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RE<:HTSäELAHRTHEIT, 

Kopenhagen, b. Brummer: Conßierätions für Us 
droits reciproquis dis puiffances heUigerantis et. des 

. Miffancis peutns für mer avec les principes de 
guirre en ginlrat, par S[o. fficoL Tetens, Cqd. 
feiller de confereoca de S. M. Daooife etc. 1805. 

./^CVIu. 244S. 8-. (i8«r0 

o kleia der Umfaö^ ditfer Schrift ift, fo reich ift 
J ihr Inhalt. Mit einem ieltenjen Scharf finne und 
ueldch mit einer anfpruchslofen Befcheidenheit er- 
)Ächt der Vif. die wichtigften Orpndßtae^Ies Völker- 
jchts, überall geleitet durch feine tiefeii Kenntniffd 
tr menfchlichen Natur und der gefellfchaftlichcn 
'erhältniffe. Durch die Analyfe d^r einfachften Sätze 
»reitet er fich die Auflöfung verwickelter Fragen 
>r. Sein Werk ift eine wahre Bereicherung der 
^iffenfcbaft durch die fchaif finnige Erörterung der 
rund (atze und durph die Klarheit der Darfteilung: 
iefe Vorzüge werden auch felbft von denjenigen an- 
-kannt werden, die in einigen Behauptungen von 
im Vf. abweichen möchten. Es. lag nicht in dem 
ane des Vfs., die Tractaten und die Gefchichte 
izelner Völker , eben fo wenig die Schriften be- 
hmter Pubüciften anzuführen. Aber darum hat 
n Werk nicht weniger Nutzen, theils für die un- 
hligen Fälle, worüber die Tractaten fchweigen, 
eils auch zu einer richtigen Ausl^ung der Tractaten 
bft: und was die Literatur anlangt, fo blickt über- 

eine Bekanqtfchaft mit derfelben hervor, ohne 
b der Vf. damit zu prahlen gefucht hat. Die Ein- 
ihtung des Buchs ift im Allgemeinen folgende. Es 
in fechs Abfchnitte eingetheilt. Sie d^nthalten : I. JH^ 
meins Grundßtze. II. Von der Wegnahme des feinde 
ten Eigenttmms auf dem Meere. III. Von der Kriegs- 
ntrebande. IV. Von den Rechten im Betreff der Bio. 
U. V. Von der ünterfnthnng dir mUer Convoy fe^ 
)nätn SeHiffe. VI. Von den Pr^en- Gerichten. An- 
klangt find idrcfy Anmerkungen: I. Ueber den Bä* 
^ eines Kruges mnter civüifirUn Völkern. II. Gründe 
xe des Rechts des Krieges.^ III. Ueher das Eigen^ 
im der dem Feinde cU^geHammenen Sachen. 

Reo. begnügt fich, diejenigen Stellen anzudeuteifi 
tlche des Vfs. Oeift und Darftellune hauptiachlich 
ararkterifiren-, mitUebergehung des Bekanntern und 
[Ten, worin der Vf. weniger original ift. ji. Er 
igt mit vieler Klarheit, daU ^wißhen den See- und 
I Landkriegen nickt der große wefentücke Unterfchisd 

A. L. Z. 18 10. Zweyter Band. 
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fey, als man gewQhpIicb glaubt. Z\v^t fcheint eir 
als würde ein Seekrieg mehr ^Is 4ler Landkrieg mit 
dem einzelnen Bürger geführt. Diis Wegnahme älleS 
feindlichen Privat - Eigenthums auf der See in dem 
erftern fchein^ mit der Maxime des letztern , ia welr 
chem das feindliche Privat -Eigenthüm zu Lande ge^ 
fchützt wird, mächtig zu contraftlren. Im Land^ 
kriege nimmt man den Einwohnern einer erobertea 
Provinz Qder Platzes zufammengenommen ^ und in 
Maffe, unter dem Namen der Contribution und dev 
Requifitionen , alles <ks, was man zum Kriege nöthig 
hat« Im Seekriege , 'wo diefer Modus nicht an wend? 
bar ift, hält man fich an die einzelnen Individuen. In 
beiden alfo Wegnahme d»s Privat - Eigenthums , un^ 
feinen Feind zu fchwachen; nur im Modo verfchie-^ 
den. Rec. fetzt hinzu : 'So wie man angefangen 'hat 
für Recht zu erkennen, die einer ganzen Provinz auf» 
erlegten Contributionen und Requifitionen nach eine/r 
gewifCen Ordfiung^lher. die Individuen zu repaitil-en^ 
und wiederum • das Individuum für dit^ auch in einen! 
Landkriege oft fich ereignende, aufserordeniiicha 
Aufopferung und Benachtbeiliguns durch das 0«ize 
zatentfcbädigen: ia wär^ es ebenfaUs gerecht^iiA ei^ 
nem Seekriege däh dem ehizelnen IncÜviduo zugefüg- 
ten Schaden durch die Totalität der Nation, zu einem 
gewiflen The!le , mit übertragen zu laffen. 

B. In Anfehmtg der collidirenden Rechte derKriegßh* 
renden und der Neutralen ftellt der Vf. folgende Grundi 
{atze auf und einander gegenüber : L Reckte der krieg.* 
führenden Mächte, i) Sie find befugt, alle von andern^ 
Piatlonen ihrem Feinde zngeführte Hülfe zuverhiu'« 
dern , und fich ^u v^iderfetzen , dafs nrcfat ^ie Kriegs- 
kräfte des Feindes der Zahl öder der Befcfaaf¥enheit 
nach vermehrt werden. 2^ Se find befugt^ die Kräfte 
ihres Feindes zu fchwächen durch Entziehung dtf/ 
Mittel, wodurch fie vermehrt werden könnten. Der 
kriegführende Theil hat alfo ein Recht ,ififch des Ver-^ 
roögens und der Schätze feines Fundes .zu bemäclif 
tigen: zu jenen Mitteln gehören vor allen Dingen 
Handel und Schifffahrt. 3) Der Kriegführende ift 
befuct, darüber zu wachen, dafs feine Rechte durcb 
die Neutralen vi^hrend d^s Kri^s refpe^tirt werden; 
4) Ihm felbft fteht die Befugnift zu, zu richten, ob 
feine Rechte refpectirt worden find oder nicht« fo oft 
als die Umftände zu dergleichen Unterfuchungen die 
Veranlaffung geben. — II. Entgegenßskende Rsckie 
der Neettraten^ 1) Jede neutrale Macht ift befugt, zu 
verhindern, daCs weder ihr Sta^s ^ Eigenthüm, noch 
das Privat - Eigentbutfi ihrer XJnterthaoea durch die 
A ~ 
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Kriegfülireaden verletzt werde, voraudgefetzt, dab Handelsverbindungen des andern ganz aufhören fo 
die AMiiiXi3Lr)mg , jd^r Uoterthanen den Gefetzen der darf doch dem Neutralen die Fortfetzung feines Hau« 
^4ujtralität gemäfe fey. fi) Die Neutralen find befugt»» dels mit demfelben picht yerwehrt werden (S. 36-— 
zu verhindern, dafs die Schifffahtt und der Handel 40.)/ \ • <.' . ^ * 



ftirer Unterthanen nicht geftört oder vernichtet werde. 

3) Dief Neutralen find befugt, darüber zu wachen 

4ind wachen zu laffen, dals die Scbifffahrt uud der 

Handel ihrec Unterthanen durch die Kriegführenden 

nicht. geftölrt werd^r ^4) Die Neutralen haben ihrer 

Seits auch das Recht zu richten , ob' im vorlu>mmen- 

<len Falle die Rechte der Neutralität gegen ihre Unter- 

tiianen durctf die Kriegführenden refpectirt worden 
- £nd oder nicht; -^ 'Der Vf. leitet hieraus folgende 

Irtfimien Regeln ab : i) Die Operationen des^ KriegfUhr 

rinden fHUffen keine- Verletzung des Rechts des Neutra* 

ien\ nüttrat zu bleiben ^ enthalten. Die Pr^ge, in wie 

fern ein Neutraler gezwungen werden kann, andern 

Kriege Theil zu nehmen, wird nur angedeutet, ohne 

£e gehörig zu beantworten. Er fagt nur im Allge- 
meinen, dafs diefs in fo weit erlaubt fey, als felbft 

ein Recht zum Kriege «vorhanden fey. 2) Wenn das 

Mechi des Kriegführenden , feine Operationen wider den 

feind^cu verfolgen ^ mit dem Rechte und dem Vortheile 

äes NtutraUn^ feinen fIand4lforfzufetzen, cotlidirt, fo 

^ jenes erfiere das ßärkere (S. Ji.)- tt>iefs ift richtig, 

unter der Vorausfetzung nämlich^ dafs die Operatio- 
nen auf einem Gebiete vorfallen, das dem Neutralen 

nicht als aüsfohliefsUcbes Eigentfaunf gehdrt, atfo auf 

dem offenem Meere. > *Denrt in feinem eigenen Gebiete 

darf der Neutrale durchkeine Operation einer krieg* 

führenden Macht' verletzt werden.) Der Vf. beant«« 

vrortet hier (Si 34.) äiifen Einwurf. Die Neutrale, 

£igen' einige Pubiiciften, find befugt, '4icb gegen die 

Kriegführenden fq^zu betragen, me^fie es vor dem 

Kriege thaten ; für Sie exifrirt kein Krieg. Um diefs 

Häfonnjsment auf die Probe zil ftellen, wollen wir es 

auf einen ganz . einfachen Fall anwenden^ Gefetzt 

inan hätte eine Öffentliche Heerftrafse zu paffiren, und 

begegnete einem Paar Menfchen, die in einem fehr 

jecnften Streit befangen wären. Haft du das Recht, 

diefe Kämpfer wie*verächtliche Zänker zu behandeln 

imd fie md ddm Wege zu jagen ? Du kannft es aller- 

e^ings thun, wenn du di^ Kräfte dazu hAft, und nicht 
Vbe^ärchten willft^ in den Kampf mit verwickelt zu 

t^-etden; W^on diefs aber nicht ift, oder wenn du 

voriger erklärt ^aft, dich in ihren Streit nicht mifchen 

2U Wvolleo«, fo wdrit du wohl bis zum Ende des Kampfs 

^urd^hbleiben 9 oder deine Strafse verändern mCifien. ^es Kriegs nicht weiter befchränkt werden, als Rec. 

Welcb tiWk Ylirlangen, dafs fie deines Vprtheils wen ^ben angegeben bat» " . 

C Der Satz, daß die neutrale Flagge auch die La- 



Aufmerkfamkeit verdient, was denV'f. am Schlufle 
diefer Abhandlung wider den Satz einiger Pubiiciften 
fagt, das neutrale Schiff fev ein neutrales Territorium, 
eine fchwimmende neutrale liifel (S; 55.). — Der Vf. 
befchränkt den neutralen Handel während eines See« 
krieges auf diejenigen OrSnzen , welche er vor dem 
Kriege hatte; und verfagt ihnen daher das Recht, den- 
jenigen Kolonialhandel zu treiben, der vpr dem Kriege 
pach dem Mutterlande ging (S. 84^). Rec. hat da- 
wider ein wichtiges Bedenke^'. Für den Neutralen 
giebt es keine Relchränkung feiner Handelsthätigkeit, 
als in fo weit, dafs er nicht den Charakter einesTein- 
des felbft gegen einen der kriegführenden Theile» 
annehme. Auch mfafs der Vf. felbft zugeben , dafs es 
dem Neutralen erlaubt feyn falle-, die iwoloniaiwaarea 
zu feinem eigenen Bedarf mit feinen eigenen Schiffen 
aus den Kolonieen zu holen. Warum foll e^ ihm 
nicht erlaubt feyn, fie zu dem Zwecke eines damit 
zu treibenden Handeis, z. B. mit andern Neutralen» 
zu holen? Wenn ihm diefs nicht verwehrt werden 
kann, warum foll ihm nicht auch frejftehn, folche 
Kolonialproducte, die fein wirkliches rechtmässiges 
Eigenthum geworden find, auch dem einen oder dem 
andern kriegführenden Theile zu verkaufen? Rec. 
Will nicht läugnen, dafs der Neutrale oft hetrüglicber 
Weife der Mandatar des Mutterlandes werden wird; 
allein diefs berechtigt nur zu Vorfichtsmafsregelb von 
Seiten des andern kriegführenden TbeHs. Diefer Fall 
fcheint ndcbt wefentlich verfchieden zu feyn von Aetk 
vielen Fällen falfcber Neutralität., von welchen der 
Vf. felbft an einem andern Orte der Meinung ift« dafs 
fie das Recht niobt aufheben, und dafs auf den gan- 
zen Inbegriff der Umftände gefeben werden. mufs, 
um zu beurtbeilen, ob die'Waaren wahres oder nur 
angebliches neutrales Eieenthum feyn. Findet die an- 
dere kriegführende .Macht den Kolonialbandel in den 
Händen des Neutralen für fich zu nachtheiliff und ce- 
fähriich, fo ftehtibr ja frey, durch eine himänglicne 
Kriegsmaebt die Kolobie in wirklichen Blokadezuftand 
zu verfetzSri* Da.ihr alfo alle Mittel zu Gebote ftehn, 
um dem daraus beforglichen Nachtheil zuvorzukom- 
fo kann die freye Handelfthätigkeit des Neu- 



men 



tr^en in Abßcht auf den Kolonialhandel während ei- 



sen foglöichi.voa ihrem Kampfe, vielleicht in einem 
entfcheia'end^en Augenblicke, ablaffen foUen! 3) Wenn 
mcht van eigintlicten Kriegs - Operationen die liede ift, 
bndern' von andern .FeikdfeUgketton^fo find die. Rechte 
ifer Meaträlen aufi Fortfetzung^ Ares Handels fiärker. 
TOean ps ift eine illgemeine Rf»gel: Wenn ein Glied 
der mmfaklichen Gefeüfchaft ßch dasjenige', was zu fei* 
nerShißenz nUthig.^ySierfcbaJfi hat. fo iarfes, urnftch 
ein Mehr eres zu verfchaffen , den Rechten eines Dritten 
nicht zu nahe treten. So Vortheilhaft es alfo auch für 
eiilen der.kriegfühi^eodlea^Xibeik^ £eyQ.4n3ag, dafs die 



düng des Schiffs decken milffe^ wird von dem Vf- voa 
allen Seiten beleuchtet. Er macht auf die Folgen defr 
felben aufmerkfam, die freylich von der Art find, 
dafs der Neutrale nicht hoffen darf, j«»nes Princip 
allgemein anerkannt zu lehn. Er. zeigt nämlich, da(s 
dadurch der Handel des Feindes während eines 
Kriegs ganz derfelbe bleiben , und nur feine Schiff- 
fahrt einen Nachtheil erleiden wörde; welches der 
äntfere kriegführende Thcii weht zugeben wird 
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D. In Abßcht auf den Verkauf von Artikeln, Sie 
zur Kriegs ' Cantrebande gerechnet werden, ift der Vf. 
mit mehrern Recbtsiebren der ^leinungt dals dem 
Neutralen das Recht hierzu zuftehe, wenn nur der 
Kriegfahrende felbft auf den MarHt des Neutralen 
kommt, um fie abzuholen (S. 103.)* ^^ fürchten 
aber, dafs der Vf. dadurch mit lieh felbft in Wider* 
fpruch geratben ift. Denn S. 27. fagt er: Der Neu- 
trale hat das Recht, den kriegführenden Tbeilen den 
Gebrauch feines Gebiets, feiner bewaffneten Macht, 
feiner f eftung^a und feiner Kriegsbedürfniffe zu ver- 
vrejgern. Es iit felbft eine Pflicht für ihn, diefes Recht 
fo weit, als er es kann, zu behaupten, um feine Neu- 
tralitat aufrecht zu erhalten. — Es ift bekannt , dafs 
es unter den Vertheidigern der Rechte der Neutralen 
leinife giebt, welche den kriegführenden Mächten nur 
das Keobt zugeftehn wollen, von dem Neutralen die 
Contrebande •* Artikel gegen Erftattung des Werths 
3¥egzuoehmen. ^Der Vf. bemerkt dagegen (S. 109« )> 
dals dann die Neutralen wenig oder nichts zu rifki- 
ren hätten, und die Contrebande - Artikel in foleher 
Menge ausfchioken könnten , dafs , trotz der Wach- 
iamkeit der Kreuzer des einen Theils, der andere im- 
mer noch genug erhalten würde. 

£. Das Recht der Fifitation neutraler Schiffe wird 
den Kriegführenden auch in dem Falle zugefcbrieben, 
-wenn die erftern unter der Convoy eines iTrieesfchiffs 
ihrer Nation fegeln. Hiennit in Verbindung fteht das 
oben angeführte 3te und 4te Recht der Neutralen. 
Daraus fliefst ihre Befugniis, ihre Kauffahrer durch 
Kriegsfchiffe zu convoyiren: aber das coovoyirende 
Kriegslehiff raube den kriegführeoden Theilen nicht 
fein Recht zur Vifitirung* Das letztere, meynt der 
Vf.» fey nur da, um zu wachen, dafs das vibtirende 
Schiff uch keinen Excefs erlaube. Da die zurück- 
kommenden KriegsDchiffe felbft. im^Uafen von der Vi* 
Station der Zollbedienten ihrer Nation nicht frey wä- 
ren, und da die neutralen Officianten nicht daffelbe 
Intereffe, wie die der kriegführenden Mäpbte, hät- 
ten, um der Uebertretung der Neutralität entgegen 
zu wirken : fo biete die Convoy den kriegführenden 
Mächten keine hinlängliche- Sicherheit d^ (S* l±if 
Id3«^. Der Vf» verkennt dabey nicht die zahllofen 
Fiackereyen , welche 6ch die neutralen Schiffe bey der 
Vifitation durch, die Kreuzer gefallen laffen müllen \ 
«r ficht aber dagegen kein HüTf^mittel, als in einer 
moglichft vollkommenen Qrganifation der Prifen* 
gmckte. 



F. OewiBf*jft der letztere Gögenftand von der al* 
lergröfsten Wichtigl;eiW Die Rflckficht auf die Ach- 
tung, welche ^ne ganze Nation dadurch bey ihren 
Nebenftaaten fich^ erwerben kann, und welche war- 
lich ein Gut von grofser Wichtigkeit ift, foilte die 
Regierungen überall bewegen , die Prifeqgerichte .SLUß 
den. einficntsvoliften und rechtfchaffenften , über Nä; 
tional^- Vorurtheile erhabenen Richtern zu£ammea zu 
iktzen. Sonft werden früher oder fpater aus denken« 
tralen offeajiare Feinde. Eine Neben - Rückficht, die 
aber auch nicht unwichtig ift, darf bey der Orgaiijh 
firung der Prifengerlchte nicht vergeffen werden , dait^ 
nämlich diis ProcefTe auch fchnell, imd entweder ganz 
un entgeldlich , oder doch möglichft wohlfeil dyn Toll- 
ten. .Auch hieran hängt mit die National ^ Ehre und 
das Vertrauen der andern Völker. 

Doch wie viel giebt es nicht der frommen Wün- 
fche in diefem, fo wie in fo vielen andern Theilen des 
Völkerrechts. Die Lehrer deCfelben bemühen fich, 
diePrincipien deffelben zu erörtern; allein der Drang 
der -Umftände und die Willkür reibt fo oft das er- 
dichtete Gebäude wieder nieder. Wir wollen indeffea 
darum die Hoffnung nicht aufgeben : jede mit Deut* 
lichkeit und Klarheit dargelegte Wahrheit trägt frd* 
her oder fpäter ihre Frucht. 

G. Was die den Betrachtungen des Vfs. am 
Schlaffe angehängten. Abhandlungen über . das KriegSr 
ruht angeht: fo erlaubt der Raum diefer Blätter nieh^ 
die einzelnen Bemerkungen desVfs. auszuziehn und 
mit den unfrigen zu begleiten. Wir muffen dabey 
frehn bleiben, die äufsern Umriffe davon anzugeben. 
Der Vf. bandelt darin von dem Unteiffchiede eines 
Kriegs unter rohen und unter civilifirten Völkern»^ 
von gerechten und ^ungerechten Kriegen, vop dem 
foffenannten jure belli inßnito ( welches er im gewöhn- 
lieben Sinne iäugnet, und zeigt, dafs die Befugniffe 
des KnegfCl.hrenden nicht wrfter gehn, als was der 
Zweck des l^riegs noth wendig fordere, und dafs in 
einem Kriege fo wenig Uebels zugefügt werden muffe, 
als nur mit der Erreichung des Zwecks des Kriegs 
fich vereinigen lafle), von der Uni verfal- Mona rcbie, 
von dem Eroberungsrechte, von dem politilchea 
Gleichgewichte. Wir verweifen unfere Lefer über . 
alle diefe Gegenftände auf die Schrift des Vfs. felbft; 
fie werden diefelbe, wenn auch ihre Anflehten hin 
und wieder von denen des Vfs. abweiclien foUten, 
doch nicht ohne Intereffe und Belehrung aus den 
Händen legen. 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



PHILOSOPHIE. 

Herboav, in der hohen Schulhuchh.: Lehrbuch der 
allgemeinen Menfchenwiffenfchaft für gebildete Ael- 
fern und für Erzieher, für alle Volksrehrer und 
lür die Lehrer an allen Schulen, fo wie für jeden 



^denkenden Menfchen, ton K. G. D. Manderbach^ 
Predige^ zu Ferndorf im Siegenfehen u. f. w^ 18^^« 
388 S. g. 

Der Titel diefer Schrift ift viel zu anfpruchvoU. 
Für alle Volkalehrer, für die Lehrer an a//eii Schuleii^ 
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fQr itäen denkend« Menfchen wird fic ▼on dem Vf. 
beftimmt. Lange habe er an derWben gearbeitet, ver^ 
fiebert er in der Vorrede, und fchon feit inehrerea 
lehren fey fie mit ffnj/Jm 2Vi»te«i' io iöteUectueller und 
Hioralircher RücMcht bey d«r Jugend von ihm und 
Vdn feinen Jugendlehrfern (?) gebraucht wocdeo; „ge^ 
rade diefer gute Erfolgfciner Arbeit fey es dann auch, 
'we^er ihn ta dem ^ntfchlutfe gebracht hab*, fie 
•durch den Druck allgemeiner zu machen, weil er als 
^enfchenfreund hoffe, dadurch Outes «« f^™°- ' 
Der Vf. meynt, die Nachficht wegen menfchhoh« 
tJnvonkorhmenbeit feines Buch« an fich ergebe fich 
Von felbft, weil wir noch bis dahin keine ToUkomma- 
pen ßoAer haben, und fie auch in diefer üntiawelt 
tiicht vollkommen erhalten werden. Er bittet indel» 
fen die Weifen der Nation um vemOnftige Belehrung, 
und verfpHcht, fie beftens zu benutzen. Es dürfte 
Viele geben , die vielleicht aus dem Titel allein nicht 
^rathen werden , was der Inhalt des Buchs fey. Was 
Verfteht nun eigentUch der Vf. unter «wm Lehr- 
Wche der allgöneinenMenfcheawiffenfchaft? t^r-J"- 
eicbt daMber in der Vorrede AuHbhlufs- »Man 
Tuche darin nichts, tagt er, als was der MenfehjiR 
"Miinfch, wer er. immer feyn mag, für fich als Vtr- 
rnnftwefen wahr, vnchtig und nothwendig finden 
muCs." Doch diefe Erklärung ift auch fehr unbe- 
ftimmt, und der Mifedeuttmg Ühig, Co wie «e «n 
crofser Theil der in diefer Schrift enthaltenen Aeu- 
fseruneen ift. Man findet in ihr in logi Aphoriamea 
allerlev Bemerkungen über den ^fI«lfchen im Allge- 
meinen, kosmogpaphifche Bruchftttcke, und einen 
Abrifs von der Beligions- upd Sittenlehre, lo wie 
Von der Menfchengefchichte , welche letztere mdefs 
blofe auf einigen wenigÄi Blättern fkizzirt wird. 
Der Vf wollte daher in diefem Bncbe eine Art von 
moralifcher Anthropologie lieferti ; die Idee dazu ift 
nicht übel, und hier vielleicht das Befte. Weit ent- 
fernt, der Ausführung derfelben in diefer Schnft al- 
len Werth abznfprechen, gefteht Rec. vidmehr, dafs 
der Vf. in ihr viel Gutes fagt, und überaU den heften 
•Willen und viel Gefühl für Sittlichkeit und Reüoon 
durchblicken läfst- Von <ler andern Seite erfordert 
es aber auch die Wahrheit, zu bemerken, dafediefes 
Lehrbuch der allgemeinen Menfchenwiffenfchaft, was 
•Inhalt und Form betrifft, an manchen Mangeln leide, 
und daher nicht unbedingt empfohlen werden könne. 
Nur zu oft find des Vfs. Ideen nicht klar genug, und 
werden dadurch, dafs er den Ausdruck nicht in fei- 
ner Gewalt hat, und gern übertreibt, noch mehr ver, 
wirrt. Belege davon findet man faft auf jedem Blatte. 
Autserdem iTnd viele Sätze fo abftract and kahl , dats 
dieienigen , für welche das Buch zunachft befümmt 
Uk fchon darum kein fehr grofses Wohlgefallen dar- 
an finden werden. AI« Bfeyfpiel nur folgende Satze: 



^Die Freybeit Kt die Kraft rfes G^iftes, lediglich aus, 
nach , durch und ßr ßchftM zu handeln. " — ' ^ Im 80^ 
fitze diefer Freybeit kann der Geift ledigiicb nach dem 
TeroAnftinn Willen , wegen feines vernanftigen Wil* 
lens» und aus uad durah Kraft des vemanftigen Wil- 
lens handeln, allo lediglich das thun, was der ver« 
nflnftige Wille wiU , daruna es thun , weil diefer Wille 
es will, und es aus und durch Kraft deffelbeu thun. - 
Der Vf. hätte wohl gethan, feine Belehrungen der 
Vorftellcfngsart jenes Publicums mehr anzupaffen, 
dem i^ae Schrift vorzaglicb gewidmet ift. Aber e« 
gefällt. lieh nun einmal in Darftellungen und Anfich* 
ten , die von den gewöhnlichen abweichen , ohne da£i 
man fie deshalb geradezu originell nennen oder voa 
ihnen fagen könnte, dafs da(JUirch der abgehandelte 
Gegenftand in irgend einer Hinficht etwas^ gewinne. 
So geht er z. B. bey der Auseinanderfetzung verfehle^ 
dener Pflichten von dem Satse aus, man niüffe fie aus^ 
üben aus Gerechtigkeit und ans Oüte. Er redet dw^ 
her in feinem Buche von den Pflichten der Gerechtig^ 
keit und Güte gegen nnfre perfönliehe Würde, voii 
der Gerechtigkeit und Gate in Abficht auf niifre Ver«- 
mögenstunftände, auf Ehre und Liebe bey unfern 
Mitmenfchen, auf untre äufsere Freybeit, auf Freude 
und VergnQgen ; von Pflichten der Gerechtigkeit und 
Oatp in Abficht auf die Perfonunfrer Mitmenfchen, 
auf« ihre perfönliehe Wßrde, auf ihren p€frfönliched 
Zuftand , auf ihren Vermögensumftand u. f. w. Der 
Vf. hätte lieber von den in diefer Hinficht Statt fin^- 
denden gewöhnlichen und allgemeinen Vorftellungs* 
arten nicht abweichen foUeii. Hat man Urfache, mit 
den Ideen des Vfs. und dem eigentlich Materiellen 
• feiner Schrift an vielen Stellen nicht zufrieden zu feyn, 
fo tritt diefer FaH noch häufiger in Anfehung des Aus- 
drucks und der Diction ein. AuCser dem , dafs feine 
Darftellung oft zu trocken und zu abftract ift, kom« 
men auch viele Wortbildungen, die zu ungetvdhn^ 
lieh, und öftere Uebertreibungen vor, die der Wahr- 
heit nachtbeilig find. Bey einer näheren, ruhigen 
und befönkienen Durchficht des Buchs wird der vf. 
in diefer Rackficht gewifs auf manche Mängel ftofsea 
uad unfern Tadel gegrOndet finden. So- ift doch, da* 
mit wir nur Ein Beyfpiel anführen, folgender Satz 
(S. 386.) fonderbar und fchwerfällig genug ausge- 
drückt: „Bey diefer fchönen Hofiiiung (dafs aie 
Menfchheit in ihrer fittlichen Veredlung immer wei- 
ter fortfchreiten werde) ift es dann alfo auch dop- 
pelt unfre Pflicht, in uns und andern ^ wo und fo yiel 
wir könben, zur allmähligen Beförderung diefer 
würdigem und teglückfetigeMen Wenfchheitsbifckqffen* 
heit beyzulragen." An Druckfehlern fehlt es nicht. 
In dem erften Satze (S. 386.) liegt viel Nonfens. 
Ueberhaupt bedürfte das Buch einer ftarken Um- 
arbeitung. 
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WISSEtffSCHAFTLICHE WTERÄE. 



rHlLOSO^HlB. eioe Veränderung erleiden werd« nmi wir aucb i|i 

^ ^.»11. j vielen Stücken mit dem Vf. Dicht «inerleiy Meinuag 

liEiPZiÄ» in Cotti. b. Röwer : Vte Bejttmmung ä^ Qj^. fo,<inden wir 4ecb in ihm einen nicht gefMin« 

Menfchen. Ein Blick in die.Zukunft» von C- B. Denker, der (ar da3 W^hr^ und Gute mit lebhaftem 

füir jeden Pepker veVftändlich. Erßer rheiJ. intcreffe erftiilt ift, das nicht, feiten feinen Pärana- 

Philofophifche ßetracHungen, oder die erften Ma- ^j,^ Wärme und Lebfen gicbt. Wir ktema fona- 

., terialien zu .einer künftigen aügemcipen populä- ^^^^^ Anteige nur beV dem-, %^a8 die Theorie d* 

ren Philofophie, XIV u. 168 S. -^^y^^r TheiJ. yjj begröndet, ve^weüe». 

: Mthrxwologifcne m(t Pl^chotogif^h^ . Sie gebt jv#i> rdßm Otundfatz Uns: WalmhfU fSt 

. oder die erften ,Orundznge zu ejner künftigefi Uebereinftimrturg.Mt der Nattr, Irftkum ift Widet- 

• allgemeinen pomilären Pfycholögie. }i.yU\upfi Jp^^^b mit derfeibeii. Die NiUur ift die (bbaffeAdb 

1239 S. 8- (i R^Wr. wgr.) ^Kr^ft. als ürijraft gedacht, die GoUhiü 4tlbtt , y^ 

z^^. der da^ ijUnirerfom auagegangen 'ift. Bis zum Aa- 

flhne fidh um die vorhandenen Syfterae der Philo- fcha4en,Q^te$.Qd^ ides Sufatbcnenbanges jder Malpr 

V-/ fopfaie zu bekümmbrn;, fchuf &ch der ungfe- iköno^n wir uns. jetzt noch nicht erheben; diefes-^ 

', Bannte* ^f« ein eignes •aus, «feinem Innern heratffi,. jdas .Schiebt wahrfcbe^alicb erft KQnMg, bey einer iidhecn 

er fOr das allein wahre hfiJt und ^on welchem' er fich OrgaotfatibvT, auf eident andern Planeten. Es a;iebt 

frofse Folgen ver%ridht,. ^vean es die Prüftog aü^- drey Arten der Wahf heit: die metapk^fifchg befteht ia 

ätt. Die philoropbiCeben BHirachtongen in dfeni '&^ •der.vollftandigr):ea Einfiiibt des Zutammenhangea d^r 

gen Theile, liefern in/^r^ Abfcbnitten: 1) die An- sanzen Natilr» der vollftändiglteb AnfchauunjE Jhres 

achten des Vfs. voii Natur xibd> Wahrheit, 4ie fibri- Urhebers; fie ift aber nur .VVahrbeit durch Scblofii. 

*een eine raföbifirte QelcbWhtexfer MetiC^beitf in der -folge gefunden, nwtSt hinreicsbend tu einkr äberzeü« 



Dkarftellung d^s Oange^ ihrer Entwicklung., unur senden Erkennloilir» weil man die Wdhrheit öks 

fofgenden Ueberfchriften : a) der Menlch udd feine Schluires nicht . prüfen bann«^ Die firolKtind^e Er- 

'Benimmung; 3) finf wiekelatfgsgan^ der Menfchheit kenntnift der den^Menfctien umgebenden Natur, In 

in den VMcera; Der Freyh«tstrielb durch den 6b- .weit er £e niit lein#n Sinnen and Idaafcnnftlicbea 

. felHgkeitstrieb veredelt; 4) der Thätigkeitstrieb ; Htifsmittelo decfelben erreichao.kann,.giebt ubs ^dhy« 

* 5) der Forfchungstrieb ; 6) der Erhaltungstrieb, durch fifche^ und^ie VoUfUndige Erkenntaib des Zufammen- 

»luoceffive Veredln Afp der. Trieb nach einem beflernZü- i.lianges eines .voa^deiki MenfchetA Mbftqgefchaffcaen , 

ftande. — Von eigentlicher, reiner materialer Philo* - Syftems, . mathenuttifcki fTakrhhL^ ( Der Vf. trennt» 

fopbie, von einem Syftem derfelben ift alfo hier gar , wie man fieht, die Natur oder die feheffi^de Kraft: 

biehts zu finden, iondern nur eine Theorie der utr Gottes voaideo) Unin^rfem, das aus diefer Kraft her- 

-Wickelung «ler phyfiMiea und moralifchdta Anlagen vorgegangen, ift«- Unter dem Univerfum verfteht ^r 

'des Menfcbe^ in emzrinen Individuen und 10 ganzen - aber den 'mbegriff alles Sichtbaren; diefes ift alfo die 

-VMkem, nach der 'Stufenfolge d«r Triebe, von! dein . eigeotUcbe Natur öder die fcbaffende Gatteskraft 

'Crhalttfngstriebe -ab bis.eu dem Triebe nach einem nicht 1 felbft.. Nun ift aber diefe Urkraft, <die d^r 

»be(Iem.Zuftaade< durch welchen.die Menfchhait .fioh Prüffteiti der Wahrheit feyn foU» dem Menfchen 

an eine^heriiOrdlnvDg der Dinge anfchliefst. Diefe CDbledhterdings nicht erreichbar, wieder Vf« felbft 



'^beoMe gebt tftfRelultate Voll bober, idealer An&cfa- behauptet, folglich kann es auch fflr den OAenbhen 

'täd> und Ervirarfaingbn aus,^ worauf fich der Blick in Oberbatipt keine Wahrheit ijeben. Zwar könnte der 

4U Zukunft auf dem l'itel bezieht. Auf Rückfalle Vf. fegen:: die Kraft Gottes fey in die gefchaffenen 

tier Menfchbeit von höheren Stuf^ auf niedere, auf .Dinge übergegangen, und in ihnen vrirklich V9rhan- 

das fcets abweohfelttde Steigen. und Sinken und Sia« den;, weon man alfo ein Erkenntnifs von ii^endei- 

*fcen und Steigen derrdben, in jeder Art der Cultur nem fichtbaren Dinge habe und wiflen wolle, ob es 

hat der Vf. weiiiM oder gar nicht Rückficht genom- wahr fey, fo brauche man die Merkmale deffelben nur 

-men, fondernier läfst fie ohne Störung undUnt^rbre- an die in den Dingen'* wirkende Kraft Gottes «u hal- 

€bung[ von derniedrigften bis zur hödbften Stufe ge- ten und zu bemerken, ob jene mit diefer fiberein«- 

^bng^n. VIenn wir auch nicht glauben, dafs die Pni- ftimmteö. Allein auch zugegeben, dafs alle anfchaa- 

*lof<^hie in ihrer jetzigad Geftak. dnreli diefe Schrift liehen OegeuMädt die göttliche Kraft in fich entfaal- 

A, L^ Z. i8io. Zwt^Ur Band. B ten, 
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fiand des Glaubens; diefer giebt aber» wie der Vf. inherhnur, dafs, ob fich gleich, fo viel di^ Er kehnt- 

felbft gefteht, keine vollftandige-wabFe^BriteiiotDife m(s im&res GemUlths betrifft, ans dem Dafevn ?oa 

tt. f. W. Die Unftattbaftigkeit dei^, EJefinitionto von Triebeq auf befondere ihnen entfprech^de Verniö« 

dir phyfifehen und mathematifchen Wahrheit ift Zulauf- ^en und Kräfte fchliefsen lä£st, doch die Aetracbtunc 

fallend, ds dafs wir fie erft BervoVzuhebed 1)rductl-' jeder Trlfebe zur Erkenntnifs diefer Vermtoen und 

ten* Die hgifchi Wahrheit seht hier leer aus, fo Kräfte felbft nichts beytrage, fondern dafs wir diefe 

auch die matmal - plUlofoptifihi ; ^fäwohl {heoreUfäitl vietixiHir; vnßx fie kennen und von einander nnter« 

a^ praktifche f ob fie zu einer der beiden von dem Vf. fcheiden zu lernen, in den Weifen ihrer Tbätickeit 

genannten 'Aiteti der Wfihrbfiit, dwt phiffifcluk oder unmittelbar felbft ^eobaehten' uifllTen. Wenn es da« 

pioihemaHfekin gehören feilen, erlabrt man nicht.) her S. 46. heilst: n wir fehen im Menfcben die Trbbe 

Durch die Seele hängt der Menfeb mit d)er Natur und oach und nach erwaclhen — mii: iht^em Wachsthum 

«ihrem Schöpfer- zufämmen , heifsf es Welter ; er wird wirken Qe auf die A nlagen ( Verdiögen ) ein , aus der 

alfp durch die Kenntnife feiner fdbft der ETkenntnifs Ausbildung der Anlagen entwickeln ,ficn Kräfte/' fo 

aler Natnr «nd der Gottheit ßlhi^ («Jener Zufanftmen- Itt äas Verhältnifs gerade umgekehrt. Die Triebe 

luing wird nicht erklärt , es ift ^ilfö auch Efidht' klar, erwachen nicht ohne vorhergehendes fiedOrfnifs des 

ipvie aus der Erkenntnifs unferer inneren Natur die * Körpers oder des^ Gemaths ; die BedOrfnlffe de^ Ver- 

-SxliekiDtnils der Natur aufoer uiis und Gottes entfte» ftandes und der Vernunft, in theoreti&her und7)rak- 

•lieh fcdnne. Auch ift die Seele «nfich, wie der Vf* tifcher ßinficht, werden diefen nicht von den Trie* 

felbft zugiebt , gar nicht erkennbar, eine Erkenntnifs ten daVgerelcht, fie fchdffen fie fich felbft und* das 

•der Natnr und Gottes wäre alfö auf diefem We^e durch ihre innere Thätigkeit in Rackficht auf das 

micht möglich. Woher* weifs man denn auch fo zu- fich felbft gemachte Bedarf nifs erregte Begehrea4ft 

.TerlSfsig, dafs dar Menfeh nur durch dia>See|e Itftt -eben der TrieB. Auf dieVermögen und Kräfte wir- 

der Natur und mit Gott zufammeHhäTige ? lu'd^r -^ken die Triebe nicht; diefe wachfen oder nehmla 

Folge nimmt der Vf. anch eine irdifcte> Natur an, vrieder ab, je oachdom das InterelTe jener an de«, 

^wtich^ der Körper des Meoibhen angehöre.- Was wonach fie tracbten, wächft oder nachläfst« Dab 

iiat er far GrOnde, diefe irdifehe Natur von der gött- Vervollkommnung der körperiichea, ceiftigen und 

'liclien zu trennen? Eine Phil6fe]kfaie , die alle flbrigen fittiicfaea Anlagen die Beftimmung des Menfcnen feya 

vlViffenfcbaften und alfo auch* die Theologie begrfio- muffe, f€>lgt nicht aus dem Dafejn der ihnen entfpre- 

-den foU, darf Fragen dirfer Art, die fie felbft veran- cbenden Triebe, die der Vernunft kein Gefetz geben 

lafst, nicht unbeantwortet laffbn.^) Zur Erkenntnis 'können, flindem liiefe VerKüinft Igelit die Bertim- 

JetnerSeek'gelanat derMenfch durch die Betrachtung mung dw Menichen aus Gründen auf, die fie felbft 

• der Träiv/ durch welehe fleh tliei^eelednfsert. Der giebt.) 

iVttühn fie in fbigender Ordnung auf, nach welcher «Bisher wurde der Menfch ehizelö betrachtet, und 

.mr fie auch nach einander aui Immer höherer Gultur feine Entwickelung aus den Trieben* erklärt. Im 

d«r Menfchheit wirken4äfst.* ^i) Der Erkaltmngsti^h drüten und den folgenden Abfcfanitten^ wird gezeigt, 

ift der Grundtrieb und äulsert fich im Bilden und Fort- wie die Natur diefe Triebe in den Individuen eines 

«^pdanzcD;^ 2) 'Der FriifkiUstri$b;»b^*eiünm gewifien Volkst in den Vöikern.felbftienliwickek und wie fie 

. itf^se.van Kräften* mit jenem vereiniget, heifst er die ganze Menfchheit zu diefem Ziele leitet« Es wird 

/Wildheit; 'mitühm triftdie Veredluogsfähigkeit ein, toader Entftehung und Ausbilduna des Rechts und 

nvienn :}) det GeftÜighiiMrieh hiozi kommt« 4) Der der Herrfchergewalt, des bOrgerlicnen und des Völ- 

Tlill^JtftMrtfft^efat deD'Gefcbopfen, dl» jene Triebe kervecht^, des Srgenthums Oberhaupt und des unbe- 

"kefitzen; einen Grad der Erziybüagsfabigkeit, kör- weffüchenisfonderheit; von der Entftehung und Aus« 

Sriicbe Cultur.* 5) Der F9rfchungH¥UlrmzclBiX den bildnnff der verfchiedeoen Stände und des Wohlßan- 

enCeben cioer geilti^rr Veredlutig'fäbig; durch ihn des, von der körperlichen, geiftigeä und fittlichcdi 

. Jbängt diefer mit der höheren Regien der -Natur zu- Gultur u. f. w. gehandelt und viel Wahres und Qut^ 

iaomieD und fängt an das Ebenbild der Gottheit zu gefagt^ das auch ohne die von dem Vf. in den er&ea 

-werden» Wenn der Erhaltungstrieb durch die vier zwey Abfchnitten gegebenen Atilchten befteheti 

iolfgaadtn Triebe ausgebildet wird, veredelt er fich kann, und das Buch lefenswerth macht. Q<c^n das 

3ttm Tfiibi nach eimm beffern Zußanie, der den Men- Ende des fünften Abfchnitts kömmt der V/« wiedigr 

lebett -zu einem fittltcben Wefen , zum Bilde , zum Ab* auf feine PhUcfaphiu prima zurOckb &> v^ie wir, 

glänz der Gottheit erhebt« Da diefem Triebe alle heifst es, in dem Menfcben gieicbfam einen aufftei- 

übrigen dienen, fo mnfs in ihm auch das Ziel des genden Kreislauf (?) in den Tivebeo gefunden he- 

Jdenichen liegen. Entwickelung, Cnltnr, Vervoll- ben: fo möffen wrr uns auch die Kräfte id der Gott** 

kommnung mnfs alfo die Beftimmung des Menfchen heit denken, um uns das Bild ihrer ^Eiaheü zu. ver- 

Seyn ^ und d9 dcT ßttiickiTrie^ alle übrigen veredelt finnlicbeo. Weil aber die Gottheit nicht zur Voll- 

vnd der hfyhite ift: fo mutsJUtlichg Fervotlkommnung kommenheit auffteigt , : wie der Menfeh, fondern alA 

das Ziel fejn» welches die j^atur dea Menfcben aiu fich ichon des voUkonimeufite Wefen ift ; fo letzen 

■ • • .. wir 
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wir die mratifiki Ißrgfi.^s die bdohfte ihrer Eigen- 
A^sheo zuerft. Aus diefar gehtdie fhfftfrhi hervor^ 
die pbyfifcbe erhebt fich durch Gerechtigkeit , Liebe 
und Wahrheit wieder zur moralifcben und vollendet 
•<lie Einbeit diireh die Vereinigung in fich ftlbft. In 
diefen ^tzev , die wir nicht veriHLitdltcfa finden , foll 
die ganoe Begriffisrtilie einer an fich noch nicht Tor- 
handenen Wmeiitfcbaft liesen , welche die Endpunkte 
aller pfaUofophifiDben Wiffenfchaften i»£ch vereinige, 
•und der Vf*giebt einige Proben, um zu zeigen, wie 
^furtaxUob Vf^ilirfaeiten , die vielleicht un bereif lieh 
lebienen, fich aus jenen Sätzeta erklären lieben« Die 
-Drerjreinigkeitslehre z. B. erklärt er fo: Unter dem 
.Bilde Gottes des Vaters feben wir die Gottheit als 
iH&ralifcki Kraft , die fich durch die Schöpfung als 
fkyßfeke Kraft 4^nbzTet. In diefer errehafSenen Welt 

' erhöhete ein gefcbaffenes Wefen , Gott der Sohn als 
Menfchy defüni Seele von der Gotthöt ^mssegangen 
war , die phyfifche Kraft in fich durch die voUrtändige 
Aneignung oermoraBfcfaen Kraft. ' Ans diefer voll« 
kommnen Aneignung der moralifcben Kraft einer im 
pbyfifcben Körper emgefoblolTenen Seele entwickelte 
Den der gbttlkke GHß itn bienfcbllchen Körner. Der 
Geift war aber von der Gottheit durch die acböpfung 
auf dep Meoicbeo ' ausgegangen ; er war fo ewig ai^ 

rdie Gotibeit feibft. (Wir könnten eben nicht fagen, 
dafe diefe Elrklärung die Dreyeinigkeitslehre deutli- 
cher und verftändlicner mache, als fie in der Theolo* 
ffie ift. Die Gottheit jft hier auch in ihrer Dreyeinig- 
fceit zwifchen Gott und dem Menfchen getheilt und 
j^iqbt in fich {elbft Eins.) 

Der zwiyti Theil foll zu den in dem irflin vor- 
getragenen Wabrfaelten die Gründe in der körperli- 

. eben Organifation des Menfchen auffucben ; er liefert 
daher bauptfächlich eine phyfi/chi Anthrof>oloeie\ aus 
ungenannten Quellen , vornenmlich aber aus Dr, Gaus 
Vorlefungen Ober die Organe des Gehirns, welchen 
der Vf. felbft bejgewohnt hat. Rec. war auf die in 
der Vorrede angekündigte Begründung der Operatio- 

.nen der SinnHcbkeitv de$ Verftaode$ und der Ver- 
0unfit aus dem Organismus des nienfcblichen Körpers 
fehr b^ierig, fand aber, wie fcbon vorher zu feben 
war, nicht eine .einzige jener inneten Erfcbeinungen 

. des Gemfltbs daraus oergeleitet und erklärt. Nach 
einer Einleitung, worin von dem Begriffe der An«* 

.thropolc^ie, der körperlichen, geiftigen und fittKchen 

.Krttaft des Menfchen, von der Nothwendigkeit der 
^^g^n^ filr. die Aeufserungen der Seele, van der Bil- 
dung der Oi'gane , von der Lebenskraft u. f. w. ge- 

rhtfndeit ij^ird, folgen viir Abfchnüte: i) die Organe 
des organKdmi I^beaa im- Menfchen, welcher Ab- 

Jcbnita,.da Ij^ Inhalt auf den^weck des ^y{#nTheils 

.oicbt angewendet wird , . un^ alfo zu der beabficb- 
tigten' Begründung gair nichts bevträgt, ganz hätte 
fibergaogen werden können; 2) die Organe des Er- 
kenntniis Vermögens; ^^, die Organe des Beg^brungs- 
vehntaens;' 4) der Wille, ein Ahfgbnitt, der, da fein 
Oegenltand gar nicht nach phyfifcben Gründen be- 
handelt ift, mit dem hier aufgefteftten Ganzen m kei»* 
aar Verbindung fieh^ Um ein JBeyfpiel von der Art 




zu geben , Wie der W. die Tbatigkeiten des GeoaSlba 
durch den Orffanismua begrünctet, iübcen wir ta% 
was in den f|. 166 bis 170. von den Organen den 
menfcMicben Denkens gefaxt ift. Der Menlch , bei^t 
es , vermag die Gegenitinde , welche er in den Ge- 
dächtttifsorganen geordnet hat, auf taulendfäitigp 
Weife zufammen zu letzen und daraus in der inntun 
Anfchauung fich Gegenftande vorzuftellen,^ die er, fo 
vereiniget, in der €o£5em Anfchauung nie gehabt hat. 
Hierzu gab ihm die Natur das FirmSgw der EinUL 
dfmgskraft. Des Organ alfo, welches den Menicl 
dazu fähig macht, ift das Orgtm d$r EmbildungskrL, 
und der Vf. hfilt es für das, welches der Hr. Ur. Gi , 
d^s Inductumsvsrmögen nannte. Aus den mittelft deft 
Orjzans der Einbildungskraft zufammen gefetzten Vor* 
ftellungen der Objacte abftrahirt der Menfeh b*ibo<-* 
dere Eigenfchafken und VerbältnilTe, die er an ibnaa 
wahrgenommen hat, um io feinen Forfchungen wei«» 
ter zu ^hen , als durch die reine ifolirte Vorftellung 
•der Objecte mdgUcb ift. Das Organ dazu ift das For- 
fckungsorgan f welches Qall das Organ du TWfinnt 
nennt. Es ift nur einfach im Gehirn und eben fo die 
Grundlage tu dem höhern Erkenntnifsvermögen , als 
das Beobaektungsorgan die Grundlage für das niedere 
Erk. Vermögen ift. .Zpr ^Wahrnehmung der Gleich« 
artigkeit und Uogleic&artigkeit' in den verbältnilTea 
der Innern Anfbbauungen befitzt der Menfcb ein be- 
fonderes Organ. Es äufsert fich, wenn es ausg^ii* 
det ift, durch Auffinden und Zufamrpenftellen ;d«r 
Aehnlichkeiten und Unäboltchkeiten in gleichartieea 
Verbältniffen. Indem fich nun dadurch io dem eriteni 
Falle Ungleichartigkeit und Aebnlicbkeit , und im 
zweyten Falle Gleichartigkeit und Unihnlichkeit ia 
einem und demfelben Momente vergegenwärtigen» 
entfteht das, was wir fHtz nennen. Hr. Dr. .GaB 
hat es uns daher auch durch das Organ des Witzes 
bezeichnet, (was denn?) weil es fich in feiner vor* 
.züglicben Ausbildung durch diefe Eigenfcbaft äufsert 
und er es nur in dem vorzOgliohen Qrade feiner Aus- 
bildung auffinden konnte. .Der Vf. glaubt dlefem Or- 
gan eine andere natürlicfie Beftimmung angewfefen zii 
haben und nennt es Beurtüilungsargan. Ferner ver- 
gleicht auch der Menfcb- die abftranirten Eigenfcbaf« 
ten und Verhältniffe, die fein Forfchungsorgan gleich- 
fam in fich aufgenommen und das Beurthdlungsor^ 
gan geordnet (ziifammengeftellt und getrennt) hau 
unter einander. Die; Vergleichung zieht ein Urtheit 
nach fich, oder.ric.btiger.> die Veraleicbung ift felbft 
das Urtheil, in fo fern es von dem Verftande beftimmt 
werden kann. Hr. Dr., Qaä nennt dieCes Organ des 
V er gleichenden Seharffinn. Die. Vemutift endlich , wel- 
che der Vf. als das nöchfte Gefltktswrgan annehmen tA 
dürfen glaubt, empfindet die Uebereinftimmnng dei 
Urtbeils (die Harmonie zwifchen den verglichenen 
Sätzen), und macht d^s vergleichende Uitheil dei 
Verftandes zu einem fcraArfii Urtheil, wahr in fo feni| 
als in den vorhergegangenen Operationen derübrigea 
äufsern und Innern Sinne eine wahrb Vorftellung, rnid 
dadiNPch eine richtige Zufammenftellung ftatt ffefiin- 
denbat. f9xdmOrg(misrVirnMnftmtdJuyi.Ans^ 
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wrfehes Dr. Gatt als das Orgtm der Thtoß&Mi be* 
HMchnet bat« •*- ' Und fo ^eht es fort» ohne dais man 
begreift, was damit, dafs jedes GemmhsuirmSg^ woh 
'-gleich ein Organ genannt wiid, — denn darin be* 
-fti^ht die gaMe Kunft, — ausgeciofatet feyn foU. Es 
4ft nicbt goBog zo fagen, fiebe, bier i(t das Organ des 
'Witzes , der Beortbeilungskraft» der Vernunft n. f. w., 
<tnafi mufs auch, virenn man Wahrheiten oder die Ope- 
«ratiqnen diefer Vermögen ans dem Organismus her- 
4eited und begrflnden will, 2e!gen, wit diefe Oreank 
tbättg find , um die ihnen zagefcbriebenen Wirkun«- 
gen hervor zu brHigen. Dafs der Menfbh ohne den 
phyfifch^ Orgabfsmos des Köpft iiitfbt denke» kann» 
4ft längft bdcannt. Den Witz das Witzorgan, den 
-Titffinn das Organ des Scharffinns, d?e Vemonft das 
^ertiunftorgan zu nennen, bat nicht den gerinffften 
Vutzen. Sd lange die Sehedeiiehrer hiebt fi^en kM- 
^ff, ^rfe ma0 die QMnwrgani in ihren verfcUede* 



nep Zweigen vHMnetn^' weffdUkwnninm^ rerftSf^ 
)€en kann ; wie nttn fie zn behandeln, habe., wcaii 
man ein tief&nniger, fcbarf finniger, witzig^ q. f. ip. 
Kopf werden wUl, bleibt ihre ganw Kunft unnütn. 
In das innere Triebwerk des lebendige Kopfs ko^ 
nen fie doch nicht dringen, um die Bewegungen fai- 
ner Faden und Federn tu bebufchte untt zu erfor- 
Ccben. Es ift fehon ein grofser Fehler di« Mateite 
von dem Oetfteiind der Intelligenz, welche die Natur 
fo innig vereiniget hat, trennen zu wollen.; tind «o 
fteht denn gefchriehen^ daftf^ die Urfirohe der Wirfcnn» 

Sen deffen , was man Jfltelligen« nennt ; illeto in d« 
laterie oder in einem körperliche Oc^oe zn ftf. 
eben fey? Diefes Verfahren kdnuntvuns eben fo vor, 
als wenn man jemanden von einem Tonftflck fftr dia 
Orgel mie Vorftellung aus dar Befchreibung d^ 
Structur einer Orgel geben wollte, die keine Lnft be- 
wegt und kein Finger und kein F«Cs berflhrt. 
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Mimratügifeke Preis - Jufgati. 



j. J;^ imtcrzeiclmetc Gefelircliaft hat unterrti ro. April 
*i804. einen Preis von dretjßig Ducattn für diejenige 
.Schrift ausgcT^tztr- 

wekhe die tiatur dis Bafabs und der damit ver- 

tM^^nben GeUrgsarten am getreueften fchildem, die 

'* befriedigendften AuffchlüITe darüber beybrinßen, 

'. ^und die Unrichtigkeiten in jeder der bisherigen 

^VorfteUungsairten am gründlichften aufdecken 

„ würde. *• 

Es ift unterm 26. Juni 1S04. ein a»eyter Preis voit 
zwanzig Ducaten füV denjenigen Bewerber ausgefetzt 
worden-, deffen Schrift das :/4cff/^r zuerkannt werden 

tvürde. \^ • • ^ , 

Der Termin war offen bis ztlm i. October iSoj; 

allein e$ find 'keine Abhandlungen eingelaufen. 

» Seitdem ift ein grofser Theil der cultmrten Welt 

Surch den Krieg verheert worden, und in diefer un- 

glücklichen Periode konnte die Preisfrage nicht er- 

Seuirt werden. Jetzt ift de*: gftnfrige Zeitpunkt d^td 

^*"* wfr wünfchen, dafs die Gebgnoften Im Inn- und 
Auslande der hierdurch erneuerten Aufgabe ihre Auf- 

Sicrkfaaikeit fchenken mögen, verlichem tum voraus, 
afs eine Lieblings -Neigung für die vulkanifche oder 
»eptnnifche Theorie der Entftehung des Bafalts uns 
bev Beurtheilung der zu erwartenden Schriften nicht 
leiten wird ; da die mjfenfchafi eigentlich weder durch 
f ine mit mehyern. Gründen - unterftätzte a/ff , noch 



durch ffinz neue TKecriten^ woran das Zeitalter ohnehht 
nicht arm ift, gcw'innt. Der Wiffenfchaft würde, fo 
fch'eint es uns , weit mehr mit einer krtttfchen Znjkfn* 
menfitüung der^ in den verfehl edenften Erdgegendeil, 
feit einer Reihe von Jahren bekannt gewordenen, und 
in vielen Schriften zerftreueten , befonders ckarakterifii' 
fchen ThatfüLchen^ über das Vorkotnmen des Bafalts ^ übir 
feine hagerungs -Verhältnijfe und geognqflifchen Veritfandt^ 
Jckaften gedient fejm, als mit einem noch fo fcharffin« 
nig vertheidigten neuen Dogma. Diefs bitten wir alfo 
vorzüglich zu berückfichtigen. 

Die Gefellfchaft findet £ch ihrer feits veranlafst: 
den erften Preis bis auf ßu^zig Ducaten^ den zwoy« 
ten, oder das ApcefjQt, bis auf dreißig Ducaten 

UM erhöhen, und den fpäteftenTerarin der Einfendung, 
auf den efften May tgii. «ci beßimmen^ damit an ihreiki 
Stiftungstage, dem 9. Julius deffelbenJahlrefs, die Zuat- 
kennung der Preife gef dhehen könne. ' 

Die Abhandlungen können .in deutfcher^ latänißAir 
oderfranzbfifcker Sprache abgefafsf, muffen at)er lefef- 
Iich gefchrieben, und unter den bekannten Fot*driallti- 
ten wegen des Motto und Namens , unter der AdreTf«} • 

an die öefiUfchaft 'Natufforfclf£$tder Preünde ip. ßerV^ - 

eingefendet-tverden. Die Zettel d^er nicht geM'ötiffili 
Abhandlungen werden unentßegelt v^i*brani^ ' ' 
Es kann übrigens jeder Gelehrter an d^r'PreTsHfe- 
werbung Theil nehmen, der nickt zu d<en 12 ohfartÄ- 
chen Mitgliedern der Gefelllbhaft gehört» ■ 

Bei^lin am 27. März 1^*10; 

Die GefeUfckafi Ndtmfit^^heuder Freunde: * 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



r- STAATSWlSSBNSCHArTEN. 

Bjcrun 9 in d. Realfcfaulbuchh. : Jbriß der Staats- 
Ökonomie oder Staatswirtkfchafis- Lehre ^ von Leo- 

SoldKr^g^ KdoigL Preufs. Kriegsrath* Igog. 
LVniu.276.S. 8w (iRthlr. 4gr.) 

Aniafs zur Ausarbeitung diefer Schrift gab dem 
Vf«, wie er felbft -in der Vorrede aufsert, der 
Varfate zu feiner » in einem der oaebften Blätter von 
uns gleichfalls aazozefgenden , Gefcbicbte der ftaats« 
wirthfcbafdicben Gefetzgebung iin Pr^ufs. Staat. Die- 
fer Abrifs der Staatsölconomie gehört unter die Vor- 
arbeiten zu dem letztern Unternefamen, welches, wie 
der Vf. felbft bemerkt, als eine Sammlung von Be* 
legen angefeben werden, und gleichfam zu einem Co* 
rollarium diefes Lehrbuchs dienen kann. Rec. wurde 
durch diefe Bemerkung auf die Vermuthung gebracht, 
dafs die vorliegende Sctirift mit befonderw Rückficbt 
Httf die Verfafmng des PreuGs. Staats entworfen feyn 
^erde, und er hat fich darih, wie er jetzt weils, nicht 
grirrt. Der Vf. würde woblgethan liaben , diefs fo- 

Jleich auf dem Titel mit anzugeben, da er alsdann 
en ihm jetzt zu machenden Vorwurf, dafs er für ein 
alteemeines Lehrbuch oft eine zu fehr bedingte An- 
ficht eenommen habe, nicht würde hören mOffen« 
Rec. Sndet nothwendi^, dieis gleich im' Voraus zu 
bemerken, da hiernach fich auch leicht beurtbellen 
lafst, wie weit es dem Vf. hat gelingen können, ei- 
nen andern an fich fehr lobenswertben Zweck bey 
diefer Schrift zu erreichen, nämlich den, zur Nieder- 
fchlagung des ttnfeligen Streits zwifchen Theoretikern 
und Praktikum das. Seinige beyzutragen. Gewifs ift, 
dafs der Vf. felbft kein Anhänger eines befondern 
Syftems ift, fondern nach eigner befter Ueberzeueung 
tmd mit Freymflthigkeit uns feine Anfichten undMei- 
Dungen mittheilt, wodurch feine Arbeit in der That 
ein tögenthamliches Verdienft erhält. 

In der Vorrede macht Hr. Kr. fehr verftändig, 
und mit eiiier Einficht, die aus eigner Anfchauung 
hervorgegangen ift, darauf aufmerluam, wie'fo man- 
che Einrichtung in unfern Staaten ' ihren Urfprung 
dem blinden Ungefähr verdanke, dem Mangel an 
Nachdenken und der Unfähigkeit dazu , oder auch 
dem vorherrfchenden Einfiufs Eines Standes , und wie 
ihre lange Erhaltung, felbft wider befferes Wiflen, 
oft lediglich der Furcht vor Neuerungen und der Be- 
quemlichkeit zuzufchreiben fey. Wer felbft Thdl 
an der Adminiltration eines Staats nimmt , oder zur 
A. L. Z. igia Zwejfter Band. 



Senauem Beobachtung nahe genug fteht, wird die 
Lichtigkeit diefer Bemerkung ganz erkennen, und 
Rec. gefteht aufrichtig, wie er ach im Stillen oft ge^ 
wundert hat, dafs, bey dem auffallenden Mangel aa 
wefentlichen Erforderniffen zu der fo fchweren Re« 
gierungskun/t , in den mehreften Staaten die Sachea 
noch fo ftehen, wie fie fteheq, wobev er fich jedoch 
auch nicht verhehlen kann , dafs es m der Wirklich- 
keit fehr oft fchlechter ift , als diejenigen , die nur ge- 
fchrlebene oder gedruckte Nachrichten haben, wif« 
fen und jglanben. Man kann es fich kaum vorftellen,^ 
wie grols bey vielen Staatsdienern, und felbft den lei- 
tenden, der Mangel an Deutlichkeit in ihren Ideen, 
und an gröndlichen Einfichten ift ; und doch ift ohne 
diefe wefebtllchen ErfordernifTe Zweckmäfsigkeit in 
der Ausführung und wahrer Eifer» der keineswegs 
blofs in einer rüftigen Arbeitfamkeit ujid in fchneller 
Förderung der Saehen fich zeigt, nicht zu erwarten; 
Daher denn die' Menge von Verkehrtheiten, und dae 
widrige mechanifcbe Getreibe, befonders in gröfsera 
Staaten, wo der Mang^d an einem grofsen allgemei- 
iken Ueberblick und an^alenten, die durch ein gründ- 
liches Studium ausgebildet find, ganz vorzüglich fchäd- 
hch und leider nur zu häufig ift. Rec. ift der feften 
Ueber Zeugung, dafs wenigftens die bedeutenderen 
Staatsbeamten (und dazu gehören insbefondere alle, 
denen die obere Leitung der Gefchäfte und die Au& 
ficht über die vollziehenden Behörden anvertrauet ift) 
in den verfchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung 
wahrhaft gebildete Männer^ und nicht, blo&e Routi«* 
niers feyn muffen. Die Zahl derfelbeh ift nicht grof^ 
und der Regent, welcher, wider beffere Ueberzeu* 
gung, hierin den Formen. des Herkommens, und 
wären fie durch eine zehnfach sefetzliche Verjährung 
falfchlich geheiliget, zum Naäitheil des Staats hul- 
diget, ladet eine fchwere Schuld auf fich: denn er 
legt dadurch felbft feinem heften Willen, der Aus- 
übung feiner heiligften Pfilchten, unüberfteigliche 
Hindemifle in den Weg. Es ift hier nicht der Ort, 
in diefe iSetrachtungen tiefer hineinzugehn ; — wir 
wenden uns wieder zu der Anzeige der vorliegenden 
Sphrift* ' 

Der Vf. hat feinen Gegenftand in dr^ Haupt -Ab- 
theilungen behandelt, deren jede wiederum in meh- 
reren befonderen Abfchnitten weiter ausgeführt ift. 
Jene^ Haupt -Abtheilungen find folgende: 1) Einfiufs 
der Regierung auf die Entftehung und Vermehrung 
oder Verminderung des National -Einkommens, oder 
National • Vermögens, a) Begründung» Erhebung 
C V und 
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und Sicherung des Staats -Einkominens und desStaats- 
Vermögens. 3) 'Verwendung des Staats - Einkommens 
Atid Staats - Vermögens. -^ lEine durcbgebends fyfte- 
matifcbe und tief wiffenfchaftlicbe- Behandlung der 
reicben Materie darf man bier nicbt fucben, undRec. 
möcbte bebaupten, dafs der Vf.,.vorzüglicb bey Be- 
arbeitung der erßen Haupt *AbtbeiIung feiner Scbrift, 
ficb felbtt bin und wieder durch den genommenen 
Standpunkt, der eine grofse, das Ganze befaffende, 
Ueberficbt nicbt erlaubte, behindert fühlte. GewiCs 
ift wenigftens, wie jeder aufmerkfame Lefer fich 
leicht felbft überzeugen kann , dafs der Vf. die Preufs. 
Staatsverfaffung immer im Auge hatte, dafs er ftets 
mit Beziehung auf feine genauere Kenntnils von ihr 
gefchrieben hat. Wenn man fich indefs hierüber 

SIeicbfam mit fich felbft verftändigt und den rechten 
tandpunkt genommen bat : fo wird man viele treff- 
lichß Anficbten und durchaus ge&inde Ürtbeile bey 
dem Vf. finden. Rec. hält das Werk deshalb zur Er- 
weckung und Uebung des eigenen Nachdenkens, be- 
fonders für angebende Gefchäftsmänner, die das rein* 
Wiffenfchaftlicbe Studium vorher mit Eifer betriebeq 
babeo, ganz vorzüglich geeignet, da es zu einer ge» 
Hauen Beobachtung des Vorhandenen, ohne welche 
eine wirklich lebendige und fruchtbare .Erkenntnifs 
nicbt erworben werden mag, vielfältigen Anlafs 

E*ebt. -^ Mit Wärme und einer anfprechenden Deut-* 
;hkeit behauptet der Vf. (S. 14.), dafs bey den Be- 
mühungen der Regieruns, die Nation durch Auf- 
miinterung zu den zum firwerb führenden Befchäfti- 
gungen wohlhabend zu machen, dem wicbtigften 
Zwecke des grofsen gefellfcbaftlichen Vereins, der 
Cultur und Aufklärung der Begriffe, der böhern 
Keiftigen und moralifchen Bildung nicht entgegen ge- 
arbeitet werden dürfe, indem die Erlangung der öRo- 
Bomifcben und phyfifchen Bedflrfniffe zwar notbwen- 
dige Bedingung der Exiftenz und aller Bildung, aber 
siebt letzter Zweck der cefellfcbafth'cben Staats - Ver- 
eine fey« — Von allen Befcbränkungen des Handels, 
TOD Aus- und Einfuhr- Verboten, von Befehlen über 
das , was ein Jeder arbeiten und nicht arbeiten , was 
«r kaufen oder nicht verkaufen und kaufen foUe u. 
f. w., ift der Vf. ein erklärter, ein recht eifernder 
Widerfacher. Seine Difcuffion über diefe hochwich- 
tigen Gegenftände erhält durch die Seitenblicke auf 
wirkliche Fälle ein befonderes Intereffe, und ift zum 
dgenen Nachdenken vorzüglich anregend, obgleich 
Rec. zugleich geftehn mufs, dafs fie ihn nicht überall 
befriedigt hat. Der Vf. denkt bey jeder Regierungs« 
Verordnung über diefe und ähnliche Diiige zu febr 
an eine etaig^ Dauer derfelben, wozii er freyhoh 
durch ihm nahe liegende Beyfpiele mag veranlafst 
worden feyn; allein wie, wenn nur eine Anregung 
durch ein Gebot oder Verbot gegeben, wenn nur 
fchlummernde, eines Antriebs bedOrfende, Krärte 
dadurch geweckt werdenfoUen? wenn man das Mit- 
tel, nachdem es feine Wirkung gethan, gleich, wie 
bey einem genefenen Kranken die Arzney, bey Seite 
legt? — Diefe Anficht ift bey diefen Gegenitändea 

«ine weCentUcbe; aber die Aui^abeo, welpne ficb au^ 
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che, trotz aller neuen, zum Tbeil glänzenden , Cott- 
ftitutionen, trotz aller, oft mit philofopfaifchea 
Grundfätzen durchwebten, wortreich«;i Verordnun« 
gen, Edicte u. L w., immer feltner zu werden be- 
ginnt. Friedrich der Einzige hatte, bey der Fülle 
feines Genies und bey feinem j^rofeen prt)fttifcbeii 
Blick, eine dunkle Ahndung von diefen tehwierigen 
Aufgaben der Regierun|pkunft ; allein es fehlte ihm 
an eigener gründlicher Einficht in das Wefen der Sa* 
che, und an ihm nahe ftebeode^ Männern, die, wa^ 
er nur andeuten konnte , zur Deutlichkeit in der ^ee 
und zur zweckmäfsigen Ausführung hätten bringen 
können« Jetzt geht man häufig zu übereilt zu WeÄe, 
und über dem Streben nach ÄUgemeinbeit und Ein- 
heit in den Grundfätzen undJVIaximen gebt nicbt fei« 
ten vieles Einzelne, ja felbft manches Ganze in d^ 
Wirklichkeit zu Grunde. -* Sehr lefenswerdi ift des 
Vfs. Unterfuchung über die. Mittel, welche die Re« 

SieruDgen verfchiedentlich angewandt haben , um did 
levölkeruna; zu vermehren« Dagegen vermifst Reo* 
in den Abfcnnitten, wo von Reguijrung der Gewerbe 
durch örtliche Einfcbränkungen , Innungen, Gildea 
u. f; w., und von der Vorlbrge der Regierung für die ' 
Wohlfeilbeit der nothwendigften Lebensbedürfoiffe 
die Rede ift , febr ungern in manchen Stellen die ge^ 
hörige Beftimmtheit und Schärfe in der EntwicKen 
lung der Ideen, und der Vf. ift bin und wieder, ohne 
Notti und Nutzen, weitläuftig. Intereflant find die> 
von dem Vf. öfters zur Erßluterung. mancher Be* 
hauptungen beygebracbten Thatfachen , wodurch 
man z. B., gelegentlich erfährt, da/s eine Elbfcbiffer«*. 
Gerechtigkeit zu Magdeburg unter der Preuls. Regie- 
rung mit 10,000 Rtblr. bezahlt worden ift. — ^ In den» 
letzten Abfchnitt der erften Haupt -Abtheilung, der 
die Unterfuchung über die Direction des Handels» 
und über Ams- und Einfuhr überhaupt enthält, wird 
man viel Gedachtes finden; aber auch Manches, wae 
eine fchärfere Prüfung nicbt befteht Wenn der Vf. 
z. B. in der eifernden Darlegung feiner Ueberzeugung 
von der abfoLuten Schädlichkeit aller Einfuhr - Ver* 
böte behauptet, dafs, wenn bey völliger Freyheit der 
Ein- und Ausfuhr der Ausflufs der edlen Metalle^ 
wegen gewiiler Urfachen, über das richtige Verhält- 
nifs fteige, zur Hinwegfchaffung der fchädtichin Fer-^ 
antaffung zu folchem Verbältnifs, es überall ein zweck- 
mämgeres.und humaneres Mittel gebe (nämlich, wie 
man nachher fieht, Bewirkung &r beffern Einficltt» 
der Ueberzpugung vom Nacbtheil der Sache), als die 
Ein- und Ausfuhr- Verbote, welche nur zu Heber» 
tretun^en reizten: fo ift diefs fo gut, als nichts ge^ 
fagt, und dfer eigentliche Punkt bleibt unerörtert. 
Freylirh wäre es beffer, wenn die Neigungen, die 
zu folchem Mifsverhältnifs Anlafs geben , die unrich- 
tigen Einfichten gar nicht da wären; aber da fie nun 
iinmal vorhanden find, fo fragt es fich, wie ihrer ver- 
derblicbi>n Befriedigung und Ausübung zu fteuern ift. 

In der zweyUn Haupt- Abtheilung der Schrift hat 
der Vf« in vf^r AbfchnUtea zu zeigen gefacht, dafs daa 

. Ein- 
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EinkotniMtf 4les Statu eoiweder diupcfa einen der Re^ und difs za einer* richtigen Beuttbelluog über den 

fflerune zaftehenden Antheil an Territorium , Domä- Natzen oder Nachtheil des von der Regierung betrie- 

nen oder durch BeytrSge der Staatsbürger , durch Be- benen Bergbaues noch ganz andre Gegenftände zu be- 

nntzune von Regalien (die nach dem Vf. in gewiffen, rückficbtigen find, als blofs fokbe, die bey einer Ba- 

aos dem Begriffe der Landeshoheit abfieleiteten, Rech- lancirung der Einnahme gegen die Ausj(abe in Be« 



fcea beftehn), und durch zinsweife Benutzung von g«- trachtung gezogen werden. . . ^ 

iammelten Gapitalien, begründet und erhoben werde*-^ Der fchwächfte Theil der Schrift ift anftreiUg 

Alis fehr beherzigenswerthen Gründen ift der Vf. für die. ifri^ und letzte Haupt -Abtheflung, wo der Vf. 

die Vererfcpachtung der Domänen; — Der Abfchnitt in t;ifr Abfchnitten von der Verwendung des Staats- 

über die Abgaben der Staatsbürger, und insbefondere Einkommens redet. Obgleich auch hier hin und wie- 

Aber die Steuern, ift, nach des Rec« Urtheil, der in- der (ehr gefundeUrtheile und aus eigener Anfchauung. 

tereflantefte im ganzen Buch, und verdient fehr ge- hervorgegangene Bemerkungen fich finden: (b tat| 

lefen zn werden. Die Preufs. Regierung foU vor dem doch das Ganze — denn es kommt uns vor, als wäre 
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ung 
fteuer foll in einer Verlcüiedenneit vpn i ois jecrkf von rramien^ auesu at^ie oacoe nai oejxen, weiche 
§emd ßtbzig Procent vom reinen Ertrag im Preufs. Staat der Vf. flieht berührt, befonders die von Erweckung 
bezahlt werden muffen, wöbey merkwürdig ift, dafs der Aufmerkfamkeit auf gewiffe Gegenftände, An- 
der letztere hohe Satz, nach der Verficherung des regung von fcblummemden Kräften u. f. w., und da- 
Vfs., keinen abfolut nacbtbeiligen Einflufs auf^ die lier ift fein Räfonnement einfeitig,. und um fo mehr» 
Cultur des befteuerteu Bodens äulsern foll. Der Vi. da der Vf. hi^, und auch anderwärts nicht feiten» 
ift fehr für die mogÜchfte Genauigkeit in der propor* ein unzweckmafsiges Verfahren der Regierung vor« 
tionirlichen Beftimmung der Grundabgabei)/ verkennt au&fetzt, oder wenigftens, bey feinem fteten Hinblick 
aber zugleich nicht, dafs eine durcbgehends richtige auf den Preufs. Staat, im Sinne hat. — Der Druck 
Anl^ung dcrfflJben fehr fchwieria und koftbar fey. der Schrift ift correot, und die beigefügte vollftän- 
.VondenConfumtions* Abgaben foTite, nach dem Vh» dige Inhalts- Anzeige erleichtert fenr das AttfC^cheo 
alles dasjenige, was ztim unentbehrlichften Lebens- der einzelnen Materien« 
J>edarfiüfs gehört, ausgenommen feyn. Sehr beher- 
aigenswerth ift, .was über die unzahligen Nachtheile . 

von übel angelej^ten Confumtions- Abgaben gefagt ift, • . P H Y S I ,K. 

befonders, wenn dadurch Aufpafferey nötbi^g gemacht Xuam, b. Galietti : Rapfort ßr le frembtmmU d$ 

wird , da hierdurch fo häufig zur Immoralitat Veran- ^,^^^ ^^ ^ cömm^ci lea. AvrU igog. dans tes vwU 

llffung und felbft Anreizung gegeben wird. Bey die- „^^ ^, >^^^ ^^ ß,^yj,^ ^^ pg ^^^ ^ f^^ ^ ,^ qj^q^ 

fem Abfchnitt ift es übrigens wieder ganz befonders j^ Sciences Ph yßques et Mathematigues de 1' Aca* 

achtbar, dafs der Vf. bey fein^ Räfonnement den d^mfe Imperiale de Turin dans fa S^ance da 

Preufs. Staat vor Augen hatte. - Mit ^br vielen, ^^ j^^^ igoS. par J. M. f^affälli . Smäi. Igog« 

fonft unterrichteten, Männern theiit unfer Vf., In 126 S. 8. 

dem Abfchnitt über i&e RigaHin, die irrige Anficht * * . 

vom Nutzen der Bergwerke für den Staat nach dem Das Erdbeben , welches am 3. April igog« in vielen 
rrimin Giwmm^ den ihre Bearbeitung giebt, « und er Gegenden Pieroonts fo bedeutende Verheerungen her- 
will nur in Anfehung der Bley- und Eifen- Bergwerke vorbrachte, veranlaCste den Präfecten, den Vf. zu 
in einem felbftftlndiffen Staat von diefer kaufmSnni- beauftragen, gemeinfehaftlich mit den Hnn. Canna 
tchen Anficht aUenfaTls eine Ausnahme eeftatten. AK und Ballon die Pitts -^ Clufon^ und Pö- Tkäter za be<^ 
lein, wenn man bedenkt, dafs BergwerKe höchft un- reifen und Unterfuchungen über die Urfache desPh£>* 
entbehrfiehe ErzeufnifTe liefern , dafs , wenn diefe Er- nomens und Ober feine Wirkungen anzuftellen , fö wiA 
zeugpifTe Gold una Silber find, die gefammte Mafle um Nachrichten über das den Einwohnern dadurch 
der vorhandenen Taufchmittel durch ihre Gewinnung widerfahrne UnslQck ekizuziehn. Hr. V. E. erftatn 
vermehrt wird , und dafs überhaupt die Producta der tete einen ausfabrlichen Bericht über die intereffan* 
Bergwerke (nicht einmal zu gedenken, dafs in man- ten Refuitate feiner Forfchungen. Diefer Bericht 
eben Oegenclen der Betrieb derfelben allein einigen wurde in der A6/j(i^ik#gM^'toiififfn# eingerückt, und 
Mutzen aus dem vorhandenen Holz oder fonftigen erfcheint nun auch befonders abeedrucRt. Wir ver- 
Brenn - Material «siehen läfst)' unendlich vielfeitigen binden die Anzeige der vorliegenden Abhandlung mit 
Einflufs »nf die Betreibung und BegQnftigune andrer der Anzeige jenes, zum Theil ausführlicheren, Be- 
Gewerbe haben; dann wird man fich ein richtigeres richtest um auf diefe Weife aut einer voUftändigerea 
Urtheil über diefen wichtigen Gegenftand bilden Kön- Darftellung jener merkwürdigen Naturerfcheinung 
nen. ^ Bey der fich hieraus ergebenden Anficht, zu Gelegenheit zu finden« 2^erft wurde der durch das 
deren tiefererBegrflndung hier der Ort nicht ift, wird Erdbeben bearbeitete Boden von den Commiffarien 
man fich wenigftens davon überzeugen, dafs hier eine unterfucht, mn iq |hm eine Urfache deffelben zu fin« 
gewöknlkhi ka%fmSmniJek$ Berechnune; von baarem Ge- den : denn es fcheinen , ungeachtet man bis jetzt kei- 
wann oder. Verluft nicht angewandt werden iuuuii nen beftütunten Cyklus in dem Wiederkehren folcher 

Pha. 
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PhSnomene wahrnahm , gewiffe Gegend« denfelfcen 
vorzugsweife ausgefetzt zu feyn. Mao will bemerkt 
haben , dafe fie in den Thfilern von P$lis und Clufan, 
bey demWechfel der Jahreszeiten, fich in ledcm Jahre 
wieder einfteUen. Nirgends fend man Spuren von 
Vulkanen, wohl aber Niederlagen von Kiefen und: 
Steinkohlen, eifen- und gashaJtige Quellen, Die Oe- 
birgsarten find Onefß , häufiger noch Olimmcrlchie- 
fen Zwifch» Criffblo und Oneino, beynahe am Fufse 
des Monte Viß, findet man eine merkwürdige, viele 
Stalaktiten umfchliefsende, Höhle, Böilma dit rio mar- 
««(> gebannt, in Kalkftefn. Während die Reifenden- 
diefe Höhle befuchten, hatte eine Erfchütterung Statt, 
die aber ohne fchädliohe Folgfen für fie war. Die 
erften Spuren der Verwüftnng teigten' floh zu Bru 
querarqm. Man fand Riffe und Spalten in Gewölben 
Snd Mattem, eingeftörzte Häufer u, dgl. Nach St. 

ffe/xn^ Angrogne, la Tour und Lueerne hin nahmen 
irfe Verwaftungen fehr zu. Am Gebirge, dem Taii- 
äaKn gegenftber , auf dem Wege von La Tour nach* 
Villar^ nörzten ganze Feifcn wände eiH. Viele Brun-' 
neu erhielten doppelten ZtiÄufs, andere verfiegten, 
auch entsprangen neue Quellen.. Eine befondere nich- 
' tung des Erdbebens liefe fich im AMgemeinen nicht 
ausmittcln. ' Im Zeiträume einer eiürfgen Nacht be- 
merkte man II Stöfse, und üdter 9 verfchiedenen 
Richtungen. An vielen Waffero woHte man feit dem 
Erdbeben einen Schwef^Igehalt gefunden haben ; al- 
lein die mit denfelben vorgenommene chemifche Zer- 
legung ergab nichts dem AehnKches, Bey einer Er- 
^fttterung von ziemlicher Heftigkeit war das Queck- 
fiiber im Barometer aber feinem Mittelftande, wäh- 
rend eines andern Stofses fiel es fehr Cehndi, %ieg 
aber fogleich wieder. Im Thermometer hingegen 
fiel es ofTi* jpdem Stofse bedeutend. Während des 
A^enbÜQkie» der &ffqhatterung war die Eiektricität 



ib ftark, dals ktto Eiektrömel^»' zurMeilmg hina 
reichte. Das* Phosphor- Eudiometer ergab anhaU 
tend 23 — r24 Theile Sanerftoff in der atmofphi« 
rifchen Luft. ' Uebrigens ift der Vf. j^elieiet, di«-^ 
fes Erdbeben, wd aberhaupt alle, von au^löftea 
Schwefelkiefen herzuleiten. Dais WaiTev begrandet 
die Löfung. Dur^h die modificirte Wärmeoapa- 
oitit wird Wärmeftoff entbunden, dief er emwickeü 
auff verfchiedenen Körpern den Sauerftoff , und dnrcb 
das Schwefeleifen bewii^t Wafferftoff dft Wafihr^ 
zerfetcung* Im Verhaltniffe der in Berfthrung kom« 
menden verfchiedenen' Metalle und ihreir -Oxydirung 
v^ird Eiektricität erzeugt, und diefe erhöht cue Wi? 
klingen des Erdbebens. Durch d^ls ini eine, von» 
zur^ Sauerftoff - Entbindung geeigneten , 'Oicyden be- 
gleitete, Schwefelkiesniederlage eindringende WalTer 
wird alles zum Erdbeben nötfaige herbeygeföhrt; 
Schmelzung, Dämpfig, Hydrogen- und Oxygen-Gat 
und Eiektricität. Den, vom Wärmeftoff verbreite» 
ten , Dämpfen und Gafen ift eine ungemein grofse Ge- 
walt eigen. Sie durcfaziehn die Höhlungen der Ge^ 
birge; das mit dem Sauerftoffgas fich einigende Waf* 
ferftoffgas wird durch die condenfiite Elektdcität 
entzftndet, und nun erfolgen Explofionen. Ift det 
Sitz der Entzündung tief, \o erfolgt eine Verdichtung 
der Gafe und Dämpfe. Sie fahren nach überwun- 
denem WiderfVande theils an die Wandt der Höhlun* 
en , theils auch in weite Entfernungen. Durch die 
effnungen entweicht der gröfste Tfaeil der Elektrik 
cität, und entzündet das Gasgemenge da^ wo fie, im 
condenfirten Zuftande, ihm begegnet. Hieraus laffeit 
fich die Stöfse, die feurigen' Meteore u. f; w. erklä* 
ren. Ift hingegen die den Sitz der Eritzündungüber*- 
deckende Erdrinde nicht ftark genug, fo ihufs fie 
berften, und die «mflammte Mafle bahnt fitfa hiet 
tfnen Ausgang» 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



:. ■ Gelehrt^e Gefellfchafteq. 

ia der Jhindinavißhen Literamr . CefeÜfchaß hat im Ju- 
lia« • Augiifti Septeo^ber und November 1809. rerle- 
fen.3' der Bahkcominiffar Collin Beyträge zur Kennmifs 
Ton Grönland , ausgezogen au* Colleffial - Acten von 
den J. 1798 '— ^807.; der Prof. SchietUruf phyüologi- 
Iche Betrachtungen über das abforbircnde S^rftem am 
diätetifchein Geüchtspunkte; der Prof. Iharinciuf Be- 
wicrkungen Über die aus den Zeiten de^ Heidcndiuins 
in Dänemark fxch noeh befindenden Höhen und Stem- 
maffen; nnd der Alfcffar Oerfttd eine Abhandlung über 
die. Grenzen der Moraltheologie. — Im November 
t. J. verlas der Oraf Kargo/ Bdimar^ Maltcfer -Ruter, 



in der Köni^. Dan. Gcjittfchafi der fFi/fenßhaßcM niine- 
ralogifche und metalliirgifcie , Bemerkungen ^ gefam- 
melt.auf einer Reife durch, einige Departemente y 01» 
Frankreich in den J. 1807 und i8og. 
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Sämmtliche von der Kön. Dan, Gcfellfohaft der 
Wiffeiifohaften feit ihrer StiftuM herausgegebene 5cbrif- 
len beftehn jetzt aus ai IV»«», von denen «743 — 
1779. unter dem Titel :' det Kwbenhavnske Sek^^ ^^^'^ 
ter^ ijt Theile in 4. ; feit 17« i -r- 1799. unter d. Titel : 
Nye Sämling afVidenfkaberues SeUkßbs\Skyivter , 5 Theile 
in4.; und vomJ.i8oo-i809.: VidenftasAerms-Selskabt. 
SkrivteTy 5 Theile in 8 m erfchieaen* . • !' 
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OEKOtKOMIB. 

I^EiPZiO) b. Baumgärlner: Die Hoch -und Niider^ 
waldbehandlungy von Friedrich Kart Harüg, Hoch- 
fürftl. Hoch- und Deutfchmeifterfcbem Forftnjei- 
fter, ordentlichem Mitglied der naturforfchen-; 
den Gefellfchaft in Berhn u. f. vr. Erfler Theil: 
Gründe für und wider die Behandlung; nehfi einer 
Umfortnungsprobe. Zweyter Theil: Das Forß- 
und ^agd - Staatsrecht : 

Der erße TheÜ auch unter dem Titel : 

* Ühterjuchung ob die Hoch - und Niederwatdbehandr 
lung nützlich oder fchädlichfiy? nebfl einer Umfor^ 
mungsprobe. Von F. K. Hartig u. f. w* i^og« 
XXIV u, 162 S. nebft 4 Tabellen. 8« 

und der zweyte Tb€il ancb noter dem Titel: 

Forfi - und . ^agd - Staats - iRecht , von F. K. Hartig. 
1809. XX u. 420 S, 8- mit 2 Kupfert. 

Beide Theile diefes Werks fiftd fo verfchied* 
nen Inhalts, dafs wir fie einzeln betrübten 

xfiQffen. 

Erßer Theil. Bey den in fo vielen Gegenden 
Deutrchlands allgemein berrfchenden Forftbewirth- 
fcbaffungs - Methoden der Hoch- und Niederwal Ibe- 
Irandiang, und bey der Vorliebe fo vieler Forftman- 
ner für diefe Bewirthfchaftungsart, ohne dafs es eine 
abfolute Noth wendigkeit ift, foldhe beyzübebalten, 
und ohne dafs fie weiter unterfucht haben , ob diefe 
oder eine andere Methode, in Hinficht auf den ho- 
hem Ertrag'der Forften die vorzüglichere ift, ift es 
föhon ein verdienftlicbcs Unternehrfien diefen, in den 
meil^en FörftfchHften nur kurz berührten, Gegenftand 
bfefonders und ausführlich bearbeitet, weliiriten^ den- 
fblben zur Sprache gebracht zu haben ; noch mehr ge- 
winnt aber* diefes Unternehmen durch die Mühe, die 
der Vf. fich gab, alle ältere und neuere Forft- Schrif- 
ten Ober diefen Gegenftand, nacbzulefen, und das 
Wöthi« daraus mitzutheflen. 

Die Abhandlung zerfillt in dretf Abfchnitte. Im 
irften iitWt der Vf. eine ausf öhrliche Unterrucbung 
darüber' an: welche Gründe der Hoch- und Nieder* 
. wakibehandlung entgegen ftehen ; im "zw^Un werden 
viele Gründe ßr die Hoch - und Niederwaldbehand- 
. lung angegeben, wobey der Vf angießt* warum er 
in den feiner Oberaufficht Obcrgebenen fieben Forften 
hcioe amlera Bewnrth(ciiaftu0g^ eittf Afared kann-; im 

A* L* Z^ 18 lo. ^Zweyter Band. 



dritten Abfchnitt beweifet er durch einen Verfuch wie 
t4ele Schwierigkeiten es hat, wenn aus den Hoch - 
und' Nieder Waldungen Bau- und reine Wurzelwaldun- 
geo gemacht werden follen. — Wir wollen fehen 
wie der Vf. diefe verfchiedenen Aufgaben gelöft hat.' 
Da die Meinungen der Forrtmänner, ob die Be- 
handlung auf Hoch- und Niederwald nützlich odeif 
fchädlich fey, getheilt find: fo führt det Vf. im erßen 
Abfchnitt zuerft die Grilnde dagegen an. Diefe find 
folgende: Das weiche Holz nimmt bald zu fehr Ober- - 
hand. Unter dem Schatten ron Oberholz können weder 
Stocklohden noch Samen: Pflanzen gedeihen. Da ein 
Baum VOQ moglichdter Höhe und Reinheit des Stam. 
mes nur im gefchloflenen Stande erzogen werden 
kann; fo erlangt man dergleichen Stämme nicht iä 
dem Niederwald. Das zu ftark beäftete Oberbolz lei- 
det häufig von Aft- und Stammbrüchen. Die Huth 
und Weide bewirkt mehr Schaden als in reinen Hoch- 
waldungen, und kann auch nur kOrzere Zeit benutzt: 
werden. Der Mafterlrag ift geringer. Die alten Mut* 
terftöcke muffen mit grofsen Köften ausgemacht wer- 
den. Das Eichen-, Bau -und Nutzholz kann oft 
nicht in gehöriger Menge erzogen, und es mufs 
fchlechteres Holz von weniger Dauer dazu genommen 
werden. Durch mehrmalige Abholzung der Stöcke 
vermindert fich der Holzertrag. Durch die zufam- 
mengewachfenen Bofche und Dornen ift der Durch- 
gang befchwerlich* Da (Jie Eichen in den Hoch - und 
Niederwaldungen feiten aufwachfen;' fo muffen fie 
mit grofsen Koften hinein sepflanzt werden. Die er? 
forderlichen Zäune und Beichützungsgräben erfor- 
dern grofsen Geldaufwafid. Die durch das Ausroden 
der aUen Mutterftöcke und fonft entftandenen leeren 
Plätze muffen mit Pflanzen befetzt werden. Das. Auf- 
machen des Holzes koftet mehr Zeit, Arbeit und Geld. 
Wenn die Anweifung des Oberholzes nicht mit Vor- 
fifcht und Ueberlegutig gefchiehtj fo ftehen 'viele 
Stämme ab, wenn ne zu lange Obergehalten werden. 
Der Froft thut an den auf den Schlägen freyer als -im 
hohen Holze ftehenden Stämmen vielen Scha Jen. Dag 
in den Schlägen fich einfindende geringe Bufchholz 
mufs mit Koften vertilgt werden. Die Gewinnung - 
des oft fehr nöthigen Streulaubes ift mühfam. Das 
"Eichel- und Bucheliefen wird erfchwert. Die Maft- 
fcb^vefnef'-Werden nicht fo gefchwidd fett, weil .fie zu 
weit hferutp laufen muffen, um ihre Nahrung zu fin- 
den. ^— Von den hier angeführten 20 Gründen q^* 
gen die Hoch - und Niederwald - Behandlung, önd 
läele^ ja die meiften fehr weit gefucht und lauen ficH 
D auC 
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auf der Stelle, gleich niederfctilagexi« Man kann eben 
fo viele und on noch mehrere gegen eine jede andere 
rbrftb'ewirthfchaftuhgs - Methocie anführen, ohne 
dafs folche deshalb zu verwerfen ift, weit nur die je- 
desmaligen Urnftände entfcheiden und einer Wirth- 
fchaftsmethode vor der andern, felbft wenn fie auch 
Tiel wefentliches gegen fich hätte, den Vorzug geben. 
Der Vf. beantwortet znerft vorläufig durch Auszüge 
aus 95 Forftfcbriften.die Hauptfrage : welchen Holz- 
ertrag liefert die Hoch, und JNiedecw^dzuQbt» und. 
fahrt dann feine letzten Erfahrungen über den Ertrag 
des Hoch - und Niederwaldes an , die er in. vier Ta- 
bellen gebracht hat, worin der Holzerti^i^ von lyoa 
bis 1805« aus *^6 Gehauen berechnet ift Diefe febc 
xnuhfame Arbeit verdient Dank, indem daraus man- 
che intereflante und wicbjiige Refultate hervorgeh^q^ 
-welche mancher Forftmann fonft mit Mühe und in 
langer Zeit erft fammeln könnte« Dann giebt der Vf. 
Einige Urfachen an, warum der Holzertrag oft nicht 
gröiser ausgefallen ift, und ^iebt epdlich zur Erklä- 
rung der vier Erfahrungstabellen felbft, in Hinficht 
des Ertrags einzelner Forftdiftricte, einige Erläute- 
rung. 

Im zweyten Abfchnitt ftellt der Vf. alte Gründe 
fUr die Hoch- und Niederwaldzucht auf, um in Ver- 

Sleichung mit den Gegeogründen ein Aefultat flbeir 
iefe Bewirthfchaftungsartl ziehen zu können. Es 
werden daher zuerft die Gründe gegen dieHoch- und 
I^iederwaldzucht widerlegt und als dann vom Vf. 
noch mehrere neuere Gründe dafür angeführt. Er 
widerlegt feine Einwendungen auf folgende Art : Die 
]^rziehuDg des weichen Holzes ift nicht nachtheili^, 
im Gegentheil gut, was an Güte fehlt, wird dL^f-cn 
Maffe erfetzt. Wenn OBerholz in dem Niederwald 
ftehen bleibt, das nicht viele Aefte hat und einzeln 
fteht: fo ift es nicht fchädlich, fon(^ern es gewährt 
durch den gröfsern Werth noch einen höhern Ertrag. 
X>as Oberholz erhält im Schlagholz eine folcheStärk«, 
dafs alle BedürfniCfe damit befriedigt werden können. 
Die Windfälle vom Oberbolz können durch eine re- 

felmäfsige Anweifung, wenn- die'alten, mit Schaden 
ehafteten und zu äitigen Bäume weggenommen, ver- 
hindert werden. Die Weide ift beträchtlicher und 
auch gefunder. Es wach ft mehr Eich' als Buch- 
>laft, weil meiftens Eichen zu Oberholz ftehen blei- 
ben und die Malt davon ift beffer. Das Ausgraben 
der alten Stöcke koftet in'holzarmen Gegenden nichts» 
lüiJ in h'olzreichen, wo die RodungskoTtpn mehr als 
di?r Werth des Holzes betragen; läfst man fie im Wald 
verfaulen. Um Nutzholz zu erhalten, wenn nicht 
von Natur Samenpflanzen hervorgebracht werden, 
Icann man junge Eichen mit geringen. Koften hinein^ 
J)flanzen.* . Die ftufenweife Abnahme des Wurzelhol- 
zes kdnn durch Samenlohden und ordnungsmäfsige 
Hauung vermieden werden. Die Aiisrottung der 
lyornenkoffet nicht viel, unf^ der Wleder>w&bs^d0i> 
'felben kann' vermiecferi werden. — pije Pflanzung 
von jungen Eichen um das nötbig^ Pi^e^bolz zu er- 
baltisn, verurfacht freylich viele Ivorten;,^ei;} wenn 
In mehreren JahreQ keine Maftwäcbil,fo geht das 
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Oberholz verloren und es koftet dann weit mehr daf- 

felbe zu erfetzen. .^ur Eiftzäunung J^önnen lebendige 

Hecken angelegt werden. Die Nachpflanzung leerer 
Stellen ift im reinen Hochwald eben fo nöthig als im 
Hoch- und Niederwald, und wijrd dah«r aufgehoben. 
Die Aufmachung, des Holzes erfordert nicht mehr 
Koften und Mohe als ein Hochwald. Das Abftehen 
und Krankwerden des Oberholzes kann durch Heifsige 
Auf ficht verhindert werden. Der Forftfcfaaden kann 

.ebeofaUs durch' zweckmäfsige Vorkehrungen abge»' 
wendet wesden. Die Ausrottung des ichlechtea 
Bufchholzes ift nur einmal , nachher nicht mehr nd* 
thig. Das Saipmeln des Laubes ift zwar beichwer- 
heb ; allein man kann und mufs den Bedarf an Streu 
durch eine beffere Ackercultur befchränken. Das £1«^ 
chel- und Buchellefen ift nicht fo befcfawerlich als es 
fcheint. Die Maftfch weine welche wegen des vielen 
Herumiaufens nicht (o gefchwind fett Verden, be« 
kpmmen dennoch ein befferes Fleifcb. — Die Wi« 
derlegung diefer Gründe gegen den Hoch - und Nie« 
derwald* Betrieb ift zum Theil eben fo feicht als die 
Gründe felbft. Diefe laffen fich überhaupt auf einige 
wenige Hauptgründe zurück bringen ; und wäre der 
Vf. .dabey ftehen geblieben, und hätte er allenfalls 
auch die minder wichtigen Gründe kurz berührt : fo 
hätte das Ganze in eine kürzere Ueberficht gebracht 
werden können. 

Alles bisherige ift in 54 $$. vorgetragen. $. 55 -^ 69« 

' fucht der Vf. es zu rechtfertigen , dafs er in den fie«» 
ben Forften weiche feiner Oberaufficht anvertraut 
find, keine- andere als die Hoch -und Niederwald- 
Wirthfchaft führen kann. Seine Hauptgründe dafür 
fi>?d;;.l). weU.fch^^ feit J50 Jahren die Walduogea 
nicht anders behandelt worden. 2) Weil keine VVal« 
düngen vorhanden .find, aus denen das Bauholz ger^ 
qommen werden kann. 3) Weil das Brennholzbe-* 
dürfnifs fo grofs ift, dafs ohne Mangel zu befürch-, 
ten keine andere Wirthfchaft eingeführt werden kann«- 
4) Weil, w£nn auch eine Umformung in Hochwal- 
dungQO vorgenommen werden foUte; wenig Oberholz 
vorhanden wäre, um daraus einen Dunkelfchlag zu 
bilden , und bald Mangel an ftarkem haubarem Holz 
entftehcn würde. Wenn aych diefe Gründe einiger-^ 
mafsen /«r. diefe Bewirthfchaftungs- Methode fpi^e«?; 
qhen, fo find doch die weiterhin angeführten Grün^^e» 

^ fo unbedeutend, dafs fie keine Erwähnung verdienen,, 
und Kßc.l^ann aus allen dennoch nicht die, abfolute- 
Noth wendigkeit zur Beibehaltung deriioch- und Nie' 
derwald -Wirthfchaft herleiten. — Im 70.^. führt dei". 
Vf. wiederum mit vie\ßr Mühe und Sorgfalt, alle Soi'**f^'*. 
fteller an (84), .weiche über den Ertrag der l^<?oHw^U 

k düngen Refultate geliefert habeii, und w^elch^ if^V^^ 
Hpch - und Niederwaldungen geftimmt finct? n"d theilt 
die Meinungen derfelben und die Refultate Jhrer Er-^ 
fahrungen im Auszug mit. Von §. 7i--»8.8- liefert, 
^er yi, 4ig,ÄefuUate feiner letzten Erfahrungen. ubec 
dien Ertrag: des Hochwaldes, und-^eigt durch Verglei-. 
chung mit feinen letzten Erfahrungen über den Ertrag 
des Hoch- und NiederwaHes, dafs bey diefem Betrieb 

dirfell?e; wßl 3 «Cubic - fufs Ä^^lz wd 7-5 W^leri .a# 
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deoMorgea grofser aasfalle als bey dem blorsen Hoch- vdran eine kurze Gerdiichte des Forftwefens bis Ende 
wald -Betrieb. -^ Er bemerkt aber fchon felbft dafs des i8ten Jahrhunderts; die in der That fehr kurr 
dabey zwar viel Aspen und anderes weiches Holz ift; dann folgen T verfchiedene Arten die Forftherr- 
vorkomme, ftatt dafs' man im Hochwald blofs Buchen- lichkeit zu erlangen; Begränzungsrecht, wobey alle 
oder Eichen - Holz zur Nutzung erhält, nnd Rec. nur mögliche Gränzzeichen welche vorkommen kön- 
aaacht auch noch darauf auf merklam; dafs man hier nen, und das Verfahren bey der Gränz- Stein -Setzung, 
mehr Scheitholz, dort aber meiftens Prögelholz er- befcbrieben wird; Holzanweifungsrecht — Holzge- 
hält, wodurch alfo der gerince Mehrertrag, in fo fern rechtigkeit oder Berechtigungen zu allen vor kom;n eu- 
er wirklich geringer feyn foilte, fchon weit überwo- den Holzforten; Recht zu den Gränzbäumen, Wald- 
Sen wird. Hr.Ä glaubt indelTen, dafs in feiner Lage frohnen aller Art, Wegegerecbtigkeit; Brücken- 
;eine andere Behandlung eingeführt werden kann, necbt, Waldbefriedigungsrecht, Holzflöfsungsrecht, 
Diefc mag vielleicht feyn, und^Rec. ift fo wenig für fehr kurz abgefertigt; Wafferleitungsrecht, Laub- 
ais gegen jene Wirtbfchaftsmethode eingenommen, ftripfungsrecht, Huth- und Weid^gerechtigkeit, Gras« 
flur glaubt er, dafs es von den jedesmaligen örtlichen recht, Fifchereygerechtigkeit, Grubenrecht, Schirm- 
Umftänden abbangen und darnach beftimmt werden recht. Baurecht, Bienenrecht, Harzfammlungs* 
mufs, welche fiewifthfiibaftungsart mit Nutzen ftatt recht. Ausrotten der Waldungen, Verkauf und An- ' 
finden foU. kauf von Waldungen und Holz, Näher- oder Aus- 
Im dritUn Abfchnitt (4- 90 — 96.) beweift der löfungsrecht beym Waldirerkauf, gemeinfchaftliche 
Vf. durch feine fehlgefcbiagenen Verfuche einen Waldungen und Waftungen und deren Theilung; 
Hoch - und Niederwald in einen reinen Hochwald Maftrecht durch Eintreiben mit Schweine, und Samm- 
amzu wandeln, dafs — eine folche Umwandlung nicht lung der Eichel und Buchel, Laub- uod Streufamm- 
möglich fey, und dafs die Hoch -und Niederwaldbe- lungsrecht, Culturrecbt, Waldfrevler, dereh Ein- 
Handlung als nützlich empfohlen und allgemein einge- theiiung, Pfänduhg und Bdtrafung derfelben. - — 
richtet werden kann. — Rec. will die Mühe nicht Viele diefer Gegenftände find nur kurz, andere wie« 
Verkennen, mit welcher der Vf. diefe feine Meinung der ausführlicher behandelt; jedoch wird der prak- 
durch zu führen gefucht bat. Er verdient vielmehr tifche Forftmann hier alles finden was ihm für l^inea 
Dank, dafs er diefen wichtigen Gegenftand zur Spra- Gefchäftskreis zu wiffen nöthig ift, und in to fern 
che gebracht, iuisfo fcbpne Erfahrungen mitgetheilt wird ihm diefs Handbuch nützliche Dienite leifteit 
lind allenthalben fo viele Literatur angeführt hat ; in- können. — Der zweyte Abfchriitt ^behandelt da» 
deffen kann Rec. feiner Meinung nicht unbedingt bey- ^agd- Staats -Recht. Auch hier geht eine kurze Ge- 
treten, und hofft dafs vielleicht der eine oder andere fchichte der Jagd voran. Die eigentliche Abhandlung 
Forftmann feine Erfahrungen über die VorzOee des enthält: Begriff vom Jagd - Staats -Recht und ver-^- 
reinen Hocl]waldbetriebs bekannt machen wird, um fchiedene Arten die Jagdherirlichkeit oder Jagdhoheit 
dadurch im Stande zu feyn, Vortneile und Nach- zu erlangen , — nämlich durch Kauf, Taufch, Schen- 
theile von beiden beffer gegen einander abwägen zu ^kung, Erbichaft, Vermächtnifs , Belehnung, Fach- 
können. tuag, Verjährung; Jagdbegränzungsrecht , Gerech- 
Zweyitr Theil. Ueber dasForft-und Jagdrecht tigkelt zu den verfchiedenen Arten von Jagden, freye 
haben wfr zwar einzelne neuere Abhandlungen, und Bürfchgerechtigkeit; diefe hätte ausführlicher behau* 
finden, auch manches darüber in gröfsern Forftfchrif- delt werden können. Trüffeljagd -Gerechtigkeit;' — 
ten; allein es ift diefes alles nicht fo ausführlich und' Theiiung einer Koppeljagd, Verkauf der Jagden« 
.vollftändig bearbeitet als der blofse Forftitiann es für^ Verpachtung der Jagdgerechtigkeit ; Jagdfrohnen aU 
feinen gebrauch wünfchen mufs» fo dafs ihm hierin 1er Art; Recht Jagdichneifsen, Jagdfchirme und Jagd-., 
aur Zeit noch eine Lücke irr feiner forftwiffenfchaftli- häufer anzulegen; Recht zur Anlegung von Thier- , 
eben Literatur blieb. .Hr. if. glaubt durch das vor- gärten, Salzlecken, Suhlen, Körnungen; verbotene., 
liegende Vyerk die/e Lücke ausgefüllt zn haben, und Jagdzeit, Bengeiung der Hunde, Tragen der Flintea 
hat auch dadurch, dafs er alle dahin gehörigen Ge-^ in den Waldungen, Wildfchaden. Diefer wiclitigo 
geoftände weiter ausgeführt. hat > als man es in an- Gegenftand ift vom Vf. nicht hinreichend entwickelt 
dern Schriften findet, mehr als feine Vorgänger ge- worden; — Schonung einer rninirten Jagd, übermal 
than, uiid dem Forftmann, wenigftens fo lange bis fsige Hegung iX^^ Raubzeugs, Todtung des Wildes 
ein volKtänd^es Werk erfcheint, ein Handbuch ge- ohne Jagdgerechtigkeit, Verpflichtung d,er Müller 
sehen ^ woraus er in ^en ihm vorkommenden Fällen,, und Fallmeifter Jagdhunde halten zu muffen; Atzungs- 
nc|i die nöthige Belehrung verfchaffen kann. Ueber- recht, abgeworfene Hirfchgeweihe und Fallwild- 
diefs erhöhen- die vielen litcrärifchen Notizen diefe prett, Schonung der Vögel, Jagdfolge, Jagdfrevlec 
Arbeit! Irideffen ftöfst man doch in der Ausführung und deren Beftrafung. — Die Gegenftände dißfes 
felbft hie und da auf manches, wogegen vom eigent- Abfchnitts find durchgehends nur kurz berührt, ünd^- 
liehen Rechtsgelehrten Einwendungen gemacht wer- der Vf. hat fich meiftens auf die Schriften, welche* 
den könnten. Ree*begnügt fich damit, den Forftmän- darüber weitere Belehrung geben, berufen, und fio 
nern durch eine kurze -Ueberficht des Hauptinhalts • zum weitern Nachlefen empfohlen, worin man abec 
zu zeigen, was fiedln diefer Schrift finden. Im 'erflen. zum Theil nicht mehr findet als der Vf. angeführt 
Abfchnitt,. der vom Forß ^ Staats - Reckt bandelt, geht hat. Am wenigften ift ober die Beftrafung der Jagd- 
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A. L. Z. Nnm. 122. MAX-igia 



I* 



- ^ 

frevler gelagt worden. Wenn gleich die Strafe der- 
leiben eigentlich in eine Jagdordnung gehört, fo fehlt 
es dennoch fo febr an einer allgemeinen Norm , wo- 
nach die Strafe für alle Arten von Jagdfrevel und Wil- 
derey zu beftimmen &nd, dafsRec. es fehr gewQ^nfcht 
hätte folche hier, als an ihrem rechten Ort zu finden, 
indem hiebey in vielen Staaten noch fo manche Will- 
kür ftatt findet, die meiftens, in fo fern die Strafen 
von Forftbehörden angefetzt werden, das Gepräge 
einer übertriebenen Jagd. Leidenfchafty die leider! 
nur zu oft ausartet i, an fich tragen. 



MATHEMATIK. 

Leipzig, in (^om. b. Beffbn: Logarithmifcke Tafeln 
für Zahlen^ Sinus und Tangenten^ neu geordnet 
von Moritz von Prajfe^ ordentl. Profeffor der Ma- 
thematik zu Leipzig, igio. 80 S. Tafchenformat. 

"Wenn ein Mathematiker wie Hr. von Prajfe eine 
neue Anordnung logarithmifcher Tafeln unternimmt, 
fo läfst fich erwarten, dafs diefe fich durch wohl- 
überlegte Kürze und Bequemlichkeit vor andern aus- 
zeichnen werde. In der That brauchen wir nur zu 
bemerken, datrhier auf 37 S. gr. Duodez^ die Loga- 
ritbmen der gemeinen Zahlen von i bis 10000 und auf 
40 S. die Logarithmen der Sinus und Tangenten durch 
einzelne Minuten /des Quadranten zufammengedrängt 
ftehen, und dafs deffen ungeachtet die ganze MalTe von 
Zahlen fo deutlich und gefällig fich darfteilt, dafs das . 



Auge nioht verwilrrt und enhftdet wird^ — und jeder 
fachkundige Lefer wird von felbft finden^ dafe huc 
von Seiten des Vfs. und der Officin alle; geleiftet fey 
was man verlangen kann. Bey den Logarithmen der 

{(emeinen Zahlen fafst jede Seite 34 Zeilen. Wo dio 
etzte Ziffer der beiden erften Decimalen um eine Ein" 
heit erhöhet werden nlufsy find Sternchen als War- 
nungszeichen gefetzt, wie bey den Vegaifchen Tafeln. 
Die Logarithmen haben 5 Decimalen, wovon dio 
letztere, wenn die folgende gröfser als 5 war, um 
eine Einheit vermehrt, und diefs durch eine Curfiv- 
Ziffer angedeutet ift.« Beide Andeutungen find auch 
bey den Logarithmen der trigonometrifcben Liniea 
angebracht. Diefe gehen durch den ganzen Quadrant 
ten vorwärts; nicht, wie gewöhnlich, bis 45** vor- 
wärts und von da bis 90^ rückwärts. Es ftehen alfo 
hier nicht Sinus und Cofinus, Tangente und Cotan- 
gente neben einander. . In. der That ift diefe Anord- 
nung auch, für die Anfänger insbefondre, bequemer. 
Bey der gev^öhnlichen Anordnung wird es ihm 
fchwerer uch zu orientiren. Ueberhaupt eignet fich 
diefes trigonometrifche Tafchenbuch ganz vorzüg- 
lich zum Gebrauch in Schulen» wozu es Reo. aus 
Ueberzeugung empfiehlt. Aber auch der Mathema- 
tiker wird fich deffen, bey gewöhnlichen Rechnun- 
gen , die nicht die Schärfe gröfserer Tafeln verlangen, 
pern bedienen. Der praktifche Geometer kann es 
bey fich führen, um fosieich Berechnungen zu ma^- 
chen, die ihm im Laufe feiner Operationen vcfrkom** 
roen, wo er nicht auf feinem Arbeitszimmer -fitzt. 
Rec.wenigftens hat es zu diefem Zweck feiner Schrdb- 
tafel einverleibt* 
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L Todesfälle. 

m 17. Februar ftarb zu Prenzlau der Rector des 
dafigen Lyceums Johann Chrißian Friedrich fVetzeL Dr. 
der Philof., Herausgeber mehrerer römifchen ClaUiker, 
einer latemifchen, griech. und hebräifchen Grammatik 
u. L w. , im 4Sften J. f. A. 

Am 5. März ftarb zu Breslau Fried. Gotthilf Ram^ 
bcLch^ Kanzleydirector bey dem dafigen Stadtmagiftrat, 
Vf. der 1775 ^^"^779' erfchienenen Gefchichte Guftav 
Adolphs aus den Arkenholzifchen Handfchriften und 
Tomchmften Schriftftellern, im 6^Zttn J. f. A. 

II. Beförderungen. 

Hr. Hofr, undl Profeffor Jur.Schmsd zu Jena ift von 
dem Herzoge von S. Hildburghaufen, in dcITen Dien- 
ften er fchon ehedem ftand, als geh. Affiftenzrath in 
das geheime Rathscollegium berufen worden. 



Hr. BeffeJ^ Infpector der Sternwarte zu LiUentlal,- 
ift als Profeffor der Aftronomie nach Königsberg be- 
rufen worden, mit dem Auftrage, dort eine neae 
Sternwarte anzulegen» 

Bey der neuen Einrichtung der Bergwerltspartiö 
im Preiifsilbhen find der geh. Oberfinanzrath Rrfeflfliet 
und der Hr. geh, Oberbergrath Kärßen zu Staatsrätben 
ernannt worden. 

Der bekannte Dichter, Freyherr von Stetgentefckf' 
welcher im letzten Kriege ein Bataillon Laiidyvehr t^»" 
Oberfter commandirte, ift von Sr. Kaif.' Majefiät inifc^ 
dem Commandeur- Kreuz des Leopold'- Ordens Äeehrf 
worden. 

in. Vermifchte NachricÄten. 

Hr. Fantin Desodoards hat im Journal de Farir be-*; 
kannt gemacht, dats der* Verkauf feiner Gefchichte'^. 
von Frankreich durch einschreiben des Grafen JPor-«. 
talis vor der Hand fufpendirt fey. 
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NATURGESCHICHTE. 

Hambürci, b. Perthes u. Beffer: Grammum mono- 
gfaphiae^ auctore D. ^anne Flügge. Pars I. 
Fafvalus. ReimarieL 18 10. 224 S. mit Regifter 
u. Vorrede. 

Der bereits rQhinlich bekannte Vf. eröffnet hier 
fQr die nähere Kenntnifs der Gräfer eine 
höchft erfreuliche Ausficbt. ßey der glQcklichen 
Beha;i<ilung, der Geh unfere einbeimifchen Gräfer feit 
einiger Zeit erfreuten, war der Wunfcbnach gleicher 
Aufbeliung des Über 4^a ausländifchen noch ruhen- 
den Dunkels^ und einer'auffeftere Grundlasen ge- 
bauten Vertbeilung derfelben in beftimmtgefcbiedene 
'Gattungen um fo natQrlicher und dringenoen Diefer 
fchweren Aufgabe hat ficb nun unfer Vf. mit männli- 
chem Eifer unterzogen, und mit diefem erffen Ban- 
de den Anfang gemacht, feine mehrjährigen, mit Vor- 
liebe angeftelTten Unterfuchungen einiger Gattungen 
diefer grofsen Familie in einer Monographie des Pas- 

talus und der damit verwandten iZ^imariir darzulegen. 
Tm. defto ficherer das voreefteckte Ziel zu erreichen, 
glaubte der Vf. eine gänuiche Umarbeitung des Be- 
Kannten unternehmen zumQffen; und dami): feine Re- 
,vifion deOto zuverläflj|rere Refultate gäbe, machte er 
lichs. zum Gefetze, Keine Arten aufzunehmen, als 
"welche er felbft zu unterfuchen Gelegenheit gehabt 
^ätte. Seine fcbon lange für diefen Zweck zufammen- 

Set;ragene reiche Sammlung, und die Dienftfertigkeit 
er auf feinen Reifen von ihm befuchten Gelehrten, 
^deren er in der Einleitung dankbar erwähnt, verbun- 
den mit feiner bekanntjeo Gefchicklichkeit , erregten 
fcbon die vortheilhaftefte Erwartung, welche auch 
. wirklich durch den Erfolg* fo gerechtfertigt ift, dafs 
nian diefe Monographie den gelungenften Arbeiten 
dieter Art an di$ Seite fetzen kann. Sie enthält mit 
unverkennbar kritifchem Geifte alles vollftändig ge- 
lammelt, was bis dabin über IWpatus gefchrieben 
werden. Der Linneifche Gattungscharakter ift. durch- 
aus nach allen feinen Theilen berichtigt ; die fpecifi- 
fchen Charakt^ne haben durch ^ie Rückficht auFdie 
Einfachheit oder^ertbeilung der BiOthenftiele, fowie 
durch das fcbarffinnig aufgefafste und aogeeebene 
Ve'rhältnifs der Aehrcben zum Durchmeffer cler Ra- 
ckis gröfsere fieftimmtheit erhalten; mehrere zwei- 
felhafte Arten erfcheinen jetzt an ihrer rechten Stelle ;* 
vermifste haben ficb in bekannten wieder gefunden, 
und andere Gattungen haben ihre Individuen zur Be* 
ji. L* Z* 18 to. ZweyUr Band* 



reicherung der Gattung Pafpatus hergeben mOffeo» 
und dafar nähere Berichtigungen und fcbärfere Be- 
ftimmtheit erhalten. Von diefem allen wollen wir 
kürzlich unfern Lefern einige Proben geben* 

Die Gattung Pafpatus, für weicht der Vf., nach 
Beckmann^s Vorgange, den urfnrünelichen Namea 
mit der Endung männlichen Gefcnlechts wieder her- 
ffeftelk hat, zählt nunmehr 40 Arten, die zu gleiöhea 
Theilen in die Unterordnungen * pediceltis ß}Utarüs 
und ** pedkillis geminatis pTuribusve aut divifis zer* 
Valien. Zur erften Abtheilung gehört das fchpn be« 
kannte Pafvalum membranaceum Lam. oder Cer^a ek^ 
gans Per/., welche, da ficb d&r unterfcheidende 
Charakter derfelben in den durch Humboldt und Am- 

;}land bekannt gewordenen Mittelarten wieder ver« 
iert, als Gattung eingeht und dem Pafpatus zurflck- 
gegcben wird. Ob Iv älteres Pafpalum mmbrana^ 
ceum hierher gehöre, will der Vf. nach der kurze« 
Befchreibung in der Flora Carot. nicht entfcheiden, — . 
Als bis dabin noch unbefcbrieben ftehen in diefer' er- 
ften Abtheilung die Humboldt -Bonplandifchen: Paß 
palus fleUatus {2) , carinatus (3), Humboldtianus (4)' 
fafckulatus (5), Bonplandianus (6), fämmtlich aus dem 
füdlichen Amerika. , Bey Gelegenheit der letzten Art 
werden Ober das Pafpalum diffeetum verfchiedener 
Autoren mehrere fehr fcharfGnnige Bemerkungen ge- 
macht. Ferner find neu: P. parviflorus (12) von Por- 
toriko und P. notatus (15) vonS. Thomas. Als Synonvn 
ift, laut des Anhangs S.207., noch hinzuzufügen: Z' 
diflichum Swarz, welche^ im Texte als var7|3. des 
folgenden , mit diefem allerdings verwandten Pafpatus 
vaginatus aufgeführt ift. Ferner, Pafpatus fureatus (17) 
aus Carolina; P leptoßachyos (19) aus Südamerika; 
P.fcoparius (20) eben daher. Zu den fcbon früher be- 
kannten, aber durch Synonyme und kritifche Be- 
merkungen bereicherten Arten diefer erften Abthei- 
lung gehören: P.yfo/ow/^ {%) (Pafpalum putfunum 
Flor. Piruv. Mumm lattfolmm Cavan.). Es ift wohl 
der Cultur zuzufphreiben , wenn die untere Spica zu* 
weilen äftig vorkommt. Die von Humboldt mitgis. 
brachten Exemplare haben noch andere Verfchieden- 
heiten. Die Landwirthfchaft in den warmem euro- » 
päifcben Ländern würde ßch von der pultur diefes 
Gräfes grofse Vortheile verfprechen können. (Vercl 
Flor.Peruv.S.A»') \P. fcrobicutatus {10). Nach einem 
Fragmente 4iefes Gräfes aus dem Linneifchen [Herba- 
rium wiffen wir nun, dafs djefes apokryphifche Gra« 
in dem bekannten P. Kora fFiltd. zu finden fey. Als 
Synonym gehört hierher J^. Commirfonü Lam^ aber 
fi nicht 
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nicht Zueeagni^ und Forfiirs P. orbicutare. Uebri- 
g^ns fcbeint es, dafii die Linoeifpbe Benennung nach 
einem getrockneten Exemplare gemacht fey, da die 
ScrobicuU ficti im frlfcben Zuftande der Pflanze nicht 
vorfinden. Houttuyns P.fcrobicutatum gehört nicht 
hieher; vielmehr ift deffen P.difficium nahe damit ver- 
wandt. P. Swarzianus (iij, fo heifst hier nach Ori- 
|(inal - Exemplaren Swarzens Pafpalum filiforme. 
F. pufiUns (13). (Pafpalum arbiculatum PoireL P. com- 
jugatus (14), (P. Unui GSrtn. P. citiatum Lam. P. 
ptatycaulis (ig). (Milium compnjfum Swarz nach 
OrigiiUI - £xemplaren , Pafp. triflachyom Lam. eicl^ 
9, In locis humidis , bemerkt der Vf. haec plania interdum 
ftoUmilmslowgiSy rantofis, muUinodis etradicamtibus proi- 
äiia occurriL Tunc rami erectifunij ttidemque uno tan- 
tum nodo inflrncti^ quae eß ßngutaris hujus gramiuis 
Hiota*^* Uebrigens hat diele rflanze viel Aehnlichkeit 
Bit Lamarcks Pafpalum capiltare. 

In der Abtheilung ** PmceHis geminaUs pturibus- 
'^i aut divißs, bemerken wir die bis dahin unbeicbrie- 
benen: P. Tkouareßanus (26) ans Madagascar, dem 
'P.Jiratifsus ähaUchf aber durch Jpiculanum forma val- 
visque aterrimis" unterfchieden. K caefpiiofus (do) von 
Äifpanioia und Effequebo. In den Nachträgen S, 269 
^wiixl noch angeführt» däfs Pafpalum diffectumy deffen 
Swarz in der Flora occid. bey P. filiforme erwähnt, 
«cht das Linneifche gleiches Namens fey, fondern 
identiTcfa mit diefem P. caefpitofus. p. Bofcianus (33), 
aus Carolina, dem P. fcrobiculaius «, 0, verwandt. 
jp. maerofpermus (34), eben daher und P.convexus (35) 
Hus Sodamerica. Von den übrigen zeichnen wir aus> 
P.pUnctatus {21) (milium punctatum Linn.) ^^Haec 
Jpecies, fagt der Vf. cum proxime fequente a caeterisPch 
■ Jpdlis Jlatim diflinguitur valva interiari mucronata et 
fedUeeuiSy quorum apex capituti formis, partim coloratä 
Mandam cum niufcorum apophyfi ßmifitudinem habet. 
seine Meinung, dafs Thünberßs P. viUofnm ver- 
wandt fey, mit diefem P. eunctatus wurde dem Vf„ 
laut des Nachtrags S. 208, aurch ein Original - Exem- 

Slar beftätigt. P* annutatus (22^ (milium ramofum 
Vi Dd., vielleicht uuch M. glpbqfum T hu nb.) P. 
äebiUs (23) (Panicum debile. Desf. P. filiforme Poir.) 
Wird von dem folgenden P. filiformis als hinlänglich 
verfchieden dargeuellt. Linnis Panicum fanguitiate 
kann durchaus nicht zu diefer Gattung gezogen wer- 
den, wie Perfoon mejnt, der alle drey vereinigen zu 
können glaubte. P. filiformis [2:^) (Poh. filiforme Linn. 
ßHitiumpaniceum Swarz. Syntherisma viUofa IValt» 
mgitema pUofa Mich. Digit. viÜofa Pe rf) Ob /Igro. 
4is knta Jtrt. Panicum filiforme rorß. Poir. Thün$. 
«eher gehöre , ift ungewifs. Wi II den o w's Pan. fili^ 
f&rmevtiuh aber, da es valvulam interiorem minuHfß' 
mam haben foU , ausgefchloffen bleiben. P. Serot'mus 
I25) (Digitaria Mich. Syniherisma IV alt. Digit. pilo. 
fa willd. excl. Syn. Mich.) P. brevifolius (27). 5on- 
derb^ genug bisher, nach Reizius, unter dem Tri«* 
vial - PJamen longißorum bekannt.' Dafs Hr. Flügge 
(die echte Pflanze vor fich hatte , läfst (ich nach dem. 
Im Rotkifchen Herbariam befindlichen, von Schreber 
ongefiaAdUn Exemplare nicht bezweifeln. Uebrieens 



hat diefe Art die körzeften Blatter unter allen bekann« 
ten Pafpalis. P. fetaceus (2«) eia febr polymorph* 
fches Gras. (Pafpalum fetaceum Mich. P. hirjutum 
Poir. P. pubescens fTi 1 1 d. enum etc. und als Abart 
Pafp. fupinum Poir. P. ciliatifolium Mich.) obwohl 
bej diefem „Spicae breviores, culmus decnmbens, folia 
hirfuta margine pilis longis ciliata'* einen der var. «) 
falt entgegeugefetzten Charakter bilden. Warum foU- 
te aber RetziusP. hirfutum nicht auch hieher gehd- 
ren ? Die Verfchiedenheit des Vaterlandes — China 
und Nord «Amerika -— kommt nicht fo fehr in Be- 
tracht. — 

Rgtaber (30) (P. gtabrum Poir. Euc.) .,d^iu. 
guitur a P. caefpitofo ßaiura robuftiore , fpicas fpicuiisque 
duplo majoribus glumis trinervums nee quinque nervtbus. 
P. Forflerianus (31) (P. undulatum Spreng. Cent.) 
P. undutatus (32) (P. undulatum Poir, P. pticatutum 
Mic h. P. plicatum Pe rfj P. tent ife r (36) (P. M^ 
i^erum Lam., wahrfchemlich auch' P. praecox Wa 1^. 
Mich.)P.pan'icutatus (37) (Linn. tTHld. Pafp. 
kemifphaericum Poir.) Die Kürze der Perfoonfchen 
Befchreibung läfst es zweifelhaft, oh P.flrictum Syn. 
Vol. I. S. 86 nieher gehöre. Lihni und andere citir- 
ten Sl an e''s gramen miltaceum^ pänicula viridi f.pur- 
pureu, vvelches unfer Vf. aber mit Lamarch zü deffen 
P.fufco-rübenszieht'^eixxch fchliefst fierfelbe P. pani. 
culatüm W^lUms. P. eiegans (38) (Pafp. ienellum 
IFilld. Enum.) in den lM)tanifchen Oärten als P. pu- 
bescens bekannt. Der Name Pafpalum teneflum , neh 
diefe Art auch im ^ardin des plantet ffihrt, ift* febr 
unpalTend. P. denfus (39) P. denfum Poir et. Enc. 
P.virgatus (40), von welchem cfer Vf. vier Varie- 
täten unter dem Namen P. Linnianusj Schteberianus^ 
^a^quinianus und JViüdenovianus aufftellt. Nach ei- 
nem Fragmente aus Linnis Herbarium ergieht ficb, 
dafs die ^/tfiifa^ durchaus gleich lang find, da doch 
LÄnni die äufsern fehr kurz angiebt. P. quadrifarium 
Lam. fcbeint auch hieher zu eehdren. 

Nun folgen noch einiee Arten , die ertt einer nä- 
hern Unterfuchung bedürfenr oder zu der, von den 
Vf. im nächften Bande zu behandelnden , Gattung Pä^ 
nicum gehören. 

t)ie zweite, zur dankbaren Erinnerung an defc 
würdigen Reimarus aufgefteJIte Gattung Relmartä 
unterfcheidet fich von Pafpalus: ,,ealyce conßänter uni- 
glumi nee biglumi^** und zählt bis jetzt erft drey noch 
unbefchriebene von Humboldt und ßonpland aus deih 
ffldlichen Amerika herüber gebrachte Arten, cdndiäd, 
elegans lind acuta* 

Uebrigens haben die Herren Verleger, auis 
recht mufterhaft liberaler Gefinnung, dlefes Werlt 
auf fchönes HoUändifches Papier, .m5%fchönen fchar- 
fcn Lettern: und typographifcher Eleganz abdrucken 
laCfen. — 

« 

Elbing, b. Vf., u. KÖNIGSBKHCS) i" Com. b. Nl- 
colovius^ Preußens Flora ^ oder/yjkmattfches Vßt- 
zeichniß der in Preußen wildwachfenden Pflanzen^ 
mit jeder Pflanze i beygefügten Bcmerkungrum 
ökononrifcher, technologifcl^er und medicinifcher 

Hin« 
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Num. 123. "MAYigid.- ' ^ 

llinGcht, nach einer das Auffuchen der Pflanzen Wendet man das Gefagte auf 'das vorlieeMide 

erleichternden und ficber leitenden Methode Be- Werk^M att» fo itnirs niaa den VK i9%g» UO^er 




als einen Auszug aus Roch's bekanntem . Han^bttirfiiEs 

Der Nutzen, welchen die VerzeichnifTe der in ein- geliefert, und fcn^int fich bey fefiner Arbelt gar kfel- 

zelnen Gegenden wildwachfenden Pflanzen vor 40 bis nen beftimmten Zweck vorgefetzt zu haben. Soft fi^ 

50 Jahren und zumal vor £jnführung haltbawr pAan- ein Leitfaden fAr. Anfänger Tevn, fo fte^it £e andefii 

^enfyfteine geftiitet haben, Ift unvjerKennbar , ja ohne ähnlichen Schriften , und fdbft dehl e^rwlLhnteii Kö<rti- 

diefc Floren, fo unvollkommen iße jetzt fcbeinen, fghen' Handbuche liegen ihrbr AnntAh weit nacli; 

wafde die Wiffenfchaft fo grofse Fortfehritte nicht fie enthält bey weitefä nicht alle in Prettfoea wild- 

geinachthaben. Die Form diefer Floren wurde grdEs- wachfende Pflanzen, fondem grdfstentheils nur di#, 

Untheils durch das fiedürfnifs, die Pflanzen kennt- welche der Vf. 10 den älte^tt preufsifchen Flotm g«- 

ISch zu bezeichnen, beftimnit, und erhielt auch da funden hat. Hr. GV-Oj^ gettebt felbft, daß er dib 

iPDi^h Beyfall , als das Linneifche Syftem bereits aJlge* preufsifchen Provinzen nicht unterfucht habe^ Und 

tneio gebilligt, aber nicht eben fo allgemein im Detail Wahrfcheinlich befchfinkt fich feine Autopfie bl^y- 

Itudirt war. Dem zufolge fOgte man dem Namen je- nahe ausfchliefslicb auf die bey felbihg wacbfeddeti 

•* • • "** * ^" 'Charakter nach Krauter. Auf der ander-^ ^"^ *■"-• ^^'^'^ ^^ " ' 

nden^n Abar- als in Preufsen einheim 

zeit bey^ und gends zu finden fiüd, i. 

MXM ««..c» v.«o ^ w*^w.v, ...--..», — - cfreyfachen Nutzen, dem G. hat fich auf leine 1 ^.^ — ^^. ,« , ^— 

Anfänger ein bequemes Handbuch zu feyn , den Bo- nichts weniger als zuverlSfEg find. Wie ütificberhi^ 
taniker von Profe/lSon mit dem Reichtbum der Ge- durch diefsrflanzenregifter wird, ergiebtficb von feibll. 
gend bekannt zu machen, und die WilTenfchaft.felbft Ueberdiefs wird dem Anfänger die Wiflenfebaftbey 
durch die gefundenen neuen Gattungen oder Arten zu diefem Leitfaden durch die vielfältigen , oft fehr wilf- 
-bereichem: Seit jener Zeit hat die Pflanzenkunde fo kührlich^n Abweichungen Vom Linneiifchen SyfteoH 
^tigemefne FortCchritte. gemacht, dafs man. an eine durchdle Wahl ungewöhnlicher Pflanzennamen, durch 
«leue Fiork wohl mit Recht ungleich ftrengere An- die fehlende Angabe der in Preufsen* befindlichen Ab- 
fprfl^he machen darf« An Adleitvingen zur Pflanzen- arten, ^ deren doch von den altern preufsifchen Flori- 
^unde far Anfähger fehlt es nicht mehr, ja es wäre ften fo viele angegeben find, und oefonders dadurch 
^rh jNiltzen det VViflQpfjchaft zu wQnfcben, dafs ih- fehr erfchwert, dafs der Standort nirgends bezeichnet • 
Teir nicht fo viele, wären; auf Anfänger foUte daher ift. Pflanzen z. B., welche blbfs bey Uanzi|g wacfafeis 
jbey eind* neuen Flora gar nicht mehr Rackficht ge- find hier als das Eigenthum von ganz Preuffen aufge- 
l&omnien, die Befchreibung der Pflanzen foilte ganz fuhrt; — nach dem Verzeichnifs yi^ürdt Trapanatan^ 
wegbleiben, die Sjnonymie auf die altern Floren der in ganz Preufsen zu finden feyd, fie wächft aber, föviel 
Oegend befchränkt. werden.« Ilec. weifs, biofs im Hauptamte Gerd^uen , im gaa» 

Dagegen glaubt Rec. von einer Flora, welche ein zen Lithauifchen Regierungsdepartement dagpgen gat 
Oewinn für die Wiffenfchaft feyn foU, fordern z(i nich^, u. f. w. 

tiarfeil, irß^ni^ dafs der Lefer mit der allgemeines Für den eigentlichen Botaniker fcheiht dteTe Flö« 

Pflanzengeographie der Gegend oder des Landes, über ra noch weit weniger' berechnet, und fie leiftet def 
\velche bch die Flora erftreckt, grandliche Nachrich- WifTenfcbaft auch wenig oder gar keinen Nutsetf* 
ten erbalte. Wie fehr Klima , Boden, Gebirge, Seen, JtJeb.erhaupt fcheint es einer neuen eignen Flora voii 
Wälder, Abdachung de's Landes gegen das Meer zii Preufsen nicht zu bedOrfen: denn die in diefetti Lan* 
>i.' f^ w», aiif Pflanzenreichthum pcicr Armuth Einfiufs de waohfenden Pflanzen find beynahe ohneAusnahm^ 
Ratten , ift bekannt genug, und fchon eine folcbeDar- in den deutfchen Floren enthalten, und es kommt fo» 
^l^ne WQ^^ Sichejc^eit fchiiefsen gar noch auf eine nähere Unterfuchung an, ob dM 

iin7en,^Ki^tSne Ausbeute fich der Botaniker verfpre- Pflanzen, vifelche dem' Lande eigentbQmlicb feyn foK 
eben .dort«. Zuieytins^ dafs die Flora ^ fo kurz fie len, wirklich neue Arten, oder nicht vielmehr blofs6 
<He'l|elcanQtd6. Pflanzen berührt, fich defto ausfÜbjcU- Abarten find, welche ihre Entftehung dem rauhen 
citer' Oberste der Gegend eigenthamlichen, oder neu Klimaiund der Sterilität einzelner preufsffcben Oegett« 
I entdeckten Gattungen, Arten oder 'Abarten verbref-* den verdanken. Dahin möchte z. B. utmus pumiü^ 
^ Me. — Eine nach diefen Grundfätzen verfafste Flora und Orobus Latkyroties gelhören. Wäre ^iefs aber 
würde auf wenigen Bogen eine Menge intereffanter auch nicht, fo fcheint es doch tadelhaft, um g bis jo 
und lehrreicher Notizen enthalten, und der Pflanzen- neuer Pflanzenarten willen, eine neue Flora zufchr^. 
freund, deffen Bibliothek ohnehin koftbar genug ift, ben, da, wenn Preufsen einmal eine eigne Flora h^. 
würde nicht mit jeder neuen Flora einen abermaligen ben foU, die'Reyeirfche y fo wie Hagtns Apothekvr^ 
Auszug aus dem Linne oder einem andern Syftemati- kunft» wohl noch hingereicht haben wOrdea. 
ker bezahlen möffen. ^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

•'' OoTRA 9 1i. Ettinger : Rrife noik Paris im .Somrn^ 
l8o8 von Gall^. 1809. 220 S. 8« 

. Der Eeifen nach Paris von verfchiedenen Ppokten 
Deutlcblands aus. hab^n wir bereits fo \iele und von* 
fo verfclriedenier Art und Abliebt, dafs man, wenh 
«acht der Natiie des Vfs. diels überilüffig macht) ficfi 
jfqgleich darnach timfieht, welchen Hau^ptzweck er da- 
>bey h^tte. Cfer Vf- diefer Reife, Hr/Prof, G. fand die 
•in aaeenehmer Oefellfch^ft gemachte Reire nach Paris 
(mit &nfchlufs der Wanderungen iu der Hauntftadt tuid 
deren Gegend) um fo intereUanter » je meiir fie i^m 
die Bakanntfchafit mit dein Hauptfchauplatze der Re« 
voli^tion darbot, mit deren Bearbeitung er fich eben 
fflr feine. Weltgefcbiphte befchäftigte« Aus diefem 

gründe richtete, er feine Aufmerkfamkeit auf alle die 
erter^ die in der ](levolutionsgefcbichie merkwar- 
.dig geworden &nd, vorzQglich iq Paris felbft, das fich 
ihm, feit Napoleons Schöpfungen , in einer ^anz an- 
dern Geftalt zeigte, als Ihm aus den bisherigen Be* 
•Schreibungen davon vorfcbwebte. Von diefer wahren 
-Qeftalt nun dem Lefer einen anfchauliöhen Begriff zu 
.geben, entwarf er diefs Gemilde von Paris aus meh- 
>i«rn in Deutlpbland zum Theil unbekannten Schrif- 
•ten und aus eigenen Beobachtungeiji, die er mit den 
BeobaclUungen mehrerer, feit langen Jal^en in Paris 
3ebepden aufgeklarten Männern und feiner Reifege- 
fährten verglich. 

Wie fwr die Schilderung von Paris der Haupt- 
sweck des Vfs. fey, erhellt fchon daraus , dafs die 
Reife nach Paris und die Rückreife nur denerften und 
letzten der 8 Abfchnitte ausmachen , in welche das 
Buch fich theilt, die 6 übrigen aber (S- 27 — 195) 
fich allein mit . Paris befchajFtigen und zwar in einet 
mwifTen fy ftematifchen Orcfnung, Der Vf. befcfareibt 
zuerft die einzelnen Merkwürdigkeiten von Paris s 
fiach ihrer Lage auf dem nördlichen und füdlicben 
Ufer der Seine, doch fo, dafs er nicht blofs hiftori* 
Iche, fondern auch fittliche Bemerkungen einmifcht» 
die zum Theil auch in Warnungen an jungei Reifende 
beffehen ; giebt dann einen Ueberbhck der Gefcbich* 
te voxi Paris ui^ allgemeine ( zum Theil mir Bemer- 
kungen für Fremde ausgeftattete ) Nachrichten über 
riächcn -Inhalt i Häuf erzähl. Waffer, Klima, Men- 
fchenzahl, ]ährliche Confumtion , Lebensart, Reftau- 
rateurs, Kaffees, Wohnungen, Kleidungen, Fiacres 
und Cabriolets, Vergnügungen, Luftj>artieenund Cha- 
rakter der Pari fer, ihre ßetriebfamkcit, vorzüglich 
in F^äbjciken, Kunftfäinmlunjgen und Kfl'nftJer, Theater, 
gelehrte Qefellfchaften und Lehranftaiten , Bibliothe- 
Sen und andere Inftifutezum Beften der Wiffenfchaf- 
ten^ und geht endlich zu der Befchreibung der Um- 



gebungen von Pans (und Verfailles) über, die, wie 
die obgedachten Merkwürdigkeiten der Stadt felbft 
nach ihrpr Lage auf der NorJ- und Südfeite vorkom- 
men. Nicht leicht wird man irgend einen merkwür- 
digen Gegenftand vermiffen, über den man Belehrung 
erwartet, und diefe Belehrung ift, wenn gleich im Gan- 
zen yerhältnifsmäfsig nur kurz, doch nicht ober- 
flachlich} was nicht genau befchrieben wird; ift we* 
mgftens genannt, uni aufmerkfam darauf zu machen. 
Um eiöe Probe der ßehahdluögsart einzelner Gegen- 
ftände zu geben, theilfen wir die Befchreibung von St. 
Cloudrait: ,, Nordwärts von Sevres, 2 Lieues von Pa- 
ris, auf einer fchönen Anhöhe, zeigt fich das als Na- 
poleons "Wohnfitz fo bekannte ijt. CJoud. Clodo wißt 
Enkel, Cblodoald, ftiftete hier (551) ein Klofter: 4- 
her der Name des Orts. In der Folge wurde es eia 
Eigenthum des Erzbifchofs von Paris. Ludwig XI V. 
erhob' es zur DuchS und Pairie. Der Bruder Lud- 
*w>gs XIV. laufte 3 Landhaufer, die Fihancier^ ge- 
hört hatten, um das jetzige Luftfchlofs daraus zu bil- 
den. Der letzte Herzog von Orleans verkaufte es - 
(1782) an die Königin Marie Antonie, die es fehr' 
yerfchönerte. Um fo mehr wurde es in der Schre- 
ckensperiöde ein Ojpfer der Zerftörungswuth. Hier 
war es, wo am 9. Nov. 1799 die Repräfeqtanten der 
franzöfifchen Nation die Einführung des Confulats 
befcbloffen. Als Wohnfitz de& Kaifers ift es äufserft 
gefchmackvoll decorirt. Gemälde aus den Mufeen zu 
Paris, Hauteliffetapeteh , herrliche Vafen vpnSevre^ 
die zierlicfaftea Meublen machen das Ganze zu eiiif^m 
höchft fehenswerthen Gegenftand'e. per Park von Sl 
Cloud bietet einen fehr angenehmen Spaziergang dar« 
Im Innern deffelben befinden fich Öirlche und Rehel 
Die Parifer haben hier viele Landhaufer. Vpa dem 
Schlöffe aus geniefst man eine freye Ausficnt nach 
der Stadt. Im September feyert man hier das Feft des 
h. Cloud. Das Parifer Publikum ftrömt alsdana 
fchaarenweife dahin. Die feinere Welt findet fich 
hier nur am letzten Sonntage (U beau dimanche) eiflu 
Diefs giebt den Kaufleuten und Krämern von St* 
Cloud eine fo JTchöne Gelegenheit Geld zu verdienen» 
dafs ihre' Einnahme zuweilen eine Million Frankea 
beträgt.** — Ueber die Reife nach Paris und die Rück- , 
reife bemerken wir nur, dafs jene über Frankfurt am 
Mavn und Maynz, Metz, Chalons und Meaux ging, 
diefe aber über Chalons, Bar für Ornaia, Teul, Naa- 
cy, Lüneyille, Strafsburg, Karlsruhe, Heidfelberg^ 
Darmftadt, und nach einigen f^eiNpIpareti iUmc 
Frankfurt u. f. w. führte. ^" , ^ V. 

^ Dafs das kleine Buch fo viel umfftfst, Uorintf tixnt 
durch Tillen engen Druck (mit läteinifcben i^etterii) 
bewerkftcUigt werden. t;^' 
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PHILOSOPHIE 

Hkidklberg, b, Mohr und Zimmer: Lehrbuch der 
Jeßhetiky von Aloys Schreiber, der Philof. Dr. 
und ProfcfTor der Aefthetik zu Heidelberg, Mit- 
glied des Athen^ de Vauclufe zu Avignon« 1809. 
399 S. 8. ( I Rtbir. 16 gr. ) 

X7s fehlt uns keineswegs an Lehrbflchem der 
JLi Aefthetik," fagtdervf. in der Vorrede, „aber 
theils tragen Ge zu fichtbar das Gepräge einer befon- 
dern Schule und find daher nicht fehr bequem für 
denjenigen, welcher feinen eigenen Weg frey zu ge- 
hen gewohnt ift» theils befchränken fie ficti in der 
6>eciellen Theorie mehr oder weniger auf einzelne 
Kunftarten, und zumal werden die zeichnenden KOnf^e 
in den meiften entweder zu leicht abgef einigt, oder 
auch wohl ganz übergangen« DieCs veranlafste mich 
zur Herausgabe des gegenwärtigen Handbuches, ^el« 
ches zunächft für meine Vorlefungen beftinmit ift, 
nach deffen Anleitung fich aber auch der junge Künft; 
1er, der nicht blofs nach Fertigkeit in der Technik, 
oder nach fogenannter Virtüofität ftrebt, leicht wird 
Orientiren können." — Diefe Stelle giebt uns alfo 
den Gefichtspunkt an , aus welchem wir Vorliegendes 
Lehrbuch zu beurtheilen haben. Hr. Sehr, bekennt 
fich zu keiner befondern Schule, er bildet die Wiffen* 
fcbaft, welche er vorträgt (denn wiffenfchaftlich be- 

JprOndet niufs ein akademifcher Vortrae doch wohl 
eyn!), frey aus ihr f^bft, ' er will jeder Kunft ihr 
Recht widerfahren laffeo und beftimmte diefs Hand- 
buch nicht blofs fQr öffentliche mOndliche Vorlefun«- 
fen, Ibndern auch far die Selbftbelehrung der jungen 
LOnftler« Unfre Anforderungen an ihn werden alfo 
&yn mOflen : Eigene Anfichten in einem feften , be- 
foimenen, fyftematifchen Vortrage, Vollftändigkeit, 
^eftimmtbeit , Kürze und doch hinlängliches Eindrin- 
gen lus Detail, um ohne weitere mündliche Ausein- 
aoderfetzung verftanden zu werden in einer populä- 
ren Darfiellung, die von Trockenheit und Ueber- 
fölle gleich weit entfernt ift. — Viele diefer Anfor- 
derungen finden wir in diefem Lehrbuche >ganz nach< 
Wnnfcb befriedigt. Der Vf. hat fich entfernt gehal- 
ten von den einengenden, den freyenGang der Unter- 
fuchung hemmenden Schulfyftemen ; und . wenn er 
auch mit Schiller in fein^ Grundfötzen ^öfstentheils 
übereinftimmt, und man wohl erkennt, wie vielen 
Eioflufs diefer auf fein Syftem gehabt habe: fo hat er 
ihn doch mit Freyheit aufgefalst und ift ihm '*-•— 
jl. L. Z. x8io. Zweifter Band. 



wegs blindlings gefolgt, fondem weicht oft bedeu- 
tend von ihm ab und widerlegt ihn. Eine grofse und 
innige Bekanntfchaffc mit den MeiCterwerken älterer 
und neuerer Zeit, vorzüglich in der zeichnenden 
Eunft, zeigt fich fiberall bey dem Vf.; fie hat ihtf 
ganz durchdrungen ; überall zeigt fich , wie er an ih, 
neu feinen äfthetifchen Sinn gebildet hat^ und fiberall 
ift die praktifche Tendenz ficbtbar. Er verweilt nicht 
bey blofs tbeoretifchen Begriffen , er wendet fie fo- 
gleich an , welches für den jungen EOnftler allerdingf^ 
von hohem Werthe ift; überall treffen wir auf «fia 
f einften geiftreichften Bemerkungen , und die Darftel« 
lung an och ift mufterhaft. • . Nur, müflen wir ge« 
ftehn, vermiffen wir in diefem Lehrbuche ein durcb* 

Seifendes Princip ; für den akademifchen Vortrag 
leint uns der Gang zu fchwankend , wir ftofsen zu 
feiten auf /efte Beftim^ung der Begriffe, auf Erklä- 
rung der gebrauchten Terminologie; und wenn un9 
der Vf. erwidert, dafs er diefe dem mündlichen Vor- 
trage vorbehalten habe: fo dünkt uns ein Lehrbitch 
zum öffentlichen Vortrage gerade zu erfordern, dafs 
die Grundbegriffe feft beftimmt und die tecfanifchen 
Ausdrücke deutlich erklärt werden, da an diefen did 
Begriffe haften follea; auch foli ja diefs Lehrbuch für 
die Selbftbelehrung genügen. — Vielleicht entftebt 
der Mangel, den wir uns nicht verbergen können, 
gerade aus diefer doppelten Beftimmung, die fich wohl 
nicht gut in einem Werke vereinen läfst. Der Vor- 
trag der Aefthetik auf der Akademie folI , nach un- 
fern Anfichten, nicht zum EünfÜer bilden — denn 
das vermag kein tbeoretifoher Vortrag; bey ihm ift 
es daher vorzüglich darauf abgefehn, die Begriffe über 
dieKünfte zu befttmmen, die Zuhörer durcn die Ent<« 
wickelunc der Grundfatzeaus dem Innern Wefen der- 
felben aufmerkfam darauf zu machen , was die Eünfte 
in der W«lt find und was fie feyn foUen, was für An- 
forderungen man an die Künitler zu machen habe^ 
und fie fo in den Stand zu fetzen, mit gebildetem 
.Sinne ihre Werke zu geniefsen und diefen den ihnen 
gebührenden Platz anzuweifen.^ — . Hier ifr alfo eine 
tiefere phrlofophifche Begründung noth wendig, deren 
der Künftler clagegen gar nicht bedarf, ja die ihn oft 
nur irre macht; für ihn find blofse Warnungen vor 
Irrthümern, einzelne Winke, Aufklärung über das 
Wefen feiner Kunft und deren Gränzen ohne tiefere 
Begründung, geiftreiche Anfichten und feine prakti- 
fche Bemerkungen, wie wir in diefem Lehrbucbe 
häufig fioden, liinreichend. Der Vortrag für den 
Künftler kann aphoriftifcb feyn> für den akademi- 
F fchen 




fcben J^neb'ng mufs er ftreng fyftematifcb feyn. Hr. 
Sehr, merkt zwar ausdrücklich an , dafs er den Na* 
men Künßter im weitern Sinne nehme, denn auch der 
Dichter fey Künftler und fogar bildender Künftler; 
diefs kann uns aber hier nicht heraus helfen : denn 
gerade für den Dichter, der weit mehr und tieferer 
Cultur bedarf, als jeder andre Könftler, bedarf ed 
auch einer weit tiefern Begründung; dasintellectuelie 
ift vorzüglich de$ Dichters Oebiet, daher verfährt er 
mehr nach Begriffen als nacfa Gefühl. Dafs aber der 
Vf. den bildenden Künftler im engern Sinne bey An- 
fertigung diefes Lehrbuchs vorzüglich im Auge ge- 
bäht habe, erhellet fchbn aus dem an fich äufserft 
Schätzbaren, jedoch im V.erh^tnifle mit den übrigen 
"Wohl etwas zu umftandlich ausgeführten Abfchnitt9 
den er der Malerey befonders widmete. 

Wir geben jetzt zu einer- nähern Auseinander- 
fetzung.des Inhalts Ober, weniger um ihn zu er- 
jcböpren , welches die Gränzen einer*Kec. nicht er- 
lauben, als um den Gang zu bezeichnen, den der Vf. 
ip feinem Vortrage nimmt. 

f Kunft ift das Vermögen zu bilden ; allem Bilden 
liegt aber ein Urbild zum Grunde. Diefs Vermögen 
ift ein urfprüngliQhes im Menfchen und äufsert uch 
als Spieltri^b fcnon im Kinde. (Hr. S'^Ar. nimmt diefs 
"Wort in einer andern, wenigftens in einer minder 
umfallenden Bedeutung, als Schiller, welches wir 
aber nicht billigen können, da diefer Ausdruck im 
SchillerCchen Sinne bereits als technifches Worf in 
unfre Theorieen aufgenommen ift.^ Aber die Kunft 
eeht nicht aus diefem Spieltriebe Jiervor. Wo der 
Menfch abhäneig ift in feinen Werken von einem äu- 
isern Bedürfniffe, da fchafft er nicht frey, nicht felbft- 
ftändig; was er hervorbringt ift berechnet als IVlittel 
zu irgend einem Zwecke und hat kein für fich befte- 
hendes Dafeyn. Diefs ift der Urfprung der mechani- 
fcbenKünfte. — Aber derMenfcn kann auch gleich 
der Natur Werke um ihrer Selbft willen ohne einen 
anderweitigen Zwecl^ hervorrufen ; nicht um der Na- 
tur nachzubilden oder fich mit ihr zu meffen , fon* 
dern weil eine fchöpferifche Kraft in ihm wohnt* 
(Dats diefs der Urfprung der freyen oder fogenannten 
fchönen Künfte fey, wird nicht weiter bemerkt.) 
Sein freyes Gebilde ift aber nicht blofs todte Form; 
es wird von einem höhern und zwar reinmenfchtkhen 
Leben bewegt, denn ein anders Lebeh vermag der 
Menfch nicht mitzutheilen. Das Leben der Kunft- 
' form ift der geiftige Begriff, welchen der Künftler 
mit dem Stoffe vermählt und in würdiger Geftalt zur 
Anfchauung bringt; daher man in aller höhern Kunft 
Form und Bedeutung unterfcheiden mufs. Im Anbe- 

finn der Kunft erliegt die Form unter derldqe, da- 
er alle Kunft in ihrem Entftehen fich mehr zum Sym- 
bolifchen hinneigt; hat die Kunft ihren Cyclus durch- 
laufen, fo erliegt die Idee unter der Form und das 
höchfte Beftreben^geb.t auf tech;iifche Vollendung. — 
y,Will der Künftler feine Aufgabe befriedigend löfen: 
fo mufs er feinen Gegenftand ideallfch darfteilen, d. h. 
er mufs die Begränzung der Individualität vertilgen, 

ohne dafs darum k'm Gebilde cbaraj^terlos werde.'' 
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( Wir haben weder genauer beftimmt gefunden , ;wa» 
denn nun eigentlich die Auf^^abe des Künftlcrs fey, 
noch was man unter Ideal verltehe; was unter Indi- 
vidualität, was unter Charakter ; hier ift alfo vieles 
der mündlichen Erörterung überlaffen. ^ „ Das Cha- 
rakteriftifche in der Kunft ift die Schönheit ,• oder die 
Vereinigung von Kraft und A nmuth. *' ( Die Theorie 
des Schönen fehlt ganz; oder follten etwa die hier 
binzugefü^en Worte die Definition abgeben? Läfst 
fich Schönneit erklären durch Vereinigung von Kraft 
und Anmuth? Auch würden wir nicht die Schönheit 
zum Charakter der Kunft machen, fondern alsHaupt- 
grundgefetz aufftellen. Femow hat uns ja in feinen 
römifchen Studien fo dentlich aus einander gefetzt, 
welche ßeftandtheile den Charakter der Kunft bilden. 
Uebrigens giebt die blofse Vereinigung von Kraft und 
Anmuth wohl nur eine Art des Schönen, nämlich 
das Edle.) — Es giebt eine grofse'und erhabene» 
rührende» naive und malerifche Schönheit. (Abge- 
feben davon, dafs hier eine Vermifchung der Begriffe 
ftatt zu finden fcheint, fo möchten wir wobt wiffen, 
wie der Vf. feine erhabene Schönheit aus der Vereini- 
gung von Kraft und Anmuth deduciren wollte?) — 
Aeltnetifche Gröfse (hier finden wir zuerft den Aus- 
druck Hflhetifch^ aber ohne weitere Erklärung) ift nar, 
wo xwir die Wirkfamkeit einer mehr als gewöhnli- 
chen Kraft feben oder ahnden. — • Das Erhabene ift 
unbegränzt; keine phyfifche Kraft kann erhaben feyn^ 
denn fie ift immer begränzt, „daher ift das bekannte 
Bild der goldenen Kette beym Homer nicht erha- 
ben." — . Aefthetifche Rührung befteht in der tiefern 
Erregung unferer Gefühle durch ein reinmenfchliches 
Intereffe. ** — lo der Erklärung des Naiven folgt der 
Vf. ganz Kant und Schißer. — Das Malerifcne ift 
die Anmuth in der Bewegung. — Alle Kunft ift in 
ihrer Darfteilung fubjectiv oder öbjectiv, fentimental 
oder plaftifch (oder beides zugleich, würden wir 
hinzul^tzen. Dafs übrigens der Vf. nur vorzüglich 
hier die Pdefie im Auge gehabt habe, erhellt von 
felbft, und er hätte wenigftens nicht alle Kunft; fagea 
follen: denn wie käme das Sentimentale in viele 
Werke der Skulptur und der Baukunft?) — Die Be- 
dingung des Künftlers ift Genie, oder die fchaffende 
Kraft, welche nach ihren eigenthümlicben Gefetzen 
ur bildlich wirkt. Das Kunftcenie beruht auf Phan- 
tafie, Gefühl, Humor und Witz, es ift aber fehr ver- 
fcbieden von fogenannter Virtuofität. (Ueberall ver- 
miffen wir die nähern Beftimmungen von Phantafi^ 
Gefühl, Humor und Witz, fo wie von ihrem Ver- 
hältnilTe im Kunftgenie.) Der Zuftand der Wirk- 
famkeit des Geniest beifst Begäfterung. „In dieföm 
Zuftande wirkt der Künftler nicht mehr frey; er folgt 
einer innero Nothwendigkeit, die ihn bewufstlos da- 
hin reifst; aber wie das Werk aus ihm hervorgeht, 
erkennt er in ihm fich felbft wieder, und freut fich 
feines Gebildes. " ( Uiefer Satz fcheinl^uns nicht ganz 
glücklich ausgedrückt, denn er könnte leicht, wie 
er da fteht, zu dem Irrthume verleiten , als läugne 
Hr. Sehr, alle Freybeit des Künftlers bey H^rvorbrin- 
gung feines WerK$ j da doch gerade eine Hauptkraft 
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des Genies befonnenkeit ift.) „Es giebt darum auch 
keine Kegeln für die Conoeption eines Eunftwerks, 
wohl aber für dieCompofition und technifche Vollen- 
dung deffelben, fo wie es einen beftimmten Standpunkt 
giebt für die Kritik. Was fich hierüber in einen 
lebrbegriff faffen läfst, macht den Inhalt derAcfthe-r 
tik aus. ( Dicfe Erklärung der Aefthctik fcheint uns 
zu eng ; fie fcbliefst die eigentliche philofophifche Be- 
grüncning der Kunft aus dem innern Wefen der 
menfchlichen Natur aus.) — Die Kritik beruht auf 
dem Gefchmacke oder dem Schönheitsfinne. Das Ge- 
ibhmacksurtheil ift an fich nur fubjectiv; aber es 
fpricbt fein Urtheil unbedingt und allgemein gültig 
aus. — ^Die Sittlichkeit desKünftlers beruht nicht 
auf einer fittlichen Tendenz feiner Producte, fondern 
in dem keufchen unentweihten Sinn , womit er em. 
pfängt und hervorbringt 5 die Schönheit geht verloren 
ipit dem Schleyer der Grazien" (Eben fo wahr als 
Ichön gefagt.) Alle fchöne Künfte find eins durch 
fich felbft und unterfcheiden fich blofs durch den ma- 
teriellen Stoff, in welchem fie bilden; daher find ih- 
nen auch die allgemeinen Grundfätze gemein, die fich 
auf Erfindung, Anordnung und Ausführung bezie- 
hen. Der Künftlermufs feinen Stoff felbft erfinden, 
er fey ihm nun hiftorifch dargeboten oder nicht. 

iDiets foll doch wohl nichts anders heifsen« als: die 
orm, wie er ihn zur Anfchauung bringt, mufs freye 
Schöpfung feines Genius feyn,' auch v/enn der Stoff 
ihm gegeben ift?) Die'Wahl der Gegenftände wird 
inehr oder minder befchränkt durch die verfchiede- 
nen Mittel der Darftellung, die jeder Kunft aus- 
icbliefslicfa ei^en find. — Nach Erfindung des Stof- 
fies müfs der Künftier die Motive wählen. ( Was man 
unter Motiven verftehe wird nicht erklärt. ) — Diefe 
find : die grofsen und erhabenen , die anmuthigen, die 
naiven ) die rührenden, die wunderbaren , die fcherz- 
haften und komifchen, und diefe Wahl hängt nicht 
blofs von der Neigung des Künftlers ab, fondern die 
Motive werden gemeiniglich durch Stoff und Form 

{regeben. Die Form hängt ganz vom Stoffe ab; fie 
teht nnt^r dem zwiefachen Gefetze der Schönheit und 
Correctheit; jene ift das Werk des Genies, diefe der 
Technik. Die Kunftformen find verfchieden theils 
mtch dem Stoife, tbeils nach den Zeichen der Dar- 
Itellung; aber auch in Abficht des allgemein Charfk- 
terlttifchen wieder durch Nationalität und den Geift 
cFerZeit, von welchem der Genius der Kunft immeir 
tnehr oder wdhiger abhängig bleibt. „Es giebt blofs 
technifche Formen, wie in der Poeße das Sonett, 
Triolet, Madrigal, welche den fchaffenden Geift 
durch ihre Zufälligkeit befchränken und darum ver- 
icefflich find.** (In diefes allgemeine Verdammungs- 
iiTtheil möchten wir doch nicht einftimmen. Wer 
möchte die Form, in welcher ein Petrarca , einTaffo 
u. f. w. ihre feinften Gedanken und innigften Gefühle 
ausftrömtpn, unbedingt verwerfen? Dals wir die So^ 
nettenwuth unfrer neueften poetifchen Kunftjflngerlein 
Dicht in Schutz zu nehmen, gemeint find, verftebt 
fich.) Jede Form mufs poetifch feyn, d. b. fie mufs 
aJs das Werk der felbftfcbaffendeu f hantafie erfchei- 



Num. I24, MAY igfoi 



46 



neu. Poefie ift der gemein&me BerQbrungspunkt al- 
ler fchönen KÜnfte (daher fie Bouierweck Urkunfl 
nennt): in diefer Hinficht fchliefsen "fich die meiften 
didaktifcben Gedichte und die gewöhnlichen Porträte 
aus dem Kreife fchöner Kunftgebilde von felbft aus. — 
Jedes Kunftwerk beftebt aus Theilen eines vollende- 
ten Ganzen, alfo aus einem Mannichfaltigen. Voa 
einem Kunftwerke verlangen wir: 1) Einheit^ d. h. 
Verknüpfung des Mannichfaltigen zu einem barmoni^ 
fchen Ganzen. (Wenn Hr. Sehr, lehrt, dafs die Ein« 
heit der einzelnen Form geopfert werden könne, wo 
die Forni fymbolifch erfcheine und in ihrer ungleich- 
artigen Zufammenfetzung wieder auf den Begriff ^hin- 
deute ; fo fcheint er uns feiner eigenen richtigen Be* 
hauptung, „dafs die Kunft nicht dienen folle," zu 
widerfprechen« Die verfcbleyerte Ifis mit den hun- 
dert BrOften, die er als Beyfpiel anführt, dankt uns 
durchaus keine/ äfthetifch fcnönen Darftellung fähig 
und alfo kein Gegenftand der Kunft im eigentlichea 
Sinne. Der Dichter kaün das Bild gebraueben , der 
plaftifahe Künftier follte fich deffen enthalten.) Voa 
Einheit ift Simpllcität (Einfachheit) zu unterfcheiden, 
die mit Wenigem viel ausrichtet, und den Schmuck^, 
fobald er nur nicht am unrecht^en Orte angebracht ift» 
nicht verwerflich macht. 2) Leichtigkeit, die abec 
nicht blofs auf technifcber Fertigkeit beruhen mufs« 
3) Natürlichkeit y aus der 4) die U^ahrheit hervorgeht^ 
die aber nichts anders ift, als die Uebereinftimmung 
eines Bunftwerks mit fich felbft. (Wir verweifen. 
unfre Lefer befonders auf diefen Abfchnitt, um fie 
aufmerkfam zu machen, wie richtig und fein der Vf. 
bemerkt.) 5) Würde ^ die manche Unterfchiede in 
der Darftellung der verfchiedenen Künfte bewirkt r 
denn was dem Au^e anftöfsig wird, nimmt oft dia 
Phantafie willig auf. (Hr. Sehr, ordnet die äftheti- 
lene Wahrheit dem Gefetze der Würde unter, und 
erklärt daraus, warum der plaftifqhe Künftier den 
Laokoon nicht fchreyen laffe; wir wünfchten hier 
Femows herrliche Abhandlung: Ueber das Kunfl fchöne 
[Römifche Studien 1. Theil.J mehr berückfichtigt.) 
6) Deutlichkeit i das Kunfkwerk mufs fich felbft aus« 
fprechen, worin eineKunftvor der andern begünftigter 
ift. 7) Treue — aber nicht die gemeine, profaifche» 
fondern die poetifche; gemeine Treue , die auch das 
Zufällige und Vorübergehende fixirt, giebt keinen 
Anfpruch auf den Rang eines böhern Kunftwerks. 
8) yoUßändigkeit , d. b. ihm mangle nichts von dem, 
wodurch die Möglichkeit feines Dafeyns bedingt wird ; 
nur arte das Beftreben darnach nicht in leeren Ueber- 
flufs oder in Plattheit und kindifches Spiel aus. ^) Hal- 
tung , wo (fas minder Bedeutende dem Bedeutendem 
untergeordnet wird nach feinem nähern oder entfern- 
tem Verbältniffe. 10) Harmonie oder fanfte, un. 
merkliche Verfchmelzung der verfchiedenea Tbeile» 
ohne jedoch ins ekle Verblafen und Verglätteo ta ' 
verfallen, ii) Corre^ilteü^ welche in der richtigen 
Anwendung der Zeichen, deren der Künftier bch 
bedient, beftebt und erworben werden mufs. — Die 
Eigentbümlichkeit im Gebrauche der Zeichen, wel- 
che, ob es gleich fSr jedea einzelnen Künftier nur 
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einerley Zeichen giebt,' doch in ihrer Zufammenfez- 
zuDg eioe grofse Mannichfaltigkeit und Verfcbieden- 
heit zulafTen, macht den Stil aus. Die Eigenthüm- 
lichkeit des Stils hängt wieder ab von der Art und 
Weife, wie der KOnftler von feinem Gegenftande affi- 
cirt wird. Die Ausartung des Stils oder die WillkOr 
im Gebrauche, der Zeichen macht die Manier. Zu 
Stoff und Form muEs noch das Leben oder der Aus- 
druck hinzu kommen 9 um den . Begriff eines Kunft- 
werks zu erfchöpfen. Ein jedes äfthetifcbes Product 
hat aber feine Bedeutung in fich felbft, oder es den* 
tet auf etwas äufser fich ; im letztern Falle 4(t ^ lym- 
bolifcb. Die fymbolifcbe Eunft enthält unter lieh: 
das Symbol im engem Sinne (Perfonificirung eines Be- 
griffs) und die Allegorie (Verwandlung des Begriffs 
in eine ähnliche Anfchauung). (Was Hr. Sehr, in 
der Folge aber Allegorie und Synibol und ihren Ge- 
i)rattch in der Kunft fagti verdient befondere Beach* 
tung. Er giebt eine ausfQhrliche Theorie von bei» 
den und wendet fie auf die yerfchiedenen Konfte an 
mit einem Reichthum der fid'nften und wahrsten Be- 
inerkungen). — - In dem Ausdrucke hefrJcht ent- 
weder die Kraft vor' oder die Grazie, das Naive oder 
das Röhrende, das Ko^ifcheoder das Satirifcbe. Die 
Kraft erkennen wir nur aus ihren Wirkungen, alfo 
aus ihrer Thätigkeit; diefe ift eine innere oder eine 
iüfsere. Die böhereKraft erregt unfer Intereffe nicht 
durch ihre Richtung, fondern durch ihr blofses Da- 
feyn; fie hebt fich aber felbft auf als höhere, wenn fie 
auf das Niedrige und Gemeine gerichtet wäre. Die 
Kraft ift weder der Schönheit noch der Anmuth ent- 
gegen gefetzt, fondem.biofs der Schwäche. Kraft 
und Huld bilden das höhere innere Leben , welches 
in der Kunftform erfcheiqt, und ohne diefes Leben 
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kann fie nie das Geroöth anfprechen. Das höchfte 
reinf«. Leben kündigt fich in'kuhe an (wie in d« 
Antiken), wird aber nur feiten verftanden: denn es 
rft mehr em Eigenthum göttlicher Natur als menfch- 
lieber: d^s blofs materieUe Leben darf der Künfüer 
nur m fo fern nachbilden, als es Zeichen eines gei- 
ftogep ifr. — „Es giebt eine Bewegung und einea 
Ausdruck, welche unwiderftehlich anriehen, weil 
fie auf elfte Einsfpyn mit der Natur hindeuten. Die- 
fer wunderbare Zauber ift die Grazie, die als Anmuth 
tlü/J* l^ uf """i "t ^^KV^ Gemüthe erfcheint; 
" f m/'1''2!?«''c ^^^^' ünfchuld und Reinheit ver- 
gefellfchaftet fich die Freude einer höhern Welt, und 
erzeugt die Holdfeligkeit, das Höchfte, was die mo- 
derne Knoft zu erreichen vermochte, und worin fie 
ober der alten fteht. Anmuth ift aber nicht, wie 
Schtaer mevnte, eine zufällige (bewegliche) Schön- 
heitoder blofse Verfchönerungi fondern unzertrenn- 
lich von dem Seyn des Gegenftandes , an welchem fie 
erfcheint. Die Grazie wird zur blofsen Zierlichkeit, 
wenn das Beftreben der Verfchöoerung hervor- 
blickt. — Das Komifche erklärt der Vf. als ParodU 
des Naiven: wie in diefera die Natur im Gegcnfatze 
mit der Kunft erfcheint: fo drängt fich im Komifchen 
die Kunft hervor und fetzt fich felbft der Natur ent- 
gegen, oder der Dichter leiftet ihr diefen Dienft. 
(Uns dünkt, hier fehle die Begründung des Komi- 
fchen durch das Lächerliche : denn wir möchten mit 
Bouterweck lieber das Komifche die afihetifche Form des 
Lächerlichen nennen.) Kann der komifche Dichter 
fein Gemath nicht von der Einwirkung feines Gegen- 
ftandes freyhalten, fo ergiefst er fich in Scherz oder 
Spott, oder in bittr? Laujge — er wird Satiriker. Die 
Satire ift ihrer Natur nach lyrifcfa - didaktifch. 
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rin. durch viele Schriften rühmlich bekannter . Gf* 
]ehrter hat . während einer monatlichen Abwefen- 
heit auf einer R^iCe feine anfehnliche Bibliothek und 
alle feine Habfeligkeiten verloren, fo dafs er bey 
feiner Rückkehr fich in den beklagungswürdig- 
ften Umftänden befunden. Die Gefchichte ift rüh- 
rend aber zu weitläuftig und ^ wird an einem an- 
dern Orte bekannt gemacht werden. Er verdient 
Gerechtes Mitleiden, befonders um deswillen, da 
adurch ihm befonders viele fchöne Plane verei- 
telt worden, die er ohne Unter f tu tzung auszufüh- 
ren nicht im Stande ift. An edle milde Menichen- 



freunde nimmt er feine Zuflucht und bittet, Ihm 
fein Schickfal durch ihre Unterftützung zu erleicli- 
tcm, befonders aber die Herren Buchhändler er- 
fachet er, ihm die Anfchafftmg einer nothwendig.en. 
Bibliothek durch gütige unentgeld liehe Ueberfen- 
düng einiger camcraliftifchen und juriftifchen Bü- 
eher zu erleichtem. Er wird feinen Wohltbätern 
öffentlich Dank fagen. Die an ihn einzufenden- 
den Beyträge übernimmt mit -Vergnügen der Fi- 
nanz - Procurator fVeinart in Dresden , an wel- 
chen ile mit frankirten Briefen einzufendeu und. 



■•■^ 



49 



Num. 125. 



5? 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



um 



Dien^tagSy den 8- ^«y i8io. 



>4taMP« 



». 



* > • • . 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



PHILOSOPHIE. 

ipfkiDKLBERGt b. Mohr u. Zimmer : Lekrbw:h deir 
Jeßhetik, von ^/oyj Schreiber u. f. w. 

(forifetzung der in Num. 114- ahgeBrochenm^ Recet^ofu) 

« 

Die Künfte tbcüt Hr. Sehr., wie feit Ädfi« gewöhn- 
Hcb, nach der Form der Anfobauung ein in 
Künfte des Raums — Tplaftifcbe, Künfte der Zeit — 
tonifcbe, Ktofte des Raunis "«J* • ^er Zeit — ge- 
mifcbte. Plaftifcbe Künfte find l) die Malerey (als 
der Gattungsbegriff für alle fchöne zeichnende Kün- 
fte ) mit der unterecordneten Kupferftecberkunft; 
a) die Sculptur (Büdnerey fcheint ihm mjj Recht 
ein 2u weiter, Bildhauerkunft ein zu enger Begriff); 
a) die Baukuwft. — Tooifche Künfte : i V die Dicht- 
kunft- 2) die Redekunft {welche von vielen Theori- 
ften aus dem GeWefce der Kunft^ aber mit Unrecht, 
verwieten ift: denn es giebt eine fchöne Redekunft, 
wekhe einen echten Kunftzweck hat und nicht bloß 
dienend ift. Die WoMredenhHt ; „der Redekünftler," 
fagt Hr. &hr. fehr wahr, i,kann allerdings feinen 
Stoff nicht fo frey bilden,. als der Dichter, aber die- 
fer Stoff (das -Andenken grofser Ereißniffe, ausge- 
zeicbneter Namen zu fevern) hat in Ich ein rem- 
menfchliches Intwreffe);"^ 3) die Tonkunft. — Ge- 
mifclite Künfte: 1) die Mimik ( wozu auch die Tanz- 
kunft gehört); a) die Schanfpielkunft. (Die Mimik 
zum &ttungsb«griffe if^r die gemifchten Künüe zu 
^erbeben und ße deswegen mimifche Künfte zu nen- 
nen » will auch UM nicht gef^len: denn fie ift offen- 
bar nur einTheil der Schanfpielkunft , obgleich ihr 
Orund.) — ^Die Oartenkunft fcblieCst ar. Sehr, von 
denpiaftifcheiiKanften aus, da fie nicht eigentlich 
ichdqe , fobdern nur verfehSnemde Kunft fey. — Sollte 
aber die Beleuchtungsknnft, welche ihre wandelnden 
Oeftaltan nach und nach in der Zeit entftehn läfst, 
nicht zu den -gemifchten Künften geboren? Auch fie 
beruht »^ productiver Pbantafie und nimmt das äftbe- 
tifehe Gefühl in Anfpruch; vielleicht ift fie fogar die 
einzige Kunft, die ein reinäfthetifches Urtheil zur 

läfst* 

Nach diefer gedrängten Darftellun^ des Ganges, 
den der Vf. nimmt, wird demSachkundigen einleuch- 
ten , dafs hier von keiner Nachbeterey die Rede ift, 
fondern dafs wirklich, ein eigener freyer Gang 'Statt 
findet, und wenn wir im Eingange den Mangel eines 
fyftematifch^ Vortrags rügten , io trifft diefer Vor- 
wurf, nur vorzüglich. In fo fern wir diels Werk als 

A* L. Z. . 18XO, Zweffter Band. 



ein Lehrbuch für den akademifchen Unterricht be^ 
trachten. Wie reich übrigens die Ausführung der 
Grundfätze oft an feinen, treffenden, geiftreicheii» 
praktifchen Bemerkungen ift, wollen wir nur di:^ck 
ein einziges Beyfpiel belegen^ und zwar durch den 
ÖTften^. (S. 22.), welcher von der Wahrheit eine« 
Kunft Werks handelt, und auf den wir vorher fphoo 
aufmerkfam gemacht haben. r 

nAus der Natürlichkeit eines Kunftwerks geht 
feine Wahrheit henK)r, oder feine Uebereinftimmung 
mit fich felbft. Es ift im Gebiete der Kunft fehr gldoh- 
gflkig, ob der Gegenftaod der Sinnenwelt, oder dem 
Reiche der Pbantafie angehöre, und die Erfcheinung 
der Hexen im Macbeth, des Geiftes im Hamlet, des 
Oberon und derTitcinia haben diefelbe^ae/^rA^ VVahr- 
heit, welche wir der Antieone des Sophokles ^ dem 
Laokoon und andern Werken diefer Art zugeftehd. 
Die Wahrheit der Sinnenwelt ift für den Künftier nur 
in fo fern bindend, als er fich felbft in diefer Welt be^ 
wegt; aber auch hier mag er die Schranken durcbbrb-' 
eben, fobald er nur die Pnantafie über die Empfindung 
zu erheben weifs. Darum fteht der genial ifche Dich- 
ter, z. B. in Abiicht der häufigen Ortsveränderunge^ 
auf der Bühne nicht unter dem Gefetze, welches d^ 
HoUe Talent befchränkt. Auch löft der tiefere Sinü 
oft einen fqheinbaren Widerfpruch, wie in Correggio'is 
Kreuzabnahme, wo gemeine Kritik dem Künftier 
^um Vorwurf machte, dafs der Leichnam des grofseist 
Todten mehr das Anfehn ^ines in Leiden enttchlum- 
merten, als eines 'durch Leiden zu Tode gemartert A 
habe; aber gerade dem gemeinen Sinn ^ufste das Ge=' 
heimnifs diefer Erfcheinitng verfcfaloffen bleiben, der 
höhere ahndete leicht, dals hier kein wirklicher Tod .^ 
fey, und keine Verwefung, fondern das Wunder ei- 
ner baldigen Auferftehung. Aus ähnlichem GrnlKie 
finden unfre meiften Schaufpteler, und auch andere, 
die mir fich felbft fpielen , den Schmerz in der Niobe 
zu kalt , und den Apollo faft ein wenig geiftarm , weil 
ihnen das Leiden und Wirken höherer Naturen et* ' 
was Unbegreifliches hat." 

Eine ziemlich vollftändige Literatur der Aefthe* 
tik befchliefst den allgemeinen Tbeii. _ * 

Im befondern Theil handelt der Vf.^nuä die vef- 
fchiedenen Kunftarteh felbft ab,; wenn wir ihm abcfr 
auch nicht gerade Vollftändigkeit abfprecheo wollen, 
fo findet hier" doch eine grofse Ungleichheit in der 
Ausführung Statt. Einige Kuoftarten, z. B. di^ 
Sculptur, die Baukunft, die Tonkunft u. f. w.» ]a 
felbu einige Thieile der Dicbtkunft» find 'zu karg ab- 
O gefer« 



• r 



I« 



ALLG. LITERATUR -ZEITüNO 



5« 



gefertigt« ^-. Defto ausfdhrlicher ift die Theorie der 
Malerej behandelt. Hier befindet ficb der Vf. ganz 
In- feinem Elemente» und hier erweifen fich feinä tief* 
gefcbSpften KenntnifTe, fein gebildeter Sinn, feine 
uenialität im Aoffaffen des Feioften ^aoz^ vorzagUch. 
Diefer Abfcbnitt nimmt allein 115 Seiten .ein. — Sehr 
v^ahr fagt die Vorrede: »,£in kleines Kabinet von Ge- 
mälden,, Hand2eichnungen und Kupferftlchen folite 
an keiner böhern Lehranftalt fehlen , wedn man an- 
ders der ränmeofchliithen Bildung noch gedenken, 
-will in einer Zeit, die alles nur unter den Mafs- 
fitab des'Natzlichen zu bringen fucht.*' Auffallend 
ift abei^ der Zkifätz: „Gro&e Hoffnungen darf man 
darum wohl nicht allgemein heeen , und der Vf. kennt 
ibjear eine Akademie» wo bey ckr Ankündigung äfthe- 
4ileber Vorlefun^en der Zufatz : mü Benutzung einir 
)mrHßifeheii SammUmgy von dem kritifchen Zufammen- 
<triger ' des/ Lections - Catäüogs durchgeftrichen 
vwde!" ^ 

Wenn alle Künfte des Raums ftaßifche genannt 
'.werden, fo ift tliefs zwar dem Herkommen gemäfs, 
allein es wird denn doch dabey der Unterfcbied un- 
iter den Künften der Sinnenwahrheit und den KOnften 
des SinnenDcheios zu wenig beachtet ; ein Unterfcbied, 
.weicher zu manchen wi<uitigen Bemerkungen fahrt 
Isk Anfehung der Gränz^en einer jeden einzelnen Kunft 
aind deffen, was vorzQglich in ihr Gebiet gehört. Bey 
der Sculptur erwähnt der Vf«> jedoch nur beylädfig, 
üiefes Unterfcbiedes* 

Malerey ift Hn. Sehr, die Kunft in Farbe zu bil- 
^deo, eine Erklärung, welche die Zeichenkunft und 
,dje Kupferftecherkunft unter fich begreift» — Es 
'wQrde uns zu weit f&bren , wenn wir dem Vf. Schritt 
SOs Schritt* folgen wollten ; wir werden alfo nur her- 
juishebeo, was uns der vorzfiglichen Beachtung werth 
4ifinkt, und alles flbergehen, worin er mit andern 
Tbeoretikera flbereinftimmt. Nur maffen wir fehr 
'aröhmen, dafs er überall auf den Uifterfchied auf merk- 
iiam macht, den die Verfcbiedenheit der Zeichen und 
Ihre Bedingung in die DarfteUung der verfchiedenen 
fiftnfte brfnfft, und ihn durch Ueyfpiele erläutert, 
miodttrcb dim Abhandlung fdr. junge KOoftler einen 
'befondern Werth erhält. — Er verbreitet fictr aber 
Erfindung, Anordnung und Ausdruck. Die ver- 
fohiedeaeo Arten der Malerey entwickelt er nach fol- 
:Modeo BesrrFfen : „ Die Malerey ftelit entweder das 
Ideale im Menfchliebeti dar t^ in der Allegorie und 
im Symbol, s) in den mytfaifcnen, }) in den myfti- 
icheo AbblkhtDgen, oder das Menfchlicbe als ein 
Jcfealea i) 10 der Gefcbichtmalerey, 2) im Charakter- 
bilde, oder auch im Gegenfatze mit demfelben. 
.^) fcli^rzited In BauerftQcken und andern Nachbil- 
dungen des Lebens, 3) fatirifcb in der Karrikatur, 
.«der die Natur als ^in MenfchMches in der Land- 
üctiaft*" •— Die fogenannten Converfationsftacke 
^fchli^t er ganzaus dem Cydius der Kdnft aus, es mfifste 
^cb der üiinftler denn der komifcben Motive dabey 
^I^dleDeD« — ^ Das Stillleben,. oder Frucht-, Blomen- 
irOcke, HaoS' und Kochengeräth laf$t er höchftens 
süc Spid dea Piofela geltan. -^ Der Allegorie und 



dem Symbole ift er nicht fo günftig , als andre Theo- 
retiker. „Die meifien Allegorieen und Symbole find 
•kalt," fagt er (S. 92,) mit Recftt,' ^uhil IprechÄo das 
Gemüth nnr weni^ an, zumal wenn' das Allegorirche 
mit dar Wirklichkeit zufammengeftdlt wird.** 'Und . 
(S. 96.^: Das allgemeine Streben nach allegorifchea 
DarfteUungen zeigte fich unter allen Vplkern von je- 
her als Vorläufer des finkenden Gefchmacks.'* „Hat 
denn da^ Leben nichts als Schattengebilde, ** fragt er 
weiter 9 ^und ifit alles Jeer und ohne eisne Bedeutung, 
ohne in wohnende Kraft, was ans des Menfcben Geift 
hervorgeht und aus feinem' WiU^^ oder ift alles, was 
vergehn mufs, fo unwürdig, dafs wir uns nicht freaen 
dürften der kurzen Momente feines fchönen Dafeyns» 
weil fie wändelbar find?'* — 9, Am anziehendften ift 
das fymbolifche Bildwerk,' wenn in ihm der Begriff 
eines Rein-Menfchlichen perfonificirt erfcfaeint, wie 
in Rdphaels Sanftmuth, in feinea Tugend - Darftet- 
lungen des Glaubens, der Hoffnung, d^r Liebe. Hier 
wird das Symbol zum Gbaraktergemälde, oder ea ^ 
wird Ausdruck eines das ganze Gemüth bewegende^ 
Innern Strebens« Aber fchwierig ift hier allerdings, 
die menfchlicbe Form zu erfinden, welche jedesmal, 
fchon in ihrem Umriffe, auf den geiftfgen Begriff 
hindeutet. ^ — Fein und wahr ift die Unteiicheidung 
des Vfs. zwifchen dem Myftifchen und dem Mjthi« 
fchen, die von vielen Theoretikern in eine Klaffe ge- 
fetzt^ werden : ^Diefes ift abi^r feinem Wefen nach 
dramatifch, jenes lyrifcb. Dem Gnechen- i^ar das 
Leben das fchöofteUefchenk der Götter, und fie felbft 
theilten freundlich mit ihm den Genufs ihrer Gaben; 
der Chriftianismus zeigt es als ein Vergängliches, voa 
wekhem feiue Bekenner fich losreifsen rnftflen. Dort 
war das Göttliche noch in. dem Irdifchen vorhanden;, 
hier fchwebt es hoch Aber demfetben, und d^e Schuld 
des Menfchen mufste auch die Natur bfifsen. Dort 
ging alles Streben oach einem Af^ufsern, hier alles 
uaep einem Innern , und dadurch beftimmt fich 
der eigentliche Charakter des Myftifchen.'' '— ^^Sk9 
der Vf. Ober die Anwendung des Myfticisnius in. der 
Kunft (nicht aber den Begriff im Sinne der Mönchs* 
afcetik, noch der neueften Romantiker aufgefafet)^ 
oder der religiöfen Sagen des Chriftianismus fagti ver- 
dient die wärmfte BeUerzigung. -« „ Der Charakter 
der Gefchichtimalerey ift dramatifch^ nicht epifcb^ 
was er fchon der Form nach uicht feyn kann; aber 
auch darum nicht, weil im hiftorifchen Gemfilde das 
Hauptintereffe auf einer Hauptfigur zofammengehal^ 
teo werden müfs.*^ -!- „Auch den gegebenen bifto- 
rifehen Stoff mufs der Kfloftier felbft fcha{fen und 
fpey geftalten. " — » Die gefchichtliche Treue fteht 
oft den Forderungen der Kunft geradezu entgegen.*' — 
„ Der Gefchichtmaler ift allerdings draroatifcher Dich» 
ter, wie es fchon die Alten erkannten; aber bey ihm 
ift die Expofition, die Verwicklung und Auflöfunff 
in einem und demfelben Moment vorbanden, und diels 
befcbrärikt ihn in Ahficht auf feine Charaktere und 
den Ausdruck derfelben.** — „Es ift in der That. 
ein irriger Grundfatz der meiften Konftler, die da 
wahaen, der Ausdruck des hucbften Pathos muffe 
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in den Ha«)>tperroiJeii erfdialMftfi, imd fich in fteti^ 
ger Abftufuiig in den Nebenperibnen verlieren« • Der 
Strom des Leidens bricht an der edlern Nahif,*und 
reifst nar die Schwäche mit ficb fort. Auch bei Ti* 
mantfaes :deD AginnemnoD beym O^Fertode feioer 
Tocfateir fich nicht darum das ueficbt verhallen laffen, 
weil in den amftebenden PerfiDnen der ^Ausdruck des 
Schmerzes ffefaon erfehöpft vrar , fondem weil der 
V&tir fich abwenden ndufste von diefer Soene. ^ 

60 {ehr wir ontf mich iretfncfat fobhn , )Mehr eben 
fo wahr als fchön g^agtesr heraifszubebe», fo mOffen 
mr oflS'doch dabin befchrnkeov nnr im tAlIgemei- 
nenanzogebenr« wBlchen Gang der Vf. oinmit« Von 
deijek hiftoriCfahen Oemälde geht er zinn CharakterbiMe 
ftber^*wor unter «i* begrdft: das ideale Charakterbild, 
das hiftorifohe oder das Portrit im edleilti Sinne und 
ilie.Thierftadke^<^. Aiiökton dem Portrat vrerlangt 
er, dafs es Charakterbild (alfa idealifirt) fey, wenn 
es AnfprOche auf den Rang eines Werks der höhern 
Kunft machen. will«.. ^^. iSinn.handalt.exv.viMi.dea. 
Landfchaften , wo befonders die Bemerkungen über 
die fogenannte Staffirung und deren Anordnung be- 
achtet zu werden verdiene^/— ^ Ib dem Abfchnitt von 
der Anordnung eines Gemäldes verwirft er, und wir 
glauben mit Recht, die lange gegoltene Meinung ei-. 
Di ger Theoretiker, welche die Traube.als Vorbild der, 
Gruppirung angeben , und hält die Diagonale, wo- 
durch die riramidalform entfteht, fQr zweckmäfsi- 
{rer ; doch wird die Gruppirung auch vom Stoffe be« 
XiitimX., — *- In dem Abfcnnitte von der Ausfahr ung 
bandelt er von den Dimenfiohen, der Zeichnung, 
dem Colorit, von Licht und Schatten, von der Hal- 
tung, vom Ausdrucke. — Bey der Zeichnung ift zu- 
S]ej<^h die Rede von den verfchiedenen Arten dt$ 
tiis. — . Die technifchen Arten der Malerey find:' 
dlie verloren gegangene cnkaufUfche» die damit y.er- 
wandte Email- oder Schmelzmalerey, . die WaUer- 
inalerey, die Kalkmalerey, auc6 Frefcomalerey ge- 
nannt, , die Oelmalerey, die PiifteUmalerey und die«. 
Mofaik. — * Nach einem VeFzeichniffe der vorzüg- 
lichften hieher gehörigen Schriften folgt eine ^£e^ 
j[IrSn£te Ueberfi.cht der Gefchichte der malerey Jo- 
wohl der alten als der neuer> Kunft. iind dann ejnjf(^ 
fifihere Beleuchtung der Kupferftecherl^anft mit ibreA 
Voterarten. ' ! 

Die Sculptur wird, mit der Ueberficht- äirer Oei« 
fchiehte und einem Ober zwey Seiten langen Verzeiqh- 
niffe dahin innfofalagender Schriften auf zehn Seiten 
abgefertigt. Wir erwarteten hier oder bey den ge- 
milchten Künften die mimifchen Darftpllungen einer 
Hendel erwäl^nt zu Briden, aber vergebens*' Diefe 



Nunt. ^25. MAY igio. 



S4 



rein - plaftifchen Kunftdfarftellangen «hadwn mitlElecht 
Anfpru^auf-eine Steile 10 einer Theorie derKOnfte« 
Die Baukunft (bey welcher die Gefchichte fehlt) 

> ttfittis fiScb mit 2\ Seiten begnogen. Hr. Sehr, fohliefst 
von den Werken der fchönen Bankunft alles ans, was 
zu einem Zwecke dient, und wo aifo das Schöne nur 
als verfebönernd gilt; er rechnet felbft Pailfifte und 
OartenhäafeF dahm, und ihm find nur Werke der 
fciidnen Baukunft der grieobife|ie Tempel und der 
gothifche Dom , die Sanleohnibe nd der Obelisk. 
„Die Wirkung der Archicectur,** fagt er, „ift ly- 
rifch." 

Poefie erklärt der Vf. f Or „ die Kunft fchdnerJSil- 
düngen durch Sprache."* — Diefe Definition ift weit 
beffer ausgedrückt, als wenn man fagt, Poefie fey; 
Darftettnng 'des Schönen und Erliabenen durch Spra* 
che.:' denn fehdn foU die Kunft immer bilden, aHein 
nicht Uois das Sck»n$. ^ . „Der Dkhter fteltt aber 
ein hlihires Seyn aufser fich dar, oder die fchönern 

> Mnmentn üaioea eigenen. .innern.Seyns^.^daher alle 
Poefie objectiv ift oder fubjectiv." (Der Ausdrudk 
höheres Seyn ift von crofser und fruchtbarer B'edeu-* 
tudg, indem er die GEränzTcheidung des profaifchen, 
des alltäglichen bemarket. ) „ Wo der JDichter den . 
Stoff aus fich felbft nirpmt» da. fifid es entweder edlere 
Gefohie, welche er durch die Kunft der Dapftelliimh 
zu ObjecteQ der, Einbildungskraft macht, oder et 
fifid Ideen, Begriffe, denep er ein fchönes, fipnliches- 
Lebeh mittheiS. Jejj^es £iebt die tyrifthe^ diefes die 
didastifche Poefie." — „Wo der Dichter objectiv bil- 
det, da mufs er ein höheres Leben aufser fich finden, 
pder er ergreift die Wirklichkeit, in wie fejt) fie als; 
Gegeofatz mit jenem höiiern Seyn erfcheinu' Seinöe-^* 

tenftand ift hier immer der Menfch mit feinem Wir* 
^n und I^eiden; der Dichter ftellt aber das IVlen- 
fchenleben dar.vor der Entzweyung mit der Natur» 
i9.n verfäircht durch die Ze)tin der Idylle^ oder den Kampf 
des einzelnen Menfchen mit fich felbft und n;iit frem- 
den Kräften, in der Ballade ^ im Dramek^ im Roman 
ixäd in der Erzählung ^pd^r den Kampf ganzer Völ--" 
ker, wobey. die Handlung der Idee untergeordnet ift» 
im E^os. Hieraus cremen fich . die verfchiedenea 
Dichtarten, ^eren fich jede auf ihren Keim zürack« 
bringen läfst im Epigramm.** — Dafs der Vf. dim 
malerifche Poefie als eine felbftftändige Art ganz aus- 
fchliefst, darin ftimmen wir willig ein. ,»Der Dich- 
ter,"* fagt er mit Recht, „kann die Natur nur als 
Bey werk brauchen ; denn das Vermögen zu malea^ 
liegt aufser feinen HQlfsmitteln^ darum giebt es kein« 
^lalerifcbe Poefie. ** . . 

iDer n./eUufe ymlgi.y 
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MAcroKBüiTG, b. von Schatz: Auswahl von Gedieh- 
iinin Nürnberger Mundart, von Orütet, für den 
ideclamatorifchen Vortrag zur frohen Ünterh'al« 
tnng freundfchaftlichcr Zirkel bearbeitet und mit 



Erklfiruogen begleüet von AM AMrM AIHr* 
Ig09« 146 & 8« (i6gr.) 

Die Vor einigen Jahren erfchienene Ausgabe des 
ftmmtlicfaen Oedichte des nun verftorbnen Klempnerw 
iMiftera Grüil zu NOraberg kanfien nnfre iefer b^« 

Tdts 



«5 

reits aasiin&er Aneeige derfelben la Nr. 87..der Er«» 
ganz. Bi. ii&j7s'Wo wir uns über die gieifueiclie £{- 
genthüralichkeit diefes, fowohl durch feioeoi Diälect 
als die KräFtiekeil feioes po9tifchen Hiimors» lebhaft 
an Hanns Sachs erinneradea , waickera Sangors: hinr 
läDglkb erklärt babeo. Die vorliegende Bearbeituag 
mehrerer, feiner fchtoften StQcke fflr eine richtige 
Declamatiofl derfelben, befriedigt jßineii Wuofcb« der 
göwirs Toa allen Preundeo die(es. originellen Volks-', 
dichters längft empfühden wötdeo if^ Denn es^er» 
halten diefe Gedichte gerade ihren , &röfsten Reii 
durch den mflndlichen Vortrag, für welchen fie auch 
eigends beftittmiir'fiäd, ilnd'cBefeni* (tebt bey. j^em, 
der den^Vf. »iedals felbft fib.reoitiren hörte, eine 
nicht geringe Schwierigkeit in de;r zii . treffenden In* 
dividuaUtat dem erforderlichen Ausdrucks vmd der 
Unv«r&iodlichijieit ihrer gaüz^aus^der Narnhergfchea 
Volks ^ £igentbaftDlk>hkeit und Sprechart Heraus* 
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Segriffnen Sprache entgeffeB. Beklem hat der Vf^ 
er« wi« er ^a der Vorrede ben^rkt» Grfi^«/^ perfta- 
liehe Bekanotfchaft, ausdrücklich um ihn feibft als 
RbapCcKlen feiner Gedichte 7.a hören ^ machte, lehr 
gut hier durch ein vollftäodiges Oloffarinm aber die 
in diefem Auszug vorkommenden PaovinciaUsmeü 
und praktifcb lehrreiche Anm^kungen Über dea 
sweclbnafsigett Vortrag der darin eathaltnen Grflbet^ 
fchen Gediente abgeholfen. Nur auf diefem Vfegt 
auch,' iirenn nutt die tfaeonstifchett Grondl&lse zu- 
glei<sh mit, der Anwendung auf «sorlieffende fieyfpiele 
verbindet , kann Oberhaupt die Kunft der Declamatioa 
liUt Erfolg gs/<ftrt werden,, und wir wanfchten di|r* 
«tn 5 da(s Hr. Solbrig , den . OeutfcklaDd bereits 
als einen Meiftsr in diefer Kunft kennt ,> diefes hier 
fe verdienlUich begonnene Gfdchafit auch auf kJaf« 
fiCche Producta unCrlN: kockäiutfcksn foefie änsdef 
möchte. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



-rv Pfeife. 

X^ie Kßn. Societät äcrWiffenfchaften zu Kopenhagen 
hat füt' die J. i^tö u^igri'. folgende Preisfragen atifge- 
gel>en: i., Für 3iö mail^ematifcke ClaTTc: Cotyus, quod 
formc(m et-^uram cylindri habet ^ Veluti fyroholtts Con- 
ürettii^ ßlb' quaVthet eUvaiione aut fub ^ovis cum hx>rU 
sLonte an^mißamms ex eo continm erumfentibus "profeUituf 
et "projichuri Dum materUs^ qucn im pabulum fraehet^ 
exurhut^ 'fondus corporis minuitur. Qmeritur i) quaenam 
cürvd linea pet'trajectotia a corpore ißo defcriBatur? i) Si 
4hittrief inflcLitmabilif\ quctm cylinirus Contittet^ ita com- 
hnritur^ Ut^ ßrata conflagrantia nee invicem parallela nee di 
äxhft perpepdicülaria fiut y quaenam trajectoriae y pertürba- 
ttones exinde oriatitur , et ^omodo praeveniri et etnendari 
p^fßntl' '3) 'Cum ne'eejje yir, pyrobolos eum in finem per- 
fgrafe et excavare^ ut,^ major fuperficies\fiammae offeratur 
it vis ignis enniijp^i{ atsgedti^r y quaeritur^ ^aeforaminis 
optima fit formxitß^üra?: In votis lufhet Soctetas^ ut 
Peßftentia et prcjjto ßerts quoque ^ fi ficri poffit ^yorifideren- 
iur ; nihüo tarnen minus.^ etiamfi hos dißderttreiury tarnen 
Societas ptaemium' defetei autofi^'.qut tria ftifra notni- 
«cifli mome'nta. optime e^cpo/uerit. — 'a^ In cJer vhyßßhen 
Ös^e : yattfdkdJimpiyfici rationem y' quem kahent inter fi 
tlectricitas^ii ma^etismusy phaenomini^ fimi\ibus non'mi- 
nus quam dißimilibus infignem^^ ma^a diligeniia'^xflorare 
conatifunt. Hiit^amiM 'dif^piifitibni öbferihtis et inventis 
Teceutißimorum temporum mAgnum momentum etocHmt» * ntntd 
pauca experimenta ex alta f^edi^atione hae de re froudemnt 
philofophi , quae autem cum decretis phyfices experimentalis 
kodfi^nae ^^mdm rpms ßfftt fuvt cpnjuncpu} muk^'^expe^ 
rmcnta nova eaque gravia ivfiituerunt phyfid nonmdli^ quae 
tarnen nondumjatis ab aliis examinata effe videntur. Hanc 
ihitur phyfices experimentalis pariem multo perfictiorem 
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reddi poffe exjßimat Societas; ideoque ptaejnio condecoi 
rabit autorem^ qul^ experientia aut duce aut teße Utens^ 
rationim mutuam electricitatis et magnetismi optime etjolide 
expofuerit, — 3. In der hißorifchen ClalTe: Dejiderat 
Societa^Sy ut regis fValdemari prtmi tam matris Inge» 
hürgiSy quam Reginäe Sophiae origo et eognatio rußica CU» 
ratius et explicatius , quam hucusque factum efi , illußren- 
tur. — 4. In der philofophifchen Claffe: A. Cumfint^ 
qui experimcntorum et doctrinarum phyßcarum ufiim in ani- 
mi ßu fenfus interni phaenömenis explicandis adkuc inficien* 
tur^ et cum alii vicijjtmohßrvaüones et rattönes pß/tholo- 
gicas ad inveßigandafrerum'corporectrumcaufas vel prorfiii' 
afperndti videafttur^ vel earum üfitm certe Jblis morhorutn 
quQrundam curationibus defihiant , operaV pretium fiierii^ 
harum ßnfei^iarum fimkl ratione habita , ptenius docere et 
Jfatuere^ quatenus pßjchologia ei phyfica inter fe rei)era coh'^ 
jünttaefinty et quid ^quaevis harum dJßiplinarum acl aitt- 
rdm promcvendam hactenus contulerity argumentis hifioric^i 

^äemonßrare, — B. Cim idea linguae umvirfalis et cJia^ 
^hctetißicae ä Leibnitio propofifa neque ab eo ipfo ßtif 
explicataßt y nee ab qliis omnino videatur intelUctdy cUftit- 
Inculenta e$ accuratd hujusmodi linguae deßriptiSy doceafurm 
que viay^ qua rem exoj)tjitiJpmam pcrficjre contingaty^ et 
difquiraiiir fimidy num et quatenus ratwnesy in nonnullis 
dißiplinisy velui in indthefi et chemia^ ptaeßrtlm ' recen^ 
tiorty jam tentatae^ etiam in Ph'dofopfua ceterisqiie humanif^ 
Cögnitionis partibus recte'iniri qu^änt? '— "JUie iieaiu- 
wortung diefer letzten Frage-wtrd fpjreftens ror Aus- 
gang des Jahres iSii-, d'»« der Erftem vor Ende ig 10. 
an den Jultizraih Pröfeffor Bugge in Kopenhagen, mit 
verliegeltem Namen und l>evife,<reingerchiclct, und 

' für die hefte Beantwortung ^iner j^flk« Frage von der 
Oefelifchaft eine Gold -Medaille, 50 Ducat^ werth« 
verehrt. 



«M 



57 



N u m. 126. 



5S 



ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG; 



Mittwochs^ den 9. May igio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKS. 



IPHILOSOPHIE. 

» 

HsiDELBKRa, b, Mohr u. Äimmer: Lehrbuch dir 
Aefthetit , von Atoys- Schreiber u. f. w. 

{BeJhMufi dep> i» Nwä 125. abgebrochenen iUeef^em.) 

Inder Unterabtheiking der yorfchiedenen Dichtar- 
ten weicht der Vf; von den meiften feiner neuern 
Vorgänger. nicht bedeutend ab. - Er nimmt vierer- 
lev Arten der lyrifchen Poefiean: Hymnus, Ode, Lud, 
Kieäie Der Hytnrto« bey den Alten war mehr 
«nifch\ der Hvmnus der Neuem ift durchaus iyrifcb, 
^ es der verfcbiedw Charakter derJVlythe und 
dec Chriftianismus notbwendjg macht. — ( Das 
ßeiftliche-Liedmochtert wir als eine eigene Art auf- 
fteHen und nicht zum Hymnus rechnen : denn vielen 
iinfrei' fchönfteri Lieder Jer Art fehlt durchaus der 
Auffchwung und Ton des eigentUphen Hymnus.) — 
Die Ode ilt rein lyrifch, oder didaktilch, oder aufcn 
dramatifch.*' - ,, Die moderne Ode neigt fich über- 
all mehr «um didaktifchrta und felbft aum Tone der 
Elegie." — (Di« Plegie hat nach Hn. Sehr, immer 
eine Tinte von Schwermuth ; ßlße Wehmuth fcheint 
uns doch der treffen iere Ausdruck. Auch ift wohl 
nicht Schmerz einer getrennten oder Sehnfucht einer 
iirtc AöMeH. Liebe ^usfchliefslich das. Thema für die 
Heroide.) — Die didaktifchePoefie begreift das Lehr- 

fcilicht im engern Sinne (das aber nicht lehren , fon- 
ern auch in den alttaglicben Erfcheinungen des Le 
-bens ihre höhere Bedeutu/iganlfcbauÜch machen ioll), 
die Fabel, die Parabel, die iMythe, die Satire (wozu 
auch die Parodie und Traveftie). Unter diefer Ru- 
brik wird auch von der Epiftel gehandelt, das ift 
aber elne^ blofse F:enn, dwren Inhalt lyrifch^ didak- 
tifch oder epifch feyn kann; ja gewöhnlkh ift er ge- 
mifcht. — Wenn Hr. Sehr, bey dem Uebergange zur 
Idylle fagi: die bisher abgebancfelten Dichtarten und 
refnfu^eclWy* fo mttffen wir ihm einwenden, daf« diefs 
fich von didactifchen Gedichten, wie Neubecks Ge- 
fundbrunnen, wohl eigentlich nicht fagen läfst. — 
Zuiler objectiven Poefie,' welche Sitten und Hand- 
lungen zum Stoffe hat, rechnet der Vf.: die Idylle, 
die epifchen Dk^htarten (Ballade, Romanze, poeti- 
fche Erzählung, Roman und Epos), das dramatifohe 
Gedicbt, — Er rügt es, dafs die Theoretiker die 
Idylle zu den gemifchten Dichtarten gerechnet haben, 
lle gehört nach ihm ganz der prafrnatifcben Gattung 
an. „ Die Idylle ift Darfteilung des Naturlebens als 
Oegenfata mit Verfeinerung.*' „ Der Charakter der 
lA. L. Z. i8io« 2weyUr Band. 



Idylle ift Heiterkeit und Anmutb ; fie verfehmäht da« 
Rührende nicht, aber nie erhebt ea fich in ihr zum 
Pathos.'*— „Dieaheunddie neueld)llefind nicht we» 
üentlich verfchieden, da5; Naive ift die Bafis von beiden.**' 
„Der Roman,'* fagt der Vf., ^,geftaitet da$ Le* 
ben felbft poetifch, oder er knüpft es an die Geifter^ 
weit an, oder zeigt Ccherzead liie Verirrungen dei* 
menfchlichen Gemüths. So entfteht der eigentliche* 
Roman, das Märchen lind der komifche Romun*" ^^ 
,5 Die Einheit wird durch die Idee vermittelt wie iift- 
Don Quixotte, oder fie liegt in der Handlung und ift' 
dramatifch , wie in der Genovefa." — „ Liebe ift das^ 
Princip des eigentlichen Romans, denn fie ift di^ein«* 

zige poetifche Seite des modernen Lebens." Die' 

foaenannten hiftorifchen , dldaktifchen und pfycholo*' 
gilchen Romane werden mit Recht aus dem Gebiete • 
der echten Kunft verwiefen. — Die Theorie der No-» 
velle (welche doch wohl einen von der poetifchen £r^ 
zahlune verfchiedenen Charakter Ilaben möchte, der^ 
nicht blofs auf das Dafeyn oder den Mangel des' Me-- 
trums beruht, wie die meiften Theorien annehmen), 
hatte wohl eine weitere Ausführung verdient, wie fie- 
uns Hr. Sehr, nach andern Beweifen fehr wohl zu f e*' 
ben vermochte; wir muffen aber noch einmal wieder- 
holen, dafs er in den Theorieen der verfchiedenen 
Künfte (aufser der Malerey) mehr nur blofse Ski zzeif" 
geliefert hat. Nur das Epos erfreut fich einer etwas 
genauem Ausführung. Es zerfällt in das hiftorifche 
romantifche und lyrirch-epifche. Der Charakter des 
Epos wird (S. .331) darin gefetzt, dafs es nicht, wie 
im Roman und im Drama, das Schickfal eines Ein- 
zelnen, fondern eines gan^en Volks gilt, obgleich 
(S. 334) die Leitung der Handlung von einer iiaant- 
perfon ausgehen mufs, welche als der Einheitspunkt 
der verfchiedenen Gruppen zu betrachten ift. — Die 

Darftellung im Epos ift rein objectiv»" ^ Die*'fpä- 

tern Dichter haben die urfprünglicbe Form''(des ho- 
merifchen Epos) verlaffen, weiche fo ganz eins ift- 
mit dem Stoffe , und diefe ftrenge Einheit findet fich' 
auch in keinem epifchen Werke der nachhomerifchen 
Zeit wieder. Doch find manche darunter , welche 
hohe Achtung verdienen und ihre abweichenden For-- 
men muffen ichon darum aufgeführt werden, weil* 
keine Form, in welcher fich ein echt dicbterifcher 
Geift ausgefprochen , als ganz Verwerflich angefehen 
werden kann, und weil überhaupt gewiffe Stoffe dec 
antiken Behandlungsart nicht einmal fähig find." 

,, Dramatifches Gedicht ift jede poetifche Cotnpo. 
fition, weiche eine Handlung, als gegenwartig da 
H TteUt.- 
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ftellt.*" ^^ Das Drama unterfcbeidet ficb von d^a 
epifchen Dichtarten tbeils durch die wirklich d^irftel- 
lende Form» welche überall das Erfcheinen des Dich- 
ters ausfchliefst» theils durch die Handlung, weiche 
bier von eiiier einzelnen Perfon ausgeht, oder, als 
Koth wendigkeit, das Scbickfal derfeiben beftimmt." 
-— In wiefern der Vf. berechtigt ift, If^tlheltn Teil den 
^ramiitifcben Charakter abzumrechen (S. 34g) und 
ihn mit Gerftenberg7 27^o/jii{? als einmifslungenesdra- 
»atifclies Produkt in eine Klaffe zu werfen — Ober- 
laflen wir andern >u entfcheiden. Ganz Unrecht 
mdohten wir ihm nicht geben , in fofern TeÜ^ als der 
Jjdittelpiinkt des Ganzen betrachtet wird, fo daCs aus 
ilun das dramatifche IntereUe hervorgehen foll. So 
€nge Grenzbeftimmungen mochte ficb aber das Genie 
v/tliX nicht gefallen laUen, und die Wirkung des un- 
fterbliofaen Meiftierwerks auf der BQhne fcneint den 
Theoretiker zu widerlegen. Gerftenbergs Ugolino 
ift jedoch aus ganz andern Grflnden kein gelungenes 
echtes Drama. — Was Hr. Sehr, über diefe Dicht- 
art; fagt, erfchöpffc den Gegenftand bey weitem nicht; 
CS find mehr eeleg^tliche Bemerkungen und einzelne 
Anflehten, als eine durchgefahrte Theorie. Wenn 
er ahar Lach Schillers Vorbilde dem fogenannten rfih- 
jrenden Schaufpiele nicht einmal den Rang eines zum 
Charakterbild e erhöhten Porträts in den zeichnenden 
Kflnfteo einräumt: Xo können wirihm unmöglich bey« 
ftimmen. Dafs in den nreiften Werken diefer Art auf 
unlrer Bühne eine fade fentimentale Gemeinheit 
lierrfcht, kann keinen Grund'abgeben, die sanze Art 
zu verwerfen. Wir muffen es uns bey dem umfange, 
den gegenwärtige Anzeige . bereits gewonnen hat, 
auf ein anderesmal vorbehalten , unfre Anficht über 
diefen Gegenftand mitzütfaeilen« , ' 

Die Tonkunft ift äufserft dürftig abgefertigt und 
fo ergebt es auch den gemifchten Künften, deren 
Theorie nur fechs Seiten einnimmt« 



Jeder einzelnen Dichtart folgt eine gedrStigte 
Uebcrficht ihrer Gefchichte und ihrer Literatur. Dafs 
nicht alle Dichter angeführt find, welche ßch biofs 
aber das Mittelmäfsige erheben, finden wir zweck- 
mäfsig; wurde aber ein Name tadelnd genannt, fo 
hätte es wohl die Billigkeit erfordert , ihn wenigftens ' 
da anzufahren, wo er unläugbare Verdlenfte hat« 
Kann Tiedgis Urania, trotz mancher Schönheiten, 
nicht als Kunftwerk ein hoher Rang zugeftanden wer- 
den, fo hätte doch der jetzt fo nnz Verkannte 9 
als lyrifcher und befonders elegifcner Dichter ge- 
nannt zu werden verdient. — Wir haben nicht viele 
{bedungene Elegien, als feine l^egieaaf demSchlacht- 
felde bey Kunersdorf. 

Aus der Vorrede mfifbn wir noch nachholen, 
dafs Hr. Sehr, gefonnen ift , als Anhang .zu diefem 
Lehrbuche eine kleine Anthologie nachfolgen zu laf» 
fen: „denn ob wir ^gleich,*' £agt er, „auc];i an folcheti 
Sammlungen einen eben nicht erfreulichen Ueberflufs 
haben , fo ift doch keine darunter, welche in Hinficfat 
auf äfthetifebe Vorlefangen durchaus zweckaiäfsig 

gewählt wäre.? -r Die bekannte Efchenburgifche 
eyfpielfammlung bleibt freylicfa immer noch die vor- 
züglichere, und diefe bedarf mancher Nachträge. — 
Dafs der Vf. nun aber allbekannte Gedichte ^ die oft 
mehrere Blätter einnehmeit , als einzelne Belege bey 
den verfchiedenen Dichtarten, mit in fein Lehrbuch 
aufgenommen hat, können wir nicht billigen. Blofse 
Hinweifung hätte genügt und es wäre Raum gewon- 
nen worden zu einer umftindlichern Erörterung man«, 
eher Gegenftände. 

Niemand wird diefs Lehrbuch aus den Händen 
legen , ohne mit Achtung für den Vf. erfüllt zu feyn 
und Belehrung gefchöpft zu haben, und keinei*, der. 
ficb fOrdie Fortfchritle 10 der Kuhfttbeorie intereffirt, 
darf dafTelbe unbeachtet laffen. Unfre Literatur hat lan- 
dein diefem Fache kein fo reichhaltiges Werk erhalten. 
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ZtlRicn, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Lacloche, po8- 
me traduit de rallemand de Mr. Schiller. i8o8* 
' XIII u. 56 S. 8. mit 2 Kpfrn. (j[4 gr.) 

Da, wodurch eingewurzelte Vorurtheile, Einfei- 
tigkeit, Eitelkeit, gänzliches Unvermögen, ficb auf 
einen andern Standpunkt der Kultur zu fchwingen, 
als der angeerbten , ein folcher Local • und National- 
f articularismus ficb gebildet und fertgefetzt hat, wie 
bey unfern weftlichen Nachbaren, da ift wenig zu er- 
warten von Ueberfetzungen fremder Produkte, zu- 
mal von folchen, welche das Gepräge einer Denkart 
an fich tragen, die ipit diefem Particularismus in ei 
»em fchneidenden Contrafte fteht. Gar vieles ift aus 



lieh grofsen Anzahl find nur ihrer rfr^, die in Frank- 
reich Glück gemacht haben. Es find Geßners WyU 
Jen, (d..h. vornehmlich und beynahe allein der Tod 
Abels) Winkeltnanns Gefchichte der Kunft und Gö- 
ikens Werther. — Leicht wären die befondern Gran- 
de anzugeben , .warum gerade diefe drey Meifterw^r- 
ke eine folche Aufnahme , und gerade in der Periode, 
wo jedes von ihnen erfchien, fanden. Es ift aber 
hier nicht der fchickliche Ort dazu. Alle öbr igen, 
dort verdolmetfchten germaoifchen Produkte find ob- 
ne AusDahme nicht der geringften Aufmerkfamkeit 
werth gehalten. Darunter find docb Werke, wie 
Müllers Schweizergefchichte, Schmidts Gefchichte der 
Deutfchen, Klopflocks Meffias, - fTtelands Agathon, 
f^ojfens Luite, GUihens Meitter^ fein Herrmann und 
Dorothea, SckUfers dre^fsigjähriger Krieg, feine 



dem Deutfchen ins Fran/öfifche Oberfetzt; zum Theil ^ — .. — , ............ ^.^^_.„, „ .rr u • 

dafßfche, gute Werke, Gedichte, fi;efch!chtliche und Jungfrau von Orleans (welche einen belondern neiz 
wiffenlchafSiche Abhandlungen. Unter diefer yvirk- für Franzofen bab^ mülste j ohne WaUcnftein s zu^ge- 
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depkm) d«r nicht ;Jlberfetzt ift). Der fei. O. A. 
Juncker, welcher zwanzig Jahre in Paris lebte, gab 
ein ^yThtatn aüemand^ in X2 Octavbänden heraus, 
worin Stacke wie EmiliaGalotti, Götz von Berlichin- 

B» .u. a. m- prunkten ; derfelbe überfetzte LefBnjjs 
rainaturgie; und ungeachtet <les ausfchliefslichen 
Cefcbmacks am Theater, der bey den Parifern herrfch- 
te und noch herrfcht, gingen diefe Erzeugnifle unbe- 
merkt .vorftben Gleiches Schickfal traf noch un* 
längft £»£''/<' Mimik , Schillers Theater und andere. 
Es Tey genug des Angeführten, um zu beweifen, wie 
höchft Ichwierig der deütfche Geift am Geftade der 
Seine die Gemüther zu regen vermag. Mit Ueber- 
fetzungen wird der Sache wenig geholfen. Deütfche 
Formen , Bwriffe, Ao/ichten finden, bey den Franzo- 
fen keinen Eingang ; er zeigt für fie keinen Sinn ; und 
bdd bat er fie abgefertigt init einem fpöttifchen :\lCefl 
$»cari qui^Ui production tudesqueT Diefe ftarrfinni^e 
Abneigung, diefe von Inhumanität und Unwiffenheit 
-zufammengefetzte Stimmung wird nur dann aufhö- 
ben) wenn ein rein franzöfifch gebildetes Genie, wel- 
ches fich bey feinen Landsleuten eine überwiegend» 
Autorität zu verfchaffen gewufst (denn dort gilt Au- 
torität alles!), zwar nicht Werke überfetzt, fondern 
fich felbft ins Deütfche flberfetzt, das Grofse, Herr- 
liche» Ttefe, Neue^ Reine, welches dem deutlchenGeifte 
eigenthflmÜch ift, in fich fafst, es verarbeitet, fich aneSg* 
net^ und dann nach fraozöfifcher Art mit höchrter £le- 

8anz und darftell^nder Kunft diefe erworbene Deutfch- 
eilt feinen Landsleoten in taufendfacberFofm wieder* 
giebt. Findet diefe Erfchelnung je ftatt in Frank- 
reich , und leiftet etwa ein neuer Fottaire völlig und 
unbefangen zur Einführung des deutfchen Geiftes bey 
den feinigen , was der ältere Voltaire ( zum Tbeil aber 
nur, und fehr befangen) für den engjifehen Geift lei- 
ftete, fo kann in lebhaften gallifchen Gemflthern eine 
wunderbare Veränderung vor fi^sh gehen , deren Fol- 

{;eD unabfehbar» doch gewifs fehr wobltbätig ausfal- 
en würden. 

■ 

Po9h bis jetzt befteht noch die^ Scheidewand« 
X)urch gegenwärtigen gutgemeinten Verfuch wird fie 
nicht genoben. Rec. wei^ eigentlich nicht, was er 
Aber diefe profaifche Nachbildung einer der edelften 
Ivrifchen Cfompofitionen des unfterbiichen Säpgers zu 
ugen hat. Manche Ausdrücke find recht glücklich 
und artig gewählt; andere könnten, felbft im franzö* 
fifchen, ffefchickteri richtiger und poetifcher klin- 
gen. Vides ift unflberfetzt geblieben und mag wohl 
nnOberfetzbar feyn. Sollte cTiefs alles br»»it ausefnan* 
der gefetzt werden, fo dürfte bald die Recenfion ftär- 
ker als* das Werkchen werden. Franzofen, die ir- 
gend etwas Empfönglichkeit haben ,^ werden es nicht 
ohne Vergnügen Icien ; und Sprachlehrer können es 
mit Erfolg bev ihrem Unterricht gebrauchen. Die 
letzten zwölf Seiten find eine technologifche Abhand- 
lung über das Glockengiefser- Handwerk, wozu die^ 
zwey obengproeldeten Kupfer gehören. Ein Einfall, 
den der Dichter des Liedes fürwahr nicht gehabt 
hätte. r . 
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VERMISCHT« SCHklFTBK. 

Hildesheim s b. Gerftenberg: Feronta^ Ein Toi* 
lettengefchenk für gebildete Frauenzimmer« her« 
ausgegeben vonD. C. A. Buchholz. i8o6. Vllt u. 
-287 S. 8. m. I Kpfr. (i Rthlr. 4Cn ) 

Ein dürftiger Geift fpricht uns' ans diefen » dem 
fchönen Gefehlecht vorzngsweife gewidmeten Verfu* 
eben an, der aber feine Armuth kennt, und dar Sei- 
nieie trefflich zu Ratbe bfilt. Wir haben unter diefen 
eliAuffatzen, worunter ein Paar Gedichte, eine AK 
legorie, ein Paar allgemeinem und die übrigen erzählen- 
den Inhalts find, keitie einer befondern Auszeichnung 
werth gefunden. Den Anfadger erkennt man darin 
an den Gemeinplätzen , worauf er $ch umhertreibt» 
an der matten* Allgemeinheit, der er faftbev allen fei- 
nen Darftellungen anhanjt, und an den YerftöCBen 
gegen die Wahrfcbeinlichkeit, in die er, ohne Oe^ 
winn für feine Poefie^ verfällt; die durchgängig herr- 
fchende Mittelmä&igkeit aber, der Mangel au allem 
EigenthOmlichen , an den genialifcbed Varirrungea 
einer jugendlich freyen Phantafie verrathen nur zit 
deutlich,, da£ä es dem Geifte des Vfs. felbft an Kraft 
und Tiefe mangele. Seinen Charakteren fehlt Wahr« 
beit und anfprechendes Leben , fie. find zu flach und! 
aUgemein» und in der DarfteUung 4ft fo wenig weifo- 
Oekonomie ficbtbar, dafs der Vf. von feinen ferfo« 
nen am iiebften in Superlativen redet, und n^an im-' 
mer auf Sätze ftöfst , wie folgende : S. loi. „ Dürfte 
man einen Mepfchen nach dem Aenfsern beurtheilen,. 
fo hätte Vaucireuil de Saint Argenis ein Inbegriff al- 
ler Tugenden und Vollkommenheiten feyn muffen." 
S. 1 54. „ Niemand konnte liebenswürdiger feyn , als 
der Baron von Starberg.'* S. 916. »Nieliat ein Weib; 
feine Reize fo fchlau und fo glücklich anzuwendea 

f^ewufst." Doch wir vergeffen night, dafs der Vf. 
ür Frauenzimmer gefchrieben hat und in diefer Hin- 
ficht ift ^s allerdings niöglicb, ja wahrfcbeinlich, dafs, 
die Blicke der Damen leichter,. als die kritifchen Au«? 
^ gen der Männer über diefe Gemeinplätze w^fchlü- 
pfen, vielleicht auch an dem fchönen Fluffe der blu- 
menreichen Rede fich ergetzen werden ; ' ob aber das 
jSüchlein im Stande fey, ein mehr als vorübergeheii- 
des Intereffe bey ihnen zu erwecken , bezweifeln wir 
dennoch. ' So fehr auch der Vf. dem Genius der Weib* 
lichkeit zu huldigen bemüht ifb, fo hat er doch dnrch 
Aufnahme des vierten Fragments, überfcbrilsben jL#»^ 




cfern befteht auch aus zwey vdllig ufuzulammenbäa^^ 

5 [enden Stücken. Das neunte Fra^ent« über wttk^: 
iche Bitdung y obwohl den Gegeiiftafad nicht ioi min* 
deften erfchöpfend, intereffirt dennoch, befondert 
durch die eingewebte Anekdote, dits Jemand von dsr 
Liebe zu einem fehr fcbdnen Mädchen dnrch eine^i? 
Brief zurückgebracht wurde, der eiöen in» kdehftasüt 
Grade ungebildeten Verftand verrieth und ihm die- 
Ueberzeugung eingab, nicht auf immer von ihr fjk\ 
feffelt Virerden zu k&nne&« Dangen ifr der «e^nte 

Aa£. 
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Auffatz: Uihir mmüMtOt und dii Grint^ wribttcker 
Seflimmung (auf fecbs Seiten) im böchften Grade dfirf- 
tig« Untier den wenigen Gedichten fanden wir nur 
zwey S. 376 und 381 nicht gan*z mittelmäfsig ; von 
dem längern Gedicht des Vf., der Kampf, das eben, 
wie die meiften andern Auffätze, nur Fragment* ift, 
können wir nicht ein Gleiches fagen. Viennehr hat 
uns der Ungefcbmacfc biieidigt, womit er die kilte- 
fte, trockenfteProfe in das zu hohen Flogen beftimm.< 
te ali^fclie Sylbeoftiais einzmngt. Z.B. S. 189. 
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Doch wen« 'das m^ttrdiltch faiaaiiaa H«fs «»Itr 

Bedachte fchnell feio froherer Geilt: d^f» eiaft. 
„Wai nach dem LauE der Dinge kommen ^ 

Solltet gewifa anch ooch kommen, wUrtU,"^ * 

Allein der Vf. -hat in diefen matten, tautologifche» 
Phrafeologiceo, die ei- ans für Poefie giebt, dj> wah- 
re Bedeutung des Syibenma&es fo wenig geahndet. 
d«fs ef diefeibe Materie, welche er in aJcSfcben Ver- 
fen anfing, nachher in fftnff^fsigt« Jamben, wiewaU 
nicht glücklicher, fortfetzt. we^ww« 
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tUfli ver fit Jitcnii , 

NFrank/uri a. d. <?. 
ach einer' BekanntmacbuTig des Hn« Prof. tkilo^ als 
Director der fkiüf. - fäiagog, Gyellßhafi^ hat das Oberen* 
i^torium geflachter Gerelirclialt einen Beweis des Ver« 
ttauens dadurch gegeben, dafsfie zurUnterftüteungder-- 
iBlbeii einen )alirlicUen Fonds ron 50 Rtblr. angewiefeli 
Üat- wovon 30-Rthhr. zu Preisanf gaben 'und 20 Rthlr. 
2ur AnfcbaflFung von Bachern beftimml: lind« An den* 
Pfeifen kann jeder Studierende Theil nehmen. • Jahr»- 
Hell füllen davon zwey ausgefetzt werden , jeder von 
" 1 5 Rthlr. kl. Courant.* Die PreisauFgabe für den Som- 
mer wird mit Anfang der Sommervorlefungen , die * 
für den Winter mit Anfang der Winter vor] efungen 
bekannt gemacht. Die Preisaufgabe für das bevorfte- 
hende Sommer -Halbj^rift: ,^Dii Norktöendi^keit^ ein 
4hiloßyph$fihes Stuihm ier Pädagogik nüt dir" Theologie zu 
verbinOeh. Wer diefe Frage zu beahtwo^en denkt, 
-wird in einer von dem Director diefen Sommer öflent- 
Hch.Äu haltcflden Vorlefung : • „Ueber die pädagogifche 
Bcftimmung des Geiftliichen" manche dahin gehörige 
<$edanken linden, deren Benutzung auch zu dielem 
Zweck jedem freyftebt. 

^Reifen undgeograptöfchc Entdeckungen. 

I 

./•^Der durctl^nc naturhiftorirchenUnterruchungen 
«f&'deA Rü&en des Eismeei^s bekannte AfTeffpir Heaen- 
Ärofc^-Uefindet lieh feit dem Ende des vorigen Jahres zu 



cMi: ruiiuvif» Av»iiii*#»»*f»*-»»'^ — ^-. -7-— -.-^ — 

dein vofk pe^zwefk unternommenen Reife entdeckt 
und naeh Ceine^in Nameii genannt hat; von Üftjan aus 
vriifd Hr. t^denfrotß Ijevm Eintritt, des. Sommers in fei- 
iÄiiU»teifCuchungen.fo?rjdFahr.en. In dem ruffifchen 
Qou^emement noloyda ift das bisherige Vo?:urtheil, 
dafe*dovt lieT' Kälte wegen keine Eicbbäume gedeihen, 
drttmkiwW^rlegl.V^Qrden,. dafs feit dem J. 1793 der 
OitlegieÄ-AXteffor Spmnn in der Stadt Weliko Uftjug 
vivr junge Eiohi)äume angepflanzt hat, die bisher trotz 
rtveneer Ktfte t ufibeCchä|d.igt fortgewachCen find. 



III. Vermifchte Nachrichten. 

Ffti;idie jäfarlidhen Verfeiomlungen der Teelandi«* 
fchen Geiftlichkeit zu R^thfikild unter deQi-Vot£tz«i 
des Stiftbifchofs Dr. Münttr^ find unter andern folgen- 
de Gefetze im Oct. 1809 angenommen worden: mchc* 
blo& gelehrte , fondern eben fo vrohl auch popuiBrf Au** 
arbeitungen werden zum VorJefen bey den Verfamni;' 
lungen angenommen. Theologifche Cetndiiatin ^ di«' 
fich im Stifte tiufhaJten, können eben fowohl, als? 
Prediger y Abhandlungen vorlefen und den Conferen- 
zea i>eywöhnen; Es werden zwey Ceußren ^wJdift,^ 
welche in Verbindung mit dem Bifchofe durch Sti^^^ 
menfdehrfaeit entfchelden , ob eine Abhandlung in 'den- 
von der Oeiftlichkeit het-auszugebenden Sammlungen 
eingedruckt werden darf, oder nicht? Will ein Ver-- 
faffer den Anmerkungen , welche die Cenforen etwa 
nöthig finden, zu feiner Abhandlung zu macheA, nicht^ 
folgen: fo wird diefelbe nicht in den Sammlungen ab«* 
gedruckt. Die Geiftlichkeit wird eine Zeitfchrift her-* 
ausgeben, welche zwey Rubriken haben wird, die 
eine für gelehrte, die aiid^e, welche ein praktifehea 
Repertorium geben wird, für populäre Abhandlungen." 
Von dem Stiftsprolnft, als Notariuf Stfnodi ^ wird ein* 
befonderes Protokoll über alles das gehalten, was zn^ 
folge des königl. Referipts von 20. Jaji. igop in der 
Verfammlnng vorgenommen wird« Zu des Birchofs, 
Mitcenforen der vorzulefenden Abhandlungen, wthr^ 
den der Stiftsprobf t Plum und der Pafror Mtfnßer ge wählt.* 

^^ » • 

Zufolge eines Briefs aus Rom hinterläfst der da- 
felbft verdorbene Georg Zoega im Manufcripte die Vol- 
lendung feines (Katalogs über Borgias koptifche Maüu-^ 
fcripte, nebft 5 italiänifch ge£chriel>enen Abhandlun- 
gen von mythologifchem umt archciologifchem Inhalt: 
Femer: einen it/iliänifch gefchriebenen Katalog über 
die Aegyptifchen Antiquitäten in dem Mufeo Borgiano 
inVelletri; zwey Werke über Roms Topographie, daa 
eine in deutfcher, das andere in Franzöfifcher Sprache, 
welche nur noch der letzten Feile eines Sachkundigen 
bedürfen. — Von feinem Baffirelievi waren ror fei» 
nem Tode i^^Hefte erfchienen*, er wollto es, in Er-« 
mangelung des Abfatzes, nur noch mit der Villa Alba- 
ni in 3 Heften befchliefi^en; welche nun von FiUff. 
Visconti zum Drucke werden befördert werden» 
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INTEliLIÖENZ DES BUCH- vsd KUN 



d: 



I. Ankündigungen neuer BQcher, 



'er dritte Thcil flcr Reeepte und Kurarien der h^n 
Atrzte alkr Zeiten^ ron einem jtraktifeheu Arz$e ^ ift nun 
erfchienea. Er enthält die Schwindfuchten , Ncrven- 
krankhetten, Giolit, Ruhr u« f. w., Krankheiten des 
Blutgefäfsfyftems. Die günltige Aufnahme, welche 
fc^on die erften t Theile iti kritifcfaen Zeitfchriften 
und h^y dkm PubHcum erlangt haben, werdezi gewils 
auch diefem Theilc zu Theil werden. Auch die'ge- 
ringfte Anpreiluhg wäre bey ein^tm nur der Praxis ge- 
widmeten Werke , wie diefes ift, hier am unrechten 
Orte. Es fey den Aerzten überlaCTen, die Winke und 
Bemerkungen, welche jedem Syfteme eigen find , felbft 
aufzufttchen und zu benutzen. « Diefer Theil koftet 
'I RthJr. 19 gr., alle 3 Theil e 4Rthlr. .10 gr. Leip- 
zig, iAi Verlage bey J. A. Barth. ^ 



Feuerbachf^ P. J. A,^ Blick auf die deutfche Keckts- 
wijfenfckaft. gr. g. München igio., bey Fleifch- 
mann. 4 gr. geheftet. 

Diefe kleine Schrift des berühmten VerfaCfers ver- 
dient die höchfte Beachtung: denn fie ift das wichtigfte 
ActenftÜck zur Bekehrungsgefchichte der deutfchen 
Rechtsgel ehrten. Helrr Feuerbach hat darin fein neues 
Glaubensbekenntnifs abgelegt, woäurch die. Schrift 
ungemeiti merkwürdig geworden ift, und diefs um fo 
mehr, da der Verf. im Gefqhlftsleben die Natur der 
Dinge ganz, anders kennen gelernt hat,, als man fie 
mos der Studi^ftttbe dnzufehn gewohnt ift. ' 



AnkBndiftug eines methodifchen Elementarwerki > 

itr Grammatik, ^ 

lur bevorf teilenden OftermelTe des Jahres igio. 
Verlege ich (plgetide Schrift: 

tnndxmtiftMekre ^ oder Terminqhpe der örammatik^ 
I mit befomierer Hinficht und Anwendung auf die Gram- 

matik der deutfchen Syrxiche. Nach den Grund- 
. f ätzen der Pefialazzifchen Methode bearb^iiet von 
' Betty Gleim. 

Unter allen Difdplinen , die dem Schulunterrichte 
aTigehören, ift bisher wohT keiner weniger einer echt 
methodifchetl Behandlung gewürdigt worden , als ge- 
rade iWeijrammasik. Selbft aus der P\&rtalozzi&henS6hule 
ift dafür bis ^etzt nichts , wenigftens nichts öffentlich 

A. JLlZ. i8ia Zweytir Bmi. 



gefchehn. Gleichwohl eignet fich vieTTeicht kein Ge- 
genfiand fo gut zu einem intellectüellen Entwicke- 
langsmittel, als eben die Sprachlehre, fo dafs man fie 
4a auch in diefen ihren geiftigen Wirkungen mit Recht 
der iViathematik an die Seite fetzt. Von folchem iLVek» 
fluffe wird fie aber nur dann feyn, wenn man in ihr 
die Form mehr.berückfichtigt , als diefs in den vorhan^ 
denen Lehrbüchern, der Fall ift, in denen uian nicht 
einmal die reine Grammatik, diefe wahre Bafis nifd 
Begründerin der angewandte!^, von der letztern ge- 
trennt findet. 

Es war daher gewifs kein überflülliges Unterneh« ' 
men, wenn die Verfafferin^ der axigezeigten , in mei« 
nem Verlage erfcheinenden , Schrift diefem wefent- 
liehen Mangel in der didaktifchen Literatur abzuhelfen 

fuchte. 

. * 

Damit man wifTe, was man Von derfelben zu er* 
warten habe , will ich ihre unterfcheid enden und cha* 
rakteriftifcheii Merkmale angeben, x) Ift in. ihr die 
grammatifche Terminologie ^ gefchi'eden von der angep 
wandten Sprachlehre, jedoch mit beftändiger Berück^ 
fichtigung der deutfcben Mutterfprache, vorgetragexk 
1) Ift auf die Methodik vorzüglich viel FleiCs ge wandte 
Folgt nnd*Anordnung dtr einzelnen Theile des Ganzem 
find durchaus neu, 3) Hat die Verfafferin auf die Er- 
zeugung einer völlig klaren innern Ainfchauung aller 
Sprach verhältniGTe hingearbeitet, und zu deip Ende 
fich der grammatifchen Analyfia ixi eiiiem befonden^ 
Analyfirbuche, apf eine eigene Ar(, bedient. 4) Ver- 
einigt diefe Schrift die geh.örjge Deutlichkeit u]|d Fafi' 
lichkeit in der Darftellung mit der nöthi^en ftrengen 
B^ßimnitheit und Präcißon^' die einzig ricnnge Popula- 
rität. 5) Ift das Ganze fo fraktißh gemacht und der 
Lehrgang fo genau vorgefch rieben, wie möglich, fodaCs 
es auch der m diefem Fache wenig erfahrne und we- ' 
nig unterrichtete.Xehrer als einen fiebern Führer ge« 
.hrauehen kann. n 

Nftch den gtoannten Eigenlbhaften glaube ick nun 
diefes Buch mit Recht empfehlen zu dürfen. 

' ~ JÜKt 1>e]ohnendem Erfolge wird es gewifs in Seb«^ 
-}e^ und Erzi^bungsanftalten eingeführt werden, die- 
nend dem Lehrer als eigentliches Lehrbuch, dem Schu- 
len zur Wiederholung des Vorgetragenen, zur Efler- 
TluYig' der aufgegebenen Penfa des Declinirens, Conju- 
-girens u. f. w. Eben fo nützlich mufs indeffen derje- 
nige es ftnden, der -es zur Selbftbelehrung anwendet, 
da es nichts vorau&fetzt| imd du es die fonft fo ab- 
I ftracten * 
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ftracten Wahrheiten der Grammatik fo plan und trer- 
ftäxidlich entwickelt, dafs auch der ganz Ununterrich- 
tete Jich daraus gründlich wird belehren können. 

Was übrigens das AeuCsere diefes Werks betrifft : 
Jb verrpreclie ich, von meiner Seite nichts an dem 
fehlen zu lafTen, was mir als Verleger olj]tegt« Der 
Druck ift bereits in einer der ecften Officinen Deutfeh« 
lands ziemlich weit rorgeruckt; für gutes Papier ift 
ebenfalls geforgt, luid möglichXte WbhlfaiUbcit foll die 
Gemeinnützigkeit des Ganzen erhöhen. Bremen» 

den 2 g. filärz igio. 

. • < ' 

Joh. Georg Hcyfe, Buchhändler. 



Die Tugenden und JJiafe» uitferer xVorfa/ircn muffen ein 
errißer Antrieb für uns werden^ ihnen mit Elfer nach* 
ztfireben. 

Eine Rede» 

. Vor dem königlichen Pr. Garde • Regiment zu Fufs 

in der \ 

Oberkirchd zu Frankfurt a. d. Oder 

gehalten"^ 
Yon 
. C. V, Spiecker^ 
Prediger und Profeffor. 

Ncblt einigen Erläuterungen und Belegen aus der Qe» 

fchichte des Vaterlithdes. 

Preis 6 gr. Courant. 

Diefe über Hiot> g^ g und lo. gehaltene Predifft, 
*Ae in einer kraftyoDen männlichen Sprache abgefaist 
ift, facht in der Bruft treuer Bürger die heilige Liebe 
snm König und Vaterlande, die heldenmüthige Aus- 
dauer in einer Ich wer bedrängten Zeit und das un- 
«wandelbare Vertrauen auf Gotr zu ft<4rken und zu be- 
leben. Um diefe AbCchten defto fieberer zu errei- 
chen, und um feinen ^Worten durch die Thaten der 
V&ter mehr Kraft und Nachdruck zu yerfchafFen, fügte 
dfer Verf. Erläuterungen tind Belege aus der Gefchichte 
des Vaterlandes hinzu. Es find Worte, wahrhaft ge- 
Jjpröcfaen zur rechten Zeit. 

Frankfurt a. d. Oder, im März xgxo. 

Akadenifohe Buchhandlung. 



Nene Schriften^ 

welche Ton der Becker'fclien Buchhandlung in Go- 
tha zur nachften Leipziger Jubilate - Meüe 

geliefert werden. 

Dnf Friedens ^FreJÜnen von J. Fr. Our. Uffler in <?otba 
und Htrrm. GottjrtDemuH in Ahenburg. Nebft ei- 
nem Nachtrage des Letztem über die Hoffnung einea 
fortdauernden Friedens, gr. g. Preis 9 gr. (Es wäre 
. überBüflig, etwas zur Empfehlung diefer Kanzel- 
. «reden der beiden würdigen General - Superinten- 
. denten der Herzogl. Sachfen- Gotha -und Altenbur«- 
gifchep Lande beyzufägen.} 



Befckreibunzderffanifchen Amalgamation oder VermuAmtp 
des in den Erzen verborgenen Silber/^ fo wie £e bey 
den Bergwerken in Mexiko gebräuchlich ift, mit 
ausführlicher Darftellüng einer neuen Theorie^ nach 
zwölfjährigen praktüchen Erfahrungen und auf fpe- 
ciellen Befehl des General - Tribunals der Bferg- 
werke in Neufpanien befchHeben und erläutert von 
Friedr. Traug. Sonnefihmidt. gr. S. Fr. 2 Rthlr. (Die 
Amalgamir - Werk« in Mexiko ftanden unter der 
Leitung des Hrn. Vfs. als Kön. Span. Bergwerks- 
Directors, fo dals feine Erfahrungen die hochfte 
Glaubwürdigkeit haben.) 

Hohfckmete alter deutfeher Meißer ^ in den Original - ^Jai- 
ten gelammelt Ton H. A. von Derfckam^ als ein Bej^ 
trag zur Kunftgefchichte herausgegeben von JR. Z. 
Becker, ate Lieferung. Imper. Folio, 150 Blätter^ 
mit 7 Bogen deutfchem und franz. Tesct. Präa. Pr. 
X 5 Rthlr. 

Hälfsmittel zur Menfcheurmuug aus brenuendeu Gebäuden. 
Sieben gekrönte Preisfchrijuu^ herausgegeben von yoA. 
Chriß. HeUbach. Mi^ fechr Kupfertafcln. gr. g. Pr. - 
I Rthlr. 12 gr. (Die Gefellfchaft zur Beförderung 
der Künfte und nützlichen Gewerbe in Hamburg 
hatte unterm 1. März igog. di^ Preisfrage aufgege- 
ben : Welches find/ (aulser den fchon bekannten) 
die zweckmälsjgften und zuyerläfilgften Mittel , um 
Menfchen aus brennenden Gebäuden zu retten ? vu 
f. w. Es liefen 41^ Beantwortungen ein, und dia 
Gefellfchaft fand für gut, den ausgefetzten Preis 
unter die fiebin davon zu vertheilen, welche hier 
vereinigt erfcheinen, mit ei neoj Anhang vom Her- 
^ausgeber, welcher eine Ueberficht der Literatur die« 
fes Gegenftandes^ und aller bisher erfundenen vor« 
gelbhlagenen Rettungs-Mafchinen enthält.) 

Tabulae Veneris novae et correctae ex theoria gravitatis 
cl. de la Place et ex obfervationibi^s recentilBmia 
in Specula aftronomica Seebergehfi habitis 'erutae« 

' auctöre Bernhardp de Lindenau. Sumptibus Serenif- 
fimi Ducis Saxo-Gothani. Fol. min. (Pr. 3 Rthlr.— 
wird erft nach der Leipz. Jubilate -Mdle fertig.) 

Flugfekrifieu^ betreffend die nennen Verfushe^ ReligionS' 
Verfolgungen in Deut/cUand nu erregen^ und die ieutfiko 
Nation in feindfelige Parteyen zu trennen, Efße Samnft* 
"lunff. gr. s. Pr. la gr. (Der Inhalt befteht aus fol« 
genden bereits vergriffenen Schriften «nd F]u||hlät« 
tem: L Ueber.Sinn und Ahficht einiger Stellen 
der zu München erfchienenen Schrift: Die Plane 
Napoleons und feiner Gegner. 11. Sollen die Re« 
ligionsyerfplgungen wieder anfangen? Eine Bey- 
lage zu der Schritt : Plane Napoleons u. f. w. HI. Rüge 
eines literarifchen Falfi in der N. Oberdeutfchen 
Lit. Zeit. Nr. 137. 1809. IV. Erklärung des Frey- 
herrn von Aretin, K. Bayr. Oberhofbibliothekars 
in München, über diefe Rüge. V. An das Publi- 
cum , die Rüge eines lit. Falfi in der N. O. D. Lit. 
Zeit, betr.; München, v. 5. Fel)r. igio. VI. Letzte 
Vertheidigung gegen die unfichtbaren Gelehrten • 
in Bayern, vom Frhrn« von Aretin. München^ den 
7. Fehr.jSio. YIL Nachricht von der Fehde des 

lud- 
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«' fMHcfceA^Öcmcs gegen das nörcfiidbe, aus der Nat. 

« 2fe«. d. D. Nr. 50.'i809i. VlII. Anzeige der Schf, 
über Sinn und Abfickt u. f. w. und Fortfetzüng der 

'. Nachr. ^on ]ener Fehde, aus der Nat. Zeit. d. D. 
* Nr. 7» Ig 10. IX. Erklärung desFrbm. von Aretin, 

[ . nebCt Bemerkungen darüber, aus der Nat. Zeit« 
Nr. IP. X.81Ö.) 

DUfFette, Aüsjonathans Papieren entwendet und fort* 
^ - . gefeitibt yon Alberto JUit dem Motio: -^ -n und La- 
chen hat feine Zeit. kl. )• Pr. 16 gr. (Der Verf. 
lä£Bt die fchdnenLeferinnen bitten, ihren Unwillen 
gegen ihn bis zur zweyten Hälfte feines kleinen Ro- 
inans zur&ck zu lialten, wo er wegen der erften 
' Verzeihung von ihnen zu erhalten hofft ; und die 
literarifcben Herren Tborwärter und Mauthner er- 
fucht er, beym Pafliren feines Geiftes- Products an 
' ihrfen Schlagbäünien' nach der BciföhafFenheit der 
Waare, nicht nach dem Namen des Fabrikanten zu 

r friagen, den fie erft Yiadb darüber gei^ochenemUr- 
theil, oder Tielleiobt nie erfahren werden.) 

Mflodieeu zum MiUhemifckm Idederhuch für das Klavier 
mnd Pianofine. 4te Auflage. 39 Bogen gr. qu. g. Pr. 

• a Rthlr. g gr. - (Diefe Auflage ift auf gröfseres und 
beileres Papier gedruck^^ls die 3 erftern, daher 
die Erhöhung des Preifes/ welcher noch über die 
Hälfte wohlfeiler ift, als der Jetzt gcwöhnUche No- 
tenpreis. Von der Ausgabe für 2 Violinen und Bafs 
ift nur noch eine kleine Anzalil Exemplare vor'rä- 
thig, welche brofchirt und in einem Futteral um 
a Rthlr. abgelaffen werden.) 



Fürialis. JS. Vorfdbtag zum Gi^fetz. Ilf. Gmcordaft 
zwifcheh der franzöfifchen Regierung und dem Päpfl 
Plus VII. mit dem latelnifchen Originahi. ^V. Orga* 
nifche Artikel diefes Coiieordats^ V. OrganifeW Ar«- 
tikel des proteftantifchen Go^esdienftes. VL Bericht 
des Staatsraths' Fortalis über die organifcheh Artikel 
des Concordats. VIL Dcffelhen Bek-icht-über die orga« 
nifcben Artikel des proteftanäfchea Gottesdienft^* 

In allen Buchhandlungen ift fblcheg ffir 12 gr» 
zu babexu 



mm 



Bey X'A. Ba-rth in Leipzig ift die 2te ganz 
umgearbeitete, verb. tmd venn. Auflage ron folgen« 
^em Werke erfchionen: Dr. JaL Chr> Ebermaiers^ Grofs* 
herzogh Bergfchen Departementsphyficus im Depart. 
T. d. Ruhr, tabdlarifche Ueberficht der Kennzeichen^ der 
£ckthmt und Güte^ fo wie der fihlerhafien Befchaßenkeir, 
dfr y^p-weakfilungenund Vetftilfikungen fämmtHcher bis jetzt 
gebräuchlichen einfachen ^ zubereiteten und zufammen^efetz^ 
ten Arzneimittel^ zum beauemen Gebrauch für Aerzte^ 
Ph/fici^ Apotheker^ Droguißen find chemifehe Fabrikanten, 
Fol. Ig IG. 2 Rthlr. Ig gr. Diefs Werk bedarf keine 
belondere Empfielung, es ift ein wahres Bedürfnifs 
für )eden Arzt, Apotheker und Droguiften, in deren 
grobem und kleinen^ Bibliothek es nie fehlen follte» 



Für die f^mnttliolien Herren GeiftUchen tmd alle 
idiriftlichen Qex&einden in DeutXchland^ befondersin 
ilen Aheinbundltaiten^ dürfte folgendes Buch nun jetzt 
0in miaenertes ^liohe««V^tereIte erhalten; 

Neue Organifisfion iet OottescUefißes inFranktück^ oder 
fämmtÜ^keActenfikke^ die anf das neue ConenriUti 
Beziekung haben. AtA- dem Franzöfifcheti^ nach 
der ofHciellen Ausgabe überfetzt« 

InhaTt; 1. Rode über die Einrichtung des öif ent- 
lichen GottesdienCtes in Frankreich, röm ^^ ^ aure t h 



Zur Oftermeffe ig 10. erfchelnt in der Klfigj^r« 
fchen Buchhandlung zu Arnftadt und KU'- 

dolftadt 

• .... 

Eifenmann Grnndrifs der allgemeinen Welt- und VÄ- 
. ker-Gefchichte für den erften fyftematifcben Unter- 
richt in diefer Gefchichte.^ g. 1 Rthlr. g gr. Ift 
(chon in allen Buchhaiidlungen zu haben. 

Hejfelbach Anleitung zur Zergliederung des menfehU* 
eben Körpers, in Bandes 3ter Heft. 4/ 

//(^r/cA Ahnalen der kliriifch - technifd^en Schule zur 
Bildung des Arztes als Kliniker und als Staatsdiener* 
2tcr Heft. g. - . . ' 

Den Werth des erßen Heften diefer Annalen feha 
man aus einer Recenüon in. dem erften Hefte der 
Ueckerfchen Annalem 



Anzeige für Aerzte, 

Cey Friedr. Campe in Nürnberg ift fo eben 
erfchienen: 

' Marcus^ F. A, Entwurf einer heeieUen Therafie^ 
2^er Theil , die tofifihen Entzümütngen. 3 Rthlr. 

Endlich können wir den Freunden der WifFen- 
fcbaFten die angenehme Nachricht geben, dafs der fo 
lange erwartete neue Theil diefes wichtigen Werks 
wirklich die Preffe rerlaflen hat. Au&er der hohem 
Anficht der Heilkunft enthält er einen folchen Schatz 
&us der Fülle der Erfährung des berühmten VerfalTers, 
daCs er fcbon dadurch allein zu den merkwürdigften 
und folgereichften Erfcheinungm auf dem Felde der 
medicinifoben Literatur gerechHet werden könnte. 



' jßey um find ei^fbbienen und durch jedt Iblido 
Bnehhandlung zu bekommen: 

L^En^ide i^VSrgile^ traduite «n ven kempai fax 

Le|r^^gi<iu«^ ä« Virgile trkd. fit h mim, (^ 
» gi^* 
paradis perdu d^Jtfilton tMd« paf U mtme^ A Voll* 

Ig gr. j-"'* ; 

^)t jardin^o^e psii: lieiÜU^ | gl*. 

Sie Und oben fo fchön tind correet gedruckt , kU Um 
bey 4ms herausgek^mmenta daffif^htil Autoren» di« 

Wir« 



\ 



wIrV da ie «0 gleich'^ rAruwrpUf^}! fitwj, j^it y?lHge« 
Üeberzeiigung^Kum Scb^lgelit^uch enapfehl^n köntienv 
Em Vcrzeichjrifc'dftvon.ift Iwy Hp. C.Cnoblcch in Leip- 
zig und in^^lenBuchliwicUung^n su babfia^ 

' Auch i^acWn wir Buäi'erlielih folgenclÄ 

Werke aufmerkfam : 

Et^cticysmaire itali&i ficiP^* er fran^. lUlien par ri* 
iferovi, augmente pt corr^^jpar Blacatiü. >Vol. 

4. 5 kthlr. 
. ««. — abrege de 1a Add« fjnr. C&ompr/. 13. 20 gr. 
Fables-deia Fo«ra/V. -12;*- 12'gr. . " v t 

Grammaire .italiepne par Venn'om^ au^metitee de 
'^ ' 'plulieurs regles tres n^cetCaircs par Minazio Pla^ 
cardio corrigi par Raftellu g. i Rthlr. 4*gr. 
' Gi-amAiaire franyaife par Reßaut. 12. i Rthlr. • 
i^jr^ge des prxncipes de la grammaire fran^. Jpar 

'Kefiaut. Nouv. Edit. g. S gr. 
S^jphgklis fämmtlichcTraucrrpiele^ überU v. Tohler. 
2' Tbl«. I Rtblr. 8 gr. 
' .. Barel; jiehweigbäiif ev*fche Buchhandlung. 

" ir, Hcriibgefet2t<e Bücher- Pfeife; 

* um deti Atikatif naoMtehender Bücher zu er! eich* 
tem , haben wir uns entlcbloUen, fie im Preife herab- 
zuletzen: ... 

. Dictionnaireroyal franjais angl. ^ anglois fran^. 
parfiotfer. 2V0II. Nour.Edit. gr.4. fonft/Rthlr. 
*— ^ettb^Rthlr. t^ gr* . ' • . 

Du-Fresne Gloffarium ad fpript9res madiae et iiP 
, fimae Tatwritatis , cum tab.^cneis. ; 3 Voll, in 6 nar- 

tes. FoU nw^* fonft 2 1 Rthlr. g gr. — jetzt 1 1 Rthlr. 
Halleri Bibliptheö^a medicii^ae practicae, ^ua fcripta 
ad Portern medicinae practicam facientia a rerum 
initüs recenfentur. 4 f omi. fonft 13 Rthlr. — 
jptzt/Rthlr. . , 

SeYte6ns für divers textes de Tfcriture fainte par 
4^ feu MajßUon. 13 VoJl. gr. 12. fonft /Rthlr. g gr. 
— jetzt 3 R«blr. ^ . 

Eafel» im April rj.io. 

ßohvrjBigliäufer'fche Buchhandlung« 
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fVohlftilfr.frtu v§nL^iers Motmifihen Tkfelm. 

Durch viele Aufforderungen verjCnlafst, das fchon 
feit mehreren Jahren vollendete giroO^ anatomilbhe 
Werk des RüttTtrtferL Herrn StaaJsraÄt^vo» loci^r, 
9^jetzt ZI» nio^wa^ unter dem Titel.: ^ . 

Anatomifcke Tafeln zur Beforderut^g der KenntiSß des 
0Mi^UicfieiiJCor}^/t in^Abttieilungej^ mit^^ig2 



Kupfertafel'n, nebft voUßändigenKSegifier ^ 



\ 



laebhabem^ dif fich dieft W#A voOßättiig «nCbhi«.«« 
wollen» daffelli^e bis zu Micfaadis d« J. fiir folgend^ jim 
£1» Drittel vermmderte Preife, nämlich: 

a) Ein vollftändig Exemplar rtit den Kupfern a^F 
gewöhnliches Schweiztr Pafier und Einem Texte» 

lateimfek oder demßhy koftete bisher 76 Rthlr. 

jetzt iür 50 Rthlr. Sächf. oder 90 Fl. Rbeinl. 

*; Auf gewöhnliches Schweizer Papier mit hSdem 
• Texten , UteMJch und deutfeh , bisher, %6 Rthlr, — 
i^tzt 57 Rthlr.-Sackt oder 102 FI. 36» Kr. ' 
• e) Mit den KupFern auf größeres Schweizer Velin- 
Papier mit lEinem Texte, lateinifcA öder deutfck^ 
bisher g 8 Rthlr. — jetzt jg Rthlr. oder 104 Fl. 
24 Kr. 

, d^ Daffelbe mit teiden Texten ^ loueinißh imd deutfch^ 
. ^ bisher. 9g Rthlr. — jeut 65 Rtfelr. Sid^i. pdeir 
, . 117. FI.' ' ,j 



um einen wohlfeiletn Pl^is, aU" bisher Vv.?u geben v'ha- 
.beft mr uns dazu eatfchlofTeni und üljeri^afteti den 



Diefe erniedrigteh Preife können aber nur 
Statt finden, wenn ▼<m einer oder der andern Ausrgkbe 
«in ganz vofffiämUges Exem'pbtr sufammen genommMk 
und der Betrag gleüh Saar entrichtet wird. Wir oaüf- 
fen daher bitten, den baaren Betrag den Beftellungen 
gleich beizufügen, weil wir auf Credit und xikRedümng 
dafCelbe nur zu den alten Preiijen ablafTen können. 

^ - 

Auch können wir Liebhabern» die diefs Werk in 
einer Prachtausgake zu befitzen wünfchen , Exemplare 
mit den Kupfeni auf EngUfihes geleimtes Velin - Papier 
nach Natur ganz ausgemalt beforgen, da wir ein unter 
den Augen und Direction des Hn. Verfaffers, und des 
Hn. Profeffor Dr. RofenrnüUere zu Leipzig, durch den 
gefchickten anatomifchen Zeichi»r und Kupferftecher 
Hn. Schri^er dafelbft , forgfältigft ausgemaltes Exemplar 
beGtzen. Solche Exemplare können erft auf ausdrück* 
liehe ß^ellung gefertigt werden. Wir werden davon 
di^ Preife fo billig-, al^ möglich^ beftimmen. 

Weimar, imMärzigio. 

H. S. priv. Landes -indttftrie-Comptwr^- 

HI. Vermifchtc Anteigcn.' 

' . . .* • • • • 

Literarifche Berithtigumg. 

Hr. Auguß PTilhelm Seile gel 'hat in feihenFV. 
leßngen Über dramanßhe Kunß und Uteratur (HeideU 
berg, bey Mohr und Ammer ,-4 g 09.) eine Stelle aus 
BoutertbelCs Geßhichte der Poefie und Beredfamkett auf 
eine Wsfiafte Art verdrehfet ,' und' ddtri Verfaflfe* eine 
Theorie, die ihm nicht in deti Sinn g<-kdmmefn ift, m^ 
gedichtet, -um, nach einer Tieuett 'Hieorfe dei» Li^Wg^ 
keit, fich über ihn, wie über Aridere/ »«f^^g«" ««^ 
ch^n. Weitere Auskunft über die Sache ündet ^lan 
in der Götnngißken Äeces^on der- Schleg^^rfobei^ Vor- 
lefungen (Götting. Gel. Anzeigen, i«iO. St^^^ »3* 
und 42.). 

DerEinfe»«!^^»"* 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



LITERATURGESCHICHTE. 

f 

BsRLiK , b. Hitzig : Johann vom Müller , von Karl 
Ludwig von IToUmann. igio. VIiI> 31g und 
LXXl S. 8« (letztere eioe Sammluog von Briefea 
Müllers an den Vf. ) 

Einvollftändiges, zutreffendes und durcbaos ge- 
rechtes Urtheil über einen ausgezeichneten 
Schriftftelierunfrcr eignen Zeit, hat grofse Schwierig- 
keiten. Befremdung über das EigenthÜmliche feiner 
Denkungsart und feines Vortrag«?, Freude über die 
unerwartete Erfcheinung eines VVerks , das beweifet, 
auch unüre Zeiten können etwas hervorbringen, das 
zu dem vortrefflichen der frühern Zeiten und andrer 
Volker geftellt werden mag; auf der andern Seite, 
das Vorurtbeil für das Alte, Bewährte, dem der ver- 
driefsliche Kritiker nicht gern etwas :fh die Seite 
fetzen lafTen will , um feinen gefchloffenen Kreis von 
Kenntniffen und von Bildung des Gefehmacks nicht 
erweitern zu muffen , und fich in feinem einmal ftlr 
ausgemacht angenommenen Urtheile nicht irre ma- 
chen zu lafTen: Diefs alles verurfacht eine fchwan- 
kende Bewegung im öffentlichen Urtheile, das erft 
nach äniger Zeit, oft nach Verlauf von Oeneratio'* 
jien , zu völliger Feftigkeit gelangt. Eben deswegen 
ift eine ernftliche Kritik folcher nterarirchen Erfchei- 
nungen, die des Eigenthümlichen recht viel haben,, 
und dadurch dem Gefchmacke eine neue Richtung zu 
geben vermögen, in der Zeit felbft, doppelt wichtig; 
und Reo. hat daher zwar die Gelesen heit eines an«' 
dern vorzüglichen hiftorifchen Werks ergriffen ( id 
Mr. 299. diefer Blatter des vorigen Jahrs ^, efwas zu 
derBeurtheilung von Mütters hiftorifchen Manier bei- 
zutragen. Aber fo oft er daran dachte, ein vollftan- 
diges Urtheil Ober feinen fchriftftelierifchen Werth 
zur öffentlichen MittbeAung duswarbeiten , hielt ihn 
eine Scheu vor 'der Anmafsung zurück, als ob er fich 
{phon des völlig frejen Standpunktes bemächtigt 
hätte, aus wdcbem künftig über jenen Hiftoriker 
^ird ' geurtheilt werden können. Ein dreifterer 
Schriftfteller hat den Muth gehabt, alle diefe, und 
manche andre Bedenklichkeiten , die bey ihm , dem 
Mitwerber des Ruhras in der hiftorifchen Literatur, 
entfteheti konnten, zu überwinden. Seine Schrift ent- 
hält nicht allein ein Urtheil über Müllers Werke ^ fon- 
dem auch eine Schilderung des ganzen Menfchen ; und 
dieGrunduitze über hiftorifche Wiflenfchaft und Kunft 
ffberbanpt, von denen der Vf. bey feiner BonrtheUttiig 
A. u Z. igio. Zwiytsr ßoMdi 



ausgeht, und nach denen er felbft arbeitet: die Grund- 
zDge einer, wie er felbft es nennte metapbjGfchen Ge- 
fetzgebung für die Gefchichte. 

Solche metaphyfifcfae Theorieen find die Lfeb- 
lingsbefchäftigung ünfrer Zeiten. Der von jeher be- 
rühmte Uebermuth der überirdifchen Weisheit hat 
das jetztlebende literarifche Gefchlecht aufs neue er- 
griffen. Vormals verleitete er nur zur Verachtung 
aller empirißhen Wiffenfchaften. Jetzt foll die trans- 
fcendentale Einficht auch diefe beherrfchen: und maa 
vermeint etwas Neues und Gröfseres als alles was 
bisher vortrefflich fehlen, leiften zu können, wenn 
man fich durch metanbyfifche Analyfe des Proceffes 
bemächtigt bat, mittelft deffen die fchöpferifche Kraft 
des menfchlichen Geiftes etwas hervorbringt. 

Faft alle Schriftfteller , welche neuerlich im Felde 
der Gefchichte aufgetreten find, fuchen fich der Auf« 
merkfamkeit der lefenden Welt auf diefe Art zu ver« 
fiebern. Jeder auf feine eigne Weife , denken und 
fchreibeh, FrUdrick Suchholz ^ Adam Müller^ vonlTott' 
mann^ und andre, die weniger Auffehen erregen» 
dennoch im nämlichen Geifte. So unzufrieden fie 
auch alle darOber feyn mögen, fo zufammen geftellt 
Zu werden ; fo hoch fie die wefentlichen Verfcbieden- 
heiten anfchlagen mögen, wegen deren fie einander 
anklagen, fo ftimmen doch ihre TheorieeQ, ihre 
Grundlatze, felbft ihr Vortrag, in der Wirkung die 
fie auf die Bildung des Geiftes ihrer SchQler Uina» 
zufamnren. Die Werke der beiden oben zuerft ge- 
nannten , find in diefen Blätterh geprüft worden. Nun- 
mehr liegt uns auch ob, die Theorie der hiftorifchen 
Wiffenfcbaft und Kunft zu unterfuchen , welche Hr. 
von fFohmann in einem Auf fatze über du kiflorifchi Ar^ 
biii im tcweuten Bande feiner Zeitfchrift, Gefckickte 
und Politik des Jahwes 1804. ausgeführt hat, und auf 
welche er fich hier ausdrückSch bezieht, - indem 
er nach ihr Müüer als Hiftoriker beurtbeilt. 

Ihre Grnndzflge find folgende: 

Die einzelnen Notizen von dem was gefchehto 
ift, werden durch eine thätige Anwendung der Oei- 
fteskräfte des Gtfeikhtforfckirs ^ der alles zufammea 
ftellt) um es zu einem Ganzen zu verbinden, zuThat« 
fachen. Ifiedurch erft wird die blofse Kenntnifs des 
in das Gedächtnifs aufgenommenen Stoffes zur ^iJfeU' 
ßfkaft. Jene einzelnen, von der Einbildungskraft naeli» 

Sebildeten, Tbatfachen ftellt der hiftorifche Schrift- 
eller in ihren Beziehungen zu einander dar, um ein 
gröfseres Ganze der Gefchichte daraus zu fchaffen: 
le entfteht em W«rk der hiftorifchen Kunft. 
K ^ Vit 
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Wir wollen das Spiel mit Worten , daf s gefcbe« 
hene Dinge , Jiicbt durch die Kraft defTeo der etwas 
«thanhat, fondern dnreh eine Verftandeshandlung 
oelCen der fie erzählt, zu ThatlaicheD werden. Ober- 
geben. Den ganzen metapb^fifcben Theil der Theo- 
rie, die Erklärung, wie die Notizen von einzelnen 
Begebenheiten durch den Verftand und die Einbil- 
dungskraft zu Gedanken verarbeitet werden^ imd wie 
alles diefes wieder unter den Gefetzen der Vernunft 
fieht: diefe ganze pfychologlfche Erklärung geht uns 
hier nicht an. Alles was der Menfch weifs, alles 
was eif.ficb vorftellt, ift- nicht blois äulsre Wahrneh* 
mung : denn was der Menfch fich vorftellen , erken- 
nen , denken , foil , das mufs er wohl in die Form fei- 
nes. Geiftes aufnehmen, damit es zur Vorftellung, 
zum Gedanken, werde. In alle dem ift nichts *der 
hiftorifcheo Erkenntoifs im engern Sinne, eignes: 
und von der ift doch die Rede. Dasjenige aber , wo-. 
von die Anwendung diefer pfychologifchea Theorie 
auf die hiftorlfche Wiffenfchan und Kunft abhängtf 
ift durchaus falfcb. 

Nach der Vorftelluns d^ Vfs. , foIl der durch- 
gängige Zufammenhang der Begebenheiten nach den- 
noth wendigen Gefetzen der Natur, in der hiftorifchen 
^ Witfenfcbaft begreiflich gemacht, und vermittelft 
der hiftorifchen Kunft dargeftellt werden« Er fodert 
daher auch uatflrlicher Weife, dafs alles was zu ei- 
nem folchen von der Einbildungskraft zu umfaffenden 
Ganzen gehört, aufgenommen; alles was nicht in 
diefes mannichfaltig verfchluagne Gewebe gehört, 
ausgefchloffen werde. 

Auf Werke der Pbantafie ift diefe Theorie v- 
wendbar. Nicht aber apif die Gefchichte. Diefe. foU 
erzählen was gefcheben ift. Die Dichtkunft hinge* 
^en, was hätte gefcheben können ; fie mufs aifo erzäh- 
len, wie es zugegangen ift, wie alles fo komntea 
mufste; wenigftens mufs fie begreiflich machen, dals 
es unter Vorausfetzung der wUlkürJich angenommen 
nen Umftände und Bedingungen fo zugehen konnte* 
Diefes ift die alte ariftotellTche Theorie, die noch im* 
mer bewährt gefunden wird, und von der kein 
SchrifUteller- ungeftraft abweicht Der Gefcbichtr 
fchreiber der unbegreifliche Dinge Obergehen wolitfe^ 
und nur das aufnjihme, was er in klaren Zuffimmen. 
hang mit allen übrisen Begebenheiten brinean kann, 
wfircle fein Gefchäft fehr fchlecht verrichten. Es 
kommt gar nicht darauf an, wie es doch zugegangen, 
dafs das wirklich GeCcbebene ficb^ ereignet: es tragt^ 
fich nur, was denn ohne Zweifel vorgegaugen ? Kann 
der. Erzähler durch feine lebendige Darl&lluns des 
Gefchehenen begreiflich machen, wie die Menichen 
dazu gekoknmen find, fo zu handeln: defto befler. 
Es ift eine (ehr fchöne Zugabe. Aber das was von 
ihm eigentlich verlangt wird, ift der Bericht, was ge- 
fcheben ift. 

Wir wollen diefes wiflen , um darüber zu den* 
ken. In mannichfaltigen Abfichten und zu mannich* 
faltiffen Zwecken wird Gefchichte gefchrieben und 
gelefen. Wer aber in der beftimmten Abficht erzählt, 
^e Bq;ebeaheitea in ihrem Zulammenbaoge bereif« 
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lieh zu .machen,, entfernt fich fdir leicht von der 
W^ahrheit, und verfällt in den Roman. Daher die 
alte Klaee aller emftfaaften Gelehrten, denen um 

(rründliclte hiftoriCche Kenntnifs za thun^ ift , Ober die 
chön^eifterifche.und philofophifcbe Verarbeitung der 
Gefchichte. Soll über die Gefchichte philolbphirt 
werden, — und das muls allerdings gefcheben: denn 
wozu nützte am Ende alle Kenntnils, wenn man keine ' 
Refulute dairaus zöge, — fo werde pbilofophirt, und 
nicht erzählt. Es ift bea;er, offen und ohne HcbL 
die Gedanken und Meinungen die man ans d^r Oe* 
fcbichte entnonmien hat, als Betrachtungen über die« 
felbe vorzutragen , als dfe Erzählung dadurch zu ent- 
ftellen, dafs man Eignes hineinlegt« 

Zu dieCer Philofophie über das Gefchehene ge- 
hört gewifferma&en auch fehon alle Gharakterichil- 
derung. Die allgemeinen Reflexionen über Charak- 
tere ausgezeichneter Männer, oder folcher die üae 
merkwürdige Rolle gefpiett haben , find zwar nicht 
verwerflieb. Aber dip vorzügljchften Schilderungen 
find doch diejenigen, die am wenigften ptychologi«» 
fche Abftractionen enthalten. Die lebendigfte Vor- 
ftellung von dem was ein Mann gewefen ift , erhält 
man aus der Erzählung deffen was er gethan , wie er 
es gethan, feines Penönlichen. Aus einer Menge 

Srofser und kleiner Züge feines Lebens bildet ficb 
er Lefer ein Ganzes , fo gut er kann ; und das trifft 
denn zu, fo weit es etwa glückt Die Porträte des 
Herzogs von Saint Simon , und Cbefterfields Schilde- 
rungen Georg L, Georg II. und ihrer vornelimften 
Hofieute, geben ein ganz andres leberfdiges Bild, als 
die heften Charakteriftiken der Gefchichtfchreiber» 
die eine vorzügliche Stärke darin befaCsen. Solche 
laCfen fich aber auf eine glaubwürdige Weife nur von 
Menfchen entwerfen, die man feibft gekannt hat. 
Jene philofopbifchen Charakterfchilderungen , welche 
die neuern Gefchichtfchreiber fo fehr lieben, find in- 
defCen fehr lehrreich : fie find gut um alles was man 
über das Leben, die Handlungen, und Scbickfale des 
Mannes gedacht hat, indem man die Erzählung la^ 
kurz zuummen zu faffen , zu wiederholen , ein Re- 
fultat fidh einzuprägen. Das alles genügt dem |ln. 
von IT. nicht. Er verlangt von einer vcMlkommneii. 
hiftorifchen Darfteiluog, dafs fie das ganze Leben ei* 
oer grofsen hiftorifchen Perfon voUuändjg erkläre» 
ic^ mam üire ganze Eigintkümtkkkiü bigrnfi. Diefe 
^ft etwas ichlechterdiogs fchimärifches. Die. Möglich^ 
keit eines folchen Kiuutwerkes beruhet auf einem in- 
nern Widerfpruche. Alles Pbilofophiren b^ebt 
darin, das Einzelne unter gewiffe allgemeine begriffe 
zu ordnen. Erft freuet man fich , die ailgeaieinen £i-* 
eenfchaften der menfchlichen Natur ausgefunden zo^ 
nahen, und das gemeinfchafüiche angeben zu können« 
Alsdann findet man wieder , dafs mit^ dem Allgemein 
meo fehr wenig geCagt ift, und man fänfit an, das.Spe- 
cielle aufzufuchen , wodurch fich die Menfchen von 
einander unterfcheiden. Alles diefes Philofopbirao 
bleibt aber immer ein Generalifiren ; die Beobachtung 
der Abtheilungen und Unterabtheilungen die fich ma- 
chw Jaffen, lU immer wieder nur em weniger und 
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^miiginr Allgemeines, und doch ein Allgemeines. 
Das IndividtteUe, das innere Prindp , woanrcb der 
Einzelne ficb von allen andern auszeichnet, welches* 
den Mittelpunkt ausmacht, aas dem, wieHn v. H^. 
will, alles was diefer Menfdb ift und thut^ begreif« 
lid» wird ; diefes Prinehpmm InHvidui liegt jenreits al- 
ler philoTophiCchen Speculation, und ift ewig uner- 
reicnban Wenn wir ( fo wie Hr. von W. S» 326. 
lagt), eine vollftändigere Kenntnifs des Innern der 
Menfchen Verlangen, als die Griechen und Römer; 
und wenn der neuere Gefchichtfchreiber. des wegen 
ausfObrJicbere Charakteriftiken ausftelien muf$, io- 
find wir auf ganz falfcbem \Vege, und werden uns von 
<ler Wahrheit und gefundem uefchmacke zuverläisig 
iaamar weiter entfernen, je'mebr wir uns in ünfrer 
Verkehrtheit vervoUkommneit. Jenen Grundßtzen 
zu folge^ erklärt der Vf. die I^ebensbefchreibungen 
desPliitarch fQr böchft unvollkommen, weil tr nit. 
din MiUilfmnkt fand y vm welchem aus^ eine Perfim^ 
Hm Begebenheit y zm iimm Ganzen geworden» Ueber 
diefen KSittelpnnkt, (der nach S. 155. nicht allein die 
Gegenftände zu einem Ganzen machen, fondern fie 

Sar bekränzen foll: ein originaler Ausdruck, Aber 
en ficti Hr. tr. AT. mit der Geometrie, der Pfailofo- 
pbie, und dem ^meinen Vferftande abfinden mag:) 
flher diefen Mfttdpunkt den Piutarch verfehlt, haben 
whr uns erklärt. Was aber das fehlende Ganze fei- 
Ber Lebensbefchreibunpn betrifft, fo liegt es nicht an 
der Behandlungsart, fonde^x^ am Stoffe, wenn den 
* einzelnen Lebensbefchreibungen die epifche Vollkom« 
menheit fehlt. Unter ibnen allen ift eine einzige, in 
welcher der dargeftellte Charakter, die Handlungen, 
die Schicklide, und die endliche Kataftrophe, ein fol- 
ches poetifches Ganze ausmachen. Diefes ift das Le- 
beii'nesGoriolanus. In demfelben vereinigt fich alles. 
Das Sufsre Schickfai fpielt feine Rolle , ak wenn ein 
Dichter fie vorgefohriebea hätte. Die Wirkung die- 
fer Erzählung ift daher auch die nämliche, die ein 
YorzQglich gutes tragifche's Gedicht thun könnte. 
Die vergebhche Bemühung, eine folche Einheit des 
Plans, eine fokhe klare Entwicklung, eine folche 
Stufenfolge der Handlungen und Begebenheiten in 
eine jede andre Lebensbefchreibune hinein zu kan- 
fteb« um deor Plan der hdhernr Weisheit, wlelche 
diefe alle fo wohl als jene engelegt hat, deren Zwecke 
anf die fich alles 1>ezieht , aber oftmals nicht in 
dem Wirkungskreife des Individui von dem die Rede 
if^ , nnd auiherhalb des Geiichtskreifes der Zufchauer 
liegen : Diele BemOhung wavde ganz verfehlte Arbei- 
ten erzeugen« Es beweifet den gefunden Sinn des 
alten Biographen» dafs er fich derfelben enthalten 
hat: und wenn die Philofophie unfrer Tage folchef 
Anftrengunir erzeugt, fo wird fie aus allen biftori- 
fchen Perionen zuletat nur feltlame Miüsgeftalten 
machen. 

. Nach der VorftelJung des Hn. wm W. foUte man 
, die Gefchichte aller Zeiten und Völker als eine grofse 
. Maffe unendlich vieler Notizen anfehen, aus* welcher 
I das hiftorifche Genie fich ein oder andres beliebig 
1^ auswählt, um es zu bearbeiten, und zu einem Ganzen 



zu bilden. Auf diefe Art wiril kein vorzOgllchee 
Gefchichtbüch entftehen. Der geiftvoUe Vf. einet 
Beurtheilung von Müllers Schweizergefchichte in 
den Odttingifchen Anzeigen, (1807. S. 177*) be^ 
hanptet, man mOffe bey der Beurtheilune eines je^ 
den Gefchichtbuches von der Frage ausgenen , wel-^ 
chen Beruf der Vf. hatte es zu fchreiben. Wulste er 
mehr von der Gefchichte, als feine Vorgänger, wutste 
er fie befler? diefs ift febr treffend. Aus der blofseot 
Gelehrten Arbeit können nfitzüche Lehrbücher entfte« 
heh : die gut geftbriebne Erzählung der aus den Quel« 
leb zufammen geftellten Begebenheiten, gewährt eine 
angenehme Unterhaltung. Aber in die Reihe de« 

frofsen Gefchichtfchreiber tritt keiner, der nicht 
uroh einen eigenen Beruf getrieben worden ift, die 
Gefchichte, (mehrentheils wird es die Gefchichte 
des Vaterlandes feyn,) fo zu erzählen, dafs dadorcli 
die ererbten, oder im eignen Leben, Erfahrung der 
Zeitgenoffen und ihrer V^rältern, bewährten Maxi- 
men, Gefinnungen, Gefühle, bekräftigt nnd belebt 
wurden. Solche Werke wachfen auf einem guten 
Boden von felbft, und werden nicht nach den Regeln 
einer jphilofdphifchen Gärtnerkunft getrieben. Es 

fiebt hiervon nur Eine Ausnahme. Die alte Weit 
er Griechen und Römer ift ausgeftorben« DieQuel« 
len aus denen ihre Gefchichte genommen werden 
kann , gehören bevnahe einer jeden Nation fo viel an» 
als der andern : (10 fem man nicht auf die anfchauli^ 
che Kenntnifs der Ueberbläibfel und des Landes in 
Italien Rückficht nimmt, und auch diefe find jedenK 
zugänglich.) So hat Gibbon ein Gefchichtbüch fchrei* 
ben können , zu weicl^m niemand einen beffern Be- 
ruf hatte. Bey jedem grofsen Gefchichtfchreiber neue- 
rer Zeiten wird fich in feinen perfönlichen Verhält^ 
nÜTen nachweifen lafTen, warum er das Werk un« 
ternom'men, und welche Neigungen er zu befriedigend 
fachte. 

Das eigentliche Gefchäft des Gefchichtfchreibers 
befteht zwar nur darin , dafs er erzähle , was gelche- 
hen ift : fein Vortrag wird dadurch aber nicht auf ein* 
fache trockne Chronik befohränkt. Er foll das Wif- 
fenswürdige erzählen. Nun giebt es des wiflenswür* 
digen fo viel, und die Gefichtspunkte aus denen man 
es wählen kann , find fo roannichfaltig, dafs die näm- 
lichen Zeiten oft, immer gleich wahr, und dennocii 
anders erzählt werden können. Politifchr Maximal^ 
moraliCche Reflexionen, sehen diefe Oefichtspunkte. 
an, nnd beftimmen den Umfang deffen was aufge^, 
nommen-wird« WenA nur hieraus nicht eine Ver^. 
ftamnolni^ der Gefchichte entfteht, fo ift es nicht zu 
tadeln: und Hr. von IT. hat wieder Unrecht, die £t^ 
wohnliche Vorftelhing von einer philofophifchen Ma- 
nier die Gefchichte zu fchreiben, zu verwerfen, um 
für feine Theorie einer rein objectiven und dennoch. 
vom Geifte des Gefchichtfchreibers gefchaffnen Er- 
zählung Raum zu gewinnen. 

^ach derfelben wird die Gefchichte zwar durch 
die fchaffende Kraft des Geiftes aus den gegebnen un- 
zufammenhängenden Notizen hervorgebracht, und 
alCo gewiffermafsen gedichtet: doch fouen 10 derJDar- 
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ftellttti|ir, du TluHfaehm fiUfi als rih. Gigmifärüges 
mns UfffprickiUy okm daß wir giwahr werden ^ ein Drit- 
UrfmdiT VermiUlir zw^chin ihnen und uns. Diefem 
aufofge ift alle Philofopbie des Gefcbichtfchreibers 
verwerf lieb: (docb behauptet der Vf. felbft wieder, 
die grofsen Gerchicbtfchreiber des Alterthums feyen 
von ihren philofophifcben Syftemea weit mehr durch- 
drungen fiewefea , als die tieuern ; welches vermuth- 
Ijch aus ihren Werken erhellt, in denen älfo die Phi- 
lofopbie bemerklich ift.) Gefchicbtforfchung ift ihm 
unzertrennlich mit der Grefchichtfchreibune verknapft, 
ilhd Originalität durchaus ein Fehler des niftorifenea 
Scbriftftellers. AUe diefe Behauptungen beruhen 
theiis auf uomöglicheo und in fich felbft widerfpre- 
cbenden Vorausfetzungen : theiis werden dadurch 
nur die bisher gekenoen gut g^rQndeten Urtheile 
Ober den Werth der Gefcbichtfchreiber, durch ge* 
swungne Wendungen aus jenen falfchen oder zwej- 
deutigen Grundfätzen abgeleitet* 

Wie kann derGefchichtfchreiber fich felbft, feine 
Grundßtze, feine Oefinnungen, fo verleugnen , data 
von alle dem nichts in feinen Vortrag Qbergehe? Die 
Gefchicbts - Erzählung foU, um das was hier be- 
Iviuptet wird mit einem Worte auszudrücken, rein 
objectivifch^feyn. Oiebt es denn irgend etwas der- 
gleichen? Kann man das Gefchehene anders, erzählen, 
als fo wie man es gefehen hat, und wie man fich die 
Sache denkt ? Es ift die erfte Pflicht des Erzählers, 
llafs er keinen Umftand wiffentlich verfchweige, ver- 
teile ^ oder gar erdichte » um der Sache das Anfehn 
2u geben, das fie in feinem Kopfe bat, oder das er 
ihr leihen möchte. Aber damit muls man auch zu- 
frieden feyn. -^ Je intereffanter die Begebenheiten 
ipd , je mehr Beziehungen fie auf die grofsen Gedan- 
ken haben , die Menfcben von Geift und Kraft befee- 
len, defto nnmöglicher ift es, dafs, ein Schriftfteller 
alle Meofcben gleich befriedige. Je mehr Geift und 



Herz er bat, defto mehr wird er Widerfpmeh und 
Tadel bey anders denkenden finden, wenn fie ihn 
auch keiner Verfälfchung befcbuldigen können. Mit 
welchem bittern Unwillen urtheilen daher auch z. E. 
in EngJai^d, gra£M Staatsmänner, und andre, die 
von der Liebe zu dem echten Oeifte der Nationalver- 
faffung. Rechte und Sitten, durchdrungen find. Ober 
den Gefchichtfchreiber , dem Hr. von fT. den Ranr 
über alle andern einräumt, über denHume. Soll das 
selten , was der Vf. als den erfteo Grundfatz aufftellt^ 
lo darf es gar keine andre Quellen geben, als Urkun- 
den, gerichtliche Ausfertigungen und Zeugen verhöre: 
fo ift Clarendon ein verwerflicher Schnftttelier, und 
in den alten Chroniken der Stadtfchreiber die nicht» 
wufsten, als was auf dem Markte vorgegangen oder 
im Senate conoludirt war, allein Wahrheit. 

Die Grundfätze des Vfs. können auf dieBeurthei- 
Inng der grofsen gleichzeitigen Schriftfteller gar nicht 
angewandt werden. Sie haben mehr Schein, wenn 
man fie auf die Arbelt des Gefchichtforfchers anwen-^ 
det, der die Berichte fiber längft verfloffene Zeiten 
unterfucht, um daraus eine Erzählung zu componi« 
ren, die für wahr gelten kann, fo.weit die Spuren 
der Vergangenheit zureiehen , die fich in feinen Quel« 
len finden. FOr diefen gilt denn alfo, und damit find 
wir vollkommen einverftanden, die Regel, dafs er 
von dem Seinigen fo wenig wie möglich hinzutbue^ 
4afs Er der Erzähler nirgends erfcbeine. Wie wird 
aber dieferGefchichtforfcner, der nach der Forderung 
des Vfs. zucleicb der yoUkoiftmenfte Gefcbichtfchrei- 
ber fevn foll, es anfancen, die Mittelpunkte hervor 
zn ziehen , aus denen afies begreiflich wird , und aus 
feinen Bruchftacken ein vollltändiges Ganze zufam* 
men zu fetzen? Soll er den Clarendon und den Lud* 
low zuftunmenfchmieden ? 

(Di« FortfttMung folgt.) 
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m 31. Januar d; J. ftarb Johann Heinrich Keerl^ k5» 
xiigl. bayerfcher Appellations • Gerichtsratb ztr Ansbach, 
als Menfch allgemein gefchfttzt und als Schriftfieller 
iTühmlich bekannt, im foXten Jahre feine Lebens. 
»' Am 26. Januar ftarb Siegmund PFelzhofer ^ regulirter 
CKorherr, farftbifchöfl. fpeyerfcher geiftlicher Ratb, 
Snbdechant und ordentlicher Sonntagsprediger zum 
heil. Kreuz in Augsburg, als Schriftfieller', unter an- 
dern, bekannt durch das Buch : Die wefentliche Ge- 
genwart Jefu Chrifti in der ivunderthätigen heiligen 
Hof de u. f. w» 9 alt 67 Jahre. 



Am 7. Februatr f^arb Philipp Neri Chrifmann , Fraa- 
cifcaner der StrasburgiCchen Provinz und Lecton 

Am 12. Febr. ftarb Ignatz Schöpfer^ Ezjefuit, und 
Profeffor der fchonen WirCenfchaften an dem Gymna- 
üum, zuletzt Katecliet der Mädchenfchule zu Lands- 
hut, in feinem 73 ften Jahre. 

Am 19. Febr. ftarb Johann Jakob Fraas^ M. der 
Phil, und feit igoo. Prediger an der NicoTaikirche zu 
Heil brenn am Neckar,, unter andern bekannt durch 
die Vollendung der Schlegelfchen Kirohengefchichte 
des Igten Jahrhunderts, in feinem 54ften Lebens- 
jahr. 
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tITEÄATURGESCÖICHTB. 

BbUltn, b/ Hitzig: Johann von MiÜler, von Karl 
Ludwig von IPhUmann u. L w. 

(ßori/etzung der in Nunu 128* abgebrookaun Recenßon. 

Die Abliebten in denen man Gerchichte fcbreibt, 
und liefet , die Talente des Gefcbichtfqbreibers, 
und der Stoff, den er bearbeitet, die Umftände, unter 
djßnen eiii Werk eotfteht : diefs alles Ift fo mannigfal- 
tig, dafs les überall keine alieemeine Gefetzgebung 
für die Gerchicbtfcbrelbung giebt. Höcbftens ein Re- 
gulativ far den Gefcbicbtskanftler. Wenn diefer aber 
auch noob fo vielen Verftand in der Auswahl, Anord- 
sungf Ausfilbrung^ und dem Vortrage, bevi^eifet, fo wird 
er das erfte Gefetz das fflr alle gut^ Oefchicbtbficber 

JpXty fehwerlich unverletzt lafleo. Diefee erfte Ge- 
etz ift, dab feine ganze Arbeit durchaus ung«kün- 
fielt fey. So lehrreich alfo auch die detaillirte Kritik 
einzelner Erzählungen und Befchreibangen find, fo 
nützlich es jedem biftorifchenSchrifirteiler feynkann, 
in der genauen Zergliederung, die Hr. v. W. mit Mül- 
Jers Darftellune der Burgundifchen Schlachten und 
andrer folcherSücke vornimmt, zulernen, wie er alles 
vras nicht zur Sache beftimmt gehört, entfernen roaffe, 
weil alles, was den Effect nicht verftärkt, ihn fch wacht 
und ftöret: fo würde das natflrlicheTalent doch leicht 
unter einer foichen forteefetzten und durchgehenden 
Bearbeitung erliegen. £s wird fehwerlich ein Ge- 
fchicbtfchrdber in der Befchreibong von Schlachten 
an anfchaulicher Klarheit und Lebendigkeit den Da- 
vila übertreffen , der von phUofophiJchin Prineipien des 
MiUeIpwAts der Begebenheften und der Menfehen^ keine 
Ahnaung hatte. 

1» Dem eignen Charakter rSumt Hr. v, W. durch* 
auskdnen Einflufs auf die hiftorifcheDarftellungein. 
Dennoch verlangt er , dafs der Oelft des Schriftftel- 
lers durch mannichfaltige Anlagen des Herzens für 
alle Verbaltniffe des menfchlichen Lebens empfäng- 
lich, und durcb eigne Erfahrung ausgebildet fey. 
.Ganz richtig. Wer in fich felbft nichts empfindet, 
das der Denkungsart grofser Männer entfpricnt, wer 
kein Gefühl für die unermefslichen Folgen grofser 
Begebenheiten auf die Menfchen , auf ihre Sittlich- 
keit, und auf ihr Glück hat, wird nie die Gefchich- 
te begreifen , fie' noch weniger darftellen. So viel 
Antheil wir aber auch geneigt find, dem Geinü|he 
des SchriftfteUers auf fein Werk einzuräumen, fo 
muffen wir doch geftehen , dafs die Vollkommenheit 
A^ L. Z. \%\o. Zweyiir Band. 



didfes letzten , mehr 'von der Einbildungskraft de» 
Urhebers abhängt, al^von feiner eigenen perfönliT- 
eben praktifchen Denkungsart. Eine edle Seisle fprieht 
fich auf eine unverkennbare Art in jedem Werke der 
Feder aus: und lUe Schrift aus welcher der vir pra- ^ 
fru^, der fenfus konefli recht lebendig hervorleucbtet, 
wird für Lefer, die damit fympathifieren, einen eigen- 
tbOmlichen Reiz haben, der gröfsere fchriftftelleirt- 
fche Vollkommenheiten andrer Werke überwiegt« 
Aber diefe letzten hängen mehr von einer Lebendig* 
keit der Einbildungskraft ab, die nicht viel für den; 
Charakter beweifet. Erkünftelter Schein arofser (W 
finnungen und Empfindungen, wird bald Für das ef* 
kabnt, was es ift. So vollkommen gelingt die. Gau« 
keley nicht, dafs fie (ich nicht verrathen follte. Aber 
vorzügliche Geifteswerkehervorzubriiigen, dazu ift ein 
reizbarer Sinn für alles Schöne, -— dazu auch cbur 
moräUfch Schöne gehört, hinreichend. Nicht jeder»' 
der im Augenblicke der Compofition ernftlicn von 
der Empfinoung ergriffen wird , die er in andern er« 
regen will , trägt diefe Gefinnungen in fein eignes gan» 
zes Leben über. Ferner ift die Gabe der Seobacbr 
tung nicht mit der eignen Ausbildung genau verbucK 
den. Hr. v. fT. behauptet, „die Hälne der Gefchich* 
te blmbe dem ein Räthiel , der nicht durch Frauenlie^ 
be den Schlüflel zu diefen GeheimnifTen erhielt. Von 
der Liebe," fagt er, „der WoUuft, der Intrigue, der 
Rachfucht der Weiber, werde er fprechen, aber das 
werden nur Worte feyn." Soll^dieis etwa ein Com* 
nliment für feine Gemahlin feyn, .mit der er gemein» 
Ichaftliche literarifche Arbeiten herausgegeben ? Wir ^ 
erinnern uns nicht, von irgend einem groCsen Ge^' 
fohichtfchreiber gelefen zu haben, dafs er die Bildung 
feines Geiftes folcben Verhältniffen zu danken hatte^- 
Von Hume und Gibbon wiffen wir, dafs fie den Um* 
gang des weiblichen Gefcblechts zum Zeitvertreibe 
febr liebten, und in keiner ernfthaften Verbindung je 
geftanden. . Die männliche Denkungsart eines poli« 
tifch gebildeten Geiftes kann wohl leinen Priyatver* 
hältniaen einen höhern Charakter eindrücken , wird 
aber daraus fehwerlich hervorgehen. Was aber die 
Intrigue betritt, worin dem weiblichen Gefchlechte 
einegrofse Ueberlegenbeit zugefchrieben wird(, und 
vielleicht wirklich zukommt, To kann der eignen Er- 
fahrung darin leicht fo viel werden , dafs der ernfte 
Sinn, der Intriguen überfiehet, allenfalls felbft ge« 
braucht» und dennoch verachtet» darüber 2a Grunde 
geht. 

L £od* 
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Endlich ift. das Talent dea Ausdrucks wieder ^e^ 
wasjganz eignes und beynahe unabhängiges; Man- 
<£f befitzen esin^bevirunderungswOrdifiemGrade; de- 
ren übrige Fähigkeiten und Anlagen desCeiftes und ^ ^ ^^ «w^.. 

Herzens nicht in gleichem Verhäkni0e Iteheo* EsiCt. .ib wie*ia. der politifrhen JELe?oliitian luifrer Tage^^ift 
allerdings wahr : Pectus eß quod difartum facit^ Er- alles nur auf Zerftörung jedes begebenden abgefehea. 



fie allemal Jltec MiCsverftSadnib klagen kftoiieQ. 
Das Wefen diefer janzen Reform der WifTepfchaftea 
und Kanfte>ift Afrectation. Genug, wtpm nur dte 
neue Sprache bewundert und nachgeahmt wird: Eben 



babne uefinnung, edles Gefühl, geben dem Ausdru- 
cke eine aller Kunft unerreichbare Kraft. Aber es 
gehört ^um erofsenKünftler nicht blofs eine Seele, die 
grofse Gedanken fafst und hervorbriDgt| fondprnauch 
das Talent , die Werkzeuge zu gebrauchen , mittelft 
dären die Wirkung hervorgebracht wird« Diefea Ta- 
lent, mit der Sprache umzugehj&n, die doch aller Men- 
fehen Gemeingut ift» und die alle im gemeinen- Le- 
ben^ und zjugl^ich mit allen übrigen Bemühungen def* 
falben handhaben lernen, ift etwas unerklärliches« 
Etwas tbut dabeyder Umftand, dafs die Sprache bey 
lins im Allgemeinen fo fehr Tcrnachläffigt wird. Die 
i^lten machten ^n Studium darau«; , ohne JlQckficht 
auf das befondere, Gefchäft der SchriftiJtellerey. Deit 
hohe Werth, den Griechea und Kömer allgemein auiF 
den A.asdruck fetzten , die viele Befcbäftigune damit, 
Wte den Grund zur Fertigkeit in allen gebildeten 
MenfcheB}: und daher ward es dem ScbriufteUer fo 
viel "leichter, die erfte aller Tugenden des Vortrags 



auf Vernichtung alles alten Anfehais. EMieneuebef- 
fere Schüpfnng wird verfproclPsn. — 

Johannes von lltüU$r war in allen Ruckfichten, mit 
deren Erklärung wir uns bisher befchäftigt haben, 
zum Gefchichtfcbreiber berufen« Hr. v.^^legt ihm 
die Talente, und feinen Werken die Volrzöge bey, 
die fioh auf die erft» Bearbeitung dist Notizen bege- 
hen , welche nach feiner Idee den Stoff der Qefchich* 
te ausmachen: er fpricht ihm die höhern Eigenfchaf* 
ten des Oefchichtfcnreibers ab, „weil er fich zur Ab* 
ftraction und zum Ideale nie erhoben, von Wiffen- 
fchaft und Kunft ftets nur eine dunkle Ahndung ge- 
habt habe.** 



Nach der Idee des Hn. v. XT* hätte er die natar« 
liehe Befchaffeoheit des Landes jn welchem die Schwei- 
zer gelebt und fich gebildet haben, und mit deffea 
Schilderung Müllers uefchichte anhebt, als den Punkt, 
wm^em alles cmsgekt, daiibellen, und fie als eine P^r- 



z^. erlangen; diefe, froprie quqeque dicere» Einige fon die die Hauptr^üe unter dem Falke fpiett^ auffahren 



neue Sprachen haben ein# beftimmte Ausbildung er- 
hielten , die ihnen für den gewöhnlichen Gebrauch des 
gemeinen Lebens aind der öefchäftawelt, manche Vor- 
£neile gewährt,! aber für den Ausdruck eigentbOmli- 
eher Gedanken, und Qefinnungen fehr nachtheilic ift« 
Die deutfche Sprache hat alle Vortheile eines Werk- 
zeuges, das der Künftler fich felbft zurichten, und 
auf jede beliebige Weafe gebhiuchen kann# Eben des« 
wfgen aber wird zum guten Vortrage im Dentfcben« 
eine fehr forgfälüfie Bicachtuog des Ausdrucks erfor« 
4ert: daraus eotueht aber wieder fehr leicht durcb 
einen -faft tinmerk liehen Uebergang, KOnfteley, der 
Tod alles suten Vortrafs^ Auch hier entfcheidet al- 
fc^ein unerklärlicbes Täent der Sprache , fo wie es 
ai^dre k0^/tli9rifche Talente giebt. 

Es ift nicht durchaus unmöglich, dafs Hr. f;. W. 
|(ch Qber die ganze hier ausgeführte Kritik feiner 
'^heorie dahin erkläre; die Principien von denen fie 
gusgeht, feyen. im Grunde wenig von den feinigenr 
VüsrU^hieJen ; die WiderfprOche deren er befchuldigt 
wird, feyen nur fipheinbar, und würden fich auflöfen 
laffeu, fobald man nur erft recht vom echten Sinne 
(einer Lehren durchdrungen fej. Alle .Schriftftel- 
1er, welche fich der angeblich von Kant ausg^nge- 
isen (nicht in Kants Sinne vollführten) grofseo bewe- 

J^ung^.und dem neuen Geifte ergeben , der alle Wlf- 
enfchaften erfchüttert, (von welchem allen tf. M. 
nichts hat wiffen wollen , wie wir S. 141 belehrt wer^ 
den) haben das mit einander gemein, dafs fie ihre 
fchwankendei^GrunJfätze in neu gebildeten oder doch 
zu eignen Bedeutungen umgeftempelten Worten, An- 
wendungen von Ku^ftausdcücken fremder VViffen- 
fcbaften, geheimnifsreichen Ausdrücken vortragen, 
und alfo bej jedem Streite injmer Recht behalten. 
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foUen. Denn eben in diefen Helvetifehen grofsen Na 
turfcenen %idet Hn r. IF^ den Grund der alles er-» 
klärt, unter andern auch, warum noch kein grq^ar 
Poet, Mefapbyfiker, Gefchichtfcbreiber aus der 
Schweiz gekommen. Diefe» ift ein recht auffallen^ 
der Beweis davon, was ein aus gegebenen Notizea 
vdm fcbönferifcheo Geifte des Gefchichtfchreibers ge« 
bildetes Factum bedeutet. Denn eben fo gut kantt 
ein4indrer vielleicht aus dem Mittelpunkte ausgeheiif 
den clie politifche Verfaffung angiebt, und deduciren, 
dafs der Grad von perfönlicher Gleichheit und Frey*' 
beJt in jedem Stande, und die ariftokratifche Unter« 
ordnuns in andern Röckfichten, welches alles das 
Mi^efen ^der lebendigen Schweiz ausmacht, der frevea 
Entwicklung groCser Genies nicht allzu gflnftig feji 
Den Mittelpunkt, der vormals das Atnenienfifchii 
Volk begränzif und wodurch es zu einem Ganzen gewan 
den^ hat wohl eher.fchon ein Schriftfteller in der auf« 
fallenden Naturfcene gefucbt, in der Athen lag, und 
daraus die unbegreifliche Entwickelung des Oenieg 
in allen mdgb'chen Richtungen erklärt. Man bat ge« 
glaubt endnch alles diefes durchgeprOYit zu habend 
und die Nichtigkeit der Syfteme in deic Gefchichte zu 
erkennen. Aber da wir nach vielen vergeblichen Ver. 
fuchen grofser Köpfe, die Eigenthamiichkeiten der 
Nationen aus einzelnen Umftänden und GrundzOgeii 
ausfchlicfsiich zu erklären, fo weit gekommen wa-* 
ren, einzufehen, dafs wir uns begnügen mflffen, die 
Brucbftücke der menfchlichen Einficht in die. unend« 
lieh mannigfaltigen Naturmifchungön einzeln zu prU« 
fen, und üb^ ihren Zufammenbang Vermuthungear 
zu wagen ; führt uns mit einem Male die arrogantefte 
Metaphyfik wieder in alle oft verfuchte und l&gft er«« 
kannte Irrwege« 

, Das 
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Das ift die Abneigung ^g^n IiiftoriTche Abftra* 
etion, der Hafs gegen dieMetaphyfik, den Hr. v.ff^. 
JÜaULem vorwirft, dafs er von aller folchen phan« 
taftifcbea, felbfter^eugten/ wilikarlicb aufgethürm- 
«eti, bodenlofeo fyftematifoben Gefchichts-Erklärüdg 
»icfata hielt; '*'- 

Von einer Auswahl des WifTenswürdigen 9 und 
2 weckmäfsiger ZufammenfteUung deffelben y hatte er 
hingegen eine fo gute Idee fcbon in früher Jugend ge- 
fabt, als irgendein deutfcher Schrift fteller, — viel- 
leicht irgend ein hiftorifcher Scbriftfteller je gehabt 
hat. . Das Talent der Anordnung und DarfteUun^ 
diefes allgemein WiffenswQrdigen , fehlte ihm eben fo 
tvenig. Das alles beweifetder erfteBand einer Schwel« 
lerfcnen Gefchichte, der unter dem angeblichen 
Druckorte Bofton 1780 erfchien. Von dieiem Wer- 
ke thut Hr.V« /ST. gar keine Meldung, Es würde ihm 
auch in der That ^hwer werden, ßin Urtheä Ober 
üJüller zu rechtfertigen, wenn er feine L§fer in Ver» 
fuchung fahrte, jene erfte Arbeit deffelben auch nur 
einmal an2;u(ehen. la diefer ift allzu fichtbar, we« 
nigftens die Anlage zu allen dem, was zu einem gro- 
fsen Oefchichtfchreiber gehört, und zu allem was in 
des Hn. v. fT. Theorie von hiftorifcher WilTenfchaft 
und Kunft brauchbar ift. Er durfte nur auf feinem 
Wege fortgehen* Fremdes Urtheil hat Ihn darin ir- 
^e gemacht 

Der von Liebe |um Vaterlande und von edlem 
Ehrgeize belebte junge Mann , hatte allenthalben Bey- 
ftand, Aufmunterung, Unterfuebung , gefunden, da 
er nmherzoe, um die Spuren der Vorzeit, in Denk* 
mäiern, fcbriftiicben Urkunden, in der Natur des 
Laedes und den ererbten Sitten und Sagen des Volks, 
aufzufucben. Aber fein Werk erregte auch andre 
Gefinnungen. So wie in Republiken fich überhaupt 
Dicht leicht etwas Eminentes hervorthut, ohne dafs 
die Liebe zur Gleichheit bey denen die auf gleicher 
Stuffe ftehen, und die Begierde alle niederzuhalten, 
die fich auf einer niedrigem befinden, es zu drücken 
{uchen, fo erregte die Sch^yeizergefcbichteim Vater- 
lande nicht allerdings die Gefinnungen , welche nach- 
mals über den Vf. des andern gröfsern viel gelobten, 
^enig e^lefenen , und wirklich nicht allgemein lesba- 
ren UeTchichtbuches fich erhoben, nachdem er der 
Stolz der Nation geworden war. Man fand Anma- 
Isans darin l es ward ihm hin nnd wieder ein Vor- 
Wurf darüber gemacht, dtfs er fo forgfältig die Spu- 
ren der Ahnherrn feines Freundes von Bonftetten da- 
rin aufgenommen, und deren vielleicht mehrjgedacht 
hatte, als andrer eben fo merk würdiger Gefch (echter: 
die Kenner der vaterlindlfohen Gefchichte fanden nur 
Summarien des bekannten, und vermifsten Gründ- 
lichkeit^ wo nicht in der Kenntnifs, doch in der Aus*^ 
ffihrung: fie verlangten Naehweifung der Quellen, 
und Detail. Allgemein ward der lateinifch gebildete, 
ungelenke, und allerdings nicht ganz von gefuchter 
Eigenheit freye Stil getadelt. Der allzu empfindliche, 
reizbare, und man mag es feinem Freunde fFoltmemn 
immer zuglauben, eiUe junge Mann, deffen Feftig- 



keit des Charakters, wfe uns Merberi6htet #ird|^ 
der Solidität feiner Einfiehten nicht gleich kam, liefs 
fich , vielleicht durch" gekränkte Eitelkeit verleiten» 
dem öffentlichen Urtheile nachzugeben. Der MftMft, 
der dem Publicum, im Vertrauen auf das künftige hd* 
währte Urtheil der Nachkommen, hätte vonchrei^* 
ben dürfen , was es got finden folle und muffe, lieb 
fich in feiner Idee irre machen. Anftatt den gegrütti» 
deten Tadel zu heben , feine Sprache zu beffem , und 
alle Spuren von 'Affeetation auszuwifehen, deren eim 
folches Buch nicht bedurfte, um eine auffallende Wir- 
kung zu thiin, und anftatt die folgenden 2^ten, W9 
die Begebenheiten' immer intereffanter werden , au^ 
führlicher zu. erzählen, hefs er fich verleiten ein neues 
Werk anzufangen , das nach einer ganz andern Idee 
angelegt ift. Jenes erfte hätte in (einer VoUeodung 
als ein ganz einheimifcheS, eigenthflmliches, allge» 
mein intereffantes Werk , jeder andern Nation aufger 
zeigt werden können. In ihm war das Refultat aller 
Nachforfchungen des Vfs. in grofse Hauptzüge einet 
hiftorjfchen Gemäldes zufammen gezogen. In ge- 
drängter Kürze hatte er alles zufammen gefafst» wat 
vaterländifcher Geift, Kenntnifs des Landes, derMen- 
fchen und der Begebenheiten, ihm eingaben, um zu 
zeigen, was die Schweizer gewefen find» wie fie es 
wurden, und wodurch fie ;s bleiben können, fi Dius 
Hjmtafiverifii. In dem neuem i^röfsern Werke hin- 
gegen ift nicht die Gefchichte der heutigen Eidge« 
noTfen, diefiatnr ihres Bundes nnd feine Schickfal^ 
das Thema: fondern es ift eine Gefchichte des Schw^i* 
zerlandes , und alier feiner Bewohner jedf r Zeit* Das 
vollftändigfre Detail aller einzelnen noch fo geringen 
Umftände und Ereigniffe, ift darin mit der gröfsten 
Genauigkeit aufgezahlt. Es ift Erzählung, und da^ 
bey fortlaufender kritifcher Commeotar Aber alle al* 
ten Gefcbichtbücher und Urkunden , Quellen der Er« 
Zählung. Im erften Werke ward, die Befchaffenheitt 
Entftebung und Gefchichte des Bundes der Eidgenof« 
fenfchaft gezeigt. Hier folhen allen Eidgenoflen ihre 
urfprünglichen Rechtsverhältniffe, nnd die .Gefchich« 
te ihrer Veränderunged nachgewiefen werden. Der 

{;rofse Gedanke, der in allen Schriften Müllers über 
ein Vaterland zum Grunde liegt, dem zu Gefalleq^ 
allein er fchrieb , den' er feinen Mitbürgern bekräfti- 
gen, und der ganzen Welt beweifen wollte: diefer» 
der ganze Schweizerbund ift blofs zum Schutze der 
ererbten rechtlichen Verhältniffe gefchloffen ; Erhal- 
tung des beftehenden ift allein fein Zweck und fein 
Weien; die gröfste Mannigfaltigkeit im EipzeloeD» 
fo wie es Natur und Bedürtnifs jedes Ortes mit fich 
bringt, thut der Vereinigung daher keinen Eintrag) 
vielmehr beruhet eben auf diefer Mannigfaltigkeit al;> 
1er Verhältniffe und Anordnungen, das Wefen der 
zum Schutze aller Rechte gefchlofTenen Verbindung; 
Diefe Gedanken, die im erften Gefchichtbuche auf 
die grofsen Partieen angewandt waren, aus denen die 
Eidgenoffenfchaft befteht, auf die Cantone und auf 
diejien'.gen Beftandtheile derfelben, die in den neuern 
Zeiten naeh den Begriffen unfers Staatsrechts auf 
Souveränität Anfpruch machen konnten , ift in dem 

grö- 
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.grMseni Werke» auf alle Städte» Dörfer, Gefeblech« 
ter angewandt » aus denen das Schweizervolk be^heht. 
▼od keinem andern Lande oder Volke» dürfte 
xBUl eine Gefchicbte nach folchem Plane fcbreibent 
ia federn andere^ Lande verliert fich die Localge* 
fcbicbte der einzelnen Beftandtbeile, in der allgemei- 
nen Gefcbicbte des Volks und der Regierung fo febr, 
dafs fie keinen Anfpruoh darauf macben können , um 
ihrer felbft willen darin beachtet zu werden. Von 
der Schweiz kann eben deswegen » wdl das Wefent- 
lii:be ihrer Verfaflung in der Verbindung fo vieler 
mannigfaltiger kleiner Theile.beftebt, die Darftel- 
luttg jedes Einzelnen einiges Intereffe haben, und das 
Bild des Ganzen geht aus der Menge diefer einzelnen 
ZQge hervor. Nun wird man zwar in dem unermefs- 
lichen Detail immerfort auf die wefentlicben Zöge 
der vaterländiCchen Gefinnung des Vf. zurOckgefahrtt 
'Aber der Faden der Grfcbicbte wird doch fo oft un- 
terbrochen, man verliert ihn unzählige Male in jedem 
Abfchnitte aus den Augen« Das Buch wird daher 
^wohl als eine Zurechtweifung über alle Gefchicbts- 
kenntnifs der Schweiz gebraucht und oft nachgefeben^ 
i^erden, aber gelefen ift es nicht viel , wie Hr.t;. fF» 
ganz* richtig fagt, und wir wollen ihm noch mehr zu- 

Jreben , als er zu fagen wagt» es kann nicht viel geb- 
en werden. Das Talent des Vfs«, allgemeine grofse 
Züge in den Begebenheiten aufzufaflen, wovon fein 
*6rftes Gefchichtbuch fo auffallende Beweife enthält, 
ift in dem fpStern beynabe verfchwunden. Wer den 
'Werth feiner aus einem unendlichen kritifch berich-- 
tigten Detail gezognen Anflehten zu fchätzen weifs, 
kann nicht ohne Unwillen lefen, wie er zuin Bey- 
fpiele in der Behandlung eines der intereflanteften Ge^ 
genftände , der Entwictuung der religipfen Gährung 
vor den Zeiten der Reformation , im 4ten Kapitel des 
*4ten Bandes , durch die verwfinfchte Manier fich imr 
mer an das £inz^ne zu halten, und alles daran zu 
heften, jeden Strohhalm aufzulefen der im Wege liegt, 
alles verdirbt , und feinen Lefer felbft verhindert, die 
Gedanken zu f äffen , die er fo verfteckt hingiebt 

Seiner Erzählung grober Begebenheiten kann 
man dennoch diefen Vorwurf nicht machen. Wer 
könnte die Erzählungen von den Schlachten bey Sanct 
Jacob an der Birs» den burgnndifchen Schlachten, 
und wiederum der Brun- und Waldn^annfehen Bewe- 
gungen in Zürich lefen , ohne von der Gröfse der Ge- 
venftände ergriffen zu werden! Die Erzählung der 
Kriegerifchen Vorfälle bat indeffen andre Fehler. Sie 
ift nicht Jbwohl aus urkundlichep Berichten und al- 
ten Nachrichten gezogen, fondern oft aus den auser- 
lesenen Stacken diefer alten Nachriehien felbft zufam. 
mengefetzt. Unter andern Händen würde daraus ein 
buntlcbäckiges Gewand werden. Müller weifs alles 
durch feinen von der alten Gefchicbte genährten , im 
Sinne derfelben gebildeten. Geift fo zu verbinden; fein 
Ton ift nicht eine nach der Vorzeit copirte Manier, 
fondem die in den Grundzügen noch fortlebende alte 



Denkungsart des Volks ift fo fehl? die Seioige, dafs 
man nirgends eine Disharmonie empfindet. Dodi 
könnte alles noch befler feyn. Dazu müfste die Ei> 
Zählung fo ausführlich als die grofse Schweizer - Oe* 
fchichte fie liefert, und dabey in der Art vorgetragen 
fey0^ in welcher die hervorragendften Begebenbeitea 
in feiner erften Gefchichte dargeftelU find. Man darf 
das Ideal nach dem er hätte ftreben folien , nur aus 
feinen eignen erften Verfuchen abnehmen. 

Seine Sprache hat viel Eignes', welches fich, fo 
wie feine ganze Behandlungsart durchaus und flir ihn 
und feinen Gegenftand fchickt. Zu dem Vorwurfe 
feiner Arbeiten, feinen Grundfätzen und Gefinnungen^ 
dazu paCst auch fein nicht unbedingt lobenswerther 
Stil. Er ift nicht ganz natürlich. Man fohlt oft^ 
zwar nicht fo wie bey feinen Nachahmern , die Aa« 
ftrengung mittelft gefuchter Ausdrücke 4ind Worifür 
gungen den Anfchein des tiefer, gröfser, lebendiger 
Gedachten Jiervorzubringen : aber wohl die Bemfl« 
hung, Empfindnnjen und Gefinnungen, far welche 
die gewöhnliche Sprache keine angemeffenen Wen* 
düngen hat, recht eindringend auszudrücken. Und 
dann ift.inanches davon zur Gewohnheit geworden, 
und wQrde beffer hie und da herabgeftimmt. lieber- 
haüpt aber taugt diefe felbftgebildete Sprache, fo wie 
jede originale Art des Vortrags, nnr für den der 
wufste, wozu er fie fich gebildet hatte. Hr. v. W. 
belehrt uns , dafi dii ganze Kraft uon MüUirs Fartrag^ 
je diefer Sprache liege ^ und daß mit den weggefehmiU' 
nen fiarken Unarten , oder Haaren , diefim Simfon dii 
Stärke genommen feif. Man dürfte jedoch niemandre« 
then , fich aus diefen abgefcbnittnen Haaren eiae Fe* 
rücke zu machen. Wie die kleidet, zeigt fich an vie*^ 
len Figuren auf der Buchhändler -Mefle. Auch un« 
ter aouern in des Hn. v. U^s Vorrede. 

Co**» 'Btfokluf* f^olgt.^ 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Berlik, in Com. b. Schöne: Uiint Staaten- Veffa/^- 
Jung zum IVoht und Glück der Völker in kurzen 
aber gut gemeinten Gedanken entworfen. Ge«. 
fchrieben im Jahr i8og. 59 S. 8* (8 gr.) 

Der Titel fcheint eine Buchhändler- Erfindung zu 
feyn, um diefes arnifelige Gefcbreibe durch ein lo« 
ckendes Aushänge- Schild, an den Mann zu bringen; 
in jedem Fall ift er zu viel verlprechend. Nur in der 
Einfalt feines Herzens kann der Vf. p;lauben, dafs ec 
dem Publikum ganz neue und bis jetzt unbekannte 
Ideen vor Augen lege. „HerzbafUgkeit gentig in einer 
patriotifchen Bruft* , fagt der unbekannte Vf. , „ und 
nicht unempfindlich für das allgemeine Intereffe, liefs 
mir (!) die Feder ergreifen.** — Aehnlicbe Mangel- 
baftigKeit im Ausdruck findet man faft auf jeder Seite; 
und Oberall ift Unwiffenheit mit. lächttlichem DOa« 
kel gepaart. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



)♦■ 



' tlTERAtURGESCHICIITÄ. 

Beiii>tn, b* Hitzige Johann von Müller ^ voa Kart 
'. Ludwig w» ff^alHußn^ vi^ ft w* 

(ßefMufi der in ifum. 129* ab^ebroohenen Recenfion*') 

Des Vfs. KritiU beMirifikt fich auf die Sdhweiz^* 
rifche Gefchichte. doch bemerkt er felbft, 
dafs alle Forfchungeh Ober längft verfioffene Zeiten, 
fQr Afö/i^ immernur io der beftirnrnten Abficht In* 
tereffe hatten , die Politik des Tages für die Erhal- 
tung der VerfalTungen und Verhäitniffe zu gewinnen, 
linter denen fich die iVlenfcben bisher eines ihren Be- 
darfiliiTen und ihren Fähigkeiten angemeffenen Glücke 
«rf reuet hatten;" find" Welches ihübn die gffhrönde 
Weisheit des aufkeimenden Gefchlechts, durch Vor- 
ip/egiungen eines heffern Zuftandes zu entreifsen dro> 
liPte. Diefe Gefinnungen habe» die Darflellung des 
FürßePtbundes und die Rtüfen der Päpße eingegeben: 
ein paar Schriften, die aus Ofdnden, • weiche in des 
Ho. V. tr^s eignei* Erczählung liegen, nicht als blofse 
Zeitfchriften. des Augenblicks hätten Obergangen wer- 
den dflrfen. Der innere Gehalt derfelben , und der 
böchft anziehende, einnehmende, tief dringende Vor- 
trag, hat zu ihrer Zeit eine grofi.e Wirkung gethan. 
Es Tag nicht an ihrem Verfaffer,- nicht, am Werthe 
rfer Schriften , dafs dfefe Wirkung fich fobald wieder 
verlor, und dafs fie nur einen unkrSitigen föndruck 
binterliefsen , — als Ichöne Schriften. Sie find aber 
noch immer , nicht blofs ah literarifche Wel^ke, foa- 
dern in einer andern Abficht merkwürdig, welche 
fehr verdient,' erwogen zu werden. Sie zeigen, wie 
viel, und auf welche Art» ein Scbriftftetler in der 
poUtirchen Welt wirken kanil« Das Interefle der Hö- 
fe mit denen Müller in Verbindung ftand , war in- 
xiigft mit allem rerwebt, worin fein Geift, aus Liehe 
zur guten Sache felbft lebte, und wofOr er zu wirken 
v^anfchte, wofdr allein er fchrieb: wie Hr. tr. ff^. 
nicht läughet. Er diente den Cabinetten mit ganzer 
Seele und aufrichtigem Herzen: nicht wie andre, die 
ihre Feder für Geld oder fOr Befriedigung der Eitd- 
keit veVkaufen. Darauf beruhete die ffrofse Achtung 
die Mütter allgemein genofs. Auf folche Wirkfam- 
keit mufs fich aber auch der Schriftfteller befchrän- 
ken. liäfst et' fichVerteiten, unmittelbar in die Pro- 
jecte von Staatsmännern , oder von Parteyen die Staa- 
ten regieren möchten , einzugreifen , durch feine Be- 
ixiobuugen eine Volksftimme zu erregen, da wo kein 
poUtifch wirkfames V(»Ik exiftirt, die Regenten in 
A. L. Z. i^io. JZwegter Band. f 



Plane hineinzuziehen, die ihm beffer fcheinen, orfar 
auch allenfalls beffer feyn mögen : fo geht er aus dem 
Wirkungskreife heraus, den die Natur und das Mali 
feiner Talente und feiner Mittel beftimmen. Wer in 
der politifchen Welt etwas wirken will, mufs zuerft: 
in der Lage feyn, fich die Mittel zu verfchaffen, wo- 
durch man grofse Dinge unmittelbar leitet, felbft aus- 
führt Man mufs auf dem Punkte ftehen , oder fich 
da hinauf fchwingen, von dem man die Hebel der 
Staatsgewalt ergreifen kann. Müller vermochte das we:- 
der zu Maynz, hoch zu Wien, noch zu Berlin, und 
war auch zu einer folchen Rolle durchaus nicht von der 
fonft wahrlich g^egen ihn freigebigen Natur aiisgerd- 
ftet worden« 

• ■ 

Wir befitzen noch ein andres ßuch von MälUr 
welches durchaus nicht als literarifches Product an! 
gefehen werden kann , und doch einen fehr grofsen 
Werth in der Literatur hat: die Sammlung vertrau- 
lidier Briefe an feinen Freund Bonftetten. Wenn je- 
mals die Indiscretion , Privatfchriften die vom Urhe- 
ber felbft nicht zur öffentlichen Bekanntmachung be- 
ftimmt waren ^ der ganzen Welt vorzulegen, gerecht- 
fertigt werden kann, fo ift es der Fall mit diefen Brie- 
fen, deren Bekanntmachung fo viel gutes wirken 
kann , und fo wenigen wegen etwatiiger Perfönllch- 
keiten mifsfallen konnte. Es ift unmöglich, dafs ein 
junger Mann, in dem der geringfte Funke von Enef*- 
gie des Geiftes liegt, diefe Briefe lefe, ohne von dem 
edeln Ehrgeize ergriffen zu werden , der fie befeel^ 
und der ganz darauf jgerichtet ift, fich mit grofsen und 
würdigen Gegenftänden zu befchäftigen , das vorzog- 
lichfte in allen Gattungen kennen zu lernen , und alle 
Kräfte anjufpannen, um felbft auch etwas zu leiften. 
Wenige find beftimmt, Bücher zu fchreiben: diefe 
Briefe werden auch fchwerlich den Schaden ftiften, 
die Begierde als Schriftfteller zu glänzen, in folchen 
zu erregen, denen'das Taletit dazu fehlt. Aber der 
Idjendige Trieb, feine Einficht zu verbeffern , Den- 
kungsart, Beurtheilung und Orundfatze auszubilden^ 
fein Leben einer würdigen Thätigkeit zu weihen, die- 
fer Trieb, der in Müllers Briefen jede Zeile belebt, 
mufs ähnliches allenthalben aufregen , wo es fich im 
Keime findet. Sie wirken als ein wohlthätiges Reiz* 
mittel, in den Augenblicken der mifsmüthigen Stim- 
mung, da man alles aufgeben möchte, weil die Z^it 
keinen guten Erfolg verfpricht: fie erregen alsdenn 
die lebhaftefte Empfindung, dafs es fich doch um fein 
felbft willen verlohnt, alle Kräfte des Geiftes zu ge- 
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brauchen, wenn deich die aufsere Wirkung nicht 

Saoz entforicbt Uabey ift in den Urtheilen Ober po- 
tifob« Verlffttiiifre , ober Mänfler tiod Ober BQehef, 
ein CD«rofter und dabe^^ (o hlsitrbr Ton, diefe-Urthei-' 
le haben folcben Gehalt, dafs das Buch auch von der 
Seite zu den lehrreicbTten gehört. Und eben da- 
durch, dafs man durchaus fühlt, es ift gar nicht dar- 
an gediacht worden, daC& Jamale ein andrer die P tte fe 
lefen würde, wird der Eindruck den alles das macht, 
noch weitftärken Ein gflnftijger Zufall vergönnt uns, 
die Selbft^efpräcbe eines ädfsärordentlichen GeiTtes 
Z)x belaufcn^B , und zeigt uns alle feine Gedanken und 
Urtheile, wie fiein ihm felbft entftand^n. Was für 
das I^ublikum gefchrieben ift, kann ausgebildeter, ab- 
gefriedeter, im Ausdrucke gewählter leyn«. Die un* 
willkürlichen Aeufserungen der Gedanken, im Mo« 
xnente da fie hervortreiben ^ ergreifen mit einer unwi«* 
'derftehlicheren Kraft. 

Dlefe nicht in fchriftftellerifcher- Abficht abge^ 
Jfafsten Briefe find dennoch nicht ganz das, w:as man 
natürlich %u nennen pflegt. In den Uefinnuogen und in 
den Ausdrücken äulsert fich einBeftreben, fich felbft 
boher zu ftimroen ; fo hoch, alsdie Anlage die man ia 
fich fühlt, nur immer getrieben werden kann; im Aus- 
drucke die ganze in fich gefühlte Kraft auszufchütten. 
Aber diefa nt doch nicht Künfteiej. Einigen Men- 
fchen ift es eigen, dafs fie ohne alles Bewufstfevn der 
^raft die fie aufwenden , die ungemeinften Gedanken 
hervorbringen und Tbatexi tbun. In diefer Naivetät 
Im Grofsen und Edeln liegt etwas (o Erhabnes, dafs 
ihrem Reize nichts, verglichen werden kann. Andre 
hingegen find fich mehr bewufst;« was fie thun. Es 
Sft innen natürlich, über ihre Apftrengung zu reflecti- 
ren* indem fie fich anftrengen. ,Diefes ift aber imiiiar 
noch etwas wefentlich von der Affectatioa verfchie- 
denes» die einen Schein zu erküAftelo fucbt9 unter 
deiri es im Innern hohl ift. 

. B^r. t;. fr. fagt über die Briefe an Bonftetteo, 
nichts vpn allem diefen. Er benutzt fie; die (Jnftetig- 
Iceit in Entwürfen und Unternehmungen des jungen 



fen wieder ausgleicht, dafs fie nichts ungethraft, — » 
nicht etwa thun, fondern nicht einmal feyn dürfen. 
Sic können ktine fer^of^en Schwacl&beiten haben. 
Die Welt will alles wiffen : müfsr alles wiffen. Es vc§t^ 
re thöricht auf Discretion derer zu rechnen , die nur 
durch Furcht abgehalten werden können , zu reden. 
Aber andre MenCchen erwarten mit Recht, dafs fie 
aus der Dunkelheit des Privatlebens nicht weiter her- 
vorgezogen werden, als fie felbft durch ihr öffentli- 
cbes Leben.yeranla^t haben. Wer dem Publicum Per- 
fffnlichkeiten erzählt,^ mufs beweifen, dafs dem Pub- 
licum daran gelegen ift, fie zu vfiffen^: ui»d noch dazu 
fich felbft darüber rechtfertigen , dafs Er fie erzähk, 
hey Strafe für eine Sladttilatfcbe zu gelten. In Eng« 
land ftirbt kein Mann von eihiMm Anfehen , Einflufs 
auf feine Mitbürger, ohpe dafs die bervorftechendeä 
Züge feines Lebens, feines Charakters, feine V%r« 
hältniffe.zu feinen MitbOi;gerji9. jaU Staatsmann, als 
Patriot , als Mitglied einer Commune , und wäre es 
nur ein Dorf, als Familienvater, als Freund und als 
Genoffe der gefeiifchaftlichen Lebensfreuden^, wäre 
es nur eines Clubs, zum Andenken aufgezekhnet und 
in gedruckten Blättern gelefen würden. Aber das 
richtige Gefühl der Nation , welche perfönliche Frey^ 
beit und Unabhängick^t über alles fchatzt, den Ge- 
meinfinn aber in Reichem Grade achtet and pflegt» 
weifs die Schonung deren jeder bedarf, mit dem & 
terelTe des gemeinen Wefens zu verbinden. Man hat 
dort zu vid Achtung für alle fittlichen Verbältnifie 
der Menfchen, als dafs man den menfcbKcben G&ft 
wie ein Kapitel der Naturbiftorie behandeln, undCe« 
fallen an der 2^r&Uederun£ der individuellen BefchaC« 
fenheit finden follte, mit neren Vervollkonimnungdie 
deutfche Philofophie und Poefie fich fo viel weifs, und 
mit welcher in gleichen Grade , Gleichgültigkeit ge* 

Sen das Ganze zunimmt, welches aus jenen Beftandr 
leilen hervorgeht« . 

Hr^ V. ^. treibt die ftrenge Unparteylichkeit ge- 
gen feinen verflorbenen Freund fo weit, dafs er nichts 
verfcbweigt» was das günftige Urtheil das über ihn 



iMannes^ dem das Schickfal nicht zjyxi voraus eine aUgemeia gefällt warpL, * herabftimmen.kann. Er 
Xauf bahn' feines Lebens und Aüsfichten auf Unterhalt -malt ihn ab, und unterläfst nie, auf die nachtheilige 



delTelben zubereitet hatte, als Schwäche -des Charak- 
ters darzüftellen. Ueberhaupt enthält fein Buch nicht 
Hofs eine Beurtheilung von ATi^i/^rj fchriftftellerifchen 
Arbeiten und feiner politifcben Wirkfamkeit, fon- 
dem eine Sichildernng des Mannes, feiner ganzen Per« 
'fönlichkeit. So weit diefe Indiviilnalität des Schrift- 



Seite der kleinften Züge aufmerkfam zu machen, die 
einer andern Auslegung föbig wären. Er giebt zu 
yerftehen , dafs das an junge S^hapiftfteller allzu reich« 
lieh ausgefpendete Lob., oie' übertriebne Gelindigkeit 
in der Beurtheilung ihrer Werke, (wovon es keine 
ftärkere Probe giebt, als fein Urtheil über des Üxu 



'ftellers gekannt werden mufs, um.ieine Werke, die V. JST'x Gefchichte von Frankreich) eigentlich dem 



er felbft öffentlich ausgeftellt hat, .zu verftehen und i\x 
beurtheilen; fo weit hat das Publikum ein Intereffe, 
alles zu wiffen, was Ibn angebt :f weiter aber doch 
auch nicht. Jeder gehört aK fittlicher Menfch der 

fanzen Welt an : und in gleichem Verhältniffe, wie 
ch der Kreis feiner Wirkfamkeit erweitert, nimmt 
das Intereffe an feiner Perfon , an Ausdehnung und an 
Xebhaftigkeit zu. .Grofse hiftorifche Perfonen find 
daher einer ganz uneingefchrankten Neugierde aus- 
ffefeCzt. Es ilt einer von d^n Nacht heilen^ wodurch 
^aa Schickfal ihre Erhabenheit über den grolaen Hau- 



Wunfche wieder gelobt zu werden, zuzufcbreibea 
fey«. Er theUt im Anhange eine Reihe von Briefen 
mit, dje von einem unmännhchen Hance fich jedem 
in die Arme zu werfen , und alles in fein Herz 2« 
fchliefsen, zeugen, und .immerhin hätten ungedruckt 
bleiben können^ ohne dafs felbft derjenige, an den fie 

Serichtet find, und d^f fie bekannt macht, dabey foo- 
erlich verloren hätte.* Er erzählt gar, dafs müJl^r 
fich aus Eitelkeit bemüht habe, felbft gefuchte Aus* 
Zeichnungen, für ungeahndete Ueberralchungen nus* 
anigeben« 
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Wemi Boa-iuoh diefes ganze Bfld getrofFec ift» 
^weoB alles vollkommen wahr ifty-^fo wie es hier er* 
uhlt wird, worüber diejenigen urtheilen m5gen, die 
felbft in eben fo genauso VerhäJtniffen mit dem Man-^ 
ae geftanden haben » ab der VerlTafler^ diefer Schilde- 
rung, (o dOrfre man doch noch wohl fragen, wozu 
diefs alles ? Das unftete Leben , die häufigen Ueber- 
gange aus dem Dienfte eines Herrn zu dem andern, der 
ganz anderes Interefle hatte und gerade entgegenge- 
Mteta.|H3lkifcfae Plane befolgte; diefs alles wird in ei« 
mem Auftatze über Uääers Leben, in der Minerva, 
von einem enthttfiafüfehen Verehrer deflelben, in ei* 
sem ganz andern Liebte gezeigt« Da heilst es, Müt^ 
Ur hatte dengroCsen Gedanken gefafst, allen Einflufs, 
den feine Talente, feine Gelebrität und die Laune der 
Oro&en ihm verfchafften , anzuwenden, um die Er- 
halltag der alten bQrgerlichen und ftaatsrechtlichen 
Verhäftniffe zu befördern, die den Abgott feines bür- 
gerlich gefinnten Herzens ausmachten.^ Dazu habe 
er fich demDienfte der Fürften gewidmet: und jedes* 
mal desjenigen, zu dem fich der Schutzgott des alten 
Rechts und der alten National - Staats verfaffungen ge* 
flachtet zu haben fchien. Nur zuletzt, da der ganze 
Kampf beendiget war, und nichts mehr fflr die Sache 
zu thün blieb, welcher er fe^n Leben gewidmet hatte, 
fey er zu dem Sieger abergegangen, um in'den neuen 
VerhaltniCTen noch alles das Gute zu wirken, wozu 
ihm auch da wieder fein literarifcher Ruhm die Mit- 
tel gewährte. Das alles, mag wohl idealifirt feyn» 
Mag immer die Freude des kleinen Bargers von Scbaf- 
JsauTen, ein politifch wichtiger Mann geworden zu 
CeyA , der Kitzel fich in der vornehmen w elt hervorr 
znthun, nnd die unruhige Begierde in grofsen Ver- 
liältni(Ten etwas zu bedeuten , allen Antheil daran ge- 
habt haben, den fein Freund U^oltmann fo forefältig 
ausroalt« Deffen unbeachtet liefet man mit mehr Be* 
friedigung, jene ver^lfchte Darftellung. Und wenn 
wir wiffentlich uns damit hintergehen Laffen, fo thut 
es (b wohl, EntbuGasmus far etwas Grofses zu finden, 
Enthufiasmus far Ideen, und fürMenfchen, dje grofse 
Ideen faflen konnten, und-ihnen bey andern Eingang 
zu verfcbaffen vermochten; dafs die elende unnQtze 
Wahrheit, die zur Rechtfertigung aller gefährlichen 
Unternehmungen, und zur Entfcbuldigung aller Arm- 
feligkeiteD gebraucht wird, immer aufgeopfert wer- 
den möchte, um nur etwas Wärme der Empfindung 
zu «rhalten, welche edle Cefinnungen und notzliche 
Thätigkeit erzeugt. AUe die Schilderungen der in^ 
dividuellen Eigenheiten eines Meofchen, die unter 
dem Vorwande Menfcbenkenntnifs.und Menfchenlie- 
be zu befördern, öffentlich ausgeftellt werden, die- 
nen zu gar nichts, als alle bafslichen Neigungen zu 
befriedigen, und noch mehr /u reizen. Wer fich felbft 
mancher Schwachheiten be wufst ift, tröftet fich mit der 
Nachricht, dafs andre noch gröfsere an fich gehabt 
haben: und wer gar nichts werth ift, findet ein ftin- 
kendes Vergnügen daran , dafs andre, denen grofses 
Lob widerfuhr, irn Grunde doch auch nichts werth 
gewefen feyn follen, Rouffeau's Confefßons haben 
dem Rec« vormals Gelegenheit gegeben y zu zeigen^ 



was an folcher^Menlchenkenntnifs ift« Er will hie« 
nicht wiederholen,^ was er in diefen Blättern dea 
Jahres 1792 Nr. 67,^68 (niit dem Bey falle derer» aa 
deren Bey falle ihm gelesen ift) aber die Darfteilung 
des individuellen Menfchen getagt hat, womit jener 
berahmte Scbriftftelier feiner eignen Eitelkeit ein Opfec 
gebracht bat. ^ Dergleichen gefchieht denn doch fa 
oft nicht. Aber wer fcbotzt uns 'gegen den Mifs^ 
brauch der vertraulichften Verhaltniffe , wenn unfro 
Freunde felbft fich nicht enthalten , mit ihrer Kenntf 
nifs unfrer Schwachheiten, unter dem Vorwande des 
öffentlichen Wohls, einen Handel zu treiben! Rec< 
hat nicht zu den Freunden des verftorbenen JUMtr ge- 
hört. Er hat in keiner Art von Verbältnitfe zu ihn 
jemals p;eftanden : ihn kaum gekannt. Er theilt alfa 
nichf die Empfindungen derer, welche durch perfön«* 
liehe Frenndlchaf^ , Dankbarkeit gegen genoffenes 
Gute, Erinnerung gegenseitigen Wohlwollens, zum 
Unwillen darüber gereizt werden, dafs hier ein Maoo» 
der fich felbft für einen genauen Freund des Verftor^ 
benen ausgiebt, und Documente der lebhafteften Ztt^ 
neigung, des wärmften Wohlwollens deffelben be* 
kannt macht , das Gemath des kaum AbgefchiedneU 
mit einem pfychologifchen Meffer zerlegt , und jede 
Fafer aufzeigt, woraus das Gewebe heftenden bat; 
damit ja kein mifsgeftalterTheil durch die fchonenda 
Hand der Liebe verdeckt bleibe. Aber ein folchesBe«» 
traeen mufs jeden Nebenftehenden , wdchen zwar 
diefer Fall nichts angeht, der aber die Folgen foicher 
Art zu handeln , einfieht, zur ernfthafteften Mifsbil* 
Hgung veranlaffen. Was wird daraus werden , wena 
jeder dU Scheu ^ welche nach des Vfs» Aeufserung la 
der Vorrede, uns anwandelt^ dii gcmxi IndwiänatUät 
itn$s Menfchen mit allen ihren Ftsctun bey. feinem Leben der 
Welt aufzudecken , dajl aUe auf ifai zeigen und fagen 
können: der dort hingeht , in dem ift es innerlich alfoi 
wenn jeder diefe Scheu aberwindet, fobald der Mann- 
todtift: wenn, fobald nur die Lebens warme vom Kör- 

Ker gewichen ift, der entflohene Geift als ein Cadaver 
ehandelt wird, der zu nichts mehr nützt, als dieOr- 
ganifation daran zu ftudiren. Der Vf. des Buches 
von dem hier die Rede ift, denke fich nur, dafs ihm 
gleich nach feinem Tode, das nämliche widerfahre» 
wenn die Gefährtin feines Lebens, und wie wir aue 
feiner. Schrift feben, Theilnehmerin an feinen Arbei- 
ten und Bemahungen um litera^-ifcbe Ehre, eben f6 
mit ihni umgienge, und eigner Eitelkeit zu Liebe« 
feine Eitelkeit und andre Schwachheiten zur Schai» 
ausftellte« 

FORSTWISSENSCHAFT. 

MsTflSBN , b. Goedfche : C. H. Sandhofs Unierru^t 
Über den Anbau der nütztichften, zum fheil gefchwind 
iffoehfenden Laub- und Nadelhölzer* Nebft einer 
Anuieifung^ was man das ganze ^ahr hindurch in 
den Laub" und Nadilhötzem zu verriciUeu habe. 
I8P9. XVI u. 116 S. g. (9 gr-) 

Bey den Anweifungen zum Anbau der einzelnen 
Holzarten , welche man in fo grofser Anzahl , theil$ 

in 



in bafoodera SdurifUn, dieili in Werken Aber die 

StnzeForftnrirthfcbaft find^ Tollte man faft wOofcbeo» 
afs man diefen fchon (o (ehr bearbeiteten Gecenftand 
endlich einmal rnben Üefse* Immer aber erbwen wir 
tron Zeit za Zeit, unter alierband Formen, diefelben 
Lehren «riederbolt voreetrageo, ohne dafs man in 
diefen Schriften etwas Neues findet. Dieb ift auch 
bey diefer Schrift der Falh denn was im ^r/f^« Kapitell 
derfelben vom Anbau und dem Nutzen der heften 
LaubtUflzer bemerkt wird, ift im geringften nicht neu, 
und bey einigen Holzarten bat der Vf. fich fo kurz 
gefafst, dafs auch nicht einmal ein Anfänger daraus 
einige Belehrung fchöjpfen kann. — Folgeode Holz- 
arten werden unter die heften gezählt : die Acacie 
(Robino pfeuäo acaeia), die gemeine Ulme (Ulmus 
eampeflrisjf der Voaelbeer bäum (Sorbns aucuparia)^ 
der weifse Maulbeerbaum (Marus atba)^ der Bohnen- 
baum (O/tifus tabumum), der Ahorn (Aar pfeuäa 
flatanus)^ dei* efchenblättrige Ahorn (Acer nigundo)^ 
der Bersahom (Acer plaUmoidis)^ die fafse Kaftadle; 
«Me Birke (Betula atba^f die fcbwarze Birke (Betuta 
migra) , die Erle (Betula atmus)^ die nordifche weifse 
Erle (Betuta incana) , die Efche (Fraxinms excelfior)^ 
die amerikantfche Eiche (Fraxinus americana)^ die 
Rothbuche (Faf^us ßtvatua)^ die Haynbuche; die 
Eiche (Quercus robur)^ die rothe Eiche (Quercusru* 
bra)n tue Silberpappel (^/'(9j9»/if# alba) 9 die Zitterpap- 
]>el (Poputus tremula)^ die fcbwarze Pappel (Fopulus 
Uißra)^ die Weiden« — Der Vf. hat hier, wie man 
Seht , fremde und einheimifche Holzarten unter ein- 
ander geworfen und.fo manche unbedeutende su&e- 
fnhrt, welche wenigften.^ nicht zu dea nütutichßen^ 
die er nur befchreiben wollte, ffehören, wohin der 
Bohnenbaum, ^ie Silber- und ichwarze Pappel und 
die Weiden vorzOgUcb gezählt werden können. — 
Di'* nöihigen Rei;e7n wdche der Vf. bey Abholzung 
der Laubhölzer beobachtet wiffeo will , befchränkeo 
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fich auch auf die ganz allgemeioen nnd^eimin feden 
Forltmaon bekannten GruBdfiitze. — Das ar#A^ 
Kapitel bandelt vom Anbau und Nutzen 3er beftaa 
Nmdethökeer , wohin der Lercbenbeum (Finus tarir\ 
die Cedern - Fichte (Pimw €9mkra) , die Ceder vo« 
UbMon(Piimscedrus), die Kiefer (Finus fylveftris), 
die WeiCgtanne (Fiuuspk$uJ, die Pichte (Fiils ibies), 

Sezabit werden. Rec. wiU zwar nicht den NutZM 
er Ceder vom Libanon bezweifeln, indeffen kann 
diefer Baum doch noch gar nicht zu den natnralifir« 
ten Holzarten gerechnet werden, weil man ihn im 
Freyen, fo vid uns bekannt ift, bisher noch nicht 
hat aufbringen können. — Die nöthigen Regeln wd* 
che bey Abholzung der Nadelhölzer zu beobachte« 
find, hat der Vf. nur kurz angegeben und fie find zum 
Theil fo unrichtig , dafs Rec. um alles zu widerlegen^ 
die Grenzen der Anzeige einer folchen Schrift flfeer« 
fchreiten würde. ~ Das iritti Kapitel von Einfamm- 
lung der Gefäme von wilden Holzarten und was man. 
dabey fowohl , als bey deren Aufbewahrung für Vor- 
fichten anwenden mQlfe, um die Gellme gut zu erhal- 
ten, ift fo kurz abgefertigt, dafs man nber diefen, 
nicht unwichtigen Gegenftand der Holzknltnr, auch 
nicht die geringfte Belehrung finden kann. >- Das 
vierte Kapitel giebt eine Ueberficht von den in jedem 
Monat vorfallenden Verrichtungen in den Laub» und 
Nadelhölzern, worQber fchon fo viele Belehrungen 
vorhanden find , dafs diefe fehr unvoUftändige Ueber- 
ficht dadurch ganz nberfliiffig gemacht wird. 

Diefer Scnrift ift endlich noch ein' tabellarifcbee 
Verzeichnifs der in Deutfchland befindlichen Holzar- 
ten, in Hinficht ihrer Blätter, BlOthe, Samen, Aus- 
faat und Aufgehen derfelben , Fällnngszeit und Alter ' 
des Holzes, angehängt« welche sanz von derjenigen 
Ueberficht, welche v.Zantkier in teii;ien Abhandlungen 
aber das Forftwefeo mitgetheilt bat» abgefchrieben 
zu feyn fcheint. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Akademieen und Preife. 



n der letzten Sitzung der GaCTe der fch6nen fViffen^ 
fckc\fttn des kaiferL Inftituu wurden die beyden Preife 
im Fache der Beredfamkeit vertheilt. Der Preis 
FUr die Schilderung der Literatur Frankreicht im achtzehn" 
ten Jahrhunderte iollte zwifchen Hn. Victorin Fahre und 
Lejay getheilt werden, allein derMinifter des Innern 
verdoppelte den Preis « fo dals beyde Sieger ihn voll- 
ftUndig erhielten. Der zweyte Preis fi\r die Lobfchrift 
Uufta Brnt/he wurde Hn. f^ice. Fahre allein zuerkannt, 
k— Des Preifes der Dichtkiit^ wurde keines der einge- 
({angenen Gedichte werth erkannt. ^- Zur nftchften 
Concurrenz der Dichter find folgende Aufgaben be- 
ßimnit« i) Die Vtrfchönerungenvw Paris y Cwieimvori- 
ffen Jahre). 1) Der Tod des Dichters R^trou^ der 
im 4ift«n Jahre in feiner Vaterftadt Dreux, als Opfer 



feiner grofsmüthigen BemOhungen filr feine Mitbilrger 
bey einer anfteckenden Krankheit ftarb. Im Fache der 
Beredfamkeit foll eine Lobfchrifi auf Mich. Momaigne go- 
liefert werden« * 

Die ClafTe der fchonen Künße delTelben InftJtntt 
hatte Reifenden die Unterfnefaung der fogenannteti Cy- 
clopifchen Bauart (aus grolsen Felsquadern ^ die ohne 
Mörtel und Metalle blofs durch eigne Schwere zufam- 
men halten) aufgegeben. Kürzlich hat nun Hr. Lafley- 
rie genaue AusroefTungen zweyer in diefer Art noch 
Tor Roms Gründung erbauter Städte , Aufidonia und 
Satumia, im Sienefifchen , Tiiitgfttheilt; und in Grie- 
chenland hat der Engländer DodweB 26 cycldpircho 
Städte entdeckt, befonders Lycosura im ehemaligeu 
Arkadien, die Paufiuüas die ältefte Stadt Griechen- 
lands nennt. f 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE. 

Frankfurt a. M., b. Hermann: Tkeoduls Gaß- 
makly oder üb^r die Vereinigung der verfckieäe- 
nen chrißlichen Reiigions - SocietäUn (oder: Em- 
, pfehlung einer Wiedervereinigung der abtrünni- 
gen Proteftanten mit ihrer guten Mutter^ der 
römirchkatholifcbeo Kirche). 1809. 140 S. gn 8- 

Das Buch kam dem Rec. fchon nach dem Titel- 
folatte wie ein Jxatbolifches Product vor, derfen 

•Tendenz wäre, uns Proteftanten für das Project der 

Reunion mit der allein feligmachenden Kirche zu ge- 

'Winnen. . Denn das zu diefem Zwepke fchon oft ge- 
brauchte Motto aus Eph. IV, 5, 6. (unns Dominus, 

unafides — ) ftebt auch an der Spitze diefer Schrift. 

Und fo fand es Geh auch, als fie gelefen ward. Die 

de BeaufortycheBrokhare: Schreiben an den Erzbifckof 

zu Befancon (A. L. Z: 1809. Nr. 135.) ift die Veran- 

laffuog diefes Gaflmahls des pfeudoojmen Hn. Theo- 

äul. Ein Abt Odilo beweifet während der Mahlzeit 

einem Eduard und einem Ulrich von Sutten, dafs wir 
Proteftanten uns vor dem in unfrerKircbe überband 

genommenen Naturalismus nicht anders retten kön- 
nen, als wenn wir uns in den Schoofs der römifcb- 
Icatholifchen Kirche flüchten; und der „kenntnisrei- 
che und fanfte" Odito -weifs zu feinem Zwecke den. 
irerewigten Augsburger Oompredigeri'a^rM^z ebeo 
Co gut wie Friedrieh IL , den fei. von Feuer wie den 

geh. Hofr. ^ngy den berühmten GoUhold Ephraim 

lAffmg^ wie den verftorbenen Lippi^chen Gen. Sup. 

von Cdän , den grofsen Leibnüz wie den Baron v. Sen^ 

kenberg, und felbft den alten Vater Homer^ deffen tine Reformatiöö^än vT^^t^T). TA?"®." *^"' ^»^^««^ 
*U ^o.^«v, ,.rri die päpftliche Hierarchie begünftige, meS ' Wei^arriirh^^^^ ""'' 9'^^/''« vorzuneh- 
«11 gebrauchen. Wir wiffen ja noch gerade cHe ganze wfr ' V^Zl.nL'^'^^^^ ^ muffen 

Litaney, die man bey folchen Reunionsvorfchlägen 
«u hören pfiegt, auswendig:^ dafs es in der proteftan« 
tifchen Kirche an einem Objecte des religiöfen Cul- 
tus fehle, dafs uns eine Kirchenpolizey mangle, (da 
doch fo gar in der muhamedanitchen Kirche derje- 
nige richtig die Baftonade bekonHne, der die Gebets- 
ftunden nicht halte und die Mofcheen am Verfamm- 
lungstage nicht befuche) dafs unferCultus zu wenig 
auf die Sinnlichkeit berechnet fey, dafs der Clerus 
bey uns , weil er nicht im Cdlibate lebe , in zu i5ro- 



bIf'S ^erÄ •* n^?*' • **'*• P'Pft S«"»«i ha- 
ben, u. dergl. m. Und um uns damit banse zu ma- 

Odtlo felbft einiße Rsinhßräfche Predigten zJTenuTz^ 

fl^hJ^K?*"!" "* u"^" V"^^ ''•f« d« proStil 

t»Lu tl?^^ ^'""i" ft' "f'«™ Schutzes ^- 
mangle, we I die augsburgfche ConfelTSon verJaffen 

der weftphähfche Friedensvertrag zu Grabe geSlS* 
und das Corpus evangflUonm «ingegangen fev S5 
der Vf. den Paulus fchen ^miLSfa,? die fenzei! 
confirmationen von Herder zu Weimar und von Ä 
zu ßraunfchwejg, einige Aeufserungen »on lS 
e.mge Steilen auÄ einer Schrift von %kerer uf Tm! 
anzufahren verftehe, um daraus zu folgern difcWi. 
proteftantifche Kirche nur noch dem nS na'ch b^ 
ftebe, mufsan feiner Schrift felbft nachgefeben wer- 
den. Refc. bemerkt nur, dafs da die Schrift in Form 
eines Gelprachs abgefafst ift, einem auch nur'einise?- 
mafsen geübten Schriftfteller nichts leichter f*i;?K 
ülr1:''fe:/°'fV"''' "" «rfcbleichen, was in eine; an! 
i b»5° 'S •'''''^*'.^." •»««^«f« wäre. Dabey wN 
lockt die Naivetat einiger Erklärungen des Vfs d?m 
Lefer ein faiiftes Lächelfl. Der Äbt faS z. B « 

cnen. Und Abt Odth verfetzt: „mr eetemtum ii* 
ganze N^hkommeH/chaft.'' O vortrrffl ^hf H?d5wo" 
dieer! Diefs Wort ift allein fchon 14 er ^^5 
Wenn wir alfo nur erft einmal wieder fca»K«i*r u r j 
Jnnwilllbr, Kirch, fchoa™. ÄÄ^Ä 



iser AbhSng^keit fchmachte, dafs wir keinen authea- 
A, L. Z. igio. 2kifeyUr Band* 



" ■-.P'-oteftantej ganz yerbl^^öThyn 'fie? aS 
reicht am Ende des Gaftmahls den Ti4rfenoffen dS 
" I"r'^'r°S^*"^ feiner Kirche machen wi5?d «Hand 
und ße fchlagen ein. Rec. thut es nicht "er fLt™i? 
Luthern . dep er zwar zu Marburg"» uSgSS Jl' 
Schweizern fagen hörte: „Es braucht des PrSeS 
und Ghedems nicht." Wir follen und wollen f« 
bald man "«s vereinigen wUl . gefchieSJne Leu e f;vi^ 
eine unausfnllbare ifluft ift zWifchen Euch und Ss 
befeftigt; unfre Princinien verhalten fich zu einandS 

Ttll^!mt?rj ""/;?'"■ «" Schwächling in Ver- 
ftande lafst fich durch Gitaüoaen aus LuthSs Schrff. 

tea» 



n 



i^LO. LITERATUR -ZEITUNG 



ipo 



ten« deoen man lacht eine Menge andrer und derbe-. Gruodfatzen jener Schule. Mit wdchem Erfolg ift . 
rer, die in einem völlig davon verfchiedenen Sinne ge- bekannt. Zwar krönte ihn der Beyfall mancher, die 
fchri«j>en find, entfielen fetzen könnte, von einem der neuen Lehre huldigten, aber das. Zeitalter' blüeb 
Theodul berieden, dals Ja nicht Ja, und Nein nicht unempfänglich für feine Anfichten, da fie keine Be- 
Mein fey. Eine Lehre läfst fich übrigens aus diefem rOhrungspnnkte mit der StifÄmung und der Meinung 
Oaftipanfo abziehen , die nämlich, dals £rir/f , fFüf'diy der Menge fanden und finden konnten. Der freye 



Gravität^ BefonmnhiU, Umficht allen proteftantifchen 
The^^en lehr wohl anftQnde, und das Gegentheil 
diefer Kgenfchaften keine gute Wirkung thut. 



unbefongne Sinn , mit weichem Hr. 7r. in feinen da- 
maligen Schriften die Sätze des Sckeßingfcfun Syfteins 
der Philofophie handhabte, lief&en fcbon erwarten» 
«r werde nicht unterlaffen auch Hand an felbiflee tu 
legen. OaCs er aber jemals tinternäbme detteh Funda- 
ment zu erfchOttern , dafs er auf ffacobi als den Wei- 
fen, der fcbon lange und einzig das eigentliche Ziel 
der Philofophie verkündiget habe und nicht verban- 
den worden fey, hin weifen, dafs er telblt E/chenmaürSt 
ja fogar^^. ff. fTagners Anüchten in Anfprucb neh- 
men würde f ift; wenn auch keine unbegreifliche, 
wenigftens. eine Ül^errafchen^e Erfcbeinung Genug, 
alles diefes ift in vorliegenden Schriften, die fich aus- 
fchliefslich mit den Principien der Philofophie und 
der höchlten Weisheit befcbäftigcn , gefcheben. 

Der Vf. grOndet feine Betrachtungen auf den 
Satz, dafs die jBemQhungen der Philofophen um das 
Abfolute ihren Endzweck in fo fern verfehlt hatten, 
als in ihnen die Form des Erkennens der Form des 
Exifkirens oder die letztere der erfteren immer unter- 
heutigen Jahres wechfel in die Oefohle unferer £>ank- geordnet wäre, welcher Fehlgriff auch in derSchiüing' 
barkeit fflr Gottes Wohltbaten fich BetrQbnifs Ober jchin Transfcendental - Philofophie wiederkehre, iii* 



PASTO&ALWISSENSCHAFTEN. 

MA(n>EBXT2«a, b. Heinrichshofen : Niues Magazin 
van Feß'9 GeUgenheits utid andern Predigten und 
Amtsreden ^ von C 6. Ribbech und G. >/. Z. Ban" 
ßein. — Erßer Theil. I809. 336 S. gr. g. 
(iRthlr. 8grO 

' Der erfle Band diefes neuen Magazins enthalt einen 
reichhaltigen Schatz trefflich gewählter und eben (b 
trefflich bearbeiteter Wiahrfaeiten , alle dem erften und 
letzten Zwecke cbriftlicher Pr^igten , der Erbauung» 
vollkommen angemeffen, alle der verdienftvolien Ver- 
laffer deich würdig.. Sollte Rec. etwas von Bedeu- 
tung daran ausftellen: fo wäre es die sar zu grofse 
Länge einzelner Hauptfiltze, z. B.: „Wenn bey dem 



das Vergangene und Furcht vor dem Zukünftigen 
mifcht: fo tr&fte uns die Hoffnung auf Gott.** „ wie 
unrecht und un weife es ift, wenn in fchweren Zeiten 
die, welche der Druck der 2^it härter als andere 
trifft) fich dadurch zum Beneiden der Minderbelafte- 
ten, oder zur Unzufriedenheit, zum Tadehund Mnr- 
4ren gegen die Obrigkeit oder gegen Gott verleiten 
Uffen'^n^f.w« 



FHILOSOPHIB, 

X}dTTiKciEif , b. Dank Werts : lieber das Leben und 
fein Problem t vom .Dr. Troxter. 1807. 40 S. g. 

<4g»*-) 
Lbipziq, b. Feind: Elemente der Biofofhie^ von 

ff. P. Vital Troxler, med. Doct. 1808» XXII und 
119 S. 8* (18 gr ) 



Schriften ftehen im engen Zufammenhang. 
In Nr. 2. ift nur weiter aufgeführt , was Nr. i. kurz 
nnd aphoriftifch andeutet. Der Geift der früheren 
Schriften des Vfs. verrieth^ fcbon hinlänglich , dafs 



dem fie nur das fViffen für ihr Problem anerkennen 
und die Vernunft an die Stelle des AbfoJuten feibft 
fetze. Seinerfeits ftellt nun der Vf. den Grundfatz 
auf: das Abfolute, oder die Einheit des, Idealen und 
Realen mache fich in der Natur mit gleicher Selbfb» 
ftändigkeit, als in der Vernunft geltend; eben darum 
liege aber das Abfolute in keinen von beiden , foo» 
dern nur in der, beide in fich aufnehmenden. Ein*' 
heit, welche höhere Einheit der Vf. als Leben be- 
zetcbet. Diefes fey das Urbild, welches fich iiuf eine 
l^eiche Weife in den verklärten Normen der Ver* 
nunft, wie in den verkörperten Formen der Natur 
ausdrücke. Diefe Un ter Icheid ung und Beziehung 
nach Intellisenz und Exiftenz in ihrem ganzen Um- 
fcng vom eriten UKprung an naich allen Seiten zu ver« 
folgen und vorzflghch in unCeren Begriffen and Spra* 
che als unveränderlich vorhanden nachzu weifen, ift 
das, vor allem in die Augen fallende. Streben des 
Vfs. — Indem er aber hier die Natur oder dje Exip 
ftenz zur Selbftnändigkeit der Vernunft und beide ia 
ein gleiches Verhähnifs zum Abfoluten bringt, fo fem 
hier das Subjective oder Ideale, dort das Ob|«%rtive 



feine Anfichten und Begriffe in keiner fremden Sphäre oder Reale vorberrfcht» widerfpricht er fehr auffal- 

einbeimifch werden konnten. Sein Scharffinn , feine lend den Grundfätzen der ScheUingfcken Transfcen^ 

reiche und fchöpferifche Phantafie, feine ungewöhn- dentalphilofophie, welche in der Exiftenz der befon- 

lieh leichte Faffungskrafi liefsen ihn, der jede niedere deren Dinge nur die Selbftoffenbarung des Ewigen | 

Stufe der Erkenntnifs tief unter fich zu erblicken fiebt und alles , was aufser diefer Selbftoffenbarung 

meynte, nur als Reformator in die Wiffenfchaft ein- des Ewigen in das objective Dafeyn gelegt werden 

f reifen« Als treuer und rnhmlichft genannter Ver- möchte rar das, in der Relation entftandene, Nich* 

findiger der Scheüingfchen Philofophie bearbeitete er tige erklärt. Nach dieför Anficht konnte natOrlich 

in feinen früheren, hinlänglich bekannten Schriften diejenige Seite des Alls, wo die Objectivität des Üa- 

die Theorie der Heilkunde im Geift und nach den fejns berrfchti nicht anders als untergeordnet eri* 

fchei- 



IQt 

'fcbeia« , föbald der' PUikiföph vom Standpimlct'cfes 
Abfoluteo uDd von der un veränderlichen, fich felbft 
Reichen Subftanz der Dinge ausgieng^ indem das 
Ewige» ficb felbft Gleiche, der Anrcfaauune einzig und 
«nmittelbar im Bewn&tfe} n gegeben itt. Diefe Oriind- 
fitze felbft aber lafst Hr. Tr. nicht nur unangefochten 
liegen, ob fchoo er ihren FoJgeninged durchaus wi- 
ilerfpricht, fondern er kömmt fogar in feinen Erörte- 
rungen der Dualität von Intelligenz und Exiftenz nie- 
maU^attf die w^entliche. Bedeutung derfelb'en zurQck« 
Man kann jedoch des Vfs« Annahmen nicht geradezu 
für irrig erklären« Gelingt es ^hm nämlich, gegen 
die SchiOmgfche Philofophie darzuthun , dafs das Ob- 
)ective oder das an fich Ungleiche feinerfeits eben fo 
unveränderliche ewige Subftanz der Dinge fey als 
dais Subjective, oder das an fich Gleiche, mit einem 
Wort: gelinet es ihm zu bewdfen, dafs eine urfpröng- 
liche wefent&cbe Dualität im All und das Abfolute 
nur das JBand oder die Beziehung des urfprQnglich 
Differenten fey : fo hat er zu feinen , hier aufgeftelt* 
ten, Annahmen und Sätzen, Schldffel, Grund und 
Beweis gefunden. — Widerfinnig ift es Qbrigens auch 
im Sinn der Seheüingfchen Philofophie, der Natur, 
als. Sphäre, des berricbenden Objectiven, Selbftrtän- 
digkeit abzufpreebeA , weil diefes Her rfchen ein Nich- 
tiges fey. Innerlich ift die Natur nämlich eben fo un* 
^veränderljcbe Subftanz- als die Vernunft und, wie 
diefe, Ausdruck des Ewigen Gleichen. Das Weltfy* 
ftem ift das Göttliche oder dje Vernunft der Natura 
jiber die Anfchaüung erbtickt das Wtffen vor ditn Seyn, 
und die Vernunft Über dem IFeltfyßem. — Die Bezeich- 
Bung des Abioluten mit Leben ifl fehr finnvoll, ob* 
fchon es auch unferem Gefflhl nicht widerfpricht, das 
AbfoJute mit einem Ausdruck zu bezeichnen, wel^ 
eher dasHöchfte für die Menfchheit andeutet. ;, Das 
Leben, fagt der Vf., als das identifche Abfolute 
(chaut fich einerfeits felbft an und ftellt fich andrer- 
ißii^ felbft dar, fo dafs wir Intelligenz ein durchfich- 
tiges, Exiftenz ein gediegenes Leben nennen können. 
Leben ift die Urjacke^ d. i. die erfte und letzte, höchfte 
und tieffte, oiauge Sache, welche in allem und je* 
dem erfcheint und ift. Nur als Vernunftgrund fafsten 
andere Sprachen fie in-.fatio^ als Natur grund in eauß 
auf. Die Urfacbeaber; als lÜehtifcbes an fich, kann 
nur Unterfchiednes und Bezognes in fich werden 
durch Urtheity wdohes-derJnbegriff vqb Judicium und 
äivi^, ideelle und reelle Tbeilung, ift. In dem Ur* 
theil offenbart fich die Urfache (das Leben ) in der 
Unterfcheilung und Beziehung der Erfcheinung und 
Exißenz: denn das letzte und höchfte Unterfcbeidbarei 
ift Erfchfinung und Exiftenz, jene im Bewufstfeyn, 
diefe im Dafejn.** Mit UrthHt hat man bis jetzt im- 
mer einen ganz eptgegen gefetzten Sinn verbunden, 
nämlich ein Zunlckbringen des Bezogenen, Unter- 

^ fqhiedenen und Zufälligen auf das Wefentliche Sub- 
ftantielle, und niemandhat wohl bey Urtheit an eine 

. fowohl ideeile als reelle Tbeilung gedacht. Auch ift 
der Vf. felbft diefes Ausdrucks' m der von ihm auf- 

tefteHten Bedeutung nicht recht mächtig geworden« 
xfch^inuDg und Exiftenz nennt er einmal UrtkeiU^ in 
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Nr. 3. aber durchaus Ü¥1kUl der Urfitehe ödnr Oüea» 
'barung derfelben im Urtbeil. Wozu aber Oberhaupt 
diefe Aust^affiernng^ mit neuen Worten, oder neui 
Auslegung for alte Worte, zumal da auch obaedi^ 
felbe die Meinung des Vfs« deutlich wird. Es fcbeint 
aber dem Vf. überhaupt an Sinn fOr einen laulMr^ 
kunfUofen Ausdruck zu gebrechen. Wie wflrde er 
fonft vergeffen können, dafs Erfcheinung nur im 
Reich des finnlich Wahmehmbareff einheimifch.fey» 
von dem Oberfinnliofaea nur im metaphoufcben Simm 
gebraucht, keinesweges aber demjenigen ben^gelep 
werden kann, vop dem alle Welt überzeugt ift, dan 
es nicht erfcheine^ nämlich deni Bewufstfeyn und der 
fogeninnten moralifcben Welt überhaupt« Die Dai^ 



ftdlung des Lebens und feiner Offenbarung im Ur* 
theil aJs Erfcheinung. und Exiftenz, d. i. die Darfteil« 
lung der Grundprincipien Vorliegender Schriften wie* 
derbolt fich faft auf jederSeite. Im übrigen zeigt der 
Vf. in der Anwendung derfelben auf die höheren Auf- 
gaben der Philofophie und in der darauf begründeter! 
Aufklärung die er über die gangbaren {milofophiv 
fcben Begriffe giebt, viel ScharJßnn und GonfequenZf 
von denen nur zu wünfchen wäre, dafs fie einerfeits 
auf fefterem Grund' beruhten , aadrerfeits njcht zu ofk 
in Wortklflgeley ausifrteten, zu der faft \edet Ab* 
fchnitt reichliche Belege giebt : „ Die ITett ift X^tv 
kung und fler blich , das Leben ift Urfache und uf^erbtich^ 
zeitlich ift der Schein (d. i. doch wohl dasUnftäte^ Un* 

fewiffe der f^rfcheinung?), endlich ift das Seyn deg 
tärblicben ; das Emger in der Erfcheinung ift Goft^ 
das Unendliche der Exiftenz* die Natur^ Der Aus« 
druck des Lebens in der Erfcheinung ift DreyHnig'» 
keity und daher in feiner Entwicklung Kreislauf y ia 
d^er Exiftenz Eüipfi und in deren Ausbildung TheiU 
ganzes. Von dem Stäten in der Entwicklung der Er* 
fcheinung peht'die Einbildung aus, von dem Teften ia 
der'Ausbilaunjg der Exiftenz die Erzeugung, Ein- 
bildung und Exzeugunj|, als das Urfprünglichfte int 
Leben find daher jene Brennpunkt des Bewüfstfejns^ 
diefe Mittelpunkt des Dafeyns. In jenem fnrach das 
Leben das Wort aus, welches in diefem Fleifch ward* 
Die Einbildung der Erfcheinung io Exiftenz ift Den* 
Am», die ^nbi^upg der Exiftenz ii^ die Erfcheinung 
Erfahren; (Hie Erzeugung der Erfcheinung aus der 
Exiftenz ift fVoüen^ die Erzeuguns der £xiftenz aus 
der Erfcheinung Handeln* Die Erzeugung der Er«* 
fcheinung aus der Exiftenz, und der Exiftenz aus E|;- 
fcheinuufi, welche gleich ihrer Urfache, dem Lebeh| 
ift, drücKt fich von der erftern Seite als GUte^ von d^ 
letzteren als SchlhAeit aus: aus der SUtlichkeit g^t[ 
die Ethik hervor, aus^Cfr ScffSnheit die Kunß. — Die- 
Einbildung des Lebens wird ihre Befriedieung nur im, 
Lebensweisheit 9 die Erzeugung nur im Zibensgenuß 
finden. Lebensweisheit iit riie Vollendung von VVif* 
fenfchaft und GefchichteC Lebensgenufs me Durch* 
dringung von Ethik unci Kunft. • Die- Erfcheinung 
und hlxiitenz eines jeden Individuums ift nur ein Mo-. 
mient und ein Punkt in diefem Streben nach jener 
Vollendung und diefer Durchdringung in Lebens« 

Weisheit und Lebensgenuüs* Aber nur die Gattung 

kann 
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•kann dtts Streb€a Tolli^ntfen und das Ziel erreichen. 
Gattttne ift aber das Uoiverfum der Individuen; die 
Entwiwlung von jenem aus diefen in der Erfcbei- 
finngift: Mrche; die AusbUdung diefer zu jenen in 
der Exiftenz: Staat. — In unbekannter Tiefe wir- 
kend, als gemeinfame yPurzei aller Vermögen und 
Triebfeder aller Wirkfamkdt der Menfcbheit liegt 
das Leben ins Genie , oder vyie der Vf. im erfien Ab- 
fchnitt von Nr. a. will, im Vitalfinn." — U^eisheit 
ift dem Vf. die lebendige Erkenntnifs, von welcher 
die Oewifsheit und Wahrheit nur Reflexe find. ^ ^i/- 
fenfchaft ift nur dde Erkennt nifs der Gewifsbeit, Ge- 
fiitUctUe die ^Erkenntnifs der Wahrheit. Di» lebendige 
Mrkenntniß als Offenbarung des Lebens in der Erfchei- 
Dung ift Inbegriff aller übrigen, welche nur diefe 
^ne in derJSeele gefchieden und gebrochen darftellen ; 
daher nicht dem Gedanken allein und nicht dem Ge- 
fühle flir ficb. erreichbar, fondern felbft die Quelle, 
-welcher beide entfpringen. Vernunft drflckt nur ein 
höheres Verhältnils zu ^inn und Verftand, wie Abo« 
dung ein tieferes aus. — . Zeit und Raum find Ur- 
tbeii des Lebens als Wirkung, wie Intelligenz und 
Exifjtenz Urtheil deffelben als Ürbche find. In der, 
an • Geh «len und gleichen>Ur fache findet keine Intel- 
ligenz und keine Exiftenz für fich Platz, und eben fo 
findet in der vollkommnen und vollendeten Wirkung 
^e» Lebens weder Zeit noch Raum ffir ficb ftatt In- 
telligenz und Exiftenz treten als folche. nur empor, 
jncfem das Leben fich felbft beurlheilt; Zeit und Raum 
indem die Welt in ihren Phänomenen und Productep 
fich ausfchliefst. ** (Aber die Welt ift nur Wirkung, 
fo fern fie in ihren Phänomenen und Producten ficn 
ausrchlie&t, alfo find auch Zeit und Raum mit der 
Wirkung zugleich und vollkommen gefetzt.) Fol- 

ff^nde Definition von'Zeit und Raum ilt ganz unver- 
indlich: ^Zeit beruht auf Uoterfcheidung und Be- 
ziehung von Intelligenz und Exiftenz^ Raum auf Un- 
te^foheidung und Beziehung von Exiftenz und Intelli- 
genz. '^ ^ Indem der Vf ^ die Begriffe von Kraft und 



Materie, jene als ale LebM in derErfcheinnsff, 
als das Leben in der Exiftenz , jene al> das (Jttaotita- 
tive» diefe als das QuahUtive in dem Leben alt Wir- 
kung darfteUt, ciebt er an, dafs f^eme^nfi die Ouan- 
tität, Kraft die Qualität in der firfcheinung und ebea 
fo Natur und Materie diefelb© Verfchiedenheit in der 
Exiftenz ausdrQcken. Er lagt ferner: „das QuanUta- 
tive Cey Erfcheinuogsweife der Materie io der Kraft 
das Qualitative überhaupt Exiitenz weife der Kraft ia 
der Materie. Daher erfckeint in dem Quantitativen 
die Materie in der Kraft =5 relativer Activität die 
Kraft; in der Materie. =» relativer Paffivität, und' ^ Ja 
dem Qualitativen die Kraft in der Materie s^ relativer 
Pofitivität, die Materie in der Kraft as relativer Me* 
gativitat«'' — „Dasjenige vira« die Urfache und Wir- 
kung in der Erfcheinung vjermittelt, ift Dynamisnms 
und was fie in der Exiftenz ausffleidht, Orgmistims» 
Das Leben erfcbeint und iß daner Oberhaupt etoer* 
leits dynamifoh und andrerfeits organifcb. DerGrund 
alles Dynamismus ift die Uvkraft fagt der Vf. gleich 
darauf, welche als ewige Schwere unvergänglich er- 
Ibbeint, und der Grund alles Organismus ift die Ur- 
materie, welche als unendliches Centrum unverwaft- 
Ijch iit." Der Vf. bemüht fich fofort aus dem Djua- 
mismus und Oi^anismus des Lebens begreiflich zu 
machen , wie es in der einen Urkraft und Urmaterie 
zur Entaegenfetzung von Phänomenen und zur Ven- 
fchiedenbeit von Producten komme. Die^ zuletzt 
erwogenen Sätze des Vfs. verrathen ziemlich deut- 
lieh das Gepräge, welches in feiner Ausfahrung elA 
philofopiHfcnes Syftem erhalten mufs, das fich auf ei* 
nen Widerfpruch gegen ein .andres gründet; in feiner 
Vollendung alfo nur eine, auf diefen VViderfpruch 
beruhende, Wendunng deffelben umfaflen kann. 
Aufserdem wird der gröfste Fheil der Lefer da, wo 
Hr. Troxler feine EigentbOmlichkeit am meiftea 
hervorhebt, in der fremdartigen Bedeutung des 
Ausdrucks nur ein künltliches Spiel der Worte 
finden. * 
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^ -vm 7. März ftarb Jakob Friedrich Bah^ Licentiat 
di?r Medicin und ordentlicher Stadtphyfikus zu Efslin- 
gen, in einem Alter von kaum 4) Jahren. 

Aim 14. März ftarb zu Berlin Sammel Tiefenfie^ ehe- 
mali^ycr Profefror der Philofophie, Oefchichte und 
Dichtkunft an dem Gymnafium zu Stargard , wie auch 
Rector der dortigen Stadtfchule, als ein Greis von 

Am 17. März ftarb Jt>frph von Vttheitner^ M. der 
Phil., Dr. der Rechte, ehemaliger Fürftl. Bamberg- 



» 
Wörzburgifcher Hofrath md Profcffor des deuttche» 
Staatsrechts auf der Univerlität zu Bamberg, auch bi- 
fchöfl. Bamberg. Kammörconfulent und Procurator des 
Kameral - Fifcus , nachher feit 1719. Beyfitzer dea 
kaiferl. und Reichskammergerichts zu Wetzlar, alt 65 
Jahre« 

Am IT. April ftarb Salomo Heinrich Haherftumpf^ 
Superintendent der Culmbachifchen Di^ces und 
Hauptpaftor zu .Culqj^ach, in einem Alter von gl 
Jahren. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

ARZNEYGELAHETHEIT. menden Stellen abjgezogen , wo man noch immer <fie 

^-. j w r^ cv^L 7A./ VAU^.,^ musm Lefeart tv^XcWjj« lt. Ti/^iy'ajj« rechtfertigen kann: lauch 

WiEW, gedr. b. Degen: !?(>*. ra/.£rf^^^ find diefe Bücher höchft wahrfcheiofich fpätern ür^ 

*TV^D'^-p^''°-/''\V''^'rt^^^^^^^ fP^""g«^ alsdafsfiedemÄppotrat.^. des^Hmkitde^ 

ord. off. Prof. an der Univer&tat zu Wien , übir gohne, zugefchrieben werden könnten. ^^ In den ecb- 

den anaeckenden Typhus. Neb t einigen Winken ten Schriften des letztern kommt diefs Wort gar nicK 

zur Befchrdnkung oder g«^«'^*'« 5/'f •»« /^ vor, und' wie wenig feine Nachfolger in dem ein^e- 

Krügspeß und mehrerer anderer Menfchenfeuehen. fchränkten Sinn des Foefius jenen Ausdruck nahmfn, 

Mio. 309 S. 8- - erheilt ganz deutüch aus den vom Vf. felbft angezo- 

Wgenen Stellen , wo fünf Fieberarten mit diefem Namen 

eno reiche Erfahrung von Gelehrfamkeit gelei<> Belegt wei^den: diefe, fo verfchieden fie unter fidi 

tet und durch Scharffinn und Beurtheilung find, haben doch das Gemeinfchaftiiche, dafs fie „mit 

aufgeklärt wird, fo wird der praktifche Scbriftfteller Trägheit anfangen, und mit Anftrengung aus der Art 

vrahrhaft lehrreich und nützlich : denn weder die Er- fchlagen." Rec. kann alfo der Meinung des Vfs. nicht 

fahrung, noch die Gelebrramkeit allein, noch auch beytreten, dafs die Fo^fifche Erklärung d^ Typhus 

überwiegender Scliarffion ohne jene können 'ficher die echte Hippokratifche fey. Eben fo mufs Rec. feine 

leiten. Die Erfahrung wird leicnt, fich felbft über- Zweifel äufsern, ob Hr. v. H. mit Recht dem Gaten 

laffen, zujr ftolzen blinden Uebung, die Gelehrfam- die eingefchränkte Erklärung der /eftm t^pAoi/^j, dafs 

keit zum Gedächtnifswerk , und der Scharffinn zur fie von einem Rothlauf der Leber entftebe, zufchrei- 

Spitzfindigkeit oder zur unfruchtbaren Grübeley. he. Die Stelle, worauf er fich bezieht (rcnnm^ni;. j» 

Aber alle jene Talente und Erfordernifle in einem apkor. 7, 42.) fagt diefs eigentlich nicht, fondern es 

fchönen* Bunde vereinigt finden wir bey wenigen faeifst: „Wenn die Leber, oder die Milz, oder die 

Schriftftellern unferer Zeit, fo wie bey dem Vf. der Lungen entzündet feyn, fo treten Fieber hinzu, wel* 

vorliegenden Schrift.- Im Kriege und in grofsen che die Alten, nach ihren Verfchiedenheiten , ali 

Klinken häufern, in volkreichen Städten und bey dem fymptomatifch angefehn, und bald limolkov^, bald Xei« 

armen Landmann beobachtete Hr. tr. ff. feit zwanzig irMi««, bald x«v<rev;, bald Tv^Mttq^ bald ^(HfjLoidttq, 

Jahren mit alier Sorgfalt die Krankheit, welche er bald IAx»^ck genannt haben.*' Hiemit ift nun .offen- 

hier befchreibt: daher konnte^r mit Recht des Thu- bar die Erklärung nicht gegeben, welche Hr[ v. IL 

£ifdidesVf orte 9 bey Gelegenheit der athenifchen Peft, als die Galenifche anfieht, und den Pergamener des- 

auf fich anwenden: „Ich erzähle, was ich g.efehn: wegen tadelt, dafs er willkürlich von^ Hlppokrati- 

denn ich felbft habe an dem Uebel gelitten und viele fchen Sprachgebrauche abgewichen : denn ertuich war 

Leidende beobachtet. ** diefer Sprachgebrauch wirKÜch nicht fo eingefchränkt^ 

Des wahren Gelehrten würdig \[t die Einleitung^ als Hr. v* H. ihn, nach Fo'eßuSy macht, und dann 

ther den urfprünglichen und fpätern Sinn 'des Wortes konnte Gaten ihn immer eben fo gut beybehalten, ali \ 

Typkfuf worunter die Hippokratifehen Schrififteller, er die XtiTivf/« und den ifTriaXo^ in der alten Bedeutung 

nach Erotlans Ausfege, foiche Fieber verbanden, die nahm« ungeachtet er die Entftehune diefer Fieber aus 

mit TräsheÜ anfangen^ und mit Anfiteugung aus der Entzündungen der Einceweide, alfo keineswegs dee 

jtrt fcklagtn (o< fuerd vm^^tla^ ^itvo^cvoi« imX ^9Tat im^ rv^Mm allem aus Rothlauf der Leber, herleitete. 

tx&tmi iiioroi^jinuX, Diefe Erklärung ift die urfprüng- Rbc. mufste faierbey etwas umftändhcher feyn; 

liehe, und des Reo* Ueberfetzuna, befonders des da der Vf. auf diefe Auseinanderfetzung ein grolses 

"Wortes ^{iarafftcvoi, wird durch Theophr. hift. plant. Gewicht legt, da er den Saewages als den einzigen 

3, 3. gerechtfertifft, wo ^&Vraff5«i rou y^ov{ keine an- rühmt, der den Typhus in der echten Bedeutung ge^ 

dere Bedeutung Itat. Hr. v.H. hat diefe Erklärung nommen, und die meiften neuern Schriftfteller tadelt; 

des Erotian^ die allerdings auf eine allgemeine Fieber- dafs fie unter dem Typhus eine Fieber -Gattung ver^ 

Gattung gebt, überfehn. Er hält fich allein an Foefius ftanden. Wollen wir blofs nach dem urfprünghchen 

Auslage: Tu^ov apud Hippocratem dici Jluparem atto und Hippokratifchen Sprachgebranche gehn, 10 dflr« 

«itfiifi, cum quis mutus aut attonüus eonfidet.^ Die letz- fen wir auf keine Wei(e die Betäubung, als charakte* 

tere eingefchränkte Bedeutung ift aber aus den Nim rlitifches Merkmal, überfehn: denn diefe fcheint un« 

zweyten und vierten Buche von Epidemleen vorkam« ter vw^gc/^ begriffen zu werden; aber Wir moCEen auch 

A.L.Z. 18 lo. Zweyter Band. O . auf 
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auf das iii(rrmai»t im Verlaufe achten , welches doch 
wirklich bey unfern epidemifchen Nervenfiebern im« 
Hier Vorkomqit, und in dem Hinzutreten folcher Zu- 
fSlle befteht, die im Anfange nicht zugegen waren, 
und der anfänglich fcheinbaren ^atur der Ki^nkbeit 
nicht entfprechen. Hr. v. H. giebt zwar von feinem 
Typhus eine etwas abweichende Erklärung, aber 
man kann Schleicht mit ihm vereinigen, auch darin, 
dafs die Anfteckung wefentlich zum Betriff deffelben 

Jehörf, und dafs faft immer ein Ausfcblag darin vor- 
:omme. Hierdurch gerade unterfcheidet er den Ty- 
Ehus vom gewöhnlichen Nefyenfieber, fOr deffen hö» 
ern Grad Rec. den l\phu$ zu nehmen ceneigt ift, 
4ia Uebergänse und Mittelzuftände zwifchen beiden 
Dicht feiten find, nnd felbft in der Peft vorkommen. 



dauert gewöhnlich von drey bis fieben Tagen; «ber 
die Erfcneinongen find fich nicht gleich, aufser dafs' 
Beklemmung in der Herzgrube, Rackenfchmerr und 

SIeicbfam eiektrifche ScMäge in den (iliedmafsen bejF 
en Meiften zugegen zu feyn pflegen. Der erfte An* 
fall des Fieber^ befteht in erfehotternden ScbauderA 
mit dazwifchen laufender Hitze und einer gänzlichen 
Entkrfiftung. Er kündigt ein eQtzOndliches Stadium 
an, welches fieben Tage zu dauern pflegt, nnd mit 
allen Merkmalen der erii<^hten Reizbarkeit, fogar mit 
der Speckhaut auf dem Blute, verbunden ift. Das küh« 
lende Verfahren ift hier das fcbicklichfte: doch ge- 
feilen fich zu Jenen entzündlichen allemal katarrhali« 
fche und gaftrifche Zufäiie: jene als beftändige iiod 
unmittelbare Polgen der Anfteckung, und diefe' we- 



lker Vf« theilt den Typhus in den bösartigen und,ge« gen des Fortgangs derfelben Haut von den Luftwegen 



ineinen. Zu dem erftern 'rechnet er die morgenlan- 
difche Peft und das gelbe Fieber, zu dem letztern das 

f^erker-, Lager-, Lazareth«, Schiffs- und nngrifche 
ieber, ja auch die Löferdflrre oder Rindviehpeft. 
"Was das Alter der Krankheit betrifft, fo ift ge- 
wifs,^dafs der anfteckende Typhus fchon von den äl- 
teften^Aerzten beobachtet worden. Der Vf. hätte die 
peftartige Volkskrankheit im driUin (echten) Buche 
von Epidemieen . hieher ziehn, und daraus 'auch die 
Vielartigkeit der Zufalle, die fchon des HirahlUis 
Sohn in dem Typhus bemerkte, abnehmen können. 
Sehr richtig deutet Hr. v. H. fehr viele Peften und an- 
dere heftige Epidemieen, die unter andern Namen vor- 
l^ommen, auf anfteckenden gemeinen Typhus, der 
auch aus andern Volkskrankheiten zu entftehn pfiegt, 
und der im Kriege gewöhnlich das menfchliche Elend 
auf den hfichften Grad bringt. Für feine Wohltfaätto 
mufs das menfchliche GefchTecht alfo diejenigen Man- 



an den Magen. Nerven - Zufälle finden fich hier noch 
faft gar nicht, blofs Schwindel und Taumel können 
dahin gerechnet werden. Aber chjrakteriftifch ift und 
bleibt von Anfang an die v^l^^tiaj „dJeunOberwind- 
bare Trägheit der Kranken,** womit die erfch werte 
Sprache j das Verfchweigen jedes Leidens ohne Auf* 
forderung der Fragenden, daSv langfame Antworten 
u. f. w. znfammenhängen. Am vierten Tage erfolgt 
zugleich Nafenbluten und Ausfcblag, welcher letztere 
nichts anders ift, als entweder eine unvolikommena 
Ablagrung der Säfte mit Ausdehnung der Gefäfse, odei; 
eine Unterlaufung mit Blut in den Kleinften Hautge« 
ftfsen. Es fiefat im erften Falle oft dem Friefel voll* 
kommen ähnlich, und manphes Friefeifieber ift nic)itt 
anders, als ein Typhus. Inii zweyten Fall, bey wirk- 
iicher Unterlaufung, entftehn Petefchen, welche auf 
keine Weife die wahren Leiter der Anfteckifng find« 
Dazu treten gewöhnlich Spannungen und GefchwOlftd 



|ier halten, die, wie der Vf., fich durch nichts abhalf der OhrendrOfen. Da^ Fieber felbft hat in diefer gao« 



temlaffen, den Quellen des verheerenden Uebels, und 
den Mitteln, diete zu verftopfen, nachzufpQren , und, 
ans der Fflile ihrer Beobachtungen, frey von den Fef* 
f^ln der Schule, die Vorbauungs - und Heilmittel 
einer fo t^dtlichen Krankheit angeben. 

Der Vf. theilt den Typhus in den mitgetheilten 
und urfprOnglichen ein : der erftere entfteht durch An- 
fteckung eines andern Kranken; der letztere gefeilt 
fich zu andern Fiebern, und ift alfo als Metafchema- 
tismus derfelben anzufehn. Den Unterfchied zwifchen 
hitzigem und fcbieicbendem Typhus geftattet er nicht, 
well die Krankheit allezeit hitzig fey, und das fchlei- senug haben, jene Krifen zu bewirken. Auch ift datf 
cbende Nervenfieber niemals anftecke. Hierauf folgt paffive, felbft fch wachende Verfahren nichtallein nicht 



zen Zeit einen anhaltenden Charakter: Verfchlimdie* 
rungen und Naehläffe find nur zufällig. 

Mit dem fiebenten Tage der Krankheit verliert fich 
der entzOndliche, und es nndet fich der nervöfe Cha* 
rakter, obgleich auch auf eigenthömliche Art, ein« 
Jetzt wird die Schwäche aufrallender, zugleich aber 
auch dienacblaffendeBefchaffenheit des Fiebers merk* 
lieber. Indeflen erweifet der Vf., dafs diefeSchwa* 
che keine wahre ift: denn die heil fanlen Krifen tra- 
gen jetzt noch zur Genefung mehr bey, b\s alie.ange* 
wandte Heilmittel: die Natur mufs ailb Thätiekeit 



ein Gemälde des einfachen anfteckenden Typhus, aus 
iHizäbligen Beobachtungc^n abgezogen, und fo treu, 
fo vortrefflich dargeftelJt, dafs dem Vf. uiiter den Mei- 
ftern in der fchweren Knnft, die Natur zu fchildern, 
einer der vorzOgliefaftea Plätze angewiefen werden 
nmfs. Glflcklich find die Zöglinge der Schule, wel- 
cher der Vf. vorfteht,'dafs fie dieKunft zu beoba^ten 
an einem folchen Mufter lernen können! Qie An- 
fteckung felbft gefchieht ohne befoiideres Gefühl des 
Angefteckten ; aber bey dem urfprOnglichen Typhus 
fcheint die beiCsende Hitze das erfte öefQhl zu leyn. 
Die Zeit i^wKchea derAnftecKnng und deai Ausbruche 



iebädlicb, fondern oft ungemein nützlich.. Die Natur 
wirkt jetzt im Stillen , und fchon der nicht feiten iüLrk.m 
Aderfchlag be weifet das Vermögen der Natur, den 
Atfteckungsftoff auszutreiben^ Die Kranken aber fimi 
durchaus gleichgültig und apatfaifch : ^fias Schlucken 
wird befchwerlich , es ftellt fieh ein Schluchzen mit 
Schmerzen in den Gedärmen ein , welche auf Entzün- 
dungen fchliefsen laffen, die faft nie ausbleiben» Der 
Puls , ohne eigentlich ich wach oder äu.fserft gefch wind 
zu feyn, hat eine feltfame Unregelmässigkeit und he* 
fchwerte Befchaffenheit : er wird hier mit dem Kochen 
des fiedenden Watfers oAec mit dem Aaofcheo man- 
cher 
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eher Anmxrjmen verglich«, ' { Jrch^eui^ von Ap^^ 
mea Tcbeint etwas Aebnlichcs duroh feine goif<Jd)y^ xA 
vijaK Twi o^vy^pZ bezeichnen zu wollen. Galen, diff. 
putß 2.) Die äafsern Sinne w#fden ftumpfer, fo wl« 
ficü die Krämpfe vermehren. Merkwürtfig ift bey 
dem Wahnfinn, daXs üxß VorftcUuDgen de^ gänzea 
Verlauf hindurch bjeiben , di^ den Krapken durch Be- 
täubung quälen, ohne in heftige Handlungen auszu- 
brechen. Sehr fchicklich vergleicht der Vf. diefea 
Wahnfinn mit dem Somnambulisilnus: doch ift eiq 
fchwer zu löfen^er Widerfpruch bemerklich zwifchen 
den fchlafenden Inftincten und der bleibenden fieur- 
tbeilui^ des Kranken. >Venn die Triebe fpgar ver- 
mindert find, fo berrfcht die gröfste Gleichgültigkeit 
des Kranken gegen alles , was ihm fonft noch fo lieb 
war» -und eine völlige Betäubung, welche den gan* 
2eo Verlauf hindurch charakteriuifch ift. 

Der entfcheidende Zeitpunkt der Krankheit tritt 
mit dem vierzehnten Tage ein. Mit plötzlicher S^u- 
nahme des Fiebers fällt der Kranke in tiefen Schlum- 
mer, mit welchem die Hautgefällse gepffnet werden. 
Dann findet fich Nafenbluten, oc|er Feuchtigkeit der 
Nafe, Auswurf, befonders Schweifs ein, welcher 
letztere einen ganz ei|penthQmlichen , nicht eigentlich, 
Itinkenden, Geruch bat. Auch die Stuhlgänge, nicht, 
immer eigentliche Durchfälle, find entfcbeidend, und 
werden mit ganz befonderer Erleichtez^uog ausgeleert»! 
Weniger gilt diefs vom Urin,^ obgleich auch diefer' 
durch ieicnte Wölkchen feine kritifche Berchaffeoheil. 
verräth. Oft kehrt nun mit jenen heilfamen Auslee- 
rungen fchnell das Bewufstfeyn zurQck : vortrefflich 
und malerifch fchildert der Vf. die Gefühle und das 
Verbalten des Cen^fenden. Ganz aus der Natur, und 
"gliwifs aus e^^oer Erfahrung gefchöpft, ift die Be-. 
merkung: dali Niemand die unnÜchen Freiid/en in ih- 
rer FQlle genoCfen» der die Gefühle in der Genefung 
vom Typhus nicht empfunden. (Ta{7ra ifiXtiom» onirq^^ 

Nach diefer Schilderung des NormalzuftandeS 
kpmmt der Vf. zu den Abweichungen im Gang und 
in den Erfcheimmeen dejr Krankheit, welche durch 
die eigeiithamlicheoefchaffenbeit des Kranken, durch 
die Conftitution und durch die neben eintretenden 
Iphädlichen EinflflfTe bewirkt werden. Zu diefeh Ab*. 
"weichuBgen gehören zuyörderft die örtlicnen En^zQn- 
düngen, die den Arzt täubbeo, weil der Charakter 
desTy^us fich unter der Maske jenec Entzündungen, 
verfteckt* Man mufs aber auf die vorher gegangene 
Ansteckung, auf die charakteriftifche Betäubung und. 
auf den Anschlag achten , um durch die Maske durch- 
zufchauen. - In einem andern Falle nimmt das Fieber 
die fcbeinbar gallichte Natur an, oder das Exanthem 
bleibt völlig aus, oder die Nervenzufälle kommen zu 
früh, in dem Zeitraum, wo fie gewöhnlich noch feh- 
len» oder es treten Zufälle der Bösartigkeit oder der 
Ifiulichten Ansartufig hinzu. In der folgenden, »er- 
Vöfen , Periode finden die gleichen AnomaKeen ßtatt,, 
fo wie auch wahrend der Entfcheidung und Geneliing. 

Hierauf kommt der Vf. zur Betrachtung des An- 
&eckangsftbffes9 deCfen Eigenthümlichkeiten genau 
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imd lehrreich dat|;deg^ werden« £s bilden fich zwar 
die meiften Anfteckungsftoffe im tbierifchen Sphleim 
aus; allein diefer fcheint auch der AusdQnftung anzu* 
hängen und die Atmofphäre des Kranken zu vergiften. 
Auf einige Zeit tilgt ferner dietsMiasn^aidie£mpfäng« 
lichkeit zu der nämlichen Anfteckung, feltener abei; ^ 
auf Lebenslang. Der Vf. giebt zu» dafs diefs Miasma 
den narkotifcneq Giften ännlich fey, ohne weitere 
ScblüIIb daraus auf die cbemifche Befchaffenbeit dein 
felben zu machen* Wie lange die Anfteckungsftoff^ 
einem fremden Leiter anhangen können, ohne ihre^ 
Kraft zu verlieren, davon erzählt der Vf. eip neues 
Beyfpiel. Ein fchwarzer Rock, in welchem er einlt 
einen ScbarlacbkrankeA in Wien befuchte, deo er an«. $ 
dertbalb Jahr nicht trug, und dep er, ohne ihn anzu« 
ziehn, von Wien nach Podolien führte, brachte der 
letzten Provinz den Scbar^lach, welcher dort früher 
beynahe unerhört Avar. Das Tynbusgift behalt feine 
anlteckende Kraft wahrCcheinlich nicht länger, ala 
drey Monate : aber, dafs es durc)i Vertheilung in meh« 
rere Körper en(^Iicb abnehn^ und fchwächer werde^ • 
kann der Vf.. nicht durch feine Erfahrung beftätigen«. 
Die-Umftände, "welche ' die Anfteckung begünftigenj 
find zuvörderft die Wärme ^ über eine mäfsige: daner, 
kalte Leichen lour unter gewiffen Bedingungen die Aur, 
beckung verbreiten. Üas Ausftrömen der fülslbarea. 
Wärme bewirkt diefs befonders: deswegen find kalte 
Menfchen zur Aufnahme der Anfteckung vorzüglich 
en^t. Sehr richtig bemerkt der Vf.^ dafs der An-? 
:eckungsftoff , fo wie Wärme und Elektricität, durch 
den Körper verbreitet werde, ohne der Richtung dec - 
Gefäfse zu folgen. Aber *weder dieCs, nock die Art 
des verletzten Verbältniffes der Syfteme* des Körpers^ 
führt der Vf* wj^iter aus. Was die Anlage* betrifft», 
fo wird hier die'merkwürdige Beobachtung 'beftätigt»* 
dafs weder ganz juMe Kinder, noch fehr aUe Leute 
zur Aufnahme der i&ankheit geneigt feyn , am mein 
ften aber Leute in ib^en heften Jahren. Das weib-^ 
liehe Gefchlecbt und Menfchen von zartem, fchwäch- 
licfaem Bau werden leichter angefteckt: man wird 
leichter apgefteckt, wenn man XeidenCcbaften oder 
Anftrengungen des Körpers erduldet hat, als wenn 
man fich erhitzt hat, ocjer in einer ruhigen, heitere^ 
Stimmung ift^ {)afs die Schwindfuchtvor der An-> 
f^^cknoe fchütze, ;vnjrd hier aufs neue beftätigt; fo! 
wie, dafs die letztere durch vorher gegangene Ivrank«^ 
heiten äufserft b^günttigt wird. 

XreffUch fchildert der Vf. die Ausgänge in die 
Genefung und den Tod. Der letztere wird theii^ 
durch Schwädbe, befonders im Gefolge. örtlicher Eu^ 
Zündungen» theils durch Schlägflufs lierbey geführt* 
Genau giebt der Vf. die Art an, wieder Schlagfiufs 
durch Metaftafen, Kopfentzflndungen , Vereiterungea 
des Gehirns und durch plötzliche Lähmung des ge-& 
meinfchaftlichen (Empfindungs • Werkzeuges erfolgt» 
In andere Krankheiten geht der Typtms üoer, wennt 
Verfetzungen oder der Brand folgen : den letztern fati 
der Vf. trocktti die ganzen Ghednurfsen überziehn^ 
DieVorherfagung des Ausgangs beruht hauptfachlich 
auf der Kenntnifs des Zuftanctes der Mfichtigften Or- ^ 

gane. - 
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gane« Je mehr oder weniger das Gehirn und die Lun-* 

Sa angegfifFeo find, defto mehr oder werifger Gefahr 
zn erwarten. Die Feuchtigkeit der vorher troeke- 
nen 2ange ift immer ein günftiges Zeichen : gefä^br- 
liche find frühe Gefchwülfte der Ubrendrflfdn, firuTt- 
äntzflndungen» die in die fpätiere Periode fortwäbreo, 
Durftlofigkeit und ftarke Veränderung des Gefioht^ 

{'gleich zu Anfange. In der Genefung ift der Menfch' 
ö lange nicht frey von der Gefahr der RQckfälle, als 
er Ober Obrenfaufen oder ähnliche BefchWel*deh In 
den Obren empfindet. 

Eben fo vortrefflich, .als das bisher AngefOhrte, 
ift des Vfs« Anleitung zur Kur. Es leitet ihn der ewig 
wahre,; von den gewöhnlichen Aerzten leider ver- 
l^annte, Grundfatz, dafs die Naturkräfte allein hin* 
reichen, die Krankheit zu befiegen, von defTen Wabr« 
heit er loh durch Erfahrung an feinem eigenen Kör- 

5er flberzeugte. Ebea fo wahr ift die Bemerkung, 
afs die Genefung fich an gewiffe beftimmte Zeiten 
bindet , und dafs die Kunft oiefe abzukürzen oder zu 
verlängern nicht im Stande ift. Daraus folgt, dafs 
der Zweck der Kunft keid anderer fejn kann , als die* 
Hindemiffe aus* dem Wege zu räumen , v^elcbe dem 
Gefchäfte der Natur entgegen ftebn , und den Winken 
der letztem zu folgen. ( Die grofsen Aerzte alter Zei- 
tlen und aller Völker find fich in der Beobachtung die- 
fer Hippokratifcben Regel gleich , und werden Uber- 
einftimmen bis- an der Welt Ende.) Die Brechmittel 
Baben fich in diefem Fieher von je her fehr bev^ährt ; 
aruch c)er Vf. fitidet ihren Gebrauch im Anfange un- 

Semein nützlich, befonders der Ipecacuanba: denn 
er entzündliche Zuftand wird, da er nicht rein ift» 
auf keltie Weife dadurch verftärkt; fondern hti Gegen- 
theil vermindert« Nachdem das Brechmittel eine ge- 
linde Wirkung hervor gebracht, fährt der Vf. nait 
lauen, gelinde auflöfenden Tränken fort, wodurch 
der Ausfchlag befördert und die Entfcheidungen be-' 
günftigt werden. Dafs das AderlafTeii im Anfang 
des Typhus bisweilen nützlich fey, wenn edle Theile 
zu fehr von Anhäufung des Blutls leiden, beftätigt 
der Vf., wie die Hippokratiker des lechzehnten Jahr- 
hunderts, Maffäria und Septctlius. diefs fchon lehr- 
ten. Aber Reizmittel find im erften, entzündlfbbea 
Zeitraum durchaus nachtheiUg. Im zWeyteb oder ner* 
Vöfen Zeitraum' empfiehlt der Vf. vorzöglicb dieBlafen- 
pflafter, um der Eiterung willen, 'die fie unterhalten: 
aber diefe fortdauernd hervorzubringen , ift oft äu- 
fserft fchwer. Nach des Vfe. Rath fchont man zu dem. 
Ende, und um böfe Gefchwüre zu verböten, im An- 
fang die Oberhaut, mifcht in den erften Tagen 
fchwarze Seife mit der Digeftivfalbe, und läfst in der 
•Folge die Gefchv^re mit dem Diachyton compoRtum 
terbinden. Der Kampfer gehört ferner zu den fcräf- 
tigften Reizmitteln im zweyten Stadiumr, d^ der Vf. 
in hinreichender Dofe zu geben verficherj, wenn er 
alle zwey Stnnffen einen Qran verordnet* Sollte es^a 
nöthig Icbeincn , ihn reichlicher zu geben , fo reibe 
tnan ihn in die Haut oder gebe ihn in Rlyftieren, Die 
Arnica - Blathen gehören zu den wicbtigften Erwek- 



kungsmittiln , wodurch befonders Stockungen im Ge- 
hirn zertheilt, und der nervöfe Charakter des Fiebert 
erftickt wird. Mit der Arnica verband der Vf. oft mit 
dem gröfsten Nutzen Angelica und Aether. VortrefF* 
lieh ift die Bemerkung über das Jo oft nachgebetete Oe- 
fetzr In der directen Schwäche möffe man mit fchwä- 
chern Reizen anfangen, und allmähligzu ftärkern ftei- 
cen; in der indirecten umgekehrt. Welcher Arzt, ruft 
der Vf., kann diefs bucbftäblich befolgen? Wie oft 
inufs man auch im Anfang cfer directen Scbwäche'thl- 
tigere Reizmittel wählen ? Wie kann man zurüokgehnp 
fo lange die Schwäche dauert ? Ein gleichförmig anhal- 
tender Gebrauch mäfsiger Reizmittel gewährt dagegen 
gewifs eben die Vortheile, virelche die gleichförmige 
Wärme hervorbringt. Alietonifche Mittel ^nd, fo Unae 
der anfteckende Typhus feinen einfachen Gang bebak 
und keine Anomalie bemerkt wird, überflüffig, ja khäd^ 
lieh; befonders zeigt der Vf. diefs an der China und 
dem Opium. Das letztere ift zwar im Fieber- Wahnfintit 
lind in fch wachenden Durchfällen angezeigt, allein esr 
pflegt doch allezeit auf die thätigen BemObungen der 
Nalurkräfte nachtheilig zu wirken und den Gans der 
Natur zu ftöreo. Sydenham gab das Opium ertt am 
vierzehnten Tage der Krankheit. Auch dem Kalomei 
ift der Vf. nacht gewogen: es nutze nie, nur unfchäd- 
licb fey es im entzQndlichen Zuftand, nnd fehada 
durch erregte BauchflQffe. 

Unter den abweiöbenden Fällen ftehn die Entzfio- 
düngen einzelner Eingeweide oben an. Wenn diefe airci 
nervöfe find, fo ift cfer Aderlafs zur Probe dennoch zu 
empfehlen ; befonders bey BruftentzQndungen , in wel- 
chen Oberdiefs dieBlafenpflafter, dieSpieffglanzmittel 
und flachtige Laugenfalte nützlich find, keineswe^ 
aber die Senega» Bey^nervöfen Darm - Entzandunjm 
taugen auch Kleine AderläfTe nichts, dagegen Blaien« 
pflafter, Kamillen und Kampfer in Schleim geballt^ 
eher nCltzlich find. Die Harnverhaltung, ein fo ge* 
meiner Zufall im Typbus, befonders wenn Blafen- 
pflafter angewendet worden, wich dem Vf. oh nach 
Umfchlägen von fch wacher warmer Lauge. 

Dann folgt die diätetifche Behandlung, ierea 
Raupterforderniffe reine^ kühle Luft, und das Wafchen 
mit kaltem WafTer find. Die NährungsmitteTfchränkt 
der Vf. auf die Hippokratifcfae Ptifane, auf Scbieime 
xlnd leichte (auerlicbe Getränke ein. Bew^ung, fo viel 
Anftren^ng fie auch dem Kranken koftet, und felbft 
das bloise Aufrecbtfitzen im Bette, ift fehr nützlich. 
Im nervöfen Zeitraum darf die Luft nicht mehr fo kfiH 
aber fie mufs durchaus rein feyn: die Nahrung beftehe 
ausFleifchbrüben, Bierfuppen mitEygelb, und Wein. 
Endlich folgen Rathfchläge zur VoVbauung der Krank« 
heit und Bemerkungen über den urfprüngl. Typhus. 

In der That mufs man, nach Durcnlefung diefer 
vortrefflichen Schrift, der Wiener Schule GlflcK würi* 
,fchg;i, dafs fie es allein in Deutfchiand ift, die einea 
echt ^ippokratifchen Arzt zum Vorfteher hat, und 
der Freund der Wahrheit darf nun nicht mehr verzwei- 
feln,, wenn e^ den Einflufs des verderblichen Zeitgeiftes 
auf die edelfte unter allen Künften bemerkt. 
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staat'swxssensch.aften. 

Berliw u. Stralsund, b. Lange: Napoleon, oder 
über den Fortfehritt der Regierung. Von Saul 
Afcher. i8o8. XII u. 140 S. 8- ; (»o gr.) 

Es ift feit einiger Zeit bey einer grofsen Anzahl 
untrer SchriftfteUer mehr als fonft das BeUreben 
lemerkb^r, die äufsern Erfcbeinuncen auf ihren ür- 
•prung zurackzuftthren, für ganze iieihen von ßege- 
>enheiten eine gemeinfapac Qualle aufzufuchen, un4 
[o, durch Begreifung einer Menge von einzelnen Ge- 
ecoftänden unter Einem Gefichtspunkt, grolse An- 
Bohlen und einen viel ümfaffenden üeberblick zu ge- 
ben. Wenn diefs von Männern gefchieht, welche - 
viele, lebendige, auf deutlicher AnTchauung von dem 
Wefen und Zufammenhang der Dinge beruhende, mit 
einem Worte gründliche ft^enntniffe haben, vor deren 
vielfach geübten innerm Blick wirklich eine Menge 
der äufsern Erfcbeinungen, gleich den unzähligen 
Strahlen in dem Brennpunkte eines Brennfpiegels , in 
Btnen Punkt zufammenlaufeö ; dann kann nichts be- 
lehrender feyn, als folche Betrachtungen, die zugleich 
auch, al6 Beweis von der Kraft und dem Umfang des 
menfchlichen Geiftes, ungemein erhebend und erhei- 
ternd find. Einzelnen Vorftellungen und Anfichten 
werden hier ganze Gebiete des Wilfens zur ßafis ge- 
geben und die Gröfsen , welche hier als einfache zu 
einander in Beziehung geftellt werden, find fämmt- 
licb Gröfsen einer höhern Potenz. Ein Jeder, der 
rigene Verfuche in diefer Befchäftigung machte, oder 
der Betrachtungen 4er Art von Ariftoteles , Leibnitz, 
von Friedrich fi. und ihnen ähnlichen Männern mit 
Verfuode gelefen hat» weifs, was hiermit gefagt wer- 
den will. — Diicfe nur kurzen Andeutungen, zu de- 
ren weiterer Ausführung hier nicht der Ort ift, find, 
wie uns dünkt, fchon hinreichend, um die Behaup- 
tung einleuchtend zu machen, dafs viel fahr viel d^- 
au gehört, um foUbi wirklich gehaltvolle Betrachtun- 
gen anftellen zu ktenen,.und dafs der Reiz, welchen 
wm folche Uebung der Geifteskräfte füjr Jeden hat, 
dem das Denken überhaupt eine liebe Befchäftigung 
ift, nicht 4uch fchon die nötbige Fähigkeit und die 
erforderliche Tüchtigkeit dazu giebt. — Rec. ver- 
kennt es keinesweges, dafs durch das jetzt fehr ficht- 
bare Beftreben, allgemeine Anfichten aufzuftellen, 
eine echte und üefere Begründung unferslWiffens in 
alh« (einen Beziehungen zu verfuchen, eine fehr woh^. 
' ige und bey d^n drflckenden Hindernilfen man- 
J. L. JZ. 1810. Zweifter Band. 



nichfacher Art höchft erwünfcbte Reglamkeit un4 
Lebendigkeit der geiftigen Kräfte erhalten wird , ur4 
er freut fioh hierüber, als über etwas wirklich Gutes» 
aufrichtig. Auch weifs er fehr wohl, dafs da, wq 
nicht die unfelige Sucht Auf fehen zu erregen, fonderii 
ein ernftliches Streben nach Wahrheit vorbanden ift» 
auch die in guter Meinung qk ftatt Wahrheit gege- 
benen Irrthümer eine billige Beurtheilung verdienen« 
Aber fo weit kann und darf die N^chficbt nicht ge^ 
hen, um mit dem blofsen guten Willen zufrieden zu 
feyn, und wegen der guten Abficht diefcblechteAus» 
fünrung derfelben zu überfeh^n. Stets mufs es Jedeav 
dem es mit der WiQenfchaft und überhaupt mit deni 
Fördern jeder richtigen Erketantnifs ein Ernft ift, zu? 
wider bleiben, über wichtige Gegenftände in dem 
Ton einer anfcheinend höhern Weisheit uQverftfindig 
reden zu hören , und zu bemerken, wo der Mangä 
an einfachen, deutlichen und lebendigen Vorftellun- 

Jen unter vieldeutigen Worten und unter allgemeinen 
Betrachtungen ohne wahren innern Gehalt fich zu 
verbergen Uicht. 

Die zur Anzeige und Beurtheilung vor uns lie^ 

fende Schrift muffen wir, bey aller Achtung für den 
Iweck derfelben, zu der Clalfe derer s^^hlen, die j^ 
ne Mängel an fich tragen; auch ift ihr Vf. von der 
Begierde Auffeh^n zu erregen, etwas Befonderes vor- 
zubringen, nicht ganz frey zu fpreohen. Der Zwec^ 
derfelben ift kein geringerer als, wie Hr. W. ihn wört- 
lich ausdrückt, der: „in 4^m vom Drange der Bege- 
benheiten beftürmten Geifte des Zeitalters die Em- 
pfänglichkeit für eine Anficht zu wecken, die einaig 
und allein eine vvohlwollende Stimmung für Europa!s 
verlebte, zeitige' und künftige Schickfale verbreiten 
dürfte.** Wir können es aber nicht für wohl .cethao 
halten , dafs der Vf. uns über diefe höchft wichtigen 
Gegenftäi^de und zu einem fo fchönen Zwecke, nux 
y^hingeworfene Ideen ;"" wie er felbft fagt, gegeben hat: 
denn diefs mag einen Grund haben welchen es wolle 
.(übergrofseBefcheidenbeit ift es nicht); der Vf. hat 
dabey, um es gelinde auszudrücken, mindeftens nicht 
bedächtig gehandelt. — ^ Was nun Hr. jt. uns hinzu« 
.werfen für gut gefunden, ift. unter Abfchnitte ge- 
bracht worden, in welcher Form er uns zuerft von 
dem Zwecke der Regierung und von ihrem Urfpruti- 
ge feine Ideen gegeben, alsdenn in d^ey Abfcbnitten 
.über die drey Entwickeluftgs- Stufen der Regierung 
feine Meinung eröffnet, hierauf in fünf andern Ab- 
fcbnitten Betrachtungen über Italiens und Deutfcli- 
lands erlittene Schickfale 1 über Deutfchlands Ajus- 
P fich- 
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fichteo , Preu&eos Schi^kbl und! Ober Rufslanci« uttd 
Englands Verbäknilfe zur zeitigen Entwickelunge- 
Stnfe der Regierung ange&eljt und zuletzt mit «iner 
Andeutung üner das künftige Schickfal europälfcber 
Staaten seTcbloffen hat« *«-* Die beiden Pole acir Kul» 
tnr find^ihoi HumanüHt^ Anhänglichkeit an Wefen 
aufser 6ch, und Refignatian oder Entfagung feines 
Selbftes(?) -- Die Berrfel^uckidsLrt^ nach Hn. A: 
neuen Lehre«, in dem Auge des Antropologen (An» 
tbropologen) kein Lafter feyn, fondern ein Trieb, 
der das grofse Problem löfet: in dem Kreife derMen- 
Icben feine BelVimmung — Gifellfckaft — feftzuhalten, 
vnd deni Vf. ift daher die HerrfchfuchtV ganz rein 
ohne alle Motive genommen (eine folche kennt aber 
BeCr und gewifs alle Verftandige mit ihm, in der 
Wirklichkeit nicht): der ,, Trieb eines menfchlichen 
Wefens, einen Kreis vernünftiger Gefchöpfe zu der 
in ihm rege gewordenen Idealität hinauf zu ftimmen«'' 
•— Das Wort Regierung wird von Hn. A, vieldeutig, 
Bud daher fehr fehlerhaft, theils für „ herrfcken^ Herr- 
fckaftr theils .in dem Sinne gebraucht, dafs es die 
Perfonen^ weiche regieren^ bezeichnen foU ; ja es kommt 
£>gar auch in der Bedeutung von Fetfaffung und Re- 
gterungsformen vor. — Von den Heroen, die durch 
üire Thatkraft und Beharrlichkeit auf ihre Zeitge- 
nöffen wirken z. B. VolkszQge veranlafsten, deren 
dije Annalen der Gefchichte, nach Hn. A. unzählige 
erwähnen foUen, fagt der Vf.: „Wefen diefer Art 
Ilaben keinesweges die Abficht eine Regierung zu ftif^ 
fen, um die Denkart und die Sitten des Volks umzu* 
formen, fondern blofs den finnlichen Bedarfoiffendef- 
felben zu genügen," allein er kann fich doch nicht 
enthalten unmittelbar hinterher zu bemerken , dafs 
«nan ihren Einfiufs filglich (?) eine heroifche Regierung 
-nennen könne. — Roms Regierung ift, nach Hn« 
A*9 die Stufenleiter aller ihrer (?) Formen durchge- 
gangen, denn fie war heroifchy theokratifch (?) und re- 
mublikanyih. — Karl der Grofse, der von tin.A. ein 
Ueberwinder unzähliger' Völker genannt wird, foU, 
obgleich ei; der Tugend und Wohlwollen aufregen- 
den Lehre der chriftlichen Religion n)it der verheeren- 
gkm Klinge (! !) Eingang zu fcbaffen fuchte, den Wahn 
Ton einem National- Cjiauben verfcheucht, und fo eu 
mem Eartipfe in Europa zum wepigften ein Ziel ge- 
letzt haben , der Millionen der Vorwelt Leben und 
Dafeyn koftete. -* Diefer Karl foU nun in unfern 
Augen Ober alle grofsen Menfchen , die vor ihm von 
der Idee der Regierung begeiftert waren , fchon da^ 
durch erhoben f^^n, weil er von if^rldee ergriffen ge- 
wefen: „die Völker alle, die er beherrfchte und be- 
'fiegte, nach gleicher Anficht denken zu lehren.^ Auch 
▼om Kaifer riapoleon wird ausdrücklich in diefem 
Sinne rühmend bemerkt, dafs es keinesweges feine 
Abßcht feyn könne, die Exiftenz der Nationen, nie 
ihre Regierungen zu vernichten: denn er lade ihnen 
das Nationale, ihre Sprache, ihre Sitten, ihren Glau- 
ben , und er fuehe fie »Ki^a Hioficht ihrer Denkart zu 
-beherrfchen. In einer andern und zwar diefer vor- 
hergehenden Stelle fagt dagegen Hr. A. wörtlich: 

^wie J&arl der Grobe einft mit der Idee einer Weit« 



religioa-aafgetrele* hj uatf dnrch feine Siege gUiek 
fam (!) den Grund zum Heil Europens gelegt habe 
fo dürft$^ die Ne^mt etaenliUs, Näpotion jbit 'bem'Vdr* 
fatze auftreten iaffen, die zurnckgebliebenen Sporen 
der NaüaneUität in den Regierme^gM und Verfafjungin 
auszujäten, und indem Kreife der Regierungen durch 
feinen Einflufs eine Idealität zu erwecken, die» dexa 
Zeitgeifte gemäfs, die Idee der Menfchheit in dem 
Kreife der gefeiifchaftlichen.yerfaflungen realifire.'* 
Wir glauben , nach- uns- bekannten mündlichen und 
fchrinlichen Aeufserungen des Kaifers Napoleon , an« 
nehmen zu können, dais er felbft far diefe ihm 'hier 
ziiget heilte Rolle dem Vf. keinen Dank wüTen w&r- 
de, und wir mfifTen wenigftens aus vollem Herzen 
mit Luther dagegen fagen: davor behüte uns lieber Her- 
re Gott! — In der Wahl feiner Gieichniffe ift Hr. jf. 
gewöhnlich fehr unglacklich; ein Beweis von JV(aa* 
gel an Deutlichkeit in feinen Vorfte}hingen : denn das 
erfte und wefentlichfte Erfordernifs eines giOcklich 
gewählten Gleicfaniffes ift, dafs es innere fFwrheit ha« 
be , und dafs es eine leichte und gleich in die Augeiä 
fallende Anwendung auf das, was e» anfchaulich ma^ 
eben foU , leide« So ift es z. B« ein faCt in allen Be. 
Ziehungen von Hn. A. unglocklich gewähltes Bild, 
wenn er, um den Zuftand des :Preufe. Kriegsheers 
* beym Anfang des letzten ungläcklichen Krieges aa- 
fchaulicb zu machen , fagt : „ auch der Löwe wird 
fanft und fchmiegend ( ! ) liach laneem Schlummer, wird 
zu einer gewiffen (!) Milde geftimmt, die ihm das 
Kaufen zur Unnatur macht" — ; ein Jeder fühlt fo» 
gleich, auch wenn er ficb nicht die GrOnde davon ent- 
wickeln kann, dafs es diefem Gleichnifs an innerer 
Wahrheit fehlt. — * Zuweilen fcheint Hr.. A* feihft 
das Schwankende, die Uns^verläffigkeit feiner Be- 
hauptungen zu fühlen; dann fucht er fich durch ua- 
beftimmte Ausdrücke, wie: es dürfte^ es fcheint n. 
f. w» zu helfen. — Wir befchliefsen diefe Probeo 
von dem Inhalt der Schrift des Hb. A. mit dem, An- 
fangs -Satze derfelben, welcher zugleich einen fie* 
weis von der Darftellunes - Gabe deffelben und der 
Würde feines Stils geben Kann; er lautet, wie foJget: 
,. Nur wenigen Menfchen ift der Oeiftesfchwoiig ver» 
liehen in dem Gange der Welt- und Menlcnenge- 
. fchichte, welche uns, in ununterbrochenem WecMei 
und mancherley Geftaltung, den t^prunjg, denFort- 
fchritt und Untergang der Menfbhheit (r) in Natio- 
nen und Staaten, zeigt, etwas mehr, als den Anblidk 
einer Gauklerbühne zu gewahren (ein Lieblingswort 
des Vf.), 'wo die Marionetten, nach dem Winke ih- 
res Meifters (?), fich bewegen und wenn fie ihre 
Stunde durchgearbeitet (!), eben fo hölzern und be- 
wufstlos, wie der Stoff, jius dem fie beftehen^ bin- 
geftreckt daliegen/* — ünfre Lefer werden hier- 
nach hoffentlich in die Behauptung einftimmen: dafs 
Hr. A. , ehe er felbft lehren kann , noch fehr viel zu 
lernen habe : denn die Gebrechen feiner Schrift befte- 
•hen in nichts Geringerem, als in Mangel an Beftimmt- 
heit der Begriffe, in unreifen, fchielenden tJrthei- 
len , in groben, hiftorifcben Irrthümern und in einer 
fehr mangelhaften Dadteliung. £s gehörte eine groike 
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iJMfegkdt' dato', ite MiheJ Prodhkt ckm :«d{eii 
Sorft Frinutf/att awidfanentiinchhi der ^ueiginmgv wie 
Hr. ^. tbutf'zu fagen: runter «den Farften Deutfeh«» 
•lands habe ich Sii aasofieh^ , Mmen folgende Blattei^ 
^u widmen* 

* ' . . ' • ' • ' 

' NaRNBBR«}, b. Wittwer: Jbhandtung über dii prak- 
• iijche Aufnahme der Grundfteuer für die Hofver- 

bände undßr walzende, Stücke, von ^&h. Leonkard 
'' Späth y Prof. der Mathem. Phvf. u- Forftwiffen- 

fchaft zu Altdorf. 1809. XIV und 278 S/ gr. 8? 

(iRthlr.) 

» . • ' • 

. Das Militär und die d^rch den Krieg venirfachteq 
Schulden, deren Intereflen gedeckt werden . müflen» 
machen befonders in unfern Zeiten es nothwendiSi 
flach neuen Finanz > Quellen 0ch umzufehen; und oi 
die Ofttndfteuer 'bej'tiahe in alleti deutfchen Landern 
auf alten Steuerkataftern beruht, die fowohl in An- 
fehung des Flächeninhalts, als auch der GiHe des Er* 
tnigs nicht mehr die fo nothweddige Richtigkeit r ha- 
ben; da ferner von diefer Grund/teuer fo viele Be- 
freyongen ftatt gefunden hattet), fo mufste. vorzogt 
Ikb, wenn eine gerechte Gleich ftellung der Laftep 
liergeftellt werden follte, auf eine befCßre Einrichtung 
<Ier Grundfteuer BeJacht genommen werden. Der 
Vf. verfiebert, dafs er durch eine 30 j&brige Erfah« 
-ning mit den für die Regulirung der Grunditeuer ein- 
^sufciilagenden Operationen und Mafsregeln bekaniit 
fey, und eben deswegen hat er auch die Anfichten, 
die er fich hierüber abgezogen hat, öffentlich darle- 

Sn wollen» Das Werk ift in drey Abfchnitte abse* 
eilt: I. Principien, welche bey Reguh'rung der 
Grundfteuer zum Grunde gelegt werden. 11. Die 

Sraktifcbe Aufnahme der fteuerbaren Revenue der 
rrundftacke. III. Praktifche Aufnahme des Steuer* 
.SchäUungs • Kapitals der Grundftacke. Eine so jäh- 
rige Erfahrung bey einem Gegenftande, wie der vor- 
liegende, ift allerdings Ehren werth, und der fach- 
verftändige Le/'er wird auch häufig Spuren diefer.lai^- 
cen Erfahrung in den vom Vf mitgetheilten Bemer- 
Kungen finden, pur ift das Ganze nicht gedrängt, be- 
ftimmt und lichtvoll genug vorgetragen worden ; auch 
bedient fich ^er Vf. zu häufig iolcher Ausdrücke, die 
nur in der Gegend von Franken, wo der Vf. zu der 
.Zeit, wo er das Buch fcbrieb^ lebte, verftändlicb 
.find. Der- Vf. geht von dem. cameraliftifchen Grund- 
satz aas: dafs der Grund und B9den9 nach c)er. Re- 
venue, die er gewöhnlich ausbeutet, zu befteuern 
iey; iind>er verwirft die Bei^eu^rung des Kapitalwer* 
thes der Grnndftücke. Diefe letzte Befteuerungsart 
fo ganz zu verwerfen, möchte Rec. fich doch nicht 
unterfangen. Sie hat allerdings auch grofse Vorzüge: 
denn 1) wenn einmal der Kapital werth ausgemittelt, 
.und die darauf kommende Steuer beftimmt ift, fo 
richtet man fich im Handelsverkehr darnach, der 
.Kaufer berückfichtigt die zu entrichtende Steuer, unch 
und eine Ungleichheit der Steuer wird auch hier nicht 
leicht herbeygef ührt : fodann a) dauert eine nach dem 
Kapitalwertli angefcniagene Straer viel langer als 



118 

diejenige i die' naeli*\IamrErtnig ahgdcM|igcn jvndffit 
drenift. 'Oei Ka^itelwePlhMft viel weniger VeräncW 
rtatf gen unterworfen ,! ak dlefes^der Fall beym Er^aä 
des GmodbOckes ift; i) es werden alfo bey der le^ 
Um Befteifterun^art, viebhinfigerSteuerrevifionen nüth* 
wendig, als^b^ derer&eirn Art; audi '4) verfällt m»Ä 
bey diefer erften» Art iicfat in den ungerechten Grunde 
(atz, die Indttftrid ztr beitauera. Auch der Vf. ift ii| 
diefe» foUler3iiterfaJJysA:*denoiitr«Icbrt, daf^ifogleicilt 
jede Verbefferttfignonijt der v^rhiltiiilsmaisi| h^hera 
Steuer belege vecUen mafle. Allein , kooke dena 
diefe Verbel&niogwQht auch Geld, Krifte, Arbeit} 
Soll der faule, oachlaffige Utlterthan ^ noch Vorzug 
vor dem fleifsigen^cbeit^fftmen geniefsen? ;Wir4 
nicht dadurch , dafs die höhere Steeer fogleich des 
durch Aufwand von Geld und Kräften herbeygefahr^ 
ten yerl?e£femog.eiif..dem Jfu& iiacbfolgt« manehw 
Grundbefitzer abgehalten werdee, feinem Grund und 
Boden alles das abzugewinnen, Mras abgewonnen wer* 
den kann ? Der Vf.^ verftebt unter der GrundAeuer» 
die jährliche Abgabe ^n bearem Gelde , mit welcher 
der Staat einzelne Grundftflcke^ fo wie einen Verbandl 
derfelben, und Gebäude in foweit belegen mufs, alf 
feine Einköpfte aus den Domänen und Kamenergüter% 
und aus den ^UMPigeo Gefallen und Impöfien, far die 
Deckung und Bdf^reitimg der nothwendigen Ausga- 
ben und des.Aufvvandes, nicht zureichen könnten* 
Rec. ift zwar darin mit dem. Vf. ganz einverftandeiv 
dafs bey einer gerechten Regierung die Einkünfte aus 
den Domänen und Kammergütern ^it und zuvörderl^ 
zur Deckung undBeftreitung der nothwendigen Staats« 
eusgabeff verwendet werden moffen, und dafs dieBe« 
fteuerung erft alsdann und in' foweit nur eintritt, alsP 
jene Einkaufte zu dieflsn Ausgaben nicht zureichend 
find. Allein darin kann er dem Vf. nicht beyftim- 
men , wenn .er S; 13. die Staatsgäter befteuert wif» 
fen will. Diefs ift und bleibt wahrhaft eine ganc 
flberflaffige Arbeit. Es ift ein leeres Hin - und Helr 
zahlen. Das , was die Staatsgäter an Steuern ^ahleii 
fnaffen; ge;^ dem Einkommen derfelben ab, und 
mufs alfo wieder durch die Steuer erfetzt werden. 
Sind die Staatsgüter verpachtet^ und ift es dem Päcli- 
^r zur Pachtbedingung gemacht, die Steuer zu ent- 
richten , fo richtet fich fchon derfelbe zum voraus 
mit dem Pachtgeld darnach , und ^ebt weniger ; und 
jTq .^tfteht alfo immer auf der einen Seite ein mififf^, 
das durch ein plus auf der andern Seite gedeckt V9ßt^ 
Jen mufs. Der Vf;- folgert aus der von ihm aufge- 
ftellten Erklärung der Grundfteuer, dafs daher die 
Grundfteuer immer em Theit des Üeberfchnjfes fey, 
um welchen die fteuerbaren Grundftücke ihren'Eigen- 
thämem mehr eintragen, als diefe gleichzeitigen noth- 
wendigen Aufwand für deren Befteliung und Erhal- 
tung machen muffen; oder es fey die Grundfteuer im- 
mer als ein Theilihres reinen od er.Netto-Ert^ags oder 
ihrer Revenue arizufehen. * Rec. ift hier wieder zum 
Theil mit dem Vf. einverftanden.- Nämlich , io der 
Regel follte das, was der Unterthan zu feiner eigenen 
Subfiftepz, zu feines Lebens Unterhalt brauclit, kei-' 
uer Steuer unterliegen , «ad die Steuer follte auch 
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lUiaeswgg8$ ihn iüüaj^tny von ^ieh; wss' er noch nacb 
te^irkler .Deckung der Aüsgabkt^ttö feSd^n Ofatwt» 
Iph übrig behilt , zurOofc r» legen ^ -und auf diefi 
Weife fein' Verniögen immer itiebr trod wehr« zu ver* 

itofsern. Eiifegereciiteflegidrang winl riiefon OruMd» 
itr auch , fo. lange es nun -iitnher möglich ift , zu be- 
folgen ^fachen: denn i griff :fie fiortwitirend iKe Subfi* 
Aenz^Mittelder Unterthanen^dn^' fo mafste ein fot« 
IJbCft'^ait bald fiob^fei^fb^auflöfem^: AlleSo auch der 
Staat^'der infeiben Rbgieruiigsiprineipien nlettiarlsver* 
gifst , daft dKe Größe und SicWhei« des' Staataein« 
kommiMis von dem Niititonakeich%faum abbatigti kann 
ilocli in die Nocbwendij^eit gefetzt' werden , iisweu 
Im in aufterordetitUcfaen Fälle» B^r$ge z«r Deckung 
riekr Staatsausgaben von feinen ' UnierthaMn zu- ver^ 
hingen, die allerdings den reinen oder 'Netto -^Ertrag 
Vb^fteigeD. Diefer ^KaK kann vorjiflgUch in Zeiten 
Uer Kriegs, bey aufevtegten OontHbutioneta eintreten) 
und Rec. möchte daher weniffftens nicht ib- gani 
beftimmt und ohne einer Attsnanme zu gedenken, be* 
banpften, dafs immer die Grundfteuer mii' als tin Theit 
des reinen Ertrags an^ufeben fey. Sehr ausfahrlich 
behandelt dter Vf. die Art und Weife, wie die 6e* 
gneinheSten zu befteuem find, ^* Warum ift aber nicht 

ftierfogleicfa dahih abgefprOdtosA forden V dafs diefe 
lUichtheiIfge Einrichtung ganz aufzuheben fey? In 
keiner ROckficht verdient - diefe Einrichtung -einen 
geringem Steueranfatz, als die fibrigen, Prhatis zn- 
ehörigen St0(d(e. Sehr richtig wird bemerkt j dafs 
j derBtftinuniingdes Ertrags niöht blofs dnheimi- 
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133. :MA«:i!8ia ,^ 

MMcfaatEmSfaier gengi ü i lu werdm/) DmiBOieHBk 
yerfabremdobe^ mlKshM wohk diefee ieyn^ ivtah ^dü 
Regierung einen allgemeineo LaDdtaxator>, 'der dif 
Qanze.nBch feinem.Umfaoge kflnntnnd z« barfiekiMah«» 
tigen hat, dazu geben, und aufaer diefem.nooh/ co» 
von der Obrigkeit gewählter Einfohätzer aus der Ge- 

Send, und ein dritter Einfchätzer^ den die Gemeinde» 
eren Güter eingefchatzt werden , zu wählen bäftc^ 
dabey^^ebraucht würde. Die von dem Vf. S. 170 u. 
171 aogegebeiie Art^ die Orundftflcke eu vermer/eo» 
ift Cehr zu emofelilen. Der wahre Werth der Gruod« 
ftOcke kann allerdings n'iir d'?nn r#i» ausgemittelt wer- 
den, wenn diefelbea vermeflen find« Der Besteue- 
rung ddrftlben , fie mag ficb nun auf die Reveoüen» 
oder auf ' defi Kapital werth beziehen , mufa demnach 
die Vermeffung voransgehen. Diefe wird nunfreyiich 
am ftattlichftenaosgeiQhrt, wenn mit der. trigoDometri^ 
lohen A\if nehmte tfes Landes angefanf eo,' und dann iA# 
Detail herab Wirts gegangen, und mit dem Flächeninhalt 
eines jeden einzelnen Oegenftandes geendigt wird*« Al^ 
lein'es giebt'dabey vielen Aufwand, viele Arbeit iinA 
Mfihe, k^ureh weiche man aber weder fichrere nock 
beffeire Refultate zu de,m Zwecke erhält «, als dnrck 
die fo^Uhih gefertigten Flurkarten einzelner Dörfer 
tthd Gemeinden. Ja, wenn es nicht darum zu thon 
ift, alles bis auf das allergenauefte zu vermeffen., fo 
ift die Vermeffung mit Hälfe der Bouffole ausreichend 
und dabey am wenigften koftfpielig. Auf die Voiv 
iheile, deren fich der Oeometer bey diefer Arbeit be^ 
dienen kann , hat der Vf. lehr gut ningewiefen. 
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Jlh Nbr«*g^*f find kürzlich vmey GefellfchaftenznrBe- 
förderupg der;i^ufklärung über 'ökommifche Ge^ertfiände 
gettiftet worden; die eine vb'n deiii Gi*offir^ und Rit^ 
tcr CdOet in Chrißiania , dje andre von dem Hatiptpre- 
8(iger und Dr. Neumarm in Asker, Jede diefer GefclU 
Ichaften fetzf Preife zur Aufenuht^rung fürOekonomen 
au^, giebt Schriften über ökonomifche G'egenftände 
hevaus iiild fclii;änkt fich iii- ihrer Wirkfamk ei t ^uf die 
<^egetid, wo fie lebt, em; doch ftcKn fie^mit mfehrcVn 
lÜintichenGefellfchaften in Verbindung imd man hoffV, 
^kfs fie künftig alle mit der l.I^lifltoÄ/&/«>fgxgpy>Ä/2*«;t 
inlCopeilhagen, als Filialgefellfchaften, in Verbindung 
treten werden. Von diefer Gefellfchaft ift eine Gold- 
medaille , 100 Rthlr. werth, für eine vollttändige tind 
gründliche Anweifune, wie aus Tang Salz fabricirt 
•werden könne — und iwar nach einer vorzüglicher^ 
iVIetlioJe, als die von dem Eergkandidaten Mynßer in 
Vortchlag gebrachte*-^ ausffefetzt worden. 

In der kön. ääm£chen SocietlitcUri^fenfchaftenririd 
feit kurzem vorgelegen worden von dem Dr. /K Simon- 
Jen eine Ausficht über die ältefte Gefchichte des Nor- 



dens; von dem Etatsrath, Ritter Mddinhawer eine Ab> 
bandJung,' endialtend Aufklärungen über die Gefchicb- 
te des fpanifcben Prinzen Dom Carlos , nach noch un» 
benutzten Manüfkripten ans der kÖn. Bibliothek; voa 
dem FroffefTor, Bitter lr5/tA(W ein Auffatz, enthaltend 
Ideen über die Entftehnng und den^ Fortgang der Yöh 
ker, mit Hinficht auf die Kultur; yati dem Prof. JuTtiz* 
Kath Schon ein Bericht von ^es in Rom verftorbeneia 
Profeffors , Ritters Georg TotgA Lebens und Verdienten, 
befonders mit Hinficht auf ältere Literatur , Archäolo- 
gie, und abbildende Künfte. DiefelbeGefellfcliafthift 
dem Hn. yoh: Cottr. Hepter feu 'Herrnhut in der Obei»-' 
laufitz für feine eingefchicktfe'Abhandlung'!' ob es ein 
Maxhimm oder Minimttm in- ^e¥i Perturhationen derP/a- 
netbahnen durch äufsere Kräfte glcbtF-^ln^e Goldme- 
daille, und dem Hn. Mattkiaf Buggtm Kofenhetgtm fto 
feinen Bericht von den 4 neuen PtaVieten im Allgemei- 
nen und feine Beobachtungeh an d^m neueften Pla- 
neten /^<p/?a insbefondere und delTen Oppofition gegen 
die Sonne irti September igöj,' ihre SilbetTnedaille zü- 
eijkannt. Ein Verfuch, die Figur des Schiffes imtöl- 
!dem Waffer Äubeftimmefi, von 'J^nt JBrgen Fihi vrut' 
de der Aufmerklamkeit imd des Rulimes vvürdig be- 
funden. 
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mittlere) fiel ein, im Mittel «us Rectarcenfionsunter- 
fcbieden vom ao. 3i.ii«a3. März, am so. März 7 Übe 
19'« 49'% 7 wahrer Zeit zu Prag, womit von Zacks San- 
neotafein ;aaf die Secunde Qbereinftimmen« Nur ai>f 



Berlin, b. demVf, und inComm. b. Hitzig: jfßro- 
nomifches Jahrbuch für das ^ahr I8i3. , nebft ßi- 

nci: Sammlung der neueßen in die aflronomi/chen ^^^ Beobachtung gründet fich die Beftimmune des 
IViffenfchaften einfchlagenden Mhandlungen Beob- Sommerfolftitium am 21. lun. 5 U. o',45'' roittl. Zeit zu 
aektungen und Nachrichten; mit Genebmbaltung - . . — . .^ . 

der K. Akad. d. Wiff. berechnet und herausgege* 
ben von ff. E.Bode^ Aftronom und Mitglied der 
Akademie. 1809. 266 S. i(. Mit i Kpf. (1 Rtblr. 



Oftern fällt i8r3..ain 2Q. März. Von 4 Sonnenfin- 
fterniffen und 2 totalen Mondsfinfterniffeii ift in 
£üropa nur eine Mondsfioftemifs zum Tbeil Gchtbar. 
Aldebaran wird dreymal vom Monde bedeckt, am 
•14. April, 23. October und 16. December. — ^ Unter 
den angehängten Abhandlungen enthält: i) u. 2) Oer- 
fer der vier neuen Planeten , ffir Pallas voraus berech- 
net fOr das Jahr 18 ib. von BodSy fQr Ceres von Gaufl^ 
far Inno von Hardingy für Vefta von Schumacher; 
die Bereduinag für die drey letzten PlanetMi begreift 
nur die vier bis fünf erften Monate des J. igio. Pal- 
las wurde 1 Sog. wegen ihres fchwachen Lichts wenig 
oder gar nicht beobachtet, daher Gamß die Elemente 
Ihrer Bahn bisher nicht weiter verbeffern konnte. 
^) Petersburger Beobachtungen des igd^. im Septem- 
ber entdeckten Kometen vom 15. Januar bis zum 
87. März I808* N. St. nebft beobachteten Stembe- 
dccknngen 'und Gegenücheineo des Uranus und Sa- 
tnra vom Staatsrath von Sekuberi. Die ruffifchen Be- 
obachtungen des Kometen find wichtig fflr deflen 
Theorie, da man ihn um dide Zeit im flbilgen Eu- 
ropa fchon ans dem Gefieht verloren hatte; nur das 
fbharfe Ange des Akademikerseofi^yiiMfrxAy konnte 
ihn durch einen 34 fafsieen DoUond, deffen Oeficbts- 
f eld zugleich als &reismikrometer diente, noch wahr- 
nehmen , als ihn von Sdmbert durch daffelbe Inftru- 
«neat nicht mehr fand. Während diefer Beobachtung 
gen entdeckte von IT. am 27. März igog. einen andern 
neuen Kometto, der aber nach einigen Tagen fich 
fchon wieder aus dem Gefichte verlor. 4) Beobach- 
tungen auf der K. Sternwarte in Prag r8o8* angeftellt, 
won Canonious DanriU und Adjunct BitHur. Uegen- 
fcbeine des Uranus, Saturn und Jupiters, Beobach- 
tungen der Pallas und Vefta, auch Aequinoctial- und 
Somitialbeobachtungen von i8o8- durch Stemunter- 
fchiedeam 7fafsigen Mauerquadranten; dieFrühlii^s- 
nachtgleiche (die wahre, wie es fcheint, nicht jue 
A. fj. Z. igio. Zweyter Band. 



Prag, und der Herbltnachtgleiche am 22« Sept. i8 St. 
50% 4C mittl. Zeit. 5) Beobacbt. der Vefta von Stepk. 
Groombriige Efa. im J. 1807* Sie gehen vom 25. Apr. 
bis 19. May, undfind mit einem 4fafsigen Mauerk reife 
von Troughton unter der Breite 51% 28% 2", 3 und einer 
Länge von'a'% 6^ dfüich in Zeit von Green wich ange« 
ftellt. 6) Unteriucfaungen aber die Indifche^Aftrono« 
mie , vom Director Scnaubach in Meinunflen. (Aus ei- 
ner für die Göttinger Commentarien beitimmten lat. 
Diflertation). Der Vf. zeigt, dafs die gewöhnliche Vof- 
ftellung von dem hohen Alter der Indifehen Aftronomie 
völlig grundlos, und dafs JMontueta^s Meinung (Hift. 
des Mathem.) die Indier haben ihre Aftronomie von 
den Arabern erbalten, die einzig richtige fey. Binttey 
hat in eleu Jlfiatic Refearckes gezeigt, dafs die aftron. 
Tafeln in dem alt- indifehen Buche, Surya- Siddhanta^ 
auf eine kQnftliche Weife rückwärts gerechnet find, 
daCs man in Indien felbft ehmals für den Vf. derfelben 
einen ungefthr 499 J. nach Chr. Geb. lebenden Faraka 
hielt , und dafs in der Tbat die Regeln und Epochen 
jener Tafeln mit einerandern Schrift ^'x., DatokAmob 

frenannt , genau und bis auf die Brüche zufammentref« 
en. Auch fand Sckaubach, dnb die Surya-Siddhanta 
fchon Sinus kennt, eine Erfindung erft aus den Zeiteti 
des Albategnius, und dals die Begriffe der Hindun 
vom Aequator, Koluren, Tagbögen n. f. w. (fberall 
mit den Vorftellungen der Araber und Griechen har- 
moniren. Auch die Beobachtungen der Indier find äu- 
fserft fehlerhaft ; die Entfernung der Spica von y. Wid- 
der, wodurch fie das Stern jähr und die Nachtgleichen 
beftimmen wollten, geben fie auf oGrade irrigen« Das 
Vorrücken der Nacnt^leichen , aas fie jährlicl\ auf 54 
See. fetzen, ift ihnen ein blofses Ofcilliren vom 3 Grade 
derFifchebis zum 27 des Widders innerhalb ^inerPe* 
riode von 2700 Jahren; im J« Chi*. 499. foU dieGröfi^ 
diefes Vorrflckens Null gewefen feyn : Beweis getiug, 
daCs die Indier^ überhaupt Keine Beobacntungen kennen» 
die auf. Jahrtaufende gehen. 7) Aftronomifche Beotl^ 
achtungen i8o8* u. 1809. auf der K. K. Sternw. in Wien 
angeftellt von D. Triefneeker. Unter anderem auchÖe- 

«enfcheine des Jupiter, Saturn, Uranus t8o8., und dee 
4ars i809m Venusbeobachtnngen im Febr. und Märe 
1809- mit dea Vis. noch ungfedruckiani dütck Schubert 
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fehi Störangsfonnela verbefferten Venostafdji vergU- deca würden« Der Vf. zeigt »erft, wie da» too Krafft 

eben; Beobacbtuncen der Vefta zwifchen dem 30. Sept. fo bedingte Problem auf die AuÄdfons dreyer fpbari* 

u.a4.0ct«l8o8.; c^rauaStillftandderVeftaaftia3.0ct. fcben Dreyeclce Ccb zurück führen isist; um es alyer 

7 U. 38'» 4a" mittj. Wiener Zeit mit 338", 57'» 43'^ a allgemeiner zu machen , dürfe man nur ftatt 6ts zwcy- 

geoc* Länge und 9^, 59.% 41'', 6 fadlicfaier geoc. Breite, ten gleidbzeitig beobachteten Sterns ficb einen Poullt 

S) Aftronomifche Beobacht. und' Formein von Prof. am Himmel denken, der mit dem zweyten Sterne glei- 

Pfaff in Dorpat. Sternbedeck unsen vom i. März und che Abweichung, aber eine um fo viel geringere Re* 

37. Dec. I808- Die Formeln betreffen die Rectification ctafcenfion hat« als die zwifcben beiilen Beobacntungea 

des Mittagsfernrohrs und den Pertur bationscalcul. Für verfloffene Sternzeit beträgt. Unter diefer Vorausfez- 

die Berichtigung des Mittagsfern, werden ftreoge For- zudg würde der eingebildete Stern zur Zeit der erften 

mein in Reinen gegeben, wodurch' fich, obnedafsNei- Beobachtung diefelbe Höbe erreicht haben, die der 

gong und Deviation bekannt zu feyn braucht, die Cor- wirklich beobachtete im Aug^blick dw zweyten Be* 

rection auf eine einfachere Weife findet; der Vf. fucht obaphtung hatte; fetze man alfo den eingebiidetea 

eine Half $gröfse, nämlich den Perpendikel vom Pole Stern für den wirklichen : fo fey die Rechnung auf 

auf den gröfsten Kreis, welchen das Fernrohr be- den Fall einer fileichzeitigen Beobachtung gebracht, 

fchreibt. Auch in der Laptacefchen Perturbationsrech- Was Geh auf diele Art fchon aus eiafacfaen geometri* 

inung hat der Vf. einige Grundformeln durch weitere, fchen Betrachtungen ergi^bt, entwickelt nun der Vf. 

Entwicklung für den öebrauch bequemer einzurichten auf dem analytifchen Wege durch eine fchöne directt 

Hefucht. 9) Nachtrag zur Abhandlung Ober denKodSe- Auflöfung, die er durch Einfahrung von Holfswin« 

ten von iSoy. im aftr. Jahrb. igii^t nebft andern aftn kein für den Gebrauch nöcK bequemer macht. Dio 

Beobacht. und Berechnungen von Infpector Biffel in Höhen der Sterne können gleich oder ungleich feyn; 

LilienthaL Die Petersburger Beobachtungen , welche die Methode gilt fOr beide Fälle. Zufolge der am 

der Vf. Anfangs-^icbt in Rechnung nehmen konnte Ende noch berechneten Differentialgleichungen ver- 

.(verg). Mr. 3.), gaben die treffiichfteUebereinftimmung mindert fich der mögliche Fehler bey diefer Methode 

anit den vom Vf. früher gefundenen elliptifchen £le- um^fo mehr 3 je mehr die Asimute der beiden Sterne 

snenten des Kometen, und beftätigen alfo auch die be* unter fich verfchieden find« Die numerifchen vom Vf> 

.rechnete Umlaufszeit ah gute Annäherung. Nach ei- und Ueberfetzer berechneten Beyfpiele.^eugen von der 

juer Bemerkung von Olbirs wäre es vielleicht möglich praktifchen Nutzbarkeit der Methode und von der Ge« 

gewefen, den Kometen im Spat jähre 1808- bey feiner nauigkeit der Beobachtungen. 11) Beobachtungen vom 

.Dppofuion durch lichtftarkeTeleikope wieder aufzu* Oberprediger i^fi^A in Quedlinburg. Beftimmung der 

finden; Bejfet ftcllte daher vom 7 — 13. Nov» mit 15 Polhöben von Quedlinburg ($1% 47'» 37''» 7 inaMittel)^ 

und 2ofafsigen'Heflectoren Verfuche liierüber an, die von Iifenburg>xRotenburg an derSaale und Bemburg 

jedoch nicht ganz gelungen find : zwar faberam9. Nov. mit einem lozdliigen Sextantep und Oeiborizont. Be» 

etwas neblichtes, was er fpaterhin an demfelben Ort obachtungen der Vefta vom Jul. bis zum Sept. iHog-; 

nicht mehr antraf; diefs konnte aber, wie er glaubt, am 26. Aug. fah fie der Vf. mit blofsen Augen. Von 

vielleicht ein anderer fehr entfernter Komet, nicht der 10. Jun. igog. bis zum May 1609. hat der Vf. nur zwey* 

Sefuchte, gewefen feyn. Durch die Methode gleicher mal Flecken an der Sonne wahrgenommen, eine anffift* 

ternhöhen (vergl. Nr. 10.) fand der Vf. im Oct. igog. lende Erfcheipung , die Boäi in einer Anmerkung be». 

und May 1809. die Polhöhe von Lilientfaal 53% 8% 27'S 7 tätigt, und die auch Hec. bey Sextantenbeobaobtongea 

imMittel ans verfchiedenenSextantenbeobacbtungen; im J. 1809. gelegentlich bemerkte. '13) Beobacht. von 

die Vefta beobachtete er am Kreismikrometer vom 19. Prof. iMtrow in Cracau. Meift gerade AuffteigaogeD 

Aiüg. bis 16. Sept igo8» Aus Beobachtungen des kJei- der Sonne und der Planeten. Polhöhe von Cracau, iUK:h 

nen von Pons in Marfeille im Jun. 1808. gefundenen £• 50-, ^,40^' oder noch etwas kleiner; Lange im Mit* 

Kometen, von dem Entdecker felbft angeftellt, hat tel aus lehr vielen Combinationen 36^15 i'%a in Zeit oft« 

.BiJJH folgende Elemente der Bahn berechnet : Sonnen- lk:h von Seeberg (oder i St. 96% 9'S a öftUch von Paris). 

.Bine 18089 Jul* 1^ 17418 Parifer Zeit. Auffteigender 13) Vorfchlage zur Erweiterung des Gebrauchs doi 

Knoten 34% i\\ \^*y 5. Neigung der Bahn 39% i8S 59'' Mauerquadranten von Bejfet. Wegen der vielen Cmr* 

LSnge des Periheiium d5a%38S50''. Kleinfter perihe- rectionen, die der Mauerquadrant nöthig macht, kft 

ftfcher Abftand 0,607953. Der Lauf rOckgangig. 10) man ihm neuerlich *den ganzen Kreis vorgezogen; der 

'fQeue Methode aus der U$he z weyer Sterne die Zeit und Vf. fueht zu erweifen, dafs der Mauerquadrant, zweck« 

.Polböhe Zttbeftimmen, von Prof. 6a«^ in. Göttingen mäfsig behandelt« doch nicht ganz vernachiäffigt ZQ 

iaus einer lat. Diflertation des Vfs. von deffen Coliegen, werden verdient, und d^fs man zwey Hauptpunkte, fei* 

Vof. Harding, flberfetzt, mitZufätzen desVfs). £in nen Collimationsfehler, und die Ricbtigl^eit der Ein« 

)|cbätzbarer Beytrag zur praktifchen Sternkunde von theilimgf auf eine einfachere und leichtere Art, als 

einem Mannen dem die theoretifche fo ungemein vieles bisher gefchehen ift, verifiolren kann. Der Vf. räthz« 

.verdankt. Von jenem Probleme, das zur See und zu diefemEnde, vor dem Objectivglas des Fernrohrs einen 

Xande gleich anwendbar ift, giebt Krafft eine Auflö- an das Rohr befeftigten Planfpiegel anzubringen, der 

fung in den ^cL Nov. Acai. Petropot. Tom. 13. aber mit auf die Ebene des Mauerquadranten fenkrecht, und ge- 

det Befchränkung auf zwey gleichzeitige Höhen, d\% gen die optifcheAxe des Fernrohrs um einen gewiffen 

lifo zwey Beob^ofettr» zwey Inftruineate u, f. w» for- Winkel geneigt ift ^ mit diefer Vorrichtung läfst fich 

liach 



IdJ 



NiiBi« 134. MAY 181O1 



126 



i 



D«ch brftfmmteo Regeln die walire ZeDitdiftanz des 
Sterns^ unabhängig vom Collimationsfehler beobach- 
ten ; directe Beobachtungen, die diefea Fehler mit ein- 
fehliersen, mit jenen erfteren verglichen, geben alsdena 
die Gröfse des Fehlers felbft. Ift man des CoUimations^ 
Mileri* auf anderem Wege , z. B. durch Zenitfectoren» 
terfichert, fo kann man durch den angebrachten Spie- 
;el, wie der Vf. ferner zeigt, auch die ThciJungsfehler 
es Öciüdranten finden. 14) Aftron. Beobacht. zu Green- 
«rieh in den J. 1^97 1804. (Es find blofs Fixftefnbe- 
deckungen und ein Paar Merkurdurchgänge). i5)tJeber 
die Verüieilung der Perihelien von 98 bisner (bis zum 
Endedes J. 1807.) bepbdchteten und berechneten Kome- 
ten, ronBode. (Auszug aus einer derK.Preufs.Akad. 
im Aug. I^09. vorgelefenen Abhandlung). Um jeneVer- 
iheilung zu verfinnlichen, und allgemeine Folgerungen 
daraus zb ziehen, find diePerihelien der 9g »[ometen 
mit ihren yornehmften Bertimmüogsftficken, nämlich 
Jer auf die Ecliptik reducirten Länge, dem Perpendi- 
kel, vom Punkte des Periheliums in der Bahn desKö- 
meten auf die Ecliptik gefallt, der perihelifcben Breite 
(fem wahren und verkör zten Abftand von der Sonne, 
nicbtflur ineineTafeleingetragen» fondern auch durch 
eine (im Jahrb. verjöngte) Figur dargeftellt. Hiernach 
giengen von 98 Kometen in inrer Sonnennähe 3g Zwi- 
lchen Sonne und Mercur durch, 32 zwifchen Mercur 
nnd Venus, 13 zwifchen Venus und Erde, 12 zwifchen 
Erde und Mars, und 3 zwifchen Mars und Jupiter. IJa- 
ter einer gröfsern heliocentriTchen Breite als 45^ gien- 
gen durch ihr Perf belitim 26 Korn. Oberhaupt und dar- 
imtetig zwifchen Sonne und Mercur. Der Soonenäqua- 
tor liegt nach dem 8 Grad der Zwillinge und desSchüz- 
zen; nach dJMer Richtung liegen auch • die Perihelien 
Eier meiften Kometen, und gegen die'Sonnenaxe ngr 
M^enige. Eben fo ift ^ merk würdig, dafs bey weitem die 
neiftto derfelbeo, nämlich 59 von 98, zwifchen Widder, 
^rebs und Waage, und die übrigen 39 zwifchen Waage, 
Steinbock und Widder in ihre Sonnennahe kommen ; 
n den erften Halbkreie fällt euch dsts Perihelium aller 
»ekannter Planeten, nur Marsund Veft|i ausgenommen« 
!>le (»erihelifche Breite-^ar bey 56 Kom. fQdlich, bey 
[2 nördlich, alfo ziemlich gleich vertheilt ; vorwäfts 
$lengen>49, uild 49 rficltwärts« 16) BeobachteteStern- 
iftheo ZU' Pri^g mit . eineni Reiekenbachfcken I2z011igen 
Mtihiplicatioaskreife zur BefHmmung der Polhöhe und 
Stralenbrebbong, von J9ai;frf. DerKr^is giebt unmittel: 
Mir 4 See, «und b^y viei^fachem Winkel fchon einzelne 
reciüiden. Unabhängig von der Refraction hatte der Vf. 
lie'Folböhe von Prag 50*, 5', 18" gefunden. Diefe 
lreitevon$yagi7ol*ail8^fetzt, gaben imMärziSog Ze- 
litabfländedes 8iribsvon66^ 31' die Strahlenbrechung 
mi 9K% 9 grdfser als nach der neuefteh Kefractionstafel 
'en ifo/a/%ir^; Scheitelabftände des Procyon von 44% 
t2' gaben 4", 12, derPolarftern 4", 3 (im Scheitelab- 
bmde von 41*, 37'), dieOnpella 83*» 59% 40" vom Schel* 
el entferhf 6", ^ mehr als die Laplacifche Tafel. Aus 
len Beobachtungen des Sirius würde eine Horizontal- 
'eiraction von 32', 6", aus den Beobachtungen derCa- 
>ellaeine von 32', 53", 3. Atis obigen Wahrnebmunt^en 
lellatigt es äch aufs neue, dafs die HorizontalrefragtioQ 



auch an einem 'Und eben demfelben Orte nicht immeir 

fleich ift, und daf» überhaupt einzelne Sonnen - und 
ternhöheq in kleinen A bftänden vom Horizont, wenn 
man fie durch efne aus Tafeln für einen andernOrt ge- 
nommene Refraction verbeffert hat, ein auf mehrere 
Secunden unficheres Refultat ^eben können. Häufiger^ 
Beobachtungen , mit ganzen Kreifen angeftellt, werden 
es möglich machen , auch das grofse Hiodernifs , Hat 
Refraction den Aftronomen in den Weg legt, mit 
Olück zu bekämpfen« 17) Gegenfcheine df^ Uranus» 
Saturn und Jupiters, 1808 zu n^remsmünfter beobach* 
tet, und mit den Tafeln verglichen von Derfflinger. 
18) Ans der beobachteten faft gleichzeitigen Höbe 
zweyer Fixfteme die Breite des Orts (und daraus wei« 
ter die Zeit) zu finden, vomDirector der K« Stern w. ia 
Utrecht, vanBeek - CalkoH. "Der Vf. löfet diefs Problem 
auf eine andere Art, als in Nr. 10. gefchieht, und fetzt 
eigentlich völlig gleichzeitige Beobachtungen in der 
Theorie voraus, die aber in der Ausübung nur bey» 
nahe gleichzeitig feyn dürfen : denn , um nieht zwey 
Werkzeuge, und zwey Beobachter zu brauchen, fchläeC 
der Vf. vor, von dtm einen Stern die Höhe mehr am 
einmal kürz nach einander zu nehmen , und alsdenn 
durch Rechnung feine'Höhe auf den Zeitpunkt der Be- 
obacBtung des andern Sterns zu reduciren. Vor Douwes 
bekannter Methode, die zwey Höhen des nämlichen 
Sterns,- die eine nahe am Meridian, die andere weit da« 
von entfernt, und zugleich beyläufige Vorkenntnifs der 
Polhöhe fordert, haben die beiden Methoden von Gauß 
und CalkoeHi wenn fie fchon weitläuftigere Rechnun- 
gen nölhig machen , hauptfächlich das voraus , daf» 
mal} die Beobachtungen in wenigen Minuten nach ein- 
ander aufteilen kann, und auch des Ganges der Vht 
nur auf kurze Zelt gewifs feyn darf. 19) Verfchieden^ 
aftronomifche Rechnungsformeln ilnd Beobachtungen 
von Prof. LiUrotir» Praceffionsformeln für gerade Auf- 
fteigüng und Abweichung. Der Vf. halt es für unent- 
fchieden, ob das von ihm, eben fo wie von La Place ge- 
fundene Glied diefer Formeln, welches denf Factor de 
enthält, beyzubehalten oder zu vernachlailigen fey: 
allerdings kann man diefes Glied ganz weglaffen, wenn 
man nur in der Anwendung dieler Formeln eben fo 
verfShrt, wie vön Zach {Tab. Aberrat. Völ. I. S. 36 u. 37.) 
oder wenn man für die Priceffion der Länge dX einent 
fär verfchiedene Zeitpunkte veränderlichen Werth ia 
Rechnung bringt: denn das 'Veränderliche diefear 
Werths hängt mit der Wandelbarkeit der Schiefe der 
Ecliptik oder mit de zufammen. Formeln, um die 
Fehler der geocentrifchen Länge und Breite aus den 
durch Beobachtung gegebenen Fehlern der Rectafcen- 
fion 'und Oeclination zu finden. Voliftändige Samm« 
lung ganz genauer Parallaxeiiformein (für Azimut 
lincT Höhe, Länge und Breite, gerade Aufftei- 
ung und Abweichung). Nene Berechnung der 
demente des am 7. Aug. i799. entdeckten Kometen« 
Beobachtungen ^es Sonnendurchmefrers,"aus der Zeit 
de^ Durchgangs; 252 Beftimmungen gebenden Durch« 
mefler in der mittlem Entfernung 32', 1", 98 oder in 
der Erdferne 31', 30", 17. (Neuerlich fand Detambre ävs 
fechsmouatlichen Beobachtungen von Mafkelyne im 
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J. Kgoo. den DurohineCbr des mitdern Abftandes 32^ 
o"f 3). ao) Die Polhöhe von Riga, aus 50 Höhen des 
Polarfterns bey feiner obernCuImination 16. Sept. 1 gog/ 
tnit einem Boriafchen Kreis beftimrot von Prof. Sandi 
in Riga. Das Refultat der Berechnungen ift 56% 57^ 
$% I. 21) Boiis Beobachtungen der Vefta am Mauer« 
qoadranten und Mittagsfernrobr vom Sept. bis Dec» 
1908* 22) Befchreibuns eines BawnaMnfchen Vertical« 
kreifes von D* PoUgießer in Elberfeld. Der Vertical* 
krei$« welctier nach Bohmenberper^s Vorfcblag in der 
idoo. Correfp. an einer Cenkreuiten am ihre Axe be* 
weglichen an beiden Enden geftatzten .Saule befe- 
ftigt'ifti wird bier nach feiner Bauart fo wohl, als 
nach feinem Gebrauche umftändlich beCchrieben ; ei; 
balt 12 Parifer Zolle im Durchm.« ift von 10 zu 10 Min« 
«etbeilt» und die Vemiers «geben unmittelbar loSecuii; 
den; das Ganze wird als eiq dem Stuttgarter Künftier 
£bre machendes Werljc gefchildert, das an Solidität, 
feiner Arbeit, und Genauijgkeit engÜfchen Inftrumen- 
%itn niobtnacbCteht. 22) Ueber die (S;>nftruction hypfo- 
netrifcher Tafeln ( welobe die Berechnung der Erhö- 
hung eines Orts Ober die Meeresflache aus Barometer- 
beobachtungen erleichtern)» von ^abbo Oltmanns in 
Paris. Der v^ hat die barometrifene Formel von La- 
flact durch gefctiickte Zerlegung in vier kleine Halfs- 
tafeln gebracht; diefe Tafeln find 1809. bey Schoel in 
Paris auf vier Bogen- in gr. 4. erfchienen. 23) AjTtrono- 
inifcbe Beobachtungen anf der K. Stern w« in Berlin im 
}. i8o8* angeftellt von Boäe. Be; Geres glückte dem Vf. 
nur ^Ae, bey Juno 2^ bey der helleren Vefta 11 Beob- 
achtungen , Keine aber bey Pallas. Das Blokadefyftem 
wirktauch auf Aftronomie ziirDck: eine zum zwey- 
fbfsigen Trougbtonichen Kreis geodrige, bey den 
Krieasftflrroen in Berlin am g. Nov. I806. zerbrochene 
WaUerwaage wartet noch immer auf Eröffnung der 
See, um zur Reparation nach London gefandt zu wer- 
den; dieferUmUand hiodertedas ganze Jahr hindurch 
den Gebrauch desKreifes. Mira im Walififch war vom 
i.'Jan. bis 15, Febr. igoS* 2 Gröfse und heller als Men-^ 
)car. 24} Aftronomifcbe Nachrichten von Dr. Schröter 
y» Lilienthal. Nach genaueren Unterfuchungen fetzt 
9un der Vf. aus Beobachtungen der gleichen rein ab- 
gerflndeten Geftalt des fQdlicben Horns 23 St 21 Min.. 
%97 See. als die wahre Rotationaperiode der Venus 
left : diß Rotationsperiode Mercurs findet er jetzt 
S4 dt«, o Min., 50>2 See. Einftimmig mit dea Vfs. 
Wahrnehmungen' fahen auch fchon Anir. fiSaf/er in 
Oreifswalde am 20. October 1762. und der jQneere 
Kirch in Berlin am 7. Jun. 1720. die nachtliche Halb- 
fcugd der Venus in dunidem matten Lichte fchim* 
mem; 25) Liageo • und Breitenbeftimmungen im 
Unteröftreichifchen von der Fr. Reichsfreyin vom 
Matt. Mit «inem Amolifchtn Chronometer und. 
lozölligen Trongfatox^chen Sextanten fand Frau,f;M 
Matt die Polböhe von Baden , Ueillgenkreuz und Ar- 
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nberg (altes Ritterfchlors) = 48S o', 39", 3 

4«"» 3'> «5"» 3 ""d 48°» o'» 40"» ^ Die Längen die- 
fer drey Orte jj«, 04 ... . 58", s und a', a", 7 öft- 
licb io Zeit von Wien. a6) Formeln, um den Ab» 
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ftortd der Planeten von der, Soooe «pd Erd«, ihre 
geoc. und heliocentrifche Uoge undLBreite befol! 
3ers zur Zeit der Oppofition un^d GonjS on zu te! 
rechnen, von Bouvard in Paris (ius Jeff«TeucS it 
piters-und Saturnstafelo , Paris ifi«Q ^ -,\ at. Z^ 
Somifche Nachrichten vom AkadÄ '^^fö 
m,wsky. m St Petersburg. Darunter auchrioJaS 
berechnete ßedeckuDgen einiger kleinen in den £pb2 

r«ci;i .«for Wl "gezeigten Fixfte?J;7aT 

1809. 28) Br.Herfchirs Beobachtungen desKofoete* 
von I807. nach feiner Zurückkunft v2n deTwJiS 

l.Febr. keinen Kern; der Lichtnebel nahm fchneU^ 
gen denMittelnunkt zu, und hatte einen Durcbm vK 
5-7 IVlin. Von 16 teleskopifchen Kometen, ^eS 
naher unterfuchte, zeigten I4 keinen fichtbaren foK- 
den Körper im Mittelpunkte, und di?r fchleclitb«r 
granzte t^entralfctfein der a übrigen verdiente weniff- 
rtens nicht den Namen einer Scheibe. 29) Ueber v5r 
meffungen im Gouvernement Moskau, von Hof r. Gotd^ 
bachm Moskau. Breiten, welche die Triangel gabeq» 
wurden durch Spie^elfexUnten. manchmal verificir^ 
und fehr genau getunden. 30) Befchreibung einü 
12zoIljßen durch Baumann verfertigten Spiegelkreife% 
derfenJbemrohr 14 Linien Oeffnung hat, vonDr-Ä^ 
zenberg , Director der Sternvvarte in Daffeldorf. Die 
Spiegelk reife, in Deutfchland noch nicht fo bekau^ 
wieSjpiegelfextanten, find eine deotfcheErfindunj von 
Tob. Mayer^ die von Borda nach Frankreich verp&nzjl 
und von englifchen Künftlern, befördere von TromgkUm 
merkhch verbeffert wurde. Ein gutes Fernrohr, Fe- 
der und Kette für dieMikrometerfchraubehaltder Vi 
bey diefem Werkzeug für wefentlich, nndliefsea auch 
dem hier beCchriebenen Spiegelkreis durch Baumam 
|reben ; der Limbus defCelbeo ift auf Silbe» nnmittelb« 
in 860 Grade, und jeder Grad ihfopf Theile getfaeik; 
die. beiden Vemiers theilen von ap zy ap See» Oer Vi 
macht mehrere für den Gebrauch eines (blehen Werk- 
zeugs natzlichepraktifcbe Bemerkungen. 2 1 ) Beobacb- 
tnngen der Vefta im Oct. und Nov. igog. md Bwef 
kungen ober die gegenfeiUge Lichtfiarke einiger Fixr 
fterne von Dr. Koch in Danzig. 3a) Beftimmungd«-?^- 
höhe von PoUdam, vom Generai i/on Z4^m., SecYMMAi- 
tungen vom 30. Jul., -a« Aug.u, 13. Aug. 1809. mit ei- 
nem 7ZÖII. SexUnten gab^. 5a?, 24', 23." .... aa'<, ) 
und 12'', 5. 33)Aftronom.NachriQhtenvermifchteiiIn* 
halts. Von der Sammlung des LandmarfchaUs v. Hakf 
find eln^e altron. Inftrumenie ffir die kOnftige Stam* 
warte in Königsberg um 20^ Rthlr. erkauft wordoi.-* 
In Memel wurden am 2. 3. und 4. Nov. 1M8. bey h«ir 
terem Himmel zwey Nebenmonde beobaenlat^ me an| 



m^x,^^ .MUMi lu uoi: Anpuipuäre gegrandet war: liea 
kennt Fälle, wo ein fcblecblNSs Oeficfat ganz die nim^ 
liehe Erfcheinung hervorbrachte). — Gamß findet nim 
durch die vierten Elemente der Bahn der Vefta ihrea 
tropifcheo Umlauf 1 325 Tage 19 St., ihre mittl. Eatfeciii 
von der 3onne 29362077 und Neigung 7% g', 19«*. 
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Lbipzig, b. G. Fleifcfaer d, j.: Ritfe durch Franken. 
Saiem , Oeßerreich , Preußen und Sachfen , von C. 
£7. /}. V. Eggers. Ober-Procureur der Herzogtb« 
Schleswig u. Holftein , Ritter v. Danebrog. yier 
Theiie. igio« Ohne d. Vprr. and d. Inhaltsanz. 
452, 490j 459 u. 500 S. 8- 

Die frabern Reifea des Vfs. , die er auf V^ranlaf- 
fung (einer Sendung zum-Raftadter .Cougreffe 
itiacbte, naben wir zu leiner Zeit in diefen Blät- 
tern, (zuletzt in den Erg.Bi. I809. Nr. no.> mit Bcy- 
fall angezeigt. Nicht weniger yerilient Rieten die Be- 
fchreibung der fpätern Realen, die der Vf. auf ver- 
fchiedene veranlaf(ungen unternahm. Wie in den frü- 
hem Briefen wecbfeln auch in diefen mit Reife - Nach- 
richten hiftorifch-politifche Nachrichten und Bemer^ 
kungeo über die jedesmalige Läge der europäifchen 
Staaten ^ befonders über die Verhäitniffe feit dem Lü- 
neviller Frieden bis zum Frühfommer Igö6«9 die der 
Vf. auch bey der letzten Feile, der nachberigto Verr 
Änderungen ungeachtet — £0 wie^ fie gleich anfangs 
niedergefchrieben wurden— bey bebalten wollte» weil 
fie, bey der Lage des Vfs«, manches genauer zu er- 
fahren ,v theilweife wenigftens bleibenden hiftqrifchen 
Werth haben, und — fo wie alles, was der Vf. über 
das InteretTe der von ihm bereifeten Staaten fagt -^ 
aus der reiiifteh weltbürgerlicben Abficht fljefsen. 

Alle vier Theile begreifen eigentlich zwey befon- 

d^e^Reifen. . Die erfte^ um das Bad zu Baden bey 

/Wien zu brauchen,, im J. 1804. ging über Hannover^ 

Fulda y Wirzburgi Augsburgs München^ Satzburg 

und Wien liach Baden ^ von da zurück über Wien und 

JPrag (durch Sachfen) nach Hamburgs und ift jn den 

beiden erften Theilen begriffen. Sie beginnt mit einer 

.Wafferfährt von Kopenhagen nach TravemUnde^ def- 

fen Seebad i^e^ühmt wird« In Lübeck waren bereits 

.die Feftungs werke abgetragen, die der Vf. früher (o 

.iiogern fah, als dama^ noch das ReichsftädtifchjS Ge- 

Vbiet. Lüneburg hs^ fich feit den letzten zwey Jahren 

lehr verfcbönert» die Cultur nach der Heide zu hat 

liedeutend gewonnpo.. Die von der Königin Caroline 

im Schlofsgarten za Celle gemachten Anlagen im engli- 

fchen Gefchmacke find verfallen ; auch ihr Denkmal 

hat fehr gelitten. In Hanupver waren in den letzten 

Jahren vpr derPccupationV andere Verfchönemngen 

.imgjerechnet , viele präcbttee Häufer gebaut wordeii.; 

der jährliche Verbrauch des Brenn^lzcs. wird A# 

A* L. Z. I8IO« Zwejfter Band. 



40,000 Klaftern gefchätzt. AuCser der Wafferkunft 
befuchte der Vf. auch den Schlofsgarten von Uerreq- 
häufen mit feinen Fontäinen und den Limmer-Bruo« 
nen. Hannover's Fall vergleicht der Vf. mit dem Falia 
Bern's nach/ feinen Gründen und in feinen Folgen ; 
auch die vortheilhafte Denkart der Einwohner flb^ 
ihre Regierung war diefelbe. Die Betrachtung dar- 
Über führt den Vf. auf die Wahrfcheinlichkeit d«l 
Falls der VerfaCTung Deutfchlands, den er fcbonrin 
dem Entfchädigungsreceffe begründet *fand , und ai^f 
die damaligen Plane Napoleons, mit welchen fich der 
Vf. in zwey Briefen ganz allein befcfaäftigt (Tb. L 
S. 68 — X16. ). Graf JUelzi d^Erile , den der Vf. in Ra- 
ftadt als Gefandten der CisalpiniJA^ben Republik keo^ 
nen lernte , fagte ihm vieles gerade fo voraus , wie qs 
kam ; aber alle Unternehmunjgen Napoleons fo irorau^- 
zufagen, war freylich unmöglich, weil die fpatern erft 
durch die Folgezeit hervorgebracht werden konnten^; 
.imd N. zwar immer m Eih^iT'Sinne handelte, Mittfl 
und Wege aber nach den Umftänden beftimmte. Eine 
kurze Oeberficht von Napoleons Unternehmungen 
bis zur Verwandlung feines lebenstängliohen Confor 
lats in die erbliche Kai fer würde, grötetentbeils vev- 
anlafst durch die tUntern^mungeq der.brittjfcfaeARe- 

Sierung, zeigt dieis zur Gnüge. (In zwey Noten Z|i 
iefen Briefen und anderwärts klagt der Vi. über den 
durch die Engländer erlittnen Venuft feiner Papiexis 
zur Fortfetzuflg feiner Gefchicbte der durch Napoleons 
Kaiferwürde geendigten franzöfifchen Revolution und 
zu andern literarifcben Arbeiten. ) -^ Bey der Reib 
(über GöUingen) durch das F^cksfM biagt der V£, 
wie fruherbin auch andere. Reifende, über Katholi- 
rcismus der gröbften Art; auf^dem Wege von MüU- 
häufen »ach Eifenach über die 'für Juftiz und Polize^f 
.fehädliohe AbwecbCeluog des Gebiets. Diefem letz- 
tem Uebel ift nun in jener Gegend abgeholfen, fo wät 
fie mit dem Königreich Weftpfaalen vereinigt ift, und 
eben diefsifl: anderwärts, wo früher diefelbe Khgn' 
tStatt fand,' feit der Rbeinifehen Bnndesacte der F^ 
,wie der Vf. fchon damals vorausfagte. Im Fktdmfchem 
fand der Vf. dieCultur gefördert : und von der dama- 
Jigen Univerfität und der neuöti Regierung wird viel 
Gutes gefegt* Indeilen veranlafet ihn die Regierubgflh 
Veränderung in diefem Lande und in andern von imn 
befuchten Gegenden zn einigen allgemeinen Bemen- 
rkungei> über die gewöhnliche ;Stimmung des grofeefr 
Haufens gegM die neue Regier itng, eine ihm aus meli- 
rern Gründen angenehme Brfcbeinung, und die da- 
durch. b^rOadete Bebatfeoikeitia Refiirnien. — Wir 
R über- 



131 



ALLG. LITERATUR-ZEITüNO 



13a 



fibergebn die Nachrichten von dem Bade zu BrUckenau^ 
um logleich noch bey zufügen, dafs der Vf. wie bey 
Fulda, fo bey l^irzburg^ eioo gOoftige Ausnahme für 
die geiftliche Regierung macht, und Geh Ober die 
Merkwürdigkeiten, einige Zweige der Induftrie u»d 
den Weinbandel diefer Stadt, fo wie über (las Julius- 
Hofnitai, das Waifenbaus und die damals durch den 
Graten Thürheim gehobene Univerfität ausführlich 
verbreitet. Üeberbaupt fehlen dem Vf. Wirzburg als 
eine der aufgeklärteften Städte Deutfchlands , in Hin- 
ficht der literarifchen Cuitur der erften Stände, ihrer 
Xage nach, ganz geeignet zur Vereinigung der nord*- 
iind ffiddeut&bßn Cuitur ; die Bewohner fchienen ihm 
munter, lebhaft, thätig, doch mehr feurig als aus- 
dauernd. Das damals erfchienene Baiertehe Gon- 
fcriptions- Reglement begleitet der Vf. mit verfchiede- 
Ben Bemerkungen vorzüglich in Hinficht der Schwie- 
xigkdt der Eit>rührung diefer Mäfsregel in einem neu 
erworbenen Lande, und der Mittel, fie annehmlich 
m machen durch die Ausficht auf Anfäffigkeit nach 
achtjährigem Dienfte u. f. W. — Das freundliche ^n- 
'fyaeHy das damals noch immer durch die dortigen 
Collegien manniehfaltige Unterhaltung gewährte, giebt 
dem vf. Aulafs zu verfchiedenen Bemerkungen über 
die beiden ehemals preufsifchen Fürftenthümer in Fran- 
ken und ihre damaligen Verhält niffe zu den Nachbaren. 
B^ NMUingen zeichnet der Vf. einige fcbätzbare Ge- 
mälde in der Hauntkirche von Albrecht Dürer u. a. 
aus* Donauwörths, gute Nahrung von dem ftarken 
Fruchthandel und der Frachtfahrt wird durch fünf 
'dafelbft zufammenftofsende Hauptftrafsen befördert. 
In Augsburg ^ über deffen Kunftann^ Induftrie, Han- 
dlet und andere Merkwürdigkeiten der Vf. fich aus- 
filbrlicb verbreitet, waren fchon damals die aufge- 
klärteften Häufer der Stadt geneigt, die Ueberreite 
Ihrer Reichsfreyheit gegen den ruhigen Genufs der 
viöglichften Begflnftigungen ftändifcher Untertbanen 
anfzugeben. Aus den durch mehrere Briefe fortlau- 
fendeo Nachrichten über München und Baiem (S. 296 — 
365») zeiebnen wir nur einige aus. Auf die Erhöhung 
des Kaufpreifes der Häofer, befonders in den letzten 
Jahren, natte die dem Vf. fehr mifsfäilige alte Ein- 
richtttfig (aus dem T4ten Jahrb.) Einflufs, nach wel 
eher am oen meiften Häufern ewige Geld -«Capitaiien 
Begen, die der Verleiher nie kündigen darf. Von 
den rielen Anlagen und Anftalten Rumfords waren 
lebon damals manche wieder eince^^fangen , wie der 
mliitärifche Garten, das crofse Arbeirshaus (durch 
Sehlkane der Handwerker;, mit Ausnahme der $pin- 
Mertf für dan Militär, wie der Vf, in der Ueberocbt 
der trefflichen Polizey - Anftaken der Balerfchen 
Hanptftaclt bemerkt, die er genau muftert. Eben die^ 
ift der Fall mit den wiflenfchaftlichen and Kunft- An- 
ftalten. Naeb feiner, mit den meiften Frühem ziem- 
lich Obereinftimnrtenden, Schilderflng der Baiern ma- 
cbeit Iie ein gutes, biederes^ anvercforbenes' Volk 
ans; der Vf. bemerkte zwar eitregewiffe Schwere, fie 
fbhieD ihm aber leichter belebt werden zu können, 
als bey feinen Landsleaten; auch fcbreibt er ihnen 
ynÜ siechaiiifebea(3enie oodlLiuiftgefGbiQklk^eit ztt. 



aber wenig Neigung, ihr Talent geltend zu macfaeo. 
„ Wenn^man nur zu fuchen.verftebt — fagte der da- 
ihalige KurfÜrft zum Vf. -^ fo findet «)an 5y meinecm 
Baiem viel Gutes, das man nicht erwartet hatte.** 
Unter ihren National -Tugeadeo zeichnet der Vf. vor- 
züglich die Vaterlandsliebe aus. Von den frommen 
Wünfchen des Vfs. in Hinficht auf die Verbefferung 
des National wohlftandes find fcitdem mehrere bereits 
erfüllt, der Erfüllung anderer ftehn die Zeitumftände 
entgegen. — Interef&nt ift die kurze CbarakteriftiR 
der Bewohner der Berge um die durch ihr Salzfud- 
werk bekannte Stadt Trami^Un, die noch, ihrem Kör- 
per naeb, der fiefcbreibui]^ der Römer gleichen, gr&ts- 
tentheils eine altdeutfche Sprache reden,' die Dicht- 
kunft oder wenigftens den Reim lieben^ durch ein- 
fache und unverdorbene Sitten, durch gutmflthigen 
Charakter, durch Vaterlandsliebe, und Ergebenheit 
gegen die Geiftlichen fich auszeichnen. Ausführlich 
ipricht der Vf. über die Warferleitung der Salzquelle 
von ReichenhaU nach dem Sud werke von Traunfteiti 
und die Salinen des romantifch liegenden Reichenhalls, 
die zufammen jährlich 400,000 Ctn. Salz' liefern, -dw 
auf befondern Salzftrafsen tbeils^nach Baiern und 
Schwaben , th«Us auch nach der Schweiz gehn ; das 
Halleiner und Berchtesgadner Salz dazu gerechnet, 
wird der gefammte Suzverkehr von Baiern auf 
goo,oo6 Ctn. angegeben» Traurig ift in diefeo Salz- 
cegenden die ErTcbeinune der Cretins. -— Um Salz* 
burg^ deffen topographilche Merkwürdigkeiten zum 
Theil näher angegeben find, fand der V^die Gegend 
fehr anziehend ; in den Bergen und in den Wäldern 
eine Mannichfaitigkeit, wie er fie feit der Schweiz 
nicht wieder fah, eine üppige Vegetation und ftarkeB 
Anbau. Bleues ftatiftifcbe Angaben , welche die frü- 
her als wahr angenonunnen höhern fehr vermindern^ 
werden hier als zuverläffig beftätigt. Die Relig]o6tät 
des damaligen Kurfürften (jetzt Grofsherzogs vo& 
Wirzburz), der die Regierung des Hochftifts nicht 
ohne päpttliche Zuftimmung antreten wollte. Gebt 
der Vt. ^s eine Folge feiner Erziehung an, die ihn, 
bey der Neigung loTephs, Tofcana mit Oefterreicit 
zuconfolidiren, mit der Ausficht, eingeiftlicherFOrft 
zu werden, vertraut gemacht hatte. Selbft der ge- 
meine Mann fagte daher : Vorher hätten fie unter ei* 
nem geiftlichen Fürften eitle weltliche Regierung ge- 
habt, jetzt hätten fie unter einem weltlichen Fürfte» 
eine geiftliche. Indeffen hatte docKdie voiige Regie- 
rung auch manche Mängel, und die damalige man« 
ches Gute; beides wird hier unparteyifch neben eior 
anvfer geftellt. — Mit einer zweytägigen Ftxcurfio.» 
des Vfs. nach Bercbtesgaden und dem Königsfee, nach 
(Hallein, dem Schwarzbach und i^m Pafs Luegg, die 
zum Theil zur Ergänzung der obigen Nachrichten 
von dert Salzwerken von RekbenhalT u. f. w. dienen» 
fchliefst der erfle Band. 

Der zwiifie Band enthält fiift nur Nachrichten , die 
Länder der ^^rr^f^Af/rAm Monarchie betreffend r denn 
nur Wer letzte Brief liefert die Rückreife aus Böhmen 
durch Sachfen nach Hamburg. Die 'öOerreichifchen 
iMautbeamten.Terricbteten ihr Gefchäft nicht aJIeld 
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nit Höflfclikeit, fondlern auch mit Verftand; Ce wa- 
en, wie fie fagten> beordert, die begehenden Vof- 
cbriften gegen Fremde, deren VerhäJtiiiffe den Ver- 
lacht einer Contravention entfernten, mit Schonung 
inzu wenden. In Wien, wohin der Vf. auf dem ge- 
wöhnlichen Wege gelangte, hielt er 6ch anfangs nur 
b lange auf , als nöthig war, um einise Einrichtungen 
tir feinen Aufenthalt zu Baden zir treffen. Von diefem 
lade, feinen Aolag^D) Umgebungen u.f. w. wird hier 
:unn Th^ll nach Schink und Hojtr^ zum Theil nach 
»geoen Beobachtungen, eine ausfohpliche Schilderung 
geliefert, natziich far jeden, der, befonders als Bade- 
;aft, daffelbe genauer kennen lernen will. Hier fey 
IS genug, im Allgemeinen zu bemerken, dafs der Vf. 
lus Erfahrung verfichert , dafs es ihm an keiner Be- 
|uemlichkeit fehlte, und dafs auch allgemeiner Froh* 
inn die Genefung förderte. Auch die Kaiferliche Fa- 
Qilie befand fich dort, ohne dafs ihre Gegenwart fich 
lurch etwas anderes, als durch Freude c^rQber, äu- 
serte. Bey diefer Gelegenheit faet der Vf. viel Er- 
reuliches von der Popularität des Kaifers, von feiner 
}Qte gegen feine Untertbanen , von der Liebe des Kai- 
erlichen Ehepaars gegen ihre Kinder, und manches 
:ur Vertheidigunc; der (feitdfem verdorbenen) Kaife- 
in gegen theiis Kleinliche, theils ungerechte Vor- 
rvQrfe. — Auf die Frage des Vfs. an einen Freund: 
ibes nicht beffer feyn wQrde, imBadedieGefchlecb- 
er durch ein Gittei^zu trennen, oder tn zwey Bädern 
on gleicher Temperatur und Einrichtung jedes Ge- 
chlecht ^einzeln baden zu laffen ? erfolgte die naivfc 
^.ntwort: dann würden nicht fo viele das Bad be- 
uchen. — Viele Damen tragen beym Baden nicht 
lur diefefnfte Leinwand und Spitzen, die'doch durch 
Echwefeldflnfte kaum gewinnen können , fondern 
uch goldene Ketten find prächtige Ohrringe, um 
len Zufcbauem zu zeigen, dals ihr Gefchmeide echt 
ey.' Was obrigens etwa dem eefelligen Leben, ber 
lern Mangel an Fremden, abgehen mag, wird durch 
ledouten, Schaufpiele und Kxcurfionen erfetzt^ t— 
kufser einer Excurfion nach Laxsnlmrß mächte- der 
f(. eine andere nach aem durch Schunes bekannter 
ewordnen Schnaierg ( dem höchftea Berg in Nied^.- 
)efterre)ch), auf welclier er unter andern den Gufe 
uf der fchön und wohlfeil arbeitenden Spiegelfabrik 
:u Neuhaus und die Pottenfteiner Klingennibrik u^ 
!• m. fab; und eine dritte nach dem fabrikreichea 
ViemrifcK. Niußaäty aufdefffen Wege man eine Sta- 
iktitenhöle; das Schelmloch, findet. Die dafige 
diiitär - Akademie unter dem Grafen Kinsky, eine 
«r vorzfiglichften Anftalten in ihrer Art, hat 400 in 
. Compagnieen getheilte Cadetten, aufser welchen 
lorh 50 Cadetten zu ünterofßciers gebildet werden. 
Line grörsere NÄ>enreife machte der Vf. nach Pres- 
»Tg, wo er fich über die f^erhattniffi Ungarns zur 
flertiifjhifckgn Monarchie zu unterrichten wufste, unri 
iie Klagen aber Mangel an Cultur des vorzflglicb ee- 
egneteö Landes, an Aufklärung der originellen 
iraftvolleo Einwohner, an hinlänglicher Ordnung 
m Inqem, an verhältnifsmäfsiger Theilnahme an den 
^afiftn des Staats richtiger zu beurtheilen» Die Hin*» 
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derniffe der Verbefferung findet" er in jler Art der 
Cultur und in der Verfaifung des Landmanns. Das 
Weideland fteht nicht in dem vortheilhafteften Ver* 
häliniffe zu den Kornfeldern , und faft alle Grund- 
ftacke gehören den Herrfchaften , für welche der ge- 
ringere Landmann um die Exiftenz der Seinigen ar- 
beitet. So hat diefer kein InterefTe fQr die Verbeffe- 
rung des Bodens, da hingegen der reiche ungarifche 
Magnat im Allgemeinen lich auch gern mit dem Ge^ 
nufie des erstorbenen Vermögens becnügt. Daz« 
kommt, dafs bey der faft linbefcbränkten Gerichts- 
barkeit des Adels unzahlige Unordnungen und Mifs- 
bräuche vorfallen mOffen , zu welchen die RegieruDg 
fchweigen mufs, wenn fie nicht, wie einft Joieph IL, 
Uebel ärger machen will. Die Ungarn halten auf 
ihre Vorrechte und ihre Verfaffung, wie vielldcht 
keine Nation in Europa. Man darf daher dem ge- 
drückten Landmann nur den tJmfturz der Verfaffuog 
vorfpie^ein, um ihn zu bewegen, feinen Herrn um 
einen Säbel zu bitten, um fflr ihn zu fechten , indefg 
er für feine Selbftftändigkeit zu fechten glaubt. In* 
nere Reformen können demnach von der öfterreichi- 
fchen Regierung nicht vorgenommen werden, wena 
nicht erft die Magnaten gewonnen find. Eben dieb 
ift der Fall mit der fcbärfern Anziehung des Staats* 
handes, wie der Vf. es nennt. Der Vorwurf^ dab 
die öfterreicbifche Regierung die Ungarn durch dea 
Handelszwang koloniemäfsig behandle, ift allerdings 
nicht ganz ungegründet; da aber die öftern Anerbie- 
tungen, alle Ungarn mehr fcbädliche als' der Monar-^ 
chie nützliche Befchränkungen aufzubeben, wena 
fich die Nation dem allgemeinen Befteurungsfyftem 
unterwerfen W/11 , contra flatutahefnndenyvor den: fo. 
ßiebt es kein anderes Mittel , zu den allgemeinen La- 
iten der Monarchie aus Ungarn einen einigermafses 
gleichen Beytrag zu erhalten, ohne in die Verfaffung 
'^Huzugieifen. 'Die topograpbifchen Bemerkungen Ober 
Presburg und auf cier Hin- und Rückreife übergebA 
wir, um fogl^ich zu ein^m Briefe zu kommen, in 
weichem der Vf. feine Meinung über die damaligen 
politifcben Verhältnifle äufsert. Schon im Voraus 
lab er in der 4^nahmß des Titeln eines erblichea 
öfterreichifchen Kai fers nicht blofs das Streben, deepi 
jErai^söfifchen.Kaifer nicht nacbzuftehn, fondern die 
Ueberzeugung von der Unvermeidlichkeit des völli- 
gen UmftMrzes des d|urch den Deputatiöns • Recefs 
noch baufälliger gewordnen Gebäudes der deutfcheii 
Reichsverfaffung ; «-. und in der Stiftung der Ehren« 
legion die Grundlage zu einem neuen Erbadel Frank- 
reichs. — Nach einigen Briefen über die Umgebun« 
Sren von Jf^ten^ fo wie mehrere Vergnügungen da* 
elbft, kommt der Vf. auf einen völlig ftatiftilch • po« 
litifchen Gegenftand, die. StäaUkräfte dir oßctr^hi-^ 
fchen MonarckU , die er theils nach tiechtinfiem , thellS 
nach eigenen Bemerkungen entwickelt. Da beyuder 
gegenwärtig gänzlich veränderten Geftalt diefer Mouar* 
chie diefe Unterfuchung viel Von ihrem Werthe ver- 
loren hat: fo machen wir hier blofs aufmerkfam auf 
.diefeu Briefe fo wie auf einen fpätern , worin der VL 
die in der Verwaltung der Finanxen begangnen Mifa- 

griffe. 
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griffe, befonders in der Verwaltung der Banlczettet» 
vn^ Mittel Air Abhülfe aogiebt,, unter welche er voc- 
zagÜch die Erhaltung eines niehr jährigen Friedens 
reebnet. Auf die Veranlaffung GalTs^ deffcn Vor- 
lefungen über die Schädellehre d^r Vf. in einem be- 
fondern Briefe beHaqdelt, un4 zum Theil auf den 
Blöd&nn, Wahnünn und Selbftmord anwendet, fah 
cter Vf. das Wieqer Irrenhaus, oder den fogenannten 
I>iarrenthurm, dßffen Arzt, Hr. Dr. Nord^ feine Be^ 
viOhungen vorzüglich auf die pfychifche Behandlung 
verwendet , und von einem Gehülfen uiiterftQtzt wirc^ 
Hn. Dr. GiorgUTj der damals mit der Analyfe von 
Schadein zur Prüfung der Gairfchen Theorie befchäf- 
tigt war. Von 317 franken befanden fich damals 199 
in dem. I^arrenthurm , die übrigen in dem (erft im J. 
igo}» eingerichteten) Reconvalefcenten-H^ufe, ii^das 
«ach Blödfinnige und folche, die eine jpartieUe Gei- 
Ibasfchwäche zeigen , aufgenommen werden. Der Vf. 
nennt die Anftdt eine der voUkommenften in ih- 
rer Art; auch verdient die Behandlung diefen Namen« 
I>ie Zahl der Ankommenden (aus Oefterreicb, Mäh- 
ren und Ungarn) beträgt im Uurchfchnitt monatlich 
BO, als kurirt werden gewöhnlich 12 entlaflen; jähr- 
lich fterben etwa 50. Die Zahl der Männer war grö- 

. fser, als die der Weiber; mehrere vom Vf. ange^ 
führte: Fälle kann man nicht ohne Theilnahme lefen« 
la dem Beconvalefcenten *• Hauie fand der Vf. auch 
den einft als $chnftftelier bekannten Groffing (unter 
einem andern Namen), der nach lojährigem Herum- 
fcbieppen in . Peilungen hieher kam» und hier eine 
Ueberl^zung der Plalmen verfertigt^, jetzt aber an 
einem mathematifchen Werke arbeitet. -<- Eine ahn- 

.liebe Anfult in Prag, die der Vf. wenige Tag^ nach- 
her (ah, enthielt 117 Ferfonen; die Geheilten wurden 
tu i der ganzen Zahl gerechnet. Auch fpricbt der Vf. 
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von andern lobei^yverthen Krankes - nnd Arnienbät^- 
fcrn in Prag, unter der Ober Jirection des Dr. v. Bayer. 
jNach diefen und andern Beobachtungen, fo wie nach 
verfchiedenen Bekannt fchaften in Wien und Prag. 
halt fich der Vf. überzeugt, dafs die innere Verw^ 
tuhff im Oefterreichifchen in allem, was Sicherheit, 
Ordnung und Bequemlichkeit des Lebens betrifft, 
eine der vorzöglichliten fey, dafs Oefterreicb auch iä 
der Juftizverfaifung andern Staaten nicht fehr nacb- 
Itehe, und dais es.felbft in Hinficht der Gefetzgebaof 
ihre Kritiker herausfordern dürfe, den erlten Stei^i 
zu werfen. — Auch lobt der Vf. nicht nur den ge- 
f elligen Ton in Prag, fondern auch die Einigkeit der 
verfchiedenen Ileligionsverwandten in Böhmen aber- 
haupt , und die Induftrie der Einwohner, .wovon meh!- 
rere fieyfpiele ausgezeichnet. werden; fo wie dieff 
auch in Hin ficht des regen Nationalgeiftes gefcbieb|^ 
ohne jedoch die noch nöthieen Verbeflerungen ;ku 
überfehen, wie die Umwandlung und Loskaufung 
der Frohnen und'Grundzinfe, die dem gröfsten Theu 
der Bauern eine fQr, die Productlon vortheilhaftere 
Lage verfchaffen würden, die Veräufserung der we- 
nigit^ns so Mill. betragenden Güter der Geiftlicbkeiti 
fo wie der Güter des Religionsfonds, und gefetzliche 
Mafsregeln zur Sicherung des PrivatGreditS.*T7 So wie 
der Erzherzog Karl dem Vf. einft bey Zürich einen be- 
quemen Standpunkt zur Beobachtung der Schlacht 
anweifen liefs: fo gefchah dieCs auön für das Ma^ 
Boeuvre bey Prag. Die weitere Rückreife ging über 

ghemnitz, Leipzig, Halle, Halberftadt, nelmftad^ | 
raunfchweig und Harburg nach Hambtft-g, ohne 
dafs der Vf. irgendwo fich längere Zeit auigehadte^ 
hätte, um Bemerkungen zu machen, die hier ausn* 
hoben zu werden verdienten. 

(Der B9/4fkiu/4 /olgt.^ 
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er Öberhöfodarfchall und Groüskreuz des Dane- 
brogordens , Hr. A, fV. Hauch , ift zuin Oberftallmeifter, 
der Oberlehrer der gelehrten Schule inViborg, Hr. Tho- 
rufy zum Hauptprediger in Afoerup, der Alumnus am 
pädagogifchen Seminar, Hn Rofen^ zum Adjunct der 
gelehrten Schule in Horfens, der GemlTensprediger, 
Hr. UucUtvcdker ^ zum Prediger iA Neuenbrock, der Be- 
vollmächtigte bey dcrUniverfitätf.-Directiori, Hr, Cr»«- 
delach , zum wirklichen Kanzley - Secretär ; der HöchTte 
Oertchts - Secretär , Hr. M. S. Sckönheider y zumBQrger- 
meifter niid ^tadtvogt in Neftved; der Affeffor im Hof- 
und^Stadtgeridbt, Hr. J. H, BS^rens ^ und der AUelTor hn 
Seege|"icht^ Hr. J, F, G, Sckönheider ^ zu wirklichen Ju*- 
f tizrädien ; der AUeflor im General • Landökonomie- 



und Commerzcollegicmi , Hr. C. G. Lehmann^ zun Com- 
mittirten mitSitt und Stimme in demrelbenCollegi^um; 
der Rector in Hufum, Hr. J. 0\ Stübhe^ znm Rector 
der Stadtfchule in Kiel und zum Prof. der Pbilofophie 
dafelbft; und der Dr. Med.^ Hr. A L, A. Meier ^ zuJ 
Medicus Practicus — auf der Infel Föhr — ernannt 
worden. — An des Paftor Hudrwalken Stelle. zu K*- 
penhag«;n kommt der bisherige König], Dän.Legationc- 
prediger GBlike.zu Paris. Der bisherige Königl. Deut' 
Iche Höfprediger Chrißiani zu Köpenh.* ift zum Prop^ 
Ijnd Hauptprediger in Oldenburg, und der Schlo&pre- 
diger Liebenterg zum Hofprediger befördert worden* — 
An die Stelle des als dritter Prediger der 'reform. Kir- 
che nach Paris abgegangenen Paftor Afowod ift Hr. Flcu 
Ton Berlin' als Prediger der franz. veform. Gemeinile 
nach Kopenh. berufen wordexu 



«i 



■•M 



I «37 



Nu Hl. I3Ö. 



»3» 



ALLGEMEINE LITERAlTUR - ZEITUNG 



Sonnabends, den 19. lläajf i8io. 






WISSENSCBhÄPTLICHE WERKB. 



ERDBCSCHItEIBUNG. 

LxTPSia» b. G. Fleifcher.j.: Siife durch Frankin, 
Baum 9 Oeflerreiehy Freußen und Sachfen, voo 
C. U* D. V. Eggers u* L w« 

(Be/Mufi der in Nunu 135- abgebrochenen Recenßwu) 

Die zweyte, in den beiden letzten Tbeilea befcbrie- 
bene Reife, die der Vf. zu Ende des Jahres 1805 
der damaligen Zeitumftände ungeachtet, auf Veran* 
lalTung eines Rufes nach Wien, unternahm, wo man 
ihn über verfchiedene Oegcnftändc der Oefetzgebung, 
beronders die Verbefferung der Strafanftalten Und das 
Hypothekenwefen zu Rathe zu ziehen wönfchte,gieng 
von Hamburg aus Ober Breslau , Troppau und Brunn 
nach fyisn und von da zurück durch Mähren und 
Böhmen Aber Dresden ^ Leipzig und Berlin nach Lü- 
beck. ~ Bey Hamburg bercbJRigt fich der Vf. vor- 
zQglich mit den da6gen , (jetzt durch die T^eiturnftän- 
de fehr gefährdeten ) Armenanftalten , die fflr fo viele 
andere Städte Mufter wurden , und erneuert bey die* 
fer Gelegenheit aufser dem Andenken der um diele An- 
halten verdienten Männer, (Büfchy Reimarus, f^ogktj 
Sieveking und Günther) das Andenken an Milnters 
Verdienfte um die Armenanftahen in Kopenhagen; 
verbreitet ßch dann über die Börfenhaiie, eine da- 
mals neue Einrichtung, auf deren Veranlaflung der 
Vf. ge^^ifs nicht mitl^recht fagt, dafs in wiefem das 
Handlungs-Interefle mächtigen Einflufs auf die Poli- 
tik bat, Hamburg eine von den hohen Schulen der 
Politik zu nennen feyn möchte, welche der gehörig 
Gebildete oft befler nützen könne, als mancne nur 
dem Scheine nach glänzende Gefandtfchaftspoften ; — 
ferner über die ehemalige Handlungsakademie unter 
£fl/cfcund Ebetingt und die Grdningfche Handlungsfcbule 
fo wie über dasTbeater. Noch während feines Aufent- 
halts in Hamburg hatte def Vf; Veranlaffung, fich 
tiber die Urfachen des damaligen Kriegs zwifchen 
Frankreich und Oefterreicb, die Verhältniffe der 
letztern Macht mit Baiem und den unglücklichen 
Fortgang des Kriegs ttir Oefterreicb zu erklären. 
Neu für viele Lefer wird hier die Nachricht feyn, dafs 
Oefterreicb damals nahe daran war, durch eine Hei- 
rath , nämlich durch die Vermählung des Erzherzogs 
Palatinus von Ungarn niit Her baierfcben Prinzefnn 
Augufte, die fcnönften VerhältnifTe mit Baiern zu 
fchliefsen, und dafs nur Zaudern über kleinliche For- 
malitäten und unzeitiges Plaudern alles verdarb. Eben 
fo dürfteoi viele* Lefer in den Bemerkungen über die 
'A. L. Z. 18 10. Zwejft^ Band. 



daAialigen Verbandluneen bey dem Ausbrüche d^ 
Kriegs und den KrlM felbft manches ihnen bisher un- 
bekannte finden. Schon war damals, als der Vf. fich 
noch in Hamburg befand, Wien von den Franzofen 
befetzt ; er wendete fich demnaeb zuerft nach Berlin^ 
um dort nähere Nachrichten zu erwarten, die ihm 
die Pottfetzung feiner Reife nach Oefterreicb rathen 
oder abrathen follten. Bey der Reife durch das da- 
mals von den Schweden befetzte Lauenburgifche be- 
merkt, der Vf. , dafs an diefes , nach dem Abfterbea 
feiner eignen herzc^lichen Familie an Hannover ge- 
fallene Ländehen Hoiftein gegründete, nach der deut- 
fcben VerfafTunE, im Falle einer abermaligen Erledi« 

fung wieder auUebende, Anfprüche habe, die in An* 
ung des Amtes Stehihcrft dorcb einen ausdrückli- 
chen Vertrag vorbehalten worden. Den preufsifchea 
Aecife - Beamten zu Berlin ertheilt der Vf. daffelba 
Lob, deffen er die öfterreichifchen Mauthbeamten 
werth fand. — Aufser andern bekannten Merkwür* 
digkeiten bebandelt der Vf. vorzüglich die Armen- 
und Krankenanftalten , Gefängniffe u. dgl. mit Inbe^ 
griff der Spandan ifchen, ausführlicher. Hier erhielt 
der Vf. bereits die Nachricht von dem'Waffenftillftdn- 
de nach der Schlacht von Aufterlitz zu einer Zeit, da 
in 9erlin, nach dem Bündniffe mit Rufs laud, nochRü- 
ftnneei^ z^ einem Feldzuge gegen die Franzofen ge- 
macht wurden; Umftände, die ihm zu manchen §6« 
merkungen Anlafs gaben, die fich fpäterbin^nur zu 
fehr beftätigten. Auch wird man feine Einwendun- 
gen gegen die T^eforfcheine lefenswerth finden. — 
In den Briefen fus Breslau iht nach der Erzählung 
der Reife aus der Hauptftadt der preufsifchen* Mo. 
narchie nach der HauptnadtSchlefiens, zuvörderft cfie 
Rede von dem verftorbenen . Grofskanzler v. Cärmer^ 
mit welchem der Vf. durch feine, Tfaeilnahme an der 
preufsifchen Gefetzgebune in Verhältniffe gekommen 
war, von feinen Verdienlten um die Regulining des 
Hypotheken wefens , um die Stiftung des lahdfchaftli- 
chen Greditfyftens in Schlefien (nachher auch in Pom- 
mern) und einer ökonomifchen Gefellfchaf^, iim die 
Abkürzungder Ünterthanenprozefle, und endlich nach* 
dem er zum Grofskanzler ernannt worden , um die 

{»reufsifche Gefetzgebung überhaupt; dann von ver- 
chledenen^Mängeln des ( feit dem bedeutend abgeän- 
derten) Gefchäftsganges,' infonderheit auch der vielen 
unnöthigen Schreiberey, die hier beyfpielsweife an den 
Hypothekenbüchern gerügt wird. An eine allgemei- 
ne ftatiftifche Ueberficht der fchlefifchen Inchiftrie, 
mit Inbegriff des Handels > knüpft der V£ eine Dar- 
S ftd. 
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ftellang de^ zuerft in Scblefien , dann in den Marken 
und Pommern, Weft^ und Oftpreafsen fsingefohrten 
landfdhaftUcGen GreditfyTtems nach dem Reglement 
Tom 19. Apr. I78gfar0frpreu{senydieej'mitder Bemer- 
Jcungfcblierst} dafs unter feine beiilamen Folgen auch 
die Verminderung der Prozefle gehörte. — Was der 
Vf. der preufsifcben Monarchie fQr den Fall eines 
plötzlichen änfsern Schlags zu Anfange des Jahres 
1806 vorausCagte; — dafs oe ihm nicht würde widerfte- 
ben können ,—- ift aUerdings noch in demfelben J^ihre 
«ingetroffen ; aus eben diefem "Cfunde aber übergeben 
wriry was er über die Sfaatskräfte diefer Monarchie 
in ihrer damaligen Lage fagt, wie wir diefs auch oben, 
in Hinßcht ^er dfterreicbifcben Monarchie thaten ; 
aind bemerken nur noeb , daCs der Vf. yorzOgUch ta- 
delt t dafs der bey weitem gröfste Tbeil des Staats- 
!cinkommens .ans AcciCe* und Zoll - Einkünften flofss 
und Friedrich fäpen , wepn fi^cdch den gewöthnUchen 
Angaben gewifs weit nachftebenden , todten Schatz 
iamipelte. «— lotereGlant und zum Tbeil neu Gnd 
^e Nachrichten von dem fegenfeitigen Benehmen 
der Wiener und der PranzoTen, während dieÜe die 
Hauptftadt Oefterreiobs befetzt hielten. Auf die 
Nachricht von ihrem Abmarfcbe aus Wien » reifete 
der Vf« dahin von Breslau, deffen Haoptmerki^ürdig- 
.keitao der Vf. anhiebt, über Ohlau und Brieg, -— wo 

.er ttnter andern aas Zuchthaus befuobte — Urottkau» 
Neiffe> Neuftadt, LeobfchQtz und Troppau; eine 
iiöcbft befcbwerliche Reife, auf grofsentbeils fohlech- 

, ten Wegen, deren Befchreibung^ mit Bemerkungen 
ftbev Ot^fcblefien überhaupt und deren Einwohner 

. »usgeGtattet ifl. — Traurig find die Betrachtungen 
«tbeff dexrPresburger Frieden für Oefterreich, wenn 
maa die Tröftungen darüber mit der Vorausfetzung 

, «nes dauerhaften Friedens zufammenbält, und die Be- 
merkungen über die Preufsifche Convention , befon- 
rfevs aber die fchon eingetroffene Vorausfagung « dafs 

. Banno^ver an Preufsen nur auf kurze Zeit geliehen 
worden r wie Venedig an Oefterreich. Das Ereignifs, 
mdurcb diefe Vertrage herbeygeführt wurden , die 
SMacht vai^ Außertü» ^ ift von dem Vf., der das faft 
Xtodi blutige Schlachtfeld genau befah, nach den. Be- 
richten zweier Augenzeugen und in Vergleichung 
mit den eegenfeitigen Beficbten und der Stutterheioi- 
fchen Schrift darüber, in einem befondern fpätern 
Briefe bebandelt, der auch manche Anekdote enthält; 
die übrigen Briefe des dritten Bandes befcbäftigen fich 
xnittopographifchen Nachrichten von Troppau, Stern- 
bers,' ClirnOtz, Brunn und einjeen andern Städten, 
und mit allgemeinen ftatiftifcben Nachrichten, Oefter- 
reich. Schie&en und Mähren betreffend. Troppam^ 
nahrhaft durch. Tuch - und LeinwanHbandel, uadim 

, Kriege veffcbont, hat aufser dem Sitze des ehedem 
für das Preufsifche Schiefien dort beftandeoen Guber- 
»iums auch das. Arbeitsbaus verloren, das ebenfalls 
nach Brunn verlegt.yvurde, haUe aber damals ein gu- 

' tes Theater. Nürnberg ift.eine ganz gute Municipal 
ftadt des Fflrften von Lichten ft.ein, (dem aufser feinen 
-weitjäufti^en Befitzungen in Böhmen und Oefterreich 

faft der lecbfte Theil de« Oefterreich. Schlefiens md 



Mlbrens gehört), mit Tuch-, Leinen- und Canevaa- 
Manufacturen. In OlmUt^ üt Her ftärkfte Verkehr 
der Leinen liandel; man rechnet auf den Olmützer 
Kreis die Hälfire der Mährifehpn Leinwand, und eia 
Drittel aller geftrickten * Waaren ; auch ift hier, au* 
fser dem Lyceum , der erften Bildungsanftalt für Mäh* 
ren, ein auf alle kaiferlichen Staaten ausgedehntes 
Witwen > und WaiCen - Inftitut mit bedentenden Fonds. 
Von hier an fand der Vf. überall Spuren des eben ge« 
enditfyn Sri^, js^id befonders auch rückkebiwcie 
Flüchtlinge, die ihm Anlafc geben, fich über die Unter- 
ftützungder durch den Krieg befchAd^en Einwohner 
zu Sufsern. Bey dem Dorfe Slawikowiz fetzte, auFsec 
dem durch den F. von Lichtenftein errichteten Denk- 
male, aueh die Gemeinde einen Oenkftein auf das Er- 
eignifs , dafs Jofeph II4 , durch einen Zufall Mm Wagen 
aufgehalten, eine Furcbeauf einem Bauerackec pflügte, 
mit folffenderlnfcbrift: „Anno 1769. den 19. Augufti 
haben Ihro K. K. Majeftat Jofephns IL auf diefem Fel- 
de Aeackert. Zum ewigen Tenkzeichen babei^ wir 
Slawike witzer Alemain diefen Stein einaefenkt.* 
Jetzt liegen beide darnieder; doch wollen die Land- 
ftände das Licbtenfteinfche Denkmal durch einen Obe* 
lisk erneuern. Auf dem Spielberge bey Ä^ünn waren 
daxnals nur zwey Staatsgefangene, aber'defto mehr 
Züchtlinge und Feftungsgefangene. Das aligemeine 
Verforgungsbaus zu Brunn für Kranke, Wahufin- 
nige, öebärende und Waifen, das manche Vorzüge 
yor ähnlichen Anftalten bat, ift eineStiftung Jofephs if.; 
eben fo der da&ge Angurten. Auf Brunn rechnet man 
die Hälfte der reinen Tücher und GaGmire, und die 
Hälfte aller gegerbten Häute in Mähren, andere Ma« 
nvfacturen ungerechnet, die i^it Fleits upd Kunftfiqa 
betrieben werden.* Die Stadt zeichnet fich eben fo 
fehr durch Wohlhabenheit, als durch Aufklärung 
und guten Ton aus. Ungleich reichhaltiger als die 
ftatiftifcben Nachrichten vom Oefterreichilchen Schie- 
fien find die von Mähren aus Aniris Schrift mit meh- 
rern fpätern Berichtigungen; auch beruft fich der Vf. 
auf deffen patriotifches Tagblatt bey der Befcbreibuog 
einiger merkwürdiger Holen in der Nähe von Bruno, 
und bey der Befchreibung des gräflich Lichtenftein- 
fchen Parias, von Eisgrub, einer der vorzügÜcbdea 
Gartenanlagen in Deutfchland. * 

Faft einzig befchäftigt fich der vUrU Theil mit 
jyUn. wo fich der Vf. bereits zwey Mal ^ 1799 u. 1H04.) 
aufgenalten hatte, und diefsmal (1806.) vom Anfange 
des Februars bis^in den May «verweilte. Nor etwas 
über 100 Seiten und der Rückreife von dort über die 
obgedachten Städte gewidmet; doch liefert der Vf. 
bey feinen damaligen Verliältnilfen zu der Oefter«' 
reichifchen Regierung weniger politifohe Bemerkun- 
gen, mit Ausnahme folcher, welche die ihm über- 
tragenen Gefchäfte betreffen, aLs topographifche und 
zum Theil ftatiftifche, nebft einigen hiftorifchen Nach- 
richten über den Einmarfcfa der kaiferl. Truppen in 
Wien nach dem Presburger Frieden, die Belonnung 
Einzelner u. dgl. Nach einer durch feine Gefchäfte 
bey der Gefetz > CommifGon veranlafsten Darfteilung 
d«s Zufammenhangs der Staats- und Aegierunasge- 
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fchäfte, 4i& man nicht obne Vörtbeil mit dem Oefter* 
reiobifcben Staatskaleod«r oder mit dem Auszuge in 
UaffeFs Staats- und Adrefis - Handbache fflr d. J. igM* 
vertfleicben wird, gebt er fogleicb, vorzQglich nach 
Anleitung der bey Uegen erfcbienenen Topographie^ 
zu den MerkwOrdigkeiten Wiens aber. Wir theilen 
nur einige wenige. Bemerkungen mit« Die vielen 
todtgebomen Kinder (3 vom 100) abgerechnet, ftidbt 
Faft die Hälfte unter einem Jahre meiftens an Convul« 
Bonen durdi Scbnid der Unordnung der Aehem und 
ihrer Sorglofigkeit; die häufigen Todesfälle an Pok- 
ken heben fich durch die Schutzblattern fehr vermin- 
dert , Unter etwa ago/xx) Bewohnern befanden fich 
imJ.igos. 31 fürftlicbe, 70 gräfliche, soireyherrli- 
cho Familien , und etwa 3500 vom zweien AaeL Im 
Durcbfchnitte betragen die jährlichen Einkaufte eines 
FOrftlichen Hanfes 100 -^ 500,000 FL , die eines gräf- 
ichen 20 — 80,000 Fl. Die mit Abrechnung der an 
p,ooo Menfeben betragende Anzahl der ilandwer- 
Her und Arbeiter niederer Art aus mehr als 7000 
löpfen beftehende Bürgertchaft ift im Ganzen fehr 
RTonlhabend, befonders derHtindelsftand, deren erfte 
Eläufer zum Theil in die AdelsklafTe geboren. Die 
gewöhnlich ansegebena Anzahl von 4000 landesfürft- 
ichen, ftändifcnen und ftädtifchen Beamten berech- 
let der Vf. nach dem Staatskalender ( Hoffcbematis- 
nus) auf wenigftens 5000; in der erften find vielleicht 
lie Adligen nicht gerechnet. Unter ungefähr 40>ooo 
!)ienftboten zählt man 6000 Lfakajeo, to daCs daher 
iioe Auflage auf die blofs zum Luxus gehaltenen eine 
Itaatseinnahme verfchaffen wQrde, welche die Auf- 
lebung des Lotto's möglich machte. Die Anzahl der 
jeftorbeoen Oberfteigt gewöhnlich die der Gehörnen 
»ed^ufend, wie aus bekannten Urfachen in mehrern 
irofsen Städten ; doch kommen die hohen Angaben 
D neuem Jahren yorzäglich auf die häufigen Dnrch- 
lärfche und Rekruten- Transporte. Venerifche 
Lrankheiten haben erftaunend zugenommen« Die 
TodtenFchau und das Begraben aufser den Linien 
feit 1784.) verdienen als löbliche Anftalten Auszeich- 
ung« Eine Vergleichong der Confumtion in den J. 
785 n. I805. zeigt eine bedeutende Vermehrung, und 
lebt zu manchen Bemerkungen Anlafs, unter an- 
ern auqh Aber die verhältniismäfsige Wohlfeilheit in 
Vien, mit Ausnahme det Wohnungen. Die auch 
em Anhange nach wichtige Wiener Zeitung ift für 
Kooo Fl. verpachtet. Die Pplirey findet der Vf. vor- 
effiich, und nur dem Nichtswürdigen furchtbar; 
Dch mifsbilligt er öffentliche Schläge aß Polizeyftrafe. 
>ie fchon 1676. angefangene, 1786. von Sonnenfels 
hr verbefTerte Beleuchtung der Stadt findet djs gan- 
> Jahr hindurch täglich ohne Ausnahme Statt; nur 
ifserhaib der elsentlichen Stadt macht die Zeit des 
ollmonds eine Ausnahme; im J. igoa. koftete die 
eleuchtong (durch 320Ö Laternen) 36000 Fl.; jeder 
usefgenthflmer trägt ilmu 1 Fl. hey. Orofse Be- 
jemlichkeiten gewähren die Fiakers, Stadtlohnwa 
m, Tragfedel (etwa go), die kleine Poft u. f. w. 
ie vorzdglichrten Anftalten zur Bil lung künftiger 
fficiere befchreibt der Vf. zugleich mit einigen der 



wichtigften Militärfabriken und Zeogbäufer gemuerr 
An die Nachrichten von den Denkmälern au^ die 
Erzherzogin Chriftina und Jofeph IL knüpft der Vf. 
andere über die Akademie der Künfte und der Kunft** 
fammlungen; ein befonderer Brief begreift die von 
dem General - Quartiermeifter Meyer {von Hiüersfeli) 
vorgefchlagene und vom Kalter genehmigte allgemeine 
neue Vermeflung der Oefterreichifchen Länder, fo 
vrie die bis dabin brauchbarften Karten des Frejh.* v. 
Liechtenftern , ^nd die übrigen Verdienfte diefes 
Schriftftellers um einiger andern, und das vom Erzw 
herzog Karl beförderte geogranhifch ftatiftifcbe Sta«- 
dium. — Die beiden Briefe über die dem Vf. über- 
tragenen, mit Zuziehung der beftandenen Landesge^ 
fetze unternommenen Arbeiten über zwey von iuttk 
bereits für fein Vaterland behandelte Gegenhandel 
das Hypoihekemoefen und die Verbefferung: der Strafe 
anftatten muffen wir denen, welche diefe uegenftände 
intereffiren, zum Nachlefen empf&hlen, weil noch 
eine Menge anderer Ge|;enftände zu bemerken find« -— 
Die milden Stiftungen mid in Wien fo bedeutend , be- 
fonders auch durcn die Mitwirkung derGeirtlichkeiti 
daCs vielleicht in keiner Refidenz mehr zu Milderung 
der Noth und des Elendes gefchiebt, als dort; näher 
erwähnt find hier mehrere Krankenhäufer, das Ge- 
bärhaus, das Findelhaus, die frey willige Befchäfti- 

{^uogsanftalt, das Zvvangsarbeitshaus und das Ver- 
etzamt; um die Verbederung mehrerer bat Jofepb IL 
wefentliche Verdienftej die Plane des um die Verbef- 
ferune des Armen wefensfo fehr verdienten Etatsraths 
von Voght waren wenigftens damals noch nicht voll* 
zofien. Diefen Nachrichten folgen andere von Lehr- 
anitalten, literarifcben und artiTtlfcben Sammlungen» 
von der CTniverfität, der Realhandlungs - Aka^femle 
(feit 1770.), der feit 1775. zur Vorbereitung für die 
Oefchätte mit der Ottomanoifchen Pforte geftifteten» 
damals aber aufser Thätigkeit befundenen Orientali- 
(eben Akademie, der (1785* feyerlich eröffneten, un- 
ter der Auf ficht des Hofkriegsraths ftehenden ) medi- 
cin. cbirurgifchen Akademie, der Veterinärfchule 
Iteit 1777.)» dem kaiferlichen Naturalienkabinet, der 
bcbatzKammer , der Öoß)ibliothek , dem inlän^ifchea 
botaoifchen Garten, demTherefianumuhdder Löwen- 
hurgifchen Akademie ( beide wurden von Jofeph IL 
aufgiehobeo, von Franz IL wiederhergeftellt, erftere 
für Adlige allein, letztere zum Theil), me auch dea 
Oymnanen, Schulen und weiblichen Inftituten ; — Be- 
merkungen über die Plane des verftortienen Grafen 
Rottenl^an zu einer allgemein. Schulen - Verbefferung» 
die der Vf. in einer eignen Schrift bekannt machtet 
fo wie noch infonderheit über das juriftifcheStudiumt 
auf der Wiener Univerfität, und die Portfchrltte der 
Oefetzgebung. — Wir übergehen die Nachrichtett 
von den Spaziergängen and kleinen Ausflügen in die 
Gegend von Wien , fo wie von den Theatern , uih 
nocii isinige Bemerkungen aus" dem letztea in Wien 

gefchriebenen Briefe mitzutheilen. Der Hofftaat^ -der 
ier mit Inbegriff der Ritterorden und der Ehreo^ 
medaillen dargeftellt wird, ift allerdings fehr anfehn- 
licb; faft lebt aber Keinüof ftilier, m der Wiener. 
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jFefte werden «r nicht gegeben ; alle Hof^Uatege 
find feit Jofephll. auf den Neujahrstag eincefcbrankt; 
zu den Cercles, die damals gewöhnlich alle 14 Tage 



Statt fanden, kommen aufser den Hofbeamten nur 
die crften Staatsbeamten , die Mitglieder der Land- 
ftände und die präfentirten Fremden, unter die auch 
der Vf. gehörte, fo dafs er darüber genauere Nach- 
richten geben konnte. So wie bey diefen Zirkeln 
fand der Vf. auch in Privalaudienzen den Kaifer und 
leine Gemahlin fehl» gnädig und Ycrbindlich; der Kai- 
Xer tefitzt bey einem fehr richtigen Blick eine einneh- 
iiende Güte und Offenheit; nur mehr Zutrauen zu 
Ach felbft wäre ihm zu wönfchen. Alle religiöfen 
iCeremoniecn beobachtet der Hof mit der gröfstra 
Pünkdichk^it. Der Erzbifchof, der Erzieher des 
Kaifers, ift in Lehre und Wandel ein Mufter für die 
Geiftlichkeit feines Sprengels, deren Sitten ▼ielleicht 
befler find , afs in irgend einer andern kathoiifchen 
Refidenz. Üeberhaupt herrfcht in Wien der gute 
Geift der Religiofitat. Dafs nur wenige Proteftanten 
in Suatsdieoften ftehen, fchreibt der Vf. mehr auf 
'Rechnung ihrer verhältnifsmäfsig geringern Anzahl, 
jslIs der Regierungsmaximen oder intoleranten Denk- 
jart, die wenigftens im gefelligen Leben nicht merk- 
bar ift. Das Corps diplomatique lebt meiftens nur 
unter fich. — ünvermuthet trifft man hier neben von 
SonnenfiU den Naturdichter Hiller aufgeführt. — üa- 
ter den zahlreichen Fabriken und Manufacturen Wiens 
zeichnet der Vf. aus die Zuckerraffinerien und die 
Porcellanfabrik ; auch fpricht er über die vier Klat 
Jen des Handelsftandes , Niederläger, Grofshändler, 
bürgerl. Handelsleute und orientalifche Handelsleute, 
o wi^ Ober die Buchhändler und das am I8- März 
agöö. ergangene kaiferlichc Patent über den Buch- 
handel , In welchem er manche nützliche Polizeyvor- 
Ichrift findet. — Aufeer der Vergütung der Reife- 
Jcoften auch durch die Erhebung in den Reichsfrey- 
hcrrnftand für feine Arbeiten belohnt, vcrliefs der 
Vf. die,Oefterreichifche Monarchie mit dankbarem 
Gefühl. Diefs liegt auch zum Grunde bey der Dar- 
•ftellung einiger fchönen Züge von Bürgertugend, in 
Beziehung auf den letzten Krieg, an Perfonen aus 
allen Klaffen , unter welchen fich auch , mehrere an«- 
dereGrofse ungerechnet, der im letzten Kriege als 
Opfer feiner mcnfchenfreundlichen Denkungsart frü- 
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lier geftorbene OväS Btrehtöld befindet «— Ueber 
Znaym und /g/an, Diutfckbradt CzümImu^ Umkoäm 
(ein Ort, der Anekdoten von der bekannten Schlacht 
herbey fahrt) and Böhnufckbröd kam der Vf. nach 
Frag^ wo er diefsmal die «in Jahr vorher von dea 
Ständen errichtete polvtechnifche Anftalt fah, in wel- 
cher damals fchon «o Zöglinge unterrichtet wurden. — 
Töptitz war in den letztem Jahren , des Kriegs uam* 
achtet, noch mehr in Aufnahme gdiommen; viel war 
neu gebaut, und feit dem i. Mäy war ein AtxxmSph- 
tal und eineKafeme f Ar Soldaten zur unentgeldlich^ 
Verpflegung wahrend der Kur errichtet. — An dte 
Nachrichten aber Dresdens Hauptmerk wOrdigkeiteik 
fchliefsen fich allgemeine Bemerkungen aber Saekfetu 
GlQck und Intereffe; Wünfche far die Verbeflerung 
des Syfteins der zu itngleich vertheüten Abgaben, der 
JuftizverfafTung in Hinficht auf Abkürzung der Pro- 
zeCfennd auf zweokmifsigere peinliehe Gefetze ^ far 
die Vereinzelung der Domainen, Vertbeiiung der 
Gemeinheiten und. Aufbebung der Frohnden und des 
Jasddrucks , fo wie des Zunftzwanees ; für die Re- 
trinon der Accife- und Zollgefetze, Erleichterung des 
Handelszwanges und Beförderung des einheimiichtt 
Verkehrs durch die Schiffbarmachung kleiner FlQfle 
und Kanäle, fo wie durch VerbefTeruos der Landftra- 
Isen. — Aufser Dejfom^s Merkwardigkeiten werde» 
auch die Wörlitzer befchrieben. Der WörtUzär Gar- 
ten ift dem Vf. der fcbönfte und Tolleodetfte im nörd- 
lichen Deutfchland \ im Ganzen wird er auch im fOd- 
liehen nicht abertroffen, obgleich die Kunft ihm keine 
Bergpartieen geben konnte« — In Berlin^ wo dar 
Vf. die Luftfahrt des Prof. Sungius und das Walte^ 
fcbe Mttfeum , £0 wie yerfchiedene Umgebungen ni- 
her befchreibt, fanunelte er Stoff zu politifchen Bt- 
trachtungen fXhfit Preufsens damalige VerhSltniffe mit 
Frankreich feit dem Wiener Friedenstractat und die 
kriegerifchen Ausfichten (im May igoö.)« die fpiter« 
hin fich nur zu gegründet fanden* — Ijas Enoe der 
ROckreife führt über Ludwigsluft , mit einem der 

Erö&ten Parks in Dßutfchland, und Schwerin nsitk 
übeck« «— Die in der Vorrede ceauCserte B^ 
forgnifs vor Druckfehlem ift leider in Namen^ und 
zum Theil auch in Zahlen nur zu febr, erf&llt; 
doch wird der Satchkundige nicht leicht Aaltois 
nehmen. 



D, 



LITERARISCHE 

Beförderungen. 



NACHRICHTEN. 



r^r Juftizrath J. ?. Rofenßand Goiske itt zjim zwey- 

tett Deputirten in der weftindifch-guineifchen Zoll- 
kkmmcr , -mit wirkh Etalsraths - Charakter ; der Haupt- 
'i>re(iiger in Hirfchholm , t.Gad^ zum Hauptprcd. des 
Kirchfpicls Skievinge und Giörlofc im St. Seeland ; der 



Dr. K. B. Sbrenfen zum Landphyfikus in Scheen; iet 
Mag. C. P. Thorlßcius zum Rector der gelehrten Schul« 
in Colding; der Oberlehrer E. Murthe zum Rector dfl 
el. Schule in Nyborg; der Hauptpred. zu Oelfted, ?• 
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Stift Aarhus befördert worden. 
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Montags, den ai. Majf 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PAST ORAL WISSENSCHAFTEN. 

i) Mönchen, b. Lcntner: Dir Geißliche nach der 
Grnndänßcht, nebft einer kurzen Darftellung der 
Theologie im organifchen Zufanunenhange aller 
ihrer Theilc nach ihrem wefentücbcn Inhalte 
undGeifte. Von Herenäus Haid , Priefter, ver- 
fafst und herausgegeben bey AnJafs feiner Pro- 
motion zur Würde deS theoiogifcben Ooctorats, 
das er durch feine gekrönte Preisfchrift. verdient 
bat I808- 36 S. 8. (18 Kr.) 

a) LuzERN, b. Anich: Jnrede des blfchößichin 
Herrn Commiffarius bey der> Eröffnung des Kleri- 
kalfemnariums zu Luzem , den 14. Wintermonat. 

. I808- 16 S. 8- (6Kn) s 

3) Ebendafelbß: Sätze und kürzere Auszüge aus 
fcltrifiticken Fortefungen über einige Fächer der 
Pafioraltheologie an die Herrn Alumnen des neuen 
Priefterhaufes zu Luzern. Von Thaddäns Mül- 
Ur^ bifchöflichen Commiffarius* iSoä- 100 S. 8« 

(36 Kr.) 

4) (MüNCHÄN, b. Fleifchmann): Ein paar. JVorU 
über das GefchUh der Hülfspriefter. Mit bcfonde- 
rer Htnficht auf die Augsburger Diöcefe. 1809. 
70 S. 8- (24 Kr.) 

Diefe vier Schriften haben zwar (ammtlicK den ge- 
meinfchaftlichen Zweck einer nähern Erörte- 
rung der Beftimmung und Verhältniffe des Oeiftli- 
chen , weichen aber in Ton und Anficht von einan- 

. Nr. I. ift ein Product der bekannten, abfoluten 
Schnlezu Landshnt, und (chon der Titel verräth den ho- 
hen Gefichtspunkt, welcher hier der Welt eröffnet wird, 
<Iie ihre Anficht des Oeiftlichen bisher ohne Grund 
faffen mufste, che ihr das Licht des neuen Evange- 
liums von dem Vf. aufgeftcckt wurde. Zuerft wird 
dargethan, dafs das „Dafürhalten, als wäre nichts 
weiter mehr hinter und über der Sinnenwelt und dem 
menfchlichen Leben und den mannichfaltigen Geftal- 
rungen , von welchen allen die IVakmehmung uns nur 
Kunde giebti nur eine Anficht nach dem Scheine, 
flach, ohne haltbaren Grund unA nach dem Fteifche fey, 
und alfo alles in der göttlichen Llee erfafst und in fei- 
ner kräftigen Wurzel und feinem wahrhaftigen Befte- 
hen und Grunde betrachtet werden muffe. Dennoch 
lautet dann auch das Thema des Vfs. fo: wie und was 
der Geißliche zufolge der göttlichen Ideefey, oder, (was 
er fich doch herabläfst auch in verftändlicherer 
A* !•• Z. 18 10. Zweyter Band* 
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Sprache auszudrücken) des GeiflltchenBeßinmung nach 
der ITahrheit** Hierauf wird weitläuftig über dH ^- 
gativeErkenntniß der Grundanßcht geredett und befoo- 
ders unferer Zeit viel böfes nachgefagt, von welcher 
Hr. ^« unter andern, recht wohl weifs, dafs fie der 
Rede von Gott und göttlichen Dingen fich fchäme^ 
und derjenige, welcher dergleichen redet „für einen 
Menfchen von äufserft befchränktem Kopfe und voa 
finfterer Denkart angefehen und als ein (blcher Ver- 
fchrieen wercle.** Da nicht angegeben ift, ob diefe 
wirklich gefährlichen Symptome in den Gegenden 
von Landshut und München jetzt fich in folchem 
Grade zeigten , wo doch ein Aii/^, Fukrtner, Schmid 
u. a. 'würdige Religionslehrer fich auch des Evange- 
liums von Jefu Ghrifto nicht fchämen, und ander- 
wärts es fo weit doch noch nicht gekommen ift, fo 
hätten folche Vorwürfe doch nicht fo aligemein aus- 
efprochen werden foUen, wenn nicht ohne auf die 
rfahrung zu fehen, die Anficht der Zeit nur nach 
eigner Co nftruction gefafst wurde. Doch dürfen wir 
unströften, dafs nach dem Vf. diefer.Geift der Zeit 
ein vArweslicher Geiß ift, und alfo bald einem, ipGott 
will! unverweslicnen nach dem neuen Syftem Platz 
machen wird. Hierauf werden um die höhere, ehr- 
würdige Beftimmung des Geiftlichen im hellften Lichte 
zu fchauen, die Hauptfätze der (neueften) Philofo- 
phie, welche von den tiefften Denkern unferer Zeit 
anerkannt find (andre werden ja gar nicht gerechnet], 
als //mmato angeführt und dann gefchloffen: ,»durcii 
folche wahrhaftig geißliche JUenfchen , die es werth find 
GeißHche zu heilsen, weil fie Geißliche find, durch 
Geißliche gelanget die Menfchheit zur Religion die eln- 
-zig den Menfchen wahrhaft erleuchtet, ihm wahre 
Würde giebt und ihn mit Friede und Freude über- ' 
ftrömet. Daher auch der Geiftliche, nach feinem 
wahren Wefen oder nach der göttlichen Idee, auch 
im Befitze der Wiffenfchaft feyn müfste, und dals der 
wahrhaft Geiftliche auch in ihrem Befitze ift." Wer 
bat auch je daran gezweifelt? 

In Nr. 3. fpricht ein würdiger Geiftlicher mit 
freundfchaftlicher Wärme zu den unter feiner Auf- 
ficht zu ihrem künftigen Beruf fich vollends ausbil- 
denden jungen Oeiftlichen. Schon im I7ten Jahrhun- 
dert hatte der damals zum. Bifchof in Laufanne erho- 
benfe ehemalige Luzernifche Stadtpfarrer ffofl Kuab^ 
ein anfehnliches Vermächtnifs Zii einer Bildungsan- 
ftalt für junge Priefter in Luzern , feiner Vaterftadt, 
peftiftet, aber erft jetzt konnten die Hihderniffe der 
Erfüllung der frommen Abficht des Stifters gehoben 
T wer- 
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werden« Wer foHte durch eine folcbe Erfahrung fich 
Dicht ermautert finden , auch bey den trflbften Aus* 
icbtep nicht ganz an der firfüUung guter Wanfeb« 
Stt verzweifeln und tnit dem Vf* einmmmen , wena 
•r fogt: »»Soll nian*s aufgeben Schritte zum Ziele zu 
thun, weil das Ziel noch fern ift? Wenn ein Ideal» 
das man fich vorfetzt» nicht auf einmal erreicht wer- 
den kann » ift dann das redliche Beftrebea darnach 
lUinAtz oder tadelnswertb ? ** Möge er das feine im- 
mef nach Verdienft anerkannt und durch einen glCtok« 
Kchen Erfolg gekrönt finden ! 

Bey Nn 3. f^gt derfelbe Vf. felbft» dafs feine 
Schrift noch nicht zum Drucke reif fey » da die Z^it 
ium Verfaffen und zum Halten der yorgefchriebenen 
Torlefungen bey andern Pflichten nur erbafcbt und 

Sewonnen werden mufste. Allein er wollte durch 
iefen Verfuch den Eifer für das Unternehmen wek- 
icen, und diefes wird ihm bbuB Zweifel damit auch 
flieht mifslingen. Die Regeln feiner Anleitung zum 
^Predigf^n, Katecbifiren, Beicbthören und andern geift- 
lichen Functionen find deutlich und aus der Natur der 
ISache gefchöpft» und von dem, was hier und da ver» 
tnifst wird , ift voraus zu fetzen, dafs es in den münd- 
Heben Vorlefungen, von denen hier uns ein Auszug 
gegeben ift, um fo weniger übergangen werde. 

Nr. 4. enthält unter dem etwas unverftändlich^n 
Titel den Briefwechfel eines Pfarrers mit einem Ka- 
plart oder Holfspriefter, den jener einladet bey ihin 
als Colcher einzutreten, bey welcber Gelegenheit 
denn die gewöhnlichen VerbältiSifle und Schickfale 
der letztem mit febr dunkeln ^ wenn fchon gröfsten- 
theifs wahren Farben gefchildert werden. Denn 
mufsten fie vorher Tohon durch die fchmutzige Knau- 
lerey fd mancher Pfarrer, wovon hier» wenn die nä- 
here Bezeichnung "des Orts und der Perfonen nicht 
Gewähr leifteten; unglaubliche Beyfpiele erzählt wer^ 
den, wie z. B. dafs einer {einem kranken Kaplan nicl\t 
einmal ein eeheitztes Zimmer gab, und die Infolenz 
ihrer Haushälterinnen,, die hier faft zu unfcbick- 
lieh immer mit beygefetztem* Frag * oder Ausru- 
fungszeicben Jungfer Köchinnen heifsen, fcboo ge- 
Btig leiden: fo wurde ihr Zuftand noch fchllm- 
toer, als aus den aufgehobnen Klöftem nun eine 
Kenge Geiftlicher in die Welt traten , die mit ib^ 
rer renfion die Kaplansftellen um geringem (Schalt 
übernahmen, oder von der Regierung um jene zu er- 
l^aren , gar fogleich auf die belten Purrfteiien gefetzt 
wurden, ob ue gleich nichts von der Seelforge ver- 
banden, wie hier durch namentlich angeführte Bey- 
feiele bewiefen wird, Ib dafs bejahrte Kaplane ohne 
Ausficbt auf Anftelluag wie Handwerksburfche mit 
dem Bflndel auf dem nOcken nach einer Condition 
in Linde herum fragen mufsten. 

arzn^ygelahrtheit. 

TnANUTüttT 9. M« , b. Varrentrapp u. Wenner: jib- 
kanifmng Mbir die fchmtl und iangfam tödttichin 
KrankheiUn dir Ifamblafe und Harnröhre biff Man- 
wtrnimJuihin Aüit. Oekr Ante Beantwortung ei* 



aer von der k, k. medkiniCiA • ehhurgifehen J^ 
fephinifchen Akademie zo Wien in den Jahren 
1806 und 1807« au%efteUten Preisfrage, von S^ 
nmel Thomas SSmmermg, königl. Bayerifcfaen ge- 
heimen Rath und Ritter des civil. Verdicmftoff- 
dens. 1809« 146 s. 4. 

Es niag wohl wenige praktifche Aerzte gebea , din 
nicht mit gefpannter Erwartung der AufiöTung einer 
Preisfrage eotgegeo gefehen hätten , wodurch einige 
der far die Behandlung fchwierigften Krankheiten in 
ein helleres Ucht gefetzt werden follten. Noch inter* 
eflanter, aber auch för die Preisbewerber noch fchwie- 
rigeirwar es,dals die abnorme BefchafiFenheit der Ham- 
biafe und Harnröhre und jedes Organihefls aus einem 
phyBologiCchen Standpunkte pathülogtfch und thera« 
peutifch betrachtet werden mufste. Es war wohi zu 
erwarten, dafs auch diejenige Schrift, die vorzugs^n^elf« 
-den Beyfall der Akademie erhielt. In jener Hinficbf 
wohl nicht allen Forderungen entfprechen wOrde« Der 
berQhmte Vf. der vorliegen<len Abhandlung hat zwar 
in der Einleitung auf die Frequenz jener Krankheitw 
bey Männern von großer Lel>ensconfumtion und ad 
die Verbältniffe, unter weichen diefe ftatt finden kaiuii 
eufmerkCam gemacht; aber auf die arrhritifcbeConfti- 
tution , in wie fern fie die kranke Befcbeffenheit der 
Harnblafe und Harnröhre hervor zu bringen vermag 
Ift doch nicht fo fehrROckficbt genommen, als der Ph^ 
fiolog und Patholog wohi gewflofcht haben möchte. 
Denn die Hinweifung auf diejenigen äufserlichea uaü | 
innerlichen Arzney mittel, die bey verfetzter oder ano- 
maler Gicht in den Krankheiten der Harnblafe nod 
Harif röhre von guten Praktikern alter und neaer 2eit 
empfohlen und angewendet find , wird uns in der P> 
tbmogie Jener Krankheiten oder in der Erkenntnilt 
ihres Zulammenhangs mit der arthritiCcben Goiiftto { 
tion doch um keinen Schritt weiter briojeen. UebrigeaS 
enthalt diefe Schrift eine ich£tzbare Sunmlung alln 
deflen, was altere und neuere Aerzte Ober die genana- 
ten Krankheiten beobachtet haben, und vorzOgBcii ift 
die Diagnoftik febr befriedigend auagearbrntef . Die 
Ueberfcnrift der* abgehai;ideiten Gegenftände ift M* 
gende: Alafeoentzfindung; Blalenkrampf^ Blafenka* 
tarrh; Blafengefcbw4ir; Blafenlähmung; fchwamiful)^ 
Answüchfe der Harnblafe; Fleifchgewächfe der Har» 
blafe^ Verdickung der Harnblafe ; UnvermAgea der 
Blafe, den Harn zu halten; Blafenhamorrhoidea iaad 
Bluthamen : Entzündung der Proftata ; Eiterung da 
Proftata ; Vergröfsening4ind Verhärtung der Pr^mU*, 
fkrofulöfe Proitata j erweiterte Ausfabruagsgaage dtf 
Proftata; Vereiterung der Cowperifcben D^feo; 
Verftopfung der Harnröhre durch ihre eigene Haut; 
Intusfusception der Innern Haut der Harnröhre ; Ver- 
engung der Harnröhre j falfcher Weg in der Harn- 
röhre; Harnfifteln. — Dem Blafenl&che Ober deD 
Schambeinen giebt der Vf., aufser bey einer kraakeii 
und verletzten Sch^mgegend, oder bey einer über dea 
Schambeinen hefÜg, tief im Becken dagegen gar 
nicht oder doch nur wenig fchmerzenden Hamblaffi 
den Vorzug und feine Grande werden gewiÜs jedent 

Wuad« 
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Wuadartift/ dtlr beide OMrttföMiBeftliadeB befolgt 
iat, einleuchten* — Der Vf. oirmat an, dafs Veren- 
«ngee der Harn röhre banptfclchlrcb durcb^neOewaät 
wtfuhen, welche der innern Haut der Haroröbre bey 
einer Beugniig de$ siSnuUcben Gliedes widerfährt. 
Dia gröfste Schärfe oder Spitze des Winkels trifft bej 
einer foicben* Beagunc des minnlichen Gliedes geradfe 
diebintere.SleUeder Hamrj&hre — wo am häufigtten die 
Vereogungeo beobachtet werden «- und Terurfachl 
Jnrcb ein ftberglfsigea Anziehen eine eigene Schwä- 
cbueg derfelben an der geknickten Partie. Hieraus 
bifsr Spb erklären, dafs Verengungen öfter nach ge- 
iindea» als nach heftigen Trippern entftehen; wm! 
leae länger anhalten und dadurcn oft Gelegenheit ge- 
>bea> dais die chronifehe Entzündung ficb vorzfiglich 
BB der geknickten Steile fixirt und eine Verdickuu 
des 'Zel^ewebes verurfachf: da hingegen, während 
der Eotzöndungsperiode und bey heftigen Trippern, 
jene Knickung des gefchwoltenen Gliedes nicht leicht 
Ihitt findet. Obfchop der Vf. diefe Erklärung fOr wei- 
ter nichts als iNue Veraiuthung ausgieht, fo ilt fie doch 
auf den Bau der afficirten Theile gegründet , und Rec. 
würde mehrere folch'e Erklärungen — wenn 6e vor- 
erft auch nur Vermuthnngen Xeyn follten —• in diefer 
Schrift eeme gelefen haben: denn fie geben zu ge» 
muern UnlerAichungen Anlafs und können das pro- 
fbyJaktÜcfae Verfahren bey Krankheiten, wo cioch 
alles noch fo fefar im Dunkel hegt, einigermafsen lei- 
len« — Bey einer fo ftarken Verengung , dafs auch 
^ feinfteKerze nicht eindringen kann, empfiehlt der 
Vt Vitriolöl einzufpritzen, in der ttamröhre zu- 
jrück zu halten und durch Streichen mit den Fingern 
4ms Oel weiter zu bringen. Rec. kann Tty^ 'xSchrift, 
worin diefer Vorfohlag fchon enthalten feyn foU, 
üiebt vergleichen ; er ir^muthefc aber , dafe hier ein 
JJmeklenier feyn muffe : denn fonft begreift er nicht, 
warttm 4er Vf. die bey weitem anwendbarereMeChode 
JB nwitr 's irerwerfen meefate. 
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B£mi*nr, im Kunft- und Induftrie- Gomptoir: Am^ 
dmiumg der Idei des Lebens^ vom Dr« Ga$dem 
(ohne Jahrzähl, Mich. MeUe igog.)* S4 S* ^ 
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tfitbß: Ein Fragment smm Snflem dir 
iritin du Winfikin, Tom Dr« Gonin. igofr 

Es giebt unter den Philofophen der neueren Schule 
fahr viele , die es bis zu einer dunkeln Ahndung von 
dam Wefen und demUrfprungderDinffe und vom Ab- 
Muteo Mbnicbt haben ; diefe befchrinkte Erkenntnifs 
ttb#r faefonnen zu flberfchauen oder durch beharrliche 
Intuition aufzuklaren und zu erweitern unterlaflen. 
Ofan^^emals in dem Reich des Wiflens oder der Ge- 
ipHCsheit einheimifch zu werden, flberlaffen fie fich 




dunff erregenden* Auftrieb erbalten , ' d^dem Pbant»» 
ftenriahning für fein traumfOcbtiges Streben g«währn 
So verlieren fie den Sinn fürs Grandliche und Klare 
und finden fich nur in ihren Träumen und Bildern be^ 
fetiffet. In ihr«r Anücfaauungs und Erkenotnifawelfie 
verh^boben, verunftalten fie die cirbAeaften Lebrea 
der Philofophie zu abentetaerlh^faeo Fioskeb. Der Vf. 
diefer beiden Werkchen ift leider auch auf diefem Ab* 
weg begriffen , obfchon aicAit in dem Orad , dafs mM 
an Ihm verc weifein dürfte; wenigftens fcfaeint4pin« 
Degeifterunff nicht foungezwunsen, dafs man g^ubett 
darfte, diefer widerliche poetiiche Auftrieb ley ihol 
natorlich. Hofüentiich wird er einmal begreifen , dafii 
die wahre und klare Erkenntnifs die flppiff diehteri^ 
fcheForm baffe, dafs die Begeifterung, des Pbilofopbeii 
in der Kraft und Tiefe der Ideen fich äufsere und febt 
verfchieden von der Begeifterung des Dichters tefi 
dafs endlieh ohne grandliche Einfichft kein Wiflen^ 
fondern nur Ahndungen möglich find, die aber anf ja* 
den Fall aufserhalb des Gebiets der Philofophie lie» 

fen. — Der Vf. fcheint fich vor allen mit TroxUm 
chriften vertraut gemacht zu haben« In fSr. i. be4 
handelt er die höcmten und wichtigften Oegenftindi 
der Betrachtung des menfcblichen Geiftes. Das 'L^k 
ben ift ihm das Urfpranglicbe, das Wefen, der Keim 
von allem, oder das Abfolute, welches fi^h mErfchei« 
nung und Exiftenz als Univerfum offenbart ; » In chao« 
tifcher Fülle und Kraft fohlummerte die Welt , ein ge^ 
waltiger Genius waltete ih ihren Tiefen, das Leben; 
gewaltiger rieben fich in ihm die Kräfte und Atome 
;<las war alfo ein , aus Krfiften und Atomen foeftehen^ 
ler Genius ?) ; Geifetze der Ewigkeit werden geboren« 
als ordnender Genius umfchwebte das Leben im Fa« 
tum die geborgene Welt; in blttheode Welten ergofii 
das hebeo feinen gewalt^en Strom, feine P^e fpieti 
ten in ihnen; nach den Oefetaen der Ewigkeit ordnet 
fich das Chaos in regelmStaiger Kraft zu einer vollen^ 
detenin fich geeründeten Wdt; nach ewigen Gefetzea 
regiert fie fich lelbft; in befdmmteForm, ale Erfcfaei« 
oun£ und Exiftenz entbindet fieh ihre Fülle. Aus fich 
felbft geftaltete fich das Leben im Univerfum, aus ficb 
felbft, aus dem Reiben feiner Atome, die ordnenden 
Gefetzc.*' Eine unglikh phUofophi/ikire Darfteliung 
desSchöpfunesacts findet fich im erftenBuchMpfis.--* 
Ferner: »Ab Vorfehung verkündet fich das Gefeta 
des Lebeos im Reiche der Erfcheinung , als Sohickfid 
in der Welt der Natur; das Gefetz der Vorfehung 
durchläuft die Wdt der Erfcheinung, das Gefetz den 
Scbickfals verknüpft das Band der ExIftenZi Abeif 
Vorfehung undSchickfal find Eins im Leben, über und 
in beiden die Göttlichkeit defl^Lebene» der Gott.* — « 
Im folgenden. Abfchnitt findet fich aber, dafs die Of«* 
fenbarung des Lebens nicht , wie man hätte erwarten 
foUen, in zweyfticher Geibilt gefchehe,. fondem in 
dreyfticher, oder, mit dem Vf. zu reden, in^ der Form 
dirJDrnas ( ! ) ; » Das Univerfum (oder das^^eof fenbattn 
Leben) ift mnendtiek alsGeift Inder Erfcheinung, es ift 
endlich als Natur in der Exiftenz, es ift ewig als 
Schickfal in der Gefcbicbte." Bequem mag es wob! 
feyn 9 eiden Satz ohne weitere Begründung und Erör- 
terung 
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teruog im Ortkellon dulzufprecbc^ und ihn fich felbrt 
in ifeiner Wichtigkeit und Wahrheit beiencbtea za 
•laCTeii. Nächsten Aegriffeo des gemeioen -Menfchen* 
verftandes bezeicbj^iet Erfckeinung ein lofluirea des ei» 
nea aufs andre uod eio Pfercipirei> des eioen durchs 
andere in (Ur Natur. . Der V^ fpricbt aber von der 
Xi^ehiinuMg dX& Ausdruck dis.Gt^s und alfo von et* 
was ganz anderoHals mauLgeiwöhnlich mit Erfckeinung 
andeutet. Abgefehn daron» fo fragt Geh wober diel 
drMfache Form des Lebens » da dooh nach der Vor- 
au^tzung nur die'*zweyfache nach Exiftenz und £r- 
ioheinung mdfilieh ift? Uer Vf. fcheint hier fefttetzen 
BU wollen, dafe'.in der Gifchickti das Leben atsEinkeit^ 
nis Durcbdringuag der Vorlehung und d^s Schickfals, 
der Nottiwendiglueit uifri Freyhdt hervortrete» wie 
as andrerfeks in Erfcbeinung uod Exiffenz fich in Un* 
tirfckiidung und einfeitig of feobart, Wenigftens fetzt 
ßr das Leben«. als ewiffe Gewifsheit in deriErfchei^ 
liung und als ewige Wanrheit in der Exiftenz, in dii 
GefmchUy als feinen ewigen Miitetpunkt in dem Univer-t 
frm* Von der Oercfaichte mag der Vf. eine trflbe Vor* 
ftdlung' haben«» Wenn in der Gefchicbte Geift und 
MaiuT als io ihrem Mittelpunkt zulammen fliefsen foL 
len: fo kann fich diefs wohl nur auf die gemeinfckaft' 
ticke Benenm$ng bezieben, indem man die Befchrei* 
bung der Natiir -*« NaturgefckkkU und -die Befchsei- 
bnng des Geiftes in feinen Aeufserungen lü der Wirk- 
, lichkeit vorzugsweife G^ckickte nennt. Diefe und 
jene Gerchicbte haben aber. nichts Wefentliches ge- 
nieinfam, fo dafs. man fagen- könnte: die Gefchichte 
fey dei* ewiffe- Mittelpunkt von Geift und Natur, d. i. 
des Uniyenuffls. Warum bezeichnet der Vf. ferne^r 
' die Gefchichte als das Leben im Ewigen ? Das Leben 
im Ewigen fetzt eine Uneodlicbkeit des Lebens d. i. 
ein Leben als WeUen und Körperinbegriff voraus, wie 
.ficj) Zeit und Raum' gegenfeitig vorausfetzen. Es ift 
aber nach Hn. 6. dasXeben ünendlick im Geift; endtick 
in der Exiftenz. BeyderEntgegenfetzung von ewig und 
linendiJch oder endlich liat er. alfo gar nicht an die 
Unterfoheidung pach Zeit und Raum gedacht, was 
doch fein Voirbild , Troxter^ fehr ins Liebt fetzt. Un- 
endlich, endlich und ewig ßnd alfo nur als vorräthige 
Ausdrücke aufs Gerathewohl gebraucht. Man könnte 
eben fo gut fagen , der Geift fey ewig und die Ge- 
fchichte unendlich. Mit Unendlich, will der Vf. nur 
das Geiftige, mit Endlich das Körperliche , mit Ewig 
fias Ideotifche von beiden bezeicnnen. Warum 1>e- 
diente er fich aber folcher Ausdrflcke, deren Bedeutung 
ihm unbekannt war, warum nahm er nicht das auf was 
ihm deutlich war und näher lag? DerMenfch ift nach 
dem Vf. die herrlichfte Offenbarung des Lebens in der 
Drevheit. „AU Geift ift er unendlich, als Seele ewiff, 
als Organismus endlich. Der Menfch fpricbt fich als 
Geift in der Erfcbeinung ans, er gel^ahet fich als Or^a* 
nismus in der Exiftenz und verkündet fich alsSeele im 
fichickfal. Er lebt als Geift in der Wiffenfchaft, als Seele 
ih der Eunft> als Organismus in der Natur.** Sonach 
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und ihn fieh felbft iÜt alfo die Seäla-ii 
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ift alfo die SeedeiarMeirfclieii , was dl* Gefehi6lit6 im 
ümverfum. In weicheD Zu fammen hang bringt derVf, 
diefen Sätzen zofölge, tlie Gefchichte und ifuoft oder 
die Schönheit des Menfchen : fo fern in ihnen das Ewige 
wohnt, inaGegenfatz zaniOelft und Körper als Träger 
ite ünendlichenr und Endlichen ? Wiffenfchaft ift dem 
VMas Erkenn« des an fich Einen inEKehefnungund 
f.^^S^?*^.^/,'- de^'Lebens. „Religion ift der Glaube an 
die Gottlichkmt des Lebens, tvelcheivi der höheren 
Ordnung der WeU fich offenbart D|e Göttlichkeit des 
Lebens, imMerffeben offenbart, wird fich als Tnaend 
ausfprcchen. DieRaligion fej hlftorifch, weil fich uk 
der Gefchichte die Gottheit offenbare!! Zu foichca 
Abfurditäten hat fich der Vf. di^rob feine abgefchmaektt 
Anficht der Gefchichte verfahren laffen. — Zuletzt: 
noch eine allgemeine Anficht mit angebängtem Schenf a. 
In Nr. 2. giebt der Vf. nach einer Einleitung, in 
welcher fich etwas mekr als Heminifcenzen aus TroxUrm 
Schriften und eine Menge fOglich zu überfchlagend«r 
PhraCen finden, — eine Grundlage des Syflemsdsr 
Krankheiten, oder eigentlicher : Troxlers Grundlage des 
Syftems der Krankheiten im Auszug, mit einer unto- 
deutenden uod überfloffigen Znthat aus eignen Mit* 
teln. — „ Das individuell Natbrleben in Durchdrin« 

Sung mit der AuCsenwelt ift Subftrat der Krankheit^ 
ie in diefer Hioficht als Mifs verhikaifs zwifcheo dem 
Eingreifen von aufsen und dem Gegenwirken von in- 
nen erfcheint. Das abnorm beftimmte Quantititsver« 
h&ltnifs des individuellen Naturlebens giebt did Oattvog; 
Wie nämlich dieles Verhältnifs verfchiedeti beftiamt 
werden kann : fo verfchieden werden auch feine Re- 
Tultate, die Gattungen der Krankheit es feyn: Hyper- 
ßkenie ^ Aßkems — Hyperafikenie^ — Die Art d« 
Krankheit ift eine, durch ihr beftimmtes Subftralia 
Innern modificirte Gattung. Diefe Subftrat der Art« 
.der Krankheit find die organifchen Syfteme oder JDi- 
menfion.en, nämlich die i»rfte, alektrifcha Dimea- 
fion.= Lebensprocefs ; diezwevle,mägnetifehaDimeB^ 
fion = Organismus : drittens die organifche Producti- 
vität , das innerfte Gewebe , aus dem die eiaenthOmli- 
che Einheit, die pfgasifche Individualität fich zu leba* 
diger Erftrheinun^ entwickele und zu lebendiger Ma* 
terie geftalte. Die erfte Dimenfion jgiebt die dvnaini- 
fchen Krankheiten und zwar Je nachdem die elektrlfche 
oder magnetifche Sphäre Im Lrebensprocefs angegriffen 
ift— Krankheiten der Bewegung oder Empfindung-« 
fenfible und irritable Grunpe der Krankheiten itnLe- 
bensprocefs. Auf diefelbe Weife unterfcheiden fici diu- 
Krankheiten der zweyten Dimenfion in fenfible and ir- 
ritable Form als Krankheiten cterMifchung und Form. 
Krankheit der dritten Dimenfion, d. i. der organifchen 
Productivität ift das Fieber'^ deis fich eben fo hier mit 
abnormer Empfindung, dort mit abnormer Bewegung 
offenbart. — MehrereSätze auszuheben verlohnt fich 
eben fo wenig der Möbe, als üBer die angeführten et- 
was zu fagen. Wir wüafchen dem Vf. — . zu feiaem 
Beften — wenig Lefer. 
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DienstagSy den 22. Afay 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WfiAKE. 



Neuheiten an deren Stelle zu fetzen , als vielmeihr da^ 
Gute aller Zeiten forgfam zu 'erbalten und dankbai^ 
fartzupflanzen. So kennen wir ibn fchon längft, fp 
zeigt er ficb uns auch jetzt wieder. „Es war roeirf 
Wunfeh, fagt^rfelbft hierüber, nicht blofs ein treue^ 
und mdglichft voUftändiges Bild der wichtigften Kranl^- 
heitsformen,. ihrer bedeutendften Varietäten und Co.m- 
plicationen zü eeben, um die in den neaern Zeiten 
zu fehr vernacnläfßgte Dlagnofis der Erankheitsfor-^ 
men mdglichft zu begrönden, fonSernauch, f<> weit 
nnfre Kenntniffe reichen , das pathogenifcbe Verhält-» 
nifs aufzuhellen, die wichtlgflen Urtneile älterer und 
andrer Aeczte mit einander zu vergleichen, dann, 
welches fQr die Klinik von unendlicner Wichtigkeit 



ARZNETGELAHRTHEIT, 

BcRJciN, b. Braunes: Handbuch derfp$cietlen Patho* 
logie, von Dr. Adotfh Henke ^ Prof. zu Erlangen. 
1808. Erfler Band. 486 S. Zweifter Band. 642 S. 
gr- 8« (5 RtUr. 12 gr.) 

Eine gute Pathologie ift die Gruhdlage der ganzen 
praktifcben Heilkunde. Ohne fie ift alle Praxis 
ein Luftgebäude, dem es an Feftigkeit und Zu- 
fammenhang fehlt, und das von den alJtägllchften 
Zufällen leicht über den Hänfen geworfen wird. 
Aber die Materialien diefer Pathologie muffen felbft 

gut gewählt, mit Vorficht und rieifs bearbeitet, ift, die ätiologifchen Momente deutlich und volßltän^ 
mit grofser Ueberlegnng und Umherficht an einan* dig zu entwickeln , und endlich die wichtigften Ree- 
der gefügt werden. Man mufs nicht Stoffe dazu gulative für die Prognofe anzudeuten." — Die un- 
wählen, deren Beftandtheile unbekannt odep nicht iterblichen Werke cier Alten, die Schriften grofser 
geprüft genug find ; man mufs diefe Stoffe nicht Aerzte der vorigen Jahrhunderte hat er, wie er fagf, 

' ^ ^ *" ----i-- ^= dabey zu Rathe gezogen und benutzt, aber fich nicht 

gefcbeuet, von ihnen abzuweichen, wo ihn eigene^ 
Beobachtung und Erfahrung, eignes Urtheil dazu b^-* 
rechtigten. Es ift nun unfre Pfncbt, zu unterfuchen,' 
wie der Vf. feinen Vorfatz ausgeführt habe, und den 
Lefern Belege und Beyfpiele vor die Augen zu ftdlen,* 
damit fie felbft ihr Urtheil mit dem des Rec. verglei- 
chen können. — Die allgemeine Pathologie befcnäf«* 
tigt fich mit abftracten Zuftänden, die fpecielle mit 
coocreten Fällen. So find die Begriffe einer rein -all-' 
gemeinen Krankheit, oder einer rein - örtlichen , wels- 
che die allgemeine Pathologie annimmt, vonconcreten 
Zuftänden abftrabirt, wie fie in der Nsfnr vorkommen. 
Ein überall gleich verbreiteter hyperfthenifcher, oder 
afthenifcher Zuftand, exiftirt nur in der Idee, eben fo 
das Fieber überhaupt, das nur die Charaktere des Fie- 
bers, und nicht einer befondern Art hat. (Der Vf. 
nimmt mit Recht an, dafs erft Kran^c^dtszuftände 
exiftiren und ficb zur Beobachtung darbieten mufsten, 
ehe die Vernunft darüber urtheilen, die gemeinl^mea 
Erfcheinungen unter Einen Begriff fubiumiren, die*' 
Verfchiedenheiten trennen konnte.) Die allgemeine' 
Pathologie ift mehr dogmatifch, die fpecielle hifto- 
rifch. Nach den bedeutenden Fortfehritten, welche* 
die Naturforfchung nach allen ihren Zweigen in un- 
f^rm Zeitalter gemacht hat, dürfen wir hoffen, dem^ 
Ziele der pathoTogifchen Unterfuchung allmählig uns 
zu nähern. Aber es fcheint auch ein eitler Wahn un- 



allzu fehr unter einander men^ren » damit nicht ei- 
ner durch den andern verändert, unwirkfam ge- 
macht, zerftört werde, nicht zu fremdartige mithin« 
ander verbinden vrollen; man mufs fuchen, feinen 
Bau einfach zu führen , damit defto weniger Lücken 
entftehn mögen; man mufs fuchen» die Fehler der 
Vorzeit zu vermeiden^ die brauchbaren Trümmer der- 
felben zu benutzen. Dann könnte einmal ein Bau er- 
richtet werden, welcher der ftillen Würde der A. W. 
angemeffen wäre,' einfach, feft und dauerhaft, den 
nicht der wandelbare Gefchmack nachfolgender lau- 
nifcher Künftler fo leicht umwerfen , verderben , ver- 
unzieren könnte. Und foUte das nicht möglich feyn ? 
Solite die Hoffnung, ein folches Gebäude errichtet 
zu fehn, blofs ein fcböner Traum feyn? Haben 
wir nicht feit den Zeiten des Hippokrates Wahrhei- 
ten, die keine Dialektik vernichten, die man wohl 
anders ftellen, anders ausdrücken konnte, deren 
Wertb aber ^edes medicinifche GewilTen fühlen und 
öffentlich oder heimlich anerkennen mnfste? Wenn 
aller Glaube an SauerftoFf und Stickftoff, an Elektri- 
cität und Magnetismus , *wie vormals an Salz, Schwe- 
fel und Queckfiiber, längft untergegangen feyn wird: 
fo wird die Wahrheit des Enormon, der ewig r^- 
famen, lebendig wirkenden Kraft der Natur noch im 
fchönften Lichte leuchten. Der Vf. gehört zu den 
redlichen Männern, welche es beffer mit ihrer Kunft, 
als mit ihrem Ruhme meynen, weniger dahin arbei- 



tend, nach heroftratifchen Grundfätzen, ehrwürdige frer Tage zu feyn, wenn man fchon das Zid erreicht 
Denkmäler der Alten zu zerftören , um blendende und die unendbche Tiefe der Naturgefetze ergründet' 
A* L. Z. 18 10* Zweyter Band. . U zu 
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ZU haben vermeint. Bis die Naturforfchung jene Voll- 
kommenheit erreicht haben wird, ift es zweckmäfsi- 
%r, die noch beftehendeif Mängel und Lficken in der 
Pathologie anzuerkennen , und wo der Zufammeo- 
bang zwifchen den allgemeinen Gefetzeu und Erfchei- 
nunffen nicht oaehgewiefen werden kann. Geh mit 
' der hiftorifchen Kenntnifs der durch die Beobachtung 
aller Zeitalter erkannten Succeffion der Phänomene 
zu i)egnQgen, als nach einer hypothetifchea Annahme 
Ton Naturgefetzenfyrtematifche Krankheitskiaffen aüf- 
zuftellen , unter die fich'die Natur nicht zwingen lä£st. 
X)ie Önellen der fpecielleo Pathologie find die pbyiio- 
logifclie Kenntnifs von den Gefetzen des ganzen Orga- 
lueqius und dem Verhalten der einzelneA Syfterne und 
Oi'gane zu einander, Beobachtung durch Autopfie, 
Studium guter Schriftfteller ( es fehlen «nter den vom 
Vf^ aufgeführten mehrere, die far den Praktiker 
"ti^erth haben , Bagtivi , Morgagni , SoerJuMve , Meai^ 
Whytty Wirlhofy Vogel) ^ der Epilogismus mit gehö« 
riger Bef^hränkung und Vorfiimt, und die. patholö* 
ffiiche Anatomie. * Man kann die Krankheiten eiur 
ueilen m einfache und complicirte Krankheiten. Jene 
find entweder in der Organifatiop allein (örtliche 
Krankheiten), oder nur in der Erregung (allgemeine) 
begründet; diefe, wo fowohl die Erregung als Orga* 
niiatioo wahrnehmbar affieirt ift. ( Der Vf. nimmt, 
mrie man fieht>die Ausdrücke: einfache und compli- 
cirte Krankheit, anders, als fie iH>n manchen prakti- 
fchen Schriftftellern genommen werden. Man muft 
fich dadurch nicht verwirren laffen^) Den Charakter 
der allgemeinen Krankheit tragen alle (Teberbafte 
Krankheiten ; zu den örtlichen geboren alle Abwei* 
chungen der Onganilation vom Normalzuftande, wo 
die Function geuört wird , ohne den ganzen Organis- 
mus in Mitleidenheit zu ziehn. Auf der Beobachtung 
des Typus in den Erfcheinungen beruht die alte Eioi 
tbeilung in hitzige und chronifebe Krankheiten. Nur 
der regelmäfsige und beftimmte Eintritt, Wechfel und 
Verlauf der Krankheitserfcheinungen charakteri&rt 
die acuten Krankheiten, und nicht fowobl die län- 
gere Dauer» als vielmehr die Unficherheit und Ver«* 
anJerlicbkeit der Symptome bildet die Eigenthüm- 
lichkeit der chronifchen Krankheit. ( Das kapn wohl 
nicht feyn. Was ift unficbrer und veränderlicher, als der 
Verlauf der /#^rij nervofa verfatilis, wer rechnet diefes 
Fieber zu den chronifchen Krankheiten? Andererseits 
Sft der Gang der Auszehrungen und der WalTerfuch- 
ten nichts weniger als unbefrimmt oder v.eränderlich, 
und jedermann rechnet fie zu den chronifchen. Das • 
Verhältnifs des Fiebers zu dem G9nge und Wefen der 
Krankheit fcheiat dem Rec. dasüauptmoment zur Be- 
Itimmung deffen, was hitzige und cnronifche Krank- 

* heit gen^innt werden kann, abzugeben.) Die Unter- 
luchung der Periodicität (welch barbarifches Wort!) 

£atboiogircher Erfcheinungen im Orgaiiismiis über- 
aupt und des Typus« den diefeJben enthalteq, hat 
nicht nur ibren^ Nutzen für das hiftorifche Studium 
der Krankheitsformen , indem die diagnoftifchen und 
pi'ognoftifchen Regeln der Alten ihreii Werth und Ge- 

• wifäieit dadurch eJ^bf^t<n, £oodei:n die Erfahrung des 



Grundes derfelben gehört «ooh zu den wichtigftea 
und noch sieht gelöften Problemen. (Die Natur- 
philofophie hat es gewagt , hierOber einige Aufklä- 
rung zu geben; ihre Angaben find aber zur Thorbeit 
und zur Spielerey herabgefunken. Oder find die Tags. 
Zeiten- und Stundenrolen, ilhnlich den Windrofeo, 
welche man in Kitians u. ä. Schriften findet, etwas 
anderes, als eine myftifcbe Spielerey, die dem praktl* 
fchen Arzte weder geziemt, noch frommt? Der Vf* 
meynt zwar auch, dafs zwifchen einigen diefer Er- 
fcheinungen und dem Typus, welche die Bewegun- 
gen und Umwälzungen der WeJtkörper halten, einig« 
Analogie Statt habe ; aber er felbft giebt auch zu , dafs 
bejr manchen derfelben diefe Analogie nicht jiacfazu« 
weifen fey.^ Nun, was ift denn bey diefeo die Ur-* 
fache? Es ift ja nicht einmal richtig, dafs alle Fieber^- 
exacerbationen gegen Abend, die intermittirendea 
Vormittags eintreten. Noch weniger wahr ift, wa« 
neulich Hr. Haber in einer Kritik {Htidilberg. Jahrb* 
2. Jahrg. 8*H. S.4i3f.] mit einer Mine von Zuverläffi^ 
keit, die Erftaunen erregt, behauptet, dafsdierheumati* 
fchen Schmerzen und die Erectionen des gefunden Mw- 
nes (!) täglich mit der dritten Frühftunde, dieLeiften« 
drOfen , die nicht vereitern , nach dem Stande 4es Mon« 
des, die ScrofeldrOlen jährlich mit der Ankunft d^ 
Frflhlingsgleiche, die Regeln , oder zu Deutfeh die 
monatliche Reinigung,, die man auf immer ver* 
fchwunden geglaubt, die bereits 4» 5 Monate ausge- 
blieben war, mit der Herbftslfiche wieder erfcheioe 
u. f. w. Dergleichen, auf wahrhaft ParaoelfifchePrio- 
cipien gegründetes aus der Luft gegriffene Bebauptua* 
gen können zur Aufklärung jener Dunkelheiten gar 
nichts helfen, und fahren uns in die Zeiten desGu:- 
danuSy ThumeyJJer^ Fludd und ahnlicher Schwärmer 
zurOck. ) Eben fo befcheiden als wahr fegt der Vf^ 
dafs eine genauere Kenntnifs nur dann erft zu erWar- | 
tenfey* wenn es eelinge, die phyfiologifch • typi* 
fchen Vorgänge : Schlaf und Wachen , Dentition , Fu« 
bertät, Menftruation, Schwangerfchaft, Geburt p. 
f. w. zu enträthfeln. < Die eigentliche Lehre von deo 
Krifen, Co fchön fie auch hier abgehandelt ift, häm 
doch abgekürzter und colicentrirter eegeben wcnndea 
können» Der Vf. nimmt bekanntlich die Krifen ffir 
Wirkungen und begleitende Erfcheinungen der zum 
Nqrmalzuftande wiederkehrenden Vitalität der Or-* 
gane, worüber wir uns leicht mit ihm vereinigen 
können, obfchon wir diefem Procefle noch etwa^ 
mehr Gewicht beylegen , als der Vf. Erße Abtfae^ 
lung. Fieber- (Alles, was der Vf. darflberfagt,ciebt 
uns Jeider keinen nähern Auffcblufs über die mtut> 
und das Wefen des Fiebers. Aber die Momente, wel- 
che das Fieber bedingen , find fehr deuthch aus ein- 
ander gefetzt, die Beftimmungen der verfcbiedenen F. 
$.Ho.t der^febris annf^ae , ßqtionariae und intereurrem- 
iis ausgenommen , welche wohl einer etwas genauem 
Erörterung werth gewefen wären , obgleich fie mehr 
in die allgemeine Pathologie gehören.) JDer Vf. theiit 
fie zuvörderft in hyperfthenifche und aithenifrhe Fieber. 
Von jenen ift die nächfre ürfache allgemeine Hyper- 
fthenie des ganzen Organismus mit vorwaltender 

Thä- 
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ThätigkeiÜ des OeEiTsfyftem^, wodurch das Normal- 
verhältoifs der drey Hauptfyfteme zu einander auf- 

febobeo wird. (Der Vf. verfteht unter diefen drey 
[auptfyftemeo , wie wir glauben, das irritable, fen- 
iible und Biutgefäfsfyftem, die neuern bekanntlich 
ftattdes letztern, das reproductive, welches Lymphe 
und Blutgefäfse unter (ich fafst, und nach untrer Mei- 
nung keinen richtigen Oegenfatz zu den zwey andern 
ibgiebt. Unter den Aasgähgen der fthenirchen Ent- 
Eündunff ift die Lähmung uiclit angegeben worden, 
^reiche leider auch oft eintritt.). Afthenifches Fie- 
ber. (Dabey ift doch nicht immer das SelbftgefQhl 
des Kranken fo vermindert, wie der Vf. fast. . Oft 
glauben &ch dergleichen Kranke erftaunlicb ftark, 
wollen gehen, ftehen, arbeiten, und fallen dann ohn- 
mächtig zufammen. Unter die direct - fchwächenden 
Potenzen rechnet der Vf. auch die Contagien ; es ift 
iber noch die Frage, und faft wahrfcheinlicher, dafs 
i^enigftens manche derfelben durch indirecte Schwä- 
chung fo rafch tödtlich wirken.) Nach dem Ty- 
phus werden drey Arten der Fieber unterfchieden : 
inhaltende 9 nachlaffende und intermittirende. Das 
lervorftechende Leiden einzelner Syfteme giebt nun 
mfder Eigenthflmlichkeiten der Form, welche zu 
Ünterabtheilungen berechtigen, als da find: kat.tr- 
rhalifche, gaftrifche, Nerven-, Faul- und Zehrfieber. 
[ Das letzte fcbildert Hr. H. als ein F. mit vorwalten- 
Jem Leiden des reproductiven Syftems, das gaftrifcha 
ojt vorwaltendem Laden und geftörten Functionen 
ies Magens und Darmkaoals und der Verdauungs- 
Tverkzeuge überhalipt, welche Tbeile vom repro- 
loctiven Syfteme nicht ausgefchloffen £nd. Es ift 
Btt tadeln , dafs der Vf. , da er fDr angehende Aerzte 
chHeb, nicht heftimmte, was er unter dem Aus- 
inicke des reproductiven Syftems verfteht. Wirk- 
ich wiffen viele Aerzte nicht, was fie danmter be* 
;reifen follen, fo gang und gebe er auch ift. Man 
ergleiche nur damit die eigentliche Abb. über die 
^brfieber $.224 ff.) Diefe vier Arten von F. wer* 
en wieder nach ihren Varietäten abgehandelt. Die 
Aulichte Comnlication des Katarrhs beftimmt der Vf.- 
lurch einen Typhus mit bervorftechender Schwäche 
Ies Gefafsfvftems. * (Richtiger würde es durch her* 
^orftecheode Neigung zum Chemismus charakterifirt 
vorden feyn.) AlleT«, welche man gaftrifch nennt, 
äffen fich unter zwey Klaffen bringen,' entweder ift 
le Affection des Darmkanals, welcbe die Erfchei- 
uttgen hervorbringt, primär vor dem Fieber da , oder 
e entftand gleichzeitig mit dem F. felbft. In keinem 
alle ift es notbwencng, ein von den beiden erften 
nd oberften Hauptklaflen wefentlich verfchiedenes 
ieber und wefentlich verfchiedene Heilmethode an- 
iinehmen. Die Beftimmung der Heilmethode im All- 
emeinen richtet fich einzig nach der Natur des Fie» 
ers, und wird nur in fo fern rooiificirt. dafs aus^ . 
en incitirenden oder fchwächenden Mittdn folche 
«wählt werden, welcbe dem hervorftechenden Lei- 
pn des Verdauuogsfyftems entgegen^ zu wirken im 
ande find.' Die gaftrirchen Fieber mflflVri jedoch 
mfiger afthenifcher Natur fe/n, theiis wegen der 



afthenifirenden einwirkenden Schädlichkeiten, theiis 
weil die gaftrifche Affectioi^ felbft als afthenifirende 
Potenz wirkt, indem Verdauung, Affimilation, Er- 
nährung und Säftebereitung dadurch gehemmt wer- 
den. (Das ift im Allgemeinen cewiis richtig, ob- 
gleich fich auch Fälle denken lauen, we z. B. wäh«^ 
rend und durch die Indigeftion von Wein, Bier, gutea 
Speifen ein Plus in allen den letzten Angaben bewirk t^ 
{plglich auch eine Art von Sthenie erzeugt wird. Der 
Vf. eiebt übrigens zu, dafs es eine eigene epidemifche 
Conftitütion geben könne^ welche hervorXtechend 
auf dasSyftem derDigeftionsorgane, des Darmkanals» 
der Leber wirke, unläugbar nahe man aber diefea 
Einflufs viel zu weit ausgraehnt. ( Das heifst , für die 
segenwärtige Zeit; könnte aber nicht unter dem 
Wechfel der Conftitutionen einmal wieder die febris 
flationaria gaftrifch oder gallicht werden?) Das Faul- 
fieber beftimmt fich durch hervorftechende Afthenie 
des Gefäfsfyftems und den davon abhängigen Sympto- 
men. (Wir können hierin dem Vf. nicht beyftimmen« 
Bey vielen Faulfiebern fcheint das Gefäfsfyftem noch 
allein einen gewiffen Grad von Kraft, Energie und 
Stärke zu haben, der Puls geht voll, manchmal fo- 
gar hart, und alle c^von abhängenden Erfcfaeinuneea 
gehn noch fo ziemlich richtig vor fich^ z. B. Schweilse» 
Blutungen. Mehr fcheint das Muskularfyftem zu lei- 
den, daher die Neigung zum Brande in allen. Theilent 
daher felbft die Neigung zut Auflöfung. Hiermit 
läfst fich auch die Wirkung der Heilmittel, der Säu- 
ren, der gärbeftoffhaltigen Arzneyen u.f. w. fehr gut 
arereinigen. Eine Auflöfung deir Säfte giebt der Vf. 
felbft $. 193. zu.) Vom gelben Fieber guiubt der Vf.« 
es fey zwar den Seeküften der heifsen liiimate eigen, 
doch wahrfcheinlich, dafs es auch aufser jenen dnrch 
ein befonderes Contagium fich fortpflanzao könne» 
(Und in der That, man hat in den neuern Zeitea 
mehrere gallichtfaule Fieber beobachtet , welche 
durch gelbe Hautfarbe, fchwirzlicbes Erbrechen» 
fch warzbraune Durchfälle, Befch werden im Schlin- 
gen, Rafen und fchnellen Verlauf fchon nahe genug 
an jenes gelbe Fieber, gränzen und jene Möglicnkeit 
der AcclimatifiVung defto leichter darthun.) Zehr- 
fieber können auch ohne örtliche Desorganifatioa 
entftehn« Durch jede bedeutende Eiterung können 
dem Blute folche Beftandtheile entzogen werden , wel« 
che die normale Ernährung des Körpers unmöglich' 
machen« Wenn Tbeile dem Blute entzogen werdea 
können , warum foUten ihm nicht auch Tbeile bey- 

Semifcht werden, welches der Vf. Jätigoet, aber pby« 
ologifcben Principien nicht widerftreltet. ) Dafs die 
Lungenfucht anfteck^nd feyn könne, giebt der Vf. zu, 
über die erbliche Difpofition erklärt er fich. aber eia 
wenig nnbeftimmt. Wechfelfieber. Der Vf. unter- 
fcheidet mehrere Varietäten cdmpUcirter Wechfelfieber 
vonden verkappten« Diefe letztem feyen ohne, oder 
nur mit fehr undeutlichen Fiebererfcheinungen , fon« 
dem einzig mit der fie begleitenden (örtlicnen) Af- 
fection verbunden. Die Aetiologie des Wechfel* 
fiebers ift mit grofsem Fleifse auseinander eefetzt, nur 
leider 9 wie alle bisherigen, uogewifs und unfrucht- 
bar« 
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bar« Der Vf. giebt mit Recht auch fthenifche Wech* 
felfieber zu. EiitzQndungen. £s wird erft eine Dar* 
fteiluDg der Erfcheinungen gegeben , dann eine Con? 
ftmctioD des urfachlicbeD Verhältniffes. Bey den er- 
ften zeigt der Vf. , wie nogewifs und veränderlich die 
meiften derfelben- find, ja es liefs fich bey manchen 
derfelben noch eine gröfsere Einfchränkung machen, 
als gefcheben ift. Aue patbologifche Erkenntnifs des 
Wefens der Entzündung ift nach dem Vf. unzurei- 
chend. Ausgemacht ift es, dafs das Oefäfsfyftem , be* 
fonders der Kleinen Gefafse, den vDrzüglichfteo An« 
tbeii daran habe. Aber nicht blols das UefäCsfyftem, 
fondern die ganze organifche MafTe eines Theils und 
alle in ihr eingehenden Gebilde, Nerven, Muskel« 
f afern, Zellgewebe werden afficirt. Die dabey ob* 
waltende Gongefition ift mehr Wirkung als Urfache 
der veränderten Thatigkeit der Gefäfse. Diefe be* 
ftimmte Veränderung in der Thatigkeit der GefäCse 
hat den wichtigften Antheii an der Bildung der Ent- 
zündung. Aber fie ift nicht iiblirt, wo die Entzün- 
dung fich ausbildet, alle angränzenden Gebildungea 
leiden. ( Damit ift jedoch auch wenig von dem wah- 
ren Wefen der Entzündung gesehen. E$ find nur 
der Natnr Erfcheinungen abgelaufcht, welche fich 
auf den Entzündungsprocefs beziehn. Der letzte 
Punkt aber, worauf die Entftehung und Bildung tler 
Entzündung beruht, ift abermals nicht erörtert wor- 
den.) Es giebt zwey HauptkJaffen der Entzündung: 
byper-xmd afthenifche. Gleichzeitig im Orsajaismus 
entftandenes Fieber und Entzündung mülfen ftets 
gleichartig feyn , fo auch , wenn die Entzündung fich» 
im Verlaufe des Fiebers bildet, oder das Fieber aus 
der örtlichen Affection hervorgeht. ( Der Vf. be- 
kanddt '^efen Abfchnitt ganz Brownifch. Rec. 

Slaubt aber, dafs diefe Sache noch m'cht gafiz im 
leinen fey. Der eijgentlich pathognomonifcne Cha- 
rakter der aftbenifchen Entzündung ift theils noch 
nicht genau genug entwickelt > theils das mögliche 
Verhäunifs zu allgemeiner Sthenie noch immer nicht 
ganz unbezweifelt erwiefen. Sogar die Erfcheinun- 
gen der aftbenifchen Entzündung^ (^. 333 f.) find 
nicht ganz beftimmt und feft, wie man leicht ein- 
fiebt. ' Schöne Ideen , welche hieher gehören , findet 
man in Ftckers Aufßtzen.) Einer eigenthümlichen 
Anlage zu Entzündung im 5inne der altern Pathologie 
Können wir nicht annehmen, wohl aber eine Anlage 
zu den beiden Arten derfelben ,. welche jedoch allen 
andern fthenifchen und aftbenifchen Krankheitsfor- 
lYien vorausgeht. Oertliehe Anlage zur Entzündung 
könnte man eher folchen Organen zufchreiben, wel- 
che oft von der Entzündung ergriffen werden. Diefe 
Difpofition beruht nicht blofs auf gröfserer Erregbar- 
keit, fondern unftreitig auch auf Mifchungsverände- 
rungen, welche die Wirkung früherer Entzündungen 
find. Welches VerfaSitnifs der Luft die epidemifche 
Gonftitution , wodurch Entzündungen hervorgebracht 
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'Zf''^?L i'?'*?' ß "^"^^ "^^^* Wplängnch bekannl 
Wahrfcheiolich ift es ein verändertes Verhaltaifs de 
chemiCchen Beftandtheile cler Atmotphäre zu einan 
der. (Was der Vf. über die Ausgänge, Varietät» 
und die Prognofis der Entzündung fagt, übergchi 
wir, um diefe Anzeige nicht zu lang zu machen 
Einen eigenen Werth hat der Vf. den Varietäteö de: 
Entzündung dadurch gegeben, dafs er die Entzün 
düng der Häute der Blutgefäfse mit angeführt hat, 
welche von den meiften Pathologen übergangen wor. 
den, aber noch immer nicht in idlen Stücken cänz «e- 
nau beftimmt ift.) ^ 6 6 

"^ (Der Befohluf^ folgt.) ' 
PÄDAGOGIK. 

Fassburo, b. Landes: De praecipuU capitibus prt 
moi iducationis per paedagogos harunt^ue mißners 
In ufum literarum ftudioTorum , qui in arte pae 
dagogica tirones funt. ScripGt Joannes Seberinyi, 
ecclefiae proteftantis Nittra - Zerdahelyenfis V. D. 
M. igio. 116 S. 8* 

Der befcheidne Vf. bemerkt in der Vorrede , daU 
es feine Abficht nicht fey, ein Syftem der Erziehuiu|l- 
kunft zu liefern, fondern dafs er blofs angehenden Er« 
ziehern feines Vaterlandes, t>efonders folchen, die eot« 
weder aus Mangel anSpracbkenotnifs, oder aus Dürf- 
tigkeit , nicht im Stande find , von den beffern deutScbes 
pädagogifchen Werken Gebrauch zu machen, einige 
Belehrungen über die wichtigften Gegenftände der Er* 
Ziehung und dei Unterrichts ertheilen wol|e, damit (0 
nicht als ganz Unkundige an ihr Gefchäf^ gebn. £r 
klagt, dais man an den Gymnafien in Ungarn., ein Paar 
ausgenommen, dasStudium der Pädagogik vemachÜt 
fige und diefe Widenfchaft nicht vortrage, dafs Ge» 
ftchs Schrift über Erziehung wenig oder gar nicht je^ 1 
kannt fey u. f. w. Dadurch fncht er die Heraus- ' 
abe des gegenwärtigen Büchleins zu entfchaidigesi 
Vir mifsbilligen es nicht, dafs der Vf. daffelbe daa 
Drucke Übergab. Es ift zwar wahr, dafs derjenige, der 
in den pädagogifchen Wiffenfchaften kein Icuot m, liier 
durchaus nichts Neues findet, dafs das Ganze faft za 
compendiös und lückenhaft, und die angehängte Lite- 
ratur befonders fehr uhvoUftändig ift: aber was fich 
in der kleinen Schrift findet, ift oelenrend, und ve^ 
ftändi^ vorgetragen. Des Vfs. Ideen über Unterrick 
und Erziehung und die unfrer neuem Pädagogen; Ue 
und da wifd auch auf das Neuefte im Gebiete der£r- 
ziehungskunft Rückficht genommen. Er ift kcui blin- 
der Nachbeter, viel weniger ein Gompilator. Wir 
zweifeln nicht daran, dafe das Buch feinen Zweck 
erreichen, wnd Anfangern im Erziehungsgefchäftei 
die gröfsere Werke nicht benutzen können , manche 
gute Winke und Belehrungen geben werde« Aof 
)eden Fall verdient der literari&he FieiCs des Vfs. 
Aufmunterung. 
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A R Z K E Y G E !;.A H H T H E I T. 

Bkrltii ) b. Braunes: Handbuch der fpecietlen Paiho- 
togie^ von Pr. Adolph Henki u. f. w. 

(ße/Mufs der in Num, l58. abgebrochenen Recenßon^ , 

Contagiöfe Krankheiten mit Fieber. MancheCon- 
tagten erzeugen fich nur durch Einwirkung be- 
reits exiftirenden Anfteckungsftoffes» andere ohne 
diefelbe. Jenes' find primSre contagiöfe Krankheiten 
und ihre Coatagien permanente, diefs fecundäre und 
temporäre. Die J&itrtebung der Contagien beruht 
auf beftimmter Jirankhafter AbnoVmität der orga^ 
nifch- chemifchen Proceffe. , Sämmtliche Contagien 
fallen aiib in die Sphäre der abnormen R^production« 
Aber ]edes Coatagiuni afficict hervorfteobend gewiffe 
beftimmte Organe uncf wird auch nur in diefen pro* 
ducirt. Innere und äufsere Bedingungen begünftigen 
ihre Entftetiung, unter den letzten namentlicn fehler- 
hafte Luftbefcbaffenheit, Hungersnoth, fchlecbte 
Nahrung, niederdrQckende Leidenfchaften. Die.Natur 
der Contagien felbft ift fo eut als unbekannt, unbe- 
ftreitbar find es Producte kranker thierifcher Orga^ 
nifmen, aufweiche fie allein ihre Wirkfamkeit be* 
fchränken« (Oiefer letzte Satz ift ups nicht recht 
klar. Unzweifelhaft find die Contagien auf beftimriite 
Art veränderte thierifche Materie, welche fich i«) 
epidemifchen Falle mit beftimmt veränderten Stoffen 
aus der Atmofphäre mifchen. Ob aber jedes Contar 
gium nur gewiffe Organe befalle und in diefen wieder 
producirt werde» ift noch die Frage. Die verfchiede- 
nen Wege und Arten der AnftecKung und Fortpflan- 
zungxles. Contagiums, welche doch immer die gegebene 
Krankheitsform wieder hervorbringen, fcheiqt jeneo 
S«itz ak zu befchränkt anzugebeo. Am genflgßndften 
ift diefs ganze Kapitel nach unferm Bedanken aus che» 
mifchen Principiea zu erklären, am leichteften aus 
der belebten Theorie, welcheaber freylich am fchwer- 
ften zu beweiCea fejn dürfte. Ueber die $.703. ange- 
gebene Claffification dar Contagien mufs aiic1;i, 00dl 
mehr beobachtet werden. Einige Verwirrung bat die 
EinführuQg . und Beybehaliung technifcher nofplogi» 
fcher Benennungen z« B, Rotz, Milzbrand u. f. w. 
berbjeygefQhrtf . an welche fich der Patholpgei njcbt 
kehren darf. . Oft ^ndet fich unter drey , vier yerr 
fchiedanartjgen Benennungen Eine einzige Kri^nkheit» 
Der Vf. bat im Ganzen genommen yielao FleiCs wl 
diefe& Kapitel gewandt.) ., Nicht anfteckende Exaii« 
tbeme mit Fieber, f^rielel, NelTel,. ScbyirämmQbeiit 
, A. L. Z. i%io. Zwe^tir Band. 



( üeber diefe fehlen genaue Unterfuchttngen.n< All^ 
meine Krankheiten mit vorwalt^em Leiden des Oe* 
fäfsfyftems, Congeftionen und Blutungen. (Ein 
fchwieriger Punkt für eine blofs dyaamlfche Patholo- 

§ie!) Der Vf. nimmt phyfiologifche Congeftione« 
ey den Entwicküingsperioden des Organifmus und 
bey verftärkter Function eines Organs ao. Ihnen ent^^ 
gegen fteho die pathologifcben Congeftionen , weIob# 
als abnorme Blutanfammlungen in einzelnen Organeü 
anzufehen find, wodurch die normale Function ga» 
ftört wird. Congeftionen muffen bey allen Krank«» 
heiten vorhanden feyn. Das Urfachlicfae derfelben ift 
in abnormer Vitalität, der Gefäfse begründet, haupt^ 
lachlich mufs die Lebensthätjgkeil des Netzes der 
kleinen Gefäfse verändert feyn. Es giebt active und 
paffive, jenes ift der Zuftand des £rethismus.^ (Ob*- 
gleich diefe Lehre fchon in der allgemeinen PatbolcK 
gie abgehandelt worden ift, fo hätte fie doch verdient^ 
auch hier noch einmal weitläufiger aus einander ge- 
fetzt zu werden. Der Vf. eilt hier ein wenig.) Bhtun^ 
gen find Symptome derjenigen Krankheit der Biutge^ 
ßfse, wodurch der Austritt des in ihnen enthaltenen 
Blutes bedingt wird. Diefe Krankheit beruhten) auf 
abnormer Vitalität der Gefäfse, ^) lauf Verletzung d^ 
Organifation. (Die leftte gehört zuverläfsig nor ur<- 
eigentlich hieben Aber ob die. Annahme der altern 
Pathologie: Blutung von abnormer Befchaffenbeit des 
Blutes felbft, nur unter der erften Art begriffen wei^ 
den mufs, nicht eher unter einer eigenen Abtbeilunr 
wäre die Frage. Die neuere Patljjlogie achtet das 
Blut und feine Mifcbung doch wohl zu geringe.) All- 
gemeine Krankheiten mit vorwaltender Abnormitft 
der Ab- und Ausfonderungen (Profluvia). DieSecre- 
tionen können quantitativ und qualitativ, oder beiden 
zugleich , verändert feyn, die Excretionen zu fehr be^ 
fchleunigt (vermehrt) oder erfch wert (vermindert): 
beide find oft von einander getrennt, jene beruhen 
immer auf abnormer Vitalität der Organe, diefe tbeil« 
darauf, theils auf örtlichen Krankheiten. Da wir 
diefe Krankheiten nicht felbft tmd an ficb, fondefn 
pur. durch die Erfcheinungen ^der gehörten Function 
^kennen können, fo ergiebt fich, dafs wir fie ntt 
aus den Quantitativen und qualitativen Ahnormitäten 
der abgelonderten Säfte und manchmal gar nicht er^ 
kennen können. Deshalb find die Krankheiten mik 
vermhidsirterSecretion fchwerer zu erkennen als votA 
Gegentbeil. Der Vf. rechnet zu diefer Klaffe den 
Diabetes und die Met^uaüo nimia. Die Unterfu« 
phung Ober die Harnruhr ift mk vielani Fleibe gn« 
X fbhrt.^ 
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führt. Krankheiten mit vorwaltender Abnormität 
des Muskularfyftems. (Der Vf. trennt diejenigea 
Krankheiten bey denen* Abfiormität der Emptindong 
zugegen ift, von denen wo Abnormität der Bewegung 
.ftatt hodet, und nennt jene allein Nervenkrankheiten. 
£s ift aber lehr fchwer beide Zweige gehörig und 
immer von einander zu trennen, und es wäre viel- 
leicht beffer gewefen, fie zufammen unter Einen Ab- 
fchnitt zu bringen. So ift es auffallend, unter diefem 
Abfchnitte die Hyfterie und' Hypochondrie, tind un- 
ter dem folgenden die Gicht und den Rheumatismus 
jutiAden. LobenswOrdig ift es , dafs fich auch hier 
dier Vf. von der Brownfehen Einfeitigkeit frey zu (er- 
halten gewufst, und nicht diefe Krankheiten alle, wie 
Brottm, für Aftfaenie erklärt hat) Hyfterie und Hy- 

£[>cbondrie hält der Vf. fOr einerley. I>]e nächfte Ur- 
che des Rheumatismus und der acuten Gicht focht 
der Vf. in dem geftörten Norrtoalverhäitniffe der Elek- 
iricität im Organismus,* wozu bey cbronifcher Gicht 
Ii9ch hervorftechendes' Leiden des reproductiven Sy- 
Items. hinzu tritt» (Es ift diefs faft im ganzen Buche 
die ein zise Stelle, wo fich der Vf. von' einer blofsen 
Hypothefe hat hinreifsen iaffen. "Warum beruhigt er 
fioh Dicht hier, Wie anderwärts damit , dafs wir die 
«achfte Urfacfae niebt wiffen und nur im Allgemeinen 
aonehmeo mOffen, dafs beym Klieumatismus das Haut- 
fyftem, bey der Gicht auch das- tVerdauungsfyftem 
leide? Und grade die heuptfächlichfte Gelegenneits* 
urfache beider Krankheiten, Ausfetzen wechlelnder 
.Witterung ift am wenigften herausgehoben.^ Den 
Schla^fiuisläfstder Vf.entftehen von örtlich wirKenden 
Urfacnen^ von allgemein hyperfthenifch oder afthenifch 
wirkenden Schädiichkeiten, von beiden zugleich. Al- 
les , was man von der nächften Urfache des Schlages 
^gegeben hat, ift hypothetifrh und unerweislich, ue- 
jBQthskrankheit erKlärt. der VT. durch denjenigen per. 
manenten Zuftasd , wodurch das freye Selbfthewufst- 
leyn geftört oder aufgehoben ift. Die nächfte Urfache 
lieniien wir noch nicht. So viel ift gewifs, dafs eine 
abnorme Vevsicbtung des Gehirns zu Grunde liegen 
joufs. (Aber io^elchen Theilen und Stellen delTel- 
'ben? Sie fcbeioen fehr verfchieden zu fevn und mOf- 
len d^h alle wieder auf einen gewiffen Öentralpunkt 
jbinwifken. Selbft Gall hat uns hierflber nicht mehr 
Gewifsbeit verfchafft. ) Aligemeine Krankheiten mit 
IForwaltepdem * Leiden des Reprodnctionsfyftems. 
4- 1357» beftimmt der Vf. das, was er .unter diefem 
Syftem. verftebt, folgendermafsen : da die Repro- 
duction nur unter der Reilingung gefchehen kann, 
dafs beftäikdig etwas .Aeufseres in* den Organismus 
amfgenommefi wird, fo mOffen föwohl diu 'Syfteme 
der Refpiration,aIs der Digeftion und der einfatigen- 
d^n HaiHgafäfse normal thätig feyn. (Man ficht hier- 
aus, wie . nnbeftimmt noch fenes Syftem fey. Das 
poeumatiicbe Syftem kann doch nur uneJsentlicb bie- 
der g.e;sogeo werden« Es ift diefs w^hrfchefnlicb we- 
gen der, verfchiedenen Lungen fuchten gefeKcfhen^ wel- 
0be &ch dpch eher. unter einen andern Gefit;h(<^unkt 
fteUen Uefsen. Die Repro<^uction fcheint'firh, wie 

srir ob«a fchttfeeriiuiert liabCBi ziuiächft aal Normal 



lität des Drüfenfyftems zu bezieben.) Den Ausdruck 
Cackexie führt der Vf. in diefem Abfcbnitte aucli an! 
läugnet aber bekanntlich jede möglich« primäre Saft» 
verderbnifs, und erklärt togar die Rrfcheinungen de] 
Scorbuts nur als fecundäre Producte der tiefgefunke- 
nen Vitalität. Wir glauben, dafs die Wahrheit in de« 
Mitte bege und der Vf. hierin zu weit gehe. Es find 
aber nur einige kleine Punkte, in denen uns der Vf. 
befangen von einfeitiger Theorie und abgewichen roa 
reiner Naturbeobachtuog erfcheint; alles andere» 
wird und mufs den BeyfaTl gemäfsigter und parteilotec 
Lefer fich erwerben , wie man aus unffer JJarftd- 
lung leicht erfehen wird. 

Mannheim, b. Schwan und Götz: Uebir dieBHder 
des AlUrthums, infonderkeit der alten Römern iJ^^ 
ren FerfaU und die Notkwtndigkeit, fie aügetneim 
wieder einzuführen. Ein Beytrag zur nöthigften 
Reformation der praktifchen Mediclo., von Dn 
Engetb. tt^tchelkaujen ^ ruff. k.CoUegien- AfT. uW 
Arzt in Mannheim, igoy. 151 S. 8- T^ ^^^^^* ^P'\ 

Obgleich der Titel mehr verfpricht, als das Werk 
felbft leiftet, wenn wir von einer folcben Schrift eine 
ganz aus den Quellen abgeleitete,' fyftematifch ge- 
ordnete und den Oegenltand vollkommen erfcbö- 
pfende Abhandlung erwarten: fo offenbaren fich 
darin doch phiiologifch - archäologifcbe KeantniRei 
welche dem gröfsten Theile der jetzigen Aerzte 
fremd find, und recht gefunde medicinitcbe Grund* 
Cätze. Auch geben des Vfs. viele und weitläuftige 
Reifen dem Buche einen befondern Wertb, indem 
fie ihm dazu dienen, intereffante Parallelen zwifcheo 
der jetzigen und den altern Zeiten , und d^n Gewohis- 
beiten der jetzigen und der alten Völker, zu ziebeo« | 
auf welche wir eigends unfere Anfmerkfarakdt 
richten wollen. Die Unterfuchung des Vfs. b«* 
trifft einen der älteften und allgemeinften Gebriuche 
faft bey allen Völkern der Vorzeit. Befonders' ban- 
den die Bäder bey allen morgenländifcben Völkern 
in dem höchften und beiligften Anfehen , und fcboa 
in der Urgefchichteder Arznsykünft findet manSpurea 
der häufigften Anwendung derfelben. Faft jede Völker« 
fcbaft des Morgenlandes hat einen geheiligten FlufS) 
welchen die Gottheit mit wirkfamerem Waffer »m 
ClOck der Menfchheit gefegnet hatte. Wie frflhe und 
fieifsie benuzten die Griechen diefen durch IKeMpon 
geheiligten, nützlichen Gebranch! Mit we/cnem 
Ernfte drang der ftrense Gefetzgeber der Juden auf 
fieifsiges Wafchen und Baden ! . Der Vf. macht hier« 
auf nur mit einigen Winken aufmerkfam, blatte aber 
durdh nabei-e EntwicRelung einer Gewohnheit, die 
das kindliche G^mOth der jugendlichen Weit Tom 
Nützlichen zum Göttlichen eniub, feiner Schrift 
in der That noch einen Werth mehr -geben kdn« 
nen. Die Römer, durch ihre Kriege aufmerklam ge- 
macht auf alles , was einige Kraft über di^ Herzen 
äer Menfchen zn ffüfsern fcniep lind vorficbfig genu^ 
mächtige Gewohnheiten' ihrer Feinde nach deren Be- 
fiegung zu den ihrigen zu machen 1 nahmen bald aadi 
• den 
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len Gebraupli des BaiJeöS auf , fahen aber wie es 
cheint* weniger denf-lben* als eioen Gegenftand des 
!^utzens und der Gefundheit an, als vieUnehr des 
Luxus und der Üeppigkeit. Stolz und Wollüft fpre- 
:hen aus allen Befchjceibungen, die wir von den rö- 
Tiilchen Bädern haben « Stolz und WoUuft fieht man 
loch in den Ruinen derfelben, welche tHs auf unTere 
Seiten gekommen find. Zwar gaben auch die Philo* 
bphen odei^ eigenÜicBen'Erziener bey den Römern» 
o wie Ihre Aerzte eigene Regeln und eigenen Unter- 
-icht im Gebrauche des Badens und, Schwiipfflsgjb 
eneD als einen Zweig der Oymnaftik, die^e als ei- 
leo Gegenftand der Diätetik; allein theils beftanden 
iene beiden Kaften auiXinechen, theiJs banden fieh 
Jie roheren Römer nicht an diefe Vorfchriften der 
'anfteren und regelmäfsigern Griechen. Und wenig- 
^eos die Schriftiftelier aus den Zeiten der Cäfareo 
plündern fich über die Einfachheit der Griechen und 
»rftea Römer auch in diefem Punkte. Mit Er- 
^taimen fpricht der Philofoph Ssneca von dem Win- 
ecel, in. weichem fich der grofse iSapio badete. Un- 
glaublich ift der Prunk f welchen man damals auf 
iie Bäder wendete. Alle Schriftfteller der fpätoren 
Zeit, befonders die beiden fitäiiiij-. fpre^hen davon uod 
jer Vf. bat mehrere Beyfpiele angegeben. Noch jetzt. 
Tagt dßr Vf., fiebt man in Rom nuinen von Bädern, 
iie durqh Grofse und Erhabenheit Erftaunen erregen;» 
fluf dem. palatinijTchen Hüeel z. B. findet man in eir 
lem Souterrain die Bäder des Pallaftes der alten Cäfa- 
:en, worin noch foböne Rotunden, ein Saal und meh^ 
rere Zimmer, in deren yiereckichten Nlfcheo Bade^ 
wannen ftanden, von der Zeit verfchont* worden find» 
fiuch von den Bädern , welche Auguft für feine Ge- 
aialin Livia gebaut hab^n foll , find npch einige Zim- 
Tier vorhanden, an deren Wänden man Arabesken 
ind kleine Gemälde wahrnehmen kann. Nicht weit voni 
Pantheon erblickt man die Thermen^ welche! Agrippa 
lem römifchen Volk baute. Der Pallaft Rospigliofi 
ft auf c{ie Trümtner der Thermepi ;4iss Conltaptius 
gebaut. Nicht weit vom jetzigen Thpre.S. Sfebaftiano 
im Pufse des Aventinifchen Hügels find die unge^ 
beuern'Ueberrefte von den Thermen des Caracäua. 
Sie gleichen den Ri^jaeor einer gFpfsen Stadt/ In den 
Ruinen der Bäder des Diocletian ift ein Kartheufer- 
ktofter auEgefcnirt. Von den Thermert des Titus 
Seht man in dem Garten des Klofters 5?. Pietrö in vift* 
mtis noch 7 Zinun^'auf deren 'Wämlen vitefe Malö- 
reyen der gröfsten tSehönheit, auf den gewölbten 
Simmerdecked höchft abenteuerliche Arabesken^ 
ier FüfiSboifen,' der fich gut erbalten bat, fn Mofaik 
;e)egt, befinden.: No7h fieht man in der Gegend desi 
ihemals fo berClhmt^n Bajae Ruinen ton dergWcheri 
iadeauftaiten , befond'^rs von denen, die nach dem 
laifof Nero benannt wurden, fögar eineStube, worin 
loch jetzt Kranke durch den emporrteierenden Dampf 
geheilt werden. Zu dem Verfall der Bäder trug au- 
serarutern Urfachen namentlich die chriftlichö Reli- 
rion das nieffte bey. Mit dem Aufhlflhen der Cultur 
rwachte jedoch auch die Liehe zu denfelhen wie- 

er , und befoadejts . begünftigte fie Karl ii»t Grofse. 



Allgemeiner wurden fie jedoch bekannt und be* 
nutzt durch die KreuzzQge, nach welcher Zeit fie 
immer mehr uqd mehr wieder in Verachtung; 
kamen. Der neuern Zeit war es vorbehalten , auch 
diefes alte diätetifche Mittel wieder in feine Rechte 
einzufetzen, wozu franzöfifche und fchweizerifche. 
Aerzte das meiljte beytrugen.; Zi^ Paris hat der Vf* 
die heften , bequemften upd zweckmäfsigften Badean* 
ftalteh gefehen. Faft In allen bedeutenden Quartiereä 
diefer Stadt find Bäder um ziemlich billige Preife zii 
^Jbaben.,^Reiche Privajtperfonen haben ihre eijeenent 
gefcnmacKvoll eingerichteten Bäder in ihren Hotels« 
(Unter den neuften Badeanftalten zieht die Rrilfck§ 
zn Hblte die gröfste Aufraetkl^mkeit aqf fich. Bey 
dem grofsen Rufe, welchen der Unternehmer als 
praktifcher Arzt hat, kanq es nicht.fehlei^ dafs nicht 
diefe Anftalt bald von einem'* grofsen Tlmle Heil und 
Gefundheit fuchender Menichen benutzt werden 
foUte.) Im letzten Ai>ichnstt» diefer Schrift handelt 
der Vf. von der Noth wendigkeit, die öffentlichen M- 
^er der Alten wieder allgemein einsuf Ahreo. £(, 
glaubt, dafs mit dem Laufe der Jahrhunderte Weich* 
Echkeit und Schwäche zugenommen haben. Krankt 
beitsanlagen häufiger Cejtea r und -leichter in vvirklir 
che KranKheiten überg^heq ,. al^ ^ey den Völkern det 
Alterthums, dafs Männlichkeit feltner werde, dafc 
wir bey verminderter Lieben^e^ergie das Leb^o we- 
niger geniefsen können^^ind endlich dafs leichter und 
froher Sinn immer mehr von uns zu weicheq fcheineo. 
Es fpringt ins Auge, dafs diefs fehr verfchiedene 
Dinse feyen und dafs orao dem Vf* zwar in einigeii' 
Recht geben mDffe, andere dagegen nicht zucebea 
könne. Die erftauhenswflrdigenThaten eines .Theil» 
der neneru Völkerfchaften zeigen uuwiderfprechlich» 
dafS) Energie und Kraft nicht von der Welt gewichen» 
fdndern nur. durch Mangel an Uebung von der einen, 
Mangel an Kenntnifs von der andern Seite in einem 
gebundnen Zuftande erbalten worden feyen. VVena 
>v^ atier^auqh hierQber nichts weiter fagen mögea 
und können, wenn wir auch nicht glauben, wie der 
Vf. , dafs von den Bädern alles zu hoffen fey^ was wir 
T^ünfcben: fo geben wenigftens unfere Tage an derru 
lieldep des Jahrhunderts iein glänzendes Beyfpiel, dafs, 
es gegen den Wechfel aller Khmate und aller Jahrhun- 
derte, gegen die heftigften und anhaltendften Strapa- 
zen kein befferes Mittd gebe, als der öftere Gebrauch 
des warmen Bades, welches zuverläilßg eins der ftärk« 
ften Reftaurationsmittel ift, die wir nur kennen. 

pXoagogir« 

WiKW, b. Anton Doli: Notkwiiiäigi Biginfckaftm 
einer Mäacitenfchule in tiinficht auf die Mtttere» 
Stände. Von Fartünatus Mäcerata. igio« 72 S. g. 

Rec.#hoffte'die gegenwärtige Schrift mit befondrer 
ROckfirht auf Wien und die dort vorkommenden 
Local Schwierigkeiten bea^beitet zu finden; aber ia 
diefer Hoffnung fah er fich gänglich getäufcht. Auch 
hat Hr. Maeerata vollkommen recht, wenn er in der 
Vorrede bemerkt : » W er in diefer kieinea Arbeit ein 
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W^k zu finden glaubt, worin vollftändig die Grund« 
fitze der Erziehung und des Unterrichts für Mädchen 
tbeehandelt werden, der wird wahrhaftig febr fchlecht 
betriedigt ; *' aber ganz unrecht hat er, wenn er durch 
die Aeufserung: ,,es ift ein Verfuch, welcher, wie 
es oft zu gefoiehen pflegt, beffere und vollkomm* 
oere Werke veranlafst,'* etwa darauf hindeutet, dafs 
fein Schriftchen eine VeraBlafiiing zu vollkommnern 
Werken feyn werde. Es itt to mager und dürftig» 
dafs es la gar keine Betrachtung kommen kann. Da- 
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ie^ Lmf^ klagbche Commlation. die um (b meh 
gemifsbil Igt werden mufe, da der Vf. das Anfehei 
haben will, ds röhre alles von ihm her: Wenn Gtak 

^^^^"/^IP"''^^^'^^^^^ Schriftfteller das Ihrige zu 
rflck fordern, wie viele^ nicht Blätter, nicBt Sei 

?i% 5?^i ''^w"'*'''^ ift A?/ii/i^«x Firmächtmiß m 
-^l ..^^''J?'' "^^"^ erfteren Schriftfteilei 
ftark benutzt, obne dgts der VI darauf auch nur icifi 
nindeutet« 
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U n i V e r f i t ä c e 0. 

* Ertang$n. 

/\.m ii. I^ecember v. J. er^e^ilte die pbilofopliifidie 
. Facultät deih Hn. Georg Maximlian Crbniger (auf dem 
Titel des Diploms irrig Groeninger genannt), aus Bay- 
reuth,' vtegtn /einer ■ vorzüglichen Kenntnifs der 
praktifchen Geometrie und B^ukunii, die Doctor* 
würde. 

' Am 24. Dec, wurde da^ Weihnachtsprogramm, 
äas den Hn. Confirtoria)rath\^iwmaif zum Vf. hat, aas* 

Jetheilt: fraeterita de döctrina et morte Johamtis Bajotü 
ae. (2 Bog. 4.) . . . ' 

Am 23. Januar d. J. ^ertheilte die philofophifcfae 
'^ Facultät dem Hn. Karl Wagenmann ^ aus Schwaben, "däJ 
Doctordiplom. ' 

Am 19. Februar erhielt dalTelbe Hr. Faul Valentin 
Schüler y^ aus Suhl, Umerprimär -Lehrer der königl. 
Bayrifchen Studicnanftalt zu Ansbach ; und 

Ära 20. Febr. der bicfigePrivatgcl ehrte, Hr. Georg 
Augufl Goldfitß^ aus Thurnau, Doctor der Medicin» 
der ficb neuerlich als Schriftfteller rühmlidi -bekannt 

gemacht hat. 

Am 7. April 'wurde der Lectionskatalog für das 
Sommerhalbejahr ausffetheilt. Es, find darin verzeich- 
net 3 ordentliche ProFefforjen der Theologie, 4 der Ju- 
risprudenz, 5. der Medicin , 10 der Philofophie ; fer-- 
ner, ein aufserordentl icher Profeilor der Theologie, 
einer der Medicin, 2 der Philofophie; endlich noch 
5 Privatdocenten. Der Anfang der Vorlefiingen ift" 
auf den 30. April ^beftimmt. 

Königsberg. 

Der erfte Oftertag d. J. war für die Univer- 
fität ein rührendes Feft. Eine fohöne Rede, zur 
Würdigung der Verdienfte des grofsen Kant^ wurde 
iin akadcmifchen Hörfale rom Hn. Prof. tkriart 



vor einer auGserordemlidi »oCsen Menge toh Tml 
ftörern von. allen Ständen «od Altem gebalten. 'DU 
Tifchgenoiren und Freunde des Unlterblichoni wei- 
che liefen Tiq[7^den Geburtsug deffelben iranur 
noch )äfarlich feyem , hatten Tereinigt mit dem afaife- 
mifchen Senat diefen Act veranftaltet , und mit aee 
feTcrlichen Aiiiftellung der Büfte Kamr aus Ctr». 
rifchem Marmor, von Akaeiow gearbeitet, die fie 
auf einem Piedefial von fchönem grauen Marmor, 
mit der Infchrift: Immanuel Kan^t, Sajnenti Anth 
€^mm Pietai errichten lalTen, vereinigt. Es ftehi 
em Ende einer Halle, wo die Gräber vieler der treff- 
lichen Männer fich befinden , die in Königsberg far 
Wiffenfchaft arbeiteten, und welche jetzt za einer 
Stoa Kmttofna eingerichtet ift. Dort hin gieng der Zug 
AUS dem grofsen Hörfaale. Die Aiiwefenden Ttanded 
Tor dem trefflichen Monument^ aber noch ijrar ef 
verhüllt. Nach kräftigen Worten, welche der eh- 
würdige Fre>and Kants ^ Hr. Kriegsrath 5rAe^j»er fpwcÄ, 
Äog er die Hülle hinweg, und das böchft ähnliche 
Standbild zeigte fich der bis zu Thränen gerührtÄ 
Verfammlimg. Hr. Prof. HUttmann befchlot die Fever- 
liehkeit mit «einigen von ihm gefprochnen das Hen 
erhebenden Verfen. So blickte Preufsen auf den un- 
vergelislichen I der fein Stolz war und feyn wird. 

Kopenhagen, 

w P^S Einladungsfchrife des Prof. jur. mnorl 
M. //• ßcmemann zur Begehung des Reforraatibnsf«/«« 
im November v.J. , enthielt eine Abhandlnng von^en 
Gründen und der Einriobtung der allgemeinen Rechts« 
lehre; die bey diefer Gelegenheit gehaltene Rede def. 
felben Vfs. bandelte von dem Wefen und den Wirkun* 
gen der Gerechtigkeit. Nach giffhaheoer Rede erfiiel- 
ten die Stodire^dea,' wekbe fich im Examen ausge- 
zeichnet hatten , näfolich; J. H. Bredrdorf^ RöfernnrnH^ 
Kolderup, H. N. Khufen, F. MoUer und P. LeJmikglh 
beme Preismedaille». . - ^ 
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PHiLOSOHTB. 



1 • 



. . Lmzj in d. k^k. prLvil. Kuort^.^ Mufik- und Buch* 

bandUi NeHis- voUfleinäigäs philofofhifchesReal' 

Lenken, worin die io. aUeni^heilea der neUerii 

u(Ki deueftoD BhäoiQfiiie vorkormmeDden Mate* 

.. . riw uftd KunflWörtes erkWret, aus der öefchichte 

.« . da, wo nötbigyiiierlüutert» die Streitigkeiten d<»r 

Fbilofopbeo angeführt» lAd beurtbeilt, viele Sätze 

derfetbea besientigt«NeingeCobränkt, erweitert^ 

Dunkelheiten geboben, und>Aeue Beytrige zun! 

Vorcalha phSiofopbiCcber K^ntniffe-geliefert wer^ 

deds von GoUfinmiJmmmm$l fVsnztl, öffentl. or- 

dentL Prof. der tbeoret. und prakt. Fhilofbphie 

' zu LfffiK/ 'i4o6«' *£r/}^ Bdtf i^*-4;'^Abtheilung* 

Sag 5. ^weyter Band, i — '5. Abtheil, (bis zum 

Bucbrtaben JM.) 772 S. 6* (7 iUbIr.) 

1 n der Vorrede, trelche ficH am Ende des* erften Ban; 
^ dti befindet/ erklärt ficfa der Vf.» der, wte aiis 
fnehrern flsinerSehrifken erbellet, ein lebendiges In- 
terefle fOr sefunde Philofopbie hat, Ober die Veran- 
hdTung und d^n Zweck des vorliegenden Werks. 
De/ ff^ehwärt%^ Zultand der Philofopbie, da fl^ 
Liet^ngsftudiutti des gebildeten Tbeils des PuUicuni^ 

fexVwden .fey, Sachen und Sprache eine ganz heue 
Fmftaltung erlebt haben, auch mit der Fackelder Kri- 
tik eine IVlüft^nn^ aller Begriffe und Theori^en vorge^ 
nommeii worden, umdasWabrebeffer zu begründe^ 
tind brauchbarer fardie Menfjciiheit zu machen, das 
Unrichtige und Unbrauchbar^ ausznfcbäden , habis 
ihn bewogen , ein^ dem Bedarfnifle dei- Zeh gemäfj^ 
tlitigariehteti^* Pbilofophie dem. Publicum in 'tiefem 
Lexicon a;uiitfern. „Ich f9ke abfi(;htlich: eine äim 
Bedüffmß der ZHt gemäß iingerickUU Pkihfophte : 
Uenn mati Yiit Philofonhieen,^ die, wenn fie auf öf- 
fentlicben Schulen ffelenrt würden, jun^e K5pfe viel- 
iSriebr Vertficken , als fflr Berufswiffenfcbaften bilden, 
und zur Gelehrfamkeit und Sittlichkeit fahren mflfs- 
ten; Pbilbfophieen , die zwar reich an unverftändll,- 
chen Ausdrücken und eefchmubten Redensarten, 
abifer ^fserft arm an R^aTkenntniffen find; Philofo- 
phleenj die nur auf Paradoxie Jagd machen', alles 
Alte verwerfen, und mit leeren Worten den Neu- 
litg täufchen; Phi^ofophieen , die ihre Liift daran 
finnen, unvorbereitete und fchwache Oemfither in 
Zweifel zu verwickeln, die ^bhtigften Wahrheiten 
ichwankend zu machen, und Syfteme in Umlauf zu 
feticen, die- wie Seifenblafen sufTteigen, wie Seilea- 
A. L. Z. Ig 10. Zweiter Bona* 



blaTen, ihfeir künftlichen Farbenmifohubg wegenl 
Kindern gefallen, vom Mfiinerhaucbe gber berührt ~ 
zerplatzen. Diefem ünfuge nun in der Pbiloföplii^ 
an meihem Theile. und in meinem WirkungskreiC^ 
zu fteuern, fah ich 'es für tioth wendige Arbeit anl 
für das Redürf nK)$ zu forgen, und zwischen zwey feh- 
lerhaften Extremeq^ di^l^ Mittjj zu wählen, alfo eine 
Philofopbie zu bearbeiten, die das Gute der Vorzeft 
mit dem Goten unfefer^eit auffalTe; und ohne ii'geni 
zu einer Fahne zu Tchworen , felbft Händig der Wahr- 
heit haöhfpüre; 'eine Philofopbie, die da unterricble 
und gerad^sw^es'zui^Sittlichkeit führe, für das prak- 
ttfcbe Leben vorbereite.** — =■ Der Zweck des V& 
■ging alfo dahin , in diefem Lexicon^ welches eine Art 
von })hilofophifcher Encyklopädi^ genannt vvi^dea 
kann , dem gröfsern gebildeten Publicum^, vvorunter 
auch lernbegierige Jonglfqge . gehören , ejne gefunde 
Nahrung für Kopf und Herz zu geben , Aüfklärun* 
und WÄsheit zu vetbi-eiten, .'und alfo. der 'Vernunl 
einen ihimer wirkfataörn EinfluCs auf das. wirklich- 
Leben zu verfchaffen, d^mSchwindelgeift ^iner Qbe^ ' 
fjpannten Speculation entgegen, zu wirke^/ 'Gewite 
ein edler Zweck, der dem n^zen und diep Öen^art 
des Vfs. Ehre macht. Wir wünfchen, dafs er qji 
Erfolg gekrönt werde» Es ift tw^r nioch die Fra^ 
bb ein philofophifches Wörterbuch ,\ djüircb welchS 
tnehr matefrieli^ als formelle Oeiftescultur gewirkt 
iverilien'kann, das zweckmäfsigße Mittel da^zu (ew: 
indefföh ift Belehrung und Aufklärung , auf diefeqi 
^.^®» ^o ^3s Syftem/der Erk^pntnils Vereinzelt, 
nicht im Zufammenhahge erwogen wird ,' dem ^eu* 
geifte nicht entgegen, fo dafs eine parda^eErreicIiiinft 
de$ Zwecks nitht unmöglich ift: . . . T^ 

' ; Einen bel\1hinftdn Plan fcheirit der Vf.,' wenn w 
fifeich einen w&rdigen Zweck ^fich vQrgebtzt. hattl^ 
o^nnöch nicht entworfen zu haben , !welcner htj fol* 
cShen Werked , wo Wahrheiten nicht nach ihrem lu- 
ne^n Zufainmebivtnge, fonder/iin einer willkflrli^ea 
Ordnung vorgetragen werden , eine unerlafsliäe F^t« 
derung und Bedingung des voUftändigen Erfolgs iiS^ 
damit die zerftflcKelten Theile eines Ganzen durcb 
Einheit zu einem zweckmäfsigen Ganzen wieder vec- 
eini^ werden. Es mufs. in demfel.beh der Inhalt, und 
Umfang, der Grad der Ausführlichkeit, dieBefch^N^ 
fenhelt der Methode u.f. w. beftiinmt, und Alles dieCs 
einem Zwecke untergeordnet werden. .Wenn wic^ 
die zwey erften Bände diefes Werks (die beiden let^« 
ten 6pd uns noch nicht zu Gefleht gekommen), wel^ 
che^ die Buchftaben^/^ bis if begrofAii durebgeber^ 
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'fb finden wir, dafs der Vf. weder in der Auswahl 
der Ge^enfiäade, noch in der fiearbeitung derfelben 
Hnmw jenen' Zweck vor Augen setiibt^und ein plafii- 
iiiiMges*Ver&hi4n bebbacbftt habe/ ' VVir berufen 
uns zum Beweis auf folgende Artikel : Al)racac|abra, 
Academie (wo die veri^biedenen Bedeutungen diefes 
Worts angegeben find), Acadenüci, Academifche 
Würden, Acephali, A^roatiei,- Aeoemattci', AddrefC» 
des Körpers, Adepr, Ader, Aeromantie, Air, Ale* 
^ryoinantie, Alfen, Algeber» •AUotrien,* Alltagig, 
Alraun, AlterthQmer , /ütimetrie, Ametrie, Amne- 
sie, Ainulet, Anapifapta', Anatoioie, Anemoeoeten, 
Änthropomantie, Apis,. Apocrjjqpliitcb,. Apotheofe^ 

tnpellatioo ,. Artigkeit , Ar zpej Hunde , Attralgeift, 
ftrolo^iehi Aftronomie u. f. w^, welche theiis pur eine 
urze Worterklärung, t^eils eine.hiftonrcheBefchrei* 
dutig c/er'Sache. enthalten. . In der Vorrede zum zwey^ 
|eii Bande rechtfertigt der y£.. die Ausdehnung, data 
tr nicht nur aus der Naturphilofonhie updAnthro- 
pologie (welche doch fell^ft zur rhjlofgphie gehd* 
Ten), fondern aubh aus der Haturbßfchreibupg^^Ge* 
^tiichte, Literäirgef9hichte, Phyfik>.Medicin»und Ma* 
Ijbetnät i k niehrere Gegen ftände aufnalnn, aiisdem Orun- 
cie, weilfie mitderphilofophie in einem fehrnahepZn* 
fämmenhange ftehen, oder fi9h auT herrj^hende Vor- 
^rtfarieile beziehen', £egen welche, dej[.^^lQfQpb vpn 
jÄrtiftwegeH'^zu Felde zie|>en\muf8,. odejr Sl,üff, zur 
Spekulation darreichen , , ^ oder als jErfahrungsbdlege 
Sür das phiiofbphifche.Ra^ronnement gebraucht wef» 
clen kdnnen. A^'^'^^^f di^e^Q^Ärt liefse ficb zuletzt 
wohl äUes^ in ein philötoghifches Lexicon bringen, 
^nd/es^Öf^e fi^lbft d/sm yl^. fchwer fallen., mehrere 
\ron'^4en' genannten Artikeln aus den angegebenen 
^rOiicien zu vindicireq^^ Wer erwartet in .einem phi- 
ll^phjfch'eh Reallexicpn , das diefen Zweck hat , ei- 
tle An wjsifung aber die äufsere Form der Briefe (man 
4ebe das Wort Brieffchreib^p), oder Regeln für dif 
%jff$ere fföfiFfchk^it in der Stellung und Bewegung 
«bis Körpers y und eine Complimentirkunft? Denn die 
Sefehreibung eines Aberglaubens, wie z. B/desjenigen, 
'fler mit Amületen und dem Worte Abracarlabra ge- 
rieben .wurde\ ift noch keivie Widerlegung . deflel- 
"^ni "Dagegen vermifst man auf der andern Seite Ge^ 
fretiftärrde, welche ein uhftreitigeres Recht haben*, 
z.B. Abgeleitet^ Abgemeffenheit, Abneiguii|{, Ac't^ 
'Aequipblienz, Agent, Anleihe, Annehmen,, Anfie- 
delung, mebreire ber ahmte Plillgfophennamep , .als 
Anaximander, A'naximenes, Ariftp der Chier^ Bri|- 
IDO, da mehrere aufgenommen find. In der eben eer 
4Jli^ten zweyten Vorrede vcrrprichl der Vf. nach ei- 
nem ihm zugekommenen ; Winke in dep folgenden 
Banden auf SirÄ^Zfiwg'^Philofophie befondere Rück- 
fcht'^u nehmen, und' er werde deffen Ideen erklaren ' 
;ttnd beurtheilen. Wahrlcheinlich wird diefes unter 
deih| Artikel ScheUing gefqhehen. , Doch hätte er , 
j^ dem Artikel Anfcnauung., Differenz, Duplicir 
^ät'fchoi) Gelegenheit dazu gefunden! ^ In den aufger 
iiOTpnlen^h Arükeln ift nicht feiten gerade diejenige 
Se.He, welche Stoff zu philofophifcheci Betrachtun- 
gen darbietet > öder welgnefar die I^ebensphilofophie 
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gehört» abergangen; z.B. Adel, wo Uofs erklii 
wird, was der Adel, der Verdienft- uhd Erlmdi 
fer ; aber c^e mannichfaltieen rec^tJ&ifaeDk Fraeeo al« 
denfelben , die in unfern Zehen fo wichtig gcworde 
find, werden nicht beröhrt. Ueberbaupt herrfch 
eine profse Ungleichheit in der Behandlung d[er ad 
genommenen Artikel, indem einige biofs eine Worl 
eFk4arung, andn^MofeBefclireibong enthahen^ ode 
auch einige fich auf fie beziehende Fragen beantwor 
len, doch nicht üramei^ lA^der gehörigen VoUfrindig 
keit; bald Ift nuir für das BedOrfoifs der Liebhaöen 
bald auch für das knereffedes J>enkers von Profet 
fion fieforgt; bald wird nur die dogmatifcbe Seite » 
ne^Gesenftaades, bald aber auch zugleich die hifto 
liCche Seite defielben berabrt, dtir^fa Angabe d^r ver 
ibhiedenen Modificationen einesAegnffs detVerändB 
rungen einer Lehre, in älteit diefen Rückfichten ftehi 
dSeies Lexicon nocAi weit von dem Ideale^ einei £ol 
eben Werks ab, wenn es nach einem beftimmteo^ 
re!£Hch durchdachten Plafte, mit philofopbifchea 
fiieifte, dem ein grofser ReiditKüm Von Gelehrlkv- 
keit zu Gebote ftät» ausgefohrt werden follte. Ik 
indeffen diefelfaen-Fefalertheilweife allen neuern SchriL 
ten diefer Art gemein find, fo kann^s afnbedeoklidi 
denfelben aadie^eite gefettt werden. Es ift ein reich- 
iialtiges und oiHsilchea Vehikel zupmatinkbfaclrer Be- 
lehrung, Aufklärung und Leb^nsphiioTophie, durdi 
welches der Vf., der fein lauteres Interefle-fOr Wahr- 
heit fchon durch mehrere Schriften beurkundet faali 
zumal in dem fadiicben DeutfchJand, viA Nutzflb 
ftiften wird. Die Materialien zu demfelben • find aac 
juelen Werken, altern und neuern, mit vieler Main 
zuiammengetragen worden. Der Vf. ift, .wie i» 
kannty der Kantifcben Philofopliie zuc&ihan , ohM 
fklavifche Anhänglichkeit. Die Darlitellune ui|dVe^ | 
theidigung dejrfelben gegen neuereEinivürie, vpratfg- ' 
liph von einigen felqerJLandsleute, z.B. von £iv^ 
macht den Inhalt vieler Artikel aus. Uofer 4m 
Artikel Fichte ifb das Eigentbamliche' der, Plüb 
xbphie diefes Mannes , der Entftehungsgprand feiofli 
Idealis.mus^ und d^f Unter/qhied defTelben vonÄaatt 
Kriticismus gut auseinandergefetzt. Nicht immer 
icheint jn.deQen der Vf% in den Geift der kritifehea 
l'bilofophie ganz, eingedrungen , oder • znweUea 
dujrch LocalverhältnilTe zur Tnconfequenz verleitet 
zu fevn* Ein fieyfpiel findet man unt^r- dem Wprta 
At heilt, wo die Urfinde des Atheismus dogmati^i 
widerlegt werden, denen zu Folge es. auch dogmati- 
fche Beweife für dfi^^ Pafeyn Gottes . geben m&fste» 
welches der Vf. in der Kritik der drey Beweisarten 
verneinet. Die Artikel, aus der Gefchichte der Phi- 
ibfophie,wie Anaxagoras, Ariftoteles^ Barbarifcfae 
Philofpphie, Fichte, Hartley, .Hei vetin s, Hobbes» 
Hume, Hutchefon, find meiftens aus guten Quellen 

Sefchopft; die Ha^uptfatze find richtig dargeftelu, und 
ie Beurtheilung derfelben ift grändlich und human 
abgefafst. Bey manchen Gegepftanclen find' auch .zu. 

f;leich mehrere Mopiepte der Oefchichte ihrer Beband- 
ung angegeben, z 8, bey Anziehungskraft, Gottes 
Paleyni Gott I^ancbe ArMkejl find fehr^ausfahr* 

lieb» 
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, 2;B* BÄdierbachdrnck , wo die GrOnde fttr und 

Cegen entwickelt werden; die letzten find die von 
Mac^ 'gebvaucbten , denen aueh der Vf» bevtdtt; 
»enfobUcbes Alter , Ebte , Erziehung , Gott , Heura- 
then, Hochverratb, und mehrere andere Artikel, die 
dnrcb eine Menge von eefunden Urtheilen und hellen 
Anflehten^ fremde und eicne, durch Lebensreceln 
belehrend find, und auf die Erweckung und Bele- 
bung einer menfchlichen Denkart hinwirken« Wir 
^zen hier den Artikel Chriftenthum als Beleg ganz 
ber, weil er bey aller Kffrze die helle Anficht des Vfs. 
•ber das Chriftenthum, worüber fo verkehrt auf ent- 
gegenge&tzte ^^ eifen geurtheilt wird , febr gematb- 
ßob darlegt. „ Chrifignthum. Die Lehren Cbrifti als 
«n «Ganzes betrachtet. Der Chrift beleuchtet die 
Nacht des Grabes mit dem Lichte des Evanffeliums. 
Er hat an diefem einen Stern am Bimmel ; aber foU 
doch aoeb feine Lampe in der Hand halten. Was uns 
die Evangeliften zurflckliefs^n , find freylich nur fünf 
Oerftenbrode und wenige fifcblein; aber es ruhet 
der Segen Gottes darauf, dafs fie zum Sattmacben 
für Taufende hinreichen , und noch ganze K6rbe voll 
fllr Forfcher, Sammler und Denker Obrig bleiben. 
Die rOhrendften Beweife für die Wahrheit der Rell* 
gion Jefu Bad die Seelengröße , die fein Leben zeigt, 
und die hohe U^ürde und Seligkeit i^zu der feine Lehre, 
fahrt." Auch da, wo nicht alle mit feinen Anflehten 
und Urtheilen zufrieden feyn werden, ift doch durch 
die Befcheidenheit und Entfernung voo'abfprechen- 
der Anmafsung zugleich das Selbftdenken und Selbft- 
firUfen.; dis da» einzige fiebere Mittel gegen Irrthüm» 
nicht verdrängt worden. Mit einem Worte, das 
Werk fchiäint uns, zumal fflr den-nichften Wirkungs^ 
kreis des Vfs., dem angegebenen Zwecke angemef* 
fen, nfltzlich und brauchbar, und hat gegen die Mitte 
^hon .durch tteffere Auswahl und zweckm&lsi^ere 
Bearbeitung gewonnen. Ueber die äufsere Einricb- 
Inog mOffen wir noch eine Bemerkung machen. Die 
Verlagshandluag giebt das Ganze in kleinem Abtbei« 
lungen von 15 und weniger Bogen heraus, die mo- 
natlich erfcbeinen tollten , aber nicht erfchienen find. 
Sie hatte dabey einen doppelten Zweck, nimlich die 
A'nfchaffung des Werks zu erleichtern, und die Wfln- 
lebe vieler l^reunde der Philbfophie fchneller cu be- 
friedigen.' Das wäre alles ganz gut, wenn nicht die 
AbtheSYungen mehrmals mitten in einem Artikel, ja 
ü^ibft mitten in einem Worte abgebrochen wären, 
gerade ak wäre die Rede von einer Waare, die nach 
^ftind oder EUe zugemeffen werden könnte. Sonder, 
bar ift 09, dafs der Vf. diefe Zerfplitterung der Ma* 
terieto glättet hat; 

r 

• : . - 

PÄDAGOGIK. 

Hbtdslberg, bi Mobr u. Zimmer: Sind in kleinen 
Landflädten Bürgerfchulen nöthig ? Eine leichte 
Frage, einfach beantwortet von Johann Ludwig 
Ewald. 18 lo. 29 JS. 8« 

So iiberflnflig es auch nach dem, was Ba/edow^ lU- 
fteffitZt BQ€how}md viele andere namhafte fädagogea 
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der neueren 2Mt Ober die Nothwendigkeit befende^ 
rer Schulaoftalten f&rden Bürger gefaet haben, und 
nach wirklicher Anlegung folcner SchuTeö in mehrern 
WoMeingerichteten deutfchen Staaten , zu feynfcheint, 
die obige Frage von neuenf aufzuwerfen , fo fand fich 
gleichwohl Hr. Ewalde in deffen Gefchäftskreis die 
Aufficht Ober das Schulwefen im GroCsberzogthum 
Baden gehört, veranlafst, jene Frage abermals in Erv 
wägung zu ziehn, weil, wie er S.8. fagt, Furcht vor 
Ueberbildung oder Verbildung, Scheue^ dafs fich die 
Zahl der Stndirenden zu febr häufen möge, und Be« 
denklichkeit gegen den Aufwand , den fie erfordern! 
wirklich bey manchen fonft befonnenen und fcbarffin^ 
nigen Männern unferer 2eit Zweifel gegen . fie erregt 
haoen, die Widerlegung verdienen. Was die FurcM 
vor Ueberbildung oder verbüdung betrifft, fo-^eHo» 
nert er mit Recht dagegen , dafii fich zwar in man*» 
eben Bflchern Plane nmlen , die eine idealifche Ue^ 
berbildung des Landmannes und Bürgers forderted^ 
dafs fich aber in den Schulen felbft noch nidtts davoit 
finde, fondern dais im Gegentheile diefe meift weit 
zurückblieben hinter dem richtigen Ideale , das maü 
fieh von einer Büi^er-'oder iiandfchnle bilden^ .und 
dem man- darum auebtentgegenftreben fnaffe; nnidedEi 
bewiefen überfpannte Plane zu Bürgerfchulen nichts 
gegen die Notnwendigkeit • w o hl einge i i ch teter Bür- 
mrfchulen. Auch eine zu erofse Zahl von Studiren* 
den habe man be^ Bürgerfchulen nicht zu fürchten. 
Ha diefe ja. nickt junge L.euie zu Gelehrten, fondern 
zu Bürgern (ProfeCTionifteo, Krämern, Künftlern) 
vorbereiten follten,^und ihre jgapzd "Einrichtung nur 
darauf berechnet fey. Wenn noch Lateioifch daria 
gelehrt wUrde>, to gefchähe das nuif füjT -d^ejenigei^ 
die ohnehin fchon zum Studiren beftimmt feyeo^ 
überdiefs fey bey der gegenwärtigen Lage der Dinge 
nicht zu befürchten, dafs die Zahl der Studirendeii 
allzugrofs werden möchte, da d^r Studirende weder 
auf ausgezeichnete Ehre, noch auf äufsern Glanz und 
ein reicnliches Auskommen rechnen dflife, wie auch 
wirklich der auffallende Mangel an Theologen , be* 
fonders bey Katholiken und ProteTtanten ,' beweife, 
Aufwand erfprdere allerdings die Errichtung voa 
Bargerfchulen, befonders wenn die Lehrer ah den* 
felben phne ängftliche Nahrungsfdrgen foUen leben 
können!, und nicht fogleich wieder, züin gröfsten 
Nachtheile der Schule, das Schulamt mit dem Pfarr- 
amte vertaufchen follen ; allein welche Staats - oder 
Gemeindekaffe (oUte fo arm feyn , dafs fie des Geldes 
zu fo nützlichen Anftalten entbehrte, zu deren £r<* 
richtung der Staat fo viele Aufforderungen und Ver* 
bindlichkeiten hat? Und wie vieles dem Staate gehö- 
rige Geld wird nicht auf eine weit weniger nfitäicha 
Weife verwendet? In Trivialfchulen können einmal 
die Bürgerkinder in kleinen Städten nieht die hinläng- 
liche BUdung erhalten, und eben fo weeig in Lycee» 
und Gymnauen, einmal, weil man ohne Ungerech« 
tigkeit bürserlichen Aeltern in kleinen Städten , wel- 
CM ihre Söhne wieder zu Bürgern bilden wollen^ 
nicht zumuthen kann, diefe mit grolsen und ihnen 

meiftene ttoerfchwinsUcbea Soften jeaea Anftahea 

an«. 
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anzuvertrauen , aber ancli aus dem Grunde, weil Ly- 
4»efl und Gymnafien die Bildung künftiger Gelehrteut 
nad nicht kanftiget Bttrger zum Zwecke babeni, folg-i 
Jich in Rflckficbt auf Form fowobi als auf IVüucie 
des, Unterrichts wieder anders eingerichtet feyn diüf-i 
fen, ah Bürgerfchülen , weifn anders fie nicht in un« 
feÜ^<ÄAitteldinge von höbern Bargerichulen und ge- 
lehrten Schulen umgebildet, werden follen, wobey fie^ 
wader denl einen noch dem andern Zwecke gehörig ' 
antfpracban wöcden« Aber auch far die wirklicE 
eam Studiren beftimmten Söhne von Bewohnern klei? 
nerer Städte mufs geforgt werden , dafs fi^ wenigftaos 
einigen Grund zu ibrar künftigen Beftimmuog noch 
Ip dem Haiftfe und unter der Aufficht ihrer Aeltern 
fegen können, und nicht %n frühe jenem wie diefet 
mmttlffßt werden-, wodorch oft die eddften Keime 
der menfchiicdiai Natat in ihrem arften Entwickeln 
arflickt lind unterdrückt wurden ; ein Uabel , das» 
wie Hf. £.^fehr richtig fagt, durch keine Lyceivns? 
nnd.Akadttaiie^Bildung pbeilt werden kann« Es ift 
üflichtldes Staates, :»ztt verhüten, dats die zu frühe Ent- 
fernung der Kinder aus dem. Haufe ihser Aeltern, 
eben ^om der nachtbailigen Folgen wllleo , die es hat^ 
nie nothwendig werde« — Wir Zweifeln nicht dar* 



an, Jafs alle unbaftknganefjafeiraieferSchiuff' ihr ih- 
irea Beyfali f€benken,.4nd jn allen HauptpudkaeA rail 
d^m Vf. üb^reinftiinmeD werden. fiSa am «ndi 
bat er fick von dem> Ei&sr für die von ihm Terthei« 
tligte Sache zu weit hinreitsan Ja£bn, wean ec 
fegt: „Nach meiner foften Uebarzeugnng find, aifo 
Gymiiaßen, Lyoaeo und Akadamiaea einem .Staate 
noch entbehrlicher, ala BOrgerfchulen in .kleiMü 
Städten, wo die BOrgterföhne zweckmaisu sebüdat 
werden für ihren künftigen Beruf, und wo.^s den 
zum Studir« beftimmten «lödicfa gemacht wird , ifcra 
Kmder- und eriten Knabenjabre in dam HdÜigthnme 
des älterlichen Haufes zuzubringen. Niemand wird 
ihir zutrauen , dafs ich darum ilie Notfawendigkeit 
der Gymnafien, Lyceen und Aliadtemiean verkeiintai 
aber die [ungan Staatsbürger können Gymnafien nid 
Akademieen in andern Staaten befucfaen, wie fie eai 
in fo manchen: kleinen Ländern thun muffen «. d\in« 
dafs man darum weniger Bildung bemerkte.!. ^Wm 
aber, könnte. man Hn. £. fragen: wenn nun ledcr 
Staat bloCs BOrgerfchulen errichtete , und . (leine bf 
direnden Jünglinge an auswärtige Ojmnafien, Lycm 
und Akademieen* verwiefia, wo würden jene noch 
dergle^hen Anftalten finden?. 
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LITERARISCHE 
Todesfälle 

A.m>. NoV. iSöö.rfarb 2ü OlmÜtz Cajetan Tfiktnk^ 
jProfeCTor der'Philolopble am dafigen Lyceüm , Vf. des 
öeifterfeli^s ^^1790.) und eines philbf. Lehrbuches 
Kgoi); ,tr war aus dem Klofter getreten, und lebte 
ÄU.erft den .fchötieh, dann den phllofoph. WlHen- 
Ji^jaften,/ !,.,,. ' - . 

Am 10. Ja«- tgXQ. ftarbzu Wien Jo/epi Koderly k, 
k, Bücher -Revifor, alt 37 Jahr. Aji ihm verlieren die 
.^bmalen der öftreich. literaiur einen raftloEen Mitar- 
beiter; <ii^ ^tneiüexi llecenfionen im oelletrirtifcheh 
Fache find yoA ih>Ai. Ohne felbft etwas Bedeutendes 
aJ^t Dichter gelelltet zu haben, hatte er gleichwohl 
hey.fchönan, natürlichen Anlagen durch fleifsige Le- 
ctüre feinen äftbetifcl^pnGcrchmack und fein Urtheil 
^ber Gegenftände deffelben reif aasgebildet. Konnte 
maii zuweilen den rauhen Ton, in welchem er auch 
übcv inerkannte Meifter abfprach , wenn fie von fei- 
nem Syftem abwichen, nicht billigen, fo bemerkte 
man doch in leinen meiften Recenfionen Gründlich- 
keit, Nüchternheit und BekanntCchaft mit Claffiker^a 
alkr ZcitexL aa^ J^ationen. Als Bücher -llevifor, oder 
als Beamter des Cenfur- Protokolls mid des Bücher^ 
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befchau- Amtes, 'war er der Verbreitong: beHertf 
Kenn^iHe eher förderlicli als hinderliph. I>eiliey YvA 
et fick auoh zur Aushülfe bey dar Cenfur ifelbft bni- 
dien. £inige AufCitae im Soimtagsblatte rühren im 
ibxn her. . ■ ' : . 

Am 2^. Jan. t$io. firarb va Ofen Mof4fz'Gom^m 

Farientosi k. k. General -'Major tod^Ditcctor da 
Kriegsfarchivy, Herausgeber 'der ihtereffenten xniliti}^ 
fchen Zeitfchrift, und Vf. der Terralinlehre. JA 
Schriftfteller hatte er nnftreitig mehr Vefdienftc am 
den Staat, als' in der Wurde eines General -Qüartiet- 
ineifters der ungr.Infurrection, die er drey ^al, ttdi 
zuletzt auch tgo^. bekleidete. 

Am 30« Jan. ig. 10. ftarb am' Neryenfieber ^^^Aon 
Bogfeh ^ Vicar bey der Gemeinde A. C, z^' Wien, un^ 
Katechet an Ser gemeinfchaftlichen proteftanjU Sdr«it 
anftalt. Im Drucke ift wenig von ihm erfdueneä 

Am 10. Febr. ig 10. ftarb 7V- K^^^ ^der^ Pire^or 
der^katbol. Normalfchule, zu He^-rmanuiiadty 50 }afar 
alt,' an einer langwierigen Bruftkranl^eit. .. Seii^ p» 

f[ezeichneten Verdienfte um die Siebenbürgif^e Ge- 
chichte find den Lefern der A.L»Z. bekannt. Schon 
früher hinderte ihn ein Augenübel , deren noch mehr 
zu famkneln. ' • - - . 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



F 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 
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ür das tu.Ro]pen1iagen «ntermsS« Jun* 1809. Tondem 
Ifäifdge g^ftifteip Mäfetim ift uiiterm si. AprU d. J. ein 
^usführifcfaes Grundz^fett folgenden Inhalts bekannt g^ 
macht word^:- Die- Beftkamung des Infütuu iEt^die 
SdULt^Q, welche die kön. Bibliothek emhähf fo frucht- 
'bar zu machen« 4af8 dadurch nützliche und wichtige 
KexuitnUTe. ausgebreit öt| und. die WiCTenfchaiten und 
ihre Literatur :mit neuen Materialien und Bey trägen be- 
reichert werben können« Hierzu foJlen ]nronderhei.t 
benutzt werden: die noch ungebrauchten Quellen, Do« 
cumente und Saimulangen , betreiFend die ältere und 
neuere Oeüchichte Ton Dänemark; die noch unbekann- 
ten oder unbenutzten Quellen zur Gefehiehte des Mit- 
telalters und der Tornehoiftea europäiXcben Staaten; 
die orieUiAlifchen Handschriften, betrefferid die Geo* 

f^raphie.^ Gefobichte und Naturkenntnüle ; die* fcfarift- 
ichen Apparate zukritifchen^ phil^Iogififäien un4 an- 
tiquariCchenUnterfuchungen. Jungen Gelehrten, wel- 
che lieh durch Talente und wttleAfchaftl ichen Eifer aus- 
zeichnen, foll jedem fein Fach zur planmälsigen Bear- 
beitung angewiefen werden. !Dla otnientlichen Glieder 
werden Ton dem Könige ernannt und verhähni&^äfsig 
unterftützt. Das Mufelitn erweitert feinen Wirkung 
kreis gradweife und die ordentl. Glieder werden ii| 
gewiffe Claffen abgetheilt. Die fpecielle Aufßcht über 
daffeTbe wird einer eignen Direction ,' worin der Chef 
der kön* Bibliothek den Vorlitz hat, übertragen u. f. w^ 
Zu mitgliederh diefer Direction , deren Pflichten in die^ 
fem Grundgefetze genau beftimmt lind, find der Juftiz- 
rath Kieml^^ die Profefforen Thorhcius und Engejftofi 
ernannt^ welcher letzte die Secret^riatsgefchäfte über- 
nimmt. — Der Geheime Conf er enzrath, GrafÄo/f«- 
krwt^ hat Sr. Maj. angezeigt, dafs er zum Vor'theile 
die£es Inttituts zu feiner teftamencarifchen Difpolltion 
einige neuere Beftimmungen hinzufügen will, und Geh 
kugleich erboten, zur eruen Ausbildung des Mufeums 
während dreyer Jahre lOooRthlr. jährlidibey zutragen; 
worüber ihm der König in einem fehr gnädigen Schrei- 
ben fein allerb^bh&es Wohlgefallen zu erkennen ge-' 
geben hat. 
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In der königU medicm. Geßüfch. zu Kopenhagen las im 
Ootqber der Dr. FetUl - Simornftfi eine Abhandlung über 
die Frage vor: Ob zwifchen dem kalten Fieber und den 
cpfivulfivifchen Krankheiten eine Analogie Statt finde ? 
und zu welchem Refultat diefe Fra^e in Hinlicht der 

A. L. Z. Ig 19. ZwiyUr Band. 



Behandlung der erften Kranfdieit fiihren tönne? Tal 
Norember theilt^ der Dr. Fran^^ira» Betrachtungen über 
das Bazzinifche Lichtleder mit. — Der Archiater und 
Ritter Brandis und die Chirurgen Fenger und Jacohfei 
wurden zu Mitgliedei*n aufgehonöim^n. 
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-II. Vermifchtö Nachrichten. 

m 

V . . . . 

S$iftrag zn den MateriatUn dir neUiflen GefchichUjiS 
' lüerarifchin FOMtismus in Baum. 

An die Herausgeber der Allgemeinen Literatur - Zeitung. 

Das ehrwürdige Tribunal der öffentlichen Meinung 
bat fich längft ausgefprochen über die beyfpiellofe Un- 
Würdigkeit, welche unter den Augen der menfchen-^ 
liebenden i aufgeklärten, jedes Gute 'und FdJe beför- 
dernden und fchüt'zenden~B.egierungMaA79»/7/affx rfix*Gc- 
r echten geübt worden itt. Die gro&e Zahl der unpar- 
teyifchen. Beobachter der Verfolguiigswuth gegen die 
von dem weifen Monarchen nach Baiern berufenen 
proteftäntifchen Gelehrten kann über den Streit der 
Parteyen durchaus keinen Zweifel mehr hegen. Freche 
Stirnlofigkeit mit fchleichender Hinterlift im Bunde 
kännen nicht Merkzeichen einer gerechten $a<5he feyn, 
-Welche von, den Parteyen folche Zeichen in ihreiA 
Thun ausgeprägt hat, das ift bereits durch mehrer4 
treflFIiche Schriften zur öffentlichen Kunde gebracht/«-^ 
Auffallend aber ift es, dafs die Thatfache, welclie ich 
Ihnen hier mittheilen w^rde , noch nirgend zur Sprei^ 
che gekommen ift, aufser da, wo lie geübt wordenf 
lie verdient indeffen nicht weniger die Aufmerkfaftki 
Iceit des theilnehmenden Publicums von ^m-bis Revqt 
und von dbn Vogefifclien Gebirgen bis mitten in Sieben^ 
bürgen^ d. h. die Aufmerkfamkeit aller derer, welch» 
deutCdhen Sinn in deutfcher Sprache verkünden, und 
bey denen G^Brechtigkeil kein leerer Schall gewor^ 
den ift.«^ ' 

Im Februar erfchien in den bieiigen NouneUes littt* 
raircf et foUtiques fol|[ende Anzeige : 

„Le Baron d'Aretin ayantfommt Vauteur de Varticle in^ 
jyfiri cantre lui et contre Kcrit /«•/ flans deNa^po^ 
y^Uon et de fes adverfaires^ dant la femlle de 
^Jour (MorgenblaXl ig 10. Extra- Bey läge Nr. i.) de 
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^^ment cöwvaincu que fkan attaehement comm a ladite tjm» 
^^ffcUration et ä fon augufie frotecteur, fuffira pour 
' ^ilcignet tous ks Joup^ons auxqueh la decltMrati^t^ dd 
^'Uaron cCAretii foürrait ionner Heu. • * • 

^Muliic, I. Fevrier igxo. 
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Unbegreiflich war es vm^ eine Fol die £rklärung 
^ron dem ehrwürdigen Jacohi in dierer/raiis^^^ ^ei- 

fuag, imd.mqbt im- Morgenblatte felbft oder in fonft ei« 
ier deutfcheh Zeitung, zu lefen. Die Echtheit der- 
lei ben ward auch fofort a^us noch andern Gründen Iie- 
jBweifelt, niemand- wagte es aber^ den Zweifel zu an-* 
isern. 'Wer keiner fehl echten Handlung l^ig ift, ent* 
femt auch gern den Glauben an diefelbe Ton ücb. Bald 



^,j)rincifes dey vertut ^üi emfelliffinS fa vte 
^idMS <efte mtmtjioctrine iont ils veulens di^ 
^crier lesfartifans?'* — — 

Mannheim^ den 24. April U104 

Auii-Tartüffe. 
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Daf feit 1799. in Dänemark Statt gefundene ttxf^* 
fgb Verbot aller Anonymität in Schrüten ift mteri^ 
93. Jan. V. J. in Anfehung der kiei^ herauskomiiiencleii 
taerdt Efierretminger -— gewiflermafaett des einzigem 
kritUchen Blaues-in DAnemark — in fo^ weit mifgehö^ 
«her ward unfere Vermuthung zur Gewifsheit, durch ben worden, daCs die in diefam Journale absudfuGke«!- 
folgende ErkUripg djir Hi»rautgebkr d^r tiauv^Bes : den Recenfionen kOnftiff , ohne da£s des Verfaüfe^ 

La RSdaction de ce Journal vient de recevoir nne lettre ^««e «^^hey ausdrückliÄ angeführt wird, anfgeitom* 
•ie M. le cmfeäUr imirnffaeohi^ Fr^deät i3e Väcä^ »«« werden dürfen; wogegen iedo<* der Redacteor 
dSmie rmfale d^ fiimtf iiMumc^ revitue de tous les «Ifef Zeitung, Hr. ProfeQbv Theol. P. £• Mmier^ fo ww 
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^caracthes iautkentlciti^ dans laguelle ce cHebre et digne 

.\^favant dfelare qne l'ctrticle qui nous a M tnootfi de 

Munic et qui a M infiri dans notre No. 39, /aus fim 

nom n'efi fas de lui^ mais bien l'ouvrage d'uu 

fxfauffaire^ et nous frie de rendre fublic ce difaveu 

^^dfins notre feuille, En nous. acquittatit de ce devoir^ 
nous we fouvons nous cmpeeher de vouer i V Indignation 
et au mipris public le vu impofleur, qui a oß jxbufer 
de cette moniere £un nom refpectabUy et de notre 

^Jiuäle. Mannheim, ce 10. Fevrier 1810. 

^Xa rtdaction des nouvellts litti^ 
^^raire et folitique*** 

■m 

Die Abficht des elenden Liignert konnte wohl 
|bein0 iindere feyn , als durch ein in Deatfehland er- 
Icheinendes fVanzöfiTches Blatt die Aufmerkfamkeit 
cUr franzöCfchen Regierung zu reizen, auf die foge- 
iwmnten y^eonjftrateurs qmßmllent lefot de la €anf]ld(ratiom 
ifuRhin;'* — uad wer diefe Confpirateurs feyn Collen, 
flas ift in der berüchtigten Schrift ; Die Plane Napoleons 
wmdjeimer Gegner^ beßmders in Deutfchland'undOeflerreichy 



er fich felbft dasu anfaeifchig gemacht. bat, fowöhl fe 
den Inhalt diefes Blattes im Allgemeinen, als fiir die 
Angabe des Namens eines jeden einzelnen Vflk-fnUerti 
wenn foldie Ton der Bebfirde gefordert wird, 'rerant« 
i^ortlich ift. «*-^ Zufolge diefer kSniglidb^n Bewiili- 

äung werden feit dem Jal. 1S09. aUe Recenfionen in 
en KiSh. laerde Efterretnmger Nieder j wie es iror 4^a 
»7. Septbr. 1799^ gefobabe, anonym abgedruckt. 
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Es wird den Lefem der I^t.Z. nicht uninteret 
Ikitt feyn, eine auch in den bey Degen in W'ien'er* 
tcheinenden vaterländifehen Blättern mitgetheilte Kefo- 
iution Sr. Majeftät, des öfterreichlfchen Kaifers, über 
den famöfen Morgenboten und defTen Verbot zu lefen. 
Die Gerecht iekeitsliebe des Monarchen fpricht £di 
darin lo deutlich aas, dafs wir' uns aller weitem Be> 
'merkungen darüber enthalten. Die gedachte aller- 
höchfte Refolution ift in einem H^ndbill^tte des Kal- 



orie in dmm nicht weniger berüchtigten A£<>rg«f^ore«, Tcrs an die oberfre Polizey - Hofftelle enthalten, das 
»it klaren Worten be^eiehn^. Der im Fmfttsrn fehl ei- alfolautit:' 



ehende B6fewicht hat feinen Zweck a/fiAr.e^reicht^ 
alenn auch in Frankreich nennt- man fein Thnn SMeck^ 
eif^it^ fo wie das ganze Verfolgungs » Unwefen in 
Baiern , in öffentlichen unter den Augen der. franz6» 
£fchen Regierune erfcheinenden Blättern , als der iin- 
fterften Jahrhunderte würdig erklärt wir<}. 

„ Kms ne conndiffons que trop les menfes fourdes d» 
•^^naseisme ^* fchreiht mir ein ehrwirdii^er katholi- 
fchor <Telehrter in Frankreich, y^notre hiftoire nous en 
y^fourmt affez d'exempler, poßr ne pas vouer au mepris unu 
^^verfel tous ces indignith qui earactMfent les Tartuffes re^ 
„ligieux^ politiques et littSmirej, Vouloir inßnuer que les 
partifans de la cotifeffion protißante firmem une ligue con» 
tri ki hemi deffeins de notre Empereur^ c'eß poußer Vab* 






„Ungeachtet nicht znbeforgen ift, dals folche gnmd^ 
),lofe Sobmähungen, wie ne in der Zeftfchrilt: der 
y^Morgeßbote^ häufig Torkommen,. bey den biedera 
;, und Terftändigern Bewohnern Meiner Staaten \fh 
^mals andere Eindrücke, als jeHc eines gerediten 
„Unwillens, erregen werden: fo will leb doch, 
„dafs der Verbreitung diefes Libells, felbft auch i]| 
i,dem Anbetrachte., entgegen gewirkt werde, Weil 
„esfchamlofe Ausfälle gtRen die Protef^anten ent- 
„hält, deren fichfo viele, unct darunter fehr ach- 
„tungswürdige, Männer unter der Zahl Meiner Uii- 
„terthanen tefinden, pnd Ich nie zugeben werde, 
„dafs folche Geburten eines fanattfchen Hafles nhd 
„ der ungerechteften Vorurtheile in Meinen Staaten, 
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^ v^rb ecliter Ccift 3er Verträglichkeit und gegen* 
feitige Achtung der verichiedenen Religionspar- 
teyeti herrfchen, ans Licht treten. Wien, den 
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Ueber das Titerarifcbe Treiben' einher Fremdlinge 
in Wien, während des letzten Krieges, könnten ubri- 
ens'fo manche AufTchlüd&'gegeben iverdenj wefche 
iefen und jenen, felbft in poluifcher Hinlicht, in ein 
fehr unFreondliches Licht, in das Lichr einer recht ei» 

»'[entlieh ebrlofen Zwey^ünglerey'und'Heucheley, ftel- 
en würden. Doch jene AufEchluITe zu geben, ift man 
kier um fo weniger geneigt, je tiefer man das Enteh- 

£nde fiüih, das in der ganzen Denunciations - Ge- 
liebte Hegt, die zu den letztern literarifchen und. ju- 
fidilcheu Fehden in Baiern VeranlaCTung' gegeben hat. 



Man ficht ehier Venten Ürganifätibn" desrhiefigen 
Cenfurwefens entgegen, und Terfpricht fich davon 
Tchoii im Voraus viel Guties, da man weifs, .dals der 
Kaifer dje Emporbringufig der Literatur in feinenStaa- 
ten wünfcht, und eine befcheidne Preymüthigkeit iii 
Hinücht auf Pablicität begünftigt feheu will. Vielei 
komint dabey auf'd^ Pl-älidenfen der Polizey-Hof« 
ß^Ue, die zugleich die öberfte CenAirbehörde ift, air« 
Ge^genwärtig Ite&f in der' Spitze derfelben der Frey<^ 
Berr voti Haager^ 

Für den kiis^Sii^clien Büchhistldiil d^em im 
Oefterreichifchen die fch)ecfaten Zeiten nx)cb' immer 
fort, und werden niiv •dann aiifli<to«&« wean dekrOeld« 
enrs um ^ beflCer wird, als er gegenwärtig ift. Filsr 
die öligem, tat. Zeit, mit den Erginznngsblättem vr^h^ 
den auf. dem Wiener Poftamte^ des fohlechtea Cofilt 
wegen, in dieCam Jahre I5 Gvlden geseUt. 
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INTELLIGENZ DES QUGH. vxd KUNSTRAN0ELS. 



h Neue periodifche Scbrifefeiv 

Bey F. Kupferberg in Mainz ift das atcHeftr* 
Fogr vmdWeitzHs rheinifchem Archiv für Gefchichte 
und üterjKur etf diienen , mi t' folgendem Inhal te ; 

f. Gedichte: Glaubens rBeJcenntnils; von I^eAur« — * 
Die Wallerfahrt ; von k. Hadermaiu. — ' Diä Sehrtnn« 
mernde; yo\xDmfilbfn. — IL Die Ruinen am Rhein. 
Ueber die Alterthümer von Colin, von C. Riner. — 
m. Der Dom zu Colin; yonJf^erner ^ VerfaCTer der 
S<>hne des Thaies. — IV. BruphTtübke eiftev Khein* 
reife; von fVeitvel. ,— V, Ueber die geographifohe 
lige des alten Sicil^^ wo Kaifer Ale:ieand6r Severne 
im Jahr 236. ermordet wurde ; von Leimt • — VL Dia 
Vermählung, des Kaifers Napoleon mit der öftreicdii« 
Ichen prinzefQn Louife ; von Voff^ — VII. Ueber daa 
geifrliche .und weltliche Benehmen des Papftes; von 
iXim/elbem. ^ VUL Gefchichte der Zeit ; von »^ei/ü«/. 



Na^hftehende Journale £nd etichienen- und 

' Jonmel des Lniras und der Moden, jtcs St. 
-' 2> Ajlgeeä. geoffr. Ephemer iden. jtes St. 

3) Neeefte Länder - und Völkerkunde, ates St. 

" Weimar, im ^pril ig 10.' 

H. S. prit. Landes-Induftrie-Comptoir. 

IL Ankflndigungen neuer Bücher. 

, In Wi en ift er&bienen und bey A, O. Liebes« 
*l^4 P.^.^'P zig zn haben: 

Jüh. Val. Edler Ho« HilcUnbrand^ kaiferl. königl. Hath^ 
der praktifchen Heilkunde brd. öiFentliäier Pro- 
fcCfor an der Univerlität zu Wien, der königl. Güf 



fellfchaft der WifTenfcl^aften zu Göttiagen Cmt- 
refpondent, der Sydenhamifchen'Gefellfcbaft zii 
Halle , und der pbjfi califch - medicinifchen Ge- 
fellfchaft zu ErTangen i£hrenmitglied , üter dem 
' tdtftedctfubn Tifphtu. Nebft einigen Wiuken zmf 
. fi^fthr^nkung pder gänzlichen Tilguncder Kriegs« 
pei]t^,U9cit mehrerer ^a9derejr jyienfcheiifeuchen« 
gr. g. Preis t Kthlr. g'gr. ^ächfifch. ; ' 

Inhalt: Effin' ^Afffknitt^ . Beftimmung des an« 
fj^eckenden Typhus. Slwetfter Abfchnittf, Alter und Ge- 
fchichte diefe^ Krankheit. Derfelben Nachiheil auf 
das menfchlichef Gefcfalecht. ' Dritttr Abfehmtt. Vor« 
läufige nothwendi^e Eintheilung des anfteckenden Ty^ 

f'ihus. Vicrtir Abjchnitt. Gemälde des reinen aus An- 
teckung entftandeneii und mitgetheilten Typhus im 
ordentlichen Verlaufe. Fünfter Ahfcknin. Befcbreibang 
des durch Anfteckun g mitg et h eilten Typhus im ano- 
malen Verlaufe. Sechster Ahfcknitt, UrfacheA'und Ent- 
ftehungsart diefes Typbus.* . Siebenter Ahfcknitt» Aus- 
gänge diefer Krankheit. Achter Ahfcknitt. Froghoftik. 
jsfeunter Abfchnitti Heilart diefes Typhus im regelraälsiw 
ifen Verl auf 0. ZehtüeriMfcknitt. Heilart im unregeK 
mälsigen Verlaufe. Eilfier Ahftknitt. Diätetik in dii^ 
£er Kr^rnkh^it. ZUrl^r, Ahfckmt^ P|:Aphylaxis od^r 
Vorbeugung. Nebft einigen Entwürfen, zu diefsfälll» 
gen Polizeyanftalten.- Dreyzeluuer Abßhmite. , Einiget 
fiber den arfprunglidben Typhus, 

^ • t . 

S» C. Lticae Obfervatiönes anatomieae eirca Kervos av» 
terias adeuntes et comitantes* Cum jSguris. Annezaft 
fönt annotationes circa telam cellulofaiB» 4*®« Fran- 
cofurti ad Moenum» ex Officina Broenne- 

. riana. i|io. 7 Bogen. 11 gr. 

Beobachtungen über Arterien -Nerven befchrlnkei^ 
fich '^ nur auf deren tJnterfuchungen in menlchlicbei^ 
Leichen« Sie betreffen die Art des Urfpnmgt« <1^« 



AbftamiBXing , des Veriaafs i2ixd.dfr,E»Jif»g..W<*««^ 
]Ker7en , ferner deren Erregung auf verfchiederien Ar- 
terien» und ihr Verhalten in den yerfchjedenen AI- 
tern. ' Eine recht fein u^d fauW geftocbene Kupfer- 
tafcl entliält eine Abbild^ng der Endigungen* der Ar- 
terien- Nerven. Die zweyte, ebenfalls Xehr fchön ge- 
fto^hene, Kiip/ertafel " liefert die Beobachtung einiger 
kleiner, von, den Herznerven abftammenden Nerven- 
täden mif den \^euz. Arterien des Herzens, weldie 
der Herr VeriFaffer an einem zur ÜnterGichujig der 
HerzQMvep befonderft geeignetem^ Herzen zufällig 
machte. 
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Die Bemerkungen Äbel^ dto. ZeU&off Eefem. die 
Refult^te einer Yiei)ährigeti; Befobäftigüng des H^rn 
Vef faffers mit der Zergliederungskmiae, und «aÜMt 
tmn^xt atÄoriftifcher Kürze Da» über denZellftoff to» 
feinem einfachen Zu£taüde aa bis zur Bildung Jebene- 
fähiger Organe- ...... , 

Diefes Werkchen kann und wird dem Anatom 
gev«ri£s nicht tinintereBi|ii* foyn, cU die darin bearbei- , 
teten Gegenftände noch wenig berührt wTirdert. Schö- ^ 
ijpr^Druck und gutes Schreibpapi,er werden es eben- 
falls empfehlen, 
^ » . . . . jj^^ Verleger. ^ 



m 

7fTf(^t3s. ^ei; hei). Schrift ^m höchfter KJariieit xa^i Würde 
darzuftellen, bedurfte ielnes iblchen reixien und bei- 
li^n Sinnes I einer folchen Originalität und Grümllicli- 
keit der Anüchten und Ideen, und überhaupt aller der 
TOiüzüglichen Eigenfchaften, durch welche fich 'der 
würdige Herr Verf. fchon längft als Schriftfteller aus- 
gezeichnet hat, um demMben in ifeder ^infichr die 
Vollkommenheit und Vollendung zu gebexif w^elcbe 
alle kritifchen. Blatt er, die Göm«grr, Hallifcke^ ^^e- 
naifcfu\ f^ifziger und Münckener Literarur-ZeifunZf die 
iheolog. AnnaUn^ das ttuoU Journal^, die Quartaffchr^ 
für Religiönflekrer. u, a. in. einfti mm ig ap ihm rühmen; 
der Inhalt diefes Werks und feine Behandlung undt 
Darfteilung niachen es nicht allein fi^r 4en Theofagen^ 
fondern für jeden denkenden Chriften aller ConfelÜo? 
hen wichtig, brauchbar und empfehlungswerth, uxi^ 
w^nn es Erfterm . zu feinem Studium fajit unei^tbeiir'- 
lieh ift, fo wii'd es L'etzterm eine reiche Quelle keil«« 

und religUter-Oef^le öffnen. 
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^urißifitu Abhandlfmgen von Dr. C. A. D. Untirhplzner^ 
mit einer Vorrede vom Herrn P. % A. Feuirbach. 

' gr. S. Müncbeii ijio., bey Fleifchmann. 
a RtUr. 

Inhalt:' 

i) Ueber die Rechte der natürlichen Kinder nach 
dem Cpde Napoleon und dem neuen Bw^rifchen Gefetz- 
buche. %) Verfuch einer neuen Erklärung des Tr. i« D. 
di jure fifci. 3) Ueber die Clallificafion der Privat- 
fechte- 4) Entwickelung der philofojjhifd^en Grunde 
fätze eiQes Straff yftems* 

* Von 
Franz Oberthürr hibllfeher Anthrofxioffe 

i&Xo eben der 4te Band erfchienen, und an alle Bi\di. 
ÜandlungAU ▼•rfandt worden ; d«c Preis ift 3 RtUr. 
odu- 5 Fl. 34 Kr. Rhein. 

'/Mit diefom Bande ift mmmelir ein Werk be«B» 
diöt"; weiches unter die wrzüglichften und rchätzbar- 
fttoErzengniffe unterer Literatur gehört, und als ein« 
wahre Bereicherung derfelben «rautehn ift. Der Zweck 
deffelben, die moraliCohe und religiöf^ Beftimmun» 
des Menfchcn und feine Pfli«iiten, den Werth und die 
Würdle des religisfen Glaubens aus der heil. Schritt, 
^em Inbegriff: aller Religion und Moral , der Quelle 
'der 'reinfiert Wahrheiten über die Pflichten des Men- 
'■fchen als Iblchfem und als Chriften , kennen zu lehren 

und herzuleiten, und zugleich den grofsen Werth und 



So eben ift erfchienen : ^ 

Organen dir mio^eUen Heilkundig ron ittiJkel HahMt- 
mann* gr. 8» i Rthlr. 12 gr. 

Vielleicht eine der merkwürdigften mjid Ublge^ 
reichften Erfcheinungen des ||egenwärtigeA Jahrhua- 
derts. 
Pre^clen« den 30, April igio« 

Amol d' loht Bachbandlungr 



Di^ oft angekandigte Anßandtlehre für die j^geni, 
Wm Vioedir. jM. J. Ck.DoU^ ift nun 4 10 gr., Schreüh 
jmpa ta gr., bey dem Buchhändler J. A. Barth iä 
Leipzig' erfchienen. Möchte doch jeder Erzieher Jie 
ihm anvertraute Jugend nach ähnlichen GrundfiltzeA 
auf das Ahftändige hinleiten, und Aeltei^ felbft dar- 
auf f eben, dafs ihre Kindet" nie davon abweichen du/^ 
ten, Tiele Kkgen über Mangel an Anftand nnd gute 
Sitten würden dann weniger gehört werden. Zu- 
gleich ift die 4te Auflage von Deffelben f&^slmt^ Ut 
SchiQn^ und Rechtfchreitung und enrnfikrifilidun Gedämk^ 
vortrage ßir Schulen ^ g. ebendafelbft , i 9 gr., erMiil- 
nen, welche hie^imd da kleine Verbefferunsen erhal- 
ten hat. Mit dicfem können Lehrer die prahifclu AM' 
lestung zu fchr glichen AuffSLtzen über Gege^ftände di/gf* 
meinen Lebens^ von M.Do/e, 3te verb. Aufl., g. «^ett- 
dafelbft, 1 Rthlr.; und J. C. Fr. Baumgartens or- 
tk$gr€^hUihe ForkgebÜiUr und Uebung^mcke (14 grO ^^tid 
Deffen Vorübungen zu fckrißUchen AmUtzen und Arfgaben 
zu Stilttbungen in firtfckreitender Stußt^lge (20 gr.) eben- 
dafelbft, in Verbindtmg fetzten, und die. daourch er- 
langenden Fortfehritte , üch anftändig und richtig auS« 
zudrikdien, werden bald iichtbar werden. 

X A; Bartiu 
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SoHnab$ndSj den 26, Matf igio. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE^ 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

. SssaBV» b. Jordan: Ueber öffentikhi Arminaf^Uen 
' auf dem Lande. Eii| VerCuch voo Friedrick IVU- 
heim Emmermann , Fuldaifchem Finanz • tUthe. 
1809. XVI u* 171 S. 8* 

Der Gegenftand , itiit dem fieb der Vf. der hier an« 
gezeigten Schrift befcbaftigt, "eehört unter die 
Intereffanteften Obiecte der WirKfaroKcit der Polizey, 
und zugleich auch unter die fchwierieften. Eine 
zweckmäfsige Organifation der öffentlichen Armen- 
anftalten ift fchon fchvrer in Städten; aber noch bey 
weitem fdiwerer ift fie auf dem Lande, wo der Bett- 
let ein weit frejeres und ficbreres Feld vor Gclv hat, 
auf d^m er fich ohne Zwang b'erumtummeln kann, 
der verrphfimte A^me hingegen , der fich nicht in den 
Haufen der zudringlichen Bettler mifchen will, oft 
dem grdfsten Elende preis gegeben ift, weil Rohheit 
und Hartherzigkeit und Mangel an ausreichendem Un- 
terftatzungsfonds, hier vereint zu feinem Nachtheile 
wirken. Rec. weifs es aus eigner Erfahrung, wie 
fchwer es hilt, auf der einen Seite hier dem Bettelwe- 
fen Einhalt zu thun , und auf der andern wieder den 
wahrhaft bedfirftigen Armen in eine Lage zu fetzen, 
die ihn vor dem Hungertode fchotzt. Vorurtheii^ 
Stumpffinn und Widerfetzlichkeit vereiteln hie^ oft 
cfie beftgemeinten Plane ; und einer g^nz ausgezeich- 
ileten Anftrengung bedarf es in der Regel, wenn 
etwas geleiftet werden folt, das nur einiger mafsen be- 
friedigt. In dicfer Hingebt verdient die vor uns He-' 
gende Schrift allerdings die Aufmerkfamkeit des Pu* 
nlcums. Wenn fie auch nicht in allen ihren Theilen 
befriediget, fo giebt fie doch manchen tref fliehen 
Wink, den der Uefchäftsmann^ der es mit der Ar- 
tfienpfiege zu thun hat, nicht ohne Vortheil benutzen 
i^ird; und im Ganzen genommen erfcheint in dem 
Vf. ein Mann , dem es im Ernfte darum zu thun ift, 
dafs es beffer werden möge, was bey der jetzigen 
Lage der Dinge flberall fo uhr notb tbut. 

Eiii Hauptgrund, warum unfere Armenverfor- 
gungsanftaltea fo feiten ihrem Zwecke ganz fienug- 
tnuend ent^rechen , und fo feiten das ganz vollkom- 
men lelften , was man mit Recht von innen erwarten 
ibag, liegt nach Rec.Einfichten wohl darin, dafs man 
fich noch nicht gehörig Aber die Frage verftändiget 
hat : icaranf beruht die Pflicht des Staats zur Ferfor- 
gung feiner armen Bürger? Man ift noch nicht darüber 
ein verbanden , ob fich in der Armenpfiege eine Pflicht 
A. Im Z. 18 lo* ZweyUr Band. 



ausfpricht, welche fchon durch das Wefen und den 
Endzweck des bOrgerlichen Vereins begründet wird; 
oder ob ihr Grund jenfeits der Oränzlinie der öffent- 
liehen Verpflichtungen zu fuchen fey ; n:ta weifs nicht 
recht, ob bey der Unterftatzung, welche man dem 
Armen angedeiben läfst, blofs dter Menfch im Ver- 
hältnifTe zum Menfchen zu betrachten fey, oder im 
VerhältnifTe des Borgers zum Bfirger. Ehedem fah 
man in der Armenpflege nichts weiter, als dieUebung 
einer Religionspfiicht; uKid durchaus unverkennbar^ 
ift es, dafs diefe Anficht fehr wohlthätig für die Ver- 
forgung der Armen gewirkt hat. Ihr verdankr die 
Armutb dne Mence Inftitute zur Erleichterung^ ihres 
Schickfals, die auiserdem wohl fchwerlich vorhanden 
feyn möchten. Doch lag es in der Natur der Sache, 
dafs man durch diefe Anficht fehr leicht veranlafst 
werden konnte, für den Armen bey weitem mehr zu 
thun, als nach den Forderungen einei^ vernünftigen 
Politik eigentlich hätte gefchehen follen. Und dafs 
diels wirklich der Fall war, zeigt die Gefchichte aller 
Staaten, wo diefe Anficht vorzügh'ch wirkfam war. 
Je reichlicher die Religion das Vermögen der durch 
fie zur Mildthätigkeit geftimmten Bürger dem Armen- 
fonds zuführte, defto ftärker mehrte fich das Heer der 
Müffigganger und Bettler, und die Schaar von Leuten, 
die lieber auf Koften anderer in dumpfer Unthätig- 
keit ihre Tage verleben wollten , als in einer dem au- 

femeinen. Wohle zufagenden nützlichen Wirkfamkeit. 
)a überall Armuth und Sicherheit nur mit Mühe ne- 
ben einander beftehen mögen: fo führte diefs auf die 
Idee, die Armenpflege fey nichts weiter als eine An- 
ftalt zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit, und 
blofs in der Pflicht des Staats, für die Erhaltung diefer 
Sicherheit thätig zu feyn, fey der Grund enthalten für 
die Verpflichtung deffelben zur Verfolgung feiner ar-. 
men Bürger und zur Errichtung zweckmäfsiger An- 
ftalten zur Unterftützung des hüJfsbedürftigen Theils 
der Nation. Indeffen, Avenn jene erftere Anficht vom 
Wefen der Armenpflege und von den Bedingungen, 
worauf die Pflicht zur Veirforgung der Armen beruht^ 
dahin führte, dafs für die Armen zu viel gefchah: fo 
möchte die letztere Anficht wieder bald dahin fahren» 
dafs für fie zu wenig gefchieht; dafs die ganze Ariden» 
pflege eine widernatürliche, und genau betrachtet, 
lehr egoiftifche Tendenz annimmt, bey der fich der 
Staat eben fo wenig wohl befindet, wie die Armen^ 
die unter der Zahl feiner Bürger begriffen find, und 
feine Hülfe anfprechen zur Linderung ihres Elends^ 
Aus diefem Grunde kann es Reo. nicht ganz billigen!^ 
Aft daC 
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dafs der Vf. bey feinen hier miteetbeilten Vorfcblagen 

iS. II.) von der Idee ausgeht, Beförderung der Sicher' 
eit , Ordnung und Jndufirie fey der Hauptzweck der öf- 
fenUicken Armenpflege , und die Pflicht des Staats zur 
ßrfckaftigung der Erwerbtofen und Armen mit zu wir- 
ken^ fey das Moment, aus welchen die Verbindlich- 
keit deffelben zur Verforgung feiner Armen hervor« 
trehe. Nach Rec. Anfichten beruht diefe Verbind- 
ichkeit für den Staat in nichts weiter, alsjn feiner 
; Pflicht zur UnterflUtzung feiner hülfsbedUrftigen Bür- 
ger. Diefe Pflicht liegtin feinem Wefen ; fie entfpringt 
aus dem Charakter einer vernanftigea Intelligenz» 
den der Staat nie verläugnen kann, wenn er nicht mit 
lieh felbftin VViderfpruch geratben will; und aus den 
Foderungen,: welche feine Bürger in diefer Beziehung 
an ihn machen können« Aber auch nur hierin allein 
liegt der Gruqd füjr jene Verpflichtung. Der Staat ift 
— freylich verbunden dafür zu forgen , dafs Sicherheit 
* und Ordnung in feinem Innern nerrfche; und dafs 
durch Induftrie der Wohlftand des Volks bis ^u- fei- 
ner möglichft höchften Stufe empor gehoben werde ; 
aber weder das Eine noch das Andere mag das Mo« 
ment feyn, das er bey der Armenpflege ins Auge zu 
faffen hat. .Der Arme mufs eben fo gut von i>taate 
verpflegt werden , wenn auch in Bezug auf öffentliche 
Sicherheit und Ordnung von ihm gar nichts zu be- 
fürchten ift: als wenn feine Armuth diefen Bedingun* 
gen des öftentlichen * Wohls die äugen fcbeinlichften 
Uefahren droht. Und was die Beförderung der Indu- 
ftrie betrifft, welche dadurch bewirkt werden foll, 
dafsiman nabrungslofen rüftigenOilrftigen, nach dem 
Vorichiage des VTs. (S. 180> nützliche Befchäftigungen 
anweifst, und um diefs defto beffer tbun zu können, 
mit Armenanftalteo zugleich Arbeitsanßalten verbin- 
det : fo möchte fich wohl fehr fragen laffen , ob diefs 
der rechte Weg fey, die Induftrie zu befördern. Rec. 
will zwar keines weges in Abrede ftellen, dafs es dem 
Staate obliege , dafür zu forgen , dafs jedes in feiner 
Glitte befindliche Individuum im Stande feyn möge, 
fich durch nützliche Befchäftigung feinen nöthigen 
Unterhalt zu erwerben. Aber das mufs er läugnen, 
dafs der Staat, ganz eigene, meift nur kurz vorüber- 

tebende Fälle abgerechnet, verbunden fey, zu dem 
inde öffentliche Arbeitsanftalten zu errichten, und 
fich auf diefe Weife in das Gefchäfte der Gewerbsun- 
ternehmer zu mifchen. Dafür, dafs jeder Arbeits- 
^ luftige immer im Stande feyn möge, durch Arbeit fich 
feinen nöthigen Unterhalt zu vertiienen — für diefen 
Zweck mufs auf ganz andere Weife gewirkt werden: 
Einmal dadurch, dafs man den Kreis der Armen, 
weichender öffentlichen Ünterftützung anheim fallen, 
möglichft enge zieht, und jedem diele Ünterftützung 
verugt, der fich durch Arbeit feinen Unterhalt ver- 
dienen kann, was man mit dem vollkommenften 
Hechte thun mag; und dann dadurch, dafs man die 
Betriebfamkeit der Bürger der Feffeln entledigt, wel- 
che fie überall bald mehr bald minder in ihrer Wirk- 
famkeit befcbranken, wodurch den eben fo gegründe- 
ten als ungegründeten Klagen der angeblichen Armen 
gewiCs bey weitem gründlicher begegnet 'werden 



kann , als durch alle vom Vf. (S. 134 fg.) inVorfcblag 

f' rebrachte Einmifchungcn des Staiats, und alle Wcrk- 
tätten, welche auf öffentlictieKoften errichtet werdeh 
mögen , um hier Leutfo Gelegenheit zur Arbert und 
zum Verdienft zu geben , welche fie anders wo nir- 
gends finden zu können vorgeben. Durch alle di« 
fogenannten Arbeitsanftalten, welthe man hier und da 
errichtet bat, um uabefchiltigten Händen Gelegea- 
heit zur Arbeit und zupi Erwerb ihres nöthigen Un- 
terhalts zu geben, ift in der Regel nichts weiter b«^ 
wirkt worden , und kann auch wirklich nichts vrei- 
ter bewirkt werden, als eine unaöthige Vermehrong 
des öffentlichen Aufwandes, und eine üutzlofe Ver« 
fchwendung bedeutender Summen , welche bey wei- 
tem zweckmäfsiger hätten verwendet werden kön- 
nen, hätte man fich nur darauf befchränkt, bey der 
allgemeinen Gewerbfamkeit die Natur in ibre, dorcb 
m^cherley widernatürliche Einrichtungen verletzten» 
Rechte einzufetzen, und die zur Armenpflege be« " 
ftimmten Fonds blols folchen Armen zuzuwenden^ 
welche unter die Kategorie v^akrer Hülfsbedürftigeu 
ganz unbeftritten gehören. 

Wenn nun aber gleich die Verbindlichkeit des 
Staats zur Verforgung feiner hülfsbedUrftigen Armen 
eine Pflicht ift, welcne dem Staate fchon fekiem^Ve-- 
fen nach obliegt, fo folgt daraus doch noch keiaes- 
weges , dafs nur ausfchhefslich der Staat fich mit der 
Armenpflege zu befaffen habe , und dafs fich von Pri- 
vatanftalten zur Verforgung der Armen wenige gutes 
erwarten laffe, wie der Vf. (S. 13.) roeynt Rec. 
glaubt vielmehr, dafs fich von Privatanftalten für die- 
fen Zweck bey weitem mehr hoffen lafle, als von ir- 
gend einer öffentlichen Anftalt, felbft der am zweck« 
mäfsigften organifirten. Was der Menfch aus inne- 
rem Antriebe thut, thut er immer bey weitem beffer, 
als wozu ihn äufsere Verhältniffe beftimmen, wie dielS' 
in der Regel bey den öffentlichen Officiat)ten der Fall 
ift, durch welche der Staat feine Armenpflege verfe* 
hen läfst Doch verfteht es fich von {elbft, dafs jeoa 
Privatanftalten bey ihren-Unternehmungen im Geifo 
des Staats handeln muffen, und der Aufficht der bödi*- 
ften Gewalt untergeordnet find. Ueberhaupt bar der 
Vf. fehr recht, wenn er die oberfte Leitung des Ar* 
menverforgungswefens keiner befondern Behörde 
übertragen , londem mit dem Departement der Poli* 
zey verbunden wiffen will. Die Armenpflege gehört 
lediglich der Polizey an. Wenn man das Vyefen die- 
fes Zweiges der örfentlichen Verwaltung richtig be- ' 
ftimmt. Doch wäre fie auch keinesweges fch'oo ih- 
rem Wefen nach nichts weiter, als ein befooderer 
Act der Thätigkeit der Staatspolizeyffewalt, foadern 
ein eigener Zweig der öffentlichen Verwaifung: fo 
lehrt, nach der ganz richtigen Bemerkung des Vfs«^ ' 
die Erfahrung, c^fs die Gränzlinien beider. Zweige fo: 
genau mit einander verbunden find, und unaufhörlich « 
in einander greifen, dafs fie als ifolirt conftitiiirte Be- 
hörden, nicht die Hälfte des Guten bewirken können, ' 
das aufserdem möglich ift. — Uebrigens liegt es 
auch ganz in der Natur der Sache, dafs der Staate ; 
wenn ihm die Verforgung feiner hülfsbedürftigea 
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Borger hhon feinem W^feö nach obliegt, aucii be- 
rechtiget feyn muffe,; von allen feinen übrigen Bür- 
gern die hierzu nöthigen Beyträge mit JZwang zu 
fordern,, un4 die Verbindlichkeit, Armenbeyträge zti 
geben, förmlich als Zwangsverbindliehkeit auszufpre- 
chen. Aberiftdiefs einmal gefcbehen, und hat der 
Staat auf diefe Weife feine Pflicht zur Verforgung fei- 
ner haifsbedürftigen Bärger förmlich anerkannt: fo 
folgt es wohl voA felbft , dafs dann nicht Weiter von 
der Verbindlichkeit einzelner pbyfifchen oder mora- 
lifchen Individuen, ihre Armen %u ernähren, die Rede 
feyn könne. Der Staat ift dana der allgemeitte Ar- 
inenpfleger, und ihm liegt nicht etwa, wie der Vf. 
(S. 04.) will, die Verforguog der hOlfsbedürftigen 
Armen blofs nur zur Aushälfe ob, fondern einzig 
ijnd allein, und unmittelbar und unbedingt» Kec. be- 

S reift wenigftens durchaus nicht, was den Staat in 
em angegebenen Falle berechtigen kann, die Laft 
6%r Armenpflege von üch weg, und zunächft auf die 
nächften Anverwandten, die Gemeinden, die Kirch- 
fpiele, die Aemter (Landgerichte, Pflegen, Kantons) 
oder die Provinzen zu wälzen, welchen der Arme als 
Farailienghed, Genpffenfcbafts verwandter, Kinfaffe 
oder Schützling angehören mag. Solche Anordnun- 
gen widerftreben nicht blofs der richtigen ^erthei- 
hing der Armenbeyträge auf alle Staatsbürgerim glei- 
chen Verhäirniffey fondern in ihnen. liegt auch noch 
aufserdem der Grund der Verarmung manches Indivi- 
duums, das aufserdem vieil^cht nie verarmt feyn 
i^flrde. Blofs hierin, dafe man in Englabd jedem- 
Kirchfpiele die Verforgung feiner Armen. gefetzlich 
aufgebürdet hat, liegt das drückende der englifchen 
Armentaxe'i und blofs .um defs willen, dafs dadurch 
den Armen jede Wanderung aas einen» Jürchfpiele» . 
vro es, ihnen an Arbeit und Unterhalt fehlen mag, in. 
ein anderes wo 6e beides finden konnten, fo fehr er- 
fchwert wird , mag es in England fo viele Armeo ge-^' 
ben ,' dafs zu ihrer Verforgung die ungeheure Summe 
von fechs Millionen Pfund Sterling^ erforderlieb «ifi^ 
von der vielleicht die Hälfte erfpart werden möchte, 
könnte fich die Betriebfamkeit der Armen frey bewe- 
gen, und wären fie nicht gefetzlich in däs'^Kirclirpiel 
gebannt, wo fie fich gerade aufhalten. Mufs jeder 
Ort feine eigenen Armen ernähren, und mufs nach 
der Meinung de& Vfs. (S. a6.) um deswillen be^ der 
Aufnahme neuer Unterthanen oder beym Wechlel des 
Aufenthalts, den Gemeinden, wohin fich Menfchen 
iTf^enden, eine entfcheidende Stimme Ober ihre Auf- 
nabmsfähigkeit ertheilt Verden : fo läfst es fich vor- 
her fehn, dafs von nun an' jeder Arme feinen Wohn- 
ort nie verlaffen kann, er mag fich dort durch Arbeit 
ernähren können, oder nicht; und dafs mancher aus 
Mangel an Verdienst den Armenfonds feipes Wohn- 
' orts zur Laft fallen wird, ftatt dafs er an einem an- 
^ dern Aufenthaltsorte fich vielleicht fehr gut genährt 
haben würde. Auf jeden Fall muffen folche Anord- 
nungen die Bildung des heimathlofen Gefindels , der 
I Vagabunden und Landftreicher, zu arbeitfan^n und 
nützlich befchäftigten Staatsbargerni 'wo Qicht ganz. 



mimöglicb madien , do^^vet&fo erfchweren, dab 
man durchaus die Hoffnung aufgeben mufs, irgend 
ein Land von diefem'„vom Schweifs der arbeitfamen 
Borger zehrenden- nomadifcheaGefindel'! ganz zu rei- . 
ni£en. Der LaQdftreicher mufs auch bey dem heften 
Willen von nun an ein Landftreicher bleiben, und fich 
nothgedrungen nur durch Betteln ernähren , w^il fich 
wohl keine Gem^nd^ entfchliebeD wird , Leute der - 
Art in ihre Mitte aofznnehmen, gefetzt auch fie foll- 
ten^noch fo fähig und noch fo geneigt feyn , fi^h hier ■ 
dconch .Fieifs und Arbeit ordentlich und redlich zu 
nähren. Rec. find aus eigener Erfahrung mehrere . 
Fälle bekannt, wo felbft Vagabunden blofs durch die 
ihnen ertheilte Aufnahme in eewdffe Ortfchaften für 
die Ordnung gewonnen worden find, ftatt dafs fie^ 
aufserdem zuverlässig ihre ganze Lebenszeit hindurch 
nichts weiter geblieben feyn würden , als dem Staate 
zur liaft fallende herumziehende iiettler. Und gewifs ' 
verräth es die äufserfte Verkehrtheit, wenn man fich 
die Mühe nimmt, folche Leute aufzugreifen,) in Cor«^ 
rectionshaufern zu verwahren , und hier dor<:h nütz- 
liche Befcbäftigungen zur Arbeitfamkeit hin zu leiten» 
und dennoch durch jene Einrichtungen ihnen die Mög- , 
lichkeit raubt, fich nach ihrer Entiaffung aus folchea 
H#ufern irgend wo nach Gefallen häoshch nieder zu 
laffep» und hier fich durch den Betrieb der Gewerbe 
zu nähren , weiche man ihnen im Arbeitshaufe vieii 
leicht gelehrt haben mag. Soll dem Bettelwefen je 
mit Erfolg Einhalt getban werden ; will man hoffen» 
das Heer d^rXandltr^icher je zu vertilgen; will man 
endlich der Verarmung mancher arbeits • und ver- . 
dienftlofen Familie mit Kraft begegnen : fo ift das Erfte 
was zu dem Enie gefcbehen mu^, Vernichtung des 
Feto^ das man den.Gemeinden in Bezug auf die Auf- . 
nähme fremder Armen zugeftanden hat; und dann 
weiter, Verforgung aller haifsbedürftigen Armen un«. 
mittelbar und unbedingt durch den Staat. Alle Ge- 
fetze gegen den Müffiggang, deren Rechtlichkeit fich 
eberbttupt noch fehr beftreiten läist, indem nur daa 
Betteln^ Keinesweges aber das Müffiggehm^ unter die^ 
unerlaubten Handlungen eehort; alle Induftriefchu- 
len ; ' alle Anftälten und Vorkehrungen welche der 
Staat treffen mag, um verdienfdofe Leute zu befchäfti- 
gen, wenn irgend wo einmal die Gewerbe ftoken; 
und alle Unterftützungen, welche er Leuten angedei«. 
hen läfst, welche in Gefahr find, aus Mangel an Ar-^ 
beit und Nahrung zu verarmen; -^ kurz alles, was* 
der Vf.'(S. 6a fg.) gethan wiffen will, um der Ver- 
armung der Leute vorzubeugen, welche das Schick- 
fal nicht mit ausreichenden Glücksgütern ausgeftattet 
hat, um jedem Mifsgefcbicke die Spitze bieten zu 
können, das fie bey ihrem Gewerbsbetriebe etwa 
trifft; alles diefs wird wenig oder nichts fruchten, 
fo lange die menfchliche Betriebfai^ikeit fich nicht 
nach allen Seiten hin frey regen und bewegen darf, 
und den Armen das Recht verfagt ift, fich, überall zu 
etabliren , wo fie ihren Verdientt und ihre Nahrung 
finden zu können glauben, ohne ROckficht auf den 
Widerfpruch diefer oder jener Commune} die ihnen 

die 



die Aufnahme und den Aofentbalt in ihrer Mkte 
Dicht geftatten will , weil es vielleicht nicht eanz aus- 
gemacht ift , ob fie diefe Geftattung mcbt Aber kurz 
odef lang in 'Üie unangenehme Lage' bringen werde; 
die neuen An6edler aus ihrem Armenfpnds ernShrea 
zu maffen. Und mit der Hauptplage der Sicfaerheits- 
pölizey auf dem Lande, dem heimathlofenStreundrge- 
fiodel und herumziehenden Bettdvolk , wird f reyli«^ 
dann nichts weiter anzufangen feyn , als , nach dem 
Vorfehlage äes Vfs« (S. iooO> dalTelbe aufzugreifen 
und auf lolche Schiffe als Matrofen , Huderkaecbte 
und Seefoldaten zu bringen , wo es durch wohldisci- 
l^inirte Truppen, und eine flberlegene Zahl von be. 
reits gebildeteu Matrofen in Zucht und Ordnung ge- 
telteo werden kann. Wiewotil der Ausfahrbarkeit 
diefes VorCcfalags vorzOglich zweyUmftindelm Wege 
Jteben mögen : einmal dafs nur (ehr wenige deatfcbe 
Staaten folche Schiffe haben ; und dann^ dafs er nicht 
auf alle Glieder der Streunerrepublik pafst, fondern 
nur auf eine» geringen Theil dieCes Volks, dU rMü 

gtn Mannskutif mit Ausfchlufe aller Ahen^und Ge- 
rechlicbed, und aller Weibsperfonen und Kinder, 
Vielehe allefammt zum Matrofeo - und Seefoldaten* 
ittenfte untauglich find« und von nun andern bemittel- 
ten Barger und der SicherheitspoKzey um fo mehr zu 
föhaffen machen werden , da man ihnen diejenigen 
Glieder geraubt hat, von welchen fie ihre Verforgung 
zu erwarten gehabt hätten, wenn fie fich vielleicht 
entfchloffen haben foUten , ihre nomadifche Lebens« 
weife mit einem fixen Wohnfitze, und das Betteln mit 
einem regelmä^fsigen Nahrungszweige zu vertäufcben, 
vi^ozu fich gewifs der grdfsere Theil diefer Leute ent- 
fchliefsen wird, trifft man zweckmCfsiee Vorkeh- 
rungen zur Steuer desBettelunfogs, uiid giebt man 
ihnen die Erlaubnifs, fich nach Gefallen flberall an- 
züfiedeln , wo fie durch Arbeit ihre Nahrung zu fin- 
den hoffen. 
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Bey weitem mehr Beyfall On der eben gewür- 
(jigte Vorfcblag des Vfs. verdienen feine Vorichlage 
zur zweokmibigen Organifa tion der far jeden eiozS« 
nen- Bezirk zu beftellenden ArmencommiflBonen 
(S 38 fg-) ; <">»*•>• Aufficht auf fremde Arm« und 
herumziehendes Gefindel (S. 106 fg.); Aber die Vor- 
kehrungen gegen das Bettelwefen (S. 81 fg.) ; über die 
Claffifieatlon der aus den vorlvindenen Armenfonds 
zu verforgenden Armen und aber ihre Verfornmg 
feibft(S. ii9fg-); «n<* Oher die Aufbringung, Ver- 
wakung und Verrechnung der ndthigen Armenfoncf^ 
(S. 130 fg-)- * Vorzügliche Beh^rzigung verdient ins- 
befondere das , was er (S. 5i.>aber die Unfchicklich« 
keit und Zweckwidrigkeit der obrigkeitlichen Auto- 
rifationen zum Betteln fagt, welche man hie und da 
Leuten zu ertheiien pflegt, welche irgend ein Uo'» 

(;lack erlitten haben , oder ein Handwerk lecnen Viol- 
en, wozu ihnen das erforderliche Lehrgeld fehlt* 
Auch der Mifsbrauch, der mit folcHen Autofilatlo* 
neu gewöhnlich getrieben zu werden pfiegt, abgerecb* 
net, lilst fich cuefe Art der Armenvenorgung Muf 
keine Weife mit der in einem civilifirten Staate nM^ 

f^en guten Ordnung vereinbaren* Es fpricbt $dbm 
olchen Autorifationen diefelbe Abenteuerlichkat 
aus, als^enn der Staat ii^end einem feiner Diener, 
dem er fiefoldung zu zahlen hat, oder irgend einer 
feiner Gllubiger, der Gutmatbigkelt feiner Barger 
empfehlen wollte, um auf diefe Weife von feiner Ob* 
liegenhert los zu kommen. Ein folches Verfbibres 
würde jedermann tadeln, und dafi^ man fich jene 'Au- 
'torifationen zum Betteln gefallen ISfst, hat wohl ia 
nichts weiter feinen Grund, als dafs man beynahe 
nirgends recht weifs , wie man mit der Airmenpfl^ 
daran 'ift.' FAhrtman fie aufrichtige Princinien 211« 
rOck, fo wird auch hierin bald die nötbiee ördDuof 
herrfchen « ftatt der jetzt überall bemerkbareQ Wil^ 
kür und Planlofigkeit. 
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Beför derungeiL 



a Königsberg find kürzlich mehrere Beförderungen 

erfolgt: 

Hr. Prof, Dr. Vater ^ der voi- kurzem eine Stelle bey 

der vereinigten Schlofs- u. Akad. Bibliothek erhalten, 
iß an des Prof. v. Golz Stelle, Auffcher der Kypki- 
fchen Stiftung geworden,. ^ ^ 

Hr. Prorector Gottkold zuKüIhrin, ift an das Coli e- 
fiUim Fridericianum als Director berufen, indem der 
Conf. Ratli Dr. IVald die Aufilcht über diefe Schulan- 
ftaVt, gegen eine jährl. Penfion von 40oRthlrn., zu 
Oftern d. J. niedergelegt hat, um für feine übrigen 
Aemter mehr Mufse zu gewinnen. 



Hr. Erfurdf aus Merfeburg, ift als ordenth Pro- 
fefTor der klaflifchen Literatur dahin berufen und 
auch bereits in der Mitte des April -Monats dort einge 
troffen. * 

Dem Hn. Superint. Pifanski zu Angerburg ift, bej 
feiner 50jährigen Amts- Jubel -Feyer, dacs theologilcUe 
Doctorat honoris csiufa ertheilt worden. 

Nach dem Tode des Conf. Raths Hennig ift Hr. 
Conf. Rath Dr. WiW Präfident, Hr. Prof. HäOmann Di- 
rector, und Hr. Dr. £r»/2 //eiwig Secrctlr der 'König!. 
Deutfchen GefellCchaft — und Hr. Prof. fFrede ßl 
rector der phyCkalifchen Klaffe der ökonomifch • pa« 
triotifch^n Gefellfchaft geworden« 
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W'IS&£NSCHAFT{.ICHE WERKE. 



AtATKCMATIK. ■ , ■ 

Leipzig, b. Leo: JEr/I^ Gründe dir Aflronomii und 

mathemattfchen GiographU für den Unterricht und 

Privatgebraucb , von F^Meineri, KönigUpreufs. 

Ipgeoieur-Capitain.. Mit 4 Kpfrt* IS^Q- J^U Uf 

^ 589 S. $• (aRtUr. 12 gr.) . . , 

er Vf. hat diefe Arlieit,. laut feiger Voreriane^ 
ntag, far däs^£tfM(a//krl>ereoiuiet, vod fie ift 
nach und nach aus einj^m Lätfaden för folche ent« 
ftanden, die nicht Martiematik gende wufsten, um 
^ioeirt eigentliche inathematifchen llehrbucbe foL" 
cea zu kdfioen« Wenn -man den Vf. hiernach » wie 
oiUig, iMurtfaeiJt; fo wird man ihm thäls nicht vor« 
"werfen können , da& fei» Buch Qberflcrffig by ; theils 
wird man eingeftelin mOffen, dafs er fich. bis weilen 
f^anz fafslich udd deutlich vorzutragen bemüht habe» 
wenn man -auch nicht feken die Richtigkeit des Vor«« 
getragnen in Anfpruch nishmen nmfs. 

üas Ganze zerfSiit in zwe^ Abtheilungen : i) Aftro* 
ftomie, a) mathematircbe Geographie. Die etiUre. 
ninunt der Vf. im weiteften Sinne, und behandelt fie 
ioirryAbfbhnitten: i^SpharifcheAftronomie; a)theo* 
rifche ; 3) phyfifche Afironomie. -— Der Beeriff der 
AftronjomM^ den er ($• i.) giebt, ift für diefe Behand- 
lung Z.U eng : denn nicht blofs die Kenntnifs der Gröfse 
uncT Entfernungen der himmlifchen Körper von ein<> 
ander , fondern auch 'ihre phyfifche Befchaffenheitf 
{o fem fie aus Beobachtungen durch Fernröhre er- 
forfcht werden kann, ift«inC}egen£tand diefer Wiffen- 
£obaft. — Von der jiflrognofie , die er^^brigens zu 
d^r tphärifchen Aftronomie rechnet, fagt er: „dafs 
fiexwar ein angenehmer (?) und nothwendiffer (aller- 
dings!)» aber ia Abficht des Umfangs und der Wich- 
tigkeit nur ein fihr gtrinser Theil der Aftronomie, 
eigentlich nur die Nomenclatur der Himmelskörper ** 
Uy. Wichtig ift fie indeffen in fo fern , als die übri- 
CD Theile der Aftronomie. mit ihr in. genauer Ver* 
iodung ftehn; und ihr Umfang ift ebentalls nicht ge- 
ring, wenn man wie ein La Landi^ und jetzt ein Ol. 
birs oder Harding^ die Sterne keoiien will; da hin- 
gegen möchte die Aniienmlicbkeit diefes Lehrftücka 
(wie es der Vf. nennt) fehr relativ, ja es möchte far 
£ehr viele ein fehr trockner Gegenftand fejn -«- we- 
Bügftens ift es diefs gewifs, wenn man es mit meh- 
Tervk Gegenftandeo der theorifchen, und befonders 
der phyOfchen^ Aftronomie vergleicht. -— Die Er- 
Idärung des Horizonts ((. 2.) ift zum Theil nicht gaM 
A. L. Z. 1810. Zweytir Band. 
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deutlich, zvm Theil fetzt fie fehen erft l^fer fol« 
ffltnde Erörterungen voraus, was man doch in einenl 
wohlgeordneten Lehrbuche vermeiden mufs. S. 17. 
„Hiernach giebt es denn Sterne der erften, zweyten^ 
dritten bis fechsten rnid üebenten Gröfse. !' Man 
rechnet aber die in Fernröhren nnterfcheidbareii 
Sterne bis zur lateo' Gröfse. — -- S. %i» wird nur von 
10 Hauj^tplaneten geredet, und des eilften, der Veßa^ 
nicht erwähnt (doch gefchiehtes weiterhin'). — Im 
8ten $. ift fchon von Oft, Weft, Nord und SOd die 
Bede, da doch diefe Namen noch nicht zuvor beynt 
Horizonte erklärt find« {Bod^s Ordnung ift angleicGi 
beffer, und hätte ihm zumMufter dienen lUinnen.)«-^ 
S. 34. „DerrAequator gehört ubteif* die ParaUeHtreiia 
derSphäre, und zwar ift er unter allra der ffröfste."-«« 
Der Aeguator ift aber bekanntlich ein grÜEtster Kreis; 
andre Kreife, welche parallel mit ihm, in'gewiÄexr 
Abfänden von demfelben, nördlich ' oder füdiich nib 
die Himmelskugel gezogen werden, und keine gröts* 
ten Kreife find, heifsen Pa/rallelkreifk des Aequatora 
(in Beziehung auf die Erdkugel Breit$nkreife)\ alfo 
kann ja der Aequator felbft kein Paralielkreis • dec 
Sphäre feyn? — Solche zu übertriebne Herablaffun-t 
gen iser allgemeinen Faffungskraft geben nur zu fal» 
ichen Vorftellungeh Anlafs. — S. 36. irrt aber dec 
Vf. , wenn er die Tagkreife und Höhenkreife fQr einer?» 
ley hält. Der Tagkreis bezieht ficfa auf den Aequator». 
und ift deffen Parallel; der Hohe$ikreis ^htr gehölrt 
dem Horizont zu , mit dem er parallel gezogeil 
wird. — Eben fo ift auch (S. 40.^ die Erklärung der 
Mittagstinie weder gapz genau nocti deutlich genug. —^ 
S. 43. ift der Gnomon als „eine Veranftaltungbefionrie^ 
ben , durch wekhe um die Zeit des Mittags ein Bild 
der Sonne auf die Mittagslinie fällt." Was mag nun 
der Leier hiernach fich für einen Bejgriff vom Qnoma0 
machen? '• — Auch hätte hier wohlbilUg wenigftens 
eine kurze 5te Anmerkung die genauem Metbodeii 
zur Ziehung einer Mittagslinie angeben Collen. -^ 
Aeufserft dunkel und zum Theil falfch ift f was der 
Vf. ( S. ,44. ) aber die Abweichungs - uitAStundenkrHfii 
die tmeriey feyn foUen, fagt. ^^ Auch in der dazu gc^ 
hörenden Figur find Verwirrungen; der Buchftabe J9, 
der darin vorkommen foU, ift nicht bezeichnet; auch 
ergiebt fie nicht, was der Vf. dadurch erörtern will» 
In der Anm. fpricht er von Stern- und SoHnenaitit^ wo« 
von vorher noch nichts erklärt worden» — Der 
Stundenwinket ift auch weder deutlich, noch richtig 
erklärt. — Doch es wQrde zu weit fahren, wenn 
Rec. die in diefen und den folgenden Erjüirnngea 
B b vor* 
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yorkoinineod<*D IrrthOmer und Verwechslungen ^Ile pa}e, und mufs diiher weggeftriehen werden. -« 
abzeigen wollte. Er erfucfafc den Vf. lieber, Bode*s Schröter bat nicht blofs mit einem 4- und 7fafsSgeo| 
CrJäut. der Sternkunde $;74 u. f., oder Schütz (vor- foddern auch mit einenn f/- ^nÄ 27f&rsj|eii»eflrct4i| 



treffliche) populäre AnfangsgfOnde der" Afti^nomie 
(Königsberg igo6.) gleich vom Anfang, und insbefop- 
dere den srßin Ablchnitt, nacfazulefen» die ihm fühl- 
bar machen werden , woran es ihmr noch gebricht. ^ 
Auch hl den folgenden Kapiteln ift vieles zu r«gen. 
So wird z.B. keinLefer, der die #f^ii Anfangsgründe 
lernt, wiffen, was der Vf. tifj Befchrethupg des Spi^^ 

gitfixtantin (S. 85- ) damit fagen will: ^ wodurch die 
Bobaotfteken Wiaft^ aif dk Hä^ f/brvr Größe g4, 
traeht werden?'* -«« Oder (S. lOj^-): 99 wird die&MMW 
za diefer Beobachtung gewählt, fo muk der Abftand 
ihres obem und mntem nandes gemeffeo werden." 

Im odlrte Kapitel folgt nun eine weitiäuftige, hi^ 
lier nicht gehörige, — wenigftens in diefer Ausdeb* 
ouognicht^ und durchaus unzweckoiäfeigeBefiahreir 
bunj^ der lammtliehen Sternbilder (S. irj. -«« 324.)» 
Wer die SUrta kennen lernen- will, mpfs doch Bedes 
Anleitung zur Kenntnifs des geftimtoi Himmels , und 
Deßim Sternkarten zur Hand nehmen ; aus diefen Be- 
fehreibongeQ onfersVfs. aber wird Niemand* den Hirn* 
aiel kennen lernen. -^ Was darin femer Ober den Ur^ 
fprimgderStembiUer, unddieHolfsmittel, die Sterne 
•ttfzonttden (oder, wie der Vf. fagt, kennen zu Iflomen, 
was aber febr verfchieden von dnander ift], gefagt wird; 
ift theils zu dOrftie , theils auch nicht grflndlicti. Bey 
^en Sternkarten hatte doch billig der neuen und fehr 
ToUftändigeo Karten vom ThierKreife, die Hr. Prof. 
Harimg zu Göttingen herausgiebt, gedacht werden 
loHen, wovon das erße Heft fchon vor anderthalb Jah- 
nen erfchienen ift. Hiebey hätte nun gleich der Fem» 
rlAre upd ähnlicher hieher gehöriger Inftrumente Er-* 
wähnung gefchehea können , ftatt deflen findet man, 
anber einem Kap. Aber die eigenthOmlichen Kennzei- 
chen dar Fixfterne, noch ein anderes y Ober die eigene 
Bewegung der Sonne und der Fixfterne, . fonderbar 

KittjS, dazwifcbeo gelchobeo, und nun folgen erft 
. XI. ,^ Werkzeuge zur MefTung kleiner uröfseo 
am Himmel.'* Von Fernrohren , achromatifchen Fern- 
röhren , Spief eltelefeopen , wovon man hier mit Recht, 
als HanptnQlismitteln zur Beobachtung des Himmels, 
eine näliere Anzeige erwarten muCste, findet man 
«berall nichts. E)afar fahrt der Vf. feine Lefer im 



inglelchen m\\ einem lofafsigen Dolland den M^lÜ 
beobachtet; die Beobachtungen mit diefen Inftrume» 
ten enthält der (S. 331.^ angefahrte „ate ThaU de« 
Selenotooographifchen Fragmente.** — Die FJeckea 
und die belie Sod go Be des Ma r a find-dwcfa jedm gr^ 
fsern guten Achromat fichtbar. — - Ueber die MiTch«i 
ftra&e, Nebelflecken, Poppelfterne — fehr dörftig. — 
Ueber die Kometen im i5ten Kap. das Gewöhnlicbe; 
die neueften BeobacfatuMm «od Ueen eines Schrämt 
(f. Beytr. zu den^ftroo.l^ntd.A fcheiot der Vf. xiiabt 
zu kennen. ; 

Im zweylih Abfchnitt wird die theorifcke Aflronih 
mU abgehandelt , wo gleich hej h „ d^ Sonne ^ vieles 
vorkommt, washieher nicht gehört, un^ das Mehr« 
fte fehlt, was hier gefagt werden mufste. iL Voa 
der Erde; a) ihrer Kngetgeftatt (wo vieles wiedeipa 
holt mirdf waa Mi^m Vorber*dlagawc(efi ift ). Hiebef 
stich von dier geogr. Breite und Länge eines Orts; 
wob^ es recht fahibar wird, dafs der Vf. daslbf/' 
tel voo der 2!$^ nicht hinÜagüch, oder eigem&dEi 

far nkki, abgebandehbat. Er nnifs dahar erft {§. si6.) 
rklärungen Vorauafchickan^ die wiederum nicht 
hinreichend deutlich find. Was der Vf. weiter fibec 
die Erfindung der Lan^ kimes Orts tmgt , ift gewiis 
AnEangern durchaus nicht einleuehteacL — ^ Gröfst 
der Erde. -^ Gradmeffungen ; Qeftalt ond Inhalt der 
&de; nur das Allgemeinlte. — b) Axendrebung 
der Erde. «* e) Atmoljphäre der Erde; Ober die Re* 
fractioo ( wovon fchoo einmal die Rede gewefen ; naaa 
fieht, wie heilfam eine gute Ordnung ift, und welche 
Unbequemlichkeiten dagegen Unor&unff veranlafsr)» 
Jll. DarfteUung des IFettgAdmdes — allgemeine Bt* 
griffe von Weltordnungen ; dann vom ptoiemäifcfaen^ 
copemicanÜchen und tychonifchen Syttem insbefoo« 
dere; zuletzt GrOnde fOr das capernicanifche SyftenH 
eigentlich eise kurze Gefchichte deffelben. — Iv. Ef*- 
klHrung der Erfehemungen kn 'copernicanifchen Sjjßem, 
Hier von der tiglichen Bewegung der fcheinbaren 
Himmelskugel; von der fcheinbaren 'Bewegung der 
Sonne in der EkKpftik -- (hier findet der Vf. die ge- 
nauere Erörterung der Jahreszeiten und verfcbiedoea 
Tageslängen fbr den gc«;eDwSrtigen Zweck «et mnh 



MufÖtfien Kapitel zu dem Monde. 'DSefer Abfehnitt ift fiäwitkk — ? ? — Reo. loibe mejnen, dafs diefe Er« 

der dOrfrigfte unter allen; felbft die Erklärung des '^^ '*' *"" — — * — ^r- a 

Mondwech^ls vermifst man hier, wiewohl man den* 
ielben weitläuftig befchrieben findet. Hierauf liefert 
das I3te Kap. etwas vom fcheinbaren Lauf der Plane* 
ten (wo denn Vefla erwähnt wird, was vorher nicht 
gefchehen).- Kap. J4. Von den Nebenplaneten, und 
was (onft durch Fernröhren am Himmel entdeckt ift« 
Bey dem Jupiter und Saturn hätte doöh wohl der 
neueften Schröterfchen Beobachtungen über diefe Pla- 
neten und ihrer Trabanten gedacht werden follen. 
Was S.330. vorkommt : ,, IVwrm vermuthet aufser die- 
fen nocb zwey Uraaustrabanten, die vielleicht auch 
Jebon von Herfchet entdeckt find/' beruht auf einem 
Üngft weggeräumten Mi&verfta&de eogliCpber Jour* 



örterung gerade hier am zweckmäfsigften gewefen 
wäre; es ift ja doch wohl eine der nOtzlichlten nad 
interefTanteften KenotnifTe, dieKermtnifs von der wah* 
ren Enrftehung der Jahreszeiten und Tageslängen! — ) 
beyläufig auch etwas von der Zeitrechnung ; — dann 
vomLauf der Planeten; Erklärung ihres nAck* und 
Hecbtlaufs. — V. Etwas vpn der Theorie des fV«. 
neten- und Kometenlauft. — VI. Möglichkeit der Me(> 
fung des Abftandes der Erde von der Sonne. — VL. Be- 
ftimmung der Größe der Sonne und der IVaneten. Un« 
ter diefer Rubrik findet man mehrere knr7e Norizeo 
Aber die Planeten — von ihrer wahren Gröfse aber 
wenig oder gar nichts. Diefes Kapitel iit wieder eins 
der fchlechteftea. Da& der Vf. i^mit Schröters Lilien« 

^ thal^ 
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tWai(ebca 'BeobachttingM'^ 'der neuen Planeten** und; 
Iher'die Fefla, „mit 'len neueften Bänden der Mod. 
Cor^^fp. und des aftron« Jahrbuchs'* nicht bekannt 
Ift^ ficm man aus dem, was er Ober diefe Planeten 
hgt.' — Vlll. MdgtSehkeit der Berechnung und 
Zeiebnang der Mond - und Sonnenfinfterniffe. Hieran 
rwcifelt wohl Niemand; die Ueb^rfchrift hätte bei^ 
fsen fbllen: Das AUgemeinfte von der Berechnung 
and Zeichnung u; f. w. Dlefs Kapitel ift wieder fehr 
lOritig und unvottftandiff. — IX. Gleichung der 
Zelt. ('Wie foaderbar neb diefs hieher gefunden 
bat!) — X. Gefcb windigkeit des Lichts und Ab* 
itTunfi; der Pixfterne. — Wenn man das wenderliche 
Geiniroh In diefem Abfcfanitte anfieht, fo möchte man 
<ten Vf. wohl fragen : „ was er unter tieorifcher Afiro- 
wömie eigentlich verftanden habe?'* 

. Deir iriUe Abfchnitt handelt die ph^fifiki jlftrano- 
wift ab. Hier findet n>an etwas von den Gefetzen der 
Centralkräfte; von der Maffß und Dichtigkeit der 
Sonne imd der Planeten ; aber die Erfcbeinung : dafo 
der Mond der Erde immer eine und diefelbe Seite zu« 
kehre — (diefs ift hier noch nicht zuvor erörtert 
worden » was doch gefchehn. mufete , wenn die hier 
zufammenmworfnen Sätze nicht ganz unverftänd* 
lieh feyn foilen); — eine (nichtsfagende) Betracb- 
tunff aber die Abftände der Planeten von der Sonna 
iina unter einander — eine ähnliche darüber : ^daCs 
liicht alle Planeten Trabanten haben. ** Was aber die 
wahre Befchaff enheit der Planeten beygebracht wird, 
Ift äufserft mager, und zeigt, dafs der Vf. mit den 
neueften BeotiacbtuQgen vöUig unbekannt ift. Aufser- 
dem werden hier noch die Fragen berahrt: ^Ob ien- 
feit das Uranus noch Planeten* find?" „Ob die Pla- 
neten und andere Himmelskörper bewohnt find?*' 

und — fonderbar genug — „ ^ ^^^ U^ütai Qrikuuf» 
habef» 

Was man in den erften Gründen der mathemati-^. 
Sehen Geographie zu fuchen hat, kann fchon die Ueber- 
(cht lehren. Nach dem Begriffe, der davon gegeben 
#ird (üe begreife von der Geographie alles in fich, 
was einer Ansmeflung ßhig ift), folgt die Abtheüun^ 
der Erde inHalbku^dn, und die Darfteilung der Lage 
der Erde und des Himmels gegen den Horizont; — 
die AbtheMung der Erde nach Zonen ; — das geogra- 
BhifebeKlimay und die Abtheilung der Erde nach dem- 
felben; — Benennung der Erdbewohner in Anfehung 
ihres Schattens ; -x- Benennung der Erdbewohner in 
Anfehung ihrer verfcbiedi^nen Lage gegen einander ; — 
aeographifch^Mafse; -^ Landkarten und körperliche 
VorfteJJungpn rter Erde ; — Finrichtung und Gebrauch 
der kOnftlichen Himmelskugel ffull heifsen: Erdku 

Sei). Dafs diefs durchaus unvailfländig fej, wird je- 
er Kenner diefer Wtflwfrhafr einfehn; indeffen ift 
das Einzelne« was in diefen Abfchnitten gefagt wird, 
ziemlich richtig und deutlich. Nur einiges fiel Rec. 
auf. So wird^$. 23. gefagt: „Die gewöhnlichften Ent- 
würfe jier Landkarten fejen: cne orthographifche, 
Aequatoreal- nnd die ftereographifche Projection.** 
AJiein fowohl die ortbographUcne als auch die fte* 



feographifche Projection itönnen entweder Aeqnato^ 
real- oder Polarprojectiöä^ fevo. Zu den gewöhn* 
Heben Projeetionen gehört auch die Cintrutproj$eti^ 
nach welchef jedoch keine Halbkugel der Erde abge» 
bildet werden kann. 

, * ♦ 

Angehängt findet man noch eine kurze Gefchichte 
der Aftronomie ukid mathematifchen Geographie« 
Diefe ift aber das dürftigh^ von allen ; felbft Haupt- 
facben, wie z« B. die Entdeckung und Verbellerung 
der Fernröhre und anderer Inftrumente, dieGefcnicbti{^ 
der Landkarten, die wichtigften Männer und Werke 
ftlterer und neuerer Zeit, die in der Aftronomie un4 
mathem. Geographie Epoche machten , werden kaum 
berührt. Darflr bekommt man einen langen $• Ober 
Aftrologie, und hernaqh aber die f abeigefchicbta 
der Planeten. 



STAA^TS WISSENSCHAFTEN. 

* 

Mannhrim, b.LÖfflerr Ueber dii Potizeyverwatiung 
in Städten^ von Martin Engtlbert Simer^ Ho^ 
kammerrathe und ordentlichem Profeffor anf det 

. Uni verfität zu Heidelberg. i809* 92 S. g. (Sgf*) 

Die Städte, von deren Verwaltunsr der Vf. hlee 
fpricht, find, nach feiner Erklärung (S. IJ*)^ m nicht 
die kleinen Landftädte , deren Bewonner gewöfanlicb 
hur aus dem gewerbetreibenden Volke beftehn, fon<< 
dern alle Städte, die zufammengefetzt find aus ver* 
fchiedenen Volksklaffen , dem eigentticken Bürger ^ der 
immer den gröfsten Theil ausmacht, den LandescoU 
tigien^ Univerfitäten y Garnifonen^ dem privaWinndem 
Aiel^ und Perftmtn verfckiedenen Standes und Ranges.^ 
Und die Tendenz aller Unterfuchungen Ober die Po^ 
lizeyverwaltung diefer Städte ift blois die Rechtferti** 
gung der Befaauptiiog: tu Städten der At:t fey es nickt 
wokl tkkntick , aie Potizeyv$rwatiung bloß in den Hän^ 
den des Magißrats zu taffen^ der fie ^ewöhnlibh ia 
Anfpruch zu nehn^en pnegt. Mehr als. diefe Recht- 
fertigung darf man hier nicnt fuchen ; und felbft diefe 
ift, im Ganzen genommen, dem Vf., nicht fonderlich 
gelungen. Die höbern politifchen Gründe, welche 
bey Organifation der Polizey - Adminiftration vor* 
zflglicb berückfichtigf werden muffen^ fcheint er 
gar nicht zu kennen, wenigftens find fie Oberall ganz 
unberQck fichtigt geblieben. Die Hauptgründe, war* 
lim' der Vf. die Polizeyverwaltung in den Händen der 
ftädtifchen Magiftrate an ihrer unrechten Stelle findet^ 
find einmal der: weil diejenigen Bewohner folcher* 
Städte, welche nicht zum Sflrgerftande gehören»* 

{gleichfalls Anfprüche auf Theilnanme an der ftädti-^ 
eben Polizeyverwaltung durch Repräfentantin 'fens* 
ihrer Mitte hatten; indem (S. 33.) „ jeder Bewohner 
einer Stadt, mit dem Eintritte in diefieib^, fein bereits 
erworbenes oder noch zu erwerbendes Recht und £i- 
gentbum in, die Hände folcher Menfchen fibergiebt, 
welche gleiches Schickfal mit ihm verbunden , welche 

fleiche Hoffnungen und Erwartungen haben, deren 
IrfüUung fie nur auf gleich ähnlictien W%en entge- 
gen 
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gen n geliü vamögen;** -^ -mkd dMni^r^ weil di# 
Glieder der ftädtifcben Magiftrate immer gewöhDÜch 
pur aus Einer Klaffe der Städtebewohner genommen 
nvQrden, den Giwerbsteuten ^ welchen der mächtjgrte 
Antrieb, einer guten und gleichmäfsigen^Verwaltung 
fehle. Der Magiftrate Geüchtskreis erhebt (ich aus 
diefem Grunde — nach derMeinungdes Vfs. {S.78.) -r 
nie über die Mauern der Stadt, und felbft innerhalbr 
derfelben nur unmittelbar Ober die dem Bdrgergehor* 
£ame unterworfenen Bewohner, mit* welchen fie eSn 
4ind da^ nämliche Ich ausmachen. Blofs hierauf — ^ 
glaubt er ^^ feyen alle ihre Mafsnehmungen gerich- 
Cet j in welchem 'fie fich, wie in einem Brennpunkte^ 
fammelten* Nach feinem Urtheile mufs die Polizey- 
Verwaltung in folchen Städten aus einem CoUegium 
beftehn, das aus allen Klaffen der ftädtifcben Bewoh- 
ner zufammehgefetzt ift. Auf diefe Weife glaubt er 
(S. 8I-) das IntereCfe aller Bewohner der Stadt auf 
Eine Stelle zufammengebracht zu fehn, und mit vieler 
Wahrfcheinllchkeit erwarten zu dürfen ,-dafs fich die 

1 retheilten Intereffen der einzelnen Klaffen der ftädti- 
chen Bewohner in ein gemeinfchafUiches, in das ff^ohl 
Mer Bewohner der Stadt y auflöfen, und ebeg hierdurch 
'cÜef^olizey vor Mifsbräuchen am heften gefiebert feyn 
möge. — Mögen ihn die Hoffnungen nicht trQgen, 
die er in ein folches CoUegium fetzt« Wir mOffen of- 
fenherzig geftehn, dafs_wir uns von einem folchen 
(CoUegium eben fo wenig etwas Gutes für die Stadt 
verfprechen, wo man die Polizeyverwaltung nach den 
Vorfchläg^n des Vfs. organifiren möchte, al$ die Po- 
lizeyverwaltung leiften wird, wenn fie in den Händen 
der ftädtifcben Magiftrate bleibt. Der Hauptgrund 
diefer Furcht liegt vorzüglich darin , dafs die verwaU 
fune der Gefchäfte dar PoUzeygewalt, ihrer Natur 
nach , fich nicht zur coUegialifchen Behandlung eignet« 
Das Charakterifdfche der Polizey befteht im Mandeln^ 
und noch dazu gewöhnlich in einem rafcken Handeln. 
Aber mit dieTer Bedingung der Wirkfamkeit diefes 
Zweiges der öffentlichen Gewalt ift die coUegialifche 
Behandlung der für das Reffort der Polizey genörigen 
Gefchäfte durchaus unvereinbar' Bis das CoUegium 
fibereingekommen ift, was zu thun fey, ifk oft die 
Zeit zum Handeln verfloffen , und in manchen Fällen 
mag fie vielleicht fchon verfloffen feyn , ehe fich die 
GUeder des CoUegiums zu den^öthigen Berathfchla- 

Sungen verfammelt haben. Ueberdiefs werden , wie 
ie tägliche Erfahrung zeigt, Gefchäfte, welche durch 
mehrere beforgt werden* Tollen, gewöhnlich bey wei- 
tem fcblechter beforgt, als folche, deren Beforgung 
nur Einem Individuum übertragen ift. Einer verläfst 
fich dort auf dem Andern, und während AUe fowohl 
die Ehre als die VerantwortUqhkeit einer Unterneh- 
niu9g theilen, handelt in der Regel keiner oait der 
Befonnenheit und mit der Energie, nriit der er ee- 
handeU haben würde» wäre tv überzeugt gei^elen. 



our ihn allein treffe jeder Vorthei! mid jeder Nacb^ 
theU, der feine Handlung begleiten mag. In unfcrec 
Vorliebe fflr die coUegiarifche Behandlung der öffeat« 
beben Gefchäfte fprieht fioh weiter nichts 9ms r all 
ein Ueberbieibfel unferer ikeni Ver&flinig,.die je« 
doch auf unfere Jetzigen öffendichen Verliiteifla 
durchaus nicht mehr pafst. So lange unfere R^ie^ 



Verfaffuog. 

jetzt zur Herrichaft erhobenen monarchiicben Rmi^^ 
ruiigsform ift fie durchaus unverträglich; und auT)^ 
den FaU ift es äufserft fonderbar^ die oberfte Ver- 
waltung des Staats bloCs Einem Individuum anvertraut 
zu fehn , in d(fm Gefchäftsgaage der untergeordoettfi 
Verwaltungs - Departements Aar alles nur collegi#< 
lifch behandelt wiffen zu wollen. Mit Recht hat man 
daher in Frankreich^ ITeßphalen und Baierh bey dec 
Verwaltung der einzelnen Zweige der Regierung die 
collegialifche^Behandlungs weife der öffentlichen Ge- 
fchäfte mit der Bureaucrätie vertaufcht und anob 
hier die monarchifche Form adontirt, ftatt der 
bisher fo beliebt gewefenen ariftokrattfcheo. Tl\e 
Verwaltung hat dadurch an Leichtigkeit, Schddhg* 
keit und Kraft unendiieh gewonnen; und wenn mait 
bey der Juftizpflege hoch Oberall die collegjalKcbe Be- 
handlungsweife beybehalten hat, fo hat didEs feinen 
Grund In der ganz eigenen Natur diefes Verwaltimgs- 
Zweigs, in der Bedäcntlichkeit, mit der alleSchräbl 
der richterlichen Gewalt unternommen werden inflt 
fen, in dem Endzwecke, worauf die richterliche 
Thätigkeit berechnet ift, und in der Form, unter 
welcher fich die Wirkfamkeit diefer Gewalt f&r ihf» 
Zwecke äufsert. Was bey der Juftizpflege nothwen- 
dig ift, würde fchädlich feyn bey jedem adminiftra* 
tiven Zweite der Staatsverwaltung, am meiften aber 
bey der Polizey. Und auf keinen Fall mögen wir be- 
greifen, wie fich etwas Bedeutendes von Polizey- 
coltegien erwarten laffen mag, die nach dem Va(^ 
fchlage des Vfs. (S. go.) nur durch Leute gebildet 
werten foUen, welche fchon in andern AeaHera 
ftehn , und von daher das Hinreichende an Befoidung 
ziehn. Eine folche Einrichtung kann nichts weiter 
zur Folm haben, als dafs in das PoIizeycoUegium 
nur folcne Leute zufammengeworfen werden, wdchd 
man bey den andern Departements entbehren zu kdOf 
nen glaubt; — Leuten, die entweder fchon an ficii 
;su den Gefchäften der Polizeyverwaltung untau£//c& 
find, oder, wenn fie auch dazu tauglich fi^n /outen» 
die Polizey nur als eine Nebenfache netrachten, und 
auch nur als folche behandeln. Wo m^a fich dann 
freylich nicht wundern darf, dafs die Güte der Po* 
lizey in fo mancher Stadt mit der ZaW der beym Po- 
lizeycoilegium angeftellten Glieder im umgekehrie« 
VerhältnüTe fteht. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Haarlem, h. Loosjes: Lotgevaüen en Onfmoetingen 
op eene mistukte Reize naar de Kaap degoede Hoop, 
iu de Jaren 1804, 1805 en 1806. In Srieven aan 
eenen Vriend. Door H. PoiUr. «06 u. i807# 
I. Deel. 167 S. IL DeeL 208 S. IlL Dcel. 304 S. 
IV. Deel. 373 S. 

Der Vf. war 2axn. Pfaf rer der reformirten Gemein- 
de in der Kapftadt auf dem Vorgebi»e der gu« 
tm Hoffnung befUmmt. Er fegelte ' von Erade» am 
Sord eines pretfffifchep Schiffes ab » das eigends zu 
diefer Reife befrachtet wordeh war. Eben befand 
xnan fich unter ^^N.B.y als das Schiff von einem eng- 
llfcben Kri€^fciiiffe genommen , und nach St. Helena 
aufgebricfat ward. Unfer Vf. hatte indeffen das 
Gidck, nicht als Gefangener betrachtet zu werden; 
er erhielt vielmehr Erlaubnifs, nach feinem Belieben^ 
entweder mit einem andern Fahrzeuge vollends nach 
dem Kap, - oder auf dem genommenen -Söhiffe mit 
nach England zu gehn. Er wihlte das Letzte aus 
Orönden, die in feinen Verhiltniffen lagen, kam nach 
einer befcbwerlicheo Reife* wirklich in Plymouth an» 
und brachte nun noch ein volles Jahr in £ngland zu, 
bis er endlich Gelegenheit fand, nach Holland zurQck- 
zukehran. — Diefs ift der Hauptinhalt obiger vier 
Bändcnen, wobey die beiden erften der eigentlichen 
Reife, die beiden letzten. dem Aufenthalte in Eng* 
Und gewidmet find. Ueberall hat der Vf. ^ befonders 
in den beiden letzten«, eine Menge intereflanter Be- 
merkvnaen Aber mehrere noch wenig bekannte Ge^ 
gendea: beygebracht; Qt>erall zeigt er fioh als einen 
woUtt&terrichteten, feingebildeten und tieffüblendee 
Mann; überall verräth er endlich jene Leichtigkeit 
im Auffaffen, die nur das Eigenthum des Talentes 
ift. Auf der andern Seite können wir aber auch 
nicht bergen, dafs es dem Vortrage, befonders in 
den beiden erften T4ieilen, faft immer an Ordnung, 
Klarheit und Lebendigkeit fehlt; dafs die haufisea 
Schilderungen von den innern Zuftanden des Vfs. 
nur feiten gerathen, und beynahe alle höchft ermfiU 
deodfiad; dafs endlich das Ganze, nach Reaeln dea 
^ guten Gefcbmacke beurtheilt, reine fehr fehlerhafte 
Gompofition genannt werden roufs. Wir bemerken 
fedoch mit Vergntigen ,. dafs fich der Vf. in dem letzr 
t«Q Tbeile fefaon merklich gebeffert hat,* ja dafs uns 
darin hier und da felbft einige glückliche Stellen vor- 
gekothmeu'find. — Dem erften Bändoben ift übri- 
A. L Z. 1810. ZweyUr Band. 



gens eine Anficht von der Infel St. Helena , dem zwei- 
ten die Anficht von einem dafigen Landhaufe, dem 
dritten ein Profpect der Infel Wight, und dem vier- 
ten eine Abbildung von Nelfons Leichenwagen beyge- 
legt. — ^ Nach diefem allgemeinen Urtheile heben 
wir nunmehr nur noch einige der iotereffanteften Be- 
merkungen aus. 

Tb. I. Ehe der Vf. nach Emden gieng, hielt er 
fich einige Zeit in dem benachbarten Leer auf. Die 
Bevdlkerune diefes Fleckens wird auf 4 — 5000 Ein- 
wohner gefchätzt Die Strafsen find eng , winklicht, 
und fchlecht gepflaftert, die Häufer altväterifch und 
gefckmacklos gebaut; die Induftrie und der Handel 
aber fcheint ziemlich blühend zu feyn; befonders wird 
fehr viel feine Leinwand abgefetzt. Ueberdiefs befin- 
den fioh. Lederfabriken, Seifenfiedereyen und gute 
Scbiffswerfte hier. Diefs alles zufammen bat fehr 
grofsea Wohlft^nd verbreitet, den mein befonders 
durch prächtige Gaftmähler zu zeigen fucht. Diefe 
pflegen oft acht bis zehn Stunden zu dauern , wobey 
der Bordeaux-, Champagner- Wein u. f. w. in Strö- 
men! fliefst. Die Umgebungen von Leer find ange- 
nehm; man findet mehrere artige DOrfer in der 
Nachbarfchaftk Dahin gehört z. B. Loga an der gro^ 
fsen Strafse nach DeutlcUand, unaefahr eine halbe 
Stunde voa Leer, das beynah felbft einem Flecken 
gleicht. Es gehört dem Grafen von Wedel , der ein 
prächtiges Schlofs mit einem fchönen Garten dafelbft 
bewohnt. Eben fo findet man mehrere artige Land^ 
häufer in Loga, die das Eigenthum vornehmer Kauf- 
leute find. £in änderer benachbarter VergnQgungs^ 
ort ift BoUinghufen , eine Art Von Gehöfte, das deift 
Baron von Reede gehört. Man findet hier einai 
fchönen Park und Garten, nebft einem fehr gut eiä^ 

{gerichteten Wirthshaufe, das befonders im Sommer 
äft täglich befucht wird. ... 

Th. IL Sl Helena fft ein Bafaltfelfen , der an 
2700 rhein. Fufs aber die Meeresfläche erhaben, m 
vi^fältiMn Richtungen gewunden , und mit iUehrerh 
kleinen Thälern durchfchnttten ift. Die Schönheit 
des dafigen Klimä'sjft bekaitat; indeffen fcheint g^ 
wifs, dafs die Atmofphäre feit ungefibr 50 JahreA 
etwas feuchter geworden ift , und dafs feit dem Ver- 
mehrten Anbaue der InCd ungleich mehr Regen fällt, 
was auf der andern Seite für die Vegetation wieder 
fehr wohlthätig ift. Der Umfang der Inf^l wird auf 
höchftens 12 Stunden, die gröfste Länge auf 6, die 

Sröij|te Breite auf 4 Stunden gafchätzt. Eben fo wird 
ie Bevölkerung nur auf 2300 Seelen angegtben , wow 
Cc ^ 
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zu jedoch noch 5— tioo^Mann Giroifon» uad 7-rSCO 
Neger zu rechnen find. — An Lebensmitteln hat 
St. nelena Ueberflufs, und liefert befonders Fleifcb, 
Oemüfe «nd Früchte von vortrefflicher Befchaffenheit. 
Die Infel felbft bringt nur wenig Getreide hervor« 
und mufs den gröfsten Theil ihf es Bedarfs tbeils aus 
England , theils vono Vorgebirge der guten Hoffnung 
beziehen. Ueberhaupt m zu betnerKen, dafs jähr- 
lich wenigftens vier grofse .Proviantfchiffe von Eng*» 
land nach St. Helena, fq virie mehrere kleine Fahr- 
zeuge mit Lebensmitteln von dem Kap nach diefey In- 
fel £ehn. Ueberdiels bringen die auf ihrer HOckkehr 
pach Europa hier anlegenden Öftindienfahrer eine be* 
trächtliche Mense VVaaren mit. Bey allem dem wird 
in St. Helena aUes zu ungeheuren Preifen bezahlt, 
denn die dafige Circulationsmaflle ift aufserordentlich 
grob, und der Gewinn, den jeder Verkäufer zu neh^ 
men pflegt, wird auf 80 — 100 p. C. gefchätzt. Die 
anfehnlicnften Summen iaffen die Erie^sfohiffe zurOck, 
die hier mit Prifen einlaufen, deren Werth oft Miliio'' 
nen beträgt.. — Der Vf. machte eine intereffante 
Excurfioo in daä Innere .der Infel, wo immer eine 
Gegend pittoresker als die andere ift. Ein grofser 
Theil der Wege ift mit Lorbeer r und Myrthen -Sträu- 
ch5Ki, mit Gitronen-, Orangen- und Feigenbäumen 
eingefafet. Nichts Schöneres , als die vielen einfamen 
Land häufer, die in dem Innern verftreut find. — * Zum 
Schluffe noch drey Bemerkungen« So glücklich 
fonft diefe Infd ift, fo wird fie doch von zwey Plagen 
heimgerucht, wogegen aUe BemObungen fruchSos 
find. Die Häufer wimmeln nämlich von Mäufen und 
Wanzen, was man auch imnt^er Ükr Mittel anwenden 
«nag*. Jenes Ungeziefer verbreitet fich fogar aof den 
Feldern , und n-ifst häufig die ganze Weizenärnte 
ab. — Auf St. Helena lebt ein deutfcher Inftrumen- 
tenmacher, der mit den hoUändifchen Truppen 
iron Surinam (nach der Eroberung) dabin gekom- 
>nen. wair* Er fchickt jährlich eine Menge Inftrp- 
mente, befonders Pianofortes, theils nach dem Kap^ 
tbeils nach Batevia 4 Oberhaupt nacli eanz Oftindien. 
Endlich St. Helena ift als ein wichtiger infulari- 
Icbisr Poften vollkommen gegen jeden Angriff ge- 
i^eckt. Diefer wird theils durch die hohe Köfte und 
gefährliche Brandung, theils durch mehrere fiatte» 
xien erfchwert u« f. w* 

• > Th. III. Plymouth nüt 43,000 Einwohnern liegt 
am Abbange eines HQgels , (o daf& £cb die Strafsen 
von oben nach unten ziehn, und die Häufer gleich-, 
jbm amphitheatralifch Ober einander gebaut find. Die 
Strafsen find mit wenig Ausnahmen fehr eng und 
dufter, und, wie man denken kann^ ziemlich fteil; 
eben fo find die Häufer faft durchgängig in eltväteri» 
ücbem, gefchmacklofem Stile gebaut, ja fie haben der 
vielen zugemauerten - oder mit Bretern vernagehen 
Fenfter halber ein doppelt häEslIcbes Anfdin, Diefs 
letztere ift indeften nicnts als eine Folge der flbermä- 
fsigen Fenftertaxe, indem für jedes nicht geblendete 
Fenfte^ eine Abgabe von 15 Schillingen (sRthIr, 
fichf.) bezahlt, werden mtifs. In ciem medrigfteA 
imd lebeM^fteo Theil» vim Pljmout}i find di% Häufer 



ambäfsyQhfjten, ood felteo oder irfemals mit Garta 
verfehn. In dem mittlem Theile find fie fchoa ei 
was beffer, und haben faft fimmtllch jene Annehn: 
lichkeit. - Auf dem höchften Theile des Hagels eoil 
lieh find fie beyoabe dorcbgeheods neu und mit vi« 
lem Gefchmacke gebaut, auch mit herrlichen 0£rt« 
umringt u. L w. — Plymouth wird durch eine Ciu 
delle gedeckt, die eine Viertelftunde im Umfange hai 
und mit fOnf ftarken Baftlonen umgeben ift, im .lo 
nern der Citadelle befienden fich unter andern auch iü^ 
Magazine ifXt die Provifionen der königlichen Vlatte, 
befonders von Mehl, Brod, Zwieback u« L^w« 
Auch find zwey grobe Backhänfer vorhanden y wa 
von jedes vier Oefen hat Diefe Oef^n werden sMx 
vier und zwanzig Stunden nicht weniger als acht Ma 
geheizt, fo dafs man fQr 16000 MannBrod darin bak 
Ken kann. Der Citadelle gegenüber befindet fich an! 
einer kleinen Infel, St. HicolsiS genannt, ein aaderei 
Fort,, das ebenfalls von grofser Wichtigkeit iCt, in. 
dem es die ManduUjgen der Plym und.Tames deckt 
Die ' Lebensmittel find in Piymouth voti vortreifflr- 
eher. Befchaffenheit , ohne eben fdir theuer zu feya^ 
befonders was FleiCch, Gemafe und Fifche anS[«Q^ 
Oefelifübaftliche Unterhaltungen ^ebt es dafelbft in 
Ueberflufs. Der Vf. führt dabey auch einige febr gute 
Leihbibliotheken an* Eine derfelben wird von einem 
gebornen DentCchen Mr. Bornickel ( BoruDickel?) 
gehalten^ der jedoch feine Mutterfpracbe beynahe 
verlernt bat. Die Gegend um Plymouth ift fehr aa« 

?endim. Eine halbe Stunde von diefer Stadt liegt 
^kfmouA'Dacky auch wohl fchiechtweg Um Dock ce- 
nannt. Diefe ift eine neue, weit gröfeere und vo&* 
reichere Stadt, die ihren Namen vouihrem erften U^ 
fprunge, einem Schiffawerfte, bekommen hat. Ali« 
ift da^lbft fo Bett, fo freundlich, fo lebendig, daft 
Plymouth tnxr ein düftere^Oefangnifs dagegen fcfcelot* 
Die Lebensmittel find, zwar etwas theurer, als in 
Plymouth, die gefeUfchaftÜcben VergnOguogen aber 
dafOr auch befler und mannichfaitiger, als in jowr 
Stadt. Wer daher nicht an Plymouth gebunden ift, 
der zieht fichcr the Dock zu feinem Aufenthalte vor. 
Der Vf. machte von Plymouth aus mehrere in» 
tereffante Excurfionen nach dem Liuckikurmg vonfj» 
äfflani» Diefer Leuchtthurm fteht auf dem hdchi^ea 
Punkte einer gefährlichen Klippenreihe, die &ch » 
rade vor der Mitte von* Plymouth -Bay hinziebtl (fii* 
«e umftöodliche Befcbreihnng und genaue AbbilduM* 
deffelben nacft Smeaton findet man in f^bikmgs W» 
ferbaukunft. r D^i* «loe alte WSchter hatte (fiefea 
Poften nun fchon an 30 Jahre verfehn , und trieb zu 
gleicher Zeit di^s Schuhmacherhandwerk.' Er hatte 
diefe Stelle eigentlich aus Arbeitsfcheu gefucbt, und 
dann die Arbeit doppelt lieb gewonnen; fo 



hatte die Langeweile gewirkt. Trotz feinet gerin* 

fren Gebaltes von 2$ Pra^ Sterl. war er' dennoch mit 
einem Schrckfale vollkommen zufrieden, und wfinfcfate 
fich nie von feinem liebenThurm hinweg. Mitunter 
wtfr es ihm ft-eylich fehr hart geganceyi^ befonders 
tur Winterszeit, wo oft Monate lang alle Verbindung 
mit dem Lande abgefchmtlen ift. So ftarb z. B. ein- 
mal 
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rnal fein Mitwäehter, and er miifste den Leichnam 
26 Xage bey &ch behalteis , und den ganzen befchwer- 
ücheo Dienft allein verfebn. Seitdem find regelmä- 
rsig drey Wächter angeftellt. — Ein andermal bis- 
Etieg der JVL BStmnt Sägeeumbe. Diefs ift eine Art 
hohen Vorgebirges, das von der Cadfand -Bay be- 
fpfllt wird , und einer der, äiteften Familien von Eng- 
land gehört. Der ganze Landftrich mag ungefähr eine 
Stunde im Umfange haben, und bildet einen herrli- 
chen Park, worin man eine Menge Orangen- und Ci- 
tronen-, Lorbeer- und Myrthen -Pflanzungen trifft« 
Dlefe Oberwintern in freyer Luft,, woraus fich auf 
die Klilde des hiefieen Klimans fchliefseri lafst. Auf 
dem böchften Punkte der Parkes befindet fich das 
grofse fchöne Wohnhaus , mit einer Ausficht, die ei- 
nen Horizont von j bis 8 Stunden, und die herrlich- 
ften Land- und See - Profpecte umfaCst. 

Aus einer Fufs Wanderung, die der Vf. durch die 
Oraffchaft Comwaüis machte , heben wir /olgendes 
aus. Cornwallis ift beynahe der einzige Theil von 
England , wo man , ohne den .Anftand zu verletzen, 
yuTufse reifen kann; doch mnfs man immer aufs* 
nettefte dabey gekleidet feyn. — Fatmoutk mit un- 

fefähr 5000 "Einwohnern negt an dtr Mflndung des 
a'l, und foll die fchönfte und vornehmfte Stadt der 
ganzen Graffchaft feyn. Am heften nimmt fich be- 
fonders die herrliche Strafse aus, die fich Qber eine 
Viertelftunde lang am Hafen hinzieht. Der Hafen 
felbft wird fOr den heften, bequemften und'ficherften 
in ganz England gehalten , und hat auch für die gröfs- 
ten Schiffe noch an den Kays gehörige Tiefe genug. 
JEr wird durch zwey ftarke Forts vertheidigt, die 
unter dem Namen St. Maros und Pendennis bel^annt 
find. Falmouth ift abrigiens eine fehr lebendige Stadt.^ 
Es liegt nämlich nicht nur eine Abtheiiung der könig. 
liehen Flotte dafelbft, fondem es laufen auch eine 
Menge Kauffartheyfchiffe in diefen Hafen ein. Ueber- 
dlefe pflegen von hier aus regelmafsige Paketboote 
nach Spanien, Portugal, Nordamerika und den An- 
tillen zu gehl)> -^ Londwacknock ift ein angenehm 
K^egenes Dörfchen, nicht weit von Lizara FotmL 
t>er Vf. beftieg einen Theil diefes ungeheuren Vor- 
gebirges , dtfs die fadweftliche Spitze von Ensland 
ausmacht. Mit donnerndem Oetöfe brachen -ficn die 
fchäumenden Wellen an dem dunkelgrünen gefpren- 
kelten Felfengeftade , das fich in furchtbar aur ein- 
ander gefchichteten Maffen erhob, und eine Menge 
glänzender S^el und gaukelnder Fifcherboote bedeck- 
ten das blaue fpiegelnde Meer, auf welchem die Mor- 
SenrÖthe fchwamm. Noch verdient bemerkt zu wer* 
etf , dafs fich auf dem höcbften Gipfel vom Cap Le- 
sard zwey grofse Feuertharme befinden, auf wel- 
chem jede Nacht ein ftarkes Steinkohlenfeuer unter- 
halten wird. — Der Vf befchlofs nun , auch die 
nordweftliche Spitze von England zu befuchen , und 
^eng dabey Ober Marazion. Diefs ift eine kleine ar- 
tige SuJt von ungefähr loco Einwohnern, die halb 
in einem Tliale, halb am Abhance eines Hügels Hegt, 
und wegen ihrer milden gefundenJlLuft in gröf^m 
Rufefteht. Es ift das englifche Hieres oder Nizza^ 



wo es nie an Fremden zu fehlen }>flegt: In der That 
fand unfer Vf. das Klima hier aufserordentlich mild. 
Er war wenig Wqchen ver Weihnachten hi6ir, und 
alles {[rfinte und blühte noch in herrliche««' Ueppig* 
keit. — Die nordweftliche Spitze von Englana m 
unter dem Natoen Ltmäs-Emd bekannt, und wie Le- 
zard- Point, ein unsebeures ho^es Vorgebirge, ad 
deffen Fufse fich eine hirchtbare Brandung hricht. 
Von dem Gipfel deffelben erblickt man die Mündung 
des grofsen Kanales zwifchen Frankreich und Eng- 
land, und des Kanales von Briftol, während man zu 
gleicher Zeit in nebligter Ferne die Scilly-Eüand« 
erkennt. 

Auf feiner fernem Reife nach London kam der 
Vf. unter andern auch durch Sautkamftan und Ports^ 
mautk. Jene Stadt liegt eben fo angenenm alsvortheil* 
haf t zwifchen den Flüffen Teft und Itchin , die beide 
tief in das Land hinein vollkommen fchif f bar find , ift 
im Ganzen fehr gutgebaut, und veritath überall Wohl« 
ftand und Lebhaftigkeit. Unter den vielen Kirchen 
und Kapellen befindet fich auch eine franzöfifche zum 
Dienfte der Einwohner von Jerfey und Guertifey, 
von denen hier immer eine gewiffo Anzahl vorhan^ 
den ift. ^Portsmouth felbft liegt auf einer Halbinfel 
Portfev genannt, und kommt in Anfehung der Bau«* 
art u. f. w. faft in allen Stücken dem oben befchriebe- , 
neu Plymoutb bey. Zur Fhithzeit wird dieHalbinfel 
ganz vom Meere umringt, fie ift daher durch eine 
eigne Brücke ( Portbridge ) mit dem feften Lande ver- 
knüpft. Der Hafen von Portsmouth kann an tau- 
fend Linienfcbiffe faffen, und ift in jeder Hinficbt ei^ 
ner der erften in der Welt Die hiefigen Docken«- 
Werfte u.f.w. zeichnen fich daher durch ihren Um» 
fang und erftaunenswflrdige Thätigkeit aus. Ports- 
mouth ift nämlich als der Centralpunkt der englifchen 
Marine zu betrachten, von wo aus immer die anfehn^ 
lichften Efcadren und Expeditionen nach ihren Be- 
ftimmungen abgehn. — Von Portsmouth aus machte 
der Vf. eine Excurfion nach der Infel fTigki. Der 

Eewöhnliche Ueberfahrtspunkt ift i^i« auf der Oft- 
üfte der Infel. Der Vf. fand aber zufälUe eine Ge- 
legenheit nach Weftcower, das^am Ausflulfe der Me- 
dina liegt, und ungefähr aooo Einwohner hat. Das 
Städtchen ift klein, und eben nicht befonders fchön; 
die Einwohner zeichnen fich aber durch ihren Wohl- \ 
ftand und ihre Höflichkeit aus. Es laufen hier näm- 
lich ,' befonders in Kriegszeiten , beftändir eine Men- 
fe Schiffe ein , um ficn mit Lebensmitteln zu verfe- 
en; eben fo kommen, befonders im Sommer, eine 
Menge enalifchejr Reifender ift , theils um die Infel 
felbft zu durchwandern , theils um die Seebäder za 
braifchen , wozu bey Weftcowes die bequemfte Ge- 
legenheit ift. Weftcowes gegenüber, am andern Ufer 
der Medina, liegt Oßcawesj ebenfalls ein kleines 
Städtchen, das ungefähr denfelben Handel mitSchiffs* 
provifionen treibt. Die Hauntftadt der Infel ift NiW" 

Kart; fie zeichnet fich durcn ihre fchöne Lage und 
Fettigkeit aus. Alles athmet hier Wo^lftand und 
Ueberflufs, auch halten fich die vomehmften Gttter- 
befitzer hier auf. Die Medina , an welcher .New port 

liegt. 
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Hegt 9 ift auch bey elierer Stadt noch immer fdr ziem- 
lich grofse Schiffe befahrbar. Zuletzt berührte der 
Vf. auch YarmouA, vo» wo aus täglich mehrere 
Paketboote nach dem gegenOberliegenden Lymington 
(in Hampfbire) gehn. 

Th. IV. Der Vf. befah in London die Pauld« 
kirche. Das Innere — fagt er — entfpricht dem 
edeln majeftatifchen Aeufsern durchaus nicht. Man 
^erblickt ein ungeheures leeres Gewölbe,' mit einer 
unabfehbaren Reihe '^ulen« und einer Kuppel, die 
in den Lüften zu fchweben fcheint, allein von irgend 
einer Einrichtung zum Gottesdienft Ift nicht das Min* 

. defte zu fehn. Nur an der Oftfeite entdeckt.man end- 
lich eine kleine Abfcheidung, wo ein Altar, eine Kan- 
zel lind einige Reihen KircbenftQhle befindlich find. 
Man kann jaioch diefes nur dann bemerken, wenn 
gerade die 'Ihüren aufftehn» Um den abrigen ange- 
neuren Raum der itirche eini'germafsen auszufüllen, 
find nun feit einiger Zeit Denkmäler von berühmten 
Männern darin errichtet worden, wie z. B. von Ho- 
ward^ ^ohnföH^ Bowif Sodneyy Dundaru. f. w., wo* 
zu auch das von Nelfon kommen foll. — Der Vf.* 

.machte eine Excurfion nach Ckelfea. Diefs groCse, 
nngefähr eine Stunde von London entfernte Dorf an 
der Themfe, in einer fehr angenehmen Gebend, zeich* 
net fich durch feine gefunde Luft, durch feine netten 
freundlichen Wohnungen und durch fein vortreffli- 

. ohes Invaliden -Hotpitä aus. Maä bat in Chelfea alle 
BedQrfniffe um ein Viertheil wohlfeiler als in Lon- 
don, und dennoch eben fo gut. Es befindet fich hier 
ein grofser botanifcher Garten, der den Apothekern 
von London gehört; und worin man unter andern 
zwey Cedem von Libanon fieht. Diefe wurden im 
Js^hre i685* ^'^ dQnne 3 FuGs (rheinl.) hohe Reifer ge- 
pflanzt und find jetzt wohl zwanzign^al fo hoch. Da- 
bey hat diegröfste in einer Höhe von drevFufs, nicht 
weniger als 12 Fufs 11 Zoll und die kleinere 12 F. 
^ Z. im Umfang u. f. w. — Die flbrigen Bemerkun- 

fen des Vfs. über London find keines Auszuges fä- 
ig, da hier alles in bunter Verwirrung unter einander 
gemifcht ift. Sehr viel Neues haben wir eigentlich 
nicht darin gefunden , doch nehmen wir die interef- 
fanten Nachrichten über die fchönen Dörfer in der 
Nachbarfcbaft von London, z. B. Islington, High- 
gate, Harapftead u. f. w. aus. Hier kann man un- 
gleich angenehmer und wohlfeiler wohpen als' in je- 
ner ungeheuren. Stadt, und dennoch alle Vortlieile 
derfelben benutzen, indem unaufhörlich Stagecoachis 
n. f. w. dazwifchen hin- und bergehn. Sehr unter- 
haltend find ferner die Streifereyen des Vfs. nach 
Kew, Richmond, Windfor u. f. w., er hat wenie- 
ftens immer mit eigenen Angen gefehn. Zuletzt hiät 
fich der Vf. in dem artigen Dorre Chislehurft, fechs 
Stunden von London , in einer Boarding Schoot auf, 
und theilt auch von da aus, eine Reihe Tefeaswerther 
Briefe mit. Im May i8o6. ging er endlich wieder 
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nach Holland zurtfek. Seitdem hat er einige neuert 
ReUen gemacht, deren Anzeige nächftens folgen folL 

STAATSWISSENSCHAFXgSN. 

Leipzig, b. Tauchnitz; Erörterung der Frage: 
nn$ können die gegenwärtigen Kriegs-, Con- 
tribuiions-, Militärs- und andere Laßen 
für ganz Sackfen unmerklich gemacht werden? Eioci 
Schrift zur Beherziaung bey der bevorftehenden 
allgemeinen Ausgleichung. Allen Sächfifchca 
Patrioten gewidmet. 1807. 59 S. 8- (6 gr.) 

Der Weg, den der Vf. der hier angezeigten klei- 
nen Schrift empfiehlt, um die Kriegslaften für Sach- 
fen unmerklich zu machen, ift mögUchß glekhe f^er- 
theilung aller diefer LajUn auf alle Frovmzen und 9k\lt 
Unterthanea des Königreichs, mit Inbegriff der Ober^ 
und Niedfrtaußtz f der Stifter und der übrigen [äckjt 
fcheHy nictitzu den alten Kur- und Erblanden gehö- 
rigen , Landestheile. Um den Betrag jener Laften züs- 
zumitteln , empfiehlt er die Nieder fetzung einer lus 
den Landescollegien undLandftanden zu erwählendta 
landesherrlichen Commilfion; um den allgemeiaen 
Entfchädigungsfonds aber herzuftellen , bringt er für 
die bereits fleuerbaren GrundßUcke den Magctzin^En^ 
fenfuß in Vorfchlag : fflr KapiUUiflen und folche Per{^ 
nen überhanpt , welche den Schutz des Staats gtfüsßen^ 
ohne von ihrem Vermögen etwas zu den öffentlichem Lm- 
fien beifzutragen y dtn Perfonenßeueifyß ; jedoch mit 
Ausnahme der Kammer* und Ritterguts- und cmitn 
Pachter f welche wegen ihrer geringen Perfoneo-, 
fteuer noch aulserdem nach der Höhe ihres Pachtge- 
nuffes befteuert werden foUen; fQr BäuferbefiWft 
die für die Immobiliarbrandkaffe feit 1786 beftefaendea 
Normen; für Ritter- und Frey guter endlich den wiri' 
liehen Ertrag eines jeden Gutes y ohne Rücklicfat auf 
die im Verhältniffe zum Ertrage fehr ungleiche Aa^ 
faat. — ^ Es ift uns nicht beKanot geworden, W 
eben Weg man in Sacbfen eingefchlagen hat, um die 
Laften des vorletzten Krieges, auf deren eleichmalisii« 
Vertheilung die hier angezeigte Schrin: abzweck^ 
atigemein gleichmäfsig zu vertneildn; nur von dao 
im erzg^lrgifchen Kreife zu dem Ende ergrifihnea 
zweckroäfsiaen Mafsregeln haben wir durch einige 
öffentliche Blatter etwas erfahren. Uebrigens aber 

älaüben wir , der vom Vf. vorgefchlagene Weg nxöp 
er ficherfte , kürzefte und leichtefte fejn , der wai 
Ziele fahrt, wiewohl dai>ey-noch manche Ynge in 
Betrachtung gebogen werden mufs, welche der Vi. 
hier nicht erörtert hat. ?ar die alten'Kur* und Erb- 
lande mögen feine Vorfchläge auf jeden Fall bey w^« 
tem leichter ausfahrbar feyn , als nlr die Qbrigea Be- 
ftandtneile des Königreichs, deren verfchi^ene ftaats« 
rechtliche Verhältniffe die Anwendung diefer Vorfchlä* 
ge hie und da ziemlich fchwierig machen dOrfte« 
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INTELLIGENZ DES BUCH- vmd KUNSTHANDELS. 

I. Neue periodifche Schriften. u. ein Infrnun. zum MeÜen fehr kl. Mengen v. ElekCric. 

^ ' vom Dr. KleefM in Danzig (St. 2.) — Mineral, ehem. 

iSa eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen Bemerkk. üb. eine Goldmünze K. Philipps ▼. Macedo- 

für i Rthlr 18 er. zu haben: nicn,.von Fabbroni^ u. neue Beftimmupä derTenacität 

. . ,'.,,. /. . rv r/Lf j" u . .«-.«o der Metalle, von Gwfoii.Afo>T;ea« (St. a.) ~ Ueber die 

Jakrbuck der «^«^^^f ""^?ff/^^^^ ^ilu^!!^l Wiedererzeugung des Sauerftoffgas der atmofph. Luft, 

ben von Dr. C. F. L; midberg. Erftcr Jahrgang. ^^^^ Verfuche und Anv^endung derf. auf die Natur im 

Auch unter dem Titel: Groüsen, vom Infp. Muncke in Hannover (St. 3.) -rt 

UnhAffifäten - Almanach für das Jahr igiP.» für Ge- Neue Ünterfuchungen üb. die Kohlen - WaflerftofFgat: 

lehrte Ael tern , und den Studien lieh widmende u. oxygenir tes Kohl en - VVaff erf toffgas genannten brenn.- 

' Jünclint^e. baren Gasarten, vom Senator Grsifen Berthollet ; u. üb. 

^^ \. ,? ' - Ä -1 ,«,>, u AlKflTtn« das brennbare Gas, da« fich beymDeftilliren von Torf 

Neuft relitz, im Apnligio. F. Albanas. ^.^^^^^ ^^^ ^^^j,^^ .^ Edinburg, frey bearbeitet von 

. — — — Gilbert (St. 4.) '^ Einige Vorfichtsregeln, welche mnu 

a« He^ Prot Gnbert, ^e«« Fo/..? Jahrg. i8io. wenden hat. vonßmAoü« depi Sohne. 

find in den Vier TerBoIsnen Monaten Stück i («x 4. mit Leipzig, den 5ten May igio. 

^ Kpfrt. erfchienen. Der Inhalt ift folgender : ^ ' Job. Am brof. Barth als Verleger. 

' Verfuche üb. die Mifchnng der prismatifchen Far- 
ben, u. Entdeckung des Gefetzes für diefelben, Tora 
Prof. LmUch in Meffsen (St. i. 3. 4-) — Ueb. die Kunft II. AnkundlgUDgCn- nCUCr Bucher. 

z« fchrnrnmen , und ob P"^ «^*' ^«" ^"f *^i*^ Von dem fehr intereffimten Holländifchen Werkv 

l^'j^Pip^^^^^ S^T- SÄi^ntSei'LSren^rX^Srvol 

hunga«fd.Entdeck«ngenDarys,v.^«oj«irK^^^^ 5«<f-//o//a«d, gethan in den Jal,ren i^jor und igoS- -^ 

Bemerkk. üb den Ring des Wn »• die ^derf«re^ ^^^^^'^^8 ^.^^ zweckmäfsig bearbeitete Üeber- 

tenden Beobb Herfchel s «. » Jrot«r « üb. denMb^^^^ ^ .^ ^.^ ^^ Ehrmanl'fche Bibliothek der 

S^^)-"Ä.^2b.d\^Sudttr:i;^^^^^ Reifen» und au?h einzeln zu haben, in unterzeich. 

?iW*(St. 1.) - Befchreibung der Omera Chra , eines «e^em Verlage erfchemen. 

zum Aufhehnien T.Gegenden u. zum Terkl. u. TergröCs. Weimar, im Apnl igio. 

Nwshzddincn beft: Inftruments , Ton fVollaftm (S. 4-) — H. S. p r i v. L a h d e s - 1 n d u f t r i e - C o m p t o i r. ' 

Berichte an da« Nat. Inft.- üb. das fcbwere Kr yfiallglas 

zu achromatifphen Femröhren der Hnn. Dttfougtrau 
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(St. 30,1^«*«;» (St. 3.) ü. Kruints (St. 4O, «. ^b ;"=hror ^^^^^^ ^„Ä, P^ ^,^yj,,4 ,,.„^ frahifchen und 

mar 0«<ularglafer (St. 3.) ~ Angab« «f^A^Säf' gUichend^/deutfck-huin^cheH Sprackkkre, zur Mi 

Tollkoromen «Chromat. Doppel -ObjecUTS, u,Anleitung, ^^^^,-ß ^^ Aeknlichkeit und Abweichungen beider Svra. 

wie Künftler diefe u. ähnliclie Berechnungen anzuwen- ^^^^ ^^^^^ W,«mcÄr« in Bürgerßhule». ,-. n*,^ 

den haben, vom Prof. Klugel in Halle CSt- JO — iJ«- Grawwarift. Auch unter dem Titel : rerfuch einer 

ftell. feiner Unterfuchungert üb. die irdifche Strahlen. ktißf^,„ ^.ßf^ . lateinifcken Sprachlekre für die utt- 

brcchungu.dieLuftfpiegelung, Ton&-a«fex(bt.>0-- 'iemiärgerfchulen. g. 803. 

Hydraulifche Ünterfuchungen üb. die Fnction des War- *^ ./•.„„, 

fers in oylindr. Röhren , in einer Folge mehrerer Auf- Bey dem begonnenen und feiner Vollenimg n^ 

lätze, vom Prof. ß«/«- in Freyberg (St. 2.) — Ueber ben Siege des Humanismus über den Philanthropinis, 

GerfiMir't Tlieorie der Wellen u. Anomalien im Baro- mus darf ich em Verlagsbuch m Erinnerung bringen, 

meter von Brandet (St. 3.) — Neue Bemerkk. über welches darauf hinarbeitet, den lateinifchen Unter- 

elektrlfche lichterfcheinuBgen Ton Nitholfon (St. 1.) rieht durchaus nic^t laus den hohem Bürgerlibulenver- 

A. L. Z. 1810. Zwtyttr Band. Dd drda- 
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drängen zu 1 äffen, /und welches in einem kriegeri- 
^en Zeitpunkte erlchien, wo cl^e sunftiglten Recen- 
£oneft de(£frlben in dei: al(g. oL BMiomek g^.l^d; x. Stück 
j.'H. S. 151., Hall. A. L. Z, Oct. 1807., Leipz. L. Z. 
89. St. T. XI. Ju). xg04. S. 1422., und Giusmuts Biblio- 
thek ▼. 1903. 3. Bd. S. 631. nicht im Stande waren, 
demfelben einen gröfsem Antheil von AuFinerkfauikeit 
und ftärkern Eingang in die Schulen zuwegezubringen. 
Es zeichnet fich diefe doppelte Sprachlehre durch ftete 
Vergleichung und Verbindung beider Sprachen, durch 
Vereinfachung des DecTinirens und Conjugirens, fo 
wie durch Reduchrung der vielen verwirrenden Regeln' 
auf wenige Ha ujptgrundfätze aus, und eignet (ich da- 
durch* zu einem Uebungs- und Lehrbuche für denr er- 
Xton Unterricht in Börgerfchulen, ja felbft für manche 
Lehrer nach der Bemerkung des Recenfenten in der 
allgemeinen deutfchen Bibliothek : ',, Leider findet man 
in mehreren, befonders füdlichen, Gegenden Deutfch- 
Isnds felbft noch Lehrer, welche den Mund nicht öfF- 
üen können , oline den liebenswürdigften Barbarismen 
imd Solöecismen Luft zu machen, die alfo für Fehler, 
welche ihre Zöglinge in der Mutterfprache begehn, 
kein Gefühl haben, gefchweige, dafs üe diefelben zu 
verbeflem gedächten« Für diefe Halbbarbaren felbft 
wird daher d«r Gebrauch diefer Grammatik von gro- 
ßem Nutzen feyn, da wir verüchern können,^ dafs üe 
nicht nur mitEinfieht, fondem wirklich auch mit grö- 
fsem Fleifse recht eigentlich zu Eammengef teilt ift^ in- 
dem der d.eutfchen Sprachlehre immer die latein^che 
%\xt Seite ftel»t. " Ich enthalte mich mehrerer Lohprei- 
fungen, und will auch von meiner Seite zur leichtern 
Einführung diefes Buchs in Schulen durch folgende Er- 
klärung beytragen, däfs ich diefe doppelte Sprach- 
lehre^ 40 Bogen ftark, zum Beften der Schulen und, 
i^rer Lehrer, wenn zum wenigften 6 Exemplare mit 
einander geiiommen werden, dasExempl. fir i Fl.— 
oder 16 gr. gegen haare Zahlung erlaffe, worauf auch 
in Bachhandlungen Beftellungen gemacht werden kön- 
nen. Wer 10 Exemplare zugleich nimmt, erhält auch 
^ech das iite gratis. Einzeln koftet das Exemplar 
1 FL 45 Kr. oder x Rthlr. 4 gr. 

So wie der Gang diefes Buchs in Aufnahme zu 
kommen das Glück erhalten wird, fo foU auch der 
ate Theil, welcher die Orthographie enthält, unter 
die Preffe gegeben werden. Erlangen, ixn März 
xgio. 

Der Verleger, 

Joh. Jac. Palm. 



Ein langer Friede » und mit ihm neues Leben und 
neue Regfamkeit' fcheinen wiederzukehren , . nach 
Iturmvollen Jahren, die fo manche alte Formen zer- 
brochen und neue dafüf gefcha/Ten haben. Verändert 
ift gröfstentheiTs die geographifch-politifcheBefcha/Fen- 
keit unferer Erde. Schriften über Erdbefchreibung 
«nd Statiftik, erft vor einigen Jaliren erfchienen, find 
nun meiftens unnütz und erwarten neue Umarbeitun- 
{;eii. Schon ^bierau^ folgt, dais die tmr vor kurzer Zeit 



gedruckten fbgenaaaten ZeitungtUxka unbrauchbar g» 
worden, wenn fie auch felbft da« enthielten^ ^veas tnaa 
darin zu finden verlaxigeii kann, nämlich: die Erkli- 
rung aller derjenigen Worte und Ausdrücke , -welcbe 
beym Zeitungslefen öfters vorkoqnmen, und die, ohne 
eipe kurze Erläuterunff, wenigftens einem Theilc der 
Lefer, unverftändlich find. Allein ein Werk -vorx der 
Art' zu liefern, dazu gehört wohl eine genauere Kennt« 
nifs von den Zeitungen und allen den Klaffen ihre 
Lefer, als man fich beym gewShnlichcn Zeitungslefe 
und auf der Studierftube allein verfchaiFen kann. 

Schon lange Torher, als ich die Redaction der Er- 
langer Realzeitung übernahm, fühlte ich das JBedtir^ 
nifs eines eigentlichen ZeitungsJexicons für alle Klat 
fen von Lcfern, und bey diefer fieben^ährigen Berchäf- 
tigung reifte mein Vorfatz, dem Mangel abzubeJ/en, 
unter beftändigem 'Sammeln imd Vorarbeiten -zu deia 
Unternehmen. Jetzt bin ich mit dem mühfamen Oe» 
fchäfte fo weit vorgerückt, dafs der Druck nacVifteiif 
beginnen kann. ' 

Ich werde nicht blols ein geographifch - Ttstlfii' 
fches Wörterbuch liefern, fondern aus allen denlyev j 
gen des menfchlicheri WifCens diejenigen Worte uiid 
Ausdi;ücke, welche in unferer Tagsgefchichte öfters 
vorkommen, und einer Erklärung bedürfen, aufneh- 
men. Die meiften Materialien im Verhältnifs wird 
?war immer die GeograjAie vacidStatifiiky doch mit firc» 
ger Sichtimg des Unbedeutenden vom Wichtigen, in 
der gedrängteften Kürze liefern; allein auch die 6f- 
fekichsi^ die Kriegskuuß %u Land^ die Kriegskunfi zurSit^ 
die Sckijffahrf überhaupt, die mathematifcke Oeogrofkie^ 
die Handels- und Munzkumie, die Genealogie' der bedea- 
tendften Regentenfaäufar werden mir eine gro&e und 
unentbehrliche Ausbeute liefern, und diejenigen Worte 
aus fremden Sprachen, deren die Zeitungsfchreito 
üch fo häuRg bedienen, und die ein groCser Theil der 
Lefer aus dem Bürger- und Bauern-, vielleicht aodi 
manchmal aus dem fogenannten Gelehr tenftande, webt 
fallen kann, werden gehörig überfetzt werden. 

Da geographifche Nachrichten ohne LdntUuutm 
für den gröfsten Theil derjenigen, welche üch diebl 
Werks bedienen wollen^, faft ganz ohne Belehmng 
' und Nutzen wären , fo wird daffelbe zngleicdi auch ei- 
nen Atlas von 25 Karten enthalten. Diefe Karten find 
nach den beften Hülfs^uellen gezeichnet und von des 
fchonften Stiche. Von dem Befitzer des Werkes häafi 
es ab, diefelben an den gehöi'igen Orten Jblbft ffit 
einbinden zu 1 äffen, oder fie zu einem Atlas za-ver* 
einigen, und zum Jugendunterricht zugleich zu %^ 
brauchen. 

Ein groüer Theil unferer Tagesblätter ift mit 
Kriegsnachrichten angefüllt, wobey natürlich viele 
Ausdrücke vorkommen, welche dgm Lefer, der nicht 
vom Metier ift, unverftändlich find. Diefe werden 
nicht allein darin aufgeiljil^rt und^erklärt, fondem, um 
fich zugleich einen deutlichen und yerfinnlic^ten Be* 
griff von dem Wichtigften zu machen, fo folleh drey 
geftochene Plane, der eine von einer Scklaeht zu Lawi^ 
der andere von einer belagerten Feßung^ und der dritte 
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iiin^ eines Kriegsfchijfes mit Tollen Segeln beyg^felli 
r\ra. Noch foUea auf zwey befondern Platten die 
Zriegsarmaturen^ Werkzeuge und Erfordemiffe zu WaC* 
er nnd zu Laude abgebildet werden« . In den £rklä- 
ungen. d,er betreffenden Ausdrücke ift dann allezeit 
uf diele Zeichnungen hingewiefen. 

Kurz, das Werk foll für jeden Zeitungslefer und 
är den , iet ücik um Aä& Thun und Treiben feines Ge<> 
cfalechts nur eimgermafisen bekümmert, die reichhal* 
Lglte Vorrathskauimer «werden, aus der man zur Be* 
ehrung und Berichtigung allezeitfchöpfen kann. Dev 
!>el ehrte fowohl als der Bürger und gebildete Lan^ 
Dann werden beym GebriLnch..des Buchs feine Unent- 
>ehrlichkeit eingeftehn; eben to wird auch der Lefer 
let Gefchichte älterer Zeit Ach deffeiben mit Nutzen 
bedienen können. 

Uni diefcis Werk dem Publicum fa übergeben zu 
Ldnnei^, wie es erfcheint,. mufste ich einen Verleger 
uchen , der mit Untern ehmungsgeift und Energie auph 
Linticht bcQtzt; diefen fand ich in Herrn Caflsp^, 
welcher daffelbe gegen go Sogen ftark in gr. 4. , mit 
len ?ielen Karten und Zeichnungen verfehen, um ei- 
len auf serft wohl feilen Preis, ny^rn^uS "Suhferiftion lie- 
em wird. Doch hierüber lalle ich meinen Herrn Ver- 
eger lelbf^ fprechen,. uiid empfehle nochmaU zum 
M^luX&diefes mein nützliches- Vorhaben. 

Erlangen, im May i^to. ' ' 

j , *.' Dr, Joh. Chrrfi'iau Fick. 

Mit Vergnügen habe ieh meine Hand zu einem 
Jntemehmen gereicht, deffen Brauchbarkeit •«— ja 
Jnentbehrlichkeit -— von jedem verftänj Igen Zeitungs* 
efer längft gefühlt worden ift. In der mten Ueber> 
;eugung, dafs der Herr Dr. Fiel ganz der Mann fey, 
irelcher im Stande ift,' die vielen fich darbietenden 
lollwierigkeiten gfüoklidi »u überwinden, um ein 
Verk zu -Hefem , auf welches Deutfehl and dereinft 
tolz Ciryn darft werde ich kerne Koften feheuen, es 
o auAeuftatten , da& e& aueh ntir, dem Verleger, zur 
Khre gereichen folK Auf eine theH nehmende Beför«^ 
lerung der guten Sache rechne ich überall, und glaube 
iiefs üaii- fb viel eher ta können, da ich^e$$i roraus- 
Zahlung verlange. Zu oft fehon ift das Publicum durch 
*ränin]i«Tiftvbnen getäufeht worden! D^Oifte bedarf 
liefes KunftgrifFes nichts tun ins Dafeyn gerufen zu 
werden'*, auf £«nen eigenen Wertfa geftulzt« kann es 
»äfdg und ga^B vollendet hervortreten. 

DasVt^erk wird aus zwey fiarken Bänden in gr. 4., 
tus einem Atlas von 2.5 Karten und aus 6 reichhaltigen 
nilitärifchen Kupferplatten beftehn, und auf einmal 
}anz complet erfcheinen. Der künftige Ladenpreis 
vird 12 Rthlr. oder 21 Fl. feyn; wer indefs fubfcri- 
>irt, der zahlt, bey Ablieferung des Werks, \ weni- 
[er, alfo nur g Rthlr. oder 14 Fl. DieNamen der Sub» 
[?ribenten werden dem Werke vorgedruckt. Sammler 
rhalten auf zehn Exemplare eines unentgeldlidL Die - 



Subfcription bleibt hiis.anta SMchluffe ifieles Jahres offen, 
wo ich mir fämmtliche Namen erbitten mufs» 

» 

Ein Werk wie diefesv ^^ ganz verfchieden von 
allen liisherigen fog^nannten Zeitungs - Lexicis ift, hat 
keine weitere Anpreifung nöthig; es empKehlt lieh 
felbft. Ich äufsere alfo nur die einfache Bitte an alle 
Kenner und Freunde des Guten und Nützlichen , die- 
fem Unternehmen diejenige Aufmerkfamkeit nicht za 
verfagen,' die es mit Recht fordern kann; ^un üe 
dicfs , dann werden fie es gewils befördern , wo und 
wie fie können. Ihre Erwartungen follen üe dagegjsn 
übertroiFen fehen. 

Nürnber|[, ^ur Leipziger Oftermeffe ifiio, 

Friedrich Campe, 
Buch-, Kunft- und Mufikhändler. 

NB. Buchhandlungen, Poftämter, Zeitungsexpeditio^ 
nen und andere Iiiftitute, die Subfcribenten fam* 
mein, geniefsen eine verhältnifsmäfsige* Provifibn, 
•iiftid hab^n &ch <le«wegßn • gefäll igft $ui mich zu 
wenden. 
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Von Dr. Gilltf^ Handbuch dtrLandhaukunß^ detTen 
beide' erfte Theile' bereits die dritte Auflage erlebt ha- 
ben, erfcheint bey uns im Eaufe diefes Sommers der 
dritteTheil in ct&ey Abtheilungen. Bis zum Julius kann 
auf die drey verfchiedenen Ausgaben bey uns präni^ 
merirt werden. Das Nähere befagen die weitläufige* 
ren Ankündigungen , welche mehreren Zeitungen, fe^ 
wie auch diefer, beigelegt worden find« 

Renger'fche Buchhandluxig. 



In- der Montag- und Weifsifchen Bneihandb 

lung in Regensburg ift fo eben erfchieneii 

•' > und durch allegute Buchhandlungen zu erhalten : 

DümoLSy Joh, Lud»»), Alex.^ reformirten Predigers zu 
Dresden, Predigten über das moralifche'Chriften- 
thum. Aus dem Franzöfifchen überfetzt. - gr. g. 
i I Rthlr. 12 gr. oder 2 Fl. 15 Kr. 

Ferner find dafelbTt folgende Commiffions -Artikel 
zu haben , die aber nur auf gewifle Beftellung 
verfandt werden : 

4 

Gefpräche, franzöfifche vfiä deutfche, ein Verfuch, 
.durch praktifche An weifung Anfängern im Franzö- 
fifchen das Sprechen zu erleichtern. 8teTerbe(T. und 
vermehrte Originalausgabe. 8« Strasburg u. Regens- 
burg, 809. 16 gr. oder 1 Fl. 
De la paix de IVglife dans les etats de la conf^d^ra- 
' tion rhinane. Voeux exprim^s pat* Charles^ Arche- 
veque r Metropolitain de Ratisbonne. gr. 4« %io: 
Ä 4 gr. oder 1 5 Kr. 

Daffelbe deutfch unter dem Titel : 
yon dem Frieden der Kirche in den Staaten der Rhei- 
nifchen Conföderation. Ausgefprochene- Wünfche 
• Karls , Erzbifcbdfs - Metropoliten von Regensburg. 

4. 910.^ i 3 gr. oder g Kr. 
Regensburg, den 3ten May itxo. 
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-ill. Keu« Landkarten. 

Tofogravkf militSirifch Karte von Deutfchland in ao4 BÖ/- 
rem. 2Qßc und 3<>A tiefirunff. ' 
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9^?^ und 3a/?e Liefkrung 

m 

Hiervon ift «Tie 29^?^ m. ^oße Ueferun^ erfcbienen, 
lind an die Herren SuKcribenten yerfandt worden. 
Die ^9rte Lieferung enthält die Sect, 34. Mefyen^ 
Sect, 192, Tamx, Sect, 193. V^tUach^ Sect. 200. taybach^ 
I>ie 3orte l^ipf,. entjj. die Sect., X75^ Jnshruck^ Sect. ig 5- 
Gmüni\ Sect, 191, (ohne Benennung), Sect, 199.. lolr/a, 
und jeden Monat erfcheint eine folche Lieferung von 
A Blättern, Die Subfcrijotion bleibt bis zur Vollendung 



und Thiere^ gedddb«lial>e9, noch vdr den Augen der 
Welt liegt ? Die (/eherficht dfis, Grundriffes des Suftems der 
iJofWjjhiltfojJiie und der damit, entfiekenden Theorie da 
Sinme^ Franilf. 1803.» ift doch wohl von Urnen. ? 

' Da fich nun^zmfchen diefer Schrift und tu eine« 
Auffetsen, aufser der Aehnlichkeit des Thema, woW 
fchwerlich irgend was Gleiches findet, und wir fomh 
ehemals geCcfeieden genug waren : fo fi-age ich Sie , wii 
kommen Sie davon ab zu ihren neueften Anficbten ? ^ 

Es mag wohl wahr feyn , dafe diefe ihre neueßenÄM- 
fichten keine andern, als die meinigen find; — 'Sieir- 



der ganzen Karte offen. D^r^uhfcriptions. Preis ift für ^^.^ X^«"?»^^,* ^"^ ,^«yi"» ^^^ Sie deswegen «ie/«e Äbe- 
den Unterzeichner auf das Ganze' de^Karti, 6 gr.^Sächf. fi^ ^^ ^^« ^^X^« l^^^'en. 



Crt. auf gutes ^rd. Pafier , und 8 gr. auf Ff/i* - Papier^ 
für j»i^x B/£i#r I gegen haare Zahlung ; und man kann 
Jjey jeder guten Buch - und Kunfthandlung daraiif li»h» 
Icribiren. Einzelne Blätter Uoftcn 2 gr, wehr, 
Weimar, im April I8XO. 

(r^^gi^^phifches Inftitui. 



IV. Aactionen. 

Bücher ' Auction in Leipzig. 

Das Verzeichnifs einer ^Sammh von Büchern aus 
allen Wiffcnfchaften, ingl. das der Bibl. des vcrftorb. 
Landraths von Bernmigfen - Förder ^ welche den 12. JuL 
d. J^ verfteigert wexdto jbll , ift durch alle Buchhandr 
langen zu haben. 

Kufferfiich' Auetion in Leipzig: 

Den 9. Ji^l. J- J« wird eine Samml. von Kupfer- 
Aichen alter und neuerer Meiftei-, Kunftwerke u. f. w. 
verfte%;ert, defeil gedru<dcter Katalog durch alle Buch- 
handlungen T/a bekommen ift. 

Univ. ProcI. WeigeL 

V. Vcf mifchte Anzeigen. 

An Hn. ProfefCor Ohen in Jena. 

Noch eben zu rechter Zeit erfahre ich, daEs Sie 
ihrer Naturphilofophie, die «auf Oftem im 2teii Bande 
organifch werden foll , lebendige Glieder von mir ein- 
zuverleiben vorhaben. Sie verfügen über Anfichten 
aus zwey Aufßltzen, welche ich 1803. verfafst, und 
1804. unter ii^einen Verfuchen in dir organifehen Phjffik 
herausgegeben habe, als wenn literarlfche Freunde 
jand Feinde, die felbige feit fieben Jahren nun als mein 
Eigenthum anfahen und behandelten, fich gröblich 
getäufcht hätten, als wenn Sie indcffen mein lang- 
müthiger Leimherr gewefen w&renl 

Es wüi-dc Ihnen 'zwar fauer werden, dem deut- 
Ichen Publicum fo was weife zu machen, wenn ich 
auch fchwiege; — doch es braucht der Worte nicht 
viel , die Sache zu entwirren: 

Haben Sie vergefCen, dafs dasjenige, was Sie zur 
Zeit über denfelben Gegenftand, nämlich die Sinne 



Irren Sie aber nicht, fo treiben Sie es in ihrei 
Naturphilofophie mit^ meinen Geifteskindem, wie mil 
des Alcid^s Ochfen der Halbmenfch Cacus, der; 

— . ne qua'fbrent pedibus veftig^a rectis 
' Cauda tnfpeluncam tractos ierfisque viarüM 

IndUiif raptos faxo occuhabat <ypacä, 

Argau, im März igxo. Dr. Tro^/rr. 



, . .Mineralien^.* Handel. , 

Einzelne Mineralien, fo wie ganze geordnet« 
oryktognoftifche und Gebirgs - Arten - Sammlungen 
find kauf- und taafbhweife , und die darüber vorhan- 
denen Verzeichniffe, auf frankirte Briefe 9 unentgeli* 
li<^ zu haben. 

Mineralien - Handels*- Comp toir 

zu Hanau« 



Die Lefer meiner eben erfchienenen Gedäckni^ 
fchrifiau/y: A. Eberhard werden erfucht, £6lgeMd$ 
Druckfehler zu ändern: 

■ • 

Seite 7. letzte Zeile lies Einfluß ftatt EinfcUufi, 

— i6, 4te Zeile von oben K mefirm tu mehrem 

— <^— 6te — «^ _ hden£t,dem. 

— 21. 7te — von unten 1. ihren» ft. ihrm* 
-«- 30. Ute — Yon oben 1. werden ft. tvert^» 

— »32« ste «^ von unten 1. gan» nach dm tn 

ft. ganz vom. 
-^34. XI u. I2te Zeile von oben J« einem Ix* eimeOt 

— 35* letzte Zeile 1. von ft. als. 

•— 40.. lote Zeile von unten 1. Geg^mgrOnde Et^ Ggf^ 

ßCUide. 

— 50. 7t^ , — • -i-— 3. einen ft. einem. 

— — 3te .— — — ]. künnen ft. kömmt. 

— 62. X9te '— yon oben 1. ungeachtet^ gefi^^^ 

daß er ihnen £e Seligkeit u-Lvr* 

— 67. 5te — von oben 1. wären ft. waren, 

— 78. 8te — v! u. fetze nach /»j/r«; „ Dafür 

mufe diefjßs Zeichen am An- 
fange der 7tenZeIlc wegfallen 
ron unten 1. Zuhörer ft. Zmhrcr. 
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Deütschlawd : Warum benutzten die Oejlreichtt 

den Sieg von jtßpern nicht zu einer offenßven Opera- 

tion auf das rechte Donau - Ufer ? Welche Urfaeken 

bewogen den Oeflreiehtfchen Fetdherrn zu äefH Wafi 

fenßiuflande von Znaym, und war er vortheilhaft 

fUr Oeflrekks Interep? 1809. 2 Bog. kl. 8- 

Wenn je eine Flugfchrift far die neuefte Ge- 
fcbichte ausgezeichnet- und aufbewahrt zu 
werden verdient, fo ift es dlefe. Sie rührt augen- 
fqbeinlich von einem fejir unterrichteten Manne, au^ 
der damaligen Umgebung des Erzherzogs Carl her 
(man nennt den Generalmajor B. Max.Wimpfen)m und 
ift ein neuer BeWeis, dafs inOeftreicb der Wertn der 
ö£fenilichen Meinung und ihrer Lesung durch Fubli- 
citat immer mehr eingefeben werde. 

Noch ift es in Oeftreich nicht Mode , QrdentUche 
Memoiren Ober eine ganze C^mpagne herauszugeben. 
Wie diefe ganze Campagne 1809* von Anl^ang an, eine 
fcbiefe Ricntung genommen habe? wird auch hier 
verfcbwiegen. ^in Wort Ober die Urfacben der 
W^fchickung des Generslquartiermeifters Anton 
M^yer v. HeTdeofeld , deffen richtiger Blick uiid 
Freymatbigkeit fich fchon 1805. in dem Kriegsrathe 
aa Landsberg erprobt hatte, und der^ nachdem er 
durch drey Jahre im Fiiedeo Generalquartiermeifter 
gewefen, nnn. auf einmal bey Ausbruch des Kriegs 
alles Zutrauen verlor. , (Wahrhaft grofs^ Männer er- 




d^ Auswahl der Befehlshaber der einzelnen Corps 
ft'Arm^, und der Qu^irtiermeifter bey jeder Armee. 
Kßin Wort Obßr den —ijlurch Vereinzelung der Corps 
und jier Sti^eitkr^fte .— grundfeblerhafl^n Plap des 

fanzeo. tield'zugs* (Der Grundfatz, der Oeftreichs 
'^dherro in der Inftruction der k« k. Generalität (9 
oft vordemonftrirt .w^r, dafs wo der Hauptfchlag ger 
ichehen foll und mufs,..die Kräfte auf einen Pu^kt ge- 
worfen werdep mülfeiu var vQijo.^Anfapge|.4es. Feld- 
zugs an vergeften.) Kein Wort über clen Rückzug 
iiacb der Schlacht h^y Abensberg und EckipQ.hl, und 
warum er nicht gegen PafTau und den Ino , * zur Dek- 
.)inne derHauptltadt, (ondern gegen Resensburg über 
die Donau genommen worden. Kein Wort endlich, 
warum Wien nicht aufser Wien , auf dem Rieder 
A. L. 2. 1^10. ZuMyter Band. 



Berge , deffen Wichtigkeit S. . 17. angedeutet w|r(4 
d^urch eine im voraus zurammengezogene Referveaf- 
mee (ein grofser Feldherr denkt im Glücke felbft an^ 
Unglück) durch Landwehrtrupjpen und Wiener Bür- 
ger vertheidigt ward ? 

I 

Ja der Schlacht bey Afpem hatten die Oeftre^ 
eher 2300Ö Mann verloren (der P^ind vielleicht aber 
40000) j nach derfelben Jbeftand die Hauptarmee nur i« 
520CO Mann: alles übrige war vereinzelt. (Hier n|t 
die obige Bemerkung.) Der Feind hatte i^och 104,00p 
franz., 48000 deutfcne »Bundestruppen. Die Ungas. 
Infurrection war noch nicht fchlaefertig twd ausge- 
rüftet. (Letzteres durch weffeji Scnuld? Hatte doch 
der Hofkriegsrath die Lieferung der Waffen über- 
nommen. Einzelne Theile waren aber dennoch icboa 
difponibel, und derq Generaliffimus koftete es nur ein 
Wort bey dem Monarchen, um den Oberbefehl dar- 
öbqi: zu erhalten , der ihm als Generalifßmus ge- 
bührte. Eine gründliche Proclamation hätte gaw 
U.pgern von der^othweridigkeit derfelben überzeugt, 
und fohon auf vorrangigen Reichstagen hätten die 
Stände davon überzeugt werden können. ) 0\^ Qc- 
ganifation der bohmifchen und majirifchen Landwehr 
näherte (Tcb ihrer Vollendung. (Seit dem Julius ISOV* 
hätte Ge di^fe VoIIenctung fchon erreicht haben kön- 
nen, auch war Ce wirkhch difponibel.) Die Depots 
der Munitionen waren «ach Olpiütz und in die ßöh- 
mifchen Feftun'gen gpfchafft, n^ch einer zwaytägigap ^ 
Schlacht fehlte es an Munition (S. 24.)» ( Welch döc 
neue Selbftanklage des GeneralftabesI Die Schlacht 
bey Afpcrn war voraus zu fehen; warum fqhaffte dar 
Generaiftab nicht zu einer allenfalJs achttägigen 
Schlacht Munition genug im voraus herbey?) Die 
Strafse nach Böhmen ündMähren mufete hauptfach- 
lioh gedeckt werden. Ein Uebergang über iie Do- 
nau war nur bev f resburg oder bey Krems und Kett- 
wein thünlich, höchftens mit 56000 Mann. Dafs ab«»r 
Kettwein niqht vorzubrechen war, mag einleucbtai^ 
gezeigt feyn, aber Ober dieMarch und Presburg? wo 
.eine Brücke und ein Brückenkopf fchon vorhanden 
war, wo^man die ItaT. Armee und die Infurrection 1^ 
ßch ziehen, dje. Vereinigung deirltal.ArnieeJiinderii 
konnte? Freylich heifst es, die March warausgetrt- 
t<jn, keine Brücke über den Fiufs vorbanden« die 
Pontons auf mehrere Marfche enffcjrnt ( Durch wef- 
fen Schuld? diefs hätte am ai.undaa. May nicht mehr 
feyn dürfen.) Die Dämme bey Presburg waren weg- 
geriffen, die Gegend überfchwemii\^ dasDei^ucbiren 
E a aus 



2X9 



ALLG. LITBUATUR - ZElTUNO 



aus dem Brückenkopf erfcbwert. (Das ftrategifche 
(3eaie und die Anwenduag aller Mittel im entfobei- 
deDdeq Aogeöblick muls Ober folcbe gerinefflgige 
Hindemitfe 6eeen.^ Die fortwährende Auflteilanff 
imMarcbfelde ninderte, dafs weder das Tre'fTen noch' 
die Eiaoabine von Raab Folgen hatten. ( Es wäre bef* 
fer gewefen , diefe ärgerlichen Begebenheiten durch 
den Uebergang bey Presbnrg und die Concentrirung 
aller Macht zu verbaten, uAd bey Zeiten das Ver- 
hällnifs der Obercommandanten der Infurrectioo und 
4er ital. Armee ^om Hauptquartier desGeneralijBmus 
^us zu beftimmen : am Abend vor der Schlacht bey 
iRaab war die Einheit in dem zweyköpfigen Obercom- 
aiiando der Armee bey Raab nicbt bergeftellt.) Die 
{Schlacht bey Afpern nahe die Monarchie dennoch 

ferettet. vor der Schlacht fey nur von Prinzen von 
lOthringen die Rede gewefen, keinParlafnentär ward 
2urOck gefchickt, kein Brief beantwortet, kein Ge- 
'fangener ausgewechfelt ; es fehlen, als erkenne man 
Oeitreich nictit mehr als felbftftäodi^en Staat (S. 33.)* 
Wach der Schlacht ändi^rte fich diefs alles durch den 
Sindruck, den Tapferkeit, Feftigkeit, Klugneit auf. 
•den Feind gemacht hatte. (Ehre allerdings der bra« 
^ Ten öftreichifcheo Armee, Ehre dem trefflichen Ge- 
^erallfBmus, der bey grofsen executiven Tatenten, 
bey erprobter Tapferkeit und bey^ail^meiner Liebe 
<ler Armee nur noch einen Alexander 'ßertbier nötbJg 
gehabt hätte; aber feilte die Veränderung der Stim- 
mung des Feindes nicht auch ihren Grund mit in 
d^n fpanifchen und andern Angelegenheiten gehabt 
iltoberi?) ^ • * ; 

Die Beantwortung der zweyten Frage fängt mit 
einer Ueberficht der Begebenheiten vom 23. May, ei* 

S entlich nur vom 1. bis 1 1. Jul. an. Napoleon zog im 
Lnfang des Julius alle Kräfte zufammen, der Erzherzog 
'die ihm nach der Lage der Dinge zu Gebote ftehen- 
den.' (Alle hätten ihm als Geiieraliffimus zu Gebote 
ftehen muffen» Es war abermals alles vereinzelt, und 
befonders war es ganz* planlos , fo viel Truppen in 
Böhmen ftehen zu laffen, um ;fie zu den nichts ent* 
Jchefdenden Demonftrationen ^esen Sachfeo und Bay- 
Teotb zu verwenden. V Die Iniurrection ftand nicht 
«nter den Befehlen des Erzherzogs. (Hier gilt die 
obige Bemerkung. Sie war zu ihrer betfem Organi- 
fation bej Comofn aufgeftellt» Hätte man fie nach 
dem ungrifchen Genius. dref6ren wollen, fo hätte man 
£e in täglichen Scharmdtzeln mit dem Feinde, befon- 
ders die Kavallerie Oben foUen.^ Am' 5!. Jul. um 5 Uhr 
;frnh erhielt der Erzherzog Jonann' in Presburg den 
beftimmten Befeh}, .fich ober Marchek an den linken 
yiflgel der Haoptarmee dnzufchliefsen. Auf das Aue- 
ldei{>en diefer Truppen von presburg wird nun alles 




-gefallen« Warum ward, das volle Deploy] 
ren der feindlichen Hauptmacht in efnem l^nsft' re- 
«ognofcirten und vorher zu befeftigenden Terrän 
sicnt ernftlich verhindeit?) Ueber die Urfachen und 
die Urheber jenes, auch in der of&clellen Relation aber 

die ScUacht bey Wagram gerogten» Ausbleibens aber« 



inals kein Wort. Will man das PnUiciim aehtea, ( 
aehte man es ganz , und Xi^e die Wahrheit unrwhol 
len. Ein LaudoniCcher beftimmter General - Con 
mando- Befehl hätte dem ausbleibenden Feldherr 
oder deffen Generalquairtiermeifter, oder dem, «fa 
irgend an diefem Ausbleiben Schuld trQge, mit de 
verdienten Strafe im voraos gedroht, und im vorao 
alle Alisfiachte befeitict. Noch immer hofft das Pi 
blicnm eine Auskunft der Befchnldi^teo , und diel 
Hoffnung ift auch, wie die nächftfolgende Scbrii 
zeigt, erfüllt.) Von hier an, ift ober das Böchel 
eben nichts weiter Zu erinnern. Nach dem Veriiuft« 
der Schlacht von Wagram war der Waffenftllifta« 
von Znaym allerdings nölbig und woblthiitig für di 
Monarchie. Der KQckzug gdchab mit Vorbedacfa 
iiuf deir Strafse naph ßöhmen, um bey Iglau eine feft 
Stellung zu nehmen. Napoleon warf das auf der Brön 
ner Strafse retirirende vierte Armee -Corps zitrOck 
wandte fich über Laa gegen Znaym und verfuchte dei 
Vebergang Ober die Taya zu verwehren , aber dar 
Erzherzog fetzte Ober den Flufs, und behauptete am 
10. und II. Ju). feineStellung vor Znaym in zwey bJo" 
tigen Gefechten. Am 11. Jul. Nachmittags ftaoc/(fie 
Armee- zwifchen Znaym und Brenditz. Napoleon ^t* 

t^enflber; zu einem neuen entfcheidenden naupttref« 
en bereitete fich Napoleon — als am iiten in der 
Nacht der Waffenftilmand den weitern Feindfel^gkei» 
ten ein Ende machte. Die Schlacht hätte auf einem 
unvortheilhaften Kampfplätze, mit wenig Munitioa 
und GefchOtz gewagt werden muffen. Oeftreichs 
Exiftenz ftand auf dem Spiele. (Diefe wahre Darftel- 
lung kommt mit dem officiellen Berichte Ober dii 
Schlacht von Waeram und die weitern Gefechte nicht 
überein, wornach deir Fdrft von Neufcbatel den Wif- 
fenftillftand zuerft antragen liefs. ) „ Der erfte Schritt 
zu einem Frieden war gefphehn , und wenn politffelie 
Rückfichten fich diefem widerfetzten, der W<y^ 
bahnt, alles durch einen Sie^ wieder herzuftuloi. 
Vorhergegangene Ereignifle hatten Oeftreichs Streik 
krSfte. getrennt — fecbswochelntlicher WaffenfijB- 
ftand fetzte fie in den Stand, fich zu vereinigen. Gl 
Marfch aus Galizien , Ungeirn und Mähren an die Do-' 
n'au konnte hier eine Heeresmacht zufammen briaM 
ifvie fia Oei^reich noch nicht gehabt hatte, (ras 
könnte hinzu fetzen, wie fieOeftreicb gleich im April 
1899. i^ Bayern, dder noch liet»er in Franken, an den 
Mayh, ah der Elbe hätte haben Ibllen.) Der Stait 
erhielt eine furchtbare Haltung, "^rnnd dadurch* erÄ 
ward die^ Wähl zwifchen einem ehrenvollen Kaarpf 
und dem Frieden möglich. Verdiente der Wsfm^ 
frillfrand aUb nicht den Beyfall des Sdidaten ond dei 
Staatsmannes? den Einen konnte er zum henen Ruhme 
fahren, dem Andern eröffnete er fchnelKden Weg 
zu Unterhandlungen; einen Weg, deffen Er öfFnung 
immer der PoUtiK viel Zeit und Mühe koftet. Der 
Friede erfolgte , und die Armee trat von d€m Kampf* 
platze ab. Uie Uebermacht (gerechter möchte maa 
Tagen, eine im Anfang des Fernzugs geringere, aber 
gut concentrirte immer vermehrte und genialifcb« 

ROhn geleitete Macbt) hatte gefiegt; aber Oeftreichs 

• Ar- 
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Jkrmee erBtt niolit das gewfibnlicbe Loos der Ueber- 
wundeneo. Sie war nicht gebeugt. Sie verliefs den 
Schauplatz ftolzer , als 6e Ihn betrat, und tnit dem in* 
jiem Bevirufetfeyn ihres neuerdings durch Thaten er- 
höhten Werthes."* — Diefs ift alierdings richtig von 
den Officieren und Gemeinen : 6e haben , diefs ift ihr 
allgemeines Lob, ihre Schuldigkeit gethan , und kön- 
nen fli|||z darauf feyn. Nur von ihren Anführern und 
befonders von den- gewefenen Oeneralquarfiermeiftern 
wfinfcht das Publicum , dafs fie nicht den Schauplatz 
noch ftolzer, als fie ihn betraten, verlaffen haben, fon* 
dern dafs fie endlich einmal eiufehen möchten : man 
snOffe das Genie des Feindes und feine eigne Fehler 
anerkennen und denfelben nachforfchen , wenn man 
durfb fo häufigen Schaden klug werden wolle. — 
Daun und Lau^ion lernten von Friedrich , hiöchten 
auch die öftreichifchen Generale von Napoleon g^ 
lernt haben! 

Ohne Druckort : Retatum Über du SeUachi beuDmifck^ 
Wagrom auf dim Mwrcl^ildi am s.u. e.Sfufyihoo. 
und dii Gifechti, w$kk$ dnfilbin bis zumAbfMußi 
dis n^äffi^illßandes am 1 2Un du nämlichiK Monats 
folgten. Neblt MarginaUsn dazu von einem Officier 
der Ic k. Oeftreich. General Stabes, igio. 79 S. 8* 

Die hier wieder abgedruckte Relation u. f. w. die 
snan dem vormaligen Uenerai • Quartiermeifter Grafen 
Qr§Hi zufchreibt, fetzen wir als den Lefern der A; L. Z. 
bekapnt voraus, da, aufser dem Pefther Abdrucke der- 
feiben, auch ,fo viele Zeitungen tbeils die ganze Relation, 
tbeils AuszQee derfelben mitgetheilt haben. Hier ha* 
ben wir es blofiS mit den hier S. 49. bis ans Ende ab* 

Sedruckten Marginalien zu tbun, die, aufser dem Ta«> 
eh der Relation , auch die Apologie des Erzherzogs 
Johann wider die ihm gemachten Befchuidigungen 
«Dthaiten. Diefe Marginalien find vom i5.Nova 1809. 
aus Kefstbel V datirt , welches andeutet, dafs der Vf. 
sum Generalftabe des Erzherzogs Johann gehört habe. 
Ibm tbat es weh, „in jener Schrift einen (ohöffnun|s- 
ToUen Prinzen vor gahz Europa angeklagt, und das 

Binzc UnglOck jener entfcheidenden Schlachten, und 
emit den bekannten Ausgang des Krieges auf feine 
Sdhukern abergewälzt zu fehen. Keiner von uns 
konnte diefe Regung unterdrOcken , fo fehr wir auch 
daraufsefafst waren , dafs es dem Erzherzog Johann 
feinet'Zeit empfindlich heim gegeben werden würden 
dafii «fr es^gewagtbabe, den Sieg von Fontana Fredda 
ktt erfecbl», noch bevor die Hauptarmee den erwjir- 
leren grofsen Schlag auscefohrt, und wenige Tage, 
bevor fie das' gröfse nnd m feinen Folgen eanz incal- 
Mhible Un'glOck be; Regensburg hatte. Nur die zar- 
t«ften VerMltniffe können den Erzherzog beftimmt 
bab^n, zu diefer in der Relation, drejitial, und immer 
Ichnddender 'vorkommenden, aber auch fchoh früher 
in zwey verfcliiedenen Numern derOeftr. Armeezeituni^ 
erfclieinenden Anklage zu fchweigen. Wentgftens ilt 
uns hier nichts bekannt geworden , dafs irgend eine 
Vertbeidigung gegen diefe Anklage irgend woerfchie- 
nen fej, noch dafs daran gearbeitet werde. Um fo 
willkommener werden Ihuen die uacbfolßenden Auf* 



fchlQfle feyn, die es mir glOckte, mir aus einer fehr 
guten Quelle mit nicht geringer Mflbe zu verfchaffeil 
n. f. w. Die pnparteyiicbe Nachwelt wird den Unter* 
fchied zwifchen einem allen Stflrmen der Zeit widerfte« 
henden hiftorifchenr Document und zwifchen eineoi 
fogenannten Ouvragi dt Qnnandi zu machen wiffen. — 
Wenn ein grofses Unglück leider einmal gefcbehen itt; 
fo ift derjenige doppelt ftrafwOrdig, welcher aber die 
wahren Ürfachen deflfelben auch noch, a\is was immec 
fOr leidenfchafUicher Nebenabficht zu täufchen fucht» 
und das unedle Beftreben merken lifst,auch die eigene 
Schuld durch Erdichtung oder Vergröfserüng einet 
fremden Fehlers vergeffen zu machen. Die ganze A^ 
mee , deren Liebe imd Vertrauen zum ^urehlaudhtig« 
&dn Erzherzog Carl, Generaliffimus, von keinem Wecb«> 
fei desGlacks oder der Zeit dependirt, wird fibrigeng 
mit uns einftimmen , dafs diefer erhabene Ffirft , der 
fich aufser zehn gewonnenen Schlachten, auch noch alg 
Kriegsminifter und neuer Schöpfer der öftr. Kriegs« 
macht>und eines neuen, in derCampagne von 1809. fo 
rOhmiich erprobten Geiftes unter derfelben ftets dau« 
rende Verdienfte erworben hat, wohl eines bellera 
Lobredners wQrdig gewefen wäre.** 

Der Vf. derftlUrrginalien fragt zuerft, warum der 
Vf. der Relation Aber die Schlacht bey Wagram nicht 
auch eine eben fo ausführliche über die Schlacht bey 
Regensburg geliefert habe? und S. 79. warum Graf 
Bellegarde bey Regensburg gar nicht aber die Donau 
durfte? — Sodann fragt er auch, warum ward fiatt ei- 
nes mehrtägigen Gratulations - Empfanges die Sehlacht 
bey Afpern nicht benutzt r warum wurden die durch 
die Zerl'törung der Brücken vor und rückwirts^auf 
der Infel Lobau ohne Lebensmittel und faft ohne Mu- 
nition eingefchlofTenen franz. Truppen nicht zur Ca« 
pitulation gezwungen, ehe die ital. Armee und dieBun-« 
destrujppen von Linz ankamen ? ^ Warum zog man 
aus den rückwärtigen Feftungen nicht mehr Gefcbftt« 
an fich? ~ Endlich; — und diefe ift der Hauptinhalt 
der Marginalien, wird gefragt, warum man vor def 
Schlacht bey Wagram nicht zu rechter Zeit daraA 
dachte, die Erzherzoge Johann undPalatin, dieCoi'prf 
vonGyulat undChafteler an fich zu ziehen ?«t- Der ra« 
tatin bat felbft, mit feinen 14000 Mann, NMohint^riöooo 
Cavallerie wajreir, zu rechter Zeiten die'Mttrdi rflk4 
ken zu dürfen ; -diefs ward aber nicht ceftattet (S.6t^) 
Diefs xft wohl eine kurze, aber 4ine afies fegende Bw.' 
, renrettung der Ungr. Infnrrection. — . Atiefa den En» 
herzog Johann glaubte man bis auf den letzten Aneeo« 
Mick entbehren zu können. Am 29, Jan. 1909/ ermelk 
er beftimmten Befehl aus dem Brückenkopf beyPrW« 
bürg gegen Brück an der Levtha vorziirflcken. Aui| . 
nicht hieher gehehrigen(?)'Urfacheftlidbnntedieft nicUt 
iber gefcheben, als nach einem zW«^Mn Biffehleivom 
i, JuK Abends, den er am 3. Ju!« erhielt $ 9n^der Naebt 
ibin 4tefl auf den-^. Jn!.','tiber auch da inutste es con* 
fremandirt werden : tdefin ftarmifeb6Regen|[üff<b^tiirt«»' 
ein, und die Armee war durchnäfst und ermattet. ««^ 
Am 4.7ul. erft, *um 7 Uhr Abends gieng ein Befehl 
an den Erzherzog Johann ab, er folle fich gleill^ nach 
Mtfchek io fiew^ung felzeD) d« der FaiAa um unbe- 
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dentmd^DiverGonen jeDfelts der Donau fich Dicht her 
kflminre. Für Brücken an derMarch hatte man nicht 
geforgjtf aufser einer Brücke bey Marcbek mit einem 
elenden TiU^ii pont, — Alfo vor dem 4ten Abend» 
glaubte man die zwey Erzherzöge nicht nöthig zu ha- 
ben, — Jenen Befehl Yom 4teo erhielt Jobann am 5tea 
frQb* Seine Truppen «waren durch Märfcbe,^ Schanzar- 
beiten und fcblaflofe Nächte abgemattet, mufsten aus 
dem Tite de pont auf Schiffen (denn in Presburg war 
^in BrOckenkopf ohne Bracke ein Ideal, wie ein tit$ 
de pont nicht feyn foll; aber durch weffen Schuld?) 
gurackpaffiren, Brod und Fleifch faffen, und der Marfcb 
nach Marcbek erforderte La Stunden. Johann meldete, 
alfo zurück: er könne nicnt eher > als um i Uhr nach 
lÄitternaclU aufbrechen« — Johann erhielt einen zwey» 
teo Befehl datirt vom 5ten s^Uhr in derFrah: „nach 
liem ,£iaireffm zu Marcbek» wenn die Mannfchaft 
Stunden geraftet hat , den Marfch aber Schönfdd 
Ta Stunden) bis Unterfiebenbrunn (abermals 3 Stunden) 
tortzufetzen , und fich dafelbft aufzuftellen. ( Warum 
nicht kürzer ober Blumenau, Neudorf, Schlofshof, Sie- 
benbriins ? ) Antw. aus Mangel an ?or||SngigeD Brak- 
kenanftalten. — Johann brach in der Nacht vom 5teD 
euf deo 6ten um 12 Uhr auf, und mufste alTöobne fein 

' Verfchulden auf dem langen Marfche zu fpät kommen 
tum s Uhr Nachmittags langte er in Siebenbrunn an). — 
^ia Apologie des Erzn. Johann befteht demnach in der 
tu fpaten Berufung deffelben zurSchlacht, und in vor- 
ganeigen widerfprecbenden Befehlen. Darum wird 
«ucb am Ende fo gefagt : „ Diefeganze famöfe Relation 
dber die Schlacht bey Wagram könnte vielleicht, die 
tMvsaiiligeo, aber vergeblicnen einzelnen Heldentbatea 
abgerecbnist, kürzer und wahrer fo charakterifirt wer- 

. 4en. Geringfehatzung des Feindes feit der Schlacht 
bey Afpern : wenige Beurtheilung deflen, was der Feind 
«naehen könnte — das Selbft vertrauen, dafs man kei- 
jien Erzherzog Jobana und keinen PalaUn bedürfe, von 
denen erfterer eben defshalb zu fpat, und viell^cht 
fus eben fo. vieleA. QrOnden erft jetzt, ober die Donau 
berQber gtrufeo wurde, aus weichen Qraf Bellegarde 
bev Aegeosburg sar lalcbt hinüber durfte!!! Die Ver- 
abiämnung ftUer defenfiven Vorfichten — die Abäade- 
tiing des gef^titeo guten Planes in dem fchwindlicb- 
ften Augenblicke^ als die Gefahr wirklich nahe trat — 
dle.UnthiMck^t vom sten Abends bis 5ten Nachts—^ 
dIbUeberfebung der Hauptpaffaseund dieBlindbdt am 
gßtzeti 5. Jjdii die. Vernachläf&gung des linken Flü- 
gels-*- tödlich Mangel an Logiftik und Erfahrung bey 
jlloeft .f W^he das Detail leiteten.** — Die Gründe zu 
aUftn diefem Tadel werden aus der Relation felbft ber- 
§mom'meOk In das Detail hievon köonen wir nicht 
eingebt* hier einzelne Auszüge. Am i. Jul. rückte 
lÜeJimplilpa^ 2wecKmaf$ig vor, als fich die Feinde 
cnnceDtrirteii ^ .die;Donau beyEfslingi^ jpaffirten, nna 
ao ^n<Bm t(i/f.4',P<Vßt ^hfiiXfXm^^ J^ der Nacht vom 
2tea auf de|i gten gieng o^e flaup^ro)ee zwecklos zu«» 



"« 
rück. — Hiervon fcbweigt aber 4je Relation. Jobaaj 
ward nochmals zu einer Diverfion auf dem recbta 
Ufer befehligt. — Die üntbätigkeit dauerte auch dei 
a. JttL Von einem Uebejgange bey Müjilleiten be 
forgte man vollends gar ni<i^^^ Man- hatte in diefci 
Gegend blofs leichte Verfchanzungen ; der Bruftweh 
renHühe hatte keine drey Schuhe, die fpanifchen Rci 
ter waren Fafchmen mit darein gefteckten Pfählen 
Die Vortruppen bekamen Ordre fich auf die Haupt 

*'??^ VL^""^ 2ü ziehen Erft am 4ten Abends un 

7 Uhr fah mau ein, was man vorher hätte einfeh^ 
können, dals der hnke Flügel inGefabrfey umÄangeq 
zu werden. Um 11 Uhr Abends aber hatte deFFeind 
fchon iMühlleiten befetzt und fich bis VVittau aosge. 
dehnt. Dennoch betrachtete man diefen Ueber^ani 
nicht als den wahren, fondern erwartete einen bei 
EfsüMen; darum gieng das fechste Armee- Cor« 
nach Stammerstorf.— Am ganzen 5. Jul. gefchafa von 
rechten Flügel nichts offenfives, man überliefe dreM 
Armee- Corps fichfelbft. „Erft am- Abend des sie? 
nm 5 Uhr fielen die Schuppen von den Augen, doch 
von einer Tournirung des linken Flügels bei jtaea 
noch nichts , wenigftens nicht viel ein. Wean es ja 
zur Sprache kam, fo wurde diefe Idee gleich daxmX 
befeitigt, dafs ja Jobann zu deffen Deckung kommen 
würde, und auch dlefes nicht, dafs auch ^hann nit 
feinen 12000 .Mann einen linken FiOgel mit bildia 
müfste.** — „Die eigentliche Gefchichte der Schlack ' 
am 6ten war, dafs das Rofenbergifche fecbste Goryi 

Jpuz zurückgeworfen wurde. Sie ward alfo vomRo- 
enbereifcben Corps allein heftenden und entfcfaiedfli. 
Alle übrigen Gefechte führten zu niehts. V^ir k^ 
neu nur To viele vergebliche Heldenthaten und dal 
fruchtlos gefloffene Blut fo vieler unfchuldiga 
Schiachtopter beweinen (S. 73.) u. f. w. 

Rec. ift weit entfernt, fich ein entfcheidendes& 
tbeil anzumafsen; daher nur einige BemerkuaeoL 
Auch diefer firofchüre ift nacbzufagen , was wir nn 
voriger behaupteten, fie achtet das PubÜcum, alr 
noch nicht ganz. Die ganzen Obercommandobetfr 
und das Datum und Prafentaium follten genaa ^ 
druckt feyn. Auch von der lul. Armee follteii 
ganze Gan^pasne, die Gründe der Auswahl dte(iW 
ralftabs derfelben, die Nichtbenutzung des ^SieiR b4 
Fontanafredda , dij» Schlacht bey Raab n. f. w. b«r 
fchrieben werden. — Solche zufammenhängeA^ieM^ 
^lojr^ wQrden dann. lehrreich feyn, XQ^b^easf, eiusU 
eben Brofchüren doch niemand recht eigaoclteh JUg 
wfa-d» und am Ende doch nur das R^ujtat^^ivtf 
liommt: Es jft von allen Seiten viel menCchlicte hi(t 
gangenlworden. Man ver|;effe es, um es za f^fpbm 
abe^ man vergeffe es nicht., um künfUg einten^ 
nnd planm|[rsiger zu bandeln; und in der W^hl der. 
neralquartiermeifter der öftr. Armee fo wie der Ci 
beamten nicht mehr auf Geburt und Scbmei 
fondern auf Talente zu fehen. 
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I. Univerfitäten. 



'ie fetzten politifchfen und Kriegs- VorMle haben 

auch auf die üniverfität einen namhaften Einflufc ge- 
habt. Die Benedictincr aus Wiblingen, welchen der 
Kaifer Franz I. das Stift Tyniecz (eine Meile von Kra- 
kau am rechten Ufer der Weichfei) und das CMegium 
minus zu Krakau (ein Gebäude mit einem Garten) zu- 
gedacht, indeffen aber, bis die Verpachtungen der Gü- 
ter aufhören, und die erfien Einrichtungen gemacht 
feyn wurden, 30,000 Fl, gefchlenkt hatte, damit fie an 
der Krakauer Üniverfität die theologifchen Lehrkan- 
xeln» allmählig auch die Profefforen der PhiloCophie, 
und endlich alle Lehrerftellen des akademifchen Gyrona- 
fiuins bcfetzen möchten, werden nun wahrfchemlich 
wieder weiter wandern. Eine Menge Profefforen, 
ineift^ns deutfche, haben ebenfalls Krakau verlafTen. 
Att' unA Neu ' Sändecz waren die Orte, welche die 
nächfte öftreichifch-nolitifche Stelle zu Myfltniet zum 
einftweiligen Aufenthalt der ProjfelTorcn beftimmte, 
bis ihre weitere Verforgung ihnen angedeutet werden 
würde. Man vermuthet , dab zu Lemberg das Lyceum 
^eder zu einer Üniverfität erhoben werden möchte, 
wohin höchft wahrfcheinlicb alle Profeflbren berufen 
v^erd^n dürften^ Der ?rof. der Philofophie .und Päda- 
gogik und proviforifche Bibliothekar, Af. JV. Voigt^ 
ift fchon nach Lemberg, als Prof. der Philofophie, an 
die Stplle des v^fftorbenen Prof.. Vr€ch:%^ proviforifch 
abgegangen, und hat am jten Jan. ijio. leine Vorle- 
fiingen' angefangen. 

Folgende Univerfitäts - Profefforen haben die Unt 
ferlität Krakau verlaffen: Aus der /foo/ogi/c4eii Facultät : 
Hr. Pius Rkgtr , Prof. der Kirchengefchichte u. theolog, 
litertttur) ^r. MarHu Alteggtr^ Prof. d. oriental. Spra* 
ehen n.-d. Hermeneutik d. Alt.,Teft. ; Hr. Roman. Zaeu* 

ferle , Prof. d. griech. Sprache u. d. Hermeneutik des 
f. TeJfc; Hr. Qregar: Z^eglfr^ Prof. d. Dogmatik u. Po- 
Tamik; Hr. Herrn. Reismüller ^ Prof. d. theolog. Moral. 
Sämmtlicb Benediotiner. — Aus der jnrißifchen Facul- 
tät: Hr. Karl Appekauer^ Prof. des Natur- u. Criminal- 
irechts; Vir. Joftpk Orßer ^ Prof. d. Kirchenrechts ; Hr. 
J^nn. Koßinbicz^ Prof. d. polit. Wiffenfchaften. -- Aus 
der w^Äciiw/cAf » Facultät : ^Ir.Innoe.Neumann^ Prolector; 
Hr. Bakhafar Hacquet ^ Prof. d. fpeciell.Naturgefchichte; 
Hr. D.^ ItAoflIf »/ , Prof. d, Botanik u. Chemie; Hr. Joh. 
Ruft^ Prof. d. Chirurgie u. d. chirorg. Klinik; Hr. Friedr. 

A. L. Z- 18 io. JSwßjfUr Band. 



Collandy Prof. d. Hebammenkonft ; Hr. D. SchtJgrfAeri 
Prof. d. Phyfiologie u. hob. Anatom.; Hr. Jok, Soffna^^ 
Prof. d. Patholog. u. Mat. med.; Hr. Ignatl Kilian^ fup* 
plirend. Prof. d. KUnik; Hr. Georg Knoblock ^ Prof. der 
medic. Polizey; Hr. Paul Adami^ Prof. der Veteriniir*^ 
wiffenfchaften, mit feinen^ A^uncten. -<^ Aus der phi* 
toßfhißhen Facultät: Hr. Fict. Locher^ ProF. d. Religions-^ 
wiffenfchaJFt ; Hr. M. fV. Folgt ^ Prof. d. Philofophie u, 
Pädagogik u. provif. Bibliothekar ; Hr. Franc. Kodefch^ 
Prof. d. Mathematik u. Matheß/orenfis ; Hr^ Jof. KnqB^ 
Prof. d. Univerfal- u. Staatengefchichte ; Hr. yoL Zc- 
mantfeky Prof. d. Phyfik; Hr. Etna^. Kirfckbaum^. Pro& 
d. «Ug. ^turgefcfa. u. Technolog.; Hr. Jqf. Martinides^' 
fupplirend. Prof. der klafL Literatur; Hr. Jof. Littrotfi^ 
Prof« d. höher. Mathematik, u. Aftronomie,. mit feinem 
Adjuncten Müklhammer; Hr. Thmn. Vuchich^ ProF. dec 
Diplomatik, Heraldik u. Numismatik; Hr. y4>f. Kaill 
Prof. d. Oekonomie; Hr.Ig»aJ.CÄa««trÄ, Prof. d.Civil- 
baukunft; Hr. H. v. Collin^ Prof. d. Aefthetik, d. deut- 
fchen Sprache u. Literatur, u. d. Gefchichte d. Philo? 
fophie. •— Auch der Kunßtifchler für die Mufeen ver- 
liefe die Ünviverfität, fo wie der Syndicus der Univer-{ 
fität^ Dr. NiMietZy mit feinem Perfonale und das fil^ 
bliotheksperfonale. ^ " * 

" Die gefarhmten lichrer des Gymnafiums und der 
Haupt mufterfchule, mit Ausnalime . von zwey en , rep\ 
liefeen gleichfalls die Stadt Krakau« t 

IL Beförderungen und Ehrenbezeugungen. . 

' Hr. Oberbergrath und Prof. Reil zu Halle ift nacl» 

Berlin an die neu zu errichtende Üniverfität berufen, 
und hat, nach erhaltener lehr ehrenvoller Dimiffion,* 
den Ruf angenommen; wird aber diefen Sommer nodi 
Vorlefunsen in Halle halten, und die von ihm errich-* 
teten Badeanftalten dirigiren, defen er fich auch künf« 
rig annehmen wird, indem er die E^laubnifs ef halten^ 
im Sommer zwey Monate lang während der Badecur'^ 
zeit fich in Halle aufzuhalten. 

Hr. Doctor Bemßein zu Halle ift ebenfalls deai 
Rufe naoh Berlin gefolgt, und hat bereits al^'^itglied 
des Ober-Collegii medici feine Vorlefungen dort an- 
gefangen. 

Hr. Coramiffionsrath und Prof. Bujfe zu Freyberg 
iß: vom dortigen Rathe zum Senator erwählt worden« 
(Der Rath zu Freyberg mit dem Köm|;]. Sächfifchen^: 
Ff auch. 
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auch im Auslande hochgeachteten Bergfcb^^ppenftuhle, zeichneten Ruhm ununterhroGhen su hew&ren ge 
macht ein lehr felbMiändiges Collegium aus, welches virulst hat, und durch yöllig freye^ eigene Wahl fid 
MOänger aia einem halben Jahrmufend feinen afisge- ergänzt.) 
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INTELLIGENZ DES BUCH- ithd KUNSTHANDELS. 



I. Nf^ue periodifche Schriften. 

Berlin, in Commiflion der Realfchul-Buch- 

handlungr 

Hufeland und Himly Journal der frdhifchen 
tteilkunde. April i S lo. Inhalt: 1. Hirtorifche Skizze 
äberÜi« Fortfchritte derMediein in England, im Jabre 
lgo6-^ y on RotfßoHy überf. vom Hofraedicus Mührtf* 
II. Ueber das vom Herrn Prof. Grindel angegebene uri- 
trügliche-Mittel , die echte Chinariiule zu erkennen» 
Vom Medicinalrath /iag^if. III. Merkwürdige Läbmung 
xn^ Behandlung derfelben, von Dr. 5^ö>ck»/, IV. Die 
Kuhpecken - Impfung im Okerdepartement des König- 
sreichs Weftplialen vom Jahre igogr vo^ Dr. Nolde. 
(Befchlufs.) ' * V. Kurze Nacbricbten und Auszüge, 
l) Bieobachtung einer anfangs verkannten Apoplexia 
Jangmnea. Vom' Dr. VaffaU a) Ueber den Mangel der 
Heringe als Urfache der häuiigen Wecbfellieber Von 
Hhnitf. 

\\ Mit' dlefem Stucke des Journals wird ausgegeben; 
Hufetäni und Himly 'Bibliothek der prahifcken HeßU 
iunde. Drey und zwanzigßer Bapd. Viertes Stück. I n- 
balt: I. Dr. Gr9fe AngiectaAe, ein Beytrag zur ratio- 
nellen Kur und Krkenntnifs der Gefäfsaüsdehnuugen« 
it. Nouvelle methode pour reconuoitre les maladies internes 
de la poitrine par la percußion de cette cavitS^ par Auen*, 
irngger^ traduit du latin^ et commeute par Corvifart^ 



Bey I^, Rupferberg in Mainz hat fo eben die 
Frefle verl äffen: Vogt und Weitzel rheinifches Archiv 
für Gefchicbte und Literatur, 4tesHeft, April ^ mit fol- 
gendem Inhalte: L Gedichte: der Schläfer, von AT* 
jdüller. Zilia anKlodwich, yon Demfelben» Die Liebe 
ein Kamäleon, von Demjrlhen. Die Aufldfung, von 
l^hne. — IL Kritirche MiscelTen über Gemälde und 
jilaler, 5 u. 6^1 er Brief, von N. Müller. — lU. Ehre 
und Unehre der Deutfchen, Befehl uXs, von P. £oq/?. — ^ 
IV. Ueber den Kirchenfrieden in den rbeinifchen Bun- 
desftaaten, herzliche Wünfche. von Karl dem Metro- 
politen und Erzbifchoffen zu Regensburg, vonFog/^. — <• 
V. 'Merkwürdige Scenen aus dem Bauernkriege v. i52y- 
Üach der ungedruckten Handfchrift des Gra^n Ulrich 
vönRappoUfteih, yon Butenfchon* — VI. Gelehrte Ge« 
fellfcfaaften in Trier. 

» • - 

IL Ankandigungen neuer Buchen 

Befchreihung 
der ScÜachten von Afpem und Deutfeh - fVa^am. 

Ueber die beidenRiefenfchlachtendcis letzten Krie» 

gtft find bey im £9 ^{>jm folgend«^ m^ dm beftei^ 

.4 



Quellen bearbeitete, Ueberlichten, nebft den Spblachi 
Planen und Erl äuterungs - Karten , erfchienen : 

AbriCs yon der Schlacht von EßUngen und Groß 
Afpem den 21 und 2z. May 1^09. JNach den be 
ften Materialien ausgearbeitet,. D<?i5/cA und Fran 
tofifch^ mit ein^r DoppeU Karte. 4. Brofch. ig gr 
oder I Fl. 21 Kr. 

2) Officielle Berichte von der Schlacht von rEns^ers 
dorf und Deutfeh ^PFagram am 5 und 6. Jul. i^oj 
Nebft Nacliiragen eines Augenzeugen und elxiei 
kurzen Ueberücht der Begebeiüieiten bis 'zim 
Frieden von Wien, 'den 14. Octbt. 1809. Mit ei- 
nem Schlacht - Plane und den Karten der Infel 
Jjihau , fo wie der Oeßerreichifchen Monarchie nach 
dem Frieden, von Wien^ Zweyte vermehrte At/sga^. 
Mit deutfchem und franzöüfchem Texit. v 
Brofch. I Rthlr. 6 gr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

Beide Abhandlungen machen auch zufanunenEia 
Werk unter folgendem Titel aus: 

Sammlung der Plane und Nachrichten von den 
beiden Hauptfeh lachten von Groß - Afpem und 
Peutfch' fVagram auf dem Marchfelde.bey ^*ieq, 
zwifclien der franzöfifcben und öfLerreichifcben 
Armee im Jahr X809 bis zu Beendigung dieCes 
Kriegs durch den Frieden .von Wien vom T4.0ct 
i|09« Mit 4. Karten und franzöf. u. deutfcfal Text. 

• 4. Brofcb. 2 Rthlr. od. 3 Fl« 36 Kr/ 

Weimar, im May igio. 

Das Geographifche Inftitut 



s 

Ankündigung 
der neuen Ausgabe des allgemein fu Büeher^LexUmeil 

^ Da ich \ttzt im Begriff ftehe, das allgemeine Bt* 
cher-Lexicon, woran ich mit Hülfe mehrerer OeJ ehr- 
ten nun fchon feit zehn Jahren arbeite, zu vollenden 
und zu beendigen: fo wird es Zeit, Nachricht vtfi 
dem Drucke, der neuen Einrichtung und von dea Ver* 
befferungen zu geben, welche diefes WetiL edol- 
ten hat. 
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. Das ältere Bücher -Lexicon war ein jugendTichev 
Verfoch, den ich innerhalb zwey Jahren aus dem 
Grunde fo fchnell zu Tage förderte, weil das dama* 
lige allgemein dringende Bedürfhifs, in Ermangelung 
anderer brauchbarer Hülfsmittel, deOen baldige Hei^ 
ausgebe forderte« Die neue, umgearbeitete, verbet* 
ferte, vermehrte und fortgefetzte. Ausgabe wird Jich 
daher von jener gar felir auszeichnen} und unter ax^ 

denn in folgendem unterf cbaidea 4 

i) Das 



j) X>tf nmM Lezicon mmlfalst di« Jahre von 1701 -^ 
18 10. inclufive. Ueber noch ältere Bücher giebt 
Georgia Bücher - Lexicon , Auskunft. 
a) Die Vornam^m der Verfaffer find nach Mtufel 
und «nde'tn Materialien berichtigil und grauer 
angegeben worden, 

: 3) Ift eine »wecfcmifcigcfe «nd Ttrenffere alphabe- 
tifche Ordnung fowohl in Hinficht der Rubriken 
als der Schriften, welche unter dem Namen de« 
Verfaller erCchienep. find, eingeführt worden. 
Die Schriften ^er letztem find unter ihren. Na- 
men ebenfalls alphabetiCcb geordnet, h dafs es 
nicht mehr nöthig ift, alle Scliriften eints Ver- 
AdTersdurcbzulefen, um das ^cfuchte Buch auf- 

f " fluHnden. 

' 4) Die Terfchiedenen Preifc der- eifiselnen Theile 

- • find faß durchgängig angemerkt worden. 

\ 5) Sind mit Aufopferung vieler Körten und Mflhe, 
durch mehrmaliges Verfchreiben , die Verlftgs- 
Cataloge aller in Deutfchland und irt den Län- 
dern deutfcher Zunge wohnenden Btichhändler 
•und Btichdr ucker (eigends «uto Behuf des Bücher- 
Lexicons eingerichtet) zufam menge bracht, mit 
dem Leidcon rergiichen und nachgetragen wor- 
den* ' ' / " 
f) Wird durch alle thunliche Abbreviaturen und 
durch einen ökönomifcheh Drftck das Werk ins 
Enge gebiracht i^nd «lädurch ein mÖgHchft wohl- 
feiler Preis erlangt werden. 

•• 7) l& das Lftxicon und Supplement bis ßnda tgio; 
förtgefetzt und in ein Ganzes gebracht worden. 

Mit dem Januar t g 1 1 . wird dai Werk irt yier Druk- 
kereyen gedruckt, und zur OftermelTe isiil in-4 Bän- 
den, we)'cheeii(iea Umfang' von35C> bis 40b Bögen ha- 
ben d&rften, zu^ einem möglichtt wohlfeilen P|(ife fer^ 
tig weHite.. Ob ich nodi Inv^iltaria drucke ? dieji 
wird von den Beftellungen abhängen. Vorläufig ver- 
fichere ich nur, dafs die- Einrichtung derfelben höchft 
«weckgemäfs getroffen werden,. und der Preis auf kci-' 
nen Fall über 30 Rthlr. haar feyn wird. 

I Ich erfudie n^die Hetren Öelehrfen, literatur- 

•Creunde und Bibliothekare, welche fich diefes Werk 

AnfchaflTen wollen, däUblbe bey mir durch Suftfcrtption 

W zu heTtellen, wogegen ick den Preis bey der Ablie/e- 

' rung des Lexicons bedeutend gegen den üaeliberigenr 

Verkaufspreis vermindern werde« 



Vmm. 147. MAT I8IO. 



Gera» im AptU igzo« 



Wilhelm Heinfius« 



■ * 
'_ .^^ Grammatik 

\ der Savifckem Sfraehe in Krain , Kämtin tmd Sttytrmark. 

■^ Laibach, bey^ W. H. Korn. iSOg. 

K {In GemmlOSon bey Karl Ferdin. Beck in Wien«) 

Bekanntlich theilt fich die Slavifche Spracfae^^ie 

nxa ;o«-» 60 A&UUoaeo geredet wird | und la dMiiCuC- 
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fifchen Riefenreiche auch^raehe des Staats ift, zu 
oUerft in ztotu Haupt -Aefte« davon der eine das £d'&- 
mifike unSt Polnifche ^ deif andere' aber ^das Rujpfcke,\md 
dieDiahcte im Süden der Donan^ a}^^ Zweige unter fidi 
begreift« 

Ufeber das Böbmifche und Polnifche exiftiren be- 
reits kjaffifche Sprechwerke, während von denGrain«^ 
matiken der Süddonauifcken Dialecte noch immer Schlot 
zer'i Klage gi)t, dafs üe theils noch ungefchrieben^ 
theils unkritifch, elend find. 

Der Yerfaffek- der vorliegenden betes^verfiicl^t^ 
von feiner Mut^erl{>rache eine beffere, treuere Gram- 
matik zu geben, als es die bisherigen, übrigens auch 
längft vengrilfenen , waren: Und wiewohl diefi Werk 
zunäcblt durch ein vaterländifcbes Bedurfnils vtfran« 
laist wurde, dur||e es dochi auch SlavUchen Sprach^ 
forfchem üSerhai^ nicht unwillkommen feyn, theile 
weil der bisher nic&t nach Verdienft gekannte Dialect 
diefer Slaveif, der vielleicht mehr frdrter. und fVort» 
forwBcn der älteften Slavenfp^ache , als irgend ein an« 
derer, bey Leben erhalten hat , fchon dadurch an fich 
wichtig ift für Slavifche Sprachforfchung, theils weil^ 
.der Verfaffer bey ^eder fich darbietenden Gelegenheit 
feine Mutterfpradie nicht Sülein mh Huren Slavifcheti 
Schwefterfprachen, 'fondifct^n auch mit der Griechifchen 
und Lateinifchen, fo ivie mit den neu ern Sprachen des 
gebildeten Europa vergleicht, die£/fMeffmr'>Orthogra« 
phi6 aber, auf 21.2 Seiten, ib abhandelt, dals fie auch 
aem Ausländer als erfte Einweihung* ins Slavifche 
Sprachftudium überhaupt dienen kann. Mit eindrin- 

S ender Klarheit entwickelt er d)srin. die Entftehung 
es Grieckifck - Slavifchen Alphabets durch Kyrill ioi 
neunten Jahrhundert, vergleicht die ftreng - logifch^ Ein- 
fachheit des Kyrillifchen Princips mit den unfeligen. 
Abwegen der wenigftens fec/^ferley Lateinifck - Slavifchen 
Schireibfyfteme, und zieht daraus herrliche Vereini*- 
gungs vor fehl äge (mittelft Anwendung des Ktfrillifcken^ 
d. i. des einzig wahren Schreibeprincips auf das Latein' 
«(/tiAe Alphabet;, die durch die neueften KreignifTe bey 
den'fudlichenlSlaven ein wahres „Wort zu feiner Zeit *^ 
geworden find! 'Die Krainer, Kroaten und Dalnia-* 
tiner, deren Sprachen iai Munde diefer Völker einan- 
der eben fo äkulickfind^ als fie auf dem Papier wiegen 
der ^gänzlich verlcHÜedenen Ortbographirung verßhiedem, 
erfeheinen^ ipaoben n«n Xieit dem Wierier Frieden ein 
einziges Ganzes aus« Das Bedürfnifs einer gleid^ör»» 
migeu Orthographie wird nun lauter und dringender' 
zur Sprache komm'eh. Jetzt oder nie 'ift der Moment^ 
die rudit indig^a^e moles der durch politifches Unglück ' 
fo lange verfpäteten National • Cultur des zahlreich- 
f^en, und tnit einer fo glücklich gebauten Sprache aus- 
geftatteten Europäifcben Volksftamms durdi ein ver- 
nünftiges orthographifches Princip organifch zu bele-" 
ben, und, dem Nett- Eoropäifchen Schlendrian zum 
gerechten Schrecken « auch ein greumnai\fck€s Beyfpiel. 
aufzuftellen, deETen EinAufs fich ohne Z.weifel zuerft 
auf die Ungrifche, dann vielleicht felbft auf die Ortho- 
mphieen jener Europfter, die bereits eine ausgebil- 
dete literatur befitzen > wenigftens aof die der Originai-^ 

Spra- 
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Sprache ^ «i'unendKcheir Erteuhtrung der VngAthnen^ 
fo wie zur völKgeu BefrieüffM^ der Geührfcn^ yerbr^i- 
ten' würde. 
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dHÜtM^et^ri^ tb« 



mß 



Im Verlag der Stiettitf%3ien BueMbatffdluilg in 
Ulm ift kürzlick herausgekoimtien und in allen Buch* 
handlungen i 4' Fl. zu haben: 

roUfländigefJtandSitch 

d0r 
f F rfi w i r $ k f € h a f i. 

Von y. Grvom Seutter. 

Elfter Tbeih -ZweyterBaind. gr. g, ijxo. 

Her Erße Band diefes feinem Gegenfund ganz um« 
faffenden Werkes ift mit fo allgeiipinenLBeyfall auf« 
genommen worden^ daCsdie Verlagshandlung ttber« 
seugt ift 9 diefer Zweytt Band werde dem ganzen .^i^* 
wijßnfchafilichem Publicum eben fo willkommen feyiu 
da foloher aueh för diejenigen, welche den EffteuBma 
nicht belitzen, allein eigenes Werk unter dem befon« 
dern Titel ausgegeben wird : 

Forßbotamik 

». . <kdejr ,i. •" -» 

Befdireibung aller im Freyen des' deutfchen Klima'a 

Tegetirenden Holzpflanzi^« Nach einem neuen» auf 

allgemein lach dteftellende. ^uCsere Unterfcheidungs^ 

seichen hegründetenv Sjfteme der Zufammenftellung 

verwandter Geschlechter und Arten. . 

Von y» G. v^m Seutter* 

Ulm, igxo. 

Von diefem Werke, welches des mannicfaFaltigen, 
JntereCfes feines Inhalts wegen keinem',, auf Bildung 
Anfpruch machenden^ Fofftmanm gleichgültig feyn kann^ 
und jedem * welcher lieh einen^ grüncJHchen Studium 
der Forflwrijfegßhafi widmet, unentbehrlich feyn mufs^ 
ift auch noch der Erfie Band,- welcher die Entwicklung 
der allgemeinen Anfielen der Holzfjlanzen und ihrer Fro^ 
^tion enthält^ i 4 Fll 30 Kn zii iiaben. 



A. L. Ä^ Wnm. i47...MAr*^i8iö, 

dem Portrait dtf P^erfafferi , fo 
erfchitoen ift , empfehlen. 

. Weimar, den i, May if lo. 

HL S.priT. Landes- InduftrivComptoii. 



rtki 



Mhnoires du Prince Eughu de Savoie^ ecrits par lui- 
mdme. — - Nottveüe Edition^ ornee des portraits de 
• TAutcur et de TEditcurw 

Die fd fehr interelTanten eigenhändigen l^ömoiren 
des Prin^on Eugen wurden nicht blofs in Deutfchland, 
fondem auch im Auslande mit grofsem Beyfall aufge- 
nommen, fo da£s felbft'die Nachdrucker darüber her- 
lielen, und in Paris feit einem Jahre bereits die dritte 
Auflage davon erfdiien. 

Um fo mehr diirfen wir dem Publicum die recht- 
mätsige ztoeifte Ausgabe ^ welche bey uns , Termefart mit 



III. Bücher, fo zu vttkaufen. 



Monumens uiMits de l'Anti^iti (Statufes, Peintui^ 
«ntiquas^ Kerres grar^si fias-reHefs de MaAre^ 
de Terre cuite) expliqu^ par f¥inkehmuin^ gratei 

?ar Divid, traduiu de lltalien, pour complettei 
liiCtoire de l'Art chez les Anciens et faire fuice an 
•' Antiquiiis d'Herculanum , aux Vafes Etmsqaea eta 
Mufee de Florence. Paris igog — igo^. Onvraf 
termine en^% Volümes in 4^ atreö 115 Planeh^ d 
r^es für papier fuperiin, en partie für papier de Hi 
lande et coloriees. — Cet ou?rage (qui faxt pcirii 
de la Collection publiee par Mr.Dayid) ett ixnpnn» 
avec £oin für beau papier^ gros caractere. P|-ir d» 
rfixemplairiß breche en Cartön par Bradel , pirpa- 
^ pier Iktine 36 Rthlr. et für papier reim Jkaai 
54 Rthlr, 

Les monumens avec leurs explications fönt raup 
g^s par ordre fyft^atique. — Apres la Prefaoe 
' Tient le Dilcours pr^liminaire (de 144 pagea)* dirifi 
en 4 Chapitres% Art du Del£n ohez les anciens pc» ^ 
pies, chez les Egyptiens, les Etrufques, les Gm 
et Trait^ für la Beaut^ . 

Dietionntii-e des Arbitrage! finples conficT^ris par nf 

. port a la Franoe^ dans les Chänges entre les^nllef 

.. commer^antes fs^^E, Corbaux. . Paris^ de l'Inapr. (b 

Crapelet. i8oa. 2 Volumes gr. in 4^*». 9 Rthlr. , 

Obige Werke, £& ich in Commifficm ,iir jHffl|» 
habe, k^nn man ßch durch michj oder durdb feie 
Buchhandlung, um die bemerkten Preife Terfchaie&. 






J. F.' Schumann, 
' ^' - . Antiquarius in Leipzig. Nr. 740. 

IV. A u c«ti o n c th 

Die' H e nk<e'fphe Bücher -tAuction in H e I m f tidl 
wird^erft am 4. Sept, d. J. angehn , von welchem Tage is 
die gefamqate Bibliothek naoh den beiden Theilen da 
Catalogus ununterbrochen yerfteigert werden fol). Auf 
träge, in franlurten Briefen eingefandt, befbr^eo Hr. 
Hofr, W i e d e b u r g , Hr. Paffor Ör." ^ o ii S'cti lü t^d t 
Phifeldek,'. Hr. Dr. Bollmann, Hr. Dr.WoAK 
und der Buchhändler Fle«keiXen. Diejenigen, wel- 
chen Leipzig näher liegt, wenden lieh, wenn fii 
wollen, mit ihren Aufträgen an den dortigen Herrt 
Magifter St 1 m m e 1. * 

Helmftädt, den i. May tfie; 
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Verzeiclmife der in der Allgem. Lit Zeit tind dien ErganzungsBlattem recenfirten ScKriften. 

* i4nm: Dia «rfte Zi£Fer icigt die Numer , äie i^eyte die Seite an. Der Bey£au EB. beseicliaec die firgancaBgiblitter. 



Andachtsbuch , dbriftkatholl , In Gefangen u. Gebeten. 

Andr6^ f. Belehrung und Unterhaltung. 
Anrede des bifchöfi. Hrn. Commiffrfrius hey der Eröff- 
nung d. Klerical • Seminariutns zu Luzern. (von Thadd. 
. Müller.) 1^7, 145. 
Afcher y Sau] , Napoleon oder aber den Fortfcbritt der 

Kegierung. i})» tii- 

B. 

Seeker^ W. 6 , Tafchenbuch zum gef^lJgen Vergnögen. 

i9r lahrg. .1809* EB*53»4«7; ' 

Belehrung u. Unterhaltung für die Bewohner des öfter- 
reich. Staates. (TomRath/I/i£^r^.) irBd. oder i — SsH| 

EBI 5^»44^- 
Benigni v. MUdenhergy J. H. , Charakterfchilderungen, 

' intereCfante Erzählungen u. Znge von Regenten - GrÖ- 

ri5e,Ti^&iiieit und Bürgertügend, au3 der Gefch.d^ 
• öfterr. Staaten, i -- 6$ Bdchen. EB. 60,4^$. 
Beftimmung, die, des Menfchert; von C. B.^ ir. Th. phi- 

lofophifche Setrachtungen, ir Th. anthropoUg.' u. 

pfjrcholög. Betrachtungeia. 1^0,9. , 
Aa^er,!« Fr .,tabe)far« Ueberficht der zuf* w^ilden Baum« 

Gefträttch - und Stauden - Kulturf fo wie überhaupt 
■ aum ForftweTen hötliige K^ntniffe. EB. 4'9)'392. 
Bode^ J*. E. , aftronom. Jahrbuch für das Jahr igt 2. 

1^4, isi. ' 

EuckkolZy C. A. , Ferooia. 126, 6a. 
Bund, "der Rheinifchc, f P. A. fVinkopp. 
Barger- Militär* Almanach, f. Lipowsky, 
Büfchi^gy J, L., u. K. Fr. JCtfi/er, Journal für Bienenfreun- 

de, x'—4r Jahrg. EB. 49, 355. 

c. 

Chiron, f. J. B. tr. SMold. 
Claudias^ M., L FeneUfi's Werke. 

Consbruch , C. W. , klinifches Tafchenbuch für prakt. 
Aerzte. sr Bd. 56 verm. Aufl* EB. 55, 433« 

Don Quixote, Jler deutfche, oder Einer der Zwölfe« 
EB. 5p^ 3^9* 



* Dörings F. W. , Anleitung zui|i Ueberfetzen aus 4em 
Deutfchen ins Lateinifche. i n. 2rCur£4e verb.Aufl« 
EB. 54i 43 2-- 

V 

./ 

Ehbeke, J. Pb « Predigt üb. den Glauben an Unfterblich- 

keit. EB. 53, 424. 
V. Eggers^ C. y. D.» Reife durct Franken, Bai^m» O*- 

fterreich, Preufsen u. Sachfcn. 4 Thle. 135, 129^ 
Emmermann , Fr. W. , üb. öfiFentl. Annenanftaltea 4uC 

.dem Lande. 142« 185* ^ • 

Erörterung der Fr/ge: Wie können die gegenwärt* 

Kriegs-, Contributiqni-, Militärs- u. andere Laften 

für ganzSachfen unmerklich gemacht werdto? 144^ 

aog- 
Ewalde J. L , Sind in kleinen Landftädten Bürgerfchä^ 

len nöthig? 140, 173« 

F. 

Fena/on'x Werke, religiöCen Inhalts; aus dem Franz. ron 
M. Claudius. 1 u. ar Bd. EB, 54, 427. 

I^eroniä , f. C. A. BaichkoH. 

Flüggefht Graminum Moni^aphiae. P. I, Pafpalos; 
Reimariä* 123V 33« 

Franke, B., die Tugend ift eine ftarke Stiltze dee Glau- 
bens an Unfterblichkeit. Gaftpredigt. EB. 53, 42 j, 

Freud^ntheil , W. N.^üb. d^Ä hohen Werth echtchrifd. 
Aufklärung. Gaftpredigt. EB. 53,423. 



G. 

Gallettiy L G. A. , Reife nach Paris im Sommer igog. 

123, 39. . ^ 

Gilly^ Dr., prakt. Anleitung zur Anwendung des Ni- 
vellirens od. Waffcrwägens. 2e durchgef. Aufl. EB; 

53i 434- 
Goedetty Dr., Andeutung der Idee des Lebens» 237, 149« 

— -«- ein Fragment zum Syftem der Krankheiten des 
Menfchen. 137, 149. . 

Grqffy E. G., Preuffens Flora, od. fyftemat. Verzeichnis 
der in Preuffdn wildwachfenden Pflanzen. 123, 36« 

Grühely Auswahl von Gedichten in Nürnberger Mund- 
art; von K. Fr. Solbrig. 125, 53. 



K 

MR<^ll.,46r6eiuiiche ii«eh clerGmndaitficht/i)^. 14*, 
Hutf/^ OctaT. , Oeifteserbebttiigen za Gott fiir die Jvt- 

ffena. EB. 5^^4)9- 
Htmßeiity G- A. L. , f^C. G. RMeck.\ 
Uartig^ Fr. K. » die Hoeh- u» Niederwald -Bebandlvstf. 

ir Th. Gründe für a. wider dieBehandl., nebft «- 

Ber Umfonminesprobe. ar Th. das Forfi- xu Jacdl. 

Staatsrecht; las, 25. ^ 

Keni« , A. » Han4buch der fpedellen Pathologie, i ü. 

«rBd. 1)S>153« 
HnmkfiSdis^ S. Fr., ArcbiT der Agrieultiirchemie., 40 

Bds* is H. ^EB. 569 445* 
». Hildettbraadj J. Val., üb. den anfteckenden Typhnsi, 

aebft Winken «ur Befchränkung öd, TUgung der 

Krilegs]>ej[t. ijt, 105. 
Hui€r, Fr., Handbuch der Religio» ftr das crwachfcne 

«hii&kathoL Volk. Preislchr. i«. ar Bd. EB. to, 475, 

■ 

L 

Jeniml fär Beobacht. n. Erfahr, in der Bienenzucht» t 
IL Wvrft^r* 

~ Aftr BkMBfrcun^ei f. J. L. 



#ef#er, H. , Lotgevalten es Qntmoednffm ep Msa wk 
lukte Äeize naar de Kaap de goediTHoop, in de Ji 
ren 1104 — 1906. i — 4Deel. 144 391 

»• PrgflV, Bt, logarithmilche Tafetafer Zdüen« Sm 
«• Tangenieii. sai» jt. * 



^lUry J., dranatifche Beyträge. EB. 59,471. 

Xrug^ L., Abrifs der Staauökonemie od. Staatiwirth- 

Adiafts - Lehre. iai,if. 
XonAi die, gefohde Kttider zu hebes. leTenn» Aoll. 

£B».5«>:4stf* 

L. 

i^pom^.t&r^er^miVnär'AlmaMehfyr das Kömgreick 

Baiem i|io; EB. 5s,A07. 
lJihUin\ O. S.,KIavierIchule. «e TonA^E, MüUwr ▼crm. 

AnQ» EB. 55> 44a. 

Mmtimfmf Fortun., nothwendige Eigenrcbaftcn einer 
liidchenfcbule in Hinficht auf die nsiittlern Stände. 

139» i*^" ' 
Itagazin, neues, Ton Fe&- n. Gdegenheiu- Predigten. 

•tCG. Rih^ck. 
Mtandwrhachy K. G. D., Lehrbuch der allgemein en Men« 

Icbenwiirenfcbaft. 119, 5. 
Meineriy F. , erfte Gr&Bde der AftroHomie n. ntathem. 

Geographie. 143« 193. 
9, Miidenberg, t Benigni 9. Mildenierg^ 
Mmer, A, E., t. G. S. LöhUin. 
— Tbadd., Sätze n. kürzere Auszübge ans fchriftl. Vor- 

lefongea über einige Fächer der Paftoraltbeologie. 

•^ — f. Anrede bey der Eröffhnng des Klerical - Semi- 
nariuins zu Luxen»» 



'y Fr« y., dafs wir alle dasii bcyträgenlcdiui^ 
u.^IoUen, d\g Kleinen unter uns ber Zeises QottB 
weihen. EB. 60, 4go. 
Relation üb. die Schladit bey Dentfch - Wagram n. & 

Gefechte welche derf. btt zum WafienftiUTtanae foif- 
ten. i46„ aas. 

Ribbeck, C. G. n. G. A. L. Hanfteitty neues Magazin toi 
Feft-, Gelegenheits u. and» Predigten u. Amtsredea 
ir Th. iji, 9j, ij 

S. 

Sandk^s^ C. H. , Unterricht üb. den Anbau iarxuü^ 

lichlien Laub- u. Nadelhölzer, nebft AnweEftagsar 

jährl. Verrichtung in denC. 1 30, 94. 
de SckiUtr^ Fr. , la doche; po^me, trad. de raPemaiA 

IS«, 59» 
Schreiber y A., Lehrbach der Aefthetik. 114, 41 • 
Stberinyiy J. , de praecjpuis cajHtibus primae educatie» 

nis per paedagogos horumque munere.. 13 S> 16O' 
Seiner^ M. £. , üb. die Polizey Verwaltung in Städtea 

»43 «^19«- 
9. Siebold , J. B., Chiron. inBs.au. 3s St» EB. 5 x, 401« 
Soibrig, K. Fr., f. Gräbei. 
SömmerriDfry S** Th, , Abhandlung üb. üe fchneO a 

langrain tödti. Krankheiten derHamblate u. Hamrdip 

re bey Männern im bohenj^lter. 137^ 147-. 
fyäthy J. L , Abhandlung üb. die prakt« Aufnahme te 

Grundlteaer für die Hoftrerbande^ u. für wratzendt 

Stücke. 13.3^ 117. • 

Staaten* Verfaffang^ neue, aom WoU «• Glftdk ir 

Völker. 129, jg. 
Steines y G.W.^ d. alt. , nachgdalTene gebiirtsbfiiflidbe 

Webrnehmangen; herausg. von G. W. iSrein, d. joap 

«r Th. EB, 5 1, 405. 
Stollberg y Fr. L. , Gr, zu, Gerduchte der Rdigioit Jeb 

Chr. 5r Th. EB. 58, 460. 

Tafchenbuch zum gerenigenVergnfigen,r. W.G. Becker. 

Tetens , J. N. , Confiderations lur les droits reciproqnes 
des puififances belJigerantcs et des pui£fances neutres. 
furmeravec les principes de|[uerre engeneral. ii9»i« 

Theodurs Gaftmahh, od. üb. die Vereinigong der Ter- 
fchiedenen chriftl. Religions - Societäten. 131, 97, 

Trommsdorffy J. B., Gartenbuch für Aerzte u. Apothe- 
ker. 2e verb. Ausgabe. Eß. 60, 480. 

Troxiery }. P. V., Elemente der BioCophie. 131, 99^ 

üb. das Leben u. fein Problem» s^i» 99. 

r. 



fmffatll' Sandig A. V. , Rapport für le tremblemeBt de 
' terre, qui a commenc^ le a. Arril igof dans les val« 
l(ie$ de Päia» de Clufoiij de Pd etc. m, ai. 



IF^iier , A. , xmsj Epochen der moderne« Poefie fai 

Dante, Petrarka, Boccaccio» Goethe « Schiller vu 

Wieland. £B. ^9y 4"*^- 
KTaram benutzten die OefterreicKer den Sieg von Alpem 

jBidbt n. L w. ? Welche Urfachen bewogen den öfterr. 

Feldherm sn d. WaCFenftillftande TonZnaymn. £ w.? 

Wenzel^ G. L , nenes Tollftänd. philofoph. Reallexicon • 
ir Bd. i«— 40 Abtb. sr Bd. i ^e Abih, 140, 169* 

Vett9ttg€i I A. , iBriefe üb. Ge^enftände der Naturl^e 
an eine gebildete Dame. £B. 54, 415« 



WMengd^ A., tehrbnch der Naturlehre fiir Borger- 
u. Baaerfcbnlen. EB. 54, 4a5. 

fVet^ L. X, Sammlung Terfchied. Predigten bey befonk 
dem Veranlaffungen. EB. 53, 4a i. 

Wicktlkauftn ^ E., üb. die Bäder des Alter ib ums, bef. 
der a!ten Römer , ihren Verfall / u. die Ndthwendig- 
keit, fie allgem. wieder einzuführen. 139, 1(4.' 

Wilmfen^ F. P., der Brandenburg. Kinderfreund. tfe 
^trm. Aufl. EB. <a, 415. 

— -*- Uebnngsblätter, od. aco Aufgaben aus der Sprach- 
lehre, Erdbefchreib. , Naturgefch. u. Technologie, ae 
umgearb. Aufl. EB. 5 a, 41 ^. 

Winkopp^ P. A.» der Rheinifche Bund, i^r Bd. od. 37 m^ 
)9S H. EB. 57,' 449. 

9. Wohmann , K. L. , Johann Ton Müller, nebft Müller'ii 
Briefen wa den Vf. las« 73. 

Worte, ein paar, üb. das Gefchick der Hülfspriefter, 

137» «45* 
Wurfttr^ M., Jonrnal fär Beobachtvmgen n. Erfahr, in 

der Bienenzucht, i vu ar Bd. EB« 49, 3^5. 



( Dio Smnme «ll«r angazoigteii Sohrifttn Ut 80* ) 



IL 
der Itterarifchen u. artiftifchea Nachrichten. 



BefSBrdwnuigan imid Ehrenbezeugungen» 

BartnrKxk Kopenhagen 135, 135. Btrt^ein in Halle 
[47, 2a6. Beffel in Lilienthal laa, 3a. Buffe in Frey- 
jerc 147, aa6. Qhrifiiwd in Kopenhagen 1 35, 1 36. J^r- 
'iirÄ in Merfeburg 14a, Jb9a* Gad in Hirfchholm 136» 
t43. Golike in Paris 135,136. Gotthold in Küftiin 
4ai r9i. Gundeiaeh in Kopenhagen 135, 135. Hauch 
a Kopenhagen 135, 135. ffennigy'Dr. E., in Königslierg 
419 1 9 > • Hudtufoiker in Kopenhagen 135, 135« Hüii» 
uuin in Königsberg 14a, 19a. Hüphqf in Oeifted 136, 
44. . Karfien in Berlin laa, 3 a. Lehnann in Kopenha- 
^n *35>i5^' ^'>**«*erg in Kopenhagen 135,136. Mpier 
B Kopenhagen 135, 1^6. MoHod in Kopenhagen 135, 
36. iiturtke in Kopenhagen 1 36, 144. Pifanski in An^r- 
»nrff i4a^ 19a. Keä in Halle t>f7, aa6. Rofen in Ko- 
>enhagen 1^5, 13^. Rojenßand Goiske in Kopenhagen 
36» 143. Rofenftiel in Berlin laa, 3a. Schmidin Jena 
aa, 31. Sckdnheider^ J. F. G. u. M. S. in Kopenhagen 
3<, 135* 'Sbran/eA in Kopenhagen 1369X44. v.Steigenm 
ffck in Wien laa, ^t. Stubbe in Hufcim 1 35, 136. Thor- 
icius in Kopenhagen 136, 144. Ikorup in Vibor 
35, Vater in Königsberg 141^ 191. Vien in 
35, 136. ^^/if in Königsberg 142, 191 n. 19a. 
t in Königsberg 14a, 192. 

* 

Todesf^Ie. 

Balz in ECrlingen 131, 103. Bogfck in Wien 140» 
^<. Chnsmann in StraTsburg lag, go* £rf«»* in Herr- 
Ä'wJiadt 140» 17^. Fraas in HeÜbronn lat, (o. i^«- 



[ i3i> 

(erlin 

fVre^ 



berftumpf in Culmbach 131, 104« Ki^rl in Ansbach 
lag) 79* Köderl in Wien 140» 175* v» ParieatQs in OfeH 
140, 176. Ramback in Breslau xaa^ 31* Schöpfer in 
Landshut i a g « g o. Tiefenfee in Berl in 1 3 1 ^ 1 03 . TfMnk 
in Ol mutz 1409 175. v. UUheimer in Wetzlar 13 t, 103. 
fVelzhqfer in Augsburg tag» 79. JVetzel in Pfenzlaa 
laa, 31. 

Univerfitaten , Akad. n. andre gel. Anftalten. 

Asker, Gefelireh. zur Aufldärung Ökonom. Ge» 
gen&ände i)3> 119. Berlin ^ Gerellfch. neturforfcb» 
Freunde, erneuerte u. erhöhete min eral. Preist, tao, 
15» Chriftianiay Gefelireh. zur Auf klär, ökonomif eher 
Gegenftände 133, 119. Dänemark^ Königl. Bewilligung, 
in Betr. des zeither Itatt gefundene Verbots aller Anony» 
mität in Schriften 141, igo. Erlangen^ Univerf. 13^^ 
167. Frankfurt a. d. Od.,philof. • pädagog. Gelellfdi., ihr 
angewief. iährl. Fonds vom Obercuratoriuro, Preisaufg* 
ia6>63. . Königsbergs Unirerf. , Jur/ifi Geburl stagsfeyar 
und feyerliche Aufftellung feiner Büfte 139« 167.^ Ko-^ 
penhagen^ Gefellfch. der Wilfenfoh , Vorlefungen, her* 
ausg. Scjiriften feit ihrer Stiftung 1 a i, 24« — -— Vorlef.y 
Zuerkennung ihrer Preismedaillen 1 33« 1 1 9« -- — hiftor., 
mathemat , philof. u. phyüfche Claife^ Preisfr. ia5> 55 
n. 56- — medicin. Gefellfch. , Vorlef., anfgenommne 
Mitglieder, 141, lyy, — Mufeum, bekanntgeinachtea 
Grnndgefetz für daf. , Rofenkrones 3]ährig. Bey trag zur 
erften Ausbildung deffelben 141,177» -— * Skandinavifchei 
Literat. Gefellfch., Vorlefungen, tai^ 23. '--^ Untrerf.» 
Jhraenuuui's Einlkdang^chr« zur Refornationsfeft-Feyer^ 

erthett- 



r. 



iSt^ 



ertlieilte ?rei.cmeclai11en I39)i6g. lifrfl*Ätt,Univci:r.,Eiii- 
. Hufs der letzten polit u. Kriegsvorfälle, Prpfefforen wel- 
che diefelbe verlaffcn iiabeii^ 147, 225, Lemberg^ Lj- 
cpiira, tiürfte wieder zu einer Univerßtät erhoben wer- 
den 147, »25* Norwegen y zwey geftiftete GefeUfcli. 
, z«ir Beförderung der AuFldär. üb. ökonomifche Gegen- 
ftände, P reife 135, 119.. Oefterreichy Cenfurwef^n, zu 
erwartende neue Organifation deff. , Zuftand des aus- 
länd. Buchhandels daf. 142, 1^2. — Kaiferl. Refolution 
in Hinlichf der Sc^.rift: der Morgenbote 141^ igo- i*<|- 
ris, Inltitut der Wiffenfcb. u. Künfte, Claffe der fchö- 

11 eh Wiffenfch. , Preiserth.^ Frei s auf g. 130, 95« 

Claffe der fchönen K'infte, ihr mitgetbeilte Ausmeffun- 
gen iweyer in cyklopifcher Bauart erbauten Städte 
x^o, ^6. . Rothfchild^ jährl. Verfamml. der feeländifchea 
Geiftiichkeh^ angenommene Gefetze ia6) 04* 



V«rinifcbte :Naclirlcliteii. 

Beytrag zu ^en Materialien eher neueften 6 

fchicbte de^ lirerar. Fanat^mus in Bai^rn an die He 
ausg. der A. L. Z. uii. 17g. DodwelCs Entdeckungir 
klopifcher Städte in Griechenland 130,96» t>esodoari 
Fantin y Bekai)ntmachang den Verkauf feiner Gefd 
von Frankreich betr. 122, 32. Hedenftroms Reifet 
naturhift, Unterfuchungen 1 2 6, 63 . Lafleyrie's Ausmd 
meffung zweyer nach cyklopifcher Bauart erbauts 
Städte 130196. Somarin's ahgepflanzte Eichbämne i 
Weliko Uft^ug iiÄ, 6|. Voigt in-Krakau ift nach Üb 
*^*^g gegangen 147, 225. Wpi/itfrf in Dresden , Nad 
yicht wegen eine« feiner Bibliothek a. anderer Habfe 
ligkeiten beraubten Gelehrten 124,47. ZoSgefs inRoi 
hinterlafsne Manvfcripte. 126« 64* 
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Intelligenz des Buch- u. Kunfthistüdels. 



Ankündigungen von Autoren. 

Vick in Erlangen, Zeitungslexicon 145, 211. flein^ 
Jwy W.^ \a Gera, atJgem. Bücher - Lexicon. Weue Ausg. 

' AnkQndigungen yon Buch - u. KunfthäRdlem. 

Akad. Buchh in Fräinkfuf-t a. d. Od; 127, 67. A/* 
hanus in Neuftrclilz 14^, 209. Anonyme Ankünd« 127, 

69. Arnold. Buohh. in Dresden 141, 1J4. Barth in 
i^eipzig 127) 6f. 69. 141, 184* 145, 209. Beck in Wien 
147, 229. Becker. Buchh. in Gotha 127, 67. . Bronner 
in Frankfurt a. M.^ 141, 182. Campe in Nürnberg 127, 

70. J^45, 213, Degen in Wien 141, igi. Fleifchmann in 
JWanchen 117, 65. 141» 183- Heinfius in Gera 147, ug. 
Heyfe in Bremen 127, 65. Inftitut, geofi;raph., in Wei- 
mar 145, 215. 147, 227. Klüger^ Bachh. in Budolftadt 
127, 70. Korn in Laibach 147, 229, Kupferherg in 
IVlainz 141, igi. 147, 227. Landes - Induf tri e* CoTnpt* 
in Wcimv 141, Igi. 145, atio. 147, 23K Liebeskind \vi 
Leipzig 141, igi. Montag u. PVeifs. Buchh. in llegens- 



bürg 145^ 214. Falm in Erlangen 145, 210» B^affebal- 
buchh: in Berlin 147, 227. Renger. Buchh. luMAe 
1459 2^4. Schweighäufer, Buchh. in Baf$l'i»7, 70. &et" 
^i'a. Buchh. in Ulm 147, 231. ^aideck in Münft^r 141,11). 

4 

Vermifcbte Anzeigea. 

Auction von Büchern in Milmftidt, Henkeük 
147, 132* — -^ in Leipzig, v. Bettnigfen^ForderlS 
X45, 215, — von Kupferflichen in Leipzig 145, 215. Bfr 
richtigung wegen Schlegels Verdrehung einer Stelle aS 
Bouteriveck^s Gefchichte der Poefie u. fieredfamkai) 
127, 72. Landes - Iniduftrie- tompt. in Weimar^ henb- 
gefetzter Preis von Lodere's an atom. Tafeln 117, 71. ift 
neralien - Handels - Comptoir ifi Hanau, Mineralleo- Ver* 
kauf u. Taufcli 145, 216. Nicolai in Berlin, jynckfeh' 
1er- Verzeichnifs zu der Gedächtnifsfchr. auf EieiW 
145, 21Ä. icÄwmrt/7« in Leipzig, Bächerverk^fi4^,ijJ« 
Schwel ghauf er. Buchh. in Bafel, herabgefetzter l^^i* 
niger Bücher 127, 71. Troxler in Argau an Ä»^ 
Jena we^en des 2nBds feiner Naturphilofophie 14J)UV 
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Freytags, den i. ffunius 1809- 



W I SS ENSGHAFTLICHE WERKE. 



EECHTSGEZ,AHRTHE1T. ' 

Maödrburg,. b. Hcinrichshöfen : VoUftändlges 
Handbuch bey Verhandlung der Civilflands - Jlcte 
^und bey Führung der Civilflands ^Re gifler fQr Ci- 
vilftaqdsbeamte undQuartiermeifter, mit vorzüg- 
licher Rückficht auf Prediger. Von Friedrich Kart ^ 
Rotoff, Prediger. 1809. IV u. 24a S. g. (21 gn) 

Mit Vergnagen zeigen wir das ausfOJirllchfte der 
bis jetzt erfchienenen Werke.ßberdieGefchäfte 
der Beamten des Perfonpiiftandes an, indem es nicht 
blofs mit grofser VoJJftandigkeit, fondern auch im 
Ganzen mit Ricbligkeif und Genauigkeit mehrere der 
in diefe Lehre ejofchlagenden Fragen erörtert, als in 
irgend einender frü her» Schriften gefchfefaen ift. Ge- 
nauere Bekanntfchaft mit den heften Hülfsmitteln zur- 
Auslegung der einfchlagenden Gefetze, und ftrengere. 
aus den allgemeinen >urirtifchen Grundfatzen ge* 
fchöpfte Kritik der verfchiednen zur Frage kommen- 
den Verfügungen der Obera in Frankreich und Weft- 
pbalen -^ far weiches letzte der Vf. eigentlich axbei- . 
tet — haben wir indefi'en ungern vermifst. 

Das Buchierfälh in vi^rHauptabfchnitie: LVer- 
fil^rungen der Obern nebft kurzen aus andern Schrift*, 
fteilern gezognen Erläuterungen. S. i — 90. Nr. i — . 3. 
II. Anflehten einiger befondern Civilftands - Gefchafte 
und Verhältniffe, meiftens aus. dem Gefichtspunkte 
des Predigers. JSr. 4. S. 91 — 134. III. Ueberfichten 
der bey den verfchiedjaen Civilftands*^ Gefchäften upd 
Verbäftniffen zu beobachtenden gefetzlichen Vor- 
fchriften undFor^nulare, Nr. 5. 6. S. 134— 199* D*®" 
fem folgt noch ein. Anbang und Regifter. 

I. Der irfle Abfchnitt enthält die bis dahin er- 

icbienenen YL Weftphälifchen Decrete, und das Cir- 

pularfchr^ben des Weftphälifchen Juftizminifters an 

^e Prä6denten der Tribunale, in fo weit fie bieher 

febören , und die einfchlagenden Artikel des Gefetz- 
acbes, alle deutfch, die letzten leider nicht in der 
vortrefflichen (damals wohl noch nicht erfchienenen) 
officiellen Weftphälifchen Ueberfetzung. Die befon- 
ders wichtige Inftruction des Weftphälifchen Juftiz- 
jninifters Ober diefen Gegenftand ift nicht ganz, wie 
wohl zu wünfchen gewefen, fondern nur SteUenweife 
bey den Artikeln c^ Gefetzbuches, worauf fie fich 
bezieht, abgedruckt. Dafs diefe Inftruction gewifs, 
wie der Vf. nur vermuthet, vom Minifter herrührt, 
konnte Rec. aus officiellen Schreiben deffelben, worin 
er fie diie feinige fiennt, erweifen. Aufserdem find 
A. L. Z. 18 io. Zweyter Band. 



den Artikeln hinzugefügt AuszQge aus dem Suppte- 
tnent des codes NapoUon et de procedure-, dem franzöfi-- 
fchen Code de procedure, MalevilUs (unfer Vf. 
ichreiht unrichtig Maüeviües) Analyfe , dem Code ad- 
minifiratif^ und Keils vollftändigem Handbuche für* 
Maires. So dankenswerth es ift, dafs Hr. JZo/o^ alle 
dlßfe den roeiften feiner AmtsgenofTeu unzugängliche 
Bücher im Auszuge geliefert hat : fo fehlt doch viei^ 
dafs man hier vollftändig alles Wichtige, oder auch, 
aus den vielen Hülfsmitteln gerade das Wichtigfte mit 
Kritik ausgewählt finde. So find die Verhandlungen 
lange nicht vollftändig genutst. Befonders konnte* 
aus d^r Rede, welche der damalige Tribun Simeon 
über den Titel von den Urkunden des Perfonenftan- 
des gehalten, manches Wichtige und, aus der hiftori- 
fcben Einleitung, auch einige« dem Predigeritande 
befonders Ehrenvolle gefchöpft werden. Wenigfteng. 
hätte die vollftändigfte Bearbeitung der Verhandlun- 
gen, Locris fchätzbarer efiprit du C* iV., nicht unge- 
nutzt bleiben foUen. Gut ift, dafs auf das Procefsge- 
fetzbuch Rückficht genommen: aber warum nicht 
auch auf das in Weltphalen publicirte, welches für 
Hn. Roloffs Publicum befonders wichtig ift? Der Ge- 
brauch ibicher franzöfifcher Gefetze, die bey un^ 
nicht gelten, (aus dem Supplement^ CoSe adwmflratif 
und fonft) hätte, befonders für nicht -juriftirche Le- 
fer, nicht anders als mit der beftimmt angegebnen Be- 
merkung gefchehen follen , dafs diefelben bey uns 
keine Gefetzeskraft haben, und daher blofs zur Er- 
läuterung zu benutzen find, oder auch um Vermu- 
thungen zu begründen, wie gewifle Fragen in der 
Fplge etwa auch bey uns von der geCetzgebenden Be- 
hörde entfchieden werden mochten. Diefe Bemer- 
kung ift aber hier wedler ausdrücklich gemacht, noch 
vom Vf. felbft ftets befolgt, indem z. B. in d« Ta- 
t>elle zu S. 145. gerathen wird, über die Heirath zwi- 
fchen Weifsen und Schwarzen beym K. Procurator 
anzufragen , da doch in diefer Rückficht einzig ein 
franzöfitches in Weftphalen nicht promulgirtes Oefetz 
vorhanden ift; und bey den Geburten (S. 137. 4d) 
' )edoch mit einem Fragzeichen , auf die franzößfche 
Verordnung über die Vornamen verwiefen wird. 

IL Die Anfichten enthalten Abhandlungen über 
jeinzelne Gegenftände, die grdfstentheils Aufmerk- 
famkeit verdienen, nur in einer ^ gar zu weitläuftigen 
Schreibart vorgetragen find> Nr. i. vertheidigt die 
Prediger, im Ganzen mit Recht, wegep der ihnea 
hier und da vorseworfnen zu grofsen Aengftlichkeit. 
bey diefem Gelchäfte« Nr, a. Ueber Anfragen i 
G g zwev 
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zweifeibaften MUen. D^r fonderbaren Behauptung 
Einiger, als ob dergleichen deh Beamten des Perfo- 
nenftandes fiberall nicht erlaubt (ey, wird mit Recht 
widerfprochen, und dann gute Bemerkungen über die 
Perfonen, bey welchen, und die Fälle « in welchen an* 
zufragen fey, geliefert« Für Weftphalen konnte noch 
eine von der Regierung ausgegangne An weifung da- 
für in Bezug genommen werden , dafs bevm K. Pro« 
curator anzutragen ift ; die minifterielle Inftructioa 
S. 17. Nr. 3* giebt vier Oegenftinde an, worüber An- 
Iraged bey den Vorgefetzten nöthig Ceyn möchten« 
Mur die unter lit» C. angefölirte fcheint aiich yns def- 
£en zu bedürfen, und zwar in der allgemeinern, nicht 
blofs auf Verheirathungen gehenden, Form , dafs ge- 
fragt werde, nob folche Stellvertreter der Beamten 
des Perfonenftiandes y welche nicht fchon überhaupt 
als Stellvertreter des Predigers bey einer beftimmteo 
Gemeinde anzufebeii find ( z. B. Vicarlen bey Katholi- 
ken), auch wenn fie im Allgemeinen zur Führung 
voa Oefchäften diefer Art fähig find, doch einer be* 
fondern Au torifation des vorgefetzten K. Procurators 
(wolü nicht, wie der Vf. will, des Tribunals) be- 
dürfen, um in einer Gemeinde^ worin fie nicht angeftellt 
find, dergleichen zu beforgen?'' Die Analogie defTeo, 
was beym gerichtlichen Perfanal eilt , fpricnt für die 
Sejahuns ( Hichter und Notarias find auiserhalb ihres 
Bezirks rrivatperfoneo); dahingegen der bey fonfti- 

f;ea Qefchaften der Prediger ftatt findende Gebrauch 
ür die Verneinung. Franzöfifche Verfahrungsweife 
kann hier auch keinen Auffchlufs geben, indem in 
Frankreich die Maires diefe Getchäne beforgen, de- 
nen für ihren Bezirk befonders beftellte öebdlfen 
(Adjoints) zur Seite fteben; bey uns kann wegen 
Kürze der Zeit noch kein als Gewohnheitsrecht gül- 
tiger Gebrauch in diefer Rückficht entftanden f^n, 
es exiftirt auch keine völlige Uebereinftimmung. Ber 
einzelnen Fallen pflegen ficn unfre Pr^iger wohl all- 
gemein ohne Anfrage von ihren Nachbarn vertreten 
2u kffen, wenn aber ein Prediger durch Tod oder 
fonft gänzlich gehindert ift, fo nahen, wie Rec. be- 
'kannt, die vicariireoden tbeils fich dazu autorifiren 
laffen, tbeils nicht. — Hingegen behelUge man lie- 



alfo das Stillfchweigeii der K. Decrete, tninifteri 
Inftruction ji* f. w. gar nichts macht, und die F 
(gegen des Vis. Meinung), da die etwas andres 
ordnenden franzöfifchen Gefetze bey uns nicht 
mulgirt find , nach den allgemeinen Kegeln des 
über die Gefchäfte des Perfonenftandes vorzunehi 
find. — Nr. 4. Bemerkungen geffen den TiUt^ B< 
ten des Civilftandes» welcnen fich fchon die titelfi 
tigen Deutfchen bey]e|B;en. Diefe, wie manche ai 
Amtsbezeichnungen fieht man in Frankrekrh nie 
Titel an. Nr. 5. Ueber das Vicarüren. Hier wi 
ohne hinreichenden Gruad , bev den Obflgen Gefcl 
ten als unzweifelhaft dargeftelit,^was der Vf ui 
3 C. bey der Copulation mit Recht tAs einer An jr; 
bedürftig anfah, dafs fremde Prediger dieSt^le 
Abwefenden vertreten können. Nr. 6. zeigt 
Grunde, dafs es keine CoUifionen zwitcheo den r1 
ten des Predigers und Beamten des Perfonenfta 
giebt. — Nr. 7. liefert eine vollftandige unct jfui 
Anweifung über Haltung der Regifter im Allgemein 
nen. Nur darin hat der Vf. unrecht, woia er bt-^ 
hanptet , dafs auch die Prodamationsregiftei do^^Vl 
zu führen feyen: denn Art. 63« verordnet hierbei d)e- 
Haltunfir ä*un fßnt ngißre. — Allerdings ifkesbct*- 
fer, dafür zu forgen, dafs die Regifter für das ganzi 
Jahr reichen* aber fo grofs als der Vf. glaubt, mdcbt» 
die Verlegeoneit nicht leyn, wann man eiomjü nidf 
auskäme. Es brauchen nur einige Blätter eingeklä. 
und durch den Präfidenten von neuem paraphin ual 
paginirt zu werden. -* Nr. 9. über die Scheine oder 
Ausfertigungen. Mehrere fehr gute Bemerkiuigeii. 
Die, in welchen Fällen der Prediger Legaiifiruag 6v 
ihm nöthigen Scheine andrer Amt«;genolfen bedärfe^ 
konnte aus den Staatsraths - Verhandlungen , welcbi 
auch />frl anführt, belegt werden. — Eine Qt>ef 
flüffige Weitläuftigkett würde es feyn , bey der 10^ 
tneinde - Archive (bey dem Beamten des *Perfaoei' 
ftandes) aufbewahrten Exemplare der Regifter AV 
fchriften der Beylagen aufzubewahren, und bey jedoft 
Scheine dergleichen beyzufügen. Kein Gefetz fodeit 
es, und der Zweck der Anlasen ift kein andrer, ils 
damit die RichtigKeit der Urkunde^ geprüft werdea 



ber' die hdchfte Behörde nicht -mit einer Anfrage, Ji&mn, Dazu ift aber hinreichend, wenn die Anlagen 



wegen des Domicils bey Heirathen (lit. jt.)^ da es 
klar genug ift, dafs, wer noch keine fechs Monate 
an demfelben Orte gewohnt hat, am wahren Wohn- 
orte getraut werden kann; Inder ^egen der Heirathen 
jfi extrjmis (lit. B.)^ da die Ehe, wozu fich ein Kran- 
ker etwa am &>nntage früh entfchliefst, falls Di5;pen- 
iation vom zweyten Aufgebote erfolgte, nach den all- 
gemeinen Regeln fchon am Mittwochen gefchloffen 
werden kann, und dann den Uraftänden nach offen- 
bar eine Ehe in ixinmis zu nennen ift; eine noch 
fchneller a-^f deii Entfchlufs folgende Ehe aber auch 



an einem Orte aufbewahrt werden. Ans Locri zom 
44ften Artikel konnte der Vf. feben, dafs in Frank* 
reich diefe Anlagen nur einmal aufbewahrt nod nicht 
bey, den Ausfertigungen mit abgefchrieben werdea- 
Nr. II — 13. enthalten gute Bemerkungen Qber ^is 
drev Hauptarten der Urkunden des PerfonenflVBd^St 
wobey jedoch auch einige Au^ftellungen zd machen 
find, z. B. dafs,- wenn der Vater die Declaration der 
Geburt nicht vornehmen wolle, defswegen beym Fri» 
densrichter zu klagen fey. ( Der Beamte des Perfo 
nenftandes, welcher,- wie Sim^n im Rapport fehr gu^ 



bey To^ikranken den Gefetzen nicht gemäfs ift, aus^ bemerkt, nur Secretär ift, hat niemanden zu zwingei 
den Verhandlungen nicht vertheidigt, und auch aus oder gegen ihn zu klagen. Höchftens kann er defs 



legislativen Gr'^nden fchwerÜch gebilligt werten 
kann ; oder endlich wegen der Ehefcheidungen (lit. D.)» 
indem der C. N. beftimmt genug den Beamten des Per- 
fonenftandes die f Orforge auch dafür zu weift | wobey 



wegen Anzeige be)rm K. Procurfitor machen, de 
nach Umftänden klagen wird oder nicht, der Bc 
amte braucht aber aucn diefes nicht.) Auch möcbtei 
wir nicht billigen ^ daCs über eineZwillingsgeburt mi 
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fneUrkuode aufgenommen werde, da es öfter vor- dafs dieAusfage der rechten Aeltern in dleferROck- 
Lommeo kann, dafs für ein einzelnes der Kinder eine ficht als beweifend angenommen wird. Auch lift 



iefcheinifiung nöthig ift. 

111. Sehr zweckmifsig, vollftändig und fafl; durch- 
His richtig find die tabellarifch und in gedrängter 
Sprache dargeftellten Ueberfichten deffen , was in je- 
tem einzelnen Falle zu thun fej, und di? danach ab- 
refafsten Formulare. Einzelne Ansftellunffen find in- 
leffen auch hier zu machen, z. B« dafs S. 13g. bey 
mebelichen Geburten Beweis darüber gefodert wer- 
len foÜ, dafs die Mutter unverheirathet und nicht zu 
iahe mit dem Vater verwandt fe^. Der Beamte des 
?erfonenftandes darf zwar keine Angabe Über Vater- 
Mler Mutterfchaft eines bekanntlich im- Ehebruche 
>der der Blutfchande erzeugen Kindes aufzeichnen: 
iber nirgends ift er, deffen Amt ein Redner des Tri- 
>miats (Mr. Sim^n ) fehr pafslich mit dem eines Se- 
iretärs verglich, zum^ Inquifitor verborgner Verbre* 
rhen befteilt. — Ueber Adoption , wovon die mei- 
ten Anweifnngen fchweigen, ift ziemlich vollftändig 
[ehandelt, nur dafs der teftamentarifcben nicht er- 
mähnt ift, bey deren Eintragung in dieRegifter, weil 
ie ohne Erkenntnifs zu Stande kommt, Abweichun- 
|en vorkommen mOflen. — Es ift unrichtiK, wenn 
E. 147. beym Interdicirten Einwilligung des Kurators 
»r Eiogeoung der Ehe erfodert wird, indem er, 
lurch Art. 509. den Minderjährigen gleich geftellt, 
ieimebr die Einwilligung der Afeendenten , znletzt 
es Familienratbs bedarf, u^enn er überhaupt eine Ehe 
bfchliefsen kann, welches, wegen mangelnder eig- 
icr Ueberl^nngsfähigkeit der Regel nach gar nicht, 
lur etwa während lichter Zwifchenräume angeht. Die 
m Ganzen fehr brauchbare Tabelle über Eheverbote 
ft bey den auf Schwägerfchaft fich beziehenden un- 
ollftändig^ und zum Theil ungenau. So find in der 
eraden Linie nicht angegeben die höbern Afcenden- 
m des Eh/egatten (Sdi wieger -Orofsvater, Oroismut« 
ir u. f. w.), und der zweyte Ehegatte der höhern 
kfcendenten (Stief-Grofsvater, GroTsTmutter u. f. w.) 
nd dagegen die höhern Afcendenten ,von Stiefvater 
9d Stiefmutter genannt, welche unter den Begriff 
igentlicher Schwägerfchaft gar nicht gehören. Diefe 
«fteht ißämlich nach dem äitern Rechte, worauf das- 
ranz, Civilrecht gebanet ift, in der Verbindung eines 
ib^gatten. oder Concumbenten mit den Verwandten 
es andern, nicht aber der Verwandten des einen 
begatten mit denen des andern^ Rec. ift zwar der 
lein uns;, daCs auch bey diefer uneigentlichen Schwä- 
irfchaft in der geraden Linie die Ehe verboten ift : 
lein nur vermöge fortdauernder Gültigkeit def äl 
im Rechte, nicnt nach dem neuern. Unrichtig ift 
' 154«* dafs die kuiffiers bey Infinuation der Einfa- 
an eines richterlichen Auftrages bedürfen, indem 
ach Fra/izörifch'Weftphälifchem Proceffe die Itutf 
frs vom Gerichte unabhängig infinuiren. — In dem 
örmulare S. i83. ift es dem franzöfifchenGefetze und 
I Weftphalen der minifteriellen Inftruction wohl 
icbt angemeffen, dafs dem ZeugnifTe derSchwieger- 
utter über den Tod des Schwiegerfohns geglaubt 



wohl unrichtig, wenn der Vf. (S. 129.) in einigen 
Fällen dem Fliurignon beyftimmti welcher behauptet, 
dafs die Eidesleiftung zweyer biey der Trauung zuge« 
zogner Zeugen hinreiche, um den Tod der Aeltera 
zu beweifen. Gefetz und minifterielle Inftruction fo* 
dem beftimmt, dafs alle vier fchwören. Aui¥allend 
war uns,' dafs der Vf. S. 121. nichts von Haustrauun-* 
gen wiffen will , da doch dem Geifte des franz. Rech« 
tes ganz angemeffen K. Procuratoren in diefer Rück^ 
ficht, wenigttens in manchen Diftricten , zu difpenfi- 
ren pflegen. -^ S. 128* findet fich eine gute Bemer- 
kung über die Zeit , von welcher die Scheine wegen 
nicht erfolgter Einfagen feyn müITen, wenn,fo bald als 
es angebt, getrauet wird : aber es fehlt die Er weite* 
rang dietes Satzes auf fpätere Trauungen. S. 130. soo. 
find bey Gelegenheit, dafs in VVeftphaTen die Beamtefa 
des Perfonenftandes auch wegen der Vermögerisver-- 
hältniffe die künftigen Ehegatten befragen foUen, gute 
Ausführungen geliefert; wohin wir die, unfrfer Ueber* 
Zeugung nach, ricbtise, wiewohl nicht mit der Mek 
nung des weftphälifcben Juftizminifters Obereinftim« 
mende Anficht rechnen, dafs durch die dem Beamtea 
des Perfonenftandes ertheilte Antwort kein vom ge*' 
meinrechtlichen verfchiednes Verhältnifs recbtlick 
begründet werden kann. Der im Anhange' beyse« 
fügte populäre Auffatz über diefe VerhältniUe zur tr^ 
läuterung der Fragen, ift im Ganzen zweckmäfsig, 
aber nicht frey von juriftifchen Fehlern , z* B. S. 202. 
dafs bey einer bedingten (foll heifsen, befonders mo* 
dificirten ) Gfitergemeinlchaft Zuziehung eines Nota, 
rius nur rathfam ley* Sie ift vielmehr rechtlich noth« 
wendig. 



F A I> A G O Q 1 K. 

Dabmstadt, b. Wittich: Beantwortung iintr gui- 
gemeinten Fragg^ von ffohann Georg Zmimmr» 
fnann^ ProfefTor und Rector des grofsher2og|» 
Gymnafiums. 1810. 368« gr. 8« 

Hr. Prof. Zimmermann^ welcher fich den Plan ge« 
macht hat „vermittelt einer Reihe deutfcher Gelegen- 
heitsfchriften zur Beförderung des Guten und vorzflg- 
licb zum Gedeihen der häuslichen Erziehung einiges 
beyzutragen" beantwortet in der vor uns ßegenden 
Einladiingsfchrift zu den Frohlingsprüfungen cles 
Darmftädtifchen Gymnafiums die mehrmals aufaewor- 
fene Frage: ob es nicht gegenwärtig, weit ratnfamer 
fey, die Jugend den offentlicben Gottesveirehrungen 
bey wohnen, als fie in den Schulen ihren eigenen CTot- 
tesdienft anftellen zu lafTen? Was man gegen den letz- 
tem hauptfächlich einwendet, ift zweyeriey: erf^hch 
würden in dem ^erzen Ae^ Jünglings durch Privat- 
fiottesdienft nicht die Wirkungen des öffentDchen 
hervorgebracht; zwej^tens fey zu befürchten , der 
Jüngling möchte fich , des Öffentlichen Gotresdienftes 
entwöhnt, in der Folge gänzlich ton demfelben los« 

erde» da es Ichon eCwas AufserordentUches ift^ Cagen» Dagegen erinnert Hr. Prof« Zimmtmaim^ 

I . N aiier« 
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alkrdifigs hätten die gemeinfchaftlichen und öffentli- 
cbi^n Gottcsverehrungen eioe grofse Kraft, fdas ju- 
gendlicbe GemQth zur Andacht zu ftimmen» mit bel- 
ügen GefQhlen und Eippfindungen zu erfolleo» und 
fromme ^otfchlüfTe in demfelben zu erwecken, wenn 
diefelben fo häufig und zahlreich, wie fichs ge- 
hörte, befucht würden, und bey allen In der gebüh-' 
« renden Achtung Ttänden. Allein da fie von Tag zu 
Tag immer weniger belucbt unxl die Geriogrchätzung 
derfejben immef berrCchenderund allgemeiner würde ; 
fo muffe der Anblick derfelben, fo wie fie jetzt be- 
fcbaffen feyen, eher einen nachtheiligen, als vortheil* 
haften Eindruck auf das Gemüth des zur Tugend und 
r«ligiöfen Sittlichkeit zu bildenden Jünglings machen. 
2bi dem könne in den Gymnafien vermitteilt der Reii- 
gionsvortrt[ge weit mehr für diefen Zweck geleiftet 
•v^^en, als bey dem^öffentUcben Gottesdienlte,; da 
bey-diefem nicht fo wie bey m Privafgottesdienfte, auf 
die geiftigen und moralifchen Bed^ürfniffe des jungen 
A^enfchen und befonders fti^dierender JfinfilingeRück-. 
ficht genommen werden könne. Und anitatt dafs der 
Jüngling durch einen wohleingerichteten Privatgot- 
tesdienlt des öffentlichen Gottesdieoftes entwöhnt^ 
und gereizt würde, fich in der Folge von demfelben 
gänzlich los zo Jagen, ley diefs vi^mehr grade das 
imirkfamfte Mittel, ihn für Gottesverehrungen, fiher- 
haupt zu gewinnen und fie ihm werth zu machen, 
lieConders wenn mit dem Befuche des Privatgottes« 
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dienftes das Befuchen .iles öffentlichen verbaoda 
würde. Vemachläfligte der Jüngling in der Folge dei 
öffentlichen Gottesdienft doch, fo habe das ganz ao 
dere Urfachen. Hr, Z. fühlte fich um fo mehr aofgc 
fordert, feine Anficht des Privatgottesdienftes ii 
Gymnafien öffentlich darzulegen, da dcrfelbe auch ii 
dem Darmftädtcr Gymnaßuia einffcführt ift, mithii 
die Einwürfe dagegen auch das Hn. Z. Aufficbt a» 
vertraute Inftitut trafen. Mit Vergnügen iafen vn 
die Nachricht, welche Hr. Prof. il; bey diefer Gek- 
genheit von zwey religiofen Peyerlichkeiten gieb^ 
welche in dem Darmftädter Gymnafium ftatt fandeoi 
Dämlich einem Vortrage nach dem Anfange der Wio- 
terlectlonen , „über die Vorßtze eines wifrenCcbaftli' 
eben Jünglinges bey dem Beginnen eines Serpefters' 
und einem andern, gegen das Ende des verßoffeaei 
Winterfemeft^f s durch den Tod eines boffoungsvd- 
len Gymnafiaften veranlafsten , Vorträge. — Werdea 
daher die bey Gymnafien eingeführten Oottesvereb« 
rungen auf die von Hn. Prof. Z. angegebene Artge- 
halten und benutzt, fo ftimmen auch wir mit ihm, 
vollkommen darin überein , dafs fie mehr na d^ 
wohlthätigen als nachtheiligen Einrichtungen ge\e\ir- 
ter Biidungsanfralten gehören, ob wir' gleich aus 
mancherley Gründen die Einführung derfelbei» da, 
wo fie noch nicht üblich find, nicht zur aligemeiott 
Vorfobrift machen möchten. 1 



IrlT E R ARI S CHE NAC H R I C H T E N; 



I. Preifc. 



D 



a dicKriegsereigniffe des vorigen Jahrs die meiften 

ausländifchen Aerzte imd andere Gelehrte verhindfejrt 
haben können, an derBeantwortung der von der öftrei- 
chilcben Regierung aufgegebenen 5 Preisfragen, wegeu 
Auffinden europäifcher , vorzüglich inländifcher Sur« 
rogate für einige der unentbehrlichften indifcben Arz- 
neymittel, Theil zunehmen; fo ift der anfangs auf d^ 
letzten December des vorigen Jahres gefetzte Termin 
zur Einfendung der-Preisfchriften bis zu Ende Septem- 
bers diefes Jahrs rerlängcrt worden. 

II. Todesfälle- 

Am 8. Februar ftarb zu Düneburg Martin von Poe- 
ZQbut^ HoFaftronom des leiztenKönigs vouPolen^ De- 
chant der Kathedralkirche zu Smolensk, Stifter und 
Director des aftronomifchen Obfervatoriüins an der 
Univerfität zu Wilna , deren Rector er auch war ; Rit- 
ter de^ poln. weifsen Adler, und des 'heil. Stanislaus- 
Ordens, Mitgl. der königl.Gefellfchaft der Freund e'der 
Wiffenfchaften zu Warfchau, der königl. Gefelirchaft 
der Wiff, zu London und des National - Inftituts' in 
Frankreich, in giften j. f. A. 



Am 7. April ftarb im Haag van de Caßeele , köni^- 
Staatsratb und Curator der Univerfität Leyden, ifo 
62ften J. f. A. 

Am 22. April ftarb zu Afchaifenburg Franz Pütff . 
Franko erzbifchöfl. geiftl.Rath undProfefTor des göiü.r , 
Staatsrechts, Vf. einiger Schriften über GegeufUBio 
des Kircbenrechts, im 6iften J. f. A. 

hn April ftarben zu Paris der ehemalige ViceconW 
in -der Levante Graffet de St. Sauveur^ \L mehrerer die 
Levante betreffender Retfebafchreibungen; der durch 
feine Neuerungen der deutfchen Sprache eben fo fcbr 
als durch feine medicinifchen Schriften bekanntel^« 
Saiffert^ vormals Arzt des Herzogs von Orleans, uni 
der Bildhauer Afoi/re, Mitglied des Inftituts *rVW- 
fenfchaften und Künfte. * 

Am. I. May ftarb zu Göttinnen ChrißojJi Meinert^ 
feit 1772. Profeffor der Philofophie dafeJbft, im 63fteTi 
J. f. A. Seine vielen philofophifchen und hiftorifcken 
Schriften, in denen Ceh Schärfe des Räfonnements, 
reine Sclireibart, verbunden mit einer feltnen iBele- 
fenheit ofFenl)aren, fxchem ihm ein rühmliches An- 
denken. Zu unfrer A. L. Z. hat er von Zeit^ zu Zeit 
einzelne Beyträge geliefert. 
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ARZNETGELA^&THEIT. 

' BcRtnr , in Comm. b. Hitzig : Ueber die NeOur deir 
Entzündung^ ein hiftorirch - kritifcher Verfuch, 
; Ton Immanuel Meyer ^ Prof. zu Fränkf. a. d. O. 
, I8IO, 133 S. 8- 

J\ US den fo vieleB und masniobf altigen Verfucben, 
X JL eine der frequenleften Krankheitsfarmen de$ 
meafolüichen Organi£mua naish ihrem Wefen und 
Kauralverhaltniffe zu erklären » erAeht man eines 
Tbeils, wie wenige. Krankfheiten wir mit Wahrheit 
und Gewifsheit aus einander ^^u fetzen vermögen, an* 
dern Tbdis aber auch,, wie wenig man beb auf 
Tbeorieen flberbaupt verlaffeo könne und wie wenig 
die Medicin dadurcti MwiBOe«. dafs. man fioh von je- 
der neuen Tbeorie alsbald zu febr binreifsen iatte. 
Der. Vf. giebt uns In diefer kleinen , wohigerathnen^ 
Schrift eine hrü^ehe Ueberfieht vieler Tbeorieen der 
Kotzündung^ nicnt aller (denn unter andern fehl^ einer 
der denkendften Erregungstbeoretiker» Fteker) und 
das ift gut und löblich» Man vai/Xs aus folchen Dar- 
fteUungen am erften darüber einig werden können, 
welche von den bey der Entzündung vorkommenden 
ärfcheinungeb für die conftanteften und wefentlicb- 
^en gebalten werden muffen, und welche Erklärung 
FoIgUchder Natur des Gegenftandes am angemeffen- 
^en fey. Der Vf. giebt uns aber auch eine eigene 
ErkiäruDg und Conftruction der Entzündung, und 
las ift miuiicb. Die Medicin ift und bleibt eine Er- 
hbrungswiflenfchaft» eine Wiffenfehaft, deren baup^ 
Kcbbcmte Data ans der Erfahrung ihre Legitimatioa 
fachen mttflÜm , «ine Wiffenfcbaft, worin die Stiknme 
jüngerer, erfahrupgsloier Aerzte, au^h wenn fie, 
wie hier der Vf., bbü den fchönften Kenntniffen aus- 
^erüftet find , nur einen geringen Wertb haben , fo- 
Said fie über Gegenftfode, die ins Gebiet der Erfab' 
rung einfcbtagea, fioh hören la({eo# Das foU uns 
hizwifcben nicht abhalten «lit Aufmerkfamkeit zu 
i^ernebmen, was der Vf. über feinen Gegenftand fagt! 
Bichais Ideen von dem OefäCsfyJ&em überhaupt und 
Aen HaargefSfseo insbefondere, find die Grundlage 
diefer Entzündungstbeerie^ Das Haargefäfsfyftem 
Ä der Sitz der Entzündung. Diefe beftebt in einer 
Rmormalea Steigeronsder Irritabilität des Organs oder 
feiner UaargeEätse. * Wird ein Tbeil gereizt, fo er- 
höbt fich feine VitaKtit, Senfibilitit und IrrHabilitat. 
ie höher die ietzte«eines Organs fteigt, defto mehr 
Affinität ttrbält ^ea ^ den höher potenzirteA Flüffig? 
J. L. Zc igio. ZweyUr Bdnd. 



keiten, die Haargefäfse erhalten, ftatt allein für 
weifse Flüffigkeiten, Capacitat für rothe Säfl», Da*. 
Blut, abhängig in feiner Bewegung vomZuftande der 
feften Theile, fliefst nun in die Haargefäfse hineic^ 
und. wird fo lange von ihnen aufgenommen, bis ihr« 
Irritabilität wieder auf den natürüchen Typus zu*^ 
rückgekommen ift« Jede Entzündung ift ficb gleich^ 
•s gibt keine aftbenifche Entzündung, und wenn der 
Tbeil in welchem ficb dieEntzflmlung befindet, auch 
noch fa febr gefchwächt war , fo ift die Entzündung 
ihrem Wefen nach, identifcb .mit der in einem mit 
Säften und Kräften reichlich ausgeftattetem Körper 
und erfordert eine gleiche Behandlung. 'Dafs die, 
vorhandene Schwäche eines Theils VeranlafTuog zur 
Entzündung werden kanu, leidet keinen Zweifel» 
aber das bat auf den Charakter und die Natur der 
JEntzündung keinen Einfiufs. Alle Verfcbiedenbeitf 
die dabey angenommen werden kann, bezieht fich 
nur auf die Art ihrer Entftebu|^g und ihres Verlaufs. 
Bey einem zur Hyperfthenie geneigten Tbeile oder 
Organifmus wird die Capacitat der Haargefäfse für 
höher potenzirte Flüffigkeiten und die Aufnahme der- 
felben durch Reizung ihrer Vitalität veranlafst. Bey 
Aftbenie dringen diefe Flüffigkeiten ein, weil di» 
Qefäfse ihnen nicht den erforderlichen Widerftanol 
zu leiften vermögen. ^ Die grofse Menge der in fie 
eindringenden höher potenzirten Flüffigkeiten verur- 
facht heftige Reizung, fteigeri, wie jeder einwir- 
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keode pofitive Reiz, die Vitalität, facht die Senfibili- 
tät, wenn fie gefunken ift, Je^^al^am any und ver« 
fetzt den Tbeil in ent^üniffichen Zuftand. (Uiefer 



Conftruction können wir unfern B0j^4u nicht ge« 
ben. Der Vf. nimmt auch hier, bey cfer aftbenifchen 
Entzündung, höher potenzirte Flüffigkeiten an, die^^ 
fem widerfpricht aber die Erfahrung: das Blut bat 
entweder keine oder nur eine böchft leichte, dünne 
Speckhaut i es bat. keine Confifienz, verrinnt leicht 
u. f. w. Wollten wir aber auch der Erfahrung wider^» 
fprechen und die. höher potenzirten Flüffigkeiten 
zugeben: fo könnte ein foJcher [afthenifcher^Ent* 
zöndungszuftand , höher potenzirte Piüfßgkeitei^ 
welche, wie jeder oofitive Reiz die Vitalität erhöbe« 
follen, unmöglich fange fo bleiben, er müfste in ky 
perftheoie übergehen , welches doch auch okbt i^i- 
mer Statt findet.) Ift der afthenifcbe Zuftand mit er# 
böfater Senfihilität verbunden, fo tritt die Wirkung 
ungewöhnlich ftarker und anhaltender Reizung um 
fo heftiger und früher ein. In bekien Fällen werde» 
die Thätigkeitsäufserttngen de9 entzündeten Theila 
Hb .mehr^ 
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mebr t^tenfiv als inleoGv feyn: denn die IntenfitSf Vf. befühliebt die& Rfifonnement mit dem nöcfamal 



der Function eines Theils fteht in gradem Verbäjt 
Diffe mit feiner Irritabilität« Wo diefe girfunken ift 
(aber das kann fie ja nlcbt feyn, da, nech dem Vf., 
bey jeder EntzQndung innormale Steigerung derlrrita-* 
^iHtat zugegen ift?) und erft gewaltfam bervorge- 
jmfen wird ^was, wie wir eben erinnert haben, nach 
der HyjKitbefe des Vfs. bey jeder EntzQndung feyn 
imifs), da find ihre Aeufserungen nie von grofser 
Intenfität# Das auf beiden Wegen entstandene Reful« 
tat) die EntzQpdungt. ift alfo in qualitativer Hinficht 
dii^elbe. ( Wir können das nicht zugeben, wie wir 

fe^igt haben. Nur in einigen Beziehungen find fich 
eide Arten von EntzQndung gleich, darin, dafs der 
Skz der Entzündung im Haargefäfsfyftem befindlich 
ü^ydaEs die Empfindlichkeit erhöht wird und dafs. 
€in vermehrter Zuflufs von Blut und Säften zugegen 
ift.), Ja felbft ip quantitativer Hinficlit ifk diefäbe 
3Dicht immer verfchieden, da die in einem JCörper 
Mit hyperfthenifcher Anlage entftande^ne Entzündung 
4>ft von geringerer Bedeutung feyn, die durch eine 

Srofse Quantität reizender Säne in einem afthenilchen 
örper erzeugte dagegen eine beträchtliche Stärke 
ehalten kann. Der wahre Unterfchied in beiden 
bezieht fich auf die Art ihrer Entftehung und auf 
den im Allgemeinen weit fchneJIern Verlauf derletz- 
iern* (Hierin irrt fich zuverläffig der Vf.) In der 
iiyperfthenifchen ift die EntzQndung Urfacne des in 
gröfserer Menge in den entzündeten Theilen znftrö- 
sneoden Blutes, in deK|pifthenifchen das einftrömende 
Blut Urfache der Entzündung, T Aber das Blut bey 
•ftbanifchen Entzündungen itt autgelöfet, arm an Fa- 
fernftoffy wie kann es fo heftig reizen^ Soll eine 
chemifcbe Zerfetzung, eine Scharfe den Reiz enthal- 
ten?) Der Vf. fucht diefe feine Meinung durch die 
kuratorifcbe Behandlung zu unterftfltzen* Er fragt : 
^Wird ein rationeller Arzt folehe Entzflndangen im 
Anlange mit reizenden Mitteln behandeln? Uewifs 
nicht. Er wird vielmehr im Anfange kühlende oder 
indifferente, erweichende, lindemae, einwickelnde 
Mittel an wenden t oder eine dem Grade der Entzön- 
düng angemelTene Blntentziehung vornehmen/' (Wir 

f tauben, der Vf. hätte befler gethan, mit diefem 
Gründe feine Theorie nicht zu unterftotKen. Niehts. 
itt ungewiffer, als die Diagnoftik des Gradis diefer 
Entzündung; nichts ungewiffer, als die Methoden, 
ibicbe afibenifche Entzündungen zu heilen. Die Vor- 
fchläge der erfabrenften Praktiker durchkreuzen 
fich hier. Und meiftens kommt fftsn mit keiner der 
irerfcbiedentlich vorgefchlagenen Methoden weit, 
am wenigften mit der rein antiftfaenifchen, wie der 
' Vf. will« Der Vf. beklagt fich ferner, dafs viele 
Aerzteecht fthenifcbe Entzündungen mit warmen Um-r 
fcKlägen bebtadelten , wodurcb ne leicht in indirecte 
Schwäche Obergingen. Auch «^(iefs ftimmt nicht mit 
der Erfahrung ttberein. Das befte änfserliche Mittel 
211 Ar fang echt fthenilcher Entzündungen ift ohne 
Kv^eitel die feuchte Wärme, warme Bähung /war« 
mer Umfchla^, die Entzündung mag heifsen Pneumo- 
nie ^ Enieiitia» Matiitia v. (. w« wie fm will.) Der 



aufgeftellten Axiom , dafs es nur Eine Eatzi1aduo| 
gebe., und aller Unterfchied auf den angegebenen IVIo 
nienten, auf der Art ihrer Entftehung und ihren 
fehndlen Verlaufe beruhe, wovon Rec. noch nicln 
übjsrzeugt ift. (Ueberhaupt dünkt es uns, als ot 
der Vf. die patboiogifche Veränderung des^ Blute 
bey der Entzündung zu wenig berflckSchtigt bal» 
Dafs das Blut qualitativ verändert fey , nimmt der VI 
zwar auch an , ab^ er giebt nur ganz im AUgemo 
nen an, dafs es höher potenzirt u^y, was wir b«j 
der afthenifchen Entzündung läögnen. Dabey eiA- 
fteht noeh die Frage, ob das Leiden des Blutes f nicht 
der Blutgefäfse] was bey der echten fthenifcben £o^ 
Zündung immer da ift, nicht früher vorhanden itf 
als das Leiden der feften Theile und deren KraAe? 
Mehrere Beobachtungen amKrankenbette, deren Reib( 

I'edo^. noch nicht gefchloffen ift, fcheinen dar«/ 
linzudeuten. Keine Entzündung wird leicter^ 
fcbneller und reiner gebeilt, als wo gleich zufdieot' 
mittelbarfte Quelle derfelben ,* auf die Blutaußk^ iff* 
gemein oder örtlich, Cchnell und kräftig (twVcVt 
wird. Kein inneres und Cuberes Arzneymitl^l ift 
der Aderläfle und den Blutigeln gleich zu fchäma» 
diefe find durcbaos nicht blofs als Schwidiiuigssnl* 
tel anzttfehen und darnach zu beurtbeilea n. £ w. ii 
ift hier der Ort nicht, diefe Ideen zu reinigen eda 
weiter auszufahren. ) Den Ausgang der Entzlladofl| 
in Zertheilung erklärt der Vf. mit neuphyfiologifcbei 
Worten , wie die Alten mit den ihrigen : Wenn U* 
che Giginßize im Capillargefäfsfyftem eines Orgini 
entstanden find*, dafs ne von djsr Reproductiopskraft 
nicht fchnell genije wieder amsgigtukin werden köo* 
fo eitiftirt Entzündung, ^ei^t diefe (die h 
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productionskraft ) unter dem Verlaufe der Entzfif 
düng zu einem fokbenOrade, dafs 6e die'G#f#fi/3tt 
welche durch die Irritabilität in das Orean gel^ 
find, wieder ausgteichi^ fo zertheilt fich die Entzd^ 
düng. Sinkt die Reproduction dergeftalt herab, i^ ! 
die Cohäfion und mit ihr. die Starrheit aufgeWs 
wird, fo kommt Eiterung. Wird die Irritaü&äl 
zu fehr erfchöpft und finkt fie fo tief, dafs die ^ 
^oduction vermöge ihres Gegenfatzes jener überh* 

S^en wird: alfo höber fteigt, als zur Ans£|eicbuBge^ 
ordert wird; fo gewinnt die^Cobäfion -die^ObmaiMl 
und es kommt Verhärtung. Sinken alle drev GraiKi- 
kräfte, fo entfteht Brand. (Alle diefe Sätze Vsi0 
mit den altern Vorftellungen vieles gemein, nur jm(>'^ 
die Worte ; es iäfst fich alfo gegen diefelben efea fo 
vieles erinnern, als gegen jene ; befonders ift-i» ^^ 
Cachliche Verhältnifs d^r Eiterung noch immet nkfbli 
genügend dargethan. Es kann die Reproduction g(i 
wifs zu einem fehr hohen Grade herabfinkea, ohne 
dafs Eiterung erfolgt. - Im Gegentheii fcheint £i^ 
terung ohne tbätige Reproductionskraft nicht möf 
Ijch zu feyn,' aber bey vielen Eiterungen ift die-Re 
production auch allzu lebhaft und d^ Kuqü repri 
mirt fie.) Sehr fubtil zieht der Vf. die Gränzen zwi 
fchen Congeftion und Entzündung. Kampf zwifcba 
Irritabilität und Reproduction findet bey beiden Statt 

Wird 
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UTird die Irritabilitit erhöht, dafs der im Haargefifs- 
yhem normal nicht Statt findende arterielle und ve- 
i5fe Gegenfatz erwacht ijnd von der Reproductioo 
licht 'ausgeglichen werden kann: to ift es EntzOn- 
luDjg« lit zwar die Irritabilität <M>crwf egend , aber 
k>cn nicht in dem Grade, dafs fie bedeutend aus dein 
Gleichgewichte tritt mit der Reproduction , da(s 
ehoD wirklich 'der art^riellvenöfe Gegenlatz in den 
üaargefifsen exiftirt:^ fo ift es CoYigeftioo. (Sollte 
acht dabey abermals' auf den qualitativen Reiz des 
Mutes etwas zu rechnen feyii? Ohnehin ift ia die 
c«ebre vom Gegenfatz nur eine H^pothefe«) Der 
«tzte Abfchnitt der -Schrift befchäftigt fich mit den 
kUfchungsveränderungen , welche oer animalifch^ 
äiemifche Procefs bey der Entzündung mit fich fährt. 
Wefmr Abfchnitt, obwohl nur fragmentarifch behan- 
lttlt,.hat nns vorzagiieh gefallen. & find unter andern 
naoche treffliche Gedanken über die übereilten Be- 
lauptuogeo mancher neuem Naturphüofopben, befon- 
iers aber Hrn. Bmrdachs Widerijprache mit fich felbft, 
larin zu finden. Auch in der hifforifchen Einleitung 
M diefem Buche , der kritifcfaen Gefchichte der 
Theorie der Entzündung zeigt fieh der Vf. als einen 
Mann, welcher die Wahrheit liebt uod fucht. Sein6 
JrtheUe find befcfaeiden , und nur Rsfchlaub und Mar- 
wr werden, wegen der fteten Wandelbarkeit ihrer 
[rrundfatze» etwas foharf, aber gewils nicht mit Un- 
"ecfat, getadelt. Wir glauben, dafs wir an dem Vf. 
dnen Scnriftfteller bekommen werden» von weichem 
ich viel Gutes hoffen läfst. 

^ RÖMISCHE LITERATUR, 

, Errlik, in Comm. b. Maurer: Lictionnm P^iBija- 
narUm Specimen edidit ^. 5. Rofinhetfn^ Ph. D, 
AA. LLM. e Societate Germana, quae auctori- 
tate Regia Regiomonti floret, ac fcholae cathe- 
dralis Mariaeinfuianae praecepton l8io« aoS. 4. 

Bey einzelnen kriiifchen Verfuehen und Beyträgen 
mr Erklärung der Alten, wie diefe, ift wohl zu un- 
erfclieiden, ob folcbe Schriften felbft einen Gharak- 
ser in fich tjragen und für da^ Studium der VerfafTer 
i&eugsils geben, oder ob fie nur einem Tummelplätze 
iufgerafener Kr|[fte gleichen, wo hier und cia ein 
Sritf nadi lange her verdächtigen Stellen gethan, fpie- 
!end gemnthmafst und geändert wird, wen es nun ein- 
pal io ^efchefaeo foll , ' um 'Cinise Bogen gedruckt zu 
eben. Unter welche Klaffe Hrn. R's Specimen ge- 
iftre, werden die Lefer aus der Würdigung des Ein- 
seinen bald felbft abnehmen. Der Vf. beginnt mit 
teer kurzen Vorrede, die von der Gorruption d«r' 
ilteii i8hriftfteiler anhebt , und mit der Entfchuldi- 
(nng endet» dats Ihm curarum caiervoi tind lihrorum 
nopia nicht zu weiterer Vollendung bringen liefsen. 
ür. R, hat eine neue Ausgabe des Vellejus Paterculus 
m Sinne und giebt als eine Probe die Behandlung fol- 
reoder Stellen ab. 

11,' II, I. wird Marjns iqfteßri heo natms und 
1 9 138 9 S« ^gnotat wi^inis senannt. Weil beides 
dit fich ftreUe, ändetten in erlier Steile ^ofi agreßi^ 
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Ruknktn ixtremo. Hr. J2. fucht beides diidureh zu 
vereinen, dafs er zeigt, der Ritterftand habe noch 
nicht die höchfte Würde enthalten und unter den' 
Rittern felbft noch ein Unterfcbied Statt gefunden, 
da fie theils durch das Alter des Gefchlechts und den 
Ruhm der Vorfahren, theils durch eigene ausge^ 
zeichnete Thaten and Reichthum mehr oder weniger 
Anfeben erhielten ; oft fey daher manche Ritterlimjlin 
bis zur Unbej^ühmtheit und geringen Achtuns herab^'- 
gefimken. Die Sache verhält fich allerdings 10, aber 
Hr* R» hätte noch tiefer eindringen foUeü, in einea 
verwickelten Tbeil der Alterthumskunde, der tt/ 
viele' Unterfcheidun^en zuläfst. Nach Zeit und Vet- 
bältniffen lä&t fich, vielleicht in drey Perioden, die- 
Gefchichte des Ritterftandes entworfen, und kein«' 
Zeit darf um der Sache willen mit einer andern v^ 
wechfelt werden. Es ift hier nicht der Ort davon #. 
zu fprechen ; gern abeir hätten wir die aufgeftelke Er- 
klärung tiefer begründet und die Gel^enheit für tiam 
fehr wünfchenswerthe Unterfuchung benutzt ^efefaeil** 
Uebrigens kommt es bey der Stelle des Vellejns Boch 
auf eine zweyte Untertcheidung «n^ dafs nämlidi- 
dem iqu^i toco dann ignota or^fo entgegen gefiaixt 
wird, und eben Ailiam XII. 6 fagt, dafs man vom 
Vater des Marius nichts Gewiffes gewufst habe, wo» 
durch die Sache felbft eine anoere Wendung er» 
hält. — II. 20, 2. per Vf. nimmt gegen ^Ubte 
Ueberfetzung die Verbindung der Worte fu po* 
Uuiia — -^ ieneficii mit contr$mtirinti§r in Schutz und 
interpungirt daher nach novi Hves durch ein Comma» 
nach bineficü durch ein Colon. Diefs war einer weit- 
läuftigern Expofition wohl nicht werth , da die Er» 
klärer es gewifs früherhin auch nicht anders verftaa- 
den haben, und nach ihrer Art die Parenthefe durch 
zwey Cola bezeichneten , wo die Neuern die Paren* 
thefenelnfchaltnng fetzen würden. Der Satz ift einn 
zufällig hinzugefttgte Erklärung. — IL 27% i. Ai . 
Pontius — vir animi belUque far^mus , penUusqtu Ro- 
mano nomini infeflijßmus. Ruknken fiiefs an penHns beyia 
Superlativ an; der Vf. führt als Beyfpiel. dafür an: 
Cic.lL Verr. i, 53, 17 1. homofummo honon, pudöre 
it fummo benefieio fpectatiffimus , was durchaus nicht 
hierher gehört; auch mag di^ analoge Erkiärunje 
durch unfer: ganz gehorfamßer Diener nicht viel gel« 
ten. Drauf fchlägt der Vf« vor zu lefen : GenUusque 
Rom. etc. Unter den Beyfpielen thut der Vf. wieder 
Mifsgriffe, denn: I, 5, 4. quem fi qnis eaeemm gent^ 
tum putaty Omnibus Jenßbus orbus ejt^ pafst doch anf 
tftifere Stelle nicht; dem unrichtigen Citat Ck. fr. 
Cluent 15, 69. konnten wir nicht folgen. Erft hättn 
der Vf. beweifen follen, dafs g^itus mit einem anikm 
Ad<ectiv irgendwo atfo verbunden ftehe» data ferner 
io fotekent Sitine auch genitus ftatt dem gewöhnlichen 
natus ftehen; jenes würde ihm fchwer werden, diefs 
feilte er ftatt durch II. ti6, 2., wo eine andere B«- , 
Ziehung Statt hat, vielmehr durch H, 109, i. thun» 
Aliein liefse fich alles diefs rechtfertigen, fo kenn 
Veliejus nicht genitusque R — mfefl. gefchrieben hm^ 
beo , was wenigfrens infejiißimusque R n. genitus het« 
£sen müfste» wie alle gleiche Beyfpiele bevrtifen nii4 
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i0o<>re Sprftchkimde es, fordert. Ptn\\M$ ISfst fich 
recbtferUgea, wcdo es mir nicht als qualitatives^ Ac!- 

^lerbium zu dem Superlativ infefliffimus gezogen » foo- 
4ern »an lieh genommen wird ^ wie es in inßtum penu 
tms odium bey Cic. und in andern Formalen ftebt. So 
h#ifst es^ena aucb bjeir: durchaus, durdt und durch. 
Ber-Vf. fügt noch gerchicbtliche Erläuterungen über 
^ Telefious bey. — II, 2g, 2. Die äufserlt corrupte 
Stelle utiadpareat — licinttaufus efi, bebandelt der 
Vf., indem er Ruhnk^us Smendation huud ita in m$tu 
d^derajfiy utJn otio timuiffi wohl vertbeidigt, und 
«ttf deo einntal eingefchlageneu Wege alb emendirt: 
Ufnm diOutaris ut tu metu defiderajfe, ita iuotw tirnuiffe 
pßttfiaUm mpma , quo res ad vindUandum max^is pi- 
fisutis olim uß eramt, in immodicae crudelitatis Uantiam 
ufks iß. Hat' auch Ruhakiu immer noch nicht fo leicht 
■j0 eoieodirt, daft ihm voUe^r Glaube zu geben fey, fo 
bat doch der Vf. wieder verdorben; wa$ jener gut 
iQiichte. Ris nämlich Ibll hier, civiias bedeuten , was 
es aiT fich durchaus nicht kann , fobald es nicht vom 
üußmd des Staats, fdndern vom agireoden VolKß ge- 
fügt feyn foU, Wfs er anfahrt, die Formel rerum w- 
tifi ifnd Nep. Attic. 4, 5., wo tranquiUatis rebus Ao- 
fSMÜ ftebt, gehört.gar nicht hieber. Wie übrigens 

- Hoch binzegefe^at werden konnte: Gerundium accufa- 
ihnfequenU participH futuri paJf. toco habes itiam s, 59, 
4^ verftehen wir nicht in Bezug auf unfere Steile, 
oder wir fehen dann nicht , wie. der Vf. conftruirt 
}Mil»en mochte. Bey diefer Gelegenheit will der Vf. 

. Qic. II. in Verr. 5, 14» 60. Jus imaginis ad memariam 
pcfieritaUmque prodendum lelen. Gronovs Eniendation 
f0>odsndae ift ficher dem Spracbeebrauch gemäfs, 
durch den Cic. pro Rabir. 7, 17. lagt: feUa curulist 
fßfces -^ — dsniqui imago ipfy, ad pofteritatis ntimo- 
rsam proditß* t)er Stelle des Vellejus ift auf andere 
Weife aufzuhelfen, die jedoch zu w^itläuftig ift, um 
^r ihren Platz ^u finden. — . II, 689 i- cum in otio 
ae qinieU fsr^cnn uon pojfet wie Ruhnken ftatt des cor- 
Tiipten cum in modica quidem f. pojfet verbefferte; Hr. 
R. hält die Aenderung, cum unmota auiete fervari non 
paffet fflr Ittchter, was uns aber ziemlich matt fcbeint, 
da i«de quies gewiffermafsen immota ift, und der Hi- 
ftoriker nicht fo fpricjit. — II, g2, i. Nachdem der 
Vf. Kraufens Nacbläffigkeit gerügt hat, verbreitet er 
fich über Rukdkens Emendation qua aeflaU Caefar tarn 
proffsre fepetivU ('ftatt Lilrium) in Sicilia beüum (lt. 
iine ) , foriuna in Caefar e et r ^publica mutavü (^Tt. »j. 
tktsoU) ad orientem, und wird darüber febr warm, 
dafe iC fortuna in Caefare miUtavii für ungewöhnlich 

- and kaum bey einem Dichter zuläfslich erklärt bat. 
Sr totgegnet dem Meifter alfo: Militari fumptum 
ei an beüiea. Beüatores auiem erant RomanL Quars 

• &gua eorw» ubim^i prai fi hrt imagines biäi, und 
nun folgen iateiniTche Formeln, die vom Kriegswefeo 
eollebnt find , — wie in jeder andern Sprache. Hier 
*fey nur^eineProfopopöie und diefe wobiftattbaft, wie 
fimcis fati u. dgU bey .Cicero ( wofaey wir gewünfcht 
luibeo» der vi. hätte das Beyfpiel ad div. lo, 10 I« 



uno proetio omms foriuna reipubtisoi MfcepUU Dicht ■ 
den Worten begleitet : quo fmilius noßro nihil p^ 
ejje\. Uhd diefs alles follte wohl Ruhnksn nieht { 
wulst haben ? der Vf. fcbeint vielmehr die GrOn 
des grofsen Kritikers nicht aufgefunden zu fagbc 
da er zu be weifen hatte, wie denn eigentlich vaKl ■ 
welchem Sinne /orteM mitüaoit gefagt werden köoi 
und dann, wie fortuna in Caefan itKspubtica m. (oic 
wie der Vf. einmal fcbreibt in Caifarem)^ was keine 
weges' ausgemacht ift» wenp ef auch Forlumtf peri 
nifirend Ccbreibt. P^och ftöfst er daran an, dals JU 
hin angenommen habe, die Niederlage des Aoti 
nius fey Cäfars und der Republik Verderben gtw 
fi^n , defshalb will er lefen : (luae aefiais — ke Suäk 
bem Fortuna in Caefare et republica mititnvit. Wie U 
man diefs verftehen ? miUtare beifst und kann nieil 
mehr helfsen als Kriegsdienfte tbun , im KriegsdieaAi 
itebea, und — bem militari?— wie foU man i»i» 
fer Stelle überfetzen? ^ II » 90/1. Diecomipitti 
Worte et coram aliero an denen fich viele weffucbtee^ 
Ruhnken verzagte, emendirt Hr. iZ. r^ cursüsaUisom- 
fdbusi Noch manches Andre lädst fich aaf diete uft* 
mer unfichre Weife mutbmafsen. — 11^ 10), 5« Die 
Worte qnam ille omnibus fuerü, welche Rnknkm ii 
quam in iBo omnia omnibus fuerint verwandt, wd 
der Vf. auf leichtere Art alfo geieüen wi0eo : qnaä 
iüe omnibus fuerit; eben fo H, 109, i. uimoqueiA 
nos tacefferet ac fupereffe ftU vim ^ oßenderet^, was de 
Beachtung Werth ift — II, 119, a. Einer nickt 
minder verdorbenen Stelle fucht der Vf. eUb aoäs- 
helf^: cum ne pugnandi quidem egredieuiibus.ä 
oecifionisj in quantum voluerant ^ data ejfet impi' 
uitas, cafligatis etiam quibusdam gravi pon^, p 
Romanis et armis et animis uß fuiffent, wobey üi 
Theils die Structur nicht gefiSllt, theils nicht > 
leuchtet wie nach pugnandi, noch hinzugef ü^ irf 
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meinte, in egrediä nkSd' 
ftantivum verborgen. 

Ob wir nun gleich nicht von diefen Vedi^ 

auf das fchliefsen möcjiten, was uns der Vf. etft'^ 

feiner Ausgabe liefern wird , fo glaiibeq» wir nden 

Lefer doch in den Stand des eignen Urtbeila Oberdo- 

zelne Punkte geletzt zu haben, und ob gleich woei^ 

hier g^ebenen Vorfchlägen das Meifte niete Büi^ 

ten und auf eine geringe Zahl des Gediegen«! zatid^ 

gefetzt werden möchte, fo fordern wir doch BrJ 

zu weiterem Forfchen und Studimn feines Schrifil^' 

lers wohlme]rnend auf. Bey diefem Hiftoriksr ebet 

ift eine fchwierige Aufgabe, ^iu»e dafs meiToaao- 

fseo her Hüife erwarten kann , zu Ictfen , und Hr. & 

mag ja, ehe er zur Ausgabe fchreitet, in einekage 

verletzt werden , wo er fich in dea Befitz jomficbtigiC 

Sprachk^ntnifs und in die Bequemlichkeit verfctzei 

kann, mit welcher man gewagte Vorfcblfi^e dortl 

treffende Beylpiele zu belegen, dee SebriMUtf* i« 

V^rgleichuiig anderer zo erklären und die Vorarhil 

teo anderer za ejgieiieiD Zwecke tu beontzev veno^ 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE* 



PHILOSOPHIE. 



Lakdshut, b. Krüil: F. IT. ^. Schelling's phl 
iofaphifche Schriften. Bd. L 1809* S^l ^ g^* 8* 
(aRthl. 12 gr.) 

Das Leben eines Schriftrtellers ift wie dds Leben 
eines andern MenCchenindividuums, anhebend 
n der Zeit, fortgehend, wechfelnd in derfelben. 
Veno er fleitsig fcbreibt» find feine Werke als Jahr- 
itcber zu betrachten , ans denen feine Antorenbio* 
[raphie gefchöpft werden mufs. Es wird ficb mei- 
^ens finden , dafs die Werke einen verfchiedenen 
Charakter trafen von der Zeit, in welcher fie ver- 
afst find , uncT manches Schriftfteller^ letzte Werke 
^ehen wen^er, als (eineerften hoffen liefsen; dage- 
gen eines andern. letzte Prodncte die frdhern weit 
iberglänzen , und eine allmSblig gewordene in der 
Seit gereifte Vollendung an fich tragen. 

2u diefen Betrachtungen finden wir uns durch 
Ib gegenwärtige Sammlung der philofophifchen 
icbriften des Vfs, veranlafst, welche das zu verfcbie- 
[enen 2^iten Erfohienene neben einand^ ftellt, und 
ladorch einen Ueberblick deffelben, zugleich auch 
ie Reflexion und das Urtheil erleichtert, welches 
in j^der gefonnen feyn mag , darüber auszufprecheo. 
idem gerade das Erfte, was von ihm gefchrieben 
^urde, mit dem Letzten und Neueften zufammense- 
ifst ift, wird die etwanige Aehnlichkeit oder Un- 
finlicbkelt noch kenntlicher. Seine Schrift vom leih 
Is dem Princip der.Philofophie, beginnt den Band, 
nd philofophiiche Abhandlungen Über das Wefen der 
h^keit befchliefsen denfelben; jene gehört zu dem 
Nabelten, was gedruckt wurde (1^795.); diefe fincT 
iasJQngfte aus der Feder des SchriftUellers (1809). 
Jos (cheint die Bemerkung in der Vorrede fehr rieh- 
gy „in dem Frühern zeige fich der Idealismus in 
liner friEcheften Srfcheinung., und vielleicht in ei- 
tm Sinne, den er fpäterhin verlor. ** Diefe f rifche 
Irfcheioung ift in der Tbat der letzten Abhandlung 
ar nicht eigentbümlich ; vielmehr zeigt diefelbe ei- 
en ^aoz andern Gburakter. Es kann nicht ünfere 
bficnt feyn, Auffätze, welche fchon längft in den 
[fndeo des Publicums find, von Neuem einer Kri« 
\k zu nnterwerfen , vielmehr wollen wir den Gegen« 
tt dm Alten und Neuen , wie er fioh uns darbietet, 
it weoigen Zügen andeuten, und nur den beiden 
tzten Stücken, der akademifchen Rede über das 
crhäUmß der bildenden M»nflejm der NMur^ und je- 

jf. JL Z. 1810. Zwenter Band* 



nen fchon genannten Abhandlungen , fo weit fie vor 
uns liegen, eine befondere Aufmerkfamkeit wid- 
men, wir überlaCTen dabey das unbedingte Lebete 
derfelben andern Blättern, welche fich in folchenü 
Lobe gefallen , und werden uns der Wahrheit getreo 
einer unbeftochenen freyen Würdigung befleifsigen. 

Es kann wohl kommen — gleichwie überoaupt 
der Menfch in Poefie geboren wird und in ProTa 
ftirbt — dafs manche erTte Geburten des Dichters die 
kraftvoUften find, und feine fnätern als das Erzeug- 
nifs einer abgeblichenen Kunft nervortreten. . So auch 
mit dem Philofophen. Er kann mit Lebendigkeit 
feine WifTenfchaft urfnrünglich ergreifen, und doch 
vielleicht mit einer toaten lyftematiurenden Gefcfaick- 
licbkeit enden. Unfer Vf. ITt von der idealiftifchen 
FichteTchen Anficht, als einer Vollendung und Be- 
grfindunff der Kantlfchen Lehre zu demjenigen , was 
er jetzt das Seine nennt, übergegangen. Der Idealis- 
mus aber in der Philofophie <-- fo wenig wir auch 
gefonnen find , ihm eine Lobrede zu halten -^ hat et- 
was Kräftigt und Erregendes , weil er den Geift des 
Menfchen in Freyheit fetzt. Nicht länger klebend an 
dem Aeufsern durch Verhältniffe Gebundenen , kehrt 
der Geift bey fich felber ein , und will durch eigede 
Machtvollkommenheit jene Gefetze fchaffen und er- 

{rründen , in denen die übrige Welt befangen ift. Ihn 
eitet dabey ein lebendiges Gefühl feiner eignen Macht* 
Vollkommenheit, feiner Erhebung über das Endliche, 
ein Bewufstfeyn des praktifchan freyea Eingreifens 
in die Umgebungen, welches ihm höber liegt, als die 
Gewalt der Sachen und die relativen Verhältniflb der - 
Theorie* Im Fortgange des Philofophirens wird in- 
defTen jenes lebendige Gefühl nicht ausreichen; die 
Theorie des Endlichen wird fich mit dem Bewufst- 
feyn des Unendlichen nicht vermählen ; man bedarf 
der dialektifchen Kunft, um den Mangel zu verber- 

S(n - logifche Formeki und Diftinctienen behaupten 
r Recht, wenn das Gebäude der Wiffenfchaft auf- 
geführt werden foU ; allmählig verliert fich das leben- 
dige Gefühl durch die Kenntnifs der philofophifchen 
Kunftmittel; das freye Philofopbiren verftrickt fich 
in dialektifchen Schein ; man gewinot den letztem 
lieb; — und die Sophiflik ift geboren. Alle Sophiften 
waren Idealiften in ihrer Art; 'fie waren fich* be- 
wufst, die Wahrheit nicht zu nehmen^ fondem zu 
fchaffen durch ihre Kunft; aber Gefühl und Achtung 
für die Wahrheit hatten fich bey ihnen verloren , und 
zwar in demfelben Grade, in welchem das Gefühl 
und die Achtung ihrer Kunffc zunahm. Ein folch^r 
li Fort- 
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Fortgang vom IdeaUstnus zur Sophiftik, meynen wir» 
fey ifv den ScbrifteD des Vfs. erkennbar, und Werde 
|uch durch die gegenwärtige Sammlung aug^nfcheip* 
Beb, weswegen unter andern Fichte und er — die 
f rüber 'Vereinten — fpäterbin als Gegner auftraten; 
da Fichte von feiner praktifcben Lebendigkeit nicht 
laffen wollte, und mebr mit einem kräftjgen Gefahl, 
als mit dialektifeber Gewandbeit feinem^ öegner fich 
entgegenftellte. Es liegt auch hierin der*Grund, wes- 
vregen gewiffe Anbänser des Vfs. — von denen er 
fich gerne losfagen wiU — in einen poetifcfaen Tau- 
mel fielen , der allerdings nicht zu loben ift« Die blo- 
fseDialel^tik nämlich genügte ihnen, nicht, und der 
Vf. (elbft hatte fie mit p'oetifchen Pbrafen bekleidet; 
das Gefühl bielt fich an die letztern, und redete irre; 
um beffer zu reden , hätte es fich von der ganzen Art 
und Kunft losfagen follen , deren man aber einmal ge- 
yrohnt geWorden war. Uebrigens find wir der von 
dem Vf. (Vorr. S. X.) ausgefprochenen Meinung, 
dafs er bis jetzt kein fertiges befchloffenes Syftem 
aufgeftellt habe — wenn nämlich Syflem fo viel als 
innere Cpnfequenz und Selbftrtändigkeit der Lehre 
bedeutet — und wir fetzen noch hinzu, dafs er nie 
dergleichen auffteilen könne und werde, weil diefes 
der iophiftifchen Dialektik durchaus entgegen ift. 

Die frühern Werke cles Vfs. find in einem leben- 
digem freyern Geifte gefchrieben, als die fpfitern. 
,£r hat fich noch nicht in feinen Fprmeln der Identi- 
tät und der Differenz u.f. fo fehr verftrickt, als man 
diefes von der Zeit an findet, da er die Naturphilofo- 

£hie durch folche Formeln neu zu gebähren hoffte. 
T glaubte. zugleich nicht, die Philoloplfie ,durch ein 
fertiges abgefchlolTenes Syftem zu vollenden — * wel- 
cher Zwan^ feinem Freyheitsgefühle ^viderftrehte — 
und der Glaube an ein vollendetes befchloffenes Sy- 
ftem, zu welchem er (nach Vorr. S. X.) BruchftötrKe 
liefern wollte, ift fpätern Urfprungs. Nach der frü- 
hern Anficht einigen fich alle Wiffenfchaften derMen- 
fchen in einem Brennpunkte der Wahrheit, in der 
Freyheity worin auch das Wefen des Menfcben be- 

fteht. Er bemerkt: „dafs eine Pbilofophie, die auf als der Despotismus enger Köpfe »^'die kein 
das Wefen des Menfchen felbft gesrönaet ift, nicht neben dem ihrigen dulden können. Nichts mfi^ 
auf todte Formeln , als eben fo Viäe Gefängniffe des den phihfophifchen Kopf mehr^ als wenn erhört^ M 
^ inenfchlichen Geiftes, oder nur auf ein philofopbifches von nun analle miofophie in den Feffeln eines' smzi\Mk 
'Sunftftück gehen könne, das die vorhandenen Be- Syflems gefangen liegen foü.^ )» Die höchfte Wflrdf 
orriffe nur- wieder auf höhere zurückfahrt, und das der Pbilofophie befteht gerade darin, dafs fie all« 
lebendige Werk des menfchlichen Geiftes in todte von der menfchlichen /r^yft^f^ erwartet. Nichts kaai 
Vermögen begräbt; dafs fie vielmehr, nach einem daher verderblicher für fie feyn , als der Verfocfa,^ 
^Jusdrupke ofacobi's, darauf gQht, Dafeyn zu enthQl- in die Schranken eines theoretifcb aiigemein gflA^^ 
len und zu offenbaren, dafs alfo ihr Wefen ^ Geifl, Syftems zu zwängen. Unendlich mehr Verdiend ^A 
' '^ .... - - - . ^jjjjj^g Pbilofophie hat der Skeptiker, der jedem aQ^ 

Semein gültigen Syfteme zum>oraus 'den Krieg anköfr 
igt." (Si 149.) Der Vf. nennt die' beiden ficb durch 
aus entgegengefetzten Syfteme: Dogmatismus und i&i 
ticismus; „welches von beiden wir wfihlon^ diel 
hängt von der Freyheit des öeiftes ab, die wir ua 
fell.ft .erworben haben. " {S. 15 1 ) Aus dicfcr^ Eri 
fcheidung der Freyheit ftammen am Anfang n^ifei 
Wiffens gewiffe prolepijfcbe Behauptungen, „ode 
wie ^acphi fich irgendwo ausdrückt : urfprüngiick 



ftem reden. Das Werk vom Ick ift nach-Form nn 
Inhalt <ler Ficbte*fchen WifTenfchaftsIehre äfaolid 
und beginnt mit denfelben Principien. Sie find auc 
in den Briefen über Dogmaiismus und Kpiticismms m 
in den jlbhandlungen zur Erläuterung des Ideatismi 
der IfiffenfchaftsUhre fichtlicb, obsieich damit ein 
Polemik gegen gewiffe damalige Vorftellungen va 
bunden ilt. Man bat geiftreicb gefagt : Hn. S. poli 
ttiifche Schriften feyen feine heften, und wir find 
nei^,, in Beziehung jener Briefe u. f. w. diefem Ui 
theil beyzutreten , können es anch durch unfre feha 
ffegebene Anficht rechtfertigen, da unftreltig die dii 
Tektifcbe und fophiftifche Gewandbeit des Vfs. ib 
da, wo er polemifirt, am meiften unterftotzt« Na 
find freylich bey manchen andern feiner polemifcha 
Schriften gewiUe pöbelhafte Manieren abzufcheidei\ 
wozu aber im gegenwärtigen Bande niemand Vera» 
laflung finden wird. Mehrere Aeufserungen der Brieb 
ftehen mit den gecenwärtigen Behauptungen des Vb> 
im Gegenfatz, z. o. die Annahme eines urfvrUngiicien 
Widerftreites im menfchlichen Geifte, die Aaj>reA 
fung des kritifehen Weges der Pbilofophie, di „jedes 
Syftem, wenn es dielen Namen verdient, darch eifll 
notkwendig entgegeng'efetztes widerlegbar feyn routs.^ 
(S. ni. 145. auch 233., wogegen der Vf. in der letz- 
ten Abhandlung fagt: die Annahme, wornach es nvr | 
zwey Syfteme u. f. w. giehf , diene ia der Kritik frej 
lieh als ein mächtiges Alexanders -Seh wert, oi 
überall den gordifchen Knoten ohne Mühe entzwei 
zu hauen, fey aber illiberal und befcbränkend. S.50^ 
Auch glaubt der Vf. einvifeben (S. 148O- »^variis 
es, fo lange noch endliche Wefen exiftiren, aud 
zwey fich geradezu entgegengefetzte Syfteme gebei 
mufs; warum kein Menfch Seh von irgend eimi 
Syfteme anders, als praktifchj d.h. dadurch, dafs^ 
eins von beiden m ßch fetbß reahßrt ^ Oberzeugeo ki* 
ne.** nich glaube daher auch erklarM zu köoA 
fährt der Vf. fort, warum einem Geifte, derii 
felbft frey gemacht hat, uiid der feine Philofophie^ 
fich felbit verdankt, nichts unerträglicher fej^ntfA 



nicht Formel und Buchftabe, ihr höchfter Gegenftand 
aber nicht das durch Begriffe vermittelte, mOhfam im 
begriffe züfammengefafste, fondern das Unmittelbare, 
nur fich felbft Oegen\värtige.im Menfchen feyn mOfTe" 
u.f. w. (Vorr. zur erften Aufl. d. Buchs vom Ich 
S. XIII.) — Mao vergleiche mit diefen Worten jt»ne 
Jetzte Abhandlung des Bandes iu ihrer dialektifchen 
SubtJlJtät und ihrem logifcben Begriffswefep, und 
fage fich felbft, wo ilie meifti? Lebendigkeit fey; wenn 
anders durch Schrift und Bucfaftaben Geifter 2U Gei* 
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mUierwindtkhe FontriheiU.'' [{S. 158.) Schwärme- 
ey, wenn fie zum Syftem wird, „entfteht durch 
nichts anders, als durch die objectivifirte, intellectuale 
infchauune, dadurch, dafs man die Anfchauung fei- 
ler felbft für die Anfchauung eines Objects aufser 
ich , die Anfchauung der innern inlellectualen Welt 
ÜT die Anfchauung einer aberfinnlichen Welt aufser 
ich hält." (S. 170.) ' j»Der vollendete Dogmatismus, 
ndem er die intellectuale Anfchauung für objectiv 
limmt, unterfch^idet fich von allen Träumereyen der 
[abbaliften, der firachmanen , der Sinefifcben Philo- 
3phen, fo wie der neuen Myftiker» durch nichts, 
Is die änfsere Form ; im Princlp find fie alle einig." 
S. 177.) — Letztere Bemerkung ift unferes Bedün- 
Lei»s io richtig, dafs fie fich an dem eignen Schick- 
ale der Schule hiftorifch beweift. SeitJem näm^ch 
ler Vf. fiob durch Theoretifiren und Dogmatifiren 
elbft gefangen nahm und feine Freiheit verlor, find 
nebrere der ihm anhängenden Köpfe zur Myftik 
ibergegangen , und verehren die Träumereyen der 
(rachmanen, fuchen in Indien- die Weisheit, und 
irerden hoffentlich mit einer voUftändigen Kabbala 
ndigen. 

Was wir zum Belege wnfres oben gefällten Ur- 
heils aus den Briefen über Doßmatismus u.f.w, an^e^ Stärke im Mechanismus, nicht im Geifte, der über 



Seyns ; es ift ihm alfo noch nicht mit > der Freyheit 
in Eins gefioffen. Gleichwohl verv^eift er gern auf 
diefe Spuren in der Beuen Vorrede zur Sammlung^ als 
in weichet! maa die Keime fpäterer und mehr pofiti« 
ver Anfichten vom Verfeh winden aller Geeenfätze wi* 
derftreitenderPrincipien im Abfohiteo erblicke^ denn 
er wönfcht snftreitig die letztern — wodurch feine 
Philofophle wieder ein Dogmatismus v wird — als 
Vollendung (eines frühern Beftrebens zu betrachten. 

Wir wenden uns jetzt zu den. neuen Aufiätzen 
diefer Sammlung, und zuerffzur Rede über^dasVer^ 
hättniß der biidenden Künfle zu der Natur. iHr Gegen* 
ftand ift der Veraolaffung angemeffen, und durfte fich 
bey der Feyer des Namensfeftes des Königs *von Bai« 
ern Aufmerkfamkeit verfprechen, befomiers auch^ 
da der Schlufs der Rede die Hoffnung eines neuea 
Wiederauflebens der fcunft im Vaterlande ausfpricht« 
Es ift auch unfere Meinung, dafs die neuere Kuoft 
zu wenig in eigner Kraft fich verfuchte,* und fowobl 
vor wie nach TVinkelmann zu fehr das Antike nach- 
ahmte, oder in den Feffeln des Herkömmlichen gieng« 
Denn jedes Zeitalter foll aus dem ihm eigenthümu« 
chen Geifte und der ihm eigenthümlichen Umgebung 
feine Kunft geftalten« Die neuere Zeit fuchte ihre 



;ogeo haben, läfst fich aus den Ahhandlunggn zur ^r* 
öuterung des Idealismus der IViJfenfchaftslihre noc^i 
'ermehren. Die meiften Aeufserungen find den An-* 
ichten der Wiffenfchaftslehre analog, und diefe, von 
er Freyheit und der Idee ausgehend , übt noch eine 
;ei[tige Herrfchaft übeir ihren Gegenftand, welche in 
ten Speculationen eines fchulgerechten Syftems un- 



demfelben waltet; auch mae das Veralten gewiffec 
reiigiöfer Ueberzeugungen, die Abnahme des Kunft« 
luxus, der in frühem Zeiten herrfchte, dazu aiitge* 
wirkt haben. Um diefen Mechanismus zu tödten^ 
und dJe'Uegeifterung für die Kunft wieder zurück zu 
rufen, ift der fchlummernde Geift wieder zu erwek- 
ken ; nur die individuelle Auffaffung der Natur macht 



ehlbar eingefargt wird« So lelen wir S. 205. : di6 ge- den Künftler, die Natur lehrt ihn, nur in wiefern er 



iiode Pbiiofopbie gebore nicht der Schule^ fondern 
lern Uenfchen an, und muffe auch in jeder menfchli- 
ben Sprache verftändlich feyn. (S.2q6.) Wexjiichts 
löales in und aufser fich fühle und erkenne, wer 
berhfiupt nur von Begriffen lebe und mit Begriffen 
»iele, der könne nicht über Realität fprechen» 
S. 212.) Der Glaube an eine wirkliche Welt fey das 
iement unfres Lebens und unfres Handelns, es gebe 
Ine unmittelbare Gewifsheit der Dinge. (S. 225«) Der 
denfch fey die urfprünglichfte Vereinigung von Un- 
indlichkeit und Endlichkeit, und vom Unendlichen 
^um Endlichen fey kein Uebergang; nur geiftlofe 
iyfteme hätten die Mittelglieder oerfelben finden woK 
eo. (S. 2SH0 Ohne Freyheit des Gedankens fey kei- 
le Unterfcheidung des Gegenftandes und der Vorftel- 
ang, ohne diefe weder/Bewufstfeyn noch Philofo- 
ihie, welche eben von jener Unterfcheidung ausgehe; 
laraus ftamme (S.a68*) die Einheit der theoretifcben 



fich felber lehrt. Die Schönheit und ihre Gewalt 
find nirgends in der bJofsen Natur, der Totalitat ob« 
jectiver Gegenftände; ihre Geburt ift Über der Natur 
im freven Geifte, der einer Idee nachftrebt, und fiB 
finnlich aufzufaffen und darzuftellen bemüht ift. We^ 
gen diefer finnlichen Auffaffung undi Darftellung foll 
der Künftler nie von der Natur fcheiden, fondera 
vielmehr mit ihr in «inem fteten Gefpräche leben; 
die Natur ift feine noth wendige Schule; nicht aber 
foll diefe ihn beherrfchen, fbndern der Künftler ift 
zum Herrfcher der Natur gefetzt. Nur eine folcbe 
Herrfchaft des freyen ewigen Geiftes über das Ge- 
fammtreich der zeitlichen l5inge*erhebt den Künftler» 
begeiftert den Dichter und Philofophen; alle wahr- 
hafte Kunft, Foefie und Philofophle nehmen daraus 
ihren Urfprung. 

Es erhellet , hieraus zur Genfige, wie unrichtig 
die Vorfchrift jener Kunftlehre fey, welche den Künft- 



and praktifchen Philofophle; die Freyheit aber fey ler auf eine blofse Nachahmung der Natur befchrankt 

S. 269.) das ein ige Unbegreifliche, Unauflösliche Diefes gefchieht nun freylich nicht durch diejenige 

siner Natur nachGrundlofefte. Unbeweisbarfte, eben Anficht, welche dar Vf. zu der feinigen een-sjicht hat; 

esweEen «aber das Unmittelbürffe und Evidentefte aber es gefchieht ein andres, wodurch aem Künftler 

1 uolvrm Wiffen. Freylich entdet^ken fich S. 252«, eb^n fo wenig geholfen ift. Geift und Natur oäps- 

ind überhaupt m dem ganzen Abfchnitte Nr. Ili. fcbonr lieh werden als nicht verfchieden betrachtet; ihr 

puren des tpätern Syftems:^ der Vf. fpricht fchon Unterfchied, auf welchem das menfchliche Bewufst* 

on. einem Leben in der Natur; .aber er nennt doch fevn ruht, wird durch die Theorie aufgehoben, deren 

üllelbe nur ein fichtbares Analogon des geiftigen W^fen nun in einer beftandigen Austaufchnng und 

" . - *. Ver» 
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VerwectfeluOB der' Natur -und 46$ Oeiftea beftAt» 
Der N^tur felbft Ml der höcbfte Oeift iawohoen: fie 
ffit fSl alfo da» torWldfeyn und dieNolhwendig. 
keit, mit welcher fie wirket. Diefe Einheit darf aber 
nichl mit Beftimmtheit aufgrfafet ^f ff"» ^"j,^" f 
wird auch wieder von einem »^»rmSchüge» Gtike a- 
for«5hen, und es herrfcbt ein beftfadiges W zwifchen 
irldcotität und derNichtidentitätaer Natur und dea 



Geiftes, aus welahera Spiele mancberley bleodcn 
Phraren, aber kein Gewinn für die WilTenfcIiaft u 
keine Einfetzung eines beffern Kunftgebrauchs hi 
vorgehen können. In Röckficht folcher Phrafen a 
-einer dialektifchen Täufchung jft die vor uns li«sgen 
Rede kein geringes Product der X»nß, oder aucb d 
Natur des Vfs. 

{Die fortfefung folgt') 



\ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



Am I May il. J. ftarb an einer Bruftentründung D. 
fok. Fritdr. Ribentifck zu Landsberg an def Ward»« im 
•fgCten Jahre feines Alters. Er war fraherhrn PenTio- 
näp-Cbirurgas bey der chirurgiCchen Schule m Berlin, 
feit dem letzten Kriege aber praktifcher Arzt m feiner 
Vaterftadt. Der gelehrten Welt ift er rühmlich be- 
kannt durch feine Flora iteomarcktca (Berol. 1804O, 
worm er fich als Kenner der kryptogamifchen Ge- 
wachte befonders zeigte , und mehrere wichtige bnt- 
deckungen in diefem Fache bekannt machte. \^J^ 
er dadurch fehlen Namen vor der Vergänglichkeit gc- 
tihünithat, fo wird er feinen Freunden und Bekann- 
ten wegen der Treue und Redlichkeit feines Herzeng 
und wigen vieler gcfelligen Tugenden unvergelsl ich 
fevn -- Der Verftorbene hmterräfst, eine Sammlung 
von ungefähr 6000 getrockneten Pflanzen , die an den 
Meiftbietenden verkauft werden foU. Liebhaber wen- 
den fich deswegen in frankirten Briefen an den Apo- 
theker Hn. Röflel zu Landsberg an der Warthe^ oder 
auch an Hn. Prof. Sjiretigel zu Halle. - 

Der am lo. Febr. 1809. za Rom verftorbene Georg 
Zofga war zu Dahler in der Graffohaft Schakkenborg 
in Dänemark d. 20. Dec 1755- geboren.' Sein Vater 
war dafelbft Prediger, «eit 1773- ftudirte er zii Got- 
tineen, und machte nachher eine Reife m die Schweiz 
duiS^h SaddeutfchlandU und Italien- Im J. 1778- ^eute 
er fich, da er in Kopenhagen keine Anftellung fand, 
eine Hau sl ehr er f teile zu Kjertemünde zu erhalten. 
Als Führer eines jungen Edelmanns hielt er iich noch 

ein Jahr in Götnngen auf, und fand «acV^i^/j^ • 

kehr in fein Vaterland im dem geh. Rath Guldberg ei- 
nen erofsen Gönner. Mit einem Reifeftipendium von 
6ooRtWf. iährUch verweilte er noch -zwey Jahre m 
Italien, hauptfächlich in Rom, wo er iich mit der 



Tochter eines Malers, Maria Pietruccioli , lieimlk 
verheirathete. Diefs veranlafste feinen Uebertritt zi 
römifchen Kirche, und feineu nachherigen lebensJia 
liehen Aufenthalt zu Rom, nachdem er lieh noch a 
nige Zwifchenzeit zu Paris aufgehalten hatte. An 
verftorb. Kardinal Bprgia, diefem grofcen Go/zner dei 
Wiffenfchaften und aller Dänen, hatte auch Zoefp e*- 
nen warmen Freund gefunden. Borgia's feltene SaaME^ 
iung von ägyptifchen Antiquitäten ^og^ hauptfäciihdi 
feine Aufmerkfamkcit auf diefen Zweig der Witten 
fchaften \ diefe« KardUnals Einflufs verdankte er aud 
die Stelle evß^es Interpreten bey der Propaganda ^ 
mit einem Jahrg«halte von 300 Skudi. (Auffeher di 
päpftlichen Munzkabinets, wie Kordes in feinem Sein« 
fteller - Lexicon fagt, ift er nicht gewefen.) Voa i 
nifcher Seite würde er 1798. zum Agenten imdCo^ 
in Rom und dem Kirchenftaate ernannt. Das. m 
Ige», übertragene Amt eines ordentl. ProfeHott i 
alten Gefcbichte und Archäologie zu Kiel hat er,« 
Anhänglichkeit an Rom und feine Familie , nie a^ 
tretea; die Regierung liefs ihm indeHen den Gi 
der damit verbündten war , als Penfion. Noch 1^ 
er zum Ritter des Danebrog - Ordens ernannt ,J^ 
aber , ehe ihm diefe Auszeichnung bekannt wa* 1 
Er hatte 11 Kinder, von denen aber, nebft der 31* 
ter, 8 vor ihm ftarben. Er wurde allgemein ge^ 
" und geliebt; fein würdiger Landsmann ^ÄrwwS» 
druckte ihm die Augen zü. Von feinen SchribeüMW 
die wichtigften: Numi Aegifjofü Imptroforii fr^a» 
in Mufeo Borgiam Velitris. Romae 1787. De ong»^ 
ufit Obeliscorum. Romae 1757. (auf Pius VU \Jnkoltt 
gedruckt.) Von dem gelehrten und gefchmackToUe 
Werke : Baßirilkvi antichi di Roma , defCen Ausgab ^ 
im J. 1807. anfing, find bi^ zu feinem Tode ^0^^ 
Hefte erfchienen. Unter feinen Papieren ^ welÄ« 
Kammerherr Schubart voü einem jungen Dänea^ 
fehn und ordnen läJEst, vermuthet. man» noch eifl«^ 
fchnibung von Rom von feiner Hbad. 
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FHIL OSO PH IE. 

lANDSnuT, b. Krall: F. IT. 3. Schilling' s fkC 

tofophifcke Schriften u. f« w. 

(ßortfetzung d/er in Sunt. 150. dbgöbr^okmteH Rtcenßwu) 

VV/ ir wollen das unbeftimmte dialektifche Spiel 
▼ ▼ näher beleuchten. Zu Anfange wird gefagt: 
^die bildende Eunft (olle geiftige Gedanken» Begritrei 
leren Urfprung die. Seele ift, «nicht durch Sprache» 
bndern durch Geftalt, Form, durch finnlicbe Werke 
msdrOcken ; '* — n,^ f<^y (nach tHnketmanns berrll- 
sher Lehre) die Hervorbringung idealifcher und über 
lie Wirklichkeit erhabner Natur fammt dem Ans- 
iruck geiftiger Begrifia die höchfte Abficht der 
iCunft** (S» 345* 348- )• lo diefer Beziehung wird auch 
ron einem flbermäctitigen Geifte geforoehen, der 
rohl fonft in der Natur in einzelnen. Blicken von Er» 
lenntnifs letfchte» aber nirgends als die volle Sonne, 
vie im Menfchen » hervortrete. — D^r wahre und 
ichtlge Sinn diefer Worte ift , wie wir ihn als unfrf 
kAelnung au^eftellt haben: der freje» feiner felbft be- 
nrufslcy Geilt fey Schöpfer des Kunftwerks, in der 
Dichtkonft vermittelft der Sprache» in der bildenden 
lonft durch andre finnliche Mittel; wenn er fich ver« 
lOndet in feiner Gewalt» fo redet man von Seele, Ab* 
icht» Einheit, da auch ^ alle Einheit nur geiftiger Art 
tnd Abkunft feyn kann" (S. is^*)' ^'^^ würde aber 
len Vf. mifsverfcehen » wenn man ihn auf diefe Weife 
«siegen wollte, oder vielmehr, er fchiebt diefem 
üarenSinn einen andern unter, der, abgefondert von 
hm, auch für fich beftehen mag, aber in der Vereini- 
|ang mit jenem ein fortwährendes fopbiftifches Spiel 
reranlafst, welches fich durch den* ganzen Anfmz 
Bt^t. Die Natur nämUch ift lebeodie fchaffeod 
ß' 348* )« di^Mannichfaitigkeit der Theile mufs der 
Einheit dnes Begriffs unterworfen feyn, und diefes 
[efchieht durch eine Kraft, welche im Kryftall wirkt 
md wie ein fanfter magnetifcher Strom Inder menfch* 
fthen, Bildung der Materii» eine folcbe Lage giebt, 
Ibrcb weiche der Begriff» die wefentliche Einheit 
tnd Schönheit, fichtbar werden kann (S. 35^* )• ^ 
jiebt deshalb eine Wiffenfchaft, durch welche die 
4atur wirkt» fie ift aber dadurch von der meofchli- 
(hen uDterfcbieden , dafs fi.e nicht mit Reflexion ihrer 
elbft verknüpft ift.. Ditfe Reflexion befteHt in der 
/erfclüedenbeit des Begriffes von der That, des Ent- 
vurfes von der Ausführung : die rohe Materje trach- 
et blind nach regelmäfsieerGeftalt, und nimmt umv^' 
A. Ir. ^. I8IO.. ^eyter Band. 



find Formen an (S. 354.). Der Verftand in der Na-, 
tur unterfeheidet fich alfo dadurch von dem Menfchen- 
verftande» dafs jener blind ift^ nicht wijfind von fich 
felbft, diefer dagegen fekend, wiffend was er thut. 
Die Natur befitzt alfo eine blinde nicht iw^urf^ Wiffen- 
fchaft, das halfst keine. Aber es wird dennoch ange« 
nommen, der fehende Verftand muffe fich nach den 
blinden richten, die wiffende Wiffenfchaft nach der 
nichtwiffenden. Wäre der Vf. fo aufrichtig, als feiCft 
ehrlicher und naiver Schüler Oken, fo würde er 
gleich diefem eradehin bekennen , „ dafs Nichts fey 
mit dem Abfoluten (der lautern Kraft der Dingo 
S. 351.) idenüfch, es exjftire nichts als das Nichts, 
Gott fey das felbftbewufste Nichts u. f. w."* und man 
wüfste wenigftens » was feine Theorie bedeute, ob*- 

Sleith freylich mit folcher Nichtstbeorie weder in 
[uoft noch Wiflenfchaft etwas anzufangen feyn 
möchte. Allein die rechte Sophiftik, — -. obgleich 
ihr -Wcfen das Nichts ift — verbirgt kflnftlich ficb 
felbft, und macht den Unkundigen glauben, fie ent- 
hülle Vieles, Alles. Es beifst alfo: „(S.351.) die lautra 
Kraf^ dei Dinge (die nicht wiffende Wiffenfchaft, dio 
blinde Naturkran} mOiTe mit der Kraft unfers G^^- 
ftes (der wiffenden feh^nden Kraft) ;zufamraenfliefeen 
und aus beiden* (aus Pofition und Negation nämlich > 
^in Gufs werden ;•• die Werkthätige Wiffenfchaft 
(nämlich jene, die in der Natur wohnt und fich von 
der vollen Sonne menfchlicher Wiffenfchaft dadurch 
unterfeheidet, dafs fie keine Reflexion hat und un- 
wiffend von fich felbllt ift) fey in Natur und Kunft det^ 
Band zwifcban Begriff und Jörns , zvififcben Leib und 
Seele (S. 353.). Was ift dadurch ausgefagt? Ange- 
nommen die eiffnen Beftimmungta oes Vfs., wie 
kann jene werkthätice Wiffenfchaft ein Band feyh 
zwifchen Begriff und Form in der Natur, in weichet 
(wie wir eine Seite zuvor iäfen) dergleichen Tren- 
nung gar nioht ftatt findet? Wie kann fie ein Banit 
der Kunfl fevn, da diefe eben durch Trennung des Be^ 
griffa und der Form vermöge der Reflexion , der Nrf- 
tur entgegen gefetzt ift? Um diefe nichtige AusfaA 
zu verftecken , geht der Vf. fchneil zu einem halb- 
wahren Satae über. Er fagt gleichem zur Beftätigun/r 
des Vorigen (S. 353- 354.): »»Schon Ungft ift eingcr 
feben worden , dafs in der Kunft sieht aUes mit dem 
Bewufstfeyo ausgerichtet wird, dafs mit der bewufs* 
ten Tbätigkeit eine bewufstlofe Kraft fich verbinden 
muk^ und dafs die vollkommene Einigkeit und gegen* 
feitige Durchdringung diefer beiden das Höchfte der 
Kunft er^Qugt. Werke, denum diefoa^egpl bewufst- 
Kk lofer 
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lofer Wiffenfchaft feblt, wfrden durch den fflhlbaren leo (S. 3SS«)- ~ ^^^ K»>>^^ ^^^ ^f<^ diefes tk 

Mangel an felbftftändigem von dem hervorbringenden dringende Lieben als Vorbild. Aber» einen Mam 

unabnängigem Leben erkannt, da im Gegentheil, wo des vollen Dafeyns ausgenommen, gehört jedes J 

diefe wirkt, die Knnft ihrem Werk mit der höehften terding dem Werden und Vergehen an (S. 356. )• 1 

Klarheit des Verftandes. zugleich jene unergrQndlicbe Kunft, welche mit ihrem Lebä nach obiger AvsE 

llealitat ertheilt, durch die es einem Naturwerk ahn- nicht fo ^sir/ dringt, fondem nur auf OhernHckt wir 

lieh erfcheint.** — Wir nannten diefen Satz halbwahr, läfst doch zugleich das reim Sepn, das iVefen in i 

Das BewufstfeYn feiner fdbft nämlich macht nicht Emigkeit feines Labens erfcheinen ( Ebend. \ ; wad de 

den Genius, ionft wären alle Menfchen genialifch; noch ftellt diefelbe Kunit „durch oberfläcaUcbe Bd 

die Kraft d%& Genius ftammt aus jener dem Verbände bunf ihrer Werkenur dM Nichtfiyende, als micktfeyi 

unerreichbaren frejen Individualität, die eingreift ins dar (S. 356. )• — Lauter Sentenzen ohne feftenSu 

Leben; Was^iefefej, kann derKonftler nicht ufif mit leerem Spiel der Begriffe, eiDander widerfpii 

fen^ er kann- fie nur finäin. Wenn er aber vermöge chend, fich gegenfeitig aufhebend, als Weisheit a 

derfelhen fcbafft, fb tchwingt er fich empor Ober cße „reines Gold der Schönheit und Wahrheit*^ (S. J4} 

einengenden VerhältniCTe der Sinnenwel^, und wirkt vorgetragen. 

ifermöge feiner Uebermacht, nicht ft/iei, "fondem Die UnbeftimnUheil und innre. Leere. dUeferii 

fehendy als der Genoffe eines höbern Lebens* Wir des Philofophirens erftreckt fich four bis auf<6 

fragen euch, genialifche Kflnftler uüd Dichter, ob ihr Amphibolie der Bilder, wdche der Vf. zum Scfainacli 

Siicnt in euren Schöpfungswochen eurer felbft inne und Beleg wählt» Er betrachtet z. B. den Fort£XH 

wurdet, und mit Befonnenhdt die euch vorfchwe* der Kunft als einen Fortgang vom Charakteri&»feoA^ 

bende Idee finnlich darftellen wolltet? Bewufstlofe Strengen und Harten, zum Weichen, AomethigeD, 

Wirrei^cbaft ift ein Unding, aber nicht die ßegeifls^ welches ihm die hoki gltkkgÜtUgi Schonheii \U, ^ 

pung ohne welche keine wahre Kunftfchöpfung zu. zugleich das höchfte Mafs der Kunft, weswegen« 

Stande kommt, und weichein der Fülle ihrer Wirk- unter andern Guido Rem den Maler der Seele oeort 

üamkeit für eine forgfam zergliedernde Reflexion keine (S. 380.), ob wohl andre treffliebe Kunftricbter iW 

Zejt gewinnt. Die Realität eines Kunftwerkes läfst mIs fafi tick für die lUimg$ ohnt hcrvorftechefides bfifc 

£ch nicht dmr Idealitat defiefben entgegen fetzen; viel- res Kunßverdienfl charaklerifiren (G^fhes VVinKelnnii 

joiehr, was man Objecfivität zu nennen pflegt, ift und lein Jahrhundert S. di5.)f worüber wir indfi 

eben die fOr die Sinne klar hingrftellte Idealität. nicht rechten wollen. Folgende Steile bezieht fiel) ai 

Es wäre eine far den Raum diefer Blätter viel zu diefe Anficht und fcheint ihr eine gewüTe Hailiin^ 

;iusfahrliche Arbeit, wenn wir afi^ ähnlichen , halb- geben (S. 3580* j, Von ihren erftea Werken an 5tl( 

wahren und fchi^fen Sentenzen, von denen diefe r9atur durchaus charakteriftifoh; die Kraft desFeoeif 

Jileine Hede wimmelt, zufammen fteUen wollten. Es den Blitz des Lichtes verfchÜefet fie in harten Snüi 

werde nur Einiges noch heraus gehoben, um unfre die holde Seele des Klangs in ftrenges MetaiL; üeU 

Auslage zu bewähren Nach Hn.Sl ift die Sdbönheit an der Schwelle des Lebens und fchon auf orgamtt 

das volle maneellofe Seyn (S. 355. )• Oleich wie jedes Geftalt finnend, finkt fie von der Kraft der Fonodi^ 

Gewächs der Natur nur einen Augenblick^ der wah- wältigt in Verfteinerung zurQck. Das Lebe^ 

ren vollendeten Schönheit hat, fo hat e<; auch nur ei- Pflanze beftehet In ftiller Empfänglichkeit, ata^ 

■en Augenblick des vollen Dafeyns (5.356.). Was welchen genauen und ftrengen Umrifs ifr diefsi^ 

bejfstdiefs? Jedes Naturprodoct ift dem Werden und dende Leben eingefcbloffen? Im Thierretch li^ 

Vergehen, der Zeit, unterworfen. Wann erfcheint erft der Streit zwifchen Leben und Form^recbt zdW 

der Augenblick der vollendeten Schönheit? Ift es die ginnen; ihre erften ^erke birgt fie ia harte Sduloi 

Zeit der Knpfpe, oder der entfalteten Blume, oder und wo diefe abgelegt werden, fchlie&t fich diete* 

der gereiften Fruefat? Des Kfinftlers Geift fixirt den lebte Weh durch den Kunfttrieb wieder an das Rfli 

Moment, weil er irey in die Zeit eingreift, und fein der Kryftalliiatien an. Endlkh tritt fie kecker «nl 

P roduct far alle Zeit hinf^ellt. Er iteht als Genius freyer hervor, und es zeigen fich thftige lebenfigi 

über d^m Werdender Natur, nicht in deffen Mitte. Charaktere, die ganze Gattungen hindui^h dieUfatf 

In der Natur findet fich weder Mangel noch Mangel* find.*' ^ Man könnte meynen, das Gefetz dmrlS^ 

3ofigkeit, jedwedes Ding ift und wird, wie es ift und turfey durch diefe Worte als Vorbild fflr die K^ 

es ift nichts dadurch beftiaitf* 
B INldungen ift fo reich t*i^ 
_ _ _ - enlgegengefetzteMeiniing^iii 

SeyjD, zugleich auch Wefeo, Allgemeines (ein blofs der finden. Wollten wir alfo den Grundfatz a«fftd 
Jbj^ifches Verhaitnifs) (S* 355*) zug1c><>h Vollkommen- len, ~ den wir übrigens in feiner ganzen Sebid 
heit des Dinges (8^347-) »zugleich das in der Natur nicht als unfre Kunftoberzeugung geben: — DerFoT 
in der That feyend« <S. 355-); Nach diefem wahr- gang der Kunft fey ein Fortgang vom fTekhem, j§mm 
haft SeyepdenfoU nun die Kunft m ihren parftellun. Mgen, Unbeßimmtem, zum CkarakterifUßhen^ feA G 
■enftreben. Nur auf der Oberfläche find ihre Werke formten: fo können wir mit demfelben fug antithetifc 
fcheinbar belebt: in der Natur fcheint das Leben tie- gegen jwje Stelle uns ausdrOcken : „In ihren erfti 
fer zu dringeivjiiulfieh ganz mit dem Stoff zu vermäii* Werken ift die Natur uncharakteriftifchj die fpi 
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ifnde Flamme des Feuere , des BBtz des Lichtes er« 
Bugt fie 10 riooender Luft» die holde Seele des Klan* 
es erwacht durch leifen Hauch im biegfamen Rohr; 
übft «n der Schwelle des Lebeoa» und fchon auf or^ 
)8iiifclieOcÄalt Gunefld, finkt fie durch Unform über« 
yältlgt zu unficber begrinzten InfufionstfaiercheU 
terab« Schon in der Pflanze ift die Form kenntlioheVi 
:och ift ihr zartes Leben noch im weichen Umrifs 
er Blumen uod BtStter eingefchlofleo. Im Thier' 
eich wird alles beftimmter, aus Unform zur Form 
übergehend; ihre-erften Werke find weiche Wflrmet» 
lie Embryonen der Thierwelt; auf einer höhern 
(tufe eotflefaen harte Schalen , uod Form gleichfam in 
Jnform hineinfpieiend , fchlieTst fie fich an das Rdch 
ier KryftalJifationen. Endlich freyer und kecker in 
Torrn abergehend entfteben die betUmmten Knochen* 
md Moskeigeftalten ganzer Gattungen. ** — Was ift 
'llr den Kflnttier und feine Theorie aus diefer Tbefe 
ind Antithefe'zn fcbOpfen? Nur da» Eine, das beide 
;leich viel uM gleich wenig (agen , dafs alfo die Na- 
tfr als foJche kein Leitftero des fchaffenden^OeoioS 
ft , der feine Macht und fein Oefetz aus einer andern 
Sphäre empfangt, als der Sinnen weit, an welche feine 
L>arftel]ung gebunden ift, welche er aber von ihr 
licht tirrnn kann. 

iDcr Be/ohlufs /olg.t.^ 



OERONOMIB. 

Frankfurt a. M., b. Guilhauraan und dem VLx 
Foäfländigt Pomolagie^ und zugleich f^ematifches. 
richtig md ausführUch befchreibendes t^trzeickniß 
der vormkmßen Sorten des Kern - und Steinobßesy 
Schalen- und Beerenobßes der Chrißfchen Baupt/clm^ 
ten zu Kronberg , mit ausgemalten Kupfern und 
Obftforten». tblils.in Miniatur.- tbeilsin Nalar- 
röfse, von Sek. Ludw. Chrifly erftem Pfarrer zu 
kronberg u. L w. Erfler Band. Das Kernobß, mit 
n6 ausgemalten Kupfartafela nacfa^ deari aufc ^ 
▼erjangten Mafsftabe des Parifer Fufses zum Ver- 
gröfserungsglafe geeignet» einer auseemalten Ti* 
telvignette und einem fchwarzen Kupfer« 1809^ 
^88 S. gr. 8. ( 17 Fl. 30 Kr. ) 
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Hn. Oberpfarrer Otrifl zu Kronberg ift der Ruhm: 
licht ftreitig zu machen , einer der erlten in Deulfch- 
And gewefen zu feyi , welche darauf dachten , eine 

Ewifle beftimmte Sammlung von guten Obftforten zu 
nlnftalten, und ' die Liebe zur Pomologie durch 
iilhriften anzufachen* ocler zu verbreiten. Sein Stre- 
In gieng dahin ^ fich, von allen Orten her, güteObft- 
irlen zu verfchaffen und die Welt in Schriften auf 
Werth derfelben aufmerkfam zu.mächen. Schade, 
1 ficb ili diefe BemQhungen fohald ein merkantili- 
ler Oeift einmlfcbte! Statt, durch fcbarfe und wie- 
rhohe Prüfung das Gute vom Schiechten abzufon» 
^rn und nur jenes zu behalten , zu pflegen und zu 
^pfebleo, rafftif er nur zufammen, was neu war, 
irlerhare Namen und Eigenfchaflen hatte, oder ihm 
ler triviale Obftliebhaber als gut empfahl. Nicht 
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genug, Qi abereilt alfes aufzunehmen nnd zu preifen^ 
was inm gegeben ward, fehlen öfters ibgar die Pünkt- 
lichkeit und Ordnung zu mangeln , welche das , was 
fie enipfängt, unverfdlfcht wieder giebt, und bejrd 
Baumichulenwefen eine der Kardinaltugenden ift 
Daher kam es , dafs man aus den Chr^ychen Baum« 
fchulen oft unfer dem glänzendften Titel die gemda- 
ften, mit unter fchlechte, manchmal auch fidfcbeSor« 
ten erhielt. Als Beylpiele wollen wir nur anfahren 
die Kirfihi vier auf em Pfmnd . das KäHtgsgefchenk vou 
Neapel^ die Sarafiu, die Opaiinäpfel u. d. gl. Daher 
kam es , dais man manchmal ftatt eiäer Winterfort^ 
eineSommerfrocbt und umgekehrt empfiettg,und was 
dergleichen Unannehmlichkeiten mehr waren, die Reo. 
welcher mehrmals Sorten von Hn. Ch. empfieiig und! 
feine Bauinfchulen felbft anmfehen hat, ^us Erfahrung 
kennt. Leider ift das fre}fich fn vielen Baumfchulent 
der Fall gefwefen, nnd namentlich Hr. Pf. Skkier uk 
Kleinfahnerto hat den R<bc^ auch nicht in allen Stacken 
verwahrt. In Hn. Ckv^s^ frühem ^Seiten mag diefii 
(leine Entfchuldigun^ in i\em damaligen mangelhafteil 
Zuftande' der deutfcheiti Pomologie gehabt haben ; et 
gab in Oentfchland faft keine zu verläfsigeBaumfchulet 
in Frankreich, aufser der Karlhaufe, nur wenige; 
man fetzte keinen gröfs<^n 'Werth auf Richtigkeit der 
Benennung; man war zufrieden nur etwas Gutes oder 
Sonderbares zu haben. Damals war es auch leicht« 
ein Pomologe 2u fe^n. * Heutiges Tags ift das aber 
alles anders. Die Liebhaberey zur Pomologie ift anS* 
gebreiteter , ift gefteigert, veredelt. Man will nur dat 
Gute ; aber maii kennt des Guten zu viel und kennt 
es zu genau, als dafs man follte fo leicht zu befriecü*» 

fen fejn. Man Ift aber auch mifstrauifcher gegen alle 
!mpFehlungen, weil Mbit anfehnliche Autoritäten ge> 
tauicbt habenv So ift es gekomnfien, dafs auch Hr. CkJ 
als Homolog bey weitem nicht mehr den Einflufs in 
"'üeutfchland hat. Welcher ihm vor 15 — 30 Jahren zu 
Gebot ftand. In jenen Zeiten war es Hr. Ck fai't allein, 
welcher eipe Stimme hatte und fie hören liefs. Jetzt 
tind wir, ^befonders durch Z7i^/, fchwieriger in uii» 
ferm Glauben, fchärfer in unterer Kritik,, genauer in 
unferif Unterfuchtfngeii, wen^er zu befriedigen in 
den Befchreibungen. Ja auch, was die Malereyen und 
Kupfer anlangt, ift die Kunft und der Gefcfamack det. 
Deutlchen um ein gutes Theil höher eeftiegen, edler 
und beffer geworden. — r Nach allen diefen Voraus* 
fetzungen fcneint das Unternehmen des Hn. Ck, nicht 
unter gUnftigen Aufpicien besonnen 2u feyn, wie man 
fchon durch einen lefcbten An « und Ueberblick des 
Werkes belehrt wird. Man erblickt Kupfer, welche. 

f^gen die in Du Bamel^ i. O. 6. g^en die Probe in 
)itf/, gegen die trefflichen Pflaumen des Hn. v. GüU' 
derrode aen Vergleich nicht aushalten; man erblickt 
eine Menge Sorten , welche fo ionig verwandt find» 
dafs eine lehr fcharfe Prflfunff zu ihrer. Unterftichung 
nothwendig ift; man lieft Befehreibuogen , welche 
entweder mangelhaft , oder aus andern dchriften ent« 
nommen, manchmal noch ein wenig verunftaltet» 
oder zu denen noch gar keine Kupfer beygefügt worden 
find. Ueber dSeten letzten Uebeutand entfcbuldigt fich 
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derVf« daaiHt dafser ii6ch Sapplemeote liefepi wolk^ 
WeiiQ er aber das Willens war, wozu gab er denn 
jetzt die blofse Belchreibuog ? Noch dazu trifft dieCs 
manchmal Sorten , welche yon dem^ Heransg. felbfk 
fchoa längft ins Publicum fiebracbt worden find, wor* 
fiber er alTo die befte AusKunft gebea konnte , z. B. 
dKk Grafinfliimr^ J^n Jhant tous ^ den Aßracanfchin^ 
den Netgum^ den Champagner Weinapfel u. L w« 
Vergleicnt.man die Befchreibungen des Vfs« mit de* 
«len anderer neurer Pomologen , z. B« DietSf fo 6ebt 
man erft reqbt deutlich , wie mangelhaft dit ,Chrißi» 
fijun'üad. Wir wollen nur gleich. die nächfte befte, 
S» B. den marmorirten Somaoerpeping» Torfcblaj;en^ 
Jffwa man DüU Befchreibung lieft « fo fiebt wm jede 
l^ippe, jede Erhabenheit und Vertiefung, mvi fleht 
gleichfam den Marmor, welcher die Frucht cbarak« 
terlfirt; wie kurz ift das ales, wlekiirz böfonders die 
Sefchreibung der Vegetation des Baumes bey Ck !. 
IMlangelhaft find vorzQgUch diejenigen Befchceibutir 
gen, welche von den #ieu0m Soifteo gegeben werden« 
wo auch wohl Hr. C%* ^twaaeimnifcbt, was nicht dazu 
gehört. Die Befchreibung des Weilburger A pfeif 
z. B. (S. 2ii.| ift ganz aus ßiil i. H« S. 149. geaonunen. 
Beide Pomologen vergleichen diefen Apfel mit A^m 
edles Wintertorsdorier, .Hr. Dkl fpricbt nur dem 
Weilburger das GewQrzhafte eb , das der Borsdorfer 
hat, Hr. C%. aber tbeilt es ihm ganz treulich, zu. Die, 
Befchreibung der calvillartig^ Reinette ift faft einer* 
leymit Diel^ aufser ctels die fchmutzige Rdthe, wel->. 
ehe diefer Frucht auf der Sommerfeite eigen ift, und 
von Dff / röthelfteinarlig befcnrieben wird, von C%. ins 
Braunrothe verändert wird« Dem Gubener War*, 
mfch fcbreibt Diil eine öftere Kugelform zu , Hr. Ch* 

Sa(t, diefe komme J|ur feiten vor. Am weni^ften kri- 
oh ift das Gefchlecht der Reinetten behandelt, und 



doch wäre hier far die. Kritik itt rechte Piat« gei 
fen : deon hier ift die Verwirrune noch fehr gn 
und gewifs kommt mehr als eine Sorte unter* zw 
drey Benennungen vor, welche nur eine und diefe 
Frucht bezeichnen. Wip machen- nur aufmerkfam . 
RetmUe des Carmes^ filU^ picorUit marbrity poin 
auf die deutfche Goldreinette «^ graue kleine deutd 
Reinette, kleine graue Weinreinette, Sternreioc 
«. f. w. Etwas beUer tia die Aeefel* fcbeinea was 1 
Birnen behandelt zu fejp. Hier nnäet aber auch nn 
ein folcber Ueberflufs von vorzflglicheo Sorten fu 
als bey den Aepfein , und dennoch haben vrir ao 
mehrere Sorten gefunden, Ober welche noch manc 
Unterfuchung und Vergleicbung anzuftellea wgj 
V* B. Epargns und fQrftliche Tafdbirn , kleine Baie 
grisy die verfchiedenen Muskateller, Franzmadaei 
lungfernbiui'und Glockenbim, Hobertsmuskatellfl 
mehrere Bergamotten u. L w. Auch fehlen bier wii 
der zu mehrern B^hceibungee die Kupfer, z. E 
frObe St« Germain, Wintermouilleboache o. £ w. 
Doch wir wollen dem Vf. nicht weiter tucbfebepj 
9umal da^wir, der Wahrheit gemifs bekenneo tnüA 
fen, dafs diefe Schrift in Hinficht auf Sortenbeldoseb- 
bung vor dem Handbuch und dem IFörterbfuM» dc9 
Vfs., in welchen beiden noch weniger Kritik ang» 
bracht ift,^ wirklich Vorzüge hat. Möchte es dea 
Vf. nur gefallen , mehr aus fich felbft zn fch6pieii 
felbft zu unterfuchen , felbft zu prüfen ! Nur dnrcl 
ftrenge Prüfung, genaues Auffncben der charakted' 
fjtlfcben Kennzeichen fowohl derJPrücbte , als der V(| 
getation des Baumes, durch feinere Zeichnung od 
u>rgfältiaere. Illuminatien kann diefem Werke dieir 
nige Vollkommenheit verfcbafft werden, welche noe 
wendfff ifr, wenn die WifTenfchaft felbfk wahren fr 
winn dadurch erhalten folL 
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Beförderongen und Ehrenbezeuguogeiu 



'er im vorigen Jahre von den Erhaltern der Uni-t 
Tcrfität Jena zum aufserordentlichen ProfefTor der 
Philofopliie ernannte Hr. Dr. Georg Gottlieh Gülden* 
ayfel zu Jena, hat 2u Anfange diefes^ Jahres von dem- 
regierenden Herzoge zu Sachfen - Weimar tind Eife- 
nach einen aofserordentllcfaeu Gehalt von 150 Thln. 
erhalten. 

Hr. ProfefTor lEtzler am GymnaCum zu St. Elifa- 
hetli in Breslau ift als Rector diefes Gymnaüums ange- 
ftellt worden. 

Hr. Strometfer^. j. zu Göttingen, bisher eufseror- 
dentl. ProfefTor, ift zum ordentl^ ProfefTor dafelbft 
ernannt worden« 



Hn tlank Su j., bisher Kepetent hm. AtfAogJäA 
Seminarium bey der Univer£t£u zu Göttinnen , iltz** 
aufserordentlichen Profeflbr der Theologie' dafelbft c^ 
nannt woirdto. 

Dem Hn. Prof. Btunt zu Halle iß |ioch kurz yor Ä 
AuTlöfung der Univerfität zuHelftiftäcft,. ' deren f*^ 
jähriger Lehrer er war. Von der theologiTchenFitf^ 
die Doctorwurde ertheilt wordeil. . , ' 

Der Privatdocent zu Leipzigs Hr, .Dr. //. K. Djl 
poliy hat bey Gelegenheit feiner Leieushefchreiimagm 
fer Karl des Großen (Tübingen, b. Cotta. ig 10. g.) iä 
Sr. königl« Hoheit, dem Großherzoge von Frankfurt^ f 
fehr verbindliches^ eigenhändiges Schieben, und H 
geheimen Confilio zu Dresden eine Gratification | 
fünfzig Thaler erhalten» . , 1 
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Mittwochs^ den 6. §funius igio^ 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

LAWMmTT, b. Krall: F. W. ^^ Schilling'! phl 
tqfophifche Schriften u. f. w. 

{ß^Mitfi der in Num. 1%U abg^troohenm Recenifion.) 

Die philofophifchen Unterfuchungen Über das fTefen 
der menfcMichen Freyheü und die damit xuJammeH' 
änienden Gegenßände, find in derfelben Art und 
kunft verfafst, welche wir bey der Rede nachgewie- 
Bn haben. Man könnte fegen , der Vf. mache einen 
/^erfucb, aus demjenifien Sjfteme, zu welchem er 
ich bekennt, einen Weg zu Wahrheiten zu finden, 
velcbe von depi Menfchengefchlecht ftets anerkannt, 
ron der Philofophie aber wenig erkannt wurden. 
Preyheit und die damit zufammenhängenden Gegen« 
tände können von der Philofophie nicht umgangen 
Verden, und doch find fie von der Berchaffenheit, 
lafe fie. meiftens allem Philofophiren ein Ende ma- 
;ben. Wenn die blofse Dialektik überhaupt ohn- 
nächtig ift, und keinen philofophifchen Gewinn brio- 
»en kann, fo mufs ihre Armuth befohders dann her- 
vorleuchten , wenn fie die heiligften Gegenftände der 
VJenfchbeit ihrer Behandlung unterwirft. Der Vf. 
tcigt diefs aufs deutlichfte, indem er fich nicht von 
einer Identität des Ociftes und der Natur los machen 
^ann, und aus dem Gebiete der Einen immer ins Ge- 
riet, des Andern iileadArahlcn wirft. Sphon aus .fol- 
genden Worten dürfen wir im Voraus gegen ein 
riOckliohes Refultat Zweifel faffen: „Nur aus den 
Drundlatzen einer wahren Naturvhitofopkie (heifst es 
S.42g.) läfst fich diejenige Anficht entwickeln , wel- 
che der hier Statt findenden Aufgabe (der ünterfu- 
chung über Frey heit, Gott) vollkommen Genüge 
thut.'^ Wie? dürfen wir fragen — wird nicht durch 
dief^ Angabe die ganze Unterfucbjung fchbn apfgeho- 
hen? Was haben denn jene Namen von Gott und 
Freyheit in allen Zungen» bedeutet, als ein ^ebernatUr- 
fiches, was alfo aus einer Wiffenfchaft des Naiürlu 
ihen ( welches auf irgend eine Weife fich unfern Sin- 
nen offenbart) nie entwickelt werden kann? Grade 
ein natürlicher Gott und eine natürliche — d. h., im 
kefammten Reiche <ler Sinnencrfcheinungen wirkfa- 
inc — Freyheit find weder Gott noch Freyheit. In- 
dem maigi alfo aus Grundfätzen der NaturphilofophU 
die Aqfichten derfelben entwickeln will, fo ift die 
xirrpraö-^^che Bedeutung diefer Worte aufgehoben, 
und es i^iebt keinen Unterfchied zwifchen Gott und 
der Natur, der Freyheit und der Wirkfamkeit nach 
A. L^ Z. I8i0« Zweyter Band. 
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Naturgefetzen , fie find in ilirem Wefen identifclt. 
Mit diefer veränderten Wortbedeutung ift aber dte 
'Sache nicht erklart:, denn eben eine andere Voi^ue- 
fetzung hatte die Aufgabe für die Pbik>f6phie veran- 
lafst. Es ift merkwürdig, wie fich der Vf. in diefer 
.Enge windet, und immer mit der einen Hand nimmt, 
was eir mit der andern zu geben fcheint. Wir kön- 
nen an diefem. Orte nur einige Hauptföden des dialeK- 
tifchen Gewebes verfolgen. 

Die Unterfcheidung des Vfs. , worauf feine ganze 
Unterfuchung fich zurückführen läfst,' ift die Unter, 
fcheidung zwifchen „dem Wefen, fofern es exiftirt 
und den? Wefen , fofern es Wofs Grund von Exiften'z 
ift." (S. 4ay.) Da nictits vor odar aufser Gott ift, 
fährt der Vf. fort, fo mufs er den Grund feiner Exl- 
fteiiz in fich felbft haben; "Und es ift richtig, dafs alle 
Philofophieen Gott in diefem Sinne als caufafui b^- 
trachteten. Falfch aber ift, wenn der Vf. diefen PM- 
lofophieen vorwirft , fie redeten „ von diefem Grunde 
als einem blofsen Begriffe, ohne ihn zu etwas Reel- 
lem und Wirklichem zu machen." (Ebend.) Soll 
caufafui überhaupt etw^s bedeuten , fo bedeutet es des 
ReaUte und Wirklichfte, von keinem Verhäknifs und 
Wechfel Abhängige, aue der Verkettung und dem 
Zufammenhanjre der Natwr Herausgehobene, in wel- 
cher letztem )ede Exiftenz auf ein Andres als ihren 
Gruhd fich bezieht; und eben weil jene PhSlofophe* 
im Wechfel der Natur nicht das Realfte, Wfrklifcliftfe, 
wahrhaft Beftohende. fanden, redeten Gb von Gott 
So fchon Piaton, Ariftoteles. Weil in der Natur alles" 
te/ird (S.431.), darum wird nicht Gott, fondern er 
iß. — Diefen klaren Sinn der Vorzeit verkennt Hf 
5., und beginnt den Einfchlag zu feinem dülekti- 
fchen Netze mit folgenden Worten: „Diefer Grund 
feiner Exiftenz, den Gott In fich hat, ift nieht Gott 
fl\btblut betrachtet, d, h; fofern er exifürt: denn er 
ift ja nur der Grund feiner Exiftenz, Er ift die Natnr 

«T.^ ^r^'u't ^/'l?*-^^ Weil nun in der menfchlichen 
Wmenlchaft derC/rund dem Begründeten vorausseht. * 
fo folgt daraus .für. den Vf., dafs die Natur der dunkle 
Grund GoUes fey, und er vergleicht diefs Verhält- 
nifs mit dem Verhäknifs der Schwerkraft und des 
Lichts, da die Schwerkraft dem Lichte vorhersehe 
als deffen ewig dunkler Grund; (S. 430.) — Wir 
muffen djefen Satz, als das w^»to» 4'«'ö«< der ganzen 
Betrachtungsweife^ etwas genauer insJluge faffen 

1) Die logifche Bedeutung des Grundes ift, wena 
das Befondtre aus dem AUgemsimn hergeleitet vvird 
Diefs gefcbieht durch k>gifche Subfumüon.. £s unterl 
^^ fchct 
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fcfaeiden fich daher Grund und Folg^j wi« 7M«Mte- 
und PartiatüHt: deon das Allgemeine ift fteta ein fol- 
chesy welches 6ch auf die ihm untergeordDeten Be* 
foDderheiten bezieht, und die letztern als Ganzes 19 
£ch fafst. Nun itt klar, dafs alles Verhaltoib des 
Allgemeinen und Befondern, des Ganzen zu feinen 
Theilen in der Sphäre des Endlichen , Relativen , gül- 
tig ift, in welcher Oberhaupt die Logik ihr Wefen 
hat* Da nun gerade Gott als dasjenige Wefen se^ 
dacht wird, welches übir der endlichen Sphäre des 
Relativen exiftirt, fo ift das logifche Verbältnifs des 
Orimdes zur Folge, der Totalität zur Partialität, des 
Allgemeinen ^um Befondem, auf ihn unanwendbar, 
.«na indem man ihn den Grund feiner felbft nennt» 
. "Will jnan eben die Verneinung aller jener endlichen 
Verhältnifle ausdrücken« Wird etwa bey atrfchautU 
€hen Gegenftäodeo von Grund und Folge geredet, fo 
.sneint man das Verbältnifs der Urfache und Wirkung 
in der Zeit, als ein Gefetz des Werdens^ welches allen 
£nnhcb a^nfchaulichen Gegenftlnden zukommen mufs. 
.Auch in diefem Sinne ift in Gott keine Urlache und 
im^irkung (Grund und Folge), weil fein Wefen ewig^ 
d. h. ZiüloM ift, und der Vf. felbft hat letzteres (S.430.) 
anz richtig angemerkt. Auch in diefem Sinne beifst 
fott Urfacne und Grund feiner felbft ; das Verhält» 
. Jiifs des Grundes und der Folge ift weder togifch noch 
. imfclumlUk auf ihn anwendbar. 

3) Der ganze philofophifche Inhalt der Abband- 

.Ions concentrirt fich darin : dafs Hr. 1^. das togifcki 

, Verhältnifs des Grundes zur Folge bey bebalten will, 

. aber die anfchaulkhe Relativität Jäugnet , daher alfo 

«och in Gott kein fuccefjfives vrius und poßerms 

anninmit» Grund und Exittenz, fafter, fetzen fich 

«^cnfeitig voraus, aber nicht als Priorität des We- 

Jens und Vorhergebens der Zeit nach , „ es ift hier 

kein Erftes und kein Letztes , weil alles, fich gegen- 

^dtig vorausfetzt, keine das Andre, und doch nicht 
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«bne das Andre ift." (S. 430.) Waa gegenfettig nicht 
ebne etoander ift, ftebt im Fifhältniß, in fUlativftät 
mit einander; un Wefen Gottes alfo ift Relativität, 
d. . h» da« Verbältnifs des Grundes zur Exiftenz« — 
lion ift aber ein togifihis Verbältnifs eben fo wenig 
anf Gott anwendbar^ als ein finnlich anfckaulichis 9 
sind ohnebin find Logik und Anfchaunng unzertrenn* 
üiche Gefährten 9 kein Jogifcbes Verhältnifs bat ofane 
•ine entfprechexkle Anßbauung die mindefte reale 
Bedeutung« Indem eUo Hr. S. das logifche Verbält- 

. mb ohne ein anfcbanlicbes anf Gott anwenden wilU 
treibt er etn blofses k>girches Begriffsfjpiel, ganz dem 
aJten fcbolaftifchen ähnlich, an welches fich gewifs 

] Viele bey Lefung des AuFTatzes erinnern müiTen. 
Beifst es daher 5.431.: die Dinge haben ihren Grund 
^in dem. was in Gott felbft nicht Er fitbß ift, d. h* 
In dem, was Grund feiner Exifteoz ift; ** fo Jautet die 
gichtige logiCcbe Auslegung diefer Worte:. Qott und 
iii Dmgi hohen ihren Grund in der Totalität der Natur. 

' JDiefe Totalität gebiert ficb felbft, d. b. ihre Theile 
(Gott und die Dinge), welche eben die Totalität aus* 
Blochen« Diefpr richtigen loeifchen Bedeutung ge- 
iaht iir».&; I» der Jiegnf feiner dmvirteu (nicht 



eblblvteii) AtfotuAeit oder (nicht gSttlicheiO Cfl 
keit ift fo wenig wi/derfprecnend, difser vielnxel 
Mittelbegriff der ganzen Philofophie (närralio 
feinigen) ift.'* (8.414.) Deswegen fpricht: exr 
von dem Grunde der Exiftenz Gottes , ale woc& 
Sehnfucht, ficb felbft zu mbähren. „Sie (die 
ihren Theilen fehnfflcbtigeTotalität) '.vill Cr€>tt ^ 
die unergründliche Einheit gebaren j aber in fofei 
in ihr ielbft noch nicht die Einheit.** (S. 4.3 J- 
Die änrAche lauten etwas fooderbar; das lcai*n» 
nicht rehlen, fobald man ein logifcbes endliebes 
bältnifs auf Gott anwenden, und zugleich jedes 
fehaaUch endliche Verbältnifs von ihm veroeiiaeii ' 
Daraus mufs fich Sopkißik --» auch ohne Sehofcicii 
gebären. 

' Patgen. Jede Totiüitit kann nur durch i 
Tbeile erkannt werden ; es giebt keine beftimmte 1 
kenntnifs des Ganzen, wenn fie nicht die Zufisnuni 
fafTung der Erkenntnife der Theile ift. Will man d 
Totalität als das Erfte fetzen , ohne die Theile derfe 
ben zu kennen, fo ift fie als ein Unbeftimmtes ^6ezt, 
und es fcheint alsdann , indem man die Thält Kennen 
lernt, es entwickele fich die if/fnnmleErkcantoits ans 
dem Unbeßimmten. Diefer ahe Fehlgriff in der läeur 
theilung logifcher Einficht berrfcht durch den gao 
zen AuTfatz des Vfs. Weil das Unbeflimmte zuglekH 
dwDunkli, Unvoüendete itt: fo mv& nach jener M 
lerhaFten Annahme aus dem Dunkeln und UnvoUeet 
ten Klarkeit und Fallendung hervorgehn. So will 
auch im Buche gelehrt, und es ift daher e^nStodfad 
der Logik zur dringenden Pflicht zu machen , um SA 
vor ähnlichen Mifsgriffen zu bewahren. Man börf' 
die Sehnfucht, Gott zu gebären, ift „ein Wille, ii 
dem kein Verftand ift, und darum auch nicht felk^ 
ftändiger und vollkommner Wille, indem derF^ 
ftand eigentlich der Wille in dem Willen ift.** {S^ 
{Erklärung: der Verftand ift das Beßimtnende da^»' 
lens, der unverftändige Wilte ift da^^ Unbeflimmü;^ 
mufs aber nach Jener faifchen Annahme das f^v- 
ßimmte allemal das Erfte fevn.) Ferner: „aos^^em 
Verftandlolenift im eigentlichen Sinne der VcaftaoA 
geboren. ** (8.433.) (&klärung wie oben.) Ferner: 
nbey jedem Grade der Scheidung der Kräfte eiitftelt 
ein neues Wefen ans der' Natur, deffen Seele um ff 
* vollkommner fejn mufs, je mehr es Has, was in dcfi 
andern noch ongefchieden i(V, gefchieden enthält' 
( St 436. } ( Erklärung : das UngeTchiedene i[t das {^ 
beßimmte, Unvailkommne^ das Gefchiedene ift das^ 
ßimmtey VaUkammnere ; letzteres entfpringt aml^ 
nem; alfo u. f. vir. •— Zugleich iftanzumefken,^ 
die Natur, als das ,Unbeßimmteß0 ^ zugleich das A- 
voükommenfle lijü mufs; vollliommner als fie ift fcbos 
Gott, als ihre Erftgeburt;-weil aber in Gott wenig* 
Scheidung der Kräfte ift, als in den einzelnen Diogeii 
fo find die einzelnen Dinge noch vollkommner ab 
Gott. Diefer Satz ift für die Ableitung des Gutd 
und ßdfen, wie fie der Vf. giebt, nlc^bt unwichtig») 
Femer: „Unvollkommenheit ift nicht der Charakter 
des Böfen, fein Grund liegt im hÖchften Pofitiveii 
das die Natur enthält** (S. 445.) (Erkläniog: ^ 



»9 



Num. 15a. JUNIUS igio. 



ir?o 



^ttkommenkeit ift cf er Grund aller Vötlkommtnheü ; aus 
ener entftebt das Bore wie das Oute, und beide dem- 
pch mafien voükommner fejn, als ihr Grund 9 die 
9atur.) — Ferner: »Das Pofidve ift immer das 
3an7e, oder die Einheit; das ihm ^ntgegenftebende 
ff Zertrennung des Ganzen. ** (S.447.) ( brklfirnng : 
ogifch ift der Grund das Allgemeine (Öanze), cne 
^olge das Befondere (die Tbeue). In der Anfchan* 
ine ifts freylich umgekehrt: in ihr find die Tbeile 
ind ihr Verh£ltnifs das Pofltive, wodurch diePofi- 
Ion des Ganzen bedingt wird; aber das Gefetz der 
ünfcbauung foll ja nicht bey diefen ynterfucbungen 
&ur Sprache kommen.) — <» Ferner: » Der Wille der 
Liebe und der Wille! des Grundes find zwey rer- 
Icfaiedene Willen, deren jeder für ficb'ift; aber der 
HTiiie der Liebe kann dem Willen des Grundes nicht 
irlderftehn, noch ihn aufheben, weil er fonft fich 
elbft Widerftreben würde. • , Diefes Wirkenlaffea 
les Grundes ift der einzig denkbare Begriff der Zu* 
afTung, welcher in der gewöhnlichen Beziehung auf 
len Menfchen völlig unftatthaft ift, " ( S. 454* ) C^r- 
üärung: Wille des Grundes ift das Ailsemeine, Wille 
ler Liebe (Gottes) das fierondere» Im erftern find 
}utes und BÖfes ungefchieden ; Gott felbft alfo kann 
las Böfe nicht aufbeben, fondern mufs es zulaffen.) 
P'erner: „die uralte Zeit fängt mit dem goldnen Weit- 
ster an, einer Zeit feiiger UnenKchiedenheit, wo we* 
fer Gutes noch Böfes war.'* (S.459.) (Erklärung: 
las UnbeflimmU ift allezeit das Erfte, das Beßifnmte 
las Spätere, nach dem einmal angenommenen logi- 
chen Princip.) — Ferner: „Erft nach Erkenntnifs 
les allgemeinen Bdfen ift es möglich, Gutes und Bö« 
!es auch im Menfchen zu begreifen.'' (Dem Satze 
)es logifchen Grundes gemäfs, nicht aber einer rea- 
eo ErKenntnifs. Es giebt gar kein aügememes Böfe^ 
o wenig wie ein allgemeines Gute; die Allgemeinheit 
ft eine blofse logifche Ahftraction , die fich aus dem 
leftinuDten Eir^zelnen hervorgehoben' bat.) — • Fer- 
ler : „ Gottes Wille ift zu univerfalifiren ; der Wille 
les Grundes aber, alles zu particularlfiren.*^ (S.46aO 
Der particularifirende Wille des Grundes li^t fchon 
in. der früher angegebenen Sehnfucht der Totalität» 
leb felbft zu gebären ; Gottes Wille aber umgekehrt 
Ftrebt wieder in feinen Grund zurfick, das heilst, zum 
Allgemeinen, Unbeftimmten , Unvoilkommnen.) — ^ 
„Licht ift der Univerfalwille, von dem fich das böfe 
losreifst." (S. 488) (Dlefe Vorftellung des Böten, 
ils des Befotidern und des Guten , als &s AUgemei* 
len, widerfpricht dem angenommenen Verhältnifs, 
lafs beide relativ gegen einander, und als ein Befon> 
ler es gegen ibven Griind fich v«^rhalten. Vergl. S.489«) 
Saiv heifst et S. 497. : „Vor allem Exiftirenden ^ alfo 
Iberhaupt vor aller Dualität , mufs ein Wefen'^feyn; 
wie können wir es andi^rs nennen, als den Urgrund 
oder vielmehr den Ungrund?'' (Ungrund hiuf» es in 
der That heifaen^ wen dttn logifche Allgemeine, Un- 
beftimmte, als Grund der Beftinimuneen gefetzt wur- 
je, and alle blofse Dialektili^ in fich leer und grund- 
los ift. Der Vf. zeigt hier einige Selbfterkenntnifs.) 
,Da8 Böfe ift kein Sf^efem, fondern ein ünwif$n^ dal 



nur im Gegenfatz feine Realität hat, nicht an fieh.^ 
(S.~50i.) (Daffelbe mauste auch nach den PrindpieM 
des Vfs( von dem Guten gelten : denn auch diefes hat 
nur im Gegenfatz feine Realität. Es ift 'aber eine Ei« 
genheit des dialektifch fophiftifchen Spiels, allerley 
Behauptungen unterzufchieben , die aus dem früher 
Behaupteten nicht folgen , und fogar damit im Wider- 
fpruche ftehen , weil man dadurch um fo leichter ver« ' 
wirrt und irre fahrt. ) Diefe Bemerkung fahrt uns 

3) auf dit^ IViderfprUche gegenwärtiger Abband« 
Inng. Weil nämlich alles logifche fiegriffswefen des 
Allgemeioen und Befondern , fobald es auf die hoch« 
ften Gegenftände der Philofguhie Obertragen wird« 
gänzlich oichtsbedeutend ift , 10 mufs^ es , wegen fet«^ 
ner Unanwendbarkeit, zu lauter WiderfprOchen fob» 
ren. Dlefe können nachgewiefen werden. Wir wol- 
len diefe Nachweifung unternehmen an einigen Haupt« 
Segenftänden , welche darin vorkommen , ntmlich as 
er Freiheit, der Per/Snlichkeii, dem Gutgn und Böfen. 
aYFre^heii. Die Freyheit wird als das Erfte allec 
Philofophie, als ihr Eins nnd Alles gefetzt. (S. 414« 

J19. 420.) nlbr realer und lebendiger Begriff i(^ . 
afs fie ein Vermögen des Guten und Böfen fey." (Ger 
gen diefe Definition ift manches zu erinnern, es wfli^ 
de uns aber zu weit flrtiren.) „Der Menfcb ift auf 
jenen Gipfel geftellt, wo er dieSelbftbewegungsquella 
zum Guten und Böfen gleicberweife in fich hat ; (d. 
h. das Vermögen des Uuten und Böfen^ Freyheit); 
das Band der Principien in ihm ift kein noikwenüge^ 
fondem ein /reifes.*' (S. 452.) Dennoch heifst es S* * 
466. : „ Das intelligible VVefen kann, fo gewifs es firey 
und abfolut handelt, fo cewlfs nur feiner eignen in» 
nern Natur gemäfs handeln, oder die Handlung kana 
aus feinem Innern nur nach dem Geretz der loentitit 
und mit abtbluter Notbwendigkeit folgen , weiche al- 
lein auch die abfolute Freyheit ift: denn frey ift, wat 
nar den Gefetzen feines «igoen Wefems gemäfs hau«« 
delt, und von nichts anderm weder in ihm noch au«* 
fser ihm beftimmt ift." Letzteres, das Nichtbeßimmf' 
feyn^ ift Unbeßmmtheit , woraus keine Handlung her* 
vorgeht, alfo es ift nicht Setbßbewegungsquiüe; foll 
aber ein Gefetz gedacht werden, welchem pewiffe 
Wirkungen nothwendig folgen, fo il't durch diefe 
letztere Annahme die erftere Definition vollkommem 
aufgehoben. Der Vf. nimmt deswegen an, dafs all» 
Umwendung des Menfchen vom Böfen zum Guteii» 
und umgekehrt, far diefes Leben abgefchnitten fey« 

iS. 47}*) Dann aber Ift unftreitig dem Menfcfaes 
:eine Freyheit^ kein Vermögen des Guten vmd Böfen 
zuzufchreiben , er wird einem höhern Gefetze zu Fol* 

fe nothwendig entweder das Gute oder das Böfe thun« 
)|efs hängt zttfammen mit jener Annahme, dcrMeofek 
fey fchon anfänglich Handlung nnd That ($«471.), da 
er vielmehr anSngllcb der Hundetndi ift; Handhing 
nnd That unterliegen gewilTen Gefetzen , und werdem 
in der 'Z^it; das freve Wefen als handelndes wird 
nicht) fondem es exiuirt eufser der Zeit, es ift ^»igi 
weswegen ee auch eis gefiiugebend ^ nicht als gif^tsgm 
nehmend^ gedacht werden mufs« Der refiectlrenda 
Vcrftand kann nur <io tFirdiu in der Zeit auffaffeo» 

nor 
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nur die Hmdlung, die That, nicht aber den Handsls^ 
den; diefer mufs ficb umwenden können zum Guten, 
wenngleich der Verftand nicht bereift» wie-diefes 
zugehe. Es ift deswegen fehr richtig, was S. 46g« 
yon der Ewigkeit (Zeitlofigkeit) des Anfangens freier 
Handlungen gefagt ift, es palst aber nicht zu aem 
UebrJgen. — b) PerfönticMieit. „Die Seibftbeit a/x 
fotchi ift Oeift; oder der Menfch ift Geift als ein 
felbftifches, befdnder^, von Gott gefchiedenes We- 
fen, welche Verbindung eben die Perfönlichkeit aus* 
inachf/' Perfdolicbkeit ift ferner die zur Geiftickeit 
erbobeoe Selbftfaeit (alfo die Selbftheit aUfolch$ ift es 
dboch nicht), und denuoch ift wieder das mit Selbft- 
beit Verbundene das zu Geift Erhobene.*' (S.438« 448« 
450.) Hier fchon ift Widerfpruch, aber nian höre 
weiter : 5, Qott ift durch die Verblödung de^ idealen 
Princips in ihm mit dem unabhängigen Grunde, da 
fiäfis und Exiftirendes in ihm ficb notbwendiff zu Ei- 
jier abfoluten Exiftenz vereinigen, die höchlte Per- 
fönlichkeit/' (S. 48 lO Alfo; das fftbftifcki htfondert, 
.von Gott gefckieiUni fTi/en ift Perfönlichkeit, und doch 
4ft Gott auch Perfönlichkeit, 'obgleich er von fich 
ielhft nicht fcheiden kann. Ferner: Wir hörten Co 
^ben , Gott fey mit nbfoltUsr Exiftenz , und doch ift er 
auch dwn' Leiden' und fTir den unterthan (S.4^.)) und 
hat eine allem endlichen Leben anklebende T raurig- 
leeit iofich. (S» 4^7«) Dennoch meynt der Vf. die 
Perfönlichkeit Gottes recht verftäntiUch gemacht zu 
haben (S.5O50>'V^d beklagt fich über den Vorwurf, 
dafs> fein Svftem die Perfonaiitlt des böchften Wefens 
«ulheben tolle; dennoch wieder fetzt er gleich hinzu: 
^ in 'dem Ungrunde oder* der Indifferenz ift freylicfa 
keine Perfönlichkeit ; aber ift denn der Anfangspunkt 
«las Ganze?" So viel wir von jenem Vorwurf wiffen, 
war mit demfelben' gemeint , dafs Hr. S. Gott als per* 
fönliches Wefen nicht am Anfange fetze, foodera eine 
Indifferenz» einen Ungrnnd^ als das Erfte annehme, 
«ttd von ihm als dem uöttüchen rede. Jetzt läfst er 
Gott aus demfelben geboren werden , verwirrt ficb in 
feinen Definitionen.^ wenn er ihm Perfönlichkeit bey- 
Segen wiÜ ; geht es nun belfer ? — c) Gutes und m- 
(es. „Diejenige Einheit, welche in Gott unzertrenn- 
lich ift,nHits im Menfchen 2ertrennlich feyn, — und die- 
ses ift die Möjglichkeit des Guten und Böfen." (S. 4)8.) 
In Gott alfo ift weder Gutes noch Böfes möglich,' ton- 
dern beide-find Eins. „ Das Böfe beruht auf einer pofiti- 
ven Verkebrthdtf oder aus einer Umkehrung der Prin- 
zipien.*^ (S. 441 •) M Der Grund dos Böfen liegt keines- 
•weges in Mangd oder Beraubung« Der Teufel nach 
derchri^thctien Anficht war nicht die limitirtefteCrea- 
tur, fondem vielmehr dJeülimitirtefte/' (S.444.) ^Der 
«Grund de& Böfen mtffs alfo nicht nur in etwas Pofiti- 
iTen Oberhaupt, fondem eher in dem höqhften Pofiti* 
ven liegen , aas die Natur enthalt, wie es nach unfjrer 
Anficht allerdiogs der Fall ift, da eriqdemoffepbarge- 
^wordenen Centrum oder UTWiXUn des erften Grundes 
.lteptl»*''(S..445.) Schwerlich ift das Böfe zu mehr phi- 
lolopfaifoher Ehre gelangt» als in gegenwärtiger Ab- 



handlung; es giebt ^ogar nach S. 45a. Dicht ^Ca 
Enthufiasmus zum 'Guten, fondern auch eine Beg 
rung des Böfen* n Damit das Böfe nicht wäre» mQ 
Gott felbft nicht' tejn/^ ( S. 492. ) Daffenungeachtet 
doch wieder das Böfe „ kein Wefen, fondern ein U01 
fen, das nur im Geigenfatz eine Realität bat 9 nicht 
fich. Auch ift die abiblute Identität, der Geift der Li 
eben darum eher als das Böley weil diefes erft im 
fatz mit ihm erfcheinen kann." (8.501.) (Doch 
lag der Grund des Böfen nach 8.44«. im höcbfteDPi 
liven.) Wir aberlaflendemLefer, Telbftnachzufac' 
wie der Anfang der Sünde fey, dafs der Meofcb aus 
eigentlichen Seyn in das Nfichtfeyn obertrete u. L 
(SI475.)» ein Satz, der fich ebenk> leicht auf das 
enwencfenliefse, weil auchdiefes ein Unwejen fejnj 
welches nur im Gegenlatz eine Realität nat. So wd 
auch nach 8* 489- dialektifch ganz richtig ffe£^t: Gä 
und Bös feyen daffelbe, nur von verfchiec&ieii Sei» 
angefehn ,' oder dasBöfe fey an fich, d. h. Ja der WoT' 
zeTfeiner Identität betrachtet, das Gute, "wie dagegen 
das Gute, in feiner Entzweyung und N'uiaidentitäi 
betrachtet, das Böfe.** Die Dialektik aber, vaikixii 
Meinung desVfs., wird allein, das phiiofophil(JQe^)- 
ftem fefthalten und zur Erkenntnifs auf ewig bhopa 
(S. 50g.) — Wir meynen im Gegentfaeil, alle med 
dialektifche Kunft werde nie ein Wahres enthoU«! 
Jbndern ein fortwährendes Spiel mitBegriffen trttl 
durch welches die Wiffenfcoafi; nidit gewinnt, 
dem vielmehr verliert; ein phiiofophillehesSyftem 
innerer donfequenz und Haltung werde nicht za£ 
de kommen, wohl aber ein fyftematifcber Schein, 
das Auge des Unkundigen zu blenden im Stande t 
Was man in Deutfchland zur neueften Philobjita 
zählen kann, trägt ganz diefen Charakter; iodatii 
jiebt es Wenise, welche fo gefchickt zu vemäi^ 
verftehn» als cler Vf.; die^meiften tragen -fehr^ 
hutfam ihre Kunft zur Schau, und werden äi'^ 
Sentenzen der neuern Philofopbie leicht in ihnrUtt* 
heit erkannt. Dagegen liefert nun vorliegeoJe Ak* 
handiung ein Anderes; es bedarf fchon teitbaktaksc 
Schärfe und Ruhe , um das logifche Spiel zu «l&ii^* 
,ken , und ein gewiffer Eklekticismus mifcht oMhrer 
geiftvoUe Aeutserungen anderer Männer in die Dai 
i'tellung, fo daljs faft niemand die Schrift leHea vrir 
ohne dafs er meynt, etwas fOr fich zu fifldeo. A 
.£nde aber wird doch niemand yiiii^ff ; denn die Wal 
,beit erfcheint dem Menfchen nicht ^urcb blo.tses Vif 
gleichen und logifche Relativität, fondem durch ek^ 
unwandelbare Liebe. Die Hauptlehre des Vft tff< 
fich' kurz zufammenfaffen in den Worten : ^ A^ K: 
fansift der Teufel." Was der Winai^Dohaft Aw 
diele Annahme geholfen feyn foUe, begreifen 
nicht; wohl aber liefsen ficb jene Worte auf ein^l 
lofophie anwenden« welche dialektifch und föphlfil 
fihre Sätze zufammenwebt, und der es weniger uci 
lautere Wahrheit, als um den Schein^ gräadkchtte; 
terfuohung zu thun ift* 
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STAATSWMSEiNSCHAFTBN. • 

iVWiKW, b. Straufs: Schriibm eines Uandettman- 
nes von Wien a» eine» Freund in** über das neuß 

Süberdarteiken.. 1.8 19- »*§• 8« ■ . . l,- „ l 
^\ EbeHdafetbß,h:QAkier: Gedanken über Bank- 

noUn und äff entliehe Fonds • Obligationen » von ei- 
nem üßreichifchen Rechtsge{ehrten. i^|o. 127 S. 8. 

4 

^uttwinl todlicli auch über Oeftreich»; Finanzen 
L-^ und Finanxmafsregeki ni Oeftreich;felbft ge- 
chricben. ' Wir folgen dem Beyfpiele diefer Sciinft- 
WVer über da^Sttberpatent mm 19. December i«09. 
ind über a* FioaiizjHitcnt vom 26. Februar igio.— 
iie näcbftea wrÄosfthbaren Folgen des nächfUrerflM- 
enen Krieges — u*d nnterfucben felbft die Belcbar- 
'enbeit beider y nacb unfern Anflehten. Hierauf wer- 
Im fich beide BrofoiiOren leicht öberfeben laffen- 

Das Silber- Darleihen^patent fetzt die Tbatfache 
Foraus: «der Staat hat zur. Beaahluag. d.er Kriegs- 
3ontribtttioa bereits feine klingenden Geldkräfte auf- 
rewandt, und roufe» feine Zuflucht zu deaa Privatver- 
nöeen nehmen." — Reo. gehört zu den gutmütbig- 
ten Oeftreichem, er glaubt diefer Verficherung ohne 



folgenden, die in fo weit Grund* haben, als fie bey ei« 
ner angeordneten förmlichen Abgabe eines Theils des 
Silbers zum Theile weggefallen wären. 1) Die allgt« 
meinfte Klage ift; dafs das Siiberdarlehn zur Contii«* 
hution beftimmt fey. Manliätte das wenigftens nicht 
fagen foUen. Jeder hätte fich die- Abgabe cefaUen laf- 
fen» wenn er geglaubt hätte fie diene zur ^^rbefleruivg 
der Curfe. Mit Recht antwortet der HandelsmaMi 
hierauf: »/Fädelt doch nicht die fchönfte Kigenfchaffc 
eines Regenten, Vertrauen und Offenheit gegen bjoe 
Kinder." 2) Das Gold ift wohl nur zur Schonung ^er 
vermöglicbern Klaffe ausgenommen.. — Hierauf wird 
geantwortet : die Regierung habe deffen Quantität 
nach den Punzirungsliiten zu unbedeutend gefunden. 
3) Die Gefahr der Verfchl^pujdg nach Ungern und 
in das Ausland ift zu grofs. . ( Bey einer förmlichea 
Silberabgabe fiele diefe oeforgnifs weg) 4) Ungern ift 
von diefem Darlehn ausgefchlollen. Antwort. Ea fiml 
dahin auch Einladungsfchreiben zur Silberablieferung 
abgegangen. 5) Das Patent kam zu frflh: man<ihe 
Provinzen waren noch von den Franzofen befetzt, de* 
nen das Silber verkauft ward, viele Magnaten hatten 
ihr Silber noch in Ungern, w!ohin es geflüchtet war, 
und bfit beten fich wohl, es zurOck bringen za I^fen. 



j^^^fe. „ Der Staat thnt am befken zu dem todt Antwort : Das Object« war nicht wichtig genug , Uta 

iecendw Verniögen der Privatleute feine Zuflucht eine an fich dringende Mafsr^gel noch länger zu ve»- 
»nehmen/' Aoch hiemit ift Rec.einftimmig. „Der fchieben. 6^ Die Staatsverwajtung fetzt ihr« Banco* 



kaot craffnrel alfö ein gezwungenes Silberanleihem 
aiemit ift* Rec. nicht mehr ein verfkanden. Er würde 
b vielienihm ift>'laiit fcbreyen, keine Anleihe naebr, 
Eondern lieb^ Ab^tbcn. iede Anleihe hebt nnr die 
Msenwärü« Vertegcnheit» bereitel aber «ne kanf- 
B^deftoiwphr vor, und verlbbii«mert den ZoÄand 
d^rFinaitzen imallgemeioen auch auf kommende Zeit- 
nlter. Rte. hätte demtach geradetii.eine Silherftener 
Bos^fchraebefc und nach Verhältnifs der Stände jedem 
eine ohne Entgeld abzuliefernde Amzahl Loth Silber 
ris das -Miidmiim auferlegt, dem Patriotismus aber 
Aiehr beyzntoageo Öberiafftn. Im Patente vom 19. De- 
eember i(K)9^ wird aber (wilrd man. erinnern) nicht 
blofs ein Darlehn eröffnet, föndern nach eigner Aus- 
wahl geftattet den Wertb des Sdlbers in Bancozctteln, 
ttoo FL in fiancozetiteln für 100 Fl. Couv. Geld gerecb- 
Stti heraus zu nebnlen. Rec. antwcutet: defto fcblim- 
«nct: hindurch wird nur die Maffe der circulirenden 
Baacoxett:el abermals womheucr vermehrt. .— Diele 
jSeiteo des SiUierpattenls berührt der Handeismann in 
feinem Sobreiben durchaus nicht. Er hält fich bey 

lligen Einwürfen wider daffelbe auf; nämucli bey 

A. L. Z. igio. ZweyUr Band. 



Zettel felbft nerab: indem fie diefelben bey der Silber- 
einlöfnng nacb dem Curfe voki 300 berechnet: Anim. 
Der bis auf 500 hinauf gegangene Curs hättsauf kei- 
nen Fall bis zum. i^ May igio» unter 300 Irinabfinicott 
können* — Endlich vertrAftet der Handeismann vor- 
züglich auf da9 im Anzüge begriffene Finanzpatent* 
Den Inhalt deflelben deutet er mit folgenden Worten 
an^* nSehr richtig deutete der Kaifer fchon in feiner 
zu Presburg erlaUenen Prociamation auf den grofsen 
Reichthum. freyer Hypotheken in der öftreicbifcben 
Monarchie. Ihre cenörige Anwendung auf verfchie- 
deneo Wegen dürfte, vielleicht die zureichenden und 
fiebern Mittel zur Verbefferung und Wiederherft4l« 
lung der Finanzen darbieten. ** 

Von dem neuen Fioanzpatente erwartete jeder 
gute Kopf ip der öftreichifcben Monarchie es werde 
vermeiden: 1) Die Creirung aller neuen Anleihen, 
mit Ausnahme derTontinen, die bekanntlich die un- 
fchädlichßen und vortheilhafteften -aller Anleihen 
find; z) die Creirung neuer Creditspapiere von was' 
immer für wjslcfaer Art, da der Staatspapiere ohnehin 
nur fchon zi| viel«.find..-r J^afiiea. erwartete jeder- 
Mm: mann 
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maon'vor tUem andern EinfbhruKeiatrMllwiabtigao haa loU« dab fie Hofkamincrtratteii rerfcaufitV dai 

KupferIQüD^e,^m deoBai^cozettclwertb weni^tens ip . Staatsobligationen emka^ft,^ und diefe Staat$obIii 

Stipfer vallftiDdig za be^rOpdeo, fodaan: 4) Neue tioneÄ für die Stiftun^scapilaUengiebC Die Inte« 

Auflagen'directer und ladirecter Art, nebft Vorkeh- feo diefer Fide - Commifi uud Stmutigscapitalien C 

mögen, um die alten, beloadera derGriMMift^Mr durch 1— oupder AmortiCaiionsbank zufliersen^ welefae d 

Haffe einer forgfältigernCataftrirung,mdglichlk ergie- mit Uofkaramertratteo aufkauft, und von Zeit 



bi£ zu machen, b) Verwendung aller nur difpoDiblen 
klingenden MQnze zur Einlöfung der Bancozettel nach 
dem Curs. c) Verkauf der Domänen und befondera 
der geiltlichen Güter in einzelnen Parzellen ebenfalls 
zur £inlöfung und Verminderung der Bancozettel. 
Ü) Pnblkitat in Rfickficht der Finanzen. 4) (3ombi- 
Birte Tontioen - Anleiben, und Errichtung eines Amolr- 
tifationsfonds als Nebenhülfsmittel. — -Mittel * der 
letzten Artlcblug anch der dftreicbifche Recbtsge- 
lehrte in der Bralchflre Nr. II. vor. ( Man ' nertnt' ats 
Yf. Ha. Jgmatm Samlektmer, Doctor d^ Rechte, 
^Wechfeigerichtsadvoeaten und beendigten Notar, df- 
ientiichen Lehrer des 'Handkings* und WecMelrfeeh- 
^tes an 4^t Wiener Uni<r^rfität.) Gerade in gegen- 
wärtigen Zeitumftinden (fagt er in der Vorrede), in 
iRrelchen beynabe jedermann ungefcbeut es wagt , von 
Banknoten und öffentlichen Fonds • Obligationen als 
von Papieren zu fprechen, die vielleicht nie wTi6d6r 
sm ihrem nrfprflnglfchen Wertfae gebracht werden 
können, finde Ich micfh verpflichtet meine auf eine 
reifere Ueberlegung gegrftndete Meinung dem PubU- 
com vorzulegen, und meine Mitbürger vor Schaden 
SU warnen. Ich wönfehe nichts fehnlicher, als^dafs 
^em drQckend'en Wucher, welcher nie ftatt finden 
könnte, ivenn nicht irrige Mein engen von den öflrei- 
^hiCahen Staatsfchulden unter allen Volks klaffen zer- 
^reut wfiren, dadur<^ eaa Damm gefetzt würde.** 
JOer Vf. (cUagt vor : i) Eine Amortifationsbank. 
.a) Eine Amortifationstontipe. 3) Eine kaufmänni- 
fche Girobank. Nach Errichtmig diefer Inftitute foUe 
dana der Staat fogleicb erklaren : dafs^ er die Steuern 
vnd Abgaben aller Art' kfinftighin in keinem andern 
Oelde, als In ConventionsmOnze annehme, dagegen 
abcir alle Zahlungen halb in Banknoten , oder Schei* 
dtemante, und halb In ConventionsmOnze leiften 
wmtde. Man erficht bald au$ dem Ganzen , dafs fleh 
der Vf. bey Nebenhfllfsmittein fQr die öftrefeMfchen 
Finanzen aufhalte, und der Unterfnchung der Haupt- den« -^ Der dritte' VorfcbkcdMVfiJ^ebt.ao/'eia» 
an&tel ausweiche ; auch dafs er willkcirlichen Opera* kaufmHfmifikt'Girobänk^ om Handel* nndTiadoftriefOt 
ilonen niofat ganz ungeneigt fey{ wie-z« B. die eben Geldmangel «a fidhera. Der Baadccredlt iblte bey dtf- 
'Torgekommeoe Glaofel von Bezahlung aller Abgaben felben durch Hypothekar -^Gredit voa iieMadaa^rti- 

5anz in GonvöntioBsmOBze und Bezahlung aller Befol- '*den oder Reaüttlen oaoh deren gerichtSelwtt Sot^ 
ongeo halb in ConventionsmOnze ift.^ — Die Antor-^ zung9werth in Oonvoationsmflnze gegvfiadet «ffM* 
i^Uon^mk foll bey ihm eine nenef Klafffe von Staats- Die flbrige Einricfakang^der Oirobaak nioMnt M Vi 
papieren, die Hofkcmmeriratten begrOnden, die, von von ähnlichen Banken her, anr iäfst er dufvfa flatCag^ 
der Bank acceptirt, als baares Geld bey allen Raffen Abzöge (z. B. jeden Monat f Gulden Coaraot ftt 
- äettea feilen, darflit die Steuerpflichtigen ihre Zah- 1000) einen Fond eatftehen, den er unter gewiSet 
hingen in baaremGeldekiften können. Um diefe Hof- JUmftindea 6^ ^taatsverwaltangt aar QXpofitios:^ 
kammertratten ^nlöfenzu können, foH diefe Amorti- eine neue neue Quelle der EioKOnfte araeitn ftw* 
iatioBsbank mit einem angemefiboen Vorrathe an baa- Dagegen giebr er der Bank einen permanenten fiäak' 
r«mGe]de verfetten werden. Atifser dem foll fie zum director, der von der FinauzbofneUe e^aart wind 
Fpod haben alia Fide Commifs- und Stiftungs-Capi- \xttd lafst einen {jährlichen Bericht Ober den igSitd 
talien welche auf liegenden Gfttern liegen, und wel- - diefer Bank und die Summe des gefamtateo Bani<fcr^ 
che £m Aniortifittf^Aibnak alle dadarck an fich zie- .cSts an die Finanzftelle ttftatten« Hieuiit veroidM^ 

r ' . • ,. . er 



Zeit vernichtet. Wenn alleHofkammertraiten don 
dfe Intereffea vernlehtet 'find, werdeadie intabulim 
Kapitalien den vorigen Befitzern, nämlich den Fidi 
CoAmifs - Curalorea imd Stiftungsfonds zurfick 
dirt, and die mit den flofkammertratteo eingebaadc 
ten Fonds -.Obligattenenkaff rt. * " 

H^. fetzt diefem Plana vorzOglich , das WiUkfiri 
che im VerfOgen mit Privateigenthume entgegen i^ 
Staat hat durchaas kein Recht, Fidei-Gomtnib-Ci 
ratoren und Stiftungen io wenig wie Privatleute a 
zwingen , ihre Gläubiger zu verwechfeln ) ; dana aiiar 
aiich die Creirung eines neuen Papiers, und den fek 
rnöglichen Mifs brauch damit, belooders beyEnbaa^ 
lunc aller Publicitat Ober den Betrag der ^rSremdßn 
Hofkammertraltea, oad Ober ihve järiidheCMAifi^. 
Wie viel fimpler und jgeeechter ift der Voiidblag: dac 
Staat wechsle fo viel Bancozettel als möglich, oudStt- 
tergeM%ln, tilge damit iogleich Slaatsf ehaldea -ObÜgi* 
tionen, und verkaa& mgkich geifidicbe Ofiter and & 
mfinen in kleinen Stocken gegen GonveDtionsgeld ode 
Bancozettel nach dem GarCeberediaat; bebe aber aaek 
feine Abgaben ta Bancozattela nadi dem Curfe 
So mufs der Credit der BaacozelteU bekmders a«i 
bey Einfahruna eines voll wichtigen Kt^fereeldes Itf 
nen wenigen Monaten ficb heben > die jährliche h' 
terelTenlaCt des Staats fic^ ireriiiindern , und biooa 
wenigen Friedens - Jahren das Papiergeld mit derO 
ventioBsmOBze a/ ftari kommen. — Der zweyteV# 
fcWag des Vf. eine AmorUfatianst^Ume wird eine n» 
liehe Beyhfilfe feyn. Der Pka lekkt keJaen.Aoflf 
der Vf. räth auch Ansiander daran Theil nahma^i 
laffen , und Beamten zu geftatten ihreCautiQaaiofali^ 
tic^nen in Tbntineftfcheine för fidi, ihre Fravet ^ 
Kinder zu verwandeln. Der Vf. wSA tlbrigarda 
kleines Toatineafaiel, am defeii Eiawimfä cn.^kpt* 
neri, daft'grorse Leibreatenaoolracte dar PcnaMoa 
und der MoraHtär alt Hiadaroiffe der Sben -U» 
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hdasJW.diBn ^oer Girobank y defiba Elemente Frej^ Atigeifbliek die fteigettden träurigffteivFoI|eii Arinaii- 

mt und Unabhängigkeit vom Regierangs -ßinflufle che MenfehenklalTeb hat. Dafk dieEinlOTungsichei^ 

usmacbeo. Eine )ährliobe Erkenntlichkeit eegea sAs Verbindmigsmittel des. alten und neuen Syfiaina 

en Staat magdi^ Girobank entrichten, aber leinen nothwendig ieyen , davon kann fieb Rec. nach, oein 

bvfiigunffen darf fie durebaus nicht unterliegen» -*- obigen nicht ftberzeuff^B. Uebrigens hat erft j4ngi(t 

H eine Uirobank nnftreitig die Bancozeitel herab* die Petersburcer Hoizeituog in den Anmerknngea 

lyüekcB -wfirde, weil &e bey kaufmdnnifcben Zahkin- über das Ruffifche FiiuNssmanifeit (AUg. Zeit. Kr-TM 

jan "Wender ndthig waren: to worden wir die Et- fehr fchdn ans einander gefetzt, wie fchadlich coi^ 

ichtuogjderfelben . nur diann rathen, wenn der Cr^ Verringerong des Schrots und Koma dtrKupf erioi Ui i |i 

üt der nancozetteJ ficb fehon durch andre Operatlo« fej. ,» rfir 5 Kopeken Kujpfer, wenn man auch jedes 

ICO gehoben hätte, wozu der aUmiligeOüterverkaitf FonßioaekenftOok einen ^abel nennen wollte» wir4 

lie heften Halfemittel darböte* Bfemand den Werth eines Rnbda verkaufen." Möcl^ 

Von den Vorfchläj^en des Vfs. hat einsweilen das ten diefs doch die öftreiehifohen Financiers in RoeK^ 

rinanzpatent vom ü6. Februar igio. nichts benutzt. , ficht auf die 15 und 30 Kr. Stfleke beherzigen ! Möcb^ 

Iwej grobe Zwecke find durch das Finanzpatent er* 1;iSn fie aber auch von der Einziehung der ffeiftlicheil 

incbt,wofilr den Urhebern deCTelben der lautefte Dank Ooter -- welche das eindge Rettnngsmitiel für *dea 

(ehahrt. Zwey grofse Siege Ober Vorurtheite find «ftreicbifchen Staat ift, -- nicht abfteheo*: 
rfbchten. Der grobe Nutzen der Publicität in Fi- 

lanzanselegenheiten ift anerkannt, die Zahl der curfi- ^ STATISTIK. 

^'^^^l^^^^'^^^^'J^ ""k "^^ ^A-'^T '''"' 2^f ¥t Caklsruh» ; im Verl. d. Müller. Verlagsh. : Dat 

K>neb überfteigend aM^^^ dießancozettel-Til. Großherzogtbum Baden, nach feinen zchen Ktefc 

|ang8deputation fotl SfJ^jSSl^ ^^^^^^ fen und Amtsbezirken topographifch Ikizzlrt- 

kber alle Zweige ihrerOerchalte abftatten. — Aner- vin .1 •'./<: or^ o r o f 

uinnt ift es ferner, dafs das Geiftliche Vermögen den ^^^* **• *35 ^- ßr- K- 

i^orkehrnngen des Staates unterliege, mit dem Vor- Zu diefer Skizze einer Topographie des GrobheD» 

lehaite jedoch der genau zu erfüllenden Verpflichtung zogtbums Baden veranlafste den würdigen Vf. derfet- 

les Staats , £&r die Ausgaben eines feyerlichen Gultus, ben , Hn. Staatsratb Eichrodt in Carlsnthe , das neueftn 

nd emes der Würde der Religionsdiener angemeffe- Badifche ürganirationsedii(t vom 26. Nov. 1^809. Er 

len Unterhaltes zn forgen. HeO Sr. Majeftät dem Kai- hielt es für eine nicht ganz onverdieoftlicbe ArbeiJL 

er. für die Anerkennung fo liberaler und ri<<htiger wenn dem Badifchen PuMticom eine vollftändig^ un4 

}rundlatze! «^ Reo glaubt aber, die allen Interef- genaue Ueberficht der neuen poUtlTchenLandeseintheir 

enten aaa öftreicbircbeo Finanzfyfteme zuftehende fung Obergeben würde. Ihre Vollftindigkeit verdankt 

«*reyheit nicht zu mifsbrauchen , wenn er noch ein fie einer von dem grofshewieoglichen Alioifterinm dM 

Umus", und wieder ein Plus ultra bey diefem Patente Innern^zu Ende des vorigen Jahres an die damals noc9 

vllnfcbt.- Die Creirung eines neuen Staatspapiers, beftehenden drey Provinzregierungen , und von diefei^ 
br Einlöfungsfcheine dfinkt Rec. durchaus weder nd»^ an adle Aemter ergangenen Aulfoiäerung„denOefaalt 

big noch nützlich , und eben l'o bedenklich ift ibm^ ihrer Bezirke mit Angabe aller SHklte, Uörfer, We»- 

iafs die geiftlioheii Güter blofs zur Vermehrung der kur, Zienken, Höfe u. f. w., und Oberhaupt. aller Aor 

Lealhypotheken dienen, und alfo nur immer tieue aNid ^edelüngen', in ib weit fie eigene Namen fahren, eiJ9L- 

i0tte Anleheo begründen foUen, und'dafi^ VbnHerftel- zufenden.** So wohl diefe einzeln eingekommefifi^ 

eng einer vollgültigen Kupfermünze noch immer Berichte, als auch die Materialien, weld^UnStaiatsi^ 

leine Rede ift. Wer wird «brigens auf eine -Hypd** Eickrodt Aibon vor einem Jahre in der Abficht rgefom- 

hek leibäo, die i noch im fiefitze der Oeifdiohkeit nielt hatte, ein Staatsband buefe herauszugeben-, yfutr 

Dfteibt, nad oicfa^ «eüteqnitt werden kanh? — Ree. 4e|ir heftft dian au& dem ganzen Lande jfthrMck #lnkoa> 

beCbbaidet fich aber gerne, dafs man- in diifMi.Pa- ^eiSden ftatKHfchen Tabellen von denrfelben be]^^^ 

»nte noch nicht alles habe lagen Irönnen urid WöHeU, arbeitnng der vof ims4ie^ndert Schrift benulzt, t|B^lfl 

vas ttian .anm^Miten^ de» Finanzen zu tteid gedenkt, da Geh in d^ neueren Berichten manche Unricbtig- 

Idao faat^n der'Allgeip. Zeitung Nr. ga f. gefehri^ feeiten und wefentliche MSngereioffefehliobte batte% 

mnr man küttne v<Dn einem künftlich enfamerienge« fd^wnrden diefe durch fpäter bey i»n Amitern ein^o- 

iilntcn Finahzpatente nicht erwarten, dafs €6 iti*Mr httM Erkundigungen imd £rlSoteruwen betücb^igl* 

[iarheit einer Volksfchrift erfcheine. Rec.wBnfcMe At)f dft Verinderungeri , welche laitxiem erwl^hntfif 
iber, allen «FioaMpatenten keine kOnfthchf? Büfa w fi *Sieg Rfieu O rganifgtiowedtkte k^-Anfehung des Umfan* 

nenfetzung, foniern die grdÜBte, Natürlichkeit, und ge^ der Kreife und Amtsbezirke ftatt fanden, ift, fo 

Einfachheit. Wenn in eben demfelbeii AnfTatz«, rf^ *wte fiie tto^d^Rdgierutigsblättern bis zu Ende des Mo« 

loch in dievaterlandifchen Blätter Nr. 76. aiifgenom- natsMär^ igio. bekannt; gemaqlyt wordep find, überall 

aietf xvorrien, eine allmähJiget 'nicht zu itfngfame, die ndthige Rückficbt genommen. Künftige Veräi^ 

Mcht u^ rafcbe Vterminderiing de^; vorhandenen Pa- derungen von Wichtigkdt werden in, einem. Na< ' 

pieräektee' cewünJcht wird , fo mufs Rec. dagegen- be- trage gdefert werden.. Die IQueichtKug rder Scb^ 

nerkeä^/ mfis die Verminderung beynahe nicht zu ift folgende: Zuerft werden die aehn.Kreife« in we] 

idch fejn kön«e> und daia liingegeo jeder^veriarws «lia das Groishirwgfchiim AMieo. jirUi.witfctb^, ifl» 
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nafch ftr«r Lage v<m Süden gegen Norden aogegebea. 
'Beyiedem Kreife ift bemerkt deffen Sitz, dann fdoe 
Seelenzabi im Ganzen , hierauf folgt eine Ueber6chl: 
o) 'der unmittelbar landesherriichen , b) der ftandea- 
hertlichcir Aemter und /) der grundberrlicben Orte 
ifiit Angabe der Bevötkerung eines jeden Amtes. Dar- 
^nf folgen die einzelnen Aemter mit ihren Beftandr 
theileo, d. i. mit den ihnen zugehörigen Städten» 
3Fleekcn, Dörfern, Höfen u. f. w., von deren. jedeiii 
'einzelnen wieder die Seelenzabl angeseben ifu. Auf 
^ide Angabe der KreiCe nach ihrem Sitze, ihrer Be* 
Völkerung u. f.'w. folgt ein alphabetibhea Verzeich- 
»ifs der Badifchcn Aemter mit Bemmrkung der Seelen- 
-iRahl, wiediefelbe im Anfange des^ Jahres 1809« gewe- 
*f^n^ ift, und der Kreife,' zu welchen ße gehören« An 
'ditfes Verzeichnifs fchliefst fich an : ein auf gleiche 
Art eingenchtetes Verzeichnifs der ftandesberrÜch^ 
Aemter, und an diefes ein aipbabetifches Verzeich- 
, nifs der [ämmtlichen Befitzer von grunciherrlichen Ga« 
tero im Grofsherzogthnme Baden , mit der Anzeige 
ihrer Befitzungen, und des Sitzes der Aemter. Hierauf 
folgt eine allgemeine Ueberficbt der Einwohnerzahl 
des Grofsherzdigthums Baden nach den Seelentabellen 
'^toff dem Anfange des Jahres tSo^-, worauf ein alpha- 
Betifehes Ortsverzeiebnifs zur Erleichterung ^es Ge- 
1>rauches der Schrift das Ganze fcbliefet. Gern wird 
jeder dem Vf; der Schrift glauben , wenn er fa&t, dafs 
die Ausarbeitung derfelben fOr ihn ein eben fo müh- 
iames, als zeitraubendes Gefchäfte war^ defto fieberer 
Varf aber auch der Vf. auf den Dank aller derer, die 
fich fffr Schriften diefer Art intereffiren, rechnen. 
'Indeffen ift fehr zn bedauern, dals (eine Abficht, durch 
%Ke Herausgabe derfelben fo ibhneU als möglich einem 
augenblicklichen BedürfnifTe abzuhelfen , ihm nicht 
geftatf ete, von den ausfohriicheirn topographifchen fo- 
^wohl 1ÜS ftatiftifchen und andern politifeben und bi- 
ftorifcben Nachrichten» in deren Befitze er ift, dabey 
tiebraucb zn machen. Doch wird die Hoffnung ge- 
macht, dafs der Verleger diefer Skizze in der l«oIge 
ein ausfOhrlkshes geographifch * f^tiXtifch - topogra- 
f hifehes Werk Ober das Grofsherzogthum Baden |p 
niriirern Bänden liefern werde. Einsw.eilen kann de- 
nen , welche yod allgemeinen topoj^apbifoh.- ftatifti- 
fchen Natohricbten Ober das Grofsherzogthum Badep 
indhr; zu Riffen verlangen, das auch in diefer .Hiiv 
VdKt von>*tin. EiakrotU empfohlne Werk des Heide^- 
%ergifchen Privatdocenten , Hn. Iffimfir» das den Ti- 
4br hat : GiogrotphkM $t hißoriae Ducdtus MagmBadenßs 
'ifimae tintae. Pqtrt L Heidelb. ^809. gute Dieofte lei- 
<ftert , ob es gleich, wegen femer frühern Erfcheinnp^ 
%uf die neue Eintheilung des Grof&berzogthiims ^a- ^ 
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den keine ROckficht nehmen konnte.—. Zbm Sei 
theilefi wir aus der Eichrodttfchin Skizze eine • \Ji 
Ücht der Einwohnerzahl dee Grof^erzogthunas B 
nach den zehn Kreifea und einige' andere'NotizeD 
L Seekreis (Sitz: Gonftanz mit 4410 Einwoiini 
SJ«677; IL JDooaukreis (Sitz: Viilingen mit : 
Einws) 78.a8a ; UI. Wiefenkrds (Sitz: Lönacli 
174g Einw.) 10^,354; lir« TreiEunkreis (Sitz: F 
bürg mit 68ai hinw.) 117,663; V. Kinzigkreis (i 
Offenburg mit 2797 Elnw.) 111,052; VL Murgk 
(Sitz: Raftadt mit 374a Einw.) 78,910; VIL PI 
und Enzkreis (Sitz: Durlach mit 432g £in 
1I3«>39 (zu diefem Kreife gehören auch die Sti 
Garlsrnhe mit 69989 Brucblal .mit 5951 «ad Pf« 
.heim mit 5335 Einw.); VIII. Neckarkras (Sä 
Mannhein) mit 15,728 Elnw.) 100,707 (HeideJba 
das in den nSmIichen Kreis gehört, zählt 9406 fi 
wohner); IX. Oden waiderkreis (Sitz: Mosfaodia 
1931 Einw.) 78>745; X. Mayn - und TanberJn 
(Sitz: Werthbeim mit 3435 Einw.) 88^778; Taid 
fumme: ,924,307. Von diefer EiuwohnerzabI £aä 
nach Hn. Eichrodts Bemerkung f Katholiketi uiüd 
I Evangeüfche, und von dem letztem Drittel im 
wieder ^ Lutheraner und ^ Reformirte. JodiUi 
Einwohner zahlt das Grofsherzogthum Baden gege 
14000 und Mennooiten etwas aber 1100. Auch vcr 
dient angefobrt zn werden , dels die Zahl der m» 
liehen Einwohner um 20,000 geringer ift, als iStä 
weiblichen. Der Vf. erklärt diefes auffallende Nl 
terbältnifs aus den Umftänden , theils dafs zur 2ä 
der Volkszählung mehr als 2000 MilitarperfoncDM 
in Spanien befanden, tbeils dab viele milizfdMsl 
jQnglinge, um der Confcription zu entgehen, aof*| 

vUige Zeit aus dem Vaterlande entwichen find, nf 
endlich dafs fich eine weit grfl&ere Zahl weihfi^ 
ausländifcher Dieoft boten im Lande befind«^ ^ 
dienende weibliche Inländerinnen im Anslande. D^ 1 
beiden erften Uniftände möchten jetzt wohl ia 1^ 
rern deutfcben Ländern der Anzahl der v^^tiil^ 
Einwohner ober die Anzahl der mSnnlicheo eiojia^ 
bedeutendes Uebergewicht geben« 'Audi fisi^ 
irielen jungen deutlchen Männer, welche wirUidk 

ifchon im Kriege geblieben find, hier in Ai^UagtA 
bringen. Den Flächenraiim. des Geofshcnrogtbsoi 

'Ba4eii'giebt Hr. Staaten JE. auf ungefilbr dgDQoadm 

^mmlw an , «nd auf diev Quadratmeile rechnet er ä 

.jV^'C^hejdjoQ Einwohnen . Ask Ackerfeld hat da 
Orobberzogthum Baden g^en 1,300,000, an ft> 

'^BkiShooo^ an WeinbergeJi 74,000« M.ungehaat»^ 
Lande 209,000, «n Waldungen 1,500,000 MorModec 

Jttchert^. ... 
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3iä.- iVIa]. der Kaifer Napoleon liat , um die Manufactu«. 
rea des franzöAfdhen Reichs, bey denen, der Flachsiden 
4^ru^dftol{ abgiebt,, 2n*TeKbe£brii|||and die Wohlfeilheit 



,der Preife n^it der Vc^lkommenheit dev pRseugniffe t 

•vereinigen, einen Preis von Einer MiUioM Fnmkm äusi 

£etzt|.welcher dem Erfinder der heften^ «B«m Spinnen ni 

Fiachfes geeigueten Mafchine bewüligt werden fol 

von welcher Nation er auch fejn möge. 
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ie Schwierigk^t, welche das Fabriciu^Tche In* 
fectenfyftem ^n der Ausübung bat, bewog Hn. ^ 
IVLT Bekanntmachung einer andern, feiner Meinupg 
nach ficl^erern und leichter ergreifbaren ClaQifica- 
tionsmethode , nicht fowohl aller Infeoten, als yiel- 
[oehr eines Theils dertelben, derClaffen der pUzata 
jind antliata Fabricii^ oder, mit lAnni und dem Vf, 
tu fprechen , der Hymenopteren und Dipteren. Ohne 
geh mit der Unteriuchung aufzuhalten, ob es über- 
liaupt geratben fey , ein Syrtem aufzufteUeo^ welches 
)ur auf einen verbältnifsmäfsig geringen Theii einer 
f^btheilung des Thierreicbs anwendbar ift, eilt Reo. 
rielinehr zur Beantwortung der Fragen : Sind die 



Infecten unterfupheO) und nach ibnen Schere *undj0* 
derzeit Obereinftimniend^ Gattungs^baraktere airffteb^ 
Ijen zu können. Nirgend paffender ^> als hier» moci» 
ten vielleicht LatriilUsyVorte ftehn, die wir in einer 
herrlichen Monpgr<%phie der Gattung .jißikidmm. uik 
neueften Hefte. der Annates du Mt^hitn finden, unl 
Reo. hält fich für entfchuldigt, wenn er fie als .flberi 
einftimmend mit feiner innerften Ueber^eugung biet 
abfchreibt : y,et cet exiHneH^*" fährt der treffliche Nator« 
forfeber fort, nachdem er über verfcbiedene Muqdi 
theile einiger Bienengattungen gefprooben hat i'^doni 
Mr. Purine tne parait trop exagerer tu diffieutUs^ 
n^exigf ,,reUUiuement cmx apiairufurtmit, nimm grcmdä 
dextiriH^ ni beaucoup de patunct. Qfc'a» ma nioffoß 
pas eetU divergeneey qui /V>ei remarqui däns*tts mfin 
va^ions publUesi fiw ee fujet} la natnre efl imjcmrs ia 
mime et tes honmes , qui PetndieronP avic fdtn\ verraiii 
de la mime maniiri aans tous Us Usux et ians it^us tes 
dges. ffemefuisoecupt, enminieiemvs^ quiMr.Kirhy\ 
de rexamen des apiatres^ et nos recneretUs nous ant ccn^ 
duits ä du rejkltats ^enturmnMt tomfdrmesi " Dhn Vor« 
wnrf der Unfich^rheit elaubt ono Red« von.d^m Fa« 
briciusTchen Syftem volIkotna3^n.abgewÜtl.ztt Ieiiai| 
und er häjt es hiernach fAr nichts welliger ab an« 



;ah wierigkeiten , und bpfonders ift die Unbeftimmtr nützen Zeit^erluft, wenn der die fintomoibgie Stvdie^ 



leit des FabriciusTchen Syftems wirklich fo ^orhan- 
len, wie fie.Hr. ^. fchildert? und — ift ^rine's Sy- 
tem von der Art, dafs wir darnach dielafeöten, auf 
lie es Hr. ^. angevf endet wiffen will, iii gute und na- 
;(MrUGhe Gattungen trennen können? — Kec« glaubt^ 
f¥eder auf die eine» noch auf die andere F^i^e mit Ja 
uitwoHCten Ätt dürfen. V.:- Fabrkius's Syftem, wel- 
pl\em bek^nntMch die Mundtbeile der Infecten zum 
[Gründe gelegt find, verdient den Vorwurf der Uager 
l/vjfsheit im mindeften nicht. Wenn der Erfinder felbft 



rende, fey es auch nicht in den* erftett> Tagen femer 
entomologiijchen Laufbahn, auch nach übefem Syftei^ 
die Charaktere def .Gattungen zu erfor/bh^n, bemülii 
ift üb aber Fabricius Syftem übei3*llriausi^ictie,'uncl 
ob überhaupt tiie Idee der Einheit eines fyftemati«» 
fcben Grundprincips ftreng ausführbar Xey, odeiT 
nicht, darübrer hier zu fprechen, würde zu.febr yga 
pnferm Gegenftande abführen, und. es würde diefe 
Frage eher bey Gelegenheit der Kritik der Latreiiitfi 
fchen Methode beleuclitet zu werden verdienen. Hier 
nur fo viel.*^ Fabricins Sj(tem hat feine Oranzen , über; 



n der Anwen4^ng'fames Syftems nicht immer mit der ^ 

ß hörigen Mühe und Siorgfalt verfuhr,, fo bewelfen welche hinaus feine Anwendung unmöglich wird^ 

gegen vLaire»{/# und JiSr^ ^n ihren. jederzeit zufam* Aber dort^ bey den kleinen, mikmicopifchen Hy* 

nentreffenden Beobachtungen, dais^s nicht am Sy* m^nopteren ift auch der JurineTchen Methode em 



tem, fondern an der NachTäffigkeit derer lag, di« e» 
>enutzten, wenn die aüs ihren ünterfuchungen ent- 
prisgenden Refultate fo verfchieden ausfielen, wie 
xiehrere von Hn, ^.- ausgehobene, gröfstentheils Fa- 
frioM felbft. betreffende , ßeyfpiele darthun. Durch 
geringe Uebung, wie Rec. aus Erfahrung betbeuern 
oinncf ^wicd viehnehr ein jeder, dem ^s Ernft ift, bald 
übiu kbmmen, : mit. Leichtigkeit die Mundtbeile der 
. A.L. Z. liio.Zweytir Band. 



Ziftl gefteckt-^ und nur Istreille's Verfahrungsart an» 
Vvendbar. . •• 

Reo. geht zur Beantwortung der zweyten .Fnm 
über : Ift §urine*s Syftem- von der Art, dafs fidv naen 
deffen Anleitung jederzeit nur gute und natflrlioli0 
Gattungen bilden laffen? -«• * Der Vorderflügel deir 
Hautflügler (welch» namli«k den Gageaftted che vor* 
Nn • lie- 
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iiegendaii Bandes allein ausmachen ) ift es , ans defTen 
Aoernetz Hn ff> einen Theil ausgehoben hat, um 
too ihm die KennSeicben' feiner Gattungen zu entleb- 
Den. Mandibeln und Antennen find nur als unter* 
geordnete oder Holfskennzeichen benutzt«. Wena es 
nicht Gattungen gäbe, die entweder nach einem oder 
nach beiden Gefchlechtern jederzeit ungeflügelt vor* 
kommen ; wenn nicht vevfobiedeoe Gattungen aus Ar- 
ten mit ganz aderlofen oder nur mit einem FlOgel« 

J unkte bezeichneten FlO^eln beftänden; wenn nicht 
Bmer in manchen in jeder Hinficht feftftehenden 
und nicht zu zerfplittemden Gattungen das Adernetz 
^r Flöge! bedfetttenden Abänderungen unterworfen 
Wäre; wenn nicht endlich das Flngelgeäder.bey meh- 
Msvn, nicht zu vereinigenden Gattungen ObereinftJmm- 
te : dann wttrde Reo. nicht anftehen 9 das JtirineYdie 
Svftem fdr mehr noch, als eine in anderen Hinficbten 
iebr wohl zu benutzende, an und für fich aber mit 
Fleifs und Sachkenntnifs durchgefohrte, finnrelcbe 
Idee zu erklären. Reo. hält es nun för fehle Pflicht, 
die eben gerfigten Mangel der Jurine-l'chen Methode 
liinreichend zu begrfincten , und fein darüber gefäll* 
tesUrtheil, weni^tens in Hinficbt des vorliegenden 
Sandes, unwiderfegbar zu beweifen. -* Gattungen, 
hej wdoken rdas^ eine Gefchlecht nie Flögel erhält, 
Snd bekanntlich, aufser dep verfcbiedenen Ameifen- 
Mttnngen mit ungdSagelten Arbeitern , Latreitle*s 
Jhyinns wit den merkwürdig gebaneten Vorder füfsen 
imd die MntiUea mit flugellofen Weibchen. Oattun-» 

K^ in denen noch kein gefiOgeltes Individuuni bis- 
entdeckt ift, hßd LsinMis Oattungeo: MetkocM 
(ßSmüUa farmkaria Linn.)^ Myrmcoiis (Ttphia pe- 
äsßris Fabr.) und AvUrogfna, In diirfen ralen ge- 
ftattete gmrinis Metbode, wie fogleich einleuchten 
SRvb» dvrchans keine, felbft nicht einmal die fehr he* 
iehr&ftkte, Anwendung der Holfskennzeichen , weil 
letzteren die Enticheidnng Ober Gattungen y und mit 
^eoHkoBinienem Rechte, nie zngeftanden worden ift« 
Daher war nach ^* nicht im Stande, der Gattung Me- 
lkoc0^ derjenigen unter den ungeffaffelten Gattungen, 
die ihm allein bekannt war, nach feinem Syftem ei« 
aen fehickliehen Platz anznweifen. Er brachte fie un- 
ftei? die Gattung ilfiiii/ltf, niit der fie, aufser Atm flCh 
jgüoiea JÜ^rper der. weiblichen Mutillen, nichts ge* 
nmo hat* In noch grdfsere Verlegenheit würde Hr.^. 
Wljm Vorkommen eines nngeflfigelten Dryinus gera« 
dien fejn, defÜBn abenteuerHche Geftalt die Vereini« 
l^ung mir irgend einer bekannten Gattung viel weni« 
fgBT ceftattet. — * Den nämücben Schwierigkeiten, 
wdroe das Unterbringen der fiügellofen Prizaten hat, 
fccgegpet Hr. ^* bejm Ordnen der Gattungen- mit 
adermen, oder, nur mit dem gewöhnüehen Rand« 
yvnfct verfebesen Flügeln* Hiernach kann Hn ^. 
nlcbt anders , als mehrere wirklich verfcfaiedene Gat* 
tragen m feiner Gatimig I^tns vei-eioigt haben« Will 
Bac« anch dhen I^lats tonmUs näl den dem Pf. ilegans 
verwandtet! Arten in einer Gattung verehiigt lauen : 
Jb darf er diefo doch am wenififten d^jeoigen zahl- 
Tcichaa and .aa tyzefch a etea Gattung geftatteni zu 



walcher das merkwürdige, von Hn. fj. als Pßt>m^ St 
belchriebene, Infect gehört, ,Eben (o undnocb wn 
mufste die Gattung ChatcH ein Sammelplatz v^rfcl 
denartiger Gattungen werdend Wir muTsten In 
die Galtungen: Euckarisy Cprifs (Dipt^epis Fmb% 
EMhphms u. m«, in Gemein fcfaaft mit den wahren Cl 
cen antreffen* Hätte Hr. ff. nicht beffer gethan^ 
er bereits iVliadibela -und A n tennen- den»» Flii|peln 
an die Seite geftellt hatte, diefe oder vielmebr asrf 
noch wichtigere Körpertbeile nicht blofs eine not 

Seordnete Rolle fpielen tu lafEen , und Geh dadm 
em Latreille*fchen SyfteAe mehr tu nähern ? K 
hat oben ferner bemeri(t,'däfs es vollkomaaen rd 
und hinreicbend feftaeftellte Gattungen gebe, in wt 
chen das Flfl^elgeäoer bedeutenden iu>ijideruiigi 
unterworfen fey. Hierin giebt uns das auffaUeocfi 
Beyfpiel die Gattung Scolia^ eine nach ihren Mund 
thetlen Ibwohl, als übrigen Körperbau, deatlicb cJhi 
rakterifirte und fcharf absefchnittene Gattung. Mr.^^ 
dem diefs , als einem wohlbewanderten Entoaudegea, 
nicht unbekannt war, bildet auf PL 3. dre^eWey Fifi* 
gel der Scolien ab, und erklärt fich nber ^akt Knc^ 
malien bey Befchreibung der Gattung Scotiß (ä. 156.) 
foIgendermaisen:'M£a iliifi gtniraU onpiut durt^ ifU 
tu aitis du plus pHHu ejpices ontdmx cetliäu otbitB- 
tu avic demx mrvufts rteuimntu H qüi ^ilUs du gnf 
fu ifpicu ant trois cMuUs cubUmtes ti aa# lunrnn n^ 
cmrrifUe. Malgrt cu anomatUs an d^gumrm tonjcmti 
htamnmÜPM vui tu fcoiiei des amtru kymtnopümi 
par la großlmr de ienrs euiffis, conUmtnies en S etcim 
primiUt ^ an ne les confondra pas eKoee les tiphia 
et les ptefiUf dant les yenx ne fönt pas tchanerts* ä 
ein Syftem nach dem Flügelgeäder woiii braucfaltf 
zu nennen, möchte Rec. hier fragen, wenn esfoli^ 
deutende Ausnahmen leidet, wo der Erfiader f^ 
mufs: in diefer Gattung finden wir das FiacelD^|> 1 
oder fo, aber es giebt Kennzeichen in den I« afsa)'* I 
den Augen (warum nicht in den iMundtbeileo, Ab 
bey den Scolien grofs und ausgezeichnet genog Ü') 
die uns ficher leiten? Ein weniger auffafiendeS}^ 
eben fo entfcheidendes Beyfpiel liefert uns dieO^ 
tunp Bmeera^ eine Gattune, die, wie in ihren Maoi* 
theilen , fo In der eigenthümlichen Unge nn^ Fora 
der männlichen Fühler fich als gute und äeAimmte 
Gattung vorftelH« Es giebt nämlich Eocereh mit drrrt 
and Arten mit zwey Cubitalzellen. Hier folgjte Hr.(^> 
feiner Methode und zerrifs gewaltfam die Gattung A- 
cera^ brachte einen Theil derfelben- unter feine A^ 
' tung Lafimsy den andern warf er* in das Cha^ dct 
Gattung Trachnfa, Hiernach ift nicht zu zweihto) 
dafs eben fo, wie es Artengruppen oder Familiea 
thun , auch hin und wieder einzdne Arten im Flügd- 
^eäder eine ^bemerkenswerthe Ausnahme von der 
Uattung machen mfiflen^ Und auch diefs findet Rec 
durch die Erfahrung beftätigt, indem er elae wAf 
liehe jindrena vor fich ficht, die ^ bis auf din Zeicb 
nnns des Hinterleibes (dreV unterbrochene, ^eifsi 
Binden) der Kirby'fchen MetiUa (Andrena) mtkum 
gleich^i auf dem Yorderflügel nicht drey, fonden 
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Ir zwey Cubitahellen , wie die Gattung Dafypoia 
Lafius ffur.) zeigt. Rec. könnte noch weiter gebn, 
Dd TellHt von einem Exemplar der Fefpa germanica 
^rechen, die auf beiden Fla&ein Qbereinftimmend 
Wer Cubitalzellen bat, während dafs fonft die F.ger* 
umica , gleich den fibrlgen Wefpen , drey bat. Oboe 
ber auf dieTes Bejrpiel felbft einen befondern Werth 
a legen, wünrcbt Rec., dafs es nur zum Beweife 
er Exifteoz auch folcher Ausnahmen dienen möge, 
fit der Erörterung des Co eben berflhrten dritten 
^unkts ftebt die AtisfObrung des vierten in senanem 
^ttfammeobange, die Föhrung des Beweiles, dafs 
hittungeo im FlQgeleeader fibereinftimmeo , die in 
Den Qbrigen Körpertneilen , mitbip im ganzen Kör- 
perbau, folglich auch in ihrer Lebensweife fo fehr 
Wk einander abweichen, daft aus ihrer Zufammen- 
tellnng nur die unnatarlicbften Oattungsverbindun* 
len entftehn konnten. Reo. ziblt hieher befonders 
ie Bienengattungen Euara, Dc^oia, Pafturgut^ 




ie Gattungen Cintris^ MigiUa^ Emcera^ die er in der 
hittung Lafius vereinigt ^ lerner die EugloITen, die er 
:ur Oattung Xftocopa gezogen hat Er zahlt* hieher , 
iuch die Gattungen, die neuerdings von der Gattung 
Thffßs getrennt worden find , und zeichnet befonders 
he in ihrer Sexualverfcbiedenheit fo merkwürdige 
^arnopes aus. Von ihr fagt auch Latreilti ( Gen. crü. ' 
I infed* Tom. IV. p. 47.) : „ Sußemati art^IciaU ex alis 
leprompto mmisfidens^ genus noe optime naturale reje- 
U Dam. ffurine.** Rec. erwähnt hier endlich noch 
ler Veremigung der Gattung Jbatia mit Cpnips. — So 
aben wir den Vf. des vorliegenden Werkes, der Na- 
ur entgegen , manche beftehende V^bindungen auf- 
leben , unJ dagegen 6ftemoch nicht zu ahndende Ver- 
inigungen knüpfen. Aber immer that er diefs ee* 
reit dem einmal aufgeftellten GrundOKz feines Sy* 
tems, geleitet von einem Scharf blilk, derih'm Gat- 
ungen zeigte, diefich nachher in jeder Hinficbt als 
vorzüglich bewährten, ausgerüftet mit einer Gefcbick« * 
icbke|t, die ihu Trennungen, wo fie ihm felbft. zu 
sewagt fcbieneo, feinem Syftem unbefchadet, durch 
Pamilien- Abtheilungen, denen er die Gattungsrechte 
SU entziehen wufste, vermelden liefs. Und in diefen 
flinfichten ii^ ^s Schrift ein Werk , dafs Geh als Sy- 
tem und wegen der -Menge darin enthaltener nutz* 
»arer Winke )edem Entontologen , der felbft zu prü- 
'en gewohnt, ibwobl mit der - Wiffenfcbaft fortzu* 
fjäkn , aJs ihr zu nützen wOnfcht» unentbehrlich. 

Rec. fcbüefst hiermit feine Kritik : denn erftlich 
had der fpecielien Irrungea , die hin und wieder noch 
»1 berichtigen waren « zu wenig (die als Cephateia 
Ularkii aufgeführte und auf PL 7. abgebildete Art 
lat fchon Mger fOr Linnfs Tenthredo reikulaia er-, 
cannt* und viergliedrige Labialpalpen, die wirklieb 
inch uer Gattung Scotia eigen find, hat für alle Sco- 
leteA tchom LatnitU xoclaniirt}; zweitens abar 



möchte eine Vergleicfiung der Jurine*fchen Gattun* 

J;en mit den neuen LatreilleTcheu jedem Entomo* 
ogen felbCt eine nützliche und nicht zu fchwierige 
Befchäftigung feyn. Rec. erkennt nur noch mit 
Wohlgefallen die Sorgfalt in der Auswahl der ab- 
gebildeten Arten, und den Fleifs, mit welchem fo« 
wohl diefe Arbeit, als befonders die Zeicbnulog des 
Flügelgeiders ausgeführt vvorden ift. Er erkennt es 
mitDank, dais aucn der Verleger für ein dem Wertbe 
das Werkes angemefienes, fcbönes und dauerhaftes 
Aeulsere Sorge getragen hat. 
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. IjMJTttia u. ZÜ1.UC11AV, b.Darnmann : ffclu Ckr^ 
Friedr. Meifier, der R. Dr., Königl. Preufs. Cri- 
minalratb und Prof. der Recht« in der Univerf. 
Frankfurt a. d. Oder, über Aulus Perfieu Tlaccus 
Sat. VI. V. 37 — 4a , hernach über Sat% VI. v. 78« ^^ 
Beyliufig über Sat. III. v^. 74. 75. Sat« V« v. 54. 55» 
und iXhtT Horaz in den'Serm, B. II Sat. VIIL 
v. xs« igio. 74 S. 8* 

Hr. Cr. R. Mejßer tritt in diefet Sdirifk wiederum 
auf einem zwar fremd fcheinenden Gebiet auf, das er 
aber fchon durch frühere Arbeiten als fein Lieblings* 
feld gezeigt hat, und wie Rec., ohne Jurift zu feyn, 
ausgezeichneten Scbarffinn und bedachtfame For* 
fchnng noch vor kurzem in der vortrefflichen Samm- 
lung von Criminaifällen anerkennen mufste: fo'wer«* 
den fich die Freunde der alten Literatur mit ihnt 
freuen, den denkenden Mann wieder beyfeibem Per* 
fius zu finden. Freunde und Geiftesverwandte ver« 
ftehen fich am leichteften , und fo mufste es iich fchoit 
in den früheren Beyträgen de^ Vfs. zur ErkULrung 
des Perfius ergebens wie gerade bey folcher Art 
Schrjftfteller die glücklichfte Verßindigung durch die 
Gleichförmigkeit der Denkart erreicht wird. Be* 
kanntlicb hat vorzüglich die fchwierige Stille Sat. L 
92 — 116. und die 4te Satire früherhin durch Hn. Mei^ 
flers Bemühen Aufhellung und Erklärung erhalten; 
was er über feinen Liebhngsfchrifkfteller noch fagenr 
zu muffen glaubte, legt er in dem neueften gehah« 
vollen SchriTtchen dar, und der Titel bezeichnet di# 
Stellen. l3ie Verfe der fechften Satire : 

Cum inper9 ei pmlmU tfgnU rf/irum küo mmrie ais« 
Fotni/hufä era/j/b viiiarunt tmguint pulu»* . ^ 

Soll maris expers beifsen : des Meeres unikeiika/Hg^ 
nkkt Ubet^s Meer gekommen, fo kann diels nicht von 
der griechifchen Philofophie gefagt werden , von der 
dann auch nicht einzuiefan ift, wie fie^nit Pfeffer und 
Datteln erft nach Rom gekommen fey« Der Vf. ver- 
folgt die Auflöfung diefer Schwierigkeiten auf fol* 
gende» kritilbhen Wegei auf wdchwi tr xnerfk dio 
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yionalimeii • der Vorgä9«r avs dem Wege räumt. 
Maa wird fehn, wie auch hier der fcharfe Blick den 
nichtigen FaiTungspunkt herausgefaoden hat. Die 
eine Erklärung von Cafaubonus: quod expertum iß 
mariy ftreitet gegen den Sprachgebrauch» in dem ix- 
pers nur in der bekannten Bedeutung vorkommt; die 
Stelle bey Horaz Sat. II, g. 15.: Ouum mare exj^ers^ 
bat felbft nur falfchen Schein des Beweifes. JJiefs 
zeigt ein befondrer Excurs mit vieler Gewandheit 
ichon anftörsig mufs fevn» dars Horaz den Chierweiq 
noch überdiefs als über s Meer gekommen bezeichnet. 
Der Staatsratb i7arf» überfetzt: un ckios^ qui jamais 
fiavoit fenti ta mir,, und Hr. JW. erklärt: ungetaufUr 
Chier, riinir,,.mU ^iewaffir nickt aufgißUter. Diefs 
findet fich- auch fchon bey früheren Erklärern des 
Horaz f' wie bey Raffott. Die zweyte CafaubonTfhe 
Erklärung, wo marts expirs heilst: unmännlich^ unu 
bijch, ftreitet ficher ßegen die Sprache fund pafst, 
hach Rec. Meinung ourcbaus nictit für diefe Stelle, 
^äre auch der Ausdruck ftatthaft). So verwirft der 
Vf. auch mit Recht die Verbefferang von Riiz vi- 
flrum. FUtUborn's Auslegung, ^nacb welcher maris 
^xpers fehl i cht bedeutet, konnte auch Hn. M^ nur 

Kundfos fcheinen, da, wenn Jelbft die Bedeutung 
ym Wdne gerechtfertigt werden könnte', einer Phi- 
)QU>pbie,.. c^e übers Meej gekommen war, durch 
Läugnung diefes HerbeyhoTens die Schlechtigkeit 
Dicht zugefprochen werden konnte. Turnebus macht 
die Worte noflrum h. m. expers zum Nachfatze, wor- 
aus ificb, was jener nicht that, allerdings, nach Hn. 
JH.^ der Sinn (obgleich ziemlich gezwungen) abziehn 
läfst>ScitgriechiichePhilofoj)hie mit Pfeffer und Dat- 
teln nach Kom gekommen, ift uns alles Ünfrige ein 
DiffeitS desjtfeers. Turnehus verfteht übrigen unter 
maris ix^pers Cismarinifcbe Weisheit; einzig richtig 
dem Si0n.e nach. Autser dafs Hr. M. die vorgefchla- 
gene Inteirpunction mit Recht verwirft, verm^st er 
noch einigen Auf fchlufs darüber^ dafsgriechifcbePhi- 
lofophie in Italien alf« bezeichnet werden konnte, und 
warum Beßius wohl klagen konnte, griechifche Phi- 
lofophie fey durch das Cismarinifcbe in ihr verdor- 
ben. Nun giebt Hr. M. diefe Erklärung: „Seit un- 
frer Stadt mit Pfeffer jund mit Datteln auch eine La- 
düng Weisheit zugekommen, — die unfrige nun, und 
fürbafs über's Meer nicht hergeholt."' Nun folgen 
fine Reihe von zufammengefteuten Notizen zur Ue- 
fcluchte der Fhilofophie in Rom, um aus dem Gang 
des Studiums derfelben die Worte desPerfius zu recht- 
fertigen. Genug würde es gewefen feyta , nur die Re- 
fdltate hier aufzufahren , da der Excurs doch nicht 
als eine Gefchicbte des Studiums der Philofophie ceU 
ten karin. Hatte man frflherhin Philofophie und PHi- 
lafophen nur in Griechenland zu fachen , holte ntan 
ficb von daher die Weisheit, und machte man es zur 




Saebe der feinen Rildungt felbft eiama> den Sitzj 
chifcher Weisheit betreten zu haben : fo zog mail 
terhin griec hifcbe Philofophie fo nach Rom, dafsrl 
Aneefiedelte zur EinheimiCchen ward. Und fo d 
Penios Cismarinifcbe Weisheit die cän|)^mifoU 
wordene, an welcher fich ein BMjns fcaodalu 
mochte. Hr. M. macht noch auf das EinzeliM 
Ausdrucke des Dichters aufmerkfam, dafs 
fubjectiven Begriff yap^# wählte, dafs er auf 

Srpfees Gewicht legte» ielbft in die Wortit 
urch weitere Trennung des mur^ exvirs upd ^ 
und durch d^s wieder anfchliefsende aoc Ener^e 
drückte und mit den Nacbfatz in harmooifclie 
bindung. brachte. Mit Pfeffer und Datteln 
die criechifchen Philofophen nach Rom, in fo 
nämlich die guten Sorten def*Pfeffers aus Indien, 
Datteln aus Syrien und Aegypten, und zwar du: 
den Zwifchennandel der G^itaner, fpeterbin d 
den Verkehr mit Alexandrien herbe vgebracbt 1 
den. Bey diefer Efrwäbnung erklärt Hr. M. dieS^i 
V, 54 fq.: fub foli recenü rugofum pipsr, „uot&r Joi 
diens Sonne vollkommen gereifter, nicht ecft duTdb 
das Trocknen runzlicht und fchwarz gewordoec¥te| 
fer;" und III, 75.^ st piper^ st pertiai Marfi moag 
menta clienüsy .„der MarGfche Client bringt fein« 
Schinken und feinen einländifch^^n Pfeffer, ^^ nmüa 
Ge|z des Sachwalters , nicht den des Ciienten zu b 
zeichnen." — Hr. Af. verbreitet fich noch Ober 
fo angekommenen Philofophen. — In crajfo un^ 
glaubt der Vf. eine Parallele zum Vorigen zu .fin 
ausländifcheZuthat im altromifcben Brey , doch k 
er zum Gloffator zurück, und verfteht das Fett, ip» 
mit die gemeinen Leute, ftatt mit Oel, den Breyiei' 
fetzten.— Eine zweyte behandelte Steile ift Vl^jiffi 
wo Hr. JH den Ausdruck redin in rugam, was«*' 
für ein vom Faltenwurf entlehntes Bild anfah, ^ 
wörtlich, gleich unferm, in den Schubfack m^' 
kommen ; wo alfo ruga für finus , worin bekaaai^ 
die Alten Manc^s trugen und verbargen. De^oocii 
bleibt bierbey noch der Sprachgebrauch za red^' 
•tigen, durch . welchen ridinin rugam gelagt v«^* 
den könnte, da fonft imme^ nur derPluralis vonKke* 
dern vorkommt. Rec. weifs keine Stelle znr Hekiäi- 
tigung, und kann den im Bilde enthaltenen BegrA 
des Ptetfältigim noch nicht aufgeben. Am Schluil 
fügt der Vf. noch einige ZuQltze zu feinen frOher« 
Beiträgen über Perfius bey, und tbut das Verfftf«- 
chen,.die Refultate. feines Studiums in einer Sobh& 
Qbtr dielndividuaiität und Lebendigkeit der Chaiafcter- 
gemälde des Dichters mitzutheilen. Möchte er bildZieit 
gewinnen,, die Freunde des Dichters mit einer lol 
eben Arbeit zu erfreuen.: deiin das Verfahren zö§ 
bey Hn. Af. eine mufterhafte, durch Liebe zu dei 
Scnriftfteller vermittelte Sicherheit tmd Vertraatbei* 
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STATISTIK. 

Wi>N, b, Ant. Dpll: Nachrichten von dem neue- 

flen Znflande der Volksmenge^ des Armenflandes 

. e$nd der vorzügltckßen K^oMlkäHgkeüs . Anllalten 

in fVien. Zum Betten des Blinden - InUituts. 

18 lo. 71 S. H^ (15 §«••) 

Jnter den Städten Europens, die fich durch einen 
mildthätigen Sinn der Bewohner und durch öf- 
mtliche Wohlthätigkeits - Anftalten auszeichnen, be- 
auptet ^en eine der erften Stellen. Mag es feyn, 
afs auch hier, fo wie überall, bey diefen Xnftituten 
iel Menfchlicbes unterlauft , und gegen die Organi- 
ttion derfelben manches zu erinnern 'wäre: der&eift 
er Menfchenfreundlichkeit und Liebe, der ihnen 
um Grunde liegt, ihnen ihr Dafejn sab und ihre 
'ortdauer fiebert, verdient immer, dafs man ihn 
chte und fich deffelben freue. Möge dlefer Geift nie 
on den biedern Bewohnern Oefterreichs weichen, in 
eren Charakter desGutmOthigen fo viel liegt! Wenn 
(I andern Ländern manches geringe Gute mit vielem* 
Jeräufobe und. Pomp gethan wird: fo gefchieht in 
in öfterreichifchen Staaten fo vieles weit bedeuten- 
dere Gute im Stillen, und unbefangene, durch kein 
^orurtheil beftochene Reifende finden gewöhnlich 
effen hier weit mehr, als fie in der Ferne erwarte- 
m. — 

Der Vfi der gegenwärtigen intereffanten Schrift 
srdient aufrichtigen Oanki dafs er das in- und aus- 
indifche Publikum mit einigen def^ vorzüglichften 
7oblthät]gen Anftalten näher bekannt macht, die fich 
Q der Hauptftadt des öfterreichifchen Kniferthums 
t)rfinden. Er thut diefs mit einer faft zu grofsen 
tflndigkeit und KQr^e, fo wie mit einer lobenswür- 
igen Unbefangenheit und Anfpruchlofigkeit , die 
urchaus nichts verfchönern und ünbefcneiden an- 
reifen will. Er giebt srofsentheils nur hiftorifche 
>ata , und läfst die Sache für fich fprechen ; felbft 
ro er Bemerkungen einflicht, nimmt er fich vor un- 
emeffenen Lobfprachen in Acht. So klein auch diefe 
chrift ift, fo fehr verdient fie doch selefen zu wer- 
eri. Sie giebt zu mancherley nolitilch - ftatiftifchen 
nd moralifchen Betrachtungen Veranlaffung. Durch 
inen gedrängten Auszug hoffen wir manchem, dem 
e nicbt leicht zu Gefichte kommen dürfte, efnto Ge- 
illen zu erweifen. Den Anfang macht eine Tabelle 
ber die vom Jahre 1783- bis 1807. in Wien Gehörnen, 
etrauten und Geftorbenen. Geboren wurden in die* 

A' L. Z. 1810. Zweyter Band 



fen 25 Jahren 285*043 , worunter 10,734 Todtgebor- 
rie; getraut 60,941 Paare; geftorben find 355,830. In 
zehn Jahren, nämlich vom J. 1783. — 1792. itarben 
blofs 34, die über 100, und 306, die 90 bis 100 Jahre 
alt geworden waren. Im erften Jahre ihres Lebens . 
ftarben in dem letztem Zeiträume 57>709 Kinder. Der * 
Vf. zieht einige Refultate aus diefer Tabelle, fo wie 
fi'e fich jedem Unbefangenen aufdringen. Wir heben 
aus denfelben nur einiges wenige aus. So wie über- 
all, fo werden auch in Wien jedes Jahr mehr Knaben 
als Mädchen geboren ; das Verhältnifs ift wie 100 
zu io4f . Bey den Verftorbenen ift der Unterfchied 
^der Gefchlechter weit gröfser, nämlich wie 100 zu 
II4I, indem unter 355*830 Verftorbenen 189,844* 
männlichen, 165,986 weiblichen Gefchlechts waren. 
Der Vf. fchreibt diefs, nicbt mit Unrecht, den mit 
mehr Anftrengung und Gefahr verbundenen Gefcbäf- 
ten der Mannsperionen, fo wie der freyern und luxu« 
riöfen Lebensart derfelben zu. Unter 53 Geburten 
waren in dem berückfiobtigten Zeiträume von 35 Jah- 
ren zwey todte Kinder. In Wien ftirbt im Durch- 
fchnitt jährlich ein Viertheil mehr als geboren wer« 
den. Diefer Abgang beträgt feit 1783. nicht weniger 
als 70,787 Menfchen. Die jährlich einwandernden 
Fremden haben ihn bisjetzt erfetzt; in Zukunft dürfte 
aber diefs nicbt in demGfade, wie bisher, gefchehen, 
da die politifchen Umftände der Zeit diefes Einwan- 
dern dejr Fremden weniger be^ünftigen. Am auffal- 
lendften ift die grofse Sterblichkeit vom 20. bis zum 
40. Jahre in Wien ; fie beträgt beynahe ein Drittbeil 
derer, die diefes Alter erreichen. Der Vf. bemerkt 
dabey: „Diefe ungewöhnlich grofse Sterblichkeit in 
den für die hdchfte Stärke und Gefundheit beftimm- 
ten Jahren kann nur durch frühe Ausfchweifüngen 
und unroäfsigeh Gepufs aller Art veranlafst werden." 
Die Bevölkerung von Wien hat an einzelnen Perfo- 
nen, aber nicht in gleichem Mafse an Familien zu- 

f;enommen, woraus das Refultat gezogen wird, dafs 
flr jene die Umftände gOnftiger und der Unterhalt 
leichter geworden feyn müfle, als für diefe. Auf 100 
beftehende Ehen kommen 409 Kinder. Schlägt man 
die Zahl der Einwohner von Wien auf 250,000 an, fo 
ftirbt jährlich jEfif^r von 18 Lebenden. Auf 22 Lebende 
trifft £iif Geborner, und unter 102 Lebenden ift jähr- 
lich ein neues Ehepaar. S. 8- bemerkt der Vf., dafs 
bey der Gründung und Einrichtung mancher Wit-* 
wen - und Waifen - Societäten auf richtige Mortali- 
täts - Liften zu wenig Rückficht geilommen worden 
fey, und daher manche diefer heilfamen Anftalten 
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entweder |?anz eiogegaDgen , oder doch in die immer 
lehr nachtneilige Lage gekommen Gnd , in der Folge 
kleinere Renten zu bezahlen, als anfänglich beftimmt 
varen ; auch würden die Leibrenten im Grofeen we- 
niger benutzt, als fie in RQckficht der Vortheile fQr 
beide dabey vorkommende contrafairende Theile be- 
nutzt zu werden verdienen. — Mancherley Interef- 
fantes enthält der Auffatz : B^ni über die neuefle IM- 
Urfuchnng dis jtrmenßandes im Wien. Die unter Jo- 
feph II. angeordnete Armen - Unterftatzung, nach 
iTirelcher die Armen, nach dem Grade ihrer Dflrftig» 
keit, in vier KlalTen getheilt, und jedem täglich g, 6, 
4 oder 2 Kreuzer zugetheilt wurden , war bcy den g€- 
ftiegenen Preifen der nothwendigften Lebensbedürf- 
niffe nicht mehr zureichend; auch hatten fich bejr 
diefem altern Inftitute manche Milsbräuche einge- 
fchlichen; daher wurde im J. igoi., unter Berathung 
des in (liefern Fache rühmlich bekannten königl« da-- 
nifchen Etats -Raths Foght aus Hamburg, eine neue 
Einrichtung des Wiener Armenconfens befchloffen, 
wozu die in fo gutem Rufe ftebenden hamburgifchen 
Armen - Anftalten das Mufter abgeben follten. Zu 
diefem Zwecke wurde eine befonjjere Hof>Commif- 
fion ernannt , die Stadt mit den Vorftädten , nach den 
FfarVeyen, in Bezirke getheilt, in jedem derfel^en 
mehrere Armenväter und Bezirks • Directoren anee- 
ftellt,H]nddann eine allgemeine Unterfuchung der Ar- 
ipen veranftalteL Es fanden fich der als arm ange^ebe- 
D.enPerfonen in allem 37>S52> darunter 60S5 Männer, 
12,643 Weiber, 10^123 erwachfene ledige Perfonen, 
4,829 Kinder zwifchen 6 und 13 Jahren und 3«87l Kin- 
der unter 6 Jahren. Eine befondere Aufmerktamkeit 
verdient die grofse Zahl armer Kinder, von denen 
mehr als 4,800 fchulfähiff find« „ In beftandigem Maf- 
4gg3"g^> bemerkt der Vf., laufen diefe Kinder die 
meifte Zeit auf den Gaffen herum , treiben Leichtfer- 
.tigkeiten, betteln, ftehlen auch mitunter, und man- 
ches wird dadurch zum i'ölligea Taugenichts. Diefs 
macht den Wunfeh nach Indußrie ^ Schulen im höch- 
sten Grade rege, um durch ue Wohnung def Nach- 
kommenCchaft an Arbeit, Einfcbränkung und Selbft- 
erwerb , der Armuth den wirkfamften und dauerbaf- 
teften Damm entgegen zu fetzen." Ss ift unbegreif- 
lich , wie man in Wien eine fo nothwendige Sache als 
Induftrie- Schulen find, bisher fo fehr Qberfehen-^ hat. 
IVlag immerhin ihre Einrichtung mit Schwierigkeiten 
verbunden feyn, unmöglich ift fie doch nicht. Von 
den 37i552 als arm bezeichneten Perfonen wurden 
17,286 Individuen als der UnterftOtzung wirklich be 
dürftig anerkannt. Es ift daher auf 14 bis 15 Ein- 
wohner in Wien ein Dürftiger zu rechnen, was um 
fp mehr auffällt, da es für jeden, der^nur arbeiten 
VflUi hier nach ^Jlen Seiten bin der Erwerbsquellen 
fo viele giebt. Als Maximum der Unterftatzung 
wurden für eine erwachfene Perfon, welche gar kei- 
nes Verdienftes fähig ift und keine fonftigen Zuflüffe 
hat, täglich 15, für ein Kin^ aber, je nachdem es 
bey den Aeltern oder bey Fremden erzogen wird, 4 
bis 8 Kreuzer feftgefetzt. Zur Leiftung diefer Ua- 
terftützung wäre jährlich eine Summe von einer hal< 



ben Million erforderlich, ohne die bedeutenden Ki 
ften, welche die Unterhaltung der Verforgnagshäi 
fer, der Arbeitsanftalten und der Armen - Kraokei 
pflege vemrfacht. « Die Unzulänglicbkeil der bierz 
erforderlichen Foods**, bemerkt der Vf., »fcheintdi 
Haapturfache zu feyn, warum die neue Einricbfaiq 
des biefigen Armenwefens, an der fo viele redlicb 
Männer mit uMrmQdetem Eifer arbeiten , bisher 6 
langfame Fortfchritt^ gemacht, und den aofangllchei 
grofsen Erwartungen noch nicbt entfprocbea bat 
Statt der beabBchtigten Erhöhung der fortw^hrendea 
Betbeilung mufste man fich mit Aushalfen in einzel- 
nen Fällen begnOgen , welche gleichwohl im Ganzen 
bedeutende Summen ausmachen, und dennoch not 
in fehr wenigen Fällen den Armen wirklich in bd^ 
fere Umftände verfetzen." Nach unfrer Meianaf 
wäre vor allem andern eine ftrenge Scbeidnog der 
durchaus Hülfsbedarftigen von denen , die es in ga* 
ringeremOrade, find mehr polizeylicher Eratt geg^ 
die Bettler, und befonders die Errichtung }fnd zweck- 
mäfsige Organifation mehrerer Arbeitshäafer, Bett* 
1er- Depots und Induftrie : Schulen nöthig, imdwir 
fdmmen ganz in die BemerHungen des wackern Tfe, 
hierQber ein. Ueber das Gebär - und FmdMaus m 
Wien t heilt er gleichfalls einige hiftorifche Nachrich- 
ten mit. So wie viele wohlthätige Anftalten 10 der 
öfterreichifchen Monarchie verdankt auch diefe ihre 
Entftehung dem unvergefsliche.n Kaifer Jofeph 11, 
der fie im J. 17H4. errichtet hat. Weibspprfooen , dk 
ganz halflos und von allen Mitteln eotbl5fst find 
und ihre Armuth durch Zeugnifle von ihxeo Piar 
rem und Armenvätern dartbun können , werden 111» 
fonft in das mit dem Findelhaus in enger Verbinduif 
ftehende Gebärhaus aufgenommen. ' Die Uebrija 
bezahlen eine fehr mäfsige Taxe von täglich 1 Fl j» 
Kreuzer, 40 Kr. oder 10 Kr. Im J. 1806. wwdr 
1888 Weibs perfonen fowohl von Wien, als voi^ 
dem benachbarten Orten, und felbft Fremdste 
vom Auslande hieher kommen, in diefer Anft^xet^ 
bunden. In das Findelhaus werden gegeqvnrt{ 
jährlich flber 2000 Kinder aufgenommen , die meiifr 
ften davon aber von dort abs an Pflegeältem in & 
Koft gegeben. Ueber das iraifenhaus in Wien fiodea 
wir Mebreres mitgerheilt. E$ verdankt feine Ent- 
ftehung und erfte Einrichtung einer wob/thärigea 
Privat- Unternehmung. Gegenwärtig werden in dem- 
felben gegen 1500 arme, verlaffene Kinder verpflegt 
und zur künftigen bOrgerlichen Brauchbarkeit gebt?* 
det. Es befteht feit 1742. Durch Maria Therefia vd 
Jofeph II. erhielt es «inen gröfsern Umfang und Apa- 
che neue Einrichtungen. Der letztere verordnete» 
dafs -künftig der gröfsere Theil der Waifenkinder, 
gecen einen beftimmten Verpflegungsbetrag, an äa- 
zeine Familien auf den Lande oder in den vorftädten 
zur Erziehung abgegeben werden foUe. Üiefe Ein- 
richtung beftehet noch. Alle Jahre erfcheint ein ge- 
druckter Ausweis über die Zahl der in und aulser 
dem Haufe verpflegten Waifen , der in die Lehre ge- 

frebenen, der aus der Verpflegung gänzlich Entlad- 
enen und der Geftorbenen. Die Anftak ftehet jetzt 

un- 
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ter äer DirectioflNd« wäckern , von Salzburg hier- 
r berufenen, und in der Hter. Welt rühirilich be- 
innten yUrthdter, von deffen Ein Geht und Thätig- 
wt man mit Recht erwarten darf, dafs fo manche 
Langelt « denen das Inftitut noch leidet, nach und 
leh vcrfchwinden werden. Im J, 1807. wurden 
halfen verpflegt: im Haufe 434; aufser dem Haufe 
14^ ^'worunter fich iig Koftkindcr befanden,^ von 
snen jedes 140 Gulden zahlt. Geftorben find in dem 
»dachten Jahre: im HaufQ i, aufser dem Haufe la. 
tiefer Umftand fpricht fehr zum Lobe der befteben- 
en Einrichtung im Haufe und der Behandlung , wel- 
be die Waifea in demfelben geniefsen. Bekannter 
rt auch dem Auslände das Wiener Taubßummen - In* 
\iimtr deffeux Befchreibung einige Seiten gewidmet 
ind. Es befindet fich unter der Leitung des würdi- 
;en , unermQdet thätigen Director ^ofeph May im- 
nerfort im guten Zuftande, hat aber im ver&o^nen 
afare in einem feiner Lehrer, Wünbirger^ einen 
licht leicht zu erfetzenden Verluft erlitten. Erfreu- 
ich find des Vfs. Nachrichten Ober d^s Inflüut fUr 
linde Kinder in Wien , das Hr. If^ilhetm Klein gegrün- 
let hat. Es beftehet noch nicht lange, hat aber in 
curzer Zeit fchon viel geieiftet. Für Verpflegung, 
Ueitlung und Unterricht werden jährlich nur 300 
[yulden, gegen vierteijährice Vorausbezahlung, ent- 
richtet. Die Zöglinge erhalten eine gute phyfifche 
pOege, winenfchafttiche Bildung, Uebung in nütz- 
leben Gefchicklicbkeiten und eine forgfältige ^ora- 
Ifche Erziehung. Der Staat unterftützt diefe wohl- 
:faätiee und fehr nothwendige Anftalt. Wir hätten ge- 
I^Onfcht, hierüber nähere Nachrichten zu erhalten.. 
E>en Auffatz, Ober die Schutzpoehen - Impfungs An- 
ßaÜ in Wien, wird man nicht ohne Theilnahme le- 
fefi'. Das wohlthätige Irtffitut befteht bereits fei^- 
iS07» Vom I. May igc^. bis Ende Septembers 1809. 
wurden in demfelben 9,348 Kinder geimpft. Lefens* 
veerth 6nd die Nachrichten über das Inßitut ßlr kranke 
Urwe Kinder^ das feit einiger Zeit zu einem öffentli- 
chen Inftitute erhoben worden ift, und unter der 
Direction des Arztes Götis trefflich gedeiht^ der un- 
eotgeldliche medicinifche und chirurgifche Ordina- 
tionen für kranke Kinder, in Wochentagen von 3 
bis 5 Uhr Nachmittags , an Sonn - und rayertagen 
aber im Sommer von 7 bis 8 Uhr, und im Winter 
von 8 bis 9 Uhr Morgens in feiner Wohnung hält« 
^llen wiener Armen werden duch die Arzneyen für 
ihre kranken Kinder, wenn fie mit Armuths-Zeug« 
siflen verrehen find, unentgeldlich abgereicbt. Vom 
l.'Febr. 1794. bis Ende October 1809 erhielten 64,524 
kranke Kinder bey diefem wohlthätigen Inftitute 
arztlicher Hölfe. S. 53 ff. giebt der Vf. intcreffante 
Daist Ober den Krankenftand in den fömmtlicken wiener 
Spit(item und übrigen Heilanßalten vom ff. i8o8- In 
dem allgemeinen Krankenhaufe befanden fich im J. 
1807. nicht, weniger als .11,880 Perfonen, von denen 
1,678 ftarben; im Gebärbaufe 902 Mütter und 884 
Sünder^ von denen 7 Mütter und 72 Kinder mit Tod« 
abgingen; im Irrennaufe 467 ; in der Bezirks • Kran- 
kenanftalt 121291 ; im Spital der Barmherzigen 2;663i 



tm Spitale der Eiifabetbienerinnen 341; im Arreftan- 
ten-6pitale i)73i; im Juden - Spitale 125; imBürger- 
Spital zu St. Marx 7^4 ; im Verforgungshaufe zu AI* 
fterbach'470;- im Verforgungshaufe zu Mauerbacb 
2,732; im VerforgungsbauTe in der Währinger Oaffe 
656; in der Armen -Augenkur -Anftalt 355; im Fin- 
delhaufe 1,512 Individuen. Von hundert Kindern 
in dem letzten ftarben 62. Die Mortalität in diefer 
Anftalt ift in manchem Jahre auffallend grofs. In ter* 
effante Nachrichten findet man über mehrere in Wien 
beftehende Stiftungen zur Ausflattung armer Mädchen^ 
fo wie über die l^tiungs • Anflalt für Vtrunglückte un$ 
Todtfekeinende. Üeber noch andere in Wien befind* 
liehe gemeinnützige Anftalten li^fse fich leicht noch 
ein zweyter und dritter Heft fcbreiben. Wir fordera 
' hierzu den Vf. der angezeigten Schrift auf, und wün- 
fchen ihr auch fchon darum einen ftärkern Abfatz, 
damit die Abficht, durch den Ertrag derfelben das 
werdende Blinden Inftitut zu unterftützen , erreicht 
werde. 

Amsterdam» b. Maaskamp: Atmanac de ta caur 
pour I'ann6e 18 »• XXVltl. u. X22 S. 12. m.Kpf* 

Diefer holländifche Hofkalender unterfcfaeidet ficb 
von den früher angezeigten ^wey erften Jahrgängea 
des KaniHgL Atmatmk oder StaatsKalenders für i8o8» 
und 1809^ (Siehe A. L. Z. 1809.. Nr. 107. u. 259.) der 
Natur der Sache nach dadurch, daCs die darin ent* 
haltenen Etats fich vorzüglich auf den Hof beziehen, 
daneben aber auch einige kleine Auffätze mitgetheilt 
find. Nach einigen gewöhnlichen Kalender - Arti* 
kein und einem ftreng - alphabetifchen mit einigea. 
Portraits gezierten Verzeichniffe der regierenden 
Häufer, in welchem man nach d^m gegenwärtig re- 
gierenden Könige Von Spanien noch das ehemalige 
konigl. Haus aufgeführt findet, folgen FaßeM de la 
eour et de la Rißdencs pour Vannie 1810.; und hier zu- 
erft die konigl. Familie mit dem Hofftaate; diefer 
wie im K. Alm., nur mit dem Unterfchiede, daCs 
hier in einem befondern Abfchnitte die Fournifieuis 
oder für ilen Hof angenommenen Künftler, Hand* 
werker u. f. w. genannt werden, und vom Militär- 
Hof ftaat nuriganz kurz gebandelt wird. In dem Ver- 
zeichniffe des diplomatifchen Corps, Reffen Mitglie* 
der zugleich mit ihren Wobnungen angegeben find, 
v^ie diefs auch in andern Rubriken der Fall ift, fehl- 
ten bey dem Artijcel von auswärtigen Gefandten und 
Gefc häftsträ gern die^ von Oefterreicb nnd Spanien, von 
hoUändifcben fehlen fie 'in Oefterreicb, Preufsen» 
Baierä und Baden. , In dem /Verzeichniffe der Mini- 
fterialdepartements weicht diefer Hofkalender vom 
Staatskaiender des vor. J. ab; in dem St. K. werden an- 
gegeben: ein Minifter der Finanzen, ein M. der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, ein M. der kirchl. Ange- 
legenheiten, ein M. der Marine und Colonieen, ein 
M. Vice* Präfident desStaatsraths, ein M. des Kriegs, 
ein M« der Juftiz und Polizey, ein M. der inländi- 
fohen Angelegenheiten; in dem Hofkalender fehlt 
der M* der kirchl. Angelegenheiten j dafür findet 
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nian aber hier ein^n befondern Minifter des Brücken - 
und Wegebaues (oder des fogenannten Waller -Etats). 
Auf die Minifter fglgen im Hofkai. die im Staats« 
IjLal. nicht auf diefe Art aufgefohrten General -Dir ec- 
toren und andere Directoren, nämlich der G. D. der 
Poften; der G. D. des öffentl. Schatzes; der G. D. 
der öffentl. Schulden ; der G. D. der Künfte und Wit- 
fenfchaften; der D. der Douanen und der D. der 
Staats - Domänen^ Nach diefeo Beamten find hier, 
*wie im StaatskaL, noch 3 wirkliche und 3 Ehren« 
Marfchälle aufgeführt. Darauf folgen : eine Be- 
icbreibung des Königi. Wappens , des königl Titels 
und der Hof- Etikette, des königl. Unions- Ordens, 
«nd des königl. National - Inftituts. Ein hiftorifcher 
Auffatz giebt eine allgemeine Ueberficht der Kriegs- 
ereigniffe^ an welchen die hoUäodifche Armee wlh- 
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rend des Jahres 1809* Theil oabiii, oämlicli in 
nien, gegen die Infurgenteo» miter dem Gei 
CfaaO^, in Deutfchland, gegeo das Sdiülfche Cc 
unter d^m General GratLeny *^und in HoHand fi 
auf den leeläiidifchen Infein. Zuletzt folgt etae ki 
Befchreibviog des LuftfchloCfos Loo in (leidem , 
wie hier bemerkt ift, bald dea- Namen von Klein 1 
failles verdienea wird, mit einer Abbildung^, 
übrigen Kupfer, die Qberail da angebuoden find» 
die abgebildete Perfon , oder der abgebildete G^ 
ftand erwähnt wird, ftellen dar: denlLönig beider 
cilien und den König von Weftphalen ; dea MaffeJ 
Verhuel, gegenwärtig Ambaffadeur in Frankrö 
die Infignien des Unions • Ordens und dnen Rü 
diefes Ordens: endlich den General Cbafle , der 4 
hoiländifchen Truppen in Spanien commandirt« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäeen und andere Lehranftalceo. 

^— DarmflacUf 

jLiu den auf den 9. und xo. April beftinmiten öffent- 
lichen Prüfungen der hieügen Gyranaliaften und zu 
der auf den n. AprU Nachmittags um 3 Uhr feftge- 
ffetzten Redeubung, lud Hr. Prof. Und Rector Johann 
Georg Zimmermann , ein : durch ein« Beantwortung einer 
gntgcmeynten Frage. Darmftadt igio. 56 S. gr. 8. Die 
beantwortete Frage ift: Ob es gegenwärtig nicht weit 
rathjamer fey j die Jugeni den öffentlichen Gottesverehrun* 
gen beywohnen , als fie in den Schulen ihren tigenen GöT- 
tesdienfi anßeUen zu laffen? 

Eeidilberg. 

Am 29. März ertheilte die philofophifche Facultät 
Hrn. Georg Heinrich Mofer aus Ulm , dem Vf. der Preis- 
fchrift: Nonni Dionyfiacorum libri fex etc. (Hejdelb. 
1509.)» einem ^Schüler des Herrn Hofraths Creu- 
aer^ der fich jetzt zu Leiden aufliält, um dort das Stu- 
dnim der Philologie fortzufetzen , die philofophifche 
Doctorwürde. 

Eben diefe Würde erhielt am 13. April Hr. Sa- 
muel MShef aus Claufenburg in Siebenbürgen, deffen 
Beantwortung der von der hiefigen medicinifchen Fa- 
cultät für das Jahr igog. aufgegebenen Frage der Preis 
war zuerkannt worden. 

Die Univerfitätsbibliothek , welche der Milde 
Jes ehrwürdigen Grofsherzogs fchoti fo manchen Zu- 
wachs verdankt, ift aufs neue fehr anfehnlich ver- 
niehrt worden, föwohl durch eine nicht unbedeu- 
tende Anzahl von fchätzbaren Werken, welche ihr 
au» dev unter die Carlsruher HofJjiblioÜiek und die 
beiden Landesuniverfitäten , Heidelberg und Freyburg, 
getheiltei^ Bibliothek der ehemaligen Reichs • Prälatur 
Gengenbach zugefallen find, als auch durch den von 
dem Grolsherzoge , unter dem la. Jan. ig 10. allcrgnä- 
. digft bcfchloftcncn Ankauf der äufserft vollftändigen, 



aus goDO Bänden beistehenden medicinifchen %äc\iei 
fammlung des zu Strafsburg verftorbenen kaiferl. RuC 
fifchen Leibarztes BoekJer. T 

Durch ein Refcript hat der bishenge Priit 
docent auf der UniverCtät zu Göttingen , Hr. I 
Schweins^ die Erlaubnifs erhalten, auf hieliger U 
verfität Vo'rlefungen zu halten. Von deml( 
find fo eben folgende zwey Schriften erfchlenen 
öffentlich ausge theil t worden: i) De ferierum fi 
tione fpecimen , quod j>ro obtinenda Facultate legendi im: 
demia Ruperto - Carolina vublico auditorum judicio fik. 
tit Ferd, Schweins^ rhilofbfhiae Doctor. ( i g 1 0, jii] 
A.) 3) Skizze eines Syftems aer Geometrie als EiMtf 
Jchrifi zu Vorlefungen u. f. w. ( igio. 16 S. 4.) 

Dagegen geht der bisherige Privatdocent ber^ 
'hiefigen medicinifchen Facultät, Hr. D. von derM 
der fich dem Publicum fchon durch mehr er ei:^^ 
bekannt gemacht hat, als Frofedor nach CbisHs«^ 
Rufsland I wohin er einen Ruf erhalten hat. 

II, Beförderongen. 

Nach einem neuern grofshei-zoglichen BcfcU«' 
in Beziehung auf die durch die neue Organi/atiott* 
Grofshcrzogthiimes Baden veranl'afsten AnrtelluBj! 
von Staatsdienem kommt der bisherige Hofgerichts«! 
zu Mannheim, Ur.yung^ ein Sohn des bekannten tf' 
Hofralhes3^««g, nachRaftatt in das dortige Hofgcrfl 
wogegen der Geh. Hofrath. fVedekind^ bisher Prorf 
4u Heidelberg, der für das Hofgericht zu Raftfi^l 
ftimmt war, in das Mannheimer Hofgericht eininff 

Der Hofgerichtsadvocat , Hr. Hundeshagen ^ 20I 
nau, Herausgeber der alten goth. Kapelle zu Frar 
berg nebft Gedanken über die goth. Kirchenbaut . 
ift von;der Wetterauer Gefellfchaft für die gefanÄ 
Naturkunde, von der Academie celtique zu Paris,] 
von dem Mufeimi zu Franld^uit zum Mitglied « 
nommen worden. I 
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INTELLIGENZ DES BUCH* vhd KI7NSTHANDELS. 



Aiilrüadigungen neuer Bächer. 

Ve r^e i c k niß 
'Neuer Vfrlagr» Bücher 

von 

. F. S-ckoell^ 

Buchhändler in Paris« 

Leipziger J u^b ilate • Meffe igio. 
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Alle Ereile find in SSichßfckm Gelde. 



natomie et.phyfiologie ia lyAeme nerreux en ge- 
n^ral y et du cerveau en particulier ; ayec des obfer« 
Tations für la pollibilite de reconnoltre pluQeurä 
difp€»fitions intellectuelles et morales de Thomme 
et des animaux par la configuration de Icfurs t^es, 
par R y* Gaü et G. Spurzheitb* Vol. i. Anatomie et 
piiyiiologievdu fyfteme nerreux en g^neral, et ana- 
tomie du cerreau ea particulier. 

In* 4. ord. Papier, mit 17 Kupfern in Folio und 

auf Velin -Papier 5 Carolin. 
DaETelbe Werk in Folio» ganz Velin - Papier, 

10 Carolin. 
(Die Subfcribenten, welche auf die' ordinäre 
Ausgabe pränumerirt haben, haben noch 
g.Rthlr. 16 gr. oder 15 Fl. Rheinifcii nachzu- 
tragen; die der Prachtausgabe i^Rthlr. oder 
45 Fl. Rheinifch.) 
äUioth^ue hiftorique a l'ufage des )eunes gens, ou 

{>r^cb des hiftoires g^nerales et particulieres de tous 
es peuples anciens et modernes, extrait de dilf(^ 
rens auteurs et traduits de diverfes langues^ j^ar M« 
Bretom. 2« ann^e , ou Vol. 13 — 24. 6 Rthlr. la gr. 
3onchylio1ogie fyft^matique , et claQification m^tlio- 
dique des eoquilles, offrant leurs ügures, leur ar- 
rangement gen^rique et leurs defcriptions caracte- 
riftigues, leurs noms, ainfi que leur fynonymie en 
plufieurs langues. Ounrage deftin^ i faciliter l'^tude 
' des eoquilles, asnQ que leür difpofition dans les ca-> 
i binets d'hiftoire naturelle, par M. Denys ie Monu 
: firt. Vol. 2. in s. contenant les coquillei univalres 
<non - doifonn^es. 

Ordinär Papier, fchwarze Abdrücke « 6 Rthlr. 
Grols Papier, illuminirte Abdrücke, .8 Rthlr. 

16 gr. 
Velin - Papier , illuminirte Abdrücke » xo Rthlr. 
«gr. 
ienlid^rations für l'ordre naturel des animaux compo- 
Tant les clalEes des erubac^s, des arachmdes et dee 
A. Ln Z. i8xo, ZwiyUr Band. 



infectes, ayec un tableau method)qiie de leurs gen- 
res, difpofes par f amilies; par KL Lcureüle; in 8* 
1 Rthlr. S gr. i 

Velin- Papier 4 Rthlr. 

Dieuili Über de menfura orbis terrae, ex duobus codd. 
mir. bibliothecae imperial is nunc primum in lucem 
editus a C. A* fVakkenaer. in g. x6 gr. 

Effets (des) de la religion de Mohammed' pendant les 
trois premiers fiecles de fa fondation, lur Tefprit, 
les moeurs et le goayemement des peuples chez lesr 
quels cette religion f'eft Stabile. Memoire qui fous 
r^pigraphe: Faüf accede deisque^ a remport^ le prix 
de la olaffe d'hiftoire et de litt^rature anciexme da 
llnftitut de France, le 7 JuiUet igo^,, par M. Oels» 
uer. in 8. i Rthlr. 8 gr. 
Velin -Papier a Rthlr. 

EHai de phyfiologie yeg^tale ; ouyrage dans Ifequel foni 
expliqu^es toutes les parties des yeg^taux; accom- 

}>agne de planches et tableaux miithodiques, r^pr^- 
ientant les trois fyftemes deTournefort, Lixme et 
de JnCQeu, par S* Girardin^ attache au jardin des 
plantes. 2 Vol. in 8* om^s de 52 grayures. 9 Rthlr. 
Daffelbe, grois Papier, mit illuminirten Kupfern* 

1 5 Rthlr. 
Daffelbe, Velin -Papier, mit illuminirten Kpfrn. 
»4 Rthlr. 
Eudoxe. EÜitretiens für T^tude des fciences, des let- 
tr^s et de la philofopjbie, i^9ly'M. Deleuze ^ aide -na« 
turalifte au jardin des plantes« 2 forts Vol. in 8« 
4 Rthlr. 11 gr. 

Velin -Papier ^Rdilr. 
Exectttion (de 1') dramatique, confid^r^e dans fes rap- 
ports ayec le materiel de la falle et de la fcene, par 
le colonel Grobert, in 8* ayec fig. 2 Rthlr. 12 gr. 
Flore Parifienne , contenant la defcription des plantes 
qui croiffent naturellement dans les enyirons de Pa- 
. ris; ouyrage om^ de figures, et dispofe fuiyant le 
fyft^me lexuel , par A. Foiteau et P. Turpin, g» li- 
yraifon. 

In 4. mit fchwarzen Abdrücken. 3 Rthlr. 6 gr. 
In Folio, Velin -Papier, mit in Farben gedruck- 
ten Kupfern. 7 Rthlr. 16 gr. 
Fragmens für la muCque, extraits des.melanges de lit« 
törature, philofophie, politique, hiftoire et morale ; 
par le chambellan crnim d*Efckemy. in 12, 10 gr. 
GaUy F. y.y und G. Sjmrzheim Anatomie und Phyfiolo- 
gie des Neryenfyftems überhaupt, und des Gehirns 
insbefondere, mit Bemerkungen über die Möglich- 
keit, yerfcbiedene Axtlagen der Thiere aus der Ge- 
Pp . ^^t 
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ftalt ihrer Köpfe"««' WurtKcilcn. Bd. I- Abthcil. x 
und .2. Anatomie und Phyllologie des NervenryftemS 
' überhaupt, und Anatomie des Gehirns insbeCondere, 
in 8* Ordinär Papier mit 17 Kupfern in Folio auf 
Velin^- Papier 5 Carolin. >^ 

(Die Pränumeranten haben noch g Rthlr. 16 gr. 

oder 1 5 Fl. Hheinifch nachzutragen.) 

Hiftoire de Vancienne Grcce, jusqu'ä la conqudte de ce 

»ays par les Romains ; d'apr^ les ouvrages de MMt 

^itford et Eichftßdt^ ju&qu'a la bataille de Mantinee; 

de Gillies^ )U5qu'd la mort d' Alexandre le Grand; de 

ikfaimer^/ jttsqu'a la bataille d'Ipfus, et de Gaßy jus- 

Iu'ä la prife de Corinthe. Par Breton. Ouvrage orni 
e cartes et ügures. , iS Vol. in 1%. 9 Rthlr. ig gr. 
(Diefes Werk macht die anderthalb erften Jalir- 
gänge der oben aufgeführten Bibligthi^ hißo^ 
rique aus.) 
Hiftoire de la r^publique romaine, d'apres Fergufom et 
Becky par Breton; ouvrage orn^ de ügures. Vol. i — 
6. in 8« 3 Rthlr. 6 gr. 

(Diefes Werk, welches fortgefetzt wird, macht 
die zweyte Hälfte des zweyten Jahrgangs der 
oben aufgeführten Biblioth^que hifiorique ausO 
JHiftoire de la r^publique romaine, depuk fa fondation 
)usqu'au r^gne d'Augufte, en igx grayures en taille 
douce, d'apris les defßns de 5*. D. Miry/, in 4. 
Velin -Papier. 40 Rthlr. 
Hiftoire naturelle des poiCfons du d^partement des AI* 
pes maritimes, par A.Riffo etDumSril^ in 8* &vec 
planches. 

(Diefes Werk wird erft zu Johannis fertig : der 
Preis de treiben kann noch nicht beftiuunt 
werden.) 
niade d^Homere, nouvello traduction (litt^rale) en 
profe, pr^c^dee d'un difcours für l'origine de la 
. po^fie, par MM. Thomas,] A. Renouvier Qt A. P« 
de C**, 2 Vol. in 8. 3 Rthlr. 12 gr. 
Velin -Papier 5 Rthlr, 6 gr. 
invention (1') de Timprimerie, ou analyfe de deuz-ou- 
. Träges publik für cette matiere, par M. Meermann, 
fuiyie d'une notice chronologique et raifonn^ des 
livres avec et fans date imprimes aTantl'annee 1501, 
dans les dix-fept province» des Pays-Bas, par M. 
Jacques Vijfer, et augmentee d'eliviron deux cents 
articles par l'^diteur, ayec une planche, in 8» 
a Rthlr. 8 gr. 
JU^langes de geographie et d*hiftoire ou plan d'un atlas 
hiftorique portatif , fuivi d'une lifte des ecrivains . 
. et art^ftes- c^lebres jusqu'au troili^e liecle avant 
J.C., par M. deFortia d'Urban, in 12. x Rthlr. 6 gr. 
Meinonre pour fervir 4 l'hiftoire ancienne'du globe ter« 
reftre, par M. de Fortia d'Urban. 10 Vol. in x2. 
10 Rthlr.' 

* 

Oltmannt, Jabbo, Unterfuchungen über die Geographie, Obfervations aftroriomiques, llvV. 5, 6 und r^ OrdiB 



Pr^cis d'hiftoire unirerfelle, politiqueV eccl^liaftiq 
et litt^raire depuis la cr^ation du monde jusqu'a 
paix de Schoenbrunn ; traduit de Falle mana , crapi 
la'20« Edition de J. A, Zo^, -p^r Janfen; contiit 
für un plan plus ^tendu et augmente d'une hiftoi 
de la revolution franfoife, fuivi de deux ixiemoir 
für les düf^rens peuples de l'Europe et für le&re 
gions qu'ils profeffent. 5 Vol. in xa^ 6^Rtlx}r. la g 
Velin- Papier 10 Rthlr. 
Precis de la revolution fran^oife et des guerres que j 
France a foutenue depuis cet evenement jusqe'a 
X Avril X810, par F. Schoett. Deuxieme edma 
in i8« x6 gr. 
Rofe et Dämmte, roman paftoral en trois lirres, tr. 
duitdu hollandois de M. Loosjes, grand in ig. Yi| 
lin- Papier mit einer Vignette, x Rthlr. 
Tableaii des peuples- qui habitent l'Europe, clji& 
d'apres les Jangues qu'ils parlent; et tableau desit 
ligipns qu'ils profeffent. Par K Sckoett. in i g. 10 p» 
Tableau hiftorique et geographique du Qionde, depuis 
fon origine jusqu'aü fiecle d^Alexandre, c'efc-i-cKre^ 
]U5qu'au quatrieme iiecle avant l'ere cbretieime in- 
clüüremem , par M. de Fortia iVrban» ^ Vo\. xsl ii« 
a Rthlr. 16 gr. 
Tableau m^thodiqu« des efpeces minerales , pretentaB! 
la ferie complete de leurs analy/es et la. nomeu^ 
ture de leurs rari^tes, extrait du traite de mauxt 
logie de M.Hauify et augmente des nouvelles deM 
Tertes , auquel on a )oint rindication des gile 
de chaque efpece, et la defcription abregee de 
collection des min^raux du Alufiiun d'hiftoire 
. relle, par y, A, Lucas; imprime avec l'approbati 
de raffembMe admiii^iftrative-des profeffeurs da 3b 
feum d'hiftoire naturelle. 2« Vol. in 8. a Rthlr. Kf 
TibuB's Werke, der Sulpicia Elegieen, und einige* 

• ' gifche Fragmente anderer ; über fetzt von D. F.i/ 

• (Mit dem lateiniföhen Text.) in 4. 2 Rthlr. i??» 

Velin -Papier 4 Rthlr. 
Voyage dans les catacombes de Rome, par M. A^ 
T ancien charge d'affaires a- la cbur de Rontf, iBl< 
I Rthlr. xö gr. 

Velin -Papier a Rthlr. 8 gr. 

Folgende neue Lieferungen der Humbold/fchete Rctfc. 

. Vues des Cordill^res et monumens des peupAes indige 

- nes de l'Amerique, livr. i et 2. Abdrücke "vorcfef 
Schrift, für die Befitzer der Ausgabe auf Velin - ^^f^ 

• Mit der Schrift, für die Exemplare auf ord. Drudfip* 
Zoologie et anatomie comparee, livr. 5 et 6. Qäs^ 

- Papier, oder Velin- Papier. 

Effai politiquCj für la Nouveäe r Efpagne , livr. 4 et' 
Ordinär Papier und Velin - Papier. 



des neuen Continents, gegründet auf die aftrono- 
jnifchen Beobachtuni^en und barometrifchen Mef- 
fungen Ah von Humboldt's und anderer Reifenden* 
2 dicke Bde in 8. 16 Rthlr. 

(DiefeJ5 Werk führt auch den Titel: A. vonHum* 

boWs Reife i aftronoiwifcher Theil.) 



Papier und Velin- Papier, 
Plantes eqninoxiales, livr. ix et la. 
Melaftomes, livr. 9 et lo. . 

Zu Johannis erfcheint die OctaV- Ausgabe der S 
tiftik von Meadco vom Herrn V(m Humboldt in 4 bis 
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Jbiden laicL in fraoizößfc^er Spradhe , als in wdcher 
Hein das Werk v<m dem Verfaffer gefchifi«ben wor- 
en ift. EKefe Ausgabe wird der in Quarto yollkom- 
QBxi gleich feyn, nur der Atlas in 20 Blättern fehlt; 
tatt delTelben werden aber einige ausdrücklich dazu 
reftochene kleinere Karten geliefert. Auf die vier 
>rften Alphabete diefitfs Werks wird bis dahin mit 
' Rtfair. Sächfifch Pränumeration angenommen , und 
^enn das Werk mehr ausmacht, fo wird jed^s fol- 
rexide Alphabet den Subfcribenten für i Kthlr. g gr. 
leliefert. Der naohberige Preis wird um ein Betracht- 
iches vermehrt werden. 

; Aehert Vtrlags ' Artikel ^ mHßens feit lioj, 

AJphonTe de Lodere , par Mad. la comteffe de Goloffkin. 

* 2 Vol. in 13. 1809. I Rthlr. 16 gr. 

3iblioth6que hiftorique a Tufage des jeunes gens, ou 
pricis d'hiftoires- ginerales et particulieres de tous 
les peuples anciens et modernes, extrait de diffe- 
rens auteurs et traduit de diverfes langues, par M. 
ßretqn^ i« ^nnee, ou Yol, i — u. 6 Rthlr. 12 gr. 

[i>llection des lois, actes, ordonnance?, et autres pie- 
ces ofHcielles relatives ^'la confederation du Rhin« 
4 Vol. in 8. iSoi. * 8 Rthlr. . ^ « . .: 



Galerie militaire , öu nodom hiftoriques tur les" gini^ 
raux ert chef, gen^raux de divifion et vice-amirauz^ 
contre-amiraux etc., qui ont command^ les arm^es 
fran9oifes, depuis le commencemcnt de la revolu- 
tion jusqu'en l'an 1805; par F. BabiS et L. Beautmmt. 
7 Vol. in w. omes de i4 portraits. igoy. g Rthln 

Grammaire generale fynthitique, ou developpement 
des principes g^neraux^ des langues, conlid^r^esx 
dans leur origine, leurs progr^ et leur perüection; 
m^thode nouvelle, mife a la port^e des ^Uves des 
lycees et des ecoles fepondaires par C. Lebern in g, 
igog. 1 'Rthlr. 4gri' * . 

Hiftoire naturelle appliqu^e i la cbimie, aüx arts, aux 
«Hff^rens genres de Tinduftrie, et aux befoins pcr- 
fonnels de la. vie, par Simon Morelot^ pharmacien 
' en chef du corps d'armee du gen^ral Gouvion - Saint- ' 
Cyr. Prectfdee d'un rapport de Tuniverfit^ deLeiplic« 
2 Vol. in g. igop. 3 Rthlr. g gr. 

Humholdt'sy A. v., Ideen zu einer Geographie der Pflan- 
zen, neblt einem Naturgemälde der Tropenländer, 
auf Beobachtungen und Meflungen gegründet, wel- 
che vomioten Grade nördlicher bis zum loten Grada 
fädlicher Breite im Jahre 1799 "~ ig03. angeftellt 
worden find, in 4*, nebft einer in Farben gedruck« 
. ten Kupfertafel. 13 Rthlr. 

Auf Velin- Papier 17 RtHr. 16 gr. 



Conchyliologie fyft^matique, et claffifioation miSthodi- -„irifdtutionscomme/ciales.traitaiit de la' juris prudenc« 
que d6« ooqmlles , offrant lau« figare«, le* arran- . ^.^chande et des «fages du nigoce , kurEles an* 

ciennes et nouvelles lots; ouvrage enricni des jugc* 
mens les plus celebres de Tancien et du nouveau re- 
gime, de tableaux, formules, actes, contrats, pa«* 



gement gen^rique et leurs defcriptions caracterifti- 

2ues, leurs noms, ainfi t|>ue leur lynp^ymie en plu- 
eurs langues. Ouvrage deftine a faciliter Tetude 
des qpquilles, ainfi que leur difpofition dans ^t^ ca- 
binets d'hiftoire naturelle , par M. Detnff de Montfort. 
Vol. I. in g. contenant les'coquilles'univalves cloi- 

. Xonn^es. igog*- 

Ordinär papier, fchwarze Abdrucke, 4 Rthlr. 

GrofsP^apier, illuminirte Abdrücke , 7Rthlr. g^. 
.Vel in - Papier , illuminirte Abdrücke , g Rthlr. 
16 -gr. 

Ellai für Tovigine de la^gravure en bois et en taille 
douce, et für la connoiHance des eftampes äes 15' 

* et ijS* llecles, oü il elt parle auffi de l'ori^ne des; 

- cartes a joaer et des cartes geographiques ; fuivi d« 

. ref^frches .für Torigine du papier de coton et de 
lin; für la caH^raphie, depuis les plus anciens 

. temps jusqu'anos joiws; für les -miniatures des an' 
ciens manufcrits; für les .filigisax^es des. papi ers .^u 

'. 14*, 15® et i6^.fiecle; ainfi que. für Torigine et le 

{»l-emier ufage des fignatuies et des chiffres dajis 
'art de la typograpbie (par M. yanfen,) 2 Vol. in. g. 
«vec 20 gravures. igQg. 5 Rthlr. g gr. 

Flore Parifienne , cpntenant la defcription des plantes. 
qui croilTent naturellemeht dans les cnvJrons de Pa- 
ris; ouvrage omi de fignres, et difpofe, fuivant le 
fyfterae fexuel, par A,'Poiteau et F. Turpin^ lirr. 

In 4. mit fchwarzen Ahdröcken 21 Rthlr. ig gf. 
In Folio, Velin -Papier," mit in Parben gedrack« 
ten Kupfern, 53 Rthlr, a6 gr« 



piers de credit actaellement ufit^s , et de tout. do 
qui appartient au contentieux'commercial ; par ^9»« 
cher^ ProfefCeur de commerce a Petersbourg, in)4, 
6 Rthlr. . 
Manuel du mineralogifte et du g^ologue voyageur, par 
C. Pro/per Brari^ in 12, avec figur. igog. i Rthlr. 

8 gf- 
Mäanges de lilteräture et de philofophie, contenant 

des effais für l'id«^ et lefentiment de TinEui; für 
les grands caracteres; für le na'lf et le fimple; für 
. la nature de la poefie, et la diiF^rence de la ppe^o 
ancienneet moderne, für le caractere de Thiftoira 
et für Tacite; für le fcepticism«^ v fcu* le premier 
- probldme de la philofophie; für los derniers fyfte» 
jnes de metaphyfique en Allemagne, ^ar F, AnciU 
/O0, membre de Tacademie royale des fciences do^ 
PrujQCe. 2 Vol. in g. xgo9. 3 Rthlr. g gr. '. 

Oeuvres de Pindare^ unique traduction complete, en 
profe poetique, par P. C^ Li Gin. 2 V9I. in g. : xgoi« 
,2 Rthlr. • , . '. 

Oeuvres completes de (^ondillae^ renses, corrigees par 
Tauteur, et imprlmees* für fes manufcrits autogira- 
phes. 31 Vol. in 11. I8O3. 31 Rthlr. 

Oeuvres completes A^Morate^ träduits en vers par P. 
Daru^ membre de l'Inftitut national, confeiller 
,d*et£|t, intendant de la lifte civile; avec le texte li^ 
tin, une differtation für lespärtioipei fran^jois, et 
des notes. 4 Vol. hi <. Velin-Papi^r^ »804. .10 Rthlr. 

Oeuvres 6ampletes>d&Mi%. la Vol. in g, 1797. xg Rthlr. 

Ke- 
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Ritcberchec fttr le SyMme fi6rTei& en g^so^ralt et für 
celui du cerveaa en ^pax'ticulier; memoire prefettte 
i, rinftitut del^raaqe, le 14 Mars xgos« SuItI d'ob- 
ferrations für le rapport qui en a ete fait a cette 
«Kompagnie par lies commilfaires « par MM. F, J. Gaä 
et G, Spurzheim^ in 4« avec planobea* Paris z9o9* 
jRthlr. 

E^ertoire de litt^rature ancienne, ou choix d'autenrs 
, claffiques grecs et ladns, d'ouTrages de critique, 
d*arcH^ologie , d'amiquitös , de mythologie, d'M- 
^ Itoire et de .ff^ographie anciennes, imprimes en 
France et en Allemagne. Nomenclature - de IiTres 
latins, fran^ois et allemands, für diverlea ftarties 
de la littÄrature. Notice für la ft^^otTpie. Par F. 
Sckoell. 3 Voh in g. i^S« .4 Rthlr. 

Tableau naethodiqae des efp^esmin^rales, prefentant 
. la firie complete de leurs analyfes et la nomenola« 
ture de leurs vari^tes , eztrait du trait^ de min^a- 
logie de M. Haüy^ et augmentii des nouTelles dtf* 
couvertes; auquel on a Joint l'indication des gife- 
niens de cliaque efpäce, et la de&ription abr^^e 
de la collecdon des min^raux du Mufekim d'biftoire 
naturelle, par y. A, Lucas. limprin]^ avec Tappro- 
bation de rafTemblee adminiftrative des profeileurs 
du Mufeum d'hiftoire naturelle, Vol. x. ui ^. ome 
de planches. 18Ö5. 2 Rthlr. so gr» 

Tableaux de la nature, ou coniid^ration^ für let d^ 
ferts , für la phyfionomie des v^g^taux et für les ca- 
taractes, par ^i de Humboldt j traduit de Tallemand 
par y. B. B. Byrih. t Vol. in 12. igog. 2 Rthlr. 

Tableau des revolutions de TEurope, depuis le bpule- 
rerfement de l'empire romain en Occident jusqu'i^ 
nos }ours; pr^ced^ d'une introduction für Thiftoire, 
et om^ de cartes g^ographiques, de tables gen^lo- 
giques, par M. Koch. 3 Vol. in g. 1807. g Rthlr. 

Traite.des pierres precieufes, des porphyres, des gra«» 
nits, niarhres, albAtres, et.autres rocfaes propres 
k recevoir le poli et k omer les monumens publics 
et les ^difices particuliers ; fuivi de la defcription 

' des mftchines oont on fe fert pouf tailler, polir et 
travailler ces pierres, et d'an coup d'oeil giin^al 
für Tart du marbrier; ouvrage utile aux joailliers, 
lapidaireff, bljoutiers, aux arcbitectes, decoratenrs 

' etc., ome de planobes, par C. Frofper Brard^ atta- 
cKe au Mufeum d'hiftoire naturelle. 2 Vol. in g« or- 
nes de planches. Paris xgog. 4 Rthlr. 

Valerie, ou lettres de Ouftare deLmnar k Emeft deG. 
(par M^d. la haronne de lüikkner). TrolGöme ^tion« 
2 Vol. in 12. ig04. I Rthlr* 6 gr; 
(Einzige Original -Ausgabe.) 
ypyages dans les departemens du midi de la France^ 
'par Ai L. Miliin. 3- Vol. in g. et. 2 Atlas in Fol. 
jgo7 fuir, i6 Rthlr. 16 gr. 



pap« 9 gr., Scfafreibp&p. tJ. gn * (Parti^pir^ 

12 Exetopl. Druckpapi 7 gr.) 
FküaUthiCy eine Zeitichnft für Lehrer «nd xia< 

kende Freunde der Religion , in A^erbtadüng 

mehrern Gelehrten herausgegeben, gr. %. Broi 

I — 3te$ Heft 2 Rthlr. 

(Nfi. Diefes ift eine Fortf der bekannten. Ns 
/cÄ^JS^Quartalfchrife.) 
JVtrtk^ Genecalfuper., über die Elexnentarfchulenj 

Fürfteiithum Lippe, g« 12 gr. 
Norofp, Abfchiedspredigt zu Ellen, g. Brofch. 4^1 
Vogel ^ kleine deutfche Sprachlehre. 8« (In ' 

Dejfen kleines Lehrbuch für Schulen, g. (In 

SchMurmoMM^ 4go ReimzeUen als Vorfchreibe * 

lien zum Gehrauch in deutfchen Schulen. $. ff»\ 
Conun.) 4 er. 

H\ßorien^ biblifchef nach /iSfarer. 2te yerK ibiiIiceb. 
Aufl. g. (In Comxn.) X2 gr. 

Leipz. Jub. Meße xgio. 

Bädeker u. Kürzel in Üuisbur^ 



Bey uns ift fo eben fertig- geworden: 

Krummactur, Dr., chriftl. Feftbuchl^in, is Heft, der 
. Sonntag, ate yerm. und verbell. Aufl. g. Druck- 



Neue Vertagt " Bücker 
von 
Karl Wilhelm Leske 
.i in Darmftadt. 

Jubilate - Meffe x g x e. 

Annalen der Forft- und JagdwifTenfchaft , hera^ 

ben von Dr. Gatterer und C. F. Laurop. iTttrBiä 

xftes lieft, g. Brofch. in grünem Ünxfchlag. 
(Erfcheint zu Johanni.) 
Creuzer^ Friedr.y Symbolik und Mythologie dar aba 

Völker , befonders der GriechÄi. In \ortrigg» 0^ 
. ^twürfen. xfter Band , mit 7 Kupf eitt/^hL p» I* < 
Auf Poftpapier ^ Rthlr. g gr, oder \^ 
Auf Druckpap. i Rthlr. ig gr. odcrl^^. 
K&ßner^ A. G., Dreyfsig Briefe und mehrere Sba* 

gedichte, hex'ausgegeben von Am. von Gtkrem^^ 

Baidinger, g. 12 gr. oder 4g Kr. 
Ludxvig^ Friedr.y Anweifung zur Feldmefsknnft ?ö 

Anfänger zum Selbftunterricht entworfen* Ne« 

wohlfeilere Ausgabe, mit 7 Kupfern, gi i Rd*r.' 

4 gr. oder 2 Fl. 
Remarques für TArticle par F. C. Gl<yiback. ^ Vdi 

papicr g gr. öder 36:iCr." 
Tablettes g^n^alogiques des illuftresAnaifons des Dt 

de Zaeringen, Margraves et Grands Dac& de Bad 

g. Brofch. I R^lr. ^ gr. oder 2 Fl. 

In Commiffion. 

fVieheking^ C. Fr.^ Beyträge zur Hafen-, Seeufei*« 1 
FluCsbaukunde , oder AUbandl. über die VerbelTer 
der Häfen von Venedigs u. f. w. Mit i grofsj^uJKupCi 
Auch unter dem Titel: 

Dcjffen Beyträge zur WafCer-, Brücken- und Stsrait 
baukunde. ste Lieferung tt.Cw. Jd. Folio. Cartom 
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KB'UERS SFRACHKUNDB. ' '- 

B<KUif * b. B rauiTes : 7(nf< odar tki^r^ih < profan 
y^A#^ Lehrbuch des gefammten dentfchen Sprachun- 
Urrkhts. Erßer uod zweiter theil. 

Auch ' unter rfeiu Titel:. / '' 

Sprachlehre der Deutfchfn, ^on Theodor Hme^. 

Pro{. am berlinifd^hea GymBafiamf i^oy. XXa.V1 

• und 412 S. 8w : .. N 

iSrammatifch - Si^t^ehe Forjihnte oder thieöretirch» 
praktf fcbe Anleituffg ' zotn rfchtiffflii Sprechen, 
Schreibefl und Verftefaen der IJeutlcheiir Sprache, 
▼on Theod&r HHufius. itog. XVI u. 572 S. nebft 
X S. Regiftef. (a Rthlr. 16 gr. ) 

n der l^orrede wird zuerft roft 'der VorzOgliebkeit 
^ der deutfcben Sprache als Stammfprache, imd von 
er Pflicht geredet fie als wattr PaüadiufU^ forgßltig in 
irer inöelichften Reinheit zu erhalte. Allerdings 
t diefe Pflicht jetzt dopjpek dringend fo^Mohl au« den 
1 diefer Vorrede angefahrten örOnden', ale wegen 
er Einmifcbunj; und Aufdräng[un^ des Fremdurtigen 
ncf Ausländifcnen , womit wir Deotfehen wohl ni« 
» fehr als in den gegen wirf fgeh Zeiten bedroht wur* 
m. Der fernere Inhalt diefer Vorrede betrifff gröfs- 
ntheils die in der.£fii/Wtirifjf'umftändliohet erzählte 
efcbichte der deutfcheri Sprachkunft, der v^chie* 
^onr BeitiQbungen um Bereicherung und Verbeflo- 
inc derfeJben und dann auch der deutfcben Wörter« 
HöAer. Die Arbditen von Fr^ch und Adeinng erhaU 
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zwar ftberall, wie fich leidit darthun VLe(k% wd audk 
nicht Wohl zu vermeiden war , feine Vorginger; be4 
fonders ^dtf/mjT» benutzt: ihm gebohrt aber las Ve0< 
dienft; das Gänse mit vieler Dtotlichkeit,^ Befttmmi» 
heit'und Ordnung , und nicht üelten neu und eige» 
thaihJich vorgetragen zu haben; Auch erfitreckt fich 
feine Soracfalehre auf die jgaoze Nationalfprache de« 
Deutfcben, ohne fich auf aas Hochdeutfche befondert 
eimfehränken , wdches er mit R^t für' keine he» 
föndete Mondart, wohl aber tes beiden Hanptmund« 
Mten gebildet und als eine gereinigte edle Sflehet* 
fprache {ansr den heften Schriften eriemte Neiiorfal* 
fprache anfieht. Der erjk Theil hat wiedev dri^Abw 
fobnitie: li\% Etumoiogie , die Syntax nvkd dit ProfoHk 
Es ift fehr zu billigen , dais der Vf. die einmal eingoß 
fährten Kunft Wörter beybebielt, und die von andern 
gewählten oder vorgefehiaseneD zwar anfflhrt; fie 
aber nicht mit neuen oder Cdbft erfundenen vertäafebr« 
So. gern man auch die Unbedeutfamkeit und Unz^ 
länglichkeit der gewöhnlichen fframmatifcbenf Termft- 
lologie zugeben wird: fo hält Hec. doeh ihrer Beyb^ 
haltung f flr rathfamer als die Erfindung dner nenedi 
die fo leicht Verwirrung anrichtet oder doch wenio. 
ftens die Erlernung des Alten fe wohl als desiNendi 
nothwendig macht. '• Bey der CkAoepie Vvird f revlid^ 
der «ländliche Unterricht , nach des Vf s. ^eignei^i <>«• 
fländnifs hinzu kommen mOflen^ weilalfe nocbfb ge- 
naue- Befchreibung zur richla^ Ansfprache doöh 
nicht hinreicht. So wird man fich leicht durch die 
S* il8. Nr. ^: gegebenen Regeln verfahren lafien das 
letztere e ia- geheth^^mn ks verfchludU werdtk foll, gar 



»I hier da^ verdieOte Lob, und an derti Campifchen nicht hören zu lafTen. Auch wird die in $.31.^ gegebene 
Vört^rbuche wird zwar die gröfsere Voi]ft|n«gk«lt Befchreibungvon der AusfprafcfaedespAuctd p/khw^i^ 
nerkannt, diefe aber mit Recht nicht als das einzig^ lieh genügen. Zu ftark wärfedoch wohl nach $. 34.-das ß 



^erdienfr eine^ grammatifoh kritifchen Wörterbuchs 
ngefehn^ Äeffen B^dOrfnifs noeb gefahlt änd> ge«- 
rdnlcbt wird. Diefe Gefcbichte konnte hier nur 
immarifch abgehandelt, werden ; indefs hat diefer 
urze Abrifs beym Rec. den Wunfcfa suis neue erregt, 
tifs endlich unferer Sprache öine ausfahrliche Ges- 
rhichte zu Tbeil werden, und dafs dte hinteriaffenen 
apiere des verftorbeo^n Adelungs der einen grofseh 
"heil feines fo thatigen Ltbens auf die nicht leichte 
immlnng dazu verwendet, und ünr den Anfang dä- 
Mi bearbeitet hat, nicht ungenutzt bldbeti mögen. 

Der erfle Band diefes Werks zerfällt (nach S. 2i«) 
I zwetf Haupttheile, in die Sprachlehre und Schreit^ 
hre^ oder in die zwiefache Anweifune, wie man 
Msbt reden Und richtig fchreiben füll. £^er Vf. bat 

A. L. Z. igLO. Zaveifier Band. 



und Jp zu Anfange eines Worts ^marwie/db/uncT^Apau^ 
ge^ochen,^ worin freylidbjW^faMig' noch w^er aeht* 
Kein abier Einfall ift die S. )«. befindliche MufterkarSa 
(ehlechter Wörter, wie fie fogar in höhern Ständen a»^ 
hört werden. Sehr gut ift, waS' Kap. 1. des i. Tb, 
S. 39 ff. von der Zufammen fetzung «der einfachen Lau- 
ter, .und der Bildung der Sylbta und Wörtar gefagt 
wird. Dafs man Landsmann mnd Landmann tagt; Mt 
auch wohl feinen Grund in ' der VerfchiecWnbait der 
Zufammen fetzung, weil das erfte Wort liiit Ijendes 
und das zweyte mit Land zufammen gefetzt ift. la 
Anfehung des erlaubten Gebrauchs der ProvJnzial« 
wörter wird S. 46.- eine billige Ein^cfarankung ge« 
mächt« Zu denen dorf aus Leffing angeipafarten Be^ 
fpiUeft liafiia fioh uooh* das proiioqaia W>ott Aocm 
Qq an- 
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mtMtjdUtÜngf döik, welche» in der Emitm €MoM4o^ 
bedentep.d ift, bipzufflgeQ; So «ucb in Apfebang der 
£rim^Vfkrtir^ wobey noch die Beyb^altunv «lancfaer 
Abliotien &uouwÖrter' und der Nützen fDr die Entfte* 
hungsgefcbiebte der dadurch beseiobneten Gefep^ 
ftSnd^ hätte köoneii angefahrt werdecu Sehr ciebtig 
werden die neuen Worter verworfen, welche bloS 
wörtliche Ueberfetzungien find. Auch die beiden Atf- 
tnerkungen zu $.65 -^68* findgewifs nicht fiberflaffig« 
Die Verlchiedenbeit der Zeitdauer des*« in jmMI^ fnd 
iMken liegt wohl in der Bildung der Wörter Telblt 
Webennis gi^ ift Kep. 5. S. $$• die Logik litit der 
Granmiatik verbunden; and dieSubftantive find S.67. 
in eine leiebt dberiehbare Tabelle gebracht. Was von 
4en Nachfylben und ihrer Bedeutung^efagt wird, ift 
flwar fcbon von andern deutfchen Spirachforfchem he* 
nerkt , hier aber, ganz gut zoiamnieo eeftellt. Dab 
einige Sanunelwörter hlois einen Plural haben, liep^ 
In der Natur der Sache > weil darin Jmmer-vpn meor 
sern die Rede ift« Von den* Eigenoaoien die nach 
$. 137 c« einen Plural haben , hätte noch bemerkt wer* 
den können 9 daC^ 69 nicht allemal einen edlen, wfonr 
dern auch oft einen verächtlichen Charakter haben. 
So £euÄ« man, die Nerom^ HirofiraU^ Dunfir vl. f. w« 
Dias öefchlecbt ift bey den Subftantivea^ die keinen 
feKualcai'Unterrchied haben, urfprOnglich wohl mei- 
Äens willkürlich. Der V|» hat es indefs Ib wohl in 
Aäckficht der Bedeutung als der JEndiguog, auf ge^ 
wifle Hegeln zuröck gefünrt , die aber doch mancne 
Ausnahme nothwencue machen : und er feibft ge- 
weht, dafs manche in diefer Hinficbt unbeftimmt blei* 
huu Auch ef nimmt im Deutfchen aeki Dechnatio* 
9eii der Gattungsnamen an, die er faft vöUig fo wi« 
^ielnrngj beftimmt* Und fr^ylich häufen fich die 
Ausnabnleo, wenn man ihrer weniger annimmt. Die 
genze Darftdhmg bleibt jedoch immer unvoÜkom» 
anen; vmd es warauCierdem nötbig, (. 147. noch die 
-Wörter iiaiAzu weifen, die im Plural nach mehrern 
JDeclinationen cehen, und deren Bedeutung (jann ge* 
»einiglich ver^hieden ift. In Anfehung der Wörter 
ans dem Franzöfifchen Ift der Vf. (S. 194.) wohl zu 
•»üdä. Die Beugung der Eigennamen wird §. 169. 
«ierfech aogenomonien. Den Artikel nennt der Vf. zu 
dentfch das Ge^chlecbtswott ; .und diefe Benennung ift 
%^ftreitig beffer als Anäimt^m^rt , wie Hr. Campe vor* 
X^bligt, der aber vrieder Recht zu haben fcbeint,wenn 
^#r amtatt des beftimmten nnd uobeftimmten Artikels, 
fwie te auch onfer VL heiftt, den hefiimmBnitn und 
^mabe/fimmendm nennt. . Nichts wie bey Adelmng^ von 
den im Deutfchen unverkennbaren Spuren ernes arÜ- 
-^mS paßpofi^vi, Beylallswardig ift die' Anmerkung 
^ber dim Unterfcbied des es zu ^ 199. und Ober das 
Wort Jkrfttbt nnd er zu $. 304. Auch ^ber das der 
'woä wetcmr zu £* 205; EHis Adjectivurn nennt der Vf. 
•im deotfeb da» Eigenfcbafts wort , und erklärt ^. 240. 
den. Unterfcbied der Eigeofchaft: und iiefcbaffeoheit. 
jLctztese kann jedoch die erftere werden ; und in fo 
fem kann man die dentfche Benennung gelten laiTen. 
JDie letztere Art beWst adverbialifcb. lieber die Be» 
deutum der angehai^n Sylben bej 4en deiofchea 



. JLdjeotivis hat. RamUr in den beriinifcben fl 
eine. eigene Abhandlung gefcfarieben, dim 
»litzt zu feyo fcbeint. Uie Anmerkungen 2S1 ^. 
^71. haben wohl ihre Richtigkeit. Recht g^val 
dMr Unterfcbied des Jkdiecti vi und Ad verbii $. ^^ 



ilf^ert. . Die letztern find verfcbiedeo und nac b C 
zwiefach, ün ift wohl nicht aus ofme^ ^ewi^ S 
^agt wird, fondem vielmehr aus dem latenaiil 
tn entftanden« Nach $. 274. giebt es im Deutfofaca 
dfvy^Sodos; Adelung und andere nehmen der-^ai .1 
rere an ; wider welcne die Anmerkung zu $• ^7? 
richtet ift./ Manches Eigentbflmliche uod Ool^ 
iiuph der Vf. über das deutfche Verbum / beloo« 
über die Hülfswbrter iutfpfa und feifn , zu deren w 
tigen Gebrauch das S. 194 ff« gegebene Verzeicbi 
befaülfÜch feyn kanki. Die unregelmiEsiseo Vfi 
hat der Vf. faft eben, fo wip Adijüng geordnet; m 
dafs .cU.efer bey iedei^ Ordnung und Klafre der deA 
gew[äblted Kunftnarrien dem Gedächtniffe za Hd£ 
Kömmt. Die Gonjunctionen *fihd in grammatifcfa 
und logifche setheiit , und von beiden f wird Wemad 
«In alphabetilches Verzeiehoifs mit den nötfaigen Be 
merkungen gegeben. So findet man ferner S. 125b fi 
lehr gute Anmerkungen über den richtigen Gebrandi 
der<(ooi]Fverwechfelten Partikeln: da» wtU^ tüs^k 
dem, und hernach über die Wörter wie und als. 
Spüaxe oder Wortfügung beftioimt nach der Eii . 
lung^dj^s Vfs. dreyerky^ nämlich die Art und W 
der Verknüpfung des regierenden nnd rq^ierten 
detfaeils, ocfer die Reetiw; die BUdmig der Satxs 
die , verichledenen Arten derfelben ; und dann 
Folge der Wörter und SaUe, oder die Topik. Ü 
erfle Lehre wird n^cb den verfcbiedenen Redetbeüi 
durch gegangen , und es werden dabey manche p» 
AnmerKungen gemacht. Auch ift der Untericw 
zwiCcben dem deutfchen Iraperfect und Perfect, ^ 
dem fogeoannten tempus Ufiorkum einleuchteä^^^ 
einander gefetzt. So auch S.' 306. der Utiei^ 
zwifcben dem Genitiv und Accufativ bey eini^enVö- 
bis; und $. 454. der Unterfcbied des AccuUtfr ^ 
dem Dativ. — Bey der Lehre von der Bitdueg '^'^ 
der Vf. auf die Materie und auf die Farben jedes Sa^* 
zes; und handelt daiftn ineinetn befondern Kapilei ^<^ 
der für die deutfche Sprache allerdings vfichägea Par 
ticipialConftruction; -* Die Top» odv tVoirtfolgt 
kann fich entweder auf einzelne Wörter^ als Bettaud« 
tbeile^eines Satzes > oder auf gan^e Redelatz^ eirfirdK- 
ken. . Jene ift entweder allgemeine oder betondei* 
Topik; WOZ4 auch die foffenannte Inverfion ^ 
Wortverfetzung giehört, wekhe fich jedoch ^uwd^ 
auf gaozeSatze erftreckt. — Endlich wird im driX» 
Abichnitt von der Profodie oder der Tonmeffuitg {^ 
handelt; wpbey die einzelnen Tbeile des Sylbeii0^ 
fes oder die eigentliche Profodie; die Glieder eiod 
Verfi^s oder die Metrik : die Verfe feibft oder iW 
Versarten und der Gleicbklang am Ende de» VerfcSr 
oder der Reim, unterfchieden und befonders abg^* 
handelt wird. Bey diefem Theile feines Werks ^ 
der Vf. , feiner eigenen Erklärung .nach , von feiA<^ 

Vorganger befonders die hobeni und reinern Aü^^ 

teo 
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n von KUfffhck nmAFqß benutzt, und dadurch der 
irachlehre einen ihr zugebörenden und im Oent- 
ben befonders wichtigen Tbeil zurQck gi^eben, der 
r» yon den meiften jener Vorgänger, felbft von Mi- 
^gy g^nz entzogen oder docn nur febr dürft% be* 
lodelt war. 

Der zweyte Haupttbeil diefer Spracbkunft han- 
^It von der Schreibtekti ^ oder Orthographie und er- 
eilt die Anwejfung richtig zu fchreiben. Auch hier 
ird man faft durchaus dem Vf. beyftimnien und in 
m einen Freund des einmal eingeführten Schreibge- 
raucjhs und einen Feind willkflrlicher Neuerungen 
'kennen , wenn diefe zuweilen gleich anderweitigen 
rund haben mögen. Denn freylich findet fich bey 
afrer SchreibweiTe manche Un Vollkommenheit; und 
18 Aditungfche Gefetz: „Schreib wie du fpricbft*' 
dcbte Iphwerlicb flberall anwendbar fevn. Der 
f. fah diefes ein, und ftellt daher mehrere Principien 
X die Rechtfchreibunff auf. In der Foke giebt er 
nige befondere Regeln über einzelne Bucbftaben» 
idet dann von der "Theilung der Sylben , der Inter- 
inction, oder den Schreibzeichen, und giebt zuletzt 
n Verzeichnifs der vorzagiichften tachjgraphifchen 
eichen und Abbreviaturen. 

Der zwipii Band diefes ganzen auf vUr Tbeile 
igelegten Werks ifi » wie auch der befondere Titel 
lutet» eine grammatifcb - ftyliftifcheVorfchule, oder 
leoretifch; praktifche Anleitung zum richtigen Spre- 
tien. Schreiben und Verftehn der deutfchenSprache. 
He Ausführung entfpricht der Auffchrift voUkbm« * 
len, und der Vf. hat dadurch gewifs ein nQtzli- 
bes und zum Unterrichte vorzOglich brauchbares 



Buch geliefert. Diefer zt^efte TItei! hat, nadi.der 
Vorrede, den dre^aehen.Zwedn: den Lehrling mit 
dein Grammatifcben der Sprache praktifch bekannt 
zu machen^ ihn zur eigenen MittneUung feiiier Oe* 
danken anzuleiten und fein Nachdenke' bejr der 
Lectflre zu fohärfen. • Die $rfle Abtbeilung rathüt 
eine praktifche Sprech- und Schreiblehre und uoEk^ 
fafst die Etymologie ) die Syntax und die Orthogrä« 

fhie in einer Menge von *Beyfpielen in verfchiedenec^ 
ormen. Die Anficht ift vornehmlich dabey den 
Sprachfinn zu wecken, zu leiten, zu berichtigen, und 
zu verfeinem. Die zmeuU Abtheilung niacht cKe ^' 
gentliohe ftiliftifche Vorfchule aus^ und bedarf fcbott 
einer richtigen Kenntnifs der graDamatifchen Sprach* 
formein. Se ift mit mehr Ausfährlicbkeit,, befon* 
ders die Lehre vom Gefchäfteftil am. umrtändiichfteo^ 
behandelt. Die dfUU Abtheilunj fchliefst fich genau 
an die zwiyU an , und foll dem ^ngling zeigen » wi« 
er lefm müfle, wenn er mit Nutzen leien will. JFm 
von ihm gelefen werden foll , liefSs fich hier nicht aus» 
fiahren; und üjf er lefen foü, behüt fich der Vf. ia 
einer eignen Schrifk zu zeigen vor , webhe bald untec 
dem Titel : Dit Mu/im^ ericheinen foll. — Der driU§> 
und vierti Thdl wird die Poetik , Rhetorik und* De«^ 
ckmatorik , auch die Gefchichte unferer Sprache lite« 
rarifch abbandeln, und ein fünfter Band wird« eine 
Sammlung von Aufgaben und Dispofitiooen zu fcbrift« 
liehen Arbeiten lieiFern. Uebrigens miits Rec.. auft 
voller Ueberzeugung dem aanzen Weake das Lob der > 
Fafsllchkeit und Zweckmäfsigkeit ertbeilen , und der 
Akademie zu Manchen y5llig beyftimmen, die deia 
Vf. in einem beCondern SchreUieu ihres Beyfalls vec«' 
fiebert hat* 
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eranla&t durch die ihr von Seiten emes a^htimgs* 
rerthen Patrioten gemachten Vorfchläge, tind durch 
l>u&cherung der nöthigen Geldfummen, die ihr 'von 
bin Termittelft des Claffenfchen Fideicommiffes er^ 
heilt wurde, £ex^t die ClalTenfch^ Literatur ^ Gefell- 
chaft in Kopenhagen, in Verbindung mit einer Ton 
elten der Konigl. Dänifchta Gefellfdiaft der WüTen- 
chaften ernannten ComiiH^ beftebend aus den Juftizf 
ftthen und Rittern Bugge und Mantieff und dem Pro- 
efTor €frßtix^ folgende zwey Preisaufgaben aus : 

I. Obgleich die Königl« Medicinirche Oe£ell£cliaft 
u Edinburg und die yor^nalige Könisl. Medicinifche 
ocietät zu Paris , vor 2 5 Jahren , durch ihrle aiisgefetz« 
en Preii^aufgaben , ein Paar wohlans gearbeitete Schrif* 
en über die Milch in chemifcher ^ medicinifcher und 
»kohomifcher Rückßcfat veranla&t habcm, und ob* 
leich diefe tbierifche FliÄlfigkeit ein flei&ig bearbei« 
et er Gegenftand der ehemi^ca und 



Untetfuchung von Seiten mehrerer aufgeklärter' Enro« 

Jväircher Nationen war: fo giebt diefer für die WfCTetl« 
chaften und da^ bürgerliche Leben fo wichtige Ge- 
genftand, ^och noch reichlichen Stoff zu tfeuer Bear- 
beitung, um die Erfahrungen der verfchiedeneil ]Na- 
tionen darüber zu fammeln, iie von neuem zu )>rüfeify 
und das bey diefen Unterfuchungen Mangelnde zu er- 

Sänzetu'^ Die ClaCfenfche Literatur • Gefellfchaft fetz« 
aber eine Prämie von icöö Rthlr« Dan« Cour« für diu 
hefte Abhandlung über die Milch aus ^ in welcher Fol« 
gendes zu unteriucben ift : 

1) .Die cheroifchen Beft^ndtheile der Müeh, ihr« 
Verfchiedenheit b^y den befenderen Haiistfaie« 
ten, cHe Verändemngesi, denen lle durch di» 
verXchiedenen Nahrungsmittel oder andre ad?^ 
das Thier einwirkende Urnftände «nterworfeti 
ift« und ifvie iich die VerfälichangeA der JUiloh 
am heften entdecken laffen« 

1) Ihre Wirkung und ihr Gebrauch \xi diätetifoher 
RUckfidbt und eU Ueibniitel gegen KreoUiekett« 

Ihre 
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^"Bare finitretviKmg zu §k«noniifchem Zvrect als 
,Nabrungsipittel und zu Kunfurbciten, jind ihr« 

^ Veredelitng zu Handelsproducten^ woiiey die 
'««cfchiedeiieii Behandlaitgsarten in diefer Hin* 
ficbt geiiau auf ageben: ündL 

; Die Preisbewerber muffen for^S(ltig fich mit dem 
l^pkknnt machen, was die . ausgezeichnetften Schrift 
fielle*' bey den verfchiedenen Nationen im diefem Fä-. 
d^ ffißliefert haben, und die wichtigen Erfahrungen 
benvtaien die uns Parmetaür, Deyeux, FotMrau, Vau: 
mclin, VunoLrd ^.Scheele ^ l^cung^ Fcrnis^ Michadisy Det^ 
ii^et. Fcratti^ 4ncUnfo»^ RaSl^ Berzelius^ »nd andre 
b^kämtte AArzte, Chemiker und Oekonomen liefer- 
t^n; tifi muffen diels mit ihrer eigenen Umerfuchung 
bMleitenund zum Schlaffe der Abhandlung allgemeine 
"feorlchriften und Regeln geben, die dem Landmanne^ 
^jD4Kiiafüer £ü^ di^ ip jeder Rüokficht tortbeilhajFtefte 
Benutzung der Milch und ihrer Producte, zu einem' 
Leitfaden dienen können- 



D^ Verfaffer muCs Anleitimg ^ebeft , wie fieh 
mifche UnterXiickang des Erdbodens auf die 

tigfte und lehrreichfte Weife anftellen lä&t; 

der Lattdmahn lie am leichteften vomehtner^ 
mit d^n praktifchen Kenhze^en vergleicfaei 

Z«r Erforfchung der Unterlagen und die beq 

GeräthTchafren ailzugebent' und was die Lage d« 
bod ens betrifft, fo mufs nicht bloÜB auf die InoJl 
defCelbeni fondem auch auf defCen Lage geMn. 
Wind und Waffer Riückficht genommen weraeii. 
wsLS fVaUerius ^ Rüekert^ Haffenfratz ^ HumMcU^ 
Humphry Davy^ Kirwam^ Einkofi Sauffmre^ f 

Vaux^ AndreA^ LamjxioUufi Bracwnot und an ^ 

lehrte und Oekonomen über diefen Gegenftazacf 
fchrieben haben , ift fo riel als möglich zu beraiatzc 
mid man erwartet, dafs der Verfaffer Ach be&na 
ans diefen Unterfuchungen und den Bemerk jM^^» " 
praktifdier Landleute , wiffenfchaftlidie Graibüi»e 
Betreff der hier aufgeworfenen Fragen ' 



n. Die Beltimmung der Anwendung nnd Frucht- 
Barkeit des Erdbodeni oder die Ib^enannteBoilitirung, 
^efchabe bisher nach folchen\ praktifchen Kennzeichen, 
die fich auf die allgemeine Erfahrung des Ländmannes, 
auf die locale kennt;niCs der Taxatoren , imd ^ auf die 
Merkmaie gründeten , welche fie fich durch die Sinne 
>erfchafftenv Solche Kennzeichch könnten wohl für 
ledcn einzelnen Ort ^ wo fie gefammelt find , und für 
den en^n Kreis ^ in dem der geringere Landmann 
ohne Veränderung fich wendet, hinreichen; .aber fie 
Awähren weder dem Landmanne felbft, noch den 
Taxatoren, fo allgemeine, fo belehrende und fo fichre 
Regeln, als es bedarf um die vortheilhaftefte Art des 
Landbaues , und eine fichre Norm zur Beftimmung.der 
Abgaben und Landzinfen in den rerfchiedenen Pro- 
vinzen eines Staats fcft zu fetzen. Die Gefellfchaft 
fetzt daher eine Prämie von xoee Rthlr* D. C für die 
Tollftändigfte Unterfuchung . der pflanzennährenden 
Erdrinde in Rückficht des qjuantitatiren Verhältniffes 
ihrei'^Beftandtheile, in. Rückficht ihrer Unterlagen 
und in Rückficht ihrer Lage aus , um dadurch einen 
Leitfaden erßens zur Beftimmung der Cultur, «u der 
jeder Boden tauglich ift, und zweytcns zur Bonitirung 
de^ Bodens nach der zweckm^sigftcn Eititheilung zu 

erhalten. — Öer Verfaffer mufs hiebey unter- 

fuchen, welchen Einflufs das Vermögen der Erdarten 
wad ilirer Mifclmngen Waffer anzuziehen und in fich 
9U bebalten, and ihr Vermögen Wärme zu leiten« auf 
ihre Fruchtbarkeit haben kann ; und er mufs beftim- 
men, was eigentlich die Pflanzen nährt, und was« nur 
als Excitajnent wirkjt,. um ihren. Wachsthum zu he- 
Fördern. Er mufs angeben^ welche Eflanzen jedem 
Erdboden eigen find , welche am heften darin gedei- 
fien , und in wie ferne diefs zut- Bert5mmun| der Be- 
l'chaffenbeit des Erdbodens angewendet werden kann* 



Die Abhandlunsen können in der dänifcSie^ 
icnwediCchen , deuifchen, franzöfifchen und -eaa^ 
fchen Sprache yerfafCet werden; fie muffen auf m 
wohnliche Weife mit einem Motto und einem ir^cA 
gelten Zettel verfehen feyn, der den rollen Namei 
Titel und Aufenthalt des Vfs. angiebt, uiid an den ^ 
cretär derGefell£phaft, Profeffor und Kittsar Vi 
Tor dem 1. May liii, eingelandt if erden. . Izn 
keine Abhandlung die Preisaufgaben ydllCtändig l>^. 
wertet haben feilte, und deswegen der Preis iiiclir 
*theiTt werden kann, fo behält die Gefeükkaft es L 
Tor, in Vereinigung mit befagter Comit^, die bek 
' unter ihnen in dem Verhäitniffe zu belohnen^ alsdi^ 
leihe d^n Aufgaben Genüge geleiftet hat« 

CaBiftn. Fihrg.' Herholdf- Scheel. Skjdda^ 

IL Beförderungen und Ehr^fibezeagodgcD. 

Der bis dahin in Rheda geftandene Gräflich Bw 
heim - Tecklehburgifche Hof -' und Mediciiia] - f^^ 
T>r. Johann Chrifioph Ebermaier^ ift mit demAnfanfF 
diefes Jahrs vom Grofsherzoglich.Bergifchen Miiab» 
rium in Düffeldorf zum Departements - PfaySoas dtf 
Ruhrdepartements im Grofsherzogthimi Berg eraantf 
worden und hat bereits feine Stelle ift^ DortflUiM 
derPräf^cturftadt jenes Departements^ angetretas 

Se. Maj. der König von Holland bat den aaci*^ 
Schriftfteller durch feine Theorie des Seewefem^j 
rühmten Seehelden. Hn. von Kinrhergen zum Qf4^ 
von Doggersbank erhoben, und ihm diefe StanJcsef 
höhung in einem lehr ehrenToUen Schreiben Telblt ^ 
Zuzeigen geruht« 



• •, 



Num. 158. 



m 



XLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



Dienstags^ den 12. ^funius igio* 



WISSENSCHAFTLICHE WERKS; 



VERAilSCHTE SCHRIFTEN. 

'Wirk, b. Straufs: Archiv pir Geographie, Hiftorie^ 
Staats- und Kriegskunß. igio. 4. Januar. 68 S, 
1 Bog. Staatsacten. Februar. 69 — 116 S. i|Bog. 
Staatsacten. JUfär;r. 117 — 176 S. 

^L/ir eilen , diere interefTante Zeitfcbrift bekann- 
▼ ▼ ter zu macben. Als ihren Redacteur nennt 
an einen rahmlichft bekannten Schriftfteller, den 
reyherrn v. Hormayr^ k. k. Hoft*ath und Director 
Ts geheimen Hausarchivs, Ritter des Leopoldsor- 
öns. Die raeiften Original - Aufßtze rOhren von ihm 
er» und tragen fein Gepräge. Andere entlehnte 
der eingefandte Aufßtze haben wir von Fr. Schlegel^ 
Teinrichv. Colfin, Riäler unterzeichnet befunden. Meb- 
ere Mitarbeiter kennen wir vor der Iiand nicht; den 
ammler der Staatsacten hat der Herausgeber nicht 
;enannt. 

Den Inhalt bezeichnet der Titel fehr genau ; faft 
n ^edem Blatte werden zuerft längere Abhandlungen» 
nitunter biftorifche Gedichte gegeben ; zuletzt folgen 
Miscelieo, auf die Verbindung der Belehruojz mit der 
[Jnterbaltung berechnet. Wir heben das Merk war* 
ligere aus. 

ffanuezr und Februar. Große Thaten und die Hißo- 
ü. Ibine Mifchung wahrer, halbwahrer und fchiefer 
Sentenzea. „Nach diefem doppelten Sinn (nachdem 
liftofifchen und poetifchen) mufs unfre ganze Bildung 
kh hinlenken. Mes abrige Gefchäft: des Geiftes, 
Dämlich des Gedächtniffes und das philofopbifche 
(auch^das mathematifche?) fpielt nur eine untergeord* 
nete Rolle, und bereitet den Boden, auf welchem die 
Hiftorie und Poeße wandeln. ** — „Durch die Emi- 
nenz im hiftorifchen und poetifchen Sinne entfteht 
aUe Oröfse** u. dgl. — Ueber die geographifche Litera- 
tur^ ihren gegenwcirtigen Umfang und ihre noch aus- 
ZufUüende Lmen. Noch fehle ein Hand- oder Wör- 
terbuch aller geographifchen Vorkeniitniffe, und eine 
voUftSndige, Kritifcne« allgemeine Literatur der Geo- 
graphie. — Die Feldherrn der alten und neuern Zeit. 
>,Die erftern bedurften mehr des Genies und des per- 
fönlichen Muthes, die andern mehr der Kenntniffe 
und der Geiftesftärke.'* Rec. bat fich von diefer poe- 
tifchen Sentenz nicht überzeugen können. Das I*elc(- 
berrngenie beftand zu allen Zeiten aus einerley Ele- 
menten, nur feine Anwendung mufste natfirlicb ver- 
fchicden feyn , nicht nur in verfcbiedenen Zeitaltern, 
fondem auch in verfcbiedenen Lagen und Schlachten. 
A. L. Z. 18 io» Zweiter Band. 



Ciarakterzüge und Mkdoten aus dem Leben nfirelck. 
FUrßen und grcfier Landsteute , zur Erkenntniß Ihrer 
und ihrer Zeit. Hr. v. H. verfpricht abermals, fich 
mit feinem Ideale einer Biographie auszuiöhnen durch 
eine Lebensbefchreibung Maximilians I. und Carls V. 
Zu der letztern werden hier vorzOglich viele Beyträge 
vorausgefchickt; manche derfelhen waren fchon ia 
den vaterländifcben Blättern vorgekommen. „Ein- 
zelne Züge, fchnelle Reden oder Handlungen darfe« 
wir das Mark und die Seele der Biographie nennen z 
denn was hälfe, Alles zu wifTen, was von der Wiege 
bis zum Sarge aus irgend einem Helden hervorge- 
flammt ift (fic^, wenn man der Effe Bau nicht kennte» 
in der das Alles fo uwi nicht anders erglühte?" — 
„•Wie manchen fonft fo grofseh Gefchichtfchreiber 
bat nichteine neugefundene Anekdote, ^einige vorher 
ungelefene Zeilen unwillkürlicher Täufchi^ng oder 
felbßgefölligir Dramatifirung des ganz andeirs Gefche» 
henen, gel'uchter Erklärung coloffaler Erfolge aus 
Ungeheuern Anläffen, oder witzelnder Herleitung 
grofser Wirkungen aus winzigen Urfachen überführt. 
Wahrlich goldene Worte des Hn. v. H. , und warnend 
für Gefchichtfchreiber, das poetifche Gemütb nicht 
zu fehr vorwalten zu laden, und nicht zu rvornehm 
zu thun gesen fo genannte mflbfame Forfcher der hi- 
ftorifcben Wahrheit. — Das Vorhaben, aoch/Zo^ 
bertfon und Rofcoe zu berichtigen, wird angekündigt- 
und wer kann diefs bcffer Iciften , als ein Director 
des geheimen öftr. Haus ^ und Hofarchivs? dem üb^err 
diefs. Hr. Gaßler^ tvas Carl V. betrifft, fclion viel 
vorgearbeitet hat. Gelegentlich bekommen auch di^ 
proteftantifcheli und franzöfif. Schrififtelier — o(jler 
auch „ fo mancher KnipperdoUing der Schrififtelier- 
weit*'— etwas ab. (Nach des Rec* Gefühl würde 
d^m Vf. eine ruhige Würde beffer ziemen.) . Alis 
Anekdoten, die einen durchlaufenden Artikel diefer 
Zeitfchrih ausmachen, auszuziehen, erlaubt ^erRaum 
diefer Blätter nicht. Doch einige berühren wir. Vor 
Luthers Reife nach Worms fchon begriff Carl V. das 
Wefen diefes Mannes. „Lachet immerhin, fagte er 
zu feinen , den Mönch , den angeblichen Schmiede^ 
fohn, verfpottenden, Hofleuten, — das Mönchlein 
wird in kurzer Zeit in Kirche>und Staat mehr Lärm 
machen, als fein Vater Jahre hindurch auf feinem 
Ambos gemacht hat.** ,Von den Helden Carls V.» 
Bourbon, Pescara, Alba. Von letzterm wird die 
feltene Hifloire de Ferdinand Alvarez de Tolede, pre^ 
mier du nom Due dCAlbe (1698.) als Quelle angeführt. 
Folgendes ift das Endurtheil über ihn: ^iDie kathoL 
Rr X Re- 
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Religion, Spanien, das Haus Oeftreich, waren die 
PTriebfed^n ailes üeines Thuns^ die Gegeoftande fei« 
9er Aufopferung. Freyiichdijahte er ihnen nach den 
Grundfätzen /ff »er Zeit ,/ nicht der unfrigen; aber oh- 
ne Rückficht auf diefe. fo wefentlicfae VerfcWedeDfaeit 
könnte gar keine hiCtorifche fienrtbeilung ii^eod ei* 
nes ftarken Charakters Statt finden. ** Rec. tragt da- 
gegen, giebt es keine in allen Zeiten unveränderliche 
Grundßtze der Moral? und foUen diefe nicht .der 
ewige unveränderliche Leitftern des hiftorlfchen Ur* 
tjjeils.feyq?^ ^, Seine Streitbegier ging echt rational 
ius fcbwärmeriTcher Liebe des Vaterlandes und der 
Heligion hervor. Der Krieg gegen Ungläubige und 
^gegen Irrgläubige fchien ihm unfehlbar ein beiliger 
Krieg und Gottes Sache. Auch nicht der leifefte 
Zweifel läfst fich gegen Yeine innere Redlichkeit und 
lUcktluhkeit erheben ; aber eben fo wenig kann nnan 
iilie faft' allen ftarken; beifsen Seelen anVeborne Ein- 
fntigkßit feinet Geßnnungen in Abrede fteiien.'' Die 
jEinieitigung der Gefinnungen (ein Ausdruck, den 
der Vf. aiicn in feiner Biographie Tilfy's im öftreich- 
licben Plutarch braucht) foll hier offenbar nur durch 
eine künftliche Wendung den Mangel an Humanität, 
an menfchlichem Gefüble bedecken. — Bey Erwäh- 
nung der Fuggers (vormals Leinweber, bald Frey- 
terrn und Grabendes röm Reichs) wird des Wech- 
felwefens gedacht, dasfchon 1519 im Ganee war. (S. 
6j.) Die erfte urkundliche Spur, von Wechfelbrie- 
fen finde fich in einer Ordonnanz des franzöfifchen 
Königs Ludwigs XI. vom 15. März 1462. -^ S. Iii. 
wird folgende Anekdote erzahlt r „Freuodsberg hatte 

Siit feiner freundlichen Zutraulichkeit im Saale der 
bhen Verfammlting zu Worms zu Luther, wie die- 
ler vor den Kaifer und den röm. König, vor allen 
Kurfürften des Reichs, vor fo viele Herzoge, Ffir- 
ften. und Bifchöf^in die Schranken trat, getprochen: 
), MQnchlein , MOnchlein , du geheft jetzo einen Gang, 
<ien ich und mancher redliche Kriegsgefell ip unferer 
ichärfften Mannsfchlacht nicht gehabt. Bift du auf 
rechtem Wege, und bift d^ deiner felbft gewifs, fo 
fahr mir fort, Gott, wird dich nicht verlaffen.'*' Hie- 
1>ey bemerkt der Vf. ruhiger und unbefangener als 
im öftreich. Plutarch: „Wie follte auch jener feyer^ 
liehe. Ober 'Jahrhunderte das Loos werfende Augen- 
blick, und Luther, einer WeltTrotz bietend, nicht 
Teuer .werfen in die leicht entglQhende Seele unfres 
deut^hen GuescUn und Bayard, auch da er kein Freund 

*yer neuen Lehre, und fogar; wenn er Luthers per- 
fönlicher, bitterfter Feind gewefen wäre. Luther 
Hatte' der Königin Maria von Ungern eines feiner Bfl- 
eher dedicirt ; Hr. v. H. läfst einen merkwürdigen 
Brief Ferdinands an Maria drucken, vom 19. April 
15^17., wo er ihr die Beforgnifs zu erkennen giebt, 
9,0b ^e. wohl auch feft darüber halten, dafs man Sie 
geliebte Frau Schwefter nicht auch für lutherifch hal« 

;ten mufi, wie manche anfangen zu reden und zu 
fürchten.'* Deffen fey et gewifsj Luther werde ihm 
nie ein Buch voll Lobesergiefsungen darüber zuzu- 

»Jchreiben wagen ^^ als wäre er der Freund und Schüt- 
zer jener L^hte^i die Ei: das Evangelium nennt« — 



S. 195. über Carls V. Verfafitnlffie mit dem Ca 
Wolfoy und Heioricl\ VIIL & i ^. 149. der $tä 
Aufruhr in Galtilien 1517« Bey ^ermelbeD bezeugt ' 
C^rl V. wahrlich nicht glrofs. Chievres , fein G( 
ling, regierte in feinem Namen, liefs nur den 
den König, den er wollte, und 1^® feinem Gebii 
die Antwort in den Mund. — Chronotogifchi Ui 
ficht der dinkwüräigflen Entiickung$riif$n zu Land 
ziir Si€ dir attem y^tuittlirm nmd neuem Znt^ mit R 
ficht auf 'die allinälige jEntftehun^ und Erw^ei 
der Erdkunde bev den Alten* .Em -dank^isw 
durch alle drey Monatshefte laufender AuflEatz.( 
her ab^r ? ) — Ueher die Ftüjfe und Get^ge als m 
liehe Gränxen. . Der Zweck diefes Aulfatzes ift, 
zeigen, dafs nicht Flüffe, fondern nur Gebirge 
türliche Gränzeü feyn ]^donen , und wirklich fe 
Nur die Höhen trennen, die Flüffe verbinden dhl 
der* Ein Strom deutet überhaupt nur das TiMe et 
oer Niederung an, und ihn zur Grenze 'erbetan^Viä! 
das Innere zum Bande, das Coitrum zur Peripb 
machen, da in das Bette dirfes Stroms von aileo 
ten die Oewäffer Beb vereinigen u. f. w. — Uebtr 
poetifchen Gebrauch des hifiorifchen Stoffes. „ Ein 
ftoriker darf als folcher nicht poetifcn feyn, wie? 
er, um Hi ftoriker zu feyn ^ auch das dichtende Vi 
mögen befitzen mufs.** »Die Wirkun|r, welche 
poetifch verarbeitete biftorifcbe Stoff auf das gebi 
Uemüth macht, verbreitet auch Licht über die N 
der Hiftörfe.** — Vom hiftorifchen Epos, Dn 
Liede, Roman* — „Hiftorie und Poefie fcbiK 
wehe Aber das zwitterartige Machwerk « den hift 
fchen Roman* Er betrügt um die biftorifche Wi^ 
ihelt und um die poetifcne Täufchung." — JlA 
Max auf der Martinswand in Tyrot 1493* vooM 

fedichtet zu Pefth am 15* Aug* 1H091 — Bf^ 
liovoH vor Sotothum 1131 8*. von Ebendemf - ^ 
Oeflr eicher in Fefiungen von Max. de TrauSy^^ 
Minerva entlehnt* — Beiträge zur Kriegi-'^i^ 
Ueber Kriegsgefangenfchaft. Farlameniärs* — % 
Zeiten AugufSsy aus^ Mülter^s Rede- über den Uottf* 

fang der Freyheit der alten Völker. (1806*) — % 
er den Namen Napoleon. Er komme wahrfi^bein&i 
von Neptolen^us fvfo^ IlQXffAec), und finde fich fo p* 
fchrieben in Unterfcbriften früherer au&e/aogene 
Briefe, welche die Engländer in Kupfer Rechen Mt 
fsen* — Schatten der Vorzeit. Carl ier Gtaß^. MA 
Worte, als Sachen. „Was er war, war er dujrf 
$ch. JSur zwey berrfchten auf Erden, der TiJ^ 
und der Papft, jeder auf wunderbar grofse VA 
nicht nach Gefetzbuch und Herkommen: deä^^ 
felbft waren das lebendige Gefetz, am meiften fe 
1 grofse Carl, -wie jeder Regent, der wie Er ober W 
Volk ragt. Da fragt keiner bey feinem Thui\, ol 
hergebracht, obs erlaubt, obs gewöhnlich: fein WH 
ik Gefetz" u.f* — iMan fleht, das poetifche Geml 
fpielte hier dem Vf. einen argen Streich ; er verp 
fogar die Capituiarien der Franken. Caj»s Mari 
„kein grofser Mann, obgleich ein grofser Genei 
als folcher zu fürchten — in mancher Rückflchl wi 
zu beobachten, in fehr wenigen zu fchätzen — in | 
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ceäner 2tt lUhen. DaCs hinge^n Qafar mit den tnan- 
licbfaMgften Einficfaten und" Ufierfcböpfltcher Kraft 
lii^s der» wärmften Herzen verband, und die Men- 
cheo Jieber gewinnen^ als unterwerfen wollte, bat 
hn dex Oberherr(cbaft würdig, und weder Cato noch 
brutus hätten die Welt glOckJicber gemacht. " Mar- 
vod. Attita. r— lieber den G^nainge U^af endet ^ oder 
Ue Finanzen des türk^chen Reiches , von Seßini , vorge- 
efen von ihm in der Berliner Akademie der Wifferi- 
!chaften» -^ Tagesmuigktiten. Auszug aus der Bro- 
]cbare: „Schreiben eines Handelsmannes von Wien 
ID eineo Freund in ** Ober ddS neue Sil berdarleihen." 
Die JZu/ammenkütifte, hoher Häupter. Der Vf. erwähnt 
auch der neueften , jedoch zurückhaltender als d^r 
arftern. Er erwälint am 2. und 3. Febr.. ahnend fchon 
den Pamenfrieden vom J. 1539« „zufolge des fchöoen 
Berufst der Frauen, zu löfchen die Zwietracht, die 
cobend entglüht." — Anzeige von Coxe^s Gefchiehte 
Us Haufes Oeßerreick von Rudolph bis Leopold IL Mit 
Elecht macht der Vf. auf diefes VVerk /aufmerkfam, 
las aus Familienarchiven der meift^n von 1714 bis 
[792. am Wiener Hofe geftandenen englifchen Mini- 
ter gefchrioben ift. Ohne das Werk noch felbft ge- 
sehen zu haben , blofs nach einem Auszuge der Bibiio- 
ifaeque Britannique, urtheilt der Vf. folgendermafsen : 
9 M^n dOrfte fich fch werljch irren , dafs diefe« Hiftorie 



lieften Freunde in Wien , voiti ig. Nov. 1806.» 3. Febr. 
14. May 1^7-» a« M2r£ igog. 9, Das Feuer in Ihneos 
fcbri^eb er unter andern diefem feinem Freunde, ver« 
zehrt Sie, zu w^nig find Sie mit der Welt und mit 
fich felbft zufrieden, und wer hatte mehr Urfache» 
es sanz zu feyn. Li€fem Sie fich mehr den fanftea 
Gefühlen, welche Ba]fam in das Blut giefsen" u. f.ww 
Von feiner Abreife Ton Wien fagt der Vf. : „ Müller 
wärö geblieben, -wenn nicht eben* dazumahl zahhmchft 
Verordnungen über das Büciierwdfen erfchienen wä- 
ren, welche gar viele Verbote, und auch das zur 
Folge hatten , defs MMer die PortCftzung feiner^ ge^ 
wifs nie revolutionären, Schweizergefcnichte felbft 
auswärts nicht herausgeben durfte. Zugleich wurdä 
ihm bey der Hof bibliothek leine Stelle nicht zuTheil, 
für die wohl niemand in oder dufser Wien ihn unqn^ 
lificirt geplaubt hätte. Auf diefe Weife -wurde er el^ 
nem Haute, einer Monarchie, einer Nation, dieser 
wahrhaft liebte, und einer Lage, welche für ihn fonft 
fehr 'fchickKch war, entriffen.* — Anzeige vom 
Foxsns Gefchiehte des Häuf es Stuart. Der Vf. hält die 
Klagen für nicht ungegründet über die Härte, woniiit 
Fox cten unglücklichen Carl I. bebandelt hat, nml 
über die beynahe revolutionäre Tendenz des 'gaa>- 
zen Werks. Einem Gilray mag es hihgebo , wena 
er den eifrigen Whig Fox mit Revolutionsmännem 



Jes Haufes Qeftreich erft von der Zeit des Utrechter Termengt, aber t\nH foUte diefs nicht thun. — An^ 



Friedens an ein wahrhaft grofees lutereffe derPragma* 
jcität und Neuheit sewinne, dafs alles' Aeltere fich 
liobt über das Gewöhnliche erbebe, und ohne befon- 
Ure Energie und Origifiotität im hiflorifchen Baus und 
Stil auch in jenem Ctairobfcur gebalten fey, das 
tnao in einzelnen Partieen . faft bey allen britifchen 
Eliftorikern antrifft, wenn nicht das Alterthum oder 
ffar eignes Vaterland der Stoff ihrer Darfteilung find." 
[lehrreich und achtungsvoll ift die (am 7. und 9. Febr. 
gedruckte) Widerlegung Coxe^s^ wo er die Verein^- 



^eer hinterlaflen hat, und das eine vorzügliche Ur 
ache von Oeftreichs Unfällen und Frankreichs Vef- 



zeige von d'Ivernois Effets du btocus Continental für ta 
profpiriti des tsles brUanniques. (Lfondres, Abot 
1809.) — Des Preyh. v. Hormayr bekannte, aller- 
dings ruhige und verftändige Erklärün^g gegen A»> 
friffe auf ihn in baierfchen Zeitungen. — Örfprunw 
er Sage unter den Türken über den Untergang ihrA 
Reichs durch die Rußen. (Nr. 15. 16. 23 und '34. die- 
fes Archivs.) Die(e Sage rühre hoch voii den Ori«» 
eben und von den Streifzügen der Rnffen wider Coff- 
ftantinopel im IX.Jähfh. her. JSft/otr'x Entv^ulrf, Cook 
Oeftreichs mit Frankreich daß verderblicbfte ftantinopel durch eine Umgebung der rechten Flanke / 
bltück nennt, das ein Fürft jemals feinenv Nach* der Türken von Afien her zum Falle zu bringen, und 

fo das türkifche Reich zu zerftören. — Ueber die 
Ausführbarkeit einer englifchen Expedition gegen Cron^ 

Kalserung geworden ift. Der Vf. verfpricht, Coxe'^ fladt und St. Petersburg. Diefer Auffatz ift aus der 
erk in einzeskien Theilen durchzngenen, und wo PaUas genommen, ohne dafs diefs aogezi^igt wirdP, 
es nöthig fey^ zu^erichtigen und'zn ergänzen. •— Der Herausg. fchmückt fich ganz in der Stille mit 
Ueber den jetzigen ^Sltftand der ^uden in den cuttivirte' fremden Federn. Halte er doch in feiner Ahkünd> 

een Ländern Europens. „Oeftreich habunter den po- gung gefagt, er wolle durch fein Archiv alle fremde 
zirten Staaten Europa's den Rühm , der «1^ gewefen politifche Zdifchriften entbehrlich niachen, fo wie 
zn, fey n», welcher in .Rückficht der jüdiichen Glau» :dnrch feinen Piutarch alle aridere Gefcbioluen Oeft« 
^sgenoflen richtige Grund fätze aufgeftellt ^nd ge- xeichs. Alles treulich und ohne Geiahrde. — Ueber 
^t bat« JoCeph hatte zu feiner Zeit noch mit grö- GalFs Vorganger. Der italiän. Dichter Dolce liefs 

"in feinem Dialoge über die Mittel, das Gedächtnifs 
zu verftärken und zu erhalten (Venedig 1562 und 
1586.), einen Schädel abbilden, woran er zeigen 
wollte, wo der Sitz der verfclwedenen Vcrftaöaes* 
kräfte fey. — Die Rubrik des Arcbives, betkelt 
öffentliche Staatsacten^ foU nach der Abficht der Re* 
dfaction einen doppelten Endzweck erreichen; fie foll 
zuvörderft getreu und voUftändig jene öffentlichen 
Staatsacten enthalten , welche der dermaligen Oeftalt 

Eu- 



erer p Schwierigkeiten zu kädipfen^nd handelte viel- 
jsirht gerade aus diefer Urfacne geräufchlofer als Na- 
^leon , aber darum nicht minder durchgreifend und 
ptobltbätig.!* Noch aber ift nicht Alles gefohehen, 
o 4ange die Juden A^n Ackerbau und den Soldaten- 
iand (cheuen, und beide glücklich zu vermeiden und 
roni Schachern leichter zu leben wiffen. — Biogra- 
ihifche Züge. ffoh. v. Müller. AuszuzeichuMi find 
lio paar Auszüge aus Brieten Müderes an einen feiner 
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Europa'^ eine andere Ai^sdebnung oder EintlieilaDg 

tebeo, oder ihr ein anderes Gepräge aufdrücken* 
>er ROckbÜck auf die< verfcbwandenen oder verän- 
derten Graozmarken und Formen , auf deren BeCcbaf- 
fenheit» Urfprung, Raum und Erde ift biebey natür«" 
lieh« Dann aber Collen fie in befonderer Hinbcht auf 
den öftreichfchen Kaiferftaat die Folgeröihe jener 
Tractaten liefern, die feine Grundmacht, feinen 
limder* nnd Völkerbeftand fucceffiv gebildet haben. 
Um der Erleichterung des Gedächtnilles durch Ao- 
reihnng des Neueften an das Vergangene und Alte 
willen, und zur 'defto allgemeinern Brauchbarkeit für 
ein gemifcbtes Publicum aller Stände wird man bier- 
bey die umgekehrte Zeitordnung vom Wiener Frieden 
.aufwärts beobachten. Was hierin geliefert wird , ift 
•US den mehrjährigen Sammlungen eines Literators 
und Gefchäftsmannes , von dem man vielleicht ein Ge- 
cenftack zu FlaffatCs Hifloire giniraU ei raifonnlt de 
M Diplomatu franfoife erwarteh darf."* Diefe ange- 
nehme Erwartung elotfchädigt uns dafar,*dafs zu dem 
Januar- und Februar -Heft des Archivs nur bekannte 
neuefte Staatsacten beygegeben worden, nämlich: 
der Waffenftillftand vom 12. Jul. 1809., der Friede 
vom 14. Oct* iSoOo die Militär* Convention vom 26« 
Oct. 1809«, das L)ecret Ober die illyr. Provinz vom 
J4. Oct. 1809., der Waffenftillftand von Aufterlitz am 
6* Dec* 1805*9 der Presburger Friede vom 26« Dec. 
1805.9 die Uebereinkunft wegen Vollzugs des 23. 
Presburger firiedensartikels fom 3. Jan. .1806., die 
rheinifche Bundesacte vom i^. JuL 1806., die Abdi- 
-cations- Urkunde K. Franz II. rom 6. Aug. 1806^; 
nicht rati&cirter Frieden zwifchen Rufsland und 
Frankreich vom ao. Jul. 1806. und ruffifch kaiferl. Er- 
4därung darüber, der Friede von TilGt am 7. Jul. 
I807., der Tilfiter Friede mit Preufsen vom 9. Jul. 
1^07. , Convention zwifchen Frankreich und Oeftreich 
zu Fontainebleau am la Oct. 1807. 

{Der Bg/okluf4/olgi.) 



LITEltATURGESCHICRTB. 

Stockholm , in d. köoigl. Druck. : AHm&n Catatog 
öfver de uti Sverlge och Fintand ifrän början afdetta 
arhundrade uikomna böclur oeh fkrifter^ i fyflema- 
Usk ordning författad och enligt kongl. Majeftäts 
ntdigafte Stadgande utgifven af fiocktryckerle 
Societät. ( Allgemeiner Catalog Ober die in Seh we- 
den und Finnland vom Anfang diefes Jahrhun- 
derts herausgekommenen Bücher und Schriften, 
in fyftematifcher Ordnung verfalst, und nach der 
gnädigften Verordnung Sr. kön. Majeftät heraua- 
' gegeben von der Bucbdruckerey -Societät.) För- 



fta Bandet 1801—1805. xto6^ (Zufanunen : 
Bog. 8« Jeder Jahrg. ift befooders pagioirt.) 

Eine ktfnigl. Verordnung vom T3. Augnft 11 

macht den es fchwedifchen Buchhändlern zur Pfl/c 

einen genauen Katalog von allem , was im Rek 

gedruckt wird, zu beforgen; allein diefe Oh 

genheit ift nie erfüllt worden. Einfgermaf^en ki 

man fich durch Rofenadler*s Sämling ctf fvn^ 

bdcker, finn hm i gäfra ofvtrlimnat Ut KjfL V^ 

fkapsacademiin (Stockholm 1780. 4.), und LUitä 

fchwedifches* Gelehrfamkeitsarchiv (das aber, 1 

Rec* aus öfterer Erfahrung verfichern kann, vi 

Unrichtigkeiten und Mängel. hitt) helfen. AU 

feit Guftavs III. Tode fehlt ein Üterarifches Vi 

zeichnifs; doch macht die . Buchdruck er- Socid 

Hoffnung, in der Folse einen, wenigftens m(k 

lichft, voUftändisen Katalog Ober diefe PerM 

herauszugeben. ^ Mit dem Janre i8oi. be^ot d«i 

vorliegende Werk; es foll fortgefetzt werdet) tum 

jedes Quinquennium wird einen Band bilden. 1 

ift fyftematifch, nach einer vom jetzigen Kaodef 

rath Mattnßedt entworfenen Claffification eiogerid 

tet; diefe fcheint uns etwas fonderbar, \tie fcfaoDi 

der Angabe der Hanptabtheilungen erhellen 

Theologifche Wiflenfchaften. Philofophifche 

fenfchaiten. Pädagogik. Rechtswiffenfchaft. 

fifche* Wiffenfchatten. Mathematifcbe Wiflenl 

ten. Mechanirche Konfte. Philologie. Schöne 

fenfchaften. Schöne Künfte. HiUoritche Wi 

fcbaften. Vermifchte Oegenftände. — • Das l 

zeichnifs giebt alle in Schweden und Finland k\ 

gend einer Sprache gedruckten Bflcher, Sehm 

und Verhandlungen felbrt bis auf die aUeridei^ 

und unbedeutendften , ihrem Titel, Drackort^A'- 

mat, der Bogen- oder Seitenzahl und deaÄ* 

nach, an; nur die verbotnen Schriften f^^ 
auch ^^•^ — tf«i— j- 1-« . j.. tx. 



Volk beftimmte fliegende Blätter, die cinca lÄä* 
fsigen Titel haben, find ausgenommen: d«ti 
teln der iinländifchen und lappifchen Bflcber iftctf 
fchwedifche Ueberfetznng beygefOgt. JTedemli^ 

fange ift eine Lifte der in Schweden befindlich 
iuchdrucker vorgefetzL Im Jirfir 1805. zähltet 
in Stockholm la und in den Brovinzialftidteo 
die beiden finländifcben mitgerechnet. Uebni 
find alle Angaben mit vieler Genauigkeit ood S 
Mt gemacht, und Hr. Kanzleyrath MaimfUdi 
Hn Waümark haben durch den Fleiis, den fi< 
diefe Arbeit verl^andt haben, die gerechtefrea 
ferOche auf den Dank aller, befonders ans! 
icber Literateren* Recht fehr wOnfcht Rec. 
diefe verdienftliche Unternehmung nicht - ans' \ 
ken gerathen möge. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WiKK, b. Straufs: Archiv für Geographie^ Hifiorie^ 
Staats ' und Krieg^kunß u. f. w. 

(ßefchlufs der in Nr. 158« ohgehroehenen Recenfioiu^ 

Der Mcirzhefi zeigt, dafs der Eifer des Hn. He- 
dacteurs etwa« nachlaiTe. Gleich das erfte Ge- 
licht der Graf von Habsburg ift aus Schillers inetir- 
nals gedruckten Gedichten entlehnt. — ^Zeitgefchichte. 
£in trefflicher Auffatz des Vfs. bey Gelegenheit der 
äeyraths • Verbindung Louifens mit Napoleon. Hr. 
D. de Coro hat ihn ins Franzöfifche überfets^t, und fo 
jpird er auch einsseln unter Aem Titel : Obfervations 
'üfiortquesetjpolitiques k Voccafwn du mariage etc. aus- 

iegeben« „Es dämmert die Morgenröthe eines Stau- 
es der Sachen 9 der den allgemeinen Frieden ficherer 

gewahren dürfte, als 'der Erfurter Tag. Wer 

lenkt nicht hiebey des jetzo v«^ieder, gleich Samuels 
Schatten berauffteigenden^Lieblingswerkes des gro* 
ben Kannitz, jener Familien- Verbindungen, die ei- 
nen zwanzigjährigen Frieden, und durch ihn jene Na- 
tionalkraft erfchufen, deren üppiges Fallhorn nicht 
rerfiegte in dem unerhörten Drange einer Fehde, die 
blutiger wie der 30]ähnge und die Religionskriege, 
iurch die fchnetle Verfetzung der^cenen vom Nil an 
i€ti Po, von Calahrien nach Tilfit, vom Tajo zur 
lAarch, an die grofsen Völkenzüge ermnert. — — Seit ' 
leohsthalb hundert Jahren im Befitz der erften Würde 
der Cbriftenheit hat das öftreichifche Haus dem heil. 
v5m. Reicho ein und zwan7ig Kaifer, und feine der- 
maligen^Hauskroneo nicht zu gedenken, Spanieni 6, 
Portugal 2, beidenSicilieny, England einen und auch 
einer grof«^en Partey in Polen zwey Wahlkönige kuirt 
vor jener Zeit, als nach den Pfeudo Uemetriis und 
nach der polnifchea Unterjochung das Haus Koma- 
DOW ( 1613.) zum erften male aus der Schaar der übri- 
gen Bpjaren hervortrat." -* „In der Vereinigung a/- 
tes Großen und Herrlichen der Forzeit mü allem Großen 
f^rid Herrticha^er Gegenwart in Napoleon und Ludo- 
miken liegt ein^ fruchtbarer Keim künftigen Glückes, 
als dafs man jetzt fchon den Eindruck dar grofsen 
Kachricht.in unzählige Wonfche, Hoffnungen und 
ScblüfTe vereinzeln könnte — was. nun zu tbun zum 
Schirm und Flor des alten Oeffcreichy wie diefes Band 
zugleich eine Bürgfchaft dauerhafter äufs^rer Sicher* 
A* L. Z. igio. Zweyter Band. 



hoit, Ihm vergönne nicht nur zu haben, fondern auch 
zu werden , feine noch fehr ungleichartige innere Ent- 
Wickelung und Nationalbildung mit ruhiger Beharr- 
lichkeit ihrer Reife zuzuführen, die Verfohnung mit 
dem Zeitgeifte ohne Zerftörung zu vollbringen, und 
um den väterlichen F^ürften , der für der anvertrau- 
ten Völker Wohl alles gegeben hat, einen Kreis ;zu 
ziehen, fo ehrwürdig wie fein häuslicher ift!** .^ 
S. 132. Anekdoten aus der Saxe galante y über dea 
Beichtvater dös Kaifcrs Jofephs I. , der es nicht ver* 
fchmähte, bey der Anwefenheit des Kurfürftea 
Friedrich Auguft zu Wien, einen Jefuiten zum Gei- 
fterfpuke zu gebrauche^. Zu Nr.. 30. nach S. 13a. 
hat der Herausgeber eine nicht paginirteBeylage hinZ 
zugefügt, wovon wir einiges herfetzen wollen. Mehr 
als Friedrich Schlegels Reime: 

\ 

Theurer fey ont jeder Sproffen C^ic) 
Voa denn heiligen GefchUcht 
Das, fo oft anch Blut gefioffea, 
Wiederbrachte Fried oiid Hecht a. f. vr» 

«og uns Xidters interelTanter profaifcher Auffatz an 
betitelt: Kaunitzens Blicke in die Zukunft. Hr.Ä'it 
ter , vormals Prof. der allgem. Weltgefcbichte an der 
Wiener =Univerfität, und' Lehrer der jetzigen franzö* 
fiichen Kaiferiti in der Weltgefcbichte, dann Miterzie« 
her des Kronprinzen, jetzt Regierungsrath und Bey- 
fitzer der Studien -Hofcommiffion, erzählt uns fol- 
gendes in einer einfachen Sprache. Es ift eine alte 
Sitte, dafs der Magiftrat der Refidenzftadt Wien bey 
jedem Regentenwechfel das Porträt des neuen Monar- 
chen mahlen und in feinem grofsen Rath.sfaale aufhän- 
gen läfst. Nach dem Tode Jofephs des Un- 

vergfefslichen begab fich eine .Deputation des Wiener 
li^agiftrats zu dem Fürften Kaunitz, um fich von ihrn 
als dem Prptector der Akademie der bildenden Könfte^ 
einen gefchickten Mahler, und zugleich den Rath zu 
erbitten, mit welchen Attributen der neue Monarch 
wohi am fchieklichften zu mahlen fey ? LafTen Sie Ihn 
war die Antwort des Fürften, nur immer im grofseo 
fpanifcben Mantel und in fpanifcher Kleidung ipahleo 
Kronen und Scepter neben ihm auf dem Tif^e: denn 
er liebt mehr die Pracht und dasCeremoniel, als fein 
Vorsänger; Was ftin Staatsfyftem , das ey befolgen 
wird , betrifft: darüber läfst üch noch nichts mit Ge- 
wifeheit fagen. Der Grofsherzog Leopold hat in 
Tofcana hinlänglich gezeigt, dals er das Glück und 
Ss den 
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den Wohlftand tetnet Unterthanen zu grflnden und 
zu erhalten wei£s%'' Nach zwey Jahren, nach Leo« 
polds Httifcbmdea, wiederholte dlefelbe Deputation 
ibre vorige Bitte bey dem FQrften. Diefer war bey 
folchen Gelegenheiten immer ernfly doch diefsmal war 
er auch noch im hohen Grade düfler, Laffen Sie den 
neuen Herrn (fprach er mit feiner langfam feyerK- 
cben Stimme) in Marfcballs - Uniform und im Panzer 
anabien, ein Heer im Hintergründe und ein rother 
^blutiger Himmel dürfen dabey nicht fehlen. Ja ja, 
meine Herren, fahr der Ffirft zu den ftaunenden De- 
putirten fort, Kaifer Franz wird langwierige blutige 
Kriege führen miii^ff: denn dasBündniEs, weiche^ 
alte durch Jahrhunderte geheiligte, Vorurtbeile zer«^ 
trOmmerte, welches unter fo vielen Völkern Ruhe, 
Wohlftand und Glück verbreitet hat* diefes Bündnifs 
durch eine reife Staats Weisheit gefchloffen, ift nun 
durch einige wilde Braufeköpfe in der National ver- 
fammlung zertiffen. Europa nimmt von jetzt ein^ 
neue Geltalt an. NeueSyfteme werden befolgt, neue 
Bündniffe gefchloffen ,- wie ficb aber diefe neuen For* 
Aien in einander fchmiegen werden, das kann uns erft 
die Zukunft enthüllen ; doch ohne einen langwierigen 
H^ippf kann eine fo fchnelle und gewaUfame Verän- 
derung in dem Staaten - Syfteme der europäifohen Kel- 
che nicht vor fich gehen. Kaifer Franz wird dkher 
it^ider feinen Willen, wider feine Neigung in Kriege 
▼erwickelt werden. — Wohl ihm und der Monar- 
chie, wenn feine treuen Völker nicht den Muth fin- 
ken laffen, fondern ftandfaaft und mDthvoli ausharren, 

bis der grofse Kampf ausgefocfaten feyn wird. 

Hr. R» Tchliefst fo: Möge das erhabene Band, das 
jetzt Napoleon und Ludovika von Oeftreich verbin- 
det, — ^ SUj die einft bey der Gefcbichte Corneliens, 
der Verföhnerin der Heldenfamilien der Scipionen und 
Gracchen im heiligen Eifer ausrief , y^ Möchte ich doch 
, iinfl Cornetien gleichen ^^ möge- diefs erhabene Band 
auch die Freundfchaft beider Staaten fo feft knüpfen, 
dafs ein dauerhafter Friede und die vermehrte innere 
Cultur ihrer fchönen weiten Länder die nHchfle Folge 
diefer neuen Freundfchaft fey." — Btographifche Züge. 
Augufl tudwig von Schtözer. Der vf bat hiebey 
ohne es zu fagen, einen Auffatz in den Annalen der 
Oeftr. Lit. Januar igio. benutzt. j^Schlözer war ein 
Schreck aller kleinen Sultane, und ein iurcbtlofer 
Zerftörer eingewurzelter Mifsbräuche, bis endlich 
feine Prefs- und Schreibfreyheit en den Stationssel- 
dern eines hannöverfchenPoftmeiiters fcheiterte. Die 
brittifche Habeas Corpus Acte über ganz Europa zu 
verbreiten, Tod der Leibeigenfchaft; Verderben der 
Schikane i^ndloquifition unter jeder Form uJCid Ma^ke, 
das war fein raftlofes Streben in dem Zeiträume fei- 
ner fchönften Blüthe von 1776— 1792." -^ Zeitge-^ 
fehichte. Das Finanz - Patent vom 26. Februar 1810. 
jft hier der Länge nach abgedruckt. — S. 139. er- 
zählt Hr. Ridler eine ihm wohl zu slaubende interef>> 
faote Amtidote von Friedrich. IL und, dem öflreichifchen 
Gefandten von Swieten. Letzterer rächte fich an dem 
Könige, der ihn nur einen 4pothekerjupgen zu nenr 



nen pflegte, durch eine beifsende Erinnerun 

Schlacht von Molwitz, wo der König felbft flc^B; 
der Flucht war, feine Infanterie aber Sbiad Bf ^/l 
die Schlacht gewann. — Zum Beweife, di 
rieh IL als Kronprinz durch Oeflreichs Für/pr, 
Tode errettet worden ^ läfst Hr. v. H. einen 
K. Fricdr. Wilh. I. an Carl VI. vom ao. No 
und einen Brief Carls Vi. an Eugen dmcke 
Lefer des Oeftr. Plularchs ift diefe Anekdo-fc 
mehr unbekannt. — Enifckuldigung Fried-, 
daß er 1 742. nach der Schlacht bey Chotufitz eifm, 
ratfrieden gefchloffen. Der öftreicbifcbe Genera^ 
laud habe ihn aberzeuet, dafs Fleury fcboim A 
Separatfriedens - Vorfchläge gemacht hatte. J[ 
Ferdinand IL von Carotine FicMir gebomen v. Grg 
Ein fcbon gedrucktes bekanntes Gedicht, da» bcF 
im vorigen Jahre erfchien (März 1809.) und dsssk 
klug, und gerecht genug die durch Intoleranz ikrjeRi 
tifcben Regierung gereizten Protef tauten mitfjewci^ 
liehen Rebellen und den Fanatismus Ferdinands n 
cbriftlich- reiner Kraft des. Glaubens verwechfeite, : 
einer Zeit» wo unangenehme EindrQcke iblcfaer ä 
auf die Proteftanten in und aufserfaalb Oeftreicii ^ 
meiften zu vermeiden gewefen wären. Dals abi 
Hr. V, H, das Gedicht in fein Archiv aufoahm, h 
den Rec. keinen Augenblick- gewundert« Biogrofk 
von^ohn Moore* Woher eollehot? Brief vom m 
ter an Nicolai vom 13. ^nipA i8o6r., ^wori» er 
Hn*. V. Kovachich und die Ungr. Gelehrten fei» U\ 
ausfpricht* Kovachich liefe diefen Brief zu re(t i^ 
befonders abdrucken aus dem Original, das ibmft 
Nicolai zugefandt hatte. £s hei&t im PeCther autk^ 
tifchen Abdrucke: „Indem ich diefe Titel fcbrei^ 
bewegt mich mit inniger Röhrüng dieErinnemiif ^ 
herrlichen Ungerns ,. an edlen Seelen fo frucbtbtfv^ | 
an allen Gaben von Ceres jund Bacchus. Wie^ 1 
würdig feine Gefcbichte ! und was koniri« ^^ 
Männer feyn! Was find &e-aber aueh wirli^^ 
fcho^l" <— In. dem Abdrucke des Hn. v* BarMf 
heifst es aber : „Was find fie aber auch wir Klicbfe 
fcbon ( ? ) " Diefe V^rtauJ^bung des Fragzeichens o^ 
dem Ausrufungszeichen ift ein arger OrnckfeUeii 
der leicht einer fchlimman Deutung fähig w^re. — 
Was hat die Ausbreitung dir fpanifehen Sprache tt 
S^ropa verhindert? — Etwas über die nnmifche9 
' Tänze der AtUn. Beide Auflatzt. fcbeinen ander« 
wober entlehnt zu feyn. BUtoteiatta. Eines da- 
von verdient oft wiederholt zu werden: Redliclv' 
Unterthanen geziemt es 9 ihren Herren die Wii^ 
heit rein und unverfälfcht mitzutbeilen , ohfie ii^ 
die Schmeicheley etwas fainzufetze» oder die ^ 
fche Hocbachruog etwas vermindere. — Zeiip' 
fchichte. Befchreibung der Vermahjupgsfeyerliclt' 
kejten , faft ganz aus der Wiener Zeitang, nech ei- 
ner kurzen Erwähnung der feyerljchen Verlobung 
Ludwigs, Kronprinzen von Ungern, mit- Maria, Erz* 
herzogin von Oeftreich 1515« im Julius und desEai 




fers mit Anna, Ludwigs Schwefter. — Die fetzige 
Hfiiratb Napoleons und Loüiftos werde in ihren t^ 
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'm 'wahrfeheuilich noch merkwardiger feyn. — Theil' den lohalt ausmaclieti. Der' H amlgegenftand 
anrieh Peßaloz.zu Hier geßllt es dem Vf. die QueU« wird jedoch jmmer die Sprache und Poeue, Kurz die 
Ü nennen , woher er felnel biofiraphifchen Nachrich. gefammteLitei-aturundihreGefchichte bleiben. Diefe 
'n eotiebnt hat, nän>lich die Monats fcbrift Jßs A%- jährlich auf vier Hefte oder zwey Bände berechnete 
tift 1805» * Sammlung ift demnach beftimmt 7ii\ Darfteliun^en» 

* Unterfucnungen und neuen Entdeckungen aus dem 
DiQ mmWärzkefte gehörigen öffentlichen S'/aa^j- gefammten befchriebenen Gebiete, mit Berückfichti« 
rien l;>ertehen in folgenden Stöcken: 1) Waffenftill- gung der neueften darin erfcheinenden Schriften; da* 
andS' und Evacuationstractat nach' der Schlacht von bej wird diefe Zeitfchrift, fo viel möglich ia die Ge« 
larengo d.d. Alc^Handria 16. Junius 1800. 2) Sup- gen wart eingreifen, 
lementar t Convention d. d. Verona 21. Julius i8oo. ' 

) Waffen ftiriftand in Deutfchiand, Tjrol und Grau- Diefer irße Band beginnt mit einer fehr mfihfa« 

(Ondten d. d. Parsdo^f 15^ Julius 1800. 4) Nicht ra- men von Hn. Dr. Büfching bearbeiteten und noch 
ificirta Präliminarien zwifchen Oeltreich und Frank- nicht ganz vollendeten Abhandlung Qb r den zwar 
eich d. d. Paris 28« Julius 1800. unterzeichnet Julien binianglich berühmten und oft genannten, nie aber fo 
«id Talleyrand. 5) Verlängerung des Waffenftill- genau nach feinem Namen, Gefchlecht, Wapjpen, Le- 
tandes in Deutfchland d. d. Hohenlinden 20. Septem- ben und fchriftlichen Verdienfte gefchilderten altdeut« 
er 1800. 6) Verlängerung des Waffen ftiliftandes in' fchen Dichter, Wolfram von Ef^elbacL Aus einem 
tali^i d. d. Caftiglion^e 29. Sept. igpo. 7) Waffen- ehmals fehr berühmten, jetzt aber erlofchenen , Ge« 
dllftaods- Vertrag nach der Schlacht bey Hohenlin- fchlechte in' Deutfchland und in der Schweiz ftammte 
en d.d. Steyer as.-^December 1800. 8) Waflenftill- derfelbe ab, und lebte zu Ende des I2ten und zu An- 
tand für Italien d.d. Trevifo 16. Januar i8of. 9)Con- fange des Uten Jahrhunderts. Er ift fo wohl durch 
ention zu Luncville über die Räumung der Feftungen die Menge als durch die Vortrefflichkeit feiner Werke, 
af dem rechten Etfchufer d. d. 26. Januar 18^1. ausgezeichnet. Das Wappen war der fchwierigfte 
6) Friedens - Tractat zwifchen Oeftreich und der Oegenftand , und fo forgfältig ihn auch der Vf. in Tei- 
ranzöiifohen Republik d. d. Luneville 9. Februar nen reichhaltigen Anmerkungen unterfucht hat: fo- 
igOI. gefteht er doch felbft, er habe (ich damit nicht genfl«« 

gen können. Vor dem erßenSt\\cke fteht ein Bild diev 

les Dichters nach der Manejfifchen Handfchrift. Sein 

Bbrow, b. Unger: Mufeum fUr aiidkutfcke LiUra- unftätes Leben an mehreren Orten fcheint wohl die 

tur.und Kunfl^ herausgegeben von Dr. F. H. v. d. Noth zur Verahlaffung gehabt zu haben. Auch in> 

Hagen ^ B. g. Docen und Dr. ^. G. Büfching. — der Liebe war er nicht glücklich; wie man aus feinen 

Erßerhaod. 1899. V"IlI u. 648 S. gr. 8. m. Kpfn. öftern Klagen fchliefst. Sein eigentliches Sterbejahr 

• ift nicht bekannt; vielleicht aber fällt es in das Jahr 
Es ift vrahrlich kein geringes Verdienft, welches 1228. Das übrige diefer Abhandlung betrifft feine 
ich' die drey Herausgeber diefer neuen Zeitfchrift Zeitgenoffen, feine Freunde und Kenntniffe überhaupt; 
[urch diefelbe, wie aurch andere ihr vorhergegan- von feinen Gedichten wird in der Fortfetzung die Rede 
jene Arbeiten um die altdeutfche Sprache und beton- feyn. Diefer Abhandlung folgt eine Gaßerie altdeuU 
»rs um deren Literatur, bereits erworben haben, ß:ner Dichter von üxi. Docen; eine nützliche Vorar-. 
ind 6ch noch zu erwerben mit dem rühmlichften Ei- beit zu einer vollftändigen Gefchicbte der deutfchen 
er fortfahren. Hr. v. d, Hagen hat durch feine Aus- PoeGe. Die hier befchriebenen Dichter find : Konrad 
'abc der Niebetungen und durch den von ihm auf die von Würzburg; Rudolf von Montfort und Gottfried von. 
spräche derfelben verwendeten forgfäJtigen Fleifs ein Strasburg, von dem erften diefer drey Diditer wird- 
Sewlfs fehr brauchbares Hülfsmittel geliefert. ' lu . ein ganzes Gedicht mitgetheilt, welches urfprünglich 
jen aus tewey Bänden bettehenden HJiscetlaneen deslln. von vumiltikeit gein kUnßrichen litten; hier aber die 
Docen finden fich unftreitig manche fchStzbare Nach- Klage der Kunß überfchrieben ift. Eben diefer Her- 
'ichten und Aufklärungen. Die von den beiden übri- ausgeber liefert darauf als einen wichtigen Beytrag 
fen Herausgebern mit dem erßen Bande angefangenen zu der Charakteriftik der frühern Zeitalter deutlcher 
leutfchen Gedichte des Mittelalters find fowohl durch Poefie eine im zweyten Stück gefchloffene Abband* 
hfe literarifcbe Einleitung, als von Seiten des Inhalts lung: über den Unterfchied und die geg/nfeitigen Fer* 
ind der mitgetheilten Lesarten, mufferhaft; und die. hältniffe der Minne- und Meißerfanger. Ein Gegen- 
tolangft unter dem Titel des Buchs der Liebe ange- ftand der bisher noch wenig Aufklärung erhielt, und 
angene Sammlung deutfcber Romane wird vielen Le-^ über welchen die Meinung, wie bekannt, ^wifchea; 
ern sioht unwillkommen feyn. Ehen fo erwünfcht den Hn. Docen und Grimm getheilt ift. Alles kömmt 
ind belehrend ift gegen wärflges^ Mufeum, deffen dabey freylich auf hiftorilche Gewifsheit an; und 

?lan, der Vorrede " ' '" " ' " ' . . ^^ i <•. r • 

)en wird. Mi 
md häusliches 

lern Nanien der Altertbümer begreift» werden zum £tr. Grimm T( jetzt Staatsrathsauditor in Cuffel) hatte 
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feine Meinung von der vfillfgen Identität der Minne- 
finger und Meifterfänger und von dem früben Ur- 
fprunge der letztern, zuerft in dem neuen tiierarifchen 
Anzeiger^ der in den Jahren 1806. bis zur Mitte 
igoS- zu München heraus kam, vorgetragen; und 
Hr. Docen hatte fie damals fchon beftritten. Man fin. 
det diefe Auffätze St. 23. 24. 34. und '43. des Jahrs 
iSo"^. der gedachten Zeitfchrift. In dem fechstenSXucV.^ 
des Jahrganges i8o8- hat Hr. v. d. Hagen tiiefen Ge- 

Senftand geprüft, und die beider feitige Meinung über 
enfelben mit vieler Oründh'chkeit erörtert. Seiner 
Meinung pfiicbtet Rec. im Ganzen bey« Die Grmmu 
fche Meinung ift nicht neu, und mit gehöriger Eitt^ 
fciiränkung wohl die wahrfcheinlichfte. Die Unter- 
fcbeidung aber, welche D. zwifchen den Meifterßn- 
gem und Meifterfiinger macht, ift eben fo wenig zu 
mifsbilligen , als fein Eifer wider den von Bodmer ge- 
brauchten Narpen der Minnefwger y welcher canz will- 
kürlich und nicht durchaus paffend ift. Meifter war 
allerdings wohl die allgemeine Benennung; und die 
blofse Form entfchddet allerdings nichts in diefer 
Sache, indem fie bey lyrifchen Oediobten immer ftro- 

Ehifch. ift, obgleich diefes den anderweitigen Ge- 
rauch diefer Form nicht ausfchiiefst. Zu weit gebt 
aber wohl Hr. G. , wenn er. glaubt, es fey die^lbe 
formelle Künftlicbkeit fchon in deii frühem Minnelie- 
f'ernanzt^treffen, weiche in den fpätern Meifterliedern 
forwaltet. Hier würde es freylich zu weitläuftig 
feyn, fich auf die Gründe diefer mit fo vieler Aus- 
führlichkeit bebandelten Streitfrage, für und wider 
diefelbe weiter einzulaffen ; . Rec. glaubt indefs, ob- 

Sleidh ganz unmafsgeblich , dafs beide Theiie in 
erfelben mit gehöriger Einfchränkung Recht haben 
mögen« Die Abfondrung der Minpefäoger und Mei* 
fteriänger ift, wie gefagt, an fich willkürlich j und 
gilt nuir in'fo fern als man mit dem letzten Namen die 
biofsen Verskünftier belegt , welche fpäterhin tlie 
Poefie faft ganz handwerksmäfsig trieben, fich mit 
der mechanifchen Form begnügten «und von den frü« 
bern Dichtern, von den fogenafinten Minneiingern, 
eben fo fehr, als von den Meifter&ngern des Hn. D* 
verfchieden find. — Von eben diefem verdienft vollen. 
Ferfcher ift der folgende ferfuch einer voÜflandigen 
Literatur der altem deutfchen Poefie von den früh^en 
JSeiten bis zu Anfange des ibten Jahrhunderts, wovon 
bier die erfle Abtheilung geliefert wird , welche ein 
Tollftändigeres Verzeichnjfs diefer Dichter enthält, 
als feine Vorgänger die er auch anführt, geliefert hat- 
ten. Diefem Verzeichniffe folgt eine fynoptifche Tafel 
der alten deutfchen Dichter in 6 Zeitlängen, jede von 
35 Jahren. IhV folgt ein Nachtrag des Hn. v. rf. Ha- 
gen ^ der auch als den letzten Auffatz des jrßen Stacks 
«Den Beytrag zur Gefchichte und Literatur der deut- 



fcheu Volksbütker liefert, deflefl Ftfrtfetzung tioch 
erwarten fteht. Von einigen in dem erfien dii 
Autfätze zum Theil fchon genannten dentfchen Di 
tern liefsen fich, wenn es der Raum erlaubte, aas« 
in des Prof. Ebeting Befitze befindlichen Papieren 1 
Ggttfched noch einige Beyträge liefern, welche ( 
verftorbene Reicbshofrath v. Sinkenberg dem letzti 
aus den Wiener Haudfchriften mitgetheilt hat. Di 
verfpart man lieber auf eine andere Gelegeoheit. 

In dem zweyten Stücke diefes erßeu Bandes fin 
, man zuerft : Berichtigungen und Nachträge zu Bi 
mers Ausgabe der manejjlfchen Sammlung vonJUst 
fingern, nach der Urfchrüi in der kaiferlichen Bibliot 
zu Paris durch Hn. R aß mann angeftellt und tt^ 
theilt, wovon noch dieFortfetzung folgen wird. Sä 
dem erfchien zu Göttingen von Hn. Prof. Benedi m 

frl eiche Ergänzung aus der Bremifchen oder GoliM±' 
chen Abfchrifl, durch deren VergleichuogmauV^aU 
fehen wird, dafs diefe letztere, Abfchrift der eritcn 
fey, und dafs beide mit einander das meifte gemdi 
haben. Unbegreiflich aber ift es faft, wie Boim 
und Breitinger, die Herausgeber jener Sammloi; 
fo vieles aus^elaffen haben, und bey der Auj^gabede 
felben fo wirJkürlich, und faft möchte man fogeo,i 
nachläffig verfahren lind j defto vardien/tiicher ifti 
von bei'ien Handfchriften angeftellte Vergieichuni 
Auf diefe folgt, nachdem der im erjltn StQcke bei 
liehe Auffatz von Hn. D. gefchteffen ift, eine 
handiung von Dr. Büfcking. über den heil&en 6r. 
und deffenHüUr; mit fehr viel Belefenbeit gelchrfcM 
und meiftens aus dem Tlturel gezogen. Nur hie tf 
da ift das vVerk des Chretien de Troyes benutzt, w 
von dieüibliothek der Romane einen Auszug eatUft 
Der Vf. hat feitilem Gelegenheit gehabt, dasi^ 
in der Note angeführte Buch, Vhißoire du&CM 
Par. 1516. fol. zu erhalten, und fich öberaip,^ 
darin die Beßebenheiten völlig anders «4 iÄ 
fchlecbter erzalilt find als in dem Titurel. Derps» 
Gegenftand bedarf noch maflcher Aufklärooi, <^ 
"leich er derfeJben durch diefen Auffatz um viete* 
er gebnicht ift. — Endlich findet man «och ia Afl 
fem zi^eiften Stücke fchät/bare Nachrichten von A 
in der kaiferlichen Bibliothek zu Wien befiod/icht 
altdeutfrhen Han.Ifchriften, weiche theils durch §. 
kann von Müller, theiJs in einem l«teinifchcn Autiat 
mitgetheilt und näher befchrieben, vorzflgUch al 
durch den Freyherrn von Seckendorf demiin. ti, d J 
gen gegeheuy und von diefen mit einer Vorrede« 
Anmerk^mgen begleitet find. Man fieht fchon 1 
dipfer Anzeige, wie reichhaltig der Inhalt diefer 2 
^hrift, und wie fehr ihre Fortfetzung von id 
freunde der altdeutfchen Literatur zu wOofcbaT 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

»«fjrhtieunffen. deAoUer Prafung. Jagern, gibefich data ein iiäH««. 

° ° . • M rr rerAnlab, böte ef auch itun die Hand zu dem fchfi« 

turÄrw/o« von ISatafs Schr^: „ Vernunft und V»- jj^n Bij^de för Wahrheit «md Recht. . 

^iaiii" tt. f.W. A. L. Z. Nr. 91 a. 9a. Landshut, den 5ten May igio. 

ÜTedrungen durdi feine Lage, erklärt der Verf.. dafc k« • 1 ? u**i!'"* J d ^ 

r feinen linh in dieCer Rec. faß iurchgehemU »«■ W, , Kön.gl. Geh, R. und Prof, 

nd gerade axePunk\e,, worauf er in AbG«^t der i"*».. r 

/iy««,nach deren Differene von j*<i«»£*«-<«»f, dringt, . 

SS ^ Bändelet' de?l ILJ^^L T.r- Ä«*rt«v«. W 4U Recenfion der kirchlictuni Staüßi 

(ilatt ward, das Bach mit denR«Sc. vergleichen, etwa Jjätelüenbmrgs von DaU in der <9?#ii. u#. I» ^. Nr. 68. : 

ey einem Rückblick ^lf^^\^j^^Znt^id SS! Es hat der Rec des genannten Werks der Be«;.'- 

' d*r JC^'f • i"- -^J^lir nl" ""Ter vTf if iiÄ tteilung delCelhen feine individuellen A.ifichten übei: 

'JS!^ ^I^TL^t mMcl^fi ^r^tt ilären die Mängel und Gebrechen des gefau,m.en Et^ieh^^^^^ 

fulst, aatf er iuir uAc ,y ?xr ? l.,v /- ,«4 r^ «^if #l«»r wefensa fo wie über das Iiterariiche Verhaltnirs der 

„d fchenerenBunde nnt ^f'f^^^^"^'^^^ ^Ibte, Felden kecklenburgifchen Herzogthün,er zu den. übri, 

f^"'Ät - fi mera^r^w^tlS Jahren E«S gen Deutichland hiLugefügt Je^le.n edlen Patrio.n 

ftine Anucni «^il «* - , . .^^^„r® HcK Wfchäfc mufs es wi Ikominen feyn, GegeTittäncle von fo hoher 

Zträ'^k S fo" Ä'airr^iä'd'rSr: Wichtigkeit aus ,euen Lilch4unl«en zu erbHcken; 

Igt .10 wwfi* r* "»"* rJ. r. . V c-La^-Ä „«^ IT/ar. aber er darf auch mit Hecht verlangen, dafs, \ver es. 
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ber feine 



fe-yntUTu^nker; andi7urä.eile, welW zu dem Gemeinplatze find: , tadeln ift leichter ^s bei- 

ber fei«rf ruberen Verfuche (die er, mit oder ohne fer machen," und die außerdem noch d,e Spuren un- 

^^TinJ^^Z (Sm vor -lo bis ii Jahren, z. B. gerechter E.nfe.t.gkeit an Geh tragen, fehl lef.en fich 

«amen , in jounwie .ui « F ^ . ' p. . ^],gy ^um Kümmer der Beffern der ]Siation , von felbu- 

n das „Magazin" u.Lw. von He«*«, oder in das „1-111- aoer, *u ^ ^ ^ D-_..f- .... „., J-.V, „.,> k«.. 




-1 c "Ä Xl ' f«.'^'"Xvr und von A^rMußik als die beiden Mecklenburgifchen Herzogthümer j dafe 

,n der 5opÄj^,* T^^-''*^!!;.^ il«^li^Ä^ ^vÄ » die fchwere MecklenburgiFche Seeluft in ihrer Nähe 

"^n'Ä*^^ r i frfiiIuentt«?Xmfin. keine bedeutenden Schriftfteller. aufl^ommen laffei^ 

ri.'^ÄtisÄnV^rr^^^^^ r"*-'" d"".^Tm^;r5re?;;Vr?freTtlsu[^^^^^^ 

en Darfiellungen der /optcÄ* Gefichtspunkt als folcker hinzu : „dafe, da man die J terarilche IbätigKeit ein^ 

S Üb*r3l vXng;^ So fand esder Verf. nach wie- Landes gew.Is zum Mafcftabe für d.e GefammtmalTo 

^. L. Z. 1810. Zwttftir Band. T t 
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der literariTclieii Bildung annehmen k5nne , m«i nur 
d^e SchriftCteller ztthlen möge, weldbe auf den 30p 
Q. Meilen der Mecklenb. Herzogthümer wohnen, und 
He mit. denen vergleichen, welche in den 19^ Q. Mei- 
len des Herzogth. S. Weimar leben, und zwar blob 
der Zahl nach. " 

Man müfste inVerfuchung ^erathen, den Ausdruck 
Jkutfcke LAnder für einen Druckfehler zu halten, wenn 
es nur möglich wäre , die Ehre des Rec. durch .Sup- 
peditirung eines andern verwandten zu retten. Alfo 
3n keiner Provinz Deutfchlands — der Rec. verdankt 
•suns vielleicht, Schamröthe erpreflende Namen lie- 
ber nieht anzuführen — fähe es fchlechter in literari- 
scher R&ckficht aus , als hu Mecklenburg ? in dem Lan* 
de, welches zur Gefammtmafle der deutfchen Bildung 
Solche Beyträge geliefert hat, als verhältnifmäTsig'nur 
ftulserft wenige? Die fchwere Mecklenburgifche See- 
-iufe hat nicht verhindert, daCe aus ihm zwey Männer 
hervorgegangen Und (ich meyne Engel und FojS), die 
auf die literarlfche Bildung Deutfchlands doch unftrei« 
tSg einen fo mächtigen £influ£s gehabt haben, daüs, 
wenn jede gleich grofie Provinz Deutfchlands eben 
So viel geleiftet hätte, es um die Culttnr unfers Vater- 
Sqndes unendlich viel beffer ftehn müJEste, als wirk- 
lich der' Fall ift. DaCs übrigens fogar die Nähe die? 
Ter Seeluft dem Aufkommen bedeutender Schriftfteller 
.&[iWege ftehe, konnte Rec. wohl nur niederfchreiben, 
ändern er abüchtlich oder aus einer unerklärlichen Di- 
ftraction den Umftand überfah, dafs es nur wenige 
feilen von der Oftfee war , wo die Phantalie KlofßocRs 
ficb zu dem höchften fluge jerhob, den je die lyrifche 
7oefie bey irgend einer Nation , und zu irgend einer 
Zeit, livelche die Gefchichte kennt, genommen hat« 
üechnet man zu den aus Mecklenburg hervorgegan- 
genen SchrifiXtellern noch Kofegarte»^ den Matbema- 
tiker Karßen^ die Quißarp'f^ H^her^ und eine bedeu- 
tende Menge anderer Schriftfteller, die' fowohl 'in ih- 
rem Vaterlande felbft, als auch im Auslande auf den 
«rften Lehrftuhlen Germaniens zu dein Rufe grofser 
Oeldirten gelangt find, und alle in ihrem Vaterlande 
irenigftens mreerfte Bildung erhielten: fo wird jeder 
Unnarteyifche woht eingeftehn, dafs das Land viel 
menr von feiner literarifcfaen Ehrenfchold abgetragen 
liat, a\% nach des Rec. Befchuldigung nur geahndet 
■werden kann.« Durch die Zufammennelluog Mecklen- 
burgs mx dem allergldnzendften Pudkte des cultivir- 
lenDeutfdtilands hat Rec. gehofft, dalTelbe um fo leich- 
ter in Schatten zu ftellen; aber wer weils es nicht, 
dals die gro&en Genieen, welche das Herzogl. Wei- 
»arlche Regrerhaus mit fehener Liberalität, aber 
auch nicdit ufnbegunftigt vom Zufalle, in feinen Staaten 
«n ver«nigen gewufst hat, faft alle Ausländer find? 
JOeht man diefe wenigen leuchtenden Sterne, die doch 
eben, fowohl Dcntfcbland als Weimar angehören, von 
der Zahl der Schriftfteller ab, die der Rec. zur Ver- 
gldchimg vorfchlägt : fo bleibt freylich in Weimar, fo 
wie überhaupt im mittlem Deutfchland, verhältnifs- 
mäJtsig eine viel gröfsere Menge übrig ; aber eben die 
lIAenge, die als Quelle der Aftercultur der immer wie- 
dediebr^de 'und leidet- fo gerechte Spoit der rernüxif- 



tigen Ausländer ift; diele Menge, die zufammenj 
npq^mien eben^fft V]KP\|^ <U^^i^^^ der^Nat^n 2» 
höhen vermag, als eine grdfsere Quantuat von law 
Waffer eine h^ere WärmS hervorzubringen \xn Stai 
ift. Ein jedes wohlhabende und nicht fibervölke 
Land läuft glücklicher Weife nicht leicht Gefahr, 1 
einer folcheVi literarifchen Präpotenz befallen zu « 
den, weil das eigentliche An regungstaittel dazu,« 
unbedeutender Buchhändlerfold, dort nicht kräftig j 
nug wirken kann. Üie Betrachtung und Vergleidra 
der hohen literarifchen Bildni^ in vielen Provim 
Grofsbritanniens, Hollands, und der Schweiz, md: 
rer tuCserft geringen Anzahl von Schrififtellem rec 
fertigt diefe Behauptung wohl zur Genügen' Mögend 
gnädigen' G6tter doch verhüten, dals die von dem Ke 
beliebte Vergleiobun^ der Schriftfteller Meclüeabnn 
in Räckficht der Zahl je zu feinen Gunften andiilfo; 

jyet Rec. macht lieh gelegendicfa auch liv Ter« 
gnügen, eine von iindeni Mitarbeitern defl^elfaen Viar- 
nah durch wiederholtet Lob gepriefene litctinldM 
Anftalt Mecklenb^irgs als lächerlich darzuftellen. Ifia 
kömmt unwillkürlich durch diefe und ähnliche Aenb 
rungen auf dieVermuthung, dalc, um bey falls wüydi|M 
Dinge iii feinen Ausen wirklich a]a folche icrfcbeiM^ 
zu machen, man mefelben zuvor in Zerrbilder ts 
wandeln muffe, wie ifaan bey den conilcben Spiej^ 
zu thun pBegt, die ihrer Natur nach keine andern, 
nach gewiften GeCetzen verzerrte Gegenftande in 
urfprünglichen Form darzuftellen im Stande find. 

Was übrigens den Tadel betrilFt, den Kec. 
das Mecklenburgifche Erziehnngswefen ausgiefst: 
wird derjenige, der die Hindemlfle kennt, ytf^ 
eine bisher nicht abzuändernde, vielen Verbeüa^ 
gen in hohem Grade ungünftige Landes verfaffui^'^ 
erften Behörden in den Weg legte, ge ftehn 0^ 
da(s das, was bey den beftehenden Hindentf^^ 
relts gefchab, jetzt na^ dem VerfchwindeiiM^ 
zu den fchönften Hoffnungen berechtigt. B&c^^ 
(serft wenige Länder in Deutfchland gielit, vrowK!^ 
gemeinen noch fo viel Religiofität und Sittlichkeit «Bp 
getroffen wird, imd wo noch fo viel echte ToknBS 
in jeder RückCcht herrfcht, als el>en in Meckleabrnf 
dürfte wohl fchwer zu längnen ftehn. Noch fchwen 
möchte es werden jf^diefe in die Augen ^irmgendi 
Thatfachen mit ehiem durchaus vemach?ä(figtenUnt< 
richtswefen in Uebereinftimmunfg zu fetzen. Man 1 
häufig zu bemerken Gelegenheit gehabt, dafs bey m 
eben mehr oder minder guten Eigenfchaften dieMa 
lenburgifchen Erziehnngsanftalten bisher fehr gefdÜ 
waren , in jugendlichen Gemüthem die Gefahle ei 

f erechten £hrfnrdit und Dankbarkeit zu entwicb 
)ie einzelnen Ausnahmen wird kein Billigdenkeo 
auf die Rechnung des Ganzen fetzen. In dem Ol 
gefagten liegt für Alle , die fich fchmeicheln d%r 
nicht zu diefen Ausnahmen zu gehören, vielleicht: 
länglicher Grund zu der tröftlidien Uel^erzeagong 
ner jeden kräftig mitwirkenden Beförderung armn 

fern Ton innen cder «uften nicht imwerdi zu Teyn 

Ein Meddenburgc 
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INTELLI4>ENZ DBSi»UCH« imid KUNSTHANDSLS 



Ankandiguogen neuer Büdien 

befonaers /»• Jün^ng€^ 00^ Kernntniß der. IkAißru 
nnd i^s Hindels der Stcuuen\y herausgegeben yon.S, G« 
Meisner. Erßer Theil ^ welcher Pvrtug^ nmd Scboe^ 
den enthält. «. Berlin rgio., W de» Gebradem 
iGädicke und auch in allen auswärtigen Buch- 
handlongen 2u haben für i8 gr. oder 1 Fl. 34.Kf* 

Gegenwärtige Sammlung intcrelfanter Reifeh foU 
iclit blofe als eine unterhaltende licötüre dienen, fon- 
d» zugleich eine zweckmälsige Haikklsgeographiew' 
i ücb fallen. Um dief en Zweck zu erreichen , findet 
pn hier ld]e vorhandene Nachnohten. Yea eiacr Pro« 
nz oder Luid an die Erzählung irgend, eines ReiClnp 
Mtt, diefsmal an Emder^s undSci'^t angereiht, und. 
le Lefer, befond^rs )ungp Kaufleute, werden dieJb 
lieh fehr iiutzlich finden. Es wird forlgefetzt. 
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. Hins VerJags »ßMcher 

Yon- 
«Greorg Fri e d rieh H 

in Giefsen 
zur Jubilate-Meffezgzo. 

*ermanien^ eine Zeitfchrift für Staatsrecht, Politik und 
Statiftik Ton Deutfchland, heräusgegel>en von Dr. 
Cronie und Dr. Jauf. Dritter Band» i Hefte., gr. g* 
2 llthh-.' li grl oder 4 Fl. 30 Kr. 

rolman'f^ Dr. Karl^ ausführliches Handbuch über den 
CodetiafoKoUy zum Behitfe wirfenlohaftlioh sebilde« 
tev demlbhen GeCchäftsmänner. Erßer Band» gr. g, 
% Rtblr. 20 gr. oder 5 Fl. 6 Kr. • - 

• — — • Theorie des gctrohtKchen Verfahrens in bflr- 

?[erlicben Recfatsftreitigkeiten. Dritte verbefT. Auf« 
age. gr. g.. 'a.Rthlr.- öder 9 FI. 36 Kr. 

ftif/ev Cv^*> Erftes Lefebuch für Anfänger der fiitei« 
nifcUen Sprache. Zweite Tcrbelferte Auflage» g«. 
g gr. oder 36 Kr. : 

^ehy Jok. PhiL^ lateinifches Lefebuch nach der Stu- 
' feiiCFolge der Formenlehre für die erften Anfänger. 
^ IVebtt einezn Anhange zur förtgefetzteoi Leocllre für 
"" Geübtere! g. 16 gr. oder i Fl. 13 Kr. ♦ 

iagazin für Rechts wUTenfchaft und Gefetzgehmig, her- 
isusse^geben toü Dr. K. GroliBOM und Egid vd« läkr^ 
Erßi'S^ des früheren Magazins Illten Bandes is Stück/ 
g. (wird fortgefetzt.) xi gt. oder 54 Kr. * 

emarques für 7e Participe paff^ nar F. C. Gladbach: 
f. 3 gr.^oder I2 Kr. 

ihtez^ JoL' Ferd.^ Bilderfibel «nr Beförderung der 
Xantmethode. Ein Verfuch, die Abliebt des ABC« 
Bilderwefens durch fine neue Anwendung dettelbeii' 
befCer zu erreichen. Ncbft eineiig Le&bucb« Mtt 



illnminirten Ktipfer|i.' Schreibpap. gr. g. i B^r« 
x6 gr. oder 3 Fl. - - 

Druekpap. mit Hluminirten Kupfern. xRthlr. g^« 

oder 2 Fl. 34 Kr. ' 
Drud&pap» mit Cdbwarzea Kupfern ao gr. oder 
X Fl. 30 Kr. 
ScimUt^ Dr. Gelrg GottUA^ tber deiii Einfluls der Ec 
centricität der Alhidadteregel bey einem WinkeU 
melter. gr. g. (fax CommiCQon.^ 4 gr. oder xg Kr« 

SmU^ . 7. P. £. , Katechismus der chriltlichen Lehre. 
Pk^ty mit untergefetzten Fragen Tevmdxrte, recht» 
mäfsige Auflage, g. 5 gr. oder 22 Kr. 

-^ Dr. F. fV. D. , Lehrbuch ttSar den erften Unterricht 
• in dbr Philofiapfaie. 2 Theile. FSa^ Terbelterte AuE> 
läge. g. 20 gr. oder x Fl. 30 Kr. 

Skitümiy C. Trmnq. , Vitae duodecim Caelarom Ediüo 
ufpii Scholarum ädcoxxmiodata g. 

Zur Herhftmeffe crfchexnenj: 

Grolmam^s Handbuch viher den Code Hrfedim^ ater Basld^ 

gr. g. * . ^ 

yaup^ Dr. JiT., Lehrbuch des Staatsreghis des rheiaip* 
. fchen Bundes, gr. g. 
Schmidt* ty Dr. J. £. C. , Lehrbuish der Oieologilc^xenEQ^ 

cyklopädie und Methodologie, gv. ,g. 
Zimmermanns deutrches Uebungsbuch zum Ueberfetzeit 

aus dem Deutfchen ins Latemilbhei nach der Krebs« 

fchen Methode bearbeitet, g. 



Nene Verlags - Artikel- Aer Gebr. Mal 1 in de ro dt 
zu Dortmund zur OfteraieiTe 18 10., welche 
in allen guten Buchhandlungen zu haben find : 

Def Pfarrer vonElfetfi das Intereffanteite aus dem Nach« 
laffe y. F. Möller Sy Verfaffers der bekannten Bitt- 
ichrift an den König Friedrich Wilhelm Ili. im Jahr 
xgo6. In zwey Bündchen, g. > Erfies Bändchea. 
X llthlr. 4 gr. ' . 

J. ß. Datdnoif's kleines franzöfifch - deutfches und 
devit£ch - franzöritches fbndw'örterhich» Zweyte durch« 
aus Terbein und verm. Ausgabe. Auch als Nr. IV« 
Deffen Curfus zur vollftändigen Erlernung der 
franzöfifchen Sprache, gr. g. i Rthlr. X2gr. 

JH y. H. P. SeidAiftUdtef^s declamatorifches Lefebuch 
für mittlere und obere SchulKlaflen. ZWfifte irer^ 
' niehrte Ausgabe« g. xg gr. ^ ' 

ZußUte «ur neueh Ausgabe de^ rorftehenden Bnobea 
find für die Befitzer der alten Ausgäbe befondera 
•" zu haben für 4 gr. ' 

Bertha und Bertkold^ oder der Procefr. Ein Oridnal« 
L. l«i(ti%>ie^.in. eixien Aufittge« g. ,CU^ Commimon»). 

SV- 
Oleich flach der Mefle werden fertig : 

0er Umm im JCÜn^ ein Meifterwerk der GothifcbiA 
Säuartt Jttit zwej Pracbtkupfam ton Vuktt. 
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itfck-fi-antofifche GefyrSUhi zur Erleichterung des 
Sprechenlemens^ V^^l^ DikMy IwejfH ifi^ggaxz ^ 
beitete Ausgabc/"'gV "^ 
f ^arnr vom Elfeyj vl L w. ZwtjfUs Bändchei^ .. 



*. « 



ttcueße Verlags - Artikel der Q F. M M 11 e r^fcben Buch- 
handlunj( |i. Uolbiiobdruckarey in KarUtfilie, 
welche die HermannTchfi ^Buehhandlung in 
Fr a n k f irr t , r gleich ihrfm .i|igen(ni yerk^V ^ ^ 
ihre eigene Rechnung verrechniet, ^^o^vrelclfi^ 

, auf der Jubilate - Melle i^ifo^ 1^ Lietp'AÄg 
.von derlei ben bezogen werden-köniien: > .'^ 

. ^r. N* K ^rai^rV, GffofdierBOg). Bad. SiM^ith 
und PräfidßtK de« .GeCai^gebungiooaaiinilSon^ £r- 
l4ttterungen über den Code Napoleon und die Grofit*. 
berzogl. Badifcbe bürgerliche GeJ^a^^ung.. 4Ö4e. 
gr/s. iSlo. 15 fl. 

— i B/Bvtrtge^u einezji allgeuieinen Staatsrecht de^;, 
Rheini&hen Bundesftaaten. .ft. I Fl. 36 Kr« 

i^ NafoUon mit Zufätzen und Handel sgefetzen, als 
Landreclit fSr das Gf^fsheitzc^tlnim Baden, gr. g. 
Otltloisile Air$gabe. 'IDVack und Forma* wie.'dta Er*.* 
läuterungen^zujli Code Nap. X809. 4 F!. 15 Kr« 

bbrcbio«^ für das Grolsherzogthutn Öaden, nacb. 
dem Code Napoleon tabellarilbh bearbeitet TOn 3^. y. 
Sbaasagl JSxo. 24.Kr. 

chslandf Dr. ^. €., Grörsherzogl. Bad. Regiernngs-, 
Med icinai -Referent, Apothekertaxe zur neu eüige^' 
fiSbrtan PreuEsifchen Pharmakopoe, nach yorange- 
fehickten GrundCätzen entworfen, gr. Z^ 45 Kr.- 

fl'x, Dr. F. y. , neue Entdedcungen in der Gehirn-^ 
Schädel -und Organenlehre. Mit TorzägH^har ^e- 
nutzung der Blöaefchen Schrift über ^iefe Gegen- 
Iiände dargeftellt und mit Anmerkungen begleitet 
nach den Gall'fchen Unterredungen zu Karlsruhe 
im December x8o6. • Mit Hn. Dr. Gofi*/ Bildhils und" 
drey Schädel -Abbildungen, igo^. Br. Zweyte gant 
uingcarbeifete AöflÄge. g; 2 Fl. * * - • 

\elin^ tyt. C. C, über* den Einflufs der Naturwiften- 
fchaft auf das gefammte ^^aatswohl > vorz^jigHch auf- 
Land und 2eit angewendet. Nebft Vorfchlägen j6ur 
Anpflanzung entfprechender Surrogate für die koft* 
baren Kolonial wäaren : als Zucker^ Kaff^, Indigo, 
Chinarind'e, Kampfer, Opium u. a., nebtt einigen 
Notizen über die botanildaeu Gärten in Karlsruba|r 
g. igo9. 2 Fl. 

ie/£«/t>r! Cltl.y Flora bad'enCs, alfatica .e|; confi- 
aiuBi regioniun eis et tramrhenana« plax^tas a lacv 
)x>damico usque ad oonf^ueftfem Mofeli^e et Rheni 
nalcentes eschiböns cum iconibus* . Tom, L IL IIL 
g maf . i*4r^'r ...... ^1 •- . 

wDie ba£te E^pfeblang diefes fOr BotaMkev, A^rfete 
i Apotheker äuiserft interelTantenWerks liefert;eine 
führliche RecexUion in der allgemeinen. I^teratur« 



Zeitung, Monat Mftrz i|io. Nr. 67. 6g und 65 
SL5Är-a«ia ^ W«^fl4pl|:tind,9*luf8 gelk^ 

,1 -*- Diefe Flora ift eine der fchOnften laxid 
„haltigCtan, die Deutlcbland aufzunreifcr: 
,,Die ibrgfälüg tuid richtigt zulammengel 
^Synonymicj dte lehrreichen BenieK:ku 

'*; ^ nW^lüh^dasReruICat der ^enaiiehBec^acUtt 

y ' ,)d€S Vfs. auf defian botamfcfaen Reifen dur 
^Mn gröfsan Theil dea fftdlichen Europa 

'n ' ^di^ 'genaue BeTtfmü&uftg der nahe Terwai 

• „«nd bisher oft TerMrechfelten Arten , ze 

), von einer Meifterhahd «— Druck vnd P 

.,i(ind der Gate des Werks angemeilany uni 

\\ ' i, Abbildungen Tortreiflich u. i. w. " ' 

Ibildels-GaleizA.Ar'daaOrolsberzogtfauin Badeir, 
. bayaedimckten Sätxen A^b Coda Napol^n, ww 
iu itfk. Uandcla « GefBOan kkigewitffen i& jk 
. Igi^. iiFl. 

Mäthejf 'deutfch , lateinlfch und fransfafifche Sdire 

• flbufigeif ; i! 5 iir grofs t^Ue«'- Qnart geftochene Rupi 
platten , nebft einer gedruckten Anweifuhg fär i 
Schreibunterficht. ji Fl. 30 Kr. 

Mezler ^ Geheimerath und Leibarzt, Diätetik fürk 
gerliche Mädcbentchnlen , lEUnachft Air die zu Hi 
thal. S. Ig 10. 36 Kr.. 

— — Jülgettiaiiti Tecbnoli»fi4e » dd^r VetBxbeMhiM: \ 
bereitung und Benutzung der Naturprodocte füri 

. gerliche Mädch|enfchulen« zunächlt^fur d^e zu 11 
äal , nad& Fupke kurz entworfen. 30 Kr. ^ 

Orgäitifation für das Grofsherzogthum Baden, esk 

* tend das GeAeral-Refcri'pt vom 26. NoTeml>er((s^ 
' * nebft den fämmtlichen Beylagen und der fe^ 

Örganifation. grl g. ig 10. x Fl. 

Das Grofsherzogthum Baden nach feinen ack^ 
fen und den Amtsbezirken topographittü^''^ 
pV8* X810. 1 FL 
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FBr Kunfihr 4md Handwerkern 

Bey den Gebrüdem Gädick^ in BerJiii ift « 
Dcbiqioea und dafeibft, fo wie in allen andern BiK^ 
kancUungen,.für i Rthlr. oder x Fl. 4g Kr. xn haben: 

■ DärßMkng der Gehraackt und Nutzeks fkt^fcker-y i 
m^cker^ fHatkematifcher undSfihetißher Kemmäf^ 
(kr AnsBhuiig der Känfie mid HanAverke^ \*^' 
Meinerp ^ K. Pr. Ingenietfr - CaphaiYt. 

^Der Hr. Verfaffer^, bekannt genug durch m^ 
fehr'gefchätzte SchrlFten, leli^t hier, wie felir d 
durch die genannten Keiintniffe Künfte vnd Hl 
w,erke z^<ich verbeßfern könne, und es i£t zw^ 
Ibhen, dals feine' Vbrfchläge ang^ewehdet werden^ 
gen. Jeder Künftier und Handwerker würde am^ 
liCdg gUD^Csen VottBeil davon haben. 
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Donnerstags^ den 14. ^funius Igio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



RfiCHTSGELAHRTHEIT. 



Frankfurt a. M., b. Varrentraop u. Wenner: 
Unterricht oder Inßruction der r6rmünder in der 
fürfll. Primatifchen Stadt Frankfurt am Matfny^vfie 
folcbe durch die böcbfte Verordnung Sn Hoheit 
des fouverainen Fürften Primas d. d. Afcbaffen- 
barg d. 15. July igog. feftgefetzt und vorgefchrie* 
beu worden. Nebft Abdruck des Formulars des 
verordneten Vormunds -Eides« wie auch der vor* 

Selchriebenen Mufter eines Vormünder -Tage- 
uchs und erften Vormunds -Rechnung, igog. 
Mit der angehängten fummarifchen Inbaltsanzeige 
70 S* 4« 

Die hier angezeigte Inftruction ift kejne eigentliche 
Vormundfchafts- Ordnung, kein Gefetz, das 
He Punkte des Vormundfcbaftsrechts umfafst ; Ton- 
ern bloCi eine Anweifung für die Gerichte und Vor- 
nünder, wie fie fich in Bezug auf die wichtigften An- 
;elegenheiten der vormundfchaftlichen Gercnäftsfüh- 
ung zu benehmen haben. Es werden hier blofs in 
iBif^Haiiptftücken die Pflichten beftimmt, welche 
len Gerichten und Vormündern obliegen, in Bezie- 
luog auf 1) die gerickttkhe Verfiegelung und Inventur 
e^FUpillmuermqgensj a) deffen Theilung^ i) deffen 
^erwattungy 4) deffen Berechnung durch den Vor- 
mund, und 5) die Ablieferung deffelben aif die Eigen- 
kUfuer und cüe QuUiirung der Vormünder. Die In- 
truction felbft empBeblt fich durch ihre Deutlichkeit' 
md Genauigkeit, ingleichen durch mögllcbfte Vol|- 
üandigkeit der hier enthaltenen Anweifungen, und 
irerdient aus^ diefem Grunde felbft in wiffenfchaftiicher 
Beziehung die Aufmerkfamkeit des juriftifchen Publi- 
Dums. AuCserdenT beruhen die hier enthaltenen 
Sanctionen Im Ganzen genommen auf fehr richtigen 
Principien, und empfehlen fich vorzüglich durch die 
icluge Sorgfalt, mit der hier aUes auf möglfchft fiebere 
Erhaltung des Vermögens der Pupillen berechnet ift, 
ind durch die zwekmäfsigen An weifungen, welche 
lier die Jl^ormünder erhalten, um auch fie gegen alle 
Iferantwortlichkeit aus ihrer Gefchäftsführung, und 
illen hieraus etwa zu beforgenden Nachtheil zu^dek' 
Mp. Nur hier und da drängten fioh uns einige Zwei- 
hel gegen die Zweckmäfsigkeit einzelner Verordnun- 
gen auf, auf «welche wir das Publicum aufmerkfam 
Sachen zu muffen stauben, ohne jedoch dadurch den 
^erth de3 Ganzen uerabfetzen zu wollen, 

A* JL Z! \%\Q. ' Zweytif Band. 



So ift es fehr zweckmafsig, dafs die Gerichte in 
Hinficht auf ihr Verfahren bey der Aufoehmung der 
Inventarien (S.g* ^-6.) die Anweifung erhalten, die 
Verzeichnung unci Befchreibung der einzelnen Ver- 
mögenstheile nicht unter einander und ohne Ordnung, 
oder nach der Ordnung der Zimmer und Behältniffe, 
fondern nach den Gattungen und Arten derfelben vor- 
zunehmen : denn nichts erfchwert die richtige Ueber- 
ficht des jganzen Vermögensbeftayd^s und feiner ein- 
zelnen Tbeile mehr, als die erftere, hie und da übli- 
che Aufzeichnungsweife. Allein die f S. 10 f.) vorge- 
fchriebene Ordnung derClaffification aer Vermögens- 
theile und der einzelnen Rubriken des Jnventariums» 
möchten wir keinesweges als ein .nachahmungswür- 
diges Mufter empfehlen. Für das erfle gebührt ge- 
wifs in jedem zweckmafsig angelegten inventarium 
den hier in die dri^^^RubrikverwiefenenDocumenten 
und Scripturen die erfte Stelle. Mit ihrer Durch- 

^ficht und Aufzeichnung mufs wohl um deswillen die 
Inventur beginnen, weil durch fie gleichfam die Pra« 
liminarien des ganzen Gefchäfts conftituirt werden^ 
und fich manche Rubrik gar nicht gehörig bearbeiten 
iäfst, wenn die inventirende Behörde fich nibfat durch 
Ein - und Durchficht jener Beftandtheile der zu inven- 
tirenden Habe eine vorläufige Ueberficht des ganzen 
Vermögensbeftandes verfchafft hat. Dann aber glau- 
ben wir, jedes Inventarium müfTe in dem Falle, wo 
Immobilien und Mobilien vorhanden find, in zwe^i 
ffauffttheile zerfallen , in Immobilien und Mobilien. Mit 
diefer Anficht von der bey der Anlage eines Inventa- 

. riums zu beobachtenden natürlichen Ordnung aber 
verträgt fich die hier vorgenommene Einrangirung 
der liegenden Güter und folcher Gerecbtfamen , wel- 
che in diefe Kategorie gehören, zwiichen den Rubri- 
ken baar Geld, Gold und Silber und Kapitalien durch- 
aus nicht: und auch das will uns nicht gefallen, dafs 
bey der Aufzeichnung der Mobilien die materiellen 
und immateriellen Beuandtheile des Vermögens nicht 

''gehörig getrennt find, und aufsenftehende Activ-Ka- 

f Italien und Proceffe, oder fonft noch unerörterte 
'örderungen , zwifchen die einzelnen Hauptbeftand- 
theile des materiellen Mobiliarvermögens eingefcho- 
ben werden follen. Es mag zwar manchem Gekhäfts- 
manne gleichgültig zu feyn fcheinen, ob die einzelnen 
Beftandtheile einer zu inventirenden Vermögensmafle 
auf diefe Weife rangirt find, oder auf jene; genug, 
wenn nur das Inventarium fie alle vollftändfg enthält; 
alleiki uns wenigftens fcheint diefs nicht fo. Eine der 
Natur der Dinge möglichft angemefTene Ordnung 
Ua* mufs 
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muCs überall im Gefchäftsgange herrfcben , und alfo 
auch hier. Und wenn die inventirende Behörde, wie 
diefs meift der Fall feya wird, bey der Inventur felbft 
die Ordnung befolgt, wie die Beftandtheile des Ver- 
mögens im inventarium rangirt werden mQlTen, fo 
mag oft die Erfcbeinung eintreten, dafs manches 
Theil des materiellen Mobiliarvermögens, der erft 
fpät an die Reihe kommt, bedeutenden Schaden wäh- 
rend der Zeit leiden kann , wo fich die inventirende 
Behörde mit der Inventur der Immobilien und aufsen 
ftehenden Activ -Kapitalien und Proceffebefafst, die 
oft viele Zeit vregnimmt. Um deswillen hat auch 
das von der preulsifchen Gefetzgebung ( Gerichtsorän. 
Th. IL Tit, V. S» 97 f.) vorgefchriebene Schema f flr ein 
Inventarium nicht unfern ganzen Beyfall , fo natflrlicb 
auch übrigens die dort vorgefchriebene Rubrikenfolge 
ift Eben fo feheint es uns nicht ganz zweckmäfsig 
zu feyn, wenn (S.2i. $^I8.). ^i^ Vormünder blofsnur 
aufgefordert werden, „zu überlegen, ob es räthlicber 
und wirthfchaftlicher fey, die vorhandenen Mobilien 
aufzubewahren, oder aber, zu Verhütung Abgangs 
und Schadens; oder zu Erfparung der Verwahrungs- 
koften, oder um den Werth derfelben mit befferm 
Nutzen auf Zinfen zu legen, diefe zu Geld zu- ma- 
chen*" Wir können uns unmöglich davon viel Gutes 
für die Pupillöo verfprechen, dafs diefer Punkt der 
Güterpflege auf diefe Weife der Willkür der Vormün- 
der anheim gegeben ift. Wenn die römiicbe Gefetz- 
äebung in RücKficht ^auf die Befugnifs des Vormun- 
cs, die Güter feines Pupillen zu veräufsern, ftrenge 
ift, und dem Vormunde nur dann erlaubt, die iin 
Vermögen feines Pupillen begriffenen Mobilien zu 
veräufsern^ wenn fie von fchlechter Befchaffenheit 
find , und üch nicht wohl aufbewahren Jaffen , fo be- 
ruhte diefs auf einem damals bey vveitem ftringentem 
Grunde, als jetzt; auf der Schwierigkeit, Geld fichter 
auf Zinfen auszuthun; — einen Grund, denConftan- 
tin in L.22. $*iin« C. de adminißrat. tutor. felbft für jene 
Sanction anführt, der jedoch jetzt bey weitem weni- 
ger Gewidit hat» als in jener Zeitperlode. Mit Recht 
hat daher die franzößfche Gefetzgebung ( Code Nam* 
tion Art. 45a.) es dem Vormunde zur Pflicht gemacnt, 
alle bewegliche Habe feines Mündels in dem nächften 
Monate nach dem Scbluffe und der Inventur bis auf 
diejenigen Gegenftände zu verkaufen, welche er zu 
Folge der Ermächtigung des Familienraths behalten 
darf; und auch die preufsifche Gefetzgebung ( A. P. 
L. R. Tb. II, Tit. XVlII. $.459.) hat die Sanctionen 
der römifchen Gefetzgebung in fofern verlaffen, als 
. fie es dem Vormunde zur Puicht macht, in Ermange« 
lung einer vorhandenen Verfügungdes Erblaffers über 
die Frage , wie es mit den Mobilien gehalten werden 
foll, welche feinem minorennen Erben zufallen, fo 
ivohl darüber, als über die Art des Verkaufs oder 
öcr Aufbewahrung, ohne Zeitverluft beym Vormund- 
fchaftsamte angemeffene Vorfchläge zu thun; wo- 
durch dann gleichfalls der Willkür des Vormundes 
fo ziemliiih begegnet ift. 

Ferner können wir es auch nicht billigen, dafs 

(S*2i. Mq.) d^r Vwmund, wel^hv JNamens feines 



Mündels fich *in Proceffe einzulaffen hat 9 zti'w 
nichts angewiefen^ift, als nur dazu, bey vorzüf 
rechtfchäffenen und einfichtsvollen Rechtsgeld 
Rath zu fuohen* Es läfst fich im Voraus abfd 
dafs dadurch die Pupillen in manche ProcelXe verfl 
ten werden muffen, welche fehr wohl zu umgi 

Sewefen feyn würden. Die Rechtsgelehrten, we 
ie Vormünder zu Rathe ziehen , werdea in der 
Sil immer dem Corps der Advocaten angehören, 
eils wegen der Einfeitigkeit der Anfichien, m 
fie ihre Befchäftigung hinführt, theils auch, 1 
diefs ihrem Vortheiie. mehr zufajgt, immer mehr 
als gegen Proceffe ftimmen werc^n ; befonders da 
dem Vormunde nicht immer gelingen wird , unter 
nen grac|e auf den rechtfchaffenften und eiofichrsn 
ften zu treffen. Bey weitem zweckmäfsiger mödi 
es'gewefen feyn, die Vormünder anzuweiieo, nEiiii 
durchaus keine Proceffe über Angelegeahetoi ihm 
Mündel anfangen follen, ohne vorherige Aotonfatioi 
der Curatel-Section des Stadtgerichts. Zu diefal 
Grundlatzeri bekennen fich die franzöfifch.^ undpra 
fsifche Gefetzgebung. Jene {Cod. Nap. Art. 46^ 
erfordert die hrmäcntigung des Familienraths, w" 
der Vormund eine Klage vor Gericht bringen 
welche fich auf Rechtendes Mundeis an unbe 
chcn Sachen bezieht, und empBeh/r noch üb 
( Code de procid. civile Art. 83«) alle Streitfachen 
Min({er jährigen der befondern Aufficht'der b^" 
Gerirhten angefteJUen kaiferl. Proruratoren. 
(A. P. L.R. rh. 11. rit. XVlIl. $.49?-u. 501.) 
erlaubt dem Vormumle, blofs faumfeJige Zinf<*iiz? 
ohne vorgäni^ige Genehmigung des VormundfcM 
amtes zu belangen; zu allen übrigen ProcefTeo^ 
erfordert fie mit Recht die ausdruckliche Cea«^ 
gu^g diefer Stelle, bey -Strafe cfer Nichtigkaif«*sr 
ohne diefe Genehmigung angefangenen Vtoc^ 

Vorzüglich zweckmäfsig und n^^ch^hmaß^ 
find übrigens die im vierten Hauptftücke «»Ä«^ 
Verordnungen Ober die den Vormündern o\ä«f»^ 
Rechnungsführung. Durch fie wird manchen ^^ 
begegnet werden können, der auCserdem rtii^ 
Vormündern und Pupillen oft unvermeidlich ill. ^ 
befondere verdient die Verordnung (S. jl.^$.39.1^ 
fern Beyfall, dafs die Vormünder zum Behuf i^ 
künftigen Rechnung vom Tage ihrer Verpfiichtö 
an, fogleioh ein Tagebuch ithvtn follen, in wekbi 
fie lediglich nach der Ordnung der Zeit jeden Pofe 
von Einnahme und Ausgabe, der in ihrer Verwablj 
vorfällt, mit Bemerkung des Datum eintragen foft 
Wird aber mit der erforderlichen Strencfe darauf j 
feheo; dafs die Vormünder in diefem Punkte il" 
Obliegenheit nachkommen, fo fcheint «s uns k«fl 
weges nothwendig zu feyn, dafs nach d^r Vcrtj 
nung (8.29.$. 34.) von den Vormündern, von < 
Zeit ihrer Verpfliditung an, alle^ahre eine Rechni 
abgelegt werde ; fondern nach unTerm Ermefren mö 
ten die Vormünder von diefer Obliegenjbeit unbede 
lieh dispenfirt werden können, und zu weiter nie 
angehalten. werden, als nach Beendigung der V 

mundfcbaft eine Hauptrechnung zu legen. Die ji 
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i^he" R'ecb'nungsleguiijB dient zwdr allerdings dazu, 
^fs die vorknundlcbamiche Bcfharitfe ddn Vormuad 
Lnd feine Gefchgftsführung immer möglicbft genau 
ontroiliren kann, und dient alfo in lotern gewifs zur 
licherbeit des. Mündels. Albin diefe Controle und 
H9 dadurch begründete Sicherneit feines Vermögens 
'erurTacht ihm auch überall einen fehr bedeutenden 
toftenaufvtrand, der ihm erfpart werden kann, wird 
ler Vormund diefer Obliegenheit entlaffen. Und den- 
idch könnte ibm diefelbe Sicherheit feines Vermö- 
gens verfchafft werden, wenn man die vormundfchaft« 
iclie Behörde anwiefe, fich von Zelt zu Zeit, viel- 
eicbt alle Jahre, vom Vormunde fein Tagebuch aus* 
mtworten zu laffen , und fich durch deffen Einficht 
jnd Prüfung von dem jedesmaligen Stande des Pupil* 
envermögens zu unterrichten. Die Verordnung der 
'raozöfifchen Gefetzgebung ( Codi NapoL Art. 469 f.) 
nreiche den Vormund nur am Schluffe ieiner Gefchäfts- 
'aiirung die Legung einer Hauptrechnung anmuthet^ 
ind den Familienrath aufserdem blofs dazu autorifirt, 
[em Vormunde von Zeit zu Zeit eine Ueberficht der 
l>age abzufordern, worin fich feine Verwaltung be« 
indet (4täts de fituation di Ja gSßfon), diefe Ver- 
>rdnung hat allerdings bedeuteade Vorzüee vor dem 
Srundfatze unferes deutfchen Vormundfcnaftsrechts, 
lafs der Vormund alljährlich eine dem Kechnungs- 
ftile aogemeffene detaillirte Rechnung über feine Ver- 
piraitung legen mufs. Solche Rechnungen halfen in 
ier Kegel zu weiter nichts, als zur Vermehrung der 
Soften der Verwaltung de^ Pupillen Vermögens, und 
rebcn nicht einmal immer eine ganz zuverläffige Ue- 
:>^rricht vom Stande der Verwaltung, falls nicnt mit 
ihrer Revifion eine alljährliche Unter uchung der Ge* 
iTV^äh rfchaften verbunden worden , was nicht nur nicht 
überall'gefchieht, fondern auch ohne fehr bedeuten^ 
len Koltenaufwand nicht einmal alljährlich gefche* 
leo kann. 

« 

Ueberhaupt können wir den Wnnfcfa nicht un«» 
:erdrOckeo, dafs uufere deutichen Regierungen im . 
ITormundfchaftswefen die Sanctionen der franzöf. 
Oefetzgebung einer forgfältigern Aufmerkfamkeit 
würdigen mögen, als die^ bis jetzt gröfstentheils ge- 
fchehen ift. In dielem Punkte hat die franzöfifcne 
Gefetzgebung gewifs die bedeutendftea Vorzüge vor 
unfern Gefetzsebungen. Die Herftellung eines Fa- 
milienraths gebort gewifs unter ihre finnreichften Er- 
Bndungen zur Beförderung einer guten Erziehung 
ilternlofer Minderjähriger, und einer wirthfchaftli- 
sben Verwattuog ihres Vermögens. Die natürliche 
Liebe der hier aufgefteltten Behörde für die Pupillen 
^irkt gewifs zu ihrem Vortheile bey weitem mehr 
[>ute&, als fich von unfern Vormundfcbaftsämtera 
erwarten läfst, und von allen den möglichft frrengen 
Sontrolen, welche man durch fie geführt wiffen will. 
t?Vas die Natur thut, diefs vermag nie dieKunft; und 
fo innig wie Famillenbande den Menfchen an Men- 
chen ketten, kettet fie nie der Staat, man gebe auch 
(einer Verwaltung die zweckmärsigfte Einrichtung', 
nreiche fich ihr nur immer geben lä!$tf 



Casstbl u.' MAiiBüRä, '^ b. Erieger! Verß»>ch em$r 
fyßematifchen DarfMlung der AmtsgifchäfU uni 
des tFirknngskretfes der Friedensrichter. Ein 
Hülfsbuch ' für die Friedensrichter des Köoigr. 
Weftphalcfn, fo wie für ihre Suppleanten und Se? 
cretäre (vob Paul ITigandj I>ri^densricbter zu 
Höxter im Weferdepart.) 18 10. VIII u. 156 S* 8- 

Unter allen Verfuchen , die Amtsgefchäfte und den 
Wirkungskreis der Friedensrichter darzuftellen , ver- 
dient die vorliegende Arbeit eines talentvollen Man- 
nes rühmlich erwähnt zu werden. Der Vf. war au$ 
eigner Erfahrung von der Nothwendigkeit überzeugt, 
dafs der Friedensrichter, der fein wichtiges und eh* ' 
renvoUes Amt cewiffenhaft erfüllen will , nicht nur 
den ganzen Umfans; feiner Gefchäfte kennen, fonderd 
auch mit wiffen fchaftlichen Kenntoiffen lebhaften 
Eifer und regeThätigkeit, mit Verftand und Einficht 
.humane, herablaHende Gefinnungea und Intereffe füc 
das Wohl feiner Mitbürger, felbft des Gerin gften un- 
ter ihnen, verbinden muffe. In einer lebhalten und 
gebildeten Sprache werden alle Verhältniffe des Frie- 
densrichters auf eine eben fo gründliche als belehren- 
de Art durchgegangen. Der Vf. hat zweckmäfsig auf 
wenigen Bogen concentrirt, was zu einem dicken 
Buche, nach der ünßtte Vieler, hätte ausgedehnt 
werden können. N^phdem die Friedensgericnte, fo 
kurz als möglich, im Allgemeinen betrachtet find 
( S. 5 — 9. ) , folgt in zwey Büchern die innere und äu- 
fsere Organifation derfefben. Zunächft mufeten näm-» ' 
lieh die Friedensrichter, was die innere Organifation - 
ihrer Gefchäfte betrifft, als Ricliter erfter Inftanz iit 
Civiliacheo nach den durch das Gefetz beftimmten 
Gräiizen und fpeciellen Fällen dargeftelit werden. (Er^ 
fier AbfchnitU) Unter allen Gefchäften fteht aber bil- 
lig das der Friedensfliftung oben an. Wo findet Ver- 
fuch der Güte Statt, und wie wird dabey verfahren? 
Die Vorfchrift des franzöfifchen ProcelTes, nach wel^ 
eher der Friedensrichter in jeder Rechtsfacbe,. ehe fier 
zur gerichtlichen Verhandlung kömmt , di^' Güte 
verfuchen mufs, fcbeint uns durch das erwähnte! 
Schreiben des Juftizminifters (S.u.) nicht aufgeho« 
ben zu feyn. Der Vf. interpretirt daffelbe offenbar 
zu befchränkt blofs von den Sachen der friedensrick- 
tertidun Competenz. — Das Verfahren der Friedens- 
ftiftung ift übrigens nicht an beftimmte Regeln gebun- . 
den: »Wie laffien fich auch ftrenge Gefetze gebj^n, da, 
wo das zu verwaltende Amt mit dem fchönön Aus- 
druck vaterlich bezeichnet wird." — Wichtiger als 
das Vermittlungsgefcbäft ift jedoch, wegen der Selten- 
heit, in wirklich zweifelhaften Fällen, Procefslnftig^ 
zum Frieden und Zur Verföhnung zu bringen, das 
Gefchäft der Friedensrichter beu wirklichen Ctvilflreh 
tigkeiten. (S. r4.) ß^ Vf. recfet zunächft von der 
Competenz des Friederisgericbts , dann von dem Pro- 
cefsverfahren felbft. Die Competenz wird im Allga« 
meinen betrachtet, und vorzOglich die Frage beant- 
wortet: in wie fern fich Jemand vor einem felbCtse* 
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wäblteaJ^TjedeQ^rkkur ft^ll^n Ivönae? jikrauf folgt 
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%9 Recht Set Parteien auF die Qompetenz , und die 
Entfdheidung eines darüber entftaodeoea Streites. So 
Vorbereitet werdea die Fälle erwogen » Ober welphe 
der Friedensrichter erkennt, und befonders das bey 
einer als falfch angefochtenen Urkunde vorgefphrie* 
bene Verfahren dai^eftellt Zuletzf die wichtige Be- 
merkung > dafs^ler Friedensrichter» fo wenig wie das 
Tribunal, fich Einmifchungen oderErkeontniffe über 
Gegenftände erlauben dürfe, die zur Staatsverwaltung 
Echör^Ä , möge das Öbject auch noch' fo gerinef Qgig 
feyn. Was das Proce fsverfahren Jclbft betritft, fo 
ift der weftphälifche Procefs auf deireranzöfifchen ge- 
gründet. Gang und Form des Verfahrens find im 
Ganzen diefelben , jedoch die Abweichungen im Ein* 
zelnen wefentlich. Man mufs aber, um den weft- 
ihälifcheh Procefs grandliob verftehen und . ausüben 
.u können , nicht blofs änsftlich an den Formen der 
^ranzöfifchen Praktiker kleben. „ Der Deutfche — 
)>emerkt der Vf. fehr richtig — nimmt gern das Bef- 
fere des Auslandes an, und würdigt es oft nur zu 
fehr auf Koften feiner eignen Trefflichkeit; doch 
fern fey von dem beffemTheile der Nation die klein« 
liehe Sucht nach dem Fremden, die fo viele unferer 
Zeitgenoffen entehrt; der wahre Deutfche fucht und 
liebt das Schätzenswerthe , wo es. auch fey, doch 
vergifst er dabey nie , in fich felbft einen tiefen Quell 
von Einficht und Gründlichkeit zu finden, der, wenn 
er ihn gefunden hat, ihm den blinden Nachahmer 
verächtlich iind feine Selbftftändigkeit unfchätzbar 
machen wird.'* — Ein köftüch wahres Wortj das 
wir Allen zur Beherzigung empfehlen ! — Die Vor* 
Züge des neuen Proceffes werden auf eine überzeugende 
Art entwickelt. Durch'die Oeffentlichkeit des gan« 
zea Verfahrens wird manchem Irrthum, mancher 
Schikane vorgebeugt'; jeder kann felh^t Zeuge fevn» 
da, wo fonft ein Geheimnifs und ein Räthfel für den 
Xayeü durch unendliche Actenftöfse fich fortfpann. 
Per Gang ift einfach und feft beftimmt, das Amt der 
Advocaten muls wieder zu feiner alten Würde zurük- 
kehren; nur auf ihren innern Werth kann fich ihr 
aufseres Interefle ftützem Der alte Schneckengang 
hört auf, indem die Trägheit der Richter verbannt 
Ift, und die gehaltlofenScnreibereyen der Sachwalter 
"Wegfallen. Die Schnelle des Verfahrens bn^ucht i'e- 
docli keinesweges Uebereilung zu feyn; nur das Un. 
jiütze ift vertilgt, die Hinderniffe cfer Rechtsverfol- 
gung verfch winden, und mit ihnen alle unredlichen 
Motive» die fich dahinter verfteckten und das Ver- 



^rtn leitetet). — Die preeeKiialiCcheii Varha 
lungen felbft ^ von der Klage und öffentlichem i 
cKenz an, bis zur Voliftreokung der Urtbeile und 
Rechtsmittel dagegen find ^S. 28 — 48f.) kurz» a 
mit voUftändiger Bündigkeit vorgetragen. Der 
war davon überzeugt, und wir find es mit ihn, <{ 
es bey dem Verfahren der Friedensrichter aber ha 
weitläu&iger Ausführungen weniger bedurfte , 
Feftftellung und lebhafte Einpragung der Hauptpi 
cipien« £s find nicht die Proceduren, meht aas 
nehaben zahllofer Procefs vorfchriften, und die n 
lofe Anwendung derfelben das WefentUche des Fj 
densrichteramtes , fondern die Einficht , . der Ichn( 
BlidjL» die Rechtlichkeit und die genaue Kenob 
der wenigen einCaohen Gefetze» verbunden mitRt 
lichkeit und Fleils; das find die wahren Erfonfe 
niffe eines Friedensftifters. Der Vf. Ipricfat nuteioi 
gewiffen Begeifterung von dem Ricfateram^: <ki 
Richter foll nicht mehr trockner Gefchäftsauna {eya 
der im Actenffcaube fein Leben fich verküaunect, uu 
für Freuden und aUes BelTere'im Leben unempßtf 
lieh wird ; diefe Feffeln find vernichtet ! — & 51! 
wird zuletzt das fchiedsrkhierliche Amt des Friedee 
richters sefchildert, und damit der erfte Abfcfa 
welcher die gerichtlichen Functionen enthalten fc 
befchloffen. in dem zweyten Abfchoitte (S. 58 ^i, 
folgen die aufsergerichtlichen Fonctioneo der fi 
densrichter in Civillachen ; dahin l) dieAufficUi 
felben über die vormundTchaftlithen Angelegen^ 
als Prafident des Familienraths ; 1) die Aufbi 
verfchiedener Acten und öffentlicher Urkundeo, 
mit das Gefetz den Friedensrichter in fpecielieoA] 
len beauftragt ; 3 ) Verfiegelungen. — 13er drilkkt^ 
fchnitt handelt von den Friedensrichtern als flkiltf 
in Municipal-Polizey lachen (S.91 — 109.); cbr^ 
von den Functionen der Friedensrichter ^Sfth 
beamten der Polizey bey Ausmittelung vjidü^ 
chung der Verbrecben (S. 109*— iig.}; wii^*«ö'^ 
fünften und letzten Abfchnitte endlich vierte ^ 
allgemeine Bemerkungen über fonftige AmtsrOTv 
tungen und Obliegenteiten des Friedensricbtennl> 
getheilt. ~ Das zweyti Buch (S. 120 — 156.) bddbil' 
tigt fich, wie bereits oben bemerkt worden, nuliB 
aufsern Organifation der friedensrichteriicfaea & 
, fchäfte. — Es würde ein dem Publicum gewifs tt 
angenehmes Gefchenk feyn , wenn Hr. Wisani d 
gerammten weftphäl. Proceä auf ähnliche Wä{e i 
arbeiten wollte. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Bibliotheken , Kunft - und Nituralienfämm^ 

lungen. 

V on den während des Kriegs aus der kaiferl. Biblio- 
thek zu Wien nach der kaiferL Bibl« zu Paris gebrach« 



len oriental. Handfchriften hat der deshalh xiach ! 
gefendete Orientalift, Hr. v. Hammer^ diejenigen 
rück erhalten, die fich bereits in der Par.Bibl. befam 
Üie Sammlung anatom. Präparate ^e& Verft. 1 
JVrisherg zu Göttingen hat fein eliemal. Schüler 
ruff. k. Staatsrath und Leibarzt , Hr. r. LocUr gekau 
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Freytags^ den 15. ffunius X^osf. 



WISSENSCHAFTLICHE W^ERKE. 



ARZNE YGELAHRTHEIT. . 

Rotterdam, b. Holfteyn: Qeneeskundige Waarm- 
mingen, door (mvrJicinifche Beobachtungen, von) 
. Doct. H. van den Bofck, ausObendem Arzte zu 
Rotterdam , und Mitgliede der im Haag befind- 
lichen DepartementaKH>mni]fGon medicinifcher 
Unterfucbung und Aufficbt u. f.w. igo8- Ohne 
den Vorbericbt 66 S.^r. 8- (13 Stab, holi.) 

Die zehn Auflätze, die den Inhalt diefer Sammlung 
ausmachen, rOhren von einem Manne her, der 
ieh fcbon in den ZeitTchriften feinee Vaterlandes 
urch Beiträge zur praktifchen Medicin vortheilbaft 
le^ annt cemacbt hat. Diefe AufüStze find folgende: 
. Drüf^mrsnkkMt mit daratif folgenden Abfeeffen , IftW/- 
r^ /Verrenkung des linken Hitftbemes , und Anfchwet- 
ung Hniger andern Gelenke. Ein älternlofer, von 
cräoklichen A eitern erzeugter junger Menfch von 
(7 Ji|bren erkrankte im Aprif 1797. In dem vorher- 
gegangenen Herbfte 1796. hatte er lange Zeit an ka« 
tftrrbiuifcben Zufallen gelitten, und von denfelben den 
Winter aber ficb nicht ganz erholt. Auf vorhandene 
finzeige wurde anfangs mit irutem Erfolge ein Brech- 
sittel gegeben. In einigen Tagen fanden fich rheu- 
natifcheSchmerzeb in Armen und Beinen, yorzüdich 
n den Gelenken, ein. Einige Tage darauf entuand 
«1 rechten Handgelenke ein Abfcefs,* woraus, bey 
ein^ Erdffnoag, eine Menge fehr guten Eiters fich 
msleftrte« Solcher Abfcefle entftanden nach und nach 
mehrere an verfchiedenen Gelenken , die aber alle eta 
tchljohtes Eiter lieferten. Der Vf. kam nun je Ifin- 

5er )e mehr von fiBiner anfänglichen Meinung,- als ob 
iefe AbfcefTe eine metaftatifche und heüfame Wir- 
kung der Natur wären, zurOck, tind das um defto 
mehr, da in der Folge am Kopfe und Hälfe Drfifen- 
^efchwfllfte fich zeigten, die von felbft aufgiengen, 
and er dachte fich mit Recht dle'Iatur der Krankheit 
ils flcrophulös, wozu wahrfoheinlich eine aneeerbte 
reaerifcbe Difpofitioii gekommen fey. 2u äeicber 
Seit fand fich die Anfcnwellune mehrerer Gelenke 
rin« Eine befonders mitleidwOraigeErfcheinung war 
las Kracheil , welches man , auch bey der geringften 
3ewec;ung,.an den Gelenken der Rippen und am lin- 
ken. Haftgelenke, hören konnte, tinter diefen Um* 
[landen wurdd die peruvifohe Rinde nicht gefpart. 
[Hierbey fielen Rec. unfere eifemen Zeiten in Anfie- 
äuog der enormen Arzneypreife fchwer aufs Herz. 
Sollte man es dem hochverdienten Hitfikmd nicht 
A. L. Z. i8io. Zwet/tir Band. 



Dank wiffen, dafs er in feiner Armenphatmaköfch 
ftatt der fo theurcn, und Doch wohl ol^eii drein nidht 
echten, ^China ein Pulver und eine Abkochung au$ 
cort. Satte, und Hippocaßani; und aus rad. Calam. aroni. 
und Garyofkyüat. (auch wohl Gentian. rubr.) empfoh- 
len hat? Wäre nur der cort. IJriodendri' tHtipiferäe 

leichter zu haben! Der Oberträfe in der zufammeit« 
ziehenden Kraft hoch die genannten Rinden ]. In det 
Folge richteten weder Murias Hydrargyri^ noch Mti. 
rias Barytae etwas aus, fondern der Tod machte 
im November 1797. des Kranken Leiden ein Ende. 
Hr. van den Bofch leitet zum BerchlufTi^ einige lehrrei- 
che Folgerungen aus diefer Krankheitsgefcnicfate ^er. 
Die Zergliederung des Leichnams müTste unterrich- 
tend gewefen feyn. — 11. Heftige convuljivijche Krank- 
heit , wahrgenommen bey einer fafl zwanzig gahre altin 
Frau. Der Vf. wurde den 2%. April igoo. zu ihr ge» 
rufen. Sie hatte ein empfindliches Nervenfyftem, waf 
aber dabey von Sanfter öemüthsart, und hatt« feit ei- 
niger Zeit viel häuslichen Kummer gehabt. Die Net- 
venzufälle waren fQrchterUch, und bey allen gaftri- 
fchen Kennzeichen ; die vorhanden waren, kamen die 
erften Stublgänge, wObey eine äufserft Itinkehd^ 
fchwarze, pechartige Maffe abgieng, nicht eher, als 
den 30- April, ob man gleich tägliSh ein krampfftil- 
lendes Klyftier gegeben hatte. Der Klyftiere hSttn 
man, fo gut tfudn die übrige Behandlung ift, wobey^ 

•der Mofchus, zu 4 Gran pro dofi, das Hauptmittel 
war, mehrer^eben (bllen. Den i. May that eines, 

' welches aus Waffer und Milch, etwas Honi^ und we- 
nig Kochfalz beftand, gute Dienfte. Nacndem die 
Darmausleefung in Gang gekommen war, fand, fich 
auch mehrmals Erbrecheil ein, Wobey eine, dem bi» 
fchriebeneti Dbrmkothe ähnliche Maffe zum Vof- 
fchein kamV DieVermuthung des Hn. y* d. Ä,' dafs 
auch Würmer im Spiele fey en, beftätigte fich ih drtc 
Folge. Denn vom 15. bis 94. May, einer Zeit, wo 
die. Kranke fchon ftarke Forffchritte in derBefferung 
gemacht hatte, giengen täglich 3 bis 3, unc^ den asften 
6 todte Spuhlwürmer ab. Mit Unterbrechungen ver- 
ordnete er vom 29. April an dreymal die Abkochung 
der Gewffraea furinämenfts y immer mit Schwefeläther, 
aber bald mit, bald ohne Vlnum opüfortius und Aqiia^ 
einamomi. Diefed Wurmmittel l\ Unze Rinde zu 

6 ^ Cotatur^ oder 6 Drachm. zu 8 0) zog er feiner 
fcmelmzertheilenden Kraft und feines bittem Beftand- 
theils, fo wie feiner gelinden Wirkung wegen alleb 
andern Wurmmitteln vor. (Die Lefer erinnern fich, 
dafs Hr. Prof. Tkuejfink in Groningen in feinen JTaar- 
Xx uemiO' 
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mmingen fchtae Erfahrungen von der, mit den eben 

Senannten Vorzfigen begabten wurmtreibenden Kraft 
er GicffroiatahgeiheWt bat). Dafs man bey einem 
folcben Aufruhr der Nerven keine ftark wirkende 
Wurmmittel geben dürfe» ift allerdings eine fehr ge* 
gründete Bemerkung des Vfs. — ilL Spasmus 
eynicus bey drey verfchieäenin Kranken, in Zeit von 
fünf Ähnaien , und jedesmal mit ungUnfiigem Ausgange^ 
äechacktet Aus dem » in der zweyten diefer drey Be- 
obachtungen gebrauchten AusdrueHe Mundklemme 
folhe man faft fchliefsen , es fey in diefen drey Fällen 
Jblofs Trismui^ und nicht eigentlicher Spasmus cynicus 

i widerliche Verzerrung der Geficbtsmufkein , die d- 
srdines mit THsmus verbunden ift> vorbanden gewe- 
len. £i dem erften diefer drey Fälle war der Kranke 
Von einer, am Heuböden ftetienden Leiter gefallen, 
.worauf anfangs , mit fehr unbedeutender äufserlicber 
JBefchädigang , Schwindel folgte, in den andern bei- 
^en , bey zwey Frauen, sefelue 6cb der Spasmus cy- 
mkus zu einem rheumatlfcben Fieber, Dem Manne 
lioonte man nichts beybringea, und bey der einen 
Frau halfen weder Moichus , noch Scbwefeläther mit 
Winum OpU fortius, noch das letztere abwechfelnd 
alle Stmndea mit Carb^nas potaffae.y in Waffer aufgeld- 
^^9 gegeben. — IV. Eine yereiterung der Lungen, 
äiSj nachdem eine von außen en^andene Qefchwulß war 
^R^^ff^t worden j fich ausieerU. Den günfdgen Ausgang 
beförderte vornehmlich die peruvifcbe Rinde, von der 
über 2 Monate lang alle 34 Stunden 2 Unzen als Abko* 
.chung gebraucht wurden. Aufser cKefer und des Mor* 
i;ens und Abends einer Pille aus 2 Gran £x^.^yo/i^afifi 
mgri wurde kein Arzneymittel angewendet. — 
.V. Särrhöfe GefckwUtfle am Hatfe der Gebärmutter und 
Verengerung des Darmkanats, die bey der Leishsn&f- 
ßmng einer Frau entdeckt wurden. Die einzige innerU« 
'che Arzney, deren fich der Vf. Über 3 Monate lang 
lue zu dem Tode der Kranken, die viel zu leiden 
liatte, bediente, war eine gefättigte Iimii»/^ fem. Po- 
jKMf. stbi, wo zu 6 Unzen 30 Tropfen Vinum OpüforU 
{TiMct. Opnvinas.) in 24 Stunden gemifcbt wurden. 
^Mil dem Opinm aber mufste man kurz vor dem Tode 
Ixis zu 120, no, ja 140 Tropfen fteigen. Es linderte 
allezeit das fenr fcbmerzhafüe Drängen des Maftdarms, 
imd beruhigte überhaupt. In die MiKterfcheide, 
^woraus oft eine fcharfe, danne, gelbe Flflffigkeit von 
aineoEi unerträglichen Gerüche flofs, wurde täglich 
. «Iwas Fättlnifswidriffes ;eingerpritzt. Nach dem Tode 
fand man denBIinddärm brandig, dieMilz fehr klein, 
den'GrimnKlarm hie und da mit Brandflecken befetzt, 
jn deffen niederfteigendem Tbeile linker Hand eine 
.beträchtliche Verengerung, die fich bis- zu dem oberften 
Tbeile des Maftdarmes erstreckte; in dem letzteren 
Weiter nichts y als das Hindemifs , welches man beym 
liebes darin angetroffen hatte, und welches man 
icbon damals zum Tbeil Verhärtungen deü Mutter- 
lialfes zufchrieb; in diefem Hälfe eine Menge Knoten, 
woraus efne^ beträchtliche Quantität einer blutigen, 
^finnen, fcharfeo, fehr ftinkentfen Materie flofs, und 
iilie durchaus in eine knorpelarllge Maffe ausgeartet 
waren* In den übrigen Tbeiieo der Gebärmatter nichts 



Widematariiches. — - VI. Die fckitzende 
Kukpockenmaterie durck ein merkwürdiges 
wiefin; und etwas Über .die Impfung der Ki 
die im ff. igoi. an kundert und vierzig Perfom^wm , 

Senimgeu (wo Hr. v. d. B. wohnte, bevor e-ar Z' 
am zu feinem Wohnorte wählte) verrick^^^ 11 
Diefer Auffatz ift durch die fehr langen Pe 
was fchwerfSUHg und dunkel geworden. D^: 
Ueberfchrift erwäHnte merkwürdige BiyfjMt 
fckützenden Kraft der Kükpocken betrifft zwe^ £1 
des Vfs., einen Sohn von anderthalb, und e£ne *"! 
ter von einem halben Jahre. . Di<^fen impflr^ < 
April igoi., etwa ein Monat früher, als in WV ^m 

§en eine Epidemie von Menfchenpocken atn^fi 
ie Kuhpocken ein. Weil aber damals die Stimn 
(eines Publicums der Knbpockenimpfung tuocis n 
aQnftig war, fo impfte er im Jnnius des^ gedmcbi 
Jahres ^ aulser feinen beiden vaccinirtea' Kiadtx 
neun andere, nicht vaccinirte Kinder mit dec I&a^tei 
der Menfcbwpocken. Der Erfolg war, dafs \Msy 1 
neu Kindern den fechsten Tag eine, wie von ei» 
glahenden Ettm verurfachte kleine Wunde ficb zeig 
die aber in «nigan Tagen völlig verfcbwonctaB u 
geheilt war, bey den neun Kindern aber eine fohi 
tige Pockenkrankheit entftand , daCs drey derfetti 
nur durch die forsfältigfte Pfiece und dnrcb^ dxa M 
Wendung der kränieften Mittel gereHet worrleD. I 
war aber jener Epiwnie von MeaftAenpockeo 
daCs euch die, denen fie.nicht eingeimpft wurdeni 
in aufserordentlicher Menge bekamen. — VVL Di 
dis Sckarlaskkrankkeit ( holL Roodvonk), als eine m 
wärHg aägemeiner kerrfchende Krankheit. Diek i^ 
handlung ift unter allen, in diefer Sammlung nAi 
teaen AuffiUen die längfte. Der Vf. beoboctee 
zwev 3oharlachepidemieen , eine im Gf^Ydettchmf^ 
Ausfchlufs von Wageniogen, welches rai^ 
blieb), und eine, wie es fcheint, in dem YfinUrfeeiPi 
auf 1808« in Rotterdam. Hr. v. d. B. hntwirhvt^^ 
Gemälde von den Zu£alieo, welche diefe bote^ 
demieen cbarakterifirten. Sie waren bey beidea^ 
nämlichen, und beide zeichneten fich, aufser dce^ 
wohnlichen Zufälla , befonders durch Sdmfämüm 
und zwar deich im Anfange der Krankheir, auf ^ 
Zunge und am weichen Gaumen aus. Die Zofibl 
derUalsentzOndung wurden dadurch erfchwert W4 
der Vf. Schwämmcnen nennt, beftand ans dunkdlnl 
bigen Bläschen, mit bläulichen Rindern. DerSda^l 
]ecbausfchlag war oft mit einem andern AasfcUf ' 
verbunden, der den Hierfekömern glich, undB^ 
terchen darf teilte, die an manchen SteUen zniaio^ 
liefen, und Bläschen bildeten, woraus eine fckr^ 
molkenartice Feuchtigkeit flofs. Wurde die Jtiakr: 
lieit vernacbläffigt , oder faljch bebandelt: fo ait^ 
der letztere in violette, blaue oder Ücy farbige Flecb 
aus. Aufgetriebenfaeit und Beängftigun^ der Bjf^ 
chondrieen war auch mehrentbeils im Anfange vdt 
banden, und die Lebenskraft fthir unterdrflcKt. k 
^nfehung der llrfacben hatte er befo«ders heattetoi 
dafs vor einer fokhen Epidemie anhaltende leueirii 

(und eUo gelinde) Witterung vorher gegaogen w^* 

Der 
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»f feaftrifchfa T«rge?feehz, utuTder gemeinirii^ 
rhandenea UcbelHeitcn wegen begann er die Kar 
wncr mit einem, ans u, ft, 3 Oran Tariris pöt^Jße 
btatCTart. emeU)^ in i Unze oder lö Drachmen 
rftiUirtem Waffer anfeelöfet, beftehendemßrecbmit. 
K' welches er nach (feiegenbeit auch wohl npch am 
arten Tage der Krankheit gab. Der ßrechwein- 
An habe zugleich den Ciutaw r ^»1^ er» uüs^^iiw^ 
an^mittel, auf die Haut wirke. Als Ourgelmittel 
legte er, wenn er es nicht mit kleinen Kindern zu 
Lun hatte, die das Gurgeln nicht bewerkftelligen 
sollten, AufgülTe von rothen Rofen, mit Schleim 
>in arabifcben Gummi, Honig oder Svrup von Ro- 
n, mit einer kleinen Quantität TiftctMyrrhoi , oder 
iweilen mit etwas Borai fodae atcät.TEoroix ) äd2ü- 
enden. Innerlicb wurden, wegen der zeitig Ober- 
ind nehmenden Entkräftung^ baki err«ende jmA 
itifeptifche Mittel , die Abkochung der China , mit 
was arabifchen Gummi, Kampfer, Aetk. fnifkmr. 
^okotU, tmd dorgleicben, gebrauobt. In leichteren 
Ellen heilte er die Krankheit, nachdem er hatte brn« 
len Jaffen, oder er ein geüodes Laxana mit amaris 
nkis gegeben hatte, blob durch eine, aus/^in. amar, 
tu», vife. Hoffm.) milA oder 5 Unzen Aqma MmM. 
i/p. und einer halben Unze fyr. corU Aurani. befte- 
ende Mixtun Da , wo er nach der Anwendung des 
recbmittels noch Saburrälftoff vermuthete, und er 
eine fo fcbneile Entkräftung befürchtete, verband 
rdie China zuweilen mit Rhabarber oder Tamarin- 
en. Hierbey fcheint jedoch der Vf. nicht confe- 
aent gebandelt zu haben. Denn , unferes £rachtens, 
i eine Verbindung der. China mit Rhabarber oder 
i'amarinden nicht als völlig gleichbedeutend anzufe* 
en* Sodann liefs« fieh ikberhaupt Ober diefe Verbin- 
ungftreiten. Und endlich köiinte man fragen, ob 
i den Fällen, wo die gröfsere Eotkraftung abfüh- 
Äide Miteel verbietet « nicht die Natur den Sabur- 
ilftoff ebenfalls, und vielleicht, mit Hülfe der ftär- 
enden Mittel, noch leichter, bezwinge? Sollte in 
iefen Fällen nicht vielmehr von Klyftieren Gebrauch 
emacht werden? Zwey Punkte, worüber der Vf. 
dne Meinung geäufsert hat, muffen wir noch beruh» 
en. Der erftc betrifft die Aehnlichkeit, welche der 
^faarlacbansfchlag mit dem Ervfipelaa habe. Diefa 
lehnlicbkeit verdient Aufmerkfamkeit; einen befon- 
leren praktifchen Nutzen aber erwarten wir nicht 
avon. Nur fev das Scharlachgift viel feiner, flüchti- 
er, angreifender. Der zwey te Punkt bezieht fich 
arauf, dafs Hr. v. d. B. die Änfteckungsfähigkeit 
er Scbariachkrankheii liugnet, aus Girflnden^ wo- 
on mehrere ein nicht zu Oberfehendes Gewicht ha- 
«D, und die wir gern mittbeilten, wenn es der Raum 
rlaubte. Am Ende giebt er jedoch zu , es fey beffer, 
ach dem Argumentum a Mo zu handeln. Es erhellt 
brieens aus d^ Befchreibung, die er von feinen bei* 
en Epidemieen gemacht, und aus dem Nutzen der 
leilmethode, die er angewendet bat, dafs ii^s damit 
erbunHene Fieber eifr Nervenfieber war. Wäre es 
ntzündlicber Art gewefen, wie es Rec. bey einer 
cbarlacbepidemie in dem Jabre 180}^ betbacbtcte: 



ib hätte auch, wie hier, die fogenannfe antipblogifti« 
fcbe Methode gebraucht werden muffen, in deren An* 
Wendung Rec. fehr glücklich war. Bey heftigem Fie« 
her that ihm nnter andern die reichlich gebrauchte, 
und mit fcMeimigem Getränke vermifchte Scbwefd- 
fäure febr eute Dienfte. Brechmittel gab er nicht 
überall, befonders da nicht, wo das Brechen von 
Mbft erfolgte. In viekn Fällen war der Scbarhoh 
mit Friefel verbunden, die Bläschen des letzteren ent* 
hieben jedoafh keine Feuchtigkeit. — Vlll. Empfsh- 
tung i9s Exiri^ctnm Hifofcvami nigri g^g^ 
vmfchiiäeni Arten dis Hi^ins^ befonders aim£$kMm^ 
flen. Es find viele fchöne Beyfpide, die Hr. v. d. B. 
von ilem Nutzen diefes Extractes in den gedachtea 
Krankheiten anführt. Es gehört dahin auch der IS- 
ftige Nachtbuften in der Lungenfchwindfncht, wo-€t 
dhem Opium Xebr vorzuziehen fey. Er «mpfiehk aber 
fehr nachdrücklich die Vorfioht, mit kleinen Dofen 
anzufangen. Er läfst Pillen von i Gran mit etwaf 
fulv. LiquirU. bereiten. Von diefen giebt er des Moi^ 
gens und des Abends» oder drevmal taglich» e&ae^ 
und naeh und nach a « 3 bis 4 jedesmal. Es kommt 
völlig mit den Beobachtungen anderer Aerzte fiberein^ 
da(s der Vf. Perfonen angetroffen hat, die nicht ein» 
mal einen oder zwey Gran Exiract. Hyofcyam vertru- 
gen, fondern welche die gewöhnlichen Folgen , Fühl« 
lofigkeit, Verdunkelung der Augen, und Trocken« 
heit des Mundes, davon erfuhren. — IX. Ueber d#j| 
Nutzendes Sulpkuretum caleis ( Hepar fnlpkuris 
cedearenm ) gegen die Bleycotik ( CoHca Picionum ). Es 
find etwas ausfabrlich zwey Ue^fpiele erzählt, welcho 
den grofsen Nutzen diefes Mittels in der.BIeycolik ba- 
weifen. Das erfte betraf einen Arbeiter in einer Bley* 
Weisfabrik, und das andere einen Mann, der fich 
diefeflrankhelt wahrfcbeinlich durch den Oenufs von 
Waffer zujgezogen hatte, welches durch die bleyema 
Cifterne, worin esftand, mit Tbeilchen diefes Metalls 
war gefchWängert worden. Auch in andern Fällen der 
Bleycolik leiftete dem Vf. die Schwefelleber die näm- 
lichen guten .Dienfte. Die Gebrauchsart war folgende« 
Mee. Sulfjhunt. catcis fcrup. quatuor, Gummi arab. drach. 
duas. Divid. in decem dojes aequates. Von diefen Pul- 
vern Jiefs er alle zwey Runden in einer Taffe von fol« 
gepdem Tranke eines nehmen : Rec. Vini rhenan* opt. 
mne. duas, Rob*Sambuc. unciam, Decocti Hordei unc^ 
octo. Dabey, gemeiniglich des Abends, Kamillen* 
klyftiere mit etwas Salz und Oel, und, um Ruhe in 
der Nacht zu verfchaffen , einen Hauflus anod. aus ei« 
ner halben Unae Syr. Pafüo. alb* und' etwas Fenchel« 
waffer. Der Befchlufa wurde mit einer Mixtur aus 
Extractis amaris tonicis mit Aqua Mentkae , etwas &ir. 
MeUff. comp, und Syr* c. Aurani. gemacht. — X. Guts 
fl^irkung des Semen Phellaudrii aquatici bey 
dem Keiäihuflen ^ worauf Fereiterunß der Lungen fetgu. 
Durch das fieyfpiel der Hnn. Thueßnk und Sf^huur" 
mann (im Geneeskundig Magazijn) ermuntert, hatte 
Hr. v. di B. feit einigen Jahren den Samen des WafTer« 
fencbels bey verfchiedenen Gelegenheiten ohne den 
gewünfchten Erfolg gebraucht. Endlich bot fich ihm 
ein Fall dar > wo dlSes Mittel der Erwartung vollkom- 
men 
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tuen entrpraeb« Die Ki^oke war*eiaKjuld voaiiM/^ 
fabr fechs Jahren , bey dem die Zufälle einer» auf den 
Keichbuften g^foJgten Vereiterung der Lungen 9ioX' 
banden waren. ^Nacbdem er vei^lcbiedene kräftige 
Mittel ( worunter fich auch das Extr. CotU piruv. :^ 
wenn es anders kräftig. ift — und das Eaetr. Hjfofcy. be* 
fanden) vergebens verfucbt hatte, gelang es ihm end- 
lich durch folgeade' Zu£amaa#rifela|ung^ die.kieinff 
Kranke wieder herzuftellen : Rec, Cort. per,uv. ap^^ m«<« 
dimid.. Sim. Fhellanärü aqmU» drach. Mres. Cw^fH^et im 
funde f. a. in /uff. quanU aquae purae^ Cßkkt. mhc. qu(h 
tu&r adde i» eaqnefotve Gummi ariib* draek, dujus^ j^r* 
Amni. unCn dimid. . In 24 Stunden efsi&fff Iweife 3u vw- 
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iifer am 17. October igo^, zu Prenzlau verftorbe« 
ner College , der Herr Amtmaokn H^uhimy ^ bat derGe* 
StlKchatt natnrforfchender Freunde , in feinem Tefta- 
'mente; ein- kleines Legat zu .einer botanifcben Preis- 
. aufgäbe ausgefet^t. Die KriegesUnnilaen haben bis da- 
hin die Ausführung des leizten Willens unfers vereh« 
rtmgswürdigen Collegen yerhindert, und erft ]etzt 
iu die Gefellfchaft im Stande folgende Frage aufzu* 
werfen : 

Wie 1 äffen lieh die Pflanzengattungen Chelrantkuf^ 

_ Eryfimum , Hefperis , < Heliophila , Arabis , Turritis 

^ und £räj^ca durch andere, beftandige, leicht auf- 

„ zufindende Merkmale, als die cTer Drüfen,, un- 

^fterfcheiden? Wie viele Arten gehöt-en zu denfel- 

, „bcn, und find alle Varietäten wirklich folcbej 

.,, oder follten beftändige Arten unter ihnea verhör- 

„genfeyn?" 

Man rerlaiigt^ durchaus eine beßere Eintheiliing 
Scr genannten Gattungen, die von andern Merkmalen 
genommen ift, als fich in allen bofanifchen Schriften, 
die bis jetzt erfchien&n find^ finden. 

Da .man beffere Gattungs - Charaktere beabficbti* 
get, fo ift es gleichgültig, ob fie alle erhalten, oder 
ihrer mehrere unterfchieden werden, wenn nur dei: 
^^eck erreicht wird. 

Die Arten mit ihren Synonymen verlangt man 
gut aus einander gefetzt, und fdllten fich unbelbhrie- 
bene finden: fo bittet man, fie entwedei* getrocknet 
oder in Zeichnung beyzulegeny um richtig über fie ur« 
theilen zu kdnnen. 

Wenn Varietäten zu Arten erhoben werden feil- 
ten, fo verlangt man die Angabe beftändiger Charak- 
tere und trüFtige Gründe, waruinfie für folche erklärt 
werden. 



bi:a^b|o. Weoir Hr. tf. iL#. Cagt; ' der. A^c 
der China feyen durch eineiu io einem wolal vei 
feneo- Gefäf&e bereiteten Au&uCs des fein . gefto 
Waffirfencliels dl« Kräfte, des letzteren mitg 
>vo£deQ: fo ftöfst man hier auf eine ponkelbe 
Jlec. n^ht anders zu heben wOfstc^, al§ dafs e 
fchlüge^ jedes, die China und den Wafl'erf eoclM 
£DBder&,&u h^oiMi , wadjm der. Colatur von 4^ 
koehung der erfterAi die CöL von 2 § des letztei 
fttzen , wenn man nicht etwa die Cbioa Tehr ecl 
t)is zu a 5 einkochen wollte, und es in Anfebm 
Wafferfepcbels bey den angegebenen a ^ bliebe^ 






*f ACHRICHTEN. 

Die Abfaandlsngen mOlXen'Biit einer De^iile 11 
dafoey befindlichem verfiegelten Zettel, mit Ana 
des Preiibewipribers, » poftfrey, unter der Adrefle i 
GefelJfixhaft, fp9teftens gegen den letzten März x| 
eiiT^fandt werden, urtd können in deutfcher, li 
nifcher oder fran^öfifcher Sprache abgefafst fey& 

. ^ Mit dem 9. Julius igi^. wird die Gereiircbaft I 
^ie * eingelaufenen Schriften fiir Urthcü bekanm 
chen, und demjenigen, der die Frage am «grünt 
ften beantwortet hat, den Preis von Einhundert 
Preuls. Courant zuerkennen« 

Berlin, am 14. April ig 10. 

Die Gefdyikaft uatmrfbrfciemder Frmk 



In der Verfammlung der Curatoren ^ Asif 
fchen Legats zu Lejden am 19. Februar i\Wk»iE«lt 
der Ausbruch über die Abhandlungen gefhati^&^ 
VeranlaUurigder im November I807. ausgcftdltßi,** 
wah^e Natur, den Gebrauch und deii Werih dciBfc 
betreffenden Frage . eingegangen waren. Der ?iö 
(eine goldene Ehrenraedaille, oder daför die Subsi^ 
von 250 höll. Gulden) wurde Hu. Prof. J. tSL F. JI<^ 
2Ü Frankfurt a. d. O. zuerkannt. 

11. Todesfälle 

■ 

Am II. April ftarb zu Oxford der Prof. der*« 
nomie Homshf y6 Jahr alt. 

Die Univerfität zuRoftock hat abermals einen 1 
deutenden Verluft erlitten : Johann Chrißiam Wk 
pcihl^ Doctor und herzoglicher Profeffor der TBe« 
gie, auch AffefTor des Landes -Confiftoriums zu J 
ltock,.ftarb dafelbftam 15. April igirf. im softoil 
ben^jahre. 
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ItfaN CHW, b. FleifchmanD : Die FernmftleUre, vom 
Profeffor Büchner. i8o8- XXX u. aa8 S. «. 
(i Rthlr. 4gr.) 



Die Logik ift eine Zeit laäfi ia der Schule der neue- 
ften Pliilofophie ziemlich veraehlel uod vernach- 
[f6ct worden, weil fie in dem Ks^fe des Endlichen 
er Reaexion befangen ift. Es war voranswirehn, 
afs bald die Zeit kommen wflrde , wa fie nach dem 
Vechfd der' Dinge wieder aus dem Staube bcrvor- 
rezocen und zu Ehren gebracht würde. Doch ehe 
[icfes ffefchiebt, wird fie fich noch manche Metamor- 
»Hofen gefallen laffen muffen, um fie den Ideen des 
ibfoloten Idealismus anzupaffen. Darauf geht denn^ 
ittch gegen wä^ge Schrift, deren Zweck, Inhalt und 
>cift wir blofs hiftorifch darzuftellen brauchen , um 
•u gleicher Zeit den uneingenommenen Lefcr in den 
itand zu fetzen, über den Werth und das Verdienft 
ierfelben ein beftimmtes Urtheil zu fällen. 

Die Tendenz diefer Schrift ift, nach S. XL der 
tTorredfr, die abfolute Erkenntnifs mit der relativen 
luf eine folche Weife auszugleichen^ dals durch die 
Segenwart erfterer in der Seele die zweyte picht nur 
licht verfch winde, fondern felbft in ihrer Endhch- 
K^\t und Befchränktheit (Individualitat) «blolut und 
ifiiverfal werde- Die Lehre von einem folchen Er- 
nennen nennt der Vf. die Lehre vom vernünftigen Er- 
Kenoeo, oder die Fernunfüehre. Sic zeigt die Art und 
Weife, wie das endliche und relative Erkennen , ielblt 
in der Seele eines endlichen Wefens, des Menfchen, 
afcfolut, das ift* .wahr, Identität des Denkens und 
Seytts werden kdnna Um die Grundfätze zu «win- 
nen, welche zur gründlichen Behandlung des Gegen, 
ftandes erforderlich find, ^entwickelt er in der Einlei- 
tung die Lehre von der Seele und ihren Grundkraf- 
ten. In diefer Einleitung wurde er durch cönfequeja- 
tes Verfahren auf den fpinoziftifchen Satz «trieben: 
DU Idis und ihr Gegenßand find eins und daJTelbi, mü- 
ftffi die denkende Subßam, als das Snbjectder Idan.von 
der ausgedehnten, dem Uihe, als dem Objecte dir Ideen, 
mieht verfchieden. Das foU nicht heifsen, der erfchci- 
nendc, vergängliche Leib des Menfchen foy paffelbe, 
^as dieSeSe^fondern nur beide feyendaffelbe der 
Subftanz #iach. — um die Nothwendigkeit dirfer 
Vorausfetzang eitfzufehn , muts man wiffen , dafs bch 
der Vf. nicht mit der gemeinen, Ibndern der höbern 
Logik hefch&ftigt. Die crfte, odcjr das Organon des 
A.L.Z. 18IO. Zweiter Band. 



« 

Arifloteles, ift zwar zur Einrichtung und Anordnung 
eines Auffatzes brauchbar, und dem örammatikec 
zu einer gründlichen Behandlung feines. Faches dien- 
lieh, ja unentbehrlich; dem Phibfopben aber in Er- 
findung heuer Wahrheiten mehr hinderlich, als nüts* 
lieb. Die zweyte ift eine Erfindungskunft, welche 
auf der Vorausfetzung der Identität des Begriffs nn<l 
des Objects beruht, alfo das Denken in ein Erkennen 
verwandelt. 

Die Einleitung handelt alfo von dem Wefen der 
menfchlichen Seele und ihren Grundkräften. La dem 
wahrften und. auch gewöhnlichften (?) Sinne deg 
Worts wird Seele genannt die Einheit oder der Begriff 
des menfchlichen Letbes* Das Thier ftellt fich die Ein« 
heit feines Leibes zwar auch vor, aber nicht adäquat, 
fondern nur überhaupt. Die einzelnen Merkmale, 
woraus die Einheit oder der Begriff beftebt, ftelit es 
fich nicht vor. Die thierifche Seele ift blofse Wahr- 
nehrming des Ganzen, der Begriff der Einheit «alfo 
kein deutlicher, fondern böchftens ein klarer Begriff. 
Erft wie diefe Einheit in die Vielheit, woraus fie bo- 
fteht, aufgelöft, und beide alsldentität begriffen wer- 
den, iftdiefer Begriff ein deutlicher, adäquater, dem 
Objecte congruirender, eine Idee. Die Seele des iMen- 
fchen ift daher der wahre, abfolute Begriff (die Idee;) 
des menfchlichen Leibes. Wir nennen die Seele aof 
diefer Stufe vernünftige Se^le, weil fie ein wahrer Be- 
griff oder eine Idee ift, das Vermögen der Ideen aber 
Vernunft heifst ($. 6.J, Pflanzen-, Thier- und Meu- 
fcbenfeelen verhalten beb fo zu. einander. Jede ift idea» 
tität der Einheit und Vielheit, als Einheit gedacht,. die 
Pflanzenfeele aber ftellt diefe Einheit in der erften Ord- 
nung vor als eine beftehtode Einheit (^foiffpr#A#ii/(o rea- 
lis); dieThierfeele in der zweyten Ordnung, als eine 
Wahrnehmung diefer Einheit, eine Einheit der Ein- 
heit (comprehenßonis perceptio, comprehenfio idealis) ; die 
Menfcbenfeele endlich in der dritten Ordnung, und 
fie ift daher der Begriff der heftehenden und wahrgo» 
Bommenen Einheit zugleich. Diefer Unterfcfaied ift 
aber kein abfoluter, tondern nur eine Folge unferer^ 
abftracten Betrachtungsweife. An fich ift jede Seele 
die abfolute Einheit, eine Idee Gottes, und als folche 
der Begriff des Alls. Der abfolute Begriff ift aber 
von feinem Objecte, die Idee von dem Ideatum, alfo 
aunh der menfcblicbe Leifo und die menichliche Seele^ 
fo wie überhaupt Seele und Leib, nicht wefentlich, 
fondern nur in der befondern Betrachtung v(Mi einan- 
der verfchieden. — In jeder Seele find die Kräfte al- 
ler Seelen , oder 4^ Seele überhaupt» wo nicht aeht^ 
Yy - *^ do3 
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doch poUntia vorbanden« In der menfcblichen Seele 
ift vorhanden: i) die Kraft der materiellen, der vege- 
tabilifchen 'und der thierifcbea Natur (anima fnfitwa) ; 
m) die Kraft zu denken (anima ratioualis); 3) oie Ein- 
heit beider — die Kraft zu bandeln^ ^im , Ftrßmti^ 
Wille* Diefe drey Grundvermögen find wieder niobt 
wefentlich, fondern nur formal vcrfchieden, nur drey 
verfcbieden'e Anficbten derfelben einen Seele. Wenn die 
Seele wirkfam ift, fo ift fie wirkfam in der Gefammt- 
heit ihrer Kräfte. Die Werke des Sinnes find jederzeit 
auch Werjc^ des Verftandes und des Willens u. f. w. 
Das Erzeugnis dtfr Seele, als Sinn betrachtet, ift 
Schönheit, die Wahrnehmung der abfoluten Geftalt 
jedweden Dinges, und die Fähigkeit, fie im Bilde dar- 
%uftellen. Dals Erzeuenifs der Seele im Verftande be- 
trachtet ift die Wahr neit, die Erkenntnifs des abfo- 
luten Begriffs-, der Idee oder des Wefens eines Dinges. 
Wenn £e Seele als Sinn die abfoluten Formen der 
'Dinge wahrnimmt, percipirt fie als Verftaod das ab- 
fplute Wefen derfelben, inre adäquaten Begriffe. Der 
iDbegdff diefer Begriffe oder der Ideen ift die Wiffen- 
fchart, und das Streben nach derfelben, Philofopbie« 
Es ift aber die ganze Seele, fo wie bey Hervorbrin- 
«ung eines Kunftwerkes, fo auch in ferfionung der 
Wahrheit in der unzertrennlichen Gefammtheit ihrer 
Kräfte wirkfam. Wenn die Seele einen adäquaten Be- 
griff von einem Dinge hat, fo fckauet fie in einem und 
äemfelben Ade als Sinn den Gegenßand afi, denkt ihn 
als l^erßand und affirmirt ihn als ff^Ue. Jede Idee des 
Verftandes ift zugleich als folche eine Anfchauung des 
Sinnes und eine Billigung des Willens. Ein Begriff, 
der nicht finnlich angefcbaut werden könnte, wäre 
«beo fo leer und nichtig, als eine finnliche Anfchauung 
Sehein undTäufchung, wenn fie nicht begriffen wer- 
den könnte. Das Erzeugnifs der menfchlichen Seele 
als ein Product des Willens betrachtet, ift Tugend. Wir 
tibergehn hier die ausführliche Betrachtung des Sinnes 
derKunft und der Schönheit, wöbe j der Vt, Schelling^s 
akademifcbe Rede Ober das Verhältnis der bildenden 
Kcinfte zu der Natur benutzt bat, um noch etwas bey. 
dem vierten Abfcbhitt, der von dem Verftande, der 
Wahrheit und Wiffenfchaft handelt, ftehen zu bleiben. 
Wenn der Sinn blofs die Farmen der Dinge ^ das Letth 
Ucke^ wahrnimmt, in dem fich das fTefen^ die Seele^ 
offenbaret: fo nimmt der Verftand das Wefen der 
Dinge felbft, die Seele oder den Begriff derfelben, 
'Wahr. Der Verftand i(l daher das Vermögen der Seele, 
ctte Begriffe der Dinge wahrzunehmen , oder das Ver- 
tnftgen zu denken^ da denken die Thätigkeit der Seele 
in Ferception der Begriffe heifst Der Verftand unter- 
leheidet fich von dem Sinne durch die SetbfltkatigkeO^ 
iie Allgemeinheit und die Deuttiehkeit. Der Zweck die- 
ser Verftandes - Thätiffkeit des Denkens* ift die abfo* 
iote Perception des Wefens der Dinge, die Erkennt- 
nifs des abfoluten Begriffs eines jeden Dinges, oder 
die Wahrheit. Jedes Ding ift nämlich der Ausdruck 
eines ewigen Begriffes. * Den Ausdruck des Dinges 
nimmt der Sinn wahr; den Begriff percipirt nur der 
Verftand. Ift nun der Begriff, weichen der Verstand 
von deai Dinge- bat y nut dem abfoluten B^riffe des 



DMSgee einerley : (o ift der Begriff des 
Begriffe des Dinges adäquat« Einen tolcj 
haben, heifst: dm Wakrluii des D'mge^ erl 
che alfo durch das abfolute Denken erlm^^I^« 
Die Wiflenfchaft, welche das abfolute D< 
das Denken an fich, zum Gegenftande bafc » IIa 
VerßdndeS' oder beffer Virnrnnftlehre^ weÄl fi 
die Lehre von dem fcheinbaren oder fogeosiKxss^« 
fsen formalen Denken, weiches nirgends » aJ 
in der Imagination eines. Logikfchreibers » K«i 
wird, zum Gegenftande bat. Denn von 
faehin Wefen, wie die Seele ift, läfst fich 
fondern, und wenn man dennoch etwas abft] 
fo exiftirt diefes nicht wahrhaft, fondero nur i 
när (S. %U). Diefe Logik hat keinen relativen, 
dem abfoluten Wfrth, weil fie nicht Propäcfa 
fondern felbft Philofophie ift. Sie wird tmgetbaä 
die aU^iSmeine und befondere. Hier wird hhis w 
der al^emeinen Logik, nnd zwar in äref Thetl 
gehandelt, nämlieh von dem Wefen, von den ¥ 
men des menfcblichen Denkens, und von demSjfl 
des menfcMiohen Denkens oder der WiCCenfcb 
Erßer Theil. ^on der Natur und den Grunägrfei 
des menfeUiehen Denkens. Da der Verftand, abfio 
und wanrhaft betrachtet, nicht von dem Sinne % 
fchieden, fondern Eins mit demfalben ift: fo wi 
auch die Thätigl^eit des Verftandes, das Denk 
abfolut betrachtet, nicht nur blolses Denkeo, k 
dem als Denken auch Thätigkeit des Sinnes > ein itf 
fchauen, und alfo beides zugleich feyn, olme dackJ 
Charakter des Denkens zu verlieren (?)• Das DetM 
ift demnach in feiner Wahrhaftigkeit zugleich i)ä 
Denken des Gegenßandesj 2) ein Denken feines Begrifk 

Sein Denken dir, Identität beider. Die erfte Art da 
enkens ihßnnliche^ die andere VerfiaMdes-y ^dtiäf 
Fernunfterkenntniß. Alle drey Erkenotniffe ßtdsiht 
an fich, fondero nur in unferer Betracfaffff^*^ 
verfchieden. An fich betrachtet i(t eine, «as&tiDr* 
dere, abfolutes Denken, VernunfterkenntmSs, ^ 
als folche wahr. Der Vf. beftreitet die M^BUB%yiA 
das blofse (logifche) Denken, oder das Ao&MS 
^ welches er nur unrichtig mebrnials Erfahrung oeoat]i 
jedes für fich fchon Erkenntnifs fey, >und erfonM 
zu demfelben eine Verbindung von bekfea. AbB 
wer wird darum behaupten, dafs das AnfcbaneBcii 
Denken , und das Denken ein Anfchauen feyn , nai 
die wefentlich von einander veifchiedenen üetieei^ 
theile eines Ganzen unlogifch und nnphilofopbii^ 
för identifch ausgeben wollen, wie der Vf; ^* 
Wie ift eine Theorie des Denkens ohne fcharfet ^ 
ftimmte AnffaiTung des Acts des Denkens» und Ü^ 
lieh anch ohneUnterfcheidong von allem, was aicbi* 
denken ift, möglich? Kein Wunder daher, dafstf 
die ewigen Grundgefetze des Denkens, Tias Priacf 
des Widerfpruchs , der Ausfcbiiefsunc uod desGnUi- 
des verwirrt. Nichts ift aber auch luftiger» als die 
Beftreitung diefer Grnndfätze. Gegen das iViocip 
des WiderTpruchs.argumentirt«r aurfolgeiide ^eifa* 
,« Aller Gegenfatz und aller WiderfpRicb der Diof 
ift nur fcheinbar, und findet fich blofs in dem he- 
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1 rankteoDenken /allo nicht in dem abfolut^ Den- 
rn, weil in demfelben nichts als Identität des B%^ 
i Ifs und des Objects ift Er mufs alfo auch auf fei^r 
tm Ständpunkte die Identität als Princip des Den«< 
Btis anerkennen. Ift aber der Satz des Wider rpruchs 
^fras anderes , als das nämliche Princip negativ aus« 
Kiruckt? ) Es giebt nichts gänzlich Entgegengefetz- 
s, abfolttt Unvereinbares ; «od die dem Scmine nach 
itgegengefetzteften Dsnge find > wahrhaft betrachtet, 
dt einander einig. Was kann entgegengefetzter feyn, 
is von einem und demfelben Dinjge bebaupten, oaCs 
B augleich fohwarz und weifs fey 7 Und doch hatte 
:hon der alte Anaxagoras von ^em Schnee die£es be» 
auptet* Welcher Widerfpruch ift gröfser, als ein 
ierec£igfer Zirkel? Und doch arbeiten die Mathe^ 
latiker fchon feit Jahrhunderten an der Quadratur 
es Zirkels, und noch haben fie die Hoffnung nicht 
iif gegeben, den Zirkel und das Quadrat zur einigen. 
.$■ Tchwebet ihnen dunkel. die Idee vor, dafs der Zir- 
el ein unendliches Quadrat, das Unendliche alfo 
acb endlich , und umgekehrt diefes auch jenes (ey. 
Wie?, jene Mathematiker gehen alfo «auf die Reali« 
ning eines viereckigen Zirkeis aus? - Wenn auch die 
Quadratur des Zirkels gelänge, fo würden dennoch 
Quadrat und Zirkel nicht aufhören, unvereihbare 
fegriffe zu bleibeo. ) Oiefe Grundfaize find » wie der 
ft^ meynt, nur Regeln fflr das in der Abftraction 
iofs exlftirende, fohin nicht wahrhafte und wirk- 
Iche Denken; Produote einer dualiftifcheh Philofo* 
bie , die eine endliche und ewige abfolute Welt an-^ 
iimmt, und behauptet, diefe Grnndfätze feyen nur 
gerechnet far das Denken der ericheinenden Dinge, 
licht aber fflr das abfolute Denken. Wir nehmen, 
Bgt er, diefen Unterfcbied nicht an, laffen nicht 
:wey Welten, eniftiren , fondern nur eine, die näm- 
ich» welche Gott erfchaffen hat; die aber, welche 
lie menfchliehe Imagination fich producirt, halten 
9ir für nichtig und wefenlos. Darum können wir 
neh ein zweyfacfaes Denken, jede^ als wahr und 
rirklich, nicht gelten laffen, fondera nur eines für 
las wahre annehmen , und diefes Eine ift gewifs das» 
enige, welches die Dinge denket, wie fie an fich 
»nd , gefetzt durch das abfolute Wefen ; nicht aber 
lasjenige, welches fie denket, .wie fie täufchendea 
Sinnen erfcheinen, oder wie eine irrige Imagination 
le fich vorftellt {Eben deswegen bandelte äucK die 
Einleitung von der abfoluten Identität derDin^e, der 
Seele und des Körpers. ' Zwar ift diefes nur eme Hy« 
»othefe*, die nicht erwiefen und nicht erweislich ift ; 
iber nun kann doch in diefer Theorie «les Deiäkens, 
lie nicht das Denkvermögen entwickelt, wie es wirk- 
ich ift, Ibodern eines wiukarlich fchaffit, wie es den 
kberljpannten Forderungen der Speculation angemef* 
en ift, auf jene Einleitung verwiefen werden, als 
eiftet» fie Gewähr für die Richtigkeit der Theorie.) 
Inftatt jener Principe ftellt er das Princip dfr^ abfo^ 
Ht$n fdentitat^ «d. i. des Üinkens^ welches zugleich 
?if^0 iO, al^ den oberften Grundfatz der Wahrheit 
es Denkens ai^. Diefes lu^et fich in das Princip 
er Evidetuß, und der GründlicMieit auf. Nach jenem 



ik eineErkenntnifa wriir; wenn fie evident oder deut-; 
Bch ift, d.h. in der Erklärung, wenn der Begriff 
welehen^der Verftand fioh dbnkt, auch von dem Sinne 
angefchauet werden kann. Hiemach ift die Exiftens 
Gottes die evidentefte aller Wahrheiten , weil wir den 
Begriff eines .unendlichen (auf alle Weife exiftiren* 
den) Wefens allenthalben. und immer anzufchauen ge- 
zwungen find. Alle Begriffe, die ficb auf irgend eine 
Weife anfcbaoen laffen , find e^wifs wahr ; lolehe da- 

i^egen, welche wir 'in der Wirklichkeit nicht anzu;:^ 
chauen vermögen , können zwar nicht falfcb genannt 
werden , indeffen itt ihre Wahrheit fo lange in Zwei« 
fei geftellt, als fie fich der Anfchauung entziehn. 
(Hier giebt er doch ein logifches Denken zu. Wie 
unficher aber die Regel ift, alle deutliche Begriff» 
find wahr, wenn nicht zwifchen logifcher und realec 
Wahrheit untericbieden wird , wie unlogifch die Er* 
klärong der Deutlichkeit, dafs fie in der Anfchau-. 
^ lichkeit des Begriffs beftebe, wie unlogifch dieFolge^' 
alle Abftractionen 1 feyen blofee Einbildungen, leef^ 
Begriffe ohne Realität, alfo falfch, ift fo einleuch« 
tend, dafs es keiner weiteren Erörterung bedarf. ^ 
Nach dem Mncip der Gründlictikek ift ein Satz wahr» 
wenn er gründlich ift, d. h. wenn von den Dingen» 
welche erteheinen, naobgewiefen werden kann,.da{i» 
fie fämmtlich ihr Dafeyn haben durch einen und den-. . 
felben Begriff, der ihnen als ihr fchaffendes Wefea 
zum Grunde liegt.' (Wenn darin die Gründlichkeit. 
der Erkenntnifs beftoben-foU, fo mufs man auf fio 
auf immer Verzicht tbun. Denn M^er kann nachwei« 
fen, d. i. nicht blofs fagen, fopdem deduciren, dafs 
eine Erfcheinung das Dafeyn durch die fchöpferifch« 
Kraft eines Begriffs hab^e. Wenn es- auch behauptet 
würde, wie der Vf. thut, fo würde nach dem erftea 
Principe die Evidenz gefordert werden muffen. Wia 
kann aber das Hervoi:gehen eines 'Dinges aus einein 
Begriffe, diefe überfinnliche Caufalität, ein Gegen* 
ftand der Anfchauung feyn ? Was in der Erklärung 
hiozugefetzt wird, iit nicht von der Art, dafs es ei- 
nen Machtfpruch zu einem Axiom ftempeln könnte« 
„Alles, was vrahrh'aft exiftirt, ift Pofition des We-' 
fens, welches alle Wahrheit ift, Offenbarung einer 
Idee des unendlichen Verftandes. Diefe ift der wahr« 
lialte Grund fames Dafeyns, diefer mufs nachgewie- 
fen feyn 9 wenn void einer Erfahrung behauptet wer« 
den will;, fie fey w^hr? Das Verfahren der Empirie^ 
welche den Grund einer Erfcheinung in eine andere 
fetzt', ift daher aller wahren Nachforfchung zuwider. 
Denn der Grund eines Dinges liegt ja nicht in einem 
andern vor ihm exiftirenden , fondern in feiner Idee» 
ift das innerfte Wefen der Dinge, nicht aber eine äu- 
fsere Öeftalt. **) Das Princip der Evidenz ift das Kri- 
terium der Wahrheit der fpeculativen , das- Prineip 
der Gründlichkeit das Kriterium der empirifchen Et^ 
kenntaifs. Beide Principien einigen fich in dent drit- 
ten i.jdei? Princip. fler.abloluten.Jdentität des Denkens 
und Seyns. Nach diefen drey Principien muffen alle 
ErkenntpiOe geprüft werden, wenn ue als wahr be- 
ftehn folgen. Ich möchte z.B. wiffen, ob der Satz: 
„alle Körper find fchwer 9^ gewifs wahr ift. -* Nach 
•'-••■ d^m 
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iem Gruttdratze der Evfdenz ift er wahr* weil ich m 
der Schwere das Wefen (?J de« Körpers erkenne; 
nach dem Satze der Orttodliciitoits fretlieh alle Hmj 
per unter die Idee der Schwere fubfumireo muls ; nach 
dem Princip der Identität, weil ich in der Schwere 
den abfoluten Begriff oder die abfoiute Einheit; aller 
Körper erkenne, in allen Körpern aber den Begriff 

der Schwere finde. . ^ ^ ^ j r j. p 

Doch es ift an diefcn Proben genuff, dafs diele 
nbne Grundlegung der Vernunftlehre in fich fo wenig 
hakbar als confequent ift- Denn nicht nur ift der 
Hauptpunkt, worauf das Oanze fich grdndet, die ab^ 
folute Identität des Denkens und Seyns, nicht bewie- 
fen, das Denkvermögen nicht nach leiner wirklichen, 
fondern ihm angedichtetea Natur nur einfeitig und 
unvollftändig erörtert — (denn indem der Verftand 
und Sinn als wefentlich identifch genommen wird, ift 
der eigentliche Act des Denkens, das Verh^den de£ 
Vorftdlungen gar nicht beachtet worden ) — fonderö 
auch die Ausßhrung deflelben fo fohwankend und 
unbeftimmt fcy, dafs fich die Verachtung des erftcn 
Grundgefetzes desDeiikens, den Widerlpruch zu ver^ 
Äieiden, an dem Vf. felbft gerächt zu haben fcheint. 
Denn, um nur einiges zu bemerken, die Sinnen- und 
Verftandeserkenwtttifs, das Aofchauen und Denken 
wird bald einander gleich, bald entgegengdfetzt. In 
feuern Falle ift alle Veitiunfttehre überflörfig : denn al- 
les, was man fich immer vorftellen mag, ift wahre 
Erkenntnifs; Grundlatze und- Kriterien find unnöthig; 
, In diefem Falle kann dieAnfchauung nicht diefiedin* 
gung der Wahrheit des DenkenSventhalten, und folg- 
lich ift das erfte Princip des Vfs. grandlos. fir fpricht 
fo häufig ab gegen die Abftfaction, und kann ihrer 
doch felbft nicht entbehren. Denn wie wäre noch 
Irgend ein deutliches Denken eines Gegenftandes mög- 
hctij wenn er nicht von andern gefondert, und das 
Mannichfaltige, das in ihm verbunden iftv befonders 
Torgeftellt, das ihm* Eigenthümliohe unterfchieden 
und zufammengefafst, d.h. in Abftpacto'gedacht wür- 
de? So fondert er ja auch den Verftand , die Formen 
der Begriffe, Urtheile und, Schlöffe. Denn wie wäre 
ohne das eine Logik möglich? üeberhxiupt findet man 
faft durchgängig ihn im Widerfpruch mit fich felbft; 
er fetzt etwas und hebt es in der Folge wieder auf, 
er gebraucht Begriffe, ehe fie gehörig bef^mmt wer* 
den, bald in diefer, bald in einer andern Bedeutung. 



AUe dielh Fehler fidden fich in der" eimutt 
Logik nicht fo iiääfig wieder, als in der uoie 
und in der Theorie .des Denkens. Denn fie ilk mi 
anders, als die gemeine Logik, nur hier uad da 
dificirt durch die Vorausfetzung des fogeaaoot:« 
foluten Denkens« Das Neue, was fie enthalt» bc 
theils in der Unterfcfaeidung des Denkens darcii 
endlichen und unendlichen Verftand, durcdi. Be| 
und Ideen, durch die Betrachtung; des Wefeiu 
Dinge, und der Formen und Verhältniffe za ei 
der, und in manchen ihm eigenthamiichen For 
und flegeln , die nicht immer richtig find« Die g 
Lehre von den Urtheilen, und belönders von 
Schlaffen, ift und könnte, canz gegen dea W 
des Vfs., nichts anders, als die gemeine Tlieor» 
Urtheile und Schlaffe feyn. Denn da er ( (• gf./ 
haoptet, dafs in den Ideen Umfang und Inhsiifr £A 
tibb, daCs ($• 91.). keine Gleichheit oder Eatgegei 
fetzung, keine Vergleichung Sutt finde, wett m 
Idee ein felbftftäodiges, rebtionslofes, unend^di 
Ganzes, Einheit und Allheit, höchfte Individnabl 
und Univerfalitat zugleich fey; da ferner ($. iaa}< 
Schlufs die Erkenntnifs der Identität der im Urtixi 
auf einander bezogenen Urtheile ift durch die i 
kenntnife der Identität eines jeden diefer begriffe« 
Einem und demfUben dritten Begrifle, womit £e 11 
glichen worden find: fo folgt daraus, dafs weder B 
tbeil noch Schlufs zu der abibluten, fpndern mird 
lativen Betracbtungsweife gehöre.- Gleichwohl iJ 
er diefer Theorie nach dem voranseefetzl»a Piifl 
des abfolsteo Denkens auf' mancheney Art nacM 
helfen, indem er z* B. S* 148. fagt, alle UrtheffeM] 
abfoliit betrachtet, pofitiv bejahend; die venoB^I 
den find es nur fcbeinbar, indem die NegatiosflcH 
die Cwula, fondero das Prädicat afficirte, Äi^ 
dadurch. . die Negation ganz weggefcbaffi ^ 
oder das Urtheil: Petrus ift nicht gut, 0ä»i» 
aueh die Neption zur Copula rechne, flk«&^ 
gatives Prädicat, Nichtgute, enthielte. ^«^^ 
riisjunctiven Urtheile wird $• 11 1. gefagt» feiaelwi 
beftehe in der Affirmation der Identität desen»^ 
theilendea Begriffs und der gefammten eingetbflltsi 
Glieder, «ind follte daher nicht fowobi Disjua^ 
ids Conjunction heifsen. Wie ^niriclMig 
hauptung £ey, ift von felbft klar« 
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'er Hr. Geb. Conferenzrath u- Ordenskanzter; Graf 

^oacHim Godfcka Mcltkt zu Kopenhagen, hat zur Beför- 
derung des Studiums der Natnrgelchlchte der Kopen- 
hagener Unirerfität die von feinem Vater ihm hinter- 
laffene Naturalien -Sammlung durch einen vom Könige 
gendbmigten Schcnluingsbricf überlaffen, und terord^ 



tiet, da& Äefe Sammlung zum Andenlcem an fei^ 
verftorbenen Vater nach diefem die Naturalien -Said 
hing des Geh. Raths , Grafen A\Lxni Qottüb Mübky j 
nannt werde; außerdem aber 400 Rtlilr. jährücb a 

!;efetzt, wovon 100 zur Vervoll kommming der Sa» 
uns angewandt, und die übrigen aoo als einGefch« 
an die Univerfiiätslehrer, die naturniftdrifcbe V« 
fungeh halten , gezahlt werden follen« 
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Deffentlicher Unterricht in der preofsifchea 

Monarchie* 

^cwifs wird alle u];irere Lefer eine genaue Nadi- 
:]it von den Einrichtungen intereffiren, welche in 
:r Preußifchen Monarchie von der Section des öffcnu 
ien Unterrjc'us getroffen worden find. Sie befteht 
t d^ixi December i^og., wurde aber erft im April 
09. mit ihrem Chef, Herrn Geheimen Staatsrath von 
imboldt^ vereinigt. Sie hat einen ausgedehnteren 
id freyeren Wirkungskreis, als das aufgelöfte Ober- 
rhul • Departement, und die oberfte AufCcht und 
&itung lämmtlicher höherer lowohl als niederer wif- 
infchaftlichen Bildungsanftalten, ohne Unterfchied 
er Provinzen und Religions- Parteien, und führt iie 
ber die Akademieen^ über die Univeriitäten und üb^r 
ie Berliner Gymnafien unmittelbar, über das ganze 
brige Unterrichts - und Erziehungs - Wefen aber , und 
ie für dalfelbe beftimmten Inftitute vermittelt der 
r ei etlichen- und Schul -Deputationen der Provincial - 
Legierungen. 

Die Section des ÖlFentlichen Unterrichts hat in 
iefein einen .jähre ihrer vollen Thätigkeit auCseror- 
enrlich viel bewirkt, eine beträchtliche .Zahl der 
weckmäf^igften Einrichtungen und VerbelTerungen 
nd fchon Im Gange und verfprechen den fchönUen 
•rfolg. Wenn das zu Erzählende noch Fragmente 
nd : fo lind fie Theile eines von dem allgemein ver- 
irrten Chef und den fehr Ichäubaren Mitgliedern der 
lecüoti^^nigeiegten Ganzen, eines groCsto und fchönen 
iyftems; welches durch den erwunfchtelten Verein 
liier dabey concur irr enden Behörden zu Stande kousi* 
nen wird. Denn das Minifterium des Innern , zu wel- 
Jiem die Section gehört, und deUen Chef Herr Graf 
M Dohaa Ift, unterftützt mit dem reinlten und edel« 
|en Sinne für alles Gute jeden Vorfchlag der Section, 
las Minifterium der Finanzen , deffen bisheriger Chef 
lejrr von Alttwßtin war, eröffnet mit dem humanften 
iifer für tvilTenrchaftliche Kultur fo viel als die gegen- 
rärtigeLage des Staats und andere dringendere Bedürf- 
te delTelben erlauben, die Fonds zur Wiederherftel- 
litig der durch den Krieg zerrütteten, fo wie zur Er« 
Achtung neuer Anftalten. Förderung der intellectuel- 
en Kultur und der Sittlichkeit ift auch ein vorzügli- 
iier Gegenftonii der Aufmerkfamkeit des biedern Kö« 
itgs, welcher einzig darauf bedacht ift, nach der äu-' 
pem Schwächung des .Suats deffen Wohl innerlich 
u befunden, alle äufsere Rcfprmen aber ohne in- 
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nere Bildung feines Volks für vergeblich hält, und der 
Section des öiFentlichen Unterrichts die grofse Beftim*» 
mung gegeben hat, diefe in ihrem erften Keime anzu» 
regen, zu leiten und ihren Quell un verliegt zu he^ 
wahren. 

Was den Kreis des mittelbaren Wirkens der 
Section betrifft, fo hat fie die geiftlichen und Schul« 
Deputationen der Provincial - Regierungen mit Man«* 
nem befetzt, die in ihre Plane eingeboa und iie aus» 
führen follen, und iich zu gleicher Zeit mit der Orga« 
nifation der jenen Deputationen unterzuordnenden Er« 
ziehungs- und Unterrichts -Behörden befchäftigt, die 
ein um fo wichtigerer Gegenftand und, je näher üe, 
dem Volke ftehen, und je unmittelbarer iie mit den: 
feiner Bildung gewidmeten Anftalten in Berührung^ 
kommen. 

• 

In der kurinärkifchen Regierung lind Schulräthe 
Hr. Nolte und Hr. Natorp , bisher Prediger zu EsDen ; 
in der oftpreufsifchen Hr. Delbrück ^ bisher Profeffor 
am grauen Klofter zu Berlin, in der litthauifchen Hr. 
Clemens , welcher vorher der Schule zu Tilfit mit gro<r 
üsem Beyfall und Nutzen vorftand, in der fchlefifoheo 
zuBreslau der vormalige katholifche Schul en-Director 
Hr. Skeucle; in der fchleüfchen Regierung zu liegnitz 
Hr. H^oJfram^ bi^eY Director des Gymnaiiums zu Po* 
fen; in der weftpreufsifchen Hr.^Gro^, vordem Prof.' 
am Gymnaiium zu Elbing, und Hr. Fifcher^ Lehrer 
an der Kathedral -Schule zu Marienwerder; in der 
pommerfchen der Herr Schul «Rath und Director Kock 
und Hr. Prof. BartholaUf zu Stettin, und die Profefforen 
Hm. Roloff und Falbe zu Stargard; in der neumärki- 
fchen Hr. Fifcher^ vormals Kriegs- undDomainen-Rath, 
hauptfächlich für das Schulwefen im Pofener Departe- 
ment. Für einige noch o/Fene Stell(ßn, z. B. für die 
proteftantifchen Schulen im breslauer, fo wie für die 
Elementar - Schulen im neumärkifchen Regierungs- 
Departement, follen gefchickte Männer fchon beftimmt 
Heyn. 

Die erwähnte Organifation der unterzuordnenden 
Erziehungs- und Unterrichts -Behörden geht, nachdem 
zu urtheilen, was darüber verlautet^ auch hier und 
da. fchon eingeleitet ift, von dem Gedanken aus, der 
Nation lelbft, fo viel wie möglich, Antheil an der 
Beaufiichtigung und Verwaltung des Schul - und Er« 
ziehungswefens zu geben, fo dals es einen wefen^ 
liehen Theil ihres Lebens ausmache, und durch ihre 
innige Theilnahme erhalten und getragen werde. In 
den Städten ift durch die neue Städte - Ordnung die 
Ausführung diefes Gedankens fchon begründet, auf 
Z Z dlcin 



j 



Ißy 



ALLa LITERATUR • ZEITüNO 



dem Lande w&räen 3im woKl noch^ tndere Zweijft dUr- 

Staatsverwaltung zu Hülfe ILommen mallen. 

Für die Qrganifation des rVolks - Schulwefens hac^ 
die Section Vorarbeiten de$ Hm. Minifters van Schrdtter 
Torgefunden, ant delXen Verwaltung des -vom Angmk . 
bisDecember xgoS* beftandenen preufsifcben Departe- 
mente für Geiftliche • Schul- und Armen -Sachen. £s 
war dringend nöthig, in diefem Volks • Schul wefen 
einen beß^em Geift zu wecken. Die gewöhnlichen 
Seminarien konnten nur langOeun und unTollkommen 
dazu wirken, tuid hatten auch yerhältnilsmäfsig wenig 
geleittet. Ohne diele ganz aufzugeben, wurde der 
Plan gefaCst undxwird zum Theü Ichon ausgeführt, die 
Waifenhäufer der I^onarchie, die eine gt^e Anzahl 
^on Kindern enthalten, welche, grßfstentheils von 
Haufe aus arm, dort für einen doch immer verhält- 
siilsmäfsig armen Stand unter forgfältiger Leitung von 
Jugend auf yollkommen ausgebildet 'werden können, 
.SiauptßLchlich zur Bildung yon (.ehrem und Lehrerin- 
nen zu benutzen, und diefe Anftalten zugleich als 
J^ormal - Inftitute dienen zu laEfen, um die Maffe der 
Ichon ancefetzten Lehrer zu muftem , in beCTern Me- 
thoden, diß ja doch nicht aus Büchern zu lernen find, 
amd in einer vernünftigeren Schul «-Discipl in zu üben, 
fo dals in jeder Provinz einWaifenhaus errichtet wird, 
und im Bezirke derfelben mehrere Filial-Inftitute da- 
mit verbunden werden. 

Das königl. Waifenhaus zu Königsberg, wo die 
oberften Behörden auch noch nadi der Räumung der 
Provinzen diesfeits der Wei^hfel anwefend waren , war 
durch Vereinigung der Vortheile der Stadt und des 
Landes, und ein würdig)5S und geräumiges Local mit 
Qarten und Ackerbau, zur Erreichung aller Zwecke 
einer folchen Anftalt vorzüglich geeignet, und ift nun 
aum Normal - Inftitut für die Provinzen Oftpreufsen, 
Weltpreufsen und Litthauen eingerichtet. Um dalTelbe 
•sn organiiiren, und künftig die Ausführung des ganzen 
Rans zu leiten, wurde Hr. Zeäer^ bekannt dyirch fei- 
nenr regen Eifer für Volkserziehung, fo wie durch 
das, -wa/i er zur Bildung fchon angeftellter Schullehrer 
«nd Schulauffeher in einigen Cantonen der Schweiz 
«Did im Königreich Würtemberg gethan hat, und durch 
Studium , Reifen in mehreren Länd'ern Europa's und 
•igne Uebnng mit den heften Lehrmethoden vertraut^ 
berufen, und um defto ireyer feinen Wirkungskreis 
l>Uden zu können, zum Regierungs-Rathe in der Geift- 
Ijchen und Schul ^- Deputation immer der Provincial- 
Regierung ernannt, in deren Departement er fich zur 
Organifation der Normal - Inftltute aufhalten würde* 
Er brachte im'Auguft xio^, einen Zu Yverdnn gebil- 
deten gefchickten jungen Mann Hrn. Orieb mit fich 
nach Königsberg. Der fchöne Fortgang der Einrich- 
tung diefes Waifenhaufes bewog den König, der fich 
mit feiner Gemahlin, mehreren Prinzen und Prinzef- 
linnen während eines ganzen Vormittags davon über- 
oeugt hatte. Hm. ZtUer zum Oberfchulrathe zu ernen- 
nen« Im Jnnius wird diefes Waifenhaus feinen weite- 
ren Wirkungskreis als Central • Inftitut für Preutsen 
eröffnen. Die vorzüglichften Geiftlichen aus Oftpreu- 

^en, WeftpreuCsea «nd Litthauen iind a^iach Königs« 



hmrg berufen, om^ Zeigen eines Lehr- vskA Ue 
Curfus von g Wochen zu feyn, den 40 hatici,A£a 
rer fius deai Dlftricte von Königsberg . izn. Ii 
machen werdmi, und dann die Filial - LnXtitu 
übrigen Schulmeifter- Schulen zu organilLrexi v 
leiten. Eine befonders dazu niedergefetzt-e G 
fion dirigirt die ganze Einberufung, und ziar A 
rung diefes Plans ift vom Könige eine '^»»^'>?^ 
Summe ausgefetzt« 

Die Sendung einiger fäUgen jungen E^nte 
flalozzi nachYverdun, welche bereits Hr. lUinifb 
Sehrötter vorbeireitet hätte, ift durch öiFentlicIic 
ter fchon bekannt geworden. Gegenwäirtig wi 
6 junge Männer zu Yverdun unterhalten^ 2 ai 
£ndHm.Director PbixKui» in Berlin ,^ ein Paar juag; 
thauer Hrn. Ober • Schulrath Zitter anvertraut wenf* 

Zu der böchft nöthigen Verbelf erung deria&e 
Lage der Land -und Elementar - Schul 1 e^irer virdj 
wils fchon die Belebung eines hellem OeiftesÄcrl 
Ziehung in den Schulen, wie im Volke, einwix^ 
• Doch wird man ohne allen Zweifel nicht unterltll 
fie auch von oben herab zu befördern. Die, dcixi\ 
nehmen nach, fchon eingeleitete ReviCon der fl 
cipien, wonach König Friedrich Wilhelm I., wcld 
man wohl den Vater des Oftpreufcifchen Landfd 
wefens nennen kann, die Schul - Sociefäten und^ 
Einkommen der Land • Schullehrer fn Oftpreufkeaj 
Litthauen regulirte, und die Einziehung von Vera 
gen mehrerer Regierungen fcheint die AbßdJ 
ner ähnlichen Revifion fiir die ganze Monarcitüel 
zu deuten. 

Die VerbefTerung der hohem StadtfchnJe» 4^ 
Gymnaiien, welche derfelben Reform gar fefarini^ 
fen, hat, wenn gleich noch kein allgemeines^ 
ment darübec erfchienen ift, ^och Ichon Adsff' 
nommen. Plane dazu find bey allen Regierav''^ 
anlafst und dabey die Hauptgrund fätze derSno^^ 
die künftige Schul verfaTTung, die aufgenatwt^^ 
mung der verfdiiedenen Arten von Schulen tsul** 
zweckmäfsigere Verbindung, auf Feftfetznngdeftt# 
objecto des Unterrichts — als welche für die gddflt* 
Schulen das philologifche, hiftorifche und matheios^ 
fche Fach beftimmt find — auf Befchränkungf derlö 
und wieder fehr ausgedehnten Herrfchaft dw^ogcnana 
ten Realien und gänzliche Aufhebung des tüdbligö 
UnterfchiedeS zwiichen ihnen und den SpracMtain 
als Princips der Schuleinrichtung gehen ^ mitgri"^ 
worden. Gleiehzeitig wird an einem allgemef 
Normativ für die gefehrten Schulen gearbeitet.' 1^ 
£chen find HauptverbelTerungen in einzelnen troit^ 
und Städten I^hon wirklich vorgenommen» * FörÜ 
tfaauen , eine Provinz die von dem Geifte und derEtf^ 
gie ihres Regier an gs-Präfidemen, Hm. vem Schan^ ä 
thätigfte Mitwirkung für ihre gefammteCultur genieS 
find mehrere fogenannte gelehrte Schulen der Proi^ 
reducirt und in Bnrgerfchnlen umgefchaffen wori«' 
fo dafs nur die gelehrten Schulen in Gnmhinnen^^ 131 
und Lffck bleiben, weil man ftatt vieler mittehnifi 
gen oder fohlechten nur wenige, aber delto bclb 
Sobttlea der Art behalten will. 
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£ine ähnliche Hedaction mehrerer gelehrten Scbu- 
(II hat in OftpreuCsen Statt geJFiinden. In Königsberg 
ciftirten nach der^ Reform des Waifenbaufes y doc^ 
och fünf gelehrte Schulen* Jetzt follen die Löbe- 
ichtXche und Kneiphöffche gelehrte Schule iti Bürger» 
thalen verwandelt, das G>llegiain Fridericianum und 
Le Alt&ädtifche Schule neu und voUrtändig eingerich- 
ii werden« Erfteres, mit welchem zugleich einePen- 
OTis-Anüalt verbunden ift^ war in grofsem Verfall. 
»tzt hat es in der Perfon des Hm. öottholdj vorher 
rorectors in Küftrin, einen neuen Director erhalten, 
k in Rück ficht der £inkünfte fo verbeüert worden, 
n£s aulser ihm fünf ordentliche Lehrer, woran es vor- 
ler 'der Anftalt ganz fehlte, und mehrere aufseror- 
[entliehe Lehrer angenommen werden können .und 
[rird völlig neu organiiirt. Die altftädtifche Schule war 
shon , in Hiniicht auf die Frequenz , in einem blühen- 
en Zuftande, bedurfte jedoch noch mancher inn^rn 
nd äuüsern VerbeCCerung , die ibr durch Beyhülfe der 
bramune, welche die dazu nöthigen Zufohüffe auf- 
t^ngt, zu Theil werden wird* — - In Bar) in, hat das 
Dachimsthatfche Gymnailum , deilen Vißtator eine 
,extlang dfer Hr. geheime Rath ^o^war, theils fchou. 
laiiche Verbefferung des Unterrichts auf die Vorlchlä- 
;e deffelben erfahren, theils vorzüglich durch Anfiel« 
atig der* Herren Conr* Sckneider und Heineke^ welche 
»eiae der philologifchen Welt riihralich bekannt find, 
Is ordentlicher Profefforen, gewonnen. Jetzt haben 
ch in die nähere AufBcht über die berlinifchen Gym- 
Loilen die Hrn.Staatsräthe Ukden und Suvern getheilr. — - 
>ie 'fogenannte Ritter - Akademie in Liegnitz hat eben- 
alls eine durchgreifende Reform erhalten. . Sie ift zu 
iner voüftändigen Erzieh ungs - und Lehranftalt für 
lie gebildeten Stände , obwohl mit Vorbehalt der An- 
echte des fchlefifchen Adels auf die 14 Freyftellen, 
mgefch äffen , mit neuen Lehrern verfehen , der Un^ 
srricht ift nach einem verbelTerten Plane dem. neuen 
wecke de^ Inftituts gemäfs geordnet, und viele dort 
errfchende Mißbräuche find abgeftellt worden. Der 
lerr. Regierimgs - Präfi.dent von Erdmannsdorf in Lieg- 
atz Erwirbt fich unläugbare Verdienfte um diefs Infti- 
ut, und Hr. fVolfratn^ welcher als Regierunssrath in- 
erbrnftiCch die neugeftiftete Stelle eines Studie^idireo- 
jors — . da es vorher nur einen adligen Director 
latte — verficht, ift lehr thätig für da&lbe.' — In 
Frankfurt a. d. Oder wird an einer Vereinigung der 
utherifchen Raths - imd der reformirten Friedrichs - 
bhule gearbeitet, die beide neben einander nie zu ei- 
lem fonderlichen Flore gelangen konnten. 

> Für das gcfammte, befondevs aber für das gelehrte 
«hulwefeh, wichtig ift die Stiftung der wiffenfchxtfi' 
khtn DefutaMftj welche der Section des öffentlichen 
Interrichts zu mancherley daflelbe betreffenden Ge- 
äiäften, wozu es ihr felbft, als einer adminiftrativen 
tehörde an Mu£se fehlt, und^auch den Geiftlichen- 
ind Schul - Deputationen der Provincia>- Regierungen 
u gleichem 7we'cke hülfreich feyn foll. Sie befteht 
US drey Abtheilungen , deren jedes Ober - Praefidial - 
Departement eine hat. Jede foll Heben ordentliche; 
inige auCserordentliche, an dem Sitze der Abtheilung 
efindliche und mehrere correfpondirende Mitglieder 



im Bezirke ihres Ober -Präfidial* Departements haben, . 
fo dafs die Section in diefe Deputation die ausgezeich- 
netften und eifrigften Pädagogen der Monarchie zu ei* 
nem 2wepke vereinigt. Die verfchiedenen Abtheilun- 
gen ftehen fowohl untei\ einander , als mit der Section 
und den Regierungen in Verbindung. Der Director 
der Haupt- Abtheilung in Berlin ift immer Mitglied der 
Section des ölFentlichen Unterrichts , die ordentlichen 
Mitglieder werden jedesmal nur auf ein Jahr ernannt. 

Für das laufende Jahr find ernannt: für Berlin« 
Hr.D.ScUeiermachery als Director, und die Profefloren 
Um. Spaltung, Traües, Erman^n.^ BernharcU undfVoh^ 
mann (Profcffor am Cadetten^ Corps); für Breslau: Hr. 
Dir. Afiiif/o als Director, und die Hm. Jungnitz^ Skeyie^ 
Rhode und Reiche; für Königsberg: Hr. Prof. Hällmanm 
als Director; und die Prof. Hm. Katern Herbart ^ Schwei- 
ger , Gaffari und Hr. Director Gmhold. Auch zu au- 
F&erordentlichen und correfpondirenden Mitgliedern 
für die Abtheilungen der Deputation in .Berlin und 
Königsberg, find bereits einige ausgezeichnete Männer, 
z.B. für Berlin, die Hm. Ktaproth, fViUdenow^ Hirt^ Ide-^ ^ 
ler als aüDserorden^iche, die Hrn. Schneider und Bredow 
in Frankfurt und Bartholdi in Stettin als correfpondi- 
rende, für Königsberg die Hn.//agfif, Schulz n. Bejfel al^ 
aulserordentliche, die Hn. Dir. Mundf inElbing, Super- 
intendent Orfhmann in Conitz und Präfect Dietrich in 
Graudenz als correfpondirende Mitglieder emannc 
worden, Ent>verfung und Prüfung von Lehrplanen^ 
Beurtheilung von Schul -Schriften und Methoden, Ver- 
anftaltung neuer nöthig befundener Schulbücher, Con- 
currenz bey der Reviüon von Lehr- und Brziehungs- 
Anftalten, Prüfung der Schulamts • Candidaten und 
Lehrer ift das Hauptgefohäft der fchon in voller Thä- 
tigkeit begriffenen wiffjpnfchaftlichen Deputation. Dia 
erfte Hauptarbeit der Deputation wird , wie maU n 
fagt, die Beftimmung der Principien der innem Schul - 
Ei^chtung für die ganzci Monarchie Feyn. 

Von andern Anftalten, welche mittelbar unter der 
Section des ölFentHchen Unterrichts ftehen, haben auch, 
das Taubftummen- und das Blinden- Inftitut in Berlin 
eine neue Sicherung ihres durch den Krieg geftörten 
Finanz -Zuftand es erhalten. 

Von den, dem preufsifchen Staate übrig gebli ehe« 
nen Univerfitäten , ift feit einem Jahre für ^nigsber^, 
aulserordentlich viel gefchehen. Einige wichtige Ver* 
befferungen find fchon gemacht worden, andere wer- 
den nbch folgen. Unter andern ift ein bisher, noch 
ganz mangelndes klinifches Inftitut, das mit einem 
grofsen Hofpital und einem Irrenhaufe in Verbindung 
kömmt, unter Direction des Hrn. Prof. Remer fchon 
angelegt worden, und das Hebammen - Inftitut unter 
Leitung des Hm. Prof. Reufch für die Un:%?rfität nütz- 
lich geworden, Nächft dem wird man bald zu der Ein- 
richtung eines Obfervatorium fchreiien, zn deCTen Be- 
huf der König einen beträchtlichen Theil des fchönen 
aftronomifchen Apparats des verftorbenen Landmar- 
fchall von Hahn im Mecklenburg! fchen gekauft hat. Ein 
ziemlich bedeutender botanifcher Garten ift angelegt, 
und feine Direction dem im September 1S09. aus Pa- 
ris eingetroffenen ProfeDTor Hrn. Schweigger übergeben. 
Ein pUloIogifches ) ein pädagogifohes/und ein theolo- 
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ffifcliej Semmanum warben noch geCtiftet worden; da« 
zvrcyte wird der an Hrn. KrUgs Stelle getretene Hr. 
Prof. Herhart dirigircn, das erftere foll unter der Lei- 
tung des iüTigft angelangten Profs. 'der 'alten Literatur, 
Hrn. Erfurdt^ das dritte unter der'Leitung einer nÄU 
XU berufenden Profs. der Theologie ftefaen. Von den 
neuen Profefforen find fplion eingetroffen: die Herren 
Schweigger ^ Delbrück^ Vater , Gafpari und der AXtrox^ooi 



T _ 

g^ben werden, diB ihra'DaVef oU 'teiA>argegi 

Stande ift.- Die Mittel zu ihrer VenreUkomuiiiiing w 
den mit dem zunehmenden Flor des Staate' ipracU 
Auf die Wahl der zu berufenden Gelehrten Vrird gi 
vorzügliche Sorgfalt gewandl:. Die Hrn. ProFefifar 
fVolf^ Fichse^ ScUeiermuhir ^ Buttmaumy Schmalz.^ fi 
mit der Auslieht, £e an der Uniyerlitäi: in volle 11 
tigkeit zu letzen, d^m Staate erhalten worclen, c 



Ht.Beffel von Lilienthal, dem die Anlage undDirection . Hn. Proff. Reil^ v. Savigmf^ RudolfJU und Ultmamu 1 
des Ofofervatorium übergeben wird; ^^^^^^ werden ben fchon den Ruf an der neuen Univer&tät aageiM 



noch erwartet, befonders für die tbeologifche und )u- 
yiftiCche Facultät. Für die elftere ift der Dompredi^er 
Kraufe in Naumburg fchon berufen worden. £r wird 
auch Pfarrer an der Löbenichtfchen Kirche und Conii- 
Jiorialratfa in der oftpreufliCchen Regierung werden. Die 
königl. Schlot -Bibliothek hat eine anfehnliche Vermeh- 
rung ihrer Einkünfte und ein neues würdiges Local er- 
halten, in welchem die übrigen öffentlichen Bibliothe- 
ken Königsbergs mit ihr werden vereinigt werden. Die 
lange hintönangefetzte Univerfität hat nunmehr die 
Ausficht^ ein Brennpunkt wüTenfchaftlicherCultur für 
die *nord6ftlichen Gränzländer Deutfchland^ zu wer- 
den. Auch einer Beforiü ihrer Verfaffung lieht fie ent- 
gegen. . V» r^ i^ 

Hauptverhefferungen der Umverljtät Frankfurt an 

d. Oder waren durch die Ungewifsheit ihres Schicküls, 
welches an die Entfcheidung der Frage über die Errich- 
tnng einer Univerfität in Berlin fich knüpfte , verzögert 
worden. Endlich ift diefe Frage entfchieden. Der Kö- 
»ig» welcher fchon vor zwey Jahren eine Univerütät 
in Berlin zu ftiften vorläußg-l^efchloffen haue, hat nun 
die Ausführung diefes Befchluffes befohlen und be- 
Itimmt, dafc fämmtliche höheren wilTenfchaftHchen In- 
ftituto in Berlin, die Akademieen» die UniverliiÄt und 
die Hülfcinftitute, ein organifches Ganzes, wiewohl mit 
gleicher Selbftftändigkeit für )edeslnftitut, ausmachen 
follen. Allen diefen hohem wiffenfchaftlichen Anftal- 
ten zufammen ift das kömgl. Prinz Heinrichfche Palais 
und das ganze grofee Viereck, in deffen einem Theüe 
die Akademie der Wiffenfchaften und Künfte noch ihre 
Verfammlüngs " und Irehrzimmer haben, gefohenkt 
worden* Die mit den verfchiedenen Akademieen bis- 
her verbundaxien Sammlungen und Anlagen, als die 
Bibliotheken, Naturalien- und Kunftkabinette, das ana- 
tomifche Mufeum, das grolse Muieralienkabinet des 
Oberbergdepartements, der batanifche Garten, follen 
künftig von ihnen getrennt, in unmittelbares Verhält- 
nis 2ur Secüon des öffentlichen Unterrichts gefetzt 
werden, und zur gemeinichaftlichen Benutzung der 
Univerfität und der Akademieen dienen« Alle Natura* 
Ken- und Kunftfam«ilungen , erftere vermehrt durch 
die bedeuten!^ e zoolocifche Sammlung des Hm. Grafen* 
9^« Hofimntegg^ yrelcke derfelbe dem Staate gefchenkt 
hat, und durch deffelben entomologifehe Sammlung, 
welche «n öffexulicbem Gehrauche aufeeftellt werden; 
letztere durch die vorzüglich&en in den königlichen 
SdilöCfem zerftreuten Kunftfachen, follen in dem 



men, von andern ausgezeichneten Männern wird n 
vermuthlich ähnliche Nachrichten hören. Der^bekai 
te junge Philolpg Bekker ift zum Prof. extraord. undJ 
juncten der 'Akademie ernannt worden, mit derl 
laubnils auf zwey Jahre nach Paris zu reifen, vüi 
dortigen literari£chen Schätze zu benutzen unddieAd 
tr^e für die Akademie auszurichten. 

Die Akademie der Künfte, mit weK^her ite Bo^ 
Akademie vereinigt ift, hat eine wichtige Veibdfcnaii 
erhalten durch Stiftung einer Profeffur der MoSk, v* 
che nebft der Aufficht über dieiCirchenmufik und&i 
f entlichen Muiik-Anftalten des Staats, Hrn. Dircc» 
Zelter übertragen ift» . 

Mit diefer Stiftung der Univerfität in Berlin iftä 

fens nicht die Aufhebung der zuFrank/urf a. d. 0,t 
unden. Diefe wird, da fie fich eine eigne Sphäit 
bilden gar wohl vermag, ferner noch beftehen. : 
rer Verbefferung, theils zu Herftellung ihrer durc 
Krieg zerrütteten Fonds, tlieils zuGehaltsverheff( 
gen der^ verdienteren Lehrer, theils auch zun 
Anftellungen und Einrichtungen , find ihr neucÄ 
künfte angewiefen. So ift es miögiich geworfes* 
gelehrten und thätigen Hrn. Prof. Bredow ^ mi^ 
neuen Prof. der Theologie Hrn. Sc/utlz zu heTvha,9i 
angehende Docenten, z.B. den 'zum Prof. tsatai^ 
nannten Hrn. D. Solger anzuftellen, mid d^tdS^ 
venhorft aus Göttingen als ordentlichen ProtWS«^ 
gefchichte zu berufen. Die Univerruäts-BibhöÜ* 
eine Zulage erhalten, und eine klinifche AnIöh«W.| 
Hm. Prof. Behrendt ift neu errichtet worden. 

Als eine von der Liberalität der jetzt herrfdieni* 
6r«ndfätze zeugende ^alsregel, verdient die küräd 
erfolgte Aufhebung des feit dem J. 1750. beltandeM 
Schul- und ^Univerfitäts- Zwanges erwähnt zu werk 
Diefe hat eine bedeutende Scheidewand zwilcbeai 
prevGs. Staate und dem übrigen Deutfcfalande we| 
räumt und wird gewifs nicht ohne gro&en. EinfiuK^ 
die Bildungs-Anftal'ten des Staats bleiben. 

• Aus diefer Skizze erhellt, dafs ein neuer G^ 
den ganzen , der Section des öfFenüi Unterrichts m 
trauten Wirkungskreis der Staats -Verwaltung g^ 
men ift. Sein fortdauernder Einfluß muli den «itf 
Unterrichtswefen fchon mit gröfiserer Theilnahn« 
richteten Sinn der Nation demfelben notfawendig 
mer glinftiger machen, mufs den durch kräftigere 
terftützung ermunterten Arbeitern darte ftark^es 
trauen und Sfelb&gefühl einfiölsen , und durch in 



neuen Uni verfijjäts- Gebäude zufammengeftelltwerdenr ^ 

Als Aufljdier des zoologiCchen Cabinets ift Herr Prof. ,2ufammenwirkung-ein reget Leben in diefräi F 
IBig^auaBraunfchweig berufen worden. Allen diefen /entwickeln, aus welchem eine neue fdiöneBloäu 
An^Iten wird' eine ii>nere und ftubere VerfaHiHig National -Bildung fich erheben wyrdL 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



STAATSWISSBNSCHAFTEN. 

Leipzig, Züllichaü und Frrystadt, b. Dam* 
mann: Geiß der neuen Preußifchen Siaatsorganl- 
fation, von Kart Luduiig von ff^oUmann. igio. 

202 S. 8> 

■» 

Der Vt dtefes Werks hat auch hier, wie er es liebt, 
oad nach dm Anfichten und Grand fätzen über 
iftorifche Ku»ft, die er uns nur ganz neuerlich erb 10 
«ner von eiaetn andern Mitarbeiter, A. L. Z. Nr. 12g Ff., 
*efrUch gewürdigten Schrift aber ffok. van Müller 
ienilich ausführlich mitgetbeilt hat, bey allen Dar- 
eUungeo einen itietaphyGfchen Mittelpunkt aufge« 
icht, von welchem aus er feinen Anficbtea und Be* 
auptungen ihre Richtune und dasjenige Gepräge 
^ebt, welches fie haben tollen. — Auch der Re- 
enfent des fetzt anzuzeigenden Werks ift weit ent- 
trntf diefe Methode rar eine gute, gefchweige 
enn für die hefte zu hiftorifcken Darftelbingen zu hal- 
m: denn nichts fcheint ihm verfObrerifcher zu Irr- 
bümern mancherley Art zu feyn, als eerade diefs Be- 
ireben, ftets einenMittelpunkt aufzuluchen , um von 
bm auMchend den- gegebnen und zuCammen gefam- 
nelten Stoff bildend zu ordnen, Selbft dem Geübte- 
ten begegnet es bey diefem Verfahren faft unvermeid- 
Icb, da(s fich ihnn nur dU Seite der Gegenftande zeigt, 
relchedie paffendfte ift zu /Wnet» Gebilde; nicht zu 
edenken , dafs diefe Methode dem fchwäcnem öeift, 
»Ibft bey vielem Eifer für die Sache, Anlafs geben 
;anny'au8 einer M^ge von wefentlich heterogenen 
Mugen-^eine denr Aeufsern nach fehr fyftematifche 
iamttilung ^u machen, und fo durch die fiufsere Aehn- 
ichkeit zu dem Fefalfehlufs auf ilinern Ziüfamiften« 
laiig verleitet, fich und andere zu Tanfchen. Allein 
tbgefehen von diefer etwas groben Verirrung ; — auch 
p der Darfüdlung des befßrn, des fehr gulen Kopfs 
rird in der Regel, bey vielem Wahren nnd TreftH- 
lien, was eine auf folche Weife entftandene Schöpf nag 
laben kann, dennoch dne dem richtigen Takt nicltt 
ufagende und der völligen unverkümmerten Wahc- 
«it fremde Einfeitigkeit entftehen, weil die nur aue 
iner völlig unbefangenen AnQcht und Umficht her^ 
orgehende Vpllftäadigkeit'und FreymOthigkeit der 
>arfteilung mat^eln wird. In die Augen fallend wird 
lefe Einfeitigkeit befonders bey der Ausführung im 
^pzelDen feyn , weH hier die kleinfte Schiefheit in 
ler genommenen Hauptanfichi zu einer ^ .auch felhCt 
lern weniger, geübten Blick auffallenden Mifsge- 
\AiL.Z. I810. ZioinUr Band. 



f^alt wird, und dem unbefangnen Kenner kana 
felbft die an fich nicht unrichtige, aber zu ftrenge» 
Durchführung einer Hauptanfirat zu einem Tadel 
Anlafs geben, demjenigen ähnlich, welcher in einer 
andern Beziehung durch die Bebauptune : fummum juM 
fumma injuria , ausgedrückt werden folT. Wo nur in 
grofseo Zügen, nur mit HauptumriHen dargeftellt 
wird, da find frey lieh gröbere, leicht in die Augen 
fallende Verirrtingen , wenn nicht etwa jemand ohne 
allen Beruf und Fähigkeit fich an die Arbeit gewagt 
hat, nicht fo leicht möglich; aber nicht in der Me- 
thode, in ganz andern Umftänden, ift hier der Grund 
von diefem verminderten Anlafs zu Verirrungen zu 
fuchen. Nach ünfrer Ueberzeugung können und fol- 
len in der Hiftorie und in der Staatskunft, beym Er- 
lernen und Lehren , allgemeine Grundfätze, Beleb- 
rungen über die heften Zwecke und die beftea. Mittel 
u.f.w.nicbt ffleichfam t/oro&eingefammelt und aufge- 
ftellt, ,und dannt als zu eipem andern Hauptftückt 
zur Au^fuchung von Belegen zu jenen GrundtatzeUt 
zur Erwerbung anfchaulicher Renntniffe u. f. w. fort- 
gefehritten werden. Wie überhaupt Anfchauun- 
gen und Begriffe fich um Erkenntnifa zu er- 
zeugen nicht von einander trennen lafTen: fo 
mute auch die deutliche,. die anfcbauliche Erkennt>' 
nifs und, um Hn. von fToltmanus eignes Wort zu 
gebraueben , die mHaphyfifcke Wahrheit in jenen Ge- 

Senftftnden zufaimmen und ungetrtnnt erworben wer- 
en : denn .letztere ift sleidhfam die Blüthe der erfterut 
welche von jener abgeiondert welkt und, wie clie Qlü. 
the die dem Baum entpflückt worden , keine Frucht, 
bringt * Auf diefe Weife wird zugleich ein eigentli- 
cher Takt (den Hr. v. W. felbft — S. 144. der vorlie- 
S enden Schrift — «das feinfte, das menfchlichfte Pro. 
ttct der Cultur" nennt), eine faft bis eumUnfeblba« 
ren gebende Richtigkeit des Blicks, und überhaupt 
eine durch und durch fich bewährende Gediegenheit 
Im Wiffen und Urtheil erworben. Diefs ift der Weg» 
den unüre grofsen, unvergänglichen Mufter, dieAltea 
giengen^ er ift erprobt.. Ihm mufs auch die echte hifto- 
rifche Darfteilung folgen. Demi es ift die erfte,dieuner» 
lafslichfte Pflicht der Gefchichte, getreu darzuftelleut 
was gefchehen ift, und fo für jeden, nach feinen Kräf- 
ten, ^Stoff zunx Urtheil, zu Reflexionen über Men«. 
fchen und ihre Handlungen, über Be|tebenbeiten übec* 
baupt, und — über eine waltende Vorfebung zu ge- 
ben. Dem Parftellenden felbft bleibt es natünich un- 
verwehrt, ups feine Anfichten, feine Reflexionen, 
ai}ch felbft mitzutheilen ; ^ aber er foU fie nicht zum 
Aaa Orund- 
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Grulidfteia legen, nicht zum Mittelpookt macbettf 
TOD wo er ausgeht. Wir geben gern zu, da& biftori- 
fcbeKunftgebikie, die gleichfamoei^ge zu einem auf- 
geftellten Satr geben , die ein zu beweifendes Thema 
durchfahren und dabe; einer innern durchgehenden 
Wahrheit nicht ermangeln, auch ihren Wertb und 
befondern guten Nutzen haben können; aber wir 
können ihnen den ehrwürdigen Namen der Oefchichte 
nicbt tegeftehen, und wir wQnfohen aufrichtigft, 
dafs ein Heeren , ein Planck und ihnen ähnliche Män- 
ner uns einmal freymüthig hierüber die Refultate ih- 
Ms Nachdenkens und ihre-Ueberzeugungen mitthci* 
len möchten. 

Es ift uns bey diefen Bemerkungen fehr wohl ge- 
tenwärtig, dafs Hr. v. fT, in der vorliegenden Schrift 
^. 40. in einer Note) felbft bemerkt: ndafe aller Streit 
ftrwifchen der Pbilofophie und Hiftorie aber die Poli'- 
tik eine heklofe Verwirrung der Begriffe fey,*' und 
V^ie er es fflr wünfehenswerth hält, dafs jene beiden 
Wiffenfchaften zu gleicbeB Zdt entwickelt und aufge- 
ftellt werden ; allein ^ir glauben uns nicbt zu irren, 
wenn wir diefe Aeufse^ungen von ihm zur Begrfln- 
dung einer andern Anficht, als welche die unCrige ift, 
genfiacht halten. Wir wiffen fehr wohl, dafs Hr. v. W. 
lelbft auf die -Schwierigkeiten feines Weges aufmerk- 
iam gemacht, nnd felbft tor den leicht möglichen 
Verirrungen auf demfelben gewarnt hat, nnd wir ge- 
stehen ^ern , dafs vieles von dem , was von ihm mit 
'Schaffimn, mit grofser Kenotnifs und- mit wahrem 
£ifer ffir die' Sache Ober hiftorifche Kunft, und von 
ieinem Ideal derfelben gefagt worden , uns mit Ach- 
tung fOr ihn erfüllt hat; ja Wir läuenen nicht, dafe 
fich für gewifle Zwecke auch auf leinem Wege za 
€inem guten Ziele gelangen laCfe und dafs vielleicht die 
Erwählung deffelben in einem, wenn nicht nothwen- 
digen, doch fehr natfirlichen (frevlicb nicht erfreuli- 
chen) Zufammenhange mit den jetzigen Zeitumftän* 
den ftehen mag. Aber diefs alles kann uns in iet 
Ueherzeugung nicht wankend machen , dafs wir die- 
fen Weg nicht allein fQr einen fchwierigen , fondern 
auch , Defonders färbte jflngern Freunde der WifTen- 
fchaft und äfcht gereifte guten Köpfen, fQr einen ge- 
fährlichen und überhapt nicht fOr den richtigen hal- 
ten, indem der Einfi^igkeit , den irrigen , Thielen- 
den, nnd unfruchtbare0 Anfichten, nebu ihrem fchäd- 
Bchen Gefolge gleichfam ein freyer Spieli^ttm-, we- 
'sigftens Erlaubnifs zum Auftreten, gegeben ift, und 
wir müfTen um fo mehr diefer Ueberzpugung feyn, da 
die neueften Proben-, welche Hr. v. W^. felbit uns ge- 
eben hat, darin beftärken. Indem wir andern Ober- 
ffen Aber fchielende, bey alleni Anfchein van tiefer 
'fVeisbeit, dennoch faft gehaltlofeBebauntungen,'wie 
die z. B. dafs die Natur bey ^fih. v. Mmer die in ihm 
-gemachten Anlägen zu einem grofsen Manne nicht 
^usgefQhrt htfbe, oder über die Meinnng, aus wel- 
isher Mittelpunkts - Idee die Gefchichte der Schweiz 
eigentlich hätte ddrgeftellt werden feilen u. dergl. m., 
-welche Hr. v. W. in feiner Schrift Ober ^oh. VilUUller 
aufgeftellt bat, ihre würdigende Meinung mit gehd- 



E 



riger Prüfung zu «nfsern ; erlauben wir 
ferm Zweck Ober jene Schrift hier nur zcn i 
daTs fie, ihrem ganzen Urfpruneenacb, zu der* ti 
derbeugenden Bemerkung Anlafs giebt, dafs ^k^ 
einem Manne, wie Hr. v* Ir. eine {^fse Kluft 3si 
dem Witbn des Rechten, und deniThun de{Tel.t>4 
finden könne; Denn auf keinen Fall kann des* ^ 
gen des feinem Freunde fföh. v. Müller in j ifcj. 

Sefetzten — Denkmals (Ty zu denen gezahlt ^ 
enen verziehen werden mufs, weil fie nicb^ ^m 
was fie thaten. Und ob wir gleich w%it entf^en 
dem Hn. v.lT. deshalb, weil er ihit der Scbvp^^s 
der Eitelkeit in einem etwas hohen Grade bebaj 
und den kindlich guten, den fchweizerifcfa bi 
auch als Hiftoriker weit Ober ihm ftebendea j 
wider hefferes WifT^n unwOfdig behandelt hai 
derweit erworbene Verdienste zu fchnrralern wh 
in die Klaffe derer zu fetzen , die wegen einer V 
rung m€fbr als Unwillen,- die MHleid, ~ oder gar ^ 
acbtung verdienen: foift doch ieeji Venrmng i 
einem Gegeoftande,. wo das Richtige,, bey cisn| 
Takt, fo leicht zu finden war, immer mrffiltend 
nug, um wenigftens einiges Mifstrauen zu eire 
vorzüglich gegen aUes was neu und fonderllch, 
einer ähnlichen Quelle, und aus Vorliebe zh den] 
telpunkts • Ideen herkommend erfcheint. Aucfc 
torliegende Schrift enthält Stellen, die, wie wii 
feinem Orte bemerken wertien^ diefem MibUi 
Nahrung geben , und wir planben daher bey i 
Achtung, die- wir fOrHn. v. ^.Kenntniffe uod 
finn hegen,- doch im Allgemeinen' behaupl 
können, dafs er zu. denjenigen Schriftftelieraj 
h5re, die, wegen eiofeitiger Anficht eo und 
auch, weil fie nicht ganz fine ira et ßutUo 4at^ 
und — fchreiben , mit vieler Vorficht und JUtit^ 
lefen werden muffen« 

'Wir wenden uns nach diefen allgetnetM^^^ 
kungen, die fich uns aufdrängten, nang ^^^ 
.zu beurtheilenden Schrift , die durch ihrea^/egif^ 
und durch die Behandlung deffelbw- auf ciH^hfr 
.dere Aufroerkfamkeit Anfpruch mache« dal ^ 
,Zweek derlelben hat uns Hr. v« fT. felbft ang^^ 
indem er in der Vorrede Tagt: „ Wie das Wcfca^ 
grefsen Revolution, die jetzt fibttr die Erde gebti« 
zugleich mit ihm die Urbeftiifeiiauog der Steafen^ fal 
zu den Umfcbaffungen der böif erüchen GeCeltfcbl 
in onferer Zeit verhalte, foUte hier oto^fdciitet, ^ 
dieCam Ornnde-feUte dieäe^derPreiifeifobeaSbi 
«HTganifation aufgeftellt werden." — Das Gaos* 
in drey Bücher getheilt,' wovon jedes wieder^^ 
mehrere Abfchoitte, deren mit durchlau fendeo^ 
»ern überhaupt ig find, zerfalk» Uugeri^ veni^ 
'Wir ein Inhalts ^Verzeidlnifs über die Cegeaf^ 
die in jedem Buche und Abfcbnitt behandelt find. ^ 
wollen verfucfaen unfern Lefern , fo kurz als es ^ 
lieh ift, eine Ueberficht des Inhalts zu^geben, 1^^ 
wir unfre Bemerkungen, wie fie grade veraatlaist^ 
deni mittheilen werden; 

." - . , ' 10 
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r4 achdem der Vf. im. erßlH^ Abfchnitt des irßm 
chs eiqen faiftorifcben Ueberblick aber die von den 
^tfchen ausgegangenen ttniTerfalhiftorifch - politi- 
Revolutionen gegeben und uns feine Meinung 
das Wefen der Franzdfifcben Revolution, fo wie 
den tief liegenden Onind von dem Unglück des 
eufs. Staats und feines Heers eröffnet bat, wendet' 



imd Rreghiit Rmm zm» mUgHcM koken Grade dir EnU 
Wickelung. ** — Und f ttr den Fall , wo die Frage ent- 
fteht, ob der Staat durch geftattete und befortferte 
Ungleicbbeit nicht der Gleichheit , die er heilig be- 
wahreh foU, Abbruch tbue, i^aubt Hr. v. IV. fol- 

Sreude aus dem Grundcefetz abgeleitete Formel ai|f- 
teilen zu kdnnen: ,, Schaffet keim UnnUkkkek und^g^ 



fioh, noch vorbereüeud» zQ einer pbilofopbifchen ßattet folcke , welche die Orga^ation der Einzelt^en und 
oterfuohung von der Urbeftimmung der . Staaten» die fich entwickelnde Individualität von felbß mit fici 



loher er den zwejßten Abfchnitt widmet, worauf er 
Dil \tn dritten eJigemeine Betrachtungen, befonders 
\t, Anwendung auf die neuefte Zeit folgen läfst: fo 
fs mitbin die drey erften AbfchDitte, welche zu- 
eioli Aas erße Buch ausmachen, allgemeine Ueber- 
:^liten und Betrachtungen enthalten. — Es giebt 
ler münches Vortreffliche, wenn wir gleich Be* 
lupttuogen wie die: „dafs die Reformation (Sr 2.) in 



bringt."* Diels Geftatten,^ weil SancÜonirung von 
Staats wegen, wenigfteos oft, dazu erforderlich, 
kann in manchen Fällen ein wirkliches Schaffen feyn, 
fo .weit hier nämlich überhaupt ein Schaffen möclich 
ift« Doch wir wollen nicht über den Ausdruck mit 
Hn, V. W. rechten ; in dem , was er eigentlich fagea 
will, ftifzimte wir ihm bey, und kö.nnen feine foharf- 
fiAnigen Bemerkungen über das reine und angewandte 



Bern wefentlkken Zufammenhange mit der Völker- Staatsrecht, to wie die am Schlufs des zw^t^n, Ah' 



fchnitts über den neuen franzöfifchen Geburtsadel an- 
geftcllten Betrachtungen, und die nicht verfchwie- 

f^eae Beforgnifs über eine^ im Keime deffelben befind? 
ich& Anlage zur Ausartung, allen denkenden Leferi^ 
päifcfaen Staaten gegeben, zur Beherzi^ung empfehlen. Wenn aber der Vf. kn 



anderung ftehe; — dafs (S. 4.) nach dem^ ganzen 

atnee der Entwickelung in Europa keine andere po* 

rifebe Revolution eintreten konnte^ als eine folcne, 

^ den urfprünglichen Typus, deii die deutfche Ur- 

srEaffung den meifien europ ^ „«. 

h. eine National - Freybeit, die fich zgr ÜemoKratie dritten Abfchnitt, nachdem er viel von der heilbrin- 

tneigt, eben fo wohl reinigte, als die chriftliche Re- genden Vereinigung der Metaphyfik und der Hifto- 

gioD,« welche mit jenem Typus die Grundlage. der rie geredet ](ttt, voll innerer Freude äufsert: nclafs 

ärgerlichen Gefelifchaft j^eworden, und dafs mit die^ in der. wirklichen ,Welt eine Gegenwart fich aufthue^ 

welche das Staatsrecht der Erfahrung dem reineijk 
(vielleicht dem von einigen Abfchnitten gereinigten?) 
überaus nahe bringe, io, dafs das letztere mehr als 
jemals fich wie die oberfte Inftanz in den- Angelegen* 
heiten der büj^erlichen Gefellfchaft offenbare,** un.d 
diefs als eine Erfcheinupg anfieht: ,, die uns mit freu^ 
diger Bewunderung, über den grofsenGang im Schick» 



»n notiewenatgen Erforciernifs einer Revolution die 
fg^antlichi Beftimmung der franzöfifchen Revolution 
nsge&rochen £ey; — dafs das Unglück der herrli- 
ben Preufs. Heere wefentHch darin beftanden, weil 
I ihnen die Feiidalitat wider den neuen Geift der 
ärgerlichen Oefellfchaft gefoobten hat^** — wenn 
rir gleich folche Behauptungen , ungeachtet es ihnen 



I» einiger Wahrheit nicht mangelt, zu den fchielenden, fale des menfchlichen Gefchlechts erfallt, die unferm 



nffucntbaren, und, bey allem Anfchein von tiefern 
jnn, überhaupt zu denen rechnen muffen, die ohne 
i^entlich gediegenen echt faiftorifcben *&ehalt find, 
nd deren Grund in der Liebe zu den Mittelpunkts^« 
leen zu fuchen ift. Wir dürfen uns hierbey aiif ein 
urch keine vorgefafste Meinungen geleitetes unbe- 



Geift und Gemüth Adler -Flügel geben foll, urp mit 
dem Schwunde der Zeit in die Höhe zu kotiimeti;^ 
fo geftehen wir aufrichtig in diefer Behauptung r wie 
fie hier ausgedrückt ift, ihm nicht beyftimmen zu 
können. — Rec. glaubt zwar picht minder, als Hr. 
V. W. an einen Fortfehritt zum Beffern pnd in eine 



aogenesUrtheil, und auf den Takt der Kenner beru- Erhebung jedoch nicht mtf, fondern aus dem Geifte 

fen« — Dagegen ift von dem Vf. fehr richtig indemfei- der jetzigen Zeijt, weil gebieterifcbe Umftände, de- 

»en M^^if Abfchn. bemerkt worden, dafs Friedrich der ^ren Kenntnifs er vorausfetzen darf, zumNachdenken^ 

£.inzifie ftets ein grofes Mufter in dem bleiben v^erde^ zur Schärfung der Begriffe nöthigen, und zur Arbeit- 

iivas durch blöfse Staatsverwaltung geleiftet werden Jai^keit und Selbftthatigkeit aufregen, um nicht id 

^önne; dafs zu den Fahnen des der Vernunft gemä- einem nagenden Zuftande der Ungewifsheit zu jam- 

rsern Syftems fich bald die gröfsere MaCfe von IntelU- meva oder in Verwirrung unterzugehen. Wir J<ön« 

^nz fammie, welche zuletzt immer den Ausfchlag neu uns irren in diefer Erwartung -<- denn es ift nicht 

rebCi u. dergL m. — Die pbilofopbifchen Unterfu* unmöglich ^ dafs man fühle und wifle was Recht ift^ 

^ung^n über die Urbe&immung der Staaten, wie fich und doch, wie wir oben von Hn* t;. W. felbft cefe- 

^T.v.lV. ausdrückt, find der Beherzigung würdig, ien haben, es nicht thun; — aberHn. t;. £^. llpfP* 

Nachdem der Vf. über natürliche Gleichheit aller Men- nupg können wir mit U«berzeugung nicht tbeiled> 



chen in den Rechten, und der daraus folgenden In 
ler Freyheit geredet, dann aber fehr richtie bemerkt 
apt, dafs es wegen Verfchiedenheit in der Mifchuns, 
in der Gröfse und der Ausbildung der Anlagen auch 
rine natUr ticke UHgteichkeit gebe, itellt er für alieStaa- 
:en folgende Grundregel auf : ,, Sichert Gleichkeit und 
Freiheit ^ und ihnen unbefchadet gebt der Ungleickheii 



und muffen vielmehr wünfchen, dafs bedeutende 
Schriftfteller in unbedingt dem Zeitgeift dargebrach- 
ter Huldigung ihm nicht nächfolgen , wodurch aber, 
wie fich Jeder Verftändiee felbft fagen wird,' eine 
weife Anerkennung des Beffern , wozu er die KeiflM 
eodMltf keinesweges befchränkt wird.< 

* LITE- 
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I. Univerfitlteia und andre Lehraoftalteo. 



A 



Gnifswatii. 



^ «*m I. Februair ijiOi ertheilte die pWlofophifclie P«- 
cultat Hn. Carl Friedr. Martens aus iJemmin , vierten 
Lehrer ander greifswaldiXbben St£dtfchule, die Doctor» 

würde. 

Am 12. März ertheilte die furiltifche Piacirltät Hn. 

yoach, Jac. Tamow aus Roftock die höchfte Würde in 

den Rechten. 

Hr. Arf. Dr. Mendc liefs aiistheilen: Kurze Nach- 
rieht von dem gegeuwärti^n Zufianie des klinifcken htflitutt 
auf der Vmverfität zu Urcifiwald. Seit igo/j find in 
demfelben 12 junge Aerzte gebildet und 6 — 700 Kranke 
unentgeldlich behandelt und meiftens Tollkommeh 
Nieder hergeftcllt worden. 

Am 17. März wurden von Hn.y^h. Martienfen aus 
Bard' unter Hn. Prof. fVulleniur: Thefei mi/cellaneat 
r^B.) Tcrtheidigt. 

Zur.Feyer des Friedcnsfeftcs hielt Hr. Prof. Piper 
am 2. April eine Rede: der Temjjel des Friedens in dem 
ihethaligen Rom. (Gedr. b. Eckhardt, 16 S. 4.) 
' '" ' Am 51. April vertheidigte Hr. Aug^riedr. Barkot» 
1I3 Aemingafcher Stipendiat unter Hn. Prof. Rühs: 
)ec. acad, defatis hiftoriae Pomeranicae.- (2| Bog. 4.) 



Se. MaJ. der Kaifer von Oeftreich haben die pa- 
tholog. Knochenfammlung des k. k. Rathes und diri- 
girenden Stabsarztes Gerhard ▼. Vehring mit den dazu 
gehörigen Krankengefchichten , Zeichnungen u. f. w. 
%X die medicinifch - chirurg. Jofefhs - Akademie in Hlen 
tun den Preis von 15000 Fl. erkauft, nachdem die 
Akademie diefelbe als eine der erften- Sammlungen 
dieler Art in Europa und als einen unverkennbaren 
Gewinn für ihre Schäler erklärt hattö. 

Der Buchhändler und Magiftratsrath Martin Hoch- 
meifter in Herrmanftadt hat dem kathol. Lyceum in 
Claufcnfeurg' feine gefammte Buchdruckerey, dann fei- 
nen in Claufenburg beHndlichen Buchladen fammt dem 
Büchervorrathe in clemfelben, und endlich eine artige 
Conchylienfammlung zum Gefchenke gemacht. 

Se. Maj. haben zu der Errichtung nicht - unirter 
Schulen und zur beffem Bildung nicht- uiürter ReJi- 
filonslehrcr in Galizien einen eigenen Fond auy den 
Gütern der aufgehobenen nicht -unirtenKlöfter inder 
*3uDovina gebildet. Auch in Ungern und Siebenbür- 
ijen:follen nun emfthafte Anftalten getroffen W^erden^ 
Volk«fphulen in allen walachifchen und ferblifchen 
'Dörfern einzufuhren, undSeminarien für nicht-unirte 
Religionslehrer zu errichten. In Ungern haben die 
ferblifchen Bewohner fowohl einige Fonds alis fchon ei- 
.nige Anftalten, befonders die Schule zu Carlowitz — » 
/ aber.bey den Walachen in Siebenbürgen fehlt es noch 



NACHRICHTEN. 

< 

£aft an allem. Eigennutzige Grundherrn fäh 

nicht gerne , wenn^e Walachen einmal 
bßffere GeiTtUche ^b^ten loUteii. 



II. Gelphrce Gefelirc haften. 

In der Verfamnilung der köpigl. Socüetä^ dei 
fenfchaften zu Gömngem am a«. April hielt Hr. 
Richter eine Vorlefmig de ufu purgautium in/ihrilm 
vqßs, — Eben diefer Gelcllfcbaft überlkncLte Ux 
(JSiandtr^ ein Sohn des dafigen Pro^efCDr«, die e 
würdige Krankengefchichte eines Harn - und Bit 
chens bey unterdrückter naturlichen Urin - und j 
ftruations- Ausleerung, die er während feines /eüz 
Aufenthalts zu Paris im Höfpital de la Ckaritt zu In 
«chtea die feliene Gelegenheit hatte. 

III. Todesfälle. 

Am 14. April ftarb zu Paderborn der gefchSe 
Arzt fFilh. Ant. Rofenmeyer^ Mitglied des Ausfclmi 
zur Verbreitung der Kuhpocken , über d|e er verfd 
dene Auffätze in periodlfchen Schriften lieferte, ioi 
nem jfLlter von 30 Jahren, j 

Am Ig. April ftarb zu Roftock Dr. Miduii 
ßav Friedlieh ^ weltlicher Confiftorial-Ratb. 

Am 13. May ftarb zu Hannover der ehemaliff 
binetsrath G. F. Brandts^ Vf. mehrerer intereiü^ 
Schriften über die franzöllf che Revolution middoJi 
geitt, das weibliche Gefchlecht ü. f. w. 

Am 24. May ftarb zu len^Chrißopk Go^M Ain4l 
herzog] . S. Weimar. Hofrath und ordentl« Pre^SArÄ 
Gefchichte f^it 1782., im 6aften J. t Alters. 

Am 27# May ftarl) zu Greifs wülde GÖt^^^ 
Dr. und erfter Prof. der Tlieologie, wieÄrf^^f* 
1er auf der daßgen Univerfität, GcneraVS«p"^^ 
dent und geiftl. Mitglied des NordftemordeJiii^äböBÄH 

nachdem er vorher noch zu Königsberg Pttitttri«' 
fungen gehalten hatte, Rector der Domlchtile^ 
Prediger zu Riga , ein um das Schul wefen in Mw» 
difch Pommern lehr verdienter Mann, im ^oftcnlt^ 
Am 2g. May ftarb zu Paris Vrb. Lhmerpt^lf^ 
glied des Inftituts der Wiffenfchaften und Künfie, ^ 
mehrerer grammatifcher SchriAen über die bw 
fche Sprache. 

IV. Vermifchte Nachrichteil. 

^ Durch die Lefung des berühmten Werks über I 
Religion vom fei. Abt Jerufalem wurde ein vennaji 
der Mann in Norwegen bewogen, dem Höfpital' 
Fridericia ein Capital vrfn 20,000 Rüün. zu einer Sdi^ 
einem Arbeits- und Krankenhaufe zu fchenken. 
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Mittwochs, den 20. ffunius igio. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATSWISSIBNSCHAFTEN. 

Leipzig, Züllichau u. Fheystadt, b. Darn- 
mann: Geiß der neuen Preußifchen Staatsorgane 
fatton, von Karl Ludwig vonlVoltmann u.f.w. 

{BeßMufi der in Nunu 16$. ahgehro<^enen Reoenß^) 

n dem zwifften Buche, wekhes iiwm Abfchnitt^^^^ 

. hält, kommen wir nun mit Hn. ff. ^. endhch zu 

im eigentlichen Oegenftandeder voriiegenden Schrift. 

er erße, mit fortfaufender Numer der vterte, Ab- 

hnitt ift einer Entwickelung des Geiftes, der in den 

juen Preufs. Kriecs -Artikeln herrfchend ift, ge. 

idmet. Die gleiche Pflicht, fagt der Vf., und das 

eiche Recht aTier JikigKnge und Männer zum VVaf- 

^ndienft für das Vaterland ift dunn mit Nachdruck 

Bd Würde ausgefprochen ; a}J«n ^rird gleicher 

ohn 0) zueefichert, nur die Verfchiedenheit der 

icenfchaften und Individuen foll verfchiedcnen Lohn 

ewirken: denn hinter Gleichheit und Freyheit ha- 

eil Ungleichheit und Fteybeit ibr Recht. — Nach 

en neuen Kricgsartikeln müften Alle als Oememe ein- 

peten. Wer 17 Jahr alt, drej Monate als Gemeiner 

Bdient, und fich tadellos aufgeführt, auch bey der 

röfung die vorfchriftsmäfsigen KenDUuffe gezeigt 

it, wird, auf Verlangen , unter die Portepeefiih^^^ 

riebe, in die grofsePflanzfchule für dieOfficiere des 

ners, aufgenommen. Aus den Portepeefahndnchen 

nes Regiments wählen die fämmtlichen Lieutenants 

rffelben zu erledigten Officier- Stellen die drey von 

inen für die vorzöglichften gehaltenen Individuem 

tiefe Gewählten werden dann von einer mrt dem Ke- 

iibent nicht zufammenhängenden Commiffion m der 

lauptftadt des Armee -Corps vorfchrifksmafsig ge- 

fttft, und, wenn fie beftanden, wählen fammtliche 

iuptleute Einen derfelben, der dann von dem Com- 

«ndeur und den übrigen Stabs -Officieren dem Ko- 

[0 vorgefchlagen wird, wöbey ihnen aber noch er- 

^t ift, ein.vOTwerfendes, durch Gründe unterftütz- 

Gntachten hinzuzufügen. — So trefflich dieU 

s fchcint (der Deutlichkeit wegen für das Folgende 

Tsten wir einen etwas weitläuftigern Auszug ge- 

V- fo m«cht doch der Vf. fehr gegründete, bey 

felbftnachzulefende, Bemerkungen dagegen, und 

iE es mit Recht für beffer, dafs man den Fahndri- 

in felbft erlaube, die drey würdigftcn unter ücli 

;dcr vacanten Officfier - Stelle zu wählen, aus de- 

ft dann die Lieutenants wiederum zwejr Individuen 

Ifcbciden könnten» Es foll hierdurch vorxüghch 

i A.UZ. n\ö. ZweyOr Band. 



die völlige Gleichheit der bürgerUchefi mit den adligen 
Subjecten beabfichtigt werden. Treffend Kt auch^ 
was Hr. u. fT. gegen eine kleine BrofchOre: „Bemer^ 
kungen über die Xönigl. Preufs. Verordnung zur Be* 
förderung im Militär u. f. w. (Berl. Voffifch. Z. ^8og. 
120. St.)^ in Hinficht der Normaljahre zur Gon^ 
fcriptions - und zur Oienft - Verbindlichkeit über« 
haupt fagt Rec. ift ganz feiner Meinung , dafs ohn^ 
mannichfachen Nachtheil, befonders auch für deii 
künftigen bürgerlichen Beruf, die Dienftpilicht nicht 
vor dem vollendeten aiften Jahre anfangen müffei 
und nicht fchon mit dem iTten oder i9ten Jahre. Gut 
gemeyiit ift es, wenn Hr. t;. fT. fagt, dafs von der 

fanzen Confcriptions - MafTe Niemand vom activeil 
)ienft, der jedoch nicht zu gleicher Zeit für AU^ 
Statt finden müfTe,' ausgenommen feyd folle; aileiil 
zu der Ausführung diefes Vorfchlags dürften die Mit* 
tel fehlen* 

Im folgenden fünften Abfchnitt werden wieder 
vorläufige Unterfucnungen über die Frage angeftellt: 
„in wie fem der Preufs. Staat fich der alten deutfchen 
Nationalfrey heit und der Gleichheit, die das reine 
Staatsrecht gebietet, durch die feinen Bürgern geftat^ 
teteTheilnabm^an der Gefetzgebung genähert habe?* 
Diefs gieht Hn. tf. /F. Gelegenheit, pniges von der 
germanifchen UrverfafTung zu berühren, und allge^ 
meipe Betrachtungen über die verfchiedcnen Arten 
der Theilnahme des ganzen Volks an der Gefetzge- 
bung u. f. w. anzuftellen, worauf er dann im fechßen 
Abfchnitt uns feine Meinung darüber mittheilt: „in 
welchem Verhältnifs der neuorganifirte Gefchäfts- 

Stng in der Preufs. Monarchie, fowohl zu den Grund^ 
tzen des reinen Staatsrechts, als der Revolution un^ 
frer Zeit , gefunden werde ? " Nachdem der Vf. hier- 
auf (S. gl.) eine Stelle aus einer der neuen Verord* 
nungen im Preufs. Staat mitgetheilt, und behauptet 
hat, dafs die höchfte Weisheit einer Gefetzgebung 
und Regierung darin beftehe, dafs fie den Punkthaus* 
mittle, wo der Individuen Freybeit mit dem gegen fie 
noth wendigen Zwange zufammentreffe , dafs vom 
Geift folcher Weisheit viele Spuren in den Urkunded 
der neuem Organifat^on des Preufs. Staats fey^n, und 
daCs ihre Grundeigenfchaft in der Tendenz nach Ver^ 
Undung der freyeßen Entwickelung der einzelnen Indivi- 
dualitäten mit dem fchüizenden Zwange der Einheit fUr 
die Gefiimmthiit beftehe, macht er uns endlich dieSjptf. 
ren (!) diefer Grundeigenfchaft bemerklich, welcne, 
nach ihm, in der Anftellung von einer geringern An- 
zahl von Stents • Miniftem , als fonft (jetzt find de* 
Bbb reo 
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reo fanf )» ia der Aoftellung von Gehfämen Staat9- 
ritben, und in der neuen Organifatioa der Regierun- 

En (vormals Kriegs- und Dom. Kammern genannt)^ 
h finden. Wa»Hn v. ^. über das diefen Organi-' 
Dationen zum Grunde liesende und durch alle durch* 
igehende Princip der Einheit fagt» und wie, nach fei- 
ner Anficht, die Nation felbft auf eine gßnialifcki fTHfi 
dadurch mit in die Verwaltung gezogen ift, da£s, avP 
fser den eigentlichen Gefcbäftsmäiuiern , auch wiffen- 
fchaftliche und tecbnifche Deputationep bey den hd- 
hem und niedern Staatsbehörden errichtet worden, 
in denen , gleichfam wie in Kfhren ( ! ) , die reinfte In- 
telligenz der Nation und des Zeitalters der Staatsver- 
waltung zugeführt wird , und dafs landftandifche Re- 
prafeotanteii an den Gefchäften der Regierungen mit 
Xheil nehmen foUen — diefs Alles muts bey ihm folbft 
iiacK|cdefen werden. Vlir begnügen uns, hier nur 
im Allgemeinen noch zu bemerken, dafs, bey aller 
Wortfülle und Weitläufdgkeit in diefem Ablchnitt» 
dennoch eine genügende, lichtvolle Darftellung der 
neuen VerfafTung, welche in gedrängter Kürze hier 
gegeben werden foUte, und gegen welche wir dem Vf* 
gern einen guten Theil feiner metaphyfifchen Betrach- 
tungen und Reflexionen erlaffen hätten, nicht sefun- 
den wird. Eine im achten Abfchnitt (S. loi f.) aus 
einer de.r neuen Verordnungen mitgetheilte Stelle ^ebt 
darQber einen ungleich beifern AufTchlufs, und wir 
Icönnen uns daher nicht enthalten, diefelbe hier wört- 
lich hbrzufetzen. „Die neue V.erfaffuns bezweckt, 
der Gefchäftsverwaltung die gröfstmöglicmte Einheit, 
Sraft und Regfamkeit zu geben, fie in einem oberften 
Punkt zufammen zu faffen, und die Geifteskräfte *der 
Uation und des Einzelnen auf die zweckmäfsigfte und 
einfochfte- Art ' für folche in Anfpruch zu nehmen. 
Die Regierungsverwaltung geht zu dem Ende künftig 
iron einem dem Oberhaupt des Staates unmittelbar 
untergeordneten höehften Standpunkt aus. Es wird 
iron demfelben nicht allein das Ganze überfehn, fon- 
dern auch zugleich unmittelbar auf die Adminiftra* 
tion gewirkt. Eine möglichft kleine AnZjahl oberfter 
Staatsdiener fteht an der Spitze einfach orfanifirter» 
nach Hauptverwaltungen abgegranzter, Behörden; 
im genauenen Zufammenhanse mit dem Regenten lei- 
ten fie die öffentlichen Oefcbäfte nach'deften unmit- 
telbar ihnen ertheilten Befehlen, felbftftändig und 
felbftthätig mit voller Verantwortlichkeit, und wir- 
ken fo auf die Adminiftration der untergeordneten, 
in gleicher Ait gebildeten Behörden kräftig ein. Die 
yiation erhält eine ihrem wahren Beften und dem 
Zweck angemefTene Theilnahme an der öffentlichen 
Verwaltung, und dem ausgezeichneten Talent in fe- 
dern Stand und Verbältnils wird Gelegenheit eröffnet, 
davon zum allgemeinen Beften Gebrauch zu machen.'* 
I>iefe Stelle läfst zu einer deutlichen allgemeinen Ueber- 
' ficht faft nichts {zu wünfchen übrig. — In den vier 
letzten Abfchnitten des zweyten Buc^hs (im 9, 10, 11 
vnd laten) hat Hr. v. U^. uns noch ober einzelne Ge- 
genftände der neuen Einrichtung (eine Bemerkungen 
mitgetheilt. Mit Recht ift die UnftatthafUgkeit der 
geJäfenen Patronatrechte bey .Befetzung der geiftli- 
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cheo und Schul • Steilen gerügt , dagegen Aer ans ti 
tigea 'Gründen die Anitellung von Ohtr - PrBßii 
bey den Regierungen cerühmt worden. Ein fok 
Ober-Präfident iit menrern Regierungen Torgefc 
er ift felbft nicht Mitglied von irgend dner derfcl 
und hat eben dadurch einen fehr freyen Standpa 
welcher, entfernt von allen gewdbnlichen hiodt 
eben Befchränkungen , ihm erlaubt, feinen wk 
gen Obliegenheiten , die vorzttglioh in Gontrolin 
und Revifion jener Behörden beftehn , ganz zu o 
;en. Jährlich muffen die £&mmtlicfaen Ober - Präai 
eü fich Einmal in Berlin Terfammeln 9 tun über 
ganze Verwaltung Bericht zu erftatten, imd um i 
unter einander ihre Erfahrungen und Beobacfatoq 
initzutheilen. Freymflthig werden aber auch üiier^ 
was bey diefer Einrichtung noch zu wüofcbea flU 
iit, Bemerkungen gemacht, und iiefonders wirdf 
rügt, dafs man bey einem fehr wichticen A6M 
bey der Prüfung der Jünglinge , die fich 4m DmI 
des Staats widmen wollen, nicnt dem Ober-PiäM 
als der controlirenden ^d der am meiften uapaitn 
fchen Behörde, die Gegenwart zur Pflicht gern» 
habe. — Das Verhaltnifs der Minifter zu des 
Ichiedenen Sectionen, deren jede einen Geh. 
rath an der Spitze hat, fcheint (denn noch find diel 
fchäfts -Instructionen für die oberften StSLBi 
nicht erfchienen) eii^ ähnliches zu feyn, wie das' 
Ober -Präfidenten zu den Regierungen, uod dki 
hist der Verwaltung und ihre Mgenmnheit faeni 
nach Hn. v. W.^ wefentlich in den Ober-Präfidi^] 
in den Miniftern, und in dem Staatsrath, derw 
telbar unter dem Thron ift. -* Eine beGondenlM 
fiufsert der. Vf. darüber^ dafs die neue Otyiritt'' 
dem Geifte des Zeitalters vorzQglioh auch 4mi^ 
bannung der Feudalität und alieis deffen, we^ 
Charakter angenommen hat, huldige, mddii^ 
dem fo gut als erklärten Entfchlufs dcf IjNp« ^ 
Domänen und Forften allmählig zu vediaw^^ 
Abficfat bemerkbar fey, ftatt einer Fendii*^!«^ 
chie, ein reimes Königümm zu fchaffen, noAWbilr 
werth ift das Räfonnemcnt, dafs kein ^irkSAtr^ 
Viräu Gmndbefitzer feyn könne und dflrfe. W 
wird aber Hr. tf. W* mit den hier aufgeftelfree Gni 
fätzen die ganz neuerlich in Frankreich cooftituii) 
domaMes privtSy und die gar auCserbaib des frai 
fifchen Gebiets gelegenen mmtaims extr^Krimams^ 
mea können? 

' In dem dritten Buche, welches fechs to^ 
kurze Abfchnitte (von 13— ig.) enthält, hat Hi^vl 
noch Aber einige wichtige Gegenftande, ftets ii^ 
Ziehung auf die neue. Organifatioa im Preufs« S 
uns feine Anfichten und Ünterfuchungen initgell 
Er wirft zuerft die Frage auf; Was aus^ dem bis 



Jen Adel in der Preufi. Monarchie, als eioeni 
al-Adel, werden folle? — Nachdem er gezeigt 
alle bisherigen Vorzüge und das ganze Wefen c 



ben dureh die neue Einrichtung vernichtet wc 
äufsert er feine Meinung über diefen Punkt i 
däfs man einen neuen Adel ftif^ foUe, dem 1 
franzöfifchen ähnlich » der viel weniger » als d< 
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bocfal^AiM, ddcUidt mid Freiheit verletze, in- 
im man vor Allem hier feft halten muffe» dafs der 
del nichts als eine pßrfömtkhi Ausziichnung ^ und die 
rblichkeit deffelben nur ei^e Erhöhung diefer Aus* 
Mbnüng feyn foUe. Er fcbtagt zu dem Ende vor« 
m Geh. StaatsräthJs in der Preufs. Monarchie, und 
le» die ihnen gleich ftehn, zu Grafen du Reichs^ 
m PrSfidenten der Regierungen aber und die mit ib* 
m gleichen Rang habenden' Staatsdieoer zu Fny- 
ffm d$s Rikks zu ernennen, und will, dafs es, ganz 
4e im franzöfifchen Reiche, von einem Jeden diefer 
frafen und Freyberren abhangen folle, die ihnen er» 
[seilte perfönliclie Auszeichnung auf ihreerftgebor* 
eo mannlichen Nachkommen, durch Stiftung t^or- 
:kr^smHßig€r MworaU, zu vererben, zu welchen 
lajoraten dann, fo lange als noch Domänen zu ver- 
uCsem waren , nur gekaufte Domänen - Güter ge- 
pflDmen werden mOfsten. Mit der Würde eines Staats- 
lanifters und den höchften Graden im Militär dürfte, 
ach Hn. v. U^'s Meinung , Titel und Stern eines Für- 
en zu verbinden, und diefen' Fürften dann zu erlau- 
en feyn, die Titel von Grafen und Frey berrn ».durch 
tjfhung von vorichoftsmäfsigen Majoraten, auf ihre 
inz erftgebornen Söhne zu vererben. — Wir ent- 
alten uns aller Bemerkungen über diefen Abfchnitt, 
reU wir überzeugt find., dafs jeder verftändige Lefer 
teffen Inhalt, der allerdings der Beherzigung fehr 
rertb ift, gehörig zu würdigen wiffen werde« — 
kuf die in einem der folgenden Abfcbnitte aufgeftellte 
Vage: „Ob die im Preufs. Staat entworfene und be«- 
jonnene neue Organifatioa. wirklich nur die Formen 
1er Verwaltung betreffen, oder auch auf Bildung ei- 
ler neuen VerrafTung gebn werde?" — antwortet Hr^ 
f. W. , dafs nach eimgen Spuren in den bereits erfchie* 
lenen Verordnungen, und in einem Schreiben aus 
[Önigsberg, welchem das offictetle Gewicht (!) nicht 
;anz fehle (f. Berl. Zeitung 1808* St. 12a )> kaum zu 
weifein tey , dafs nicht Uofs eine neue Verwaltunff» 
»ndern auch wirklich eine neue Verfaffung des Preuls. 
laats bezweckt werde. Um darzutnun, was er von 
{per folcben neuen Verfaffung erwarte, bat Hr. v. W* 
t&r gut gefunden, uns einige höhere Ideen des reinen 
itaatsrecbts , an welche er feine Hoffnungen knüpft, 
nitZQtheilen , von welchen die Refultate folgende 
ind: ^ „Sich amsfpreehini und handelnd^ Gefetz- 
»ber und Vollzieher zuglfich , ift der Volks wille die 
»ouveränetät, welche untheilbar ift, und über die 
lichts geht. In fionlicber Begrinzung macht fich 
liefe Souveranetat zum Souverän; wird diefe Begrän- 
nng voUkoaunen erreicht, fo ift der Souverän ein 
Linziger, ein wahrhaftiges Individuum ^eineMonar- 
faie; bleibt fie mangemaft, fo ift der Souverän im- 
»er noch unter mehrere Individuen zerftückelt; in 
Republiken ift alfo kein vollkommener Souverän '* 
auch kein Volk und kein Volkswille?!); derSchluls 
^on Allena ift: „dafs die raonarchifche die einzige ta* 
lillofe Staatsverfaffun« feyn könne. ** — Hr. v. W. 
teilt hiernächft die Behauptung auf: dafs zwifcben 
l^m Vatkswillen und dem Souverän fich fchlechter- 
lings Dicht eine Trennung, ein Wlderftreit denken 



kfie, und will als nothWendlgee Erfordernifa in ei« 
nem Staate der eine Verfaffuns haben foU, ein Orgig^ 
nandesFotkswitlens gebildet haben ^ alfo ein reprä- 
fentafives Syftem, an welchem, nach dem Grundfatz 
der Gleichheit und Freybeit, alle Bürger gleieben 
Theil haben muffen. ' biefes Organen des Volks« 
willens foll eine dreyfache Bifchaffenbeit haben: es 
mufs durch ,alle Individuen des Staate feine Entfte- 
hung haben und im Namen Aller fprechen ; es mufe 
mit dem allgemeinen Willen auch die hefte Einficht 
des Volks verbinden; und endlich <— nie den Sou- 
verän befchränken, folelicb nur gutachtlich feyn. — 
Auf die fich hier von f^bft aufdringende Frage : Was 
die Freybeit bey einer folcben« Verfaffung gewinne? — 
antwortetHr.tr« fF., dafs die politifche Hiftorie der 
Staaten, wo ein Parlament , eine NationiTl- Verlamm- 
lang oder Reichsftände dieBefugnjfs hatten, den Wil« 
len des Herrfchers einzufchränken, uns nichts dar* 
biete, als Zwlefpalt im Innern und Hemmung der öf^ 
fentlichen Kraft, alfo Vernichtung der Souveränität» 
und gewaltthätige oder heimliche Erftickung dec 
Rechte und der Gewalt des Volks und feiner Stell- 
vertreter. Er erwartet,, dafs da, wo das Organ des 
Volkswillene fich nur gutachtlich vernehmen läfst^ 
Wohlwollen des Souvaräns ge^en daffelbe natürlicb» 
und die noth wendige Harmonie, ohne welche beide 
gar nicht find, fich herrlich äufsern werde. — Wir 
find fchon zu weitläuftig bey Anzeige diefer Schrift 

J geworden, um uns noch auf eine ausführliche Prü* 
ung diefer fehr zum Nachdenken auffordernden 
Ideen, deren Quelle und Richtuna; und damit der 
Standpunkt zu ihrer rechten Beurtneilung fich übri- 

fens dem denkenden Lefer leicht ergeben werden, * 
ier einläffen zu können, und wir muffen uns daher 
mit diefer «drängten Angabe derfelbeuv begnügen. ^- 
'ImPreufs.Slaat iftnun, nach Hn. t;. ff^s Verficherung» 
jetzt der Zeitpunkt eingetreten , wo er der höchfte« 
Souveranetat, und zugleich der höchften Freybeit» 
durch ein gutachtliches \!)rgan des Volkswillens theil« 
baftig werden kann, und der Vf. thut Vorfchläge, 
wie die Wahl der Repräfentanten anzuordnen feyn 
dürfte. Er äufsert hierauf noch die Hoffnung, dafis 
die Section der Gefetzgebung von Phüofopbie und Hi- 
ftorie zugleich erfüllt feyn werde, und fcbliefst in» 
Igten Abfchnitt etwas pathetifch mi^ dem Wunfche: 
^»dafs un vertilgbar der Eifer brenne, den neuen Staat 
zur Nationalfache zu machen, dals es ein Verbrechen 
£ey an Jedermann , von ihm nicht die Hauptlache za 
wiffen, dafs auf den Univerfitäten die Lehre von ihm 
die Wiffenfehaft der Wiffenfchaften^ und bey dem 
dem Staatedieoft fich widmenden Jünglinge, der fie 
nicht inne habe, )ede andre Prüfung unnöthig fey«" 

Wir dürfen , gewifs mit Beyftimmung unfer Le- 
fer, behaupten, dafs in diefer Darfteilung vom Geift 
der neuen Preufs. Staats - Organifation viele fcharf- 
finnige und treffliche Bemerkungen, aber zugleich 
auch mehrere Belege dav<m enthalten find, dafs es 
dem Vf. derfelben in manchen Gecenftänden an einem 
treffenden und echt praktischen Blick fehte, welchen 
alle Metaphyfik nicht erletzeh kann, zu deffen Ge- 
ring- 
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rifl^hatzrilB ond V^Ai0t»mg fit'jridmehF. oqr ut 
oft Tcbädlich wirkt« Auch fcb^nt es :Uii5, d^s roaor 
cbe von den durcHdus treffenden BemerkungBa und 
lUrtbeiUa über eui2elDe nene Eioricbtungen von er- 
fabroeo» mit dem Einzelnen genau. bekannten, Ge^ 
fcbäft9niannern berrdhren» v^elcbes übrigens Hn.y. fT. 
gar nicht zum Tadel gereichen foll, indem wir in der 
Tbat über deren fonft vielleicht unteirbliebene Mit- 
Ibeilung uns aufrichtig freuen. — Was dieSacbe Telbft 
betrifft: fo wird JNieiDpnd läugnen können» da(s viel 
Vortreffliches in. dar neuen Einrichtung enthalten» 
und dafd die beabGchteten Zwecke durchaos trefflieb 
und erhebend find. , Rec. ift mit Verehrung für fol- 
dun JViUin und folchen. Eifer ein^r Regierung, wie er 
fich hier offenbart hat, durchdrungen, undfer-weiia 
wohl, dafs es zu viel verlangt und deshalb ungereehl 
fejn wffrde, zum Be weife vpn der Trefflichkeit und 
ZweckmäCsigkeit der getroffenen Einrichtungen fchoa 
die Früchte derfelben febn zu wollen; dazu gehört 
Zeit, und um fo mehr Zeit, je echter und gereifter 
fie feyn follen« Er wünfcht vielmehr auf das lebhaf*^ 
tefte, dafs man fich diefs im Preufs. Staate felbft far 
gen möge, um nicht müde zu werden, und nicht ab» 
2ttla£fen von dem begonnenen Werke: denn ea ift ein 



bkwere^f feb^ feWirM W«rik; befönders 'da ^gei 
Manche von denen, welche zur Ausführung lief 
foUen, erft an fich felbft reformtren muffen » elie» i 
von ihnen ausgehn foU, etwas Gedeibliches ^vren 
kann. .£a kann nicht genug gefagt, und nicJit i 
und lebendig genug enipfunden wurden, daCs chu 
die Verordnungen nur Etwas, noch nicht Vieles, { 
ichwe^e denn gar fcbon Alles, ^efchebeii fey» a 
dafs eine -iuiabläffige und mühevolle Auf merk uiniJa 
und Arbeitlamkeit, befonders dir x>bem Behörde 
zur Erreichung des vorsefteckten Ziels durchaus e 
forderlich ift. Rec. gefteht aufrichtig, dafs eri^ 
Verordnungen kürzer und weniger theoretifirend J 
wünfcht hatte* fiey zu grofser VoUftändigkelt m 
Verordnungen, ichlummert man gar zu leldit m 
denn aichts tödtet mehr den gefunden Menfclieiifm 
ftand, nichts befchrankt mehr die erbebende Jny% 
Thätigkeit, als eine Menge von R^eln oetd Vor* 
(chriften, die, bey aller beaofichteten VoMaDdigkcit^ 
dennoch in zehn vorkommenden Fallen kaum nli 
Einen unbedingt und vorfchriftsmäfsig anzuwendei 
find, und, bey «Her geglaubten VoUftändigkeit, b« 
EU oft Zweifel und Ungewifsheit, aUbAnfrageo, Jk 
darationen u. f. w. veranlaffeo* 
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I. Todesfälle. 



.m 19. Aug. v.J. ftarb zuSantaFe de Bogota, in der 
Provinz Tierra Ärma des fpan. Vice -Königreichs Neu- 
Granada, der berühmte Botaniker Mutis^ mit Hinter« 
laffung einer Flora dt Bogota ^ die fein Neffe beendigen 
yrird. Europa verdankt ihm die Entdeckung der Fie* 
berrinde von Neu -Granada; um fein Vaterland hat er 
Cch noch fterbend durch die teftamentarifche Anord- 
nung verdient gemacht, daCs feine Bücher und andere 
wifTenrcbaftliche Sammlungen ^ wohin rorzüglich meh- 
vere Herbarien gehören, dem öiFentlichen Gebrauche 
gewidmet feyn feilen. 

Am 10. May d. J. ftarb zu Berlin Dietr. Luebt. Guß. 
Karßen^ Dr. der Wehweish., feit ktnrzem, naoh yiel- 
jährigcn Dienß:en beym Bergbau, Staatsrath für diefea 
Fach« Ritter des rothen Adlerordens, Mitglied der. 
Akademie der Wiffenfchaften, der natnrforfchenden 
und anderer gelehrten Gefellfchaffeen, 42 Jahre alr. 
Er wurde 1768. am 5. April zu Bützow geboren, wo 
fein Vater, emer der gröfsten Mathematiker, damals 
BrofelTor war , * ftudierte zu Freyberg und Halle, wo- 
hin fein Vater vonBützow war verf^zt worden, wurde- 
T789. AffelTor bey der Bergwerks- und Hütten-Adml- 
niftratioTi, 1792. Bergrath, und 1797. Olierbergrath 
und Mitglied des Bergwerks- und Hüttendepartements, 
1 803. aber Geh. Oberbergrath u. f. w. Seine Verdienfte 
um den Staat fowohl als um die Wifrenfchaften mach- 
ten ihn eben fo fchätzenswertb , als fein liebenswür- 
diger Charakter. Unfere Allg« Lit« Zeitung hatte in frü- 



hem Jahren, ehe feine GeXchäftc alle feine Thätirii 
aufforderten, an ihm einen Heifsigen J^Itarbeiter. 

II. Beförd^ungen and Amtsverändemtigm 

Bey den neulichen Veränderungen in derBefetzuy 
dei^höchftenStaatspoften inPreufsen, durch wekbed^ 
▼ormaligc Staats- und Kabinetsminifter Frejir. MfÄr- 
denberg wiederum, und zwar alsStaatskanziö,a»4^U)Ät 
und ihm die oberfte Leitung fämmtlicherSuat$ge(cbaIte 
übertragen worden, erhielt der Gen. Major Hr. v. Sdkara-. 
korß die wegen feiner gcfchwäcbten Gefundheit Ichoa 
längft erbetene Entlaffung von dem Poften als Chef dci 
allgemeinen Kriegsdepartements ; bey dem auswärti- 
gen Departement wurde der Geh. Staatsrath Hr. Jfi^if 
zum Chef der zweyten Section ernannt. 

Nach der neuen Organifation der Depatationei 
des .geiftlichen und Schul wefens in Sohle&en bey dei 
Regierungen zu Br^au und Liegnitz (ehedem Olog^l 
ift bey erfterer Regierung der KönigL Obercon£ lA 
und Hofprediger fVunßer au Breslau als refomm« 
Conf. Rath , a)s lutherifche find der Pr^iger und ConL 
AaefföV, Hr. Gaß in Berlin, und der Paftor zu St. Ma- 
ria Magdalena, Hr, Fifcher^ 'angefteHt; bev'ietzterer 
ift Hr. Vangerow^ Kreis- Senior und Paftor zu Schmi^ 
deberg, zum lud»erifchenConf.Rath ernannt wortlen. 

Hr. Kriegsrath Heerwagen , bisher Aireflbr bey dem 
Manufactur - Collegium in Berfin, ift in gleicher Ei- 
genfchaft bey der Regierung zu Liegnitz zur Bearbei- 
tung der Fabriken- Angelegenheiten angeftellt worden 



N u 111. 1 (5 7. 



iu> 



^MH 



•ik«a*WWVB«WM» 



J^L GEMEINE LITERATUR • ZEITUNG 



» - 



i<» I > » !■ 



Donnerstags, den 2t ffunius igiQ. 



r ' ' 



WISSEHS^GHA'FTLICHE WEKK.E. 



NATURGESCHICHTE. 

toTTfVOSV« b. Rpwer : Ueber die Möglichkeit einer 
philofophifiken Ctafpficßtion der Mineralkörper. Eio 
Xjutacnten aus Heiner Schule. 1808. Vlll u. 
70 S. 8v. 

Iicht leicht ift, in einem gleich kurzen Zeiträume, 
Ober irgend «inen Theil der Waturgefchicfhte, 
1 namentlich überGlarfifications-Principieo, fo viel 
Gutes ,* Mittelcnäfsiges und — Seichtes — geXchrie- 
1 worden, als indem letzten Decennium über Mi- 
ralogie. - Zuletzt wihnte man, zumal durch den 
Q einem anmafsenden Britten begpnnenen Streit, 
h in die Periode des Fauftrechts verfetzt , und er- 
urtete in jedem Momente, daCs Hr. Chenevix mit 
men, und nicht mit Gründen gegen die Schule der 
ineralogea Deutfchlands feinen Kampf fortfetzen 
Irde. Um fo erfreulicher war es uns, in dem vor- 

Enden VVerlcchen, aus einem wahrhaft philofophi- 
n Standpunkte, und zugleich auf die humanfte 
C^fe, die fchon fö häu&g bearbeitete Materie von 
iuem verhandelt zu fAien. Äec. war beym Dürch- 
fen /iiefer Schrift ganz in dem PSdle, deffen Göthe 
feinem neueften Romane gedenkt. Auch ihm fehlen 
t, als habe er alle diefe Ideen , die c|och in Wahrheit 
-ofsentheils neu gedacht, wenigftens zum erften Male 
isgefprocben waren, fchon irgendwo darffeftellt ge- 
inden: es war ein Begegnen alter wohlbekannter 
Wtrauten. Doch wir greif en dem Erftatter des Gut- 
bhtens aus keiner Schale vor , und hören ihn felbft. 
Alle aaffification, fagt der Vf., ift wiUkürliek, fo 
mi fie nur togtfch entworfen undausgefahrt, to fern 
lach irgend einem Principe Aehnliches zu Aehnlichem 
;eftellt, und in dieler Zufammenftellung, nach den 
^rfcbiedenen Oraden iler Aehnlichkeit, eine Stufen- 
olge beobachte wird. Aber nicht jede log^ek rick- 
te# Ölaffificatioo ih natürlich ^ und nicht jede natür^ 
khe ihphUofophtfck; fo die tecknifche, die ckemifch 
Adts nach dem quantiutiven VerhäUniffe der Beftand. 
belle u. f. w. Natürlich ift nur diejenige Clafff66a- 
ion, welche den Gesetzen folgt, nach denen die Na- 
iir felbft die Mannichfahigkeit ihrer Bildungen ei- 
lem Einheits - Typus unterwirft, und fo Gattungen, 
3efchlcchter und Arten hervorbringt. Eine natura- 
le Claffifieation der MineralkSrper ift entweder 
»lofs naturkißorifck oder zugleich philofophifck. J«<ie 
jrdnet ihre Gegenftände nach den in die Sinne fallen- 
3en Eigenfchaften , ohne die Ürfachea diefer Eigen- 
A. L. Z. «{10. Zwejfter Band. 



fcbaften, oder die Bedingungen ihrer Möglichkeit zu 
berQckfichtisen. Mechaniß^ 2ierlegune; derKryftalle 
in ihre Lamellen undReduction ihrer Bildung auf eine 
beftimmte Kerngeftalt find künflliche Operationen , die 
eben fo wenig als die chemifche Zerieeung der Kör* 
per zur Natureefchichte gehören. Nur ein durchs 
aus unphilofopnifcher Kopf , nur der, welcher ver- 
gifst, wie die Natur überhaupt dem denkenden Geifte 
durch die Sinne entgegenkoipmt, kann dem bloß na^-^ 
turhiflorifchen Syfteme allen wiffenfchaftlichen VVerth' 
abfpfechen. Aber neben diefem kann ein philofopl^ 
fcher fehr gut beftehen; es ift vielmehr eigentlich 
dasjenige, zu welchem alle ttbrigen .Clafdficatipnea 
nur präparatorifch find. Die phiTofophifcbe Claffifi- 
eation heifcht kein blofses Ordnen der Mineralkör« 
per nach dem Zufammentreffen ihrer äufsera Merk- 
male; fie verlangt, dafs Homogenes zu Homogenem^ 
nicht blofs Aehnliches zu Aehnlichem geftellt werde. 
Die blofs naturhiftorifche hat kein leitendes Principe 
und es gehört ein ^ifrn^rTcher Scharfblick dazu, uqi 
in gewiOTen FäUen die Mehrheit der Eigenfchaften zu 
combinirep, um zu entfcheiden, wie viele oder we- 
nige derfelben den Ausfchlag geben müflefl, damit 
nicht das IVefentlicke dem Zttfaßigen nacbgefetzt wer- 
de. Das phyfifche Wefen eines Minerals ift die Sum- 
me von chemifchen und.rmechaiiircben Kräften feiner 
Beftaodtheile, durch deren Verbindung daffelbe feine 
beftimmte Structur und Bildung erhält. Bey der phi- 
lofophifcheo. Claffifieation ift alto eine ftQte llacknchtr . 
auf die chemifche jinatt/fe^ in Hinficht der durch fie 
uns kund werdenden charakterifirenden Beftandtheile 
zu nehmen. Auch die mechanifche Zerlegung der 
Kryftalle und der durch fie nach .mathematiTchen 
Grflnden .und. zugleich dynamifcb beftimmte Gattun^s- 
charakter mehrerer Mineralien, fo wie der von der 
mathematifchen Bildung der entdeckten Kerogeftalt 
des Kryftalls hergeleitete Schlufs auf die chemifchen 
Beftandtheile, find für diefe Methode von entfchie* 
dener Wichtigkeit. Die Unter/ätze derfelben find alfo 
die vereinigten Hefultate der naturhiftorifchen , che- 
mifchen und mathematifchen Mineralogie»t Ihre Prin- 
cipien hingegen finj.nur die Oberfät-ze zu den Schlüf- 
fen , durch die das Sy ftem entfteht. — Nun geht der 
Vf. zu den Principien Ober, nach welchen bey cliefer 
Claffifieation die Charaktere der Gattungen und Ar- 
ten beftimmt werden mOffen. Bey dem Oattungs- 
Charakter will erauf Kryftallifation vorzügliche Rack- 
ficht genommen, und deshalb auch die Fajßlieny an 
denen eine entwickelte Kryftaüform erkennbar ift 1' an 
Ccc V . ^{^ 
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die Spitze der Gattungen ffeftellt jRriiTep. Dann folr 

Sen aie kryflaüinifehen ^ zuTetzt die blofs derben. So 
i es auch beydev Artdubeftimmuag, welche letalere 
jedooh einen Gattungs- Charakter vorausfetzt. So 
▼iele Schwierigkeiten es auch fchon hat,, diefen in 
manchen Fällen aufzufinden, fo ift es doch immer 
noch leichter auszumitteln, als eine philofophifche 
Beftimmung der Gefiktechter ^ unter welche die ?er* 
wandten Gattungen von Mfneralkörpern zu ordnen 
find, und der Klaffen y in welche die Uefchlecjiter ge- 
boren. Bemerkungen Über "Werner ^ Beftreben im 
Auffuchen eines orjktognoltifchen OeCcMechts- und 
öattungs- Charaktere, und Ober die Möglichkeit, 
idurch Uohibination einiger Grundlatze mit minera- 
fegifchen Thatfachen etwas zur Beftimmung jener 
Gnaraktere bejzutragen. . Zuerft Ober die Beftim- 
snung des Klaffen - Charakters der Erden, Salze, In- 
flammabilien und Metalle. Der wirkliche Charakter 
der Klaffen, nach naturhiftorifch-chemifchen l^rinci« 
j^ien entworfen; ift nichts anders, als das Erfqheinen 
einer plaftifchen Tendenz, welche aber durch das 
Vey der Bildung der Mineralkörper erfolgende Hin- 



zutreten anderer Stoffe, nach ehtuäLAmm 

chanifchen Gefetzen, und namentlich auch d 

' befondem Uitflttnde, unter denen ein Kdrp 

ftand,.tbeils fefar modificirt fich darftellt» 

, hemmt , theils endlich fo weit unterdrückt i9v|rd J 

' fie nicht mehr erfcheinen kann. Eben diefe platt 

Tendenz der palpabeln Stoffe, aus deneo ein ■ 

ralkörper gebildet wird, mnfs, in den so eioer|| 

{rehörinn Uefcblechtern und Gattungen, auf die I 
ipbe. Weife dj^ C^fpblecbts- und Ckttuogs^ Ch« 
ter zum Grunde liegen. Am Schiulfe theilt dm 
zur Probe, um zu zeigen, wie die Natur felbft m 
Grundfätzen einer philofophifchen Claffificatiotol 
Mineralkörper entgegen kommt,- einen VerfiacA « 
die Gattungen der Kiefel-, Thon* und Taifc(i 
fchlechter in einer neuen Ordnung znfaoaiDen zo fii 
len, wobeyer, nach /^imMr*^MeUiode, die «lafefa 
und befonders mit einander verwandten Oattaagm u 
Familien oder Sippfchafton ordnet. Als Bev%iel w 
fes neuen Sjftems möge folgendei^ Auszog luec ^ViB 
finden« 



Ci. Bergfcf yl 

i I (hierher 
ä< Amethift 



a. .KiefelgeJhhUche, 

BergfcffyftelL 
^ tlicher Qoars 
RofeaquarSt 

and Prafem« 

E I Gelenkquars u* Rie« 
& I fei All ter). 
'*' 03* Sifenkiefet 

^[l^ KaUedon (hierher 
I* I der Karniol), 
2. Feuerfteio. 
3* Hyatitb. Anfaaogs* 
weife daa lUteea- 
ü äuge. 

Eigentlicher Qpai. 
( alle Arten). . 
^2. MeoiUr. 



B. nongefohiäöif* 

fU Sap]ur. 
2. ChryfoberylU 
Spinell aad Ea« 



o 

B 



I 3. Spii 
{ bin. 



4. Demaotfjpedi u. 
Com ad. 

5. Top««. 
L6» Andelafit. 




^ Pl. Feldfpath» 
g I 2. Chiaftolith. 
*£ J 3« Fifehaageofteim 
& I 4 Spodomeae« 
g I 5. Arkcizit. 
' i>SkapoUdi. 



G. Talkg€/ckleoht\ 

Cu Aibefb 

M I 2. Tremolifefa. 

^•^ Cyanith. * 

Strahlftein (aiid 
Smaragdit). 

Talk. 

Chlorit. 

*pl. Speekfceiii. 
f^ 2» Nephrit, 
f i< 3* Serpentin. 
2 ^ I 4* Seifenkein. 

^ Mferlcbattni« 




Rec. wOnfcht» dafs es dem wQrdigen Vf. gelallen 
möge, den begonnenen Verfnch recht bald ganz aus* 
aufflhren. 

GaÄTz, b. FerftI: Kmrze Darßeltung einer Minera- 
hgie wm SUyermark^ oder fyflematifehe Aufsah- 
^^g fieyermarldfcher FoJJiUen, mit eingäbe ihrer 
Fund&rter und ihrer iecknotogifchökonomlfchin 
Nutzbarkeit^ von Mathias ^ofeph Anker ^ chirur- 
gifcbem Kreis -Phvficus in Gritz. 1809. XIX u« 
79 S. 8. (1 Fl. 12 Krzr.). 

Die Verlicherung in. der Vorrede (oder gefchicht* 
Heben Einleitung, wie diefelbe hier eenannt wird), 
dafs Steyermark in mineralogifcher Hinficbt unter- 
iucbtnnd gekannt zu w^rdep verdiene, bedarf kei«» 
ner weitern Ansfabrnng. Mit vieler Befcheideiiheit 
nrtheilt er felbft über lein Bflchlein; und wenn Rec. 
hin und wieder einigen Tadel in der AusfOhrung fei- 
Planae far nöthig erachtete^ wenn er manche Be- 



merkungen beifügen zu maffen, verfchiedene Beiidii 
tignngen nicht unterlaffen zu können glaubte, fo ü 
er weit davon entfernt, des Vfs. lobeoswatbe Ab- 
ficht zu tadein. £r wflnfcbt vidmefart daÜB es Ha, 
Anker gefallen möge^ auf das, was er fagtn^ bey dcf 
Fcnrtfetzung feiner Arbeit einin Rflckfidit zu neh- 
men ; dann wird er ficb gewiis um d^ jmorganifoki 
Naturgefcbichte feines Vaterlandes wi|u-e Verdied» 
erwerben. Bey dem Entwürfe diefer Sohrift iM 
wurde das Mineralien -Cabinel des k. k. Lycenns« 
Orätz zum Grunde gelegt. Die Jefuilen find es, ^ 
che diefe Sammlung errichteten. Nic^. Poda vef 
fafste ( 1766.) den erften Katalog. Durah SeopoU tsä 
Biwald wurde das Cabinet fehr vermehrt, undin nee 
ern Zeiten gefchah diefs durch mehrere Freunde de 
Naturgefcbichte in dem Grade,' dafs folcbes gegei 
wärtig Ig Schränke einnimfnt, und über jopo Exen 
plare zählt Es ift nach dem Syfteme von Mohsy all 
nach der etwas modificirten Methode [Ferneres, ff 
ordnet. So viel über die Sammlung felbft; wir wo! 

le 
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B nun mybh einig» ckßii»1iil«re(lHiterii Foffilien aa9 
xr Kkffe der Erd - und Steinarteo , denn nur Ober 
iefe giebt das erfte Bäodeben Nachricht , «namhaft 
»eben, welche uns» als Producte Stevermarks, 
ejm Dttrchlefen des vorliegenden Büchleins vor* 
tgsweife bemerkenswerth fcnienen. Olivin. Au^iL 
)ie Laven, in welcbeo beide Foffilien nach des Vfs*< 
^ngabe vorkommen, find bafakifche Mandelfteine^ 
iituDter wobl aocb Trapptuff. * EpiäoU Sollte die 
^eifse Abfioderting wahrer Epidot feyn*. LeuziL 
lOrfle dem Anaizim oder der Chabafie angehören, 
{foiia/f. Die Angabe ift nieht richtig, oder die be- 
lerkten Kennzeicben und die Art des Vorkommens 
ad "nicht getreu. Demantfpaih (?), Smirget (?), 
^htmäUm, Amethyfly BergkryßaßLy Mikkquarz. ift 
iefat der fonft fo genannte Röfenquarz^ londerii ge- 
drt-beftimmt dem gemeinen Quarze an. Praftm (?)• 
htalzim ift Cubizit. Lazulith. Lava Cbafaltifcbe 
biodelfteine und pfeudovufkanifche Producte). fratk" 
iftf (?), der Vf. erwähnt mehrerer Abänderungen. 
maragdü u. a. auch kryftallifirt (?). Cyanit. igtü. 
icbeint der Befchreibang nach niehts als fpäthiger 
alkftein zu feyn. ) AnkydriL ff^iiherit u. f. w. Die 
lotizen über die Art des Vorkommens und über die 
eybrecbendep IVlineralieo könnten ausführlicher^ 
syn; dagegen ift das, was Ober die teohoifche An- 
wendung der Foffilien gefagt wird , oft zu gedehnt ; 
och wollen wir diefs Hn. A.^ üin feiner guten Ab- 
cbt willen, den ifiländifcheoOekonomen,Tabrikan- 
sn u.f. w. dadurch nOtzUch zu werden > gern naeh- 
ihen. 



V£EM1SCHT£ SCHRIFTEN. 

Brembiv u. Aurich, b. Müller: BruckßScki eines 
. verßegetten Buchs. Des Herrn von Aumbotät 
IFahrnehmung pkönicifcker Geftimbenennungen in 
Südanufika. Mit Anzeige ähnticker Spuren einer 
Ferbreüung phönicifcher Phantafien^ mutkmaßtich 
durch eins Verkettung uralter afiat^iker Handels- 
bündmffii igio. 488. 8- (4gr0 

Als Vf. diefer dem Hn. Conf. Rath Ruperti bey fei-> 
^r EkifOhruag ins Predigtamt gewidmeten Gelegen- 
ieitsfehrift: hat ich unter der Vorrede der Hr. General 
u{mintendent ^. C. Velthufen zu Stade unterfchrie- 
en« Was die Lefer auf den wemgen Blättern fin« 
en, erhellt fehon aus dem vorftehenden ausfübrli* 
lien Titel, -wozu Rec. im Allgemeinen nur bey fügen 
111, dafs das auf dem Titel erwähnte vsrfiegetts Bucky 
ie aus. der Einleitung erhellt, eine nocn in der 
iandfchrifit aufbehaltene Arbeil des Vfs. ift, nämlich 
ie Portfetzung und Vollendung feines Werkes über 
IffHfcks Allegarisen und Hieroghfpken , welche er, aus 
rwägung der gegenwärtigen ungflnftigen Zeit, bis 
1 hotfentlich nicht mehr entfernten Tagen der Nüch- 
rnheit verfiegelt zurücklegen will. Die vorläufigen 
rochftücke nnn , welche uns der Vf. vorlegt, ent- 
ölten aufser einer Vorrede, worin einige gelegent- 
jhe Erläuterungspunkte zur Bekräftigung gewiffer 



in dem Hauptwerke und fbnft in den neueften Schrif* 
ten des Vfs. derfelben Tendenz vorlie^ceAden Behaup- 
tungen gegeben jwerdeo , den nac^ aUen feinen Mo» 
menten in vierzeba Abfcbnitten, ausführlich ver- 
zeichneten Inhalt der vom Vf. als verfiegdtes Buch 
zurückgelegten Arbeit, und dann zur Probe den gan- 
zen erflen Abfcfanitt, weicher nur. vier Paragraphen 
begreift. Hinter dem Titelblatte» das noch beroa- 
ders auf einen XJmfchlag blauen Papiers abgedruckt 
iky findet ficb noch der Zuiatz beygefügt: £ur IFar^, 
uung vor Deutungen btAykmfck-kabbatißifcker^ in der 
ApSiMifpfs euikUäter Namsn undZMen aufPerfaneu und 
R^ettbegebenkeiten unferer Tose. Hierauf das Motto 
aus Ho ratius: Tkue quasfierist ßi^f uefas etc. Hör* 
Carm. I. od. 11. Verel. ^efaias XL VII. 9. 10. lu. 
Auf dem blauen Umfcnlag zur Zugabe auch noch 
eine von Hn. V. verfafste Kriseslitaney. Ein Wort 
der Zeit, nur etwas heterogen Rkr den übrigen Inhalt 
cler kleinen Schrift! — Der dargelegte Inhalt der 
benannten vierzehn Abfcbnitte, fo wie die fragmen« 
tarifchen Erläuterungen , welche die Vorrede enthält» 
kann eigentlich nur diejenigen Lefer anziehen « wel- 
che an dem Hauptwerke des Vfs., nämlich dem Po» 
kiach Iwrim , oder Beleucktung einiger nuffiifckeu Alle* ^ 
gorieen und Hieroglyphen (Leipz. 1804.), und an fei- 
nem Buche: Einfluß frommer ^uden und ihrer Harfe 
auf den Geiß roher Nationen, infonderheit auf OJjlansBar^ 
denlieder, den Matrofengefang, und die zum Schöpfer den 
Geiß emporhebende Schottifche Freymaurerey (Leipzig 
IJJ07.), mit einem Worte überhaupt an des Hn. Vfs. 
freymaurerjfchen Anfichten Gefchmack gefunden ha* 
ben. — Für alle diejenigen, welche die Schreibart 
des Vfs. und feine Manier, das Altertbum zu« erläu« 
tern, aus allen feinen Schriften kennen, würde es 
fehr überflüffig feyn, wenn Rec. hier von Neuem be- 
merken wollte, dals die Pfaa|Mafie des Vfs. die Ober- 
hand behauptet, und gft die Gränzen gar zu fehr 
überfchreitet. Prüfet Alles und behattet das Befie mufs, 
nach des Rec. Ueberzeugung, bey Lefung der Veit- 
btt6fchen Ideen der Wablfpruch fevn , und fo bebaupr' 
ten fie ihren un bezweifelten Werth. Der Kürze we- 

fen will Rec. fich nur einin Bemerkungen aber deD^ 
ier vortiegenden erßen Abfchnitt des fogenannten 
verfiegelten Bochs erlauben.' Er enthält in vier Para* 
graphen die Behauptung, dafs fich in der ßdamerikani' 
fcken Landesfpcfiche flAöniri/^ Wörter befinden. Die- 
far Satz ift aur die Grundlage ein^r Stelle in des Hn. 
V. Humboldt lehrreichen Anflehten der Natur gebaut, 
wenn derfelbe im erften Bande S. 310 f. da, wo er die 
WafferKUe des Orinoco befcbreibt, erzählt, dafs der 
Felfen Ksri feine Benennung von einem femleuckten- 
den weißeu Flecke habe, in welchem dielndianer eine 
auffallende Aehnlichkeit mit der vollen Mondfeheibe zu 
erkennen glauben.; daEs dem Keri gegenüber auf dem 
Zwillingsberge der Infel Quivitari von den Indianern 
eine ähnlicke Scksibe gezeigt werde, die fie, als das 
Bild der Sonne, Camofl^ verehren; dafs Keri in der 
That gegen Abend , und Camofi gegen iMorgen gerich- 
tet fey, und dafs die Sprathforfcher in dem amerika- 
nifchen Worte Camoß die Aehnlichkeit mit Camofck, 

dem 
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dem Sonnen 'N^mm in eiaem der ^fadniöifcbeo Dia» 
lekte, erkenneD worden« — Hr. k1 nimmt nun, um 
den frohem Verkdir der Phöoicxer mit den Einwoh» 
nern von Amerika zu erhärteo, die Vermuthuog des 
Hn, t;, Humboldt in. Hinficfat des phönicifohen Ur- 
fprangsdes fOdamerikan. Sonnen -mmens Camofi als 
vnbezweifelt und ausgemacht an, and weil der in dei^ 
ehr. Bibel vorkommende Nanie «Hsd der Name eines 
Götzen der Moabiter ift, fetzt er zugleich voraus, dafs 
die Phönicier unter ihren erkauften j^ri^sgefaog^ 
nen und genrefsten Matrofen oder geraubten C^leeren. 
f klaven nicht nur Israeliten (Jpel Uly 8. i i.)i fondern ohne 
Zweifel auch MoabUer mit fich fahrten. Er fügt zu- 
gleich einen andern Götzen -Namen der Südamerika- 
ner hidzu, den Namen ^^m^j, welcher den Nacbrich- 
ti^n der Spanier zufolge , als fie einft auf der IntelBa^ü 
Inadfeten, der Name des Hauptgötzen in der Landes* 
fprache war, und deutlich genug mit dem Namen der 

Sonne im Ebräifchen und Arabifchen (it^cu) (J^^y^) 
übereinkomme. Um ferner auch dsisKeri zum eieent- 
lithen ffidamerikan. Ausdruck fQr die UondfcheiSe zu 
ynachen , und es gleichfalls aus der Sprache der alten 
Phönicier abzuleiten, wird der Sprache der Novempopu- 
tänery eineraltenphönicifchen Kolonie, zwifchen denr 
mächtigen Staate Penetien {oder Phönicien? I) am fad^al- 
lifchen Üferftrlche und Galizien, deren Hauptftadt Elü- 
fa hiefs, als einer arab. Mundart , ein Stammwort Cri 
beygemeffen, welches, adjectivifch genommen, /phä» 
ri/ch, kugelrund y und fubftantiv die Sphäre fowohl als 
die Kugel, folglich die Scheibe bedeute, lo dafi alfo 
obiges Keri der Södamerikaner von. daher nichts an- 
ders als die Mondfeheibe ausdrflckeo könne, mithin 
auch diefer aftrologifche Götzenpame offenbar phöni- 
cifch fey. — Abgefehn davon , dafs der Vf. bejlau- 
fig, wie auch anderwärts, und felbft in diefer kleinen 
Flugfchrift weiter oben S.XVL, Fenetia von B^nida 
ableitet, — *und dafs er wegen xies Wortes KeA in der 
angenommenen Bedeutung Sphäre ^ Kugel, Scheibe^ 
der Gefchichte der phönicifchen Sprache gemä&, die 
Vergleichung directe aus der arabifchen Sprache bätle 

hernehmen mögen '» wo bekanntlich 8^sp fphaeram, 

fpkaericus , gMofuf bedeutet : fo 
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ift und 1>leibt alle angefahrte Etymologie der drey Na- 
tnen Keri, Camofi und jZemes ois jetzt blofse Vermo* 
thung, gegen welche fich manches fehr Erhebliche er* 
Innern llfst. Was Keri betrifft, fo ift diefes nicht ein 
Götxenname, und esfcheint, nach Hn.i;. Humboldts tig- 
ner Anzeige, die am^rikan. Bedeutung des Wortes 
nicht Momfckeibe oder voller Mond blondem vielmehr 
weiß, weißer Fleck zu feyn. Zeme's uHd das femitifche 
Sctiämefch oder Schämß, die Sonne, laffen fich nicht wohl 
vergleichen, weil die Buchftaben Schin und Sain nicht 



miteinander weohfeln, und wenttHr/r^fi^» dmf 
der.fpanifchen Zunge, gelifpe)twiedas«ngl. tf^^ 1 
einyx laute, fo mufsRec. geftehen^ 'dafserdnrf^-t 
heit der Ausfpraciie bey gebornen Spaniens <u 
merkt hat, auoh in keiner fpanifoben GrammsMi 
Bemerkung diefer Art hat finden können. * A^r^gi 
men auch , dafs es alfo wäre, fo wOrde doclm Atac 
mefg fAohi Sehämtfch 4xnd Schämsffeyn, weil f^en 
dem Namen der Sonne die femitifchen Suobf 
Schin und Ssin nicht wechfeln, Co ausgemacht Ge 
fonft wohl in den verfchiedenen femitifchen Ali» 
teo einander gegenfeitig enlfprechen; wievt^ohl < 
Letztere gerade aus dem Beyfpiel, das 1-lr. ^ 
inerkt,* nicht erhellt, dafs nän;]ich nach Sand« 
tbon der feyeriichere Name der Sonne im Phon 
fchen Beel' Samen, d. K Herr des Himmels ^eir.ü 
Schamaim) gewefen fey. W^ie unter andern ie 
Macc. VI, ft. erhellet» war diefer pfatoicifciie Im 

ebenfalls mit einen Schin gefchrieben, fyrifch Q^ 

^.i2o# 9 mir dafs der griechifcbe Text de» Ssudi 

niathon, weil den- Griechen der BucbTtabe Sei mi 
It, den Laut nicht beffer als durch ein Z auszudiri 
en wufste, was auch jedem Philologen aus Ver^ 
chung der alexandrinifcben BibelverfioB bekannt^ 
nug ift« Endlich wenn der amerikan. Sonnen -Nto 
Camofi iür A^n moal^tifch- phönicifchen Götzes-H^! 
men /fafff^y!:A gehalten werden -fo 11, {% mufs jnair 
vörderft er weifen, dafs diefer letztere Götzen -Tte 
der iMoabiter wirklich auch die Sonne bedeutet II 
Hier find aber die Ausleger bekanntlich fefar ft { 
fchiedener Meinung, und der eine fcheint ebeafoiM 
f ör fich zu haben , als- der andere*. — Der blofrihf* 
liehe Klang der Wörter in verfchiedenen iSpradbffü^ 
immer ein fehr trögiicher Wegweifier ! — Daitf ^ 
roab fich kaum bener aberzeu|en, als "wemu»^ 
unbefangener Forfcber dem Vf. auf d^ enindos^ 
fchen Kreuzfahrten folgt, mit welchen ecw^«- 
fteo Abfchnitt, und auf diefe Art zugleich dk^«"* 
Schrift felbft befchliefst, um uns nora durch 0^^ 
Beyfpiele zu aberreden, dafs die Südanaerikaoer tvk 
Wörter von den Phöniciern aufgenommen babeo, vs^ 
dafs aberhaupt, wo nicht alle, doch die meiHen geo* 

Sraphifehen Namen der alten Welt ihren Drfpru8| 
en phönicifchen Sc^iiffern zu verdanken haben. Si 
foU Blfffium auf das oben erwähnte £fo/a ^etzt Eenj 
die Hauptftadt in Novempopulanlen«, hin weifen, «v 
dazu mufs fich unter andern auch Jacobs Lns^ i^ 
Zufluchtsort, Bethaus, Tempel, fa fogar Andl^ 
{Anda^Lusj Zufluchtsort) fchicken! \ — So foUl^ 
säico das ebräifche Mefchek feyn. können; fo foilefl'^ 
Schotten und die Skythen nach dem ebrtfifcheo 5^ 
*if», d. i. Herumfcbwarmer {a Rad. tsw^, pertrai^ 
currere etc.), in £ine Wurzel zufammentrenen 0« 0> 
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0R1ENTALISCHB LITERATUR. 

^ÄscHAFFEMBURG, b. EtliDger: Sekiik Säoham' 
med Fani*s Dabißan oder von der Religion der 
äUeflen Parfen. Aas der pe^fifcheo Urfchrift von 
Sir Francis Gfadwin ins Eoglifcbe, und eus die- 
fem ins ' Deutfche aberfetzt von F. v* Dalberg. 
Nebft Erläuterungen und einem Nachtrage, die 
Gefckichte der Semiramis aus indifchen Quellen 

betreffend. 1809. 11g S. 8- (i^gr«) 

« 

3R die von den Engländern in Calcuthi herausge- 
gebenen Schriften, in Deutfcbland ,- und meift 
»Ibft in Eoffland Seltenheiten bleiben, fo hat ficfa Hr. 
• Dätterg dureb die Verbreitung einer der merk wflr» 
igften orientalifchen Abbandlungen mittelft einer 
eutfchen Ueberfetzung unfern gerechten Dank er« 
rorben; um fo mehr, da die New afiatick mifeetlcmies^ 
mfißing of original ejfays , transtätions and fngUive 
ieces (Calctttta^i7g9.), woraus diefe kleine Probe des 
')abißan genommen ilt, Oberhaupt wenig in Umlauf 
^kommen find. Auf das lehrreiche perfifch ge» 
chriebne Werkcben von den vomehmften Religionen 
ind Secten des ganzen Oriants, welches unter dem 
ritel DabMn (d. i. Selmle oder Akademie) in der 
weyten Hälfte des iTten JaArhunderts ein gelehrter 
duhbammedaner aus Kafchemir in Indien, Namens 
^u:heichMmhkammed Fdnt, theils aus Tradition , theils 
US gleichzeitigen und altern Werken, befonders 
uch aus Schriften der Parfen oder Gebern in Indien, 
stammen getraeen hat, fjpannte znerft fF. ^(j/^e» unfre 

Kze Aufmerkiamkeit, in feiiler Abhandlung über 
Perfer (im zweuten Bande der Afiatick Refearehes). 
Oiefe Aufmerkfamkeit ift auf das wichtigfte Kapitel 
les kleinen Werks gerichtet, womit der Vf* beginnt, 
md wdches von dem Glauben und der gefcbicbtli* 
ihen Ueberliefemng einer unter den Parfen, d. i. An- 
lingem der feradußhti'ch^n (zoroaftnfchen) Religion, 
118 in des Vfs. Zeiten im Verborgnen fortlebenden 
lecte handdt, die man mit verfchiednen Namen, als 
^sdidnen^ ffdfehidnen u. f. w. belegt findet, und die 
ich zur fogenannten Religion des Hufchenc bekennen, 
liner Religion^ die lange vor dem ferdufcntifcben Oe* 
retze vorausgieng. Das ift nun das merkwürdige Ka- 

Bitd, wdches wir zuerft durch Gladwin in engßfcber 
feberletzung mit beygefflgtem perfifchem Grumtexte, 
Hier aber in einer deutfcnen Ueberfetzung ans dem 
Englifeben gedruckt erhalten haben. ELs nimmt in 
ter letztern 4 Bogen ein (von S. 17 — 780« Lebna- 
A. L. Z. liio« Zweiter Baaa. 



wertb und belehrend ift zuerft dasfenige, was uns de» 
muhhammedanifche Vf. zur Entwickdung des philo- 
fophifchen und religiöfen Syftems und der mythiTcbea 
Zeitrechnung der ^esdidnen vorträgt, zuletzt auch die 
Nachricbten.über ihren älteftenZabeismusoderStera. 
dienft in fieben Planetentempeln, die Grundvefte den 
alten Emanations - Syftems. Aber am allermeiftea 
zieht uns dasjenige an , was mitten unter allen diefea 
Nachrichten, im Zufammenhangemit denfelben, für 
uns fo eanz und gar neu und unerhört, angeblicli 
nach urkundlichen Ueberlieferungen der Jesdiänen. 
von einer in den allerfraheften Zeiten des Menfchen- 

fefcblecbts, in einer Zeitperiode zu welcher die fonft 
ekannten Quellen der afiatifchen Gefobicbte nicht 
hinaufreichen , blähenden Monarchie Vorder - und 
Mittel AGens erzahlt wird, welche die Dj^n^lie der 
Mdkabddier genannt ift, und die in einer langen Reihe 
von Jahrhunderten , vor der in der Slteften aflyrifch- 
medifck - perfifchen Gefchichte allgemein gepriefsnen 
Monarchie der Pifckdddier regiert haben foUen. Der 
erfte der MähabiTdidn wird unter dem Namen Mdkä- 
bdd (d. i. grofser Herrfcher } ausdrOcküch als Erfter 
des gegenwärtigen Menfchengefchlecbts charakteri- 
firt, wozu die fonft bekannten perfifchen Sagen ihrea 
Kainmara$k erheben , der hingegen hier in den Dabt^ 
fldn blofs als Mpnarcli und Stifter einer grofsen Dr* 
naftie der fpätern Folgezeit erfcheint Von vierzeim 
auf den erften Mdkabdd folgenden andern Abdds oder 
Monarchen derfelbee Herrfcherfolge wird nur der 
Letzte derfelben Abdd Aß namentlich aufgeführt* 
Nach einer kurzen anarchifchen Zeit folgen fodana 
noch eine Reihe Mdhabüdier^. von denen auch nur 
einzelne Individuen namentlich herausgehoben wer* 
den, und weiche nach einer dreyfachen Abtheilung^ 
^dnen , Sckdkjftdnen und ^affdnen unterfchieden find. 
Sodann erft nach den Sy Affinen der Mahahädier ISfst 
der Dabiftän die grofse Dynaftie der P^ckdädier mit 
ihrem erften König' und Stifter Gilfckdk oder Kaidmi* 
ratk folcen , und auf diefe hernach , wie die Obrigeft 
morgenländifcbenSchriftfteller, die fpäteren Dynaftiea 
der jperfifcben Reichs, der Keidnier^ Afchkdnier und 
Sdßifnier. Der letzte der Sckah ffydnen wird Sckdk 
Mdkmbnl oder Mdkabeli genannt. 

Viel zu voreilig haben nun , nach AeB Ree. Uf^ 
theil , zuerft K^. ^mes und ihm nach einige andere; 
unter den Letztern nun auch der Ueberfetzer der 
obigea Schrift , Hr. v. Dalberg , ( fo wohl in der Vor- 
rede, als in dem Zufatze S.79-*-84.) die wichtigen 
biftorifchen» unfar gan^s bisneriges Syftev der aften 
Ddd "^ ^ ^ Oe. 
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Gefcbichte und Zeitrechnong und feine Grundveften 
erfchatternden F olzerungfio gemacht > daß dii Mdka- 
bddifche oder Irdnifcke (uräfiatifehe) Monarchie das äU 
ieße Reiek der U^elifey; daß dem Aaiumarath der perß- 
fcken jinnalen , dem Stifter der Pifchdidlfthen Möneet' 
cheu - DyMßie , noch zwey große Dtfnaßien (die erfle und 
zwepte Nidhahddifche ) beide indifchen Urfprungs^ 
vorher gegangen figen: daß alfo die Hindu oderdie^ 
kerrfchende Kafie der Brahmanen als von Iran (von 
Forder - und Mittelaßen , den Urfitz des Menfckenge- 
fihteehts und der älteßen Perfergefckichte ) ausgegangen^ 
betr/uktet werden muffen u. f. w. Dars dit MakaMdi" 
fiken Herrfcher nicht perfifcben, fondern kinduifektn 
Volksftamms und Urfprungs gewefen , leitet man , ab- 

fefeben von dem Namen Mäkabdd^ welcher feinet 
itymoloffie nach mehr indifch (Sfarnfskredamifch) 
als perSlch ift, mit Recht ans der Erzählung des Da- 
biftän felbft, befonders der e^meldeten Volks -Ein- 
theilung des erften MäbabäcT in vier Klaffen oder 
Stande, welche genau mit der bekannten Kaften-Ein« 
theilung der Indier flbereinftimmeo und Ikh gleioh 
d^efen nchtbar von jener EintheUun^ in drey oder 
vier Volks oder Staats - Klaffen unterlcheidet, welche 
von den PeriTern dem Pifchdädifchen Dfckemfekid beyge- 
sneffen wird. Aliein mit Einem Worte, alle die auf- 
eftellten hiftorifchen Folgerungen find an und für 
ch zu voreilig aufgeworfen , und die ganze neuQ Ge* 
fchichte, welche uns FAnl zum Beften giebt, iCt 
uns blofs in ROckficht ihrer Neuheit und ihres VVi- 
derfpruchs gegen alle fonftige hiftorifche Nachrich- 
ten*, bemerk.enswerth; übrigens aber wird fie dem 
unbefangenen Forfcher der alten Gefcbichte Afieos 
nur voii fehr geringer reellen Brauchbarkeit und An^ 
wendunff bleiben. Fdnt ift ein zu junger Scfariftfteller, 
als dafs feine ganz neue hiftorifche Angabe gegen die 
gefammten Urkunden des Orients ein entfcbeidendee 
Oewicht haben könnte. — Der meifte Theil feiner 
ganzen ErzähJupg fcheint fich auf die blofse mQndii- 
cbe Sage feinerZeitgonoffen zu granden, und ob fcbon 
er fich zugleich auf vorhandne fcbriftliche fo genannte 
Urkunden der Parfen von der alten Religion des HA^ 
fckeng beziehet, fo unterläfst er, uns aber d§s Alter 
und die Befchaffenbeit diefer Quellen zu belehren — 
fahrt uns diefe nicht einmal namentlich auf, und yie^ 
die Ranze Sache noch verdichtiger macht, er belegt 
felbu die Grundfitze und Lehren des Syftems feiner 
Hüfchengifcheo Parfen oder ^esdidnsu tuß lauter 
muhhammedanifchen Schriften der neuem Zeiten, 
als aus Abu "Ali Sfima, und aus den Dichtern Sfäid^ 
SfaraHund *Oerßy alfo nur mittelbar aus theofophi- 
ichen ScfariftfteUern vornehmlich Dichtern der mu* 
ifthammedanifchen Sekte der Zöß. Ferow auf der ei- 
nen Seita ift es unläu^bar, dafs Fdfü feine Nachricht 
ten von der 'Mdhabädifehen Dynaftienfolge fo wohl, 
als: dem' ilHefMn Sternendienfte und deffen Tempeln 
oder geheiligten Plitaeo der Haup tfache nach nirgend 
anders her« alsaud dea indifchen Sagen entlehnt; auf 
der andern Seite aber eben fo klar, dafs er uns diefe 
Saffen nicht rein, fondem einiga wenige ZOge der 
Scailderiii^ au^ wahrhaft parfi&her Tradition dar 
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Parfen (in der Befefareibung des Zabifobeli StemdS 
und der heiligen Plitze deffelben) abgerechnet, 
telbar aus mubhammedanifchen QueDeto uiacl m 
bbammedanifcben Sagengewande aufftellt. Eia 

fenapntes) berohmtes ßuck über Mdkabiid ( 
Zweifel ein. Werk irgend eines muhhaomiedaoii 
Scbriftftellers \ , das Buch Amtigkißdn — die ein: 
Schriften , welche fdtA in der biftorifchen Erzil 
von den Mähabftdiern ahfohrt, — die aftroocrnnf 
Werke AchUrißdn und Temdrwaßatir ^ ans wd 
er etwas in der Erzahlane vonrältaftan Sternendi 
belecet; -^ alles fpitere Quellen aus der mtibban 
danucben Literatur! Fierzekn erfte und eigend 
Mdkabddf |^erade fo wie vierzekn Menü der miMc 
Sage. — Das dem erflen MdkabAd^ fo wie in der 
difchen Sa^e dem erfien Ue^u zugefchriebene»VDoO 
felbft geof^ubarte Buch der göttlichen ^/erordBoog 
ift in der keiligen Sprache gefchrieben ^-^ ^mm 
Sprache, die mit det Sfamßbreiam gleichen cbarato 
riftifcben Namen JPührt — wofOr jedoch der Vf. g|lcic 
wohl keine andere Benennung anzugeben wcils i 

die eirahitc^e^ DeßdOr ( risA^^ ). — Femer iadS 

ffaozen Schilderung der Udkabddtfdun Reeiend|i 

nnden wir uns in der Welt der alten indiCcheB Gf 

nofopbiften und Brahmanen, Oberaü noch Imm 

fchen Lokale, wie z. B.attch aus dar £rwähoiaf<> 

Elephanten erhallet «-» und die triir Klaffen, SSrf 

oder Kaften , worin der erfte Mähirt>ftd das Voik^ 

Mtheilt haben foll , Birmaui Tfehitri oder Tfchib^ 

Boß und i^fiitri oder Sßdra, (Brahmaoa, KibM 

Weifchja und Scfaudra) find fo ganz obae iMf 

fpruch indifch — eben fo klar fpricht fich ilmf^^ 

difcke Col'tum in dem Wefentlichen dmc Scti^^ 

der fieben Planeten und ihrer Tempel in Aiaf^ 

der Jesdiäaen aus. — Und doch ift auf dr^"^ 

Seite in dieler Schildertibg fo wohl, alsivdtfS'^ 

lung von der Mihabddifcken MonarcbeMf^*^ 

barall hervorftechende muhhammedanifctet^'^ 

gebung! — So er fcheint der Engel GaMil <)cm9 

Alfram, dem Stifter dtr^ämfcktnLime — IbfiBl« 

meilkeo fleheiligteo Plitze der Jesdiänen wibw « 

MonareBenr eiche ihfes Mihabädifeheo T^iuhmif 

• rade die noch jetzt geheiligten Oftter des Iftlä ais,* 

mekkanifche Kuba mit dem berahnalea (chwän'' 

Steine, Sfenißatem, Medina^ Air*a&i u* f. w. toa t 

decken ift blofs Bmdreß und Mahra erwebot -- » 

wie viel hiftorifches Gewicht kann woU eina folf 

fonderbare Mifchung der indifchen auch einigar j^ 

fchen und der ifsiimifchen Sagen , des Aheo uada 

Neuen, Anfpruch machen? Vor allem aber '^ 

man,, zum deutlichen Bereife, dafs die ^anzeD^ 

ftellunff keinen wahren hiftorifcben Gehalt hat, w^ 

fie auch einige entfernte hiftorifche Grundlage^ 

(bllte, nicht Qberfehen , was det Vf. von der ^^^ 

Mung der Jesdianen darlegt, womach die Jahre <^ 

MähabSdier - Regierung berechnet . wOrden. Sie» 

keine wahre Chronologie, fondern ganz aftronoaiii^ 

mythifche Zeitrechnnngsweife, und fichtfoar iu^^ 

GaÜba und Urfprungs. - Ein Te^g ift eia aftrooofl» 
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Iftttr Kretemplanf des Saiorot rotk Jahfiaufondw, 
eyfsig folcher TaM macbeo Eimn Monat, zwölf 
Ichar Monate Em gakr^ pme Million folcber Jahre 
j» Ferd, eine Mittioo Ferds Ein Wert y eine Milliop 
Teris Sin Meri^ eine Million Merl Eim ^ady drey 
mfend Jäd Ein If^äd, zwey taufend Wäd, £1» Sdd.^ 
fus fasen die Lefer nqo » wenn fie bdren , da£s die 
lähabadifcki Monarchie knndirt Sdd von Jahren be* 

mdeo habe? Die Jesdülnen haben aufser die* 

m noch ein fibniiches anderes Qberfpanntes Zablea<^ 
pftmn ihrer angeblichen Qefcbjichte» nämlich: Eins^ 
riin, tmndirty tamfini, ^ S/Mm oder 100,000, Sfim- 
dr oder hundert Sfeläm, jBi^i^r oder 100,000 Sfennär 
\i L w. Darnach berechnet wird nun der Regierung 
lc8 ^ Abid t. B. ein Sfinnir heygeroeiTen , und der 
legierung der letzten Linie» der ^-Aßinin nam- 
ich, 90 Sfildm von Jahren! -^ Wo bleibt alfo die 
SdTchichte? Sichtbar alles weiter nichts als abfolute 
dytfae 9 — hiftorifcbes Philofophem .-* gleichbin bi- 
torifche Metaphyfik. — Und Irieraiit verfcbwinden, 
ach des Hec. Urtheil die fanimtlichen heuern hiftori- 
:;hen Hypothefen : dafs vor den Ptfchdddiern der Per* 
ir in Iran oder Vorliei"- und Mittel -A Gen eine bis- 
.er unbekannte grofse Monarchie f<^ genannter JiMür^ 
ddur vorauseegangeo; dafs diefes die ältefte Zeitpe- 
iode des grolsen Perfer« Reiches fey , in welclier die 
kudier ihr erftesR^cb in Iräo gehabt hätten ; dafs die 
9imdü, nämlich die berrfchende Kafte, die Kafte der 
3rahmanen von /rtfiTau sgegangen fey und dort ihren 
Jriitz gehabt habe, und dafs unter andern der Mdhä«- 
>ädier Mdkabut oder MdhabM £ioe Perfon mit dem 
Betus'hjy welchen die heilige Schrift unS unter dem 
Nam'eo JHmrod bezeichnet; Da die «inftimipigen, die 
fpatem mufahammedanifchen Sagen abeerechnet, alt* 
lerfifoben Traditionen in ihrer erften Monarchenfoige 
ler Plfckdddier den Itäfcheng Vorzugs weife den erften 
Hfchdäd nennen » weiter hinauf bis Kaiimarath aber 
m blofs mytbifchen oder metaphvfifch-biftorifchen 
}eficbtspunkte, aus der Epoche nach der noahhifchen 
Hutb in die Urwelt bis Adam, den Vater des Men- 
ichengefcblechts und die prftadamitifche Schöpfung 
luffteigen; der Gilfekdh oder Kaiümarath derJesdidnea 
aber ausdrflcklica allein, der Vor weit aufgefpart ift: 
b Ki nach der Ueberzeuffung des Reo. die. ganze hi- 
[tonfch • metaphyfifche ^Dichtung der Jesdi^ien von 
einem gro&en Zeitalter der Mdhabddier nichts anders 
fis eine auf dem Orund der indifchen Myüie und ei- 
liger BruchftQeke ein^r Parfen • Tradition von der al- 
100 Periode des iränifchen Zabeismns errichtetes und 
ttiHell und Dunkel mubhammedanifcher Ideen gebal- 
iftoes Syftem einer mythifcfaen Oefchichte der Urwelt 
»^rfpectivifcb mittdft einer fiberfpannten aftrono- 
r^icn mytbifchen Zeitrechnung^ um die Ausfüllung 
ler Lacke des temjms 0^d)|Xoy oder der Zeit der Un- 
dfTenheit möglichft zu vollenden» mit der pMadami- 
ifcben Weltperrode verfchmolzen. — Wie diefes 
jebäude einer fpifern Erfindung des roenfchlichen 
i'orfckungsgeiftes keinen wahren hiftorifchen Werth 
laben kann, und einzig als eine biftorifche Seltenheit 
ur Aufbewahrung in der hifto/ifchen £oherkaauMV 



Seeignet ift j wie fibrtoens» was^Ree. nicht llngft, in der 
Ir. 52 — 54« diefes Jahrgangs der A. L7Z. benndlicbea 
Beurtheiluna^ von Othm. Tranks Commint. Pkaöfo. 
phkO'P^f. (S. 439-)' bereits vorläufig berührte, dafii 
io dem Dabifidn hiermit, dargelegte Zeugnifs im AlL 

{gemeinen aiienfaUs zur Bekräftigung jener andrer- 
eits J»egrQttdeten Annahme einer urfprflnglicben 
fintwickelungdes indifchen Altertbums und der alte* 
ften IncUer -Sprache Slamfskredam, (der letztern ia 
gleichroäfsi^er Abftammung von einer verlornen jafe* 
tifchen Urlpmebe des aflyrifch*-medifch-perfifch-in^ 
difchen Sprachftamms) aus £inem Centro, wdlchet' 
in dem graben Reiche Iran zu finden ift, diene» 
mag — wie alfo der Sturz des wahren hiftorifchea 
W^rtbs der Jesdiinifehen Urgefcbichte keines wegeis 
jener aus andern Gründen beglaubten Thatfoche See 
erften Ansgaogs der indifchen Bevölkerung ans Irte 
nachtheilig ift, einer Thatfache, deren Spur unter an^ 
dem fo gar noch in den fpatem Sagen der Muhhami» 
medaner, dafs Abrakam (offenbar mit Brahma vet* 
wechfelt) der Stifter der Brakmanen und der Erbauer 
und Bewohner Balcks in Bactriana gewefen fey, za 
Tage zu liegen fcheint, — '^wie dagegen die gewagte 
Hypothefe einiger Neuern , dafs der erfte Menfchen* 
ftamm nach der Piutb in Ober- Indien (vielleicht in 
Kafchemir) gelebt habe,' welcher auch Hr. v. Dalberg 
(S. 83. )* beyzupflicbten geneigt ift > oder gar, dafs In^ 
dien aberbaupt oder Kafchemir insbefondre das Lo^, 
kale des molaifchen Paradiefes fey, allen Urkunden 
der wahren Gefchichte Afiens widerfpricht , und ein« 
andre von Hn^ ir. Dalberg (S. 8t.) geäuferte hiftori- 
fche Vermuthung, dafs der M^lhabädier Mdhabeli, ale 
der ältere Betus, oder Nimrod des A. T., ein hinuui-^ 
fcher Eroberer gewefen feyn möchte, der, aus dem 
innem Indien vordringend, fein Reich bis nach Vor« 
der - Afien an den 'Figris und Eupbrat ausdehnt^ 
fidbft nicht mit den Erzählungen des Dabißdn verei« 
nigt werden könnte — alles diefes kann Rec., der 
KOrze wegen an diefem Orte nicht umftändlicher er- 
örtern , und begnOgt fich damit es blofs angedeutet zu 
haben. Schon ff^.^f^nes bemerkt, dafs die Brabma- 
nen niemals von Indien aus nach Iran als Eroberer 
ausgewandert Cßyn können, weil ihnen ihre äiteftea 
vorhandenen Gefetze ausdrQcklich verbieten, d^st 
Land , welches fie noch heutzutage bewohnen , ' zu 
verlaffen — und auch der Umftand komntt hierbey 
in Erwägung, dafs, wenn fie je die Eroberer und Be- ' 
herrfcher des Reichs Iran gewefen wären , die Brab« 
manifcfae Vorftellung der Erdkugel, die wir jetzt von 
mehrem Seiten ber kennen, nicht blofse Kenntnifs 
ihtes eignen Landftrichs und gänzliche Unbekannt* 
fchaft mit der Geographie der übrigen Theile der 
Erde beurkunden wtirde. — FdnVs Belehrung aber 
die Philofopbie und Religion der Secte der Jesdiänen,' 
womit er feine Abhandlung beginnt^ über den äiteftea 
Zabeismus oder Sternendienft, womit er feinen Auf- 
fatz befchliefst, bleibt für den Forfcher des Alter- 
tbums und den Freund der pbilofoj^ifehen Gefchichte 
immer ein fehr brauchbares StQck , vornehmlich in 
Rackficht dee inerkwürdigen Emanatiensiy ftems ; 

und 
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und w^mi Bucb» wie gezeigt worden ift, das eigest* 
Heb Hiftorifcbe» was uns diefer Vf. tnittheileo will, 
fttr den Hiltorifcer von geriocem Wertbe und 2ur Auf- 
klärung der Gefchichte des uteften Afiens von keiner 
Brauchbarkeit ift, fo ift inzwifcben nicht zu läugnen, 
'dafs weoigrtens der Antiquar in dem , was ihm fiiA 
aiach der Tradition der Jesdiänen ober den äjteften 
Stemendienft upd die geheiligten Plitze deffelben dar« 
1^ , manches einzelne zur &leacbtnng &^& Dunkels 
der zabifchen Zeitperiode des afiatifchen Aiterthums, 
und zur Ergänzung der LOfcken in der Kunde d^s f e« 
iigiöfen und politifchen Coftums des alten Perfer* 
Reicbs benutzen kann. Denn serade in diefemStQcke 
der f3ff(/2r/bii Abhandlung, find, wie Reo« weiter oben 
fcbon bemerkt hat, die "einzelnen Zage der Schilde^ 
rung aus echt periSbher Tradition unverkennbar: fo 
£ehr übrieens auch hier das Ganze der Darftellang 
nach indijcktm Lokal, und w<8 die angeblichen heili* 
gen Plätze betrifft nach muhhammeMnifche» Ideen 

femodelt erfcheint. Zum Schlufs fOigt der deutfcbe 
[erausgeber noch einen Nachirag uncinach diefem ei» 
Dige Bemerkungen über dieGebräuchedes Steraendien* 
ftes bey* Die letztern (S. 114—118.) find nur eine 
unerhebliche Nachfctarift, worin mit wenig Worten 
auf die Neuheit der Nacbrichten des Fäni von dem 
Z^beismus und dem zabifchen Rituell aufmerk&rfa £e- 
macht und Jäirdirs Wunfeh nach einer echten Ge* 
fchichte des Zabeismus widerhölt wird. Jener, der 
Kaektragj ift Mahadsva und Parvadi od$r Simi» 
ramis und Ninus^ imeindifche S0g$ oberfchrieben« 
Die Sace und Vergleichung derfelben ipit der bekann* 
ten Gefchichte von der Sumramis und von dem alTyri« 
fchen Beherrfcher Ninus ift aus den Afiatkk Rifiorchet 
fcbon bekannt, und hier nur in des deutCchen Her- 
ausgebers Manier widerholt« Auffallende Aehnlicb- 
keiten laCfen fich allerdings nieht verkennen: aber 
.nach unbefaagner kritiCcbm Prüfung möchte fich die 



Parallele wohl ichwerfioli ntr fctftorifelMii 
und zuveriilfigen TbatCache erbeben laffea^» ' 
der Vorrede iit Hn v. Dalbirg mit Lijjßi^g vtwmdl 
Neuem der Meinung, dals der Monotbeiscxii 
Polytheismus voraus gieng, der:Pölytbei^n:^«2S 
aus dem Zabeismus öder Sternendienfte ^MtM 
und auch diefer Stufen weife in die grobe Abgdetrca 
artete. InRCtokßcht der Lehre der Emanation p 
.er Huv StSUget bev , welcher in feinem Bnoni 
Sprache und Weisheit der Indier diefe Lehre , 
nigft verwandt mit der Metempfychofe, ainft^iM 
aus dem frflh entftaadnen Sternendienfte ableite 
les das wird nur aanz kurz ^ angedeutet, uncf ^ 
kurz empfiehlt der Herausgeber fein Dabtftäi 

e'ebt theils die englifcbe Ausgabe,* woraar 
eberfetzung gefloffen ift, theils den lobaft de$ 
letzt noch nicht gedruckten Ganzen aa. l/ati 
nehm ift es, dafs die deutfcbe XJeberfetznag darcü 
manche Druckfehler in den etepen Namen «ndln 
jden AusdrQcken veranreinigt ift, z. B. S. 17. Mi 
min Itatt Abadajanen , S. 29. Seidianem ftatt ffaää 

S. 40. Destcmkr ftatt DißaUt {h? L« o)^ S. sa 

kerißan ftatt Prikiriflan. S 65.- IMißan^ ttntt B4 
S. 68- und fonft Qberall, KMab (uttKebtah, & 
Fakeid • Az$r ftatt NaMd . Aftr und Hommx^A 
ftatt Hemmt - Aftr. — Und .wenn fich k 
die Ueberfeizer aus englifeben uad franzöfitt 
Originalen endlich einmal vereMgen woUtee, ^ 
deutfcbe Orthographie der fremden Wörter ai( 
nach der anslSndilchen Schreibart zu geben Q>| 
orientalifchen Namen werden ^dadurch gar alt 
verunftaltet. . Befonders beleidigt das bejbefadlbes 
unfer Ohr fo oft, z. B. Sduraz fki &rMrarf nackig 
engl. SekiraM) ^izdiamm filr ^niiamen (oachi' 
engl iVaulJaa) u« f. w. 
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Beförderungen. 



'a die Leitung des Kronprinzen von Oeftreich denr 
Freyherrn v. EMerg (einem Krainer. Cayalier, Ver- 
wandten des Fürft- Erzbifchofs TonWien, Grafen Ho- 
ben warth) anvertraut worden ift, fo hat Hr. Demeter 
V, Gorog nunmehr die Leitung der Erziehung des zwey- 
ten Prinzen Frau« übernommen, wobey er denHn.So- 
ssaruga zum Gehulfen behält. 

An die Stelle des verftorbenen Leber ift Hr. Franz 
V. Ruifturftr ^ zeither Primär -Wundarzt am Univerfal- 
fpitale, als Prof. der theoret. Chirurgie an der Wiener 
Univerfität getreten. 

Hr. Peter Stnlfa^ Dr. der Medicin, ift zum Prof. 
der fpeciellen Tbecapie an der Univerfität zu Pefth er- 
nannt worden« 



Hr. Hofagent UrofchStefkan Neßartefür itt zumk.) 
Rath und Director aller nicht unirten Serblifdben^ 
Walachifchen National fcbulen ernannt wordeiL 

Hr. Peter Joris y zeither Cancellift bey der <8wi^ 
Juftizftelle und Prof. der Natnrlehre am k« k.TW 
num, auch provifor.Cenfor im Ökonomifch-techi^ 
ftaatswirthlchaftlichen Fache, ift zum k. k. Ra*^ 
yicedirector der k. k. Porcellan- und Spiegelt 
in Rückficht feiner erprobten Kenntniffe in d^' 
diefer Stelle nöthigen Wiffenfchaften errurnntwoi'^ 

Der Piaritt Hr. LiHoceuz Lang^ Beyfitzer bef ' 
Studien • Hofcomraiffion und Director der Wiener Gf 
nafien hat den Charakter eines k. k. N. Oefcr. R4 
rungsrathe^, und der Piarift Hr. Peter Bmddier^ I 
rector des Therefianivns , den Titel einas fc. k- K*^ 
erbalten. 
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Sonnabends^ den 23. ^vnius igio. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I Univerficäcen und andere I,^anftalceiL 

Z Frankfurt am Matfn* 

a den auf den i iten, laten, taten und listen April 
eftgefetzten Prüfungen, und Feyerlichkeuep des hie- 
igen Gymnafiums lud Hr. Dr. Friedr, Chrißian Mau 
liÄ, als ProfefTor und Rector desGyuinaßums, durch 
ine fünfte Fortfetzung der Nachrickfcn von dem hingen 
iymn^finm (ig S. 4.) ein. Auch in diefer Eiiiladiings- 
phrift giebt Hr. Dr. jManhiä Nachrichten zuerft von 
ten im yerfloITenen Schuljahre inAnfehung desLefarer- 
»erfonals rorgefallenen Veränderungen, dann von den 
n demfelben Jahre zu Beförderung guter Difciplin in 
Ibßcht auf Sit^ichkeit und FlelTs getroffenen Mafs- 
egeln, endlicl^ r^^der Vertheilung und Behandhing 
[es Unterrichtsftoffes und einigen andern rerwahaten 
^egenftänden. Nach dipfen Nachricht^ wurde der 
Uunalige Senior unter den Lehrern an dem Gymna-' 
iixm ^. iir, Meidinger^ mit einer Pen&on in den Ruhe* 
tand verlbtzt. .An leine Stelle trat Hr. Dr. Mikenhrg^ 
m dahin ordentlicher Lel;trer der fechft^i Claffe , und 
irhielt den Adjiinctea, Ijln« Dv. Herling^ zum Nach- 
biger. Zu der erledigten Adjunctur wurde hierauf 
Ir« Ritter^' bis dahin Prirat - Erzieher zu Frankfurt, 
ind VerfalEer mehrerer geographifch - ftatiftifcben 
ichrifteri und AufTäts&ie, berufen, dß, d^rfelbe aber, «be- 
Lenklicher Gefundheitsumfcände wegen, £ch genö- 
tigt Iah, fchon zu Ende des Sommerhalbenjahrs iftop. 
lein Lehtamt wieder niederzulegen: (b wurde- nach 
einiger Zeit die dadurch erledigte Lehrftelle Hn. Dr. 
Fkw* Oirifl&pk Sthloffer ausJever, dem Verf. der bei- 
lesi Sdn*iften : A^latd und Dulcin u. f. w. (Gotha 1807.) 
«nd Lehen des Theodor Beza und des Peter Martyr VermiU 
^eideUA 1 809;), 1Sb««^i^agäzi. Die Frequenz des Gymna- 
lums belief lieh im Soramer 1809. auf 23a, und im 
Vinterbalbenjahre ¥00-1^05^ birigio. auf 237. Vori- 
[en Herbft gingen vier von den Gymnafiaften zur Üni- 
^£tät ab^. einer itm Medicin, einer um die Rechte, 
ind zwey , um Theologie zn ftudieren ; zu Oftern i g lo. 
»ezogeii drey die Univeriität, wovon fich einer der 
Philologie, und zwey der Theologie widmeten. Die 
^eyerllchkeiten des Actus eröffnete Hr. Dr. SchJoffer 
ölt einer Antrittsrede: de eo^ quod in re fcholafncs^ 
^ecifue noftris temppribus^ neaßarium fit^ deque meo 
» negotio demandato confilh; die Schul erverfetzung und 
Veisvertheilung hingegeiv^gefchah durch Hn* Prof, iVidr- 
wÄ, als Rector. ' 

A. L» Z. Ig lo« Zweyter Band. 



Heidelberg. 

Am 5ten May erthdlte die juriftifchc Facultät 
Hn. Rudolf h JacolrFeer aus Arau in der Schweiz die 
)uriftirbhe Doctorwörde, nachdem derfelbe vorher 
die gewöhnliche Prüfung beftanden, imd eine Inau- 
gural-DilTertation: de rep iudksis convicto coTidetnuando^ 
überreicht hatte. 



Hr. Ad. Heinr.ffllk.ZimmermauUy feit 1796 bis igof. 
Lehrer am hieiigen ireformirten Gymnafium , und feit 
' dem Herbfte igog. Profeffor an dem vereinigten Gymna- 
fium, hat feine bisherige Lehrftelle verlaUen, und ift 
reformirter Prediger zu Seckenheim bey Mannheim 
geworden. Als neuer Lehrer an dem erwähnten 
Gymnafitmi wurde dafür ebenfalls mit dem Titel und 
Charakter als ProfefTor angeftelh Hr. Kleinfchmidx aas 
Mannhein, bisher reformirter Prediger zu Pforzheim, 
mit der Verpflichtung, fich mit dem bisherigen Lehrer 
der unterften ClaGTe, Htu Prof. Mareens^ welcher bey 
diefer Gelegenheit eine Befoldnngszulage erhielt, in 
die durch Hn. Zimmermauns Abgang erledigten und in 
die bisher vom Hn. Prof. Üdatteus allein verfcihenen 
Lehrftunden zweckmälsig zu theilen* 

IL Vermifchte Nachrichten* 

(Aus Öefterreicii.y 

Der öfterreichifche Kaifer hat dem Bruder de« 
verftorbenen Jok. Müller für die Herausgabe feiner 
fämmtlichen Werke ein Privilegium wider den öfter- 
reichifchen Nachdruck ertheilt. Dem Vernehmen nach 
haben fich in diefer Sache Se. K. Hoheit der Erzherzog 
Johann verwendet. 

Aufser Joh. Batfanyi^ gebürtig aus dem Szalader 
Cotnitate in Ungarn, find noch nach dem letzten fran« 
zöf. öfterreichifchcn Kriege folgende Schrififteller aus- 

Sewandert: Hr. Franz Xaver Huber aus Böhmen, Verf. 
er Bröfchüre : Herr Schlendrian, Redacteur eines'nutz- 
liehen pol itifcheh Journals für die K. K. Erblande (1790.) 
und Verf. einiger Abhandlungen in dem berüchtigtcH 
Motgenboten; Hr. Andreas Demiau ^ aus Presburg, def- 
fen ftatiftifche leicht gearbeitete Werke den Lefem 
der A. L. Z. bekannt find (er war Fähndrich bey Co- 
burg, trat im J. ig03. aus, fchriftftellerte, ward igo4. 
bey der officiellen Sammlung ftatiftifcher Materialien 
der Militär iGränze in einem untergeordlneten Wir- 
Eee* kung«* 



AILG. JilTERATüR-2|ITüNG 

tkrcis verwcnclet, und dankte igo^. wieder ab); *ler auf, Namens FnMS LefficL Diefer Imt, tni 
►r. Lindner aus Liefland, der-fidbrnur feit eiimen nvdie eines Matbemutikers , Hn. Rifftlfgn^ xkwtch 



a in Wien aufhielt, yeri. einiger unbedeutendtea 
ifpiele und v^rfchiedener Autfätzc in deirf Sonn- 
latte" und in einigen andern Zeitfchriften. Die 
ländifcben Blätter begleiten die Anzeige diefer 
3\;^nderten mit folgender B^nerkung: «Der 
landsfreund wird mit Vergnügen bemerken, däfc 
ahl derfelben e>cn fo wenig bedeutend ift, als 
lerarifches Verdienft, und dals man febr an der 
ren Logik Heb verßiftdigen würde , wenn «nan aus 
nconfequenz odisr dem unmhigeil Geifte diefer 
gen einen nacbtheiligen Schlafs auf die Charakter- 
keit der Gelehrten und der bcffern Schriftfteller 
ifterr. Staaten überhaupt ziehen wollte, üebrigens 
Gewinn, Menfchen entfernt zu wiffen, die nur 
aterland lieben, wepn ihm die Sonne des Glückes 
tet, und die zu einem fremden Intereffe über- 
, wenii diefe Sonne hinter eine Wolke tritt." • 



[n Wien halt fich jetzt (März igio.) ein ausMödes- 
im GroCsherzogtbume Würzburg gebürtiger Künft- . monica. 



Verfuchen ein neues mufikaUfcfaes Taften - iTiftr 
erfunden, unter der^Benennitog: P^nmelatiUc^m, 
feinen Erfahrungen tönt alles in der Natur-, v 
Schwingung gebracht werden Icann. In dem 1 
roente,.das er vorzeigt, lind es mefGngexie, h 
förmig mit dem^ Haken gegen einem Refonanzi 
gekrümmte Stäbe von propörtibnirter Diclce , nr 
dadurch, dafs üa einer Umlauf enden Walze näher« 
die Taften gebracht werden, in zitternden Schi 
geratheri und tönen, aber auch unverftiizinibar 
Auch Stäbe Ton Unfchlitt gS^n einen Ton , h wie 
zem& u. f. w.' Von Metall fcheinen bleyeme Stak 
reinften zu^ t6nen. Das Inftrnment ift immer nu 
würdig, obgleich es den Umfang der Mulik nidit f 
erweitert, und <;ine gute Orgel nicht übertnA Lii 
nem öffentlichen Concert hat Hr. Leppgck Viemb 
dafs fich das Inftrument auch mit Begleitung anii 
Inftrumente Ter trage , und zur Menfchenftimine | 

5 äffe. Mild und fanft find feine Töne , nicht Ichi 
end und fchwache K^rveh reizend, wie die der li 



INTELLIGENZ DES BUCH- vnd KUNSTHANDEL$« 



L Neue periodifche Schrifceiu 

Vom Journal für Trediger ^ gr. i. Halle, ift der 
Band erfchienen und an alle Buchhandlungen ver- 
:. ' Den reichhaltigen Inhalt weitläuftig anzuzei- 
wäre über Auf fig , da es ohne diefs in jedes Interef- 
n Hände kommt. Ich mache das theologifche Publi- 
nochms^ls ,auf das jetzt bey gefügte Intelligenz« 
aufmerkiam, in welchem alle dem Inhalte des 
iials entfjfrecheniie Gegenftände Ichnell angezeigt 
len können« 

'C A. Kümmel. 



U. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Wilhelm Webel in Zeitz ift erfchienen 
an die Bu^handlungen yerfendet worden: 

ivesqucy hritifche Gifchichte der ramifchen Republik. 
Aus d. Franz. überf. von C. F. F. Braun, ^r Band, 
gr. g. 16 gr, 

Diefs Werk, w^elches complet 3 Rthlr. koftet, 
i neue, und doch kritifch wahr« Anficjiten, dafs 
ich Schulen und Lehranftalten ganz Torzüglich 
fiehlt. 



Bey J. F. Röwer in Göttingen ift erfchienen 
in allen Buchhandlungen zu haben: Der erfle Brief 
ipqfleU Paulus an, den Timorkeus neu überfetzt und 



erklärt, mit Beziehung auf die neueften Unterlaß 
gen über die Auihentie dellelbeni von J.ALh 
frhcidery Doct, u. Prof, dev Theol. und PhiioC n" ' 
X u« 196 S. g. 



9 

' Kauf mhnnifcht Erf ahm u gen 
mit empörenden Beiffpielen aus der tcryrftbi^^ 
- Herau5gegeben~Ton«£ G. Meisner. j. Bti\^'^^^l 
den Gebrüdern Gädicke und auch JaaKc&«^ 
dem Buchhandlungen zo haben für j6 P' ^ 
1 Fl. 12 Kr- 

Die Gefchichten, welche hier voB Hiidieli*'^ 
Wechfel-Betrügereyen erzählte werden^ kÄBnetiis» 
gen Kaufleuten fehr zur Belehrung und Wtruung^ 
nen, und werden zu diefem Bphitfe recbt dbciä^ 
empfohl^.r 

In der Andre ä'fchen Buchhandlong zu Fr^^'^ 

fürt a. M. ift erfcl^enenr > 

Behr^ fF. 3^., Syftem der angewandten aUgonö* 
Staatslehre, oder die Staauk^nft (Politik), ^tei 

the;lung, dfeStäatsverwaltungslehre* gr.S- ^^^ 
8 gr. oder 2 Fl. 24 Kr. 

Bender^ J. Ph.^ Methodenlehre für Lehrer in de^i 
meinen Volksfchulen zuia Gebrauch bej dex&U^ 
rieht. '8, 10 gr. oder 45 Kr. . 



Niim. 169; JULIUS iftior 
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Jä^r »: , Cregur ^' l(«f%e Atileltmf g ^ zum erbauenden 
r Schriftbetrachten für künftige Seelforger und den- 

kräde Chriften. 8* 8 gf. oder 30 Kr. 
effen Beweis für das Dafeyn Gottes aus der Natur 

nach Vernunft und OfFenbarung, mit Rückficht auf 

die neuefte Pfailqfopbie. S. 6 gr. oder 24 Kr. 
}gt^ NicoL^ die deutfche Nation und i^ire SchickEale. 

gr. 8.., I Rthlr. 11 gr. oder 2 Fl. 45 Kr. 



Cödef^nal 

o,u 
Code des Dtlits et des Peines» 

Von diefem wichtigen, eben erfchienenen» Cri- 
tinal^-GeFetzbuche Frankreichs v/erde ich nächltem 
Ine (brgfäjtig bearbeitete Ueberletzung , in Verbin- 
ang mit mehreren Franzöfifchen Rechtsgel ehrtei;i, lie- 
irn. Ich zeige diefs zur Vermeidung der Colliüonen 
it der Bemerkung au , daCs ich das Werk mit erläu- 
rnden theoretilchen und praktifchen Bemerkungen, 
eiche die Motiveiv der neuen Gefetzgebung und. Ver«* 
leiche mit unferen neueften deutfchen Criminal-Ge- 
stzbüchern enthalten, begleiten werde. 

Die VaVrentrapp- und Wenn er'fche Buch- 
andlung in Frankfurt a. M. wird es yerlegen. 

Offenburgs inxMay igio. 

**•• Dr. /far^/eie«^ 
Grofshgrz. Badifcher Regierungs- und erfter 
K^pisrath, 'auch Mitglied mehrerer Akade- 
mieen der WiHenfchaften. 



>r. Alex. Nif oh Scherer's ks^rze Parßeüufig der ehe* 
mifihen Unterfichungen der Gasarten, Dritte verhef- 
ferte Auflage^ g. Berlin i809.> bey den Gebrudern 
Gä dicke und auch in allen andern Buchhandlun- 
gen zu haben für '9 gr. oder 40 Kr. 

jDer Beyfall, mit welchem die zwey efften Auf^ 
Igen diefer kleinen Schrift von den Liebhabern der 
[]bemie aufgenpmnien worden find, hat uns yeranlafsi, 
Icn Hrn. Verfaller zu erfucben, eine dritte Auflage 
m yeranftalten« Diefe hat die benöthigten Zufdtze 
nach den i^ueften chemifchen Erfahrungen bekom- 
ne'n, und mehr brauchen wir wohl nicht darüber zu 
agen, da Hrn. Scherer's Arbeiten von jedem Kenner 
(efcfaätzt und geachtet werden. 



Neue Verlags ' Bücher 
der J. V. Degen'fchen Buchhandlung in Wien, 

reiche bey Herrn A. G. Liebeskind in Leipzig 

iu haben find. 

^ictionnaire , nouveau, de poche, fran^ais-allemand 
et allemand - fran^ais, redig^ d'apres le Diction- 
naire de l'Academie fran^ais, ceux des deux na- 
tions, de Rabenhorft et de Gramer, par JecLH Pezzl, 
2 Tomes in x^. 18 xo. 2 Rthlr. 8 gf* 



B<mdiy^CLj Poefie, 3 Tom}. Edisione-icomplefltii e hi 
fola corretta, ad approvata dall'Autore in %. grande 
1808. cartavelina. 13 Rthlr. 8 gr« 

— il medefimo carta fin a reale. 6 Rthlr. 16 gr. 

Peintre-graveur, le, par A. Bartjch, 3™« Liyraifon on 

, tome Vr a XI^* contenant l'Ecole allemande ayec 

9 planches explicatives, 33 planches de Monogr^m- 

mes, et le Portrait de Martin Schongauer. gr. %, 

1808. für pap.ffin colle. 14 Rthlr. 

(La Suite de cet Ouvrage eft Ibus prelTe.) 



i 



une 
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Abr^ge du Guide des Voyageurs en Europe , avec 
carte itineraire de TEurope. Nouvelle edition, 
yue, corrig^e et augmentee. i8. 1809« reli^ 2^ gr. n 

— Je m§me lans' carte. 8 gr. . ' 

Defcription et Plan de Ik Ville de Vienne avec une pre« 

' eis hiftorique «für cette Capitale par^M^Pe««/. Nou« 

Tel Edition, revue et augmentee. Format de poche. 

1809. reli^ i Rthbr« 4 gr. . 

Pezzl^ y,f Befchreibung und GrundriCs der Haupt- und 
RefidenzftadtWien, fammt ihrer kurzen Gefchiohte. 
Ste vermehrte Anfluge* Tafdienformat. i^oj^.< Gdv 
bunden i Rthlr. 4 gr.. 

— — Befchreibung der GegencJ ui^sWien, als zwetfter 
Theil von der Befchreibong von Wien, mit einer 
Reifekarte nach Schorer^ geftochen von Geffterer. 
Tafchenformat. T807. Gebunden 16 gr. 

fVeiffenthums y J. Fr. ü., %^haufpiele. Neue Auflag« 
in 6 Bänden, mit dem Portrait der Verfaffefis. %i 

18 10. Auf weifses Druckpap. 3 Rthlr. 12 gr. 

— Diefelben auf ordln. Druckpap. 2 Rthlr. 16 gr. 1 
•*— Derfelben 3r bis 6rBand für dieBefitzer der erfteik 

zwey Bände. 8- 1810. i Rthlr. 20 gr. 
Galy^ Jctcky Familiengemälde und Erzählungen ffir d!tt 
Jugend zur Bildung des Sinnes für häusliche, Tugin^ 
den und häusliches Glück. 2 Theile. Mit Kuj>fern. 

11. 1809. i^Rthlr. 8 gr. ' 
Oßians Gedichte nach Macpfaerfon von Ludung Scfmhart^ 

Ueberfetzer der Jah r esa e i t en ^on Thompfon u. f. w. 
3 Theile in 12. i8o8. Auf Velinpap. 3 Rthlr. 16 gr. 

— Diefelben auf Druckpap. i Rthlr. 20 ^i, 
Auswähl verf^iedener Gedichte von CoUiu^ i^<^Sf 

Horn^ Kukn^ Uniner ^ Streckfaß ^ Treitfchke u.. a. 
Herausgegeben von K. Streckfiiß und G. F. Treitfchke. 

12. 1805. Velinpap. I Rthlr. 

— Diefelben Druckpap. 8 gr. 

Rudtorffers , F. X. , Abhandlung über die einfachfte und 
ficherfte Operations -Methode eingefperrter Leiften- 
nnd Schenkel -Bruche, nebft einem .Anhange merk- 
würdiger, auf den operativen Theil der Wundarz- 
neykunft fich beziehender, Beobachtungen. iThle. 
Mit 9 Kpfrt. gr. g. 1808. 1 Rthlr. « gr. 

— — Abhan^lupg über die Operation des Blafenfteines, 
nach Pfl/o/ciV Methode. Mit 5 Kpfrt. 4. i8Pg. 20 gr. 

fFaldingerSj //., Wahrnehmungen an Pferden, u/n über 
ihren Zuftand urtheilen zu, können. 2te verbelferte 
und vermehrte Auflage. 8- 18 10. 10 gr. 

-— — Abhandlung über die gewöhnlichften Krankheit 
ten des Rindviehes. Für OekonomenundThierärzte. 

Mit einer ICupfertafel. 8« iS^o. 4gr* 

Sche^j 



Schnrni^ 3^., tusfülirlidhe Anweifixng zur Entvrerfiingi 
Erbauung und Erhaltung dauerhafter und bequemer 
StraCsen. 3 Theile. Mit 2g Kupfertafeln, gr. g. igo^« 
3 Rthln 13 gr. 

Tliaten und Cbarakterzüge berfthmter Oerterreichifcher 
Feldherren. 3 Theile. Mit dem Portrait des Erzher« 
sogs Johann, g. igögr ao gr. 



A. L. Z. Num. 169. TUNIUS igio. 



immmm 



Neui Verlags • Anikel der Bart fa'fchen Buchhand- 
lung in Prag« 



£erer gelefenen Zeitfehriftea dargetlanj ^aüs i\ 
Sammlung kleiner Oedidite von andern rföch, ab 
von Freunden I mit Vergnügen gelefen wordsA £dI 

IIL Neue I^andkarceii. 

Eine neue Art Landkarte^ 
htfemiirs für Unkundige in der Geographie, 

In den- jetzigen Zeiten hilft es nicht viel, Gxi 
sen und Ländernamen auf den LaadkiOrten zu h 
und das AufCuchen eines Orts ift oft fchvirierig. 



fFallenrodt^ %v.^ Erzählungen und Anmerkungen ^uf balb haben wir eine' gri^Cse Poftkarte, welehe 



Reifen gefammelt. 3 Bde. Mit i Kpfrn. g. Dmtpkpap« 
3 Rthlr. ao gr.| Schreibpap. 3 Rthlr. XS gr« 

Mufi c k , Fr.. A, , Rettung um Minemacks» lAiftfpiel in 
einem Aufzuge, g« Schreibpap. g gr» 



Bey Karl Felljseeker in Nürnberg ift (o elien 
^tchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 

hivre ähnentaire four apprendre aux enfans la langue 
ßanfaifc' par F. JL. Hammer^ «*• Edition, revue, 
corrig^e et augmentee par rAuteor. g. 

Die erft^ Ausgabe diefes Lefebucbs erichien fchon 
for* mehrern Jahren, uniL der allgemeine Beyfall^ 
den es fand, bat bewiefen, daüs es feinem Endzweck 
entfprochen habe« Die jetzt erfchienene tweyte Aus- 
gabe möchte ein gleiches Scbickfal um £b mehr ver- 
fUenen und der Brauchbarkeit noch näher gekommen 
feyn , indem Ce durch den Herrn VerfafTer durchaus 
verbeßert und vermehrt worden ift. -*- Der Preis ift 
l ^Rthlr. a gr. Sächll ptfcr i Fl. 3^ Kr. Rhein. Wer 
fich indefs mit Beftellungen auf mehrere Exemplare 
directb an mich wendet« erhalt fie um einen verhält- 
iü£smä£sig geringem Preis. 
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NäcUTtens erCcheint in meinem Verlage! 

PrUfiinz der Farbenlehre des Herrn von Gothe und Vir^ 
' tkeidigung der Newtonifchen gegen denfelben^ von Dr. 
K. Mollweide. 

H al 1 e I den 7. Junius ig 10. 



C. A. Kümmel. 



Lieder und Sinngedichte yon jf» F. Bramigk^ Magde» 
' bürg, in Commiflion der Creutz'fcfaenBucllhand- 
- lung. Brofchirt. Preis 10 gr. 

Die Vorrede giebt fehr genau den GeCchtspunkt 
an, aus welchem der VerfaTfer fein kleines Buch be- 
trachtet wilTen will, ^uch haben bereiu einige un- 



n 
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4000 Oerter enthält'^ von Danzig bis Paris, und 
der Nordfee bis zum Adriatifchen Meere gebt, 1 
einer neuen Methode in 144 Quadrate eintheiTea Id 
fen, und mit Hülfe des dabey beHndlichenRegiften 
über Ute ganze Karte, und zw^yer Pinger, ksmi iasi 
jeden Ort fogleich auffinden. Diefe Meüiode Ynt 
vielen Beyfall gefunden, dafs bereits eine aceyte 
läge des Werkchens hat gemacht werden mälTen. 
t^ dem Titel : 

Repertorium und Karte aller Pffißntiomn von 
Und und einigen ängränzenden Ländern^ oder 
hetifc/us Ferzeickniß aller Oerter ^ Flüffe , Seen «. 
• aißfder hierketf befindiicken und uadk mner tun 
tkode in 144 Quadrate eingetheilteuMßem Fq^ 
und Anwe^uftg^ jeden Gegenjfydfogjlüeh aufiufui 

ift alles culammen bey uns und ia den aBdemi^ 
und Landkarten -Handlungen geheftet für \6 ff.i^ 
I Fl. 12 Kr. zu haben. 

Gebrüder G&dicke in BerJia 

IV. Vermifchte Anzeigeiu 

Ich bin erbötig, pofrfreye Beftellungeni'*' 
ehern, die in deutfchen Buchhandlungen nidri«^- 
benlind^ zubeforgcn, wenn auf den befod«^^"^' 
teln, worauf die verlangten Bücher ftehn wcri^^^^ 
ganze Name und Charakter, und der Wohnoa^tl^ 
ftellers , wie auch die Anzeige , an wen derfelbt in 
Koften des Betrags und Transports bezahlen wlrd^ bey 
gefchrieben ift. 

Leipzig. Ludwig Heinrich Tcuc'her. 



Eingetretener Hindemtffe wtfg'en wird der^ 
fang der Bücher - Doubletten - Auction der Hertfi^ 
S. Weimarifchen und Jenaifchen Bibliotheken bis si 
den löten Julius hinausgefetzt. Jena, den X5ten} 
nius igio. 

Dr. Vulfims^ 
Herzogl. Bibliothekar. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags j den 25. ^unius 18 10. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



P O £ S I £. 

Amsterdam , im Kunft - u^ Induftr. Gompt : Urania. 
Tafcbenbucb für das Jahr igio. XLVL u. 394 
S. i6. ID. 7 Kupf. (i Rthlf. 12 gr.) 

< 

Jnter einem beliebten und jetzt oft zum Titel ge- 
brauchten Namen tritt hier zum erftenn^il ein 
ues Tafcbenbuch auf, das ge\yifrermarsen als eine 
»rtfetzung des Tafchenbuchs der Liebe und Freund- 
laft anzuCehn ift, und von der bisherigen Heraus- 
berin deffelben beforgt wird. Diefe wird künftig 
r Urania ihre Sorgfalt alleit) widmen; far diefes 
tr lag ihr ob, beide Tafchenbacher zugleich aus^ 
itatten, und fie entfchuldigt fich deshalb in der 
>rrede, wenn manchem vielleicht diefe Ausftattung 
karg fch^iilen feilte. Sie hätte indefs diefe Ent- 
luldigung kaum ndthig gehabt, indem ihr Oefchenk 
nigftens hinter keinem der ähnlichen Tafchen- 
cher zurackbleibt, und vielleicht manches flber- 
fft, -wobey man fich freylich erinnern mufs, dafs 
wohl das Fubh'cum als die Kritik einmal ftillfchwei- 
,nd eingewilligt haben, in diefen jährlich wieder* 
ehrenden Erfcbeinungen nicht lauter Meifterftüqke, 
ndern auch Studien zu erwarten und anzunehmen, 
fern die letztem nur von Pleifs und Talent zedgen. 
*as insbefondere den Umftand betrifft, dafs in die- 
n erften Jahrgefchenk die Anzahl der profaifchen 
iffätze die der Gedichte verhältnifsmäfsig über* 
legt (es find der letztern doch einige zwanzig), fo 
t die Herausgeberin , wie fie auch gar wohl weifs, 
ly dem :gföfsern Theil der Lefer keine Entfchuldi- 
ine nötbig. Sollte es überhaupt unfern Dichtern 

mefer für Poefie fo kalten unempfänglichen Zeit 
cht vortheilhafter feyn, wenn fie mit den Gefchen« 
m ihrer Mufe minder freygebig wären und durch 
sife Sparfamkeit dasjenige wieder herzuftellen fuch- 
1 , was zum Theil aurch UeberfSttigung verdorben 
>rdeD ift? Sicher würde der Genius felbft nicht 
men, wenn nur diejenigen Werke ans Licht träten, 
Y denen fein Einflufs am , deutlichften obwaltete, 
d- alles zurückgelegt würde, bey denen fein Ein- 
rken irgend zweifelhaft war. Doch wir kommen 
rdie Urania zurück, deren Kupfer vor andern eine 
dauere Erwähnung fordern. Statt der fonft in 
ifchenbüchern gewöhnlichen einhalten wir hier ver- 
^inerte Nachbildungen von Originalgemälden, und 
ar gröfstentheils ent neuerlich verfertigter Werke 
^h lebender dresdner KAnftler. So wenig ein fol« 

A. L. Z. I8I0« Zwiitir Band* 



eher übrigens noch fo gerathener Kupferftich ein Ge- 
mälde ganz wiederzugeben vermag, fowohl des be- 
fchränktern Raums, als der mangelnden Farbenbe- 
leuchtuBg und anderer Umftäpde wegen, fo fehr 
felbft die dadurch von dem Gemälde gegebene Idee 
oft mangelhaft bleibt, wie es der fcharf finnige Com-, 
mentator diefer Kupfer, Hr. Hohsith Bö ttigir , zum 
Theil bey den einzelnen zu bemerken genöthigt ift» 
fo läfst uch doch nicht zweifeln , dafs diefe fo forg- 
fältig ausgeführten Kupfer den Vorzug vor der grö- 
fserft Zahl derer, die wir fonft in Tafchenbüchera 
erhalten, verdienen. Wir erhalten hier: 1) als Titel- 
kupfer die Mufe Urania, nach der Antike im Mufeo 
Pia CUmentino.- Die Herausgeberin weiht in ihrer, 
kurzen Vorerinnerunj? die himmlifche Mufe zur Pa-j 
tronin der Liebe undFreundfchaft; der gelehrte Com«, 
mentator aber fagt uns von ihr in einem üppigea, 
Wortfluffe viel Belehrendes. 2) Den Kopf eines un- 
bekannten Barden, gewöhnlich Dante genannt, nach 
einem alten l)isher wenig bekannten Gemälde, wel- 
ches Hartmann in Italien kopirte, von Arndt ge<» 
ftochen. D^zu gehört 3) der Kopf der Sibylle, nach 
einem neuern Gemälde des Herrn von Kügelgen^ 
von Seiffert geftochen. Der Anblick jenes kofoffalen 
Kopfes eines unbekannten Barden , der in einen grau- 
grünen unfcheinbaren Mantel gehüllt, voll tiefer in- 
nerer Befchauung das Aug* erhebend, fonderbar je- 
den ergreift, brachte nämlich den zuletzt genannten 
Künftler auf die Idee eines Gegenftücks, und fo er- 
fchuf er endlich eineSibylle, gleichfalls eine koloffalet 
mit unbefchr eiblichem Zauber ausgerüftete, Geftalt», 
in der die Begeiferung , die bey jenem nur im Innern 
wohnt, fchbn wirkfamer, in Gefang fich ergiefsend,, 
nach auffen hervortritt; dann einen heiligen Johan- 
nes, im Ausdruck jener begeifterten Entzückung, 
in welcher er auf Pathmos da3 himmlifche Jerufalem 
erblickte. Der letztere follte auf der höchften Stufe 
diefer Begeifterungsleiter ftehen , indem in Dante die 
Meditation, in der Sibylle die Weiffagung, im Jo- 
hannes die Andacht der Begeifterung erfcheinen follte« 
Bey diefer fo wohlgedachten Trias ift es nur zu be- 
dauern, dafs wir hier den Johannes gar nicht , die 
Sibylle aber in einer, auch abgefehen von der Klein- 
heit des Blättchens, nicht recht gerathenen Nach- 
bildung erhalten. Rec. wenigftens ,n der die jetzt in 
Riga befindlichen Originale nicht sefehn hat, eefteht» 
in der hier dargeftellten Sil^ylle oen Ausdruck nicht 
zu finden , der nach der Verficherung des Qpmmen- 
tators in dem Gemälde liegen foll, fo dafs für iha 
F ff - nur 
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nur der Kopf des Dante einige bedeutung hat. Der 
intereffante Gommentar des Hrn. Hofrath Böttigir 
jft übrigens nur weitere Ausfübruns von dem, was 
er bereits in der Zeitung mr die elegante Welt Nr. 
114. vom 9. Juny 1809. über diefe Trias in der Kürze 
fagte. 4) Hebe, welche dem Adler des Zeus lieb- 
kufet , nach einem Gemälde von Ferdinand Hartmanny 
einem rühmlich bekannten dresdner Künftler, gefto- 
chen von Heinr'uh Schmidt. Ein Blatt, welches felbft 
in diefer Verkleinerung und nach dem Verluft feines 
herrlichen Farbenreizes, worüber der Gommentar 
fo angelegentlich klagt, noch fehr intereffantift; nur 
kann Rec. im Geficht diefer nachgeftochenen Hebe 
den Ausdruck der unbefangenen, rein mädchenhafteo 
Unfchuld , wovon der Gommentar fpricht , nicht 
ganz finden. 5) Saul , vor welchem David die Harfe 
ipielt, nach einem Gemähide von Kügelgens^ eefto- 
clien von StöizeL 6) Die urey Marien am (Trabe, 
liach einem trefflichen Gemälde von Ferdinand Hart- 
mann , welches vor vier Jahren bey der öffent- 
lichen Kunftausftellung zu Dresden allgemeinen Bey- 
fall erwarb, von JTriJ^^f* geftochen. 7) Eine heilige 
Familie, nach einem vor drey Jahrenausgeftellt ge- 
wefenen , gleichfalls, fehr gelungenen Gemälde von 
Heinrich N^y von HeinrichSchmidt gehoch^n. Auch 
diefe drey kleinen Nachbildungen werden, von dem 
belehrenden Gommentar des Hrn. Böttiger begleitet, 
dem Kunftfreunde willkommen feyn. Den Zweck, 
eine möglichft vollkommene Idee von dem Original 
zu geben, möchte das letzte Kupfer am heften er- 
reicnen. Den Inhalt A^ Tafchenbuchs felbft eruf- 
net ^ean Paul Friedrich Richter^ in d^r Perfon des 
£ndymion, mit einer unterthänigen Vorftellung der 
Männer an die Luna, welche zufolge des taufend- 
jährigen Kalenders im Jahr igio. auf Erden regiert« 
So wenig es diefem humoriftifchen Auffatz nehen vie- 
len gefuchten , fpielenden , mit Gewalt herbeygezoge* 
Hen oder durchaus unbedeutenden Einfällen auch an 
{Uten und genialen fehlt: foverfcbafft das Ganze doch 
eben diefer Vermifchung wege^ keinen rein ange- 
liebmen Genufs. Diefes Üebel ift auch wohl unver 
meidlich, wenn ein Schriftfteller fo viel als Richter^ 
und alles durchaus in derfelben Manier fcbreibt. Da 
indefs der Vf. etwas darauf zu legen fcheiii^, durchaus 
und für die verfchiedenften Fächer derDarftellung nur 
eine Manier zu haben, ja haben zu können, was fich 
jeder andere einigermafsen bedeutende Schriftfteller 
^um gerechten Vorwurfe machen würde: fo hätte 
die Kritik, da ohnehin der Vf. den unausbleiblichen 
Folgen einer folchen Verhärtung nicht entgehen wird, 
hierüber weiter nichts zu fagen, wenn nur die Ma- 
nier des Vfs. felbft nicht den allererften Principien 
des guten Gefchmacks widerftritte. Doch darüber 
weitJäuftiger zu werden, 'möchte hier der Ort nicht 
feyii, und wir inüffen deshalb auf manche ältere Kri- 
tiken ver weifen, die den Vf.. ohne Vergleich richtiger 
gewürdigt haben, als es die neuere Kritik aus ftraf- 
barer Nachficht gegen den verwöhnten Qefchmack 
des Pubiicums thut. Von Charlotte von Ahlefeldi er- 
halten wir ein intereffantes Fragment eines Reifejour- 



nals durch die Schweiz; von Friedrich Kmd 

faifche Erzählung Rofaiba, der es, fo flocbti 

geworfen^ ift, doch nicht ab jenem belebende! 

tifcben Schimmer fehlt» den man fo oft in 

und mühfamern Werken vergebens fucht. D 

im Voraus, von IC A. Vamha^in^ ift ein 

Anekdote, mit einer Breite, Mattigkeit va 

heit erzahlt, wie man fie nur bey AnfSogen 

Sie verdiente hier keine Stelle'. Louifs- A 

läÜBt in ihrer Erzählung, die Scbweftern des 

denklofters, ihre Individualität und ihr Zeita 

zu fehr hervortreten , als dals man ihr poetiic 

den uneingefchränkt loben könnte. Oefcfaick] 

in zeigt &h Minma S. in den Briefen eines g 

Frauenzimmers ; nur entfaltet fich die £rs 

felbft nicht frey und klar genug, und .der Iba/ 

rakter ift von undankbarer zurackftolia^ . 

Diefes geniale Frauenzimmer ift weiter aete> 

eine Egoiftin der gewöhnlichftep Art, «ifeVt 

fafferin hätte nicht durch ihre unpalfendeU^HU^ 

täufchen follen. Die Muhwaltung des Dekni, 

nachdem er fich anderweitig verheirathet bat, ^ 

rinen demonftrlrt, dafs und warum fie nie ^ 

könne, ift doch auch gar fonderbar. Noch k 

wir eine Erzählung von Friidrich Lmm^ die Sa 

runc überfchrieben, worin es, wo nicht ronaai 

doch gar ungewöhnlich zugeht Vater den Om 

ten zeichnen fich der Gartenhater ton AwAniflli 

durch ziemlich gelungene Laune, ud das Nad 

ficht, eine nordifche Sage, von de la Motte A 

durch das treffend gehaltene altertbftmhcVie^ 

vortheilhaft aus. Theodor Körner bringt in l^t 

dehnten manierirten Gefpräch zwifchen t^en^ 

Scbreckenftein und der Elbe zuletzt ein R^okt* 

aus, was ficher Kein Menfch erwartet Utte,ii 

Mahlmann befchliefst fein Gedicht RiMr^^ 

dem er vorher das Zeitalter gehörig b«^ 

mit ungewöhnlicher Andacht, jlfoel hat aufi** 

manze Curtius fichtbar grofsen Fleifs verwJM* 

Erzählung aber mit einem zu fchweren rhrfjl^ 

Gewände bekleidet, als da(s fich das romaotÜBÜ 

ben frey darunter regen könnte* In den Roell 

Bürgers^ der im Ganzen genommen noch "J^^ 

troffen feyn möchte, fo wie in' den beftcoGe» 

diefer Art von Göthe, fchmiegt ßoh die DidiM^ 

der gemeinen Sprache des Lebens an; die&klMi 

unfere neueften Romanzendicbter. zeither n ä 

Schaden aus der Acht gelaffen zu haben. 

Wir verbinden mit der Anzeige diefer ü 
die einer gleichnamigen Schrift: 

ROMANE. 

LflBBEN, b. Gotfch: Urania* Eine SäimmlsM 
mantifcher Dichtungen vom Verfafler derf 
lifchen Kinderbibliothek. JSr^^x Bändcheo. 1 
a82 S. H* ( Mit einem fehr mittelmäfsisen t 
und einer ähnlichen Vignette^ ( 1 Rthlr. 8{ 

Der Vf. diefer vier, unter einem {wenig pafl< 
Titel vereinigten Erzähluqgjsn, der fich untei 
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^D Vorredg F^ Hefrmann unterzdchoet, ftellt 
?n neuen Avarnenden Beweis auf, wie weit ein 
itiftrteiler» der fonft gute Anlagen bat, ficb ver- 
m köone, wenn er es mit Gewalt auf Nachahmung 
eigeothamlicheD Manier berahmterer Schrif^ftel- 
anlegt, und fie in dem, was vielleicht (cbon an 
en fehlerhaft war, noch zu überbieten trachtet. 
t bev uns Schriftfleller mit Romanen Olfick ge- 
cht haben , die eher CoIIectaneenbQchern fchöner 
rafen , gefuchter Redeblumen und witziger Ein- 
e , als ger andeten , auch in Ab&cht der Form voll- 
leten Darfteilongen , verfchiedener Geftalten des 
bens gleichen, mufste man freylich von Nachah- 
wn in diefem Fache das Aeufserfke erwarten, aber 
teo bat wohl ein Schriftfteller die Aufhäufung gro- 
;ker Gleichniffe und abgefchmackter Pbrafen wei- 
' getrieben , als es der Vf. des vorliegenden Ban- 
s in feiner erften Erzählung, überfchrieben : Haß 
i Reui^ S. I — 779 thut. In der That, man follte 
üben, der Vf. nahe einige unferer gelefenften Ko- 
ndichter perfifliren woUen, wenn er nicht durch 
i Umftänae bewiefe, dafs es ihm mit feiner foge- 
(inten romantifchen DicbtiUlg Ernft fey. Wir na- 
n uns das Vergnügen gemacht, diefes feltene Mei- 
rwerk genau durebzugehn , und können es allen 
ipfehlen, die etwa durch diefe Sammlung der aben- 
lerlicbfteii GleichnifTe und albernften Pnrafen fich 
er andern eine Erfcbütterüng des Zwerchfells ver- 
fachen wollen. Oar Vf. führt uns weder poetifche 
^rfonen , noch auch überhaupt Menfchen , fondern 
oCse fprechende Mafchinen vor, deren Reden in 
\t wirklichen Welt Ekel und KopfTchmerzen er- 
gen muffen. Wir können unfern Liefern einige 
röbchen feiner Manier nicht vorenthalten. ' 8» 27 
^bt der Held des Romans, der auf Vergifsmeinnicht 
edergefunken ift, unerwartet die Augen der un- 
Jcannten Geliebten über ficb. „ZweySapphire, über 
stehen ein Paar aus Gold und Seide gewirkte Vor- 
nge aufgerollt zu fejn fchienen , funkelten ihm 
»undlich entgegen, und er blickte durch fie hin- 
rch, und gewahrte das Verlangen, das fich hinter 
den regte, und eineBlumenfchnur, ihn zu umfchlin* 
>!•» bereit hielt. Es war, als entftrömte den Augen 
agifebe Schlang^nkrafl: denn je länger fie auf ihn 
^heftet waren , defto ohnmächtiger wurden die 
euertedern feiner Seele, und fie büofte in Vogelge- 
3lt auf den Zweigen des freyftehenden Zueket- 
lorns, auf welchem fie geniftet hatte, immer tie- 
r herab, bis fie zuletzt ihrem Scbickfal nicht mehr 
itgehen konnte, wenn man nicht lieber fagen will, 
£5 diefe Seele auf dem goldenen. Dreyfufse der Ver- 
änderung über zwey delpbifchen Tiefen fafs, aus 
nen Gottheit emporftieg und fie zukkend ergriff." 
ie Schöne ergrein ihr oaitenfpfel und fingt ihm fol» 
pdes Lied vor, oder, mit dem Vf. zu reden, fa 
\kkt auf d$n Schwingen der zahmen Brieftauben der 
^ßtdung (der Töne) folgende Botfckaft am die Rata 
^irdeliberir enden Kräfte: 

^aaderbarei Bild • du Ufs gefanden , 

Da« mir fremd» doch freandlioh mich tnuQckte, 



Da« im Traum ich eh aa*« Herze drdckte» 
Honigftifie Qual einfaiuer Stunden ! o. f« f. 



Und welches war die Wirkung diefes Gefangs? Man 
höre und erftauoe: S. 30, „die melodifchen Töne, 
zart an einander gefügt, wie Aurikelpuder , waren 
ein ätzendes Königswaßer^ das in den Boden , auf wel- 
chen es fiel, tie? eindrang, und den neuen Figuren 
auf der fo lange leer geUiebenen Kupfertafel feineü 
Innern fchärfere» beftimmtere Umriffe gab.^ Dia 
Seele des Helden war aber nicht blofs eine'Eupfertafel, 
Condern er felbft war auch (liach S. 33) ein Forbenkta- 
Vieri das im ewigen' Berühren feiner Taften der lau« 
fchenden Begleiterin alle Nüanden des Roths zeigte, 
übrigens aber keinen Toii von fich gab. Hätte ihn 
doch der Vf. in diefer letzten Eigenfchaft nachgeahmt? 
Es thut uns aufrichtig leid, dafs der Raum diefist 
Blätter es nicht verftattet, unCern Lefern noch meh* 
rere Proben von den höchft finnreichen «Wendungen 
des Vfs. mitzutheilen , fonft feilten fie z. B'. noch 
fciiauen, wie S. 33 die Krankheit, als eit) Kukuk ihr 
£y in das fröhliche Grasmückenneft trägt; wie S. 42 
der Verftand mit den Fingerfpitzen der V^ermuthung 
an den kahlen Wänden berumfühlt; wie S. 52 der 
Bohrwurm der Ehre das weiche Schaalthier der Liebe 
unabläffig verfolgt, u. f. w. Wie der Witz eines un- 
ferer gelefenften Romanfchriftfteller fich oft In das 
Gebiet der Mathematik , Phyfik , Aftronomie, ' Me*' 
dicin, Theologie, und anderer Wiffenfchaften, ja fo- 
gar der Metallurgie, der Vieharzneykunde'u. f. f. za 
verlieren pfl^t, fo fch weift der unfers Vfs. am lieb- 
ften in den Räumen der aufsereuropäifchen Geogra- 
phie umher. Die drey andern Erzählungen, weiche 
der Vf. noch ausgeftellt hat, find minder belachens- 
werth, als die eritere, aber, obgleich oft ein glück- 
liches komifches Talent durchblickt, doch im Gan- 
zen immer noch zu gedehnt, zuaffectirt und verfchro- 
ben , um Empfehlung zu verdienen. 



MUSIK. 

• ♦ 

Salzburg, im Verl. d. Mayr. Buchh.: Biogra^ 

{hifche Skizze von JUichael Haydn. Von des ver» 
Järten Tonkünftlers Freunden entworfen, und- 
zum Beften feiner Wittwe herausgegeben. Mit 
dem Schattenbildniffe deffelben. iSOS«- 62 S. 
gr. 8. 



♦ / <i' 



Man mufs diefen In feiner Art gleichfalls verdienft* 
vollen Tonkünftler nicht mit dem berühmten ^ofeph 
Haydn verwecbfeln. Michael- fcheint wenigftens im. 
nördlichen Deutfchland minder bekannt zu Teyn und 
fehlt felbft in der neuen Ausgabe von Meufei's Künft- 
lerlexicon. Beide waren Brflder 4ind batteu einen Wag- 
ner zu Rohrau in NiederÖfterreich zum Vater, der 
die Harfe zu feiner Erholung fpielte^ und dadurch 
feinen drey Söhnen den Sinn für die Mufik zuerft an- 
regte« Er. wurde den 14. September 1734« geboren, 
und kam früh in das k. k. Kapellhaus als Kapeiikoabe, 
welches damals unter der JJirection des Kapeil mei- 

fters 
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fters Reiter ftaAd- Schoß da Zeichnete er fich durch 
den weiten Umfang feiner Stimme aus und im Jahre 
[748. befchenkte ihn wegen feines Vortrags eines 
falve regina in der Hofkapelle der Kaifer und def- 
ien Gemahlin jeder mit 12 Ducaten. Auch unter- 
Jchied' er fich fchon damals durch die Compofi- 
tion und durch die ^ftien^fte Entfernung von aller 
Aneignung des Fremden; und die jgenauefte Beob- 
achtung des Eigenthümlichen gehört zu feinen Cha- 
rakterztigen. Sehr bald erwarb er ßch auch eine Fer- 
tigkeit im Orgelfpielen, worin er fchon jetzt den Or- 
ganiften zu St. Stephan beyftand , und wovon et ge- 
meiniglich nachher au Haufe die Jdeen oder Themata 
nicderfchri«b. Buckfens Eleraentarwerk war feine 
crfte Hülfe ; in der Folge wurde er auch mit den Mei- 
fterwerken Bachs des altern, HHnieVs, Graun's und 
Bülfe's bekannt, ohne jedoch feine Individualität zu 
verlieren. Er fpielte eine treffliche Violine und 
maöhte fich zugleich mit der Natur der flbricen In- 
ftrumente bekannt. Ihm war ferner die claffifchc 
und deutlcbe Liter^atjar nicht fremd ; in der lötztern 
war befonders tVieland fein Lieblingsdichter. Dazu 
kam einfi befondere Vorliebe für Oefchichte und 
Reifebefchreibungen. Sein Charakter blieb fich im- 
mer gleiche; auch verband er mit demfelben kindliche 
Befcheidepheit und viele Religiofität. In einem Alter 
von aö Jahren ward er fchon Kapellraeifter zu Grofe- 
wardein in Ungarn und bald hernach bey dem Oheim 
des Fürften - Erzbifchofs zu Salzburg als Conccrtmei- 
fter und Director des Orchefters -mit jco Fi Befol- 
dung und freyer Tafel angeftellt; fpäterhin wurde er 
noch Concertmeifter und iDomorganift mit 400 FL', 
welche hernach auf 600 erhöht wurden. Salzburg 
und deffen Umgebungen gewann er febr lieb; und 
nur feiten betrat er den öfterreichifchen Boden. Dort 
b^eirathete er die Tochter des Doraorganiften Lipf, 
die zugleich Hoffängerin war. Von diefer hatte er eine 
einzige Tochter , die aber fchön im dritten Jahre ftarb, 
und deren Verluft ihn fehr fchmerztc- Die Schöpfung 
feines Bruders wollte er fortfetzen ; es fehlte ihm aber 
dazu ein würdiger Text. Statt der fonft im Dom zu 
Salzburg gewöhnlichen' Sinfonien verferögtp er auf 
Ve^ranlaffungdes Erzbifchöffs<?ratualj[en beym Hoch- 
Qmte, wozu derTfixt aus dem römifchen ^fiffal, Ora- 
Ivale genannt, genommen wurde, und deren fich nicht 
\yeniger als 114 unter feinen gefchriebenen Partituren 
fanden. 'Diefeimd vcrfchiedene Rirchenftücke wer- 
den (S. 19) fehr gelobt, und fo auch feine vierftimmi- 
gen gefellfchaftlichen Lieder, denen man oft den Man- 
gel am Scherzhaften vsorgeworfeu bat. Diefer Tadel 
föUt jedoch mehr auf die Texte , unjl er wurde vor- 
züglich zu ihrer Vorfertigung von feinem vertrauteften 
Freunde dem Pfarrer Rettenßeiner zu Armsdorf er- 
muntert j an welchen noch viele Brief f. vprhanden 
find. Seinen Bruder fowobl als den berühmten Mo. 
zart fchätzte er fehr hoch. Ihn traf das Unglück 



durch zw^ fransdfifcheHu&rea faft gMZ gepTi; 
zu werden , er erhielt aber dafür Erfatz. Ver^et>e 
mühte fich der Fürft Bfierhazy^ ihn wie feinea 
der, in feine Dienfte zu nehmen, weil M. 
bürg nicht verlaflen konnte. Der Kaiferin 
er perfönlich eine von ihr befteilte Melfe 
in Wien überall Beyfall und Einladung^ 

wurde er von feinem Bruder und von d< _ 

£elbft liehreich empfangen. Sein Orgelfpiel n 
auch in Wieo '{ehr bewundert. Itnmer aber zc 
allen Anträgen den minder vo^theilhafteo Auf enth 
.Salzburg vor, und war überhaupt fehr genugfani. 
die lUilerin fchrieb er eine zweyte noch FolÜLa 
aere Meffe. Je uneigennütziger er (eibft "w^-r^ s 
mehr wurde, nach S. 34, auf feine Werke ijpeeo 
Verfchiedene Briefe von ihm an den gedachtes Pl 
rer, die Befchreibung feiner letzten Arbe^« eiß 
Meffe für die Kapellknabeh, folgen S. 35« £rß^ 
den II« AuguPt J806* und erhielt einen zaUreicAe« 
und feyerlicben Leichenzug, auch eine bdbuitv 
Todtenfeyer. S. 46 ff. lieft man einige Bemerkangc 
über feinen. Charakter, und in einer Bey läge äi 
Probe der von ihm erfundenen geheimen Schreibi 
durch Note«) , und ein VerzeichnÜi^ der von ihm \m 
terlaffenen Werke, deren Bekanntmachung {S.^ 
gewüpfcht wird. 



9€flAUSPIEtR. 

Im^pROCK« m. Wagner« Schriften: CoMttms IBf' 

zog von Florenz; wi dramatifches Gemahldiie 
fünfzehnten Jahrb. von ^oh. Qupcer, von S^nk 
i^og. 52S. 12. 

< 
Der bekannte, in den'Zw^ingen und im^»lms0 
Tarent bearbeitete Oegepftand Uegt auch be; i^ 
dramatifchen Gemälde zum Grnnde. Beider 228<(^ 
fpielethut z^war der Hr. v. f[^. keine EnÜf^ 
und verGchert nur in der Vorrede an foKi^bOBL 
Univerfitätsfreunde, denen er feine Arb&i^'viis^ 
hat, er habe diefe Kleinigkeit, wie er fie felt&t»viA, 
fchon vor drey Jahren verfertigt. Die beidea Sö\m 
heiCsen hier Johann, der Kardinal, und Carzia^, det 
fen Bruder; jener von edlen Gefinnungen, nod des- 
wegen von feineni Vater vorzüglich b^lnftigt; di^ 
far von heftigem, unruhigem. und bösartigem Chi* 
rakter. Auf das Anftiften de6 letzten wird {dn Bnt* 
der auf der Jagd durch einen im Meuchelmord geö^ 
tep ^Wiaiii, delTen Rolle an den Angelo in der inSf 
Galoiti erinnert , umgebracht. Auch hier iivird du^ 
den Apbiick des tpdten Leichnams der Bruder ^ 
feinem Vater des Mordes überführt und von didi^ 
eiftp^lien. Eiqige Ueberlreibungen in den Charakte 
ren und Reden abgerechnet, alt diefes dramatifci« 
Gemälde nicht ohne Verdienlt. 
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Dienstags^ den 26. ^unius igio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

FjRJETBURG im Breis^u» b. Herder: De antiquitate 
codicis raticanL Commentatio » qua Albertinae 
iMagni Ducatus Zabringo • Badeofis Univerfitatis 
literarum noixiipe initia lectionum publiearum 
ad XXX. Aprllis clolocccx. indicit gd» Leonar- 
dus Hug^i Jboctor et Profelfor publ. ord. igia 
a8 S. 4. 

-^ekanatlicb ift der Coidex VaUeaims^ dem fo wohl 
^ fein ehrwürdiges Aiter» als auch die VoJIftäh- 
iglceit der in ihm enthaltenen biblifcben Bücher fOr 
ftden Liebhaber der Literatur, aber noch mehr fOr 
en Kritiker eine vorzügliche Wichtigkeit giebt, 
rvirar fcbon von vielen , aber von keinem bis au? den 
;elebrten Birch in Danemark mit der gehörigen Ge* 
laujgkeit und VolUtandigkeit befchrieben worden. 
Cin Hauptgrund davon iit, weil die Vorfteher der 
T'aticaaiicben Bibliothek zu Rom wegen der Ab- 
freichungen des Codex in dem Neuen: Teftamente 
n Anfehung des Textes und der Lefearten von den 
Laleinifehen Exemplaren nicht leicht jemanden die 
EinÜcht in denfelbeo geftatteten, oder, wenn auch je- 
mand fo glücklich war, die ErlaubniCs dazu zu <^rhal- 
:ei/> ihm doch zur genauem Betrachtung des Codex 
[lur eine febr kurze Zeit vereönnt wurde. So fah 
[elbft Mlontfaucon^ der fich menrmals ganze Tage in 
ier Vaticanifchen Bibliothek aufhielt, jenen Codex 
aurmitder gröfsten Eile, wie aus deffen Diar. ItaL 
c. 30. S. 377. erhellt. Aus dem nämlichen Grunde 
'wurde auch der Plan des Abtes Spotettiy eine Aus* 
gäbe des Neuen Teftamentes nach dem Codex Fatica-^ 
nur zu veranftalten, vor einigen Jahrzehenden v^rei- 
Relt Dererfte» dem es gelang, den Codex genauer 
und forafältiger zu . unterfuchen und dem Publicum 
die Reuiltate fdner Unterfudhnngen mitzutheilen, 
^prar Birch. Aber auch diefem ent^eng mehreres, 
sricht fo wohl weil es ihm an den Bedingungen zu 
"beiden fehlte, als vielmehr weil er feine Haubtabficbt 
darauf gerichtet hatte, Varianten zu fammeln, und 
diefs feine Aufmerkfamkeit von dem übrigen abzog. 
Alle diefe Umftiode bewogen Hn. Hmg> bey einer ge- 
lehrten Reife, die er vor einiger j^it nach Paris 
machte, wo fich jetzt der Codex FaUeanus nebft 
jnebrern andern Schätzen der Vaticanifchen Biblio- 
thek befindet, von der ihm mit zuvorkommen- 
der Humanität durch die Confervatoren und Auffe- 
ber der fo reichen, und in ihrer Art^-eiazigen» kaifi^ii« 
4* L. Z. igio. Zweyter Band. 



eben Bibliothek zu Paris ertheilten Erlaubnifs, die 
dortigen Manuforipte einzufehen , und befonders den 
trefflichen Codex l^aticamus genau zu unterfuchen^ 
Gebrauch zu machen, vorzüglich in der Abficht, um 
das Alter deffelben, über welches die Meinungen fo 
verfchieden find , mit fo viel Oewifsheit eis es mög^ 
lieh wäre, zu beftimmen. Die Refultate diefer feiner 
genauem Unterfuohung theilt er nun dem Publicum 
in der vor uns li^enden gelehrten Ankündigung$- 
fcbrift mit. Da dieielbe wohl fchwMich in den Buch- 
handel kommen, alfo vielen, für welche fie gewifs 
Intereffe hat , nicht bekannt werden möchte : \o hal- 
ten wir uns für verpflichtet, von der R^el, dergld* 
eben Gelegenheitsfchriften nur kurz anzuzeigen , eine^ 
Ausnahme be^ der vor uns liegenden Hugifcken zu 
machen, und ihren-Inhalt unfern Lefern mit.möglich* 
fter Genauigkeit' und Voliftändigkeit darzulegen. 
Der Vaticanifcbe Codex, welcher mit der Zahl 1309 
bezeichnet ift, enthält das alte Teftament nach der 
Alexandrinifchen Ueberfetzung, die fogenannten Apo^ 
crypha und das neue Teftament in Einem Bande, je^ 
doch nicht ganz vollftändig. Es fehlen nämlich darin 
die 46 erften Kapitel derGenefis, und von Hebräer 
IX, 14. an alles. Auf die Evangelien und die Apoftel- 
gefchichte folgen die fieben katholifchen Briefe, und 
hierauf die Paulinifchen in der gewohnten Ordnung 
bis auf den zweyten Brief an die Theffalonicher, aut 
welchen der Brief an die Hebräer folgt. Die Briefe 
an den Timötbeus, Titus undPhilemon, welche auf 
den Brief an die Hebräer folgen Collten, fehlen nebft ' 
der Apooalypfe. So auch die Bücher der Maccabäer. 
In der Mitte des Codex fehlen ebenfalls einige Blätter, 
und zwar ifi den Pfalmen, nämlich alle Pfdmen von 
Pf. CV bis CXXXVIIL Der Codex ift auf fchr glat* 
tes, äufserft dünnes und beynahe durchficfatiges Per^ 

f' ament, mit einer zierlichen, 'fertigen und fefteir 
land und mit höchft einfachen 'Zügen gefcbrieben. 
Die Bucbftaben 0nd Uncialbuchftaben , alle quadrat- 
förmig und den Bucbftaben auf den* im Herculanumf 
gefundenen PapynisroUen vollkommen ähnlich, wie' 
a^ich fcbon fVinckeimann bemerkte, und wie die Ver- 
gleichung mit dem erflen Theile der Hereulanenßum 
yoluminum quae fuperfunt (Neapel 17^3>) zeigt, nur 
dafs fie etwas gröfser find als in des Pnilodemus Schrift 
de Mußca , und die Hand eines Schönfchreiber« ver« 
rathen> anftatt dafs die Schrift des Philodemus in Eile, 
ohne Rückficht auf Schönheit gefcbrieben ift, und 
theils dictirt, theils aus der Schreibtafel oder den 
Papieren ( e pugUlaribus oMfehedis) des Wi$. copirt 
Ogg zu 
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zu feyn fchdot. AUe Bucbftabea find einander an eben beygefetzt« Dafs diefe ünterfcheiciongs' 

Gröfse gleich y aufser wenn es am £nde der Zeile an von jenen herrQbrftn, folglich fpätern Urfprun 

Raum ublte, und der Abfchreiber genötbigt war, zeigt die Verfchiedenheit der IJinte, "womit 

enger zu Cpbreiben. Grofsere Anfangsbucbftaben be- fchrieben find, von der Dinte, womit urfpri 

finden fich nirgends, nicht einmal am Anfange einzel- der Codex war gefchrieben worden. So rflhrei 

ner Bücher^ wo fich dereleicben befinden, wie am die Accente und Spiritus nicht, wie Birch \ 

Anfange des Matthäus, Alarcus u. f. w., da find fie vonder erften Hand her, fondern find ebeofal 

fpäter hingekommen, nach Tilgung der urfprQngli- tern Urllprungs» Hr. Hug bediente fich, uns 

eben Schrift. Aufser den Handlchriften des /f^rfit/a- hier die Sache genau zu unterfuchen, der Hoii 

num bemerkt man diefs allein in dem Coiix l^atica- Auge^glafern, und fand, dafs die Accente und 

nus; fchon der Codex Alexandrinus und der Coiix tus in Anfehung der Dinte die Mitte hielten 

JEphräem Syri refcriptus fangen die Sectionen und die fcben den niefat aufgefrifchten und zwifchen dp 

Pericopen mit einem gröfsern Buchftaben aufserbalb gefrifchten Buchftaben, folglich nicht fo bJafs sds 

des Feldes (ixtra aream) an, und machen fich da- aber auch nicht fo kenntlich ale diefe feyea. l 

durch bemerklieb. Alle Worte des Textes find an klärt diefs aus dem Umftaode, daCs die Diote bej 

einander bangend gefchrieben; keines ift von dem an* Accenten und Spiritus, obgleich es die Mimlkhe i 

dern durch Zwifchenräume gefchieden; jede Zeile womit die verblichenen Buchftal|en auf gdrifchf w 

fcheint in diefer Rückficht nur ein einziges Wort zu den, doch eher wieder er blaffen mulste, dshevA 

enthalten. Auch durch kein anderes Zeichen , wie letztem , wo fie fchon einen Grund vorfad, aar de 

im Coi. AUxandr. durch eine krumme Linie über dem fie aufgetragen würde« folglich mehr fliaiitoV*« 

Buchftaben, find*die Wörter von einander gelrennt; hatte. Was Hn. Hug noch mehr in diefer Annahi 

nur wo eine canze Erzählung aufhört, oder wo in beftärkte, war, dafs er bey allen nicht aiifgefnfci& 

den Briefen der Vf. zu einem andern Gegenftande Wörtern und Sätzen durchaus keine Spiritos um// 

flbergebt, um darauf ^ufmerkfam zu machen, ein cente bemerkte. (Wir bemerken hiebej, dabl 

Raum von einem halben, bisweilen auch von einem Bvtck felbft früher die Accente uftad Spiritus für' 

ganzen Buchftaben gelaffen. Sehr feiten zeigt. fich je- ^ tere Zufätze hielt, und die Vermutbung äufserte, 

doch die urfpröngjiche Geftalt der Buchftaben, tbeils Codex habe fie in feiner erften Geftait nicht 

weil die Dinte hie und da das Pergament angegriffen S. Michaelis Oriental. und Exegel. Bibl. Tb. 

bat, und diöZflge der Buchftaben durchfcheinen, wie S. 141.; das Gegentheil davon nahtn er erft fpan' 

wenn fie von febr kleinen Warmem herausgefreffen feiner Ausgabe der Evangelien (Kopenhagen iß 

wären ( tineamenta vocum pertueent, auafi a tenuUfimis Vorrede S. XIII ff. an). Die Form uod QebJß 

vermiculis exefa )y tbeils weil überall die Buchftaben Codex ift von eigener Art; er gleicht gaDzerneis^ 

fo blafs und bleich geworden find, dafs fie beynahe tigen länglicht viereckigten Notenbuche, uod ^» 

jine fpä- jeder Seite drey Columnen, fo dafs man, h«** 



gänzlich verfch wunden wären 9 wenn nicht eine 

ter^ Hand fie mit neuer Dinte, jedoch mit der gröfs* aufgefchlagen ift, zugleich fechs Coloroneii dbe^^^^ 
ten Sorgfalt und Genauigkeit, aufgefrifcht hätte. Es kann. m>llteman auch annehmen, es ^'^^^Jf } 
zeigen fich felbft Spuren davon, dafs diefe Au7fri- obern und untern Rande der vierte Theif^^ ( 
fchung nachher noch einmal da wiederholt wurde, von den Buchbindern abgefcbnitten woriii**^ 
-wo auch die zweyte aufgetragene Dinte wieder blafs Seitenrande hingegen .nichts: fo würde is^^ 

J reworden wair. Die alten und urfprOnglicben Buch- dann noch die Breite des Codex feine Höbe «1^^ 
taben ficht man daher nur da , wo der Scbönfchrei* Drittfaeil überfteigen. Biefe eigene Geftalt dciUte 
ber einiges falfch oder zweymal fchrieb. Solche zeigt, dafs er zu der Zeit gefchrieben würfe» *■* 
Buchftaben flberiiefs der, der die Handfcbrift er- von den BOcherroIlen zu eigentlichen Bäades^ 
neucrte, ihrem Schickfale, wahrfcheinifch zugleich gieng, und dals man fflr die noch an Rollen g««ök^ 
um fich eine Mühe zu fparen, und um zu bewirken, ten Lefer dem Bande die möglicbfte AebolicbketfilL , 
dafs durch die allmälige Verlöfchung der Buchftaben einer I\oIle geben wollte.* Die Höbe uod Breite te)l 
die Handfcbrift an Correctheit gewönne, ^wey fpl« Columnen ftimmt faft ganz mit der Höhe nnd Brcte 
eher Stellen ) welche aus Irrtbum zweymal gefohrie- der Columnen in der Schrift A^ PbilodeiDUS üben» 
bea find, und vom Ausbefferer einmal übergangen Jede Colurone des Codex enthält 42 ZeÜen, imUt 
wurden , liefs Hr. Hug in ihrer urfpranglichen Ge- ungefähr 8 Linien eines Parifer Zolles von eina«^ 
ftalt in Kupfer ftechen und feiner Abhandlung voran- entfernt find; die Cojumuen des Philodemus 'Sß^ 
fetzen. Wie alle alten Codices, fo hat auch der Va- weder aber 44, noch unter 40 Zeilen, welche «»- 
ticanifche car keine Unterfcheidungszeichen. Ueber- ftens eben fo weit von einander entfernt find, als A 
all ift er ohne Intdrpunction gefchrieben; nicht ein- Zeilen des Codex. Aus allen diefen Umftändeii,atf 
mal am Ende einer Erzählung oder eines Hauptthei- der Aehnlichkeit der Buchftaben des Codex mit da 
les eines Briefes, wo Raum von einem halben oder Herculanifchen , aus feiner Geftalt, aus derGleicli 
auch ganzen Buchftaben gelafTen wurde, findet fich heitder Columnen in ROckficht auf Breite onrf flölii 
eine Spur irgend i^ines Punktes. Auch die fpätern mit den Herculanifchen Columnen, aus der bei 
Abfchreiber, welche den Codex mit neulsr Dinte auf- nahe bleichen Zahl der Linien und der Gleichheit dei 
fruchten » haben nur Colten ein Unterfcheidungszei- Zwifcnenraume« zwifchen den Columnen ' fchlie&i 

Hl 
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t, Üug, daCs der Scbteibef des Code^ nicfit fehr 
üge nacK dem Schreiber der Heroulaoifcb^n Pa,- 
^rusrollen könne gelebt haben , mitbin der Codex 
iter allen noch vorbandenfo und bekannten bey 
citem der alterte feyn inüffe. Eben derfelbe gebort 
f Räckficht auf Orthographie zu den corr^cteften ; 
an findet in ihm keine Verwecbfelüngen von, dem 
ante nach verwäindten^ Vocalen , auCser dafs der 
jphthong f* öfter für 4 gebraucht wird, und zw-ar 
eiftens da, wo andere HandTchrlften den zweyfeh 
^oriflus von Verbis gebrauchen, die im Präfens «i 
aben, als wenn der Codex das Imperfectum mit 
em zwejten Aoriflus vermengt hätte. Eine» andere 
igenheit des Codex ift, cfaf^ er oft gegen dieGefetzc 
er Grammatik das » ^^«Xjtüo'Tixbv anhängt. Ferner 
rcr^en die Wörter avXAjj^'jj.XjjxJ/.ea^jj, Xij^ijjatT»* etc. 
nmer gefchrieben ax/Wvi^^yi^ X)jfAv}.e<75f , Xjjft^^jj(7€T«<, 
r/u^^fvT« etc. Die beiden letzter» Eigenheiten ma- 
len es fo gut als gewifs^ dafs der Schreiber 6^s Co- 
>x ein Aegypter war. Die erftere Eigenheit findet 
an eben. fo in denrvop Aug. Ant, Georgi heraus^e- 
fbenen Fragmente des Evangelium« Johannis in Orie- 
sifcber and Coptifch - Thebaifcher Sprache (Rom 
f89- 4)^ die andere unter andern in einem Frag- 
lenleOriechifch -Thebaifcher Litäneyen in dem Mu* 
um Borgianutnj wo ftatt avT/X)j4/£«4, welches mchr- 
lals vorkommt,; immer «vriX^j^u-vj/fw^ und «vTiX*jüt\{^f«4 
efcfarieben ift. .Beide Eigenheiten bemerkt man auch 
I denfi Codex Alexandrinus y woraus erbellt, dafs 
üde Codices einerley Vaterland hab^n. So kommen 
lieh beide Codices darin mit einander • überein » daCs 
e die Aoriftos fecvndos und felbft Imperfecta YrieAori- 
0^ prifiios fledtiren; z. B. Marc. 14; 48- haben beide 
\>dices ^(i|A5«re ^tc. Auch hievon finden fich Spuren 
I den Schriften der Copten, wie in dem eben ange- 
Ifarten Griechifch-Thebaifchen Fragmente, wo Jg- 
innes 7152. ftebt: aVeK^i^jj^av kä» e*7rav «vtai, und in 
m Litaneyea heifst es : ^w «/jjjvjj r« x« \J/aAaT«. Aber 
De noch weit ältere Probe hievon liefert die Mem- 
»nsfauie za Tbebe^, wo es heifst: MHMNQM 
lirNOTC OlAEN EHE*0ErrATO etc. (S. Pococke 
oll. Plat JCXXVUL). Das Vaterland beider Oo- 
icuro, des Vaticanifchen und des Alexandrinifchen, 
luls alfo durchaus, wo nicht Alexandrien» doch 
Legypten lejn. Nach diefen Bemerkungen bahnt 
ch Hr. Hug den Weg zur nähern Beftimmuog der 
Igenthcben Zeit» zu welcher der Codex gefchrieben 
rurde. Zuerft redet er von den Ueberichriften und 
^nterfcbriften. des Codex. Jene find üehr einfach« 
s helfet dafelbft ganz kurz: x«cr« |a«^5ot<ov (ftc} xarot 
tqnov^ x«9fle Xovxav etc. ; dabey befinden fie lieh nicht 
oerbaib der Columne, fondern aufserhalb derfel* 
sn am ober» Rande» als gehörten fie gar nicht zuin^ 
anzan des Werks. So befinden fie fich bey jeder 
steinen Schrift forjtdauernd bis ans Ende derfelben 
nobem Rande des Pergaments (contkmanturinfum* 
ittiti memthranae) ; in den Evangelien iteht xar« auf 
^r linken, (uad^S^oKov, /ua^xov etc. auf, der rechten 
^ite; in der Apoftelgefchichte hingegen fteht das 

rott 7r{tcSeK> im Brief« Jacobi da$ Wpxt kxi#/39v 



oben auf allen BISttern bis ans Ende und fo auch in 
den übrigen Schriftert des. N. T., dte der Codex 
enthäft. DieBuchftaben, womit fie geK:hrieben find» 
find kleiner als' die Buchftaben im Xexte, und bey 
den Patilinifchen Briefen fehlt fogar der Name ihres 
Vfs. Es heifst in ^den Ueberichriften nur: w?o« • 

^tai^onov^i TT^oq xo^iv^iovi a» iir^o^ xo^ivS/ouf ß etC. Die 

ÜnterXchrlften ftimmen auf das genauefte mit den 
Ueberfchriften überein , und find lediglich Wieder- 
holungen derfelben. Auch fi^e heiisen nur : xaroe (ua^* 
5«<ov etc. 'TT^ov; ^M|Li«iov( etc. Zwar lieft man aufser 
diefen Worten noch mehreres als Unterfchrift in dem 
<3odex, allein die Verfohipdenheit der Dinte fow'ohl 
als der Buchftaben, die man ah diefem Mehrern 
wahrnimmt, beweift» dafs es ein Zufatz einer fp&« 
iern Hand ift. So am Ende des Briefes an die Rö- 
mer die Worte: ^r^«^)} «Vo Ko^ivdou nach den Wor- 
ten : ^(0^ ^M/xftiov^ etc. Um fo weniger darf man in 
dem Codex die Eutbalianifchen Unterfchriften , wel- 
che nach der Mitte des fünften Jahrhunderts aufka- 
men und in Ae^ypteo zu Anfehen gelangten » fuchen. 
Eben fo. wenig kennt der Codex Faticänus die Sectio- 
lien, in welche Ammonius von Alexandrien die Evan- 
gelien in der erften Hälfte des dritten Jahrhunderts 
eintbeilte» um daraus eine evangelifche Harnionis 
zufammen zu fetzen^ noch die zu dem nämlichen 
Zwecke von Eufebius aus Cäfarea im vierten Jahr* \ 
hunderte erfundenen Canones oder zehn Tabellen« 
welche bald allgemein- angenommen wurden, und 
fich auch in dem Vaticanifchen Codex befinden mü^s- 
ten, w«nn er nicht älter wäre, als diefe Eintbeilun« 
gen. Die in ihm befindlichen weichen ganz von )e^ 

nen ab; vonMatth. i, 6« fängt das xweyte Kapitel (^b^, 

das dritte (f ) mit i, 12.» das t;«>r/^"(A) mit i, 17. 
u. f. w» an. Dergleichen Abfcbnitte hat Matthäus 
170 Cpo); Marcus 6a (hb}; Lucas 15a (pnb); Jo- 
hannes 80 (ii). Auch die Eintheilung der Apoftel- 
gefchichte» der kfttholifchen und Pauliuifchen Briefe 
in Kapitel und ot^xom^ durch den Diaconus Euthalius 
aus Aegypten, ift nebil allen andern Zufätzen, wel- 
che die neuteftamentlichen Schriften .durch denfelben 
erhielten, und die bald iii die Aegyptifchen Abfchrif- 
tea 'des N^uen Testaments aufgenommen wurden»* 
dem Codex k'aticanns fremde» was gewifs nicht dec 
Fall wäre» wenn, derfelbe^ da. er Aegypten zum 
Vaterlande hat» um diefe Zeit v^äre gefcbriebea 
worden» i. . 
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VERMTSCHTfi SCHRIFTIBN1 ^ 

Leipzig, b* Mitzky und Comp.; Der Oreanismut 
menfchlicher ß/iffenfckaft undKunß, dargeitellt voa 
Carl Friedrich Burdach ^ Dr. d.rhik)!. und aufser- 
ordentL Prof. der Medicin und Chirurgie u. f. vf • 
1809. Xll u. 70 S. gr. 8- 

Diefe kleine Schrift, die der UniverfitSt zu Leipzig 
bey ihjcer 9ettlichen Jubelfeyer 1 uad befonders dem 
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dacnalig^Rectpr.Mwnificus Kühn gewichnet wurde, 
enthält eine neue Eiijtfieiluiig der fämmtlichen in Wif- 
fenfcfaaften gebraebtQn' memcbfichen KenntniTfd, de- 
Jen Zufammen hang ziierft entwickelt und auf die drey 
Haüptmomente : reines WiiTen , reines Handeln , und 
durcn Wiffen bedingtes Handein zurOck geföbrt wird. 
Das Wiffen des Menfchen ift Kunde,' Wlflenfchaft, 
und wiffenfchaftliche Kunde. Es hat drey Gegcn- 
ftände, nämlich dasSinnliche, das Üeberiinnliche und 
üas Verhältnifs des Ueberfinnllchen zum Sinnlichen. 
Die reine WilTfenfchaft zerfällt daher in drey Sphären^ 
die Mathematik, die Transcendentalphiloiopbie und 
^ie.Proportionalphilofonhie. Die Eifcheinungen in 
der Welt machen den 6egehftand d^r wifTenfcnaftli- 
cbea Kunde aus> welche die Natur und den Men- 



fchen trennt, und folglich in zwey Abtibt^ilungei 

Tallt. Den ftrengen Oeaenfatz zum reipen V 
giebt d&s Hsrndelii ohne Wiffen. Diefes bezieht 
entweder auf die körperliche oder geiftige , odc 

famnite menfchliche Natur des Handelndeo. 

läfst fich jedoch keine wiffenfchaftliche LJebei 
von denfelben geben. Das durch Wiffen bed. 
Handeln kann (ich entweder auf den Handel 
Telbft,' oder auf einen Fremden, oder auf beide 

fleich bezieben. Zu diefer Klaffe werden die H 
^erke, Fertigkeiten und KOnfte gerechnet. Die 
bindung von dem allen raufs man in diefer Sd 
felbft nacblefen, welche zuletzt eine tabelUri 
Üeberficht der (ammtlicben anter diefe drey Eh 
gehörenden Wiffenfcbaften und KenntoÜTe ^^^^tm 
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POESIE. 

MAdDEBURd, in Cömm* der Creutzifcben Buchh.:, 
Lieder und Sinngedichte von ffoh. Friedr. Bramigk. 
., %ia9.^76S. (logr.) 

Der Vf. beurtbeilt felbft in der Vorrede diefe ehe- 
mals in verfchiedne Almanache und Zeltfchriften ein- 
gerOckten , und nun in eine durch feine Freunde ver- 
aplafste Sammlung vereinigten Lieder und Sinngedichte 
mit fo viel Offenherzigkeit und Befcheidenheit, dafs 
ef eine ftrengere Kritik ganz überÜQffig macht. Es 
fehle, fagt ^r, den Liedern wie den Sinngedichten 
Schwung , Nachdruck und wahre Poefie. Doch befin- 
det fich unter den Sinngedichten , wenn fie auch im 
Itfengern Sinne des Worts keine echten Epigranvne 
4nd, mancher gute Eipfall. Z.B.: 

Etwas %u Staxens Vertkeidigting, 

* Sagt tiiobc, dafi Stax gar kein Erbarme^ 

Und Mitleid fahle filr die Armen. 

Er irtV^ETer unfre Stadt noch ziert ' '. - 

' Itn Lotto , wo er fteta verliert» 

Leiht er Ja reichl^^h Jahr fflr Jtht 
' Den Wittwen und den Armen dar. 

Der dritte Vers ftebt nur ganz miifsig da; und es 
bätte noch befler möflen bezeichne werden , dafs die 
Lotterie, worein der Geizige fetzt, zum Beften der 
Wittw^n^nd WäiGen angeordnet fey. I>aher es auch 
im letzten Verfe lieber ftatt Armen y dergleicben doch 
die hier genannten Wittweii auch find» S^oafen heilisea 
folite. 

Zu den beffem gehört auch folgendes: 

Die Sonnenfinftemiß. 

Vtrfinfterang der Sonne trat» im Städtchen N. luMittif ein* 

Man fchliefat das Stadtthor, nebft der Pforte, 

Ein Fremder will jerzls eingelaffen feyn : 

Geht! fpricht der Pfartaer» macht mir nicht viel Worten 

mmmhmmmmmmmmmmtmmtmmmmmmikmm 



Hier hilft lEein Flehn, nicht bittende Geber^eo: 

^» foU oicfl 
Lea werd«a. 



Denn waln: nach Sonoeaanterganff » foU oicoiiad cW 

laÄ< 



Sehr naiv ift auch folgendes, womit die kleine S» 
lung fchüefst: 

Der Büßende und kIL 

Er geifaelt felbft f^in Fleilch* äU EaUs er ^ 

Schmeriea 

Und zuckt beym Schlag von fremder Hand* > 

Mein SelbftgeftSndniOi -^ ging et mir auch gm^ 

Herzen, 

So fehmerst' ea doch» vnina idb den -fremden Tadal^ 

Ein guter avis au tecteur^ auch hier unfre Ans^o 
befcnliefsen. 



Duisburg n. Esssir, b^ BIdecker ii«Qmd!(-'* 1K* 
Liebe. Ein Hymnus, von J^. ji^ JblitfAir' 
igog. 38 S. gr. 8« ( 10 gr,) 

Der Vf. hatte diefes Lied vor mehreren JahreaA 
einem befördern Zwecke gedichtet; indefe ^a"*^ 
er, da die Verlagshandlung ihn um einen nfi^ 
Abdruck erfucbte, daffelbe auch einem erdM 
Publicum flbergeben zu können^ — und v 
wohl mit Recht ; wenigftens findet Reeenfeat ni 
in diefem kleinen Poem den frommen V^ 
eben Oeift, die Gedankenfülle, den Irrift^ 
Schwung und die edie Sprache des durch (««»J 
rabeln und andere Poefieen rahmlicb belcemittff^ 
Mit Ernft und Würde fchjidert er hier den ** 
eben ürfprung, die fchöpferifche Kraft nod * 
himmlifchen Zauber der Liebe. — Form und Da 
ftellunff find nicht fiberrafcheod neu» aber dao eA 
ften MuCter nachgebildet. 
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^Mtkaltus theilte die Apoftdgcfchichtc in 40 Ab- 
LÜi fchoitte; der Cod^op ra/t^roiiM hat deren nur 36, 
Riplcbe merklich von den Eutbalianifcben Äbfchnittea 
bweicbep ; hingegen mit den in AJexandria und in 
^nz Aegypten übliclien und von Euthalius aufge- 
ähltea praslictionibus eccUfiaßicis fowobl in Rackficbt 
af Zalif, als auch in Rackficbt auf Umfang be^'nahe 
^nz Qbereinftiinmen. Üeberdiefs bat der Codex 
4>cb andere AbCcbnitte . von einer fpäternHand, mit 
ndecor. Dinte und andern Scbriftzugen , auch mit 
velt.grd£sern üncialbucbftaben, DieTe find zuweilen 
Ibcr die altep und urfprünglicjien gerebrieben , doch 
o, dafs die ietztern hie und da noch fichtbar find, 
Solcher Abrchnitte find überhaupt bis zum Ende der 
ALpoftelgefchichte 69. Diefe letztere Abtheilung be- 
'pnders dient zu einem deutlichen Beweife für das 
»ohe Alter der valicanifchen Handfcbrift: denn es 
h off^bar, dzU zu der Zeit, wo diefe Abfcboitte 
ron einer fpätern Hand binzugefetzt wurden, die Ein- 
heilung des Euthalius hoch nicht üblich war, alfo 
loch viel weniger zu jener Zeit, da die Handfchrift 
:erfertigt wurd«. Auf gleiche Art weichen die Ab- 
chnitte der kath<tlKcben Briefe von den Eutbaliani- 
phen ab. Euthalius'hu deren in dem Briefe Jacob! 
inip fechs , c|er vatic. Codex neun u. f. w. Und fo 
iviein der Apoftelgerchichte, fo ift auch in den ka- 
tboUrcben Briefen eine andere Kapitel - Abtheilung 
ron der nämlichen Bofchaffenheit am Rande bemerkt, 
troo der eben das gilt, was von der Abtbeilung der 
Apoftelgefchicbte fo eben gefagt wurde. . Vorzüglich 
nerkwürdig und in ihrer Art einzig ift die Eintbei- 
ung der Piulinifchen Briefe. Alle diefe Briefe zu- 
ammen fqheinen als eine Einzige Schrifk betrachtet 
vorden zu, feyn. Daher hat nicht jeder Brief feine 
lefonderen Abtheilungen, die mit ihm endeten, fon- 
lern diefeiben laufen in ununterbrochener Ordnung 
lurch alle Briefe fort. Dijr Brief an die Römer hat 
,\\ bey dem Anfange des erften Briefes an die Co- 
inther befindet ficb die Zahl a2 (KB)f um anxuzei- 
jen, dafs hier das 22fte Kapitel anfange, und nun ge- 
len die Zahlen fort bis 43« womit fich der Brief 
bhliefst. Der zweytto 0rief an die Corinther fangt 
A. L.Z. 1810. Zweytsr Band. 



mit der Zahl 43 (mt^ ^^9 tind endigt fich mit 54; 

der Brief an die Galater fingt an. mit 55 (Mi;}, und 

endet mit 59 (n0}* ^"^ "lit dem Briefe an die 
Ephefer, welcher unmittelbar folgt, ändern fich diä 
Zahlen. Es zeigt ficb hier eine Lücke Von 10 Zah« 
len, und der Brief fängt mit der Zahl 70 (0} ^o« 
Nun geben die Zahlen wieder ununterbrochen durch 
die Briefe an die Philipper» ColofXer und ThefTalo« 
nicher fort bis 93, womit fich der zweyte Bri^f aa 
die TbefTalonicber endet; worauf auf einmal, und 

{^anz unerwartet, die überfprungene Reihe von Zäh- 
en in dem Briefe an die Hebräer errcbeint» welcbeir 

mit 60 (^s) anfängt, und bey den Worten «V«»ffoft^ 
TM dcM mit 64 aufhört. Von Hebr. 9, 14. an bis zti 
Ende hat die Handfchrift den Brief nicht. Da' diefd 
Eintbeilung der Paulihifchen Briefe fcbon lange vo^ 
Eutltalius 10 aufser Gebraueb kam, dafs man flicht 
einmal mehr Nachrichten davon hat: fo zeugt /auph 
fie von dem hohen Alter des vaticanifchen Codex; 
Zugleijcb beweift die Sonderbarkeit in def Folge d^r 
Zahlen, dafs man damals erft anfing, den Paulipi^ 
fcben Briefen die in dem Codex beobachtete Stellung 
zu geben. Die urfprfinffliche Ordnung derfelben wat 
die, 'dafs der Brief an die Römer, als Bevrohnet der 
Hauplftadt der Welt, den erften Platz einnahm, aul 
diefen dann die Briefe an die Chriften zu Corintl^ 
der reichften und volkreichrten Stadt im RömifcbM 
Reiche, folgte, diefen die Briefe an Gemeinden can^ 
zer Völker, der Galater und Hebräer, und den letz- 
tern die Briefe an die Chriftcm einzelner Städte nach 
dem Range der Städte, unter welchen Ephefus did 
berflhmtefte war. Diefe Ordnung, auf weiche di(^ 
im Codex befindliche Kapitelzabl offenbar als auf die 
frühere hinweift, kehrte der Abfcbreiber, der Ver^ 
fertiger des Codex, zwar um; indem er dem Briefe 
an die Hebräer den letzten Platz unter den Briefen 
an ganze Gemeinden anwies, und ihm blofs noch did 
Rriefe an einzelne Perfonen folgen liefs; da er abe^ 
höchft wahrfcheinlich der erftewar, welcher dieft 
Neuerung wagte: fo behielt er, der veränderten Folge 
der Briefe ungeachtet, doch noch die alte ^Kapitä- 
Eintbeilung bey, die durch Zeif und Gebrauch ein- 
mal bef eftigt war , theils um nicht zu vieles auf ein- 
mal zu wagen, theils weil man noch auf keine neue 
der neuen Folge der Briefe angemefTene Kapitel - Ein- 
tbeilung gedacht hatte. Im vierten Jahrhunderte hin- 
gegen uand der Brief an die Hebräer fchon in allen 
Hhh Hand- 
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Haadfchrifteo f welche dem Epiphanius bekannt wur- 
den» entweder nach dem zweyten Briefe an dieThef- 
fMpniöher, iPttr gar zuletzt uater allen PaAliDiicbeii 
Bn^en {Efjfh. Hairif. XXII. p. 163. edit. BafiL)« 
Die erftere Ordnung fand, in Aegypten, die zwejte 
in Aßen und Griechenland Statt. §0 folgt in dem Ver- 
zeicbniiTe der heiligen Schriften» welches Athanafius 
Vtetett^^iß. feßat. Tom.!. P.IL p.^62. edit« Maur.), 
der Briet an die Hebräer nach den Briefen an die 
Theffalonicher, ein Bev^ei«», *daCs*die{e Ordnune fo 
Aegypten fchon allgemein* und als feftgefetzte Ord- 
l^iing jipgenpqfimep war 9 von der nicht abj^ewicheo 
^werden durfte; Den fprechendften Beweis endlich 
i^r das Alter des yaticanifchen Codex liefert der An- 
fang, d^^ .Briefes da die Epbefer in demfelbeo. Be- 
IcanoUich fehlten in den älteften cbriftlicbea, Zeiten 
£pbef. ,1». I. nach\dea Worten : tq^ clyiot^ tok oyai > die 
Worte: ev i^satf. Man nahm an, der Brief habe die 
1§eftimmung eines Clrcularfchreibens gehabt, und der 
Raum fey abfichtlich leef gelaffcn worden, damit 
b^ym Vo riefen der Name der Stadt, wo er voreele- 
(en wurde, binzugefetzt würde; man habj^ nachher 
mm Briefe den INamen des Briefes an die Epbefer ge- 
jeebe^ , weil er dort zuerft bekannt gemacht wurde, 
eder-aüoh wegen des vorzQelicbeo Ranges, welchen 
fipfaefus unter den Aßatifcnen Städten behauptete. 
£inig^ alte Kirchenlehrer inchten fogar ein Geneim« 
üifs in der Ausladung des Namens der Stadt. Dahin 

fibören HUr^nynms {commint in Epifl. ad Eohef, i, i. 
om. VII. opp.,edit. Valarfii p. 543.) und ßafilius 
{eofUra Eunom. L. II. c. 19. p. 254^—55. Tom. I. opp» 
j&dit. Garnerii), welcher letztere jedoch yoa diefer 
AuslaCIaog als Voa einer Sache ijpncfat, die nur noch 
2|i den alten Handfefariften Statt Unii , und ficb darauf 
eis auf einen Beweis gegen den Eunomims beruft. Da 
Bun die Worte iv i^crm in dem yaticanifchen Codex 
picht im Gontexte erfcbeinen, fondern blofs fich 
tun ^ande befinden, zwar von der erften Hand, mit 
gtfuchem Fleifse und gleicher Schönheit, wiederCon* 
tMCt.felbft, >edocb.nut etwas kleinem Bnchftaben ge* 
fcbriebeo; im vierten Jahrhunderte aber, zur Zeit des 
BaiUias,. der Name der Staat fchon aberall in den 
Gontext war aufgenommen worden, und man von 
d»r Lesart, nach welcher der Name der Stadt fehlt, 
eis von einer aufser Gebrauch gekommenen redete, 
dje fich nur noch in alten Handichriften befinde: fo 
folgt daraus, dafs der Oodix VatUanus noch aus den 
{Seilen vor Bafilins berrahren maffe. Alle diefe Punkte 
liat Hr. Hug gelehrter und umftändlicher, ak noch |e 
WPT ihm gefchehen , in diefer für den Kritiker des N* T» 
li^hft wichtigen Schrift, der nichts als eine allge- 
IP^eine Verbreitung zu wanfchen ift, ausgefOfart. 

..MA&BURd» in d. Krieger. Buchh. : Bibiia^ das ift: 

I iii ganzi heitige Schrift, lilten und Nmsn Ttßh 

. nunts, verdeutTcht durch Dr. Martin Luther. Mit 

bericbti^eil Paralldftellen und erklärenden Wort- 

regiftern. igog. Vorn S. 3 — lo. Wörterbuch 

211m A..T. &ai-r3$« D« A. T* S. i— iiid. 



Die apokrynh. Büeher mit befond. 
196. Das N. T. sleichfalls mit bef. 

390. WiViterbttcS zam;N:T/*S. » 
06 gr.) 



piefe Bibel - Ausgabe glaubt Rec. zum Hmlt^ 
empfehlen zu dürfen; zum Gebrauche. iis ^m 
naocbte das, Format niebt bequem genug-fe^i»-i 
der Band, befonders wenn inm noch ein O-eii 
bevgefdgt würde ,*^zuftark werden wOrdcL 
deUen, zufolge einer befonders erfcbienease» . 
diefer Ausgabe von Hn. ^. ^« Grimn^ In H 
das /V. 7., welchem noch der P/aUtr^ die S 
und ^/. Sir* bejgefi^ find , Hkr den .ger iiag c 
vQn 4 gr. befondm zu haben ift ; fo legt d«nnC 
che derfelben auch in der Kircb|B und in Scbm 
Format kein Hindemifs in den 'Weg. Wtr 
Ausgabe einen vorzOgMchen Werth tdebt, ^iä 
von dem Hn. 'C. R. MünTchgr in MarbM «Iti 



fo srofser Popularität als ÖrftndUchkeit 
reoe zu derfelben, in welcher er ficb nach 
zen Einleitung Qber die der Bibel fchnldige AcS 
und den Nutzen ihres liefens i) flbe)r ^^ Noti 
digkeit einec zweckmälsigen Auswahl, vnd 2] 
die ricbtfee Art des Lefens verbreitet, nnd ^aff 
diefes in der rechten Abfieht, mitgebdriger Acm 
famkeit, und beftändiger Anweadong uuf ficb 

Szur guten Stunde und un fehicjiiichen Otf^ 
chehn füllte. — Die Ausgabe fdA^ft ^'vurde vtf 
Hn. C. R. Lorsbach zu Herborn und dem Hai 
Bartmann zu Marburg beforgt; und beider w«4 
Männer Verdienfte4im diefelbe find nnverkennAri 
grofs« Der Erfte verrichtete mit vieler Sotf^^ 
Gorrectur des Abdrucks beym A. X* nud Brkit 
zu demfelbeo ein Wörterbuch aus, um nopa^f 
wordene und andere 'fchwer zu verftrfieBdr^^ 
deren fich Luther bediente, kurz tu erfcito/^^' 
Feldgeißer , Fitdteufel ^ Ef. 13, ar. 34, i^^**^*? 
Erläuterung fteht: „Böfe Geifter, die k^w w 
dem, in Wflften aufhalten foiiten (yfelleidtäMKs 
Böcke oder Affen ). ** Es leidet keineit ZivtaM* A 
nicht durch ein folches Wörterbuch, g^nie«»^ 
ner Kürze willen , tfntfer dem Volke mehr bti^l 
richtige Anfichten verbreitet werden, ttfarderchi 
leibige Commentare, die es nipht liefet. —» Der.h 
corrigirte den Abplrtick des N.T., r^nigtßlbi 
vielen in andern Bibel • Ausgaben befindliebeD'Sr 
fehlem^ verfertigte das Wörterbuch zum N.T.) 
Cafste die Inhaltsanzeigen eines jeden Kapitels, 

göfserte und berichtigte das unter den einzelne 
1 ftehende Verzeichnifs derParalleiftelleB* B<] 
Wörterbuche fcheint, aufser Stolz, ancb Tiw^ 
nutzt zu feyn. Es verbindet aoit der nothweru 
^arze eine treffliche Auswahl des Unentbehrliel 
Bev dem Worte Sa^z z. B. fteht die Bemerkung-' 1» 
licne Vorftellung, wie die Apoftel durch ibrenO 
rieht ihre Schüler vor der verderbnifs des Irrt' 
und der Lafter bewahren foflen, lo wie das Sds 
Speifen . gegen Fäulnifs üchOtsst, Mattfa. 5, 15* 1 
tQit Sab ^ewOrzt — ^ wei£e» treffende Äcdet 
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rt. -Col^r«»- Wie i^affetddfeSaiÄiAriwi-Ail- 
ie der KapM foy, ¥nd wie. fahr fi« .von 4ec,^- 
khnlicbeo abweiche, davon nur eioige Proben zum 
vireife. So ftebt x. B. abär dem.96&ea Pfaim : ,, L^- 
fan^ zu' Qinei: Zeit» als die ümid^ltfde oaeh iZma 
bracht wurde;" über- dem f^ften: „ L6blied lauf 
fttt;" Ibber dem Tid9ten': ,,Flitchgebet, m Feinde 
ivids ; " aber Hebr. 8- : » Fernere VorfteUnng ^ft 
m zur Rechten Gottes effhobeneo.Hoheapriefter 
Fu und defien Dienft : Vortrefflichkeit feines Prie- 
^rthttois tor dem LevHifcbeB , weil es einen befifer« 
ipd » als der MoEuCclie war , belraf> " Auf die An^ 
hruog der PartUelCteUea , wobey in den gewAhnü- 
len ffibel • Ausgabton bekannlücfa weit mehr eine 
mhU beweifende Wort§fanlichkeit, als dieUebereia- 
^PHIMing in Sinn find Darlt^lung in Anfehlag gei- 
ücibt «zu Cayn pflegt, ift hier ein voctOgÜeher Fleiis 
jfTMrendet worden; und find hier der FaraUelfteilen 
fsr weniger, als gewöhnlich : fa wird man dagegen 
ich iHchtleiQhtiEina&idea, die irrig oder ganz knü0- 
^ da ftäade. *-^ Papier und Dmck, worauf bey 
olksbibeln fo yieks ankommt, find^ befriedisewi ; 
EKih hat Ree. gcifuaden^ dats dMt DrtbDkdes N. T«, 
afpnders was die groben AnfangsbücAiftabeii betrifft, 
rit beflern Und fcfairlem Lettern jgefehebh feyn niag^ 
bs der des A* T. '— SoUh BibeT- Ausgaben , zumal 
i«9n fie, wie dieCaV' wohlfeil ihid, haben in* des Reo. 
^gen afinen Vorzug' vor allen Bibel- Aasaügen , oder 
bi^karzl» fogenannten Volks- und Schulbibeln« 

LITERATURGESCHICHTE. ' 

• 

MfiMCHEN, b. Giel: lAterartfchesHandbuck für du 
, baierifche Gefcbkhte und alle ihre Zweige. Vqn 
.^oft. Chrifl. Frey Herrn von Aretin^ köoigl. baie» 
rifcbem Oberhofbibliothekar» Rlttoir des Civil- 
Verdienft- Ordens, Mitglied der konig}. Akade- 
mie , der Wiffenfchaften zu Mäncbein , und der 
^kdnigl. Societät der Wiffenfcbaften zu Göttingeä 
. u. f. w. Liter atiLr dpr Staat^gefihifikt^. Erfiet 
^heiL igio. 174 S. Literatur der Get^grapUf 
[ undStatiftik. £rßer Theil. igio. 268^3* Ih 

iläiL Handbuch der hiftoriföhen Literatur, welches! 
iBe «Quellen nioht nur zur Kenntnifs des^ Publicum^ 
liriBgk, fondem aaeh kr illfeh würdigt, ift gewffs je^ 
len»'« der floh mit dmi'Studium der wfcAiichtegtQndJ 
ieh befcb§ftigen will, unentbehrlich. Ohne krit^ 
oba. Kcnntniis dfer Qaellefe ift keine Gelbbi(«htft>r^ 
chung möglich , ohne fie kann daher auch eine be- 
ledigende Gefchicbtfcbreibung nicht gedacht wer«- 
(en. Aber eben an einem folchen Werke hatte es 
lisher der baierifchen Gefchichte gefehlt , fö ViA 
uch flbrigens zu ihrer Vervollkommnung gefchrie- 
len vrordea, wowmi -fowohl die bändereictten Monm^ 
Hmta boic/i und Abhandlungen der baierifchen Aka^ 
[emie der WifTenfchaften , ab die zahlreichen Werki» 
iniger Privatfchriftfteller,- t^ B. MedenrSy Ftnauersj^ 
Veßinrieders u. f. w. zeugMi» Mit einem Handbuohel 
iefer Art tritt nun der Frejherr t;. A. auf, nachdem 
r es fohon einige Jahre zuvor in einem .gQdrucJ(te% 



4«id'aubh<inrdtefei^ ftHtteni \ A. 1. Z: iflo«. Nr. 376.*) 
.angezeigten^ Prordramus angekOndigt hatte. G'egeur« 
wärtig liegen zwif Thfeite vor uns, woron mi^ de^ 
Anfang von der LIterirtulr deir Staätsgefcbiehte, niA 
der' andet^ von der Lite/9tur der -Otographie unj 
St^ftik enthält. Jeinem g^heti, aufseremer Zöfchtift 
des Vfs. an feine lid^h Lart<ft^I«ute, v^rorin t^ &Ä 
den unberufenen Ausfall tfuf die Norddentfchen hlftr 
.lerfparen können, zwey Einleitungen voraus. In deir 
arftev^i^ebt :^ ^Ktei^nigen Sei^lften an, wefehe Ntch- 
rlcbten von den zur beterircben Oefchiehte gehöri- 
gen Werken enthalten , nach der Einthelluhg in ethptm 
graphifche, chrt>nblofi|ifebe , alphabetifehe, und föl«- 
che, worin •eine wiflkürllcbe Ordnung beobachte 
Ift; und tbetlt hierauf tebe Ideen fifaer Hiftoriogr«^ 
^ie befond^rs in Seeiehtfng auf Baiern mit, woritt 
ikh vi^ richtig uiid grfiifdlicn Gedachtes findet, wei^ 
4he aber wdbT Wenige in eitaem Werke diefer Att 
fochen werden. £r verbreifet fich darin über dei^ 
Begriff der Oefehlchte, Aber das Objecl Aüt baieri>> 
fchen Gefchichte« fiber den Gefichtsj^ukikt zur Bi&im- 
thcrilung der iwerk würdigen Begebenheiten ^ und über 
die wecufel.MtJge Ein wirk nng derOefchichte ünddttT 
Statiftik, aber die Staatsgelcbichte , ' über die M#* 
fhode'bey'BeaYbeiliin^ dex'<}ercb!bhte, über dfts Vtt^ 
hältnifs der fyftematifchen und cbronoiogifchen Ein^ 
theilung der Gefchichte, Ober Unparte^ichkeit änÜ 
Vorurtheile des Hiftorikers, Über 'die bisheHge B^ 
arbeitulig der baierifchen •Gerchichte^, üb^ das Idte) 
derfelben, über die Methode ^ die Gefehibhte inSetm^ 
Ten ta treiben, und über die Eintheflung der - baier h- 
föhen Gefchichte. D^ir Inhalt der zweyten Einleitung 
fchränkt fich auf, eine altgemeind Beinerkung über die 
Bearbeitung der Qnelleto, und auf eine Anzeige d«i 
Quellenfammlnngen eib. Alsdi^n folgt die eiite Ab^ 
theilung der Literatur felbft, 'vom ÜrßritH^i das Lan^ 
ehs'bis Ä»#* Rigien^g ^Kttrt dts Großen, 788 näcfi 
Ghr. Geb. L l/nterabth^ilung.- Allgedieihe Lai^d^«^ 

Sefcbieht^. L Kapftel. Ut'kenden (icH 'Weitöffett 
inne'). f. 1. Die römifchen Infchrift^n. f 2. Rö- 
mifcbe und Oftgothifche Urkunden. $: 3. Bie attbtf 
germanSfdben Volkslieder. ' f. 4. Die Leges ÖsHwd^ 
rtörmn. Ui Käp. Cbaevi et Suppares. $.1. Zuftand 
d^s Landes «vd feiner Bewbhnei*, Hel^r ^ ded Rö^^ 
mern umet^öi'f eif wail". ( Vörii Eoltfteben S€s Lendetf 
bis %um KaSfelf Auguft, oder bis Gfcrffti Geburt.) 
Stelleb aus alten Selfriftftellei^n , welche von den fio- 
fem und TölifrolÄVf ern , von Ortfchaft^ , dfe Ä>^,' 
JSbjcirhiefsen, vdn^dea R4tStiemi Vindeliziefn, Lkft^ 
•liarnY Norikeraj Aa^bjpoaea und T ee tofag en handeln, 
werden hier angezeigt. . L 2. Baiern unter den Rö- 
mem*'(^oi^'ffaiftp AagiifiTbis gegen 490 nachChrifti 
Geburt.) $. 3. Baiern in Vei;bindung mit den Oft« 
rotben. (von 49Difaas gega).'$4b nach Chr. Geb.) 
J. 4. Baiern in Verbindung mit den Franken. ( Vo|^ 
l;'540 WS 788«) HL Kap. Spätere GhrdnIftiBn. - * - 
Was man von dem Vf. ei^es fofeben Werks for«^ 
dern kann : VoUftändig^eit in der Angabe der Qoel 
len , Genauigkeit in der Befbhreibong , GvftiidKohkeit 
m der B^rjäeüupg derfelben u. f. w.» wird hier nie* 

mand 
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(ipand vermifffo;: Die VoIU^SfldSgk^it gdit to ilrtit» 
!:daf$ apf^er, deojenigf^' W^rji^n« . welcbe eigenlücli 
fiie haierifcbe. Gefobiohte zum Gegeoftande haben, 
jqiiich 9lle eJQzelne Stellen aus andern Schriften « dl^ 
fich auf Baiejrn beziefaa , mitAnIpbruAg der Ausgabe^ 
und der Seitenzahl» wo fie yorl(ommeii , angezeigt 
/Bad.r Chroniken, von deaej» man nicht weiCsi ob tie 
Jemals vorbanden waren, oder ob fie noch» und' wo 
üe exiftiren , find gleichfalls nicht Qbergangen* Nur 
in der-%2w«yteo finleityng vermifTeü wir unter den 
ausvifärtigen Queilenraqimluiu^ßnj woron aüüeeStüoice 
4|elegeatlich auqh die baierifcpe Gefcbichte beieuehte% 
•oie ^iftores rerum fyanckarum . von äu Ckifni und 
SonqueU Auch • halten' vielleiclil im erften Kapitel 
jncbt blof» die, i^ömifchen^lQEcbriften; und die Lieder 
ider alten Deutfcl^en, fondern auch hindere AltertbOp 

«er ». ?• ?< Tömifcbe ft^erftraf^cA ,jfiJ8aiexn. entdeckte 
Aren , ^ Urnen , Grabnmer und WafCen der Deotfcheo^ 
Oels Quellen, nebft den darQbeir erfchienenen Schriften 
jeines Li0dfr%n^ Upourskjf^ Pkül^ Hunm0ltU.su ang»- 
i6hrt zu werden verdient« . 

« Die literarifchen Notizen 9 wdche der Vf. von 
dem Inhalt und Werth der hier aufgefobrten Werket» 
;von ihren Handfchriften und Ausgaben, von ihren 
SLB& deki Schick Ealen ihrer VerfaT^ gieilt, zeugen 
voll einer ausgebreiteten Sekanntfcbaft im Gebiete 
der> Literatur , fo wie feine Urtheile über die Origi«- 
A^litätrmancher H^ndfcbrift» aber den wahren Vei> 
faffer mancher Chronik u. f*.w., von #iner glackli«- 
eben Gewandtheit, in Anwendung der hiftorifcben 
Kritik. ..Noch können wir .aber einen Wunfeh nicht 
unterdrücken, deffen Erfüllung für das Gefchichts- 
itudium grofser Gewinn feyn wQrde« In mehrern 
{landfchriftea und Ausgaben einer und derfelben 
Chronik finden ficb zuweilen in Anfehung einzelner 
Stellen bedeutende Abweichungen ; manche Stelle ift 
durch die Un^fchicklichkeit der Copiften fo verua- 
Aaltet worden, daCs fie keinen Sinn gi^bt.. Fernea 
)iat mancher Annalift den andern offenbar. nur abge« 
febrie^en. .WoHte^der Vf. künftig wenigftens *die 
wicbticern yarian;tan an f Ähren, wie er diefes bey den 
RecentToii der; Landkarl^isn bereits gethan hat,, und 
durch Vergleichyng mehrerer Handfchrift^ und Aus* 
gdbeq, wi^ auch eines Aonaliften oder Chronifteo 
«lit dem andjurn zur Herftellung eines lo viel möglich 
richtigen Textee beytragen; wollte er femer nicht 
£»lofs im AUgeaneinen anzeigen, welche Quellen die- 
jj»r'Oder>]enerChroni(t bex^utzt habe^ fondern die Stel«^ 
IqUi die. er eineo^ andern abborgie» nanaentUch ange- 
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b^, und anl «fieb Art BeftimAlftn, wo derCi 
fuige. Original zu feyn, wie di^s berei-«» JR 
Tabiagen, SemUr zu Halle, und Adelung 
Dbrictorium in Anlehung einigea deutfchen 
ckleklicb verfucht haben :* fo ward6 er 
fies Verdienft erwerben. 

Demjenigen Theile, welcher die Ltt^« 
Geographie und Statif«ik von Baiem entluLlr» 
lieh aber nur von den baterifcben Landkat^^xi , 
und OrundriHbU bandelt," gebt im 'I. Kap* z txr 
tung eine Anzeige der Werlce, in welcbna wnaa 
•richten Ober die baierifcben Landkarten fiodei 
«ine kurze Gefehicbte der Bearbeitung der IVn 

$hie von Baiern voran. Alsdann folgt das rS£oum 
^erzdebnifi der : baierifcben Landkarten, gfieid 
«ach einer £intheiiuixg in Perioden. ' $. j. JSa»di« 
den Romcrzeiten.. .j^a«'3alern. unter den JUhm 
Die Auuaben der dem Ptolemäus gewQkleA A92 
iQgten iurtea ind hier* in 11 Klaffen g ei h dl L -Ci 
ILarten von Baienr- iih Mittelalter. $. 4. Neanc« w 
ten. IL Karten voai Köoigreicbe Baiero. HL faxt 
vom baierifeheo Kreife. 1 V. Von den i 
Xammtbefitzungenj V^ Commerz-, Poft-, Reffe 
Mautkarten. VL Hydrographifcbe. VIL Gehi 
jnineralogifch^ und Producten - Karten« VliL M 
Karten. IX. Geiftliche, X. Karten von einzdmi 
ftricten von Baiern. XL MisceilaBkarten^ Dm 
dienft des Vfs. ift genaue BefchreifaBinir und 
lung der baier. Landkarten, kritifche iJn 
der Originale von den Copieen, forgfältige Angihi 
Varianten. Auch folche Karten find hier verzdehl 
welche nicht Baiern abfichtlich vorf teilen, lu0 
wo eiiaige Diftricte diefes Landes nur waBSgt ^ 
Gränzbezirke , vorkommen. Inde(reo ihfhcbdffJti 
1.1809. erfchienene Tafetan- Attas von Bmtn.mfi^ 
zehn Kreifi eingetiieiU, nebft der UeberUU^^ 
EintkiUung des KoHigrekhs Bätern in Jß^, «««^ 
zeigt geblieben. Am Ende ift ein Seffmtis^Tmit^ 
Peutingetianae angehängt. — Aufserdem)UiC||i* 
Handbuch für dieGeograpfaie und gefammtfcOdiiBte 
von Baiem febr wichtig ift, hat es noch far toUt^ 
rator tiberbaupt das befonder« InterefTe, dafs cseH* 
fcthdnen Beytr^g zlir nahem KenntniCs der fcöi.ihi' 
bibliotbek zu Maochen liefert, dais es ihn mitbM 
Handfchriften und Ausgaben bekannt macht, diev 
nirgend finden, als in diefer koftbareo fiocfaeiiae* 
lung, und dafs es ihm Befchreibungen von läa0 
Wei^ken mittbeüt , die «och nie Mchrieben af^ 
den find. 
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jetzt endlich wieder , nach dem ZeügtiTtTeemesCbiJ* 
gen , für einen Mann erklärt wird. Diefer ebcwJip 



i^Mayrtarb zu London, 79Jahr alt, der durch, Dragoner - Capuän und nachhange verarmte Geto*« 
fein^ militäfriC^eti und diploosatifchen ^ Dienfte be- Ludwigs XV. an rerfchiednen Höfen nSbrte fict »^ 
lutnnteJ^tter d'£0ii, der ^ nachdem man ihn feit einem . Ende feines Lebens ak Fechtmeiliter« 
gfwiiXext Vorfalle £ttr easLFräuenzjnBmisr gehalten hatte, / 
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GCanv^vkr, b. Hahn: Ueber den Einfluß und die 
, Ü^irkungen des Zeitgetftes avf die höhern Stände 
DeutfcUands ; als Fortletzune der Betrachtungen 
Aber den Zeirgeift in Deutfcbland , von £. Bran- 
des i Geheimen Cabinets-Ratbe in Hannover und 
IVIitgliede der Göttingifchen Societät der Wlffen- 
fcbaften. Zwey Abtheilungeo. igio. 266 und 

^ fl77 S. 8» 

jer zugleich mit der Ausgabe diefes Buches tm 
-^ 13, May diefes Jahrs erfolgte Tod des Verfaffers, 
ebt die Veranlaffung, der Beurtheilung feines ietz« 
ci Werks, eioe Anzeige feiner Lebensumftände und' 
ne Darftelluog der HauptzQ^e feiner Perföhlichkeit 
-^rditk za.fcfajckeD9 die hier um fo viel mejir an ihrer 
:eüe fteben wird , da es nicht leicht einen Schriftftel« 
r giebt» dßffen Werke fo viel Spuren ^es indfviduel- 
n Charakters und perfönlicher Verhältniffe an fich 
'ageD,^als diefe. Sie lind insgefammt nicht literari* 
;he Ausarbeituiijgen^ Kunftwerke zur Befchauuog 
adErgötsung; (ondem Ergiefsudgen des Geiftes und 
Lerzens, Reden an das erofse Publicum , Ober die 
ptellectuelleii und moraiiicben Angelegenheiten der 
reit. Er war fOr das thätige Leben geboren und ge- 
ildet. Alle literarifche Be^häftisungen fahe er .eben- 
41s nur als einen Theil feiner Einwirkung auf feine 
^tgenoffen an. Die Umftände. feines Lebens ma« 
ben daher oft dieG^fichtspunkte deutlicher , von de- 
en er ausgieng. 

Er war den 3. October 1758. geboren : von der 
Geburt an fehr fchwächlich» und nur mit Mühe und 
nrofser Sorgfalt beym Leben erhalten. Ein grofses 
difsverhältnils der Kraft in den feinften Tneilen, 
lie dem Geifte zum unmittelbaren Werkzeuge dienen, 
md der körperlichen IVlafchine ift fein ganzes Leben 
ijpdurch fehr auffallend gewefen; hat vielleicht durch 
lie aberfpannte Thätigkeit des Geiftes zu der frühen 
Serftörung beygetragen; vielleicht durch ihre kraf- 
ige Einwirkung den kränkllcben Körper länger auf- 
echt erhalten. , In feinen Geifteskräften war ein defto 
rröfseres Ebenm^fs. Ein Gedäcbtnifs, dergleichen 
Dan nur feiten in Verbindung mit folchen andern . 
iTermögen der Seele findet; eine reizbare und Jebhafte 
linbildungskraft-, bey einem hellen Verftande, der 
\\t die H^rrfcbaft über jene fahren liefs ; fchnelle, 
ichre Beobachtung; ein vielumfaffendes, treffendes, 
ind nie verfagendes Urtheil : eine Gegenwart des Gel« 
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ftes,. vermöge deren er alles waf er jemals Ober einctt 
Oegenftand gehört, gelefen, gefehen, gedacht hatte^ 
fogleich zurffck rief, fo bald irgencf etwas, das fielt 
darauf, bezog, angeregt ward. Diefem Geifte gabe^ 
von der frdneften Jugend an , die giacklichften Ver* 
bältnirfe Nahrung. Sein Vater war ein erfahrner Ge- 
fchäftsmann, der viel Weltklugheit befafs, und Ain 
höchften Zirkel d^ gefellfchafSichen und politifchen 
Lebens gut kannte. Seine Verdienfte um aieUniver* 
fität Göttingen, bis etwa 1788' > da er anfieng fie fet«> 
nem Sohne zu Qberlaffen , find bekannt. Er war 'eii| 
Mann von ausgebreiteten Kenntniffen , 'mannichfalti^^ 
ger Belefenheit, gebildetem Gefchmacke ; und batto 
eine grofse Liebhaberey fOr alles was fcböne Wiflen« 
fchanen und KOnfte angeht. Eine Reihe von Jahren 
hindurch rührten in der Leipziger BibHothek der 
fchönen Wiffenfchaften, die Anztigen 'von neuen 
Kaipferftichen, befonders englifchen, und vielleicht 
manche andre. Artikel von ihm. her. In einer ausge* 
fuchten Bibliothek, die nach dem Tode des erften Sa« 
fitzers vom Herzoge von Oldenburg; erkaufitnind auf- 

Seftellt ift, und einer Kupferftich - Sammlung dia 
lirch einen Ton der Voffifcnen Knnfthandlung verao» 
ftalteten Verkaufs «Catalog bekannt ift, wuchs dec 
Sohn auf. Im Umgange mit feinem Vat^r lernte er 
das hefte von literarifcben und artiftifchen Kenntnif- . 
fen , nicht als eia Studium , fondern als Gegenftand 
täglicher Unterhaltung. Daneben lernte er im hausli» 
eben Leben felbft frühe die Denkart, Lebensweife 
und Sitten der höhern Claffen kennen. Das väteriÜ* 
ehe Haus gehörte zu den glanzenden. Damals war 
das gefelKchaftliche Leben noch nicht fo ^eit gdcom* 
meo , dafs e^ alles in fich Verfehlungen hätte. Man 
konnte an den Vergnfigungen der vornehmen Welt 
Theil nehmen , und dennoch für ernfte Zwecke leben. 
Vielmehr erforderte das vornehme gefellfchaftliche 
Leben damals eine Bildung, die nicht ohne ernftliche 
Anftrengung zu erhalten itand. Das galt auch in der 
Erziehung. 

Einen grofsen Einflufs auf die Bildung dtB Jfiog^ 
lings hatten vornehme Engländer, die der fiebenjän* 
rige Krieg und deffen Folgen nach Hannover fohrten, 
und die häufigen Umsang im väterlichen Haufe hat« 
ten. Seine unerfättlicne Wifsbesierde war vorzfl^Iich 
auf die Gefchichle gefallen , und insbefondre auf die 
englifche. Es war um di^ Zeit der Unruh^i in Ame- 
rika, die bald zu einem Kriege mit denCoJonieen aus« 
fchlugen, wodurch das lntereffe,das jeder Engländer 
vor allem andern an der Politik des Tages nipamt, 
lii noch 
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noch mehr erb&h«t ward. Jedes Wort das darüber 
vorfiel , diente zur Bereicherung der poiitirchen 
Kenntniffe des jungen Mannes» der in der Gefcbichte 
iiad in allen poiitifohen Angelegenheiten aaf den gro- 
fsen EinfluCs alles Individuellen immer mehr aufmerk- 
fam wurde^ In fpätern Jahren ward gegen ihn in Eng- 
land feibft geäulsert» nächftdem hennd s office möchte 
wohl die vollflaodigfte Kenntnifs der eo^ifchen Fami- 
lien in feinem Kopfe zu finden feyn. Diefe unermefs- 
liche Menge von Notizen, die- ihm ftets gegenwärtig 
waren , diente ihm zur Beurtheilung der grolsen po- 
Jitifcbw Verhältnifie» In keinem I^ilde find die per- 
ifinliclien Umftäode und Verbindungen (b wichtig, 
als in England** Auf alten Familianverbiqdungen be- 
ruhen die gro&en Parteyen im Parlamente. Durch 
Iblche Mittel , und durch alte Befitzungen im Lande, 
.wird der Einflufs erhalten, der die Parlaments- Wah- 
len leitet. Wer alles diefes weiCs, beurtheilt daher 
jede Zeitungs- Nachricht von Debatten im Parlamente 

Snz anders , vermag den Werth jeder einzelnen Ab- 
mmung zu fchätzen , undoberfieht daher die Poli- 
tik des Vages beffer, als es fonft aus der Ferne mög- 
Jicfa ift. Aber auch nur fQr den, der eine vollkommne 
J^nfichtin die Denkungsart <(er Engländer hat, und 
£ch felbft gewifferma£Bea hineindenkt, kann alles das 
Werth haben*- . • ' 

^ In den Jahren 1775 bis 177g* gab ihm das ge- 
wöhnliche akademifcbe Leben zu GöttiniEen roannich- 
faltige Gelegenheit feine Kenntniffe auch aulser den 
.öffentlichen Vorlefungen, durch den Umgang mit 
mehreren Profefforen zu vermehren , die mit feinem 
Vater , durch deffen Oefchäfte bey dem Curatorio ge- 
nau verbunden waren. Unter, ihnen vorzüghcb, der 
iOeheime Juftiz- Ratb Hiifm; und der Hofrath^/imi^«. 
iach welche mit den beiden fiberlebenden Scbwefterii 
^es Geh. Gab. Ratbs Brandes verheirathet find. 

Diefer'^ward nach vollendeten Univerfitäts jähren 
l>ey dem Minifterio zu Hannover als Auditor in der 
fogenannten Geheimen Kanzley angeftellt« .welches 
ihm>den Weg eröffnete, Referent in Landes- Sachen 
2n werden. . In lolcher Eigen:cbaft wurden Hirn 
Jiachmak wirklich, 1786 die landfchaftliahen Angela* 
kenbeiten des Farftenthüms Lüneburg , und bey dem 
Tode feines Vaters» 1791., die Sachen der Univerfi* 
lat zu Göttingen übertragen, worin er fchoo mehrere 
Jahre lang mit demfelben gearbeitet hatte. Andre 
wenieer 'bedeutende« Gefchäfte brauchen hier nicht 
«rwähnt zu werden. Im. J. 1780« und 1781. hatte er 
aine Reife durch Holland, einen Tbeil von Frank» 
veich und Deutfchland gemacht. Den Winter 1784 
Us 1785. brachte er in England zu. Diefer Aufent- 
halt, der fOr ihn gröfeernReiz haben mufste, und ihm 
lehrreicher ward, als :er ffir irgend andre Reifende 
leyn konnte, erhielt den eröfsten Werth durch öiB 
BekaontCchaSt mit^em als Staatsmann und als Schrift* 
fielier berühmten Eämmid Burke. Seiae bewnndrungs- 
wtirdige Kenntnifs englifcher Angelegenheiten gab 
Veranlaffung zu genauerem Umgange, der fehr baldf 
durch di^ gegenfeitige Achtung upd 4Jebereinftim* 
mMß^ in GennnaqgeD und Grnndßuen in aine fehr 



lebhafte und dauernde Freundfchaft ab#ri 
fo jungen Jahren die Freundfchaft ^ftßS fol^ 
nes, ganz ohne alle Mitwirkung äulsre 
und zufälliger Umftande, allein dem eignen 
zu verdanken , ift ein Zug , der ein ganzes 
Uches Leben fchmQckt. Die Achtunj? des e 
Staatsmanns gegen feinen deutfchen Freund 
wek, dals er darauf dachte, ihn im Falle du 
fche Partey , an deren Spitze Fox und Barke 
das Ruder des Staats wieder in ihre Hände b 
als UndiT' Secritarp cf State nach England zu 
Die Umftande, welcne eine lokhe paUtifcfae 
düng zu grofsen Zwecken möglich ttemmcbt 
find nie eingetreten : die perföniiche Freandfc ' 
bis zu Burke*s Tode gedauert. 

Nach feiner Zurflckkunft aus England 
Antheil an Gefchäften nicht allein bedeutaKlIsrj 
dern ein gröfserer perfönÜcher Einflufs oal 
zu. Einen Beweis der Achtung und des 
dar mächtigften Männer imjt^aterlande gab ««» 
lieh der ^uhrstg^ den er im Jahre 1795. erfaieh,] 
Prinzen Adolf, ]j|NPgften Sohn des Königs voof 
land (jetzt Herzog von^ambridge), der ficfa n 
xier zu Göttingen vollendeten Erziehung zu H( 
aufhielt, Unterricht über die Landes verfaflonj 
tbeilen. Der junge Prinz, der nicht allein B( 
iiebte, fondern auch ein lebhaftes OefQhl 
Werth ausgezeichneter Geifteskräfte und Cl 
hatte, fafste bald eine ernftlicbe claurende Fi 
fcbaft ku feinem Lehrer, die fo wie mehrere 
würdige Verbindungen der Art, die diefer Piini 
gieng , beide Theile ehrte. 

Was der Verftorbne als Referent 10 deo 
genheiten der Univerfität Göttingen geletifar ki^i^ 



allen denen bekannt, die fich ffir die(es gnk^i^ 
ichaftliche Inftitut intereffiren, dem djeddkr^ 
Deutfchland fo viel verdankt. Er hat UU^^ 
Buche ( [/ibir den gigenwHrtigen ZuflediK 
fität GöUingen, Göu. 1803.} verzeichne, 

rend der Zeit gefchehen ift , da er die ä.— 

Was für öffentlkhe Anfulten gethan ift, Ml ^^ 
da voUftandig beyfammea* Aber etwas^ das fi^iödi 
fo gut aaffteBen iüfsl , ift die unermfidet^ BcaäM| 
des Intereffe der Univerfitat in allen Beziebuog«; A 
Sorgfalt alles zu entfernen , was ihr fcbfidlicb woti 
konnte; die ftillen Bemtthungen um ihr Wohl, i 
nur indirect wirkten : die voriicbtiee Beachtung all 
deffen, was dem Anlehn der Anftait bey denGroti 
und bey dem Publicum £chaden konnte Es warii 
höchft gefahrliche Zeit. Zuepft war der eiartilMii 
metaphyfifche Revolutionsgeift zu fürchten, von ti 
ehern einige andre öffeatliche Inftitute ergriffen v 
den , deren Vorfteher fich von der Begierde hinreil ■ 
^ liefsen ,. einen Glanz des Augenblicks, Frequenz ! 
Ruf zu erhafchen. Durch folche Politik kann ! 
Lehranftalt zu einer Peft der Nation werden. I 
1780. bat eine Neuerungsfucht Oberhand genomsi 
die mit eben der Wuth, oft mit eben den Mit» 
und im Ganzen mit dem Erfolge gearbeitet hat, 
die gleichzeitige politifche Revolution. Es ward 
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gegrMdBtesZutraiKii zu eigber Snficht, und ua- 
shotterilcfae Feftigkeit des Willens erfodert, ;rai 
ler FJttth entgegea zu wirken. Die lotrigue 
rr foht in der cäebrten Welt fo gut , als in der poli- 
rhen. Die ANarfteher gelehrter Anhalten werden 
1 ihr bearbeitet» eben fii wieStaetsn)3nner,die auS" 
rtige Angelegenheiten Albren. Eigentliche Ge- 
rte find zu dider Direction am wenigften gefchickt: 
iht allein wegen der Vorliebe fdr ihr Fach» fondeim 
neOglicb deswegen» weil fie zu lebhaft vom Interede 
r jedes einzelne ergriffen werden. Wer regieren 
U » mufs fich zu einer gewiffen Hübe Ober den gan- 
n Gegeaftand erbeben , den er befaerrfpfat. -Es ift 
ir feiten» dafs Gelelirte diefes vermögen, das gaoz^ 
ild der menfohlichen Erkeootnifs und WilTenfohafi 
erfebeo, das Detail kennen, und jedes ao feinen 
ktz zu fetzen wiffen. Und wenn auch Gßttiagea 
t feiner Errichtung ein paar folcbe Männer neoaea 
Diw: fo bat es diinnoeb'fo viel Schwierigkeiten, eine 
iLdderaie am Orte feibft eu^dtrigiren, dafs es allemal 
fcbätzbar bleibt » einem Kennet^ der Wjflenfcbaftea, 
r dabey die Talente des Staatsmanns befitzt, und iia 
;ze der Reeiercrng lebt» wo alles aus dem poiitifelmi 
^chtspunkte angefehen wird, die Leitung der An- 
legemieiten übertragen zu können. 

jDie eiffentlicfa wifTenfchaftlicbe Philofophie^ die 
etanbyfircne Abftractioii , war ihm fremd: und da- 
urc» blieb er um (o viel mehr unparteyilcher Zu- 
lauer der metapfay&fcben Bewegungen untrer Z^U 
an fängt jetzt (eben an einznfehen», dafs es wobl ge* 
ao war» auf den verderblichen Ruf Verzicht zu 
un , dafs die neue Weisheit neben der alten gelehrt 
erde. W§nn es in Deutfchland noch eine grofse 
ibl von Gelehrten und von Freunden der Wiffen- 
baften giebt» die £ch ganz rein von deni Flitterftaate 
ner ' Worte ' und angeblicher neu erfcbaffner Weis** 
it erhalten , den w^ren Oeift der echten £inficbt# 
jeder Wiffenfchaft nach ihrer ei^enthOnilichea Na- 
r -bewahren, richtige wenn gleich alte Begriffe, föc 
I Arbeiten des gelehrten Cabinets« und für die 
irkfamkeitin der Weif» liegen uncf'pflegen: fo hat 
ran gewifs diefes grofsen Antheil , cfafs zu Göttin- 
tn eioe Zuflucht fflr die allgemein verfolgte ake 
reisb^it» Gelehrfamkeit und Einficht» offen gehal- 
n ifr» wo fie nicht allein > So wie auf teancben an- 
$rn vorzflglicben Lehranftalten mit Anftand, fon-r 
\m auch mit einer Worde befteben blieb» die feibft 
im revolütiönirendeii Haufen imponirte. 
' Die fweyte Seite, von welcher fOr dieAkacfemie 
ffahr entftand, war der politifcbe Sturm, der im 
hre 1^88*. die franzöfifche Dlation ergriff, und bald 
le alfgemeiae Gäbrung durch . ganz Europa ver» 
eitcte 

Die Gelehrten fahen das alles blofs als eine Ver« 
latTung zu pbilofopbifchen Discuffionen des Staats« 
cht$ an. Und darCkber kann man ihnen in derThat 
finen Vorwurf machen ; wenn man nur ^rwSgt, wie 
^le Männer» die vermöge ihrer Beftimmnng, in der 
rgerlichen Welt lebten» und veriDöge derfäben die 
aktifche Seite aller Meinungen , Lehren und Grund« 



fitae» vor Augen haben foUten, fich der Verblen« 
dune ergaben, die in allen poiitifchen Declamationeo 
-nurXenren; indem heftigften Kampfe um alles wa$ 
den Meofeben werth ift, nur Streit Aber Meinuneen; 
in der aröfsten ErCcbütteruag der bargerlichen Welt» 
nur aburactes RäConnement fmen. Nicht alle Regia- 
rungen tbeilten indeffen diefe eiafol))ftfemde Gefid^ 
nung. Dtojenigen, die aus richtigem Vorgefühle de(- 
£en, was bevorftand^ frflhe handeln wollten, gerietben 
in die gröCste Verlegenheit : denn in folchen Verhält- 
niifen ift es fehwer, oft geradezu unrndglicb, eine 
gute Partey zu nehmen; das fchlecfatefte von allein 
aber, gar nichts zu-thup. Wie fchwierig ward es 
nun", die anftändige und nützliche Frey heit^ des Philo> 
fophirens auf der Schule der Wiffenfcnaften , mit der 
Pnicht gegen befteheades Becht, und der Ichicklicbea 
Unterwürfigkeit gegen gefetzmfilsige Obrigkeit» zu 
einer Zeit zu verbinden , wo Jedes Wort eemifsdeutet 
vnard, jeder Funke in ein Palverfafs fallen konnte^ 
und wo die an eine grefaa Freyheit zu lehren tmd zu 
ichreiben gewöhnten akademifchea Gelehrten fo w^ 
nig im Stande waren , die Umftände und die perfonli« 
eben Gefinnnneen zu bewrtbeilen , auf welche notfa- 
wendige Kückncht eenommen werden mufste. Hier 
hüt^ie.vorfichtige Klugheit und der entfchlolTene Cha- 
r&kter deffeti , deW feine Stelle zum Vermittler berief, 
fehr viel geleiftet. Zum Beyfpiele wirkte feine Beur- 
theilung von dem Buche des Abbi Barr^^l^ MhhoI* 
res pourfirvir a Vkifioire du ffacobinisme^ in den Göt- 
tingifchen gel. Anzeigen 1799. St. 26. fehr viel» die 
für alle literarifcben Anftalten und fOr die aanze Li- 
teratur gefährlichen Vorurtheile» die jenel* niaatifcha 
Priefter mit Erfolge unter den' Hohen und Mächtigeii 
verbreitete, zu tekämpfen. Die DreiftSgkeit mit 
welcher ein geprüftes und gerechtes UrthelTüber dei| 
Ulumioaten- Orden und ahnbche Gegenftände, in jt^ 
nen Blättern vorgetragen ift» hat viel dazu beygettitt 
m, einzelne Utafchuldige aber Verleitete» gegen die 
erfolgung verblendeter Verwalter der- öf^ntliohen 
Autorität zu fobotzen * auf der andern Seite abei* auqh 
die fophiftifchen Bemünungen von Freunden jener firef? 
lieben Untemelirounsen zurück zu icbrecken. Von 
fehr vielen andern eben fo verdienftlichen Bemühung 
gen des Geh, Gab. Ratbs Brandes , d«s gute Verft^nd«« 
nifs ^ifcben den Hohen und Mächtigen, und dec 
gidebrteo Welt, vorzflglieb *der feiner Fürforge em* 
piFehlnen Univerfität, zu befördern, ift ihrer Natur 
nach keine bleibende Spur mehr zu finden , nacbdeai^ 
fie zu ihrer Zeit gewirkt haben. 

Der politifcbe Sturm» der die Wek ergriffen hatte, 
überzog endlich im J. 1803« auch die hannöyerifcben 
L«ad^ Der Verftorbne war unter den Deputirten» 
die das Minifterium dem franzöfifchen Heere entge« 
gen fandte , um die Verheerung und das Elend , wels- 
ches eine gewaltfame Eroberung mit fich führt» durch 
eine Capitulat|on abzuwehren« Er ward darauf in 
eine Deputation gefetzt, die theils aus Miteljedera 
der Landfchaften , theils aus andern» von landesberr' 
lieber Seite erwählten Perfonen beftand, und welcher 
die Verbandlungen mit der feindlichen Armee über 

das 
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^as Intereffe des Landes amrertrauet ward* An efaM 
halb collegialifche , halb öffeDtlicbe Bebandloog der 
Landesangelegenbeitea , war man durch die Ver£af- 
fang eewöbnt. Bis dabin aber war das alles nur jaro* 
Tinciäl gewefen. Jetzt muCste das loterefTe aller Pro* 
viozen, von Mitgliedern ibrer Prorinzial* Stände ge« 
meinfcbaftlicfa betrieben werden : landesherrlichen 
J^eputirten lag es ob, das oft ftreitendetfarticular- 
Intereffe auszugleichen, alles zu verbinden, und zu 
gemeinfchaftlicbem Handeln anzufahren. In einer fot 
eben Verfanunlang eotftebt Gelegenheit, alle Talente 
und Tugenden des Staatsmannes zn entwickeln. Es 
kommt nicht blofs auf Kenntnifs der Sachen und der 
Oefchäfte an , die in der Verwaltung derer hinreicht^ 
welche vermöge ihrer Autorität handeln. Man mufs 
die GemQther beherrfchen, um die Deliberationen zu 
efwCTnfchtem Scblufle zu bringen. Man mufs Vorur- 
theile und Neigungen bekämpfen; aber auch ihnen 
nachzugeben wiffen; man mufs das Mögliche noch 
mehr im Aoge haben, als das Nfitzliche. Wer groCse 
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Madit be6tzt, kann thnii was er fOr das hftftfl 
wer durch Einflufs regiert, mufs fich mit de 

SnQgei^, was der Majorität die befchliefsen foU 
mcntend und angenenm gemacht werden kani 
les wird noch fchwieriger, wenn die oberfte ] 
in feindlicher Hand ift. Man mpfs die Gewall 
fich geneigt zu machen wiCTen: aber auch ihre 
beurtneilen; wiffen was fie thnn können, wie 
man gehen darf. Zu allen dem ift das Erfte und 
weocUgfte, ihre Achtung und ihr Vertrauen, — 
als zu ernftlich Ergebnen, wer dflrfte es auf dief 
vom Feiade verdienen? — aber. als «u zuverlä 
ehrenvollen Männer znerwerben. Auchdem mäi 
ften G^ner kann man fich furchtbar roacbee, 1 
man weifs, was er farchtet: denHirteften k»i 
gewinnen, wenn man weifs, was er liebt. KaatJ 
nichts gutes bewirken, fokaon man UeblesaiM 
ren, -oder mildern. Daau gehört Verftand, IdM 
tungsgabe, Unerfcbrockenbeit, ErhaboiUt Jll 
perionliche Rückfichten und CefOhle. 
zung folgt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A, 



TSchulanftalten« 

Ulm. 



.m 1 jT« April, d. J. wurden von den Gymnafiaften 
an der hießgen Studienanftalt Redeübungen gehalten, 
wozu von dem ProfelTdr der matbematifcben und phy- 
fiographifchenWirfenfohaften, Chr. Lehr. Rösling^ eine 
analytifch-praktilche Abhandlung übeiv die Btrtchuung 
ier Gewölbe als Einladungsfchrift ausgegeben wurde 
(11 Bog. m. iKpft.X die auch in den Buchhandel kom* 
men wii'd. Die Redeübungen felbft wurden Ton dem 
R. u. Prof. Dr. Goeß mit einer Rede : über die Forzüge 
der Benedfamkeit eröf&iet. 

An die Stelle des unlängft Terftorbnen Lehrers der 
Üealfchule an der StudienanfultM. Ventr ift der quies- 
eine Prof. Kuttler von Augsburg hxeher yerfetzt wor- 
den, undifür den als Diacon nach WafCertrCulingen er- 
nannten K. Köjff Wurde der eben aus dem plulologi- 
leben Seminar zu Heidelberg zurück gekommene Cnri- 
ßofhjwii als Lehrer an der Oberprimärfcholeangef teilt. 

II. Todesfälle 

» 

Am 15« December t. J. ftarb zu Brixen der geifb 
Hohe Rath und Profeflbr Jof. Malfiner im ^^ftea Jahr 
feines Alters« 



Am Tp. März d. J. ftarb zu Bamberg yoß «.S 
üi^, Director der Tormal. K. Bayer. oherrtenJi^ 
ftel]e in Franken, früher nach Vei^wal^ung verfaß 
ner anderer Aemter, AITelTor des Kan:unergendi* 
Wetzlar, im 64ften J. f. A. 

Am a6. May.ftarb zu Meiningen der herzoflA^ 
medicus und 'Brunnenarzt auf dem Liebenficai^j^ 
Chrißian Frieir. Panzerhieter (Ueberfetaer m^^ 
Phyüologie) im 54rten J. f A. 

Am 31. May ftarb zu Wien der aliCAt «^ 
tbeilhaft bekannte Staatsrath Fram% J^{/efkMF% 
in einem Alter Ton 53 Jahren. , 

IIL Befbrderutigef) nqd Ehrenbesei^oogti 

Vor kurzem hat die Harlemer Gefeilt«^ 
Wiffenfchaften die Hn. Profefforen Scßiraigr za 
tlngen, Sprengel zu Halle und fVÜliiemnv tu Beä 
Mitglieder aufgenommen. 

An die Stelle des rerftorbenen Cax^emdijk b 
erfte KJafCe des franzölifchen Inftitnu der V 
fcfaaftm und Künf te den Hn. Jlleit. raa HmA o U 
genommen« 
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lLLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Freytags^ den 29. ffunius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



P HILOS O PHl B. 

HAWifovKR. b.Hahn: ^^ber dpi EM 

inrkmngen dis ZHtgeifles auf du Mhirn Stände 
DmtfcMomds von JB. Brandes u. f . w. _ 

ZFortfetzung der in Hym. 1?J. iOfgebrochenen Reoenßan.^ 

ley der Entfernung der feindlichen Waffen im 
ß 7ahra 1805. ernannte der wieder in die Regie- 
nk des Landes eintretende Souverän den Verltorb- 
n zum Geheimen Gabinets - Rath. Er war nun. 
Ar durch die Stelle, und durch feine perfonh- 
tn Verkältnilfc zu denen, die das Vertrauen des 
Agenten genoüft, in denStaüd gefetzt, feine Fähig- 
iiten und feinen guten Willen für das Vaterland in 
m ausgedehnteftcn Kreife zu beweifen, als die 
•eufsifche Occupation diefe Aurfichten vermchtete. 
le preufsifche Regierung erkannte zwar den Werth- 
ffen , was Göttingen ihm verdankte , und es fernen, 
ifs Hn wohlthätiger Einflufs auf die üniyerfitat 
>rtdauern könne. Aber das war doch nur ein Klei- 
er Theil defl'en, was er unter andern Urnftanden 
itte leiften können. Der Schmerz, fein Vaterland 
heine neue Hcrrfchaft übergehn zu fehn, die eine 
[nzlicbe Auflöfung aller Innern Landesverhaltmfle 
ikündigtc, womit denn die vÖUigfte Zerttörung vou 
lendlich vielem Guten verbunden gewefen wäre, ohnÄ 
its der Erfätz von andrer Seite, den die neue Reg»«"»"« 
)ffen li(?rs, den gcriogften Grad von Wahrfchemlich- 
eit hatte: denn wer durfte im Jahre 1806. glauben, 
reuben werde im Befitze von Hannover bleiben ! — 
«eler Schmerz zerrüttete feine fchwache GefundHeit 
oUends, und ber^tete feine wenige Jahre darauf cr- 
ilgte Auflöfung vor. Die hannöverifche Regiening 
rar nach der Sciilacht bey Jena kaum wieder auf ei- 
ige Tage eingetreten, als eine neue franzofifche Uc- 
upation die Verhaltniffe der Jahre 180J — 1805. her- 
dlte. Aber ietzt foUte das Land mehr leiften, als 
IS Landes - Deputations - CoUegium auszuführen ver- 
lochte, und glaubte ausführen zu dürfen. Mit den 
bßchten des Siegers war die bisherige Verwaltung 
bht mehr vereinbar , und fie ward aufgehoben, 
«efe Auflöfang des Deputations - Gollegu war mit 
lafsregeln gegen diejenigen verbunden, die man als 
>lche lus»lcffnete, die am meiften widerftrebt hat- 
». Diefe Verfügungen wurden mdelfen mit der 
chonung uni Milde voUzogen, die von der Achtung 
egen dal Land und gegen die Perfonen telbft zeugen. 
/war darauf abgefehn, Abfichten auszuführen; 
A. L. Z. igio. ZweyUr Band. 



nicht eine Harte gegen Perfonea zu bereife« » die 
nunmehr überflüffig gewefen. wären. So fahen die 
feindlichen Machthaber, fo fahen ihre mit der Aus- 
führung beauftragten Diener, fo fahe das*PubÜcuia 
den langen ^rreft an, der gegen den Verftorbneo und 
einige andre verfügt, ward. Aber an der fernem Ver- 
waltung konnten diefe alle keinen Antbeil mehr neh- 
men. Die ganze ftandifche Verfaffung war aufgelöft» 
und eine Conmiffion du. Gouvernement , wie es im Pa- 
tente felbft hidTs, eJfenHeliement obeiffanie eingefetzt. 

Von diefer Zeit an befchränkte fich die ganze 
Wirkfamkeit des Verftorbnen, auf literarifche Arbei- 
ten. Er hatte früh angefangen, feine mannichfaltigen 
Kenntniffe, Beobachtupeen und Erfahrungen in öf- 
fentlichen Schriften niederzulegen. . Zuerft in Auf<^ 
fätzen, die in verfchiedenen Zeitfcfariften gedruckt 
find, nachmals in Büchern; und in den letzten zehn 
oder zwölf Jahren in einer grofsen Menge von Recen« 
fionen in den-Göttingifchen gelehrten Anzeigen. 

Bey allem, was er fchrieb, hatte er immer die un^ 
mittelbare Wirkung auf die Denkungsart feirier Zeit- 
genoffen im Sinne. Alle feine Schriften muffen nicht 
als Producte des literarifchen Talentes und Fleii^ee 
angefehn werden. In diefer Rückficht find fie un- 
vollkommen , oft in der Ausarbeitung vernachläfBgt. 
Er fchrieb nur, wenn er dem Publicum etwas Nütz- 
liches über die Wendung zu fagen hatte, welche die 
öffentlichen Angelegenheiten , die Sitten , die Detv* 
kungsart nahmen. Von allem, was auf die morali- 
tche Seite der menfchlicben Angelegenheiten und Ge- 
finnungen Einflufs haben kann, entging ihm nichts; 
und nichts von alle dem war ihm unbedeutend. Dazu 
benutzte er ebenfalls feine ausgebreitete Bekannt- 
fcha^ mit der Literatur. Von diefer Seite fahe er 
auch die Politik an. 

Die herrfchende Denkungsart der neuem Zeiten 
betrachtet den Staat als eine Mafchine, deren tecb- 
nifche Vervollkommnung den Hauntzweck aller Be^ 
mühungen der Staatsverwalter und Reformatoren aus«^ 
machen foll. Scharfer Beobachtungsgeift hatte ihn 
belehrt, defs diefe Mafchine an fich nichts ift: daCs 
es allein auf die raoralifchen Kräfte ankommt, oie fie 
in Bewegung fetzen ; dafs ein unvollkommenes Werk- 
zeug mehr leiftet , wenn es vpo der kräftigen Hand 
Seführt wird, die Verfrand und guter Wille befeelt; 
afs eben fo auch wieder im einzehen Menfchen die 
perfönlicben Neigungen die Oberhand haben; und 
dafs der Charakter daher durobaoe in allen Dingen 
Kkk das 
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das ertte itti weil man aOenFalls fremdeo Verftaod 
leiben und f Qr fich arbeiten lafTen , aber den Mangel 
des Charakters mit nichts erfetzeii kann. Diefes aN ' 
les hatte ihn eigne Beobachtung früher Igelehrt, als 
es andere jetzt durch die groben EreignifCe unfrer 
Seiten gelernt haben mögen. Diefe Gedanken find 
daher auch in allen feinen Schriften herrfchend, fo 
wie fie feine eigne Wirkfiunkeit befeelten. AUent- 
balben macht er auf die perfönlichen GeGnnungen 
und Neigungen der durch ihre Stellen ^der durch in* 
dividuelle Kräfte Qberleffnen Menfchen aufmerkfam. 
Dier Qadanke^ dafs diefe entfcheiden, und den ge^ 
Sttsdich'en Anordnungen, VerfalTungen » Dienft?er* 
hältniCfen , deren fie fich bedienen möffen » die Rich- 
tung gebai - dafs alle Veranftaltungeo der bürgerli- 
chen, uefellfchaft vor allen Dingen in der Rflckficht 
wichtig find, wie fie auf die Bildung derer wirken» 
denen Autorität Qber ihre Mitbflraer zufteht : diefes 
jft das Wefentliche, das Auszeichnende, das allen 
Urtbeilen und der ganzen Anficht der^i^fchichte , an 
den. Schriften , von denen hier die Hede ift, zum 
Qrunde liegt. Sie find insgefammt durch Zeit- 
umfiände veranlalst» Auch ia denen, welche der 
Ueberfchrift nach, und dem Gegenftande zufolge, 
nur von allgemeinen und für alle Zeiten gleich ioter- 
•flanteo- Dingen zu handeln fcheinen, trägt die Be- 
handlunfi derfelhen, und die Ausführung, auffallende 
Spuren ihrer Veraniaffungen in unmittelbarer Erfah- 
rung des Verfaffers, oder in feiner viel umfaffenden 
lind in Zeit und Räume weitreichenden Beobachtung 
deffen , was in der wirklichen Welt vorging. 

Weil die Sitten der Menfchen den vorzaglichften 
Gegenftand diefer Beobachtung und des Nachdenkens 
für ihn ausmachten : fo interemrte ihn auch unter den 
Kfinften nichts mehr, als die DarfteJIun«; diefer Sitten 
vnd Charaktere, die dramatifcbe Dichtkunft und die 
Schanfpielkunft. Eine feiner früheften Schriften wa- 
ren Bemerkungen üher das Londoner^ Partfer und Wie- 
ner Theater (Göttingen 1786.)» die mit Bejfalle viel 
g(defed find. In den Gottingifcben Anzeigen findet 
man viele Züee der Vergleichuog fpäterer Erfchei- 
mingen in diefen Kauften mit den altern. Seine eig- 
nen Auffätze in Scklözers Staats - Anzeigen , in der 
Berliner Monatsfchrift, in den Annalen der Braun- 
Jchweig- Lbneburgifchen Kurlande, und ein eignes 
Buch: Ueber die U^eiber (zuerft Leipzig 1787* ge- 
druckt), waren einer ^Darftellung der veränderten 
Dehkungsart unfrer Zeiten über moralifobe Gegen- 
ftande, und der Sitten, gewidmet. Einer der erften 
Gegenftande, über welchen der Vf. öffenth'ch fprach, 
waren die geheimen Gefellfchaften. Damals die Lieb- 
Bngsbefchäftigttng eines fehr grofsen Theils der Na«» 
tion. Es gelTorte Muth dazu, hierüber ohne Zurück- 
haltung zu reden. Unzählige angefehene Perfonen 
aller Art hatten Antheii an der enidehiifcben Geheim- 
Bils - Krämerey. Das Wefen der geheimen Gefell- 
fchaften ift latrigue: und man kennt nicht einmal 
die ganze Zahl der intereifirten Perfonen* Wer nicht 
dazu gehört, gelangt fchwerlich zu einer zuverläffi- 
geo Keuinib: und wer diefeivollftudig hat» ift ver- 



pflichtet Zfi fcbweigeo, oder es ritfa ilrni ' 
die Klugheit. Der Auffatz »,flber gebeinM 
fchaften im giften Hefte von Schtözers Stm^ 
zeigen hat zu feiner Zeit durch die aasgebreit 
ficht in das Wefentliche der ganzen Sache 9 die 
lichkeit des treffenden Urtheils, und die Uner 
kenheit, womit die Wahrheit ^efagt war» groi 
merkfamkeit erregt, und geWifs viel gewrirkt» 

Nächftdem muiste die^rolse Begebeobeit 
Tage, deren allgewaltiger änflufs fich auf ga 
n)pa und auf alle menfchliche.Verbältnifley 
und GlQck erftreckt, die fränzöfifche Revoi 
feine Aufmerkfamkeit vor allem auf fich ^efai 
zwey Schriften : Politifche Betrachtungen übirik^ 
zöfißhe Revolution^ Jena I79a4 und: lieber CBfpr 
herige Folgen der franzöfifchen Revolution in ^^* 
Deutfchland^ Hannover 1792., find die Jmetgi 
iener grofsen Begebenheit auf die Neigunges, GrA 
latze, Handelsweife der Menfchen, dietoa^^ 
griffen wurden, mehr noch als die Lehren, it^ 
in Frankreich mit Gewalt gepredigt worden, gepä 
Als aber die cänzliche Aufiöfung aJler ionen^ 
äufse'm politifchen Verhältnifre, der reJigiöfeal 
ftalten, und andrer Verbind ungsmitlgP der Meott 
unter einander, fo weit vollendet wart dafs einei 
aberwältigende Militär - Macht deo uogeheueni 
danken einer gänzlichen Erneaenmg der bflij^ 
eben Welt durchfetzen konnte: fo war der Zei^ 

(bekommen, wo faft nichts mehr Qbrig zu op 
chien, als das traurige Gefchäft, die ganze Ak 
der Begebenheiten , die fich in den letzten zwa^ 
Jahren zufammengedrängt haben, tu ^iitrUmt^ 
ihre Urfachen außufpähen*. Diefe UrbAeseeti 
felbft, liegen am Tage. Jeder, der umkblv^ 
mufs bemerken, dafs das Innere der M««^^^ 
ders befchaffen ift, als vormals: aber ^^fvf^ 
Begebenheiten, über welche das mrf''*^ 
fchlecht klagt, durch diefe innere VeriJ^Jv^ 
beygeführt worden find, und wie vielh fa^ji^ 
leichtfinnige Wegwerfen alter Sitten undGwnWiBj 
ten, die man fich fo häufig beroQht, alsunbedMi 
darzuftellen, an dem Umfturze der alteiiWeklü; 
das alles bemerken nur gute Beobachter, ^f^^^^ 
fter Sinn fich nicht durch die fchlaffe Nach^d)! '^ 
egen die Neigungen der Mitbürger beftecnen 
liemand hat alles diefes dreifter enthollt, als Br 
in feinen Schriften: Ueber den Zeiigetß is dtnifiVi 
in den letzten Decenmien des vorigen Jahrhunderts (Hi 
noveri8o8.)> Ueber das Du undjDuzwifckenAtil^' 
und Kindern (Hannover 1809.), und in feinemietzS 
Werke : Ueber den Einfluß des Zeitgeißes ^ikti 
kern Stände Deutfchlanas* 

In der erflen Abtheilung diefes Bachs werA 
vier Hauptztlge des fo fehr veränderten Tons mk 
Zeit dargeftcTit; ErßUch der Qbertriebne Han^i 
Gefellickeit, zweytens der übertriebne, unnihi^Hau 
zum Neuen, der die Liebe für das Herköromlk 
verdrängt, drittens der käJtefte Egoismus mit d 
kleinUcnfteii Reizbarkeit gepaart, und VMrtiird 
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der Skepfis npd d«$ fimklichen GeauCTes, der die 
iofitat verdrängt. 

Oiefe Betrachtungen find voll der treffendften 
I, und )eder Lefer wird von der Wahrheit der- 
E& ergriffen werden: fie find eine beilfame Medi- 
aber eine bittere. Denn man wird darin gar häu- 
innert» dafs gerade das, was man durch die Ge- 
aheit des tägncben Lebens mit Gleichgültigkeit 
len lernte ,p die Quelle des Ungemachs ausmacht^ 
Bkber wir feufzen : es ift kein angenehmes Schau-* 
, die wahre Geftalt übertflnchter Figuren zu er- 
^en , mit denen man nur to lange in leidlicher Oe« 
ifchaft bleiben kann , als fie verkterdet find. Der 
trag bat daneben mehr Spuren des Unwillens, 
nicht mehr zu beffern hofft, als "des Wohlwollen- 
Bemühens, das Gute mit Nachdruck zu empfeh«* 
; welches in den andern Schriften des VerfafTers 
rfcht: da aber einmal ohneSelbfterkenntnifs kdne 
!erang möglich ift: fo mufs man fich wohl ent- 
iefsen t auch diefe fcharfe^Rflge der Fehler unfrer 
Len anzuhören. 

Im xweyten Tbeile werden die Stände dnzela 
abgegangen. Erfltich die Fürfien. Das Vorurtheil» 

in unfern Zeiten aus der wiffenfchaftlichen Be- 
idlung der Staatskunft hervorgegangen ; das Vor- 
.beil> als ob es/nur auf den todten Buchftaben der 
fetze, auf Formen und Anordnungen ankomme, 
fehr gefchwind durch die Erfahrungen diefer näm- 
len Zeit widerlegt« Auf das Perfönliche der Re- 
iten kommt alfo fehr viel an. Die deutfchen Pfir- 
n waren erft kürzlich auf die Stufe gehoben, die 
»en das ausgebildete Souveränetäts-Syftem anwies, 
; der König Friedrich der Zwejte einen neuen Ton 
gab. Sein Einflufs wird hier gezeigt i) durch die 
omafsung, durchaus Selbft regieren zu wollen , die 
rcb ihn aufkam, und die Verwandlung der ganzen 
latsverwaltung in einen Mechanismus, zum Behufe 
les Selbftregierens. 2V Das EfprÜ machen , wie der 
t. es nennt. Friedricn hatte den lebbafteften Ver* 
md, Witz, Talent fich auszudrücken. Die Nach- 
ivDung des Franzofifchen Tons, die Prätenfion, auf 
eiche Art zu glänzen, als franzöfifcfae fchöne Gei* 
^r, wodurch er verleitet ward, fich einer ganz un^ 
»ügetten Freybeit der Zunge zu überlaflen, bat 
^hr nachtheilig gewirkt. Jofeph, Katharina, und 
ddre weniger bedeutende Regenten, nahmen den 
Imlichen Ton an, und führten einen fchädJichen 
eichtfinn in Religions- Angelegenheiten imd im Pri- 
itleben der Füriten ein, welche dacjurcb viel von 
em unentbehrlichen Anfehn beym Volke verloren. 
lUes diefes ift hier vortrefflich ausgeführt. 3) Durch 
en veränderten Ton d^r Prinzen • Erziehung, die 
lan dem gewöhnlichen Militärdienfte übergab. 
) Durch die Entfernung der Hofrepräfentatlon. Aus 
liefern Abfcbnitt6* können wir uns nicht enthalten» 
^n recht treffendes Wort auszuziehen. Der Vf. wen* 
let auf den neumodigen bürgerlich - häuslichen Ton 
ler Regenten den Ausdruck an, den Voltaire von der 
;emeinea Natürlichkeit ia literarifchen Werken ge« 



braucht hat. Man nannte dieCi U ginn ncRf; Foltairq 
aber, t$ genre bite» 

Der zweyte Abfchnitt bandelt vom Adit\ mit der 
Ueberfchrift: Jncedo per ignesjuppofitos cineri iotofo^ 
Wirklich ift kein Gegenftand, über den es fo ge£ähr«^ 
lieh ift, zp fchreiben, wenn man das öffentlicne Ur« 
theil fürchtet. Die Adligen find grofsentbeils fo reiz« 
bar, daCs fie auch die . ruhigfte , billigfte, u^par-* 
teyifchfte Schätzung ihrer Standesverhäitniffe nicht 
ertragen können. Durch die neuen Grundßtze . de» 
Staatsrechts, durch die Wuth, womit der Adel an«* 

{gefallen worden ift, durch die unanftändige Bebandnt 
ung^ die fie von platten und doch gelefenei) und ge^ 
Sriefenen ScbrlMtellern in Deutfchiaiid erfahren Ean 
en , ift ihnen jede. DiCculfion über das Vef hältnifi^ 
der Stände verdächtig und verhafst geworden'. Der 
grofse Haufe, deffen Uebel wollen gegen die. höhere' 
ClalTe einmal aufgeregt ift, wird hingegen niemals 
befriedigt, wenn nicht eben fo-ungeftüm gefchrieen 
wird, als er felbft fchreyet, •*- wo ihm die Furcht 
nicht den Mund verbindet. So hat Rec. felbft erfah- 
ren, dafs eine Schrift, worin die wahren Vorzüge 
des Adels mit eben' der Wärme dargefteUt, als der 
' Mifsbrauch der Vorrechte des Standes gerügt waren« 
und deren Gegenftand die forgfältigfte Prüfung der 
Gränzen ausmachte, worin die Vorzüge des Standes 
gehalten werden muffen, um mit dem Wohl desGan« 
zen in Uebereinftimmung zu bleiben und beftehn Wi' 
können* auf einer Seite von den Gegnern des Adels 
als eine verdeckte Schutzfchrift verl^hmäht, auf der 
andern aber, als eine freche Verletzung der ftaats* 
bürgerlichen Pflichten höchften Orts deounciirt wer- 
den follte. Eben fo ift gegen alle Schriften des Vfs., 
mit dem wir uns hier befcnäftigen, worin vom Adel' 
die Rede ift, — und wer kann heutiges Tages voa; 
Politik, von Moral, von Sitten, Geift der Zeit, und 
überhaupt von irgend einem ßttlichen Gegenftande 
fchreiben , ohne der Fragen über den Adel zu erwäh- 
nen, — - gegen alle neuere Schriften des Vfs. älfo ift 
aus dem nämlichen Grunde von einigen Seiten ge- 
fchrieen. Bey gewiffen Zirkeln ift es etwas fo plan- 
fibles, auf Schriftfteller zu fchelten, die vom Adel 
zu reden wagen , dafs diefer Vorwand oft gebraucht, 
wird, um andre Dinge zu verdecken. So iit es dem^ 
Rec. bekannt, daCs über die wohlgemeinte, von red- 
lichem Eifer über den verderblichen Ton der Gieich«- 
beit zwifchen Aeltem und Kindern- eingegebne S»chriffc 
des Vfs., Über Du und Du ^ wegen einiger nebenher, 
eingeftreuten Aeufserungen über etwas , das den Adel 
angeht, ein heftiger Unwille geäufsert worden ift,; 
der im Grunde gar nicht jenen unbedeutenden Aeu- 
fserungen, fondern canz andern Stellen galt, wo« 
durch die Eitelkeit der Tadler fich beleidigt fand« 
Aber wo nur das Wort Adel vorkommt, iß immer 
fchon Vorwand zu Anfchuldiguog von revolutionä- 
ren Grundlatzen. Mit dem Du und Du war die Lieb- 
lingsfchwachheit unfrer Zeiten recht empfindlich ger 
troffen. Die verderbliche Neuerung, - einen in der 
Sprache und dem allgemeinen Herkommen gegrün«* 
deten Unterfcbied in der Anrede gegen Höhere und 

gegen 
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gegen Gleiche cerade da afafzubeben i wo der Uster« 
lobied recht fOnlbar bleiben mufa; diefe Neuerung^ 
zu der 6ch fo viele gutmeinende Menfcbeo dnrch dea 
Mppifcben Aoftrich einer angeblichen Herzlichkeit 
haben verleiten laffen: dieCa verderbllohe Neuerung, 
die wSbreod der Revwution , die Alles gleich machen 
wollte, auch in Frankreich eingeriflen war, ift da- 
felbft Tön eioem beliebten Theaterdichter recht gut 
durchgezogen. Aber auch ohne Pkards Satire mit- 
ten fich die Franzofen, die ein natflrlieh lebhaftes Oe- 
fobl fOr alles haben, was der Aoftand erfordert, 
fchoo befoonen. Der ehrliche Deotfche hat fich an* 
führen laffen« und da er einmal von den Lehrern ei- 
ner neuen Pädagogik angenommen hat, dafs die Kin- 
der gegen ihre Aeltern , und von ihnen , nur Herz- 

(Dgr Be/B 



llehkeit Itt&em und annehmen nflCTen ; mttentd 
mit fammt den Aeltern, gegen die padagogilch 
mOnder der Menfchheit KeTpect haben mö^ed: 
harrt er auch auf dem Du und Du. \Voiii 
daCi er bej-beflern Dingen den Eigeofion b 
Ueber jene Sitte darf indefTen noch gefcliriebi 
den* Die Lefer, die fich klflger denken, lad 
leofalls. Aber wenn Adel genannt wird» fo cai 
der Zorn. 

In diefem Kapitel ift daaVerbähnils, in w« 
fich det Adel gegenwärtig zu andern Ständen 
det, und in welches er durch feine eigne veräi 
Denkungsart und Sitten getreten , fehr Jebhafir, 
wahr, mit Billigkeit gegen alle Tbeile, und tm 
ruhigften MäCsigung im Ausdrucke dargefteliK^ 
A/ü/r Voigt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



i. Univerficäfeen im Gro&herzogthum Baden« 



A 



.]$ gegen Ende des verfloflenen Jahres das Grort«' 
berzogthum Baden eine neue Organifation erhielt, war 
in dem deslialb erlalTenen Organifations-Edicte (vom 
^6. Not.) auch angekündigt worden, da(s nächftens 
aber die Art der Ausübung der amtlichen Gerichtsbarkeit 
Über die Studierenden auf den beiden Landet - VniverfitäteB 
Heidelberg und Freyburg eine eigene Verordnung erfol- 
gen follte« Diefe ift nun wirklich am 7. May erfchie- 
nen und In Nr. XIX. des Badifchen Regierungsblattes 
abgedruckt. Dir Inhalt ift folgender : das Tor einiger 
Zeit errichtete akademifche Gericht zu Heidelberg ift 
wieder aufgehoben, und in Freyburg yerliert das aka* 
demifcbe Conliftorium , mit Ausnahme der nachher zu 
bemerkenden Falle, feine Gerichtsbarkeit. .Auf jeder 
diefer Akademieen wird ein Univerfitäts - Amtmann auf- 

feftellt, dei^ zugleich akademifcher Lehrer feyn kann. 
)erfell^ ift verp^ichtet, den Immatriculationen der 
ankommenden Akademiker beyzuwohnen, und übt 
in fämmtlichen bürgerlichen Rechtslachen diQ Gerichts- 
barkeit Erfter Inftanz unter Vorbehalt der Berufung 
an die Hofgerichte in den dazu geeigneten Angelegen» 
heiten aus. Er inlbmirt femer nach den Beftimmun- 
gen des S^en Organifalions-Edictps die Criminalfachen 

Sleich andern Beamten, und fendet iie zur Entichei* 
ung an das betreffende Hofgericht. In Difciplinar- 
fachen, wozu auch alle Duell fadien, folange das Duell 
nicht Tod ^ gefährliche Verwundung oder lebensläng- 
liche beträchtliche Verletzung des Verwundeten nach 
üch zieht, und alle Verbal- und Real -Injurien gehö- 
reT\^ beforgt er alle Unterfuchungen und Inftractio- 
nen, und beftraft bis zu zehen Tagen Carcer oder fünf- 
zehn Gulden in Geld. Längere Carcerftrafe , Unter- 
Cbhrift des ConfiUi abeundi^ Conülium felbft, Relegation 



\ 

mid Feftungsftraf e können nur ron dem akademi^ 
Senate in Heidelberg und dem akademifchen Cosa 
rium zu Freyburg erkannt werden, ireiclien in M 
Fallen der alcademifche Amtmann mit entMf&m^ 
Stimme bey fitzt. Das Actuariat bey der l/niTCi 
'Beamtung führt der Uniyerfitäts-Actuart oder 
nach Umltänden ein Rechtspracticaiiu 

n. Todesfälle 

Am 8* März ftarb zu Presburg BüdL IhnU, 1^' 
tnlar-Propft de Graba, ein Exjefuit^ VEaaerM^ 
ßUa Regni Hung., e'iner Htfloria Hung.jtHuaodm' 
derer Schriften , die im Szichinyifchcn Oö^J^ 
zeichnet ftehen, aber zur Erwcitercfl{*f ^'^ 
fchaften wenig beytrugen. Als fich vAA ^^ ' 
in die Handelskunde rerftieg, und NW« ^■■■^ 
fcV rei fraeliminares (1806.) herausgab« fahnaa«til 
deutlich, wie fehr die Jefuiten in maocheii Fides 
des Wiffen^ zurückgeblieben waren« 

Am 25. März ftarb Jofefh Ztobitzkg ton 2M«Si 
Regiftraturs - Adjunct bey der K. K. oberben I& 
ftelle, ord. Prof. der böhmifchen Sprache imdUml 
tur an der Wiener Univerfität, 6i Jahr alt. Gebü^l 
aus Mahren verband er mit der Kenntnifs der bob 
fchen Sprache eine durch Studien und Leetüre «^ 
mein erweiterte Kennmifs aller Dialecte der nanf^ 
Sprache, für die er eine anfehnliche PriTat-BiUio&i 
gefammelt hat. Mehrere kleine Schriften hat er lm\ 
gegeben, aber noct mehr binterläfst er in Handtii 
ten, was zur Gefchichte der gefammten flay.U» 
tur fehr brauchbar wäre. Dienftfertig und rcdlidi 
höchften Grade, half er gern Anderer literar.Ai 
arbeitungen fördern, er war liadr/, IMrowsbt 
Engels treuer Freund* ^ 
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Sonnabendsy d$n 30. ffunius i8io. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

fiAtnrovER, b. Hahn: Uibir dm Einfluß und dii 
tFhrkungin dis JSeitgiißes auf die höhern Stände 
VeutfchTands voq £. Brandes u. f. w. 

{ße/chlufi der in Sum, 174* ahgchroehenen Reccnfion»'^ 

m dritten Abfchoitte, tram Militär ^ werden. vorzag- 
lieh die Fehler der neuen Denkuogsart gezeigt, 
ich welcher man den Officier durch eine gelehrte 
ildung in den Krieeswiftenfcbaftep» zu feiner Beftim- 
uns» dem wirklichen Kriege, vorzubereiten glaubt. 
Im vierten^ von den Gyihäftsleuten ^ finden ficb 
Bine Entwürfe von Dienft-und Gefchäfts-Organi- 
tionen , womit man fich in der neuern Zeit fo viel 
i thun zu machen pflegt: defto mehr Beobachtun- 
m aber das Wefentliche der guten Staatsverwaltung, 
ler denOeift, der die Staatsbeamten befeelt, und aber 
e Umftände welche darauf den gröfsten Einflufs 
iben. Der Vf. bebt eine Eigenheit des Staatsdien- 
^ in Deutfchland hervor, fo wie fie es verdient, 
iefes ift das Verhältnifs , worin vormals durch die 
mifche Reicbsvevfaffung , die einzelnen Beftand- 
eüe der deutfchen Nation zu eioander gefetzt wa- 
n. Die kleinen Kar- und Fürftenthamer boten dem 
irgeize und den Talenten emporftrebender Men- 
len, fehr oft nicht hinlängliche Auswege im Vaterr 
ide. Manche fuchten alfo vortheilhaftere Anftel«- 
Igen in andern, immer deutfchen, Ländern. Wenn 
aber gleieh im deutfchen Vaterlande blieben, und 
cht aiuhörten der Nation anzugehören , fo dienten 
i doch einem Staate, deffen Intereffe oft mit dem 
tereffe ihres eigentlichen Vaterlandes, in dem fie 
obl gar noch anfäflig waren, mit ihrem angebor- 
en Landesherrn , in Streit gerieth. Was aus einem 
leben Conflict alter und neuer VerhältnifTe und 
lichten eotftehen mufs, liegt am Tage. Dazu 
\mmt noch der deutfehe Sinn , der den Staatsdienft 
r zu fehr als eine Art von Gewerbe anßeht, das> 
od giebt, nnd deffen Werth nach dem Einkommen 
mefien wird. Treiben doch hin und wieder man- 
e diefes alles fo weit, dafs es fogar Diplomatiker 
(bt, wie man es neuerlich zu nennen angefangen 
t , Perfonen die fich den Verhandlungen unter flö- 
I widmen, die diefes Gefchäft eben auch als ein 
indwerk anfdien , und ihren Beruf zu erfallen glau- 
1, wenn fie nur in diefen fogeoannten djplomati- 
en Verhältniffen angeftellt werden, gleicheoltig 
n fie dienen : fo wie ein Schufter heute für diefen 
A. L. Z* 1810. Zweyter Band. 



morgen für jenen arbeitet. Wie fahren aber die 
Staats - Angelegenheiten bey einer folchen Bedienung! 
Der EinfluU der modigen Lebensart auf die Gefaodt- 
fcbaftszirkel ift vom Vt. fehr lebendig dargeftelit. 

Fünftens, die GeißUchkeit Die Neuerungsfucht^ 
welche in den letzten Zeiten fo herrfchend geworden 
ift, hat den geirtlichen Stand von mehreren Seiten 
untergraben. Erftlich, hat die Fluth von philofo- 
phifch-theologifchen und von exegetifchen Schriften, 
welche nur neue Meynungen enthielten, die Auf- 
merkfamkdt auf fich zu ziehen fuchteo, die jungen 
Theologen auf den Abweg sefahrt, ihre Beftimmung 
zu verläugnen, die darin beftebt, iängft erkannte, 
bewahrte, Lehren einzuprägen. Zweitens, hat die 
anfelige Projectmacherey, den geiftÜchen Stand ne- 
benher zu allerley ökonomifchen , medicinifchen und 
'andern Zwecken zu prebraucben, grofsen Schaden ga- 
ftiftet. Seine eigentliche Beftimmung wird dabey ver« 
nachläffigt, und fein Beruf am Ende durchaus ver- 
kannt. Der Geiftliche, der in ökonomifche und me- 
dicinifche Pf ufcherey fällt , wird nicht mehr mit In* 
tereffe Krankenbefuche und andere geiftb'che Hand- 
lungen beforgen : . und diejenigen die ihn, wie der 
Vf. treffend und witzig fagt, mit der Klyftierfpritze 
umherlaufen fähen , wOrden die Ehrfurcht ^gegen 
feinen SUnd, die ihm wefentlich nöthig ift, bald 
verlieren. Die grofse Veränderung in der Denkungs- 
art, den Sitten und dem Einfluffe des geiftlichen Stan- 
des, welche feit einigen Jahrzehenden vorgegangen» 
hatte den Vf. fchon fraher zu guten Bemerkungen in 
einem AufCatze über die Leferey der Modebücher und 
ihre Folgen in einigen Klaffen der hohem Stände, veran- 
Jafst, der im hannöverifchen Magazin des Jahrs 1800» 
Nr. 6 — II., gedruckt ift. » 

Seehflensy dis Schriftfleäer. Die deutfche Litera- 
tur unterfcheidet fich von der franzöfifchen vorzOg- 
lich darin, dafs jene keine folche gro&e Sophiftm 
hervorgebracht hat, als die letztere. Die Pedanterey, 
welche in Deutfchland die Literatur von der Gefchäfts- 
weit und von den gefellfchaftlichen höhern Zirkeln 
fo lange Zeit hindurch fchied, hat von diefer Seite 
fehr wohlthätig gewirkt. Der Vf. bemerkt fehr rich- 
tig, dafs zwar die Schriften vorzOglicher Köpfe un- 
ter den Gefchäftsmännern , höchft Jehrreich find ; die 
fchriftftellerifchen Producte gewöhnlicher Arbeiter 
aus der Gefchäftswelt hingegen nur dazu dienen , den 
Geift eines elenden Mechanifmus in der bargerllchen 
Welt immer mehr zn v^breiten und fefter zu grün. 
dei^i ferner 9 dafs die Cultut der eigentlichen WifTen v 
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fcfaafteo nicht dadurch gewinnt, wenn die Gelehrten 
fich zu viel mit der Wdt um fie her befchäftigen , und 
dafs endlich drittens » die grofse Zahl von logenann- 
ten Gens de Letires ia Frankreich, welche in der 
Welt, aber doch in völliger Unabhängigkeit lebten, 
und Ober öffentliche Angelegenheiten, die fie nicht 
aus eigner Erfahrung kannten, declamirten, umAuf- 
feben zu erregen , höcbft nachtheilig für die Wiffen- 
fchaften, fflr den Staat, und fQr die Allgemeine Bil- 
dung der Nation gewirkt haben. Dies letzte Thema 
liefse fich gegenwärtig auch in Beziehung auf Deutfch- 
land ausführen. 

SUbentensy der Kaufmann^md. Der allgemein 
verbreitete Hang zu modiger Eleganz ift auch diefem 
Stande febr nachtheilig. 

jlchiensy die IVeiber. Die Bemerkungen des Vis. 
Ober die Veränderungen der allgemeinen Denkuncs*' 
art unfrer Zeiten in Anfehunff des weiblichen öe* 
fchlechts , und der Sitten derfelben , find in einer aus** 
führlichen eignen Schrift, der zweyten Bearbeitung 
feines Buches über die Weiber (Betrachtungen über 
das weibliche Gefchlecht, u. f. w. Hannovec 1802. 
drey Theile^, fo vollftändig vorgetragen, dafs hier 
nur auf wenige dort entwickelte Geficbtspunkte auf- 
merkfam gemacht wird. 

Das ganze Buch ift voll von Beweifen des fchärf* 
ften beobachtenden Blickes, und durchgehends find 
in gelegentlichen Anmerkungen , in kleinen Aus- 
wuchten, in Anfpielungen, oft in der Art dps Aus- 
drucks, eigne Reflexionen enthalten. In den frühem 
Schriften des Vfs. lernt man oft gelegentlich viel 
Neues, das man eben da nicht erwartete. In diefer 
bleibt er mehr bey dem Taden der vom Gegenftande 
felbft vorgefchriebenen Ausführung. Dennoch wird 
fie durch den Reichthum von Beobachtungen und Ge- 
danken ^ die fich dem Vf. immerfort aufdringen, an- 
ziehend: mehr als Abhandlungen, deren Inhalt man 
bald nach den erften Worten überfiehet. 

Der grofse Reichthum von Beobachtungen über 
die Welt, der in dem Vf. durch die höchft feltene 
Vereinigung mit einer ausgebreiteten Leetüre und 
gründlichen Gefchichtskenntnifs, einen ganz eigenen 
Cbarakteir annahm, macht die Anzeigen neuer Bü- 
cher und neuer Auflagen älterer SchriTtfteller in den 
Göttingifeben gelehrten Anzeigen, deren bereits oben 
gedacht ift, höchft lehrreich. Da Wir es unternom- 
men haben, hier die ganze fchriftftellerifche Thätfg- 
keit des Vfs* darzufteUen j fo mufs von diefen Recen- 
fionen noch etwas Näheres gefagt werden. Im Jahr-, 
gange 1791. Nr. 190. ift eine Anzeige von Burke's 
Schriften über die franzöfifche Revolution von feiner 
Hand enthalten. Im Jahre 1799. die oben erwähnte 
Beurtheilung von Barruel hißoire du -^acobinifme. 
Von da-an find hin und wieder einige, näcn und nach 
immer mehr, und vorzüglich feit I804. eine felir 

{grofse Zahl von Beurtheilungen politifcher, hiftori- 
cher, literarifcher' Werke, einiger Gedichte, ande- 
rer Schriften aus den fogen^nnten fcbönen WilTen- 
Ychaften, und folcher, die zu keiner Art von wiffen- 
• fobaftlichen Fächern gezählt werden können. In aUen 



diefen Anzeigen bat 4efc Vf. derCelbea im 
len Dingen oen Einfluüs vor Augen gehabt , 4ti 
Schriften bey ihrer erften ErlcheiiHifi^ » od 
ihrer erneuerten Einführung in das Jrablici 
Oefinnnogen und Gefchmack deffelben jEebabt 
oder haben können. Die Perfon des ScbriütJ 
fein Einflufs auf die Welt, und die Lefer, inte] 
den VF. der Beurtheilungen eben fo fehr, als 1: 
eher. Er beachtet daher den Charakter der S 
fteller, ihre inviduellen Verhältniffe, und cfie i 
demUmftände, die ihren Einflufs auf ihre Zeit 1 
reitet oder beftimmt haben. Er benutzt daber 
oh feine Kenntnifs von hiftorifcben, geneaJogiil 
und folchen Umftänden , die in diefer Beziebun^^ < i 
bedeuten, um das EigenthQmliche der Scbrmii 
und ihres Einflutfes auf die Welt, deutlich ziiinad 1 
Dabey ergreift er jede Gelegenheit, dieFMerti 
herrfchenden Denkart Ober fittliche tad poSä&i I 
Gegenftande zu rOgen, und auf befsre GnimtKEti 
rfickzufohren. Die letzte Anzeige diefer An%.«ai 
dem Tode ihres Vfs. im 80. StOck des laofeoAeü 
res abgedruckt. (Recenfion der Carrrff 
Mad. du Di fand.) 

Alle diefe Beurtheilutfgen , die man leicht a 
hier angedeuteten Eigenheiten erkennt, find vn 
gezeichnetem Werthe fOr den Lefer, der die-Li 
in ihrer Verbindung mit der Welt betracbteti 
hier lernen kann , wozu literarifche Kenntnidf 
Befchäftigung mit der Literatur einem prak 
Staatsmanne dienen, und wie fie von einem 
benutzt werden können. Daneben macht die 
ge oft alle nähere Bekanntfchaft mit der beorti^ 
Schrift felbft fiberflöillis. Und wenn man erir^^iii 
viel jeder , der in wichtige Gefchäfte verwkiä 4 
zu thun hat; wie viel Zeit ihm feine Vtrwkkhfä 
die gefchäftige Welt koftet, auch y/v^noirmEt^ 
eigentlicher Arbeit fiberladen ift; wUeeihfif^^ 
dennoch ift, recht viel, wo nicht 2Ä^^»^ »• 
merkfaiDkeit; und Kraft des Geiftes, auf Bitö&Qfai 
mit dem Lefen von Schriften, welche die Afi(«|^ 
heiten des Tages nicht angehen, zu weodcs, tf 
Geift und Charakter frifch zu erhalten : fo ih es di 
leuchtend^ wie empfehlen s würdig folchen Leleni 
hier bezeichnete Reihe von Blättern ift. l 

Der Gedanke, der in allen Scbriiten des 
herrfcbt, dafs der Charakter des Menfeben d 
aus in allen Rückfichten da entfcheidet, wo es 
Wirkung in der Welt ankommt; diefer G^lanke 
bey denen , welche mit dem nähern Wirkungsk 
des Verftorbenen felbft bekannt find , durch teiii 
nes Leben die kräftigfte Beftätigung erhaben. & 
für die Schätzung feineir Schriften nicht gleicbgtil 
diefes zu wiffeh. Die entfchloffene Feftigkeit derS 
finnung war feinem dreiften Urtheile und treffest 
Blicke gleich. Man konnte von ihm fagen, wasi> 
König Friedrich vom FOrften Kaunitz gefagl k^ 
foll: dafs in allen verwickelteO und fcfawierigen D) 
gen allemal ein gewiffer Punkt zu finden fej, ^ 
dem alles abhängt; dafs es nur darauf ankommet^ 
fen ztt berühren • und dafs Kaunitz ihn nie verfaß 

m 
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uirch warjdöT.j von Aem wir reden, zum Rathge- 
aller berufen, die ficb ihm näherten. Sein Rath 
e das Eigene, dafs_ er niemals, fo wie «wohnlich 
tt: von Mannern von Verftande gefcbieht, das an- 
;¥e > was er unter folchen Umftänden für (ich üelbft 
ilen wflrde; fondem das, was der andere, der 
h begehrte, nach feinen eignen individuellen Fa- 
weiten, Verhältniffen und Neigungen wählen 
fte und auszufahren vermochte. Er Oberfah im- 
r alle Seiten der Sache zugleich; hielt nach dem 
ciifchen Sj>ricfaw6rte, allemal den Kopf nach der 
uilter, ehdier entfchied; ordnete dabey alles im- 
c unter höhere Beziehungen des gemeinen Wohls« 
rchdrungen von der Wahrheit , die Gefchichte und 
rafarung lehren , dafs Einzelne wenig auszurichten 
mögen , vereinte Kräfte aber allein Grofses leiften, 
bitete er alle feine Bemühungen darauf, fich der 
twirkung vieler Menfchen zu verfichern. Dazu 
fs man nicht zu viel erwarten, und nicht zu viel 
i den Menfchen fordern , ihre Schwächen fchonen, 
en Eigennutz mit in. das Spiel ziehen. Schlechtes 
ht vergeffen , aber vergeben , fobalfl hiedurch et- 
s Gutes befördert werden . kann ; und hierin war 
fo nachfichtig, dafs man auf ihn anwenden konnte, 
s Burke von Fox fagte: tkat he was flacable^ even 
a fault Aller vergangene Widerftand , perfönliche 
^neigung, Feindfcbaft, war ihm nichts, fobald es 
B Anfcnein gewann, als wolle man nunmehr im 
nfte zu etwas Guten mitwirken. 

Diefe Darftellung dts J-iebens und der Wirkfam- 
it ^ines auch in der literarifchen Welt merkwfirdi- 
Q Mannes > hat dem Vf. derfelben vorzüglich des* 
igen von allgemeinem Intereffe gefchienen, weil dar- 
s erhellt, dafs es auch in unferer Nation einem gro- 
n Charakter mögfich ift, in untergeordneter und 
fchränkter Lage die Talente eines grofsen Slaats- 
nneszu entwicKeln, und den Grad von öffentlichem 
iflufs und Achtung zu erwerben, der gewöhnlich 
»ht ohne einen hohen Rang zu erreichen fteht. Da- 
ben hat der Vf. diefer Blätter gewCinfcht, den For- 
rangen einer mehr als dreyfsig)äbrigen, nie getrüb- 
1 Freundfchaft und unzertrennlichen gemeinfchaft- 
heo Bemühung in öffentlichen Angelegenheiten, 
uxQ^e zu leiften. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Breslau, b. Korn d. ä^: Das Königlich Prtußilihe 
Edici vom 9. October 1807., in Hinficht auf feine 
Fplgen. Mit Berückficntigune neuerer Grund- 
(atze der Staatswirthfchaft und Agrictiltnr, en* 
gleich und insbefondere aus dem Standpunkte 
der Erfahrung felbft abgefehen. igoS* X. u. 333 
S. 8* 

Diefs Schrift, welche mit dem 1804. zu Breslau 
fchienenen Buche : „ Mein Gutachten über die Dis- 
Kmbrationen ** i[nach S. 109) einen Vf. hat, behan- 
It ihren Gegenftand nicht mit der Ruhe und Leiden* 
uf tlofi^eit 9 die man durchaus fordern kann« Der 
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Vf. verfährt über diefs fo wenigflacb logifcher Ordnung 
und fein Vortrag iflf fo unverftändlich, dafs es feht 
fchwierig wird, feiden Ideengang darzuftellen , ot> 
er gleich ein fogenanntes Inhalts verzeichhifs voi^e^ 
fetzt hat. Er fcbeirit anfangs feinen Tadel des nt^rk« 
würdigen Edicts vom 9. October 1807; verber^h zu 
wollen , 'und ift nur im Allgemeinen gewaltig aüfgcr 
bracht gegen die „ Ackerbauempiriker^^ (wohin et 
auch Tnaer rechnet.). Von S. 92 an wird er etwa^ 
ruhiger und man fieht nach und nach', dafs feracf Ab;» 
ficht' ift, unwiderfprechlich zu bewdfen: dafs durch 
die in diefem Edict angekündigte Aufhebung der 
£rbunterthänigkeit und des Gefindeiiwanges ' der 
Ackerbau ganz ruinirt werden müfste; doch geht (iiA 
Kritik des Edicfs eigentlich erft S. I85 an." DieVpby^ 
fiokraten, welche nach ihm „einef. blofs finnlich^ 
Ackerbaik - Empirie ohne alle höhere agronomifcbe 
und ftaatswirthichaftliche Conceptionen aufftelltea> 
haben die Schuld aller der Uebel und des Elendes^ 
das diefes Edict dem Ackerbau zufügen wird^ diär 
zeitherigen Befchützer >:des Mercantilfyftems {dä^ 
der Vf. auch beftimmt verwfrft) find mit dem Phyfio* 
kraten in enge Verbindung getreten, 2ur Ausf&hnrn^ 
der Plane der letztern f! — Aus weJcben'Quellen der 
Vf. das ihm'fbabfcheuliche fj^hyfiokratifcheSyftem ftü-^ 
dir^ haben mag, das er unaufhörlich verwünlcht,. läfst 
fich nicht angeben; ^ Er verfährt gegen die Erfinder 
und Vertheidiger deffelben ungefähr fo,* wie mart 
vor to und mfebrerea Jahren gegenf diefe philofo« 

E'hifcbe Secte verfuhr; d, h. er legt ihnen Grundfätze 
ey, von denen fie nichts wiffen, oder von denen U 
aar das Gegeqtheil behaupteten; fa folien fie (nacb 
. 126) behaupten: „es ftene in der Gewalt des Land- 
mannes, die Verkaufspreife für feine erzeugten Pra- 
ducte felbft zu beftimmen**; auf derfelben Seite wird 
ihnen „*gefliffentliche Nichtaclitung de? Privafeigen* 
thums*^ Schuld gegeben^ auch folien fie behaupten: 
dafs man alles Grundeigenthum in kleine Parzellen 
zerftückeln muffe, um den Nationalreichtbum zu 
vermehren* Um diefen Phifofophen, die ihr neuefter 
edler Gegner {Kraus) Wohlthäter des menfchlicheii 
Gefchlechts nannte, den emprfindÜcbften Stofs zu ge- 
ben, behauptet unferVf., dafs fie Schuld an der fran- 
zöfifchen Revolution gewefen ijpyen , — ein unedles» 
armfelige§, obgleich zuweilen fchon angewendetes 
Hülfsmittel, diefe Grundfätze verdächtig zu machen, 
deren Ausübung das ficherfte Mittel gegen alle Revo- 
lution und Unzufriedenheit feyn müfste. Nur Eine 
Befchuldigung unfers Vfs. möchte fich fchwer von 
den Phyfiokraten abwälzen laffen, nämlich: dafs ihre 
Grundlatze dem Unterthänigkeitsverhältniffe und 
dem Oefindedienftzwange nicht gOnftlg find. Unferni 
Vr. find aber diefe Verhältniffe nicht blofs auf Seitea 
der durch fie begünftigten , fondern auch auf Seiten 
der durch fie bdafteten gleich ehrwürdig, nützlich 
und unentbehrlich zum Wohlftande der I^ation, und 
man kann (S. 148 ff-) eine ernfthafte Darftellung der 
angenehmen Lage eines leibeigenen Bauer; im Ge- 
£en£atze der Lage freyer Grundeisenthümer finden.— 
Wenn der Vf • von der Erlaubnis , Grund^euthum 

bis 
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bis ins Klein fte 2u zerftückelo, befQrchtel: da(s £• 
die Zahl der Grundbefitzer fo Fermehren werde, dafs 
das Elend der Uebervölkeruog und VerarmuOj| aller 
eiotreten mülTe; fö theilea wohl mehrere dieie Be- 
fprgDifs mit ihm, ixpd er fahrt viele Urthcile von fei- 
Qera GewährsmaDce A. Young fiber diefeo öegen- 
Üaocl an, welche Aufmerkfamkelt verdienen, da diefe 
Uebel,, als Folgen einer fo unbefchrätikten Freyheit, 
£ar vielen MenCchen fo natürlich zu feyn fcheinen; 
andeffen fteht diefer fogenannte natQrlicbe Zufammcp- 
bang zwifchen Urläch und Folge auf gleicher Linie 
mit der Behapiptpng: dafs unbefchränkte Fr^eybeit 
des Getreidehandels nichts als Mangel und Hungers- 
AOth zur Folge Jiat^n könne. — Dafs unfruchtba- 
rer Bodem und nördlu^es Klima die Abfchaffung des 
Gefindezwanges för die Landwirthl!c))aft fo gefährlich 
machen follen, wie der Vf. behauptet, wurde dann 
,/iufmerkfamkeit verdienen, wenn mit Wahrheit be- 
wiefen werden konnte: dafs die Aufbebung des Ge- 
iindezwanges ^bfoluten Mangel ;in GeGnde bewirken 
werden, und dafs das Zwangsge&nde für das Grund- 
ftOck, auf dem es dient, wonlfeiler fey« als freyes 
Gefinde ; den Beweis hiervon hat aber der Vf. durch 
feine beygefQgten Anfcbläge und fpeciellen Berechnun- 
;«n gar nie«; hinreichend geführt. Er berechnet 
lier: dafs das GeGnde auf einem Landgute, welches 
bisher $0 Perfonen der Art hielt, dem EigenthQmer 
in Zukunft jährlich 3615 Rthlr. mehr als fonft koften 
muffe, wenn d^ Gefindezwang aufgehoben und eben 
fo vieles freyes GeGnde angefchaf ft werden Colle ; es 
wfirde alfo ein jeder freye Dienftbote 72A Kthlr* 
jährlich mehr koften, als ein Zwangsdienitbote ; über 
diefen A^fc^^'^g werden deutfche Landwirthe, felbft 
in reichen Gegenden ftaunen, und ihn übertrieben 
^den. Aus oer Berechnung felbft ergeben iich übri- 
gens folgende merkwürdige Notizen : i) das Zwangs- 
geGnde erhielt niemals (feibtt an Fefttagen und Kirch- 
ni^fen und während der Aernte nicht) Fleifch, und 
ein freyer Dienftbote ift zu 28lBthlr. 16 gr. jährlicher 
Fleifcbconfumtion angefetzt. 2) Ein Zwangsknecht 
frl^lt da wo der Vf. leot (in Nieder fchleGen) i^Rthln 
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g gr., ein freyer 3a RtUr g gr. jährlichen Lol 
Zwangsdienftiunge $ Rthlr. Hgr,, ein freyer Ji 
8 gr. Eine Zwangsdienftmagd 6 Rthlr. 10 g 
freye ai Rthlr. 8 gr. Der Vf. bringt bcy dii 
recbnun^ nicht in Antcblag: i) dals ftatt 50 |! 

f jener Dienftboten nicht 50 freye Dienftboteoi 
ind ; weil der Wille und die Kraft folcher gez 
pen , elend eenährten Dienftboten bey aller ib 
jpoblnen Arbeit weniger ausrichtet uad ans. 
kann , als der Wille und dio Kraft des frey«! 
gut genährten Dienftboten« 2) Dals tHentcbei 
lo karg und elend erhalten werden, wie jeaes Zu 
geGnde, durch VernacblälSgung, Betrug und 
uahl der Herrfchaft leicht mehr Schaden tbun 
nen, als die Mehrkoften des freyen Gelindes ii 

(ren. Unfer Vf. ßiebt felbft oft genug Winke üba 
cblechte moralilche fiefchaffepneit diefer Abaüi 
und doch befürchtet er von der Abfchaü&^ä&si 
Gefindezwaoges zunehmende Immoralitärdfe^Jfai 
fchenklaffe, die bis jetzt zum ZwangdieaSl^er^ä 
tet war ; aber man vergleiche doch einmal am w 
lifi^hen Unterfchied der Dien&bolen in Landen 
diefer Zwang nicht befteht, gegen die Zirangii: 
boten in andern^ Ländern. 

Merkwürdig ift die Darftellung des Vf& S 
von der Verfchiedenheit des platten Landes ofiä 
Gebirges in Schießen ^ in Hinficht .auf die dem 
tern zugeftandene Cantonfreyheit Das Gebirgti 
mehrentheils Spinner^ Weber und kleine YabA 
ten wohnen , , wurde überhäuft mit Menfcte 
armfeligften Art: es wurde übervölkert uadi 
traurige Verbältnifs erzeugte grolses Elend; js/i< 
platten Lande hingegen, das an diefen FTtjba^ 
zirk grenzte, war Mangel an Gefinde jjadioAiish 
tern , weil fie hier dem Militärzwange wlasrwsh 
waren , den die Nachbarfchaft nicht kafl^^^ 
erklärt es Geh : wie das Syftem der Rf""^,'''' 
einander entgegengefetzte Uebel . — üöri&swwt 
und Menfchenmangd — in Einer ProvinZi^*** 
einander hervorbringen konnt^ 
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Beförderungen und Amtsveränderungen, 

a jetzt des Kronprinzen Kaiferl. Holieit unter der 
Leitung dßÄ Hm. Baron Ehrhcr'g keinen Unterricht 
mehr geniefst, aiifser jenen eines Pjariften in der Re- 
ligion, und eines k. k. Officiers in den Militär willcn- 
fchaften, mithin Hr. v^ Gorög aufgebort hat, an feiner 
Bildung Antheil zu nehmen, und dagegen die Erzie- 
hunq des Prinzen Fj'anz leitet: fo hat derfelbe zur 
Belohnung feiner Vcrdienfte den Titel und Charakter 
eines k. k. Hofrathes erhalten. 



Der ehemalige Mit -Erzieher des Kron^tittteft < 
k. k. Regiei*ungsratli Hr. Simon itt Bey der Hofe« 
eJs Ce«for wieder angebellt. j 

Franz Hammer ^ Prof. der theoiretU^chen und m 
tifchen Philofophie zu Wien ift mit Beybehaltunj* 
ne« ganzen Gehaltes diefer Profeffur enthoben i 
bey der Hofccnfur als Genfer angeftellt worden. I' 
Profeffur der Philofophie hat Hr. Wilde ^ zeith«?^: 
zu I^ibach erhallen. 

Hr. Georg Hg^ ProCector an der Jofephsakad., 
zum Prof: der Anatomie und Prolector zu Prag bc 
,dert worden. 



Num. 176. 
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Sonnabends^ den 30. ffunius 1810. 



^k^ 
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INTELLIGENZ DES BUCH- ukd K^NSTHAN 



ftwar, dem größten Theile nach, Ton dem imyeifgers- 
liehen Manne felbft noeh kurz Vöf feinem Tode erilSllt 
worden. Die Beendigung des Werkchens, wozu nur 




I. Ankündigungen neuer Bücher. 

« 

kurzem e.rfcheint In meinem Verlage : 

Hiflarifckes Gemälde der 

maligen Känigs Cr ußa^ ,,^^^j^.^^ ., ^.w. ,^.- ^^^ leiitete aieie voiienaung 10 ganz .*. -*«. ^w*«, 

Xohichte der Regierung dicfe» Monarchen von fei- ^j ;^ j^^ Manier feines trefFlichen Vorgängers, da& 

nem Zuge nach Pommern bis zu feiner Dethro- fch^ßrlich h-gend Jemand die zweytevoilcndendc Hand 

nifirung, und dabey eme grofse Menge d^r in- j^^j^^ erkennen wird. Eben diefer gelehrte und geift- 

tereffameftenAneWoten und Charakterzüge, m- ^^„^ Verfaffer wird auch das grofse Werk felbft bis 

gleichen emen wahren ScHatZTon miniftcriellen ^^^ kirchlichen Gefchichte unferer Zeit fortführe* 
Noten, Vertilgen und Handbriefen enth^^^ . ' , 

dem Schwedifchen übefietzt. g. 2 Bände, 

3. 3*. H. Ußacker'f Exempelbuch für Attfange^ und 
Liebhaber der Algebra, Vierte verbefferte trntl 
mit 100 Aufgaben vermehrte Ausgabe; heraus« 
gegeben von JDr. Jok* Ckr, Luäw» Hellwig. 

(Nebft den uhrigen, wirklich fertig gewordenen , Wer« 



tamburg, den 3 g. May ig 10. 

Adolph Schmidt» 



In der Braunfchweigfchen Schulbuch« 
ndlung find erfchienen: x. ,. . 

1. fTörterbeich der demfcken Sprache, veranftaltct und ^«^ unferes Verlags.) 

herausgegeben von y. //. Campe, Fierter Theilj • 

S und T, nebft einer Beylage, gr. 4. 



Öie BeyUge betrifft zwey unwürdige Beurtbei- 
igen dieCes Werks, die eine in den Heidelber^fchen 
krbüchern^ die andere in der Neuen Leipziger Literat 
^ Zeitung. In der Vorrede tu diefem vierten ThÄle 
rd angezeigt: <) dafs-der/wa/^e und letzte BdXiA nach 
ngewühnlichenZwifchenräumeansLicht treten wird; 
i 3) dafs, einem all gemeinen Wunfche zufolge, nun^ 
»V ^ueh, nach' Vollendung des Werkes, in einem 
[ondern Er^nzungrbande eine Darlegung der Abßai^ 
mgtn der Wörter von Dr. Fat er, Prof. der Gottes- 
fahrtheit in' Königsberg , erfcheinen foll; und dafs 
^h trt>rigb1'eibenden tlMni dfefes Ergänzungsbandes 
ichträge und Berichtigungen zu gröfserer Vervoll- 



Die Regebt über die franzöfifchen Participef, nebft ei* 
ner Phrafen- Sammlung aus den beften franzöfifchen 
Werken gezogen und mit Anmerkungen begleitete 
Ein Anhang zu allen bisher erfchieuenen nranzö« 
fifchen Sprachlebren, von Dr. Michaelis, Lehrer 
der Philofophie der Sprache, der franzöfifchexi 
Sprache, Gefchichte und Literatur in Heidelbergs« 
Mannheim und Heidelberg, be^ Schwan 
und Götz. ' * 



Wir glauben den Werth diefer Schriftr nicht fiche* 
rer bezeichnen zu können, als durch die Mittheilung 
eines Auszugs aus der Beurtfaeilung derfelben, welche 
fich von einem der competenteften Richter in diefem 
_ _ Fache (von dem Ritter und geiftlichenRath, Hn.f£riirxf^ 

indigung und VervoDkommnung des Werkes ein- Profeffor in Jena) in dem December - Heft igop. der 
hmen Collen. Bibliothek für Pädagogik, herausgegeben yon Guts Muthf, 

befindet. Nachdem der würdige Verfaffer diefer |\e« 

2. Tyr.H,P.K. He nke*f Grundriß der Kirchen^efchichte ceniion auf die Schwierigkeit diefes grammätifcfaen 

zu Vorlefungen, beendiget von Dr. yok. Severin Theils aufmerkfam gemacht, und gezeigt hat, wie we« 

Vater, ord, Prof. der Gottes gel. und Bibliothe- nig felbft die Franzofen, fowohl ihre beften philofo« 

kar in Königsberg, gr. g. phifchen Sprachlehrer, als ihre claflifchen Scbriftftel* 

Et wurde längft gewünfcht. dafs der nunmehr fer einig unter einander find über die Anwendung die- 

WwigU!H*«t* ßinf mitdcm uneetheilteften Bey. f« Regeln, fährt er folgenderma&en fort: , 

le aufgenommenes , Meifterwerk durch einen Leitm ,^ Der Verfaffer des genannten Werks gehört kei« 

ien zu Vorlefungen darüber noch gemeinniitzlicher ^^neswegs unter die groCse Zahl der AJterfchriftfteller, 

ichen möchte. Diefer Wunfoh ift nunmehr, und ,1 welche die Feder nur mecbaiufehltiifea laXTen; fein 

. A.L. Z. X810. Zweyter Band. Mmm ^Werk 
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„Werk zeugt ilurcliaus Tol» philoJbplufchein Geifte» 
j^und ilt nach Gmndfätzen' abgefafst , weldie einft die 
^ grlimmatiTch^ Kttnft ^ur Wüleofchaf^ büden werden. 
,)£s "v^äre zu wünfchen, dafs kein Deutfcher , der fich 
„mit dem Studium des Franzöfifchen hefchaftigt, diefo 
„Schrift ungelefen lieEse, und daß; keine Graminatik 
„der franzöüfchen Sprache in der Folge auftreten 
„möcfate, ohne vtm Wort' zu Wort dlfe 39 Sciteträdf- 
„zunehmen, auf welchen der VerfalTer den Gegen- 
„ ftand erfch6pft hV^ Däa wäre fo ein Buch ^welches 
„die franzöQfche Univerfität unter die Zahl der Ele- 
«t'meaiarbacher (aufnehmen follte; ein Buch, das die 
„Meinungen über einen £0 ftreitigen Gegenftand mit 
„einemmale feftftelh. Mehr als einmal hat Reo. zu fel- 
^ ner eigenen Belehnmg den A^nhang Ton Beyfpie.len« 
;f,und Tor^figlich die. Bemerkungen ä^ejr das Supinum 
^ und Gerundium , gelefen , welche das Buch ba^- 
«^Ichliaüsen/' 

Diefes ürtheil eines gelehrten franzOfirchenGram*> 
matikers ift fo ehrend fflr den deutfchen Verf. , als es 
)eden , den 
Aberzeugen m 
zu der beabiichteten KenntniCs leiten wird. 

<Ut in allen guten Buchhaudllasigen fär t FI« zu 
Iwiben.) 

— — — 

Für Jurißek. 

Bey Fr. Tr. Märker in Leipzig ift vor kur- 
zem erfdl'ijiexien V und duvch alle Buchhandlun?- 
gen zu bekommen : 

fFenek'f^ Dr. C. Fr. Chr.^ lehrbuch der Encyklopädie 
.• Und Methodologie der RecbtswiHenfckaft. gr« 9. 
Y'Rthlr. 124PC. 



fViUi. fVüit» Ztteyte reränderte und 
handlung vermehrte Auflage. 8. 4 gr. 
Mentor für junge Offioiers^ od^ 'diejenig'c, 
lieh noch künftig dem Mililarftande zu inrid 
denken^ So wie auch Aeltem und Vorm an 
widmet vom Obrift A. von Seeback. g. 16 
CoÄimiflion.) 



Lehrer mid I^eAat^^innem der*franz6llfden: 
werden hiermit auf nachltehende Werke anfis 
gemacht: 

Kleine ßranzofifche Kindergeffräcke zur Beforda 
Fertigkeif im S frechen ^dit ßramziifij/khim J| 
\qxy jf. F. Sangßßin. £. ygio. 

/ Unter diefem Titel i£k eine Saxnmlmg leia 
Woz in. dem Geifte der Kinder gefchmAaer, 1 
fpräehe erschienen , wozu anda die Sujeiidnthpba 
•US der Kinderwelt genommen vroitien £nL äcui 
aen fich vor andern Schriften dicfer Art dnich^ 



der Gegenftand imereffirt, zum yoraus ^^^ ungekünftehcn Ausdruck .und reine Spncfci 
!?!il.l*S JiL'^f?-^?^l^^ ^^"^' Ä«- ^^^^ if* Uebung des Gedächtnifles, Sckä] 



des Spracheactes , Erletchtervng der Fertigtoi 
Sprechen , Erweckung der Luft zu lefen , und pf 
fche Befchäftigung der Lernenden , bis zur Zcs,i 
fi«h dife Vemitaift fe weit entwickelt hat^ da^ ii 
die Sprache nach Grund fatalen beigebracht , wi^ 
üTche Schriftbeller mit ihnen getfcfexi werden. fcdSB 



Voyage du jeune Anacharfis en Grlce , vers Ic 
quammefitde aoam Vtre vtdgaire. fricudaf^ 
ouvrage de TAbbe BarthÜmif. Avec ^^^^^ 
des mo^ et des phrales les plus diSdfas tf ^ 
remarques hift. et mythologiques. Aii^* 
ecoles. Par y. F. Sanguin. g. iSio. 

Unter den vielen in unfern deuifd^,^'^ 
«iqgeführten^ franzöfifchen Lehrbflobenv/^^ip*^* 
leicht keinem dem Zweck gelehrter Lehn&ä^^^ 
Kenntnils des Alterthums zu befördern, ^' vi 
fohmack an dem Lefen der Alten zu fchärhA^ <»* 



ei 



In dei; Oftermeffe igio. find in der Oebauei*- 
fdien Buchhandlung in Hai I e neu erfchienen : 

JFortfetzunfi; der Allgemeinen WeUhißorie durch eine Ge- 

£e^]fcha& von Gelehrten in Deutfchland und Eng- .^,«««^. ^ ^-. •^^ ^ ^ 

land ausgefertiget. 6$itet Theil. VerfaOet von Dr. gend mit ihrem Geifte zu befeelen, aU A«W» 

Friedruh Rühs. ge.^. 3 Rthlr. jR«/e«. Es enthält dieles Werk ii^ cbem lalSaf^ 

Wendiefelbe^ unter dem Titel: der Neuem Hißarie. Bande im Auszuge a^les Wiffenswürdige aus der d 

47fter Theil. gr. 4. 3 Rthlr. Xchichte der Griecliea von ihren^ Urfpning an Vk« 

ISefchichte Schweden*. Verfaffet vom Dr. Fr. Riihf. ^ - - - _ _ . ., - 



4ter Theil. gr. g. 2 Rthlr. 6 gr. 

Dr. y. C. G. Meinecke* s fynbütifche Tabellen der Ana- 
tomie des menfchlichen Körpers. Ein Leitfaden 
zur Erleichterung des anthropologifchen Studiums 
för Studierende, angehende Chirurgen und fiir den 
Schulunterricht. Mit fechs Kupfertafeln, gezeich- 
xkßt von Heffckel und geftochen von Capieux. Fol. 
I Rthlr. 

Franzöfifches Lefebuch für die erfien Anfänger, nach 
einer leichten und angenehmen Methode. Heraus- 
gegeben von Dr. Friedr. fFilk. Wide. g. 9 gr. 

Heine -Gefchafte und Methode; prüfenden Gutsherrn^ 

' affentlicben und Privatlehrem zur Beurtheilung und 
Macba^muig oder Warnung vergelegt v<mDr.Fri#dr. 



Auflöfung ihres Staatenvevbande& Das GemiU^^ 
rer Regierunflsform , die Charakteriftik ihrer Sa 
männer, FeloJberm, Gelehrten, und belondersQi 
vorzüglichften Werke in allen Fächern derichl 
WifTenfchaften, der Gelehrfamkeit und Kaufte, 
Sehilderung der religiöfen Meinungen, der S 
und Gewohnheiten, der Fefte, Spiele und Mylte 
der Griechen, die Topographie der vpmehmfien 
vinzen und Städte: aas alles, verbunden mit e 
Menge anderer interelTanter Gegenftände, die 
der Küt*ze wegen nicht berühren können, macht 
Inhalt diefes cTaOifchen Werkes aus, das £cfa < 
fo fehr durch Reinheit des ^tils , als lebendige ] 
ftellung auszeichnet. Um dalTelbe noch gemeinAi 
ger za machen, die Luft zu lefen au erwecke», 
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SL^fUiMtlftilß Ztttbeleben, bat dlcr {lervusgeber dl« 
i-werfteii Phfalen durch Noten erklärt, auch mandi^e 
torifcfce and mythologiCßhe Bemerkultgen zum Be* 
£ der- Lefer beygefügt, wodtirch fich. feine Arbeit 
r wadem Auszügen gleicher Art .Tortheilhaft unter«* 
leadet. 

Die Sinner'fche Bachhandliing 
in Coburg und Leipzig. 

V 

IL Vermifchte Anzeigen. 

ken*s fyUärung auf Troxier's Zeilen in Nr. 145. 

die/er JZeHnng. 

Man darf es lieb in jetziger Zeit zum Lobe anredh« 
n, "wrenn man als Schrift Uell er mit keinem litera- 
eben Geiindel im Streite gewefen ift. Ich habe 
ich davor immer rein zu halten sefucht; habe, ob- 
lon wiederholt veranlafst und ablichtlich angereizt, 
immer unter meiner Würde gehalten, in öfFentK- 
en Streit einzugehn. DiefeMälsigung hat aber xneh* 
re zur Frechheit anJgemunterL Das Torliegende 
yfpiel ift die Krone daron. IndeJXen wird es eben 
^wenig auf meinen Charakter infiuiren, als irgend 
ivas Vorhergehendes ; da aber Hr. T. die Sache fo ge- 
eilt bjat, als wenn es ibm wäre verrathen wordeni 
1 wollte gar ein Plagiat äxi ihm begehen j fo rnufs ich 
äer das Publicum mit einer es gar nicht interefllren-' 
a Gefcbichte bekannt machen. 

Im Jahre igoi. theilte ich Efchenmeyer'n mein Ma« 
fcript über' die Tü^orie der Sinne ^ und die darai^ ge- 
undete Ctaß^cation derTkiere mit. Im Frühjahr 14J03. 
achte ich einen kleinen, aber ganz Tollftändigen, 
iszug davon; ein Freund ron mir, Ül,*, fchickte 
i brieflich nacb Jena an einen Bekannten von ihm, 
t dem Hr. Traxler dafelbft ftüdierte. Diefer würde 
>ctor im April , und ging nach Göttingen , um bey 
i. Hofr. Bhmtenbach in der Eile etwa^ Natur^fchichte 
hören, und dann feine Auffätze „über die Sinne** 
i ,yüber das Problem, die Thicre zu ^rdnen," aus- 
iibeiten. Ich liels meinen Auszug drucken bey Ef- 
iibirg zu P^anl^urt a. M. 'Es ift derfelbe, den icb 
•zt zii Nr. L meiner Ferienfchriften gemacht habe« 
erTirel ift; „Ueberficht des Syftems der Naturphi- 
tophie und der damit entftehenden Theorie der Sin- 
** (und der darauf gebauten ClafQfication derlliiere), 
itworfen xg02. . In der Salzburger medicinifch - chir. 
itung Wurde er fchon recenfirt am Sten Dec. x803* 
i voBßctndig ausgezogen im Stücke vom iiten des 
genden Monats, Im Spätjahr igo4. kam ich nach 
trtifUrgy und fand die fo eben }ieraus|Tekommene 
irift des Hri. T. : Verfuche in der organifchen Fhyfik, 
i las die fehr Iremdartig unter den andern petilli- 
nden Abbandlungen ftehenden fchon genannten Auf- 
ze, und freuete mich nicht wenig, meinen Acker 
4a meine Arbeit gapflttflt zu finden. Ich wollte 
iweigen ausRüokfidht auf feine Freunde, die fo eben 
ch die meinigen geworden waren, aus Rück ficht 
i das Beginnen feiner Laufbahn , der ich jiichtf in 



.W«g legen wollte, Nur gegen S^UHfg ävfsefüe ich ei- 
nige Sylben darüber. J^S'wird) }^piTte. ich., %}> dopti 
wohl ein ehrenvefter ^egenfiim find^n^ der i^ie Lag« 
der Dinge erkennt», und jc^em glfbt) vroß ihm.ge« 
bührt. Im Sommer ¥804. hatte icb mein Buch von dor 
Zfifgwifg gefchrieben , in Bamberg liels ich es im Winter 
drucken bey Gäbkardt, Darin lieüs icH den Menfchen 
Jich nach meiner Theorie der Sinne entwickeln, und 
zeigte, wie feine Entwicklung p^allel geht der Ent- 
wicklung der ThierclaäTen, welche nur die Darftelr 
lungen der Sinne feyen. Die&r Parallelisinus 'der 
Foetus- Entwicklung mit den ThiercJ äffen ift feitdein 
zu meiner Freude vi^U^ltig ausge£chmi¥:kt und benutzt 
worden, wenn ich gleich nicht genannt worden bin, 
Hieran hin ich früh mit vielen andern deutfchen Ge^ 
lehrten gewöhnt worden. Gerecntigkeit ift eine lei- 
tete Erifheinung in unfer^r Literatur. Ich reifte zi| 
Oftern 1805. nach Göningen , über Jen» und ÜU/^, wo 
mir der damalige Privatdocent , Hr. Dr. Herz^og, im 
Beyfeyn des Hn. Prof. LofUry fagte: „er freue üch^ 
den urfprünglicfaen Verfaffer der neuen Theorie der 
Sinne und der neuen ClaCCfication der Thiere kennei^ 
zu lernen, Hn. Troxlerhahe er fowohl auf meine Scbrif^ 
als auf die Anzeige iii der Salzborger u. f. \v. Zeitung 
aufmerkfam gemacht; diefer aber haoe nichts davo]|L 
hören wollen." Ich ifch wieg, und kam nach Göttin- 
gen. Indellen wurde die Zeugung recenfirt in der Je- 
naifchen A.L.Z. igo6. Nr. 147., und der Rec. verwies^ 
meine kleine Schrift noch nicht kennend^ auf Hl}. TV 
Verfuche. Dafs er mich nicht einen Plagiarins von T. 
genannt hat, ift eine Mä£signng^ die ich ihm hienfi^ 
danke« Nun- ftand aber meine Ehre auf dem Spiele^ 
ich mufste handeln. Dem Hn. Hofr. Himlyy Troxlers 
und meinem Freunde, theilte ich meine Verlegenheit 
mit; er bat mich aber, Troxlern^ der damals in einer 
bedauernswürdigen Lage in Wien fich aufhielt (es war 
gerade nach feinem jugendlichen, obftinaten Betrage» 
gegen feine Regierung » in Folge deffen er fein Vater- 
land räumen mufste), zu fcbonen, er, Himly ^ wolle 
die Sache vermitteln und deswegen an T. nach Wiien 
fchreiben, was er auch gethan. In der Antwort tbat er 
fehr zahm, verfgrach, in Fßmltf's rorgehabtex Bibliotliek 
über die Krankheiten der Sinne fich freundfchaftlich' dar- 
über zu erklären, und fetzte bey: „er habe lediglich 
nichts von meiner Arbeit jgewuls^ und jetzt, erft fey 
fie ihm durch //V Brief bekannt gev^orden." Wer ei? 
ner folchen unverfchämten Lüge fähig ift, ift es zu alr 
lern. Nichts liefs ich aber hievon bey //. merken, uixi 
T. bey M nicht jierabzufetzen , zufrieden, dafs er fick 
^klären will und wii*d. Allein die Bibliothek ksfii^ 
nicht heraus. - Im Spätjahr 1,807 , als ich nach Jena al^ 
ProfefCor ging, machte ich -eine Reife in die Bheinr 
gegenden, und kehrte über Kifxhhäm unter Tech zu- 
rück, um Efchenmeyern zu befuchep^ Er fagte mir von 
freyen Stü<äcen, Wie ihm die Troxlerfchen Auffätzo 
nadi den meinigen aufgefallen feyen; ich folJe doch 
dazu nicht fchweigen, und er wolle, wenn ich es. 
wünfche, die Sache öffentlich aus einander fetzen. 
Ich dankte ihm für diefe Thellnabme, wollte aber 
noch V9^arten» Indeffen wird aneine Biologie^ worip ich 

die 
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die Thier - Claffificftdon Wdidäoftiger behandelt habe, 
in der Jenaifchen L* Z. xgos. Nr. 89. von demfelben 
ilec. recenfirir; der Reo. bemerkt wieder die Gleioh- 
heit zwifchen mir und T., kannte aber zum Glücke 
nun meine frühere kleine Schrift, und äuCsert fich fol- 
genderiiialsen : ,,Zuin Scblude glaubt der Ilec. noch 
auf das Verhältnifs der beiden hier angezeigten Schrif- 
ten zu den Troxlerfehen Verfuchen, die denCelben Ge- 
^genftand -mit vieler Uehereinßimmmnv der Refultate^ 
\Hrenn gleich mit unverkennbarer Ferfdueiienkeit des 
in beiden herrfchenden Geifies^ behandeln, vorzüg- 
lich darum aufmerkfam machen zu muffen , weil ihm, 
wie vielleicht mehreren, die auffallende Aehnlichkeit 
der Idee , die der ClafliHcation des Thierreiches zum 
Grund gelegt wird, fo wie auch viele Beziehungen, 
welche aus der weiteren Ausbildung des Ganzen deut- 
lich genug hervorleuchten, BecUnklichkeite» in Hhfykf 
der ifnabmttgigkeit der von beiden Autoren vorgetrage- 
nen Ideen von einander, erregt hatten. Die Erfchei^ 
nungs- Epoche von O^aV kleiner Schrift, we^die den 
faft unveränderteA Plan der Biologie vorträgt, vindi« 
cirt nun Hn. O. offenbar die P^orität der Bekannt- 
tnachung diefer Ideen, — fowie dagegen die Art der 
Bekanntmachung, wodurch diefe -kleine Schrift viH- 
hicht vremger allgemein verbreitet wurde, Hbr T. vor 
ffem Vorwurfe eines Plagiats fchützen würde (?), wenn 
ihn nicht, mehr als diefes, fein philofopbifcher Geift, 
und die Nothwendigkeit , mit welcher das gleiche Ile« 
Xultai^n gewiffen Aniichten der Natur begründet liegt, 
gegen jeden unziemlichen Argwohn fchirmten." Ge- 
wils liegt alles mögliche Mitleiden in diefen fchonen- 
den Afsufserungen des Recenfenten, aber deffen un- 
geachtet fagt nun T. : „ es finde lieh zwifchen unfern 
betreffenden Schriften wohl fchwerlich irgend was 
Gleiches; es möge aber wohl wahrfeyn, dafs meine 
jetzigen Anlichten keine andern, als die feinigen feyen." 
Ueber folche erbärmliche, läppifche Wendungen ver- 
liert kein gefetzter Mann ein Wort. Immer noch 
ttn. Troxler wohlwollend, fchrieb ich ihm verfloffenen 
Winter /rf*J*, dafs ich Gefahr laufe, früh oder fpät fär 
feinen Plagiarius zu ge|ten, aus Rücklicht aber auf un- 
fere ^emeinfchaftlichön Freunde, auf feine Ehre, und 
endlich, weil ich ]eden literarifchen Streit, als dem 
Wohle der WiffenCchaften und der Würde eine» Man- 
nes zuwider, haCTe: fo wolje ich in der Vorrede zum 
fewetfre« Theil meiner tJaturpkilofojthie ^ der die Pflan- 
zen- und Thierphilofophie Qene ift bereits gedruckt), 
enthalten wird, freund fchaftlich erklären: dafs Hr. 
Troxler bey feinen AufEätzen aus damals wichtigen 
Gründen meinen Namen nicht habe nennen follen — < 
oder ich ftelle es ihm frey, (ich auf die mildefte Art 
darüber felbft zu erklären. Im April erbalte ich Briefe 
von Hn. HimhjvaxdXit, Kiefer in Nordheim y worin fie 
mir fagten, dafs ihlien Hr. T. gefchriöben habe., ich 
verlangte eine öffentliche Erklärung von ihm u. f. w., 
und zugleich habe er eine Notiz deswegen eingerchickr, 
mit dem Erfuchen, fie möchten iie in die Zeitungen 
fetzen laUen; ehe ile aber diefes thun, wollen fie es 



verfuchen, mich von meinem Vorhaben abznh 
um kein öffentliches Scandal zu geben. Idi 
fogleich zurück, dafs fie wüCsten, wie febir m 
literarifche Streit zuwider fey , und ich würde 
nicht comipromiitiren. Bald darauf fcb rieben, üe 1 
Leidwefen, daCs, als kaum ein Brief an tixi. j 
gapgen war, fie die Notiz fchon in der Salzh 
haltexi hätten, und dafs fie daher auch die ilirig* 
ten eihrück.en lafCen. ' Statt mir zu antrworten, 
Hr. T. -alfö ins Publicum, ipachf eine PriT^^iäi 
kannt, die ich nie^ obgleich der beeinträcbtlgt« 
bekannt gemacht haben würde. Und wie znacfai 
bekannt! „Er habe noch ebien zu rechter Zeit 
ren, daCs^ich meiner hächften Schrift hebendige 
der von ihm einverleiben wolle,*' als wenn eri 
von mir, fondern von irgend jemand, vriedarell 
rath, erfahren hätte, ich wollte und härte efäüi 
mich an feinen Producten zu vergreifen. Ifdcked 
drige Veri!chweigung, und welche ftudienftUomifl 
advocatifche Stellung des Sinne&! Wahrlidiöntf] 
rarifchen Jungeii würdig. 

Nach diefer Darlegung der Gefchicfate 
Entftehung unferer Schriften erkläre ich mäfsig, 
und befonnen, daß alles ^ was über die jetzt gehaä 
rie der' Sinne und' Idee ^ die Theorie zu ordnen^ 
ifi^ mein Eigentkum fey y Aenderungen tind A 
geti abge rechne :: , und daß ick^ waxu und t»se ei\ 

Jsiüty es bey einer etwanigen Herausgabe meiner «i 
ten Schriften in ditfelben aufnehmen werde , daß iaf 
jetzt ßhon die genannten y von Hn. Troxler ausfi^ 
teteUy Auffdtze als integrirende Theile meiner erfenf^ 
fchrift wirklich einverleibe. Wie nun Hr. T. 2i«f<f 

' peln, wie er fchimpfen mag, fo werde ich e^ksf^ 
Antwort werth halten.. Kr hat fich in&Ärö^ 
fchichte zu niedrig, zu verächtlich berrafiB^ ^^ 
ich auf irgend eine Weile mit ihm in BorsHT^ 
ben könnte; und auCserdem foll die ZeifV^^^ 
wo Natusforfcher fich mit unbefonnenen,^^^ 
dummfchlauen Afpiranten herumbalgen miJSB^ n 
foll nicht mehr der Natarphilofophie zur L^?'^ 
werden können, dafs nur leere Braufeköpfe Bdki8< 
rühmen, fondern dafs fie endlich fo foUd geiraA 
ift, und einen folchen Umfang von empirirdieab^ 
niffen fordert , dafs jeder aufgeblafene Schwänb«ti 
felbft ausgeftofsen wird. Ich glaube , daCs ich i^f 

, Hinficht das Meinige hiezu beygetragen habe, nur« 
Wird noch übrig bleiben, die Pilze von^Schrifttd 
auszurotten^ welche, von hohlen natur philo fopIiÜt 
Formeln trächtig, bef tändig ftäuhen , und fodieS 
philofophie in Verruf gebracht haben. Wem Mö 
logie, Botanik, Zoologie, wem Mathematik, Pi 
Chemie fremcl find, der muls nicht über die Natar 
lofophiren wollen, fondern beficheiden lernen, 
andere mit I^ und Müh. erworben haben« 

Prof, Okeu^ 
"^^lAbrer der Pby^fiologie und dfer Iftf 

gefdbichte zu Jena» 
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I. 

chfiifs der in der Allgein. Lit Zeit und den Et^anznngsblättem recenfirten Scbri^. 

m$ erftt Zi£for seifit ai« Knmsr , die « wayte idie Seit» an. I>«r Bty&CB EB. >es«ichn«t ai« B^gfiMrasplilatttr. 

^ barjan «f detta arkundradle vtkomiia bdckcr ock 

fkrifter, «itgifren af Bocktryokacie >Sacietät. irBd. 
rumaedela^owpourraBiiiäe iSto« *55i»94« , von i«oi — i«o«- i5«>5X9«- 

t#r, M. Jol., kurze Darttdlung ^iner Jffinerfl^e ^ j» j^^ „nttliid. Pomolog». «. lyftemat- Ver* 

«m Steyermark, od. fyftemat. AuFtählung ftayer- jj^^-^^hnit dar TOrnehmft, Sorten de« Kern- u. Stein. 

lÄrk, Foffilien. ^^7t}}7' , ^ «r • u ^r ■ öhftes der OftiftCohea BaunpColiide. ir Bd. Keraobfi. 

diivfarGeofrÄphie,Hihorie, Staats -u.«weg$kuttft. J,, ,<j. . ^^ 

Kerausg« von Jof. ». Hormayr) i4|io. Jan. — März. • )»» • 

ittf««!*J. ChM Hterar. HaÄdbiurb fiir die Beier. Oe- 

johichte u. alle ib»e Zweige. Literatur ^ler Staacs- Ä 

geCch. ir Tb. (-iteratnr der Geographie «. Stafiflik« 

IX Tb, 17 Jh 4«9- 

jwi , JhL D. A,, Droit nunitrine de YEcxnf. Tom. l 

Btn. £B»6i4 4Si. 

A 

den , das GnoCibersEOgtbum', to4>ofraphifdi fltlttirt. 
(voYn Staat»* E/cÄr«itf.) 153937 g. 
rier, J. Ch. A., kurze Cef cht chte der merkwurdigftea 
BeÄebenheaen de« 1 gtep Jahrb. Neue vwb- Aufl. 1 -r 

4rTh. EB. 71,568. , . , ^ 

Wia„ das ift» die ganze heil. Schrift Ah. u. Neue» 
TeTtaments, rerdeutCcht durch Dr. M. Luther. (Her- 
^ttSg. Ton CR. Lorsback u. Prof. Hartmann) 17a, 4*7. 
ograpfa^ der. toBds 3 0.4s St. 7 u. g^Bd. EB, 69, 545- 
jiifeÄBö/cA,H.,genecski>!Mj'»gfcWaarnciningftn. 163, 34f' 
wfewecÄ, Fr., I. Uebcr die MögUchkeU aiucr philo£ 
Ö^allificat^d. Mineralkörpcr. 

ramtg*, J. Fr,, Lieder u. Sinugedichtc. 171, 4»?- , 
\rmndei, E., über den Einflub u. die Wirkungen des 
Zettgeiftes auf die höherii Stand e Deuttchlan ds. lAb- 

theilungan. 173» 431* »^ ur' " rj * 

iruchttäeke eines rerüe^elten Buchs. Des Hrn. v. tium^ 

ÄoWf Wahrnehmung phöqioifcher GefiirnWeuenoungen 

in Südamerika, (von J; C. Velthufen.y 167, %if^. \ 
tuchner, A., die Veraunfllehre. 163, 313- ^^ - _ ■ 
terrfac/j, K, Fr., der Organismus m^nfchl. WiUenIcbaU 

«. Konfc 171, 431. 
h0A*Ä^, J.,G., L F. H. V. d. Hagen. 

C. 

^MJ/Wn Tel.« f« RatechismiiS' '^ 

^aUloji allinäu, tfver de nti Stenge och Finland iftan 



V. DMm'g, 'F., r. Seh. Meh. F&nt. 

Damen, die gelebrteii. Al^triCob. LMp. £B,^g, 543. 

Diotioanaire, nonveau^-d'hiCtoire naturelle, appliqn^e 
4ittx arts, princ^itlanie&t a TAgriculture et 4 TFco- 
nomie rnrale et domeftique, par une Societe. Tom. 
I — XXIV. EB. 71, $«5. 

Docen, B. J., f. F. H. v. (L Hagea. 



Edtct, das Königl. Preufsilcfae, vom 9. Octob. -«807. * 

in Hin&cht auf feine Folgen. 175, 453. 
Eichrodt^ Staatsr. , L Baden, das Gro&bertogdium. 

F. 

FanPs, Sckeik Mohamfned, Dabiftan, od. von der Reli- 
olon der älteften Parfen ; aus dem Pcrfifchen int 
EngV «on Sir Francis Glääwin; auS de?m Engl, ins 
beutfche von F. v. Daiberg. 1681 393- 

Feinhtich, f. Ä. H^t^ner. ,.*«,... 

RycAer, G. A. , Ab, die Meth<rfe d^ k*^1. Religions- 
. Uoterriobts in den dentfeben Schale». EB. Ö9, 54»- 

G. , 

Gedura, B., die Ehre der heiligen HeOCe. Neuer Abdrack. 

Gambs, '6h. K.» ab. chriW. VenrollkommBang «. Voll- 
koiiim«iibeU. i Predigteo. EB. «4,jii. 

Oedankea ab. Banknoten o. öfltend. Fonds -Obligatio- 
nen« von einem Öfterr. Rechtsjckhrte« C»g"- ^'^' 

Uithier). IJJ. *7J- . ... G^y.,,^,^ 



Q§rßtn€r^ M. K. F., Grabredex^; herausg. von G« F. Saft- 
kind* 1 u. le Samml. EB» 61« 4)7. ^ 

Giadwin^ Fr. , f. Scb. Mob. Fani, 

Gonnery M. T./Handbucb des deutfcheii gemeinen Pro- 

, cefTes. ae verm, AuFl. i — 41* Bd. Eß. 72, 576. 

Grüfofiy J. Ph., Sammlung aufgdöftcr algebraifch er Auf- 
gaben , cebft Einleit. in die Buchrtabenrecbn. u. Al- 
gebra, ir Tb. neue verm. Ausg. EB. 70, 560. 



Merkel^ G», Ratadzeicbnongen. 6e Aufl. El 
iM«}-tfr,Imm.,üb. die Natur der Entsundim^. 
Minerva, mi]itär., C. Rouvrcy.- 
Münfcker*s, W., Laerebog i der kriftelige Kii 
Ovcrf. af J. IL ^inther, med TUlae? af Fi 

EB. 69^ 54*- ^ ^ 

Mufeuxn für altdeutlche Literatur u. Kauft 
r. d, Hagen* 



t». d. Hagerty F. H«; B. J. Docen n. J. G. Bufchhg^ Mufenm 
fbr'al^deutfohe Literatur u. Kunft. ir Bd. 15^, 325. 

Hartmaän y Prof., f. Biblia« 

Htinßus^ Tb«, Teut, od. theoret. prakt. Lehrbuch des 
gefamm^en deutfch. Spracbnnterricbts. ir Tb. Sprach- 
lehre der Dentfebeo. ar Tb. grammat» ftxlirtifcbe 
Vorfchule. 1579305. - ' 

heilwig, J. Cb- L , L J. H. Vßakker* 

Henkey H. Ph. R-, Auswahl bibJ. Erzilhlungen fiir die 
erfte Jugend. 50 verb. Aufl. EB. 66, 52s« 

Berinanriy M. K«, Schul > u. Erziebungsreden. EB. 70, 559. 

J^errmanny F., f., .Urania; remant. Dichtungen. 

Hiebir, P. K., Verfuch einer UeberfcU. der Pfalmen 
Davids, aus dem hebräifch. Grund text. EB. 67^ 535* 

tr. Horma)'rj Jof., f. Archiv fi\r Geographie. 

— — öftei^. Pluiarch. 13 — tTS Bdchm EB. A3, 497. 

Hugy J. L.,'de antxquitate codieis Vaticani. Commen- 

taiio.- 171,417.' 
V, Humboldt* s y Alex., Wahrnehmung phönicifcher Ge- 
ftirnbenennnngen in Südamerika,, f. Brucbftucke ei- 
nea yeriiegelten Buchs. 



I. 

» 

Journal des Mines ; publie per. le Confeil des Mines. 

66— 99s H. EB. 65» 513. . 
Jurine^ L. , nonvelle Milbode, ^e clafferles Hymenop- 

leres et lesDjpt^es. Tom. I. Hymenopteres. 154, s Sit 



K. 

Katechismus der ehriftkatfaoL Religion, ijx 3 AbtbeiK 

EB. 69, 549. 
*«• kleiner katbol., nach Pet. Canifius^ EB. 69, 549« 
«*»' vollbttndjgito, der tbriükadioL Religion. .EB. 69, 549. 
Ib'ummach^r, F.A.t die Liebe» Ein Hymouas. 171,414. 

L. 

Larfgltt du Fresncy, f. J. Picof. 

Xotsbaehy CR., L Btblia. 

Lüaemantty G. H., L Imm, J. O. Schelfer, 



Meißer, J. Cb. Fr., 6b. Aulus Perfius FTaccus Saf. VL 
u. üb« Horaz ia den Serm* 1 54r > 8 ^> 



N. 

Nachrichten von dem neuesten Zuftande des 
ge, des Armenftandes «. der vorzüglich 
tbätigkeiu-Anftalten in Wien. 155, SI9. 

Neftor. RuCCAnnalen, erklärt u. überCectt fsrf 
V. Schlbzer. 5r Tb. EB, 68« 537. 



F. 

Picot*Sy J., chrono). Tabellen der allffenx. Wdtgi 
der Sdfaä^fung bis igOl« Nach Manglet dm 
Aus dem Franz. ron J. K. Weickert. in Tbls tf 
EB. 6%y 54s. 

V. Pruggcr^ K., ein Wort an die TynJerm EB. 

1» «. üb. kirchliche Meaernngen. £0. 71 , 567. 



Keift, A. G. , de ftudiis hnmaniiatis noftra adbtSE^I 

te magni aeftimandis pars prima. Pro]ii£ I-^ 

EB: 6^y 519. 
Reiffer^ Fr. M., Gefchichte der öfterr. ^kwdkf 

Bds 1 u. le Alitb. EB. 70, 558. 
Rolo/fy Fr. K. , vollftfind. Handbuch bey Va^J^ 

der Civilftands- Acte u. bey Führung ivGDr&ekp 

Regifter. 14g, 233. 
Rofenkeyity J. S. , Lectionum Veliejanarttsi S(«f^ 

Kouvroy^ Ten«, militSr. Minerva, xr Bd. is H« E&(\i? 



Sacr^inente, die Heben heiligen, In Kuplem. EB.(f 
Sclzmann, Cb. G, üb. die wirkfamften Mittel Kii 

Religion beyzubringen. 3e verb. Aufl. EB, 6» 
Scheller' s , Imm. J. G. , lat'ein. d^utfches u. Jeatfc 

teinifcbef Handlexicon für Schulen; rerb. hsJ 

von G. H. LUnemann. . i u. ar Tb. EB. 70» 553. 
Schrlling'Sy F. W. J. , philofoph, Schriften, ir Bd. 1 5c 
Schkukr , Ch. , vier n. zwanzigfte Clafle des Linmi 

Pflanzen - Syftems 9 od. kryptogamifche Gevr; 

ir Bd. EB. 62, Agp« 
V. SchUzer^ A. L., i, Neftor. 
Schreiben eines Handelsmanns von Wien «1» einen Fi 

in * * üb. das neue Silbentarkihea^ 153, 973. 

Sc 






imacher^ Ch. Fr., Verfuch eines VeweichnilTes der 

L den Dan. Nordifchen Staaten lieh Andenden einfa- 

len JMineralien. EB. 71, k66* 

g^keniforfy A., Ift das fcböne Gefcblecht auch wirk- 

b1i das fchöne? EB. 669 517. 

ize, biographifche, von Michael Haydn. 170, 414« 

l^ Fr,* W. D., leichtes Lehrbuch der Arithmetik» 

eometrie u. Trigonometrie för die erften Anfänger» 

r Th. Arithmetik, ^e verb. Aufl. £B. 69, 552. 

üeithner^ Iga,^ f. Gedanken üb. Banknoten. 

hind^ O. F., L M. K. F. Gerßner. 



U. 

ler die Möglichkeit einer ^hilofoph. ClalGficatioR 

er Mineralkörper (ron Fr. Bouterweck,) 167« 385- 

tkher's^' J. H«, Exenapelbuch für Anfänger u« Liebha- 

sr der Algebra, ^e verb. Aufl. y herausg. von J. Ch» 

, Hellivig' EB. 69, 55 a* 

erridit od. Inftruction der Vormünder in der FurftL 

riipatifclien Stadt Frankfurt a. M. 161, 337. 

tnia. Eine Sammlung romantifcher Dichtungen (toa 

'• Herrmann,') is Bdchn, 170, 41a. 

ima. Tafchenbuch für dasJ, igte. 170» 409» 

r. 

Ithufen^ 3. C, f. Bruchftücke eines Terfiegelten Bucht. 
rhandelingen|nataurknndige,Tan deKoninkli jke (voor* 



|)een BataafTche) Maatfeliappy der WeteBfcliappeii 
te Haarlem. 3n Thls as Su u. 40 This 1 u. ss Se. 
EB. 71, 561. 



fVagner^ A., Feinbuch, od. Aasrechnung des feinen Ge- 
halts des Goldes n. Silbers, Neue mit der All iget ions- 
Kechnung verm. Ausg. ^ EB. 64, 510. 

— Fr.,L., Lehren der Weisheit u. Tugend in auserleC 
Fabeln, Erzählungen u. Liedern. 5 u. 6e verm. Ausg» 
EB. 64« 512. 

fVetckerf, J. K., f. J. Picot^ 

^fFigandy P. , Verfuch einer fyftemat. Darftellung der 
Amtsgefchäfte u. des Wirkungskrejfcs der Friedens» 
riehter. 161 , 343» 

fFinfher^ J. K. , L W. M^f^cher, , 

V. Woltmanriy K. L., Geift der neuen Preuls. Suats- 
organifaiion. 1651 369. 

V, frorndiSy J. C, Cotmus I. Herzog von Florenz. Dra* 
mat. Gemälde. 170» 4x5. 



z. 

Zimmermann^ J. G.^ Beantwortung einer gutgeqieinle» 
Frage: den öfFenU* u. Privat- Gottesdienfc d^r Schul- 
jugend betr. 14g, 33g. 



( Die Smnine aller angezeigteB Schriftev ift 77O 
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u V. lEhrberg in Wien i6g, 399. 175^ 455. Etzler 
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^Berlin 166, 3g4« v, Gdrog in Wien 1689 399- i7l) 455* 
^enapfel in Jen« if i» 26}* von der Hagen inHeidel- 
*'£,155*.2^9* Main/^ter in Wien 175^456/ n. Harden'- 
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*rUng in Frankfurt a, M. 169» 40c. t^. Humboldt in 
rlin 173, 440. Hundeshagea in Hanau 155, 296. Hg 
SVicn 175, 456. Joris, in Wien i6g, 400. Jung in Mann> 
'*D 155, 296. Juzi in Ulm 173, 439. v. Kinsbergen 
Amlterdam I57, 31,. Klein/ckmidt in Pforzheim 
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Göttingen 151, 264. RUterm Frankfurt a. M. 169, 
:» V. RudtorJSper in Wien 16g, ^99. v. Sdkarnhorft 



in Berlin 1669 3 g4* 5rA/i>j7er ansJever 169, 401. Schröder 
inGöttingen 173, 440. Schweins inQöttingen 155» 29^. 
Simon in Wien 175« 456» Sprengel m Halle 173, 440. 
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l6g, 399. Vangerow in Schmiedeberg 166^ 3g4* ^r- 
dekind in Heidelberg 155, 2<^6» /F//«;« in Laibach 175^ 
456. fVilldenow inBerlin 173,440» PVunfter inBreslait 
1^69 3g4*> Zimmermann in Heidelberg 1699 402» 

Todesfalle. 

• 

Brandet in Hannover 165, 376. van c£r Cafteele im 
Haag 14g, 240» DaA/'in Roftock 163, 352* Dumergu^e 
in Paris 165937^» i^'fa/t in London 172^431. Frank 
in Afcbaffenburg 14g, 240» Friedlieir in Roftock 165, 
37^. GraJJet de St, Sauoeur in Paris 14g,. 240 > Hein- 
rich in Jena i6<» 376!. .f/orjMÄ)^ in Oxford 162, 352^ /for- 
v^A iir Preßbnrg 174, 44g.^ Karßeu in Berlin l66»<3g3. 
Leber in Wien iftg^ 399. Maljiner in Brisen 173^ 439» 
Meiners in G5ttii¥gen 14 g, 240. Moitte in Paris r4g, 240. 
Mntis zu Santa F^ de Bogota 166^ 3R3» Banz^bieter ia 
Meini]>gei>i73,44o, «r» Pbcsa&ttt inDuneburg. i4g^ 2^9; 

^ Ratfchky 



2^« ^55* Rojetantyer in. Paderborn 165 )' 376. «Sa/-' 
A^'^ in raris 148, 340. SclUtfel in Oreiiswaloe 165» 176« 
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Societ^t der Wiffenfch., Vertamml. 165« 376- Grer/s' 
waldt^ Üxiiverf. \i%^ u^, hkideiberg^ Unirerf. , Gyni- 
fiaüam, Univerliiäts- Bibliothek , anfehnliche Vermeh- 
rmig der!., &:ktveins erhalinje Erlaubnilt zu Vorlef ungen 
dat. 155)295« 1(99 401. Kopenhagen ^ Claffentchtf Litt' 
ratur - GeleHCcb. , 2wey Preiianfgmben 157, 309. ~ TJni- 
verütät, . Moltk^'s Scbtokng feiner Natnralieo • Samm- 
lung an dieC, nebfi Verorderung 163^ )59« Lej'den^ Ver- 
{ammlung der Curatoren des Stoiprichen Legats, Preia- 
xuerXennung x6a> 352> Paris ^ Napd^ons Preisansfetz. 
Tur dien Erfinder der beften Flachs «Spinnflaarcliine 15)^ 
^y^. Preuffen^ Sectlon des öffentl. Unterrichts, durch 
fie bewirkte Einrichtungen tt.VerbeifjCerttiigen 164, |^i« 



Vl'Tiy Gfttnaiiiins, Pi^deÜbdbfCCll lyify^ ^fi <^k - "^ 
bllothek, zuruckerhaltne oriental. Handfidira/^« 
der Parifer Bibliothek 16 Ci 34|. — medicin. d 
Jofephs-Akademietvom Kaifer fer dieLf^ekauftei 
rtagiche patho3og. KnochenCinmilttngy nel>£t 2eii 

f;en i 65, )7 5 • • — Verlängerungs - Teratin der £üa£ Pt 
tau indifcher Arznejoiittel ialäad. Sotrogsita mi 
den 14g, S39* 

Vermifchte NechricliUtt. 

BetneHcungen 3ber die Recenfion der IdreU 
tiftik Meckienburgs Ton Dahl^ in der Jea* lit. 2e 
160, 3)o. Fridericia^ Httfpital, bpfonda« V<ni 
zur Schenkung eines bedeufeisdeB Captala ev i 
165, ^76. von der Hagen in HÄAe^herg^ f^ehtekh 
nach Charkow 1 5 5, s 96. Hockme^erU inHerrsHefia 
Gefcbenk an das kathol. Lyceum^ztt Owämki^ä^ 
375. Leppich's in Wien, Erfindung raieraafta»l&i 
f tecl > Inftrumems : Panmelodieon 169140^ M* 
ausgewanderte ScfariiFtfieller 169, 402. -«- Ktflai^^ 
bildung zu Errichtung nicht- unirter Schalen ^ 
zien 165, 375* Rebentifch zu («endsberg, biM\ 
Sanmlung getrockneter. Pflanzen ift su'rerks 
955. Salät in Landshot, Berichtigungeo za dar! 
feiner Schrift: „Vetnanft u. Vcrfta0d*<i4^ jafr 
kaiferl. Privilegium wider den übatewb* K' 
fämmtl. r. Af ö//erfchcn Werke i<f, 40«. ^ ^^ 
Göttingen, Sammlung anatom. PripairM* 
gekanU 161, 344. 
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Anktlndigungen fon Aotoren, 

Harfieben's Vo OiEenborfr, üeberfetz« des inFrankr. 
eifchienenen Cotia ;>^iia/. 1691405« 

Anfcfludigusgen ron Bnch- u. KunfthSsdlem. 

Andres. 9ucV:h. in Frankfort a. M. 1^9, 404. Be- 
decker u. K&rsel m Duisburg 156« 303« Barth, fin^b. 
in Prag 16 ;$ 407. Creut%. Buchh. ih Mefdebforg 169, 
407. Degen. Buchh. in Wien 169, 405. Felfecker itt 
Kftmherg 169, 407. 'Gädiche^ Gebr , in Berlin 160, 333« 
336* 16^, 464* 495- 40s. Gebauer, Biiohh. in HaUe 176« 
4^y. Hermann. Buchb. in Frankfurt a. M. 16b, 335« 
Jleyer in Giefsen' 1601 33)* Kümvud in Halle 169, 403. 
40;^. .heske in'DexmiihAx. i5<<, 304. f*i«ftAftia^ inLeip* 
'^>g 169, 405. Mallinckroctt ^ Gebr., in Doriikuiad 1601 



334. Marker in Leipzig 17^, 459. *'^^* 
Karlsruhe 160, 3^5. mwer ia Götti|M*%¥^ 
Schmidt in Hamburg 17^,457. «StÄaeZ/WlÄX^Tfl 
,— 301. Scfaulbuehbandl.. in BrannWiwÄ ^T^ *^ 
Sckioan u. C4jtz in Mannheim t76t 49!* r"^;^ 
in Coburg 17Ä, 460. Varrentrapp tt. Wum m 
fort a. M. 169t 495« f*'^^^ i*» Zeitz 1^9, ^V 

Versnifcfate AMetgeo. 

0\en\ %n Jefta, Erklärung auf Tröarfer^i, i 
teilen in Nr. 145. diefer A. L. Z. 176« 461. 
in Leipzig « ^ill defteilungen von in dentfcheii 
hendlungen nicht zu habenden BQ^em bi " 
40c« rylpias in Weimar, weitere ' Htm« 
Bücher- DonUetten-Auction der Weimarf^,- m. 
bliotheken 169, 40S> 
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'lLGEMEINE LITERATUR .ZEITUNG 



; 'KrlSSENSCHTÄrTLlCH-E WE'RKä 



.^ . EfipBJESCHR^lBtlNG. /. ii' ; 

rBsnioKir, t>. Cotta: ff^'A. SekutUr, M. Dr. and 

- 'pröfefbrs anid^ k. baierrch«a-Uoiv*rfität zd Inns-' 

brack Rtifin •iiirih ObirOßtmidt in dtn Jahi-«a> 

«7W- 1795- i9oa.i8o3. i8o4-u.i8o8. .acey Theiln. 

"1909. 344 'tt.'300-S. 8. mit eiderKavteu. aoKopSu- 

Ir. ^., dem.aUgcmeJoen Gerächte oacli, ein Tebr 
gefälliger, rtülAr und felbft nachgiebiger Mann 
Umgänge, verändert jedesmal feineNatur, to oft er 
3 an den Schreibtifch felzt. Er gefteht Th. H. S. 3.' 
bfty er habe alle JVlnlie, picht niederzuschreiben 
tjjit quod-fplenäiiä bilii." Weün die GalKachtigkeit 
i Freyh. v. jiretin (dem Hi*. 5. fei/ie Verbeugung zu 
ichen nicht ermangelt) vrider die Proteftanten und 
rddeutfchen Gelehrtes gerichtet irt,fa eifert dagegen 
% S. für die Pcotefianten , aber mit einer Heftigkeit^ 
) diefen kaum lieb feyn kann.' . Dagegen kämpft er 
rto beharrlicher wider alles was QaviTcneo Urfprungs 
, oder tvas von der Öftreichifclien Regierung her- 
»mmt. 'DjeTe beideb Gegeußünde Cnd, nach diefem 
lebe zä urtheilen, die fixen Ideen, die, fchoD von 
sltem berahrt, fein Blut fogleicb in Walturtg hrinseD, 
Je kann aber ein Schriftflelleri' der folche Blöfsen 
ibt, zu nützen "hoffen-? Erbitterti wider ficfa, ja felbft 
der 'die Wahrheiten , die er fagt^ kann er wohl, 
er belebrend fiberzeugen nichtj erlchadet mehr als 
pOUt. .....,,.;. 

Kec. i&^awifsdo Preimd derPablicitlt,aiidwflrde 
{Bear.wnnfch«a, dafeHr. Prof.5., derioJahre bio- 
vcB «in Bewohner desOeftf. Staates war,' und eki 
«iD von vieler Erfahmoe und vfelem Beolüobtnngs- 
rlfte ift, da« er maauefaf^ltie za Abeo Gelecenheft 
Ate, ein eigMsW^rk aber das Onte und Schlechte der 
eftr.' Staatsverwaltung in allen Zweigen faeraiisgebeo 
fichte, mitgerecbter und felbftmit fre;mathieer B«^ 
theilong derStaatsrnfisner amRdder, dieerKennea 
«te, jeaocb rnh aller Ebrfnrebt Rffgco die Ueiligkei* 
s Throns. Aber in eine Reifebefcbreiboag von Ober- 
(reich nebenbey giftif^ abgeriffeae Noten und Bemar- 
lagol über diefes oder jenesUeGel der Oeftr.Staatsver- 
ittang einftreueo , ohne des vielen. Guten m erwlh* 
o; atxr einen Tod fahren, als 6b man fchon nicfatt 
t fände • priori was öftreichifch ift , — ein folchet 
iDebmea macht jedta Schriftfieller verdächtig. 

Rec. ih kein Slave, er i^t ein Deutfcber, aber er 
t tchoo lange erftannen mflffen über Ho. Stk. Wutb> 

A. L. Z. igio. Zveyttr Band. 



eegen allw v 
Oertr;i.It.'aU 
Dbef^GaltzieE 
che^ Seite de 
Superintend. 
ausZipfen, <j 
des VFs. bele 



ie in-^en Aonalen der 
eo ^An/^^A/fi Briefe 
«prftmitdiefer fchwt- 
beften hat bisher Ur«' 
g, felbft ein Deutfcbc«' 
s und Antipoloi^mof 
öiche Beleucbtuoff er- 
regt nur diefe Wuth von neuem, und Hr.&A, lebreibt 
fogar in dlefer ßefchreibung'von Oberöftreich (richti. 
gerOeflreich ob derEns)Theil I-S.47., ohne alle va-, 
mittelbare VeranlafTung, wie folgt: „üieOnterfteyer- - 
roSrker find Wenden, Sliven, ffunJe," und erläutert 
diefen Satz mit folgender Note : „ Der edle Unger, de^ 
fo viel alten Sinnes iq feiner StaatsverfalTung,. und in 
dem Pelze, der ihn fo männlich kleidet, zu erfaaltea 
wufste, der die einzige Nation in der Oeftr. Monarcbia 
ift, Tagt fehr richtig fprichwortsweife; T6t nem imbir, 
wenn er Tagen will, eineSchwalbe macht keinenSooar 
ine^, ein Baum macht keinen Wald. Er Uet aber 
buchftSblicb; Ein Slave ("rrfO »ft kein MenfcE, unä 
darin hat er vollkommen Recht. Wir Gelten könnes 
kein anderes Inter^ffe haben , als die Slaven zn exter> 
tniniren: denn war feit Jahrtaufenden kein Meofch 
eewordeif ift, kann auch nach JahrUufeoden Kein 
Menfcb Werden."— Rec. flberiäfst die ladign«. 
tion Ober dief« Stelle dem Menfohlicbfa^i^g^bl 
und dem hiftorifc'fien Sinne. ein& {mWi Lefers, und 
fOgt nur zur Erläuterung des UflfK SpricbworU 
bey, dafs der Magyar, der im Gründe mit demSIa^cQ 
ficn weit eher verlieht, als mit dein Baver und Oeftrei- *" 
eher, nur fcherzweife zu fagen pflect : der Schubkarr«« 
(des Slaven) ift kein Wazeu, der Brey (desSlaveo) ift 
kein Effen, der Slave ift kein Menfch. Es ift eigentlicb 
hier nur der gutmfllbigeSpoU der MagyarifcbBoPfer- 
dabändiger aber das Mahfame und Kärglkbe de« Le- 
bens der Slaven entbalteo, aber keine bittre Herab- 
wOrdigung der Nation als foloher. 

Von der Art wie der Vf. von der Oeftr. Staatsver- 
waltung zu fprechen pflegt, heben wir ebeofalls einig« 
Proben aus, ond berufen uns wieder nur aqf da» 
reine Gefühl eines jeder Lefers, ob diefer Ton der 
Ton eines wohlwollenden Cosmopoliten , eines nrbl- 
nen Profeffors, eines cultiyirten Deutfchen fey — 
Th. II. S. 193- erzählt der Vf., im J. 1459. habe nua 
darüber gefchriBen. dafs 30 Metzen Getreide «o Gul- 
den kofteten. „DfefeTheurung kam von dem jchlecb- 
ien Gelde, den bekannten Schinderlingen, dieHerzoc 
Albrecht zu Ens münzen hefs, und wovon das Pfund 
erft eisen Gulden , dann 10 und 14 Schiltincc ( 1 Scbil- 
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liog = 15 Er.) galt. Aach jetzt gicbt uScbinderlHige In trJUn Binde ift der loUt der Briefe ( 

inOsftrweb, di« <tortdie unerh&rte Tbearniig verur- Hefr. Mtuftt) foleender: Erft4r&i^ Utbrn" i 

{«^eo. die Bapcozettel (nitdeo 30 und 15 Kr. Stak- tktilk^flg Art, das S(ttttiamtnirgwt xm jtrtifhu 

kao)." — Diefe Aeufserung des Vfs. mAchte iran la dient das lUrtchen. Der Vf. habe ficb woU ) 

- eewifl'M Orten übel nebmen, da 5e ftark, aber wahr dicTes Werk noch wShrend feines AiifeBlb 

J{t\ — Ab«r wer wird nicht einpörtt wtnn dfefs ntm- Oeftreicfa beraas zu geben, da die dortige Cen&i 

liebe in einem viel zu befugen Tone nnd StiU Tb. U. AeuJseruos von Empfindungen dulde, dnrcb 1 

S. 199. auf folgende Art wiederholt wird: ^rSolche Liebe zarwabrbeit und Verachtung der Verfia 

Frmliften find wichtiger ifuder Cefeblcht«,.^!« die die fovielUnbeil Ob«r Oaftreicb vnf'BiOTo^ Iva 

Sterbetage fo vieler grofsen Herrn, die ihr ganzes Le- ficb mäsnlich ausfpricht. ^Er habe io cma Art 

bea nichts Gro^u.getlun ' ' js 6e folche die er unter dem Drucke dieter n nhe i Kg w K&m 

Tbenrungherl^r' Fahrten leTheurung, feit loJahr« zu Tage förderte, ibr Opiennefleri 

<ll« im i6ten und lyten Jal Europa IfJam, und zu tief.gefttbltn.f.w." Wir benniLen biete) 

iftfreylJch nicht ihr Werl nur die auri dals -des Vfs. Reifen auf den Gloduer (die aMa 

ßUra/amtf, die fo tiel d: ubes ienfeits dem eine Privatklaee wegen Verf'" ^ '^^ 



ifes Meeres herholte j allei ngstheurung, erregten ) doch wanrücb- nicht zu den BAgmm 

«Keplöizlicb alles zu unerf reifen hinauf- fovölligberabgewardigtenZnßaBdat derOtn^W 

treibt, diefe ift ihr Werk, ( ''erk, fondem gehören: und dati zu deren liberalerer (UtMi 

ihrer elenden Ficanzminifter.lndetTen gebt aus diefeD Keine fo uobefcheidene Aeulsemiigea bnVi^'* 

l>ey dem erften Anblick^ traurigen , Freisliften auch den. FDr die Reifeplane des Vfsi ,aber noi «itl 

noch das Erfreuliche hervor, dafs Öfters dieSachewie- recht febr verbunden. Dem Rec. war es awea^iad 

der ins Oeleifs kommt, ^nd fo können wir denn den der Vf. den wQrdigen Prälaten it)Adrnont(Kagd4 

JjUten Oeftreichern auch jetzt noch bey ihrer Banco- und zu $. Floriao (den der Vf. nicht iiennt)Gtnl 

chinilerling5;theurung zurufen: No» fi nunc ßc tß et keit widerfahren Ufst. Zurtt/ter^r. Sta^fthtm 

Mmßc erit?" — Theil I. S. 23g. „Dahin, daEs die ßckt dti Salxüiiimurgutis. FläcJunäiaiti lJgt,9 

Mönche ihre Fifche in den Teichen mit hiueingewor- Gtbirge und Sun. Dieb Läodchao ron oicbt lari 

feoeo Ketzern mallen, kommt es, fo derStaatsrath Lo- Quadratmeilen, bat falt auCser desSpiegelo fein^ 

renz und Pfleger wollen, mit dem Segen desGrofsjeTui- FlülTe und Hächekeine Ebene. Einadg^eTabdUl 

. teil Hohenwarth noch in Oeftreich, -r- JZweyter Tb. die Höhen der wichtierten Alpen ßndet manS. ilt 

5.343. Nachdem der Vf. dieälternHof-Bibliothekare hSchrte Punkt des Hällft^dter Gktfchers ftdtf* 

lind darunter auch die „ Eiangelifchen Renegaten" Klafter aber den HallftädterSea. DritterBr. 2idt 

l>ambek und Neffel erwähnt bat, fährt er fp fort: Etuteokner, Erwerb ditrftlpen. (mj.179a.fa" 

„Man befolgt feit Leop<JId ir. die Maxime bey Hofe, 3i3$HäLirer, 937skatbol. jtöjoevangel.Eiii*,»^ 

sewifTe-Herrn , die in Ongnade gefallen find, in hoch- men 13403. Im i. igoi. fand man sJifiHii^r'M' 

Iter Gnade zum Hof blbliothekär C^^ zu machen. — kathof. 3898 evanael. EinW., zuf. 14094. Mr'^^ 

3>er Exjefuitetlofrtätter, der binnen 34 Stunden die he^ratbete heifst niei' ein Bua (S»b) , , inif^ 



l 



Tberefianlfche Ritterakidemie räumen mufste, ward 6oJahre alt wäre. Das Feofierlgehen (fia»^'^» 

erfter Guftos, der alte Jenifcti, den jna.i wegen feiner deraltebDeutfcben) ift bierSitte, die B^ y~f~ 

Orobheit und DuiVimheit nicht mehr analer Staats kanz- Scbande von 3 — 3 Kindern begleitet zaa^^^*V 

ley brauchen konnte, ward Hofbihliotbekär (cieeot- Bleibea die ofiebtlicbea Befucbe obneErfolt^^^ 

lieb Präfect), der Baron Carnea Steffaneo, eiaft m^zie- Junge berechtigt, za eioeif aBdtta.zn g>be*, *>■ 

berdes kauftigen Hegenten Oeftreichs, ward plötzlich Dirne ift zugleich Ihrer Verbindlichkeit frcy. w" 

Bofbibliotbekär, und jetzt haben wir (Schuttes ?] wie- nlität habe niebey nicht selitten, die Luma^l 

der dfea vorigen Scbönrchreihmeifter des Prinzen Stin- ^er fremd (wtgao Verfchonong desSatzkainnatri 

;el zum etften Cnftos. Wahrlich To traurige Fata hat Ton Elpqnartiemac der Trappen). S.3^ n^K*"* 

leine Bibliothek noch erlebt. Wie glQcklich ift unfre ftanten («00 ihren Tredigem auf Befehle des Vit 

Centralbibliotb'ek zuMünchenan ihrem Frevb.v. Are- ConGfioriums richtig und Oberzengead beldut)^ 

tin." Was den Jetztbn anbelangt, fo kann Hr. S. ver- am die Woblüiat der Vaccination, die KttboG 

Schert feyn, dafs die MOocbner Bibliothek um diefes konnten kaum gezwuneeo werden, äiefetbeaaza 

GUck inOertreich nicht beneidet wird, ja dafs Aretio men, und derkatboLCbirurg zaHallbedt'binderl 

in Oeftrelcb längft aufgehört haben wQrde, feine Ver- indem er fogar die Proteftanten aufohr «Habts 

dienfte um die Literatur durch elende niedrige Leiden- Zweni Kinder." Erwtrbszwüg». Bergbau, Schifff 

ibbaften zu verdunkeln, wenn eranders in Oeftr. Dien- Holzfiillen, Salzfieden, Viehzucht, ConreriptioK 

jten bStte bleiben wolieo. Doch wir wenden uns bell« von Menfcben nnd Vieh von J. 179a. mit 1 

Von diefen Verirrungen zu den Tbeilen des Buchee, andern <letaiUir4en Geburt« •, Trauungs-, Ijtk 

in welchen Schultet als Geograph , als Menfcbenbeob- usd Viebrtandstabellen. Fitrltr Br. Amsfe» mni 

achter, als Naturkuodi^er, als Technolog, alsSchil- Umgebungen. Hier be6ndetfich der famötaAnshl 

dwer der Naturfchönheiten, und im zvjy^ Theile dieSlaren. „ Die Oberöftreicher und OberfterO 

als Renner der Salzffcrke wirklieb Achtung und ker feyen frey von allen jenen Tacken, welch 

DanK verdient. Qa?ifcbeB barbarilcbco Horden folehreBtehren, 
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16 zu )Ooen Httoden herabwürdigen» f Qr welche fie 
e dentTcheUrväter längte erklärten. ,» Man müITe 
Oberöftreicher« wie den edlirimBsLyer nicht mit 
(tränen bebandeln. „Hätte die Oeftr. Regie* 
r ihr biederes Volk gekannt, fie würde Millionen 
irt haben , die fie fOr die elendefte aller geheimen 
aeyen zum Verderben der Nation, däp dadurch 
hmt wurde, wie jdorch den giftigen Stich eines Scor* 
IS, verfqhwendete und Terlor. — DemRec.war 
Bemerkunff interetCEinter, daCs die phyfifche Geo- 
phie von Oeftreich noch fo wenig Dearbeitet ift: 

er las, da er die Verdien fte des Vfs. in diefem 
be aofricfatig fcbätzt„ ohne Anftofs was der Vf. 

ficb felbft fchreibt, ,>icU hoffe durch meine klei- 

Verfttcbe einige thätige Männer in OeTtreich auf- 
reckt zu haben, die das vollenden, was ich begann.*' 
fttr Brief, f^on Aujfii nach HaiftadL Trauniorf. 
\^Umüsnms imSatzkammergwU. MSr^nr ntUer d$u 
liflamüm. Wir fibergehen die gewaltfam herbey ee- 
ene weder dentfchpatriotifcbe noch einmal ganz ni* 
itch richtige Behauptung S. 5a „dafs der fiavri- 
i Löwe ftits fiMnreicn aus feinen Kämpfen mit dem 
^ermärkifchen Panther und dem zwevköpfigen Ad. 
nach. Hanfe kehrte** — — um auf eine andere 
lle aufmerkfam zu machen, wo man an den erftern 
Fchnitten fieht, wie die Wahrheit wahrhaft be« 
Ttern und den Stil beleben, an den letztern: wie der 
ig dMi GemQth, felbft den Stil verwirren kann. S. 5 1. 
ieher (nach Traundorf) lafTen fie fie kommen die 
nde des Proteftantismns in Oeftreich , hier in die- 
\ fchrecklichenThale woUecp wir (Gericht Ober fie 
ten, wollen) Ihnen das El^nd vor ihre Augen brin- 
I, in das fie unglOckliche Familien ftfirzten. Hier 
Uen wir ihnen dieFelfen zeigen, die von Menfchen* 
te trieften , das Jefuiten vef goffen ; hier wollen 
' ihnen noch die Brandftätten zeigen , wo einft 
Dklicbe wohnten, gute Barger und vortreffliche 
nfchen ; hier woUen wir ihnen unten am See die 
>nen Tlifiler zeigen , die fie entvölkerten und ver* 
ten; aus: diefen Thälern follen fie den Fluch der 
shlagenen, der Verbannten und den Jammer der 
Itwen und Waifen wiederfchallen hören;** (Bi% 
ber beyfallswerth ; nun. aber anders) „und dann 
Den wir fie heimziehen laffen , dafs fie fich .mäften 
i.der Üatigen Beute, die fie dem edelften Theile 
er Nation, die fie allein zu retten, vermocht 
te(fic)y in demUnglQcke das fie nun bedroht,'und 
I nicht lange mehr fem von ihnen bleiben wird, 

fie den edelften unter ihren Brüdern genommen 
len.** — Wir können den Vf. verfichern ,. dafs die 
iteftanten in Oeftreich fich zuweilen auch an ilure 
mals erlittene Verfolgungen erinnern, aber kei- 
w^s mit Bitterkeit und Racbgeffihi, wohl aber 

dankbarer Anhänglichkeit an den FQrften und an 

Vaterland, unter delTen Schutze und in deffen 
mbe fie nun ruhiger leben ; anch halten fie es bey 
Item nicht mit dem Vf. der fie S. 56. auffordert, 
I ganz getroft auf die Soicuta Firdinamii zu berei- 
. — Der Vf. giebt uns übrigens gute Materialien 

Gefchichle der Protflftanten im ^üzkammergute, 



vorzüglich Auflatze jefm'tifcher lyUffionarien felbft 
von den Jahren 17.12. 1713. 1715., deren Durchlefung 
tiefe Blicke in die jefuitifche Denkart werfen läfst. 
Der Vf. fagt mit Recht: „Wenn die Proteftanten die 
Namen aller derjenigen, die für den Proteftantismui 
in Oeftreich durch nie Hand der Henker, der Jefuiten, 
geftorben find , fammeln wollten , fie würden bald ein 
gröfseres Martyrologium in Oeftreich allein aufzu- 
weifen haben, als die Gefelifchaft Jefu ans Oft- und 
Weftindien nicht zufammen zu bringen vermochte.' 
Nicht blofs auf jeden Tag im Jahre, würden fie wie 
die Jefttiten einen Märtyrer haben, fondern. auf jede 
Stunde eines jeden l^w^s im Jahre.'* — Seit 1599. 
fiengen die Verfolg«n|{|D;}m Salzkammergute an, am 
heftigften wütheten fie 1)694 ^^^ 1625. t in den Jahren 
^733- 172^ ^^^ 1735 ftnhfsten ipehrere Evangelifche 
aus dem Salzkammergute nach Siebenbürgen auswan- 
dern , oder nach Nordamerika« Noch arger hauen 
die Jefuiten gewirtbfchaftet , wenn nicht die Salinen- 
beamten menfchllcher und billifirer als fie, gedacht hat* 
ten , wider die aber auch die Jeruiten ihren Groll ia 
ihren Auffötzen ausliefsen. Nach allem dickem melde- 
ten fich dennoch unter Jofeph II. 3700 Seelen als lutha- 
rifch. — Die häufieen Ehen der Proteftanten mit 
den Katholifchen fincTdie Haupturfache der in etwat 
abnehmenden Zahl der Proteftanten , durch die Regel, 
ift der Mann katholifcb, fo find ee alle Kinder, ift 
die Frau nur katholifcb , fo find es alle Mädchen ^ 
eine Regel, diefreviich derwünfchenswerthehGiei&h. 
heit der chriftlicnen Religionsparteyen nicht ent«» 
fpricht. S. 5$. erzählt der Vf. „der jetzige bifcbof 
von Linz, der vormalige berüchtigte Staatsrath Lo- 
renz ift auch ein Jefuite quarti votiJ^ Nach dem Wif- 
fen des Rec. ift aber Hr. v. Lorenz nicht Bircbof in 
Linz. Eine Wahrnehmung kann der Hiftoriker nicht 
übergehen. In den 10 Jahren der Regierung Maxi- 
milians H. hat fich der Proteftantismns von felbft ohne 
Zwang, ohne Vorfchub der Regierung, blofs durch 
deren Nichtverfolgung ausgebreitet. Was in 10 Jahren 
der Ruhe von felbft gefchenen war, konnten beynahe 
150jährige Verfolgungen und Oewalttbätigkeiten in 
Oeftreich nicht vertilgen. So hatte der Proteftantis* 
mus die Kraft des llrchriftenthums abermals be- 
währt. Die Proteftanten nannten fich während ihrer 
Verfolgung altkatholifch, und diefe an fich nicht un- 
richtige Ausflucht hat doch manche gerettet, ^hs- 
Ur Brief. Haüfladt und fiim Umgebungin , mit ein 

}>aar Kupfern vom Mühlbacb und vom Strub bey Hall- 
tadt. Siebenter Brief. Excurfi&n anf den Gläifcker 
am Dachfleine. „Wer nicht iaoo Klaftern ober dem 
Meere war (S. 119.), bat das Olflck nicht ganz genof- 
fen, ein Menfch zu feyn.** Das eigene Leben der 
Sennerinnen auf den Alpen wird hier individuell ge- 
fcbildert. Das Ganze fcbliefst ein Verzeichnifs der 
phänogamifchen Pflanzen, die der Vf. im Salzkam- 
mergnte und auf deffen Alpen fah. achter Brie^ 
Fahrt auf dem HaUßädter See. Der Gofazwang. Q&i^ 
fem. Der Gofazwang ift eine WafTerleitung womit 
die Salzfohle von Haliltadt nach Ifchel, zuweilen über 
r^ifTeode Wtldftröm4 in Form einer Brücke geleitet 

wird 
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wird.(TergL Theil II. S. <70- — Eine Mahlwao-; 
gerfche Chronik von Golfern, die der Vf. mittheilt/ 
m nicht unintereflant: fie gebt bis 1761. Ein Paar 
eiogeftreute Bemerkungen möchte man hier ntcht fa- 
chen. So z* B. S. 14J.. M Während ich diefes fchreibe 
(im Jul. i808- zu KraKau), gruben 4 Meilen von hier 
die armen Bauern Klettenwurzeln au$ , um fich und 
ihren Kindern den Hunger zu ftillen , und diefs nach 
einer der gefegnelften Aernten (von 1807.) in dem 
fruchtbaren kornreichen Galizien. . Der Vf. fetzt 
hinzu : „Der gegenwärtige Finanzminifter in Oeftreich 
foUte die Gelchichte der Schinderlinge fich Tag und 
Nacht vorhalten, und ja den Hintergrund des fchreck- 
lieben Gemäldes, der aus ihrer Gefchichte hervor« 
geht, nie flberfeben. Wenn die fchreckliche Theu- 
rung , die den Landmann in Oeftreich jetzt dr{lckt» 
oocb ein Paar Jahre anhält, fb kann fie flicht anders» 



ala mit einei: ^idemi<( entfen * ^ io-^olen^ ^ 
Noth for den Bauer (durcli ^die JfQcfen?) am m 
ift, ohne d^efs fchon in den meiften ärmeren ] 
die Blfithe des J^achwuchfes wegrafft. S. 14« 
habe einen vorfchlag zu einer AKademie fOr I 
turgefrhichte und fflr die politifche Qefchicb 
Oeitreich dem Staatsrathe zu Wien flberreicht. 
herzog Karl fchenkte meinem Plane in einem 
billete ungetbeihen Beyfall, fein elHauchter B 
Erzherzog Johann, bot fich.felbft als arbeitende 
glied diefer Akademie an, die Akademie mrörds 
als 100,000 FL jährliche Revenuen gehabt habeii 
dem Staate einen Kreuzer zu koften; die Jb 
wufsten alles fb glQcklich im Gedeihen zn eriH 
dafs ich den Plan zu diefer Akademie niciit df 
durfte in meilien Annalen abdrucken laOen.* 



(Die Fqri/et^mng folgt.') 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Lchranft alten. 
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Fortf€tz»t^g mtlnt* Forflttkr- Jnfliimis, 
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as bereits im September xgog. Ton mir öffentlich 
angekündigte FofftUkr - Inflitut^ welches ich mit Un- 
desherrlicher Bewilligung ollhier errichtet habe, hat 
bis jetzt einen fo guten Fortgang gehabt, dafs ich da* 
durch in den Stand gefetzt worden bin , mehr dafür zu 
thun, als es mir an&nglich* bey der geringen Anzahl, 
welche fich zur Aufnahnip meldeten, möglich war. 

Nachdem ich nunmehr fiii^ diejenigen Lehrer und 
mitarbeiter, welche mit mir gemeinfchaftlich zum Vor- 
trag der einzelnen Wiffenfchaften , die zufammenge- 
nommen für, den Forftmann nötfaig find, gefor^, und 
aUo dadurch dem Inf ti tut 'eine grölsere Ausdehnung 
gegeben habe : fo bringe ich fölcbes abermals zur all- 
gemeinen Kenntnils und bemerke dabey noch fol- 
gendes: ^. . ^ 

Die halbjährigen Curfe nehmen beftimmt mit dem 
i.May und dem f. Novemt^r ihren Anfang. 

In denfelben wird abwechfelnd gelehn: 
< t) Die reine Mathematik nach allen ihren TheileiL 
• a) Die praktilche Geometrie« 

3)' Algebra. . - 

. 4) Plan - und Ba^uzeichenkuaft« 

5) Allgemeine Forftbotanik. 

6) Belbndere Naturgefchidit« der HolzpflAnseu* 
. 7) Forftzoologie. 

g) FodCteatomolegie. 



9) Forftmineralogle. 

10) Forftchemie und Phyfik. 

11) Holzzucht. 
xa) Forftbenutzung« 

13) ForftfchuiZ. 

14) Forfttechnologie« 

15) Forfttaxation« 
t6) Forftdirection. 
17) JegdwUfenfchaft. 
la) GefchaftigA&g. 

Zum praktifchen Ifotenricht geben &uktS 
genen Waldungen, fo wie der vortrefflidietev^ 1 
Oarten hiefejbft, die bef^e Gelegenheit« .-.1 I 

Aulserdem fteht einem jeden Mkgliri^)i>>F^ 
tnts meine ganz roDftändige ForftbibliodM^i»^ 
tem Belehrung und zum Nachlefen offax 4 

Uebrigens werde ich mich bemühen, äefal^ 
anftalt eine folche Vollkommenheit zu g^c*« ' 
eine fich felbft ÜberlaCfene PriTatanftalt in eta^ 
Termag. 

* Einem jeden, der in das Forßinftitut taSfsaM 
men zu werden wHnfcht, werde ich nkit Vetfrii 
über feine näiiere Anfragen beftimmtere Aiukanfi 
tfaeilen, und fo viel möglich die befondemW^ 
eines jeden Einzelnen zu befriedigen fuchea. ' 

Karlsruhe, im Juny f gio« 



Groifihet«zoglich Badifcher Oberfiid 
und Director des Forftlehr - fad 

in Ifarlsruhe. 
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Mfifir Brief. Ertrug und BtuMhfiiMfHmg d^r 

kleimm Grundbeßtssungen im. Salzkammerguii* 
(er £tat ift* vom> J. 1799- y> dema feit diefer Zieit ift 
Etetea Ebben und Flutfaen in der öftreicJhifcben Mo< 
i^bie» das wohl nur durch .eine SOndflath ^wieder 
das 0oTm9imB(sige Mwam zarfickgtfabrt wevden 
n. (Es bedarf htezu keiner Sflndflntb» (ondern 
.d«r Xißrßits im AJl^^meinen rbefehioCsnen Zuzte« 
g der Güter der Geiftlichkeft, loboe wekbeabev 
ti eine grQndJiche Verbefferüng. der Finanzen gar 
it denkbar ift.) Zehnkir Br.> Laufen^ J^ckil^ SU 
\fgaug; Mondfe^j jltuHie. Mehrere. Zeiobniin- 
» z.B. auch die der ^ beiden WaiTerfalle md Hehler 
Lberg (hey S. 166.) verdankt der Vf. einer Frau 
rie Lamefr, gebornenKefsler, zu libbeL 'Hie und 
«erweift er ^ntStäkU SaflonUiing< von AnaiBklen von 
eröftreicb. EitfUr Br. Der GirUndnir Ski uwd frint 
^brnnam. Nebenbey giebfc uns der Vf. (S. i89*) 
»iCefchiehte'dBr. Jetaiten-Hefidenz zu Traunkir^ 
Q« Jettt ift Baron :v. Vernier SalzoberammtnuMUt 
OcnfilKlen. JSwölft^ Br. KamiraUßifiA .fiMt^Hfchi 
:hnibung d^ Griffckafi Ort und d$r dazu gihöri^ 
%iiirrfcm^ TnmfJiriüu , als ein Beytrajt znr Be- 
Ifibung deir Domänen <- Verwalluog in Oeftreicb« 
loUto*€itiariolitun£ der^Bmufaiefer wird mit Lob 
iehräebM^ Diti^zAuter Br. 7rMe/alrt vou GmUu* 
^-umAidm^amdUf und vom Stadil in du Zif$lam m 
'.DömaU. '. .Wie man hier über den Traun fall mit 
zfebiffen fahre ^ b^l der Vf. iKizieheild gefohüdert 

do6.V nDer PirStef tqd Lambaoh fiebt>darauf> da£s 
le: Untergebenen keine andern ak gelbe Sohoallen 
>eo. Der Hr. PriLlat hat wenigftens fo viel man 
H, guten Willen ^ .er fangt be^ den Fafseo an , imd 
«d» wenn. ihm Gott Leben giebt, wohl noch auf 
4(6pfe kommen." — Mit unter erwähnt der Vf. 

ülten prQteftantifcben Grundherrn in diefen Go- 
lden, z.'B. der Freyherm Jöcger — Hofmaon. 
lottere wanderten aus » und find die hentigen Grafen 
fmannsegg. Der . naturhirtorilehe Geift diefer 
rrii lebt noch in ihremEnkel, dem berOhmten Hei- 
den. VkrzihnUr Br. Krtmsmünflir. St. Floriam, 
IT feyen c)ie reichften Bauern ip der Monarchie^ 

ji. L. Z. igio. ZwiffUr Bßnd. 



dabey die rubigften und folgfamften. Qer fetzh^e 
Prälat von KrefUsmUnßer kom.mt beym Vf. Abet 'w^| 
den Aftronomen- des Stifts DöVfUnner hdter MmK^ 
lermeHkw berabgewardigt. Eine PapiermQhle könne 
nebert^dielem Stifte. nicht gedeihen, da^höobftens nu# 
zu feinen Pafteten und Milchferkeln Papier brauchte 
Nebenbey werden auch auf die Prälaten von M'dlk 
und Oöttweih AusfäiJ«r gethan« dagegen wird dee 
Prälat von SIL Florian aelom. Hr. Frün&Uir , Pfarrea 
zu Vdklabruk, und Chorherr von St. Florian^ ift Re« 
dactenr der Linzer theologifcben Monatsfchrilt« (Der 
Vf.idnrGefchichte des Bauernkriegs in Oberöftreicb^ 
ebenfalls regulirter Chorherr ^u'ät. Florian, halfst 
nicht Magnus Klein « fondern Franz Kurzr (S. A. L. Z» 
1806. Nr. 259.) Auch die Landwirthfchafr wird in 
diefem Stifte beder als anders wo betrieben. * 

Der zwmä9 Band enthält ebenfalls in Form von 
Briefen an iln. llQh.Biehmann eine tichnißh-flat^- 
fcke Befchr^Umng d$s Satzkanmurgutis in Oberdflrrtcfh 
Das Refttkat von allem' ift, dais die kiefigen Sali* 
nen i Million 20,000 Centner Salzes erzeugen, und 
9 Millionen reinen Ertrages gewähren. Viele Angaben 
verdankt der Vf. dehi verftörbeken Beamten zu Auflee» 
Ritter , der feine Papiere dem Vf. vermachte, im 
zweyten Briefe läfst ficb der Vf. auf eine Gsfchicite dfr 
daßgen Salinen ein« kommt aber bald auf die Be. 
fcnreibung des Bergbaues in denfelben. Er eripnert 
fS. 3.) im voraus, er werde hier den Halurgep ein 
KrebsbQcblein in die Hände geben , Jeine Anweifung, 
wie fie es nicht machen fpllen. Dafür giebt er aber 
auch unter andern Z^chnungen fein Ideal eines durch 
Wehren bebauten Salzberges. Im drimn Briefe folgt 
eine Befchreibüng detf*Saizberge und der darin von 
kommenden Foffilien. Fflr Geognoften ift merkwar- 
dig , daCi die Salzlager von Often gegton Weften ftrel« 
ebenes. 39.). Es fehlt .hi«: wieder nicht an einge- 
ftreeten Nebenbemerkungen. So z, B. S. 43. „Das 
Gommiffionsweien ift eine der luftigften Seiten der 
öftreichifcben Staatsverwaltung* Das Refultat folchec 
Commiffionen ift, dals fie tautende koften, dasElabo« 
rat derfelben ein oder ;zwey Jahre liegen bleibt, dann 
von der Landeaftelle mit Proteft zurOck ^gefcbickt 
wird; und imirierten Jahre eine neue CommifSbn nö- 
thig ift u. f. w. InterefOrnter für den.Rec. war eben% 
daielbft (S. 43.) die Anekdote: „Hr. v. Auanftin» 
Verwefer eu- Attffee> jagte den* berühmten Tech- 
nologen Herrmann, jetzt K. Rnififoheo Brigadier, 
aus feiner Kanzley, weil er eine San (dooh^woU 
nur eia9nDinteli]^(lecks?.).anf dieAotfii fallen Bei«» 
Ooo und 
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«nd mtchte tfarch diefe Pedanterrf , dafs Oaftreiob 
feinen Herrmannfflr immer verlor, — Zar Erläute* 
rupg der halargifchen Befctupeibung finden ..fich hier 
viele Tab'ellefi atgehängtf. Viiriir Brief. Ableitung 
dir Salze oder Sohlen aus diu Bergen. FUnfter Br. 
Verßedung der Sohle zu Satz, Lenoble9 jetzt Ober- 
amtmann zu Aoffee, hat hier viel verbeffert. Sechster 
VriBli—fFaldweTen. An diefes fingt man doch in 
Oeftreich ernftnafter an zu denken, als der Vf. S. io6. 
^aubt. . Siebenter Br. Verpackung des Satzes. jfchUr 
fir. Verführung deßelben^ mit einem Gnindrifs des 
Qnrilded nndT fahrbaren Trannfailes bcy Roltbam näcbft 
liambiaofa* Jfeuuier Br. lieber einige Nebengegenfiände 
ibejf.deneAeröfireickifchen Satmsu^ — Dtmlich aber die 
'Ziegelf eUiger^en, KaUcbrauiereyen, Schmieden und 
Köhlereven. . ^ichnung des SteiolMlhlen - Bergbaues 
9u WoÜseck, unweit ömänden. Zehnter Br. Ver* 
uattung der Satinen und Verpflegung der Arbeiter j mit 
^ner Menge Tabellen, worunter die letzte eine ver* 
' ];leiohende Tabelle der Preife von den Jahren 1765* 
.und 1767. und vom J. 179g. ift. Hintendrein folgt 
*€iDe von Hn. iZi^ij?r gefammelteUeberficht« wee die 
Preife der Dioee 10 Uberöftreich feit dem 131«» und 
34ten Jahrhundert geftlMeci find, welche dem Vf. An- 
.laugegeben hat, von der Bancofehinderlings-Thenromg 
in Oeftreich das Obenangefahrte zu lageow. Der 
xmeyte Theii wird allen Oeftreichifchen und nicht 
Oeftr. . Halurgen ein angenehmes Gefchenk teyn , fo 
>^e der erfis allen Statiltikem. > Gerade damit diefes 
Buch in Oeftreich allgemeiner celefen werden könnte, 
iiätteKec« an des Vfs.Stelle nicht fo vide;beleidigende 
Stellen beygemifobt* * / : ^ t 

STATISTIK. 

' AIÜHCHSir» b. Lentner: Statiflik des Königreichs 
Bayern. — Erß^ Curfus. Aus den neueften 
"^nd zuverlSffigtten Quellen, zum Gebrauche fOr 
die königl. bayerifchen Schulen , bearbeitet von 
G. H. Keyfer, königl. Profeffor der gefcbichtli: 
eben Studien am phyficotechnirchen Juiftitute zii 
' Augsburg. 1809. VliI u. 2^ S. 8- 

Wahr fagt der Vf. in der Vorrede, „dafs das Be- 
dfirfnifs einer Statiftik des Königreichs Bayern zum 
Unterrichte und zum Nachfchlagen von allen Seiten 
amegefprochen fey.'' Was wir aber diefen Gegen- 
Itand noch- zur Zeit befitzen , lind tbeils BruchftOcke 
Silber einzelne Gagenftände^ oder Ober .einzelne Theile 
der bayerifcfaen tändery wiez. B. Destouches flau- 
fiifcke Befchteibung der Oberpfalz, theils nnkritifche 
jCompiiationen wahrer und faifigher Nachrichten, wo* 
lün z. B. die (zuFrankf. u. Leipz. 1786. erfchienenen) 
^efammetten Auszüge zur Kenntniß von Bayern gebö^ 
aran, theils Befcbreibnngen aus altem Zeiten, wie die 
ftat^ifeheu AuffeUüffe von Hazzi\v. f. W. * Selbft 
-JPrHndels Erdbtfchreibnng der pfalzbayer^chen Staa- 
ten^ dag neuefte und vollftändigfte Werk ober tJiefen 
G^enftand, kanu bereits nicht mehr befriedigen. 
Es ift daher gewifs techt lehr zu wCIn Gehen, dafs der 

fahlbare Mangel durch die Verausgabe eisibr roUftan- 



digen, den neuefteo Zoftand' darfteSeiKf es i 
von Bayern ^idktzt werde. Aber f^üderhai 
dafs ^er«Vf. m^ diefem Buche Im-J. 1809. fd 
rede iit am 37. April deflelben Jahres geCou 
folglich in damfelben AugenMicke ins PnUicn 
da der Krieg zwitehen Frankreich und Oekrü 
gebrochen war, und jedermann leicht mit Ud 
gung voraus* (eben konnte, daCi der Friedens 
neue politifche Verflpderungen auch in Anfehai 
Königreieha 0ayem herbeylahren wflrde. Do 
Schrift ift nun einmal da ; es ift uns daher nid 
ders zu thun Abrig, als unfern LeÜern Berieb 
dem abzumatten, was uns der V£»> und ia m 
Form er es uns gab. 

. Nach der auf dem Titelblatte vinrfaqfeBM 
AeuCserung ift diefes* Buch zum OebraädviKr^ 
königl. bayerifiDl^^ Sahnleiri :uad zwur^^lra 
fus, bearbeitet. Wir wanfchten, dafsirfMM 
dentlioher erklart hfitte, flür Ußtlcke Sehte« 1^9 
Üch beftimmt fev. Wohl nicht für die Oymote; 1^ 
weniger fär die Real* oder fbr die TriwüM 
ilenn wozu foll diefea eine Statiftik ft-ommea^^ 
man diefes Wort in feiner eigen iKcben BM 
nimmt? Die Abficht kann vrolunlcKr feyn, itil 
Schulen fechte Vidwifler und politifche Kanrngi 
zu bilden. Selbft in der phySsoeechnirchen Sd 
einer hohem Risal^Sebulanftalt, welche jedod 
den Zweck hat, angehende Handwerker, KU 
Fabrikanten, Kanfleüte ü.. f. w. mit bnucMi 
KenntnifCan anszurttften, wOrden wir unter dmh 
gegnftäDden an die Stelle der Statiftik fiekri 
xweckmafsig er webertie Geographie fetzen. — DM 
hoher. Weife hat der Vf. fdbft diefe 
uöUig gefallen ; Cainlidivhuch.entliahei^ 
Statiftik; nur der Titel verkündigt eiaeUtkr* 
der That finden wir hier eine nur mit jt r^gf 
ftatiftifchen . Nachrichten • ansgtftatteti *f<*g^ 
Dae Lehrbuch zerfällt zwar inr zwe^S/zaitf^ 
in den allgemeinen Theil; welcher eioekU^^ 
^^ geographifchen und phyfifelMn BeCofaifiakiM 
Königreichs, voni National vcrmögoi und MM 

feift , wie auch dnige Notizen von d« pdM 
^erfaffonggiebt, «ntfin deo^fpecieUea, wcUhs, 
einzelnen l^eile deffelb« Wchr«ibt. Aikafti 
aach in dem allgemeinen Theile findet^^ttttli ntf 
wenige ftatiflär<%e Angaben , ^ und meiffnuriun 
allgemeinen AusdrOekenahgefafste^ unbefrie^ 
Nachrichten. Die kleinern Flafle des König 
find in einer Reilteniirdeii gröfsem obne.Beme 
ihrer geringem, oder gröfsernWichtigkeltaufgc 
von den Seen lefen wir nichts aufser Ihren P 
und bayenfciie und tyroUfefae £nd unter anand 
gezählt. : Unter den Pflanzen fehlen die wohltl 
Kartoffeln , unter den Produeten aus dem Tl 
che die Schweine. Die tyrcüfohen Steinböcl 
Gemfen dürften woU auf ^Men Platz in diofa 
meinen Uetterfi^ht eben fo gut Anfprach n 
als die nur feiten hier und da vorkommenden 
deren der Vf. unter der Auf fchrift: Natianalvef 
fleifsig gedenkt. Bey Aufzahlung der Produ« 
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Minersh^cbe gefchieÜt von den Gerandbrnmien vUrten Abfchnitte unter der Anffchrift: Naüonatvir* 

heil&mes Bädern keine Meldong. Gold, Silber» mSgin erhält man eine darfü£e&enntni£s^Von den Pro« 

>fer, ' Elfen , Biey find zwar unter den Mineralien ducten der Natar, von dem Ackerertrage, der Wein- 

innt'; es ift aber nicht angegeben, welche von und Obftcultnr, der. Viehzucht (Bienenzucht, Jäge- 

bn Metallen- in gröfserer, oder geringerer Afenge rey undFifcherey kommen hier nicht in Betrachtung), 

Güte, und wo fie vorhanden feyen« Von derfa- von dem Berebau, von den Salinen, von den Zweigen 
ation wird nur behauptet, dafs fie in einzelnen der bargCTh'cnen^Induftrie, von der Fabrication und' 
Iten des Retzat-, Pegnitz-, Lech-, Hier -und vom Handel. Der yHii/i;^ Abrchnitt endlich haadeh 
hkreifes u. f. w. in h&hererBlüthe ftehe; aber mit von dem Nationalgeifl, d. i. von den moraliCchen Aa- 
chen Gegeoftändeff fie fich befchältige, welche lagen der Einwohner, von ihrem Gharakt^, von 
Auiacturen und Fabriken die wichtigften feyen, den Schulen für die höhere Bildung, und von det 

hoch fich der Werlh ihrer Producte , wie hoch Aufmunterung des öffentlichen Geiftes durch den Ci« 

Abfatz ins Aus-land belaufe, ift nicht gefagt« . vil- Verdienftorden, und durch Medaillen. Weit na« 

L Der Vf. kann fich freylich mit dem Umftand ent- tflrlicher wäre es gewefen, wenn der Vf. auf den «r« 

ildigen, dafs di^fes Lehrbuch nur fdr den erften ßijk Abfchnitt den Inhalt des vierten und/Bw/bn, und 

ios beftimmt ift^ dafs ein ausfofarlichers fQr den hierauf denjnhalt desxweyten und äriHen bitte folgea 

lyten Gurfus nachfolgen, und dberdiefs noch Er- laflen. 

ternngen der Statiftik in einem Nachtrage erfchpi-^ Viel beffer hat uns der fpedelle Theil, oder die 

werden. ' Allein eine Schrift, worin wefentliche, eigentliche Geographie der einzelnen Theile des Kö* 

einer Statiitik fchlecbterdines unzertreRnliche nigreichs gefallen. Die Befchreibung eines iedea 

;abea fohlen, worin von der Na.tionalverfchieden- Hreifes beginnt mit kurzen, aber hinreichenden Noti« 

: der Bewohner des Königreichs, von^dem Zu- zeit von denGrSnzen deflelben, von denFlaffen, dem 

de der KCInfte und Wiffeofchaften dafelbft^ von FNTcheoinhalt, der Bevölkerung, dem Klima, dea 

Religionsverfchiedenhelt der Einwohner, von Producten, dem Zulhmde der Landwirthfcibaft und 

1 Vernältniffe der Geiftlichkeit zum Staate, von flbrisen Gewerbfamkeit, worauf die vornehmfitea 

. Summen der-Staatseinkünfte, der Ausgaben, der * MerkwArdigkeiten der Hauptftadt des Kreifes, auch 

itsfchulden , von der Kriegsmacht und der Zahl wohl anderer Oerter von Bedeutung angeführt wer- 

Truppen u. f. w. keine Sylbe vorkömmt, kann, den. Jedes in dem Kreife gelegene Landgericht wird 

sa fie auch nur für den. ^rOeaCurfiksibeffimmttft,. endlkh wieder insbefondelre nach feinen Gränzen» 

\tt. als ein Compendium der Statiftik* betrachtet feiner Gröfse und Volkszahl, feinen FlOffen, der 

rden. Einige Gegenftande find hier nur anreden- Fruchtbarkeit des Bodens, den Producten, dea dort 

»nicht befchribben , z; B; §. 55I ,id[}s königliehe gangbaren Gdlttnngea der Land wirtbfeh^ff, und dem 

»ppen, das Majeftäts- und grofse geb^me. oiegtoti. Gewerbsfleifse mit Angabe des Orts,' wo der Sitz des 

i 4^i0 Siegel der übrigen Behörden find durch eine Landgerichts ift, befcoriebte. Glacklich hat der Vf. 

rordnung* vpm sa^December 1806^ beftimmt (Re- trockene Namens vprzeicbniETe, die man in geögraphi- . 

rungsblatt 1807^' St. lU.): fo wie die W.apnen und fcben LehrbQchern leider gar zu oft findet, vermiapb 

lüwrdsn (des) Kronprinzen." $• 57* „Der Adel den; ^ber unbeachtet einer lobenswürdigen KürleJI 

49^t f^eRecwe auSidem Gefetze vom 28. JuUus die er durcbgeoends beobachtet hat, wird man doch 

fg., die ehemals ufinuttelbaren.FQrlteh utidMtrrxk weqig von demjenigen vermilTen, was jungen Leuten 

L der. Vorfohrjft vom. 19. März 1807^ und den fie zu wifTen nöthig ift. Einige wenige Punkte, die fei« 

^zend^n königlichen -Verlagiipffien unterworfen." ner Aufmerkfarakeit entgiengen, wollen 'wir hier. aii- 

ixiagere Nachrichten^ wie diieife find, fetzen zu viel führen. Bey dem Landgerichte Bamberg linUs der' 

iadliche Erläuterung ^v^^ S^tw dps Lehret« vor« R^gnitz hätte des ftarken Handels mit Obftbäumen» 

^1 Realjchalern wird man dpcb nicht zumuthen. bey Nürnberg der fchmackhaften Mohrrüben und des 

uWu, ,aus dem Alunde dea l^f hrers £(efte nacfa^u- Meerrettigs ,- die dort häufig aezogen werden , bey 

treiben? ' _ ' ' Ulm der Schnecken , die eieichfalls der Gegenftana 

Auch mit der Anordnung der in den allgemeinen eines beträchtlichen Handds find, hey Kellheim des 

leil aufgenommenen Materialien können wir ^ nicht Mergelfchiefers, der in der Nähe bricht, bey Stadt 

12 .zufrieden feyn. Er. befteht aus fünJF ziemlich a^ Mof der Tabaksfabrik, bev Viechtach, Kötzting 

rzen Abfchnitien, wovon der erfle eine allgemeine und Wolfftein mehrerer Glasbütten, bey Manchen^ 

igraphifche Anficht ifon Baißm^ nämlich vom Flä* der Papiermühlen, vund bey Erding der Sagemühle, 

»pinbalt, von der Bevölkerung, den Gränzen, von des Eifenhammers , der Oelfchlägerey, udd mehrerer 

kerland, Oebiraen, Waldungen, Flüffen, Seen, durch die Lodenmacher in Thäiigkeit gefetzter Walk- 

ina, der phyfifcEen Anlage der Einwohner u. f.w». mtthlen gedacht werden können. Pie Stadt Paffau, 

bt Jm zweyten kommen untfr der AufTcbrift: welcher Wer nur eine Tabacksfabrik J^eygelegt ift> 

Igemeine Staaiikunde von Bayern, hauptfäcblioh hat deren «wey. . Weder bey der Befchreibung diefer, 

chnchten von den verfchiedenen Zweigen der noch einer andern Stadt (München allein ausgenom- 

atsver waltung vor. Der rfri/i^ Abfchnitt ciebt die men) wird der dort befindlichen Gyipnafien und 

Bndern, durch die Verfajfung begründeten, Rectiie des Lyceen erwähnt. Bey Bamberg ift nur die Schule für 

nigUchen Haufes , und der Privaten an. Aus dem A«f zte angeführt. ' 

Des 



Dm Ntmv, Ait an ni^edrackuo Qcm1|8ii flobt. 
babM wir te diebr Sebrift Dicht viel bemerkt» ob-, 
wohl der Vt ia der Vorrede Terfichert^ dx(g ihm viele 
beodfcbriftÜcbe Necbrichteo mirgetheiit wordeo fe3ren. 
lieber usricbtiee Ao|;iibeD wird Dieroeod klagen köo- 
neo« Nor in oer BefchreibiiO£ dee Maynkreifes , bey 
Bamberg, Halifudt o. f. w. utitst der Fiufs Regniz 
immer tiiib Redoiz« Wir wBrdea diefes tat einen. 
Elruckfebler gehalten haben » weoo nicbfc diefa Be- 
Bennuog fant- bis fechsmal vorkSme« N(aacbes itt 
etwat eiDreit^ vorgetragen« Wahr ift es > z. fi. da(a 
der Waldgrttfid der bayerifohen Staaten mit dem neuen 
luandesztt wachs aofehnlich vermehrt wurde ; es hätte 
aber bey diefer Oelegeoheit zwleich bemerkt werden 
können » dafs derfelbe fioh aufder andern Seit^ dnrch 
den Veriianf vieler Staatawaldoogen wieder vermin- 
dert habe. S. 24 heifst es : n Am meiften ftehen noch 
die Pfdrdezocht und die Sdiafzueht zurOck.*' Be* 
ftimmter würde dar VI fieb fo ausgedr&ckt haben: 
Am meiCten (ieht nooh die Pferdezucht zoraok* Die 
Schafzucht war nie von grober Bedeutung; nahm 
aber in den neuern Zeiten durch die Erweiterung des. 
ibdierbauee noch mehr ab. Von einigen: Polizev* 
«nftaken^ die.erft in Zukunft getrctffao werden fpil- 
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,nnd dtrep Anafj^rnMr «oan aiclift ¥er 
kanut hätte der Vt liebfer icbweigen loU««« 
auch ein Widerrpruch, wenn es S* ig. heifst: 
der Armenioftitute in den Oemeindebezirkeo 
i» einem Armenverpflegungs - und Arjnnaiiei 
gupgshanfe,** und bald Uerauf: nBis SBmrjtusm 
(fii Teines) fchickUcken PtaUis des VerpQegnng 
BefipDäftiaingshaufes werden beide dttjr«3i V 
long der Armen, Anweifung derfelbeo zu Priv 
fiten und öffentlichen Arbeiten, und durch I 
chung aogemeffener Veri>flegungsbey trage arfet 
In Anfehung der Schreibart blieb ficb di 
nicht immer gleich. Bald vemehmeo wir den « 
een'Ton des räfonnireoden Statift ikers , bal 
Earahlafrendea Ton des Vaters zn, feiaen^ 
Auch ift die Sprache nic\it durchgehende im 
Vf. fchreibt immer JMoofitr^ anftalt: Maon, ist 
das Wort: vtrhirgt^^ wohl «in DriickFebir,nii4 
VirbBrgL S. 41« lefm wir : « Aufser vieb Hai« 
ken werden in der Stadt (in Schweiofurt'^iodBk' 
back, Bleyftifte u. £. w- fabrk^irt.*^ Alfosdil 
Handwerke werden dort fabricirt ?. *- Di% am 
beygefagten Ort - und Sachr^gifter venneM 
Jg^auchbarkeit diefes Buohes« 
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UtiivcrficäteiL 

(dta IS* Miy it^O 

M^ßtr Senat der UnWerfit&t Krakati hat bekannt ina^ 
chen laffen, dafs folgende ProFeffureil Tscant find: 
I.; Bey der juriftlfehen Facultät, a) die ProfetTtii' der 
politifchen Oekonomie und Landesftatiftik mit 4800 
Floren Polnifch Gelialt. *) Des juris tanonici mit 
4goo FI. Poln. n. In der medtcinifchen Facultät; 
a) Das Amt eines Profectorft- mit 2000 Fl. Poln. m. In 
der nhilofopIiirchenFacuUat: a) die ProfelTur der Aftro- 
noune und Optik, nebft der Aufficht ober das Obferva- 
torium 8 000 Fl. Poln, V) Der Mechanik^ Hydraulik 
und hydraulifchen Architectur 8ooo'Fl. Poln, c) Der 
bürgerlichen Architectur 4000 Fl. Poln. d) Die Stell*' 
Tertretung der Prof efTur derPbyfik6oooFl.Poln. e)Der 
polnifchen, lateinifchen und franzöfifchen Literatur 
6000 Fl. Poln, f) Däs Amt eines At]^"^^^®'^ zum'Ob- 
fei'vatorio 3000 FI. Poln. g) Das Amt eines Mechani- 
kers der phyficalifchen Inftrumente 3400 FL 
• ^ ' 

' Derneu enffagirteProfeffor) wenn er ili<dit durch 
Schriften fich b&annt gemacht oder auf andern Uid* 



▼errfitaten Proben leiner Gerehk9tlichkeit gegd«^ 
wird nur f des Gehalts und den Titel Sitfoe^ 
haben können^ bis er nach Verlauf Ton 4 JafaruiJfci^ 
pgeben, ^afs feine Zuhörer bey ihm vASt^f 
hört haben , wo er alsdann tb wohl in dSai^ 
ToUen Gehalt der ProfetToren \&intreteoi^ *■ 
lim eine der racanten TrofefTuren mdialm*^'* 
aufgefordert fich 4u melden, und «war, ^«i*«^. 
Herzogthum Warfchaü ift, bifrzum 1. Jfoly, ^f^^ 
atdserhalb demfelben' ficfh befindet bis ran ^t.tt| 
Die Meldung gefchieht bey dem akademitdieaM 
in Krt^mißrmneo. Man ^eflaligt von ^en fidi ndl 
den Competenten äuthentifi^e Belege ihrer QtfS 
tiioti nebft Angabe i>^ ilires Gebarsort«, »)** 
S) Gefundheitszufundes , 4) ihrer SprachkondM 
res Lehrtalents^ 6) des äbgeUjgten On-fns, ^ 
Progt^en, 'befonders in den requirirten Fädsen 
fie graduirt find und wo fie ftudirt haben, 8) 
öiFentliche Docenten gewefex^, 9) wfinTcht nu 
Einfchiekung efaies Progrartims , das iedodi in I 
vblofsen Fragen befteben foll. Vor dem i, Sep« 
vntA den fich meldenden Competenten der Sen 
fcheid geben , fie zuir Äblegung der Proben cii 
und sur Approbation der ErziehuagscommiOkB 
fentiren« 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

{alcr, b.Hemibcrtfe u.Schwetfchke: ^woj, über- 
fetzt und erläutert mit Beyfogung des hebräifchen 
Textes und des griechifchen der Septuagfnta, 
^nebft Anmerkungen zu letrterm, herausgegeben 
von Johann SeveriH f^ater , Doctor und Profeffor 
derTheologie zu Königsberg, igid. 75$. 4. 

Auch iioter dem Titfei: 

}r acuta Arnofu. Textum et helsraicum et graecum 
verßonis Alexancfrinae notis critlcis et exegeticis 
inftruxitadjunctaque verfione vernaculaedidit^i?. 
Sev. Vater etc. 

regenwärtige Bearbeitung de^ Arnos von einem 

der gefchatzt^ften Exeget^n nriu(ste befonders al- 
denen eJq angenehme^ G^fchenk feyn, die bey 
I atisgebreiteteil lioguiftiCp^iep Arbeiten des raftlos 
tigen Vfs. fchon zu fürchten anfingen » er möchte 
cb jene zum Theil fern liegenden Gegenftände fei- 
' Forfcbungen dec Auslegung des Ä/T. allmäblig 
iz entzogen werden. ,>Gern wollte ich, heifst.es 
ler auch in der Vorrede, deu gütigen Freunden 
iner Bafchäftigungea mit der i^rientalifchen Lite- 
lir zeigen, dal$ mir diefe, apch nebep meinen aus- 
breiteten linguiftifchen Arbeiten,' noch ebea fo 
rtb ift, als fonft, und dafs ich ihr alle meine übrige 
ifse ^idme.** Und gewifs, es vereinigen Geh alle, die 
. V* zunächft aus feinem Commentar zum Penta- 
ch als einen Ausleger von den mufterhafteften her- 
aeutifchen Grundfatzen kennen und fchätzen, mit 
D. zu dem Wunfche, dafs ut^s der Vf. diefe Schrift 
Ige als einen Vorläufer anderer ähnlicher Bearbei- 
Igen iltteftamentlicher Bücher anfehen laffen. 

Wir machen zuerft mit der Einrichtung der Aus- 
30 bekannt, und gehen dann zur Betracntung und 
ifuns des Einzelnen über. Auf der linken Seite 
es Blattes ift oben der hebräifcheText, und dar- 
:er die alexandrinifche Ucberfetzung mit Inteini'^ 
en Anmerkungen zu derfelben abgedruckt; auf 

rechten Seite fteht eine deutfche Ueberfetzung 
; deutfcben Anmerkungen unter derfelben; eine 
irichtung, bey welcher Rec. nur das unbequem 
ien , dafs in keinem diefer Texte, irgend eine 
*fse^ Stelle im Zufammenbange dem Auge vor* 
;t, wodurch die Ueberficht zuweilen fehr geftört 
:d. 

Was nun zuerft den bebrlifchen Text betrifft, 
ft d^e maforethifche Recenfion, jedoch ohne die 
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voUftändige AcceiUuatioTi , abgedruckt; die mancherr 
ley vqn den Auslegern vorgefcblagenen Textesändef 
i;ungen aber ftebn als Conjecturen unter dem Texte: 
ein Verfahren , welches nach. einer Art von^UebereiOf 
kunft ftets bey den Abdrücken des akteftamentlichea 
Textes beobachtet worden ift, und iha zum Glüpk 
frey erbalten hat von der frjvolen Emeodationsliebe^ 
die uns noch neulich einige klafiifche Schriftfteller» 
namamlich Anacreon und Terenz, in. kaum ketinbä- 
rer Geftalt geliefert hat. Wie möchte auch wohl eii^ 
Bibelabdruck befcbaffen gewefen feyn, in welchen 
die Houbiganty Riiske.^ oder /auch nur Geddes und ^ 
D. Muhailis i\fiXt zahlifeich^n , zua{ Theil fo.unnöthi- 
gen Conjectusep aufgenonimen hätten! — , Im Ges 
gentheii überzeugt fich Rec. täglich' mehr, dafs der 
vulgäre maforethifohe Text in der That gegen den 
Text der meiften klaffifchen Schriftfteller verhältnifs- 
.mafsig fehl; jrein fey^ und der Emendation vielleicht 
noch weniger bedürfe, als felbft belclieidene Kritiker 
zugeftebn. Einige der unten, vorkommenden Bemerr 
kungen (insbefondere zu i, ii. 4, 2, 3, 5* 5,^5. d, i^ 
möcen als ein kleiner Bey trag, zur Rechtfertigung diey- 
fer Behauptung angefehn werden. — «> Die alexandrin. 
Ueberfetzung iit nach der Grabe-Breitingerfchen Keoen. 
fion abgedruckt, und der untergefetzte kritifch - exegef. 
Commentar beschäftigt fichtheils mit der wafarfchein« 
liehen Entftebung der zum Theil fehr abweicbehdea 
Deutungen diefes Ueberfetzers , theils mit der Kritik 
feines Textes nach Handföhriften , der Itala und^ deifi 
Araber, theils endlich mit Erörterungen über den 
Sprachgebrauch der Verfion überhaupt, z.B. zu 2, 4. 
A, la. Befonders. in letzterer Hinfioht fteht dem For- 
fcher ein weites Feld offen, bisher unbeachtet und 
unbebaut; und auch nach Sturz'ens mit Dank zu er'* 
kennenden Bemühungen um die Darftelluac der ale- 
xandrinifchen Gräcität, fehen wir mit Erwartung 
den Forfchungen eines andern fcharffinnigen Gelehr- 
ten über diefen Gegenftand entgegen , wovon einige 
uns bekannt gewordene Proben zu den fchönftea ■ 
Hoffnungen berechtigen. Unterfuchungen diefer Art 
Geht Rec. als eine faft unentbehrliche Vorarbeit zu 
einem philologifch -kritifchen Commentar über die 
LXX an , welcher mit Scharffinn und vielfeitiger Ge- < 
lehrfamkeit ausgeführt, allerdings eins der erftea und 
dringendften Bedürfniffe der Bibelauslegung ift. Aa 
einigen Stellen hätte Rec. noch einige Sriäuterungeh 
gewünfcht, insbefondere bey dem berühmten 'Pai^Av, 
wozu die Ausleger bey Act. 7,. 43. ^ und ^abtonskii 
Opufc. T. I. S. 230. T. iL S. 5 — 72. fo reiche Collec- 
Ppp ta- 
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taneen entbalteti* Auch einige vorbereitende Aemar* 
klingen über den Gbarakter der LXX in den Prophe- 
ten wiren nicht am unrechten Orte gewefen. -^ Die 
deutfcheUeberfetzung ift ohne Verfchönerunff wört- 
lich, treu und fliefsend ; wo- das Origkial dafielbe 
Wort wiederholt, gefchieht diefs mit Recht meiftens 
ench in der Ueberfetzun^. VorzQgUche Aufmerk- 
üamkeit verdienen aber die deutfcben Anmerkungen 
zu dem hebräifchen Texte , die auch nach den fchätz- 
baren Vorarbeiten der Herrn Dakt und ^f^ viele 
eigene neue Bemerkungen imd Anfichten, und, wie 
srian von dem Vf. gewohnt ift, die Anwendung der 
geprüfteften hermeneutifcben Grundfätze enthalten, 
Sie waren zunächft fflr Anfänger berechnet, daher ift 
manches Bekannte mitgenommen; auf der andern 
Seite enthalten fie oft nur eine kurze Kritik der vori- 
gen Commentare , die daher fchon durch ihren etwas 
eusgedehntern Plan auch neben diefer Arbeit fchatz- 
bar und unentbehrlich bleiben. 

Um dem Vf. einen Beweis zu geben von dem In- 
fereffe, mit welchem wir feine Admerkungen lafen, 
iind um, vpo mögifch, auch das Unfere zum immer 
Ticbligern und genauem Verftändnifs des Sängers bey- 
zutragen, legen wir Ihm und andern Kennern hier einige 
'Bemerkungen über die Stellen vor, in welchen wir uns 
von den gegebenen Erläuterungen abzuweichen bewo» 
.'gen fUhlten , oder wo uns> Zweifel aufftieCsen. i, 3. 
Hberfetzt Hr. r. abweichend von den bisherigen Aus- 
legern : SoB bejf Damascus ärütem Frevet , zum vUrten- 
mal icUs nkht V ir g etteit? fo dafs ynäji vit gehen be- 
deutet, und ein Frageadverbium fupplirt wird. Der 
Oedanke hat vielfieyfallswerthes; doch fügen wir 
noch die Vermuthung hinzu ,- ob es nicht vielleicht 
iiier und Pf. 80, 4, g. 20. (4^^n^) wie das arab. ^Vj 

anfpaflendften durch vfrg^^^M gefafst werden dürfte. 
I, 6. tragen wir durchaus kein Bedenken, ncVr^ x^^y 
'durch befreundete Gefangene zu geben. Für diefe Be- 
Identunf entfcheid^t i. Mof. 34, 31., vergl. Pf. 7, 5. 
;Jfet 42, IQ. Prov. i6>7«i für ihre Anwendunj; aber 
insbefondere der Züfatz v. q- : uneingedenk des Bruder- 
bundes. I> 11. verwirft der Vf. die Erklärung •injn'i nn«) 
perdidUimferationes fua^ i.e.omnetn mifericardiaejenfufn 
,exuit {vfieAqu. Symm. Fulg. und Neuere deuten), weil 
nn]tz; nicht weiter fo vorkomme. Aber allerdings ha- 
ben wir eine ziemlich deutliche Parallele an Ezech. 
28> 17*) die jene Annahme hinl^nglicb begründet. 
'Wrn aber uUros ejus zu überfetzen , wie fcbon ^ußi 
that^ Itl ganz unthunljch, weil diefes vw^ heifsen 
müfste, niefes .Wort aber ohnehin nicht im Plurale 
' vorkommt. Die Formen D^on -^ , »«»ön 1 , i^on*^ heifsen 
oft und einzig fniferatianes. Dazu kommt noch, dafs 
)>7 doch am natürlichften auf das Subject des 1 an vnM, 
auf Edom gehe, und dafs ägrs, Mutterleib, noch nicht 
' = Leibesfrucht fey. — "Ebendaf. lauten die Worte 
'n2f3 r^JDit) in-^ii^n, feinlnßrimm dauert immerdar, fo dafs 
'nwir? Femin. fey, und auf 1r>*03j gebe. »Aber theils 
hiVfse n*^öu> dann: bewahrt yfrÄ', W«Ä^, •wofür kein 
Bejfpiel ift, theils müfste ja das Femin. rt*i»u;J lauten. 
Der Vf. überfetzt alfo nacn einer Vocal Veränderung, 
ohne es anzuzeigen, felbft ohne es zu wollen. Kacii 



den mpenWSrtIgen Vocalen ift fntro^ ( als V^ 
mit dem n parag.f vergl. rn^v -d^^- 33i ^S''- 
13. Hof. 7, 4. ( f. dafelbft die Malora} , und der Si 
feinen Gfrteim bewahrt es immerdar. Hier v^rd c 
mal def Accenteim TexterWovon nur Sillülc u. j 
beibehalten lind, fühlbar« Sollte irgend etvras | 
werden, was ganz unnöthig ift, fo würden virir fir 
ziehn; nsc^n ^istü nach Cod. 158. ih nnzulSfSg, ifwei 
und nac:)Vfür: in Ewigkeit vorkommt, nie naqy" 
hätte die feltene Fügung: phna fitn mergiti£ms 
einiger Erläuterung bedurft. 3, la. wird dia 
wünfchte Erläuterung des fchwierigiea p;^ 
\j^^4tjoO Seide y mit Recht dadurch verdacfa 
macht, dafs diefes Wort perfifch fcbeint, uod d 
begnügt fich daher mit der Veranthoog, 4k 
wohl Name eines damafcenifchen Zeueee itj^ wd 
den Namen von jener Stadt mi^ lei^terio^ 
bey behielt. Dann wäre uofer Damafl^ Mäea, ü 
mafco^ völlig analog, und man würde aA|d&Hn& 
Ol^rfetzen : auf des Lagers Damafl^ *nicfal; laii 
Damalbuslagern. 4, i.4ft das harte Kid: UM 
fans, glücklich gemildert durch: der Sien%\ 
Weiber; ebendaf. heifst es aber: die ihrxueim 
kerfn fpreckt , fchaf^(rm^Ml)y daflmirzidu». h 
tiger : die ihr zu eurem Meherm/preckt, fchfi &(i 
Die nochmalige Va'gleichong dar Beyfpiele be? k 
. iorf hat dem Keo. feine frühere Beobachrn^ag bm 
dafs von o'tj^HH^nur die Form *>3hM (meine Herrn) Hi 
bedeutung' hat; alle andere formen, *«i^,)BI 
Tt^-iM^, n^^HK , aber einzig mit der Bedeutung^dlil 
miliaris Vorkommen. Aehnliche Refnhatte gieki 
Vergleichtmg der Formen von ^ , mid tue übf 
der üevfpiele entfcheidet beftimmt für dieftis 
dieCes Sprachgebrauchs. 4, 2. vermntbet derflw^ 
ftatt Mtt)q für die Bedeutung : man fchlmt Aetf df 
wüji^ ilt ohne Zweifel JH., und kann daher Mr^ 
ben, vergl. i. Kon. 9, ii. ' 4,-3. ift •'»T^'f 
nach dem Hermon^ ohne Angabe , cAwWw 
Conjectur nijjrjn darunter denken, odcr^«»''^. 
für eine feltene "Form für n:k^r\ halten fotie. ^tf^ 
Schwierigkeit, als eine dieler Annahmen , bMAi 
doch zu haben, es für fynonjm mit fctiyk \\^^ 
Ig., 9*K5n. I«, 25., d.h. einen Theil derlcött^ 
Burg, vernfiutblich Harem, zu nehmen. 494^^ 
mit ilecht tD*«»^ durch ^akr genommen, word^ 
Vf. zu Gen. 34, 55. noch zweifelte, wozu aber £ 
und andere Stellen offenbar zwingen. 4, 5., wo: 
Cbaldäer Y»n)p durch ix rapina Qberfetzt, hnotf 
wir nicht die"^ Lesart &&n» vorauszu fetzen; üeno? 
yhn hat diefe Bedeutung" ( vergl. Jef. i, 7. Pf, 71^^ 
und er möchte hier wohl richtig gedeutet' 
ben. 5, 2. i^t nuJMs eigentlich :. Je wird {liegen) g 
fen auf dem Boden. 5, 25. bedarf es der Fleraus« 
fung des Dag. forte nicht einmal, um das n ieXA 
gativ zu nehmen ; diefelbe Punctation findet U 
Gen. 18, dl. Lev. 10» 19 unH oft. 69 i. koones 
nicht in des Vfe. Vermnthungen über üpjaeiiigi 
aus Mangel an Raum bemerken wir njir , dafs die 
deutung /?»rÄ^ff offenbar von dem verwandten 23p 
geht» und mit den übrigen nichts gemein hat. * 

a» 
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^e Tlee« anro niclit für einen aus dem Texte zu 
SräDgendeD^ächreibeFehler des Vfs. oder der Ab« 
tt^>er halten; beide Formen konnten ja neben 
kider exiliiren , wie z. B. Sm3 , S?i , befudiln. 6, lO. 
^n^^*! nicht di^ 5«i^ffi des Haufels , foodern reaffus 

s^ wie der durchgängige Gebrauch des Wortes 
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L 6^ 12. wird trhn bearbeiten mit (J^r^ 
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verglichen; diefem entfpricht aber im Hebräi- 
m ^*^n y wovon o*;n , fcabies. u^^n , fchneiden , be* 
fiteä7 pflagen, fiiid aber wohl W» Wort. 7, 2. ift 
f vergieb! nicht: erfcheioe. g, i. 2. üt das Wort- 
1 im Hebräifchen glücklich durch das Wort reif 
Iweshmt, wie fcbon ^ujli voranging. 8> 8* wird 
•Mfar viel Umficht und richtigem Urtbeil über die 
mrt und die Conformirung derfelbea mit 9, 5. ge- 
tdlelt, und dafür entfcbieden, daCs an beiden Stel- 
nM*o in den Text gehöre; wir wollen hierüber 
dem Vf. nicht recnten, aber der gewöhnlichen 
art ;«iVd gefchieht gewifs Unrecht, wenn ihr, ohne 
nur eine Deutung zu geben, die Conjectur rhp^ 
gezogeo|wird. Dafs h^, »^ häufig für Sb ftehe, 
ade wie an unferer Stelle^ wird aus den Beyfpielen 
^ NotcUus S. 384- völlig klar; und einzig richtig 
leint uns Sußi's Deutung : das ganze Land ßeigt 
^wie vohi l^ife^ d. b., in dem ganzen Lande Itei^t 
auf, wie der Nil, das Land wird wie vom Nile 
erflutbet. Schon die Parallelftellen Sprflcbw. 24, gic 
ipvp^ ite n^ , afeendit amnis Uli earduis für cardui im 
dfcsndunty und Jef. 34, 13. erlauben keine andere 
»utung, und auch JDiw.warde gewifs bey ihrer An- 
hme wenieer ängftlith gewefen feyn, wenn ihm 
ae Menge ihnlicher Conftructiohen mit den Verbis 
ri Joe] 4, i8« Ezech. 7, 17., hx\ Arnos 5, 3., *n^ 
lageL 1, 48 u. a. m. gegenwärtig gewefen wären« 
icntfg jagt daher ^ufli: „das rhif wird nicht nur ge- 
aucht de re^ quae afcendU^ fondern auch de rf , in 
am (befler jii qua) qnid afcendU.^ 8* 14« ift r:a^.*^M ;)*;n 
obl nicht Weg nach Beerfeba , fondern eüUus Beer- 
ae^ vergl. RojenmUller zu Pf. 139, 24« — Doch der 
lum erlaubt uns nicht, länger bey dem Einzelnen 
Verweilen, und wir wiederholen nnr beym Schlufs 
- Anzeige den aufrichtigen Wunfcb, den. gelehrten 
« bald wieder mit neuem Eifer und neuem InterefTe 
dkr Auslegung des A. T. zurQc^kehren zu fehn. 

OHIENTALISCHE LITERATUR. 

GöTTiNaRN, b.Dietericb: Duae Moaäakat, Aniara 
et Baretk» Sumptihus fuls edidit Alexius Boldjf- 
rfir, PhiL etA.L. Mag. i8o8- XII und 248. 12. 

Die Krone der fchönen arabifchen Dichtung ift der 
[ fidi zwar beträchtliche und zahlreiche, doch in 
ergleichung der ganzen poetifcben Literatur der 
raber nur kleine fchätzbareNachlafs von heroifchen, 
eift mit einzelnen Zügen und Schilderungen im Cha- 
kter der Elegie ver\vebten, Gerüchten aus dem 
Jdnen Zeitalter der Araber , welches der Religions- 
ftung Muhhammeds vorausging. VVas fich von die- 
a elegifch heroifchen Dichtungen , fo viel wir bis 
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jetzt wiflen, bis auf unfeine Zeit erhalten hat, ift in 
den Moallackdti in der grofsen arabifchen Antbolo- 
ie Hhamdßay von Abu Tßmdm aus dem neunten chrift« 
icben Jahrhundert, in der kleinern, mit welcher 
BactiBtrl 50 Jahre nach dem Abu Temdin das gröfsere 
Werk zu ergänzen verfuchte, in dem Dtwdn Hudeil 
(Sammlung von alten Lobliedern auf die Vorfahren, 
gedichtet von Dichtern des Stammes Hudeil), in ein- 
zelnen durch Handfchriften fortgepflanzten Stocken, 
und in einigen altern hiftorifchen und philologlfcben 
Werken der arabifchen Schriftfteller begriffen. Von 
allen diefen find auf unCarn europäifchen Bibliotheken 
mehrere Codices vorhanden , aber noch wenig (jaraus 
ift durch den Druck zur allgemeinen Kenntnifs ge* 
langt, die Uoaüackdt ausgenommen. Aus den zwey 
erften Bflchern der gröisern Hhamdßa befitzen wir 
durch Alb. SchutUns eine Anzahl jener älteften heroi- 
fchen Gedichte der Araber, welche er feiner Ausgabe 
der Erpenifchen Grammatik beygefögt hat, durch 
denfelben Philologen einige andere dergleichen und 
einzelne poetifche Bruchftücke aus Jenem Zeitalter, 
in der kleinen feltnen Schrift JUonumenta vetußiora ' 
Arabiae ( LugdB.^ 1740. 4. und neuerlich Harderovici 
J786. 4*); aus dem Diwdn Hudeil einiges Wenige 
durch G. ^. LeUe^ bey feiner Ausgabe des panegyri« 
fchen Gedichts vom Kaab bin Soneir; verichiedeno 
Stücke endlich find in Carlyle^s Specimen of arabiam 
poetrw {Cambridge 1796. 4.) gegeben. 

Die MdaüaAdt und die berahmten Preisgedichts 
arabifcher Dichter yorMuhhammed bis auf feine Leb- 
zeit« Sie werden Mdaüickit^ d. u die auf- oder aus- 
gehangenen ^ genannt, weil es Gedichte waren, wel« 
che der allgemeinen Beurtheilung des ganzen Volks 
in der jähnichen feyerlicben Verfammlung auf dem 
Jahrmarkts- oder Mefle- Platze {'Okddk) zu Mekka 
unterworfen , und nach erhaltenem Preiüe oder allge- 
meiner Entfcheidung ihres vorzflglichen Werths, als 
fchätzbare Monumente des Nationulgeiftes, in mit 
FleiTs gefertigten und prachtvoll gefchriebenen Exem- 
plareo in dem Tempel zu Mekka , und durch verviel- 
raJtigte^bfcbriften in den Archiven der Fflrften und 
den Böcher^ammlungen der Wiffeofchaftsfreunde auf- 
bewahrt wurden. Sie hiefsen auch Medeh-hebit oder 
Mofsh hebdt ( die goldnen oder vergoldetsn ) , weil ent^ 
weder das MaterisQ, worauf fie zur öffentlichen Auf- 
bewahrung niedergefchrieben wurden, mit Golde ver- 
ziert, oder auch cue Buchftaben felbft mit^iner Gold- 
dinte gefchrieben waren, oder vielleicnt vielmehr 
deswegen, weil fie dem Golde gleich, d.i. ganz vor- 
züglich yverth geachtet \vurden : — denn die gemeine 
Sage, dals dergleicben Gedichte der öffentlichen Preis. 
ausftellung, zur Ehre ihrer Verfaffer und zur Auf- 
munterung fflr Andere, mit goldnen Buchftaben auf 
Seide gefchrieben oder geftickt, und fo in dem Tem- 
pel zu Mekka aufgebanffen worden find , wird felbft 
von arabifchen Schriftftälem in Zweifel gezogen. S« 
Erdbefchr. vonOflindien, i.Bd. (Hamb. 1805.) S. 418'« 
Von den 7 berahmteften der Idfo^aUackäty durch die 
Dichter ^«raVriaijJ, Tharafäh, Soheir, Lebid/An. 
tara, *Amrü und Jmdretk erhielten wir die arabifcben 
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Texte mit Ueberfetznngen nnd Bemerkangen , zum 
Tbejl auch mit Scbolien arabifcher Kritiker; den 
Jmra'Uküß, (jAJiJÜf<r^f, dnrch G. ^. LetU {mit 

der Ausgabe des Caci Ben Sokeiry LugdB. 1748.), 
den rAora/ai, Ö J7, durch ff. ff. Rgiski (LugdB. 

174a. 4-)» d« Lebid, O^, (biofeer arab. Text), 
bis zum V. 35. , in fVakCs Magazin , j.Xief. S.53 — 57^ 
und von v. 35 bis v. 54. (nnd alfo ebenfalls voUftandig) 
in BlneVs und Vatet^s arabifchem Lefebncbe ( Leipz/ 

igoa. 8.155 — 16^0» den&A«r, hvAA, durchs. Fr- 
<;. RofenmülUr (Leipz« 179a. 4.) — alle znrammeü 
aber, *Aniara, Jmrü und ßhäreth , ö JCac, /j-i-yC, C^/iVo^ 

mit eingefchloffen ; von IT. ffanes. Diefe ietztere voU- 
ftändige Ausgabe, woraus, mit Zuziehung der 
übrigen einzelnen Ausgaben , unter dem Titel : DU 
fieUßrahienden Plejadin am arabifchen pottifctun Himmel, 
der Prof. Hartmann eine deutfcbe Ueberfetzung gege- 
ben bat, ift: The B/Ioaüakaih or feven aratnan foems^ 
which were fujhended on the tempte of Mecea , wüh m 
franstation and arguments. Lond. 1783. 4. Da nun 
jn diefer vt>llftändigen Ausgabe der Geben Mdaliackdt 



der arab. Text blofs mit htein. Bnehrtabc 

engl. Anslpracbe mitEretheilt wird: fo bat 

Boldyrew das Verdienit erworben , die eoeü 

thoeraphie auf das genauefte zu entziffern , 

in der oben bemerkten kleinen Ausgabe , w 

feinem Lehrer, dem Hn. Hofr. Eui&rm^ d«d 

auf VeranlafTung feines altem Lehrers im An 

des Hn. Prof. RofemmÜlUr Jn LeipziV, nac 

Entzifferung auch die zwey "MoaEackit ^^ 

und des Hhdnth mit arabifchen Bnchftabtt» ^ 

zu OberÜefern. Der Vf. giebt zwar hlofs <k 

des W. ffones, ohne beygefögte Ueberfetznj 

ohne Bemerkungen, auch ohne Gelegeobeit 

zu haben , Codices zu Fergleichen ; aber er « 

diefwi Text fehr correct mit den netten anfe 

Curfivlettern der Oöttioger Univerfitätsdrad 

IS ach der kurzen Vorrede ift auch die TataüS 

^uiogravhiamindicans hejgeretzt. Das Va^i#] 

Vfs. ift doppelt, einmal, dafs wir nun iageä^d 

ten arabifchen Text von allen 7 Af o'affadÜWte 

und zweytens, dafs nun jeder Kenner und UM 

der arabifchen Sprache und Dichtung obae^M 

he im Stande ift, die Jonefifchen Text« fbndlM 

ftofs zu lefen und kritifch zu vergleichen. 



WERKE DER SCHölVEN KÜNSTE. 



POESIE. 

KopBVHAdEN» b. Schultz: Sangbog forHaandvaerks. 
ßanden tilBrug i SöndagsfkQterne, famlet og udgi- 
▼et af l^iktor Kr. Hfort, frovft ved Höhnen etc. 
1809. 204 S. 8. (8gr.) 

Die von dem Paftor und Ritter des Danebro^ordens 
Maßmann vor 10 Jahren errichteten Sonntagsfchulen zu 
Kopenhagen» worin Meifter, Gefellcn und L^hrjnngen 
des Hand werksftandes im Schreiben und iZ^rWii haupt- 
sächlich Unterricht erhalten, werden feit mehrern Jah- 
nen auch dazu benutzt, um befonders die jöngern Theil- 
,nebmer an diefen Schulen im Singen zu üben, und ihnen 
an einer beffern^^rt von Volksliedern, als fie inderRe- 
. gel zu feya pflegen, Gefchmack beyzubringen. Und das 
muCs jeder billigen, der es weife, wieweit man in Däne- 
mark, zuxMl unter dem grofsen Haufen, im barmoni- 
fchen Gefange noch zurück ift^ und von welchem 
fchlechten Gehalte hier, wie faft überall, die beydem 
VoU^e üblichen Lieder und Gaffen hauer in Hinficht ih- 
res Textes find. Der Pr. Hjori, feibft Mitgl. der Gefell- 
fchaft zur Beförderung der Kopenh. Sonntagsfchulen, 
übernahm das nicht leichte Gefchäft, zum Gebrauebein 
diefenSchuIen ein eignes Gefangbuch zubeforgeo. Ein 
mUdheim'tches Liederbuch findet man hier nunfreylioh 
*nicht in jedem Betrachte; aber gleichwohl eineSamm- 



lütig von Liedern, die ajler Achtung werth ift, o^s 
Ganzen genommen ihrem lobenswerthen Zwecks 
fpricht. Ein munterer Ton, eine einfache vndtisi 
che Einkleidung, eine moralifebe Tendenz -^ 
Hauptverdienfte guter Volkslieder — wird wamä 
leicht in Einem diefer Lieder vermiflen : dodm^ 
Rec. einigen wenigen derfelben etwas mehrM^ 
womit der echte Sänger fürs Volk immmM 

fchen Geiftund Schwung zu verbinden wAiwto. 
Ueber die Hälfte der Lieder find von dem^nM 
Herausgeber feibft; die übrigen von dendaäSte 
Dichtern: Frankenau, Haße, ßlum, Rakbed.yk 
^chonheider, Stormy Thaarup u. a. Die Namea*» 
hamfon, Baggefen, Oelenfchtäger, Gmifald, Awlt,i* 
mifste Rec. ungern. Zu Melodieen bat «ao mitBA 
folche gewählt, welche grofsentheils durch ältere d« 
fche und deutfche gute Volkslieder fchen laocft ^ 

mehr auf die Verfchiedenlieit des Alters, als auf 
Verfchiedenheit der Handwerke derer, welche 
Schule befuchen, ROckficht genommen worden - 1 
kann nicht fehlen, dafs nicht die Verbreitun« du 
Volksheder vortheilhaft auf den VoIksSS 1«! 
follte, zumal wenn man dafür forgte, dafs eine ähnlrf 
Sammlung recht bald in die Händf der weihlichen CA 
der des Hand werksftandes käme. ""c"«« 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ARZKETGBIAHRTHEIT. 



Tom Leichteta zum Schwerem Ob^» und bittet cffe 

Lefer^ diefes genau zd'berOckfichtigeo ; auch vt^ünfcftt 

er bey dfefer Oelegehhelt die Wiedervereinigung der 

Medicln uadCbirurgief ttmiotnehr, da die^rkrOm- 

^-- - ^ ^, . _, . ^.^ - I . - muBgeri, Wenn 6e zweckmäfsig und mit ErtoU ta- 

^ärg, prakt. Arzte, Geburtshelfer u. akadem. handelt werden follcn, viel mehferfbi-dern, als bloße 

Privaüehrer «Ä doB ümverfitet zu tMf^y ehifurgifche Kcnntniffe. Zugleich wftnfcht oder bit- 

tet er vielmehr: dafs ficb in Zukunft die befTemKdpfa 
unter den Aerzten nicht fo fehr von diefen Oebrechea 
abficfarecken laflen mdcfaten. 



^BTi>2id, b. Mitzkv u. C: ürber iis ' VerkrümmM- 

gtn dis menfckliäun JÜSrfers und eins rgttomlU m» 

ßchwi Hiilart derfelbsn , . v^u D. ^ok Chriß. Goitfr. 

g _ -_ ".: ::: ._ i;.,. 

£hreo • Mitgliede dar ökononv SocielSt . I8.ia 
XIV. u- 170 S. oiit 6 Kpftfn, 4. . . ,» 



■er Vf. d^r vorliegeilden Schrift, der flfberhau^ 
' nocii nichts mittetmäfsiges geliefert hat, giebt 
r abermals einen Beweis einer nnermtldeteu^ von 
ificht und Erfahrung geleiteten , und dabey vor- 
Atlgen und behutfamen Thätigkeit, wie fie"^ allein 
;en die auf dem Titel erwähnten Oebrethen Wirk- 
a tejn kann; und zeigt'dabey eine fo'anfpruchs- 
e Befcheidenheit , dafsi wir 'es uni foCmehr fOir 
icht halten, uififern'LeferneiÄen ausfahrlidien Be- 
iit von feinem b^y falls würdigen Verfahren Vorzü- 



gen. 



IM ' • 



« W 



Bekannt ift es, daß (furch df<^ m'eiftei^ älteren Ver- 
lirtnagsirteo bey der Heilung der^Kluhinfafse, nur 
ted eine Verbeffernng dieler Verunftaitungen be- 
irkt, und das Publikum erft zii jener Zeit auf eine 
andiiche Behandlung derfelben äufmerkfam ge- 
lebt wurde , als Fenel mit feiner Erfindung auftrat. 
deGs war /dief? Behandlung, zu Iweitläu^g, zu läftig, 
iA der Apparat dazu viel zu äbfchrecUencr(lindoben- 
eia zu koftfpielig), als dafs die Methode weitem 
tf^faU hätte unden köpneA ; jedoch war^ (Ibhon im- 
let dadurch fehr viel gewonnen , wfdl eines Theils 
ie Aerzte von dem ftufchen Glauben , als Wären 
iefe Gebrechen unheilbar, abgezogen, upd andern 
^heils zur Erfindung fanf^erer BeAiandluogen ange- 
jizt würden. Das Meäfte hat hierin in neuern Zei- 
)B i&drpa geleiftct, der bey feiner ErÜhdung vor- 
Sglich den Satz berflckBchtigte , dafs verkrümmte 
'heile des menfchlichcu Körpiers durch eine grad- 
eife angebrachte und nach und nach verftärkte Kraft 
D heften in ihre normale Lage zurückgeführt wer- 
tn können. Da er nun diefe iLraft in der Stahlfeder 
fanden zu haben vermeinte, und der Vf. deren 
irklichen Nutzen vielfältig beobachtete, fo wurde 
r dadurch veranlaüst, die Obri|(en an dem menfch- 
chen Körper vorkommenden 'Verkrümmungen auf 
ine ähnliche Weife zu beharideln. ' Er geht dtfbey 

A. L. 2,. i8to. Zwm/Ur Band. 



Schrift felbft zerfsllt in zwey Abfchnitte. Ik 
dem erßen wird in 15 Kapiteln von dem Wefm^ den 
Urfachen und dir PhBnbmsnohgis dir Ferkrütnmmngiu 
des menfcklichin Kärpirs gehandelt ' Kap. i. Fondin 
Verkrümmungin des nunfcklichin Körpers übei^hawpt. 
In der anfrechten Stellung, die djem Metkfcheo unter 
allen Thieren ganz allein zukommt, bildet der Kör- 
per zwey gerade Linien, eine perpendiculäre vom 
dcheftel brs zu den Fufsfohlen , und eine horizontale, 
die durch die Plattfüfse repräfentirt wird. Beid« 
Linien berühren (ich in der Gegend der Ferfen un- 
ter .einem rechten Winket. Diäe Linien/ fo wenig 
fie auch ganz genau fenkfecht auf einander ftehn) 
oder völlig gerade find, ufiufs mad fich doch alsi das 
Ideal decken, und ^enn quo der Mehfch auf d/e 
mögUchft leichte Art aufgerichtet ftehen, geberf, 
u. L w. foll, fo mufs fich der aufgerichtete Theil ei- 
ner geraden Linie nähern, oder er mufs derfelben 
töRik gleichkohmien : • denn je itiehr er davon ab- 
weicht, defto fchwerer mufs ihm auch die aufrechte 
Stellung und der auTgericfat^te Gang vverden. Nicht 
immer öleibt aber der menfchliche Körper diefem fet- 
r* i_ eu, untf • •• - 

weniger ' 

geraden ^ 

V'erunftititungen durch die Verkrümmi^'n^gen, die aber 

Sanz und gar von den Verrenkungen und von den 
[rümmuiigen, welche durch Knochenbrüche veraii.- 
läfst Verden « verfchieden find. Das Wefen der hier 
behandelten Gebrechen ift, nach dem Vf., eeftörter 
beeinträchtigter Antagonismus zwifchen Muskeln 
und Knochen. Diefes patholoffifcbe Ereignifs ent- 
(teht entweder durch dieSchuicT der Muskeln, oder 
dui*ch' die Schuld der Knochen; Die Muskeln wer- 
den die veranlafTende .Ürfache, indem ihr Antagonis- 
mus unter einander mehr oder weniger geftört ift. 
Die Knochen gebefn' dagegen die 'erfte Veraniaflung, 
Qqq wenn 



[ 
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wenn fie den Muskeln nicht den nöthigen Widerrund ^htt die JKrUmn^ung dnem Winkd komitts 



entffegenfetzen, fondern aus irgend einer, z.B. rhachi^ Ipitziger felbft diefer Winkd Ift« Anders ift 
tifcben, fc^bSfiulöfen , gichtifcEen'UrfacTie/auch w£ wlrkun]| auf Se Hnze OekonOmiif , wenn d 
gen fchhetbtCTNalining, fcbiecbterLuft u.f. w. nach-* mit Caries hi den^Wirbdknochea verboj 
geben, und dadurch nicht allein ein Mikyerhä]tm{s//jiAf . s^^I^on dir KrUmmutßß d^ 



zwifcben Knochen und Muskeln , fondern auch zwi- 
fchen den Muskeln felbft bedingen. Kap. 2. Von dim 
fckiefin Hälfe. Die Angabe von RkkUr und Bernßrimi 
dafs das Geficht bey diefer Verunftaltung gewöhnlich 
oach der Gegenfeite, und nur zuweilen nach dcf fel- 
ben Seite hingewendet fey, näch^ welcher iich der 
^pf hinneige,. beftreitet der Vf. ;' ja er glaubt fogar 
Bicnt einrnaf, dafs ein folchec Fall wirklich ej^iftirt 
habe. Zu dieCem Uebel köni^en fowohi die Muskeln 
und die Haut, als auch die Knochen die erfte Veran*» 
laffung gegeben haben. Kap. 9« Fon der Krümmung 
, des UScigrathes. nach einer Seite (Scoliofis). In einem 



(Lordofis). Diefe köimmt an und für fich fei 
vor, und noch feltder erfcheint fia yi den \ 
w i r beln ; fie erreicht itie die Gröfse, m wrel 
CypAi^ gar nicht feiten gelangt, und kommt 
di^e, in dei; Wiokelheugung vor, fondera e 
immer in einer Bogenkrflmmung. In eioent g 
liehen (geringem) Grade leiden die Eangewe 
Bauebböle weniger, als bey den vorhefgee 
VMrkrQmniangen. Kap. 6. von der Austtela^ 
oder mehrerer Rippen. Hierunter verfteht der ! 
•nen Höcker oder Buekel der Rippen ohne Ted 
tnung des Rnckgrifths, der feinen Sitz am^ 



liöhern Grade der Scolioßs kömmt auch noch eU> Vei;- dich^tM in den*Rippehknol^n bat. OeütorM 



drehen und eine Verfchiebung des ganzen Truncus 
hinzu, nämlich der Ripjpen, deren Verfchiebung mit 
der Stellung der Wirbelknochen ganz übereinftimmf. 
Aufserdem gefeilt fich auch zu der obern SeitenkrQm- 
nuog weiter unten eine zweyte» wohl gar auch eine 
. dritte und vierte. Oefters ift auch mit der Scoliofis 
eine Cyphoßs verbunden, bey vielen Kranken liegen 
die Rippen der concaven Seite auf den Rippen auf. 
Auch das Schulterblatt der convex hervorgetretenen 
.Seite wird in feiner Lage^ und bisweilen auch fogar 
in feiner Structur verändert. Endlich JQ jgröfser die 
ScolioRs lind die diefelbe begleitende Verfcniebuf)g,ift, 
je näher ferner da^ Uebel dem Becken fität,^ um \o 

Söiser ift auch der Einflufs deffelben auf diefen knö- 
ernen Kanal. Diefes. Alles wird (ehr ausführiich 
,und deutßch gemächt, die AbnQrmität der Knochen 
erklärt, alle Urfachen und Folgen der Abnormität 
'derfelben aufgezählt» und der Einfiufs aiif die, ganze 
Oekonomie gezeigt. .Merkwürdig find aueh, auCser 
der Befchreibung des Aufkeimens der Scoliofis^ die 
JQlemerkungen darüber, ob die erfte Urfache in den 
JMuskeln c3er Knochen liegt, und wie fich die Ver- 
Jkrflmmung des Rückgrathes, nach Vereiterung und 
jCaries der WirbeJbeine., von einer gntzrtmen Scolioßs 
nnterfcbeidet; ingleichen yvie die Anchyloie derWir- 
lelknochen zu erkennep ift. Kap. 4« Fon der fTer- 
Jkrümmung des Rücigraihes nach hinten y .oder dem ei- 
'genilick fo genannten Buckel (Cyphoßs, Gibberoßtas) 
X>iefe nälfrt,fi.ch nieiftentheils mehr einem Winkel, 
als einem Bogen, fo wie es bey der Scoliofis umge- 
kehrt der Fall ift. Auch' durch diefes Uebel y/erdeb 
meiftentheiis faft alle Knochen des Rumpfes beein» 
trächtigt, obgleich in einem geringeren Grade, als 
Ibey der Scolioßs; infleicfaen leiden die Bänder, Mus* 
l^eln, die Eingeweide der Bruft- updBauchhöIe, und 
das Rückenmark. Dief Urfache mfg meiftentheiis in 
den Knochen, und feltner den MusKeln liegen, und 
von Rhachitis, ^f^hlecliter Lu£t, fchlechter Nahrung 
11. f. W. herbeygeführt werden. Der Einflufs diefes 
Gebrechens auT die ganze Oekonomie ift und, kanq 
tucbt geringe feyn^ und ift um fo bedeutender, je nä- 



abet felbft- <las Bruftbein an der Verunfakiigii 
theil, macht fie aber durch feinen Beytriims^ 
trächtlicher, wodurch nebft den RippeDkaonM 
ioA« jB^«| gebildet wird, Kap. 7. f'om drnli 

äenfeyn der Oberfctun^l an den. Ober leib. Ail| 
er gröCsten ^ftrengung kann der Kranke dcitl 
Cp|ienkel nicht, ausfti;e9ken, daher weder aufiäit 
hen noch ftehen, npph ganz gerade üegeo. 
wenn fix den Oberkörper gebApKt hälty kana fl 
hen. und ftehen, und wenn er mit dtxn Obeiki 

ßrade li/sg^p will , . fo ^ muffen die Oberfcbeokcl 
ibf^n genähert. wer,dep.. Die; Schuld mute ^d 
^uske/n heygetne/Ie^ 'werden. .Kap.g. Von äe 
gezogenfeyn des Uniei^ch'enkels an den OberftkeeU,i 
von der fortgehenden Beugung des UntirfcheMtA 
.Verunftaltnnc ift faiu nger, ^ die vorfaei|BM 
Ober- und ünterfchenkel ^bilden an ihrer iW 
FJac^he einen ,grQfsern oder kleinern WdA ^ 
.Ausftrecken des Ünterfchenkels ift daber^# 
und das Gehen auf demfelben unmögliok ^M 
die Muskeln ebenfalls die erfte Urfachi>^g >^ 
Ober- und Ünterfchenkel nach und imV^r 
reu , was nicht fo ffx feiten der Fall ift« 
der Anziehung der, Ünterfchenkel cm die 
nach einer Seite hin^, nach atißen oder nach . 
Ünterfchenkel weicht bisweilen auch ftitwiil 
Kniegelenke ab, und es bildet entweder cfieiiH 
Fläche des^Kniees nach Innen h^i einen gröfseni 
kleinem. Winkel, während die iuEsere bedri 
nach Auf^en hin ragt, «oder es ragt die innere Tf 
nach Innen hif , undi die dufsere macht den m 
ten Winkel. ^ I^ erftern Falle ift der Schenke 
Knie noqb auswärts gebogen; uud find beide S 
kelauf eine und die^lbe Weife^verunftaltet, fi 
hen beide Kniee weiter, als es recht ift, von e 
der ab; die Pl;jttfaf$e find dagegen einander ] 
die Norm genähert.' Im zweyt^ Falle ftehe 
Khiee einander aber näher, als es recht ift, ui 
können fie im aufrechten Stande. des Kranken 
neben einander gebajien, fondern es mjiCs fogai 
l^inter das andere gefetzt werden^ wenn der l£i 
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IKeh ftdlien ' wiU. ' So nafce nrni aber die 'Sni^e ein* 
1er fiod, fo weit fteben verbaltoilsinSfsig die Piatt- 
se aus einander. Mit diefen beiden Verunftaltun- 
{ verbindet fich häufig auch Verkrämmung der 
tericbenkel, fo wie auch Verdrehung im Kniege- 
ke nach auEsen und innen ; auch mufs das Becken 
r einem folcben Stande der Schenkel leicht mehr 
^r weniger beeinträchtigt werden , und daher ift 
\ Uebel fOr das Weib von nacbtbeilfgerem Einfluffe, 

für den Mann. Kap. lo. Fon dem mannichfattigin 
rkrümmungin dir UnterfckenkeL Diefe kommen 
d vor* bald rOckwarts, bald rechts bald links vor; 
;h bleiben fie nicht einfach, fondern werden viel- 
h^ und wegen ihrer Maonichfaltigkeit ift es un- 
bg^cb^ die VerkrQmmungen der Unterfchenkel 
(kein zu befchreiben. In einem hohen Grade geht 
üas Gebrechen auch auf. die Oberfcbenkel (kber, 
1 vernnftaltet fie immer mehr oder weniger mit. 
^nSohfteUrfache liegt hier gewöhnlich in oenKno- 
^» und nicht in den Muskeln. Kap. ii. Fan dem 
rdefuße oder Spitzfuße (pes equinus). Vermöge 
(er Verunftaltung hat der ganze Piattfufs mit dem 
terfcbenkel eine und diefelbe Richtung, und bil» 

alfo mit demfelben eine gerade Linie. Die Ferfe 
dabey möglichft in die Höhe gebogen, und beym 
ben tritt der Kranke nur vorn auf die Zehen, und 
rzOgüch auf den Ballen auf* üiefs Uebel hat in 
1 Muskeln, namentlich in den Zwillingsmuskeln 
' Wade (GaflrocnemH)y mit ihrer gemeinfchaftli^ 
»n Sehne, der Achillesfehne^ feinen Sitz. Kap. 12. 
n dem Klumpfüße. Hier verweift der Vf. auf feine 
Kr diefen Gegenftand bereits vorher herausgegebene 
irifo. (S. A.L.Z. J807. Nr. 251.) Kap. 13. Fon 
* jinziehung des Unterarms an den Oberarm. Der 
iterarm kann nicht gehörig ausgeftreckf iVerden, 
i bildet mit dem Oberarm einen beftändisen Wini. 
« Die nächfte Urfache kann keine andere feyn, 

Mifsverhältnifs in der Thätigkeit der Muskeln. 
I. 14. Von der Ktumpkand, Das. Wefen diefer 
inkheit befteht, wie cierKlumpfufs, in einem Mifs- 
hältnifs der Fiexoren und Extenforen der Hand, 
l wahrfcheinlicb iffc mit der Beugung der Hand auch 
Bveilen eine beftändige Pronation oder Supination 
felben verbunden. Kap. 15. Fon der Verbindung 
krerer der hier angefUkrten Gebrecken. Hier ift die 
Schreibung eines fechsjährigen Kindes merkwör- 
^, yirelches fanf Iblche Gebrechen hatte, als Lor- 
e, Anziehung der Oberfcbenkel an den Unter- 
}y Adduction dejr Unterfchenkel an die Oberfchen- 
, zu naher Stand der Kniee an einander, und 
impfüfse. 

. Im zureyten Abfchnitt handelt der Vf. ebenfalls 
5 Kapiteln von der Prognofe und Kur der Verkrüm^ 
\gen des menfchlichen Körpers. Kap. i. Von der 
gnofe und der Kur der Verkrümmungen des men/ch- 
m Körpers überhaupt. Weil in den meiften FäUen 
ch die vorhandene Menge von Mafchidto ufid ' 
rraefhoden keine glQcklicne Kur erzielt werden 
ine : £0 wurden die meifte» Aerzte und Cbirur* 



gen (]?r neuern Zeit faft einftimmig der Meinung, 
dafs gegen alle diefe Uebel nicht viel auszurichtea 
fey. Man hat befonders bey den VerkrQmmungea 
des ROckgrathes nicht unlerfchieden , ob das Gehre« 
eben in Q/phofis , ScoHofis oder Lordofis beftand , und 
ob die Urfache davon in Söh wache der Muskeln od^r 
fa Erweichung der Knochen zu fuchen war. Die aus^ 
dehnende Wirkung, und vorzeglieh auf die ver« 
krflmmte Stelle, durch die Halsfcbwinge von Gl^an^ 
die Mafchine von Le Vacher mit ihren Verbefferun- 
gen von Sketdrake, Pflug u. f. w. Die MaCfchinen von 
van Gefcher^ von Schmidt und das Bett von Venel; 
ferner durcn Aufhängen an den Händen und an dea 
Schultern , hilft nach der Erfahrung des Vfs. ^enig, 
und ganz und gar nichts bey derSkoliofe, da mit die- 
fer immer Schiefheit des Rumpfes und Verlegung 
d^r Rippen verbunden ift. Nicht genug indeffen, daiS 
das Ausdehnen von keinem Nutzen ift, fchadet es 
vielmehr oft fichtbar. Auch die bisherigen Werk* 
zeuge, die durch den Druck wifken, das Heifter- 
fcbe K/'euz, die SchnarbrQfte u. f. w. find bis jetzt 
noch nicht fo eingerichtet, dafs fie dem Uebel ent« 
fnrechen könnten. Von der horizontalen Lage im 
Isette läfst fich viel Gutes hoffen , wenn die An wen-» 
düng iniühieklichen Fällen gefchieht, und mit fchick- 
lichen Mitteln verbunden wird. . Brennke^el und 
Fontanelle find für gewiffe Fälle unentbehrlich, nur 
können fie deshalb nicht zu allgemeinen Mitteln er* 
hoben werden. Bey dem fchiefen Hälfe die verkürz 
ten Muskeln und die verkürzte Haut mit dem Meffec 
zu durchfchneiden , und dadurch den Kopf in feine 
gehörige Stellung zu bringen fuchen, verweift der 
Vf. in eifi roheres Zeitalter» weil dadurch gar keine 
wirkliche Heilung erfolgen kann , foodern nur eine 
Aenderung in dem Gebrechen gemacht wird. Um 
die Verkrümmungen der Schenkt und der PlattfüCse^* 
die Klumpfüfse ausgenommen , haben fich nur wenige 
bekümmert. In Abficfat der Prognofe Im AUgemet* 
nenlaffen fich die meiften diefer Verunftaltungen. noch 
heben, oder doch wenigfiens mildern , wenn es fäft 
unmöglich fcheint; nur darf der Kranke dem mann^ 
baren Alter noch nicht zu nahe gekommen feyn. Was - 
die Kur betrifft, fo mufs, wenn die Muskeln die erfte 
und nächfte Veranlaffung zu einem diefer Üebel find, 
das normale Verbältnifs zwifchen ihnen wieder her* 

Seftellt werden. Können dag^en die Knochen als 
ie erfte Urfache angefehen werden, fo'^fnufs das 
Krankhafte derfelben befeitigt, aber zugleich auch 
das Mifsverhältnifs in den Muskeln gehoben werden» 
Haben die Muskeln die erfte Schuld an der Verun*r . 
ftaltung, fo fncht man die verkürzten Muskeln nach*, 
giebigzu machen, die verlängerten und gefchwäcb-, 
ten oder gelähmten dagegen zu ftärken oder zu berj 
leben. Wenn die dynailiifchen Mittel allein nicht 
hinreichen , fo mufs man fich zugleich der mechani- 
fchen bedienen. Im zweyten Fsuie gefchieht eben- 
'falls das hier Angezeigte; nur mufs man vor der^ 
Wiedetherftellung des Antagonismus der Muskeln die 
KranKbeit der fuiochen durch innera und äufsere 

Mit- 



<*s 
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Mittel befeitigtfl. Kuu 2. Von der Kur dis/chufm 
'Halfis. Die Rur wira meifteotbeils gegen die Mus- 
keln gerichtet iTerdeo tnaffeu^ und daher kann man 
auch die Prognofe meiftentheils gut ftellen , befonders 
vrenn die Kranken noch von den Jahren, der Puber- 
tät entfernt find , und der SUrnocUidamafloideus mehr 
oaofagiebig gefunden wird > wiewohl der Vf. bis zum 
l5teh oder soften Jahre noch nicht an aUer Hülfe 
;rerzweifelt> fo lange noch keine Anchylofe oder zo 
beträchtliche Verunftaltung der Haiawirbelbeinci ein« 

Jretnsten ift. Auch wenn die Knochen die erfte Ur- 
aohe des fchiefen Halfes find , wird die Prognofis 
eher gut als fchJecht ausfallen könn^s. Bey der Kur 
Jafst man in die verkürzten Muskeln taglich zwey bi$ 
.drey.Mai erfcUaffende Mittel von GänTefett, Bitlen» 
l^rautöl, Altheefalbe u« dgl. einreiben, in die verlfin- 
garten und ausgedehnten Muskeln der entgegen^ 
letzten Seite des Halfes hingegen geiiStige Dinge, als 
Arak, Rum, guten Seifen* oderSerpillenfpiritns, und 
bey fehr ftarker Ertchlaffung Naphthe, Salmiakgeift 
xiud auch fogar die Canthafidentioctur ; nur mufs 
tnan diefe Mittel auf längere Zeit aasfetzen > wenil 
die Haut roth oder wund wird , wiewohl der Vf. in 
folchen FaUen lieber Compreffen, mit den geiftigen 
Mitteln angefeucbfet» anwendet, und weno üe trok« 
ken worden, folches wiederholt. Hiermit verbindet 
man Manipulationen , indem man vor oder nach den 
Einreibungen mit dem Daumen, odernnit mehrern 
tn einer Hand« die verkürzten Muskeln nach 



•ufwätts ftreicbt, und dabey jedes Mal 
in die Höhe. hebt. Mit der andern fiLand bg 
^fftgen den Kopf in feine normale Steih 
fixirt ihn fo, da(s dadurch die verkOrzi^n 
mögUchft angefpannt werden. Diels tnofs 
Viertel* oder halbe Stunde lang tigücia e 
oder auch drey Mal fortfetzen , wobey man 
Kopf mit dem Oefiobte, mitunter ia der j 
aufrechten Stellung , feitwärts und vor^ügl 
der Seite hin , nach welcher die verkürzten 
die Wendung nicht geftatten vmollien, dreb 
Uebrigens kann man auch Gisbraacb won d 
tricitit und dem Galvanismus machen» ,jed 

Segen die verlängerten Muskeln. Das Hau 
es Vfs« gegen den fchiefen Hals ift €iae von 
fundene Mafchine, wodurch der Kopf gaaii 
lig in die gerade Stellung gebracht wird , fr,iä 
verkürzten Muskeln in einer beftändigvitt 
nung, die verlängerten dagegen in fortg^edd 
he und Erfchiaffung erhalten werden. (Wm 
die Structur und Application diefer Ms 
trifft, Co mufs Reo. auf die Schrift feibft 
Sollte es nicht beffer feyn, was fehr leicbt wii 
Mafchine eine folcbe Einrichtung zu gebet,! 
durch zwey Bänder, das eine hinter, das anfai 
dem Obre« der Kopf nach der Seite, an weld« 
Muskeln verlängert 6nd, hingezogen wardh? 
Band allein fcheint dem Kec. nidit zu geaagm,) 
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VERMISCHTE N AG HRI G T E N. 
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l. ErfinduDgeiL 



r- Prof. Kopp zu Hanau bat ein neues Refpira- 
tions-Inftrumcnt zur Wiederbelebung Scheintooter^ 
vorzüglich Ertrunkener^ erfunden. Es hat wedfer die 
Unvollkommenheiten der Spritzen von Goodunfu^ vati 
Marum und Meunier^ noch die geringe Haltbarkeit 
und die Fehler des Gwof'fchen Blafebalgs. Bey d^n 
damit angeftellten Verfuchen leiftete diefes neue In- 
ftrui^ent alles, was man nur davon wünfchen konnte.' 
Es zieht verdorbene Luft und Waffer, Schaum u.f.w. 
aus den Lungen, und bringt neue refpirable Luft in 
diefelben. Der Mechanismus ift einfach, leicht und' 
bequem zu regieren. Er beCtebt ▼orzüglich in einem 
Wechfelhahne. Dabey ift das Inftrument fehr wohlfeil 
und ungemein dauerhaft. Dr. Kopp hat feine Erfin- 
dung den Reitungsgefellfcharten zu Amfterdam und 
HiaLmburg vorgelegt, und wird in dem dritten Bande 
feines Jahrbuchs der Staatsarzneykunde eine Befcbiei- 



bungf^ diefei Refpirations-Inftnimeates u^bU^ 
einer Kritik der bisher gebräuchlichen Fff^Ni*^ 
Art liefern. t 

1 

IL Kunflfammlunge^ 

Der königl. BaierfcfaeGallerie-DircctorBt** 
lich^ ift? mit Genefamigun£[ des Königs Im^BI 
zu ScUeifshem eine Grallerie zu errichieiii i»* 
Ausfchluls aller andern Schulen, feibft dettiAi 
difchen, bldEs Gemälde aus der deatfchenSdBle,i 
zwar in chronologifcher Ordnung , enthalten Ul« • 
drerfeits find bereits früher aus Schleüsfaeim uail 
chen einige hundert Gemälde, und fpäterhin n 
Gemälde der Schleifsheimer Gallerie, belbiiderf 
der Italiän« und nlederländifohen Schule I zu Aq|I 
angekommen, die dort iii dem aufgehobenen Noi 
klofter von St. Catharina aufgeftelh werden il 
vorläufig aber auf dein Rathbaufe aufgeftellt 6d 



Num. 181. 
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AlZNEYGELAHRlfHEIT. 

if taid, b. Mitzky M. C; lieber die Ferkrümmwt^ 
-rem des menfihlichen Körpers und eine, rationelle und 
' ere HeÜart derfetben, von Dr. iföL an Gottfr. 
^g u. f. w» 

Hfetzung der U Num. 1|0* abgebrochenen Reeerifiwu) 

IS ate Kflp. des zweiten Abschnitts bandelt von 
der Behandlung der ScoUofis. Diefa ift unter al- 
i^erkrümmungen am aUerfch werften zu heilen, 
fie nach obiger Befcbreibung mit mehreren Ver« 
bungen und Verbiegungen vcrgefellfchaftet ift, 
rohl dennoch das, Uebel nicht für unheilbar an- 
XBD werden darf. Hat der Kranke das achte Jahr 
I nicht zurOckge>egt, und ift keine Entzflndung 
Vereiterung der Wirbelknochen zugegen : fo kann 
p auch bey einem fehr hohen Grade des Uebels, 
gänzliche Heilung verfprechen. In fpätern Jah- 
ilt auch noch Holfe, aber nur nicht gänzliche 
(üchtune des Uebels möghch , eher bey Frauen- 
nern, als bey Mannsperfonen« Gemäfsigter ift 
Prognofe, wenn Knochenkrankheit^n die erfti^ 
mlafuing zu den VerkrOmroungen gaben, und 
völlige Abänderung erleidet die Prognofe,* wenn 
ITerkrammuflg .mit Carlas der Wirbelknocnen 
nnden, und wenn Ancylofe in den Wirbelkno- 
eDiftandea ift. Bey der Kur kommt alles auf die 
ItigoDg der Ürfache an« Gegen Rhachitis und 
dImId hatfichderVf. mehr der diätetifchen , als 
»edicinilchcn Mittel bedient, vorzüglich auf reine 
:, und auf gute Nahrungsmittel, als filcifcb, Eyer, 
A und Bier gefeiten, und hiermit die ftrcngfte 
nune in der Lebens weife, in Schlafen «od Wa- 
1, in Eflan und Trinken, in Arbeit und Ruhe 
Hinden. Ferner hat er, der gröfsten Remhchkeit 
Haut halber, den Kranken nicht allein öfteres 
w in lauwarmem Waffer, welches mit dem Aronja 
kerb. SerpUi, Butae, flör. Oamam. vulg. u. dgl. 
bwängert war, verordnet, fondern fie auch öf- 
abreiben laffen* Wenn die Rhachitis und Scro- 
n zu fchwinden anfingen: fo verordnete er eine 
Ire mit einer eifenhaltigen Tinctur, ^uch, bey 
$er Schwäche , fpäter die China. Wenn die Kno- 
ikrankheit iBinigermafsen befeitiget ift: ^o geht 
unter anhaltender Fortfetzung des §enaonten Heil- 
ahrens, zur zweyten Anzeige, den Antagonis- 
zwifchen den Muskeln wieder herzuUeUen, über, 
»ev er zwey Grade der Skolidfe annimmt, emen 
i. L. Z. I810. Zweyier Band. 



Diedern und einen hohem« B^y dem niadem, vceA 
den ihm nahe liegenden Graden des Uabels» .hatar 
die oonvexe Hälfte des Rflckens Morgens und Abendr 
mit vorher genannten geiftigen Mittein wafehen laf« 
fen. Vor- oder nachher wurde auch bey dar hori- 
zontalen Lsge der Kranken auf dem Bauche diafa 
Hälfte des Rückens eine Viertel- oder halbe Stund« 
lang manipulirt ; es wurden nicht allein die Rippen» 
föndern auch die Wirbelknoehen auf me behutUnitt 
Wtf fe in ihre normale Stellung gedrückt; gegen die 
eintebögene oder concave Hälfte wurde gar nieht# 

Sethan. Um aber in diefem leichten Grade des Uahd» 
ie Kur zu befchleunigen und die Kranken in einet 
beffern Haltung zu erhalten i wendet der Vf. zufifleich 
eine fehr einfache Vorrichtung an , d\% eigentbch iii 
der Hälfte eines elaftifchen Hofenträgers befteht, nu« 
dafs er da , wo diefelbe auf der convexen Seite ruht^ 
ein weiches Kiffen untergelegt hat, um die Kindei^ 
vor allem Drucke zu fchützeo. Zur Befeftigung läist 
er die Kranken gewöhnlich Beinkleider tra^eü % nsk ^ 
welche fie vorn und hinten in die Mitte derfdben ge? ^ 
knöpft wird. Durch diefe Vorrichtung kaifa maia 
die nöher ftehende Schulter ohne allen Zwanff tiefec 
ftellen , und zugleich richtet iich auch in diefem ga« 
ringen Grade die Wirbelfäule gerade. Indefa ift diafii 
Vorrichtung gegen höhere Stufen des Uebals lUelit 
mehr anwendbar, und daher hat er ein anderes »e^ 
chanifches Mittel angewendet, welches ans zwey ffaiui 
ungleichen Hälften befteht, nämlich aus einer nac^ 
ten aus Lindenholz sefchnittenen , und aus einer, ela^ 
ftifchen, die. aus lauter nebeq einander liegendea 
Drahtfedern gefertieet vdrd , welche ia Rfickficht ib» 
rer Dicke und Stärke nach dem Grade der Krank- 
heit, und nach dem Alter des Kranken eingerichtet 
werden muffen. ( In Hinficht ider Structur diefer Ma^^ 
fcbine, und anderer dabey zu beobachtenden Cauta* 
len u. f. w. mufs Rec. abermals auf die Schrift felbft 
verweifen.) In dem höhern Grade des Uebels werden 
die Einreibungen geiftiger Mittel in die ansgedehnta« 
Muskeln um fo Itreoger beforgt, und zugleich die 
yerfchobenen oder verbogenen Rippen und die var* 
rückten Wirbelknochen, während der Kranke auf 
dem Bauche möglichft gerade und horizontal liegi^ 
mit einer, oder mit beiden flachen Händen (nicnfc 
mit den Fingern oder gar mit deffen Spitzen) bebnfri 
fam, fo viel es fich thuo läfst, in die normale Lage 
gebracht. Ift der Rumpf an der vordem Fläche zu- 
gleich fehr verunftaltet : fo manipulirt und wäfcht 
inan auch die vordere Erböhung auf die genannt^ 
Rrr Weifen 



\ 
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Weife» #obey der KTanke die ROckenlafte aimiinaik. ricbtet werden. Die harte Hälfte derrelben m 
^Während dieCer Manipulatioaen wird die Mafchine lieb hier die ganze vordere Fliehe des Tz*^ 

|*ede$mal abgenommeo , aber nachher auch nnverzflg- kleiden ; die eMtifche dagegen mub Ober dm 
ich wieder angelegt. Die Diät befteht in guten und und den Höcker weggezogen werden. ' Om 
kräftigen Nahrungsmitteln , aebft diefen in dem Oe* trägt die Mafchine Tag und Nacbt auf dem 
nuite der reinen Luft, einer heitern Stimmung des und nur während der Manipulationen» oder ^ 
Geiftes; aber nichts i(t bey diefer Kur unentbehrli- die geiftigen Einreibungen gemacht werden, i 
eher, als eine immerv^ährende gute Haltung des Ober- felbe abgelegt. Sollte der Uuckel in der Fm 
körpers. Ift die ScolioCs mit Beinfrafs verbunden: Winkels exiftiren, und deswegen gleicbfam 
fo kann in allen wichtigeren Fällen diefer Art keine Spitze auslaufen , weswejgen die Mafchine d< 
Heilung gedacht werden , und hier giebt der Vf. die an einer zu kleinen Stelle faffen molste : fi» 
bekannte Kurart' 'durch grofse kfinffliche Gefchwflre man 6ch wohl durch untergelegte ComptäBea 
an. NocH empfiehlt der Vf. dem Arzte, dafs er bey In Fällen; welche ihrer Wichtigkeit wegen c(i 
iler Seoliofis in einem fo hohen Grade» immer nur zontale Liegen des Kranken notbwend^ n 
foit dem feften Entfchluffe, die Geduld nicht retr würde der. Vf. auch während des Liegens^ 
iierettStt wollen, an die Behandlung derfelben sehn) fchine tragen lalTen. In der Cyphofis oaödtn 
sugleieh auch diefelbe fo einrichten möge, dais der das Ausdehnen des Körpers durch AufhäMrjn 
Kranke nicht zur Ungeduld geftimmt werde. Kap. 4. Händen nOtzlich feyn , jedoch nor immerita^Ml 
yim der Kur der Cypkoßs. Diefe Verunftaltung ift fich der Buckel in den untern Knochea^fÜi 
einifacber j und daher auch leichter zu heilen, als die fiule angefetzt hat; aber mit Vorficht »^^ 
ficoliofis; nar mufs man in Hinficht der Prognofe angewendet werden« wenn fieh Schmerz on 
lehr Tornchtig feyn, und vorher genau unterfuchen, fchlimmerung des Höckers einfindet. Andfl 
ob die Wirbelknochen fchon bedeutend geUtten ha- immer beCfer, wenn man die Kranken nach (M 
tan, od^r auch wirklich fchon unter einander ver<> sen nicht gleich aufrecht berumgebn, odffl 
wachfen find, in welchen Fällen die Kur entweder Ufst, fondern ihnen immer gleich nachher ert 
lehr fchwer und langwierig, oder auch wohl gar völ* mehrere Stunden hinter einander lortget&iU^ 
üg immöglicb'ift. Wenn die Cvphofisbl^fa die Folge zontales Liegen verordnet. Gate und Iträftis 
e&ner zu ^rofsen Schlaffheit oder Nachgiebigkeit der rungsmittel , nebft dem Genufs der reineo Liu 
AOckenmuskeln ift: fo mufs man hier ebenfalls Ma«- auch hier erforderlich. Wer nicht liegen foiI,i 
lifpulationen und geiftige Einreibungen in die ge- fich täglich Bewegung, und kann gew6hnlkA 
fohwäehten RackenmusKeln anwenden. Er lafst da- fchäfte treiben, die jedoch den Körper nicki 
ber «ioht allein täglich zwey- oder dreymal, und je* den dürfen. Vor allem mOflen diefe Kiaato 
äesmal, womöglich, eineViertel- oder halbe Stunde Oberkörper immer mögüchft gerade tnf*fr^ 
lang in der horizontalen Bauchlage des Kranken mit durch viel auseerichtet wird. DieStelliiiiftfiv' 
den fiachen Händen bebutfam, ohnä allen Schmerz pers beym Schreiben, Nähen, Sticken, iWf 



mid Reiz, drücken, fondern auch'dabey von Zeit f. w. find nur unter vieler Einfchränkafi-^^ 



Itt Zeitimit den geiftigen Fiaffigkeiten wafchen. Au- möglich, unter fteter Aufficlit zo c 

tut den geiftigen Einreibungen hat er auch bisweilen, die Krankheit durch Erweichung dtf u<^ »^ 

«m immerwährend reizend auf die Muskeln zu wir- urfacht worden, und mit Rhachitis, SuiP »T^ 

ken, den ganzen Buckel mit einem reizenden Pflafter, verbunden ift: fo mufs zwar das ganze Usvpj^ 

s» B. mit dem aromatifchen Pflafter, mit dem Pflafter Verfahren beobachtet, aber auch zoglädkivM 

Yon Tacamahaca u. f. w. , diefe auch woU mit Kam- chenkrankheit begegnet werden. Zum bn 

pfer, mit Pfeffermflnz- oder Nelkenöl verftärkt, be« hört auch hier Ordnung in Allem, ftrenfelii 

deckt. Diefe Pflafter liefs er fo lange liegen, als fie kelt des Körpers, der Wäfche v.f.w., hvciom 

ftur feft klebten , und öfters hat er auch über diefel* der täglich gebraucht, leicht verdauliehet ihv* 

jben den Buckel zwey- bis dreymal auf die vorge- tige Nahrungsmittel, .hefonders Wein, Um 

ttunte Weife drücken laffeh. Aufser diefem ift nö- Fleifch, und vor allen Genufs dm* f^en ndf 

thig, dafs die Ausdehnung der gefchwächten Muskeln den Luft. Wo aber die Diät aüeio nicht tsi 

gemindert, und diefelben mehr in Ruheftand verfetzt fo wende man die jeder Krankheit angemeffcM 

werden, wozu vorzüglich ^wey Mittel dienen. Das tel an. Nichts ift aber, fagt der W., dabej 

eine ift das horizontale Liegen, welches zwar allge- wendiger, als dafs man, fo vid es fich nur 

nein gegen die Verbiegungen der Wirbelfäule em- thun läfst, alles das vermeidet, was den Körp« 

pfohlen worden, aber nur gegen die Cyphofis unter damit-auch die Muskeln iu fch wachen im-Sta 

Ewiffen: Bedingungen mit Nutzen anzurathen ift, je- worunter er vorzüglich die Schwächung dar 

ch .muffen hierzu Matratzen, oder Kiffen von Le- Gebrauch der Abführungsmittel, des Qoeeli 

der, wekhe mit Haren feftgeftopft find, gewählt der Antimonialmittel n. dgl. verfteht. Denn n 

werden. Die Bauch* oder RUckenlage mufs nach je- feiten, und in kleineren Gaben , hat er die beit 

<lem Falle beftimmt Werden. Das andere, und zwar Mittel nöthig gehabt, und die bittem Arzneyei 

V4>rtheilhafitere, Mittel ift die gegen die ScolioGs em- dem Eifen, beide mit geiftigen Mitteln verl 

f foUne ^Oafchiae} doch mufs fie hier anders einge- haben ihm faft immer alles geleiftet. Bey c 



Manu ie<* J0£lirs isio. 
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i mit CarUw "PAth, 'dSXH^tBr' dem tcorbergehen- 
K^itel aDgefObrte Kormethode angewendeti 
der Verkrammung der WivbeUStile mit Läh-* 
;-der obern und uoternGliedoiafsen, ift ror allem 
Dterfudhen^ db Caiies und • dadurch bewirkte 
knmlung Von Jauche oder' Eifer, ode:r ob bloä 
)^erkTOmfmirtg Anltfs dazu gegeben* hat; Im 
» Falle ift an keine Heihing mehr zu denken^ 
Mreyteii aber Idfst man den Kranken auf eine iärt* 
Zeit horizonttil lie|^en, und dabey durch Maoi- 
äooen und^dttfcb eine mechanifche Vorrichtung 
VerkrQninlua^ itoöglichft ftark und Ccfanell ^nt- 
»n arbeiten. Wenn fich nach verbefferter Ver- 
nmuhß die Lähmung nicht Jbebt: fo mufs man 
«I diefelbe^Reizmitte) anwenden ^ als'geiftige Ein^ 
tingln, Eiektricitit , Galvanismus « warme Bü,<itt 

({1. Bey der Verbindung der Cyphofis Ibwohl 
er Scoiiofis mitf .mannichraltigen Leiden der Or^^ 

der Bruft- und Bai:(chh5hle, mufs man ^ wenn 
ere eine PoIm der VerkrOmn^ung find» immer 
ft an diö Beieitigung^ler Verkrammung deüken. 
Verbindung der Cyphofis u/id Scolioii$ mit; ein- 
^ erfebweren zwar die Hnlung; wenn jedoch der 
t die gegep beide ang^ebeneVorricbtune, wo raög- 
^ vereiniget: fo kann er ebenFall$ einer glücklichen 
lüD^ entg^en febn. Kap^ 5. Fan der Heilung der Lor- 
f. Diefe wflrde, wenn fie in eineni höbern Orade ge-^ 
^en» Ich wer zu behandeln feyn, uqd diePrognofe 
eiben fchlebbt aüsfaiieh; da^^e'^ber gewöhnlich 

einen geringen Grad erreicht: fo kann man auch 
»er die P e feiügung ■ üer feltefl' Vbf atfsfagen V wenrf 
[t keine Ancjlofe oder Vereiterung der Knochen 
teibe hindert. DieMitt^ zur Kur find: <^ere wie» 
holte und lange genu^^fdrtgefttzte erweichencW 
reibungen von oben genannten Fettigkeiten ip dift 
iflgüdi verkfirzt^D ROckenmuskelo » wovon um, 
»ehr Nutzen zu erwarten ift, "wenn »an laglidi^ 
nal ein Jhanes Bad vorauafefaickt ; femfer das Aus- 
S€&uc« Rockgratbea durch tädicb ^wey « bis drey- 
iges Au f hängen «o^ den. Händen, oder durch dag 
(dehnen, im Bette oder auf dem Sopha. Zu letz- 
II Endz^^eck fafst den auf dem RQcken liegenden 
mkito'eSü ^'bOlfe an den Sehukerfa ; und^in an* 
er an den Oberfcbenkeln an, und jeder *?]eht dann 
gfaitti ttxM behtttfam eine halb^ öder Viertel - Stunde 
g fiatAi'-fich bin^ wie e$ bey der Einrichtung ei- 
I' gebroichenen Schehkelknocbens gefchieht ; aucb 
nnte mann diefe Ausdehnung durcn eine Vorjricbi 
Ig am Bette leicht möglich machen. Hiebey ift das 
izoBtale Liegeii des Kranken auf dem Kücken» 
•einem etwas harten Bette oder Sopha, fehr nüts- 
Ift Wenn es längere Zeit hinter einander fortgefet^l^ 
M, wobey jedoch von grofseni Nutzen' ift, wenn 
l^den Kopf lind den obern Theil des Rockgraths 
ih und nach mehr erhöbt. Endlich miifs der I^anke 
^ diejenigen Stellungen annehmen, vermöge wel- 
^idas ROckgrath nach hinten^ hiq convex gebogen 
rd, daher mufs man ihn um fo mehr and um fo öf- 

eine gebückte Stellung annehmen laffen. Aufscr 
r angegebenen Kurregem ift hier keine weitere Ver- 



ordnung ndthig. Kap.S. Fan der Knr ibur €fier mi^ 
terer ausgetreUnen Bifffen. Diefes leicht ^u befeiti^ 
geiide Ueb^l erfordert hur dann Vorficht in der Pro- 
gnofe, wenn es von der Anfchweliuryg eipes Innern 
Organs herrührt, deffen Krankheit' ertt entfernt Wer-I 
den mufs. Hier fand äer Vf. oft ganz'äUei)^ Manipu- 
latiohen und geiftige Einreibungen binreichend. Er 
liefs Morgens/und Abends die nervorh^sende Stelle 
in der Rückenlage dts Kranken iüit der Sachen Hand 
behutsam drücken', tmd nachher mit einer geiftiged 
Flüifigkeit einreiben, und oft war nach vier bis fechs 
Wochen die Verunftaltupe ve^fchwuhden. In eineqf 
höbern Gracfe des Gebrechens bediente er. fich nocÜ 
nebenbey einer nicht 'unpaffenden Schnflrbruft, od^r 
eines Leibebens voii Leder, das möglichft genau aa 
den Körper paffen, und da, wo es vorzüglich gegea 
die Hervorragung der Rippen wirken foll, mit einer 
untei^elegtenCompr^lTe von Rofs baren verfehen Vftr^ 
den mufs. Solkö diefe Vorrichtung nicht gendgen,- 
vrüs dann der Fall'feyn wird , v«^eno da^ ganze Brufls*, 
bein hervor^etrieben ift und eine fogenannte hobj^ 
Bruft bildet: fo wird die gegeh^ die Scoiiofis und Cy- 

E'hofis empfohine Mäfchine dienen , deren elaftifchtf 
[älftegegc^ die hohe Bruft wirket, die harte dagef- 
fen auf den Rücken zu liegen kommen mufs. Wenn: 
ch bey dem Verfchwinden der Anfchwdiung eines 
innern Theils nicht auch zugleich die äufsere Ver- 
linftaltung verlii^rt: fo beginnt^ alsdann die* äufsere 
Kur. Kap. 7. Fon der Bekandlumg des m di» Unter- 
leib angezogene Oberfchenkels. Wenn die Krankeur 
'^nodh nicht in die lahre de^ M^mtbänreit eingetreten 
find, und eine etwa zugleich gegenwärtige Lähmung 

Seboben vpeirden Jcaon : | £^ darf man cue Prognofe 
\c\k nachtbeilie ftellen. Die verkürzten und aus- 
gefpannten MusKeln muffen init i^n pbgedacbten er- 
weichenden Dingen ^tiglicb' zwey bis dreymal einge- 
rieben , und die erfchlafften dagegen mit ftärkendol^ 
gelegen Flafißgkeiten gewaichen^ werdeh> -■ DareWe» 
audbdie verkürzten Muskeln ausgedehnt und die veiv 
läBgerten in Rubeftand verfetzt werden muffen: fo 
mufs man auch hier durch Manipulationen die Aus^ 
ftreckung. des Oberfchenkels zu bewirken fuchen. 
Zu dem Ende liefs der Vf. feine Kranken ganir bori-^ 
zontal auf den Rücken legen , und nuh faf$te er jeden'^ 
Schenkel an dem Plattfufs mit einer Hand , ^ie an-1 
dere fetzte er auf das Knie, und drückte und zog auf 
ifiefe Weife den ganzen Schenkel bach ubd nach ge-* 
radft; am leichteften wurde ihm tind Ahm Kranken^ 
diefes Verfahren im warm^ Bade. Da aber die ver- 




, j. .angezoi ^ 

beftändig gebogen warclb : fo wendete er eine im 
gtenKap. befcbriebehe Mdfchine an, welche dieOt^er-^ 
und Unterfcbenkel in gerade Linien brachte. "Ü^itcW 
diefe Mafcbine wurde nun, da die Unterfcbenkel 
nicht mehr au^die Oberfchenkel angezogen werden 
konnten, der Anziehung der Oberfchenkel an den 
Oberleib auch fehr entgegen gearbeitet. Anfangs 
konnte die Kranke die Lage in diefer Mafcbine frey- 
lich ^ 
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Ucb. ni^ht lun • hSehfteos nur eiiitt'Vjertelftuodik 
vortragen; .(flber nachdem die Betchwerdai und 
Schmerzea gerionr geworden , wurde 5e die gMze 
Nacht hindurol;! pcybehalten j .nnd damit die Kranke 
nicl^t in dieBöbe. und zum Sitten Ikommen konnte» 
wurde ' ihr beym Scblafengebn jedesmal ein breii 
zubromengelegtes Schnupftucb über eine Schalter 
lind unter dem entgegengefetztea Arme durchgefabrtu 
iand fie damit an dem obern Xheil des Bettes inilirec 
läge befeCtigt« ., Um abeip 4«« Wiedei'kehren der 
Krankheit ficner zu verbaten^ was fo leicht gerchieht» 
n^fs man den Kranken des Nachts die Maicbine für 
die Kniee fo lange anl^gea laff^f » als es übrigens gac 
nicht nothig fcheint , damit er die Schenkel nicht in 
denKnieen biegen kann, und dsdunch auch keine Ger 
l^^pi^eit erhält» die Oberfchenkel an den Unterleib 
anzuziehen* Wenn die Anziebunc der Oberfcheeke^ 
mit iJihmung der ganzen Schenlid verknUpf t iCu ^ fo, 
niufs jzuerft die Verunftaltunc; gehoben werden » e)ip. 
man zur Kur der I4hmung lebreitet. Nebenbey er- 
innert der Vf. einiges über die Lahmung der Scbenr 
* kel. Kap. 8« ^on^ der Kur dir immirwährMdek Ad- 
ämtion des UntfrfchitAels an den OberfiketikeL. Auch 
in dinem hohen Qrade ift die Heilung diefes Gebre- 
chens möglich i ausgenommen bey einer Ancylofe zwi* 
fchen dein Qberfchenkelknochen und der Schienbein- 
zöhre» oder wenn die Gelenkflächen diefer Knochen 
abnorm gebildet find. Erweichung und Ausdehnung 
des Bieips fimoriSy des SinaUndmo/us und Semimeß^ 



hrmußs bepreift dea^giMM Ka»1|ua in fid 
Erweichung gefchieht tbeils durqh laaiararmt 
tbeils durch obige «fettige Einreibungen» lUHi c 
dehnen erzielt i^an durch Maoipulatiooeo im 
fine mecbwfc^s Vorrichtung. 01e^Bafie d 
teren w^rd von finem langliiHit^ Slficke üd 
4el> welches einer Schiene gegen Scheokd 
ganz gleich ib«, ..Diefes äidserlicb etvras abga 
und innerMcb einigßrmalsen ausgehöhlte B 
mufs fo lang feyn, daCs es bis zur Mitte dei 
und Unterrchelnkels reicht. Diefe etvras ftark 
Ccbiene wird mit Leder fiberzc^n, ujkI an i 
npm und coocaven Flache unter dem LffNler nit 
9der Flanell gefottert. Oben i unten andda <far 
werden feitifarts breite und mit Flanell gdk 
Riemen , und auf. der entgeg^i^efetztea Sefte&l 
len angebracht; der mittlere Riemen läubämt 
I^^ie weg , der obere aber die Mitte des OUUb 
kels» und 4^r untere Ober die Mitte desCflleM| 
kels. Wird nun. diefe Mafcbioe an die baiBtT 
des Schenl^els gelegt, an4 der mittlere 
das Kniee gefchnaUt und etwas angezogen: 
der Schenkel dadurch mehr ansgeftreckt, i 
und nach immer ftärker g^cbeheo mufs. Aei . 
^fst man diefe Mafcbioe Tag und Nacht trageiil 
nipimt fie nur beym Baden und Jtfanipaliren ali^ 
beym Ende der Kur ^bef läfst aiai^ fie aar des M 
tragen. . 
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LITERARISCHK NACHRICHTEN» 



JnLi 



I. Todesfälle. 



-m loten Dee. t. J. ftarh se Meilsen der daltfe Amt» 
nusirij Karl Wo^. Max. Aeichsfreyherr vamf^lk^ Kö*. 
nigl. Sächf. Hofrath, im^ 77ften Jahre feines Alters« 
Vgl. Afes/^fZ/ gel. Dentfchl. 

Am ^ten Jan« d. J. ftarb zu Leipzig yah, Friedr, Neua^- 
Vf, mehrever Anweifungea zum Stricken und Sticken 
f&r. Frauenzimmer, 54 Jahre alt. Er war zu Leipzigs 
am. X7ten May j 70 geboren t ftudierte daTelbft, ward 
nachher Zeipheni|ieirter , * und erhielt im J. 1804. die, 
einträgliche. Stelle eines Todtengräbers, 

# • • 

Am i^te'n März ftarb zu Werfabe im Hertogthum 
lßYemenyoh.Xjottlu:kVifbeck^^ Probft ^er 0fterftadi(cli1en« 

Äd VieländirchenPräpofitur , Vf. der bekannten Schrift :' 
',Niedertvefer nad Cffletftaie^ im soften Jahre feines 
i^ters,, nachdem^ er 55 Jahre zu^Werlabe Prediger ge-^ 
wefen war. 



Am i^ten April luxb zu Eisleben fekätJ'^ 
Uk^ Dr. der TbeeJ. und General -SiipemP^ 
felbft. Vf. mehrerer theo!» und pSäaMÜnMi 
ten, 74 Jahr alu. £r wuide zu He«^^^ 
feldUchen am 1 6ten Jim. 173^« gAarmu 

n. Vermifchte Nachrichten 

Auf eine neulich aus VeranlaHung der suvUn 
hen Ländern erfolgten Verbote der „Biene** teA« 
rere öfFeatl. Blätter rerbreitete Nachricht aber is 
Vf., Hn. V. K§tzehie^ hat er jetzt unterm iitcal 
fich auf folgende Art erklärt: „ Es thut mir Irid, 1 
ich demjenigen Correfpondenten aus St. Petenb 
der es fchon zu bedauern fehlen, dals ich ^i*^> 1 
Sibirien gcfchickt worden, auch noch das Verati 
rauben muß, mich unter Surreillance der Polixei 
J^ . E®^ • ^«»» fo beftimmt er folches euch rafid 
lo ift doch kein wahreis Wott daran« ** 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKS. 



AKZNETGELAHRTHEIT. 



LiBiPZiG, b. Mitzky u» C: Ueberdie Virkrümmun- 

Jren des menfchlicken Körpers und eine rationelle und 
chere Heüart derfelben^ vonJDv.^oh. Chrifl. Goitfr. 
■^örg !!• f. w. 

te/bhlufi der in Num» ISI* abgebrochenen Reoep^efu) 

las 9te Kap. des zweyten Abfchoitts bandelt von 
^ der ärztlichen Behandlung der ein . oder auswärts 
ogenen Kniee. Zor Heilung bej der Einwärtsbie*» 
rg des Schenkels im Knie tnufs der Yorzflglich ver- 
rzte Bicepsfemorismitlauw Armen Bädern, durch Er- 
ichen und Einreibungen, und endlich durch Manipu- 
onen und Mafchinen nachgiebig gemacht und aus- 
lehnt werden. Ift dagegen der Schenkel im Knie 
fa aufsen gebogen » fo mttflen die Einreibungen ge- 
, den Semimemoranofus und den Semitendinojus uäd 
züglich gegen Ihre Sehnen gerichtet werden. Die 
ehanifche Vorrichtung befteht jn einer eigenen 
:u erfundenen Mafchine, über welche auf die 
irift Celbft verwiefen werden mufs. Kap. lo. Von 

Heilung der mannkhfaltigen Verkrümmungen der 
terfchenkeL Der manpich^Itigen Verkrümmungen 

Unter- und Oberfchenkel ungeachtet, auch wenn 
felben i» einem und demfelben Falle zwey • , drey-, 
r- und mehrfach exiftiren, kann man aoch, find 
ers die übrigen Bedingungen nicht fchlecht, die 
June derfelben mit gutem Gewiffen verfprechen. 

diele Verkrümmungen ihren Grund in Er^vei- 
UB2 der Knochen haben: fo mufo man vor allem der 
ocheakrankheit entgegen ^ehen; und wenn die 
Is diätetifche, oder medicinifche Kur gute Wir- 
ng zeigt: fo verbindet man zugleich mit diefem 
rfahren die Heilung der Krümmungen. Vermit- 
ft Manipulationen wird der kranke SehenKel nicht 
NO gerade gezogen , fondern auch , wo das Ziehen 
ht anwendbar, oder unnütz ift, gerade gedrückt, 
s aber immer mit der eröfsten Behutfamkeit ge- 
eben muls, da*die Knochen bey rhachitifchen Per- 
en fo weich, pder fo porös find, dafs ihnen durch 
) geringe raecbanifche Gewalt bedeutender Nach- 
U zugefügt werden kann. In folchen Fillen über- 
innt daher der Vf. die Manipulation lieber felbft, 
:r überträgt fie einem Kunftverftändigen , oder er 
ordnet anftatt des Drückens, oder Ziehens, ein 
fses Geradeftreichen der krummen Theile. Zur 
rbanifchen Vorrichtung braucht der Vf. die im 
Igen Kapitel angezeigte Mafchine, die nach der 

A. L. Z. 1810. Zwejfter Band. 



jedesmaligen Verunftaltong eingerichtet werden kinn« 
Erweichende Dinge, fettige Einreibungen u. dergl. 
werden hier widerrathen, weil nicht die Muskeln^ 
fondern die Knochen zuerft leiden. Kap. 11. Vom 
dem Heilverfahren gegen ' den Spitz . oder Pferdefuß^ 
Auch bey aufserordentlicher Verkürzung und Ver« 
härtung der, Achillesfehne, iftianders keine Ancy* 
lofe oder Zerftörung in den Fulswurzelknochen ent« 
ftanden, kann man den Kranken die Heilung nicht 
abfagen; die Anfangs fehr mühfame Cur ift es 
nicht mehr in der Folge, und wird um fo leichtern 
je jünger der Kranke und je jünger das Uebel it^ 
deno ichwieriger dagegen, wenn die Verunftaltung 
fchon lange gedauert bat, und der Kranke der Paber« 
tit nahe ift. Um die Achillesfehne zu erweichen undi 
auszudehnen, mufs man lauwarme Fufsbäder, Bäder 
die bis ans Knie reichen , täglich 3 bis 4mal wieder*» 
holt und jedesmal eine halbe Stunde lang fortgefetzt» 
Ingleichen fettige Einreibungen^ ferner Manipulatio- 
nen , entweder noch während des Bades od^r gleicif 
hinterher, und eine mecbanifehe Vorrichtung anwen«« 
den. Vermittelft der Manipulation wird nicht alleia 
die Achillesfehne ausgedehnt, fondern auch das Ge«. 
lenk des Plattfufses mit dem Unterfchenkel wieder 

Sangbar gemacht, was aber fehr fcbwer ift, mid die 
[raft eines nicht fchwachen Mannes erfordert. Um* 
dazu alle mögliche Erleichterung zu erhalten » fitzt 
nach des Vfs. Vorfchlag der Kranke dem Manipuli- 
renden gegenüber, und reicht ihm den ausgeftreck« 
ten undliorizontal gehaltenen Schenkel dar, In die- 
fer Stellung ergreift nun der Operirende den leiden-t 
den Fufs mit einer Hand an dem vordem Theile des 
Plattfufses, und in der Nähe der Zehen an, dafs dia 
innere Fläche der lland an die Sohle des Fufses zu! 
liegen kommt : mit der andern fafst er dagegen dea 
hintern und obern Theil der Ferfe, und indem nun 
jene die* Fufsfpitze in die Höhe drückt, zieht diefe 
die Ferfe, fo viel als möglich ift, nach unten. Auf 
gleiche Weife ift man auch im Stande die Achilles- 
fehne zu verlängern , wenn man den Kranken auf dea 
vordem Theil des Plattfufses treten, und den canzea 
nach voroehin übergebogenen Körper darauf ftützea 
läfj^t. Wo indeCs die eigene Schwere des Körper;: 
noch nicht hinreicht, die Achillesfehne ftark ^uszu- 
fpannen, da hilft man in diefer Stellung den Rücken, 
aes kranken Fufses möglichft gegen den Boden drük- 
ken. Gewöhnlich läfst der V^ leine Kranken täglich 
zwey bis dreymal folche Uebungen vornehmen. Diefe 
Stellung, die er bisweilen im Eulsbade nehmen läfst, 
' Sss ^irj 
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jedoch nur daim erft anwendbar, wenn der dea ganzen Plattfds. hemm, fo dab er an d« 

Plattfufs einige Biegung zuläfst. Weil durch die Ein- Rande defTelben wieder hervorkommt- Hiqj 

rdbnngen nicht nur die Hände, fondern auch der er den Zipfel der zweymal nin dea Pl^ttfia 

Tnfs fonlQpfrig gemacht wird: fo braucht er gewöhn- gewundenen Hälfte nach dem Racken defTellM 

lieh zuerft die Manipulationen , und dann die Einrei- ZinfeL der um den Schenkel herumla<»feiidi 

bnngen. Die Mafcbine, welche der Vf. gesen diefes fahrt er nun ebenfalls nach dem Rücken d 

Gebrechen anwendet, ift der Scarpcüfckin Eiumpfufs* fufsea, jedoch fo, dafs diefer auswärts 9 des 
nafcbine nicht ganz unähnlich, und auch ihr Ge-^ genannte Zipfel dangen nach innen ll^t. Bc 

brauch kömmt ganz derfelben gleich« Sie wird nach den nun hier mit einander nach Brückm^r^s A 

den Manipulationen oder Einrribungen fiher einen, nen Packknoten Tereinigt, nur mit dem Untcs 

wo möglich, wollenen StVumpf angelegt und vom dafs er, wenn der Packknoten gemacbt Ifi 

Kranken Tag und Nacht getragen. Ilt fonft kein beide Zipfel um den Unterfchenkd heraiefW 

£ünderni(s zugegen, fo läfst man den Kranken damit da vereinigt, foodem dab er den» der ved 

Sehen, fo viel er will, wenn anders kein Schmerz mit den Unterichenkel herum lief, daflelbe znAjit 

em Gehen verbunden ift. Endlich jeiebt er den ernft- läfst ; den dasegen , welcher vorher den Piattfa 

liehen R^th, daCs der Arzt den tranken nicht zn kleidete, noch einmal um denfelben herum JUK 

firah far geheilt erkläre, weil die Achillesfehne noch zwar in derfelben Richtung, ' in welcher eriritt 

lange ihre zu grofse Härte und Stärke behält, und die vorigen male umfafste : denn -er ttdfmipi 

die Dispofition zu diefer Verunftaltung noch lanse von dem Packknoten nach dem innen lahi 

in ihr fortdauert. Kap. 13. Fon dir Hritung dis Plattfufses herab, geht Ober die FuIsfoUe 

Klumpfußts* Ueberdiefen,von dem Vf. in eioer befon- und kommt am äufsern Rande wieder in 

dem Schrift bereits abgehandelten, Geeenftand theilt Nachdem nun diefer Zipfel zilm dritteo mal 

er hier noch einige bemerkenswerthe Kurvorfchläge fufs umwunden bat, wieder mit dem andi 

init. Bey den Kranken , die er dort *n drey Klaffen eher am Innern Knöchel hervorkommt wt 

eintheilte, konnte er bey den von aer erften Klaffe, den Packknoten heraus gezogen wird, an derdj 

die das erfte Lebensjahr noch nicht aberfchritten hat- Seite des Rockens durch einen gewOiuiicben Iii 

fen, mit djsr Brücknerfihen Binde nicht zu feinem oder Schleife verbunden. Bey Kiadem ronil 

Zwecke gelangen, und er brachte daher auch bey die- Jahren, und fogar daraber, findet er jetzt die b^ 

fen die Srarpai/i;lt# Mafcbine in Anwendung, die aber men Bäder far unnöthig (worin mdirere des 
tciit ftarken Tacbern vor dem Eindringen des Urins^ beyftimmen werden ) , fo wie fie bev altera Kis' 

fiefichert werden mufs. In letzterer HinScht ift es immer unentbehrlicn bleiben. Auen wendet ff 

gut, wenn man die Mafcbine dojppelt befitzt, um fie kleinen Klumpfnfskranken kein Einreiben mä 

wecbfeln zu können , und fo ilt es auch nberhaupt und fonach wird die ganze Kur öfters ikk dbdt 

gut, die Federn der Mafcbine durch einen Ueber- Mafcbine und durch Manipulationen ^foVmMM 

^ug vop Lack gegen den Roft zu fiebern. (In diefem ScbnOrftiefelnzurPfacbkur läfst er jetzt äirfay 

Alter würde, vorzaglich um die Koften zu vermei- der Perpendicnlarfeder von der Sc^^ptjß'^ff ^ 

den, die Verbandmetbode von van der Haar gewifi f ufsmafchine verfehen , um diefe Qm^hrip*^ 

auch alles Verlangte leiften.) Ehe jedocb der Vf. Stiefels ungeiahr da, wo fie an derltfiy*^ j 

diefe Mafchine anwendet, fucht er die Füfse vorher ZU befeftieen. Ift der Stiefel feft an dnw^JJg 

durch dit Brikknsrfche Binde an den Druck zu gewöh- fchnOrt, lo wird die Feder ebenfalls fo »^^^ 

oeh. Wird die Haut fchon durch diefe roth gemacht, fcheokel geknOnft, wie fie, als ein Thcä^V 

fo läfst ei* fie täglich zweymal mit einer lauwarmen (cbine, an denfelben befeftiget wird. Zo^** 

Mifchung von Brannte wein und Waffer wafchen, und er auch jetzt an dieCon Stiefeln die Sohka O«^ 

nun erft, wenn diefe verhärtet ift, legt er die Ma- machen, da die Feder dem Fufse hinlänglwMl 

fchine an, die er auch wohl zur Schonung der Haut, keit giebt« Auch hier giebt er den Ratb, <kai^ 

mit der Brückturfchen Binde wieder wechfelt, welche ken nicht froher fOr ganz geheilt zu erkÜnai^ 

er aber jetzt anders anlegt. Zur Anlegung diefer ohne Aufficht und thätigen Rath zu Idfea, \» > 

^iode braucht er ein etwas längeres Tuch, wovon er Neigung, fich wieder zu verfcfalimmem, verti^' 

das eine Ende der kleinern Hälfte aber den äufsern Kap. 13. Farn dir BeÜnng dir ahrnmua Addat^d 

Knficbel, und hinten oberhalb der Ferfe aber die UnUntnns an dm Obirarm. . Wo das Ellbogeim 

Achillesfehne weg nach dem untern (innern ) Koö- nicht völfig aocylofirt ift, oder wo der Kranken 

chel und nach der innern Flache des Unterfchenkels zu alt, und der Arm und die Muskeln oidit fchü^ 

hinführt, und den Zipfel von dem Kranken, oder ei- fehr gefch wunden find, kann man Heilung nA 

ner andern Perfon halten läfst. Die andere, und grö- chen, da hier die Muskeln die Urfacbe find. 1 

fsere Hälfte dagegen leitet er aber -den Racken des Hälfe ift hier diefelbe, welche eegen die Addoei 

Plattfufses nach dem innern Rande deffelben, und des Unterfchenkels an den Oberfcbenkel aogoHl 

fOhrt fie aber die Sohle weg nach dem äufsern Rande worden ift , fo wie die Manipulationen and m»\ 

zu. Von da fteigt er, das Tuch feft anziehend und ähnliche Mafchine die Muskeln verlängern wsA 

dadurch den äufsern Rand mit in die Höhe hebend, Kap. 14. Fon dir Kur dir Ktnmpkand. Hier veit 

wieder aufwärts > und macht nun noch eine Tour um fet der Vf. auf HiUMs Heilung einer folchea t 

kii 
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iniDg« Kap. 15. Von dem 9rzÜiehin Binikmin^ und dab fie zum Theil durch Binder zufammen ge- 
lUhreri yerhrünmmngm mit einander verbunden halten werden» angezeigt'; auch find bey den beweg- 
Aus der Verbindung mehrerer Verunftaltun- liehen Knpchen immer mre Gelenkflächen angedeutet 
!>fs allein, darf der Arzt keinesweges die Hei* worden, aber die Bänder felbft find nirgends verzeich« 
Clr unmöslich erküren, ob er gleich die Kur net, was auch wohl zu billigen ift, weil der Lehrer 
Dgs als fcnwierig und langwierig im vorans er- leicht einen Begriff von der Verbindung der Knochen 
. kann und mnia« durch Bänder geben kann und das 'Eigenthflmliche 

bey den einzelnen Gelenken eröCstentheils in der Bil- 
dung der Oelenkflächen beiteht. Die Knochen find 
Li«x, b. Gebaner: Dn Johann Ludwig fibrigens wie gewöhnlich, in die des Hauptes, dti 
t$org Meineeke*s fynoptifcke Tabellen der Rumpfes und der Gliedma&en eingetheilt. Dafs hier^ 
tnat&mU des menfcklicken Körpers. Ein Leitfaden wie bey den übrigen Tafeln , den deutfcheii Namen 
ur Erleic(iterung des aothropologifchen Stu- die lateinifchen bevgefagt worden find, ift fehr zu lo- 
iums für Stndirende, angebende Chirurgen und ben, weil diefe beltimmteren Benennungen das Nach- 
Ur den Schulunterricht. Mit fechs Kupfertafeln, fchlagen in anderen anatomifchen Schriften, in welchen 
ezelcbnet von £ir(rW£Af / und geftochen von Capir»%. fich vielleicht der Lehrer Raths erholen möchte, er- 
gio. IX Quer Fol. Blatter, (i Rthlr.) leichtern. Zu einer falfchenVorftellung giebt es An- 

lafs, dafs bey dem Schlaf beine vier GehorKnöchelchen 
lern Vorberichte erklärt der Vf«, dafs er in einem angezeigt worden find« Die Muskeln werden auf deif 
opologifcbem Han.ibuche, welches nächftens zweyten Tafel, nachdem die nötbigften Aadeutuncea 
dem Xitel: derMetifck, erfcbeinen foli, alles im von ihrer Structur gegeben wordei) find, unter Ben 
imenbange nachholen wolle, was hier nur kurz gewöhnlichen Hauptabtheilungen nach den Bewegun- 
eutet werden konnte, und dafs einige Gegen- gen geordnet. Dafs hier bey vielen die deutfehen Na«< 
» weggelaffen worden feven , deren Erörterung i^en weggelaflen worden find , ift wohl damit zu ent- 
an Jugendunterricht unDaffend fcheine und, kurz fchuldigen, dafs fonft der Raum zu fehr beengt wor<k 
ifflhrt, auch andere Studirende der Anatomie den wäre; auch ift es wohl fOr den Laven hinläng« 
befriedigen könne. Allein gerade die wegselaf- heb, wenn er nur erfährt, zu welchen Bewegungen 

Ge^enftände, nämlich die Zeugungs- und Ge- befondere Werkzeuge vorhanden find. &ejdenMus<* 
theiie follten unferem Bedfinken nach auf eine kein des Innern Obres muffen wir bemerken , dafs fie 
kmäfsige Art der reifenden Jugend erklärt wer- nicht Uofs, wie der Vf/ angiebt, dazu dienen das 

Zur rechten Zeit kann der Unterricht über die Trommelfell anznfpannen, indem es auch.durcb den 
«mung diefer Organe, zumal wenn er mit Wfirde Laxatar Ufmpani und ^den MuseuU mallei extemus er- 
ahne gehdmnifsvolle Wichtigkeit gegeben wird, fchlafft werden kann, und der Musculi floffedius mehr 
n Schaden verhüten, 'der aus der Unbekannt- Bezug auf die Verfchlieifsung oder Oeffoung des evför« 
ti oder was noch weit häufiger ift, aus unrich- mieen Loches hat. Bey dem Munde hätten die Mus* 
Vorftellungen von den Organen der Fortpfian- kein der Oberlippe nicht flbereangen werden follen ; 
entftebt. In den Händen der Kinder wären ohne- der quadratms menü wirkt nicht auf den Mundwin- 
ie vorliegenden Tafeln ein unnützes Spielwerk, kel , fo'ndern auf die Unterlippe. Bey der Zunge 
rand des . Unterrichtes aber kann ja der Lehrer heifsen durch einen Druckfehler die Hyogtofß:' Gyth- 
Lbbildungen nach feiner Wahl vorlegen, und die Joß. Bey dem Schlünde (eigentlich Rachen) hätte 
Iduneen der Fortpflanznngsorgane brauchen nur doch angefahrt werden können, dafs er durch e^ebe 
litgetheilt zu werden wo ihre Mittheilung an- Muskeln in die Höhe gezogen und erfchlafft , und 
Ibar ift. Am brauchbarften werden fibrigens die durch andere wieder verengert werden kann. Bey 
egtöden Tabellen fflr jnnge Schulmänner feyn, dem'Skrriio^/rfd(miayioMf#ff^ ift zu bemerken, dafs er den 
len AHtbropologifchen Unterricht Ober fich neb- Kopf vorwärts und auf feine Seite zieht. Nicht der 
wollen, ohne dafe fie felbft auf der Akademie fi^fcaputaris^ fondern der Levatar fcafmtae zacluh die 
mit der Anatomie und Phyfiologie befchäftiget Achfeln. Fälfchlich find der Musculus fuprafpinatus 
in. Aus diefen Tabellen werden fie wenigftens und infräfpinatus nur unter dem Namen mujculi fpinati 
ich fiberfehen was ihnen fehlt und warum fie es angegeben. Der Trieeps gehört nicht zum Oberarme, 
Bu eigen machen mtfflen: denn es ift dem Vft ger fondern zum Vorderarme, bey v^elchem er nur unter 
m eine folche Anordnung der Theiie zu Stande einem andern Namen (aneonäus) angeführt ift. Dafs . 
jnsen , die fich in den gröfseren Abtheilungen die radiales die Handwurzel und die ulnares die Hand 
6)u als in den kleineren, beAändig auf diene- ftrecken, ift unrichtig. Bey dem Ifoas und Iliacus 
oung der Theiie bezieht, und in diefer Hinficht hätte die Wirkung als Beugemuskeln, und bey den 
nellift und ganz' fflr den Zweck geeignet, den Gtutaeisdie Wirkung als Ausftreckemuskeln ange^e- 
l^f. vor Angen hatte. Das Ganze befteht aus ben werden follen. Der Piriformis hebt nicht den 
Tafeln. Die erfle Tafel hegreift die Knochen- Schenkel , fobdern rollt ihn. Die Beugemuskeln und 
» in fich. Unter der Ueberfchrifk ift mit wenig Ausftreckemuskeln des Unterfchenkels find fäUcUich 
ten das Nöthigfte von der Structur dea Knochen als Muskeln, welche den Schenkel bewegen , angege- 
ben. 
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beo. t)ie Nervealehre «uf 4w dtüttn TaFd zerOIk 
iq zwey Hauptabtheilungen : in das Gehirn und Mark 
upd in die I^erven, letztere werden in primäre und 
einfache, und in fecundära und zurammeneefetzte 
Nerven eingetheilt. Die vkrts Tafel enthält die Sin- 
nenlehre ( A^heftologia) mit vielem Fleifse ausgear- 
beitet. Auf der fünften Tafel ift die Hinge weide- 
lehre der Bruft und die Gefäfslehre abgehandelt« 
In der erflen Abtheilung find die Refpirationsorganet 
das Herz und die DrOfen; in der zweitem Abtheuung 
fipd die Pulsadern , Blutadern uad Lymphgefäfse ver- 
zeichnet. Endlich begreift; die /^fl^rt^ Tafel die Einga- 
weidelehre des Unterleibes nach den drey Hauptab- 
tbeilungen: in den Nahruncskanal, in die drflfigen 
Nebenorgane des Nahrun^skanals und. in die Harn- 
Werkzeuge in (ich. — Zuletzt folgen noch erläu- 
ternde Bemerkungen zu den Kupfertafeln. Die Ku- 
{fertafeln find-fo deutlich als es bey der unvermeid- 
chen Verkleinerung möglich war. Die erße Ta- 
fel ftellt ein jnännliches dkelet mit dem Baue der 
Zähne; die zwejfU Tüfel einen Muskelkörper; die 
4rUU in vier Figuren das Nervenfyftem ; die vierte die 
Sinnes Werkzeuge; die fUnfU das Uefäfsfyftem mit den 
Jlefpirationswerkzeugen ; d^t fechte die Organe der 
Bauchhöhle von 

Die ganze Arbeit verdient Beyfall : denn eine fö 
lichtvolle Ueberficht der Anatomie, fo weit fie zu 
üem StudittiTi der Anthropologie nöthig ift, ift in die- 
fer Vollftändigkeit und Gedrängtheit und zugleich 
durch zweckmafsige Abbildungen erläutert, nirgends 
zu, finden. Die älteren Verfucne diefer Art find weit 
mangelhafter, fowohl in der Anlage als in der Aus" 
fQhrung des Planes, und die oben gemachten Erinne-' 
rungen foUen keineswegs^ den Werth des Ganzen her- 
abfetzen ; vidleicht kann fie der Vf. bey einer zwey- 
ten Auflage benutzen und dadurch dem Buche eine 
noch gröfsere Vollkommenheit geben. 

Hailb , in der Hemmerdefohen Buchh.: ^o. GotU. ' 
Bemßeimäy M. D. in Academia Fridericiana Ha- 
lenfi ) Epiflola ad Bonnium v. c. Anatomes Profef- 
forem apud Amftelodamenfes, fiftens obfervatümem 
tuxaiionisfemoris^ cui addita funt meletemata'quae- 
4am de duxUiis ad extenfi^em et contra « extenfto- 



mem, im n^Mqe^tnmiÜem et htmtmti wl^fltx 

adkibendis. 1809. 20 S. 4. (4gr-) 

Die diagnoftifcben Zeichen einer in dieJ 
befchriebenen Verrenkung des rechten Scfa« 
genau angegeben. Die Kranke, elo Mac 
38 Jahren , lag auf dem Röcken mit et vras e 
Obertheile des Körpers und ausgeftreckte 
nur das rechte Knie ftand vor und die Fiiüs: 
nämlichen Seite waren vorwärts gewendet; 
der nach ein - noch auswärts gerichtet« 
Lage hatte die Kranke, welche der Vf. erfi 
Tage nach ihrem Falle fah, keine Scbmerzei 
der Vf. aber die Gelenke des leidenden Fu(sei 
gen verfuchte, begannen die Schmerzen wj 
Schenkel, im Kni^ und vorzOglich in der /ei 
leiten Weichengegend. Das rechte Knie /^h^. 
tiefer', als das linke, die F#rfe 21 Zolle IAr 
dem Uingern rechten Fufs konnte Idiekakeaä 
auftreten. Der rechte Hinterbacken ws^l 
breiter , die grofse Falte länger , als an da 
Seite. Der grofse Umdreher ftaifd tiefer 
an der Stelle, wo im unbefchädigten Korperi 
▼orragung zu feyn pflegt, gewahrte man ek 
fun^k Nach vorher angewendeten Einrei! 
Eibifchfaibe, erweichenden UeberfchJageo niH 
men Bädern ward die Kranke auf einen SrnU^ 
und mit 3eybalfe mehrerer Schoier die AusM 
genausdehnune verfucht : da aber diefer Verfoä 
gelang, fo macnte der Vr. einen wirkhmemGd^ 
von«' dem Sehneiderfcken Ausdehnungswerkzeq^l 
mittelft welchem der Kopf des Scnenkels ki^ 

Semacht wurde, und, durch einen IdcfateiAt 
CS Vfs. unterftatzt, gleichfain von felUtiiAAi 
zurflckfprang. Der Fufs blieb noch z^Teß^ 
was länger, als der linke, zog fic^ abor«^ 
Tage in feine normale Lage zurflck. f^jft^ 
Verrenkung des Oberanm>eins empfijJM^^^R 
Ansdehnungswerkzeuge, wenn manlü^f 
folche Richtung geben kann , dafs d^rii^ p* 
nämlichen Wege, den er bey der 
nommen bat, wieder feiner Oelenkgnte 
werden kann. Auch glaubt der Vf. initl|A 
es zur Erfchlaffung der Armmuskeln 
wenn der Kranke eine folche Lage her teÜf 
einfetzung erhalte, daCs er mit dco FflümiM 
treten könne. ^ 
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Beförderungen. 

JJer t.eibarzt des Herzogs von Anhalt -Bembto-g, Hr. 
Hofrath Gr^e^ wurde in diefem Frühjahr alsProfeffor 
Medic. und Direct. des klinifchen Inftituts nach einer. 



und als ProfelTor Anas, et Chirurg, nach einer i 
UniverCtät Deutfclilands berufen; lehnte abffl 
Stellen, durch ausgezeichnete Onadensbezeft 
feines Fürften' bewogen, ab, und geäieJst Itt: 
anfehnliche Gehaltszulage* 
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_', jö Comiia, b. Scbaumbui'g u* Goln(^.^'ßwl«- 

«haft von LiebbabiBrn. i8c9# l Alpb. 2 Bofen. 
'^.mit I Küpf..(4 IUhlr.4 gr.) 

'^'fs «ur ällgenieiiten Fi'etidü alter Keiindr ifiiä 
: Liebhaber 
?hönBn moi*gen 
hen, baid'öachi 

rArt, hiermit /trotz :tf^tf/Shirmeii der Zeit^dais 
Heft einer, mit Au^cblufsr derxrtbfifchen Litera- 
md Exegetik, die gefaifimte prientt^Hfche Profan- 
•attir omTaflenden ZeiitcWriKerfchieiieif/^ 



^er Atosfpr«sh« gejiaii will, ^njlfch.! 'Witikfen ekunÜg 



utkeghriho'3$hdi man fsfikdo. Hu zhrdfkin wufsUcHmi^. 

THöhiat ß midtnii tf^ni dir efsdUhSnet itimpirdtörißt 

■4fm9Hfr0u4f^i^^itfmnet üß^ ujsemdnmecnt weälf b/d^ 

^fnltdd etmrfsthh ^'ni Mid-sfennei fseUfs' u'ischrin Wi^ 




Verborgenen du^äMirchen Wäshelt). ' ^er/aßt von 
einer Gefeüfchfciu^t "Don^ <hlekrttn , durch günßige Un^ 
Urflmzung der jZkrde der Ede therm JVen^cestaus 
V6n wel- yo n R'zttiUI ky. ' Sag : Sofies iß der Orient , und Öpt 
^tes iß der Octident; Er Uitet^y ^en er witty den wahrem 
Pfad. Xiedruckt in der Stadt I^Ven, der diütfchen K^ 
■f er liehen Refidenz, im^^tikr igöc). nach desMeJfia^ G#- 
de^ nun mit weniger AbSnderüog wiederholtet httrt, oder irnßahr 1223. nach derTiuclit Muhhanimedu 
'ede> auf üj Bogen, datirt vom i. Janiiar 1809, 'HjerawY folgt^der oben gefetzte deutfche 'Rtel mit 
altend, dem Publikum bereits bekannt geworden d?!« Motto: Sag": Gottes 'ifl der Orient li- f. w:, Coram 
^efZeitfchrift; deren jährliche Herausgabe auf 
jftÄ zu'einena Bande, den Heft wenigftens zu 19 

to Bogen ftark, berechuet ift, und an deren un- -. . .^^ , .. u is U j a rV . — , *- v*«- 

rbrbchenen Wtdaiier, für welche ßch die Her- T>fiehlt Geh in Hinficht des Aeufsern durch einen fchö- 

»Ber verbürgen» man nicht .zweifeln darf, da nco Druck auf fehr^gulfes Schreibpapier, ihit gro&elc 

laieSmfoher Text • Schrift, ,upd auch, was cfie ara- 




verbürg! 
Unternehmen, nicht allein durbh die Luft und 
B der gelehrten Mitarbeiter, fondern vordehm- 
dureh die grof$inöthige. ynterftatzung einös an 
* Spitze ftenenden bemittelten grofsen Renners, 
felbft Mitarbeiters, deS Hm. Grafen IFenceslaus 
Rzewusk^^ in Hinßcht des Thcils der Druck- 
en, den der Abfatz anfangs wahrfcheinlich nicbt 
ringen wird, gefiebert ift. Das vor uns liegende 
t hat einen' in Kupfer geftocheneh Umfchlag im 
:hmack der ftatth'cbern Einbände perßfcher und 
Jfcher HanOTchriften ,. beides auf der Vor-; und 
kfeite auf Ein und diefelbe Weife tnit einer rei- 
I Verzierung von 'Eaxib - Arabesken geftempelt, 
in, in kleine. Ovale eltfgSfchloffen , zu dberft die 

ife C^LJji ;lo^ vdib ^\ (d.i. IfM nifi cum Deo 

fuccejfus meus) , zu unt^rft g^^W« {J*^V^***^J 

neestaus ÄKn«^ity)^atogebraöbt ift. Das Hefl 
'i hat erftlich in K«pfer gettöchen einen fplendi^ 
«r^bHcbön Titel des Werks mit fchdn gezeich* 
r Schrift in den Schrifttögen SsUtUflfi iMidNifschi, 
;hea Reo. in ««feinfr fUcttfchreibung hier nach 
A* L. Z. igiOt Zwejitir Band. 



bifch - perfifcfa - thrkilfche ScHrift anlangt , die jetzt 
die bfekeniite der orientaüfchen Druckerey in Wien 
ift, verforecheii diö Herausgeber in Zukunft » wenn 
6e der Beyftll der r Abnehmer dazu in Stand fetzea 
werdd, Anfchäffiing ^ities rieuep ,* fchärfern und ge- 
fäUigerÄ Schrifrzüges, .und fchliefeen ihre vorausli^ 
fchicktd Vorredfe befcbetdto mit der Bitte, fowohl 
auf die Sufse^e Form j als auf den Innern Gebalt ihrer 
Zeitfchrift, in den gegenwärtigen fchwercn Umftän.- 
den der Zeit, jenen arabiföhen Spruch anzuwenden* 
Vhd'tdjodrik'^kuttekotd jetrok kulteho, feinn et' Um bvC 
heldk^ehair min eldfchehl Wlkutt^ w^nri man nicht allet 
feSXw (erreichen) kann. Toll man nicht alles unter- 
falTen : denn ft^ckweife Kenntnifs ift beffer als ganz* 
fjche Unwiffenheit. In der Vorrede, S. f^VL, 
machen' tlie Herausgeber zuvörderft auf die Wichtig! 
keit des orientalifcben Studiums und deffen bisherim 
HinderniCTe und Schwierigkeiten feirter allgemeinen 
Aufnahme und Verbreitung aufmerkfam, und ver- 
binden damit die Ankündigung ihres ßemeinfchaft- 
licben Unternehmens unter den glückuchen Aufpk 
cien ^rfte Hü. Grafen ITencnlams Szewuskj/^ als Mir- 
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arbeitert vad lOiAleieh Dlrectort di>ftr laUicihan Ite* 
larifcben VeraDltaltong. Die Zeitfchrift foU alles 
iilnFaflea, i^ lus dSd M^gei^nd^ k|äinl& Mir 
auf dafn^be Bezug hat, orientiuifche Ueb^i'fflCkuiigeD, 
Abhaadfai0|(en » . Bl^merkungea^ . .Nachrichtea^ Aafr- 
xüge^ Nolizeo, Befchreibungen, .^^{p|><W{flfP und 
Auffitze aller Art» in den gangbarften Spr acy n^Euro^^ 
Oemi obwoU die'sieilteu MiCBnedaP'.üSf Oft* 




MS. 



fellfebaft Deotfcbe find , nnd die Zeiticbrift alfo vor- 



'tenrammlü^g des finV Grafen vtM'&sewmsl^ 
die Bflrhprfnhatza dar verfUubenea JblxD« e 
un^ Jf^^lMf^rM .fn fich gekauft hat. ^ Be 
europSifcKen Recbtfclireibuoa orieotalifchc 
Namen* und anderer AosdrttCKe, wird, io j 
zelnen Auffatze die von den Vfo* zur Bes 



zllgHch deutfcb gefcbriebene Auffäfzeier 
fo foUen doch auch franzöfifche, italienifcbe,'^engli- 
Icbe.) fpaoilpbe uad * lateinifcbe aafgepivftifl[ieA w^deti» 
.izumal da &eb die CefelUcbaft 'rb^^reits So gUlcklic^ 
fchätzen darf, unter ihren I^larbeitern iViefe.der aa- 
lehnilchrten OrientaKIten in gaaz Europa zu 'zählen, 
%elehe ihre Ausarbeitungen mltzutbeilen varfproohen 
.Ilaben. Was ihrer 2^tlchrift vpr aUeft bisbev beftan- 
denen ahnlij&hen SHniiq{uqgea eina^vUnterfch^dende 
BgentbQanUcbkeit ertheilen wird, ift die vielfältige 
mmnttelbare. Berührung mit dem Orient felbft, die 
ihnen darch die Correfpondenz ihrer dortigen Frrao-* 
de verfchafft v^ird. Sie dürfen gegenry^arfig fehon aaf 
IVacbricbten, nicht nu|r aus Ckisaftantinopei find ans 
den Häfen der Levante» fondern auch aus Perfien, 
tSjrieo und Ägypten • nnd in der Zukunft verrauth- 
Bch auch auf mchricbten aus der .Berbarey und der 
Tatarey» aus Arabien und Marocco, ans Sina und 
"Snifien rechnen, und fo tqU diefe Zeitfchrift ein Ver- 
cinigt^gspunkt für die Xiebhaber orientalifcber Lite- 
yatnr, iticbt nur iq .Europa, fondern auch in Afien 
^werden» -r Alles was nun alfo im Orient auf den 
Otcideot, npd im Ocddent auf den Orient hinblickt, 
SdÜ fid!i hfer hegegoen, nind. hülfreiche Hand bieten, 
'aus den nocb unbearbeiteten Fund^uben Schätze der 
lErkeftiitiiifs und des WifTens, zu Tage zu förderq ; 
Philologie, Rede- und Pkhtkunft, Philofophle, Ph^- 
£k ona Mathematik, M^icin und Junsprudeaz, 
'Geographie nnd Hiftorle mit ihren Hülfswiuentchaf- 
ten, Nmiiismatik and Statiftik, Topo^Ethno* und 
Bibliographie. Nachrichten von jedem Lande und 
Volke, von jeder Wiflenibhaft und Konft des Mar- 
jrenfaDde^ werden anfgenon^men , und zu Ende jedeji 
%smde^ durch ein Regifi^er in die gehörigen, Fächer 
eingef heilet. Nur PatHA und Thtologu , wiewohl 
dEe nicht ausgefchloffen find , follen am wenigften be- 
rührt werden, befonders die Theologie,, ÄnXo weü 
aa,Üfr^k# Literatur und £rv^^f*^iV betrifft. £)afiegen 
jEiid die Heransgeber gel[Qnnen, der VerwandtTchaft 
«fie^ Gegenftandes wegen, und in Rückficbt der in 
des letzten zwanzig Jahren im Oeftreicbifcben ^e> 
febebeoAi Aufnahme und Verbreitung der ne^gner 
chifcben Literatur, auch die nengruehifchi Sprache 
mitvnter in ihre Zeitfchrift aufzunehmen. In flin>- 
Ccbl der Ausführbarkeit des vorgefteckten Ziels wird 
BKurb bemerkt, dafs (abgerechnet, was alle die au$: 
'wartigen Mitarbeiter verm^en^ den Jürausgebam 
m Conftantinopel und Wien eine Anzahl der reicb- 
ften nnd vortrefHichften orientalifcheq Bücherfchätze 
2am Gebräuche offed fteben ; denen zu Cooltantinor 
pel die ÖffeKUHcheii BiUiothe^W Wb4iU £Uuioid'« 



, ] das.n^Iqie9famtien wabr/ep Lavtet der frmmd 

Sewähfte beybiehalten, und in diefer Abfida 
ie HeraMgaber» da(a dar.^Iktfer tU» R^ 
aenthümlichen Ausfpracbe jeder der ean 
Bpnicbeii , worin die Au£(atze verCabt find, J 
gegenwärtig halten, und z.B. nleht etwa <fi»j 
«englifehea Atifbtze vbrkommendett -fi/pmi 
deutfcb ausfpreoihtn ^wolla. 4Jabrigais 
Herausgeber und Mitarbeiter eine 
merkCamkeit dahin richten», dab ]CQl 
welche die gewöhnlichen Ufberfetzeri- 
änderte Üebertragung der orientaUfchm 
'Ausdrücke a^usieiner ei^ropä^chea ^racbe 
dere, in der wahren Ausqiracbe derCelbca , 
tet haben ^ '^miitelft ZurOckfühmng auf dk 
Schreibart' in den aigentfaümljcJieB 
Schriftzeichen wieder gut gemacht werde, 
wie in der RechtlohreiDunff and AusAinM 
der Schreibart und dem Ausdroeke tili das 
tbümliche unverfällbht wiederacf ehea wctdea 
den Deutfchen, Franzofen una fiogtänder, 
Italiener oder Spanier foU der Le£er hier im 
lifchen Prunkgewande erblicken, fbndero 
her, Perfer und Türken in euronäiCcber Ti 
derfinden« Nach der Vorrede folgen auf 
die Namen der Subfcribenten nach dv 
Rec. hci^ft und wünfcht, dafs diefe Lib, 
jetzt nur 77 Namen, rühmlicher Weifeib^^ 
von Perfonen der hohem Stände, anrfli^' 
men, verzeichnet, iammtlich Theiidi| 
Kaiferftadt, in der Zukunft auch ans 
Gegenden Europas ' anfehüliche Vermdif^ 
werde. Die Abhandlungen und Äuflto j/^ 
uns liegenden erften Hefts Jaufen von & i^l 
21 fahr jgehidtvoUen Bpjien. ,Sie empfehlen fidkil 
lieh nicht nur durch die bewährten NameDte' 
fafter, welche der gelehrten Welt als mad 
Kenner der orientaluchen Literatur fcbon M 
find, fondern vorzüglich durch Neuheit uad 
henden Inhalt und gewichägen Innern Werdi i 
gehandelten Materien und (der mitgetbeiltenNac 
ten, fo dafs, der Natur der Sache gemäis «9 
Eifer der Herausgeber und Mitarbeiter zu Fo^ 
folgenden Hefte gewifs in allem di^en einea^ 
ipehr wachfenden Reichthum zur Ausbeate 
werden. Aber, um das Oute an feinem Thcäi 
licbft zu befördern , aoacht es fich Rec. bey i 
zeige des Inhalts zur Pflicht, das gebahrende L 
einzelnen ver>effernden und baricbtigeoden { 
mögen zu vjBnnebren, fo weit er ( in jenem aafiie 
Bekemtiaifs, das einfi ZwvMte tron fich afaj^ 



.i i 



Num« 183. ^ JTTLIUS igio. ' 



51a 



r ^iiotf hudet, quam quoi reprAenfianem nkreatur, 
tTieiiie individuelle Elnficht und Uroerzeügung die- 
11 thUn im Stande ift > nieht umzu ti|dän, foa« 
tum: -dtB Arbeitel«^ fowohl ; «Is den Lefi^ra einto 
ttog tu faMveife», der« er 6chaU!tit entlecfegtit 
i' undf welche ein ib wichtiges Untern^mto 
i iirfiob Talbft'fwrdieat. 

[. (S. f-*i5) Viber äU i^mMtder der Araber 
IJkrt 4lg9iua Naaün fbr rimtelm SfenM^ ron Hr. 
iiüiinir, Belcaiintlich habeo wir bereits meh- 

fidiilciNnre Schriften Ober die Aftronomte 'der 
b«r und Perfer» tbeile Werke der Orientaler 
t, tbeils Commentare darüber, tfaeils allsemeine 
ftofixidcre, ane den Quellen Mbft gerdiöpfte, Ab^ 
limgeD über dirfen Oegenftand der Gelehrram'' 
^^im Druck erhalten: aU«ia die gegenwärtige 
Ern. V. H. ^ deren Fortfetzune ia dem folgenden 
^ der ZeitfchrüFt erfolgen folT, zeichnet fich vor 

übrigen dadurch aus, dafs fie nach einem eig- 
Plane gearbeitet, und nicht hlols dem Aftronom 
Profemon , fondern Oberhaupt jedem andern Oe* 
lefl und zugleich j^dem gebildeten Lefer brauch« 
Ku fejn , eine voUftandige Uei>erficht des Ganzeuj 
nngezwungeoer Verkettung der einzelnen Theile 
ilben jm A^ortrage , in bewuoderungswflrdig 
iter und lichter iJarftellung gewährt« die durch 
Neuheit der Anficht und durch einen fchönen 
enden Stil gehoben ift; Nur Schade, dafs diefe 
ne Abhandlung, fo fehr auch in den ftbrigen 
ken der Zeitfchrift die Herausgeber ( wenige ein- 
bliehene unbeträchtliche Verfeben abgerechnet) 
Gorrectheit Sorge getragen haben, vornehmlich 
en orientalifchen Texten der untergefetzten lehr-, 
ben Anmerkungen durch mehrere läftige Druck- 
ir entftellt ift. Rec. wird aus Bereitwilligkeit 
n den Vf. und feine Lefer diefe Druckveriehea 
Sorgfalt bemerken, und hofft dagegen, dafs die 
, Herausgeber in den folgenden Heften, zum Be- 
ifirer Zefitfchrift, ein urengr/es Auge auf den 
&r und Corrector richten wollen, damit derclei- 
\ Unannehmlichkeiten nicht ferner vorfallen. 
Miders dürften alle von Hr* v- H. eingelieferte 
bfze eine vorzOgliche Aufficht in diefer Rack- 
i erfordern, da dem Rec. die Handfchrift die- 
gdehrtenOrientaliften als etwasi fchwierie zu 
1 bekannt ift. Dem Vf. ift es , wie er bald an- 
;s zn erkennen giebt, um «ine reine Darftel- 
r der ai^abffchen Sternkunde zu tbun. Nicht das 
in fpäterer Zeit aus den aftronomifchen Entdeck- 
m der Griechen, felbft mit Bejbehaltung der grie- 
rben Namen und von daher zugleich neueffunde- 
atfabifehen Kunftwörtern, in das SjfVem der Wif» 
ffutft. einverleibte Fremde undiEingebQrgerte, fon- 
I das Adtefte und Urfprflngliche der arabifchen 
riiunde ift der Oegeoftand feiner Unterfuchung. 
ler bleiben ihm auch die Oeftalten des ThurktA 
Welche die Griechen aus der älteften Zeit her un- 
whnrt «beybehälten haben, im Ganzen unberührt 
als bekMitt svr Sdte Üegeo , joad hefohfifUgen' 
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ftri mit durch einzeln« grofee Sterne von befondrer . 
Benennung oder befonderm Sinn. Hingegen verweilet 
er um fo länger bev den PtaniUn, deren Namen nicht 
mir ihit den griechifchen nichts gemein haben, fön- 
dcrn auch mit ganz andern Symbolen erfcbeinen, zli 
die ihsM der griecbifche Mythos beylegt. Sie find 
dem Araber keine Götter, fondern Bewohner der 
Erde, "die fich mit ihrer Slttf (und Wirthfchaftin dea 
Himmel eingebürgert haben. Wie diefe Vorftellung 
iier Araber feit der Einführung des IfeUm« , da dw 
Stifter deffelben den Kultus der SabSer (Zabier) ver« 
nichtete, entftanden ift; und wie dagegen in den Site- 
ften Zeiten die Geben Lichter des Himmels, nach tem 
Sterndienfte oder der älteften Religion des Zabeismos, 
dem fpäterhin erft der perf. Dienft des Feuers, als 
Abglanzes des Sonnen-, Mond- und Sternen -Lich^ 
tes, nachfolgte, allerdings als höhere Michte, ai« 
Leiter des Schicklals und irdifchen Weehfels der 
Dinge, erfcheiäen, und die felbft noch in den Tagea 
des I&ldms unverlöfchten Spuren jenes von Muhbam« 
med zerftörten zabifchen Kultus im aftrologifchea 
Ghubein an einen wirkfamen Einfiufs biminiilcher 
Kräfte, durch Talismane und confteUirteSttiiie u. f. w. 
das ift das erfte was der Hr. Vf. fo richtig als bün^ 
dig vor Augen legt. S. 3 — 5 in den Anmerkungett 
hierzu wird uns Tonderlich zweverley Neues mitge« 
theilt. Erftlicfa (S. ^ ) eine merkwürdige Stelle aus 
dem arabifchen Gefchichtfchreiber Tabari (ThabarO 
nach der perf. Ueberfetzupg, die vor dem arabifchen 
Originale bekanntlich viele Vorzüge hat. Wir lemea 
aus diefer Stelle eine bisher unb^^kannt gebliebene 
alte Eintheilung des perf. Reichs in fiibia grofse Statt* 
halterfchaften oder Königreiche .kennen. Zweyteüft 
(S. 4) die Auskunft, welcher i(f^«dj (Mafsudx) der 
berühmte arabirche Hiftoriker des zehnten chriftl. 
Jahrb. in feinem dii goldenen fHefen betitelten Werke» 
im 59. Kap.» über die alten Tempel der Zabier und 
ihre Religion ertheilet. Zu diefer Stelle erlaubt fich 
Rec. eine beVichtigende Befherkung. * Der ^nfarfef^ 
welcher zur Zeit dts perf. Kaifers rhahmürath an« 
Indien kam, und der Afckem^ der den Feuerdienft 
einfetztd, find beides verftümmelte Namen der Hand- , 
fchrift, deren fich H. v. H. bediente. In dem Exem- 
plare des Mafs*üdifcben Werks, welches Rec. auf 
Einige Zeit hat benutzen können, ftand Büddßp ^nd 
Dfchem^ und diefes find die wahren Perfonen, voa 
denen Mafs'üdi redet. Dfikem ift der bekannt^ Mo* 
narch Dfchemfihiäf und Büdißp Icheint fich in dem 
Budka der Sbmanäer oder Schamanen und dem Fo 
der Sioefer wieder zu finden. Von S. c zu Ende bis 
S. lö läfst der Vf. die Befchreibiin|; der 7 Planeten 
der arabifchen Sternkunde folgen, m der ptolemSi* 
Ibhen Ordnung: Mondy Merkur, Venus, Sonne ^ Mare^ 
ffupiter, Saturn. Zu diefem Theile der Darftellung 
m die am Ende des Hefts befindficbe Kupfertafe^ 
welche die niuhhammedanifch • arabifchen , bisher 
unter uns noch nicht bekannt gemachten, Abbildnn« 
gen der 7 Planeten giebt, fo w{e folche der Vf. ge« 
treu, mit Beybehaltung des ganzen Charakters aus 
des SalUNya efdasttini yfw)kpAdfehAjeb ei macUdckdi 
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(Wunfler des Natmreioiu), i^at nachiUcheMiMC» 
Der Nachfüch ift aus eiaem arabifcbeo Kxeimüare 
Mnoromea, welches fich nebftnoch zwev per^hen 
Exemplaren, davon, das eine eben derg^eioben Qe; 
miLlde, zwar von richtigcrm Umrife, aUer weniger 
örigipellen Charakter, bat, /in des Ua^Gmitn Kzi- 
$£;ushf Manufcriptenfaratnlung bßfiodets Diei Tfi£el 
enthält blofs die Umriffe^der Gemäldei and d^s.Go^ 
iorit des Odginals wird in der Befchreibung jedes 
f laneten ^r gefchildpi». . Pi^ tUuminirung ward« 
frejUch das Heft der Zeitfcbrift vertbeuert babeo. 
.Wegen des Ckaswinifchen Werks verweift der Vf. 
sara kurz aiif^die in der ChreflomatkU §raü 4^ Mr^ 
ßilv. de Sacy befindliche Notiz und Auszug vona 
fhizy. Billig hätten doch die Veuänger der $m, 
)USa€V "^^ Oiezy^ welche frQber auTdiefes arabirdne 
'BV[erk aufcnerklam gemacht haben, niclit luigenaant 
bleiben foUen, vornebmlicb neuerer Zeit auEser IVatU 
iä der arabifcben Antbolo^e (Leipz. 1791. > S. i^O 
bis 208t (Auszüge aus dem Berliner Codex), und in 
^tr Erdbefchreibuqg von Oftindien S. 73 — 74. (üte- 
rärifche Notiz)» Hr. Lecationsrath Biigel in t)resdeo 
lUid Hr. P/of. IdiUr in Berlin. Hr. Brigil hat in fei- 
ner vortrefflichen Nachrieht von einer at^fchen Hinh 
EUktirSet mit iufifcher Schrift^ welche in Bodens S^mm* 
Ig aTtrononüicher Abhandlungen^ Beoba^shtupgea 
lincT Nachrichten (von jgoS-) ftehet, und auch ein« 
zeln ausgetheilt worden ift, das Stflck der arab* An- 
thologie S. 182 — 185 ins Deutfcbe Oberfetzt und mit, 
gelehrten Anmerkungen erläutert, zugleich die LeSf. 
art des arab. Textes in. einigen Stellen berichtiget. 
Weiter bat Hr. Jdeler^ in der meifterhaften UnUT' 
ß$£humg über den ürfprnng und die Bedeutung der Siem^ 



des W^^s, gieioMalis m^ Ab(ir«ick des m 
tes, benutzt^ ^obej ihm ioROcI^ficbt dm 
qbung des j Presdi^er Cßd^K wieJenim M 
J9br bebflläic^.^ewefeiiAft».. JkifUr ik^ngdlM 
kiiAem, VoftfteUuvg.d^r ißtaciet^-jft xjamthiß 
§Ue,«bjddä|ff h- pdfbr babyloimsK-arabifclM 
unverkennbar, nur ift die. GfrundlWe iife&i 
medanifcbe C^um:VierkIeid«L In den. wti 
lavrluiagea aii>der -SelMideniM der 7 «rabt 
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begnOgt fich. Hr. v. ü einige DevQpi^e 
klagen, als Belege, iMis einem kkÜKclMiLj 
dem HhdßSf and eiqeoi iüaffifcjien :Werkft;j 
anzuführen. Das. letzte ift die GefchklUM IFk 
ein perGicbes Werk« w4s unter :un8.hi8licr.flj 
nicht .bekannt geworden , aber im gm; 
lehr berObmi und gefcdbätzt itt» Hn tr. K 
febr verdient omeben , : ivtfpn er in f< 
diefer Zeitfcbrift eine ufioftäjKtlicIiere 
diefen» Werke nuttbeilenV und fo 
noch neue AufklJLruogen 'eotMlty giBte 
Aoszflge ffeben wollte. Dft irawifcheo., 
wenigen Proben erbellet, die^Sofareibict 
ropäilcbe Obr etwas zu viel Bodibaft bäul 
auch, wie Hn v.H. felbft bennerkt, diefes 
den gelebrteftea Arabent, Eerfera nißf 
ohne Gommentar und Gtoflarium * sei 
würde in diefeni Punkte > nach des H( 
oe eefcbmackvolie Abkürzung nnd 
auf Beibehaltung blofs fokher Pturafen der 
derreicben Stils zu ratben fe}*n, in deneif 
den hier gegebenen Beyipielen, neoesliokr 
kende Sacherkliningen enthalten find. 



(Der Be/ckiu/^ folge.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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L Todesfälle. 



in Januar d. J. ftarb zu Bordeaux der berDhmte Mu- 
JQ^er Franz Buk^ Correfpondent der 4ten ClalTe des 
fjcanzöf. Inftituts, Vf. mehrerer meifterhaften Com- 

foQtioneh, befonders eines Credo und einer Gloria 
atri, m einem hohen Alter. 

In eben diefem Monate ftarb zu Paris '3^. V. Ver- 
ißeil^ Kichter bey dem Catlationshofe zu Paris, und 
Mitglied der Ehrenlegion, Vf.. mehrerer juriltifcher 
Schriften, in einem hohen Alter. 

Im April ft. ebendaf. Jean Blondel^ einer der drey 
Prälidenten des dafigen Appell ationspcrichtshof es, Vf. 
mehrerer philofophifcher Schriften, un 27- J- L A. Er 
wurde zu Reims 1733. geboren. 

Zu Anfange des Mays ft. ebendflC Portiez^ von 
der-Oife, Prof. bey der daligen Rechtsfacultät, ehe- 
maliger Tribun, Vf. eines diplomatifchen Codex der 
franzöiifchen Republik u. a. Schriften. 

Am 3 5. defC Monats ft. zu Paris jf. L. BaeuUlocfne^ 
Prof. aU der med. Schule, bekannt durch mehrere 




Schriften über die Entbindungskunlt, tl^ 
Ton 63 Jahren. 

II. Vermifchte Nachiichtfflt ^ 

Von dem königl. bayer£ Oberkirchcaitt»^l 
eben lind für die projtefuntii^e Geiftiichkotte^ 
des im Monat April folgende Synodair Aii|j>iW 
das Jahr ig 10. bekannt gemacht worden: s) ^ 
was in dem N.Tefum, die Scbickfale, Tbatcn«n< 
nesart des Apoftels Petrus betreffend, Torkomn 
aus feinen Briefen erhoben werden kann, ift h 
bundige, hiftorifche Erzählung und Charakterfc 
rung zufammen zu f teilen. — - 3) Es ift eine K 
lation über die chriftliche Vatei^ändsliehe ta« 
£en, und hierbey (find) a) die Hauptftellen dei 
fie betreffend anzufübren und exegetifch zu erJi 
V Cift) Ein gapz kurzer zufammenhäkigender V 
welcher darüber vor, oder nach der Kaiediilat 
die ganze Gemeinde gehalten' werden könnte, 
fetzen, und c) (find) c^ie Fragen fe}b£t mit 4i 
^uthlicfaen Antworten am entwerj^m 
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LLGEMEINE LITERATUR - ZEITÜNÖ 



DienstagSy den lo. ^fulims i8io. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ORIEN^TALISCHS ;,1TERATUK. 

^rsir, io Comtn. b. Schautnburg u.,Conip.: Fund- 
gruben des Orients u. f. w« 

We/^Uuß dtr in Num. 183- ^gtbroohtnm Rtea^ßwu) 

[/ enD Hr. t;. H. S. 6.. in dem Citate aus Hhäfii 
y Ode.des Bucbfubeo Elif 4. {hey-Rewiczüi.^ 
fSmch aoderD 11.» ini CfdBerol. 7.) t die beiden aus 

ZuUmmenhange geriffenen Verfe mdhi Keridid 
mifsned i Mizrßni tu sckud und ^ ki her mek kefch 
mBersßlrd tfehewkdn mit'der Ucberfetzung : O Kß- 
ts Mond! Dein a^der Tkran Egyptens^ urid Du, 
in liiand xwey Jmbrabogen zieren, begleitet: fo 
d Jtr wohl fcbwerlich den gegebenen Sinn der 
terfi Zeilß pbilologifch erweilen könneq , und es 
A.^ Ihat dn Räthfel, wie diefe dem Text fo 
z heterogene Verfion aus irgend einem Verfehen 
tanden fevn mag. Statt kifekmuk abecdiefs kefcht 
sfon werden, wie der Berliner und andere Codd 
Jitigen. Auch die erftere Zeile fcheint dem Hn. 

nicnt ganz klar zu Teyn, indem er den Anruf: p 
«i Kanaans! buehftäblicb als Anrede an den Pa- 
irchea ffoßspK betrachtet." Rec. will daher dea 
izeo * Zufammeohang diefer Stelle der Hhafififchen 
e mit feiner Ueberfetzung und commentirenden 
aphrafe zum Beften geben. Die fechs erften Dilti- 
n der Ode enthalten diefen Ideengang : Nach K^u- 
Uht des Lenzes ladet die ganze Natur zur Freude 
Mir Diektif bekaf^t vor allem, das froke Getag der 
dier ; veracktet find mir die gleißnerifcken Moncke, 
feUfi im ITeinhaufe beten. Jkr Heuekler! betet wo 
>mo1lt, nur nickt im iVeinkaufe; ikr mBcktet endlich 
^ den Wirth ver/Uhreuy ein M'&nck zu werden! Das 
ribifides irdifeken Leibes unvermeidlickes Loos: eit- 
' Gedanke, sAh der IVonne des Erdenlebens entzieken^ 
4 in die Höhe des Himmels betten zu woüen ! — Hier- 
I fahrt der Dichter oua bis zu Ende der Ode wei- 
rfert: 



} • 



MShi kai in i men mifsned i MUr Sni tu fihud 

Cähi äntft he pedUrAd kunt sind'Snra. 

t>er fier i fulf nedänsm kd tfohi fttiudä durt 

K&s herhem ledeh i geisftXt mUfchk efsck&nra 

I U her meh kt/M es ^mnhersßUra {fehewkin 

Uu^xtkarih i hkil mel^erddn menifser gerddnra 

Hkmfi'tß mei ch6r u rtndt kun weck6*ek hisch 

weit 

ÜJm i tesUftt mpkun i/ekäh digtr&n okoran ra* 

L Z. 18 10. Zweiter Band. 



Ueberfetzung: 

Mein Moifuiv^n Khnaan! wird dein der Tiron Egyptensi 
Dana ift die Zeit, Leb wohl zu fagsn dem Kerkerge« 

wahr. — 
Ich weib et nicht» war das Begahr nach Lockenhaar dir 

nOtzet« 
Caworven der du haft die Begier ins MoTcbüfduftende 

Scbeitelhaar. 
O der du Über den Mond aus rehtfiem Amher den Krumm^ 

r . . *. \ 1 . fi^^ zieheft, ' 

ZutrStttelnd unler Loo«! erhalte da mich vom Schwindel 

Frey — 
Auf! Hhafis^ Wein trinkZugfarZng, gehabe dich fröhlirs 
Kur mache den Kerin, wie die Andern, nicht zur Falle 

der Gieiftnerey. 

Erklärende Parafkrafe: O mein Kanaans Mond^ 
mein S[ofephj d. i. meine unflerblicke Seele! [denn 
ffujfnf oder Jofeph ift in der pcrfifcheii Dichtermyftik 
Symbol der anima, fowohl rationalis sXsfenßtivai dir 
bereitet ein ewiger Tkron. tl^enn er dir einfl wird^ 
alsdann erfl ifi es Zeit, dick dem Geßngniß deskörpefs 
zu entledihen. Hier auf Erden regiert der irdi/cks 
Leib, und ihn nakret nur irdifcke Freude. Haß du 
ihn einfl y wenn das Grab ihn deckte vertajfen, dann fo 
genieße das Himmlifcke. Ick begre^e nickt, warum 
du SckwHrmer (mdnckW:ker Moral0J ndck irdifckis 
BedUrfniß keifekeß, und Liebe trägß zur fckb'nen Erden, 
natur, damH deinem ganzen Sinnen und Trackten dß 
dick in das die Hoffnung der göttlicken Gnade fpendende 
Überirdifeke Reick verflritkt kdlH Güüger Regie- 
rer der Menfcken und weifer Vsrtheiler ihrer Sckickfale! 
Laß mich nie ein fr9emuelnder keuckUrifcker Sckwmdot' 
geiß werden. Gieb, daß ick meinen Ferßand bebake J 

l^?V ^*^**i f^""^ f^'^'h ^^ froklicker Zecker, der 
irdifcken Freuden zu genießen , und fern fey es von dir^ 
wie die gleißnerifcken .Derwifcke, das heilige Buch des 
Korans als eine Befchonigungs ^ und Recktfertigungs^ 
quelle der Heuckeley zu mißbraueken, und als eine Fatü 
worein fie die Sckwacken locken. — In der Zöfi-Mf! 
ftik der perfifchen Dichter, jrenn ße von diefer *My. ' 
ftik Gebrauch machen , vorüha» Rec. ( f. ob. S. 414I) 
in der Beurtheilung der FralWkiichen Comment. de «. 
ulo ting.verf 6ch bereite im AUgemeinea erklärt hal^ 
ift das Haar des Hauptes ein Symbol der gloriae erea- 
tionis divinae; und Sckeitelkaar und Locke^aar im Oe- 

i|;enfatz, jenes orbis coelorum^ fuiurae gloriae imßif^ 
SS, aeternae naturae coeleßis, und dWies, des lang^ 
jenem nachfolgende, in. die Lüfte wehende Lockw- 
baar, orl^ terrarum, praefentis gloriae vißbilis pul. 
ckrae naturae terreßris. ff^oklgeruck bedeutet Hoff- 
nimg auf göttliche,.Cn3^d^,.u^ul lEoiuie der OWjmi 
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Seligkeit. S. 7. AntHirk. Z. 1. ih XyX^^ Z. 10^ 

ijJUU^£=D, zu lefen, und der Z. 22. mufs, fo wie im 

Haupttexte nach den Worten, Mußk dir Sphären, S.8«> 
das Zeichen **^) beygefögt werden, und gehört folg- 
lich Z. 22 — 31. der AHtnerkungen S* 7. eigentlich auf 
S. 8« Den hier citirten Hbafiufchen Vers aus der 13. 
Ode des BuchCtaben Elif {jte bey Reu; iczki und 6te 
des Cod. Berol.): Ber dsfumdn tjchi 'adfcheb girßgvfti 
I Hhdfis fsimSi Süreh birädtz dwered mifsUttidrä 
überträgt Hr. v. ff. nach der gemeinüblichen Verfion^ 
3, IVas ißs ff Binder l wenn im Himmel durch Hhafijens 
Lied zu dem Lautenfpiet dir Venus der MeJJias Kei* 

ianzet'\ und fetzt \jssh'*^ ftatt 



Ir^ 



\Ajs:^i»^^ welches 



wieder ein Druckfehler zu feyn fcheint, weil das 
Metrum, und der Reim die Lesart mefslhhdrä fordern. 
Wie fibel dem Meffias der Reibentanz am geftirnten 
Himmel anftehe, darüber möchten wohl die Aefthe- 
|:iker bald einverftanden feyn. — Um ,den Dichter 
der äfthetifchen Sünde zu entfchulden , bemerkt Rec. 
die richtige Ueberfetzung des Verfes : „ tf^as IVunder, 
u^enn am Himmel oben^ durch Hhdfis Lieder geweckt, 
der Saüengefang der SOreh f der himmiifchen Venus) 
)dkr Planeten Schaar zum Reikentanze leitet.'* Mefsihhd 
jhid die Planeten. xlscA***^, planetae, ptanetar. cohors, 
Bedeutung, die in unfern Wörterbüchern fehlt, pLfr» 

Iren '^^^ oder ^A**^, peragrans, oberrans^ erra- 

iilijf oder auch von der Form ^c^V**' und ^^Lm in 
derfelben Bedeutung, a Rad. L«, wie z.B.^^ciaä« 

fems , von p$:6^ fenex. Wenn man will , kann man 
auch in eben dem Sinne das Wort auf die Singular- 
form ^A**^ od^ ^^ ^ ^^' ?^**^* Sjfrifch und 
jCkaidäifch twm^O zurückführen. Demnach dürften 



alfo in der Schilderung des ^^ffifjgeftirns S. g. beym 
Vf. die Worte; und der Meßas felbfl tanzt nach dem 
Maß ihrer Töne zur Mufik der Sphären y alfo verbef- 
iirt werden müflen: und die übrigen Planeten tanzen u. 
f. w. S. 8* Anmerk. Z. i. lies: unter einem Bilde ^ und 

^•3- olJCXdr^*; fo ftebtauch S.9. Anmerk. Z. 3. fl^üdes 

s 



ikatt mdders, Z. 5. uVUjb ftatt ^^ 



fj^y 



*att «K^, und JU^^fUtt ol^^ und zu un- 

terft der ganzen Anmerkung tehh fFafsaf. S. 13. Strau- 
fit.finflere und junge ^ muTs heifsen fetßere und junge. 
Am Scfaluffe der Abhandlung, deren Fortfetzung ver- 
•fproeben wird ; fügt unter dem Texte der Vf. aus ei-* 
•nerh' Briefe die drey Anfangsftrophen eines erhabe- 
nen topogranhifchen Gedichts des Hn. Dr. Seezen 
'hinzu, welche die Empfindungen eines nördlichen 
-Reifenden , der in füdliehen Regioaen den Kanopu^ 

merft er bückt» ausdritakeii; 



Da wir nns ^^ der erfte^ fidiönen Afalt 

elwa^ lange ver«veiien mafsten^ wird es aoth 

dafs Reo. bey den übrigen Stücken ficb, t» 

möglich ift, zu befcbräaken fucht. IL (S.i( 

Der perfifche Text von drey Qden und, ^ae^nf E 

men- dts Dichters MotlA D/chämi, mit einer 

Nachricht, und Ueberfetzung in itattemifclur l 

von Hn. Thomas Chahert. Die Uefoerfetzonj 

Ganzen gut, könnte fich aber in einzelnen f 

dem Ori{dnate getreuer anfchliefsen. Die eii 

zweyte der Oden hat im Originale doppelteo 

ausgang. Diefer ift im Italienilchen dnrcn eim 

eben Doppelreim in gefälliger Abwecbfel« 

Wörter noch verfchönert. Im Deutfcheo wüd 

wenigftens ohne Hirten, nicht fo aoszafäk« 

Die beiden Epigrammen ftehn S. 19. av|i 

Verfehen in verfetzter Ordnung,, Die i 

unter dein Texte der Ueberfetzung find 

fam , und enthalten nichts Neoes. lU.^i 

Text und franzofifche Ueberfetzung des adtn 

fejfus Hhartrt, mit erläuternden Aum4rkunffi 

nem . titerari/chen f^orberickts , * vom £bi. 

wusky. Wir erhalten hierdurch wiedc. 

Stück des klaCGfchen Hharirifchen Werkes 

was den Liebhabern des Arabifcben fahr 

feyn wird. Der arabifche TeztiA mit desH 

und Lefezeicben verfehen 1 üBd darcbauM e0 

Die Ueberfetzung if( frey gearbeitet, und ifiji 

Prola, auch die im Originale eingewebten ^d 

mit eingefchloffen. Der Inhalt ift: £r£ah\a^ 

zwey Gaunern, welche verfchmitzter Weife ii^ 

Abucbt, milde Gabe zu erfchleicben, vor denf 

ter de tana caprma proceffiren, zuletzt bekeomi 

fie Vat^r und Sohn find , und mit ein^ ge»Jä 

der Warnung verabfchiedet werden.'' ImVcM^ 

8.12. hat der Vf. die frühere Ausgabe dn ' '** 

m Fabricii Spec. arab. (Roftock i6]^J^^ 

Confejf. XIV. durch Rink berausgegeipp'^ 

und yater*s arab., fyr. und chald. LeMMU 

1802.), auch in der Anzeige vorbandM^ 

vornehmlich die Bodlejanifche und <fie X if M»^^ 

bliothek v.ergetTen. Fünfzehn der HfaaririSiht 

fellfchaftsftücke haben wir nun im DrudieeMl 

es fehlen uns noch 35. IV. (S. 27— gf.) iaiüi^ 

feher Sprache, Nachricht über den UrffnruMgJif 

gion der Brufen aus verfchiedensn arab^cken a^ 

von Giufeppe Bokti. Trägt zur weitern Eittttb 

der aus arabifcben Schriften und den Scfanfte 

Drufen felbft bereits bekannten Nachrichten br 

Herausgeber der Zeitfchri£t fügen eine itiÜ« 

Schlufsanmerkung hinzu, worin fiedieMeinai 

J^enture beftreiten, dafs die Brufen ein Uebern 

Affaffmen oder Ismaelitier feyen , und den Name 

finery welchen ihnen die Kreuzfahrer gegeben 

van dem arabifcben Worte (jjumaC (Schaarw^ 

ableiten. V. ( S. 3a — 42.^ Ueber dw Bkumd 
Frahzöf. gefchriebene Abhandlung' des Hn. 0. i» 
Nous'disUons ce travail aux danies^ heifst es, f 
fontthonneurdenouslire} cefoni dßsfieurs ixottqit 



Nuin. 184. Jü'LITJS iftio. 
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fttn^ns^fuT teurs p^jr.' Lefcr undLefeiplnneD, wel- 
tnit den Romaneo'und' verfchiedenea 'romantfc 
1 Reifebefchrcibungen vertraut fitid, befonders 
auch die tjelicbten Briefe der Lady Montague ge- 

Ha4>eh9 werden fich deir finoreichen Blumenfpra- 

von welcher hier die Rede ift, aus dem gaJaa- 
VTxibolifchen Liebesgeftändnirs erinnern, welches 
die Lady in ihrem 40. Briefe aus den Gehejmnif- 
les tOrkifchen Hharems mittheilt. Es ift das erfte 
einzige diefer Art, was wir bis jetzt erhalten ha- 
Nach der türkifchen Originalichrift entziffert, 
^t fich diefes $tück in der dritten Lieferung des 
itTcben Magazins for ahe und bfefonders morgen- 
. 4ind bibli&be Literatur. Hi". fr. \ff. liefert uns 
JDer fchönen Abhandlung Alles , was er im Stan- 
ftt, aber die geheime fymbolifche Sprache durch 
iM, Edelg^fteine , Perlen* Und andere iiinliche 
ligkeiten des Schmucks und der weiblichen B<e* 
oiife zu fammeln , und bringt die ihm durch mOh- 

Nachforfchungen -miltelft Hülfe einiger Grie- 
nen und Armenierinnen j die Zugang in dem'Hha- 
des Grofsfsult'bans hatten > bekannt gewordenen 
mdtheile diefer geßUigen Zeichenfprache , von 
i— IJ42. in ein kleines nach dem Alphabete geord- 
s Gloffar, worin die 17 fymbolifchen AusJr&cke 
der Montagui'khr anfehnlicb mit 90 andern vtt^ 
rt find. Das Türkifche iftr überall in der Origi- 
jbrift fowohl, als in franzöfifcher Orthographie, 

der Ausfprache beigefügt, und in der Üeber- 
iDg ift fogar bey* vielen Symbolen das Verhält- 
Ae^Zelcheni zu dem Bezelchnetin durch den Reim 
Icrgegeben; 2. B. Indfchir : BSrnumA, tdkdüng bir 
rchir — Figue: Ta chaine fn^intrigue, mtrd^ 
in: Wtririm fsanä bü ifchin. Co r ai t : Mon ame 
ins votrefirait. ^& sfe m i : Ssen sfew bent Berät 
Jasmin: Aimez^tnoi Ken. .Mim amour eß 
au iien. In der Einleitung zu diefem kleinen 
far zeigt der Herausgeber das Ungegründete der 
engen Vorftellung , dafs diefe genejme fymboli- 
Sprache des lörkifchen Frauenzimtaiers zu g^ 
en Lfiebesverftändniffen deffelben mit männlichen 
i>ncn atrfser dem Hharem erfunden fey, und be- 
Ims vielmehr, dafs der ganz^ Scherz nur theils 
'Zeitvertreib der Damen de^ Hhar^ems unter ficH, 
[«'•als Vehikel Lcsbifcher Liebes -Intriguen des 
)I]fihiBn Oefchlecfats in Aufnahme gekommen ift,— 
dafs man von diefer Hieroglyphen -Sprache nir- 
|s in ganz Afien eine Spar antrifft, als allein im 
rem drfs türkifchen Oroßfsuh'hjans. So haben wir 
Ich öW, *in*n Gegenftand,' der bisher noch im 
kein fc!i webte, emen VotUcommen befriedigen- 
Auffchlufe^ bekommen, wodurch -fich Hr. v. Ä ' 
freunde des Morgenlandes nicht weniger, als die 
ite Welt verbindlich gemacht hat. vL (S. 43 — 
Auszug eines Briefs des Herrn Coüegienaf[enors\ 
ten an den Hn* v. Hammer. irahira,*io.*ury 
. Durchaus fehr intereffant, und wegen Reich- 
gkeit der mitgetheilten fchönen Nachrichten, von 
fpten ans, keines befriedigenden Auszugs fähig. 
ifchen glaubt doch Rec« es bej den hdw^ der 



A. L. Z. nicht woH verantworten "zu können, wenn 
er ihnen nicht wenigftens das Vorzoglicbfte des lo^^ 
halts anzeigen wollte. ( Rec. will' dabey abfichtDch* 
die nach dem Gehör gefaiste Schreibart der orieotaH-» 
fchen Namenv di^ren fich diefer Reifende bedient, beyi 
behalten.) Zuerft einheilt Hr. & einige Nachricht 
von dem, was-^wür dereinft von feiner Reife in diö 
ägyptifche Provini El Fejüm^ befonders über das 
merkwürdige Tempelgebäude Kajfcr Karin zu erwar- 
ten haben. Wir werden zugleich auch Zeichnungen 
erhalten, welche die Infel-Jirib^^ f/JPbrf2», den aW 
iir et Lahkün oder Dfchidddr et ffüfiephy^ und eine 
Hieroglyphen - Seite des Obeliskes betreffen. Wei»» 
ter meldet' Hr. S, von feinem Vorhaben, Reifen in 
das tropifche Klima zu unternehmen, und dann auch 
die Ruinen von Faraun auf dem DfchiMat Scharäth 
die von lUidian am fotben Meerife , tmd die von Mciiit 
jin SzAlekk im Innern von Hedßätis^ auf der'Land- 
ftrafse der fyrifchen Meckapilger, zu hefuchen. Hn 
v: Hammer machte ihn dutch einen Auszug aus dem 
DfctUhdn numd (eineif aUgemeiaett Erdbefchreibuns 
des Hltadfchi Chalfa) auf Mgaier Schoaib^ einem aJ? 
ten Ort ani Meere, drey Stationen füdwarts von Aka« 
ba oder Aileh auf der Filgerftrafse von Kablra nach 
Mekka, aufmerkfam, und auch diefen Ort will er 
befuchen , um die dort befindlich feyn foUenden Ta* 
fein, auf welchen die Namen alter Könige eingegra« 
ben find, in Augenfchein zu nehmen. S. 47 — $tm 
kommt Hr. S. auf Veranlaffung einer Nachricht, die 
ihm Hr. 1;. H. aus dem Mafsmt mittheilte, auf den 
alten Verbindungskantii zwifchen dem rothen und 
dem mittelländifcnen Meere, und giebt uns ein paar 
'merkwürdige hierher gehörige Stellen aus der arab; 
Geogt'aphie des Ihn Aißs (Muhhammed Bin Ahhmed 
Aij^s. eldfcherkefsf) und aus einem Werke des IbH 
Sfutdk. S. 51. kommt der Brieffteller auf die Provinz 
J^ifi4»i in Aegypten zurück, zu deren Bereifung er 
bauptlachlich durch die ihm von Hn. v. H. mitgetheilten 
Auszüge aus Maffüdt veranlafst worden zu feyn be« 
kennet. Bis S.53. unterhält er uns daher, mit vieler 
Kenntnifs deffen, worauf es bey dergleichen antiqua* 
rifchen Unterfuchuncen ankömmt, in Rückficht auf 
die Erzählunc Herodot*s, über die noch zweifelhafte 
Vifabre Läge des Labyrinths ^ des Sees Märis, der dort 
befindlichen Krokodiiftadt , des nach Mofiidt in dem 
See erbauten grofsen ObetisVs^ und eiibige ähnticKe 
damit Terbundene Gregenftände, die Mafs'üdifcbea 
Angaben, nämlich vom Jofephinifcfaen Damme Et 
Laküny betreffend. Von Mmüdfs gefchichttichea 
Werken konhte Hr. S. , aller Bemühungen ungeach- 
tet, nach S.54. nur einen zweytenBand erhalten, und' 
ift ungewifs, ob diefer in .Folioformat gefchriebene 
Band zum MürÜäfch eldeheb oder zum Achbdr elfemin 

fehöre. Von Achbdt elfemdn fah .er den erften Band 
in 4.) bey einem gelenrten und fehr fleifsigen fran* 
zolilcnen Orientalilten, Mr.Aßttin^ welcher denfel- 
ben in Paris felbft copirt hat. Derfdbe Mr. AJfetiUy 
von deffen Betriebfamkeit für das orientalifche Stu« 
dium und feiner beträchtlichen Sammlung von arebi« 
fcbeoy perfifchen und tOrkifcbea Handfcbriften Eini- 
ges 



f?7 

gas gefagt wird , will die Entdeckung gemacht bd>ea» 
worflber er auch* ein kleines Memoire bekannt' ma- 
chen wird, dafs von der Taufend u. einen Nacht nur 
der bisher überfetzte Theil wirlUich alt, die btzte 
bisher nicht bekannte Hälfte aber in neuem Zeiten 
von zwey Scheichen, davon der eine noch lebt, hinzu 
gefflgt worden fey. ^ Diefe vermeintliche. Entdeckung 
liber wird von Hn. i;. H. in der Anmerkung mit Recht 
als ungegrQndet zurfickcewiefen. Dagegen £ag^ uns 
lix. V. H. bey diefer Gelegenheit etwas rieucs, was 
um defto wicntiger ift« Das Original der Tauf, u.ümn 
Uackt ift nSmticn nicht, wie man bisher allffemein m» 
^ubt hat, arabifch , fondern V^^M^K Die& £ntdek<> 
^ung hat Hr. v* B aus des Ma^üil goldnen Weiien 
? 63. Hauptft. ) gefchdptt. Er giebt uns die |^pzn 
Stelle in leiner OeberXetzung» Hier findet man ^ daf$ 
dar urfprQngliche perfifcki Titel des Werks J^ 

(;}UJf, HefirEfßin, d.f. Ta^feni Sagen, geweien 
ift, welchen der aräbj(che Uebeffetzer und 



A. L. Z. Nvm« %9th JUSJI^ Hia 



^uerft durch SMa vJÜf , Stf Chordfe^ fibertnig, wag 

eben fo viel als taufend Sagen 1>edeiitet, fo aber fpS- 
terhin fchon zu des Vfs. Zeit allgemeiner unter dem 
p)amen von SX^^^ üUf, RlfLeilewe Leile^ looi 

Jfackt^ bekannt ward. Rec. macht hiebey auf die 
?ehr vollftändigen literarifchen Notizen von der Tau- 
fend und einen rfacht aufmerklam, welche derfleifsiga 
Xiterator ^Hr. v. Murr in feinen Beyträgen zur arabi* 
fchen Literatur (Erlangen igog. 4.) unter Nn V. 
S. 20 — 31« eegeben hat« Hr. 1;. fr., könnte aus fei-^ 
nem Exemmare des Werkes uns nach und nach in 
den Fundgraben dtss Orients die Texte , welche wir 
Xchon von einzelnen Nichten erhalten haben> mit ei- 
Ber Auswahl mehrerer andern vermehren. — Von 
S. S9 his S. 63. lieft man die gedrängten Nachrichten, 
welche Hr. Seezeu von einer Menge orieiatalifcher 
Werke einftreut, mit Vergnügen, und wird beylau- 
£g an den durch feine Bemühungen , w[e aus der mo- 
«latlicben Cbrrefpondenz des Ho. (/• ^ach umftSndli" 
lieber erbellt, fchon jetzt fehr zahlreichen, qnd künf* 
tig' noch weit zahlreicher werdenden Vorrath von 
Scoätzen in der groCsen orientalifchen Sammlung zu 
ßotha erinnert. Möchte nur auch die Zahl derFreun. 
de und Kenner des Arabifchen, Perfilchen und Tür* 
kifcheo in Deutfchland immer mehr zunehmen, um 
dergleichen Schätze nach und Ki^ach gehörig benutzt 
ea leben. — S. 63 f. giebt Hr. £. C^ber das Phiino- 
men, dafs die Schneide- ilindHundszfthneder Mumien* 
köpfe gewöhnlich ftumpf find, den befriedigenden Auf- 
fchiufs , dafs feiner Unterüichung gemalis die alten Ae* 
gypter die fonderhäre Sitte hatten , die äcfaneide - und 
SK^Kzabne der beiden Einobacken mehr oder weniger 



cAxufHten. Hn« ^^febeintfiebdriiec-dtteSat 
cypter zu beftätigen, dafs ihdT Vorfall reo 
Innam von Afrika jenfeits dar Linie gekonm 
weil es noch jetzt jn Simgebar und einigi! 
Gegenden Afrika*s Neger giebt ,^ welche did 
des Zahnfeilens haben, obgleicn die 
fie ihnen ertheilen , von der igypti 
ift. Diefe Hypothefa facht Hr. S* lerner an 
Sgypt] fchen ditte der BMmeidtmg zu erhnti! 
beyfäufig etwas von der Befcbneidotagr der » 
Mädchen. S. 66 -^.Ti* mahraras aber dui 
luoe ägyptifcher Alterthümer, aber die Bi 
Manlerey und andere freye Künfta bey deo « 
gyptern, übar deren alte ReGgion und Cnkn 
OD Aeaypten , oder Indien und Sina hieria al 
finzunenmen feyen? Ueber varfebiedena 4 
Alter thttmsftflcke, in d«ren Befitz fi<Äi Br« 
befindet; über das Sgyjptifcbe Papier. — 
S. 73^75« der Befcblufi, der aocb 
Winke in Hinficht der agyptifcben I^i 
VII. (S. 75 - 7.7.) ArdbijAe VoUuräOfeL 
ein Auszug aus einem Briefe des Ho. 
p. Han^mer^ vom i?* Joly i^og. aas iiafe 
Auflöfungen finden lieb gleich dabey, und 
Afoad, die Fußknöchetringe dar Weiber 
die Sataföule von Lathe fTeibe, die drey F^ 
fet^ Feige und Maulbeere ^ die grame H 
ScUaugey der Stab Mofis^ dermmer SMaui 
die fondarbare GeCchicbte eines jaagcm Memfi 
Cltranß, das Wort Manzdr. — VUL ^S. 
in firanzöfifcher Sprache. Juszug aete einem 
J3n. DrovettL Damiette, i& Oct. iM. 
[eographifcbe und antiquarifche Noti^po, an 
affung der Nachfragen des Hn. Seezea. HfS. 
GedieM des türkifchen GefandUnEbuhJkrMi 
beif feinem Bejucke derk^k. Jkadenrie iraa^^ 
SpraOun., derfelben zum Andenken AMn^^f 
179a. Mitgetbeilt von Hn. ir, Hcumu 9**^ i 
fcha Originaltext mit einer gereiM%> 
Hn. ff. i^ £s ift eine bloff mittelnaiB^ 
Verfification^ welche zvrar als Novität te 
bern angenehm feya wird, aber keine 
Werth bat. X. ( S. 8a — 84. ) Auszag eu 
ffn. Dr. Morpurg az Hn. Coüegienaff^^ 
Vom.20« April 1808. aus Aleppp», voni9.]il 
Jul aus Gaur auf Kafrovän am Bern ' " ~ 
vom 15. Auguft aus Cypem* Au&er 
phifch - ftatiftifchen Nachricht vmi der fyri! 
delsftadt Bairdt entbelten dieb Xnszflge mir 
pber des Vfs. nnglackicba Lage and bey 
Aaulsenngen» feine Bernttbungeai, auch der 
«an Walt nlli;Klieh,« £eyn» betMJffiend. 
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ohne doch, dem Lefer von mehr 'Bildimg Ct^lMpend 
oder langweilig zu werden. Wir find aber um fo wi^ 
niger geneigt» den Inhalt ganz ausfahrlich darzule-r 
gen , da wir auf diefe Schritt zwar aufmerküam , kei< 
neaweges aber fie (elbft entbehrlich zu machen ge- 
fohnen find. 



t « VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

IffLurz, in der Präfecturdruckerev : Handbuek 
Jür dii Lmiliute vom Rhein, und WM ^ S^I^^^'r 
,mgmi. Für das Jahr igoS- Eryi^r Theil. XX und 
SS. ^fcrfyi^ Theü. a38 S. 8. Mit 6 Kupfern. 

"äTr. i6 Cent.) ,, . ^ ^ .. « * j Nach dem Kalender, einer Forerhmerung und ei- 

^ndafelbß: Handbuek fUr dte Bewohner.des „^^ Einleitung, die Nachrichten von der Eintheilung. 
^JUttiH' und, Mofel ' Departements. Tür das Jahr j^^ Gebietes des franzößfchen Kaifertliums , feiner 
^809. XXU.358S. Anhang. a48S. 8- «"t einem ßg^öli^g^ung und feiner obern Behörden! liefert, fol- 

§en fpecielle Nachrichten aber das Departement ; Obef 
ie ehemaligen Herrn der Länder; aus denen es zu* 
fammengefetzt ift,. feine Eegränzungen , feine Gröfse| 
feine Berge und Flflffe, feine Producte und Bevölke* 
rung. Die letztere beftand am i. Januar 1807. ia 
249,884 Köpfen, worunter 69,398 Söhne, 71*863 Töch- 
ter, 45,307 Ehemänner, 45,283 Frauen, 5012 Witt- 
wer, 9714 Wittwen und 3307 Soldateä waren. Den 



u 



upfex« 



r. TJzM^Meete^u^j Präfect dts Rhein., und Mo- 
^ fei « liepartements, auch in Oeutfchland als 
rfftfteiler rflfamlicbft bekannt, hat die glückliche 
I eeliabt, in dem paffenden Vehikel eines Hand- 
bs «mter alle Klaffen der Bewohner feines Depar- 
ftats, «ine bedeutende Menge febr fchätzbarer 



ntniffe, und zwar fo wohlml als möglich ver* tragbare Boden befteht in 969437 Hektarn Ackerland» 

teo -zxx laffen. Die Ausföhrung dicfes Planes ift, •- --" h-Lt*-^ Wi-f.n >.o^o öoUfo.» w-.ir>K«^„^ „«^ 

3anzen genommen, denen, weiche Hr. L.,M. da- 

beauftragt hat, fchr gut gelungen. Aber aufser 

I Nutzen, den diefs VVerk für ifo^ Publicum, für 

es ejgenllich und zunächft beftimmt ift^ nothwen- 

haben mufs, gewährt daffelbe auch jedem andern 

)r Dich» geringes Interefie, da in demfelben die 

f«^/Im Data fOr die Statiftik dieiTes Departements, 

tfÄftreitig zu einem der fchönftendes franz. Reichs 

irt, ^u finden find. Sehr fchön und richtig fagt 

JJzeey in einer in der Vorerinnerung abgedruckt 

iSote: Drey Viertheile des Lebens fchwindcn bey 

. simften Meniohen damit hin, dafs fie fich befira- 

i», was in iedcr Angelegenheit zu thun oder Äu laf- 

fef • dab fie das Gethane, weil es nicht recht eethaii 
r, anders machen u. f. w. Man wird ebenfalls fin- 
I \ dafs die Hauptquellen der Mifsbräucbe in der 
»yheit liegen, die fich ein Theil herausnimmt, be- 
Jhnet auf die gänzliche ünwiffenheit des andern 
keils. Es heilst in der That dem Volk den gröfs- 

Dienft erzeigen« wenn man alle Kenhtniue, wcl- 
i es zunächft betreffen, allgamfin zu verbteilen 
bt;, damit jeder wiffe, was er als Verwalter, als 
uerpflichtjger, als Ackersmann, als Ankäufer 
ir Verkäufer, als Gläubiger oder Schuldner, als 
blalTer oder Erbe u. f. w. zu beobachten hab*^ 



19,291 Hektar Wiefen, 4878 Hektar. Weinberge und 
152,772 Waldungen -*- Unter den Producten des 
Departemente zeichnen fich . vorzüglich der Tuffflein^ 

i vortreffliche ) Mühlßeine und Mineralwajfer aus. Das 
)epartement nat 90 Maiden \ und diefe umfaHen 641 
Gemeinden. 

Unter der Rubrik der Verwaltung des Departe*. 
ments wird mit grofser Genauigkeit der ausgedehnte 
und ehrenvolle Wirkungskreis eines Präfecten, die 
Verrichtungen des General Secretärs und der Prä^ 
f^cturräthe, dieBüreaux derPräfectur angefahrt, und 
bey jeder Abtheilung dieGefcbäfte,die zu dem Refforf 
derfelben gehören , fo wie endlich die Verrichtungen 
des Departe/neotsrat^ies angegeben. Eben fo wird die 
fkrwattung der Gemeinde -Bezirke: Coblenz, Bonn 
und Simmem bebandelt; hier findet man die Befcbrei* 
bung des Gefchäftskreifes des Unterpräfecten, de$ 
Arrondiffementsrathes lidd der Munizipalverwaltungi 
dann der Gränzen des Bezirks von CobJeoz, feiner 
Bevölkerung, der zwölf Cantons, in die er eingn- 
iheilt ift ; der Mairien , worin jeder Canton zerfall^ 
die Namen der dari;^ befindlichen Beamten, die Volks- 
menge, die Producte des Bodens und der Induftrie^ 
die Steuern , die Schulden , die Einkünfte und Aus* 

faben, im befriedigehdften Detail angegeben. — 
lachriebten Ober das Pfandhaus zu Coblenz , und def- 
fen innere Verwaltung, fToUthätigkeitsbureau des 



Man wählte auch wirklkh in diefem Buöhe Oe- — ^^- ^. , . „^^ 

ibände von dem entfchiedenften Interefln, um die Bezirks zu Coblenz und das dort befindlirbe Hofpital. 

wobner der Departements aufzuklären und zu be- (Die Nachrichten/ ober das letztere hätte Rec. etwas 

iren Der Vortrag ift meift fafsllch und populär^ ausführlicher gewQnfcht) — Bezirk von Bonn. Seine 

J. L. Z» igio. Zweiter Band. X x x Prin- 
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GrSozen , Oevölkeraag, die 9 Caatons , die er ODtbSlt, 
welche aus 27 Mairien und 201 Gemeinden zufammen 

feCetzt find« Auch hier wieder, wie im Bezirk Co* 
lenz, werden die Producte desi^odens, Fabriken 
und Manufacturen , öffentliche Beamten, die Zahl' 
der Häufer, der Hektare Artland, Klee, fonftiee 
Brache, Wiefen, Weinberge, Waldungen, derVien- 
ftand , die Zahl der Bienenltöcke u. f. w. detaiiiirt an« 



Eiar&cbtuag (o getroffen , 4A fifar dim nabi 
Kranken die jirxneyen und fogar dip Ltbttu 
nUgMtiek iuSgethellr weHeb. \ Alle dieCe \ 
werden aus dem Ueberfchuffe der Kircbenka 
den Einkünften der milden Stiftungen, der 
den und yiToUthitigkeits Kammern beftritu 
findet dieb Oberaut zweckmifsig: denn na 
wahrhaft am* den Krankheit nnfiäiig mae 
und den Seinieen Brod zu verfchaffen. Gebe i 



i;egeben. Diefs ift derfelbe Fall bey dem Bezirk von 

Simmemt der lo Cantone> 33 Mairien und ^51 Ge- mel» dafs dieJie .mufterhalte fiinriebtnng Obei 

melnden in fich begreift. ^es nöthig ift, viele Nachahmer finden mdgi 

' t m'' a o • !• t. r> ■ i j^ • la t r j DiftrictsSrztea werden ihre PfliehtMi KOBao 

ffpfitzpßegg. Pmluher Special. Geruktthofdts fchrieben und fehr warm ans Herz gelLt: i 

Vepartmentt der Seme; pemlaherGeruhishof des De- i^i„ „lauht Rec., dals mancher WunfolTSifc 

fartmentsCompetenz die/er GwifÄUÄJ/i upd hiebey 0^^ 1 frommer Wunfeh bleiben werde: Am 

«nedeuUicbe, für den Landmann zumal, höchft wich- ^„ jje Merzte bey Viehkrankheken dmi 

tige AuselDenderfetzang der Pachten der Gefckwor. fetzt voraus, dafs fie auch Thierärzte kya,tm 

mn. Petnikherfpeaat.Geruhtthof; feiuhcher fpecah ift nur feiten der. FaU; auch foUcn die ^ii 

Exceptions. Gitn^Uh^; Dtrectoren der AMag*. G: „jfehe Topographieen ihrer Dißricte tmMA 

fchwomn und SulmUttsbeamten Zuckt. Pottxey.Ge. teorologifchl- Beobachtungen aufteilen 

ruhte, Begnadigungsgefiuhe. - Bey der Ot/t/-^«/?«. Minerafieo u. l w. ihres Diftticts betauet 

SI'C'Y! «?°''!J?"r*"v«* "?.'* ^'i^*'^?tf belehrende jy^tel zur Veredlung des Viehes voricbla 
Nachricht über dit Friedens - Gerichte , ^bt>T den War- d„„ ^^^ ^ber viele pbyfikaüfchen. 

5" 5. n'*lr.^f ^^ *^"«ä«°«"«*'»«« »? ^f«" verfchje- „inerSogifchen Kenntnilfc, dieTedem « 
<Ienen Qualität«!: als Richter erfter Inftanz , als Ver- di„g, feb*! wQnfchenswertb find, W aber ^ 

f^- kL I- tS^*^^" IP*" V ? ^'"'^^*i:i'"*5 Beamter, „fefit j^der befitzt. - Ueker dei gegsnwMA 

gegeben; die Namen aller Friedensrichter des Depar- j^^ ^^ Schutzpoc)UnmJmg m^M».\R 

tements, ihrer Suppleanten und Genchtfchreiber-. %p„rtement. DWer Ai^^atzVweift, dbftdi^ 

fit Infianz. Gerichte, die Namen der Glieder derfel- Sache hier, im Fortfcbreiten ift. - Emvonlm 

7.1? -*/•«, Tw^^T ^ ^^^'"'°t*°; ~A P^^'-^PP'^- genatmteu ArzU im Rhein, und Mofel . Botktn mgd 

J^iT^ii^tllT'A cfÄ'^'"a^r'***"?°"'5?* terAuffatz, der vorzüglich die /anr« i&S 

Jf.fi.an'??« W.? V.w"'Ä''' * Belehrung über die g^ zum Oejeuftande hat, ift hier ibgedrockt U 

JuÄri^ien'JÄ^Ä.'^^^^^^^^ 
Kachricnlen dber die directen Steuern^ den G 

j«ddi.N.m«.d«hiebejrAnj.ftelllm;.beofollb« „rgeta, d.li der Am. wdcier lite- ^ 

tichkeiL In jedem Cantone befindet fich eineCantonal- 
kirche, und im ganzen Departement find nSi Succur- 
lalkirchen, wovon aoo von der Regierung und 6i von 
den Gemeinden unterhalten werden.* Das Departe- 
nient zahlt 77 pro'teftantifche Kirchen: 72 im Bezirke 
yon Simmern ,*^ zwey im Bezirke von toblenz und lt'^ß^!l!"''TV^ ^"'S^' ?*' ^^ff'Jt^ 

^rey im Bezirke von Bomi. i" ^?%' 'f'/^«''. ** HS*'fA<'*'.**^^ 

*',-...... „ ,. _ , . , j. , Xatfert. Milttarfchute von Fentainebteau, die ^^Ar 

Medtantfehe Pottzey. Der Inhalt diefer Abthei- fchuten zu Atfort und Lyon , dit Schule der Kistt 

•lung ift unftreitig einer der geluDgenften Arbeilen des. Handwerke iu Campiegne und den ünterriekt'k 

■würdigen Ho. Präfectefl,undgewirs einer der nützlich- Gtbuvtshütfe , wodurch die Bewohner des De» 

ften für die Bewohner des Departements, dem Hr. «ents richtige Begriffe ober dirfe Jnftitute, «od 

ifeiwvorfteht.; Er hat das Departement, in ärztli- das was darin gelehrt wird, erhalten. - Noch 

eher Hinficht , in 18 Diftricte eingetheilt . und für je- hier eine ausfairliche Belehrung, unter welch« 

den emea Arzt not Gthalt angeftellt. Zugleich ift die ftänden frommt Stiftungen und Corporationen Sh 



und Wohnung frey erhalten. Aulser/kii^«B* 
fen , die eigentlich zum Stande der Schuliehm fi 
ren, werden ihnen auch fehr nQtzlicbe KeoDti 
Ober Landwirthrchafit u. T. w. mitgetheih. Das üb 
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kr^ mnskuUihm, v&Hnfiirn; mt^henoier mfvUh 
M^# V€rtiiMn dürfen. 

^Sweifter TbeiL üntirrkKt 1^ 'He Badmfchulen 
' I^nzungen, Sehr deiftlich , fafslich und aiisföfar- 
I bearbeitet. >— Von einigen Holzarten ; die im ^* 
fnneni aUgemeiißer gehont zu werden verdienen. — 
» der Wirkttng des RiniefdinUts ^ oder der Iting- 
wdn^mBanmzweigen. lieber di$ Abfihaffung der Bra^ 
Smrch FnÜerircMerbaunnd StaUfUtterung. —' VoM 
Hger mMfnner Anwendung. Diefe Artike] find 
imtlicA^mit vieler 'Ein ficht ^ind'Sacfakeontnifs bear- 
tel; .ForzOglicb der Abrcbnitt über den Daoger. 
oaders bat 4!ef9 de$^ Rec. gaoaen Beyfall ; dafs hier 
auf hinget^iefen wird , A^ls Kalk, Gyps u. f. w« 
o fJniTerfähnittel find , und alfo nicht als Surrogate 
. iaoimalifcben Dfinmrs angefeben werden d^rfen^ 
ctern, dafs es auf die Natur des Bodeftis u. f. w. an- 
QlDe : ob ood wenn fie paffen. Indeffen find einige 
efafart» die offenbar nur deswegen hier einen Platz 
leiten, mn-dieUeberficbt vollftändiger zu machen: 
Q in dem Departement de^Hn. üteoyfcbeinen'fie 
r. doch nicht • an wfcndbar zu feTo, wie 2^ B. die 
vfianmn^ FlfckBy Oehl uA.w. — Schaf zuckt. Deir 

Präfect hatte im verfioflenen Jahre. einen fchönen 
ftifcheo Widder und 38 «Mutterfchafe kommen laf- 
»• und- diele zts Beü unter die Aufficht eines fefar 
Jimen Landwirthös gegeben. Der Verfuch fiel 
::Jdioh au^ Er lieis nun im folgenden Jahre noch 
/Widder und 100 Mutterfchafe kommen, lauter 
"inos (unter den im verfloff^nen Jafhr waren auch 
rtizenS. Auf diefe Weife hofft Hr. L. (und Rec. 
nfcht niezu den glücklichften Fortgang) dieSchaf- 
ht feines Departements zu veredeln. Die gewöhh- 
len Schafe derdoxtjgen Gegend^ geben -in!i Durch- 
:litt 1^ Pfund Wolle , die veredeited 6i Pfund. 
)ey find letztere dauerhafter und ftärker, als die^ 
ides&faafe. Der Exßirpator» £in Inftrument wel- 
i zur Vertilgung des Unkiouts vorzüglich nütz»-' 

Ift, und zumal während der reinen Brache grofse 
rtbeile verfchafft. Der verbejferte Pflug des Hn. 
iilauine. Hr. G* bekam von der Ackerbauge* 
bhaft des Seine -< Departements für diefe firnn*- 
ig die Hälfte deshiezu befthnmten Preifes 1(3000 
nken);; er befindet fich in'diefem Handbucheab* 
üdet^uod vereioigt wirklich gröfse Vortheil#. •*« 
i Ende des zweyten Theils ift eine Lifte der aus« 
cdcbneteften Landwirthe des Departements ange* 
gt. 

SandbuehfUr das^ahr 1809. ~ Kalender; dann 

Allgemeine, wie im vorigen Jahvgaqge Ober die 
rierungsverfaffufig und Bevölkerung des franzöfi- 
m Kaiierfhums; über die Länder, woraus dasDe- 
tement gebildet worden, feine Oränzen, Flüffe, 
ee u. f..w. — Die Eiütheilung der Büreanx der 
fectur, der Wirkungskreis jedes einzelnen, die 
tien der Chefs derfelben. — Verwaltung der Oe- 
^desbezirke, und eine Tabelle fämmtlicher 
Ite, i Flecken und Dörfer u. f. w. des Departe- 
its, worin die Bevölkerung, das Ackerland, die 
ifen, Weinberge, Waldungen ^ Hornvieh und 



Pferde fo angegeben find, dafc tet^y fediem Hanpt^ 
orte einer Mairie die ganze SkmtnC der Bevölkernngi 
u; f. w. cfei? Mairrfe isbd zu^leiöir deffen AokcrläM» 
u. f. w. Hnzetn gthofnmen; angegeben ift« Die Wle-i 
Idn , Weinblärge u. f. w. find nach Hektam und Areni 
berechnet. Diefe Tabellen find ein äufserft wichli^^ 
ces Gefcfaenk für den Statiftiker. Dann folgen di«, 
Namen aller Maires und der Maiden, deoea m vor-f 
gefetzt find ; die Namen der beym Pfandhaus zu Co^ 
btenz, bey dem Wohlthätigkeitsbureatt desCoblen-« 
zer Bezirkes, dem Spitale zu Coblenz, diin WoMtbä* 
tigkeitsbureau des Bezirks von Bonn und Simmern äjk^y 
^eftellten, und der dorUgen Polizey - Coiamiflares.. 
Hepreffive ^fiiz. Ein Brief des Juftiz - Minifterti 
Regnier^ v«orin bekannt '«macht vnrd , dats die Ge- 
fetze, welche der Verkfindigung des neuen peinlichem 
Codex vorhergehen, vor wie nach vollzogen Werdeoi^ 
und die Beamten , wie bisher , in ihrea Verriobtun««^' 
gen fortfahren moflen, bis ein andres verofdfiet Wird. 
Namen der bey« peinlichen Gerichtshof des Depar-, 
tements und bejm Special • Gerichtshof ange&elitiQa 
Perfonen. Namen der Sicherheits ^ Beamten . BIß rU 
butive ^ußiz. Ka^erlickes Deer$t,.>i¥wimrch bey. 
jedem Appellationshofe ein Corps von Auditoren an«* 
ceftellt worden, und deren Gefchäftsverrichtungen.-. 
NaoMn der bey xlen Inftanzgerichten des Depart«^ 
ments angeftellten Perfonen, der Friedensrichter und« 
Notarien. Der Art. 1020. des Gefetibuches ahlsr das- 
Verfahren in Civäfachen lietrifft die ürtheile der^ 
Schiedsrichter. Es waren, in Beziehung ap f. di^Be^^ 
Zahlung der Einregiftrirtingsgehfthren, einige Zweifel, 
entftandQn , deren officieUe Löfnng hier beHannt g^« 
macht wird. Militär^ Das Departement gehört zu«) 
26ften-iMilitir - Di vifien. Namen der Divifiona -. ufi<iU 
des Departements - Commandanten, der Recrutirungsh- 
officier^ u. f . w, Geasdarmerie ^^ Mtferve - CompagifU^i 
National - Garde. Militär • Confcription : hier find dii^ 
Corps angegeben, unter welche cHe Confcribiftef^i^ei'^ 
DepartementsWertheilt würden find. ' Kriegscommiffa^ 
riat. Etapmorte. VeliUn. Brücken^ undLanäßraßm^ 
Bau. Namen der Angeftellten bey derSteuerdireetion, 
bey den Domänen, bey derEinregiftrirung, bey dem 
Stempel, bey der Mautb Verwaltung, bey der Forft-, ^ 
v^rwaltnns, der Verwaltung der vereinigten Gebab.-^ 
ren, den Hhein. und MofdzöUen,^ der. JPoftverwa|«-| 
tnng. GeiCtlichkeit. — üftter der Abtheilung : igjT, 
fentlicker Unterricht, ift hier dijß Rechisfehule zu Co«, 
blenz mit ihrem Perfonale aufgeführt« 

Siatiftifche Befchreibung der mineraüfohen Reiche, 
thomer des Departenäents von Hn. CalmeleL Ein febr ^ 
wohlgefchriebener Auffatz ; nützlidifiir die Bewoh- 
ner des Departements, und reich an lAtereffe für den 
Freund der Naturkunde; indeffen kann Rec. doch\ 
nicht bergen,; dafs es ihm auffiel, idafs Hr. Calmelet 
nicht einmal zu ahnden feheint , daCs diefe Gegenden . 
fchon, in miDeralogiTcher Hinficht von mehrern Na- 
turforfchern, weoigftens Theil weife, unterfucht wor- \ 
den find. Hätte er diefe gekannt und benutzt, fo 
würde. dieferAuffatz. (der aus demFi^nz^fifchen über* 
iAitTva fejQ fcbelot) gewils noch gewönne haben. 

Dafs 
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Ba& Ho. C 4n detn vuMunifohÄi üripmiige d«$ Bt- 
bltes nicht einmal eio Zweifel aufftöEst, darüber 
ij^llen wir nicht mit ihm rechten* Den LacktrSa, 
fieht er iür cinco-Ärörsern Grater «n. Die JM^tg^ 
biMrf (taÄt er) v»«rdeo durch eia^n belondern loftinct» 
diiriie^ffinfchafi.irrütksn tuü, in dem Ljwde am- 
jteftr«ei^Berge genannt. Au$ den in^dirfem Auf laue 
^ecebeneirDatis ccheUt 2urGe«Age, dafa diefs IJepar- 
Mnent an NaturfchStaen fo reich ift, dafs es hierin 
vieUeicht von keinem inPranfcreich flberfaroffon wird. 
Medümi/akeRftizif. Nachricht ftber den glückU- 
chenErfoig, den die im vorigen Jahrgange erzählten Ein- 
Kfchtuniren und die Ernennung der Diftrictsjirzt« ge- 
habt hiS: Die Refultate find ieht erfreuUch. UnUr^ 
richl für d^ Lanimtmn über 4ie Bimgmg der Lufti 
P9nUgtkh % anßeck$nien Krankhüten. Di^ Auf- 
ikitz ftebt in einem fchneidenden Gootralte neben den^ 
ttbrf sen Abhandhingen ; fclbft Diction on4 Stil ftechen 
aulfSlend ab. Der ganze Inhalt ift ein blo&es Atoe* 
0t dovftig zuCanmengeftoppefter, und nicht gehörig 
^kefabter Notizeti.. *W. dirfe fauren Rauchenin- 
s^n thuo, u^enn fie paffen, wii man fich zu benehmen 
Iahe um nicht. mehr zu entvviciceln, eis nöthig ift, 
davon i^eife woW der, Vf. vreoig oder nichts. jjDi«. 
Dämpfe,'' fagt er febr naiv, „bringen auf der Stalte 
«oe» kttnftUchcn Schnupfen hervor,, wenn maa fie 
firin wtd in zu großer Quantität athmeU'^ Alfo diefs 
iMre das Aergfte, was erfolgte!? l — Dafs^es Falle 
«Hebt, wo gerade eineanSauerftoffgas ärmere Luft den 
Kranken zuträglich ift, wie Seile, Herz, Brandts 
d. m. a. beohacUtet haben, davon findet fich hier ebien- 
Mt^ nichts. ^ Kohlenfauves Gas und Stickluft halt 
dfer Vf. fÖT identifchül — Die fauren Räucherunr 
Mfi von Guyton-Morveau find in der Hand eines er- 
Miroen Arztes ein vortreffliches Mittel; aber wahr* 
U^ dürfen fie niciit unbedingt und zn jeder Zeit an- 
leewendet werden. Unberufene Lobpreifer Cchaden 
Ul der Arzoeykunde der Achtonff der Mittel, die fie 
h&ben wollen, weil fie diefelben felbft nicht genug und 
^t^ aUen Seiten kennen, und das Publioom, wenn 
es feine hoch gefpannten Erwartungen nicht befrie- 
digt ficht, diefs demMittd zufchreibwt, und nicht dem 
Lobnreifer. Kenmrieken der echHn (Kinds) Blat- 
tern. Refuitat der Sekntzpodtenimpfung vom Sf. igog. 
Dtefs glflcklicbe Mittel hat hier den glänzendften Er- 
folg. Jluszug ems dem Schreiben Sr« Exeetlenz des 
Itmißers des Innern an den Hn. Prafeet. Derfeibe äu- 
f jert feine Zufriedenheit mit den Mitteln, deren fich 
Hr. L* bedient bat , die Blattern auszurotten , und zu- 
taiai mit dem Refultate derfeiben, näm|ich der Im- 
pfung der ganzen in diefem Jahrhundert gebornen Ge- 
n^ation. Dur Minifter weifet zugleich igoo Franken 
f flr BQcher und <^irargifche Inftrumente an , um fie 
unter jene zu vertheilen , die fich hiebev auszeichne- 
ten. Hr. L. theilt diefen Brief den Diftrictsärzfen 
mit^ünd fchenkt jedem eün Exemolar des Canrs samplet 
de ragrieutture von Raausr (ein wierk in la Quartbän. 
den). Das kaiferliehe Desret Vflm 17. Uärz 1 80«. die Uni. 
verßtat teirefend, nnd das vom 17. September igog. 



Anhang.. thltmUkUkrdmArfi 
Bereitung des Gders oder Apfehaeims.. £ 
lung ift lebr aosf ftteifob und völikomtnea der 1 
kratt des Landmanns angemeHen. Es liJLtte 1 
bi(j bemerkt werden können, dais ia deo J 
ments: Eure, Calvados und ernten Seieie vortr 
Gider aus bitterfQfi^licbcjn Aepfeln bereitet wii 
von einige Artep von Nichtkenpern fiQr v« 
Wildlinge' angelehen werden wfirdeo. fiej d 
decken der Zuber, worin der Alpfelfiafk; gsSsrt, 
zu rathen feyn« die Zuber durch' einea genas 
den Deckel zu Ibhliefsen, in deffen Mitte ßch m 
befindet, worauf man ^eine gröüsere gedrecUd 
^erne Kugel legt. Sie wirkt wie eine Khippe 
die ausbrechende Menee koblwfaureo Oafis k 
hingegta keine, oder faft keine atmefpliMUf 
hinein. Auch wflrde Reo. diefs beym AAsä 
des Aepfelweins in den FäfTem gleich vad dsA 
rung rathen , und nicht die Fäffer offen 
pfehlen , weil dabey doch immer ein nicht 



tender Theil von Geift verfliegt. UnUerüllktä 
Ausbeßere^ng und Unier Haltung > der Gemei4^ 
Rec. bat diefen Unterricht mit wahrem VerflM 
lefen. £r ift mit eben fo viel Efnficht als §eem 
nifs abgefafst. Wir wflnfchen demfelben aDcktf| 
halb des Rhein • und Mp(el-Dc»artcmeBts nehi 
Lefer, und <-* Befolger. f^on den verfekiuleueMli 
Feredhmgsarteuy dem Oculiren auf dasfcihfimdii 
im Frühjahr und um ^ohannis; dem Cbpu&m naJ 
jakr, Herbßund Winter; dem Pfropfen in SpaU wdn 
Jo wpht mit durchgehendem Spalt zu zmeif PfreM 
als auch mit einfeitigefn Spalt zu einem Mm; wm^ 
pfen in die Binde u. f. w. Diefs hat Hr. L mit 
nandbuch Ober die Obftbanmzacbt uofers rtHMj 
Veteranen der Pomologen , des Hn« ttuaa0ß 
ziehen laffen. Ferfshiäem Fortpfternznapei^^ 
ObßbSmme ohne Pfropfungen. üeberdisVi 
edelter Aepfelbänme durch Ableger, {i 
dem Effai Jur tes principes de Ia grsffe,^ 
Uehsr den Anbau der Erdbime (Knok^' 
oder Erdapfel, und deren f^ortheity Dc(M>^|^ 
Gewächfes wird mit Recht hier fehr lu^dy» 
empfohlen, wdl es der Kälte (Ar gut wiomwi^ 
jeder Art von Erdreich fortkömmt, die Acnü^ 
nahe nie mif slingt, die Knollen (und zmr WkgihMi 
zum FAttern des Viehes vortrefflich find, (StBl 
derfeiben zum grOnen. Futter und di^ dQrreatf 
zur Feuerung benutzt werden können. Ertodaat 
Kälber ohne muttermUA. Hier finden fich rate 
Vorfchriften , wonach der Landmana die Kilba 
und gefund ernähren kann, ohne ndthig zn habe 
nen die Milch der Mutter zu gehen ; indirect U 
diefe Lehren fehr viel dazu wirken« dafs manches 
mehr erhalten und dadurch die Viehzucht wn 
wird.^ — Zuletzt kommt eine Kupfertafel, & 
Erläuterung der, in dem Abfclmitte vom Ocb 
Pfropfen u. C w. vbrgetbUagenen Opecatiaas 
ftimmt ÜL 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



RECHtSGELAHRTHEIT. ^ 

RESLAtr, b. Korn d.ä.: Ueber du FergUtigung (?) 
dir Kriegsbrandfchäden durch Brandverßcherungs^ 
gefellfchaften. Eioe juriftifche iind ftaatswirfen- 



der d^s Weren' des Staats gehörig begriffeo, noch^ 
fich eine ganz klare Anficht vericb^ft, von dem, was' 
der bai:gerUche Verein dem Menfchenjeiftea kann; 
was daher die Menfchheit Von diefexn Inftitute zu «r-» 
warten bat, und was der BCk-ger mit Recht von der 



fchaftliche Abhandlung von Karl fTilhelm Friei^ ?^« vp ^ f«^^™. 'f^o^- Auf ]eden Fall verfangt 

icnaixiicne auu b u^a.^\..^ a^ Itä ^^^ ^^- S®^*** ™ ^^^» ^«o» er (S-6 u.7.) deraStaato. 

rUh Grattenauer, Dr. d. R.^ Redadteur des kö- jj^ Zumuthung macht, ^r foUe den Bürger gegen aller 

nigl. preufsifchen fchlefifcben InteHigenzblattes, iriflWr/icÄ« Belcbädigung, d.b. gegen alle Gefahren^ 

Ehrenmitglied der naturfoifchenden GeTellfchaft welche die Widerrechtlichkeit irgend eines phyfifcbei^ 



<ies Itönigreichs Weftphalen. 1809. 71 S. 4 
tiagr.> ^ 

eydfer Lehre Vom Erfatz und von derVertheilung 
* der Kriegsfchäden towohl überhaupt, als der 
:elnen Arten derfelben , ift man bereits daran ^e- 
int, jeden Schriftfteller feinen eigenen, Gang gebn, 
i in ]eder n^uen Schrift eine neue Meinung aufge-* 
It und vertheidigt zu fehn. Auch bey unterm Vf. 
diefo der Fall, Doch kann fich Rec. unmöglich 



oder morahfcben menfchtichen Individuums den Glie-. 
dern der' bürgerlichen GefeUTchaft droht, unbedingt- 
fchüftzen. Bey diefer Forderung fcheint der Vf. of- 
f^bar nibht daran gedacht zu haben, dafs der Staat 
zn nichts weiter verbunden feyn kann , als nur zu 
dem , was ihm nach dem Maße ferner Kräfte möglich iß; 
nach der bekannten Rechtsregel; ultra poffe^ nemo te^ 
netur^ in der fich überhaupt die aufserfte Gränzlinie 
für die verbindende Kraft aller menfchlichen Verfprei 
chungen austpricht. Auf Schutz gegen Gefahres, 

^^^^ ^ welche den Staatsbürgern die Macht eines Wefens 

i^eueen> dafs die Witfenfchaft durch feine Arbeit droht, der die Macht das Suats keinen ausreichen- 
as gewonnen habe. Er bat dem Titel feiner Schrift den Widcrftand zu leiften vermag, — >auf Schutz ge-! 
Motto beygeretzt : Certant, et adhuc fub iudice lis ^eh folche Gefahren kann die ti^rbindlichkeit Sesr 
und war dieCs Motto für /riMtf Schrift paifend, (ö Staats zürn Schutze feiner Glieder nie ausgedehnt' 
d es auch noch für eine künftige Behandlung des^ .werden, wenn man von dem Staate nicht bey wel- 
* behandelten Gegenftandes paffend feyn, trotz des tem mehr geleitet wiffen will, als er nach den For* 
I Vf; unternommenen Verluchs, dem Streite ein derungen des Rechts zu leiften verbunden feyn kana*r 
le zu machen^ ^*" deswillen ift es aber ganz ficher falfch, wenn,, 

der Vf. (S^i?.) die Behauptung aufftellt, der Staat. 
Ber Vf. beginnt feine Unterluchungen wirklich fey verbunden, alle feine einzehie Glieder durch be-^. 
ovo mit äufserft tief gelehrten Erörterungen über waffnete Kriegsmacht gegen alle aulsere ßefchädi- 
\ WeCen des Staats und deffen Ableitung aus der gungen des widerrechtlichen Willens zu fchützeo« 
« des Univerfums , nach dem Tone der jetzt herr- Der Bürger kann, vermöge des bürgcirlichen Ver- 
lenden Mode. Aber vergleicht man die darauf fol- trags , wdter nichts vom Staate rechtlicher Weife f or- 
)de Erörterung des eigentlich hier behandelten The- dern, als dafs er ihn gc^en alle Beleidigungen voa 

o . Ä, « . . .. r i^r •___ o__ aufs.en her durch, feine Macht zu tohützeü ptche ^ , ia 

fo weit er diefs thun kann, und feine Macht dazu hm- 
reicht. Dafs er aber ihn unbediagt wirklich fckütze^, 
wie der Vf. will — zu einer folcheti Übertriebenen 
nerkunlTcSri-y, dä^^ die Verhältniffe ihrer Zeit Forderung mag der bürgerliche Verein den Bürger ^ 
Menfcnen feiten oder wohl gar nie ftärker an* nie berechtigen^ Die fiebere Gewähr einer folchen 
rieben haben, ober die Pflichten und Verbindlich- Forderung gehört, felbft für den mächtigften Staat« 
len welche aus dem bürgerlichen Vertrage ent- in das Reich der Unmöglichkeiten. Refebädigungen, 
ioeen in allen allgemeinep und befondern Bezie- eines Burgers, verurfacht durch die Üebermacht ei-; , 

° • . -- ^f- ^t rnr^r 1^ — j-«w«« rfc«ri_ nes auswärtigen Feindes, gehören für den, welchea 

fia treffen, unter die Kategorie der bipfsep Zufälle^. 
if eiche daher jeder, den fie treffen xpögen »-^ unbe^, 
Yyy ' dingt 



S mit dem aus der Tiefe der philofophilchen Spe- 
ation gefcböpften VorworU (S. i — 40- ^^ ^i^d 
n unwillkürlich an die bekannte Fabel vom gebä- 
den Berge erinnert. Sehr wahr ift allerdings die 



nein mit Ernft und Tiefe nachzudenken.. Den- 
:B, wenn di« Frage ift, was dei Vf. felbft hierin 
eiftet habe, fp Icheint es uns,, er habe w*- 
A. L. Z. 1810. Zwe^Ur Band. - 
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dingt allein tragen mors, gleich viel, er fey ein Glied 
einer bargerlicnen Gefellfcnaft, oder er lebe im au- 
berbürgerlichen Verbältniffe. Wenn die- Verbind» 
lichkeit des Staats zum Erfatz folcher Kriegsfcbäden 
auf keine andere Weife begründet werden konnte, pflicht — felbft, der Staat könne Schutz des 



Frage fehlt: wdcheKriegshefchiäu^togCB babcfli 
völkerrechtliche Legalität? Auch äidsert do 
(S. i6.} -— freylich im Wideripruche mit f 
naupleten Uobedingtbeit der öffentlichen 



Vemichtniy^ 

der Staat fey* verbunden ^ feinen Bürgern folcbe erlit« bekriegten Staats fey, und welche Macht ihren 

tene Kriegsfcbäden zu erfetzen, deren Abwendung erreiche, blols durch die WillkQr des Waffei^ 

ihm nicht möglich war, weil feine Macht der Ueber- entfehieden werde, das heilige Recht aber hm 

macht eines auswärtigen Feindes weichen mufste; — Zufalle QberlafTen fey. Doch geht er- hier of 

noch weniger läfst es fich mit dem Vf. ^S. {•) fagen, ^^hder zu weit, wenn er aus Uiefim Grunde 

die Scbutzpflicbt gegen iltmentarifche ^ a. h. von den verficherungsgefelltchaften von demErfatz dferJ 

Wirkungen der Natnr abhängige, Befchädigungen brandfchäden, welche einzelne Glieder derSAni 

ruhe auf allen Bargern fchon, aT&folchen. Auch in litten haben mögen, freyfpricbt, und aberh^i 

Bezug auf folche Schäden kann vom Staate nichts wei- Behauptung zu rechtfertigen fucht: ^ DasäT^ 

ter, rechtlicher und billiger Weife, gefordert wer- fprechen, durch welches fich die Mitgfair 

den , als dafs er feine Bftrger. gegen die Gefahren, Feuerver&cherunffsgefellfchaft gegenfeitigisM 

welche ihnen die Natur droht, nur zu fchützen/fifft^; machen, gefchehe überall unter dem S<^4 

lieineswegs aber, dafs er fie wirklich fckütze. Völli- Staatsrechts, mitbin jederzeit unter der 

fen und wirklichen Schüfe gegen die übermächtige dafs fie felbft vom Staate, d. h.' von der Geh 

latur kann der Staat feinen Borgern noch weit we- der Bflrffer und ihrer Regierung, wie dnrdi'i 

'SDiger leiften, als gegen die Uebermacht eines äufsern und Polizeygewalt gegen alle innere^ fo durch '^ 

menfchlichen Feindes. Und da er diefen Schutz un- nete Kriegsmacht gegen alle außen Befcbädig 

möglich leiften kann: fo kann auch der Bürger nichts widerrechtlichen Willens eefcbdtzf werden.* 
vom Staate fordern, wenn er vielleicht durch die 
Wirkungen der Natur in Schaden gekommen feyn 
follte; und der Vf. hat offenbar fehr unrecht, wenn 
er (S. 7.) den Staat zum Erfatz aller folcher Schällen 
um deswillen für verbunden erachtet, weil er die Ab* 
Wendung der Befchädiguns überhaupt garantirt habe. 

Die Abwendung der Befchäiiigung überhaupt hat der der praktifchen Realität der den einzelnen Ii 

$taat nicht garantirt r und konnte fie auch nicht ga- gegen Andere zuftehenden Rechte; allein kdi 

rantiren; fondern blofs fo viel liegt im bürgerlichen als die Bedingung der Gültigkeit jener Reefalrjr/^ 

3^ertrage, dafs erfuchen wolle, den Bürger gegen alle Diele GültigKcit hängt weder- von der EiiH'^ 

Gefahren , die ihm von diefer oder jener Seite her Staats ab , noch von der Fortdauer eini 

treffen können, möglichft ficher zu ftellen. Hat der bürgerlichen' Gefejlfcfaaft, deren Gliedi^ 

Staat zber gefucht ^ diefe Sicherftellung zu bewirken; wiTlen Verbindlichkeiten in Bezug 9u\^ 

hat er, um mit dem VF. zu reden, reatifirende Schutz- verhältniffe wechfelfeits verpflichtet. haben,' 

anftalten errichtet, um dadurch die Natur zu beherr- bey BrandverficberungsgefeUfchaften in I 

leben: fo hat er feine Pflicht erfüllt, und der Bür- Erfatz erlittener Brandfchäden einzelner 

ger mufs ihn aufser Anfpruch laffen, wenn er fich, genoffen der Fall ift. VVeiin der Vf. (S. i«.) 

trotz diefer Anftalten , auf irgend eine Weife durch die Mitglider einer folchen Oefellfcbaft fä{ 

die Hand des unerbittlichen Schickfals vielleicht be- durch Kriegsbrandfehadens - Affecuranz etwas 

ichidigt Seht. aus Ungültiges : fo fpricht fich hierin ofCenhar 

weiter aus, als die gröbfte Verwecfafeluog 

Doch der Vf. fcheint die Unzulänglichkeit feiner rechtlicher bürgerlicher Verhältniffe mit foldi^i 

^ben gewürdigten Grundfätze über die unbedingte gerlichen Rechten und Pflichten, wekhe nur 

&hutzpflicht des Staats gegen willkürliche Befchädi- fiüreerthume ihr Dafeyn verdanken. DerStaat,« 

nngen felbft gefnblt zu haben. Er will daher die fen Exiftenz in einem Kriege vernichtet wurde, i 

Verbindlichkeit aller Staatsbürger zur Uebernahme freylich nicht verbunden feyn, feinen ehemaligeal 

und Erftattung der vom Feinde einzelnen Individuen gern Kriegsfcbäden zaerfetzen, die-fie in dem IT 

•zugefügten Kriegsfcbäden (S. 19-) auf die Regel ge- erlitten haben mögen, der ihnt vernichtet hat- 

baut wif fen: eantributione omniumfanciaiur , quod pro aDe Rechte und Pflichten irgend eines rechl 

Omnibus daiumeß; und erklärt (S.ao.) den Staat nur Wefens find bedingt durch feine Exiftepz 

dann zum Erfatz diefer Kriegsfcbäden für verbunden, diefe Grundfätze laffen fich nicht auf die rein 



ein ganz eigener Gedanke des Vfs. (S. 17-)^ daül 
der Bürger nur unter diefer Garantie nach de 
fsem Rechte zu etwas gültig verpflichtea V.5nne, 
dafs von diefer Garantie und Gewähr der Bettan^ 
Unterging aller Rechtspflichten abhängig fey. 
Staat läfst fich zwar betrachten als eine B " 
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gt Ift/ behält feine Kraft und GtÜtigkeit fort, nilTe beruhen auf dem Societätsvertraee» und in die« 
iraredn-der Staat nicht mehr ift. fem fpricht ficb weiter nichts aus» als' ein Act der 

7'oa diefer Seite her die Sache betrachtet, 'kann Will^ar« Ueberdrefs ift auch vorzüglich bey Brand* 
wohl auf keinen Fall dem Vf. die (S. 16.) aufge* affecuranzen^ eine« vollige Gleichheit in Bezug auf 
r Behauptung zugeben, für Kriegsbrandfchäaen Sicherheit des affecurirten Eigenthums segen Brand* ' 

in den Statuttn und GefiUen der Brandverjiche^ unglück nie möglieb. Gröfser ift die Feüersgefabc ** 
tgefid/ihaftin keine Gewähr und Erfatz zugeßchert bey Gebäuden in den Städten , als auf dem platten 
m* bs hängt offenbar von der Willkar einer fol* Lande, weil dort die Häufer zufammengebaut find, 
Gefellfchaft ab, was fie in Bezug aufyb/^A^ Schä* und der Bran4 eines Haufes das Abbrehneq einer 
In Ihren Gefetzen und Statuten verordnen wUL Menge anderer nach Geh ziebn kann ; was bey ifolirt 
hat fie in ihren Statuten die Kriegsbrandfchäden ftehenden Gebäuden auf dem Lande äufserlt feiten 
- die Kategorie der zu erfetzenden Brandfchäden der Fall ift. Nach den Grundfätzen des Vfs; wördea 
»lommen: Ib mag fie eben fo wenig auf den daher die Städter fich mit dem Landmanne nie in Eine 
)d einer angebheben Ungültigkeit eines folchen Verficherungsgefellfchaft einlaffen können, und für 
rags von der Verbindlichkeit zum Erfatz folcher die Bewohner der Dörfer felbft würde es eine eigene 
Jen mit Recht freygefprochen werden, als der Brand verficherungsgefellfchaft für folche Häufer ge^ 
.*9deur eines* zu Kriegszeiten ausgelaufenen Kauf- ben muffen, welcne ganz ifolirt liegen, und wieder * 
;fchlffes^, das der Feind weggenommen hat, fich eine andere für folche, welche nur in der Nähe voa 
r(em Erfatz des dem Ei^entbümer dadurch er- einander ftehen. * Dem Vortheile der einzelnen- In- 
ienen Schadens losmachen kann, wenn er es auf teieffenten einer Brandverficherungsgefellfchaft mae 
1 Fall mit affecurirt hat. Von der rechtlichen es zwar fehr zufagen, möglichften Bedacht daraus 
gkeit der ftatutenmäfsig Obernortimenen Affecu- zu; nehmen, dafs in die Gefellfchaft niemand anfge« 
der Kriegsbrandfchäden für die Brandverfiche- nommen werde, deffen affecurirte Befitzung einer . 
sgerellfcban, welche diefs gethan hat, kann gröfsern Feuersgefahr aqsgefetzt ift, als die Befitzun« 
laupl bey der Erörterung der vom Vf. (S. 16.) gen anderer Gefellfchaftsgenoffen ; aber hat eine Ge- 
»worfenen Frage gar nicht die Rede feyn. Blofs fellfchaft diefen Punkt nicht berückfichtigt : fo mag 
n läfst fich fprechen , ob eine folche Gefellfchaft fie fich um deswillen auf keinen Fall voq^ ihrer Erfatz- 
thut, wenn fie eine folche Verordnung in ihre pfiicht losfagen, wenn das der Feuergefahr mehr 
ten aufnimmt, und fich dadurch zur Affecuranz ausgefetzte Gebäude abgebrannt ift.^ 
er Brandfchäden verbindlich macht? und diefe Sollte' übrigens die eben gewürdigte Behauptung' 

e getraut^fich Rec. keineswegs zti bejahen : denn des Vfs« : dafs für Kriegsbrandfchäden in den Ge- 
llen fetzt fich die Gefellfchaft durch die Ausdeh- fetzen der Feuer -Societäten keine Gewähr und Erfatz -* 

ihrer Gewähr- und ErfatzpBtcht auf Kriegs- zugefichert werden dürfe, völlig gegründet feyn: fo 
ifc^den der Gefahr aus, in Zahlungsunvermö- kann, nach Kec. Einfichten, datron gar nicht weiter 
;u verfinken, und das Inftitut in einen Zuftand die Rede feyn, was Rechtens fey, wenn jene Statutea 
iogen, wo es feinen rechtlichen Verbindlichkei- hierüber keine Beftimmung enthalten. Die Societäts- 
liebt entforechen^ kann; aus welchem Grunde gli^der muffen in diefem Falle mit ihrer Erfatzforde- 
auoh in aen meiften Verficherungsgefellfchafts- run^ unbedingt abgewiefen werden, weil kein Rich- 
30, welche die Gefellfdbaft den Erfatz der Kriegs- ter jemanden eine Forderung zuerkennen kann, wel- 
Ifchäden auflesen, die Veibindlichkeit der In- che ihm die Gefetzgebimg nicht nur nicht al^ recht- 
enteo nur auf eine beftimmte Beytragsfumme Heb zugefprochen hat, londern welche fie ihm viel* 

ift. Der eben angegebene Grund ift übrigens mehr nach den Principien der Rechtsphilofophie gar 
auch nur der Einzige, tt^r bey der Erörterung nicht zufprechen konnte. Hätte der Vf. confequent 
lier aofgeworfenen- Frage in Betrachtung gezo- verfahren wollen: fo konnte er, nachdem er jene 
werden Kann. Wenigßens kann ficb Rec. auf Frage- verneinend entfchieden hatte, die von ihm 
m FaH flberzeujgen, dafs, wie der Vf. (S. 12.) (S. 39 fO erörterte zweyte Frage: fTas dann zu thun 
optet, „Gleichheit ^er Gefahr einer Brandbe- Jey^ wenn die Gefetze und Statuten einer Brandverfiche^ 
llgong fQr alle einzelne Theile des verficherten * rungsgefeüfchaft üher KriegsbrandfckHden und ihren Er» 
itnums** nothwendige Bedingung der focialen fatz fchweigen? . gär nicht auf werfen. Aber Coofe- 
stie fey, und dafs gegen ungleiche FeuersgefabV, auenz fcheint, wie die ganze Schrift zeigt, überhaupt 
gjBgen folche, die dem affecurirten Befitzthume die Sache des Vfs. nieht zu feyn; und blofs hierin 
Lioen Mitgliedes mehr droht, als dem des An- mag der Grund zu fuchen feyn, warum er fich mit 

auch wohl gar bedingt gewifs Ift ( wie z. B. bey * der Erörterung diefer Frage befafst hat , ungeachtet 
itden fn der mhe von Feftungen), kein focial- bereits durch feine Antwort auf die erfte Frage über 
lieber Schutz und Erfatz gewährt werden kann, fie abgeurtheilt war. DieGrundfätze, welche er bey 
Bgt im Wefen der Societät überhaupt, und der der Beantwo^ung diefer Fxßiße auFgeftellt hat, find 
Iverfieberungsgefeilfchaften insbeibndere, durch- Qbngens ganz richtig. Nur find fie theils nicht neu, 
lichis, das eine völlige Gleichheit der Rechte fondern in der Hauptfache keine andern, als welche 
Pflichten der Gefellfchaftsgenoffen wefentiich fchon Weher über die Repartition der Kriegsfchäden 
rendig machte« Hure wecnfelfeitigen Verhält- (WOrzburg 1798*) vertheidigt hatj theils folgen fie 

nicht 
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nicht aus den vom Vf. vorber ax^eDomraenen 
cipien; theils ftehn fie fogar mit diefen PriDcijpien im 
oueobarften Widerfpruche. Wenlgflens dQrfte maa 
aus^ dem v<^m Vf. angenommenem Hauptprincip : con- 
tributionc omnium fanciatur . quod fro omnwus datumeß, 
nur mit Mühe den Gruodiatz (S. 45.) herleiten kön- 
nen : „Jeder Kriegsbrandbefchädigte bat als folcher ein 
unbeftrittenes Recht auf vollftandigen Erfatz aus dem- 
jenigen Foods« der zum Erfatz aller Krie^sfchäden 
von der Gerammtheit der Staatsbac^er zulammeoge- 
bracht werden mufs.** Aus jenem Hauptprincip läfst 
fich zwar etwa eine Verbindlichkeit des Staats zum 
Erfatz folcher Rriegsbrandfchäden herleiten, welche 
vom Freunde herrühren, aber keineswegs folcher, 
welche der Feind verurfacht hat. Es ISfst fich zwar 
fagen, der Befitzer eines Haufes in der vomComman- 
danten abgebrannten Vorftadt einer belagerten Feftung 
habe fein Eigenthum für Alle hingegeben ; aber kei- 
neswegs läfst 6ch fo etwas behaupten^ wenn die Vor- 
ftadte einer folchen Feftung vom Feinde abgebrannt 
wurden, um fein Belägerungsgefchäfte mit glQckll- 
cherem Erfolge betreiben zu Können'. Man kann hier 
weder fagen, der Brandbefchädigte habe fQr feine 
Mitbürger gelitten, noch, er fev als Repräfentant 
des ganzen Staats befcbädigt worden ; worin der Vf. 
(S. 20.). den Grund feiner Entfchädigungsforderung 
zu finden glaubt. Sein Haus würde abgebrannt wor- 
den fe^n felbi^dann, wenn er nicht einmal Bürger 
des bekriegten Sfaats gewefen feyn folJte. Und wie 
kann der vf., ohne mit feiner Tneorie in den offen- 
barften Widerfpruch zu geratben, von der Brand ver- 
ficherungsgefellfcbaft mit Recht fordern, fie foUe dem 
Befcbädigtea die Erfatzfumme auf die Zeit, bis ihn 
der Staat entfchädiget hat , vorfchiefsen , wienn er die 
auf den Erfatz von Kriegsbrandfchäden^ abzweckende 
Affecuranzverträge für ungQltig erklart?. Frey lieh 
hat der Vf. fehr recht , wenn er jene Forderung dar- 
auf gründet {S> 40.)$ dafs „In dem Facto der Re* 
ception auch eines bekanntlich receptionsunfähigen 
E^genthums eine Renunciation des necipienten auf 
die aus der Receptionsunfähigkeit entljpringenden 
Einreden enthalten fey;^ aber diefs Argument ver- 
tragt fich nur nicht mit feiner" früher aufgeftellted 
Theorie« — Am Schiuffe giebt der Vf. in einer Bey- 
lage noch &n ziemlich vollftäodiges chronologifckis 
J^rzikhniß der Gefitze und Rigtemeuts für Fiuervir- 
fcherungs - Infiitute ^ nebft ttnißen liUrarifchtn Notizen 
(S* 57 — 7^'); nach Rec. Urtheil das Befte an feiner 
ganzen hier beurtheilten Arbeit. 

Grätz , b. FerftI : Das Sflirreichifcki Crinunalreekt 
nach feinen Gründen und feinem Geißg dargeftellt 
von Sebaßan §fenuli, Dr. d. R. und Prof. am Ly- 
ceum zu Grätz. Erßer Theil. igoS« a84 S. $. 

(aRthlr.) 

Den Anfang diefes WeAks* macht eine nicht befrie- 
digende Deduction des Straf rechts, worin befonders 
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Sszeigt wird, dais Slrafien deswegen nodiip 
yen , um durch das Gefühl der Unluft das G 
der Luft aus den Vjerbrechen zu unterdrücken, j 
folgen allgemeine Grundfätzo über die Quellea 
^ Hüifsfnittel und die Literatur des ^terreiciul 
Criminalrechts upd Gruodzflge zu einer phiidS 
fchen Gefchicbte des peinlichen Rechts mit Rock 
auf Deutfchland, welche ziemlich gut gcrathai 
Der Hauptzweck des Werkes aberlft, eineaC 
mentar über. das neue öfterreichilcbe Criinijialgi 
buch zu liefern, womit hier der AnEao^geroadtr 
der den allgemeinen TbeU des Geletwacbs ba 
Der Vf. Ue&rt immer den Text eines jedea h 

£hen, und begleitet ihn mit einer ausfahrüeba] 
Järung, welche im Ganzen ftat und brandihari 
nicht ausfirezeichnet ift. Auen traf Rec hier ■ 
auf Orundfätze, mit denen, er nicht eioverfiaMbi 
kann. Z. B. wenn der Vf. (S. 105.) den^i^i 
Verbrechen in beträchtliche Verletzung« da[ 
Anderer, oder die mit befonderer Genhi 
find, feizt, fo ift diefs viel za unbeftimmti 
man dadurch auf einen feften B^riff geli 
könnte. Sonderbar ift die Meinung (S.'ia^; 
der indirecte Vorfatz blofs die Art iey, deai 
boten Vorfatz zu beweifen. S. 21 j. 14, wiü 
die ausdehnende und einfchraoiceDdfe Ausleget 
bannt wiffen , und dem Richter blois die eric 
zugeftebn. Diefs ift, felbft bej dem be&eo 
buche , nicht ausführbar. 

Rostock , b. Adler : ^DiJferMio imaug. jmrita 
bens cottaüanem pruiceptorum juris Rommä 
jujforibus cum jure , quo uümur in foris Qm 
fueeiatim Meeklenburgico^ — obtulit ütf^ 
uotphus Eobaldus XSrfliu* igio. 38 S ^ 

Da das Mecklenburgifche ProvlnaaW'^^ | 
reren Rückfichten in der Lehre vosiiähAit 
vom gemeinen Recht abweicht, ualMaMk 
chungen zwar einzeln bearbc^itet, aUftit^^ 
fammengeftellt find: fb iftiüels aüerdiiifi d»-^« 
^ liebes Thema zu einer ekademifchen AML I 
zerfällt in zwsy Kapitel, von welcbce im «f| 
de üs Romanorum praeceptit, quae proflm #M 
ßputationis formam hodie in nfu nonfuni^ das zm 
aber: de praecepHs Xomauorum quibusdem 
ges obflanteä fingulare^ tu Msgapoli mJtra ^ 
tutis , handek. Das letzte Kapitel befohnok 
deffen nur auf das Mecklenburgifohet LOf 
Roftockfche Recht» ohne über das dantü 
im Allgemeinen fich zu verbreite». Wedn gl 
kleine Abhandlung, wie auch von ih 
nicht zu erwarten war, keine neue Anfic»^ 
und überhaupt ihrgn Gegenftand nicht erfc 
enthält fie doch, eine kiiure Ueberficht des 
und Grundfätze, welchen Rec. im AUg^m« 
. tritt. Auch empfiehlt fie fich durch eine 
Schreibart. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

[kruw, b. Sander: D^ brittifchi BeJUurungsfyftim, 
insbefondere die Einkommenfleuir , dargefid^lt mit 
Sinficht auf die in der Preußifcken Monarchie zu 
treffenden Einrichtungen. Von Friedr. v. Raumer, 
JkönigL nreufs. Reg. Rath. igio, VIII u. 2768. 
nebft 3 Beyiagen. kl. 8« 

liefe interefEante Schrift b^hatfdelt eineif Oegen- 

ftand, der. jetzt in vielen, befonders in deut- 

!D» Staaten die AufmerkEamkeit und die Federn 

9P Perfohen befcbäftigt, und der auch wichtig j^e- 

für den Woblftand, ja fQr die bargerliche Kxi- 
z vieler Menfchen iTt, um ernftlich beachtet und 
ruft zu werden. Wir können, dem Zwedk die- 
Blätter gemäfs , hier nicht eine ausführliche und 
shgängige' Darftellung und Prüfung der Grund- 
3 uod. Meinungen des Vfs. unternehmen, uind he- 

daher nur die intereffanteften Anfichten feiner 
rift aus, die wir mit einigen — wie wir wflnfchen, 
I felbft nicht unwilikomoienen — ^Anmerkungen 

leiteo. 

Die Schrift enthält an^^yHaupttheile, deren erjler 
3. 17^. dne hiftorifchcSchilderung des brittifchea 
erfy ftams^ und der zwejfte^ bis zu Ende, diePrü- 
; uBcl Vergleichung deCtelben mit den Einrichtun- 
\m preufsifchen Staate liefert. Die Schilderung 
brjttifcben Steuerwefens zeigt uns das Land, das 
äufig für den Sitz der gröfsten bürgerlichen und 
rerbefreyheit ausgegeben wird , in einer ganz an- 
fc Geftalt; wir &hen, dafs es dort, wenn wir 
i die Oröfse der Abgaben gegen die bey uns übli- 
i^ als unverhältnifsmäfsig ganx aus den Augen 
^n 9 in Hiniicht auf die Vertheilung und Einhebung 
*elben nicht blofs eben fo übel, fondern in einigen 
enftänden noch übler hergeht, als bey uns; wir 
erii dort eben fo unzwecKmäfsige Gefetze über 
ergegenftande, als anderwärts; auch dort müf- 
siazeloe gewerbetreibende Bürger, fo bald fie ihr 
»erbe anfangen, ausdrOteklich befchwören: dafs 
ie Staats - Caffe nicht betrügen wollen ! auch dort 
[ der Liftige taufend Auswege finden , das Oefetz 
iftraft zu umgehn : fo^dafs die Laft*der beträcht- 
fcen Abgaben nur auf den Ehrlichen und auf den 
Elf igen drückt. Die Gewerbetreibenden find dort 
a viele Gefetze und ^mancherley Controllen fehr 
igt^ dber fie werden fidi wohr — wie überall — - 
hren Plagegeiftern ^ wekhe auch Menfeheb find 
^. JL. Z. i^io. Zweyter Band. 



und auch Bedürfniffe haben , abzufinden wiffen; und 
es ift höchft wahrfcheinlicb , dafs es dort mit den ge- 
druckten Gefetzen eben die Bewandnifs hat, wie bey 
uns, d. h. im wirklichen Leben geht es ganz anders, 
als diefe Gefetzfammlungen ausfagen. Wir heben ei- ' 
nige Beyfpiele aus, um für den aufmerkfamen Beob- 
'äcnter diefe Wahrfbheinlichkeit zur Gewifsheit zu er- 
heben : Niemand foUs bey bedeutender Strafe, ohms 
Licenz Liqueur verkaufen, noch irgend Jemand der- 
gleicnen von einem nicht privilegirten Liqueurhändler 
kaufen; der Branntweinbrenner darf nur in Gegen- 
wart des Accife - Officianten feine Gefäfse füllen und 
ablaffen ; die Chokolatefabrikanten in London follefi 
wöchentlich, und die aufser London feK^hswdchentlich 
die von ihnen verfertigten Quantitäten genau angebdn 
•und ftempeln laffen, und'felbft, wer züni eignen Pri* 
vatgebrauch Cbokolate macht, foll fie jedesmal ftem- 
peln laffen und die Abgabe bezahlen ; eben fo foUe^ 
'die Lichtzieher und Seifenfieder alle fechs Wochen 
ein Verzeichnifs der von ihnen verfertigten Lichte 
und Seife abliefern, das fie allenfalls befchwören kön- 
nen, und darnach muffen fie ihre Abgaben befahlen'; 
der Malzmacher foll alle vier Wochen die Nächwei- 
fung des verfertigten Malzes einreichen und davoA 
die erftaulich hohe Abgabe bezahlen, wekhe auf den 
Berliner Scheffel 2 Rtnlr. 7 gr. betragt; die Brauer 
follen wöchentlich , die Gaftwirthe, Bi^rfchenker u; 
f. w. monatlich Nachweifungen über ihren Debit an 
das Accife-Amt einliefern, wodurch, wie der Vf« 
hinzufetzt, „eine genaue Controlle möglich wird.^ 
Kann wohl unfer Vf., kann wohl eita Gewerbsmann, 
und kann wohl ein Steuer - Qfficiant glauben , dafs fol- 
che Anordnungen befolgt werden? 

Die Formalitäten und CotitroUen , und die ftete 
Aufficht über den Fortgang und die Einträglichkeit 
der Gewerbe find in England überhaupt fo grofs und 
unüberfehbar , dafs felbit unfer Vf. (im zweyten Ab- 
fchnitte S. 199.) die Möglichkeit der Ausführung al- 
ler deshalb gegebenen geietzlichen Beftimmungen nicht 
begreifen zu Können gefteht ; er glaubt aber dennoch 
in dem fchon früher erwähnten und gerühmten Sinne 
der Nation für öffentliche Angelegenheiten, und dann 
in der den Officianten iaft allgemein ertheilten Erlaub- 
nifs, bey Accife- und Zollangelegenheiten mit den* 
Gewerbetreibenden nach gehöriger Prüfung einea 
Vergleich über eine beftimmte Summe treffen zu dür- 
fen , diefe MÖgUchkeit zu finden« Was den erften 
Punkt, den Gemeinfinn, betrifft: fo ift gewifs nicht 
zu läugnen, dafs düeCsr dort weit gröfser ift^ und 
Zzz dais 
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dafs er weit mehr wirkt, als in irgend eiriem andern 
Lande Aufpaffer, Calculaturen, Rechnungsfcammern 
und GeneralcontroUen ; indeffen geben uns doch auch 
glaubwdrdige Scbriftfteller ftarke Schilderungen von 
dem Gewerbe der Contrebandiers , welches (wie dort 
alle Gewerbe) ebenfalls ftarker und mehr ins Grofse 
betrieben zu werden fcheint, als bey uns, und foUte 
Dicht eben ein folches inquifitörifches Steuer wef^n 
diefem Gemieinünne tödtliche Wunden fchlagen? Den 
zweyten Punkt halten wir Qbrigens für den wichtig- 
ften, und können die Vermuthung niclit zurOckhal- 
ten: dafs diefe ausgedehnte Vblmiacht der Steuer- 
Officiantcn wohl nicht mit der erften Anordnung die- 
fer Abgaben zugleich entftanden feyn mag, fondern 
\dafs fie fpäterlüo als ein Ausweg, e^n Nothbehelf von 
der Regierung eingeführt wurde, um nicht zu fikr 
betrogen zu werden. — Ob aber djefer Auswee 
im Preufsifchen für anwendbar und räthlich zu haf 
tenift? ^ ^ 

Von der Höhe der Abgaben in Grofsbritannien 
in Verhältnifs zu den Abgaben im preufsifchen Staate 
giebt der Vf. viele intereffante Notizen, Die Stempel- 
abgabe greift dort viel weiter um fich, als im Preufsi- 
fchen, und fie kann zu einer ungeheuren Summe ftei- 
fen, da fie z^iB. von Erbfchafteo, die an entfernte 
Verwandte oder Fremde fallen , lo Procent verlangt; 
ein Pfund feiner Thee giebt 3 Rthlr. preufs« Coun 
Accife und Zollabgaben; die Steuern auf Malz und 
Bier find fo hoch, dafs fie auf jedes Berl. Quart mehr 
als i| Ggr. betragen, als fo hoch der Preis des ge- 
mröhniichen Biers bey uns überhaupt feiten geftiegen 
Sft* Wenn in Preufsen auf einem Gebräude von 
36. Scheffel Gerftenmalz eine Abgabe von ao Rthlr. 
6 gr. 6 pf. ruhet: fo würde diefelbe Quantität in Eng^ 
land 143 Rthlr. Steuer bezahlen, ohne die Abgaben 
auf Hopfen und auf andre zum Brauen nöthige Dinge 
in Anfchiag zu bringen, welche hier nicht vollftändig 
aufgeführt find. ' 

j Des Vfs. wahre Meinung über die Einführung 
finer Einkommenfteuer im preufs. Staate ift aus fei- 
ner Schrift nicht deutlich zu erfehen ; er fcheint fie 
üls ein Uebel zu betrachten, dem man nicht mehr ent- 
*gehen könne; er ift ungarteyifch genus, die Vortheile 
und die Nachtheiie diefM^Steuer aufzufuchen ; aber er 
Jft unfers Erachtens zu fcbnell über die Schwierigkei- 
ten weggegangen, welche fich der Ausmittelung der 
Wahrheit und der Taxirung des wirkhchen Einkom- 
ifnens auf allen Schritten entgegenftellen. Ueber die 
Härte der gefetzUchen Beftimmuqgen, nach denen 
in England diefe Steuer eingehpben werden foll, mufs 
man ftauoen, wenn man den Handel der Nation als 
das bedeutendste Gewerbe im Staate betrachtet. Die 
jßerechnung des Gewinnes vom Handel und von Ma- 
nufacturen foll nXiach genauem dreyjährigen Durch: 
£chnitt gefchehen, gerchloffen mit dem letzten Tage 
nes völlig.abgercbloflenen Jahres.*' Es wird alfo vor* 
Qusgefetzt: dafs ein jeder Handels - und Gewerbsmann 
während diefpr drey Jahre Buch und Rechnung über 
alle feine GefchäFte geführt habe, und fie dien Steuer- 
eqnimilfarien yoliftändig voriegen werde! Das Ein- 



korAmen von andern Gewerben und ProfeßioiH 
nach dem Ertrage des letzten verfloffenen Jafa] 
ftimmt werden. Wenn weiterhin feftgefetzt iO 
der Kaufmann nicht die jflhrKchen Intereflen vi 

feliebenen Gapitalien, nichts fflr eingetretene aal 
entliche Verlufte, und für ausftehendeRefte,'u 
dann etwas von feinem gehabten Einkommen ah 
darf, wenn voüflHniig bevnefen werden kann, d 
nie beyzutreiben find ; fo wird doch wohl Nie 
der einigermafsen Weltkenntnifs bat, glaubea: 
eine folcne Unterfiichung in der Wirkhcbkei 
führbar fey ? oder dafs der Gemeingeift der S 
das erfetzen werde, was der (vorhergegm 
ftrengften Inquifition zu erforfchen onroögliä 
Ein Ausweg, nm den fchriftiich aufzufetzesdb 
k^nntniffen (Faffionen) zu entgehen, odcrdbü 
Steuer angefetzten Behörden fein VermögeiA/l 
kommen zu verheimlichen, ift frey lieh (farAsoA 
treibenden offep eelaffen; aber auch erUMJ 
nicht gegen die Neugier folcher PerfoD€&^ «K 
die gehörigen Kanäle kennen , und ein L iiu^ < 
haben, eine folehe Notiz zu bekommen. wL\ 
unfre deutfchen Handelsftädte refjpectireo bitfq 
ähnlichen Steuern das 4^kate Creditveri»i&iti 
Kaufmanns und des Gewerbetrefbeoden wcikii 
als die Grofsbritannifcben Gefetze es tfaaten. fi 
Vf. hält zwar felbft die Einfahning einer £inko« 
fteuer im preufs. Staate nicht für dne fo iei'chteli 
ja er fagt focar im zwiffUn Abfchailte f^ner Sfl 
dafs er die Creftändniffe des jäbriicben Einkauf 
welche jeder Einzelne abgeben foll, aufser des t 
tenirem und Salariften, „aus innern GrQodeDÜri 
möglich" halte. DeiTen ungeachtet ichänttrm^ 
dern Stellen für diefe Geftändniffe wieder /etr«p 
nommen zu feyn, und wenn er glauh tj. <^^ 
(S. 256.) in England „ftets das wahre w riftfr 
kommen** von dem befteuerten erfährt i^"* 
wir, dafs ihn ein praktifcher Verid^^^ 
fiberwindlicben und in vielen Fällen «t»^** 
Ausfpruch der Willkür zu löfenden SA^^p?** 
überzeugen möchte, und können nicht iiBt *%^ 
diefen Gegenftand einen fehr intereffaoM M»< 
der Zeitfchrift: Der Freymüthige igicNr.tia^ 
pfehlen. 

In der Einleitung zu dem zwi^Un Ahl^uutt 
dient fich der Vf. eines Bildes /um das Onregäsii 
und Unhaltbare der „Einen einfachen GrwUt 
zu beweifen, und er äufsert bey diefer Gdep 
dafs diefer Gegenftand „wiffenfchaftlich wor 
lieh einmal genug beleuchtet fey." Wir fall 
diefer Meinung, und glauben, dafa diefer Oeg 
noch mancher neuen Beleuchtung fähig und 
fey. Man findet fo manche wiffenfchaftlich g 
und übrigens kluge Perfonen , welche fchon im 

Segen alles eingenommen fiMd, was in Verbind 
em Worte Phyfiokratie vorgebracht Wird. Vic 
denkende Perfonen, welche dem Satze ihres 
nicht verfagen: dafs in einem Lande> defifen 

Sewerbe der Ackerbau ift, alle regelmäfsige 1 
erkehrende Abgaben zuletzt doch von den 
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rage d«s Omrid^s und Bodens gezahlt werden. mü[- 
meyaen doch, dafs die phyfiokratifche Steuer 
urcb dem Wöhlft^nde der Nation Schaden zufügen 
de^ dafs fie einzig von-deinGrundbefitzer den yar- 
\ß aller Abgaben verlao&e, den bisher andre con- 
uable Stände zum TheiT für fie niit> geleiftet bat- 
! Diefs ift aber ein Irrthum: denn der Gmndbe^ 
ur verliert auf der einen Seite bey der jetzigen Be- 
trungsart höbe Zinfen, welche fich die übrigen 
1t .fteuerbaren Stände berechnen snüICen, und lehr 
.«Uteode Verwaltuogskoften , ohne an der Zeit 
xc dem Zahlungstermin irgend etwas zu gewinnen, 
em der einzige wahrnehmbare Unterfchied nur der 

kann: dafs der GrundeigenthOmer, ftatt der 
» Rthlr., die er bisher jährlich unter 50verfchie'* 
len Titeln gegen und ohne Ouittung, theils als 
gaben, theils als unvermeidliche Wirthfcbafts- 
ten bezahlte, nun (nach Verhältnifs der Koftbar- 
t der bisherigen Steuererhebung, *oder -der . Ver- 
skelunff des bisherigen Steuerfyftems) 90, go, 70, 

ja vieUeicht noch weniger Thaler unter ^ntm Ti- 
gegen m€ Quittung blois als Abgabe zahlen wird. 

giebt wohl andre, und vielleicnt mitunter ganz 
■tue. Gründe, warum die Regierungen fich die- 

1 Steuerfyftem nicht noch mehr -nähern, als doch 
her hier und da gefchehen ift, welche wir hier zu 
terfuchen uns nicht berufen fühlen; aber wir be- 
irten diefen fcheinbar wichtigen Einwand gegen 

phyfiokratifche Steuer hier^ um den Vf. zum wei- 
nt Nachdenken über diefen noch gar nieht genug 
euchteten Gegeiiftand aufzufordern. Das von ihm 
fgejtellte Gleichnifs der Befteuruns mit der Se- 
tzung eines Baumes gegen die phyGokratifche Steuer 
ante man auch wohl für diefe Steuer gebrauchen. 
T Zucker ' Ahorn enthält nämlich in feinem Stamme 
1 ia feinen Zweigen einen ^uckerfaft, deflen Ge- 
mung der einzige Ertrag ift, den er jährlich' gieb't. 
\an man den Stamm felbft in einer gewiiTen Höhe 
idpft : fo giebt während der Aerntezeit ein mäfsii» 
Baum IG Mafs Zuckerfaft; man hat Verfuche ge^ 
cht, die Zweige anzuzapfen, um den Stamm zu 
ioaen^ und man bat gefunden, dafs man auf die- 
1, Wege mit grofsen Weitläuftigkeiten und koft- 
eiigen Anftalten auch zu einer. Aernte Von 10 MaCs 
kmmen kann, dafs aber nach wenig Jahren ein an- 
bohrtet Zweig nach dem andern vertrocknet, und 
nn auch bald (ier ganze Baum zu Grunde gebt, der 
y der Abzapfung .des Stammes immer grüne und 
verletzte Zweige behält, deren lebendige Thätig- 
Lt dazu beyträgt, dafs der Stamm diefe Abzapfung 
irlich regelmätgig anszuhalten hn Stande fft. ' Ganz 
: Befteurung des Grundes und Bodens und der Ge- 
rbe angemefen, in welche letztre, als Zweige, der 
trag des Bodens fich erliefst; fie' verkümmern und 
^winden ein, wenn fie cuircb Steuern angezapft wer- 
1, und ihre Abnahme hat auf den Ertrag A^ Bo- 
is den nachtheiligften Eioflufs; da hingegen diefe 
tuer, unmittelbar von dem Boden genommen, den 
trag deffelbeh in der That gar «nicht vermindert, 
dau die auf diefen £rtntg gegrilndeten Gewerbe 



nicht im mindeften von diefer Steuer angegriffen wer* 
den, und den Ertrag des Bodens immer im Wäths«' 
thum unterftützen. 

Wenn der Vf. den directen Steuern (Abgabea 
von Grund und Boden) Schuld giebt; dafs fie die Ca? 
pitalieri von der Anlegung im Ai;kerbau wegdrängenc 
10 möchte diefe Behauptung wohl auf eivein dunKehi 
Gefühl beruhen, das er felbft an einer andern Stelle 
durct} ein Urtheil über den geftiegenen Werth der 
Gxundftücke in England widerlegt ; wenn ef ^ber die 
Anlage der Grundfteuern auf den Werth der Grund- 
ftQcke einen „praktifch gan^ unvertUgbaren, fiber 
alle Mafsen wientigen Fehler** nennt: fo fey es uns 
erlaubt, ihn auf die Erbverpachtuneen der Doinäneil 
aufmerkfam zu machen, die er felbft — und nicht er 
allein^ — als hocbft nOtzlich empfiehlt. Auf diefen 
ErbpachtsgrundftOcken haftet ja nach der Anfchlags- 
berechnung eine Grnndft^uer von roo^Precent ihres 
Ertrages ! MQfete dabey nach feinen Grundiatzeo tiicht 
aller Ackerbau, aller Credit der Grund befitzer, alles 
Nationatvermöeen f wie er etwas zu weit greifend 
fich ausdrückt) aufiidrea? Und dennoch find diefe 
Grundftücke« wie uns die Erfahrung lehrt, fehr gut 
cuitivirt,.ihrc Befitzer in der Regel wohlhabende und 
ohne allen Zweifel far den Staat fehr natzliche Men* 
fchen.; auch find dergleichen Erbpachtsvorwerke 
fchon genug für 10, 15 und mehrere taufend Thaler 
verkauft worden» Möchten doch nur in den preoiil»- 
fchen Staaten noch weit mehr folcheOrundftficke vor« 
jbanden feyn, fo wQrde die Regierung nicht genlVtbigt 
feyn, durch indirecte Abgaben, durch gehäffigeUn» 
terfuchungen und befcbwfrlicbe Formalitäten die 
Freyheit, das Einkommen, das Vermögen und die 
Gewerbe ihrer Unterthanen einzuzwängen, zu be* 
drücken und den Gemeiofinn zu tödten» Wenn der 
Vf. hier einwenden wollte, dafs ein folcher Erbpachts- 
kanon nicht als erne Steuer, fondern als ein Pacht 
anzufehen fey, wie fie der Pächter eines Privat- 
grundftücks bezahlt: fo ift zu bedenken, dafs jede 
Grundfteuer in der That die Pachtfumme von einem 
Theile des Grundftflcke ift, welchen die Regierung 
zu Beftreitung der StaatsbedQrfniffe von alten Zei- 
ten her in Belctil» genommen hat, und wovon der 
Befitzer nur als Erbpächter zu betrachten ift; auch 
hat der Befitzer diefen refervirten Antheü des Grund- 
ftücbs nicht als. uneingefchränktes Eigen thum gekauft 
und bezahlt, weil er bey dem Kauf wufste, dafs er 
in Zukunft diefen Pachtzins davon zu zahlen ver- 
pflichtet war. Uebrigens berichtet der Vf., dafs in 
England feit der Einführung der Landtaxe der Werth 
diefer Abgabe erft,aulich gefunken, indem die Rente 
des Bodens geftiegen fey; und konnte man vor dem 
Kriege von der Grundfteuer im preufsifchen Staate 
nicht daffelbe behaupten? Konnte man nicht durch 
eine Menge Beyfpiele beweifen, dafs die urfprflnglich 
auf 40, 30^28, 25 Procent des reinen Ertrags ange- 
fetzte Steuer jetzt oft nur zu lo, ja zu noch weniger 
Procenten diefes Ertrags angenommen werden könne? 
Diefe von dem Vf. fo hart beurtheilte Steuer ift alfo 
in Gro&britaunien und in Preufsen lar den Befteuer- 

tea 
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tea'mit der Zeit imtner geringer geworden, obne daff 
der'Staat ap fier Summe etwas eingebOfst bat. Wenn 
jetzt ein Vorwerk nach der Anfcblagsberecbnung mit 
löo Procent feines reinen Ertrags als jäbrlich zu zah- 
lenden Kanon' in Erbps^cht ausgethaa wird: fo ift es 
möglich 9 ja es ift wahrfcheimich , dafs diefs Vor- 
werk Da.ch einer gewiffen Reihe von Jahren in der 
That nur 60, 40, 20, ja vielieicbt noch weniger Pro* 
cent feines reinen Ertrages Grundfteuer gieht» und 
dafs 40, 60, gO) ja vielleicht noch mebr.Pxocent def- 
felben als ein für die Nation ganz neu entstandenes 
Einkommen zu betrachten find. 

Es ift nicht der Zweck diefes Auffatzes» alle 
Gründe» welche für die Grundfteuern fprechen, dar*> 
zuftellen /und es wird nur noch, als bieher gehörend 
( da der Vf. diefen Gegenftänd berührt ) , hinzugefetzt : 
dafs diefe Gruudfteuem auch darum einen fo grofsen 
Vortheil vor -den ^mebreften iodirecten Steuern be- 
haupten, dafs fie abkSttflicb gemacht werden kön- 
nen, und dafs die Regierung^ ohne Unzufriedenheit 
der Untertbanen fürchten zu-mflffea, durch eine fol- 
che Operation auf einmal. bedeutende Summen erhal- 
ten kann, wie ebenfalls das Bejfpiei von der Britti- 
fchen Lanfdtaxe beweifet. *Dafs die preufs. Regierung 
flicht durch einen Act der Gewalt und mit Ungerech- 
tigkeit Grundftücke, die bisfier ganz fteuerfrey wa- 
ren, mit einer Grundfteuer belaften werde,« die den 
Oapitalwerth derfelben noch mehr herabfetzen würde, 
als ihn die jetzigen Zeitumftände fchon herabgefetzt 
haben i verftebt neb virohl von felbft; aber dafs fie da, 
> wo fie freye Hände hat, aus diefer natürlichften Quelle 
Schöpfen möge, ift wirklich auch dec Wunfeh des 
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Vfs.) den nur ztrweilea ein angenomm^ier 
Wille gegen die iinzige Grundabgabe fiberwal 
Es giebt ja über diefs noch ein anderes Mittel, 
fteurosg der bisher fteuerfrey gewefenen Götei 
-zufetzen, ohne eine Ungerechtigkeit oder ai 
<lie leifefte Unbilligkeit gegen arme und verfe 
Orandbefitzer zu begebn» und ohne eiiaeB c 
Staatsbürger^um fein Eigenthum zu bringeo. 

\^enn'der Vf. die Befteurung, welche fid 
metifch berechnen und ftatiftifch diarftellen üb 
um verwirft , weil , nach feinem Ausdruck, c 
bendige auch auf eine lebendige Art gefaEst ■ 
griffen werden >müffe: fo kann das doch, «a 
verftfindlicber und praktifcher Sinn mit di'cfi» 
liehen Ausdruck verbunden werden foU, nk 
ders heifsen, als: dieSteuer-Officiantenüabii 
genau darauf achten, wo fie auf blühende ?ldsp| 
und Zunahme der Gewerbe Isemerken , atf'ib 
die Vermutbuhg hin.* dafs diefe wohl M&%> 
.oder fo viel abgeben könnten , fie befteoei^ 
diefs nicht Gcwifsheit für MuthmaEsung a ^ 
dahin gegeben ? Ift ein unverändert blei 
bekanntes und durch die ihm 2cum Grunde 
Realitäten und Fauftpfänder völlig ficberes 
fvCtem. nicht in allen Beziehungen uad für 
Abficht en- der Regierung, fo wie fär alle \ 
bende Ausficbten der Nation gOaftiger, aJs djed 
sneinfinn, Moralität und Lebensgwuis tiageodä 
cifen, Zölle, Einkommens- und Vennoeensfli 
und wie die Erfindungen der Finanzk&n h fer noä 
heifsen mögen ? 

{Der Befchluft folgi.) 
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.m Äteti AjJril ftarb Erriß Jacoh Vierords^ GroCsher- 
zogl. Badifcher Leibchirurg und Kammerrath, Lehrer 
des GroCsherzogl. Thierarzney - Inftituts , yxaA. Kam- 
tnever des Ordens der Treue, zu Karlsruhe , bekannt 
durch fein praktifches Handbach fürThierärzte u.f. w.^ 
iflt J4 Jahr. , 

Am Sten April ftarb ein um fein Vaterland, die 
Schweiz, durch Thaten und Schriften hoch rerdienter 
Mann, Jofcfh Anton Felix von Balthafar^ Mitglied des 
innem Raths des Cantons Luzem , und Seckelmeifter, 
ehedem auch hevollmächtigter Abgefandter hey der 
eidgcnoffifchen Tagfatzung in den italienifchen Vog- 
teyen, in einem Alter von 74 J^ren* 

Am 4ten May ftarb Ulrich Schjegg^ Exbenedictiner 
Ton ilobeuem, e}iedem Profeffor der Mathematik zu 
Salzburg, hernach Teit 1805, zu Würzburg, zuletzt 



Steuer . VcrmefTungs - Commiffar zu MiMJiüt*^ 
netn Alter von 5g Jahren. ! 

Am tt6n May ftarb Johann Friedr.MOda^^ 
lehrQr und Rechenmeifter in der CölnMchoBL^«« 
zu Berlin, durch nützliche pädagofi^fche Sdidh^ 
kannt, alt 48 Jahre. 

Am 3 2ften May ftarb einer unfrer beräart 
Oekonomen, Chrißian Friedrich Germerfhanfti^r» 
riger Prediger zu Schlalach bey Treuenbrietzcn, 
dem er ein Alter von 86 Jahren erreicht hatte. 

Am 3iften May ftarb zu Hamburg Emß Ck 
Schulz^ ein vorzüglicher Naturforfcher, als) 



mann. 



Am T iten Junius ftarb zu Ansbach der penfi 
König!. Preufsifcbe Regierungsrat li Johann Chrißi 
heim Reynitfih ^ Verfaffer verfchiedener rechtlidw 
ductionen und einiger Schriften,, welche die i 
fche Gefchichte und Sprache zum Gegenftänd i 
in feinem 73rten Jahre« 
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murw, b. 'Sander: Das brüüfche Beßeurungs^ 
fgßem. Voi^ Friedr. v. Raumer u. f. w. 

'tfchluß der in Num. 187- abgebrookenen Reowßofu) 

^/ as das Unheil des Vfs. von den Gisgenftänden 
b^rifft, von welchen bey den Zöllen, der 
Ce u. f. w« Steuern erhoben werden follen und 
4en : fo fcheint. eis, als ob er auf die AuswAhl der- 
XI nach fogeiiannten allgemeinen Principien zu 
n Werth legte. Er halt es für «ioagröfseEmj^feh- 
der engUlchen Accifeeinrichtung^ dafs fie die 
iwendjgften Bedfirfniffa, als Brod, Fleifch un/l 
sganz n-ey JalTe. Wenn aber diepreufsifcheAccife 
» Xjegenftände frey geben woillie, fo möchte 
robl mehr als ^ ihrer ganzen Einnahme einbü- ' 
» ohne dlefen Ausfall du^ch Erhöhung des Aectfe- * 
s auf andere Artikel decken zu können, und — -^ 
eun die Behauptung im Allgeraeioen richtig: dafs 
l^bgabe auf Brod den Armen mehr als den Rei- 
i treffe? Wenn es die äufsern Umftändenind die 
cttrrenz dem ibgenannten Armen erlauben, dide* 
aben auf leine Arbeit zu fchlagen, fo trifft 6e den 
bao eben fo, wie die Abgabe auf Wein und Au« 
; wenn aber die ärmern Stände das nicht können, 
ird ihnen auch die gSizliche Befreyung von der 
al eingefabrten Abgabe auf Brodnicht lange Vor- 
gewähren , fie wird ebenfalls den reichern Stän- 
nOtzeii, wdgbe nun zu defto geringerem Lohn 
Arbeit diefer Menfchen erhalten werden. Wenn 
«feftgefetzt wflrde: dafs die Holzhauer in Berlin 
t wir doch zur Klaffe der fogenannten Armen rech- 
maffen) von jedemHaufen Holz, den fie klein: 
rben la gr. Steuer bezahlen Collen , — kann man 
il voraus beftimmen: ob diefe Steuer den Holz- 
er «reifen, oder «b daa Hauerlohn für den Haufen ^ 
a Rtblr. auf 3 Rlhlr^ 13 gr. ftdgen wird? Oleioh- 
der Abgaben an allen Orten, ia.Städten und auf 
k.Laode, uüd für alle Stände — wie auch der Vf. 
reichend bemerkt •— diefs fcheint uns das wich- ' 
le zu feyn, was zu wönfchen ift!" ob man aber 
n die Steuer auf Brod, Bier, Fleifch, oder auf 
)ack, Wein, Kaffee und Zucker oder auf was 
;t)^en, oder .die auf diefen Gegenftänden liegen- - 
erhöhen oder herabfetzen foUe, kann nicht nach 
fcofchaftUchen Principien entfchieden werden. — 
linder Vf. es nicht billiget,, dafs Zahlungen for 
(döf^^e Zwangagerechtigkeiten, wie z.B. der Mahl* 
A.iL. Z. tixo. Zweyter Band. 



zwang, GetränlcBzwang u. f. w. zu einer Grundfteuer 

Semacht werden , fo ift das auch , im ftrengen 3inae . 
es Worts, in Prcufsen und Pommern nicht gefche*/ 
hen, fondern man hat diefe Verpflichtung in eine 
KopfTteuer, obgleich nicht in eine reine, londernin. 
einp complicirte Kopffteuer (Rangfteuer) verwandelt. 
Ueberhaüpt fcheint es, als \^enn man bey dem indi-- 
recten SteuerFyftem am Ende auf die reine Kopffteuer, > 
als auf die bequem fte und befte aller indirecten Steuern 
zuröckkommen muffe. 

Wenn bey den Vorfchlägen , . die Eiokommeii- » 
fteuer betreffend, die Steigerung derProe^ot^ nach/ 
der Oröfse des zu befteuernden Einkommens verthahl 
diget wird, fp möchten wir auch gesen dj;^e von dei^, 
fogenannten Billigkeit eingegebene Mafsregel.Aianche^,^ 
einwenden, wenn es nicht die Gränzen diefes Auf- « 
fatzes überfchritte; wir begnügen uns damit, den.Vf. ' 
ztt fragen: ob er bey jedem Hundert der fteigeodeii^^' 
Einnahme mit einem Procent, oder mit \^ \\ ^ od^r 
(wie in dem Vorfchlage zu der kurroärkifchen £»•' 
kommeoilteuer) mit r/;^, oder (wie in Preufsen) mit 

2V Procent fteigern will, und welche haltbare Grandi» 
ch wohkangeben laffen : warum er nicht in gröfsem 
oder kleio'ern Progreffionen fteigt? Das ganze Ver-* 
fahren ift eipe Abweichung von der Gerechtigkeit^. 
Kraft welcher bey einerSteuer von 5 Procent ein Ejn- ^ 
kommen von 300 Rthlr. 15, und ein Einkommen voa 
3000 Rtblr. 150 Rthlr. fahlen mufs; ea ftützt fich 
blofs auf dunkle Gefühle und geht von der Gerech^^s 
.tigkeit ab, um billig zu feyn. Unfer Vf. fetzt lieh . 
jedoch felbft eine Gränze und meynt, dab diefe Ab- • 
gäbe nicht höher als bis zu lö Procent einjähriger Ab- 

frabe vom Einkommen, uild nicht, wie andre Vor« 
cblSge feftfetzten , ins Unendliche ft^igen dürfe. 

S. 187. findet der Vf. jein Hindernifs gegen d#ii 
Verkauf der preufsifchen Domänen darin: dafs die 
baare Valuta zu dem Ankauf nicht vorbanden fey^- 
indem, um für 12 .Millionen Domänen einzukauf^^ . 
noch ein zweyter Werth "von 12 Millionen, alfo in 
''^rth von 1 
1 diefs nicfa 
— Operation iiiu^i rcciinen. wir Können 

hier dem Vf. entgegen fetzenr dafs ^rftens gar keine 
baare Valuta zu diefem Verkauf nöthig war; indem 
der Verkäufer Schulden genug hatte, um felneSchuld- - 
fcheine (Seefaandlungs - und Bank -Obligationen, Tre. 
forfcheine u. f. w.) in Zahlung anzunehmen, und in- 
dem es andre Zahlungsmittel (Pfandbriefe und dergl.) 
in Rinreichender Me0ge gab» um mehr als ja MilDo- 
(4) A nen^ 
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nen, auch nach dem gefunkeoen Werthe derfelbta 
damit zu bezahlen* Wenn aber auch zweytens die 
b^^re Valuta , d. h. klingend Couraot n^thig gewelen 
wäre, fo reichten gei^ife drey , vielleicht zwrey, viel- 
leicht eine Million völlig hin^ alle zwölf Millionen zu 
bezahlen^ fo bald dieZanlungstermineour einen Zeit- 
raum von 6 Monaten einnahmen; da die Regierung 
doch gewifs nicrht die Abficht hatte , M Millionen ge- . 
mfinztes Geld in den Kaften zu legen , fondern da fie 
dringende Schulden damit bezahlen wollte, wodurch 
diefe Münzen (fie mochten nun am Zahlungsorte aus- 
gegeben oder aber die Gränze tranaportirt werden) 
ins Publicum, und bey einem neu^n Verkaufstermine . 
wieder in die königliche Kaffe kamen, um denfelbea 
Weff^noch einige mal zu wiederholen. 

iJebrigens wünfcht der Vf., dafs die Domänen 
nach und nach, jedoch' nicht zu langiam, in Erbpacht 
ausgegeben würden; was die Regalien betrifft, fo 
äufsert er den Wunfch^ dafs fie ganz aufgehoben wer- 
den möchten , jedoch nimmt er das Bergwerksrefial 
ans ; der verftorbene Kraus war in Hinficnt auf diefen 
Zweig der StaatsadmnUrtration andrer Meinung und 
behauptete: dafs die (von ihm fo genannte) Berg- 
We'rkskl<*rifey dem Staate weit mehr ' gekoftet als 
Nutzen gebracht habe. Auch Wvpnfcht unfer Vf., 
dt^ die preüßifche Ädminiftration die Zahl der accis- 
baffen Gegenftände vermindern^ die Naturallieferun- 

{^en abfchaffen, auf dem platten Lande eine Trank- 
teuer einfahren, den freyen Betrieb aller Gewerbe 
auf dem Lande erlauben, den Sälzhandel Privatperfo- 
nen Oberlaffen möge u. f. w. Wenn er (8.251.) öhcr 
dlfi^erftörung des Perfonalcredlts, wegen des MÜber* 
mafsigen Vorwallens objectiver Sicherheit** (hjpothe- . 
carifclien Cr edits) klagt, fo fallen dem aufmerkiamen 
L§fi!r. wohl die <}eldinftitute des Staats (Bänke und 
Seehandlung) ein, welche — wenn. fie keinen andern 
Seiläden thaten — wenlgftens dem Gange mandier 
Gewerbe und dem Gange des Gredits eine unnatürli- 
che Rieht ung gaben, wovon wir fchon früher üble 
Folgen empfinden, z. B. im J. 1805. als flie Bänke zu 
dMcotifireo aufhörte. 

^'' i\Kt warmem, der guten Sache geweihetem Eifer 
fprlcbt der Vf. oft f Qr Publicität in öffentlichen Ange- 
legetibeiten , fflr Achtung des Staatsbürgers von Sei- 
ten der Regierung, als eines thätigen Mitgliedes der 
Nation-f für Zuziehung deffelben bey Abgaben und 
andöl-n .Angelegenheiten, bey denen er intereffirt ift, 
u. f. w. Möchte doch der Staat die Einficbten und 
die Kräfte feiner Bürger, die nicht dafür Bezahlung 
veriangen und bedürfen, dafs fie Zeit und Bequem- 
lichkeit, ja oft noch mehr aufopfern, um Gutes zu 
willen, -^ auffuchcn und benutzen, aber auch an- 
ertienifen und ehren! Wir können uns nicht enthal- 
ten, zum Befcblufs folgende Stelle aus dem intereC- 
fatitert Buche auszuheben, welche fo kräftig fagt, 
was uns Nbth thut: (S. 245.) „Was thut die Regie- 
rung in Grofsbritannien bey den Einzelnheiten der " 
Verwaltung? •« Nichts! — und erft, wenn bey uns 
die Ueberzeugung allgemein geworden ift und tief 
Wurzel gefehlten hat, däCs das ftete Belehren» Vor- 



fehrdbent Eoticbeiibny Einwirken, aDe tlc 
Tbätigkeit verdrehet und Ühnt : erft dann «1 
wir zu dem erwflnfchlen Ziel« gdaagen* fßck 
Vorfchriften , Principien verlafst ficE die brii 
Reeiernng; — fonderaauf dieRedlichkeit, diei 
tikne Weisheit der Männer, welche, nacb der Sa 
ihrer Mitbürger, wQrdiff find , Ober ihre Recbk; 
ihr Out zu entfcbeiden. 

Bald nach Erfcheinung dieferSchrifk trat 
fident von SchmtmurnUy der jetzt auf de« 
Schlefifn lebt, mit einer kleinen Schrifir yon if 
auf, welche auch in der Berliner Mooatsfcfaiilj 
I810. abgegedruckt ift ^ fie führt den Titd: 

Bimirkungiu Über des ffn. Regier. Saths v. 
Sebrifti Das briH. B^ieurungsfyjbm,n.i%i. 
dem Präfidenten v* Sckucimanm, 

Der Vf. trägt zuerft feine Zweifel vor: ob 
dem Ho. v^ R. vorgefchlageoe ond jetzt fo ^ 

SerMhfeoe und aosepriefeneReprifentatios 
ev uns jetzt icfion «uafübrber faya möc 
erklärt er fich gtma die Veräufsernng der 
forften und fteltt den unbewiefelieB Satz auf: 
bey dem Zuftande enlrer Guitar uBwö^cb 
der Ertrag einer Waldfliche deeiEitnige einesi 
ftücka von gleicher Gröfse gleich komove, ohi 
▼ölkervng zu bewirken. Es folgen hierauf «iai| 
tiaen und eii^Urtheile' über die Accilfeaadlllt 
vorn Hn. V. M. vorgefcbiagene LandiraakftfiBfFf 
es wird hiarbey aogedeotet : Dafs die StädtM 

far keine Ausficht gebe zur Aufhebung des 
ezwange» und der daraus entftehendeo ' 
Trennung der Städte und des platten Laada 
Hr. V. S. den etwas dunkeln Aosdruck da/' 
„dafs für die Zukunft die Sicherung des 
der Zahlungsfähigkeit durch fremde Un» 
de) fallen muffe , '^ auffallend findet : fo |u ^ 
lieb nicht zu verdenken, in fo fern erih' 
rung auf frey willige Creditfyfteme, Fesrf 
und Affecuranzrereine bezieht; an diefe bkArl 
V. R. hier bey geWi£s nicht, er bat unÄrorigiil^ 
die ihm ftets vor Aogen liegenden LaCs 
Mark gedacht, deren Exiftenz und Zahlnt 
bisher häufig nur .von der gmndfaerrfehal... 
terCtützung abbieng, und das zu allgemein ai 
ebene Uartheil hat den Hn. v. 5*. bewogen, 
Ajcblung «ler Gerechtigkeit rbn Seiten der R^ 
einige kräftige Worte zu fj^n. — Hr. ». 5. 
nun gegen die Berechnung der Steuer vom ( 
einkommen (S. 266.) einige fehr bedeot^Mh 
Würfe, und wir haben die nähere Beleucbtong 
wichtigen Gegenftandes in der obigen Anzeii 
gälten, um fie hier mit dem v. ^dun. ürtl 
vereinigen. Streng genommen hat zwar Hr.R- 
nicht behauptetT (wie Hr. v. Ä berichtet) dafeitfli| 
land ein verpachtetes Gut von looo Rthlra. jlbrlicN 
Rente, wenn keine Schulden auf demfelben bato 
150 Rthir., wenn aber dit Hälfte des Wectbs^ 
Sobuld auf demfelben hafte, dooBihlr. fiinkomei 
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r zahlen inütfe.; «aber es* bat doch allen Scbciii,; wob\ keto uhpifefeyffcKer O^ncbtsbof, den drey. be- 

tch , als wenn ^Ri^. "&* KT IhiUSi' VMahifen nicbt fetzten Staaten aliein,' öder 'ihred.Umj^ebungen allein, 

von der eogUlBhen Einfconimenfteuer biftorifcb ocler nur' der Provinz allein j in- welcher ne liegebi 

htet, fondern als wenn er felbft cs^ a^pj^ jftWg^jaityjy^hM «icd# 

liget hStte. Hr gdit überhaupt über die Frage : 

ie Real - undPerfonairchuIden von dem angegel>e* Wir mütTen bierbey nocb eine Schrift anzeigen, 

Kler ausgemittelten Eiokorameif ajige^gen^ wer«i jreiche:glf^icbfaRs acd| Vje^BDlaffung der v. fiamnirßhin 
[öUea und dürfen, zu fcbnell. hinweg und meynt: erfcbien: 

es eine übermäfsigp B^g\|[°^^^£Hfi£ ^^^ Creditba- 
tliD Stande g^gen den nÖrecHfIpieri Sta^l'' feyn 
ie, wenn man fie abziehen wollte/^ Man möchte 
'^ochwohl fragen: ob der]''del|9tt Grundftück; 
^rfchttide^ ift , dafs der ^anze ( jfetzige) Ertrag def- ' 
n Maen GUubigern^gmi^tj'dt^r alfo, gleiehfam' 
A Credit cobfumJrt hat, unt^r die Credit habenden^ 
ie gerechnet ^iid in Vörtheii gegen den geachtet; 
•en kann , der auf fein Eigentfaum gar keine 
Id.contrahirt hatte, weil er nicbt durfte? KfUin 
[ das unnatürliche Verbäitnifs durch ein einziges 

:kihif9i|;es, von der Gerechtigkeit erbeücbtes, der Meinung des Vis. nach:, getilgt werden ^Öhnfen» 

E* foll durch. folgende Abgabe fej^n:, i) Eine Erhöhung^' 



JB^LiK, 4>. Maurern Ueier die zweckmHßigße Ar^ 
dirfUgung-dit prmß^clM LandtsJchHlden\ ^nd 

- fUw'dif bMrt^ti AmendbariHi dn^ - büittikhen 
Staaiswirthfchäft amf dHf ffBußifchin Staat, '^ fö- 
wqlil im AllMmeineiv, :. als aiich. in befonderer 
Rückficbt auf die . Schuldentilgung. Von K^rt 

^ Ftieir,.iyiefigir^ HönigL preufs. H^g. Baib u.f.w. 
1810. 8i S. Kl. 8* 

* 
Die zweckmäfsiglte Art , wie die Landesfc^uldenj 



SS MeBleben Rechten zu nahe tretendes* Gefetz 




itige Einwendung gegen die GrundfStze der eng- h'plz. da wo Torf zu haben ^ift; Holzbrahd wfrd von 
SD Einkommenfteuer, in fö fern fie bey der An-, ihm Luxus genannt, woTorfbrabdftattfitiden kann«^' 



des Einkommens die Schulden in Abzug zu brinr 4} Eine Steuer auf Bediente i hier, werden die Jockeys 
liebt erlaubt, (teilt Hr. v. S. S. so. fetiner kleinen am' h&rteften mitgenommen^ indem einer fo viel' als 
ft auf: 'j,Ein Berteurangsfyftem moTs fefaädlicb ' Weniaften^ drev andre Bediepte zahlen foll. 5) Eine 



[en Gewerbsfleifs wirken, welcher jeden drängt, 
Unternehmungen 9uf e^giie K^itale zu befchrän- 
um nicbt fremdes Vermögen als das feine zu 
aren." — Wir find indeffen fiberzeugt, dafs 
hier, wie fibecall die Öbfervanz die Härte der 
tfnung mildern,' und. dafs fich die Sache in der 
ilichkeit ganz anders machen wird, ak man 
denräusgetprocheoeh Gefetzen fcbliefsen follte. — 
^etzt€ und wie es fcheint, dem Hn. t;. iS. wich- 
Punkt ift die MäiriUng d6J! Hm v.R.^ dats dem 
e nor dadurch' geboli^n werden könne: wenn 
en Kriegsfchulden der einzelnen Communen und 
len durch denILrieg entftändenenProvinzialfchul- 
ifie Schulden ausgefondert werden, welche als 
meifftfSlaatsfchulden anzaOben find, zu deren Til- 
; alle Provinzen nach gleichen Principien beytra- 
maffen. Hr. v. S.hat diefen VorCchlag etwas 
und nicht mit den Worten des Hn. v. iL darge- 
und ihn fo eines Grundfatzes befchuldiget, den 
mfers Tbcils in^feioer Schrift nicht gefunden ha- 
vielmefar hat ^r mit augenfcheinlicher ünpar- 
ibkeit das Für und Wider diefes Princips ge- 
, und es ift nirgends vbn einer 2urammenwer- 
aller Provincial • und Communalfchulden in einen 
', fonderii von einer Ausfonderung der Schulden 
lede, welche nach den Grundfätzen der Gerech- 
it nicht auf einen Ort oder eine Provinz allein, 
\m auf das Ganze fallen follten ; wie z. B. die 
fortdauernde Verpflegung der fremden Truppen 
n drey preulsifcben FeUungen, welche doch 



Abgabe auf Wagen und Reitpferde von' einem jeden» ' 
d^r fie nicht zu ^inem Amte oder Gewerbe gebrauchte 

6) Eine Hundefteuer, jedoch blofs für Stubenhunde» , 

7) Eine Steuer auf Zinfen , die der Vf. aber in einem * 
Anhange wieder zurück nimmt, weil er fich damit ia ' 
feinem Pulte vergriffen hatte, g) Erhöhung der Steiti-' 
peirteuer, Vorzüglich für Müfik.' 9) Eine Gewerbs- 
Erlaubnifsfteuen 10) Procente nach Miethen und 
Pachten von Häufern und Orundftücken. 11) Eine ' 
Picffourcen-, Wein-, Punfch-, Chdkolate-,* Kaffee-» 
Bier - und Branntweinfchenken - Häufei^'tener ; im An- 
hange erklärt fich aber der Vf., dafs er fich hierbey 
ebenfalls vergriffen habe, und es foUe nur die Re(- ^: 
fonrcenfteuer flehen bleiben. la) Eine Woboungs- 
miethenfteuer. 13) Eine Steuer für englifche Gärten. \ 

14) Eine Steuer für wüfte Feldmarken und Gärten» ' 

15) Eine Steuer für fchlecbte^ Wege. — Beypäh« 
aber hätte der Vf. das wichtigfte vergeffen,' und gan« 
am Ende auf einem nachgedruckten Blatte ift's noch 
angehängt: „dafs man ja auch freywillige Beytrage ' 
nicht unbenutzt laffen foUe!" — Die Schrift' umfaßt . 
aufserderh vielerley fremdartige Gegenftände, die'ohne 
alle losifche Ordnung an einander gereihet und id der 
haftigüen Eile, wie aus einem Zettelkaftöh* gegriffen, 
und zur 'Druckerey gefchickt worden fi^d ; fo be- - 
richtet der Vf. unter andern : dafs er fchon im zwey- 
t6n Jahre feines Alters in die Schule eefchickt wor- 
den fey und eine zu zärtliche Erziehung genoffen 
habe, und warnt alle Aeltern vor diefen J^hlern; es 
fey uns alfo erlaubt ^ mit der gegebenen Innaltsanzeige 
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2u feblie&en« Wir wfiofchen nur noch» , dals dte etwis folircibt, die beCtao Schriftf|r«^r im Etcki 
Sel&fttuTriedenKcit, welche d^r Vf, zuweilen febr SttatswiiPthfchaft fleilHf 2ji ftHcUwo ^ - . 
bU«liunlä&t, i^nic^t abhaken mögf, ehe er. wieder.^ ; i . . . i •! 
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HjciBKLBBitä, b, Mohr ^1, Zimmer: KZ). Gr5. 
le». — Ä>1^ Theiji. ^ I»rj/4w>^edjchtQ» 

LuriTcie Gedichte ncbft ciöigen veÄnifcfiten, Von 
^FTA Gr«^r. igog/ XXXVlII u. 17a S. g. mit 
' dem Bildnifs des Vfs. 

Maa kennt den Vf. von einer fehr v,ortheiI^aften 
SeHe durch feine rühmlichen Bemah^ngen zuj Be-; 
Kanp^machun^ un4 Verbreitung der akdeutfohen uqd« 
dler ganzen nordifchen altem Literatuip; bpronders 
aus feiner: Zeitfcbrift : Bragur. deren Unterbrechung, 
ein wahrer Verluft lilr aSe Freunde- diefer K^t- 
nKfo bldl)t. Auch als^ Dichter hat ei* fich in diefer 
^eitfckrift nicht ohne* ßejfall gelegentlich bek^nn^ 
umacnt. Die gegenwärtige Sammlung feiner lammt-. 
Sehen Schrift^ beginnt mit dem poetifchen Thcile 
der&lben; und zu ihrer Bekanntmachung wurde er,' 
der Vorrede, nach, durch feine Freunde veranlafst, 
tor die er fie auch anfänglich nur beftimmte. Diefe 
glaubten jedoch mit Recht, fie verdiene dem ganzen 
deutfchen Publicum mitgetheilt zu werden, und 
machten daher eine Unterzeichnung bekannt, die auch, 
wie der Augepfchein lehrt , gelungen ift. Diefer 
erjle Öand belteht aus Liedern der Liebe, . Minnelie- 
dern deutfcher Ritter, worunter das letzte nicht, wie 
die vorhergehenden, Nachbildung, fondern Eigeu- 
ihum ift; aus Denkmalen der Freundfchaft und Zärt- 
lichkeit, den theuerften Todtcn und würdigften 
Freunden des Vfs. gefungen ; aus einem kleinen 
Buc^ für Liebes -und Lebensweisheit, au^ Vater- 
landsgefangen ,/ worunter auch fchwedifche und dä- 
nifcbe find,. aus nordifchen Gedichten der poetifchen 
Fdda,* welche der Vf. anfänglich ganz zu fiefern ge- 
danhiCt «nd worunter einige eigenthumlich find; 
aS einer neu beäfbeifeten Tifexam'etrlfchen Uebcr'- 
feuung V09 Skinner/ßhrt , aus der von ihm finnreich 
gj^ttg entd'eckte^' Ivönigsweihe, der noch einige Zau- 
bMii«I^r folgen folljen , deren Aufnahme aber der 
Raum verbot. Das letzte Buch widmete er ganz ei- 
nem lyrifch - mufikalifchen Drama, der Nltderfähri 
der Gmin Frei/ay von Dr. Sayers in London. Er 
nimmt dabey zugleich das Urtheil zurück, wel- 



ch'es er > ehe et von den ErfordernifTen einer 
fchen Mask hinl^ijghck unterrichtet war, fiiMri 
fes io gegqiMftiger Zeitung fo vorthttlfaift 
theilte oramatitcM ;J§MSck eefälft hatte, dk(i[ 
von man, wie über des, Vi^ Brief wechCel uät 
ier^ dem Vf. der gedachten Recenfion , in dffi 
r'ipde Auskunft findet, tn diefer redet er 
noch Nosx. d/er , Entftebuqe feines durch 
ebenen B^ldniffes, welches vor diefer 

fteht, und ohne Zweifel für die 

I^ichters .den' Lefer einnehmen wird, 
fchon aus diefer Infaaltsanzeige, ivie mafitl 
der Stoff ^ft,. den der. Vf. gewählt bat; nii») 
arbeitung deHelben ift ihm faft durchgängig | 
Man bemerkt an den Gedichten felbft, mit lu 
ger Befriedigung, die darauf verwendete . 
Correctheit ift aber keinesweges das ehn^ 
dienft derfelben; fie verrathen zugleicir m 
Dichtergefübl , und werden daher £s Herz dt 
fers nicht kalt bleiben laffen« Der Eaumedaut 
nur ein p^ar kleine Proben her zn fetzen: 

• 

— Am^Mirandan 

» * * ^ 

Wann dich nun im Serail dtr AVtnüCcuun 
. Uofrer Liebe holdef Bild umfchwebt» 
TJnd, im Wiedertraum Att acbj ehtflqfan»^ 
Still ein Thranohen dir vom Auge bebt- 
Fülilfc da nicht» Miranda, .einen füDusaa 
Himmlifclien pur hSrbarn, 21epbyTkura? 
Dir , das Thränchen ^vegz^küITeii 
Kam alt Welt mein Gediut. 

, Troß. 

Vftr pßanzte die Sterne dem Himmel ein? 
Wer galrder Sonne den goldnen Schein ? 
Wer fchuf die Erde, das WafTer, die Lu&? 
Wer lieh der RoTe den'farsen Duft? 

ff 

Wer kleidete Berg und Wald und Tb^ 
Mit Blumen und Krautern ohne Zahl? 
>yer fchuF die uneudli9b«i| Wefen »If ? 
UnglücUllcher, wer dich und mich? 
Getxoft! eiir Gott wacht über dich ! 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKS. 

OERONOMIB. 



Biva^N , b. Cotta : Lehrbuch ßr Förflir und dU 
r wirden wolten. Von Gf. L. Hartigj KönlgL 
i^Ortembergifcben Oberforftrathe u. £. w. igo8* 
*rflir Band, welcher die Vorbereitungs - und 
ialfswiffenfcbaften entbalt. XXXII u. 261 S. 
rweifter H^nd^ welcher von der Holzzucbt und 
ein Farftfcbutze handelt. VII u. 376 S. DrkUr 
pd letzter Band, welcher von der Taxation und 
orftbenutzung bandelt. VI u. 213 S. fiejlagen 
48. 8* 

f der groben Zahl von Forftfehriften , welche 
in dto letzten 12 Jahren zum Vorfcfcein gekom- 
Bnd> fehlt es freylich nicht an Werken, wor* 
ler blofse F6rfter fich auch belehren könnte; 

diefs Kt nur in einzelnen Theiien d^r Wiffen- 
: der Fall 9 andere Theile find oft nicht fOr den 
inen Förfter bearbeitet und können daher we- 
on ifam richtig gefafst, noch auch sehorig ange- 
let werden r weil meiftens Wiffentchaften darin 
ebt find , welche dem gewöhnlichen Förftef ab- 
I und fflr feinen Gefchäftskreis auch nicht noth- 
ig find. Wir können daher annehmen, dafs 
röfsta Theil der neuem Forftfchrlften fär den 
sr zu gelehrt find, und dals es uns bisher ei« 
ch noch an einem Werk fehlte, welches fich 
JiejeiBigen Theile der Forftwiflenfchaft be- 
dkt, die ein Förfter bey Ausflbung feiner Dienft- 
^enheitep befonders zu wiffen braucht. Durch 
vorliegende Lehrbuch ift jenem bisherigen Man- 
anz abgeholfen, und der Vf. hat feinen Plan bey 
beitung diefes Werks fo gut durchgeführt, daÜs 
s das hefte Handbuch für einen Förfter empfoh- 
Verden kann. Es ift alles , was der Förfter zu 
\n braucht, hier in einer angemeffenen Kürze 
in einer fyftehiatifchen Ordnung beyfamhien und 

daher dem fchon mehr gebildeten Förfter, wie 
fichnur die'ztt feinen Berufsgefchäften erforder- 
D Kenntniffe und wiffenfchaftliche Bildung er- 
icen foU; dem noch .ungebildeten Förfter aber, 
er als Förfter zu wiffen oöthig hat, um alles, 
der Dienft von ihm verlai^, leiften zu kön- 
— Bey den grofsen Fortfcbritten , welche die 
in^ifTenfchaFt in den neuern Zeiten machte, fing 
freylich auch an von dem Förfter mehr Kennt- 
uod wiffenfchaftliche Bildung zu verlangen , als 
:h bisher erworben hatte und mehr a& er zu 
i brauchte ; dieb verarbchte abei: Mch dafii er 
4. L. Z* igio. Zwijftir Band. 



oft zu gebildet wurde, und alfo nicht mehr für den 
Gefchäftskreis, den er nur ausfüllen folJte, nafste, 
und indem er nach einem höhern Wirken Urebte, 
deY Zweck, wozu er eigentlich beftimmt war, ver- 
loren ffing. Die Förfter- Poften waren auf diefe Art 
fchlechter als damals beftellt, da man noch zu wenig 
von ihnen forderte. Nach demjenigen Bilde, das der^ 
Vf. von einem Förfter, wie er feyn faUu, entworfen 
hat, werden folgende Eigenfchaften erfordert: 1) die 
hörpertUhe CanfHtuU^n des Förfters mufs in jeder Hin- 
ficht fehlerfrey, er mufs vollkommen gefund und 
von körperlichen Gebrechen ganz frey , er mufs vor- 
züglich gut zu Fufs feyn , und weder Fehler an der 
Lunge, noch am Geficht und Gehör haben. 2) Der' 
moralifehi Charakter des Förfters mufs vorzüglich- 
gut feyn , weil man einen folchen Staatsdiener weni- 
S\r genau als jeden andern controUiren kann und 
m doch die Verwaltung unglaublich grober Kapi- 
talien, die im Walde ftecken, anvertrauen mufs. 3) D^s 
Temperament eines Förfters mufs Munterkeit, Un- 
vercfroffenbeit, eigenen Trieb zur Arbeit, und wahre 
Ndgung zum Forltwefen in einem hohen Grade ver- 
rathen. 4) Die f^erflandes • Fähigkeiten eines För- 
fters muffen eben fo vorzüglich als feine körperlichea 
Eigenfchaften feyn. <) Die wiffenfchaftliche Bildung 
eines Förfters, derauf keine höhere Stelle Anfpruch 
macht, befcbränkt fich blofs auf diejenigen Gegen- 
ftande welchr in diefem Lehrbuche abgehandelt find, 
wozu noth die hier nicht vorkommende JagdwilTen- 
fcbaft gehört, weil ein Förfter meiftens aucb Jagden 
zu verwalten hat. -« 

Man kann die erforderlichen Kenntniffe eines 
Förfters in die nöthigen Forbereitungs^ und Hülfswif 
fenfchafteuj und in die cigentlichenT^rTf^rirj^fii/^Äa/ifii 
abtheilen. — 

Der erfle Haunttheil des Werks handelt von den 
ForbereitungS' und Hülfswiffinfchaften. Im erflen Ab- 
fchnitt wird die Noth wendigkeit, dafs ein Förfter 
fertig lefen, fchreibto ynd rechnen könne, gezeigt. 
Der zwejfte Abfchnitt handelt von den einem rörfter 
nöthigen mathematifchen EenntnifTen. Hier find blofs 
diejenigen mathematifchen Schriften angefahrt , wor- 
aus ein Förfter die nöthigen Kenntniffe fchöpfen kann • 
Rec. hfitte jedoch gewOofcht, dafs der Vt. hier eine 
kurze Anleitung zur Flächen und Körpermefskunft 
gegeben, und dadurch dem Förfter die Anfchaffun^ 
anderer Schriftea erfpart hätte. — Im dritten AI? 
fchnitt wird von den , einem Förfter nöthigen allge-* 
meinen Naturkenntnitfen gehandelt. Dns erfle Kapütl? 
dieilt die natftrlicbw GegenftaiNte in das Mineral- 
(4) B rcieh» 
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reich » Pflaozenreicb und Thierreich ab. Im zwBgtm 
und dritUn Kapitel wird die Nothwendigkeit gezeigt, 
dsfo efn farfter Wifle, «relclie Wirkung Klima und 
i«age auf den Boden und den Hoizwucbs hervor- 
bringe. Das vierte Kapitel lehrt die einem Förft^ 
nötbige Keontnifs der verfchiedenen Erd - und Stein« 
arten. Der Vf. hat dasjenige, was der Förfter Ober 
diefen Gegeoftand zu wiflen braucht , kurz aber hän- 
dig vorgetragen , und alle far den Förfter ent- 
behrliche chemifche und mineralogifche KenntniCTe 
vermieden. Das fllnfu Kap. behandelt die einem För- 
fter nöthigen Kenntniffe der generellen Natufge- 
Ibhicbte der Holzpflanzen. Hier wird die Abtheilung 
In 8 Familien gemacht, wovon die gte Familie für 
den Förfter die wichtigfte ift, weil fie auch die Holz- 

Sflanzen enthält, die in Bäume, Sträucher und Stau- 
en eingetbeilt werden. Die Phyfiologie der Holz- 
pflanzen , fo weit der Förfter diefe zu kennen braucht» 
oder die Innern Beftandtheile und deren Bildung; 
die äufsere Geftalt der Holzpflanzen; die Art wie 
ISe entrtehen und fleh fortpflanzen; die Art wie fie 
fich ernähren und wachfen^ ift dem Zweck des 
Ganzen angemeffen vorgetragen. Das fechße Kapitel 
bandelt von der Abthcolung der Holzpflanzen, und 
das'fithente Kap. von der Verwandtfchaft der Holz- 

Sflanzen unter einander. Im mr/fn.A^fchnitt wer- 
en die fQr einen Förfter nöthigen Kenntniffe von der 
befondern Naturgefchichte der Holzpflanzen abgehan. 
delt. In der erflen Abtheilung werden in 53 Kapiteln 
eben fo viel verfchiedene Laubholz -Gattungen, und 
fn der zweyten Abtheilung werden in 2 Kapiteln die 
verfchiedenen Nadelholzarten aufceführt, und von 
fedtfr derfelben der Name; die Clalfiflcation ; die Be- 
ichaffenheit der Wurzel, des Stammes und der Aefte» 
der)liode, der Blätter, derBIatbe, der Frucht und 
die Reifezeit: die Zeit der Ausfaat, und die •nöthige 
Bedeckung cles Samens mit 'ExAe\ die Zeit des Auf- 

S'ehens, und die Geftalt des Pflänzchens kurz nach 
em Aufgehen des Samens; der Boden, die Lage, 
das Klima, welches die Holzart befonders liebt, oder' 
ihr befonders zuwider ift; die Zeit der Vollkommen- 
heit uVid der Lebensdauer; die Zeit, wie lange fie 
vom Stock und der Wurzel wieder ausfchlägt; die 
Tortpflanzung durch SteckreiCser; die befondern Ei- 
genfcbaften welche man an ihr bemerkt; die Be- 
Stützungen weiche fie gewährt; und die nacntheiligen 
Zufälle welchen fie befonders unterworfen ift^ Diefe 
Naturbefcbreibung: der Holzarten zeichnet fich da- 
durch vor fo vielen andern aus, da£s der Vf. blols 
das Wefent liebe, was darauf Bezug hat, aushebt, und 
dasjenige übergeht, was für den Förfter weniger In- 
tereffe hat, und wodurch die Befclyreibung zu weit- 
lauftig geworden wäre. 

Der zweyti Band diefes Lehrbuchs macht mit 
dem ziaiyien Haupttheil oder den eigentlichen Forß- 
wijßft/chaften den Anfang, und handelt im erflen Theil 
von der H^tzzucht Der erße A^fcbnitt behandelt 
die natürliche Holzzucht ^ oder die natürliche Portio 
pnanzung der Wäl»ier, wo der Vf.'zuerft einige Ge- 
neral - Regeln aufftellt» welche bey der natürlichen 
Rolzzi^^ht .0)>ef haupt zu beq^apbteujui^y um eine^ 



iruten Erfolg davon erwarten zu kdanoi« vai\ 
odann in ig Kapiteln die Behandlung der vCftt 
nen aus Buchen, Eichen, Buchen- und Eiclm| 
mifbhten, aus Haynbucben, Aboro» Efcben, 
Birken und Erlen , für fich oder vennilcht 
den Hoch Waldungen 9 die BebandloD^ der 
tannen , Fichten , Kiefern , Lerchen , 
ftehenden Waldungen, fo wie die BAaadlung 
Laub - und Nadelbolz vermifcht beftehcodeo 
Waldungen, und zwar je nachdem dieCe haa! 
nicht haubares Holz, oder beides oater 
mifcht enthalten, oder EebhlofieD und ^ 
fchlollen find. Wenn gleich hierin oidtts 
fondern nur dasjenige wieder vorkonunt, Wi 
Vf. in feiner Lehre Ton der Holzzucbt 
hat: fo ift dennoch das Ganze, mit Roddictf 
KenntnifTe eines Förfters , fo zweckmä&ü hi 
dafs derfelbe fich vollftändig daraus bebin 
und Reo. nichts weiter biozuzufOgen ntt^ 
Das neunzehnte Kapitel zeigt die ^aainad 
ihre Folgen, und die Mittä fie nach und 
gelmäfsige Schlaswirthjchaft zu TerwaoaV 
zweyte AbichmXt bandelt von der künfiliciee 
und zwar zunächft in der erfieu Abtb^uog^' 
Niederwald • und Kopfholzwirthlchaft fi[ 
Der Vf. siebt hier alle diejenigeo suf Erht 
ftützten Regeln an, welche, beym Betrieb der 
Waldungen I zur Anwendung koraoMn mä/lfen, 
ein ficherer Erfolg ftatt haben foll^ m^l fa 
dann in 4 Kapiteln die Bewirthlchaftua^ dei 
der Buchen-, der Haynbucben-, Birken, 
Efcben- und Ulmen, und der Erlen -Nio^ 

Sen« Dafs die Eiche von allen Holzartco 
er wald betrieb und befonders da, wo dieJiM 
Lohe fehr gefudit wird, vorzüglich,» 
und dals die Buche wegen ihrer harten JUi 
ders wenn fie nach 40 Jahren erft um**^ 
gehauen wird, weniger tauglich ift|^ 
die Erfahrungen At^ Kec« ganz mit diei^^ 
ein, die Budie foUte man daher felta«^^ 
Notbfällen zum Niederwaldbetrieb, «ii^ 
Fall diefelbe nach einmaligem Abtrieb ^ 
wald, wieder zumHocbwalabetrieb be&BDtfl 
zOgiicher als die Buchen -NiederwalduQgeaU 
jenigen von gemifchten Holzarten, welcfae« 
am häufigften antrifft. Das fünfte und /ccijb 
eiebt die Regeln zur Bewirthfchaftnng 
Niederwaldungen an, worin ftarkes ^u 
gleich erzogen, und derjenigen» die in ds 
vneder Hochwald werden follen. — Das^^ikik 
lehrt A\% Kopf holzzucbt, welche weiter nichts 
Niederwaldwirthfchaft, nur mit dem Üntericl 
dafs der Stamm hoher abgehauen« und dadard 
Wiederausfchlag bewirkt wird. — <• Die zmeße 
tfaellung handelt von d^ Erziehung neoer \ 
gen durch Ausftreuung des eingefammelten 
mens. Der Vf. zeigt jn 9 Kapiteln die Nodi 
keit der Bcftimmunj^ der Holzarten, welche 
zu befamenden Diurict am heften erziehen 
der Auswahl der Holzart, die den lokalen Bi 

nilfea amange meffeuftea |ft j d^ Aufcha^iuig 
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b«^; dör richtigen Wahl der Attsraatzeit; der 
mmung einer biniänglichen Menge Samens auf 
Platz; der zweckmälsigen Zubereitnng des Bo- 
; der ordentlichen AusTaat felbft; der BefchQtz* 
snd Pflege der befamten Diftricte und der künf« 

richtigen Behandlung der durch die Kunft er- 
ICD Walddiftricte. Der Vf. hat dieTe Gegen- 
e mit vieler Erfahrung und Sachkenntnifs be- 
tet» und befonders über die unter verfchiedenen 
dinden nöthlge Samenaienge, fo wie aber den 
I der Erdbedeokuhff , den eine jede Samenart 
srt , fn beftimmte Vorfchriften erttieilt » als Rec. 
i in keinem Lehrbuch den Forftwiflenrohaft ge- 
en bat Auch die Saat einer jeden einzelnen 
isrt ift hier befler» als in jeder andern Schrift, 
gitens in fo wei(» als der Forfter es zu wiffen 
% bat, gelehrt. — Die drttu Abtbeilung be- 
Ibt die Vermehrung der Waldungen durch Ver* 
Eung jonger Stämme. Das Kapitel diefer Ab- 
mg, TTorin der Vf. von der Anfchaffung der 
«iGuIturen ndthigen Pflänzlinge handelt, i(f, be- 
irs was den- Gegenftand der Anlegung eines 
jgartens oder einer Batimfcbüle betrifft, zu kurz 
ben und Rec« hätte ^ewOnfcht, dafs der Vf. die- 
.far den Forfter nicht unwichtigen, Gegenftand 
ir ansgefahrl^, und das Verfahren dabey, das^ 

immer in mancher Hinficht von* jeder andern 
at im Grofsen ficb unterfcheidet, genauer ange-: 
I hätte. Denn wenn man gleich in vielen Fällen 
flänzlinge aus grofsern Ansaaten , oder aus dem 
l felbft nehmen kann; fo iJft doch in fo manchen 
n diefs nicht rathfam und möglich und es ift 
baupt, für den beffern Erfolg der Pfianzupg, im* 
irorz^glicber, wenn die Pflänzlinge dazu gehörig 
reitet werden. Die Art der VerpSanzuog jun-» 
lolzftämmchen, im vierten Kapitel, ift dagegen 
llftändi^ und gut ausgeführt, dafs Rec. in diefer 
cht nicots zu ergänzen für aöthig hält. — Die 

Abtbeilung, von der Holzvermehrnog durch 
reifser« ift mit derjenigen Kürze befaandät, weK 
jiefer forden Forftmann unwichiige Gegenftand 
Mit. — ' . Im drilten Abfchjnitt, von Anwendung 
uvor abgehandelten Hokerziehungs • Methode^ 
en, ia 5 Kapitehi, diejenigen Fälle knrz ange- 
le in welchen die natürliche Befamung, der 
(ai^srcb^ag, die kOnftliche Holzfaat, die Ver- 
zifng junger Stämmchen, und die Holzerziehung 
% Steckreifswr ihre Anwendung floden. Der Vf. 

bey diefer Gelegenheit eine Onterfuchung dar* 
an, wie fich der Holz- und Geldertrag der Nie- 
ildungen zu dem der Hochwaldungen verhalte, 
egt dabey i Morgen Buchen -Hochwald im 120 
;en Umtrieb und i Morgen Buchen - Niederwald 
I jährigen Umtrieb, binnen 120 Jabren, znm 
de* Das Refultat davoo ift: dafs der Morgen 
wald jährlich im Durchfchnitt 58 -f^ Kubikfufs, 
er Morgen Niederwald jährlich nur 28 1 Kubik- 
[olz producirt, dagegen erfterer in 120 Jahren 
f4i Fi. 27 Kr. ; letzterer aber in 120 Jabren 
I. 55 Kr. liefert, welches aber daher kommt, 
>ej der Niederwaldwirtbfchaft frOber beträcht- 



liche Summen auf jZinliHi gelegt werden köpoen, al{( 
bej der Hochwaldwirthfchaft. Diefe wird auch noch 
iweit vortheilhafter erfcheinen, wenn man den Ertrag 
der Maft in Anrechnnng bringt, und das Nutzholz 
in dem allgemein höhern Preife berechnet. Der Vf. 
zieht hieraus den Schlufs , dafs , in einigen von ihzn 
benannten Fällen ausgenommen, die Ho<m wald wirth-r 
fcbaft vor der Niederwaldwirthfchaft Vorzüge ver- 
diene un||einjträglicber fey. Die Fälle find: i) Wenn 
ein WaldRriftrict mit Laubholzarten befunden ift, die 
ihrer Natur nach keine grofsen Bäume werden. 2) 
Wenn eki Walddiftrict einen fehr magern Boden hat. 
3) Wenn durch ftarke Holzabgabe der Vorrath in 
den Hoch Waldungen fo fehr gefch wunden ift, dafs 
diefelben zu jung angehauen werden mufsten, 4) Wenn 
ein Privatmann einen durchaus jiaagen Laubholzwaldt 
befitzt, und durch befondere Ümltände nicht genö* 
thigt ift. Hoch wald wirthfchaft zu treiben*; fo wird 
er den meiften^ Vortheil von der Niederwaldwirth- 
fchaft haben, weil er dann fehr bald beträchtliche 
Nutzungen aus feinem Wald ziehen kann, die bey 
der Hochwaldwirthfchaft zu lange ausbleiben wQr* 
den , und worauf ein Privatmann nicht warten kann« 
Reo. ift auch ganz mit dem Vf. darin einverftanden, 
dafs in den FäUen, wo es nur irgend möglich ift, die 
Hochwaldwirthfchaft y befonders da eingeführt oder 
beybebahen werde^ wo reine Buchenbeitände in ei* 
nem guten Boden und einer guten Lage ficb vorfin« 
den, weil die Buche, als Niederwald behandelt, fei« 
ten und faft nie,^ der Erfahrung gemäfs, einen gutea 
Erfolg gewährt/ — 

Der zweyte Thcil des zwtyUn Bandes, der vom 
Farßfchutz handelt, besreift die Mafsregein und Vor«' 
kehruogen., wodurch die Waldungen Oberhaupt, und 
die darin erzogenen Producte insbefondere vor jedem 
Nacbtheil, £» viel wie möglich, befcHbtzt werden 
mOffen. Der Vf. theilt die iJebel, welche den Wal* 
dpngen mittelbar oder unmittelbar, mehr oder we* 
niger fchaden, in zwey Hauptklaffen^ und rechnet 
zu der erften alle Uebel, welche aus einer fehlerhaf- 
ten Organilation des Forftwefens Oberhaupt ent*\ 
ftehen, oder ihren Grund in einer untauglichen Forft* 
verfaffung haben. Sie gehören nicht hierher, weil 
fie nur von der Forftdirection abgewendet werden 
können; zur zweyten Claffe hingegen werden alle 
übrigen Waldabel gerechnet,^ die fdbft durch eine 
ffute Organifation Ses Forftwefens, und durch die 
hefte Forftwifenfcbaft nicht gaoz'entfernt, fondeirn 
nur vermindert und entkräftet werden können. Hier- 
an hat der Forfter fcbon mehr Antheil , indem durch 
feinen Eifer und Fleifs diefe Uebel fo viel als mög- 
lich befeitjgt werdep können. — In 25 Kapiteln 
werden diele Uebel einzeln aufgezählt, und die Mittel 
ang^ebed, um fie fo viel als möglich abzuwenden, 
wenigftens weniger fchädlicb zu machen*. Es find 
folgende: mangeibafte Waldgrenzen; vernachläfßt*^e 
Hegong und Befriedigung der Schläge, Saaten und 
Pflanzungen ; vernachläfsigter Waldwegebau; zu lange 
aufgefchobene Räumung der Schläge und Abfahrt 
des Holzes. Zur Abwendung diefer Uebel find die 
bekannten und aus der Natur der Sache hervorgehen- 
den 
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den Mittel all« ang^eben uMrdeo. Holzf«rfoh«wi<^ 
ditng. Hier find die yerfchiedeoen yirten der Holz« 
verfchwendang alle aufgezahlt» und auch die Mittel 
zur Abwendung derfelbeii zfver angegeben und Be- 
rechnungen gemacht worden, wie grob fich durch 
einen on unbedeutenden Mehrverbrauch von Holz» 
die HoIzmafTe nur fflr einen Forft vermehrt, wenn 
diefe Vertchwendung wiederholt oder wenn von 
fttehrern Perfonen verObt wird , oder in einer 
ganzen Gegend eingeführt ift. Allein wie wenig 
Eingang findet folcbe» bey einem ganzen Publi- 
fcum, und wie wenig werden von dierem im Allge- 
ineinen die Mittel angewendet, um die Abnahme 
des Holzes, und der dadurch entftehenden Theu» 
tung diefes Products, zu befeitigen. Wenn auch der 
Foritmann von feiner -Seite alles anwendet, um der 
Holzverfchwendnng im Walde vorzubeugen ; fo fährt 
dagegen der confumirende Tbeil in der ihm nnbedeu« 
tend fcheinenden flolzverfchwendung, weil er die 
Folgen für das Ganze feiten berechnen kekin , fie auch 
nicht zu berephnen fOr ndthig halt, immer fort, und 
ille Vorfchlage und Wonfche zur Holzerfparung blei- 
ben fruchtlos, weil felbft von Seiten der Polizey nicht 
Immer die nöthigen Zwancsralttel eintreten können, 
indem der reichere nnd mehr confumirende Staatsbflr* 
ger, die durch Verfehwendung vod Holz herbeyge- 
u'ihrte Theurung diefes unentbeiirlichen Products be- 
zwingen kann, und die ärmere, alfo weniger confu- 
mirende Claffe allein, nicht im Stande ift, das durch 
eine beffere Oekonomie zu erfparen, was jene mei- 
ftens verfchwenden* Holzdiebffahl , Befchadigung 
der Bäume, laffen fich durch ftrenge Polizey -Geietze, 
durch gute Au f ficht des Förfters, nnd durch eineftren* 
geBeftrafung wenigftens vermindern, wenn auch die 
gänzliche Abi^ungnicht möglich ift. Die Waldweide, 
Waldgraferey , das Futt^rlaubftreifeln , trad desStreii- 
lammeln find für die beffere Bewirthfehaftung der 
Waldungen fo nacbtheilige Uebel, dafs für die Ab- 
ftellung, wenigftens für die Verminderung derfelben, 
oder dafs diefeuegenftände fo unfcbedlicb als möglich 
genutzt werden, alles was in den Kräften des forft- 
mannes fteht, gethan werden follte. Der Vf. bat zu 
dem Ende die Bedingungen, unter welchen diefe oft fo 
pothwendigen Uebel geduldet werden können, ge- 
nau angegeben, durch deren Erfüllung allein fie weni- 
ger fchädlich gemacht werden können. Ein übertriebe- 
ner Wildftand ift nicht weniger nachtheilig als die 
eben genannten Uebel , und wird es noch mehr, wenn 
bierbey Leidenfchaft mitwirkt. Wenn blofs von Seiten 
des Landesherrn Neigung für die Jagd einen gröfsern 
Wildftand beftimmt, als er mit der guten Bewirth- 
fehaftung der Waldungen vereinbar ift,. dann mufs die- 
i^r Neiguqg freylieb etwas aeopfert werden ; allein 
wenn blofs Xeidenfchaft von Seiten der Ober- Vorge- 
fe\zten deil Forft ^ und Jagdwefens dieUrfacbe eines 
Übertriebenen Wildftandes ift, wodurch nicht blofs 
Waldungen, fondern auch Felder verwüftet werden; 
dann kann -man gewifs mit Recht einen folchen Men- 
fcben als einen treulofen Diener des Staats betrachten. 
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Das Plaggen oder Ratenbäcken, die Bergwerke,) 
brücba, &«d *, Lehin »yThonl- und Mergelgmba, 
Toirfftecherey, find minder bedeutende Uebel Ar 
Wald, die durch zweckmäftige Forft -Poiizej-I 
regeln nnfchädlich gemacht werden können. 
Waldbrand, er entftefae nun durch Unvorfid 
Bosheit, Eigennutz oder Zufall« kann ein fi 
derbliches Uebel werden« Es lafTen fich jedock 
tel anwenden, um ihn zu.verhindern, od«* feine 

frofse Ausbreitung zu hemmen, auch um die 
rände zu löfcben. Der Vf. hat die vorzüg* 
diefer Mittel angegeben , durch deren Anwenda 
nur nachRecEriahrungen jenes Uenel weniger _, 
lieh gemacht werden kann. Ueberfchwemmongilr 
winde, Froftfchaden, Duft* und Schneeanhai 
Wetter, aufserordentlicbe Dürre find Uebd 
oder weniger fflr die Waldungen nachtheiij| 
Dabin gehören auch die in manchen' Jahm 

fewöhnljch vermehrenden Mäufe aod bm 
en Vögel. Eins der grofsten Uebel ab^ 
fonders die Nadelbolzwaldungen treffen 1 
Ueberhandnebmen einiger Raupen- und _ 
Die Zahl diefer fchädlicben Infekten A 
ofs, die allerfcbadlicbften derfelbes, 
IS Nadelholz find : die grofse Kufemrampi ( 
Aomiywfiaf), die Fökrentute {Halaemamadm 
4a) ^ die Nimm i^Pkalainm m&n$M)^ der 

tMpmmir {Phalaena i^i^Mpa), der / 

{PhataenM geomätra finiaria)^ der Ficktca/^i 
{Sphinx pMlri)j der Börkenkltfer (Dcnnc' 
grapkus), der zottige kUimi ßorknik&fir ( 
viUofns), der Fokrenkäfer {Dermefiis T^latm^ 
Fichtenzirflärir {Dermeftes pinipirda), DvH 
von der Naturgefchichte der eben eenanni« 
fo viel angeführt, als ein Förfter davon -^ 
nnd alsdann die Mittel angegeben fie zn 
ta vermindern. Erftcres gdchieht 
ton Infekten -freffenden Vögeln, let^ 
Anwendung von kflnftlicben Mitteln , 
dene angegeben find, die unter den ve 
ftSnden, entweder einzelb oder roebfere 
angewendet werden können. Das be 
zu ftark^ Vermehrung der fchädlicheD 
fopders des Borkenkäfers, zu. verbiodeca, 
nach Rec. vielfältigen Erfahrungen , immer d 
die Waldungen oft zn dnrchfuchen mid wo 
;eringften Spuren von fchädlicben bfieklen 
olche fogleich%ntwederdurch Tödten derfidM« 
durch baldiges Fällen und W^chaffen der ai|, 
fener EUtume, in ihren Wirkungen zu faemmeo;'^ 
Krankheiten endlich, welchen die Holzpfla 
fetzt find , entftehen entweder durch aofst 
letzungen oder durch Störung der natflrlichei 
riehtungen im Innern, oder durch beides w^. 
Erftere laffen fich zwar verhindern, letztere abi 
ten anders als durch künftliche, oft aber zu od 
und koftfpielige Mittel vermindern, oder ab«i 
fie kommen hier alfo nur als Gegeoftinde des 1 
fchutzes vor. 
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*a»f HMN,, b. CotU : Lehrbuch ßr Förfler und dk 
i$ß w&itn wohin. Von G. /*•> HßrHg u. !• w. 



fefchlu/i der in Nuni IgQ. abgebrochenen Recer^en.) 

CT rfritt^uhd letzte Band dicfcs Lehrbuchs handeh 
^ im dritten Theile von der Forfliaxation. Dicfer 
^nftand gehört zur 'höhern Forftwiffenfchaft, ''In 
hm die Taxation zur Begründung einer dauerhaf- 
and nachhäUigen Forftwirtbfchalt vorgenommen 
den foll; in fo fern aber, als von Taxation ein- 
er Bäume und ganzer Holz6eftände nach ihrer ge- 
kvartigen Mafle die Rede ift; kann fie von jedem 
fter gefordert werden, welcher aber auch von ef- 
^r wenigftens ganz allgemeine KenntoifTe befitzen 
5, In diefer Rückficht ift daher die Lehre von der 
»tion hier -vorgetragen. ' Der ei^ße Abfchnitt han- 
von der Taxation einzelner Stamme, und zeigt 
Irey Elapitehi die Taxation eines Baums durcn 
ifcne Berecbnupg^ nach dem Augenmafs und nach 
i Alter. Imarf^^y^^n AbfcHniti wird von derTaxa- 

ganzer Waiddiftricte getiandelt, tind in 5 Kabi- 
gelehrt» wie h«ubare und nicht haubare Hoch- 
Idiftricte durch Zahlung und kubifche Berech. 
; aller Bäume und durch Probemorgen, auch wie 
^re Niederwaldbeftände taxirt werden mOfTen. 
i^diefer weitläuftigen und fehr zufammengefetzten 
.enfcbcft^at dw Vf. das Wefehtlichfte an^eio- 
«.und in eine kurze Ueberficht zur nötfaigen Be- 
a!ng eine» Förfters gebracht; und übrigens dieje- 
iti Schriften angezeigt,, worin er die.WiCfeafbbaft 
^em gpnzen Umfange ftudiren kann. . 
^ifti ^&Ön Theile wird die' Forßbenutzung ähge- 
Wdt, Dir Vti theilt die Porftbeniitiung in ficben 
üiptljbeile, und die Benut^nng^^ Gegenftände übef- 
pt fh'UHmHetbare'unS'miti^nffafe Forftnutiungeh. 
U«n erftprn gehören: die Holipflanzen und die 
fchiedehen Theile der reiben ; dieStaudengewächfe; 
Oräfer; die Moofe Abd Flechten; die Erdeii^ die 
ae. Zu letztem werden gerechnet: die Forft- 
ifgclder; die Holzzehnden und C'onccJßonsgelder;' 
Holzzölle; die Jagd; dieFifcherey; die wilde Bie- 
zucht^ — . Der erfle Abfchnitt befchreibt die 
nte der Forftproductc, wbbey die fchicklichfte 
reszeit zur Fällung des Holzes, und die vortheil- 
tefte Fakungs- und Oewionnngsart de^ Holzes in 
rächt kommt. Hierttber werden im i. und 2. Ka- 
d die zu beobachtenden Regeln angegeben. In den 
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folgenden 6 Kapiteln wird von Oewinnung der Baunv- 
rinde, der Baumßfte, ' der Aernte der Holzfamen, 
und von der Maftbenutzung, der Einfammlung der 
Blätter- deir* Aernte dekr Staudengewächfe, Gräfer, 
Moofe und Flechten; von Gewinnung der Erdea^ 
von der Torfftecherey und von der Gewinnung der 
Steine dasjenige kurz bemerkt, was der Pörfter da- 
von zä wiffen braucht. Im zweyUn Abfchnitte be- 
handelt der Vf. das Sortiren der Waldproducte , und 
begreift darunter die Abgabe des Holzes an dfe Hand- 
werker und Gewerbe, wie fie folches zu ihrem Hand- 
werk und Gewerbe gebrauchen. Denn er bemerkt 
canz richtig, dafs durch das; gefchickte Sortireo deä 
Holzes nicht nur alle Holzbedürfniffe befriedigt, fonl 
dem auch die Forfteinküofte fehr erhöhet werdeq 
können. Der Forftmann wird durch ein folches Ver- 
fahren auch in den Stand gefetzt, alle feine Forftpro- 
^ucte aufs höchfte und bette zu benützen, und dai 
durch den erften und Hauptzweck der Porftbenutzung 
zu erfüllen , der bisher meiftens aus der Acht gelaP 
fen wurde. — Der Vf. geht darauf alle Handwerker 
durch, welche in Holz arbeiten, und alle Gewerbek 
Welche zum Betrieb dcrfelben Holz bedürfen, und 
bemeirkt bey einem jeden die ^rbeit, welche er ver- 
fertigt, die Holzigattong, die er dazu verbraucht, und 
die Befchaffenheit , wie das Holz feyn kann oder fevn 
ffiufs. In diefer Hinficht werden in ^4 Kapiteln die 
Holzabgaben für den Häuferzimmermann, den Schiffs- 
zimmermann, den Mafchinenzimmermann oderMüM- 
arzt, den Bergzimmermann, den Wagner, den Schrei- 
Her oder Tifchler, den Ebenirer, den Drechsler^ 
den Olafer, den Küfer oder, Böttcher, den Pumben- 
macher, den Schindelmacher, den Moldenhauer, dea 
Löffelfchnitzer, den Schuh-, Leift- und Abfatz- 
Schnitzer, den Bildfchnitzer, den Sieb- und Schach- 
telmachcr, den Spanzieher, den Flechtarbeiter, den • 
Hefenbinder, den Oekonom, den Theerbrenner den 
Köhler und den Afchenbrenner befchrieben, und der 
Förfter dadurch in den Stand gefetzt , das tfXr einem, * 
jeden benöthigte Holz anzuweifen und abzugeben. ~ 
Der dritU Abfchnitt handelt von der Forhmng der 
Waldproducte, und die erßi Abtheilung von der For- 
mung der Waldproducte, die roh verkauft werden 
follen. Hierher wird das Bau-, Handwerks • und 
Brandholz gerechnet, Ober defTen iPormung oder Be- 
arbeitung im Rohen nur fehr wenig gefagt wird. Bey 
dem wichtigen Einflufs, den diefes auf eine möglichft 
hohe Porftbenutzung hat, hätte Rec. gewünfcht, dafe 
der Vf. dem Förfter eine etwas auslühidichere An- 
(4) G lei. 
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IdtuDg » 41$ hier gefcBehen , um fo mehr «rtheilt 
liätt», als in fo naanchBn Fällen der Förfter die wirk* 
liehe Ausarbeitung mancher HoizForten im Grqben 
oder Roben beforgen m'ü(s,' ufid bis hlerzn noch in 
fo wenigefe Forftfchriften eine ausfabrliche Anleitung 
flarüber ertbeilt worden. Die zweite Abtheilung 
macht mit <ier Formung oder Verfertigung derKunft* 

Iiroducte beym Forftwefen bekannt» wohin die lieh* 
enbrennerey, die Harz- und Pechbereitung, die 
Theerbrennerey, dieKienmfsbrennerev und die Pott- 
afchefiederey gezählt, und in eben fo vielen Kaphein be- 
sonders abgehandelt wird. Der Vfi hat befonders die 
Verkphlung des Holzes , als ein dem Förfter näher 
angehendes Gefchäft, ausfahrlich befchrieben, nnd 
zur Vollftändigkeit des Ganzen eine Ueberficht fo- 
-wohl von dem Verhältniffe der Brennkraft der mei- 
fien deutfchen Waldbaumhölzer, wenn fie roh qnd 
-wenn fie verkohlt gebraucht werden , nach äes. Vfs. 
eigenen und nach v* W^irnecks £rfa|irungen « als auch 
eine Ueberficht von dem Cubik'^Inhalt und dtoi Ge** 
-wicht der Kohlen» welche aus einer gewilTen Holz«- 
maffe erfolgen, wenn fie von gefchickten oder von 
mittelmäfsigen Köhlern verkomt werden, hinzöge- 
fflgt, welche, befonders die letztere, fQr den ausfiben. 
den Forftmann von grof^em JnterelTe ift* 3ey der 
Verfertijgung der flbrigen Kunftproducte ift der Vf., 
weil diefs dem Gefchäfwreis des Förfters weniger an- 

Seht, kürzer gewefen; er hat jedoch das Wetentliche 
avon bemerkt. — Der vi$rU Abfcbnitt von Aufbe« 
-Wahrung der Forftproducte ift nur kurz gefafst, und 
enthält diejenigen Vorfchriften, welche zu beobachten 
£nd, wenn der Fall eintritt,' da fs Bau-, Nutz- und 
Srandholz längere Zeit aufbewahrt werden folh •— 
Der fünfU Abfchnitt befchreibt den Transport des 
Holzes, welcher forden Forftmann ein um lo' wich- 
tigerer. Gegenftand ift, als dadurch nicht nur der 
Werth der r orftproducte erhöht werden kann, fon* 
dem derfelbe auch auf die FoTftwirthfchaft feibft ei« 
nen grofsen Einflufs hat. In der erfiin Abtheilung 
"Wird der Transport des Holzes zu Lande abgehandelte 
IDiefer gefchiehtiiurch Tragen, durch Wälzen, durch 
"Werfen oder Ueberftalpen, durch Rutfchen oder Rie- 
fen, durch Schleifen und durch Ziehen auf Wagen, 
^Karren oder Schlitten. Der Vf. hat in verfchiedeneii 
Kapiteln jede diefer Arten und die Anwendung der* 
feinen auf die verfchiedene Lokalität kurz befchrie» 
ben. Die zwijfU Abtfaeilung handelt von dem Trans- 
port des Holzes zu Waffer, der durch Flöfsen nn* 
mittelbar im Waffer und in Schiffen gefchehen kann« 
Im erßen Kap. b*efchreibt der Vf..das Flöfsen des Hol- 
zes, welches meiftens unter der Aufficbt der Forft- 
1>edienten«vollzogen wird , fo ausfQhrlicl^ als ein För- 
fter es zu wilTen nöthig hat. Das zweyte Kap. vom 
Transport des Holzes in Schiffen wird , als weniger 
wichtig, nur kurz berührt. — Der fechste Abfchnitt 
▼on der Taxation der Waldproducte begreift die 
na&h ökonomifcheo, ftaatswirtbfchaftlichen und phy- 
fikalifchen Grund(atzen berechneten und beftimmteo 
* Preife der Forftproducte. Diefer Gegenftänd gehört 
eigentlich in die höhere ForftwilTeoIcbaft, für den 



Förfter davon aber nur fo viel, um die Onmdftn 
kennen, wonach die Hoizprdfe regulirt werdenari 
die denn auch "hier alle Kurz* angegebeo find. - 1 
ßibenti AbfchflftI bandelt von der Berechmuf 
Forftprodvcte , oder vom Forft - Recbnun 
Der V^. hat auch hier nur dasjenige knrz 
v^as in den Getchäftskreis des Fönters foa 
Gegenftande ^intehlägt. — Die Biyt»g^ za 
Bande enthalten i) *eine allgemdne in 
Holzhauer ; 2) eioe gleiche für Köhler : 3) « 
ftrnction für gehende Förfter oder folche F( 
diente , die vorzOglich wegen, des Forftfehotzs 
fuMx find; 4) eibe allgemeine loftruction fsr 
de Förfter, oder folcne Forftbedientett, ifie 
vier oder Hath za adnriniftriren haben, 
die bekannten , vom Vf. f Ar die Oranien - 
Lande bearbeiteten mufterhaften fnftrnrtlii 
Grunde gelegt, Sie enthalten alles, was 
hört , und können daher als Mnfter zu 
für andere Staaten, mit Anwendung auf 
dernForftverfaflungen, aufgeftelk werdet ^^», 
Gi fchäfts ' Kalender oder eine kurze UebM^Vl 
allgemeinftep und wicbtigften ^Dienftgeicw 
fiiU iedem Förfter von Monat zu Monat voäB 
befchlieFst den dritien Band und das ganze We^i 
durch der Vf. fich nicht bk>fs um deo Forte 
dient gemacht hat, fondern auch den Dank do 
zen rorftnublicums etnämten wird, den Ree. 
hier, in (einem und fo vieler anderer ¥ 
Namen, darbringt. 



LITCKATURGBSCHICHTB. 

I^CHTdo, in4i. Meyer« Buchh. : Dosgafai* 
Umd im neunzehnten Jahrhundert^ ^^\ 
menten zur fünften Ausgabe desje ^^g ( 
zehnten , von ff^k Georg MeufeL ^-«i^P^ | 

Auch oAMr dem Titel: ^' 

Das gelehrte Demtfchtand — angef. von &C.1 
birger -^ forUef. von Ä G. üfan/iL - 
zehnter Bd. PAnfte durchaus vermeMe v 
Ausgabe. 1810. -70g'S. 8« 

. Plan und Einrichtung diefer Fortfetznngdci^ 
ten Deutfchlands find bej der Anzeige deserwl 
des ( 1809. Nr. 55.) gehörig angegeben. Sie «k' 
zu einer Zeit, die Wiederiim einige HoSmg' 
fflr das Wiederaüfle^n unferer Literatur 
nnd das Bedarfnifs von Werken, wie das |^ 
Deutfchland ift, immer fühlbarer zu machen fc 
Ob die{is BedOrivifs aber wirklich fo gefähb . 
als man bey der -*- trotz der bisher, fchjecfateo 
des Buchhandels — immer mehr (ich vergröfsi 
Menge von Schriftftellern aller Art, für die 
fortlaufendes Adrefsbuch abgiebt, glauben foL^ 
eine andere Frage, als die, ob das Werk auch toi 
nem Fortgänge, bey derii^imer fchwerern Muto 
des Schriftftellerheers , . dazu geeignet fey, diels, 
dürfnifs zu befriedigen« • Dieb letztere Frage 
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nit la m becDtworten. So- weit es dem Vf. 
aigei^fea Kräften . diu^ch BeDulzuog öffentlicher 
richten möglich ift, ftattet er die Artikel befteos 
^o Hülfe durch Mittbeilunfi von Privatnach* 
^n erfordert wird, ift es nicht leine Scbald, wenn 
Dti9ßn weniger befriedigen , als er felbft tbeils 
inzen, theils bey einzelnen Artikeha infonder- 
vünfcht. Möcbte dieCe wiederholte Erinnerung 
beytragen, ihm zu dem noch.foisenden fiand^ 
da dieier zwejte die Bucbftaben H-^ O mthilt» 
Left des Alphabets f äffen wird, Co wie zu einem 
n STupplemeotbande , der durch NachtrSce das 
Decennium zu voUeodenbefUmmtzu fejnlcheint 
A*L..Z. 1809. Nr.55.)) mehrere Bejträge zuver« 
Ipp. Was wir felbft dazu nach einer wiederhol- 
IDTchficht beyzutragen fanden» folgt hier gro£seo- 
mit Weglaflung folcber Angaben , die lieh ohne 
Zutbun aus den neueften Bücherverzeichniffea 
Fen lafTen , nachdem wir vorher noch auf einige 
el auf merkfam gemacht haben, welche bedeuten-« 
Pfeudonymen und Anonymen betreffen, o^je 
'■■ grofsentbeiis fcbon in maochen literarifcben 
In bekannt genug find , anderwärts aber es we- 

feyn dürften. Tkiod. Hell ift der Arcbiyfecr. 
iml^ir zu Dresden. Eben dort lebt bekaAntlich 
Qter dem Namen F. Ltmn bekannte Schutz, und 
,dvocat iSifd, Vf. der Noyelle Carlo ^ und meh* 
anderer Schriftea, die er durch den Beyfatz: 
^f. der Lovelle Cßrto empfahl, fo wie Lm- 
Vf. der Heliodora und mehrerer anderer Er* 
iieen und Ueberfetzungen» Die unter Eirfik- 
r rlamen erfchienenen Schriften für die Jugend 
n von X. Lang b^r;. K.gul.Lmgii der. *e-, 
je Herausgeber des Telegraphen^ der hier als 
iliger Jude und als Abenteurer mit manchen 
'baren Schickfalen aufgeführt wird, zu denen 
■pch andere, zufetzen Ii0t5en,> ift auch unter dem 
1 von E. und K Lhtäemann und uh^LoUis aufge«. 
Guß. Linden und K. Stern find ^ne Perfon ; - 
E> K. Stern mit F. fT. K. Meyer i W.Ferd. Meyer 
fich auch Euto'g. Meyer. F. Bar. de ta Motte Fouq4U 
lieir als der pieudon. Peüegrin aufgeführt , fo wie 
iier zuerft Novalis als Hardenberg genannt wird ;. 
f eblt der letztere Artikel , auf welchen bey N. 
n(en wird). Andere hier aufgeführte Schrift- 
I wülrden wir auch ohne grofses Bedenken für 
oqymen , erklären. Aufser den hier fchon an- 
rten Vföi«, «anpoy mer Schriften findet man noch, 
le andere, ^e bier theils zuerft als folche ge- 
fiipd , theils der Vergeffenheit entrifen werden, 
B. den berühmten Staatsrecbtslehrer KlUber als 
es Effid fmr Vordre de Malte^ den Advocaten 

in Bannover als Vf. verfcbJedener Schriften 
die neueften hannöverfchen Angelegenheiten, 
n vcrmifsten wir die fruchtbare anonyme Schrift- 
n Mad. Naubert in Naumbiirg, Vfn. der viejcir 
fchen Romane, die bev Weygand in Leipzig 
meo, wie der Gefchicnte fimma's, Tornter 
Karls des Gr. (i7850> ^^ Walter von Moni- • 

[1787.) n,L w*9 die einft im gelehrten Deutfch* 



lande zoerft MUMUr^n und dann E. Müäee^ef in Leip« 
zig zuge&hrieben wurden. Auch liefse fich woni 
noch mancher andere anonyme Schriftfteller nennen, 
der hier fehlt, vielleicht aber nicht ohne lodiscretion. 
Wir laffen nun einige andere Bemerkungen fojffen. 
Gf.E.'HagemaMn, zuletzt Inftructor der Kinder des&Ö* 
nigs Joacnim von Neapel, ftarbim vorigen Jahre auf 
einer Reife in Rom. Dr. v. Hagen zu Heidelberg gab 
noch vor feiner hier angeführten Mkosmolog^ &e« 
fcbichte der Natur'* eine ^Methodologie der geUmmT 
ten Medicin" (Wxrzb. i8o6.) heraus. Hagmann zu 
Uhn, Redacteur der allgem. Zeitimg und der europ. Ao- 
nalen, heifst Bnder\9ärts Stegmann. Elkan Markus und 
£.JI?.i9Ufi machen eine Perlon aus. ^. C. L. Haken hat 
in den neueften Jahren auch wiederum mebrereSchiuf. 
ten als Vf. der grauen Mappe herausjgegeben. Hane^M 
Ueberficht der Mecklenburg. Gefchichte erfcbien ohne 
Dnickort. - Lor.^ Haeter. und. Q. Harm fallen weg.; 
letzterer kommt bald darauf richtig als I^t. Harms^ 
und erfterer weiterhin als L. Kapier vor. Hajfel ift 
auch Vf. der in dem Weimarfchen Journale:. Länder* 
und Völkerkunde, abgedruckten Befcbreibunffien de< 
Königreiche Holland und Weftphalen. K. Hecht, Vn 
des Verfuchs einer Theorie der Regiftraturlehre^ 
nennt fich auf dem Titel diefes Buchs grofsherzogL 
Badenf. quiefcirenden Kirchen -«Regiftrator und SecF^ 
des vormai. rbeiilpfälz. Ebegericbts. Der ohne Vor** 
namen als neuer Schriftftelier aufgeführte Advoeat 
Hempel ift der bereits im 9. Bande bemerkte Ch.F.H. 
zu Leipzigs Graf Henkel v. Donnersmark lebt zu Kö- 
nigsberg. Dafs Ch. G. Hensler feine theolog. Pro-' 
feuur niedergelegt hat, und feitdem in Altenburg lebt, 
% unbemerkt geblieben. A. Herzog, Vf. des Utnrif« 
(es einer Propädie der Heilkunde, lebte, nachdeni 
er vorher Privatdocent in Halle gewefen war, . bla 
noch vor Kurzem als prakt. Arzt zu Ilmenau > wo«^ 
her er gebartig ift: dann gieng er als Arzt nach Rufs- 
land. ^. £, Heß (von Florhoff) gab joocb 1807«. 
„Früchte tinramer Stunden" und „Früchte mafsiger 
Stunden " heraus. Dr. K. Heyligii^ädt zu Jena furb 
vor etwa einem Jabre. uf . B. luimke und Hiemke find 
eine Pefron; der letzte Name ift der richtigere; feine 
Befchreibung einer neuen Art Gebläfe u.f. w. erfchiea 
180g. 8* 5» Hockbeimer-vind Höchkeimer 4Snd wahr-* 
fcheinlicb eine Perfon unter dem letztern Na^ien. Ift 
Nie. F&d. Hogwein richtig: fo mufs nachher N.F.Hog^ 
bein wegfallen. Unter den Hoff- und HofmSimer .wer- 
den wool immer mehr oder weniger Irrungen fibipig 
bleiben; uns fcheint Cp. IV. Hoffmann und {.:.)' Hoff^ 
mann eine Perfon , und das l^eiden nnter zwtj verw 
fchiedenen Titelb zngefchriebene Buch eines und dafr» 
felbe nacb zwey Ausgaben , oder nach abgeindertem 
Titel zu feyn; KarlHqffmann und K.'Hcfmanm find- 
nur durch clie. Schreibart zwey verfcbiMene Autorea r 
geworden. Hotzmann hat Goslar verlaffen ; von fei- 
nem Hereynifchen Archive erfchienen 4 Stöcke. A* 
Hummel ift aus Ulm gebOrtig. F.'S^acobs T^Aiocr er^ 
fchien blofs mit dem Anfangsbuchftaben der Namen 
des Vfei, Alwin und Theodor (i. Aufl. 1809. kl. 8«) 
ganz ohne Namen« Ch. Guß. und ffak. Ch. Guß. Kar- 
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ßen machen wohl nur eine Perfoo.aus« Kmßhr ift 
Frof. zu Breslau. D. G. Kiefer ift wahrlcbeiolich 
der nachher angeführte Dr. Kiefer zu Nordbeim. Au<» 
&er xier kleinen franzdfifchen Sprachlehre hat man 
von F. Ch. Kirchhof auch eine Gramm, d« franz. Spr. 
f. Schulen, Halle 1804. 8- iW. (Melchior) Kirchhof er 
ift Pfarrer zu Stein am.Rheia^ jCant. Schafhaiifen« 
XUtfeher /der Herausg.-der Liederfammiung f. Sehn* 
len, damals Vorfteher eines Eraiehungsinltituts zo 
Sxankfurt a. A!L»..und.iia€hherH.JFeldpr«d..bej ein^ 
sreufs. Rcigimente^ Üt derfelbe, deffen üngiflcklicher 
Tod in der Neifse ror Kurzem in öffentl. Blatterd 
gemeldet wurde. Dr.ß. Klug lebt zu Berlin. Kollini 
der Tragiker, ftehthieram unrechten Orte ; auf dem 
Titel dtis hier aufgeführten Trauerfpiels; Bimca ieäm 
Porta fteht fein Name CoUin tichtig.. K. Ch.^.KrauJk 
hat Jena fchon vor mehrem. Jahren verlafleo , und 
hilt fiob jetzt zu Dresden auf.. iL.if. Kraufe. ift jetzt 
Fred, zu Zorodorf in der Neiumark. ' §f. F. A. Krug 
ift Lehrer an der Bflrgerfchule zu Leipzig. In dem 
Art. F. A.K^lm find die Notizen von zwey Schriftftel» 
lern zofammengefchmolzeo; die Ueberfetzung vod 
Camoens Luifiade nebft den Proben derfelben ge^ 
böreo einem Advooaten K. in Dresden , alles Uebrige 
wahricheinlich rührt von dem gegenwärtigen Redac- 
Mor des Freymflthigtfn iier. Die am Ende deä Arti<^ 
kels von A, Lafontaine beygebracbt^ Notiz von drey 
Romanen, die^zwar feinenlvamen auf den Titeln ffih- 
ren, nicht aberiron ihm find^ gilt auch den kurz vor- 
her angefahrten Roman : der arme Pfarrersfohn, auf 
welchem der beliebte Zufatz fteht: SeiteaftQek zu -^ 
von A. Laf; ein Unfug, der auch noch mit mehrern. 
andern Romanen diefes Scbriftftellers getrieben won^ 
den. Vor Lafpeyres hatte Laodes^ und vor und nach 
C.RH. Lindemann bitte A. und E. Lindemann aufge- 
fahrt, und beydem erften auf il<7mm/^r, bey dem zwey- 
ten auf if. ^^ Loiigf verwie&n werden follen ; (letzterer 
hätte' auch als Louis eipe Stelle erhalten können.^ M* 
Leonhard M.M.Leonhardt find ein und derfelbeScnrift- 
ftelier. In den beiden auf einander folgenden Arti- 
keln von-B. und ^•^A. v.Lindenau find Irrungen,- die 
fich leicht dürften heben laffen. G. B. C. Liffpold, Vf. 
des« vom verft. Funke herausg.» 1805. mit einem Sup* 

{»ledientbande gefcbloffenen, neuen Natur •■ uodKunit- 
exicons, ift Pfarrer zu Horsdorf bey Wörlitz. Nach 
G; ^.liiieftt fehlt der^ereits im- 10. Öande aufgefQfarte 
C.W.'Lokmanny als Vf. der „vaterländifchen Reifen," 
iSiOi „Fafsreife durch Sachfen nach Hannover im J. 
lgö4.'"i Batabover u. BreAiert 1805. gr.g. (die Vorrede 
iftinnterfchriftben: U^üh* Lohmann -^ Hannover), und* 
der daraus beCoAders' abgedruckten kleinen Schrift: 
TTeber den Werth und Nutzen des Reifens überhaupt 
nod diip Vortheile iwd Vorzüge der Fufsreifen insbe« 
fondere, von ^. Z.. Ebendaf. 1805* 8« F. A. Lndewig 
fäilt durch, den folgenden Artikel F. A. Ludwig hin- 
weg. Maidu) ift allerdings einePerfon mit K.F. Menke; 
v^mhiedeoe unter. HSknko angefahrte Auflatze ftehen 



In den nnter ifffeft# bemerkten rlia^odirclieB} 
ergaOen u. f • w« ü« A. Marks ^war* bisher 1 
Hetiigenftadt, jetzt ift er P-rediger der oeum 
ftantiKchen Oemeiode zu Duderltadt. 5. & 
ift jetzt Fabriken • Infpector zu Miliffcb. IX 
H. Ueißer aufgefahrte Schrifit Ober LavetUr 
^äc. H. MeMer\ wiewotil auf dem Titel nor B 
iteht. F. ff. L. Bihyer^s Blick auf die Domki 
Hamburg erfchien 1804. Von G. Meyer's R< 
kam ifog. eiiie zweyte u'mgearb. AufL beraos. 
Affyjr, Prof. zu Frankfurt an d. O., ift Vf. 
Kruges Encykl. gehörigen encyklop. medicio. 
für ; auch hat er ein Renertorium der medici 
ratur u. f. w. geliefert. • ff. F. Meyer 1 und 4. fa 
Perfon. ff. F.v.M.^ der mit dem weiter öbesi 
K v.M» eine Perfon ausAiacht, hat g^en r * 
ibhaft der Ueberfetzung von DuUns R^en 
fein Tobias erfchien zu Frankf. a. M. i%si. 
ohne Vornamen angefahrte Motüor ift mhi 
eine Perfon. Bey C. L. Müier ift ftatt do-j 
ten Buchftaben Jiarl Ludw; zb lefen. G. 
wohl eine Perfon mit dem weiter bin fo)^ 
Fried. MUÜer, und Goiifr. M. mit GoUlteb Sl., 
man unter andern noch 3 Bände Romane i.L 
hat. ^ H. Müller (3.) ift wohreinerJej mh dem J 
ohne Vornamen aufgefahren JK, der in dal 
Verlage (b. Vollmer in Altona) noch maachtt 
Schritt kei*ausgegeben hat -ff. CAÜIerifr den 
oben votkomroende ff. C. müer. Die von * 
unter dem Namen ModeftinherauSjgeg.Gedaotei 
den Entw. zu einer neuen Geriehtsordn. f,d.larf 
Lande erfchienen zuOreitz 1804. g. Das tnrfff^ 
Munter aneef. Weklerecin gehört demin f/ikrtJ 
den aufgef. ff. K. E. Munter, die merkw.nbv^ 
nebft andern dergl. Schriften jenem. thAI^ 
jähr ift 1809. Nattanfon ift nicht mehr TeSäeJMr 
und ff. A: Nebe find eine Perfon. ChSMdrltJ^ 
Berbn , Neundorf noch zu Efslingeii tt3if^ 
nach mebrem Reifen zu Gaffel, F. Wj^^S 
verft. D« Nößetty zu Breslau als Pri vetlehier. S-f^f 
mr zu Breslau hat fich, nach NiederlegoeglMv 
rerftellen.und nach der UeberlafTung üoM^ 
richts - InftituUan den bisherigen MitdiredorM 
den Kauf man nsftand aufoebmen laiTen. W.A^i 
Often war in banndverfchenDienften, aodb«bi 
im J. 1804. , d« er das Redenfche Ti^ebucb ta 
tete, zu Loxieburg. — Andere unb«£mende I 
fehler abgerechnet, wollen wir nur bemerkü 
hier und da einige ausländifch^ Namen entfiüdl 
fo fteht im Art. C. C. Helfe S. 8?. Cmnoens ffc fl 
utoter H. W. E. Henke S. 99. de ta Toenage ft. de 
maye , unter Fr. H. Martens S. 495. Bonmtr ft. J 
unter C. F. Michaelis S. 57 1 . Carrü ft. Ckrrie. Z 
mit diefem zweiten Bde des jetztlebenden gd. E 
lands ift der 10. Bd. des Lexicons der feit 175 
Sehrtftfteller erfchienen , den wir in dea Erii 
Nr. 78. angezeigt haben. * 
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TBCHNOLOGI£. 

; >* d. Hof- Kammer iii?[Mflnx* und Berffwe- 
Klagsnfurt, b. Ober - Äergamte ia iC^rii- 

-, vod^ALZBV^p, b. Meyer: Beyirägi z^r 
,„—^jihüiUnhfAn(k , als eia Verfuch , die Eifen - Hut, 
[fenrosUmirch'en Kuntt Reselü durch Theorie und 
jkrfahruDg näher zu berichtigen, des irflenTbeü^ 
^ßes Stück/ Fon dem Eifen^ Schmelz -Ftqceffe im 
Allgemeinen; bearbeitet you Franz AnionvenMar^ 
€her, Kaiferl. Königl. Inneröfterreichirchecn Gu* 
bernial - Rathe, Oberbergamts • Director in Käron 
^e« u, f. 1805. 72 S. Zweytes Stück. Fon dem 
W^mdiy der a^sJemßebläfe in jien HohafenflrUmU 
WK>5* Ü6 S. Vrittes Stück, Erßes Heft. Von 
iifm innem Baue der Hohöfen. 1805. 3^8 S. mit 
i Kpfr« und 3 Tabellen. Dritter Band, oder 
Ariiten Stückes zweytes Heft. Von dem innem 
Baue der Bohöfen. 1806. 478 S. mit i Kupft. und 
5 Tabellen. Vierter Band , oder des drüten Stük* 
kes drittes Heft, Von dem innem Baue der Höh* 
• (^fenl 1 806. «47 5- mit 3 Tab- Fünfter Band. Von 
de». Vorbereitungen der Eifen- Minern^ 1807. 255 S. 
init I Kupft. u a T^b. Sechster Band, Von den 
JSr^nn - Materialien bey den Hohöfen. I807. 410 S* 
mit 7 .Tab. Siebenter Band. Von der Schmelz- Met- 
mipufßtion Hbfrhaupt. i8o8« 344 ^^- ^'^^ sTabelleD. 
'J^lUer ' Ban;d . Von den bey den . Manipulationen mH 
^nBif^ ^ i/ükern ^Qrtfomwn4en Skffen itnAUg^mei, 
nen. i^>y.a49S* mit 3 Tab. Neunter Band«. 7^mi den 
Meflandthellen^def Eifen Minern ^ in fo weit üe aus 
K£darten.» £ifen • päd firauip^ftein befteben. 1808^ 
' gijhx S. Z$haef\ fitSJ^d. Von den Befli^nd - und /Vir« 
^J^ihrilefi der Btfen Minern, in fo weit erftera 
^ch^iu. |?pde|rn Metalleu» dann in Schwefel 
und ?Jda$'ph9r 9 und ihren Säuren beftebeu. 1808« 
^55^.' 8*' . '*''^ 
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befe9^ark tiktes«' doipab mühfamen Pletfs, grflnd- 
"lichfe Xettnt0iffe,?^uti* gtahenÜen PafriotiÄmus, 
ihacbtungswariigen Vfii., ift TOn der »öfsten 
(Midkein^ Es *ift ein SiBbatz trefflicher theo^eti* 
'^ l^nterfucbnneen , und brauchbarer praktifcher 
AirtmgM über das Elfenhüttenwefen, für <iei» wifi- 
[jhaftl^ben Hütteiunana nicht minder lehrreich 
I unterrichtend, ab för dto Praktik«r mitlEmpi- 
^t Aber bey aller Vortrefflichkeit des' Inhalts ift 
Plan- des Werks offenbar zu weitlSuftig angelegt. 
k Oegenftande^ die ihre eigentliche firimathiD 
A. L. Z^ 1810. Zweytn Band. 



ganz andern WiffenfchafteD Inbea, und die liier, niH 
l^r Verweifung auf ihnen eigends gewidhiete Schrift 
ten, nur kur:2 berOhrt werden durften, find mit ehie» 
Ausfahrliohkeit behandelt, die In einem Werke übetf 
eine' Doctrin , worin fie gle1cb(äm nur ala Beyftändci 
auftreten , zum Fehler wird. Denn der wilXeh(chaft^ 
liehe H^lttenmann wird deffen ungeachtet andere B&^ 
eher nicbt> entbehren können; und der blofs Hand^ 
werk er im Hütten wefen kümtnert fich nicht um Ding^ 
die ihm entfernter liegein: ja vielmehr, er kann voä 
einem Buche abgefchrebKt werden , das, ihm fo viel 
Kenntniffe zumutbet. Diefe nachtheilige Weitläuftig^ 
keit findet fich indeffen nar im fechsten und in den 
drey letzten Bänden, welche fnsgefammt recht füg« 
lieh in Einen Band zufammeh gedrängt werden konn- 
ten. Sie ift, abgefehen das fie das Werk anfchwellt 
und vertheuert,auch fchon unverträglich mit dem Ti« 
tel: Bezüge, Rec. vermuthete hier blofs Bearbei^ 
tung'en einzelner, zeither weniger bekannter und be- 
handelter Gegeu.rtande des Eifennüttenwefens. Allein 
er fand volutändige Ausarbeitungen einzelner Ab- 
fchnitte und Kapitel der Eifenhflttenkunde, deneil 
wenn der Vf. in der bisherigen Mafse Fortfährt, zu 
einem vollftändigeh Lehrgebäude dfefer Wiffenfchaf^ 
zuletzt nuf noch die fyftematifche Zufamthenftelliing 
abgehen wird. Aus dem Tifel erficht man, wie we^ 
nig Gegenftände des'Eifenhüttenwefens in-diefen zekk 
Bänden abgehandelt worden. Wollte der Vf. die Übrl^ 

;|en mir äbnlieber Weit)äuftigkeit erörtern, fö könnte 
eii^ Werk leicht zu lo gleich ftarken Tl][eilen^ an«* 
wachten. Denn fo gut eine Unterfuchun^ der ehern!« 
fchen Beftafhdtheile des Holzes, der Kohle, der mi* 
iAeralifchen Säuren u. f. in *ein Werk diefer Art g^ 
hört, eben fö gut kann ja auch die Bergbaukunft un$i 
ein grofser Theil der angewandten Mathematik ,' zunl 
Theil fogar dieGeognoGe, u. F., auf einen Platz dariil 
Anfnrüche ftidchen. Die Behandlung ift nicht allemal 
logiich, wie fich weiter unten ergeben wird. D^% 
Vortrag 'möchte noch angehen; docn fehlt es ihm aa 
Gewandtheit und Präcifion ; auch ift er durch PröVin^ 
tittlismen und Sprächfehler verunftaltet, und wird be« 
(onders dadurch fteif und unbehfllflich , dab der Vfl 
bey Nennung von Perfonen allemal ihre fimmtlichenT 
Titel <oad Würden mit anführt. Mit diefer akmodi-. 
fchen' Pedanterie macht die neumodifche Orthogra^ 
tobte einen komifchen Gontraft. Der Inhalt jedei 
Stückes uiid Bandes ift im AHgemeinen auf dem Titel 
angegeben. Jetzt etwas* vom Einzelnen. Das erftt 
Stück enthält itoFtrrffUcbe theoreäfcbe Bemerkungen 
(4) D über 
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über den Schinelzprocef$, defCea Theorieea man. 
nach Lampadius i ^ümann und Sthinilir^ zafammen 

SCtellt findet. Das zweyU Stflok ift ebenEtU^ oieilt 
eoreUfchen tnbalts. i) Menge der Laft, die in d^ 
Hobofen ftrömt« Dens Geblife ift jederzeit ein oidg- 
lichft boher Hnt zu geben , welcher durcb die H6he 
der WafTerräder befummt wird, a) Oefchwindigkeit 
derLttft. Eine halbrunde, nnd noch mehr eine halb* 
cUiptifcbe Bildung des Formauges» ift die zweck- 
näuigfte. 3) Lage des GeUf fes^ Di^ Neigung def- 
lelben darf in der Regel j"" nicht äberfteigen. 4) Gate 
der Luft. Ihkhs Stade» Brßts Heft. 1) Vom Bo- 
denfteine. 9) Vom Uotergeftelle« 3) Von der Form. 
4^ Von dem Durchfchnitte desQeftwes bey der Form. 

f) Vom Obergeftelle. 6) Von der Raii 7) Vom 
cbmelzraume« g) Von dem Caicinatioos • oder Vor- 
bereitungs - Räume« o) Von der Grobe der Gicht* 
Öffnung. 10) Vom Kohleniacke oder Bauche des 
Ofens. DritUr Band , oder iriitis Stock zim/Us Hefk. 
91} Von der Höbe der Oefen. Je höher der Schacht 
von der Form bis zur Gicht ift, defto beCfer ift der 
JSohofen. Der Hoboftn des Pfeilheimifcbea Ham* 
sner Werks in Kärotben wurde von 18 Schuh erft auf 
do» dann auf 34 Schuh 5 Zoll» zuletzt auf 30 Schuh 
f Zoll erhöbt. Bej diefen verfcbiedenen Höhen er* 
zeugte man in einem Monate unter einiger Kohlen- 
Erfparnifs» in der erften Höbe, bey 4483 Gichteni 
9031, in der zweyten , bey 4591 Gichten, 2193 , io 
der dritten , bey 4997 Gichten , 3354 Centner Rohe^ 
Jen« Der Schmelzraum mufs* den dritten Theil der 

giocen Höbe Ats Hohofens Ober der Form bis zur 
lebt einnehmen. Man muis dem Ofen den möglicbf^ 
weiten Schmelzraum geben, und den Vorbereituogs* 
faum fo lanffe erhdheo , als man davon noch Vortbeü 
irerfpflrt« ßie Höhe des Vorbereitungsraumes ver- 
iialt fish zu der des Schmelzraumes wie 3 zu i , zur 
fi6be des Ofens von .der Form bis zur Gicht wie 
] zu 3 höchttens 4. Bey Oefen, deren Höbe fich 
«erhält wie 13 zu s6» verhalt 6ch derKohlenverbrand 
wie 7f zu ^. ' 13) Von der Hioteriaffigkeit der Hob* 
Afen. *— Diefer Band ift voll feiner Bemerkungen, 
welche allenthalben mit Beweifea. belegt werden. Sehr 
Schätzbar find die dazu gehörigen Tabellen , die man» 
^herlev Öimenfionen und fonftigen VerbSkniCfe der 
Bobören in verfchiedenen Ländern betreffend , welche 
der Vf. noch befonders fehr ausfabrixch erläutert^ 

«liefe Verbältniffe mit einander vergleichend, tf) nach . ..-.^.«. 

Verfchiedenbeit der Eifenfteine, in Anfebuog des Ge* tug des Luftzuges in dergleichen 'ÖdPenl 
Itahs, der Sohmelzbarkeit , der Oxydation und der Röftöfen und Köftftätten infonderbeit. V^ 
Vorbereitung; b) nach Verfchiedenbeit des beabfichw 
Ügten Roheifens; c) ftach Verfchiedenbeit der Jab* 

Sszeit und der Zeitdauer, (warum nicht auch des 
lima und der Witterung?) d) nach Verfchiedenbeit 
<ler Kohlen; i\ nach der Gröfse der Kobiengichten ; 
/) nach . Verfchiedenbeit dßr Höbe; ^).des Qeftells- 
JJurchfcbnittes f h) des GebJäfes, i) der Raft, k) deu 
Verhaltens des Geftells zum Kohlenfacke ; t) nach der 
Entfernung der Durchfchnktf ; m). je nachdem fieein« 
bläfig oder zweyblafic find. Den Fehlem der H(^. 

Öfen ia den Oeweioailchea und jn jgaebrera deut- 



fbben Staaten , ferner in Schweden, Norwcgeiil 
land , ift ein befonderer, fehr beherzigenswerAi 
fchnkt^^evi^idmet. — VUrUr Band, i; (hj 
kleinere Oefen mehr vermögen , als elo gröfsoi 
dem Geblafe von beiden ideinern? Wird br»^ 
aus den 'zugehörigen Tabellen durch Erfah 
getban. 2) Wiederholnu£ der ffir den innen 
Hohöfen ans ihren OrOnden faergeleitcten S 
ob und wie jeder factifch bewährt worden? 
retifchen Regeh» Qber dfa Innern Baa Aa 
werden praktifch erwiefep. 3) Von den a 
nungder Dimenfonen ftlr den innerff Bae 
Öfen im Allgemeinen dienenden Fo^melB. 
trage! a) Neuerliche Data flber ein%e fl 
Vordem berg und Eifenerzm Ste vermerk; 
eben aber einige Hohöfen in Rufslaod, a 
baren Tabellen; c) ferner |n Tyiol 
I) Von der durch Hn. vonDewutnd zerl 
fcblacke. von der Heft in Kämthen. 
enthielt ( 54 Kiefelerde; 2,25 gekohlt 
Kalkerde ; Braunfteinoxvd ; 2 £ifenoxvd; 
Inft. Hr. Prof. Lampadms, fand in der Km 
ofenfchlackei 1 , sottraunftein ; 40 Kiefelerde; 
erde; 8 Kalkerde; 3 Schwererde; APhoi 
6, 50 Eifen; i BOehtige Theile; / Kerfoft. a. 
diefem, im Ganzen vortrefflich aisgea/6eifeiai 
findet der £ifenbattenmann eine Meoge oatzii6 
lehrungen nnd Winke zu wdlena Nacbd 
FUtrfUr Band. 1) Vorbereitung der BTe&etze 
hanpt. 2) Scheiden derfelben. 3) Watcbeo. ' 
hat das Siebfeizen, Wafcben und ScUema 
dienlich befunden. 4) Röften der Eibaem 
bauptl 5) Regeln fflr die Röfhtog QbedMfi 
Vf. räth hiebe; befonders ein gehöriges S 
Erze. Ueber den Bau der Röftöfen. 6 
regeln iosbefondere. 7) Brenn • 'Malen 
ftung. 8) Von Röftftatten und Röftöfr 
Der Boden mufs trocken, und die. BN 
nicht in die Erde eingegraben feyn, MMl 
mit der Sohle frey fteben, fich^ aadrn ' 
oder Erhöhungen anlehnen. Oie Hngli 
rundlichen vorzuziehen. Sie find mit eiiNr 
und mit Wänden zu verfeben, 'diefe 
Oeffnongen, woran man Flügetthären t 
Von denen man allemal diejenigen offen zs 
welche der Richtung des Windes vorzAgM^ 
eben. Oute Bemerkungen Ober Anb 






Arten derfelben und Röftuno% Methodea dj 
im Freyea. b) Röften in Gruben. • r) Rö&o 
feben Mauern) d) Röften in Reverberiröfen. 
flleicbueg der verfchiedciieto Röftungsarten. ^ 
itung im Freyen ift am unzweckmäbigften qnil 
D)ieligften. Am heften gefchkbt fie in län 
ieitigen, an, den Ecken etwas abgerundeten^ .._ 
die jedoch an einem gulien Platze angebracht, 
fonft zweekmäfsig angelegt feyn möfCen; auch ik 
RüftuMg.nach Regeln zu bewerkMligen , wonA 
Vf. ebenfoiia zur Hand geht« 11) Aöllungen in&< 
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12) Wiederholtes Höften. Sin zweyraaÜ^ 
m' wurde voe* dem Vf. lA 'vielen Fälien zweck- 
ig. Ja manchen nothwendi^ in einigen fogar^an- 
£rlich befunden. la) Pochen d^ gerotteten 
5 Das Poeben zu Mehl wird verworfen. In 
Aen hat man feit einigen Jahren mit vielem Nuz- 
Valzen werke (Erz -Druck- und Quetfch werke ) 
Pochen der Eifenfteine angelest. Diefe Walzen« 
:b vrerdenr fehr ansfährlich n>efehrieben , und 
li ZeiehnuiigeB veffinnlicht. 14) Verwitterung; 
Lifenerze. Wird fehr dringend emproblen. 1 5) Äus- 
^,0, Abwäffem und Röfteo der Eifenerze. 16) Ob 
IVdften der Eifenerze durch Verwitterung und 
Ipern derfelben, oder auch durch Erhöbung der 
Ptoit Nutzen entübrigt werden könne? Kommt 
9e Befchaffenbeit der Erze an. 17} Befund des 
|;fhaltes und des Gewichts - Verlulte^ in der RÖ- 
: bey (einigen Eifenerzen inKärnthen. 18) Reinl- 
\i Concentrirung^ und Verröftung der Eifenerze^ 
I man fich in einigen Provinzen Frank- 
S vor einem halben Jahrhunderte bediente, wi^ 
von der Röftuog zu Schmalkalden in Heflen« 
diefe Materien find, die unlogifche Zufammenw 
mg abgerechnet, fehr gut bearbeitet. Sichstir 
!. i) Holzkohle. DieferAbfchnitt holt fehr weit 
beginnend mit einer Analytik der Beftandtheile 
Solzes. Bey den Holzkohlen werden mancber- 
EJnterfchiede begrflndet: a) durch die Verkoh- 
; fr) durch das Alter, und ^) die Gattung des Hol- 
d) durch die Aufbewahrung der Kohlen. Schätz- 
^ obgleich aus andern Schriften zufammengetra- 
Bemerkungen über den verfefaiedenen Charak- 
ter Kbblen, nach den nur angegebeaen Rück- 
en." 2) Un verkohltes rohes Holz. Abermale 
"ef fliehe Bemerkungen über die verfcbiedenen 
'arten und deren Gebrauch bey Hüttenwerken« 
;>her Torf. Man hat hie und da nicht ohne Ver- 
den Torf zum Gebraacb der Eifenhütten werke 
%\l hiezu find jedoch nicht alle Arten des Torfs 
net. ' *?Der Vf. findet die Urfaeh feiner Untaug- 
'eil beym Hütten wefen in der darin enthaltenen 
Vefel - und Phosphorfäure. 4) Torfkohlen. 5) Von 
lauf Hohöfen unternommenen Schmelzungen mit 
(und Torfkohle. Nachrichten von einigen diefs- 
jete Verfuchen. 6) Schlufsfolge hieraus und Ober 
Gebrauch des Torfs bev Hohöfen. Der Vf., umr 
! ebenen Worte anZufdnreD) glaubt, drie, wenn 
cht auf die Präge des beffern ode^ mindern Vor- 
s ankommt, wenigftens mancher (rohe) Torf, 
ileinern Quantitäten unter die Holzkohlen aurf 
kürzere üaue^ mitgenommen, anwendbar fey. 
^öfsern Qpantitften und in linderer Zeit hat er 
Jang im Hohöfen allemat verdorben. Die Torf* 
en haben vordem rohen Totfe einen offeabaren 
lüg, und man hat fie auf. kürzere Zeit ohneNacb- 
•ogewendet. 7) Steinkohlen. Beftandtheile und 
raklere ^erfelben. Sie find nur als Coacks, in 
lern Quantitäten den Holzkohlen zugefetzt, an- 
ibar. %) VerkobJungs- Procefs bey dem Fürft- 

iöflich Gurkfcben Eifenwerke zu St. Salvator in 



Kämthen. Das Holz wird 6 bis g Stondeo wät ha 
3 bis 6 Schuh lanpn Scheiten , theils inr^ kleinen Ei- 
chen, tbeilsin wafferleitungen, in einen grofiieii 
Teich bey 'dem Hammerwnrke geflöfst, und wenn 
das Flöisen vorbey ift, in demfelben Teiche, aus denft 
man das Wafler zuvor ablfilst. In groCsen Meilern, 
deren Einrichtung befchrieben wird, verkoUt. 
9} Nachtrag über das Verfchmelzen der Eifenftein« 
mit untergetnifchtem rohen Holze, und über die Ke^i 
foltate der, vom Hn. Bergrath und Prof. ScopoR im 
im Kleinepi unternommenen Verkohlungs-Vwfttche« 
Bey untergemengten rohen Holze wurden mehr Gt(4»* 
ten gemacht. Der Kohlengehalt des verbraucbtei^ 
Holzes war eben fo ftark, als das Erfparnifs an Koh^ 
len. Dabey wurden mehr !Erze varfchmolzen, unA 
mehr Eifen erzeugt. Aber zu einer gleichen Duantin 
tSt Eifens wurden ungleich mehr Erze gebraucht $ ah| 
ohne Holz aufgegangen feyn würden. Da indeffeai 
diefe Verfuche nur vier Wochen fortgefetzt wurdefi^ 
fo find die Refultate daraus fehr unznv^laüsiK^ 
10) Ueber den Unterfchied der Wirkungen «wjfcbeji* 
harten und Tannenkohlen. — In diefem Kapiial^ 
welches, die unlogifche Eintheilung abgeracnnef!)! 
vortrefflich bearbeitet ift, könnte manches küczer gftt 
fafst feyn. Der fiibenU Band ift angefüllt nüti fchät^^i 
baren praktifchen Beobachtungen und Künftgriffea*" 
i) Von den Gichten überhaupt. 2) Von den Sichte^ 
der Brenn • Materialien. 3) Von den ErzaichleM 
4) Von Gattirung der Eifenfteine. 5) VoiMl&ufchlfi-^ 

fen überhaupt. 6) Vom Verfetzen der Hoböfen« 
[auptmittel dagegen« find, aufser Aufmerkfamkeit 
und Sorgfalt beym Baue des Ofens und beym Schnief 
zen , kleine Gichten und gehöriges Gattiren der Bih 
feafteine. 7) Von den Schlacketa, g) Vom Roheifen/ 
Verfchiedene Arten deffelben, deren Charakter. unc|( 
Unterfcheidungs - Merkmale. Specififches Gewicht 
der verfcbiedenen Arten des Robeifeps. Urfachea 
diefer Verfchiedenheit. Kunftgriffe, ein beliebiges 
Rbbeifen zu fchmelzen. 9) Vom Abftiobe überbaupii 
Ue^er Hohöfen mit Vorherd und mit Tümpel^- und 
ohne Vorherd. Der Vf. erklärt fich für die letztere 
Art, welche im Oeftreichifchen befonders {^rapich- 
lieh ift. 10) Vom Abiaffen der Schlacken. 11) Vom 
Abftiche des Roheifens. la) Nachträge jvon den Brenn. 
Materialien. ^rüi^^rBand. Atmofpl^rifcbe Luft. Die 
Behandlung diefer Materie ift viel zu weitläuftig,- 0^ 
gleich die Anwendung auf das Eifenhütten wefen vor^ 
trefflk^. a) Sauerftoff. EbeniaHs vielen weitläuf- 
tig. Welr wird wohl das Verhalt» desSanerftöffii 
zu allen Metallen aus einem Buche dieCer Art Jlerne||, 
wollen? Was das • Eifenhüttenwefen angebt^ ift fei^i 

£t bearbeitet. 3) SUckftoff. 4) Wärine. 5) Wa&. 
6) Kohlenftoff. 7) Sauren. %) Kohleofäure. ^ 
9^' Bffigfäure. 10) Blaulilore. Da9 Unlogifche der, 
Einthenung ift auch hier beym erften Anblicke 00*, 
verkennbar. Netmttt ^9nd. Ift meift CompilatioSy , 
und gehört gröfstentheils nicht hieher. ij Thon, 
Weit&uftig: a> über die Thoneade, decen Beftand* 
theile, Verhalten im Feuer u. f. b) Ueber mehrere 
Foffiliea- Gattungen des Thongefchlecbts» c) Verfaal- 

y ten 
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twi d«r «it tlionerdigen Fofßlien 'g«iD«ngt« Eitaor 
ft«ine, »d Apwendiing des Oefagtco auf du Eifeo- 
kflttmwctw. a) Kalk. 3) Stroothian. 4) B^rj»- 
^ xSk 6) Kiafel. 7) Ytter-Erde. Sie fiud fäxnint- 
fich wie die Thoncrde behandelt. 8) Eifen. Qbarak- 
tördeffelbeii. Maachcrley fchöne Bemerkungea, die 
i^döch oben recht füglich anzubringen gev«en. wa- 
iln^ oV Braunftein. Nach des Vfs- Erfahrungen ift 
der* Braunfteingehalt des Eifenfteins. dem.Schiuri^o 
^Miblthätigt und bcfonders gewinobrinEend bey .df^ 
SKeifiiig. ~ ^W fiandk V^rUen de, l^- 
fefl^ zu andern Meullen und au den metaliUcben Sau- 
7a% und Mittel, den EinBaffen derfelben beymSchmel- 
•en des Jetztern vorzubeugen, NiQkel. Im genn- 
4en QuanUtäten , und frey von Schwael- und Arfe- 
DiktbeUen , macht er das Eifen debiibar. a) KoboM» 
Kr ift möglichfr zu vermeiden, a) Spiefsglanz. Es 
ift Ücm Eilen abhold und aus den Eifenfteinen entwe- 
hr mechanifch oder durch Röftung auszufoheiden. 
^'Ziök» Ift dem Eifenfchmelzen in allen Fällen nach-. 
' Sefli»"«) Wiwnuth^ Mufc durch Röften der Eifcn- 
iMne vesflachtiget werden. 6) Kupfer. 7) Bley, 
iSzinn. 9) Gold, Silber, Piatina. 10) Uran, 11) Ti- 
Sb. «lai Tellun 13) Arfenik und Arfenikfaur«. 
fi^MoWbdin und Molybdän -Saure. 15) Wolfram^ 
mlfram - Oxyd , und Wolfram - Säure. 16) Chrow- 
#xvd und Chrom - Säure. 17) Schwefel - und Schwe- 
jW-Zsäure. 18) Hydrothian- Säure, 19) Behandlupg; 
fc^v^efettMdtiger und fchwefelfaurer Eifenerze. ao). 
Pbdsphm» - und Phosphor - Säure. Behandluo«' ge« 
«bosphorter und pbosphorfaurer Eifenerze. Diele 
Materien hätten faft durchgängig kürzer gefafst wer- 
den follen: dafflr ift aber hier die Anwendung des 
Vorgetragenen auf dag EifenhOttenwelen febr aia 

Äben. / 

i. 

' KEUEÄE SPäACHKUKDÄ. 

Lbipmö, b. Solbrig: Gregor Firdinand t$ 

i • *M9ng*s UMerrieht m dm jinfamgsgründm dir 

fränzblifchen Sprache r f^ i^'^6^ I>eutfche und 

' öbertiaupt fflr Schulanftalten. Auch dient diefe 

tr Grammatik als • Einleitung zu deffen grofoerm 

' Werke in dreif Theilen» 1808. atS S. 8« (12 gr.) 

.f .. . . ' • 

*4lr. ie M. hat' die Liebhaber der franz. Spreche mit 

mänöhem zum Studium der felb^ natzlichen Buche er- 

fr¥^' aber 'feine .Grüniniatik gebort unftr^jtig zu den 

iShie^teften feiner Arbeiten« Es foheint dem Vf* 

ifbrchaus an wiflenfchafklicber Bildung, zu fehlen:. 

d^nhStte et irgend eineWiffenfcbaftCyftematirch fta-* 

d^i'io könnte er nioht eine fo uiiryftematiicheGfamri 

matfk'für Schulanftalten beftimmea; Eine Grammatik, 

<fie airfSehulen eingeführt und gebraucht werden Coli, 

BfAfs tkreng ftf ftematifch feyn ; damit das junge Co- 

iMrti dof eti mefelbe fich gewühoe^Ordnui^ in fidne 

Ideen und Studien w bringen, und Verwirrung b^ 

allen (eines ^bi^eiten vermeiden lern^ Wer iffsna 




• 

^ Sjdiegi keonti w:ird TOfi gegeawXrtigier i 

tik fobwerlicb ipelir/ilfi*die erftoa Paragra|»h 

fo febr ift in ihr aUes durch einander g^evru 

ijehr herrfcht in deq Regeln Unbeftionmneit 

vollftändigkeity Um den Maxigel an OrdnoA 

weifen, fiuff en wir nur das Inh^ltsverz^clmiu 

ften 12 Paragraphen an. Hier wird &• i. vu 2« 

Ausfprache der Bucbftaben gehandelt « ^ 4. v 

undUnterfeheidttng^zeichen, ^6. von ^jbr An 

einzelner Sylben, und $. 19* voo der Stellnog 

terfcheidungs/eichen. Wie kenn bey einer 

Ordnune der Lernende eine gehörige Ueberj 

den Bucnftaben und den vertebiedenen Artea 

ben erhalten ?. Warum wurde die Lehre voadi 

Sprache der Bucbftaben und Sylben dur<^ dbl 

bung der Lfhre vom Tone unterbrocbeo? lU 

herriebt noch dazu im Vortrage grofeeÜndceriU 

So keifst es vom £• „ Es lautet am Ende 

t«r — wie bey le bahü Mlehrt wird — \ 

tt, (ö u. L w. Was beifet das febr gelh 

wird denn bey le babil die^ Ausfprache di 

}ehrt?^ Unrichtig ift es ^ jeter wieJfekgUt 

gerne wie ptäfUfehang^ c^eft - d • dife vm 

j0ce veiefahs^VLndfacilewitfa'ßAlaasm 

Ueberhaujpt ift die Länge und Kane der 5 

vernacbläfii^. S« 33. kommt in einer Amoed 

den Zweck hat zu zeigen , wie nun das Auauati 

fprecben mOfle, eine Etemerkung über den Oeli 

(tes Du vor. Was foll ^iels ^ier ? So bAx \a den 

zeichnifs der im Buche erklärten Wörter, unteri 

auf eine böcbft lächerliche Weife, dieFrsjp: 

rez rUßoire de Vordre de laJarretiere^iCgl^ 

Ueber das genus ift keine einzige Regel pp 

9idiefs der Gebrauch lehren mOfTe " UaisA^ 

fchiad von dans und £n zu zeigen, heÜst er&M^^ 

deme folgt gewöhnlich te, la^ tes. En "^^^fff 1 

im weiUäufticem Sinne gebrandit« Vle^^.. I 

wohl ? Der IJnterfchied zwifcheo ptfijfi^^f'*^ 

wird S« 170. nicht gelehrt, fondem es «e)^^^ 

fipiele von beiden angef flhit. S..176. heilst ei»«B^ 

fehe jemanden ueu Sonne nuitt wenn er/ilrriiK*< 

S. 137* wird gefegt, En werde vor dasdrad^Pj 

wenn man fich recht deiAi/ic4ausdrQc)(eBWoÜtJi 

Gebrauch des Imparfait heifst es S..141. es wird p 
wenn man von wiederholten Handlungen ipcm 
4iß .vergangne 2eU beflimmt anzugeben, Uaddoth' 
gleich darauf das Bey fpiel: kier jUUHsaateeae^ 
man frire y aerwa^ ift denn hier die Zeitnidftlidi 
angegeben. •- Wir ratben Hn. le M leine (km 

t'a nicht bey naakdenkendeA Schalern zb gebt» 
ie werden ihn fonft durch die häufigen WiderCp 
die fich darJA. finden, in diegröfsteVerl^mheit 
Spradifehler .Ipben wir nirat bemerkt Hr. Itl 
feine. Sprache recht gut fprecben und fcbreibee; 
lim fie andeni zu lehren, mufs er felbft die 
franz« Grammatiken ftudiren. Von den DeU 
der Redetheile fehlen einige ganz» einige fia 
ganz unrichtig.. 
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^«toigl. AkadUmic der Wiffenfchaften zu Berlin 
nachdem der bisherig^^ bcrtändige Secrctär dcrr 
II, Herr Geheime Kabinotsrath \^^^<^^ f^ji"« 
iffuns? Von diefem Pofteii bey desrKömgs Ma^efUt 
«sfucbt vuid erhalten, den BefcWuligefars^^ 
Tdas GeCcbAft, welches derrelbc bisher allem 
-altet, unter vier der MitgUecicr nach ihreii Klat 
tu vertheUen; Dem. zufolge und von der Akade- 
Bu Secretkren erwählt und von Sr. Majefiät in die- 
Eisenfchaft beftätigt worden: in,der philologi- 
1 Klaffe Hr. Prof. Erman^ in der^inathematifcheA 
>roR TralUs^ in der philorophifchen Hr. Prof. und 
■,.»Confiftorial - Rath AnciUo»^, jn der hiftorifche^ 
^rof, SfdcUng., 

Zu ordentlichen Mitgliedern hat die phyfikalifche 
:e der Akademie erwählt: i) den Hn. ^roVIlliger^ 
feher der zoologifchen Sammlungen* zu Berlin; 
en Prof. der Zootomie bey der Univerfität zu-Ber- 
Hn. Dr. Rudolf ht; 3) Jic mätfcematifche Klaffe 
Prof: der theoretifchen Aftronomie bey" der Uni- 
tätzu Berlin, Hn. Olmanns ; 4) die philo fophi- 



NAOHRICHTEN. 

Zugleich nah'm die KSnigl. Akademie ihre bishei^f- 
gen beiden aufserordentlichen iMltgliedcr: dcnlln. Ge? 
heimen Stäatsraih (nunmehrigen Staatsminifier) P»^ey- 
lierrn fVUhelm von'HumhdlcU \n der philorophifclien , «n4 
a$n Hn*. Staatsrath C/fr(£co in d^r birtorifcheii Klaffe zu 
ordentlichen Mitgliedern auf. \ ' ' 

Alle diele Wahlen 4]id ,ypn Sr. ]\Iaje^£t|kt dem I^^ 
lüge beftätigt worden. 



. ^ II. Todesfälle 

Aih 9ten May ftarb zu St. Petersburg Joh. Heinf^. 
Jofefh Klqflermaa:: i Ruff. Kaif. Uath, ehemal. Infpecto^ 
des Pagehcorps und CorrefpoiideiXt der königl. gel. Ge- 
fellfchaft der Wiffenfchaften zu GöttJiigen, im goftett 
J^hre feines Alters. 

Am 3ten Jan. ftarb zu Wetzlar d^er Dootor Ft-Udr. 
J;kcob Dieurisk v, ßvßil^ Reichskam merger icbtsprocur 
r^tor^/aU Verfaf Lei* mehrerer reichsproceffualifchen 
Werke eb^n JTo rühmliph bekannt, als wegen (einei 
trefflichen, biedern Charakters allgemein geijibätat. ^ 

Atn ^ten Jun. ftarb zu Braunfeh weig Dr. Konr, 
IQaiXe den Hn. Prof. und Pred^er Ör. Scklaer. F^kdr. Hcytr^ Profeffor ati dem dafigen anatoroifchl 
er- 0*die hiftorifche Klaffe, den Hir. Geheimen chirurgifchen Collegium, ein fehr gefch&tztör Arzn 
sraih Niefc«Är und den Hn. Prof . He/rr. ^ im soften Jahre feines Alters. ^ 
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hen iiicl^t dort in' derfelUen Shakefyiare^ Bac9^ Milton^ 
Newpon^ Loke^ Fope^ Hutne und Groüus^ nicht Kikf^ 
ynd Kloffiock? Eben lo voreilig und grundlos ift dflt9 
Bec. Behauptung, Ein^feitigkeit fey ein Hauftzug im 
Mecklenburgifc]ien Charakter, weiches Aec., einfe|r 



■ • • 

enn gleich die, '^r. fii. der dicCqährigen ^rwai- 
i 4, L.Z. abgedruckte , Rßcenfion des Vn/ucks tincr 
ilMtn Stasißik dts Herzogthumf Mecklenhurg manche 
ch%m und Wänfche enttält,. welche ich völlig 
le: fo habe ich doch in derfelben zu meinem Be- 
w manche •vorfchnelle und unrichuge Urtheile tig genug, deshalb behauptet, weil der htcrarifchy 

• die literarilche CuUur Mccklciiburgs gelelen, Ur- Fleife der Mecklenburger fich häufig über Mecklenbur- 
e, welche, mai> mag fie als unwahren Ernft, 

• als unfeinen Scherz betrachten, billig m deÄ 
. Feder hätten bleiben follen. In diele Kategorie 
kt der Excurfus iXber die angeblich fo fchwere 
klcnburgifcbe SeeluJft, daü > ihrer Nidie etwas 
leihlicbes nicht aufkommen könne. Ift diele Lurt 
a inIVIedtlenburg fcbwerer, als in England und 
Und, alsjn Königsberg und Hamburg, und gedie- 



gifche Gegenwände verbreitete. Allein gereicht ei 
ihnen nicht z«r Ehre, frey willig das zu tnun, wozu 
in manchen andern Staaten erft durch Prämien und 
Verdienftine4Ail]en aufgemuntert werden mi^fste ? Sin(l 
yaterländifohe Beziehungen unwürdige Gegenftände 
für, den Gelehrten? Allein die Geleimten Mecklen« 
burgs befchränken ihre literarifche Wirklamkeit nicht 
blofs auf Mecklenhurgifche Gegenftände; unter meh* 
(43 E reren 
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ALLO. U'SI^ATXJA^J^BITUNO 



ftri ui eine gnidige Fraa bewandert i 

fiberfelien müfTen. , , . 

Wenn ich mit di« m[^wärt)gen 
fiber diefe^ in die Receiuion eingefcKli 
feiben wef«miieh überall nicht- geh ee igcg >. 
leiqbten «mi^ ungegrundeten AeoCserimg) 



reren inSgen Tuehfew^ NnmamM^ W^lur^ Koißim^ A^e. 
«/, Tos«« Jd^Aj ^tjcmge^ Limck^ Zieglfr u. •• zumBey- 
Miiel dienen, ^^ebrere jMecklenbargetf fiiul in ausyrf rr 
tigen £>ienrten mit Auhm angeftellt, eben fo viele an* 
Iserhalb Mecklenbatg allgemein geachtete Gelebrteti 

wie Rec. felbft zugeCtebt, und z^iirey hochverdiente ^ ^_^ ^ 

aainifter, fVäffrads und Normann-Ehrenftlf^ find aus To wird Rec^ lelbCt iie mit meiner liebe am 
Pommern, wo die SecluFt nicht weniger Tchwer, als' für Wahrheit und Vaterland um (b mehr esuCelii 
in Mecklenburg, weht Wäre die Luft um den Rec, als ich flbrigens für ihn, feine Recenfion , Cnne 
als er )ene einleitigen BefDhaldigongen niedcrfchriebg ffltze und feiile Wünibhe aufrichtige AjphMOg b 

doch etwas fchwercr gewelen, vielleicht hätte fie ihn *' — *-• — •' * 

abgehalten, fo leüks fich darzüf teilen ! Lächerlich ift 
der Seiten -Ausfall auf die Mecklenburgifchen Staats- 
Kalender, über deren vorzüglichen Werrh mit Recht 
Itur eine Stimme herrfcht. Bey grölserer Unl>efan* 

{enheit und Umficht würde Rec/ auch mit der Paral* 
sie zwifchen JVIecklenburg und SaahL^n- Weimar zn 
Haufe geblieben feyn: denn es ift Unrecht, zumNach- 
dieil Mecklenburgs gerade den Staat gegen Mecklen« 

bürg aufzufiellen, der, durch einen ZuCunmenflofs ^^ . --^w— 

glücklicher Umftände, das, was in DeutCchland vor- ckeit Statißik der HkrzoglUh Mteklcuharg^ 
■2iiglich eminirt^ in fioh vereinigt« Es ift wahr, Meck- fmd Michlmb. Strelimfckem JLAirflbr, der i 



it bezeuge. 
NeuftrelitZy im May iSxo. 

. Karl Albert vom 
Reichskammergericdita'iftl 



Ans Mecklenburg- Schwerin 
In der dietsjährigen Jenailcfaen A. L. I. 



man ai 



lenburg kann zu Weimars Herder und GärAe, Schiller bar anfieht, dais der Hr. Recenfent ein jonger- 

imd 9Vieland kein GegenCtück aufweifeH; allein es ift ift, der feinem Herzen Luft machen yroUte^ lai- 

nicht minder wahr, dafs Mecklenburg dieCs SchickCal fie nur feinen oberflächlichen Ideen und feinem^ 

noLit a/Z^n Ländern , nicht blols Deotfehlands, fondem gegen MeckUtAmrg ^ Schwerin zur Fofie dienen U 

auch Europens, theilt, dals diefs alfo kein hefinderer Cic^ra machte ^fchon die Bemerkonfi: Si fu/r moa[ 

Vorwurf tür Mecklenburg feyn kann; nicht minder* faratis eturihus ittflümmare rem cotf'n ^ furere eBfmd\ 

wahr, daCfi diefer Vorzug Weimar's weder in der Luft, et qnafi mterfohrios hacckari vinolennu videtir. Uni 

'noch in der Charakter - Einfeitigkeit oder Vieifeitig* her diefer« Groll ? Sollte etwa eine (ehlgerdit^ 

keit der Sachten lie^t, mid überdiefs hat Mecklenburg Hoffnung dabey zum Grunde liegen? Ans d 

das Vergnügen, einige feiner Söhne auf dem Weimar« Grolle gegen M. Schwerin wird es nun leidir^f«| 

JUien Pamäs im Dienfte der WüTenfchaftea und ihrer lieh, dals- er fich bey der Recenfion einer Ihdi^ 

Cnltor angeftellt zu fehn» ^.-.tr.-.i. l-.j.- « l-/ r,. ^. .. 

So viel des Reo, Unheil über dieSdialen inMeck- 
lenburg betrifft: fo bin ich fehr entfernt, der unbe- 
dixigte .Lobredner der feiben zu Csyn und ihrer Verfaf- 
Aing das Wort zu reden. Allein das Urtheil, welches 
Kec über die fünf Hanptfudtfchulen im Heraogthum 
Mecklenb. Schwerin fällt, fcheint mir doch viel zu 
liart zu feyn. Mit Beftimmtheit behaupte ich diefs von 
der 9 mip näher bekannten, Domfchule in Güftrow, 

die zwar ihren, mit Recht geachteten, A'fs, allein „ ^ 

aücht den, von ihm mitgefchaffenen , vom Rec. felbft Dafs der Verf. nicht Über die Gymnafien foaeiVi 

' anerkannten, belfern' Geift verloren bat, wie fo man- landes fprach, ift ja fehr begreiflich,, weil cri 

ehe, in diefer Schule gebildeten, Jünglinge mid Man«' k5v#»i»i;oli«> fii^<ii>;r«^;ir rr.ii*.;ikK ««j um»^^ — ^i — tki 

vier beweifen , und auch daraus hervorgeht , dafs die 
Familien - Väter in Güftrow feit vielen Jahren ihl^e 
Sühne weder dem häuslichen Unterricht, noch frem- 
den Schulanftälten anvertrauen, während viele aus* 
wärtige jDnglinge fich auf diefer Scliule befinden. 

Ich Übergehe manche andre Urtheile des Rec, und 
befchränke mich auf die, bisher ausgehobenen, Mc^ 
inente. Es ift überhaupt unpaCTend, die gegenwärtige 
iiterarifche Lage Mecklenburgs zum Mafsfrah zu neh- 
men, weil durch eine Verkettung von Zufälligkeiten 
Mecklen1)urg gerade in d^n letzten Jahren dine Reihe 
Jiehr acbtungswi^rdiger Gelehrten in allen Fächern ver- 
loren hat, welches ein Mann,* der, wie Rec., in der 
MecUenbnrgilchen Literatur bis auf die geringfte £pi- 



Sutiftik beider Herzogthümer nur auf M Sthakf 
fchränkt. So z. B. beklagt er: dafs derV^'-"^ 
Statifiik „k%in kräfiigef Wort über die dwfO^'^ 
^unkenen^ im Uäglidtften Znßande ihrMiäAii^ 
„kaum noch hinfchleppenden und eim^^B^^ 
„Reform bedürftigen iünf Gymnafien XenM^ttUF 
„des gefprochen hat, und beruft £ch, daisaii^^ 
„theil nicht zu hart fey, auf das Zeugnils lUa^ 
„die in den tutm Theil mufterhaft organi£rtea ^\ 
„fetzten Anftalten Oberfachfens gebildet wnria 



kirchliche Statiftik fcbrieb, und hätte er nberlei 
eben wollen, fo hätte er nicht über fünf, fondsA^ 
fieben fjprecfaen mütlTen , weil feine Statifiik tiA 
Strelitzifchen Länder in fich fafst. Er dachte A 
fequenter, als der Recenfent, und war mAu 
diefer, überzeugt: „ dafs die Bildung der »f^l 
„und der Landleute durchaus von demGeifre^de 
„hohem BiJdungsanftalten unter den einfhifsreid 
und mehr bev^irkenden Sfänden verbreiteo, 
hängt." Welche Stände^ könnte man zovotdrd 
feilen die einfinfsreicfapren und mehr bewi 
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den fe}-n • dorfi wohl nicht die oberfren nnd die i 
untergeordneten Staatsbehörden? und dann: ii 
fern könnte nun in Meckleiiburg der dem liö( 
Stande 9 dem Adel, von den hühern pu^np^yint 
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b1ie3t»0€ift )3ie niedern Stände bilctea? und was 
: bilden? ihren Verftand , ihr Herz, ihren Ge- 
;ck, ihre Manieren? Unfere Gynmafien find 
9Mf Thiil mufterbaJlt organifirt und befetzt; Jeder 
fich dayan Celbft überzeugen , wenn er Bß ihi-* 
fiUkk pt-üfen.vnd die Fähigkeiten und Kenntnifte 
ytnn^aCten mit denen, welche nian auf andern 
üdiea erlangt I Tergleichen will* Hierin-Meck- 
rg hat die Seeluft die Köpfe der Leute noch. nicht 
ir eingenommen, dafs £e nicht mehr wüfsten, 
a Ding durchaus verluhken fey , oder nicht« Sie 
ipten Tlelmehr,^dals das Vorhandene unmöglich 
,nken feyn, und öffentliche Schulen, f.n denen 
.er arbeiten f die Kenntnille, Einlichten, viel* 
;e Erfahrungen mit Treue und GewiCTeimaf tig- 
erbinden, und auf denen Männer gebildet w^r- 

die man wegen ihrer KenntiiifTe im Auslaiide 
't, im Vater lande ehrt, fich nicht in einem klag« 
ii Zuftande befinden können. Dafs hier, wie 
AI, nicht Mängel feyn Tollten, ift nicht zu läug- 
I aber welcher Staat, welche menfchliche Anftalt 
ohl frey davon? Vor einiger Zeit äufserte hier 
unger Gelehrter ftus Weimar, dafs das dortige 
inauum fich im A%/iVA/?e« Zuftande befände. Sollte 

wirklich der Fall feyn : Co bittet der Einfender 
Rec. der Jemiifckcn Lit. Zeitung, künftig ein we- 
>edäcfatiger zu Werke zu gehn, wenn er, wahr- 
nlich um einen kleinen Nebenverdienft zu haben, 
ifiren will. Man bemerkt leicht, dals ihr Verf. 
imger Mann ift, der mit der Gefchichte und Ver- 
Hg Mecklenburgs überhaupt, und mit deCTenCultur- 



gefchichte infonderheit , ganz unbekannt ifb; der eine 
grpEse Vorltellung von feinem Ich, und fich denPreyh« 
VW Arttin zum Mufter gewählt hat. Ohne diefe Voraus- 
fetzung ift es unbegreiFjich , wie er behaupten könne : 
„dals fich die Mecklenb. Staatskalender (fit meynt die 
SchVerinfchen) „ eine kantißke Celebrität trrmtgem hät- 
„ten; dafs JUe fchwere Meckltmb. Seeluft in ihrer Nz^e^ 
,) nichts literarifches aufkommen lieüse ; dafs faft aUes 
^hier einen einfeitigen Charakter trüge; dafs aus dem 
„gefelligen Leben (fic) der Mecklenburger begreif- 
„lich wäre, dafs der Qetzt verftörbene) Dr. DaU fick 
„der Mühe unterziehen konnte, eine kirchlidie .Sta- 
„tiftik der beiden Herzogthumer zu fchreiben; dafs 
„daüs man von ihr die Einfeitiflkeit (?), die fich viel- 
„leicht auf fch wer mifsverftandenen Patriotismus (flc) 
„gründete, nicht läuten könnte; dafs es durckaur 
„an religiöfem Sinn m Mecklenburg fehle; dafs er es 
„zweckmälsig fände, wenn eiif Staat literarifche Etni« 
„grationen beföhle^ und dafs er darin die Lage det^ 
„ Handwerker (Hand werksburfchen) beneidenswertü 
„fände;- dals hier eine wahre UnsuJd von Theologen 
„und Juri ften vorhanden wäre'* (da doch die Unzahl 
won Theologen in Mecklenburg nur allein von Aus- 
ländem, herrahrt, die fich hier angefunden haben). 
Die komifche Recenfion (das Wort Komifch im Sinne 
des Recenfenten genommen) ift unterzeichnet : a. ^. ; 
wahrfcheinlich follen diefe Buchftaben die Worte ^ 
ruvfXMf 0r;^fii«^«iv andeuten, und wenn dieCs ift, fo 
dürfen wir Mecklenburger diefelbe nicht für belei« 
digend halten. 

Im Junius igio. M« jf» C. Pt 



INTELLIGENZ DES BUCH- vnn KUf^STHANDELS. 



1« AnkündigDngen neuer Buchen 

U Verlags ' BiUker der Buo^ändler Hemmerde 
und Schwetfchke zu Halle. 

ttailx Carmina. Tesetum recenfuit et animadverf. 
iticis illuftr. £. A* Moetiuf* 12 maj. 
Druckpapier '4 P"* 

Schrei)>pap. mit i KupR brofchirt ao gr. 
tMR/. Af. IVm., Epiitolae quae extant omnes oräifH 
wtmmg. difpofitae cum animadverL C« G, SehütziL 
om. II. g ma]. i Rthlr. S gr. 
chalk^ FrUdr*^ die Ritterburgen und BergfcfalöfTer 
eutfchianJs. irBand. Mir Kupfern. S* Brofchirt 
Rth]r. 13 gr. 

auer^ Joh. Chr.^ über die AnalyCs in der Philo- 
phie,. ein gröCstei^theils analyt.Verfuch, nebftAb- 
yidlungen verwandten Inhalts. 9. 14 gr. 
Anfangsgründe der Logik, nebft pfychol. Vorberei- 
ng zu aiefer Willenfchafr. ste vermehrte und fer- 
»Uerte Auflage, g. ix gr. 

rrundriis der Frfahrungs- Seelenlehre, für den er* 
sn ünt»»rrioht. ate Ausi;ai>e« g. 9 gr. ^ 

hy Ludw. Htinr.^ Orundrifs der.£rfabrungs-See« 
niehre. ^te verbeUerte Ausgabe« g. 1 Üthlr. 



Saekfe^ Dr. Kart^ Vcrfuch eines Lehrbuchs der grie- 
chifchen und römifchen Literatur - Gefchichte und^ 
clalfifchen Literatur, zunäcbft für Gymnafien« g/ 
16 gr. 

SthdUr^ K.A.^ Magazin für Verftandesübungen, ala 
Vorbereitung zu eigentlich wiCTenfchaftl. Studien^ 
sum Gebrauch öflFenüicher Lehranftalten und beym 
Privatunterricht, ar Theil. g. i Rthlr. g gr. 

Auch nntejc d«m Titel: 
Handbuch der Gefchichte philofoph. Wahrheiten ^mrck 
Darftell. der Meinungen der erften Denker älteven 
und neuerer Zeit, mit Winken zu ihrer Prüfung. 

Titmann ^ Dr. C. ^., Handbuch der Strafrech tswilfeiw 

fcb^ft und deutfchen Strafgefetzkunde. 4r und letz-* 

ter Band. gr. g. 
— Ue))er Gefttndnifs und Widerruf in Straflachen «id* 

das dabey zu beobachtende Verfahren, g, I4 gr« 
Vaur^ J^eA^SW., Oracula Amofi texti|m et hebraio« «t 

graecum verL Alexandr. cum notlscrig. er^erL l«i>-. 
. nacula. 4« ig.gr« 

Auch unter dem Titel: 
Am9f überfetzi und erltaurt. 



ii% 



A. L.^Z. N 191». 199, JULIUS Jgid. 



1^ C; F. JS.V ^ut£che Anthologie, oder Ans* 
' w^hl deutCeher Gedichte t01(1 Opitz bis auf unfere 
. Zeit, ein praktlfches Handbuch zum Gebraoirb jun- 
ger Freunne der Vaterland. Dichtkunft in und auis^ 
der Schule, ar Band« gr. g. 2 Rthlr. 

Beide Theile auf hoUand. Papier 4 llthlr. ij gr. . 

Zeitung., landwirthfchaWiche , ßjdf i^to». Herausgege- 
ben von G. H. Schi$ce.. ItficKupf. 4^ 2 llthlr. 16 gr. 

Sie find in allen Bachhandlungen zu haben* 



InderVcrlagshtfchhandlung«)nSchiinm-elj>fen- 
nig und Comp, in Halle il*^ erfciiienen und 
in allen deatfchen Buchhandlungen zu haben: 

Einzig mögliche Urfachen des unmöglich geglaubten 
Falls der Preufsifchen Feftungen im Jahre 'igo6.; 
und jfichere Mittel , keine Feftung dem Feinde ohne' 

. Vertheidigung zu übergeben, g. ig 10. 16 gr. 

Münchow , Caro/. Diter. a , de tractoriis geometricis at- 
que earum cum trajectoriis orthogonal ib. congruen- 

. tia oblervat. quaedam. 4. ig 10. 6 gr. 

Der Nordifche Seher, ein Blatt fi^ den Weltbürger. 
IS und 2$ Vierteljahr, g. ig 10. Der Jahrgang in 

' 4 Bändchen x Rthlr. 12 gr. 



i»-* 



N. 



und das kindliche Ceinüih hnmer TordsBaUd 
hilcien zu helfen. Det PreU für ein. Fjctm 
f 3-§ Bogen ift mir g GroCchen; die fünfohnoi 
Ipenkfpruche^in Schulen ¥errpr$ehei<^ niGh 4 
nen ansehnlichen llabatt zu erleichtern. 

Tabellen, chronologirehe , der allgtemenwi 

geschieh UB von der Schöpfung his anf das Jd 

ISach dem Werke des Abb^ Lntffn dt 1 

herausgegeben von J. Fitvt, sten Baadoj 

' theijung. g. i 1 Rthlr. 6 gr. 

Auch unter dein Tite4: 
' Ohronologifche Ueberficht der merkwi 
Ergebenheiten eines jeden Jahres feit* 
der Welt bis auf igog.» jfcr lIieiL 4^ 

• 6 gr. 

i Deffelben Werkes jicr Thefl. g. k \M^ 

Auch unter dem Titel: 
ChronologiCche Angabe der merkwui 
'fchen von Äkw erften Zeiten l»s 
a I Rllilr. 10 *^r, 

Leipziger Jubilatemelle ig 10. £• V* Sc eil 

II. Bücher« fo zo vertao&ii. 

Bey mir find nachftehend e fiöc&er, die 
beygefetzten Preile yerksoh -mecdtn 
ein gefetzt: 

Üallifche Allgcm. Literatur «Zeitung 1794^^ 
. cluf. mit lut. Bl. ä Jahrg. 3 Rthlr. 

Ergänznngsblättcr zu derfelben, igoibffi|o%i| 
alfo compl. a Jalirg. i Rthlr. 

, ^eue allgemeine deiufcheBibliothelLy inUs 
letzter Band, a Bd. 9 gr. 

BU)liothok der fchönen WiCfenfelraftei^^ 

Künfte. 57r bis 71V Band, a Bd. 6f 

Bibliothek der redenden Künfte. ird 
a Bd. 6 gr. 

Briefe deshalb mufs nch mir franeoaUi^t 
Leipz. IMich. Me|Te bietet -Gelegenheit 
tern Transport. 

Hall'ei den 6ten Jul.'igio. 

C, A« Kümmel^ 

III. Druckfehler- AüzcIgöV 

Jn meiner Ausgabe des ÄMokreom hej Hern 
r^io. lefe man S. gi. Z. 32. t^fudkani ftatt rt[ . 
und S. 169.eZ. ii.ßruutis tufrutis nnÄvmtrmi^ 

--0-0 D -1 -..-w.** cv,« ^^^' Zugleich bitte ich in tnoinen zu LeiugiT 

ihnen d?efes Büchelchen ftir^ifire Kleinen aTibiereT Es ^'^chlenenen tlememtis fhihfopkiac hgieat S. 9.I 
ifi ganz geeignet, den Rindern die erften Wahrheiten- «Z*^^* itadt fiiccu ^ und S. X07. Z. rp. nach «fti w 
dÄr'Reliffien- und Tugend einzuprügen ,' ihr Gedacht- 2u lefcn. , 
nifc auf eme angenehme nnd nfitzUehe Weife au dhen»^ 'Detmold. i)f jJil 



BiogrcLfhie Schillers und Anleitung zur Kritik feiner 

'• W^ke, von j, K. S^ 1 Abiheiluugen. Mit einem 

handfchrjftlichen Briefe Schillers, gr. g. i Bthlr. 

to gr. - 

Dimians Terrain und Gefechtslehre. Mit Kupfern. 

gr. g, 2 Rlhlr. 
DemiaH*s Mamövrirkunft.. Mit Kupfern« gr. (U i Hthlr. 

Diefe drey Werke find bey Kath. Gr äff er und 
Gr6 m p. Tn W i e n erlchienen und bey Unterzeichnetem 
m bekommen. 

'Leipzig, den IX. May. rg 10. 

Heinrich Gräff, 



* Bey mir ift erfch^enen : Kleine DenftJprÜche fftr die 
erfrenClafferi in Bürger- und Laildfchulen und forden 
Privatunterricht, von M. J.H. G; Heffe; mit einer Vot*- 
iMevom Herrn Vicedirector Dolz. Oiefe'Denkfpru- 
eha f (^ das frühere Alter find nicht nur mit vielem 
Fleifse und groCser Sorgfalt gefammelt, fondern auch 
fa zweckmäfsig nach-Rubriken aus der. Religions - und. 
MicBtenlehre geordnet, iind ergänzen für den Ele- 
m'entarunterricht eine Lilcke fo glücklich, dafs ich 
den Wünfchen vieler Aeltcrn und Jdgendlehrer auf 
eine angenehme Art zu begegnen glaube,* indem ich'' 
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LLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Donnerstags^ dtn 19« ^mtius 18 10. 
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n)KLBEIIO 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

» ■ 

PHYiSlK... oer Nacblars, den er vielleicbt ahndungsvoll zur rech- 

K M^f...» -r;«,«,«,.. R.^»^««#« ..•• te/iZeit(die Vorrede ift vom 14. September 1809. da- 

i-. AT ^,v • - ^ ^;/ */^ '^^^ tirt) noch geordnet hatte. Die Biographie des jungea 

Irii A^üiTA/aff eines jungen Phyßktrs. Ein Ta-^ Phyfikers, welche der Herausg. voFanfcbickt, fcbeJnt 

rhenbucbftr Freunde der Natur Herausgege^ ^^ ümftanden mich des letztern eigene Biographie! 

'XYv" ^;«^" *3^r;.f« BindSJn" .^S «'"• Wie unkenntlic> derfelbe ficb auch iS erften Anfange 

iXXV u, aa8 S. Zweites Bandchen. 269 S. 8- gemacht hat, dasOeftthl überivältigt ihn zuletzt, und 

' .er giebt fich unverkennbar S. GXVlI. auf eine dm 

war fehon früher die Sitte grofserPhyfiker« ein-^ höchfte Theilnahme erregende Weife zu erkennen, 

seine Gedanken, Anflehten 9 auch wohl nur Ein- „Hatte die; Welt blofs aus Euch beftanden, und von 

Ober Gegenftände ihrer N^bforfchungen » zu einem Nachlafs Seiner wOrden wir noch nicht zu 

i4\usfflhrung und Begrflndung jhnen gerade die (prechen haben/' NachS. IL wollte diefer jungePhy> 

^ Adufse fehlte, oder aüe.Data noch nicht vor- fiker nie öffentlich auftreten, und S. IV. „Nichts war 

&. waren, als Fragmente vorzulegen, und. in ihm mehr zuwider als zu hören, dafs. unter feinem 

von Fragen, Zweifeln u. f, w. neue Bali- Namen die Rede von ihm geweien war. Ich (der 

\wr kOnftige Nachforfchungen anzuzeigen, und Herausgeber) vielleicht befoaders varftand ihn hier- 

len den Keim niederzulegen, aus welchem ficb üherj er hätte am.liebften gar keinen gehabt, und ftf 

lefonnener und forgbmer Pflege durch echte - nenne ich ihn billig auch felbft da nocn nicht, wo er 

»s^erwandte oft neue grofse Entdeckungen ent- mich nun nicht mehr fchelten k^nn.* Alan könnte 

ilten. Wir erinnern unter den Aeltern an Baeo^ aus diefen beiden Stellen ^inen entfcfa^'denden Grund 

m y unter dep Neuern an Lichtenberg. Wie viel gegen unfere Meinung hernehme , aber S. GXXJ. ba> 

nicht oft in einem einzelnen glücklichen Ce- leitigt diefep Grund, und fprjcht fflr unfere Bb^ 

»n» deffen ganze Aernte verloren, geht, wenn bauptung, wenn der Herausg.dafelbft von dem Vf. 

ihn fo fchnell wieder vergehen läfst, wie fler Fraginente anfahrt: „Em v^ da an wollte er 

h in glücklichen AugenblicKen ein^r lelohr öffentlich aufgetreten zu fejp gjauben .— imd io be- 

rnd vom S)ftem entfefrettenCombination, fchnell greift ihr, was er damit, meypte, is .bisher ^ noch nk 

3eifte darbot. Eine. Sammlui)g folcher Oe- gewefen zu feyn"^ Hätten wir ab^aucb'alleOrAnde,^ 

;«, Winke, wiffenfcbaftlicher Ahndungen die in der BiograpJiie f<$lbft liegen, nielit ffir «ns, fo 

Wausfehungpn — wie fehr fie auch als blofse würden die Fragment« fdbfthinläi^licb zeugen. 'Wemi 

ipfte und Mifce^Ianeen erfcheioen — machte Ritter nicht der Vi. wi»*« fo wur ea fein anderes leb. 

einen viel böhe|-ja Werth haben können, als Djeräbe^ Sntwickelung feines Geiftes, die in feinen 

rollkommen lyfternaiiXclie, in allen ihren Glie«- Schriften fiqb zeigt, kündigt fich anch in diefcn Fraia- 

(enaozufamn^enhangende^naoh allen Kategorieen ihenten an r-da fr^naph Jähren ihrer Abfaffunggeora- 

ütig durchgeführte Darftellung ; die übrjgena leer pet find : (o bezeichnen fiedie Epochen diefer Ent wickr* 

balt, leblo^i, nurjür die Schule gemacht, über Jung ^hpo fp b?/tiqrifl>j;,.we (lie JahrMwhlfitt der «nt* 

2ht hinaus wirkfam wäre. Die vorliegenden Frag- (einem Namen herausgekommenen Sebriften. Diefei>» 

f ipacben An.fpruch auf einen folcfa^n hohem ben Lieblingsgedanken , diefelbe geniale Anficht der 

h, und fie verdienen unftreitig in der Bibliothek N^tiir, diefäh^ glOcklioben und finnreichen Combi- 

"yfenfchaft eher eine «Steile, als maophe Syfteoie natioqen, welQbe Uieils aberrafcheodeRdultate, tbelis 

Veitläunge Handbücher, Ihr Herausgeber hu/f, böcbft intereffante Andeutungenfür künftige Unter* 

: finem mjfteriöfen Schleyer umhüllt — es fol* fucbungen gewähren* aber auch diefelben Spielereyen 

ngmente aus dem Tagebuch eines jungen Phyfi- des Witzes 1 diefelben. Verirrungen der Pbantafie, dat 

feyn, der den Herausgeber zum Erben feiner felbe Strebe» nach einem Wiffen, di^a dem menfcbli- 

e eingefetzt hat« Diefer }unge PhyGker er- eben Geifte Imerreichhax ift, derfelbe Myfiieismnf, 

t hier namenlos y als^eine verfcnleyerte Geftalt, der ftlbftiiier einen Qrad erreicht hat, wiefonfthir» 

licht dicht genuff verfchlejert, um niclit durcb gends in den flbrig«a> Schrifteki des Vfs., und der al^ 

::hleyer hindurch «die Geftalt des Herausgebers lein einen Zweifel erregen könnte, ob der Heniustf^. 

EU erkennen. Es ift unferm Dafürhalten nach ui^d der Vf. der Fragmente diefelbe PeHbn feyen. 

\r Wiffenfchafk zu frühe entriffenen Aittirs eige- Doch wir muffen unfern Lefern einige Proben ßA^ti 

\ L. Z. igio- Zwe^tst Band. (4) F * ^"^"^ 
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tun darnach das Ganze noob beCTer b«urtheileo zu kön. 
nen. Von S. I — CXXV. tbeiil der Heranss. die Bio* 

fraphie des jungen Phyfi]<er9 mit» und enüart 6cb 
ber die EntUehuog und dea Geift diefer Fragmente. 
Es kommen in der Biographie einzelne intereffante 
ZOge vor; doch itt das danze zu gedehnt,* in einvm 
wenig correcten, felbft fchleppenden Stil vorgetragen, 
mit zu vielen unSedentenden Sachen untermi^ht, und 
bie und da den guten Oefchmack beleidigend. Im 
Ganzen intereffirt man ficb nach diefer Biographie 
für den jungen Phvfiker : er ift keine alltigUcbe £r- 
fcbeinung. Kein bioiser Scboler der Compendien, in 
den ausgetretenen Fufstapfen ficb gefallend ; auch kein 
blofser Experimentenmaciier, nach neuem Schein 
blofs bafchend, fondern ein Eingeweihter der Natur, 
der nach ihrem tiefern Sinn forlcht, und dem feine 
üViffenfcbaft zusleicb Religion ift. Aber fie ift es 
ihm in eewiffer Hioficht nur zu fehr. FOr die ReiS* 
gion gehört der Glaube, in ihrem Gebiete duldet man 
allenmls nochSchwärmerej undMyfticismuSydasGef 
biet der Wtffenfchaft follen aber diefe nicht verdun^ 
kein. Und doch, find es beide , die den Vf. anf fei«* 
»er Laufbahn der Wiflenfchaft vom Anfange an be- 
gleiten, und ihn b^fig dem Gehern feftenGfonde der 

' "wiffenfchaftlichen Forfchung entrücken, und in die 
luftigen Regionen der Dichtung und felbft der Pban« 
tafterey emporheben. Nicht ein Baco, Oatitei und 
Newton waren feine fiebern Führer, fondern ein No- 
valis und Hiriit weihten- ihn in die wahren M}^fte- 

^ Tien der Natur * Er kenntnifs ein. Die Biographie 
gebt bis zum Zeitpunkt der Verbeiratbung 6e% jun* 
gen Pbyfiker^ ,' die hier wie ^ne Idylle bebandelt ift, 
«nd in welcher der Vf. fein eigenes Scbickfal ideali- 
lirt zu haben fcbeint. Von Gl V— CXXV. folgt eine 

"Apologie des Vfe. der Fragmente, die in jeder Hin> 
£cnt als die eigene des Herausg. angefehen werden 
kann, ood ^welche auch die bitterften literarifchen 
feinde deSTelben verföbnen wird. — Denn onftreitig 
Aarb R* als Märtyrer der WifTenfchaft. 

Die Fragmente felbft find nach der AehnÜchkeit 
alcr Ge^enftdnde unter Hauptabtheilungen gebracht, 
auid in jeder ineh der Zeitfolge ihrer Abfanun^ ge- 
4>rdnet. Solcher Haupt- Abtbeilungen find XV., und 
«ufserdem noch ali Anhang eine ausfObrllcbere Ab'- 
liandlung Ober da» Verbiltaifa von Ton und Licht 
iverainlafat durch eine AbhMdlimg von Oerßedi Qber 
Shngfiguien. Die 700 Fragmente in den XV. Abtbei- 
lungen f&nd begreiflich Ton febr ungleichem Wertb, 
viele ganzabgeriffene Sätze, hingeworfen^ Gedanken : 
ddoh. maDobe auch ausführiicher, ihren Gf>genftana 
anebr erfcböpfend und in ihrer AufdnanderfoJee cün 
^Ganzes bildend. In vielen liegen treffDche Winke. 

^ and Andeutungen zu ExperimentaJ Unterfuchungen, 

* die noch eioe reiche A ernte verfprecheni und^ dem- 
|enigen zum Leitfaden dienen können," l^r ntfr den 
lAgemeineö Trieb zum Experimentiren' bat , wie er 
In Prieftley am höcbffen gefteigert war« und wie er 
fo manche franzöfifche Ghemker charaktefifirh. 
I. 1—177- Utfhet 'äti aäff4mehtn Kigenjchmften und 
Kr&fii dir MüHpu, Fkyfih oud Chemk im Mgmmtn. 



Vorzflglicb intereffaot waren mit Fr. 9^ 4a 41 
49- 55 — 58* 77* *»- los* i\^. ija 132. 1^ 
146 - i6| und 174. . Viele Fragmente io didea 
fcnnilte find aber, auch blofse^Sjpielereyes, ScT 
mereyen, uns unverftändlich uoa oft ganzohoe 
Z. B. Fr. 8i- » Metalle = Knocfaen einer alt« ~ 
Vorrede zo der Organifation einer neuen?* 
M Der Schwerpunkt ohne Sättigung mit K 
Maffen , zu der er ohnehin nie ganz gelangt, 
eine Monade nennen. Giebt es der^eicbAi 

Eöfsern^til? Sie kdnnteo foger wichtige Kofis 
a. Durch nichts zu entdecken, und dock 
If^eltgiifler. — Im Vacuum z. B. ^bleibt dirfer 

fsift Obrig. «— Man fiebt, et kann fokbe K 
laneten geben, und fie würden ficb ve' * 
die vollen. " Fr. lag. m Das EiCen mnfs vm 
ften Metalle werden. Metalle, die leicbtei 
Eifen, dflrfeo nicht gelitten werden/* Fr. 
Leben ift die Anfchauung der fpecififchei^ 
die der reinen abfoluten Schwere. Lebet 
Indifferenz, Liebe s abroluter. 11.17g — 
fchen hkatts^ vorzflglicb Qber Oxydation 1 
zerfistzung, ohne Aufnahme intereflaot, 
nnd von den fiebern Bahnen der Analog^ 
bination ficb nicht verirrend. la äeaJPr» 
300 und 223. ift fchon die ganze Av^j^irfn 
Aber die Zufammenfetzung und Zerfetzno^ 
lien alsHypotbefe aus aligemeinenOxjilations 
niffen abgeleitet, und dieis fchon vot dem lab 
in. di6 — 233. Ueber frärmevttkäMft iir 
durchaus iefenswertb. IV. 934- aitk Odr 
Virhältmjft. Manche glacklicbe Bem^k 
hier wieder viel fchvvarmerifches, oamoitfipfr 
967. 269. 97a. 273.« z. B. y^d^% Hydfi^ 
Oxygen im Kreiie o%r galvanifcbea Baeemj 
Augenblicke ihrer Entnebung. Aberirif 
einen Augenblick lang, und leben foif^ 
ift alles anorganifche Leben «^ momeri^^* 
Sai. Ueber EUkiricitBi. Grö&tentheik ^^ 
tens \yerth. Fr. 304. findet ficb das Schon 
trifehen Syftem des- Herausgebers. Sollte er ^ 
fcbOne Idee von einem namenfefen iini|B> 
endehnt haben? VI. 322 — 3.^3. fUtr 
Gleicbfelis in jenem beffem unter IL 
Geifte. VIL Fr. 353 —366. Ueber SMu 
Ift beyläufig von Kiiters Entdeckungen Aber 
wie von denen eines Fremden die Rede, 
das nicht die Anonymitfit des Vfs. de^ 
JSweytes Bändeben. VIIL 367 -- 3^. U^m 
mus. Hier viel Schwärmeriiches, z B. Fr.' 
\vahre Magiiet aller Weltk^rper mofs ein Öen 
und im Menfchenkörper u. a. ift das Herz der'' 
u. f. w/* und därOber eine fpielend wtt/lge 
rung mit Figuren und Fr. 388. „der 5äa|_ 
fcheint geradezu eine andere Seite der Natur ü 
dcrr Weg nach der Unterwelt u. f. w. IX. 3K9 
Ufber Leben und Organifatidnen Weniger be 
von Fr. 389 — 418. Dann aber nach 1800. volli 
mcrey, und feltfamerCombinationen. Fr. 426* 
das Auge auf das Licht» fo beliebt fich das Ok 
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hwerer Mit dem Aage ftebt, um zu fehpn» der 
ch ü«/, mit ^dem Ohre, um zu hören 9 fo der 
. So leet man 6ch, um weit zu h9ren^ mit dem 

berrlich fjmbolifch auf di$ Erde nieder, um 
EU feben, tritt man aber auf du Höhe*' u. f. w«, 
^36. ,/Oas SonDeofyftem nach dem Schema, des 
its betrachtet; werden die Planeten «= Feldfuath, 
!ometen == Glimmer,' die Sonnen s Quarz una das 

ift der Meofch durdi alJe. X. 462 — 480. Uiber 
fckifi Uagmtismus, SchUf, tVtUen. FQr uns 
tentheils unverftändlicbyundTmyftirch. XI. 4lii.-* 
Uebif Liebe ^ Zeugung^ den Unterfcbied von 
I und IFeib. Seitfame, dem fcblacbten Menfehen- 
Imd aoftöfsige Gedanken - Änsfch weifungen. 
505 — 556. ^ßranomifchem Inkatts. Hie und da 
ziücklicher Verliich die' Aftronomie aus der 
re des todten Mechanismus in die eines Iv^hern 
BS zu verfetzen« Xlll. SSTr" 598« Ueber Gott, 
4it, VevnunfU Tr. $71. »Wenn ich nach Ver- 
:grQnden etwas durcitiaus nicht anders denken 
I als fo und fo, fo werde ich mir, wenn es wirk* 
in der Erfahrung vorkäme, in alle Ewigkeit es 

anders denken Können , Und wenn es io nicht 
(uken möglieb -ift, werde ich es Oberhaupt nicht 
en können, und es wird gar nicht for mich 
-7 ich weifs nichts, und nie davon« Und fo 
ficb wie ich mit dem Syftem des möglichen Den- 
» auch das des Wirklichen, der Errahrungt be* 
il habe, und wie Geh alle Erfahrung a priori 
ülen lauen mufs. Weshalb man ficb dann gar 

zu wundern hat 9 dafs die Erfahrung mit der 
aoft fo flbereioftimmt.'** Fr. 573 — 574, entbal- 
ine fi^nreiche Anficht vom Wefen des Bewufst- 

und des Wiffens. XI V. 599 - 604. BiblUike , 
nflände und Myflerien der Religion betreffend. Nach 
□9 Gefühl wahrhaft aberwitzig, und alle übri-* 
l^erirrungen diefer Schrift weit Qberfteigend« 
125 — 700. Mifcellaneen* Mancher finnvolle Ge> 
i. Das ^r. 645* in welchem der Vf. von den 
ften Gedanken fagt, dafs fie oft nichts als Seifen- 
I feyen, läfst iich zwar auch auf febr viele die* 
'agmente anwenden; doch find aych Seifenblafen 
fOr ernfte Betrachtung, and fo wird auch. das 
;Oedankenfpiel des Vfs. zu etwas mehr als einer 
m Unterhaltung dienen können, wenigftens 

der diefe Fragmente nicht blofs einmal in die 

nimmt, fondem der fie, wie der Herausgeber 
;bt, als Tafcbenbuch m|t ficb fflhrt, oft au? die- 
ler jenes Fragment zurOck kommt , bis ihm ein 
lieber Augenblick den Sinn der ihm bisher un- 
ndfichen, felbft thöficbt fcbeinenden Satze auf* 
Fst, da wohl angenommen werden darf, dafs fie 
'f. felbft im Licht der Wahrheit erfchienen^doch 
jt Strahlen , die er mcbt zur Reflexion zu brin- 
irtnocbte. 
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Li«K » b. Oebauer : D^r Raihgeher in der Rechen- 
»»<(#> oder ilaifsbuch für Land- und 



StadtfchuUehrer , bey m Unterrichte im Kopfrech« 
— befonders für folcb^ Lehrer, die in ihrer 



Jugend keine Anweifung darin erhalten hatten: 
von ff. G. Zwinkaut erftem SchuUefarer und 
Cantor zu Neunbeiligen bey Langenudzt* 1809* 
a64S. 8. (lagr.) - 

Die Schrift ift den aof dem Titel genannten Schul- 
lehrern zugeeignet, denen fie der Vf« zur Profong 
empfiehlt und ficb ihre Bemerkungen erbittet In-def 
Vorrede bemerkt er, dafs das Kechnen im K^pfie 
nicht blofs eine gute Uebung der Seelenkräfte, fon^» 
dem auch von erofsem praktifchen Wertlie für den 
Bürger und Landmann fey, der fo vieles einzukaufen 
und zu verkaufen habe, befonders wenn er irgend ein 
Amt in feiner Gemeincfo, bekleidet. Es foUten deshalb 
auch 4ie Gegenftände womit fich diefe Schrift befafsl;» 
nur aus foicben beliehen, die auf den Oekonomen un* 
mittelbaren Bezug haben. Als Grundlage hierzu fieht 
der Vf. mit Recht dieKenntnifs der gangbarfteuMönz^ 
forten und deren Reductionen auf einander, «n, Ihi'e 
Anwendunk mufs fodann auf folcbe GegenftSnde g#> 
macht werden , welche in der Wirthfcbaft beym Ein- 
kauf und Verkaufe vorkommen , und die Fertigkeit 
im Erlernen der dazu dienlichen Regeln foU fo weit 
gehen, dafs fie ganz mechanifch werden Und unver- 
gefslich bleiben. Hierzu find nun wieder KenntnifCe 
von Gewichten, Mafsen und gezählten Dingen mit 
ihren Unterabtheilungen unentbehrlich. Auch di« 
Uebungsexempel müfißn fich blofs auf folche Geged>> 
ftände bezietien, die den Lernenden in ihrem Wir» 
kungskreife beftändig vorkommen. Der Vf. bat des- 
halb die meiften Sachen , mit welchen der wirtbfcbaf- 
tende Bürger und Landmann Verkehr treibt, im z$i/eU' 
ien Theile fo zufammen geojcdnet, dafs alles eben fo 
leicht zu aberfeben als zu berechnen ift. Auch ver- 
fcbiedenejpraktifche Regeln fQr die Methode des Un- 
terrichts find nicht vergeffen ,' und befonders wird u^f 
öftere Wiederholung gedrungen. Was nun d«a 
Inhalt felbft betrifft, fo zerfäfit zu Folge des vorer- 
wähnten , das Ganze in zweif Abtheilungen. Voran 
geht eine kurze Anleitung, wie dia vier Grundrech- 
nuneen oderSpecies zu bebandeln find. Die erße Ab» 
tbellung macht alsdann mit den gangbarften MOnz- 
forten , deren Verwandlung der kleinern in gröfsere» 
der gröfsern in kleinere, fo wie der Umfetzung oder 
Vergleichng an fich verfchiedener Arten, bekanntt 
und lehrt mit denfelben leicht und richtig umgebed^ 
Die zweyte Abtbeilung aber lehrt die in der erflen 'er- 
langte Bekanntfchaft mit dem Gelde, fertig auf.Ge- 
genltände des gemeinen Lebens anwenden. Bey den 
rrundrechnungen fängt- der Vf. vom Zufammenzäh* 
len: Eins und Eins, an, geht zum Abziehen: Eins 
von Eins; zum Vervielfachen : EinmalEins; und zuni' 
Theilen: Eins in Eins, Qber:'<dann eine Prüfung des' 
Ganzen durch vermifchte Aufgaben, um zu feben^ ob 
die Kinder beftimmt angeben können zu welcher 
Grundrechnung eine ihnen vorgelegte Aufgabe ge- 
hört, nebft dem Nötfaigen aus der Bruchr^Jinung« 
Der Vf. lä£5t cDe Kinder die Tabellen erft zur Hälfte 
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f ribfi: mtwerFen , und wenn fie richtig befunden wor- 
den , felbige auswendig lernen. Die €rfl$ Abtheilung 
fingt mk einem Verceichnifo der ^angbarften Münz- 
forten an und fteigt vom Heller immer höher hin* 
auf. — (Biey der Münze: OrUthaltTy fteht dei* Zufatzi 
a»:h Uhrt. Diefes letzte Wort ift aber nichts anders 
als der gemeine Volksdialect von Ort, und man foUte 
de^liaib diefe AosdrOeke nicht hegen , fondern viel- 
mehr auf' ihre gänzliche Verbannung Bedacht neh- 
men. So faeen diele Leute auch Göän, ftatt GUtdtn; 
TtfA\ ftatt Tfinnig u. a« Bey Laubthalem fetzt der 
VF. hinzu: auch WToßthalir^ oder dicke Tonnt genannt, 
^^obey zu bemerken gewefen wäre, dafs diefes die 
falfche Ausfprache von d^ franzöfifcben Benennung 
diefer Münze, Ducaiany fey. Dafs die Batzen und 
Ortsthaler unter die eingebikleten , nicht wirklich 
ausgeprägten, Münzen gerechnet werden » wundert 
den Rec.) da der Vf. die letttern felbft an eidem an- 
dern Orte der Schrift (S. 2^j.)9'UnteT den beffifchen 
Münzen als (Viertelt ha 1er mit auffährt; auch tiaben 
Vor vielen Jahren noch NQrnberger- und fogenaniite 
'Wolkenbatzenmünzen indenGegenden> wo er fchrieb, 
1i% Meiige curfirt; am unerwartet ften ift es aber, dafs 
auch der 'Carolin nicht zu den ausgeprägten Münzen 
gehören föU; — freylich in Silber, wie er hier als 
der Werth von 4 Laubtbalern vorkommt, ifl diefes 
toicht der Fall ; aber unter den gleich folgenden Gold- 
Wiflnzen hätte er alsCaHsdW mit aufgenommen wer- 
ben können. Dafs 1 Louisd*or in Golde nur sRthlr, 
flchfifch gelte ^ wird jeder Courszeddei widerlegen: 
denn in fäcbfifcher Wechfelzahlung, wo der Species- 
thäler zu 32 Grofchen gerechnet ift, wird der ijouis- 
d 'or Mnn>er höher als 5 Rtfair. angenommen. Auch 
ift es nicht ganz richtig, dafs Louis-, Aucuft^, 
^ri^rtcbs- und NapoleonsdW einmider am Werthe 

f>anz gleich wären , wenigftens nicht bey allen Zah- 
ungen). — Was überall anwendbar ift, findet der 
Lehrer attsführli«h behandelt > aber bey andern Ge- 



fenftänden und dnem von fdbft in die Atig< 
en Verfahren, &nd die Berechnugen nur ki 
geben und dem Lehrer felbft zur weitem A« 
fiberlaffen. Die Metbod« ift fehr fafsUch 
Vortrag ganz aosführlich. So kommen z. ] 
Berechnungen folcher Dinge vor, die nach 
den eingekauft und verkauft werden, und z% 
der erltiich nach dem Stflckpreife die Dntzeo 
dann aus dem Ojbtzend das Stück« Eben fo 
Schocken, mit Mausen, Gewfcfaten. Anwa 
auf den Flachs- und Oamhandel; auf das & 
die Papierrechnung. Bey den Landesveme 
und der Holzrecbnung find auch Begriffe nrf 
Figuren» aus der Geometrie mit beysefandt 
Zinerechnung und wie aus der täglicneBfia 
und Ausgabe die jähr^che zu berechnen/ ki'^ 
Anhange ift das Nöthlge von den neuen fr 
für die Einwohner des Königreichs Wel 
ihre Nachbaren abgehandelt. Zoerft voni 
lüng der neuen franzöfifcben Mfiozen 
felbft, und dann von der Umfekznng di 
in die, welche in den verfchiedeneo Pi 
Königreichs Weftphalen gangbar find. Z. 8.L 
Wandlung der Franken in Thaler aad Groldmji 
beffifchen, brauoCchweigifcheSy ßebßfcbak^^ 
helmifchen, münfterifcheui paderboroiTbüieo t. 
deutfchen ReichsmOnzen , weiche nadi dem Oi 
tions- oder zwanzig Guldenfufse {icfTi^t find. 
, Ende ift ein grofses Einmaleins, wo die ^iftcbbenl 
ren t^ mal 25 find, in parabohfcherGettdizori 
len Ueberfieht für den Lehrer mit beypfk^, 
ohes dem Kec* fehr wohl gefallen hat. 0er '^ 
bey feiner Arbeit die ähnlichen guten 
Biärmann- und KUhter^ fo wio die A 
fchriftlichen Rechnen für fachfifche 
zweckmäfsig benutzt, und fein Buch 
nen gewils naufig gebraucht werden. 
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Beförderungen. 



.r. Profcffor Crohmann zu Wittenberg, ift zu Ham- 
burg als Profeflbr der theorct. Philofopfaie und Bered- 
iamkeit an die Stelle des verft. Nobing berufen wor- 
4enf und bereits dort eingetroffen« ^ 

Der wirkl. ruff. kalt Geh, Rath Graf Alexis KiriU 
tgwttfifi Rafumwfkif zu St. Petersburg, ift zumMiniCter 
S^s ö/Tentl.' Untcnichts ernannt wonlen. 

Der königl. preafs. Geb. Rath Hr. Dr. ^einhold zu 
Meitsen, ift als ordcntl. Profefror der Qiinirgie uni 
als Director defchirurgifchen CHnicums auf die Uni^^ 
rerlität zu Dorp^t berufen worden. 



Hr. G. H. v.Serg^ bisKeriger Hof- und Ca 
rath %u Hannover , hat denPoften eines fiärfil.S* 
bürg - Lippifchen Regierungs • Präfidenten »1 
bürg angetreten. 

^ Hr. Dr. GmiUu^ bisher aufserordend. ProL il 
dicin zu Tübingen, ift zum ordeutl. Prof« der Ü 
logie, Arzney-Mittdlebre und der damit Tcnit 
Fächer ernannt worden. 

Hr. Diac. V, Cleß zu Schorndorf, bekanH 
feine Gefchichte Wirtembergs, ift als StadxpfeiT 
Decan nach Reutlingen verfetzt worden; a 
Stelle tritt Hr. Mag. B/e«lö4r^ Vf.bi£tor. Bern«! 
über die Taufe. - 
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FreytagSt den s^o. Julius igio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



filLDBESCHREIBUNG. 

RTis , b. Dufart : Fatfagis Snn Naiuratißi , it fes 
bfervations faiUs für Us frais regnes de la nature 
ans plufieurs parts de mer franaus > au kontinent 
9 rJmirique fefientrionale , h St. Tago de Cuba, 
': ä Su Domimgut. Par M. E. Deseourtilz. 1809« 
'ol. 1. 365 S. Vol. II. 470 S. Vol. IlL 476 S. J. 
lit vleleü Kupfera. (40 Fr.) 

ttes Werk eothSit eioe Menge höchft fchätzbi* 
rer hiftorifcber, geograpfaifcber undnaturhifto- 
r Nachrichteo , aile ia den geoamiteD Ländern 
n Jabren 1798 — 1803. an Ort und Stelle B^^^' 
Man mu& jedoch bedauern, dafs falt alles 
lentljch durch einander geworfen, und in einem 
i fehlerhaften Stile vorgetragen ift. In der That, 
man die befoiiders rubricirten AbCchnitte Ober 
afran, aber die Neger, über den Cayman und 
lie Gefangenfchaft des Vfs. ausnimmt, (o ift das 
ge eine Art literarifchen Potpourris. Noch 
muls man den Vortrag tadeln , da es demfelben 
laus an Pricifipn uncT Correctbeit fehlt. Der 
fareibt fo weitfcbweifig, fo fchwülftig, fo pre- 
nd £0 unrein , dafs er den gebildeten Lefer oft 
erzweiflung bringt. Dazu Kommen- eine Menge 
icial- und Kolonial- Ausdrücke | deren Sinn 
'ttF mit MQhe errathen kann. Wir wollen bey 
;a gebenden Auszuge unfern eignen Plan Ter- 
, wo dann das Ganze in den itinerarifchen>, geo- 
ilchen und naturbiftorifcheo Theil zerfdlen 



igentUehe Reife »nd SckiekfaU des Vfs. (Tb. L 
Sa. S. 179 — 040. S. 398 — 353. Tb. n. S. I -^ ^ 
-85. Th. in. S. «35—463) D«Jf Vf. begab 
der it von Paris nach Havre ae Grace , um von 
aus mit irgend einem amerikanifchen Schiffe 
Philadelphia und Charlestown nach St. Domingo 
hn. Der nächfte Zweck feiner Reife war die 
itjgung gewiffer Familien - Verhihniffe , indem 
l einer der vornehmften Coloniftai-Familieü 
. Domingo in Verwandtfchafk gekommen war. 
Jt fioh beynabe den ganzen Sommer zu Havre 
ice auf, ohne dafs er eine paffende Schiffsgele« 
it fand. Daher entfchlofs er fich endlich im 
te» nach Bordeaux zu reifen, wo eben ein ame- 
fcbee, nach Charlestown beftimmtes Schiff fe- 
tig lag. . Er kam noch zur rechten Zeit dafelbft 
nd ging bald darauf mit EQnftigem Winde in 
\. L. zi 18 10. Zwefftsr Bernd. 



See. Ehe wir ihn indeffen auf feiner Reife begleiten^ 
holen wir noch einige vermifchte Bemerkungen übe? 
Havre de Grace u.a. nach. Die Gegenden um Havre 
find fehr romantifch, und zeichnen fich durch eine 
feltene Vereiniguüg der herrlichften Land- und See- 
Profoecte aus. Betonders reizend liegt das lieblidie 
Dörfchen St, AdrefTe, von wo aus man die Pointe la 
Heve hinauffteigt, auf der zwey Leuchtthürme ftehn. 
Hier werden unter andern auch die grofsen Auftern 

fefangen, die unter dem Namen Huitres de Hive be- 
annt find. Drey derfelben nehmen einen ganzen 
Teller ein. Man macht zuweilen Senduocen nach 
Paris davon, wo aber das Dutzend auf 36 Lirres zu 
ftehen kommt. In Honfleur, am jenfeitigen- Ufer 
werden viel Snitzen geklöppelt, und fehV viel Gemufe^ 
befonders Melonen, gebaut. Man bekommt deren 
zuweilen von 30 bis ja Pfd. , die man in Paris zu 70 
bis 72 Livres verkauft. — Qironde ift der Name der 
Garonne nach ihrer Vereinigung^ mit der Dordoane« 
Nicht weit davon befindet fich, dem Städtchen BJaye 
segendber, eine kleine Infelmit einem platten runden 
Thurme, der eine Art Fort abgiebt. Diefs ift das 
fo genannte PaU de Blaye. Alle bewaffneten Fahr- 
zeuge, die nach Bordeaux hinaufwollen, malTen hier 
ihre Kanonen u.f. w. ausfchiffen, fonft giebt das Fort 
Feuer auf fie. PouiBac ift ein Flecken 10 Lieues von 
Bordeaux, wo faft jedes austegelode Schiff zum letz- 
ten Male anzulegen pflegt. Die Ueberfahrt des Vf^ 
war nicht befonders angenehm. Häufige Stürme, 
fchlechte Koft, fchlechte Gefellfchaft. Am 8. Januar 
1799. ward endlich der hohe herrliche Leuchthurm 
von Charlestown entdeckt, der in jgigantifcher Orö^ 
fse mitten aus einem Fichtenwalde hervorragt. Am 
folgenden Tage ging der Vf. ans Land. Die Strafsen 
von Charlestown fipd ungepflaftert, und mitZedarach« 
fMelia azedarack fol. bipenn.) bepflanzt. Die Scbora« 
iteine der hölzernen bunt bemahlten Häufer find mit 
Aasgeyern (Aura, Fautour du Brefil Briff.) bevölkert. 
In den Käufern felbft werden hier und da fliegende 
Eichhörnchen (Sciurus votans) unterhalten, die maA 
wie die gewöhnlichep zahm zu machen pflegt, ob fie 

Slcich weitphlegmatifcher find. — Am la.Febr. ein« 
er Vf. nach St.Yago de Cuba ab, weil es (damals? 
von dort aus die meiften Schiffsgelegenheiten nach 
St. Domingo gab. -Die hohen Köftcn von Cuba find 
Öde und traurig, die Stadt St. ffago ift ungefähr 
awey Stunden von der Bay gleiches Namens entfernt. 
Sie Regt ach Abhanee eines waldbewacbfenen Berees. 
der fich fanfk ins mttx verliert, und fcheint ein unc^ 
(4)0 hlii. 
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heures Klofter zu tejn , to febr ift fie mit Oeiftlicben 
und Möochen aPgeraUt- I^ie StraCsen find mit Cocos- 
palmeD , PifaÄgs u. L w. bepflanzt , die Käufer feben 
ide gewölbte Bergkeller aus. Auf dem Markte wur- 
de Taffau verkauft. Diefs find Fleifcbftreifen , die 
mit Citronenfaft gerieben und an der Sonne getrock- 
net find. — Am 28* März fchiffte ficb der Vf. nach 
St. Domingo ein; nach einer kurzen Fahrt ankerte 
er bey Portau prince, kam glQcklich ans Land, be- 

Sab ficb anf die Plantage feiner Freunde, hielt fich 
azvvifchen in der Hauptftadt Cap Fran^ais auf, und 
lebte bis zur Ankunft der grofsen franzöfifcben Ex« 
pedilion (1802.) ziemlich uneeftört. Unterdeffen hatte 
er die beiden Negerchefs Touffaint L*ouverture und 
Deffalines fehr genau kennen gelernt. Es ift inter- 
effant zu lefen, welche Gemälde er von ihnen ent- 
wirft* / 

Touffaint üouvertun — lägt er, zwar nicht den 
Worten , aber der Subftanz nach — war ungefähr 54 
Jahr alt, hatte eine fehr imponirende Figur, und truff 
die Uniform eines Divifions- Generals. Sein Scharf 
finn, fein unglaubliches Oedächtuifs, feine grofse 
Sprachfertigkeit, feine Charaklerftärke und fein un- 
erfchatterl icher Muth machten ihn allerdings zu feiner 
Rolle gefchickt. Er hielt einen fehr glänzenden Hof, 
▼ielleicht ^en fo fehr aus Eitelkeit, als aus Politik. 
Er war beleidigt, wenn man ihn creolifch anredete, 
diefes Patois bediente er fich nur beym Volke oder 
bey feiner Negerarmee. Er verlangte die ftrencfte 
Etikejtte, die clemQthigfte Unterwerfung^ und hefon- 
ders die gröfste Delicateffe und Vorficht. Alle Per- 
. fönen von Anfehn und Vermögen mufsten ihm tag* 
lieh die Aufwartung machen, oder fie wurden fQr 
rerdächtig erklärt. Bey feinen bäufigdta Excurfionen, 
die er immer im ftärkften Galloppe machte, verlans^e 
^r auf allen Plantagen, in allen Städten u. f. w. den 
prächtigen Empfang eines Souverains. Kamen ame- 
rikanifcbe, fcnwecfifche, dänifche oder englifche 
iSchiffscapitäns an, fo lud er fie fogleich zu feiner Ta- 
fel ein, ciie immer iaufs prächtigfte eingerichtet war. 
Er felbft genofs indeffen aus Mifstriuen nichts ab 
rohe Speilen, wie Eyer, Früchte u. f. w.,' weil dlefe 
Dicht fo leicht zu * vergiften find. Selten fügte er ein 
halbes Dutzend Paftetchen oder Macaronis hinzu , die 
^r aber jedesmal unter feinen Augen machen liefs. 
Sein einziges Getränk war Waffer, woftlr ihm aber 
fein Mundfchenk mit dem Leben ftand. Auf Reifen 
indeffen fchöpfte er fich es Jmmer felbft xpx% einem 
Bananasblatte. — - Touffaint L'ouverture's geheimer 
Hauptzweck fcheint die völlige Losreifsung der Infel 
Ton Frankreich , und die Beteftigung feiner eigenen"" 
Souverain.'tät gewefen zu feyn. Um auf die MalTe tn 
wirken, fuchte auch er die Religion zu benutzen, 
und wohnte unter andern faft täglich der Meffe bey. 
Immer befcbäftigte er ficb dann mit den kleinften 
Vorbereitungen' dazu, ging felbft. in die Sakriftey, 
that unzählige Fragen an die Geif(lichen und Mini- 
ftranten, las während der Function in einem Gebet- 
buche, und hielt; axn Ende vvohl gar eine Art Predigt 
tn das Volk. Bey folohen.Gelegteheiteii: donnerte er 



befonders fehr häufig geeen das Cölilnt imdCa 
nat , wiewohl er hierin felbft gerade keineswea 
befte Beyfpiel gab. Er hatte nSmlich eioel 
Liebfchatten^ zum Theil oiit fehr ▼omehoMii D 
deren Gefälligkeit ihm nichts zu wilnlBiiei< 
liefs. Von vielen diefer SchöneiK erhielt er <b 
ften Batiftbemden und andere Kleidangritflch 
Gefcbenk, die er dann- ziinii Zeichen feiner 
zoff. Um feine politifchen Pläne auszufähra. 
er lerner auf greise Pulvervorräthe bedacht, 
handelte eben deswegen die tmerikanücfaoi, 
difchen, dänifchen und euEliicheo Gapitäa 
eher Auszeichnung. Es geuing ihm auch fo 
er im Kurzen alle leine gehekneo Felfeo 
und Ober angefoUt fah. Uebrigens hatte o 
Uouverture in der VerftellunesKunft aufs U 
bracht, und verrieth fich auch dem feinftes 
ter tticht. Er war einüben fo treuer Fr 
verfohnUcher Feind; hatte er fich einni 
.den, fo blieb es dabey. In alleo tmm' 
war z. B. die Bafte von Rojfnat aufj_ 
mit der grölsten Ehrfurcht bewahrt» 

Dißalimes hatte weder das imponirende 
noch (fie Talente, aber wohl den £fa 
L'ouvertnre's. Daher ihre häußgen 
bey denen Deflalines nur gezwao^eo nmAgi^\ 
fein Beftreben , es ToufTaint Vfmimrtare ia ' 
Pracht wo mdglich zuvortuthun. Dabejr wBt 
fserft jähzornig und brutal, mifstrao&li ead g 
Wenn wie EewOhnlich fein fchwirzies YLaul 
Corps Abends vor feiner Wohnung (]^ehe, h 
er häufig durch die Mufik in Wuth 
wieein Tiger heraus, und jagte Alles nul 
gen fort Stiefs er auf einen ihm qb^ 

EerfoIdatMi, fo befahl ^r demfelben» IN 
mg ftarr ins Geficht zn fehn, and 
nach fein Urtheil Ober ihn. Fand er dea 
fchen nicht nach feinem Gefcbmacke, 
der Menfch taugt nichts« und aber i( 
ward der Unglaeklicfae gewifs aus dem 
War Jemand bey Deffalines verklsqrt, 
Supplicant zn ihm» fo fah ihn diefer N , 
falls fehr ftarr an, machte dann feinen 
^uf , der inwendig mit einem Spiefijri 
Und unterfuchte dßn daran befinqÜcnenTabii 
diefer feucht, fo galt diefs sd^ Beweil der ^ 
und Ergebenheit. War ev hingegen trocke», 
diefs .\^rbrechen und Aufruhr an. Im ~ 
ward der Unglackliche fogleich zum Tode 
Wie Touffaint l4Wverture btAte fich auch 
durch Zwangsvörkäufe, theüs durch 
,u. f. w. fehr. anfehnliche Befitzuuf eo zu v 

{^ewufst. Indeffen war er ungleich bahfüdil 
ein Nebenbuhler, und bezahlte felbft feine 
fchaft entweder -gar nicht, oder fehr un 
Um feine Pflanzungen aüfs äufserfte zn benatxW 
gab er fich häufig unvermuthet mit einem Cm4 
l}ragoner dahin. Wehe dann dem Neger« deil 
bev der Arbeit betroffen ward! £r wurde | 
halb todt .gepeitfcnt u. L w. 
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7adi cfor Ankunft der fra'ilzö&fcbeQ Expedition, 
den erften glücJklicben Fortfcbritten des Gene- 
Lecl^rq brach die Wiith der Neger gegen die 
sen in volle Flammen aus. Der Vf. wurde mit 
^ aodern arretirt, und entging der allgemeinen 
elung nur durch ein Wunderwerk. Diefe Par* 
äufserft intereflant. Schade» däb uqs der Raum 
tn Auszug erlaubt. Der Vf. ward nun zum Ober- 
Fgus bey einem Feldfpitale der Neger ernannt, 
r faft täglich Zeuge der fchrecki|chrten Graufam* 
D feyn mufste, ci^e man gegen franzöfifche Ge» 
fle verübte. Einige diefer Ünglacklicben Wur- 
evi6rtheUt, andere mit Petarden, die man ihnen 
a Mund fteckte, in die Luft eefprengt; noch 
e mit geöffneten Adern oder geichundenep Fufs* 
über Dornen gejagt, oder in Fiffern, die mit 
herben u. f. w. angef alk waren , die hohen Fei* 
oabgeftQrzt. Der Vf. verfuchte mit mtebrern 
i Chirurgen zu den FranzoCeo überzugehn : es 
f ihm aber nicht. Er mufste fich hierauf zu 
iiiies in das Fort Crete-a- Pierrot begeben, das 
larauf von den Franzofen bombardirt-ward. Da 
ndeffen die Neger aus Mangel an Waffer nicht 
{ konnten, trafen ße Anftalten zur Räumung, 
y es freylich febr unordentlich zuging.- Der Vf. 
zte diefe Verwirrung, entfloh aus feiner Oefan- 
baft, und kam glficklich in dem franzöfifche^ 
' an^ Später begab er fich nun nach Port -au« 
B, lebte hier bis. zum Juli 1803. feinen Studien, 
ehrte endlich über Spanien nach Frankreich zu- 

Auch diefe Partie ift äufserft interedant, die . 
Landreife. von Cadix nach Paris ausgenommen, 
y der Eile des Vfs. natarlich fehr dürftig geblie-^ 
ft. Wir wollen nun eine Rede von Deßaliuis 
ren ( Tb.IU. S. 959.), weil der Erfolg die Rieh« 
t feiner. Anflehten nur zu fehr bewieien hat. — * 
) courage -^ fagte er zu feinen Officieren — pr«, 
ßragi'i vaut disji. -^ Lesfranfais ne pomroni 
'fifier longitms S^ Bomingui» Ils mareheront 
^iÄord, mais bienläi ils fönt reiinus mahdes, et 
[mt commi des mauches. Ecoutez bUn ! Si De/Jih 
*9 rtnd csnt fots a tux^ it Us trahira cent fits. 
■0 vous te ripite, prenez courage^ et vous verrez^ 
land tes Franpais feront en petit nomhre^ natu les 
)sronSj nous tes bataiUerams y naus- brütenrns teurs- 
Sf puis nous no»s fattverons dans nos mornes in- 
ibtes. It ne pourront pas garder le pays ,^ ftferqnt 
de te quUter. Alors je vous rendrai indipendans. 
aUt plus de btancs purminous! Nous fommes af* 
erfäbriauer despirogues^ et aller prendre ^ Fabor- 
tms tes odtimens de eommerce , que no»s irouverons 
PS croifihres! • 

• Gsograph^he Bemerkungen, Ueber Domingo 
ider Ober die Hauptftadt Cap Frangois , hat oer 
diefer Hinifchtöur wenig gefagt, man mflfste 
iierher ziehen, was offenbar in den naturhifto- 
n Xheil gehört. Eine intereffante geographi- 
fartie indeffen find die Bemerkungen über die 
iedenen Negerftamme (Th. IIL S. 113 — 234- )* 
^f. hatte einen fehr treuen verftändigen SCaus- 



neger, der bey feinen Lahdslenten !n grofsetn Anr 
febn'ftand. EMefem erlaubte er jeden' Abend »fünf 
bis fechs do'felben auf Tafia u. f. w. einzuladen , und 
horte dann ihren Erzählungen in einem Nebenzimmer 
zu* — Die Aradas machen häufiger von Giften Gep 
brauch, als irgend ein anderer Negerftamm. Eine 
Hebamme auf St. Domingo fchaffte damit fehr viel 
neugeborne Kinder aus der Welt. Andern ftieEs fie 
oben durchs Blättchen eine Nadel in das Gehirn» 
worauf fie unfehlbar am Kinnbackenzwang ftarben. 
Sie behauptete beym Verhör, fie habe nur ihre Pflicht 

Sethan , cienn fie habe diefe ünglacklicben Wefen von 
er Sklaverey befrejt. — Die Negerinnen von Rd^ 
zacken fich ihre Zähne durch Feilen aus, durchbohren 
fich die Unterlippen , und tattowiren fich den ganzea 
Bufen, fo dafs die Haut völlig wie Scbagrin ausfieht. Die 
Bruftwarzen färben fie dann mit Scharlachbeeren, was 
gegen die fchwarze Haut fehr widrig abfticht. Die 
Neger von Fida belen immer ihren letztverftorbenea 
König als eine Gottheit an, und fetzen ihn deshalb 
einbiuiamirt und prachtig angekleidet in ttner Pagode 
auf einem koftbaren Throne e^w. Diefe Verehrung 
dauert fo lange, bis der Nachfolger des Verftorbepea 
ebenfalls mit Tode abgeht, und nun auch hier feine 
Stelle einnimmt, — Die Aminas riauben an die See* 
len Wanderung, und tödten fich daner häufig, um dec 
Sklaverey zu entgehen. Diefs gefchieht befonderi 
nach ihrer Ankunft in Weftindien, £0 gut man fie 
auqh bebandeln mag. Sie find der feften Ueberzeu* 

f^ung, in ihrem Vati^rlande wieder aufzuleben» und 
o erfäufen fie fich in ganzen- Haufen, oder hängen 
fich reihenweis neben einander auf. Hat eine Nege* 
rin Kinder, fo bringt fie diefelben ebenfalls um. — 
Bey den Negern von Beurnon wird das männliche Ge« 
fotuecht .ausserordentlich geeist. Begegnet ein Mäd« 
oben ehiem Jjinglinge, fo muls fie fich fo lange nieder* 
werfen , bis er vorüber ift. Trifft eine Venobte mit 
ihrem Bräutigam zufammen, £0 mufs fie fich ehrf urchts« 
voll vor ihm verbeugen , und ihm wo möglich eine« 
Straufs überreichen; fpricht eine Frau mit ihrem 
Manne, oder giebt fie ihm etwas, fo muiTs diefs ini* 
mer mit Verbeugungen gefchehn. Die Priefter von 
Beurnon bereiten fich eine Axt Dinte aus einem Ab« 
fude von den Schoten der Mimofa olens in Citronen* 
faft eekocht. -^ Sobald fich eine Negerin von Daha- 
met Ich wanger fohlt, legt fie alles preffendeGefchmei- 
de |ib, enthalt fich von ihrem Manne u. f. w., kurz 
forgt aufs Befte für das öedeihen ihrer Leibesfrucht. — 
Wenn die Akreer eine Schlacht liefern Wollen , fo be- 
fragen fie vor allen Ditieen das Meer. Ift diefes in 
Aufrubr, fo bedeutet diefs Sieg für fie, indem die 
^atur felbft um Rache zu fchreyn fcheint. «— Die 
Priefter der Neger von Bodi machen ibrenv. Stande 
wenig Ehre. Wollen fie fich an einem Feinde rächen, 
wollen fie eine Menge Waaren an fich ziehen , fo ver- 
kündigen fie, dafs der Gort Blut verlange. Jetzt wäh« 
len fie das Schlachtopfer (einen Neger) nach Belieben 
ans», zerftflckeln es, gehen auf dem Markte herum, 
und berühren von Waaren, was ihnen gefällig ift. 
Diefe mfifTeo ihnen dann abgeliefert werden, ohne 
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dafs der Eigentbflmer dafür das Mifidefta verjangeo 
kabo« Die Congos lieben das FieiCch des Caymaas, 
trcrtz feines mofoliusartigen Gefchmackes i autseror» 
deotlich. — - -Die randausc find eine Art febwärme- 
xifcher Methodiften » die keinen befondern Stamm ans- 
maoheo, fondern aus Negern von faft allen Stämmen 
befteben« Sie gebebrden ficb wie £pileptifcbey und 
flofsen dabey ein fchFeckiiches GebrOlle aas« Man^ 
fcbreibt ihnen allerband ffeheime Konfte» Schatzgva« 
berejen» ILiebestränke» Behexungen u. dgi« zu» in- 
deffen kommt das Meifte auf Tafcbenfpieiereyen oder 
natfirlicbe Mittd hinaus, — Diß preolem* Neger (ber 
kanntlicb der Name aller in den Colooieen--geboi'nen 
Neger) zeicfanen fich vor den afrikanifcben durch 
cröfsere Lebhaftigkeit^ und überhaupt durch gröfsere 
Taiente aus ; fie find aber ancb weit boshafter , und 
filberbaopt'weit verderbter , als diefe, v^e unter ea'- 
der n die letzte Revolution bewiefen hat. Auf ihren 
Urfprung bilden fie fieh aufserordentlich viel ein. Ich 
bip ein fiinhHuiiger , aber diefer ein grabkfiuHggr Ne- 

Irer — lagen fie , wenn die Rede von einem afrikanir 
cben ift. «^ Mit nichts kann man alle Neger, be- 
fonders aber die Creolen^Neser, fo fehr gewiaoent 
als wenn man ihnen einStflck Licht, oder fiberfaaupt 
ein Stack Udfchlitt |^ebt. Diels ift nSmlich bey ih- 
kien eine Arf von Uni verfalmedicin« Was ihnen auch 
fehlen mag, fo vermifchen fie entweder ihre Decocte 
damit, oder wenden denfelben äufserlich als Salben 
und Pflafter an , oder eften die Licbtec ordendicfa, wie 
man ungefähr eine Wurzel kantp — Die Creolen • 
Neger befitzen mehrere OefchickUchkeiten , die man 
bey ihren afrikanifcben ^rädern nur feiten zu finden 
pflegt. So machen fie z^B. aUerband Tauwerk aus 
Aloefafern, oder flechten Binfen- Matten, oder ver- 
zieren GalabaQj^n mit ^iner getriebener Arbeit, de- 
ren Zeichnung oft bewundernswürdig fchdn ift. Dieüe 
Neeer wiffen ferner fehr gut mit Pferden umzugehn» 
und find auch im Fifchen» Tauchen und Jagen lehr 
gefchickt u. dgl. m. '. 

III. NaturfUßorVihe Bemerkungen.* Diefe Partie 
ift keines Auszugs ^ig. Wir begnfigen uns daher, 
den Inhalt .der einzelnen Theile anzugeben ,. damit 
Kenner und Liebhaber wiffen mögen, was fie hier zu 



finden haben. Alles wa« der Vf. mittlieOt, 

fens den Vorzug, auf eigene Anficht und .a 
Interbicbung gegründet zu fevn. T^h. I. S 
tene Siellämarina^ miäio atbaj etcircum 
kriata, mit ein^ Abbildung. S.64. Sepia Oe 
einer Abbildung. Man mteCs fich beym B 
ihm in Acl^nemnes, er fangt fich leicht an 
an, und Ut nur mit der grdfsten Mühe loszi 
S.67. Folgende Pomade foll,* nach den £r£a 
des Vfs. , bey ausgeftopftenThieren a.C mr^ (ehi 
bar feyn: Terpentin -Oel i Unze, 0]iwemdl< 

fdöfcnten Kalk 5 U., Alaun 4 U. (attes fm 
ampher in Alcohol au%elöft 4 Draclnei, 
trin '- Aloe. 4 Unzen , aromttifobe Kriuter kk 
eine Handvoll. & 94. G^kickti eimes xeJmai 
(Mnßtla foiM). Hdchft ioterdlant. fii« d 
dige Ueberfetzung diefet Auflatzes bntdbsi' 
fene Morgenblatt (September 1809.) geücfat 
Ueber die Cuttur iee Safrans im Depat 
Diefe Abhandlung geht bis S. 178. und 
merkfamkeit. Alles ift aus eignen Er 
fchöpft, und mit guten Abbildungen eii 
Tb. If. S. I — 143. Eine Menge zerßremter 
j^ff aber die Früchte, die Vögel, die Ph 
bt. Domingp. S. 144^^274. Ejo waUftiad^ 
de der Jagden auf diefer InfeL & S76 -^ 
{fanliches Uemälde der Fifckenfm uuf St. i 
mit mehrern Abbildungen. S. 32s te zu Endtji 
wißhte Bemerkungen Ober die Prodade, die Viebi 
.die Orcane, die Infekten u.£w> derbiM, n^ 
turhiftorifcben Details Aber den ehmitigei 
fchen Antheil. — Tb. III. S. i — log. Eipfti 
liebe Monographie der Caymans nach «jb« 
rungen und vielfältig anatomirten Indllifa%'^ 
aucn die Abbildungen desFoehis u.f.«J 
bar macht. Die Details' über die Sittea* 
trt>er die Art, wie derfelbe gejagt wirdi 
den auch dem gröfsem Publicum vr~ 
Doch wir brecnen ab, um diefe An: 
die- Gebühr zu verlängern. Eine umft 
theilung des naturbiftorifbben Theiles 
diefer Wiffenfchaft befonders gewidmalK 
vorbehalten. 
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LITERARISCHE 

Todesfälle. 



.m 13. Jon. ftarb der durch feine Schriften und feine 
SchickXale berühmte Gelehrte Johann Gottfr. Seume in 
dem Badeorte zu TöpJitz, wo er die Wiederfierftel- 
lung Ton einer Inteftinal • Kranldieit fucbte, an welcher 
er bereits feit anderthalb Jahren, Utt. «Er wurde zu 



N A C H R I C H T E N. 

FoXema bey Weifscnfels. 1763. geboren, mll 
feitdem er 4ie rnCßfchen Militärdtenfte aislaa^ 
YerlaCTen hatte, in Leipzig; doch wurde dielerA 
halt oft, wie mehrere feiner Schriften zeigen,! 
lagere Reifen unterbrochen. Seine Frevuie! 
und Clodiuf (Prof. in Leipzig ) haben ihm in «1 
eben Blättern ein Denkmal geftS£tet; der lettM 
eine^Kede an feinem Grabe. 
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SonnabindSf den ai. ^ulit^s 18 10. 
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WISSENSCaAFTLICHE WERKE* 



G B S C H 1 C HT.S. 

enosBERa, b. Göbbels ii. Unzer: A. ^. Blich*s 
.ettrbuch der allgemeinen ITettgefiphickeiür höhere 
nd niedere Schulen iiv einem doppelten Curfus, 
ebft einem Anhange einer ausführlicberen Preu» 
Jifch r Brandenburg. Oefchichfe. In zwetf Abthei- 
mgen. Ige«. XX.U. 362S. 8. (rRthlr.) 

tfchon der Vf. im Eingänge durch das Geftänd- 
nifs: „die Verlagshandlung habe ihn zur Her- 
be diefes Gompeadiums vermocht»** nicht das 
^fte Vorurtheii fflr (ich erweckt ; ob fich fchoa 

pbilofophifched Erörterungen der Gefchichte 

Ober Scklbzer^ des echten niftorlfcheo Philofo- 
(!)y defTen Cpmpendien mit ungemefTenem Lobie 
iSuft werden , erheben', fo dfa^ er wenig oder 
I von dem gelefen haben mufs, was feitdem übeir 
T^efen der Oefohichte gefohriebeo worden : fo hat 
ich in d^m befchränkten Räume alles Mögliche 
'tet, und einem Mangel abgeholfen, der von den 
tehern und Lehrern der Schulen bishep leider 

ni<^t gefohlt worden« Denn dafs die Erzählung 
^lamenUich in der /ttii/lE#ii Periode, blofses Namen- 
^r geworden ; dals man überhaupt Sctüözer^ SpiU- 
, a'« nur excerpirt findet, foU dem Vf. nicht zum 
Irurf gereichen, da es ja nur darauf ankam, das 
^swOrdigfte für den angegebenen .Zweck zufam- 
;:u ftellen. Daher ift auch die Idee eines doppel* 
^rfus — für den Anfänger und für den Erwach- 
^ — vortrefflich , welche der Vf. in der alten Oe- 
3te durch Randzeichen glücklich angedeutet, in 
leuern aber faft ganz aus der Acht gelaffen hat. 
ir itt eine zweyte Idee iobeoswerth, allenthalben 
refchichts werke, Romane und Schaufpiele anzu- 
D, die der Lehrer beym mündlichen Vortrage 
taen , oder der Schüler von gröfserem Eifer für 
elbft nachlefen mag. Doch können wir das Ver- 
n des Vfs« biebey nicht ^billigen. Es fcheint ihm 
Jaran gelegen zu haben, jedesmal eine Sohrifl^ 
kümmert jim ihren innern Gehalt, zu nennen: 

fonft hätten Feßter's und Meißner's Halbheiten, 
^eder rein küartlerifch , noch rein gefchlchtlich 
^^egbleibeiimüQen, überhaupt von Romanen und 
ifpielen nur Meifterftücke, anerkannt ftlaffifche 
te berührt werden Collen, weil die Vermifchung 
^rincipien, die Halbheit, nirgends mehr Scha- 
bnt, als in der Gefchichte, und für niemand £e-' 
icher ift, als für die romantifche» phantafi«* 
t. L. Z. i8ia Zweiter Band. y 



reiche Jugend. Warum fclilug der Vf., ftatt folche^ 
Mackwerke, die, nichts lehren, nicht lieber auserle- 
fene Chroniken — z. B. Tfchudy^ Fugger ^ Frick 
(TmngherrenßreU)y Diebold^ Schilling u.a.m. — vor» 
die fo anmüthig, als lehrreich und genau ^ die Jugend 
befonders anfprechen? — Auch vermiffen wir in der 
Literatur mehrere namhafte Werke, die felbft inner- 
halb der Schranken*, die fich der Vf. fetzen mufste, hät- 
ten angetroffen werden follen ; z. B. bey Spanien fehlt 
^urita — bey Dänemark: Suhm — bey England i 
Heinrich — hejPreußen: Kotzebue-^ bey den Kreuz* 
Zügen: Maimbourg und Wilken — bey dem Ritter- 
w^en: Curne de St« Palaye — bev Leo a. : Rofcoe — 
bey der frdnzöf. fi£Volution: Touiongeon u. f. w. So 
wären Herders Cid und Foltahre^s Mahommed von 
Göthe zu erwähnen gewefen; einen Panegyriker, wie 
Chas de Nimes\ hätte man billig dagegen weglalfea 
kötmen. 

Wiewohl fich der Vf. über den Parallelism S. VH. 
u. Vlir. feltfam erklärt hat, und hierin namentlich durch 
Scktözers frivole Keckheit verführt wordeif : fo hat 
er doch im Buche felbft die parallelen Erfcheinungea 
(z. B. S. 106. 100. 125.) recht zweckmäfsiff angedeutet 
auch, nach Scmözer*s fchöner Idee, befondre Rück*» 
ficht auf die Haupt-, Neben * und werdenden Völker 
genommen. In der Gefchichte der alten :Welt und 
4ies Mittelalters find zu viel moderne Ausdrücke ge- 
braucht , manche Erfcheinungen der oeuern Zeit zm 
hoch angefchlagen , oder nach unrichtigem MaEsftaba 
gewürdigt (z. B. S. 153.: „allgemeine Bürgerkriegn 
bringen beffere Wohnungen hervor!"*—), die älteUe 
Welt dagegen zu geringfchätzig behandelt worden: 
denn es erregt faft Lachen, wenn der Vf. S.^2. Nr. 4. 
(vgl- S. 39. $.12. Nr^i«, was jene Stelle eigentlich wi^ 
derlegt) aueh felbß aus Indien die höhere Cultur her« 
yorgran läfst, und den Aegyptern (S. 26.) eine aus«- 

Pezeichnet einfältige Reli^oa gxebt. Auch die feelm 
erioden, in welche das Öanze eetheilt worden, find 
nicht zii l(^ben. Nur die erften drey find zweckmäfsig 
angefetzt, die vierte aber, welche die Zeiten von Cy- 
rus bis Chlodwig urafaCst, läfst fich auf keine Weife 
rechtfertigen. Zu Anfang der feckßen hat der Vf. die 
Reformation und die Entdeckung von Amerika als allge« 
mein wirkende Revolutionen gefchildert: ein Recht 
auf gleiche Ausführlichkeit hatten die Erfindungen 
der Buehdruckerey nnd des Sckießpuhers. 

Wir wenden uns zu dem Einzelnen. — S. 26« : 

„Die Aegypter hatten drey Kaften.** Diodor nennt 

/tt»/, Heroaot j!#fr«fi» ~ Ebendaf.: », Nicht lange nach 

(4) H Tro- 



ifti 



ALLO. UTERAT^ÜR-ZIITÜNO 



Troja*« Zcrftörung, etwa 1300 vor. Chr." Die Zer- 
ftörung Troja's fallt, glaubwardigern Berecbnuasen 
nach, m das J. I2b9.t die Regienuag desSeroftris aber 
in das 3.1722. — S. 24« §. 4* find die Zahlen fflr ein 
Compendium.zu rund angegeben. — S. 30» Aus An- 
dirfon wird fQr diefe Zeit nicht viel zu fcfaöpfen feyn ! 
hat denn der Vf. Hi€ren's Ideen u. f. w. gar nicht ^ 
kannt? — S. 33. Nn «., S, 36. 37. 39. find einige 
unrichtige Zahlen -Angaben, die wir weiter nicht be- 
rühren wollen. — S. 48* Cimons Friede mit den Per- 
fern fällt in 44Q. {nicht 429') f der Regierungsantritt 
des Darijus Notnus in 423. {nictU 523. )> '^° Regiiiient 
dauerte 19 {nicht 13) Jahre, -r Zu S. 55. Henodot 

Seboren 484* — . Sokratcs geb. 469. — Xcnophon 
arb 359. — Zu S. 62. Der erfte ppnifche nrleg 
dauerte von 264 — 241., alfo 23 {nicht 21) Jahr, wie 
der Vf. auch S. 66. fagt. — Zu S. 82. Attila gefchla- 
gen 450. {nicht 451.) — Zu S. 133. Nicht immer wa» 
ren die Guelfen päpftliqh, noch die Ghibellinen kai* 
ferlich. Sie taufchten die Rollen fehr oft. — Zu S. 138* 
^Maximilian theilt das Reich in drejf Krelfe." Falfch, 
Erft in fechs^ dann in Zihn Kreife. — S. 147. Weft* 
fex geftiftet 519. Richtiger: 491.» und tf^r Ida lies 
]hM^ «. S. 231. befindet nch ein ungeheurer Irrlhum« 
Die Rntßehung der Reichsmatrikel und der Römer* 
monate wird in Jofephsl. Zeiten (1705.) gefetzt. Aber 
Reichsmatrikeln Oberhaupt gabs fcnon auf dem Frank* 
furter Reichstage von 1427» > und die, welche derVf.* 
meypt, fchon unter Karl V.» fo wie wegen der Ro* 
mermonate fchon Matrikeln von 1^21. vornanden find, 
was der Vf. ans dem erften heften Handbuche Ober 
die deutfcfaeReichsgefcfaichte hätte erfehen können. — 
S. 247. nLeo X. legte den Grund zur Peterskirche«" 
Das that fchon Julius Ü., Leo verfchönte fie nur. r^ 
S. »59. Der Parifer Friede ift von 1763. {nicht 1762.)—« 
S. 260. „VaskodeGama tmtdiekt Omadien. Das nicht, 
nur cten Seeweg um Afrika nach Oftindien. — S. 324* 
fehlen unter (teDPhilofophen/Zifrifr, flchU uod&A^A 
Ung : auch find für die Sterbejahre fo Vieler Lücken 
gelalTte,. da fie doch bekannt find. — Anderwärts 

Siebts noch kleinere Druckfehler ( z. B. S. 99. Z. 8. v. o. 
. J06. 109. HO. 115. 138* 141. 144«) 9 Provinzialismen 
ivirdrungen^ S.142. 333.)» verfehlteAusdrücke (8.95. 
Spttrea neuer Länder — - S. loi* Kirchenarertren* 
nung — S. 1 1 1. Der römifche Bifchof ein reicher Guts- 
befitzer «— S. 20t. Entmeofchlichuog) , und endlich 
find hie und da die Jafaresangabeh (S..J28« 131* 137* 
«49« 163.) vergefTen. 

Vom Anhange, in welchem die vaferländifche 
Gefchichte weitläuftiger, aber mit Uebergehung des 
fchon oben Erwähnten, erzählt worden, haben wir 
oicbts zu bemerken , als dafs fich nicht erweifen laffe, 
Wie Thaffilo , ein Kriegsmann unter Karl dem Grofeeo 

fegen die Sachfen im J. 802. , der erfte Graf von Ho** 
enzoUern gewefen, und dafs der Vf. die Handels* 
fefeUfchaft in Emden erft vom grofsen Kurfürften 
S. 349«) 9 dann. wieder von Friedrich dem Einzigen 
(S. 154-) ftiften labt. Die Schreibart ift hier, bevm 
Streben nach gedrängtem Ausdruck in ausfOhrlicner 



Erzählung« vDglOckiicber als obea gerttlietti 
S. 341. Z. 20—39. ^^'^ Beleg gi< 



Die angehängte • ebenfalls nach ScUSzar 
fene, welthiftorifche Tafel berührt nicht 
nur das Wichtigfte und WiffeuswOrdigl^, ü 
doch als Andeutung zu loben. 

Auch finden wir den Preis fel^ billig, 
wird diefs Compendium fo lange das anga 
für Sdlulen. bleiben, als es nicht durch eie 
entbehrlich gemacht wird, worüber fich der Tl^ 
nur freuen könnte. • 



KIHCHENGBSCHICHTE 

Lcipzio , b. Crufius : FormMla ConfuUämi 
ßanoi CanfeJJiamSy cum latina e codicesi^j 
in Bibliotheca Julii Pflugii Gizenfi aT 
germanica ex actis tabularii £Iecti 
tini , nunc primum in lucem edita. 
nibus vulgatis contulk notisqueilli 
Gottfried ^MüHer , Rector febolae et 
epifcopalis Cizenfis Praefectns. Acceft! 
Confutaüonis TetrapoUtanae Urtma t 
mum edita. 1808. LXXXV/n. ^24 S. t. 
6gr.) 

Bey trän zur kritifchen Beleucknng der Ri 
tionsgefchichtet mit fo viel Fleifs und Sorgfalt 
fert) wie der gegenwärtige, verchenea kcu 
Dank und Aufmunterung aufgenommen zn 
wenn man gleich überzeugt ift, dafs dienwbi 
beute folcher Unterfucbungen nicht (efar 
fey. Wir Cchätzen daher auch die gtgeanii 
beit eines durch feine Literatur - Kenainfle kbm 
tbeilhaft bekannten Schulmannes, wiekaü^ 
und verkennet den gelehrten Fieifs nick^i^^ 
fo wie in dier ganzen Sehrift, fo iusb 
ausführlichen Prolegomenen, andenli^l 
aber für eine lö wichtige ^rfcheioang te^ 
wie man fie darzuftellen gefncht hat, KöBsa^j 
nicht halten. Dazu ift theils die hi&orif«^^^ 
des Vfs. nicht beftimmt und eingreifend glfi^>!^ 
iiat der Gegenftand felbft zu wenig B^wia| 
dem lotereue der Gegenwart. Ganz anders« 
es fich mit der hiftorifch • kritifchen Unttrf« 
der Bekenntnifs- Schriften unferer Kirche feUA* 
ift die Erörterung aller auf die Entftehang 
Bezug habender Umftände, die Berichtigeng 
tirfprflnglichen Textes u. f. w. von einer weit | 
j-en VVi»tigkeit, als es bey einem P^odocte, «M 
berüchtigte ConfittafionS'Buchi&j dasfcboniaÜ 
erften Geburt verunglückte, und fi&r die proi' 
tifche Kirche blofs ein negatives Interefife »« 
Fall feyn kann. Da£s die auf Befehl des h 
Karl V. von mehreren katholifcheo Theologeai 
nehnilich aber von Faber, Ech und CocklStu, < 
arbeitete Confutation der Augsburgifchgn Conf^ 
^elendes Machwerk fey, wuifste man fchon ad 
Reichstage, wo fie (am 3. Auguft 1530.) in deol 
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%e dffeatlich vorgelefen wurde, und die .fpäter-i 
folgten deutfchen und lateinifchen Editionen der- 
beftatigten diefes UrtbeiL Wer ja noch dar« 
Q Zweißl feyn folJte» der wird durch die gegeo- 
TB , nach einer fehr genauen Handfchrift de$ bee- 
ilen Bifcbofs ^ilius Pflug veranftakete lAeinifche 
ibe, fo wie durch die aus dem Mainzer Archive 
ieo verftorbeoen Conf. Rath IVebit in Weimar, 
7f. der fcbätzbaren kritifcben Geföfaichte der 
bürg. Confeffion) copirte deutfche Confutation 
imitch - Kayferl. Majeftät Confutation auf Att 
KurfQrften, Fflrften und Stedt übergeben Opi- 

uod Bekanntnus") vollkommen bierQber be*- 

werden : und Reo. ift der Meinung, dafs über 
I Gegenltand die Acten als gefcbloUen angefehn 
sn können. 

fii Wefentlicben giebt das hier abgedruckte 
tche Manufcript keine grofse Ausbeute« Die 
Hebungen von. den bisherigen Ausgaben betref- 
\ft nur einzelne Redensarten oder Ausdrücke, 
ler Vf. {elbft hat diefs (S. LIII ff.) mit rühmli- 

Offenherzigkeit angezeigt. Dagegen hat die 
nitgetheilte deutfche Coniutation oeiancherley be« 
nde Veränderungen. So fehlen z. B. die beiden 
Lei: Di cmtfiJJioni et di dilictu cikorum, ganz, 
n dem Artikel: De Miffa^ ift der Schlufs weg* 
en, Ueberhaupt ift fie , befonders in der zwey 
laJfte, mit einer fichtbaren Flüchtigkeit und 
läfßgkeit abgefafst, wie diefs Hn Af# durch meh- 
BeyTpiele hinlänglich bewiefen hat. Dennoch 

der Meinung, dafs durch fie manche Dunkel- 
les lateinifchen Textes aufgehellt werde. — Das 
Kigfte fcheint uns die auf dem Titel erwähnte 
ula Confntatioms Tetrapolitanae zu fc^yn, welche 
, bisher nur unvollftändig kannte. Ihr vollftän- 
' Titel ift: Caefanae Majißatis Cathoticae ad qua* 
fivüatts^ fcilicit Conßaniienfim ^ Argentinenfim^ 
tiugenfem ac Lindinfim^ nfponfio*. Auch fie ift 
[iner Pflug*fchen Handfchrift edirt, und weicht 
'neben Punkten von den Fragmenten ab, die wir 
r von diefer Confutation in deutfcher Sprache 



hatten. Da übrigens die Cofifejflo Teirapolitana lelbft 
von keinem allgemeinen Einnuffe war, fondern mit 
dem UeBertritte der vier Städte: Conftanz, Strafsburg, 
Memmingen und Lindau, zur Augsburgifchen Con« 
föderation, ihr Moment verlor: 10 ift es natürlich, 
dafs man auch diefer eben fo verunglückten Wider«»' 
legung kein allgemeines Intereffe zugeßehen könne. ^* 
Doch wollen wir durch diefe Bemerkung der ver- 
dienftlichen Bemühung des Herausg. nicht zu nahe 
treten. 

Die Protegomena enthalten eine mit Flcifs undGe« 
nauigkeit ausgearbeitete Gefchichte diefer dreyfachen 
Confutation, worin man nicht leicht einen Punkt 
von Bedeutung mit StiUfchweigen übergangen finden 
wird. Vielmehr fehlen es uns zuweilen, als ob 
Hr. M. auf manche Punkte ein gröfseres Gewicht 
lege, als wir. ihnen., nach unfern angedeuteten Grund- 
iatzen, zugeftehn können. Auch können wir nicht 
unbemerkt lalTen, dafs für die inmre Gefchichte def 
Confutation, die doch gewifs nicht' weniger wichtig' 
und anziehend ift, als die äufsere, in diefer Schrill 
fo gut, wie gar nichts, gefchehen fey. Aber unfer 
Vf. bat diefen Fehler mit den meiften Schriftftelierdt 
welche über die Kirchen- und Reformationsgefchichte 
fchrieben, gemein. Sie glauben Alles gethan zu ha- 
ben, wenn fie die hiftorifchen und h'terariCcheq No- 
tizen mit möglichfter Vollftändickeit und Gedauig- 
keft zufa^imenftellen. So fchätzbar diefs aber auca 
an und für fich ift, und fo wenig die unkritifche Nach« 
läffigkeit in diefen Stücken dem gerechten Tadel det 
Kritik entgehen kann: fo ift doch offenbar, dafs hier^ 
mit allein dem an ein hiftorifches Werk höhere An- 
forderungen machenden Lefer n^cht gedient feyn kön- 
ne. Diefer verlangt eine rafonnirendi GefchkhU (iin 
(ruten Sinne des Worts), und verftattet dem Schrift- 
teller nicht, dafs er über das Einzelne das Ganze aus 
den Augen verlieire.. Wir find überzeugt, dafs det 
einfichtsvoUe Lefer es oft bedauern werde, dafs Hr. M» 
faft immer nur das Confutations-Buch^ und nicht die 
Confutation berflckfichtigt habe ! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Studien -Angelegenheiten im Oeflerrei- 

chifchen« 

rinüng Utegen des Stuausgehens proiefiantifcher 
\didaten der Theologie auf deutfche Umverfxtctteu. 

loT. 1809. ward verboten, irgend jemanden einen 
ins Ausland auszufertigen, ohne befondere Er« 
lils des Kai fers*, ausgenommen waren blofs Su« 
Kuxt^s und Kaufleute an der Gränze. In Hinficht 
»roteftantifche Candidaten der Theologie ift nun 
Verordnung folgender Geftalt erläutert worden; 



i) Die Kaif. Statthalierey in Ofen (und das K. Gnber- 
nium in Klaufenbiirg) foll keinem Candidaten mehr 
einen Pafs zur Befuchnng ausländifcher Univerütäten 
ausfertigen, ohne Ton Fall zu Fall eines desfalfigen 
Gefuchs an die Hoffteile berichtet zu haben. — 2) In 
diefem Bericht mufs enthalten feyn , woher der Can- 
didat gebürtig fey? — 3) Was er für Studien abfol- 
▼irt habe, und mit welchem Fortfehritte? — 4) Ob 
er; Cch der Theologie zu widmen gedenke? O^ollte 
Gott, es ftudierten auch recht viele Nichttheologen 
im Auslande! Der wenige Geldausfluls vi^uirde dem 
Vaterlande durch Verbreitung der Cultur mannigfaltig 
crletzt.) — * 5) Welche Moralität er an den Tag ge* 

legt 
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iegt habe? 6) Und was für eine Denkungsart an ihm- 
ivahrgenommen worden ? — Diefe , das Hinaus- 
gehen der Candidaten verzögernde und erfcbweren- 
de^ und gegen das Examen und ZeugniGs der Sü- 
permtendenten (das allemal auch bisher Statt hatte) 
niifstrauen zeigende , Verordnung fiel gerade in den 
April igxo., und brachte manchen Candidaten, die 
lunausgehn Ibllteni und fchon Statthai tereypäffe hat- 
ten, Verfäumnifs und Unkoften , indem man der Ver- 
ordnung eine röckwirkende Kraft geben wollte. •. — 
Uebrigens ift den Protefianten in Ungern aufgegeben 
worden, zwar nicht mehr eine philofophifche und theo- 
logifche Facultät, weil hiezu grofse Koften erforder- 
licn wären, w;phl fiber Catheiras T^eologiae zu errich- 
ten. Diefa beftehen auch fchon lange, und bilden 
auch manche DorfCchullehrer und Dorfpaftoren^ aber 
die ftädti£chej[i Paftorate und die Profeflbrsftellen an 
den Collegien und Oymnaßen erheifche^ fchlechter- 
dings Subjecte,. die auch durch Reifen uxxd Befucbung 
deutfcherUniverCtäten gebildet worden , und die Pro- 
teEunten £nd biezu gefetzlich berechtigt; auch wür- 
den Ao fonft ihre Stipendien im Auslände yerlieren. 

».Todesfälle 

Tax den in «Frankreich im vorigen Jahre (igop.) 
yerCtorbenen Gelehrt^ und Künltlem gehören, «au- 
Xs^r den in dielen Sl^ttem nach und nach einzeln auf- 
.geführten , folgende : Charles Claude Fhhaut d^Hugwl- 
JürSj^ ehemal. Ober - Intendant der König). Gebäude 
.unter Ludwig XVL und Mitgl. der ehemah Gefellfcfa. 
.d. Wiffenfch. zu Paris (gelt, zu Altona) « So Jahre alt ; — - 
jf, B. Aubry ^ eh^mal. Benedictiner - Prior zu G>mmerc7, 
.Vf. mehrerer philofopK Schriften j 74 Jahre alt ; ' — 
der Bil dhauer B.oizot ; — ßrSmontier , General - Infpector 
.des Brücken- und Wegebaus, Vf. einiger feine Ge« 
fchäfte betreffenden Memoiren, f 1 Jahre alt; — Caza* 
Jh^ Advocat zu P^u, Vf. einiger belletrift. Arbeiten, 
103 Jahre alt; — J. /^, Charpentier - Cojßgmf^ ehemal. 
Ingenieur, Vf. von Keifen nach Beng^en, und Ton 
Schriften über, die Colonieeh und den Indigobau; — - 
der Kupferftfecher Coentf^ von dem die Kupferftiche zu 
Didot's Racine , zu Denon's ägypt. Keife , zu FilhoVs 
Mufee Napoleon herrühren ', -*- der berühmte Buch- 
drucker CrafeUt^ ein würdiger Nebenbuhler Didot'is 
. und Barbou's ;• — Dalairac , d er I) el i ebte Componifo von 
mehr als 30 komifchen Opern, 5.6 Jahre alt; — j* B, 
fDazincotnt y nach feinem Familiennamen AWontfy be- 
rühmter Acteur beym frahzöL Theater und Prof. am 
Confervatorium , 63 Jahre alt; — y. B, Dugazon^ nach 
.feinem Familiennamen Gourgant^ Acteur bey demfel- 
.ben Theater undVf^. einiger Luftfpiele, 62 Jahre alt ; — 
F. S, DufUffy^ ehemal. Parlaments • Adrocat zu Bor- 
.deaux, Vf. mehrerer Schriften über harzige Vegetabi- 
lien; *- Dufuis oder Dufuy^ Profeflbr am College de 
France und Mitglied des National - Inftituts , Vh des 
bekannten Wtrksfur Vorigim dei Culter u. a* m.; — 3^* 



Bt. Du Voifin^ ehemaliger BJfchof von St. Flour, feit 
der Wiederherf teil ung Jer Kirchen -Ordnung in Frank- 
reich Bifchof von Nantes, Vf. mehrerer Schriften zur' 
Vertheidigung der. Religion Cgeft. zu Paris), 6$ Jahre . 
alt; — Gaudefrotjy Vf. eines Gedidits über die Vater« 
landsliebe , und Mitherausgeber der Gazette de France^ 
29 Jahre alt; — L. Lavicowterie ^ Mitglied des Natio- 
nal -Convents, Vf. der zu feiner Zeit fehr verbreiteten 
Schriften: Crimes des Rois^ Cr. de/ Reines^ Cr. dts Pst^ 
fts u. a. m.; — Gafp. Muh. htblond^ ehemals Mitglied 
der Akad. der Infchr. , nachher des Nat. Inftituts , Vf. 
mehrerer Schriften über Medaillen, 70 Jahre alt; — 
7. J. Le^Uette^ ehemal. Prof. an der Schule zu Vcr- 
tailles, Vf. mehrerer Abbandlungen auf VeranlalTung 
von Preisfragen, Ueberfetzor verfchiedener engl . Schrit- 
ten u. f. w. ; — Graf Mathieu de Montmoreucy - LomI^ 
Gouverneur des Pallaftes zu Compiegne und thätigcr 
Theilnefamer, auch alsSchriftfteller, an den Wohlthä- 
tigkeitsanftalten zu Paris ; — Amand Laur. Paul^ Ex- 
jefuit, ehemals Prof. zu Arles, üebeVfetzer mehrerer 
römifchenSchriftfteller (geft. zu Lyon), 69 Jahre alt;—« 
Pijtelet^ ehemal. Director der König]. Akademie der 
Chirurgie, Vf. mehrerer Schriften über die ''Brüche, 
89 Jahre alt; — P. Sigorgne^ Dr. der Sorbonne und 
ehemal. General- Vicar zu Macon, Vf. der Inßitutionr 
Ncwtoniennes (1747.)., der Jnßit, Leihninennes (1767.) 
und anderer phyUIbher und philofophilbher Werke (zi» 
M^con), im 9iftenJjüire fernes Alters; — Taillaffon^ 
Gefchichtsmaler und Vf. verfchiedener fchätzbaren Nö» 
tizen über alte und neue Maler; — Vau Pouk^ Bild« 
haaer und Adminiftrator des Mufeums zu Genf, 59 Jahro 
alt; — L. Vitety ehem. Mitglied des Convents, Arzt 
zu Lyon , Vf. einer Pharmakopoe für diefe Stadt und 
einer in mehrere Sprachen übei:fetzten Thierarzney* 
künde, ;^6 Jahre alt^ 



III. Beförderang^en« 

Die Stelle eines Vikars und Katecheten bey der 
Wiener evangel. Gemeinde ift dem^Hn. Kat/cher^ ge- 
bürtig ans Presburg in Ungern, einem Zöglinge der 
Georgia Augufta, zu Theil geworden. 

Hr. Georg Schmitz j Prediger in Bielitz, und zeit* 
her Senior der evangel. Gemeinden in SchleCen^ ift 
auf Vorfohlag des K; K. Coniiftoriums A. C von S. Maf. 
zum Superintendenten der evangel. Gemeinden A. C« 
in Mäliren und Schieben ernannt worden« 

Bey Gelegenheit der Vermählungsfeyerlichkeiten 
der Erzherzogin Louife find folgende Gelehrte mit Or- 
den beehrt worden: Der Bifchof yof, Martonffy von 
Siebenbürgen mit dem Commandeurkreuze ; der Hof* 
YSiih Zeiler von der obersten Juftizf teile mit dem klei- 
nen Kreuze des St. Stephans - Ordens ; der Gubertilal- 
raitb Jäkel inGrätz (vormals Prof.) mit dem Kleinicrcuz 
des Leopolds «Ordens. 
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ORIENTALTSCHE LITERATUR. 

LbipziOv b. Flejfcber d. ].: Schiriu. Ein perfu 
fiius romantifches Gedicht nach worgenVdndifchen 
Quillen. 1809. ErflerTheil in Geben Gefangen. 
XXX u« 234 S. jiweytir Theil in fieben GeTäa* 

. gea. 222 S. 8v (a Rthlr.) 

Der Vf. diefe^ romantifcben Gedichts in zweymal 
fieben Gefangen hat fich zwar in der Ausgabe 
■felbft nicht unterfchrieben , er hat fich aber durch die 
Vorrede zum itßen Theile genugfam verrathen , und 
ift auch bereits in öflPentiichen Blättern namenth'ch 
angezeigt worden , fo dafs die Allg. Lit. Zeit, in dem 
Torliegenden Falle nicht das mindefte Bedenken tra- 
gen kann» das Siec^el der Anonymität ^zu brechen. Es 
ift der berühmte Örientalift ^ojeph von Hammer^ Ober 
deffen fleifsig gearbeitete, neuelte^eyträge zur Beför- 
derung des orientalifchen Studiums in dem erßen 
.Hefte der Fundgruben des Orients Hec. die Lefer der 
A. L» Z. Nr. 183' i84- unterhalten hat. Hr. v. Harn- 
mmr^ einer der wQrdigften und verdienteften Zöglinge 
der orientalifchen Akademie zu Wien, vollendete diefe 
vortreffliche romantifche Dichtung nach morgen läa- 
^rfifchen Quellen, deren Arbeit und Herausgabe er 
fchon in Wien vorbereitet hatte 9 zu Konftantinopel, 
wohin ihmder öftreichifcheGefandtfchaftspofteo 1799. 
Terfetzte, und während feiner von da uoternomme- 
tten Reife durch den Archipelagus nach Cypem und 
Syrien bis nach Aegypten , und von dort über London 
zurück. Die Weihe des erfien Tbeilf ift daher aa 
der Mündung des Bosphorus 1799** und die Weihe 
des zweyten Theils 1800. auf der Ebne von Troja ge- 
dichtet. Das Gedicht felbft blieb, nach feiner VoU- 
endune, mehrere Jahre in den Händen einiger Freunde 
des V^. in Berlin und Weimar, bis es nun endlich 
im vorigen Jahre durch den Abdruck ein Gefchenk 
eeworden ift, an welchem wir alle Thell nehmen 
kÖDDeo. Es ift keine metrifche Ueberfetzung eines 
perfifcben Originals, fondern ein nach perfifchea 
und andern morgenläodj^chen Originalen treu, aber 
im freyen Geifte der deutfchen Dichtung gearbeitetes 
Meifterwerk, wodurch die deutfche Poefie, ib wie 
das Studium der orientalifchen Literatur, eine fehr 
namhafte Bereicherung erhalten bat Nicht etwa auf 
den Alleineebrauch der Gelehrten und der Kenner 
und Liebhaoer der orientalifchen Wiffenfchaften be- 
rechnet , fondern dem Gefebmack aller gebildeten Le» 
fer und Leferinnen gewidmet, darf es»^ nach uoferoa 
A. L. Z. 1810. Zwejfter Band. 



Urtheile, zunächft dem Wielaadilchen Oberon zur 
Seite gefetzt werden, welchen fich der Dichter in fei- 
ner ganzen poetifchen Maniier als Mufter der Nach- 
ahmung mit grofscm Glück zum Ziel gefteckt hat. 
In Hinficht der in feinen iMan gefafsten Allgemeinheit 
des Werkchens für alle gebildete Lefer hat der Vf. 
feine Arbeit auch nicht mit tiefer Gelebrfamkeit, zu 
der ihn feine ausgebreiteten orientalifchen Kenntniffe 
wohl vermocht hätten, fiusftaffirt, fondern er läfst 
feine fchöne Dichtung, einem rein äfthetifcben Ge- 
fchmack gemSfs , fich felbft erklären , und fügt, au* 
fser einer dem erßen Theile vorausgefchickten lehr- 
reichen Vorrede, nur in der Regel jedem Gefang« 
am Ende deffelben eine kleine Aazatil Noten bey» 
Welche zum Verftändnifs gewiffer ungewöhnlicher 
Ausdrücke, Bilder und Gegenftände der orientalir 
fcheir^ DichtungT oder zum Vollgenufs der innem 
Schönheiten' des Gedichts unumgänglich nothwendig 
waren, und die allen und jeden Lefern gewifs wilU 
kommen und brauchbar feyn> werden« Das roman- 
tifche Gedicht, fowohl dem Inhalt als der Form nach, 
ift , wie der Vf. in der Vorrede gut auseinander fetzt, 
unter den Völkern Vorderafiens, die uns vorzugs- 
weife die Orient alifchciv heifsen, eigentlich nur bey 
den Perfern zu Haufe. Nur den Perjern ift die eigent- 
liehe Gattung des romantifchen Gedichts ejgen , nSm« 
lieh der Liebesgefchicbten ia Verfen erzählt. Die 
Türken haben diefe Gattung auch, aber fie find blof^ 
Ueberfetzer und Nachahmer der Perfer. Die Perfer 
beliandeln den Stoff ihres romantifchen Gedichts, 
welches bey ihnen die einzige Gattung der erzählen, 
den Poefie ift, die fie nächft der heroifchen Dichtung ia 
Form der cyklifchen Gedichte, von Anfang bis jetzt 
bearbeitet haben» nach Art der Fabliaux und Mei- 
fterfänger, und erzählen die Gefchichte gewöhnlich 
von dei^Geburt des Helden bis zu feinem Tode, \t^ 
immer wiederkehrenden Doppelreimen nicht feltea 
mit Laune und Witz, immer mit eingemifchten lyri* 
fchen Stücken und fatirifcben Reflexionen« 4}ie Na- 
men der Helden und Heidinnen, deren Begebenhei« 
ten auf diefe Art befnngen werden, find nicht zahl> 
reich, fondern,. fo wie in dem Mittelalter Carls dee 
Orofsen Hof und König Arthurs Tafelnmde faft 
ausfchliefslich den Stoff oerleihen raufsten, «n^wei« 
chero fich dieMetfter(Snger verfuchten: fo ift auch im 
Mbrgenlande ein und daffelbe Sujet von mebrem 
Dichtern vielfach behandelt worden. Die Zahl der 
Diphter, welche folche Gegenftände befingen, ift zwar 
•nfehnlich genug , aber die Zahl der Pefcpichten , die 
(4) I fie 
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fie zam Stoffe ihrer Lieder gewählt » befchränkt fich 
alfo aof fehr wenige Liebesgefchicbten , derea Sagen 
in NIorgenlande gäng und gäbe üod; nSmIich: dieUe- 
feblcbten, Sckirtn^s und Ckoßrtfs, SckbrifCs mit Fer- 
häd, ^ßufs mit Sulekhh, Sahnums mit Balkis^ LH- 
tä^s und Medfcknun'Sy .die Abenteuer Alexanders^ die 
Gefchicfate einer Mäbnerliebe, der Sckak und der Der- 
wifck -^ und noch einige andre > die der Vf. in der 
Vprrede ziemlich vollftändig verzeichnet. Jede fol*- 
eher Gefchichten des romantifeh poetifcben Feldes ift 
von mebrern perfifchen Dichtern, glQcklicber oder 
imglScklicher» behandelt worden. Den einfachen 
und einförmigen Gang in Plan und Ausführung der- 
lelben entwickelt der Vf. S. IX bis XII. Diefem nach 
l^efteht das poetifche Verdienft der Originale diefer 
Art nicht in der Mannicbfaltigkeit und Einheit der 
Anlage, nicht in der Künftlichkeit des Plajis, nicht 
in der Oekonomie des Ganzen , fondern vornehmlich 
in dem lebendigen Farbentchmelz der Bilder, in dem 
lyrifchen Ausdruck der begeiftertften Momente der 
Leidenfcbaft und in der mabierifchen Befchreibung 
der Natur. Hn. v. Hammer waren die meiften der 
•rwfibnten perfifchen Dicbterwerke vielfältig zu Han- 
-den« Den Qeifl von Allem in Einem wieder zu geben 
mnd du zerßreuten Farben zu Einem G^mSlde zu ordnen^ 
tirar der Zweck feines vor uns liegenden fcbönen Mu- 
ßvwerkeSj das fcbon vor zehn Jahren mit Fieifs zu- 
faramen nfetzt und nun, nach der langen Abwefen- 
beit des Vfs. im Morgenlande, mit Sorgfalt wieder 
f;eglättet worden ift. Es war darum zu tban, fagt er, 
aus den erwähnten orientalifchen romantifchen Ge- 
ichiobten die berOhmtefte auszulefen, welcher die 
vorzQglichften Schdnheiteit der Obrigen , ohne Ver* 
Äofs gegen Sitte und Zeit; entweder angeeignet, oder 
nls Epifoden eiogefchaltet winden könnten. Diefen 
Zweck konnte nur die Gefcbichte Scürin*s erfüllen, 
weichein ganzen Morgenlande, als biftorifch wahr, 
Itf Umlauf ift, und als eine Begebenheit aus der neuern 
perfifchen Gefcbichte, Gelegenheit darbot, den Stoff 
der alten Sagen von der Liebesgefcbichte Satomon*s 
mit der Balkis (Königin von Saba) und ffußuf*s (Jo- 
Jepli*s) mit Suteicka ( der Gemahlin Fütifars), als Epi- 
loden, im Auszuge aufzunehmen« Das Gedicht Seki- 
fin und Choßrü zeichnet fich vor allen andern durch 
ein gröberes Interefle der Handlung und durch den 
allgemeinen Antbeil aus, den der Name der Heldin im 

{anzen Oriente erwecket. Es ift die I^besge- 
^hichxeSekirin^Sy einer chriftlichen Prinzeffin (Irene), 
«rft mit dem perfifchen Kaifer Ckeßrü Pervis (aus der 
3>ynaftie der Sfafsaniden, Cofroes IL) und dann mit 
Ferkdd, einem irrenden Ritter. Ckoßrü PertAs ift im 
Orient al«; der mächtigfte ^ reichfte un.i glorreichfte 
Monarch feines Zeitalters berühmt; den Ferkäd nennt 
der allgemeine Mund als den Wtindermann^ wetcheir 
den Berg Biß u tun bey Kermanfchaban in Perfiea 
fcnkrecht abgegraben und die Grotten, Statuen und 
Infchriften, die von den Reifenden noch beute dort 
bewundert werden, hinein gehauen; Sekirin ift im 

Eanzen Ürieot ias IHeai weiblicherSchCnheit und Lie- 
enswQrdigkat^ liefiter* Zärtlichkeit und .innigfter 



Liebe« Die morgenlSndifcben Dichter haben die Ge« 
fchichte Sckifin*s in zwey Theile gefchnitten, und 
bald den einetf, Sckirtn^s Liebe mit Choßrt^ 
bald den andern, die Liebe StkirWs mtFerküd. 
als ein befondres Werk abgehandelt; daher zerfälk 
auch das Werk des Hn. v. Hammer in zwejf Thdim 
deren jeder fflr fich als ein Ganzes betrachtet werden 
kann, die aber doch durch eineo fortfamCenden Fa- 
den an einander gehangt find« Der Vf. hat in diefer 
feiner kOnftlichen Mouik nichts der weCentlichen B^ 
ftandtheile derfelben erfunden, fondern aUes mit 
EKchtergeift nur gefammiet und geordnet^ fo dab 
europäitcbe Zöge und Anfpielungen nur in fo ^eit 
vorkommen, als fie fich m den perfifchen Malia* 
fcripten felbft vorfinden, und in fo^veit die Kennt- 
niffe, auf Welche fie hindeuten , zu felbigerZeit ia 
M'orgenlande gäng und. gäbe waren* Die Handlung 
seht ihren natorlichen Gang fort, aber das VVunder« 
bare ift nebenbey eingefchaltet« Nach der eignen Ver^ 
fiebmng des Sammlers, ift von ihm nithts übertrie- 
ben, vieles aber bey der Zufammenfetzung verworfen 
oder gemäfsigt worden« In Betreff der äufsern Form 
feines Gedichts hat er , um die Eintönigkeit des orien- 
talifchen Versbaues mit immer widerkebrenden Dop* 
petreimen zu vermeiden , die Form der Octaven ge- 
wählt, eine Form, die durch das Anfehn der erftea 
und eröfsten italienifchen Dichter diefer Gattung faft 
ausfchliefslich dem romantifchen Gedichte, und 
durch Wieland *a Meifterband dem Genius der deut* 
fchen Sprache in freyerer ungezwungner Bewegung 
angeeignet worden^ ift« Diefe frey gereimten )ambi-^ 
fchen Stanzen, mit denen hin und wieder an fchickli- 
chen Orten eingefchaltete trochäifcheabwechfeln, wa- 
ren in der That die hefte Form des Versbaues, wel^ 
che der Vf. wählen konnte, um deutfchen Lefern die 
perfifcbe Roniaoze in. einem gefälligen Gewände wi^ 
der zu geben. Seine unmittelbaren Quellen , wor» 
aus er die Gefcbichte SckirWs mit. Clioßr4t und mit 
FerkSd entlehnte und die Schilderung derfelbea 
fchöpfte, waren das Ckcfirü we Sekirin in dem Cbam- 
fseh des perfifchen Dichters Nasdmf (das eigentli- 
che Originalvf erk , daa allen fpälern perfifchen und 
tflrkifcben Bearbeitungen, und folglich auch der deulr 
fchen des Vfs. zum Grunde lieet)» das CkoßrA ww 
Scknin in dem Chamfseb des perfifchen Dichters Mir 
Ckoßrü Dektewty^as von AzafCkän, das von 
'Abdaildk Hdtefi, beide ebenfalls perfifch, und 
die beiden tfirkifchen von Akt, und Sckdk Karo- 
mdni, ingleicben das tflrkifche Ferkddndmeh fom 
JÜakkmüd Ben Oßmdn — alle fiebeo nach band- 
fchriftlichen Exemplaren der Bibliotheken von Wie^ 
und KooftantiBopel. Aufser diefen benutzte der Vfl 
feinem Plan gemäfs zu den Nebenfchilderungen and 
Epifoden noch die Original werke der romaiitifchea 
Gedichte: Leila und Medfcknün von den perfid 
fchen Dichtern NaSdmt, Mir Ckoßrü. Hd^eff und 
jDfekdm(; ^äßuf und Süieickd von Nasdml und 
Dfikdmf, und andre poetifche Schätze des Orients» 
Aus dem Leila und Medfck^un hat er feinen Ge'ä'i£en 
nur im des G^chichU rerkdd*s einige der fchöuften 
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2(lge eiBTtrviriibf; • iAcMr erg^fltffeBtlteli diefii Üb- 
•kesgefchiülite felbft nicht als Epifode äufdabm , weil 
ihn <Üefes die allzu gröfse Aeknlicbkeit d%r Bege» 
Itenbaiten und die Identitfit der Charaktere JMidJeh- 
hiHs und Ferkdd^r zu verlegen fcbien. Aue dem 
iebr. fcbdn gefchriebnen und gemablten Cod. von 
Cboisrü we Schirin des Naiämi auf der K. K. Hof* 
bibliotfaek su Wien liefe er mebr/ere in diefen C^d. 
befindücbe Gemälde (denn die perfifchen Handfcbrif- 
ten der Bomantifchen Dichtung find meift alle mit Ge* 
«Daldeogefebmftckt) treu: nachzeichnen, um jedem Ge^ 
lan^ eine derfelben zur Zierde beyzugeben^^ AUeio 
diele Oemilde find aus Gründen y die in den Zeitum* 
Ikaaden Hagen ^ fftrs erfte wcffgebliebeo. Der Vf. er- 
•Inetet ficb, (dlGfae einmal no<3i nacb zu liefern,, wenn 
ficb Liebhaber dazu finden. Nacb der treffenden Be- 
«rtheilung der orientaliCehen Malerey» die der Vf. 
S. XXII U. der Vorrede ftellt , müfsten fireylicb diefe 
Gemälde dicht in blofsen Umriden . oder von dem 
KupferltecherausfchrUrt, fondern in ihren lebendi» 
fgKk Farben mitgetheilt werden. 

LITERATURGESCHICHTE. 

NctrsTRSLiTZ, in Com. b. Albanus: ffaktbmch der 
Unwirfitäien Diutfchicmds y herausg» von C F. L» 
mtäberg, A. Med. u. Cbir. Dr., herz. MeckL 
Strelitz. Hofr., Stadt - und Diftricts • Phvf. zu 
Neu Strelitz u« £ w. fi^lrr Jahrg. 18 la XlVu» 
391 S. 8. 

Aach VLtktm dem Titelt 

UnivirfitHtm* Attnanaek JUr das ff. 1810. Für Ge- 
lehrte, Aeltern und den Studien ficb widmende 
Jünglinge 9 herausgegeben von C F. L. Wüib^rg 
u. iT w. , 



ie Herausgeber froherer Schrifiten diefer Art, wie 
Ekkardy Murfinka u. a. mufsten^ fchon in ihrem Auf- 
enthaltsorte eine Veranlaffung zur Sammlung vonUni- 
Terfitäta • Nachrichten finden ; bey dem Herausgeber 
d^ gegenwärtigen kann hierbey blofs die fort- 
dauernde Neigung für diefe höbern Biidungsanftalteny 
die bey andern fo lelcbt verfch windet, wiirkfam ge- 
wefen fejn. Ohne jedoch daraus vortheilhafte oder 
sachtbeiiige Folgerungen- ziehen, oder diefe neue 
Schrift mit den ähern vergleichen zu wollen, betrach- 
ten wir fie einzeln, wie fie vor un& liegt. — Die Ab- 
icht des Vf$.->ift (S. VU. der Vorr.), „durch diefe 
ahrbuch die Bekaontfchaft ' mit den Univerfitaten 
t)eutfchlands nach ihrer innern und dufsem Verfaf« 
fung zu verbreiten, und in einem jeden Jahre das 
Willens wer the von einer Jeden Univerfität Deutfeh- 
lands mitzutbeilen , theils um dadurch Gelehrten und 
Vngei»'hrten (?) hiftorifch zu nützen, theijs aber 
auch, um zu veranlaffen, fo wohl dafs die mancher- 
ley beftishenden Fehler und Mängel im Innern der Uni 
Tcrfitäten mehr an da Lieht treten, als aucli, (fafs 
die oft unbekannten Vorzüge der einzeinen Univer fi* 



iHikn in ihrer eigebett Genuklittung und imr Beieb- 

»ng,. Aufmunterung und Nachahmung für andern 
faekanalier werden." ^ Die in diefem erften Jabc^ 
0ange getteferte Zeitg^icbidbte der deutfchen Univen^ 
fitäten geht von Midbaelis igog« bis Michadit 1^09» 
betrifft aber nicht alle Univerfitaten, fotadem» da V€m 
mebrem, aus verfehiedenen Urfechen, zur Zeit dee 
Druoba Meine- Nachrichten lierlMy zu fekaffen waren^ 
nur folgende zum Theil feitdem aufgehobene Umver- 
fitäte^(&5e- 351O: Attibrf, Dmsbmrg, Btfiart, Er^ 
tdngim, Frankfurt a. d. O., GUßm, QmHngeny Greife 
UfOlde, H(Mi, Beiditiirg, Hitn^dt, ^a, liipzig. 
Mär bürg, RmUln, Rofiock, T9bmgi% InUinbirg und 
Wirzburg. Aufser diefen Nachrichten von der Ver^ 
faffunff gedachter Univerfitaten » die, wie man woht 
^ne Beweis gtaub^ wiM, nach der iodividuellen 
Lage und Denkart der Berichtserftatter, über die 2U$it 
der Stiftung, die obern Behörden, da» Lehrer -Psrv 
fpnale, die gemeinnützigen Anftalten, gelehrten Ga« 
fellfchaflen> Buchhand^ngen, Frequenz, Studien- 
plane und Prüfungen, Anfang der Collegien und die 
angekündigten oder wirklich gdefenen Collegien, die 
Promotionen und deren Koften, Oelegenheils - und ae^ 
dereSdiriftett mehr oder wenigler ausführlich und (>«- 
lehrend fprechen , liefert der Vf. in diefem Jahrgange 
noch vor,denfelben i) den Entwurf einer Ueberfiätä 
1er Univerfitfiten überhäunt, nach ihrer Entftehungszeit 
und ihrem jetzigen Beftande, in welchen auch -^ 
gröfstentheils (ehr uneigentlich -^ die höheni LehiV 
anftalten der auCsereuropäifchen Erdtbeile, und eine 
Vertheidigung der Errichtung der Univerfität zu Ber^ 
lin aufgenommen find, und 1) allgemeine Betrachtnn^ 
gen über die Univerfitaten befonders Deutfcblandb 
nach ibremZwecke inKfickficht auf denStaat, worin 
vorzüglich auch auf Sittlichkeit der Studirenden » 
drungen wird; ^^ und dann nacb diefer Ueberficht: 
1) ein alphabetifches Verzeichnifs der auf den ger 
nannten Univerfitaten im J. 1809. lebenden Lehr eis 
d) ein alphab. Verzeichnifs der auf allen Univerfita- 
ten Deut fchlimds vom Anfange des f9ten Jahrhunderte 
bis zu iMichaelis 1809. verftorhenen Lehrer^ und 
a) ein Wort jan die Univerfitätsgelehrten Ueutfch« 
lands, die Fortfetzung diefes Jahrbachs betreffpnd» 
worin der Herausg. die Einfender der Beyträge zu ciem 
cegenwärtigen Jahrgänge, fo wie andere Gelehrte auf 
Univerfitaten, zu Beytragen für den folgenden Jahrgang 
anffodert. Beibnders .wünfcht er fich inStand gefetzt 
zu Tehen, ällemal,. nach verlauf einiger Jahre, dasje* 
nige, was auf jeder Univerfität in jedem halben Jahre 
wirklich gele&n worden fit, mit dßm'jeni^en, was in 
jedem hat gelefen werden follen, zu vergleichen, m^d^ 
daraus die in Hinficht der Vollftaodigk^t oder Uo» 
vollftandigkeit des gefammten Unterricnts und in Hin« 
ficht der Studierart der jungen Leute auf jeder Uni- 
verfität und in andern Hinfichten mehr fich ergeben- 
den Refultate zu ziehen ; — ein Plan , den wir aus' 
mehr als einem Grunde ^ wenigftens in Hinficht ein- - 
zelner Univerfitaten, für faft unausführbar hahen,* 
wie denn der Vf. felbft bereits in diefem Jahrgänge die 
Erfahrung gemacht halt da£i bey wätem nicht alln 
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•Bef Mdcrtr des TTaMroehmeu aul dlefeo Wuntcb 6A 
«ingeUffeiK haben. Aufser dqr Fortfetzimg.derZeitf 
«efc^Mbfe der .Uaiverfitäten (iin oächften Jtiif^m 
^on Miah. 1809. bis Mkb. tgicv) verfprioht der Vf» 
auch ttähere Befobreibuogen dei; forza§liehften noch 
mbekaooten pder. doch nicht ganz beka«ntea gemeiin» 
patzigM Afiftalten ood EinricHtungeD » und den mii- 
4eo Siifcungm ffir Studierende , Kurse üiogrM^iee» 
allgesstia bekannter und geachteter, noch lebender 
oder in dem laufenden Jabr^ verdorbener jLehrer, ib 
wieAuEfätze aber Lebrvortrag, Studierart, Zweck- 
iBäfsigkeit und Unsv^eckoiäfsigkeit allgemein befte- 
hender Äoftall^ea upd Einrietituncea , über die Vet- 
fefTüngibwQhi des UniverGtätswelens überhaupt, «als 
liuch eia^eloer Tbeile deffelben Jnsbefondere, die 

Vcrhähniffe deffelben gfgen einander u. f* w, $9 

me\ im Allgemeinen,; in Hinfiüht aipf das Einzelne b9- 
icbränken w^ un$. auf einen. Theil der eigeotlicben 
fiJaohriobten vpp Univeffilaten. .^cbli.mm genug trifft 
tlie erfte ^rfcb^inupg diefes Jahrbuchs in eine Zeit» 
<da eben z»w.ej[..t[i^ver( täten in dem Königreiche Weftr 
pbalea, uKid eine andre im Koivgreich Bayern aufger 
bolin wurden; ja diefe letztere (' ^//ior/J , eröffnet 
Jetbrt den R^ben , und diefer folgt eine aodeiH^, die 
diefs SohicUfal zu beförchten fcheinj/Uüir^r^j, de- 
^en ganzes ^ehrerperfonal aus 4 Profefforen t^fteht» 
^on denea auf die theoiogifche Facultät l , auf die 
4tiriftitche ri.auT'die medicinifcbe 2 kommen; (die 
yHilofaphie ftarb mit Pleffing aus). Bev Erfurt und 
Erlangen ift der franzöGfcbcs Kaifer als Patron aufge- 
fohrt; auch bcy.Gr^i/iM'fli^'f war diefs, während des 
Drncl&s, mittelbar der Fall, dahingegen andere deutfch^ 
IJniverfiläten franzößfche Prinzen als Patrone und Lan- 
desherra verehren«: Mehrere andere iiitereffante Ver- 
Weichungspunkte werden fich ausbeben laffen; wir 
&gnO<ren uns, die Angaben der Frequenz der ver- 
fchiedenen Uni verfitäten auszuheben, Bej yittdorf und 
Duisburg ift die Freauenz gar nicht angegeben ;. in 
Erfurt betrug fiie im Sommer 1809. 40> in Erlangeu 
ftoo ( die meirten waten Juriften ) , in Frankfurt a. d. O. 
koo bis 450 (die>mei&en waren Juriften und Camera- 
liften), in Gießen 24«, in Göttingen 4$^ (259 Auslan- 
4er' feit Oflern foU hier die Frequenz bis aber 600 
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fejrn), fn^Orei^M 64j in AAr ft<o (jcM 
.Ober 300)» iu Heidelberg zwifchen 5 — ^^6oo(^ Auslän- 
der), iu'Heimßädt 1^2 (112 Ausländer), in ^^ena 300 
bis 330, in Leipzig ^wifdbeo 700 --•906 (mit der Aa- 
merkung: eine genaue Beftimmung'der^ Anzahl foU 
hier nicht wohl .möglich (ey a) 9 in Marburg l^Oi ia 
Rinteln einige 40,. m Eoftock einige 60, io Tübingen 
^90, in IVittenberg zwitcfaen 3 — 300, in Wärzburg 
25a -t- DarsdieUnivei*fitäten von Göttingin^HatU uin 
il^ar^nr^ durch die Vereinigung der beiden aafgehobc^ 
nen IJniyer^tätAQ^HelmflHdtvk^RinUln^ mdirene neue 
.lijBhrer erhalten haben; und jbreinftitute erweitert und 
•bereichert fefaen, ift theils fchoo dareh öffentliche 
Qlächriqbten bekanntv» theils. wird es bald naher be» 
kennt W'^den;. was dahin; gehört, wird hier.Ober- 
gangeiWidagee^ imögeo hier einige andre Anmerkun- 
gen fcehep. Unter Erlangen findet fich S« 89. ein Fa> 
fei RaUt mltJVIaterialienzu Kanzel vortragen, wo et 
eifsen foUte: RaWs Mar. zu K. Vortr. u« 1. w« dte A. 
\on — Fogel -^ S. 96. unter Frcfhkfurt kthtSelger ftatt 
Solger. Unter GöttingeH wird S. 195. u. 197. zweymti^ 
ein Ritter H^gel ftatt Hegne geoaqnt» auf letzterer 
Seite fogar neben Heyne (der nicht den Titel eines 
geh. Hoir., fondern den eines geh. Juftizr. hatte) und 
zwar ebenfalls als Prof. der fieredfamkeit: ebea fo 
unrichtig wird Herbart (damals zu Göttingen, jetzt 
Königsberg) viermal (S. 198. 200. 227. 357 ) Herbert 

frenannt. .Zu Halte ift Hr. Kanzler Niemeyer zugleich be- 
tändiger Rectdr der Uni verfität; im theologiicfaen und 
pädagoaifchen Seminar ift Hr. Dr. IFagnitz als Inlpector 
angeßellt. In dem Verzeichniffe der Buchhandmngea 
zu Halle find eioige Irrungen. Bey Helmfladt wird S. 150. 
gefagt, es wären: keine eigentlichen Kunftlehrer ange» 
ftellt gewefeif^ doch war ein UniverfitätsftaJimeiRer 
und eine Sommer- und Winter Reitbahn vorhanden; 
unter die gemeinnützigen Anftalten gehörte auch eine 
Sammlung mathemat.'Tnrtrumente unter der Auf ficht 
des ?ToL Pfäffs* Aufser den oben gerügten Druck* 
fehlem in esnigefi Namen fiodef man nocn einige an* 
dere die unangenehm auffallen > fo faft immer Pei^«- 
fofcnen, Zeu^rfcnifs ftatt Zeugnifs, und an mehrern Stalv 
ien SemeftrI und Semeftro (als Gen. und AbL). 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Schuliinft^lten« 



\\^ bisherige lateinifche Schule inOumWnnen intit- 
thaiien, an welche vor zwey Jahren der. verdiente 
Kecior der ProvlnzialfchuleinTilfit, Hr.C/«ri«r/, ver- 
fetzt, und zugleich alsSchulrath bey derKirchten- und 
Schulendeputation dfer litthauifchen Regierung ange- 
XielU wurde I ift mit verfchiedenen Lehrern vermehrt 



worden, und foll zu einem GymnaCum Air diePrOTlns 
Litthaaen erho^jen werden. Aufser diefer' Schule un4 
den Provinzialfchtilen in Tilfit und Lyck befinden fich 
in Litthauen auch noch lateinifche Schulen in Infter- 
bnrg und Memel , überdieEs exiftirt in Lyck ein Semi* 
narium für polnifche Landfchulmcifter, und auf dem 
adligen Gute Blandau haben die Gebrüder Haffenfieim 
vor einigen Jahren eine Erziehungsanftalt errlcatet^ 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den 24. Julius iSio. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



OKIENTALtSCHB LITBRATUK. 

JjMmia, b. O. Fleifcher dem jangern: Sehirin. 
Ein perßjehes romanAfches Gedieht nach morgenlän' 
äifchen Cluellen u. f • w. 

(fit/Muft der in l^um^ 1^ uhgebr^chenen Reear^om') 

Durch die fchöiie mufive Arbeit des Hrn. v^Mam- 
mer hat die Darftellung und Ausfafarung des 
xomantifchen Gefangs der Orientaler von Schirin und 
Choßrü unftreit'ig durchaus gewonnen, unter andern 
auch in Hinficbt der guten Haltung der Charaktere. 
Von den obengenannten Werken der Perfer kennt 
Kec. die OriginaJarbeit des Dichters NasAml genauer, 
wovon er mehr als einen Cod. zun» Gebrauch gehabt 
hat; er kann es daher aus Ueberzeu^ung fagen, ^dSs 
der deutfche Diphter den Perfer weit hinter fich zu- 
rflckgetafTen hat. Er hat das VergnOgen und die ge^ 
fpannte Aufnnerkfamkeit feiner Lefer nicht durch 
Torgefetzte Inhaltsanzeigen der Gelange gefiört, und 
«s würde daher auch von Seiten des Rec. aberflüflitf 
feyn, wenn er die trockne Ent Wickelung der Fabel 
des Gedichts hier nachholen wollte. Dagegen erlaubt 
er fich einif^e Bemerkungen , die er den Lefern der 
AJlg. L. Z. iowohl, als dem Hrn. Vf. und künftigen 
Bearbeitern folcher Dichtungen fchuldig zu feyn 
glaubt. Mit Recht hat der deutfche Dichter die 
bchlapfrigkeit in den oft flppigen Gemälden von 
Liebe innerhalb der Schranken eines geläuterten äfthe- 
tifcben Gefühles gehalten, gleich weit von grecoürr 
titclier Schamlofigkeit und von -froftiger Enthaltung 
entfernt. — • Die Epifode der Gefchichte Salomons 
und der Balkifs, Königin von Sfaba (L Th. Gef. «.), 
welcher es fo fehran Einheit und Wahrheit fehlt, 
und deren Ausführung zum Theil zu grotesk ift, 
zuweilen fogar ans Abfurde gränzet, würde beffer 
gefallen, wenn fie der deutfche Bearbeiter in einer 
reredelten Geftalt und Darfteilung gegeben hätte, 
X)afs die Stanzen des letzten Blatts im erften Theile^ 
det Erfparung eines Blattes Papier wegen, mit ver- 
fcbränkten Zeilenraum gedruckt find , ift ein Uebel- 
ftand« dpr bey einem Tolchen Meifterftücke billig 
hatte vermieden werden Collen. Eben fo unangenehm 
ift es, dafs fich fo' mancberley Druck verfehen einge- 
fcUichen haben, deren keines bemerkt worden ift. 
S. XIV. der Vorrede Z. 14, Ferhard ft Ferhad; Th.I. 
S. 15 Z. II, Mokran h. Moghan oder Mokan; S. 32 
Z. 8, Sffckemfehid ft« Dfchemjehid; S. 37 Z. i. Mehrin 
ft. Mehin; S. 91 Z. 12 , Dfchiehu» ft. Dfehiekmn; S. 109 
A. L* Z. igio. Zwejfier Band. 



Z. 18 » Sutnkha ft. Sukicha; Th. H. S. 35. Z* 20 , SSaeha 
ft. Sachra; S. 46 Z 25 und 26, Rg ft. Tig und Gebck 
ft Gebeh; S. 48 Z. 9, Schahkwheran ft. Sehahkeuheran ' 
S. 161 Z. JSi Kewfiers ft. Kewßers; S. 208 Z. u, ) ft' 
a). Th. II. S. 49, in der Anmerkung 31, ift fogar 
der Anfang ans Ende gebracht, wodurch die ganze 
Anmerkung für jeden Nicht • Kenner der orientall- 
fchen Literatur ganz unverftändllch wird. Die rich- 
tige Ordnung ift nämlich diefe: ,,Eine umßändlUhe, 

Notiz, 45. 46. 47 Cajf. Das Erße handelt .... 

verweehfett worden find.*' Als eine Hauptunannehm» 
lichkeit für jeden Lefer, felbft für den Kenner des 
Orients, -ift der durchgängige Mangel der Bezeich- 
nung des Sprachtons in den fremden Namen des Ge- 
dichts, um fo mehr, da diefer Tonfall der mehr«-* 
fylbigen Worte in einigen Namen, nach dem Genius 
der berfifchen und arabifchen Betonung, zuweilen auch 
blofs nach dem Ueblichen im Munde der Europäer 
verfcbieden feyn k^nn, und nach diefer Verlcbie^ 
denheit der Vf. auch hin und wieder verfchiedentlich 
fcandirt. Z. B. bald Peri, bald PJri: bald frem bald 
/rfw; bald Huri^ baU Huri; bald' SclUrnje^ bald 
Sctäruje; bald SulHeka, bald Snteicha und auch ä$- 
leicha; u. f. w. Diefes Schwanken, welchem die De« 
clamation des Lefers überlaffen ift, verurbcht^er« 
driefsliche Störung. Zu dem fcandirt der Vf. in fei- 
ner Verfification die fremden Eigen -Namen nur fei- 
ten durchgehend^ fo , wie es bis jetzt unter uns üIh 
lieh war, z.B. ffujfüf, Balkis, Chy'ir, ^ßfir, u. f w 
In det Regel dagegen die übrigen Eigennamen nach 
der von jener uns bisher üblichen Betomingsart ab- 
weichenden richtigem Accentuation ; z. B. Schk^ 
lierlMd, Chosru, Parwis, Barn, Bofiim, I&fekeng, 

Darob, Ararat, Tfc^, brmnsd, Har7m\ u. Lw 
Mehrere dergleichen werden ferner entweder ausi 
fchliefslich oder doch abwechfelnd mit einer zwar 
nicht unrichtigen, aber doch ungewöhnlichem , an- 
dere Cogar in falfcÜer Betonung gebraucht; z« B. pj. 
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renjaae), lamißras {tlgtnü. TaJinni 
^as), B5W/ (eigentl. Ä«7), SchJhmnhrT {^genth 
Schahmnhre) , Siamek (eigentl. I^iamek), — B/hde^ 

(ftatt ilffdaia), Ferwer (Xt. Ferwer)^ hon, Tui-ai 
(4) K (ftatt 



1 



«37 



ALLO. laXRRATüR-ZBITÜNO 



«tt 



-U.— T 



JT" a 



(ftatt/rm, Tliraif)» Kqjumers {tt. Kajumers) y Samum 

rftatt S^atniTm); Jl!«^ (ft. X^r oder Jf^ßrtf.u. (. t 
Nach allea cnefem v^QnTcbte Rec; dafs der Dichter 
feinen jedesmal gewählten Toofell der fremden Na- 
men überall durch einen Acut hemerklich gemacht 
hätte. Z.B. Piri, PM; htm, Innf; Sckirüji, Schirmjt; 
SulHckA, Suilkha, Sulticki: ^üff^f, mßr, Sckirtn, 
Ferkdä, Chosirü, Perjfadi, %. f. w.; und dafs er Beto- 
nungen, wie irm^ für cm ^ Fhrwer^ Käptmirs^ K^ffiir^ 
SAmumf eanz and sar* vermieden haben mochte. — 
Auch io ninfiebt &r deutfchea Verfifioatioü fiber* 
naupt Vnufs Rep. geftehen» dafs er, wenn er auch 
sieht als ftrenger Kritiker fondern als Dichter ur^ 
f heilt j bin und wieder in einzelnen Verszeilen mit 
der profodifchen Quantität nicht zufrieden feyn kann, 
^n MeifterftQcky wie diefes, hätte wohl auch hier- 
in eine gansg volUnditi Feiiung verdient. Denn wenn 
|{Ieich Mbft die heften deutlchen Dichter in ihren 
}ambifchea 9 trbchäifchen und endem Versma(seo" 
mehr oder weniger fich dieFreybeitunrichtigerTon- 
ftdlungea und Zeitverbahe der Rhythmen verziehen 
liabea: fö bleibt diefes ein Mifsbrauch, den in den 
meiftep FäUen einem geübten Gehöre kein Autorh 
tat entfchuldigen kann * und da die Octaven und an* 
. dere Standen d^ dentlchen Dichtung von dem Lefer 
nicht nach den Zeitffl&en fcandirt, andern nach den 
WortfQfsen declamirt werden mflffen, wenn nicht 
Eintönigkeit den Zuhörer ermüden foll, fo bleibt es« 
wegen Erhaltung der Gleichmäfsigkeit des Versbaues 
vnd des eifienthümliehen Charakters jeder Versart, 
eine uuabläififfe Anforderung an den Uichter, dafs 
er Überall richtig fcandire. Diefes ift nun in, dem 
Qedicbte Sckirin leider nicht immer gefchehen. Als 
Beleg mögen folgende Stellen dienen, in denen die 
^ahre Quantität der Sylben ZeitfOfse giebt, die der 
Versart des Vfs. heterogen find. Th. I. Gefang i. 

Stanze 40. ....DU 0kns Bijfß^nd dir Magii (richtige 

Quantität .... Biffßund der Magie); St. 71. ..... Farn 

Sttdi du Turbans bis zu dm Arm^ nieder (r. Q. .... 

4ss Turbams ...,)\ OeCe. St. 1% Uaek Byxanx 

fiok^ alsdann ZurUcke kern (rieht. Quant. Hack Syzanz 
flok...,)'f uiid noch einmal fo in Tb. It. Gef. 3. St. 26« 
.^.. ff^ viel tUgt ByxrofUr niekt .... ; Tb. I. Oef. 2« 
St. 33. .... Hock übßr den Berg Kaf erkaben (r. Q. .... 

HÖckUÜrd^n'Birg.Kaf)', Oef.^. St.'9 MU Bür- 

gern der Stadt Gog (n Q Bürgern dl^ Stadt Gog); 

9t« 38 IPsm er vdir Statuen £r großen Uänner 



undfleSm Ömker/pHÜn); Gef. 2. St 19 I& ilSi/ä 

des Banmu (r. Q. Ote MujVt dSs liiremes)\ Ost 

5« St. 80. 
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Uni der Elende vergeht (r. Q« Und 4» 
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Elende vergAt)* — Gebrauchte Wörterformen , wie 
Th. I. Ger 3. S%4 95. von dortenker^ oder Cef. i. St. 41. 
.... Herrfcher aller Magen (f. aller BBe^ger oder JUa- 
gfer}, muffen in der guten Dichtung durchaus ver- 
mieden feyn, und die nin und wieder nicht vermie- 
denen unerlaubten Hiatus können ihren widrigen 
Eindruck auf das Gdbör nicht verläugned; z. B^ 
Tb. 1. S. a6. Z. 15. vom Tkrone er .... 

Tax den zu den Gefangen hfnzugeliommenen 
Nöten hat Rec. noch einige Berichtigungen mitzo* 
theilen. Th. I. S. 37 Not. 4. foU nach Nasämi die 
MeÜn bdnü (d. i. die grofse Frau, magna meOroka) 
Königin Mutter der Sckirin y der Bedeutung nach 
ein und derfelbe Name mit Semiramis feyn, {lier 
follte der Vf. bemerkt haben , dafs die Ssmiramis den 
Perfern und andern Morgenländern eigenliich Ssni. 
¥tm genannt ift, und dalS. von ihnen diefe von der 
SumSrd unterfchieden wird, indem fie durch die 
letzte Namensform jederzeit die MeMn bdnü verftehen» 
fo dafs $umeirA als Eigenname und Mekiu bdnü als 
Bevoame genommen ift. S. 38« nKajumers (Kaiume- 
rais), insgemein der Divenbändiger genannt.*' Eben 
fo.ftebt auch im Texte, Gef. i. St. 39., der Name 
Kainmers. Beidemal foll ohne Zweifel Takmuraß 
fteben. Denn eigentlich die/er und nicht Kaiumerajfy 
hat bey den Orientalern den Beynamen DivenbSndigery 
wie auch in der Folge S. 67 der Vf. felbtt ganz riohtig 
bemerkt hat. — S. 112 Not. 92«, und im Gedichte 
felbft Gef. 3. St 94. 101. heifst die Provinz Kurdu 
ndn, befremdend Kurdfckifiau, Diefer letztre Name 
tiat nirgends eine andere Bedeutung , als die >der Laiid. 
. fcbaft Georgiens. An Georgjen aber kann hier nicht 
gedacht feyn , weil das Schlofs Kazr Sckirin in Kur«» 
diftan gelegen ift. — S. 176 Not. 14. bleibt fich der 
Hr. Vf. nicht confequent in feiner Erklärung, ver- 
glichen S. 36 die Note i. zu Gefang i. — Th. IL 
S. 49 Not. 31. glaubt fich der Vf. genugfam gerechte 
fertiget, dafs er im Gedichte (Gef. 1. St, 86.) die dem 
Lefer unbekannten Namen der orientalifeben Dä- 
monologie mit andern* fcbon bekannten enttprechen- 
den umgetaufcht hat, nämlich Fampyrey Ckimärim, 
Barpyeuy Lamien, Megären, Medufin, Dämonen y Atp^ 
Poltergeifl, Empufeu, Gorganen. — Allein ganz ifk 
der Vf. dennoch desfalls nicht gerechtfertigt, da er 
auch hier, wie anderwärts, die orientalifchen Namen 
treu widergeben , iand die ihnen entfprechendea 
occidentalifchen für die Anmerkungen verfparen 
konnte. — Bey dem Namen Erebns (Gef. 4. &• 3$) 
- ^ ^ ^ . ^ , ift die ähnliche Rechtfertigung des Vfs. in der Not« 

J^ht (r. Q JFen» er vor Statußn der großen ....)j ^^ s. 133 weit annehmlicher^ infofem er diefen grie* 
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««rklftreB; Ree. verweift cfie Lefer desfalls auf Btr* 
49hU or. BibL t. Taeouin. S. 161 (Cref. 5. St. 61.) er- 
wertet laea billig eine kurze Erklärung zu KBwßer^ 
lo wie S* 162 (Oef. $. St. 64.) zu KArik und zu AobU 
Kiwflir liv der Paradieslufs und Göttertrank der 
erieotal. Mythologie {H$rbeL t. Ctmtfir)^ XdrAn der 
Cröfus der Orientaler {Herbil. t. Carun)^ und XoH 
oder Gobi ift die bekannte Goldworte in Nordipdien. 
Siebe Biifchmgfeki Erdbefchr. von Ofündien B. 2. S. 

478 ff- 

Schlie&iich mufs Rec. feineb Lefern noch eine 
kurze Probe der Dichtung bey f flgen , und hebt dazu 
ganz, ungefucht die Stanzen 22 — 28 des i.(0elangs 
vom I. Theile aus : 

Sdit! feht $!• Mhh di« himmlijhke Sifkirin^ 
Im R«icli der ScfaGnhtic Fran und Rdnicin ! ' 
Wi«, voU vo&£hr(archt« rio|[t dl« NacotigalteD fchwei^Mi I 
Sie Rpfeii blühen .dovp«lc Crilch » 
Sie m Offen fich vor Ihr tur Erde eigen « 
" Sie bergen fich aus Schaam int Oorilgebflfch. 
Ha! wie vor Ihrem ftolaea Wucbfe 
Ceder fchwindet hin xnm Boxe! 



Gleich dunkeln Nelken» Veilchen» Hyacinthea» 
Die Edens Blumenbeet gebar, 
Dmfliefst in finftern Labyrinthen 
Ihr köftlich Balfam haachend Haar« 
Das weiche Elfenbein der Glieder, 
£s flielst vom Scheitel bis znr Ferfe o|6der;^ 
Und jede Locke ift'ein 2auberftrick» 
KeinAng*^ darin gefangen , kann surd^ck* 

Die halbverivifchten Augenbrauen» 
Der Tafentrtirne eingewebt, 
Sind wie swey Bogen anznfohauen » 
Die eine höh're Kraft belebt. 
Ein ]edeB Härohen ift ein Pfeil« der in die Ferne 
Verwundend trifft, wenn ungefährlich er auobleheiat; 
Die Augen find zwey Morgemterne 
An Einem Himmelsplen vereine 

Und «ine PnrpurmnfcKel ift Ihr Mund» 
Wenn gleich darin die feinften Kaiferperlen 
yerfcbloffen find. Sie gUosen , wie im Grnnd 
D^ flaffigen Riyftalls die Schmerlen. 
Die Lip[>en » nicht zu hart und nicht an weich.» 
Dem Weine von Schiras und dem Rubine gleich» 
Begäbet mit den Tugenden von beiden» 
- Verheilsen ParAdieKifreuden. 

Des wi(ifsen Nackens Silberfchein » 
Vom Dunkelbraun des feidiien Haars umheget» 

• Crfcheinet hier und dort wie indifch Elfenbein 
los iUienhola vom ROnftler ein geleget. 
£i iOftert jedem Ganm des Rinnet Aptelrund» 
Der Finger BoCenfpitaen Ichqinen wund , 
Die fchonen Arme find zwey w^eifse hohe Tnlpea 

' Hit unentfalteden , gefcblofsnen Stulpen. 

Und o der fiufen! o der Himmelsgloben«» 
Aus Lilie nbUttern angebellt, 

Durcfi welche hie und da, mit Zauber eingewobea» 
Ein fchmaler Streif Syringenblaihe» wallt! 
O Wunder! wie fie auf und nieder fliegen» 
Mit jedem HancK* in de« Aethers Raum» 
Den Oftwind der &t küblet» in den Traom 
Beglückter Liebe einznwiegeiu 

Mit fankelndem OeTtein beladen 
Stralik Sie ans Ihvet Midcheu Gbnr» 



Wie Lnna ans deAi KreiCe del Pte]adeii» 
Wie Veilohea aus dem Gras h^r^^r ; 
Und WD Sie »vi (oben Felfen fchreitid 
Erglänzt das froftige Gefuin 
Von Ihrer Wangen Widerfchetir» 
Als wa)r*s mit Rofen flberfpreitec» 
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Stockholm : AmcdaUr rörandi /. i. Ktmnnggn/, vu 
fianii i Petersburg it 1796. ock hans fetflagna för^ 
mätnimg med StSjuritinnm AUocandrcu Skrefna 
ar i8oi. Ofverf. frlii Franfyskao. . ( Ao^kdote« 
betreffend den Aufenthalt des ebemaugen Königs 
in Petersburg 1796* nnd feine fehlgefcblagene 
Vermäblung mit der GrofsfQrCtJn Alexandra. 
Gefchneben igoi, UeberC a. d. Franz.) 1809« 
3a S. 8. 

Diefe Blatter find veraiutblich von eineM ehemali- 
gen Begleiter des entthronten Königs von Schwedeifi 
aufgefetzt» und aus der flandfchrift fchwedifch her^ 
ausgegeben , obgleich es nicht ausdrücklich angezeigt 
ift: Rec. erinnert fich wenigftent nicht, das Original 
gedrucl^, gefehn zu haj^eii > wiewohl die hier erzähl« 
ten Umftande ihm auch aus andern Quellen bekannt 
waren. Die Schrift ift mit grober Erbitterung ge*. 

fen HuCslaQd, befonders gegen Catharina setcnrie- 
en. Die Yermähluns einer von ihren EnKelinnen 
mit dem fchwedifchen Kronprinzen war ihr Lieblings- 

Eroieot; und man behauptet, dafa fie fogar dne je- 
eime Bedingung des Friedens von Wärälä war. (fci- 
ftafs Tod vereitelte die Entwürfe der Kaiferin, Sie 
wollte ihn nach Frankreich fchicken und dort an der 
Spitze feiner Schweden die Rolle fpiden laff^n, die 
Guftaf Adolph in Deutfchland und Karl XII. in Polen 
fpielten, in der Hoffnung, er werde fein Ende finden 
und fie die Vormundfchaft für ein miQdbrjäbrlges, 
verwaiftes Kind führen. (Eine wunderbare Anficnti 
Die Idee des franz. Kriegs ging ganz aus Ouftafs In? 
Berm hervor, und er bedurfte wahrlich keiner äu* ' 
£sern Anreizung dazu.) Der Herzog Regent wider* 
fetzte ficb als Feind des ruffifch^n SyTtems ihren Ab« 
fichten; fie wandte die niedrigfte Corruption, die 
leigften und nnwOrdigften^ Intriguen gegen ihn an« 
(wir hatten diefs gern etwas näher n^chgewiefen 
gefehen: ein unbefangner Lefer kann fo aligemeine 
Befehuldi^nngen nur fflr Ausbrüche der Leidenfchaft 
halten.) In einer Anmerkung S. g kommt folgende 
artige An^dote vor. Graf Stakelberg fafs einmal in 
einefn Saal' des Scbloffea zu Warfchau , umgeben voo 
polpifchen Herrn ; der öftreicbifche Ambaffadeur 
Thugut^ der (eioß Antrittsandienz hatte, hielt ihn 
für Jen König, machte ihm fein Complimenl, ward 
aber über diefs Mifsverftändnifs fehr verdriefslich. 
Am Abend fpiehe er mit dem König und dem Gra« 
fen; indem ecjeine Karte ausfpielte, fagte er: Treffie 
König; es war ein Bube; da man ihn auf feinen Irr- 
tbum aufmerk fam machte, rief er: ah, Verzeihung 
£w. Majeftät; .zum zweyten Male hab* ich heute das 
Unglück den V4ilet für den Roi zu n<shikien. Ueber 
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die projectirt^ Veriftihlang Oaftals mit einer Frinzef* 
fin von Mecklenburg wara Catbarina äufserft aufge- 
bracht. Ihre Minifter drohten Gewalt kh gebrauchen. 
( Der Vf. fpricht viel von dem Unfinn diefer Mafs- 
regeln: aber, wenn es Ernft gewefen wäre?) Der 
Kronprinz erklärte, feine Vermählung bis zu feiner 
Volljährigkeit ycrfchieben zu wollen ; er machte je- 
doch in Gefellfchäft feines Oheim^ eine Reife nach 
Petersburg: die Kaiferin bot alles auf ihn zu gewin- 
Üen. Ales^andra wird als eine in jeder Hin&cht voll- 
kommpe Prinzeffin gefchiidert| Das Gemälde des 
Königs von Sohwedeo giebt von der Urtfaeilskraft 
des Vfs. eben nicht den ganTtieften Begriff; es beifst: 
„es war teil wer einen interenanterern, einen beffer 
erzogenen (?), einen hoffnungsvollem jQngling zül 
finden; alles was er fagte, war öberdacht,*' f Seine 
Regierungsgefchichte hat diefe Hoffnungen nicht be- 
ftätigt«) Zwifchen der jungen GrofsfürTtin und dem 
Könige entfpann fich eine wahre Neigung ; das Herz 
niiCchte fich in die Sache der Convenienz. Allein gerade 
an dem Tage, da die V^ermählun^ feyerlich erklärt 
werden foUte und der ganze Hof in Galla den König 
erwartete, zerfchlug ficn die ganze Sache. DerPrinx 
weigerte fich ftandhaft gewlffe Bedingungen einzuge- 



hen ( Dämlich eine befondere Kapelle und Priefter Ak 
feine Gemahlin, und verfchiedene geheime Verpflicit» 
tungen gegen Franla*eicb,). Alle Verfuch«» ibo zur 
Unterfchrift zu bewegen, waren umfonft; zuletzt ver* 
fchlofs er fiqh in feinem Qabinett. Endlich erklärt» 
er^ er wolle es auf den Ausfpruch der Stande anko» 
men lafTen. Die ruffifche Kaiferin', erbittert über 
diefe Sprache aus dem Munde eines Königs, ermäa« 
terte ihn vergebens den Ständen zu trotzen, and bot 
ihm Trujppen an , fie im Fäll ihrer Empörung zu {tra- 
fen, allein umfonft. Der GroIsfOrft Paul hatte gar 
keinen Theil an diefen Verhandlungen; nur feine 
Gemahlin mufste wöchentlich drey- oder viermal voft 
Gatfchina nach Petersburg jeifen, om weaigfteos 
fcheinbar ihre Mutterrechte auszuüben : „koftet*', feU 
fie gefagt haben, „die Vermählung jeder Tochter fo 
viele MQhe, fo werd' ich blofs vom Reifen fterben!** 
Pauls Launen hinderten nachher die Vollziehung der 
Vermählung. Diefer feblgefchlagene Entwurf, fcbüe' 
fsen diefe Hiätter, hat die ruffifchen Mioifter lächer- 
lich gemacht. (Aber zu welchen Ausdrücken von 
den Ichwedifchen Miniftern wird der Friedricbsham.« 
mer Friede die ruffifchen Scbriftfteller berechtigen?) 
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cy der k. Ic. Bucber-Ccnfur in Wien ift der RevU 
lionsnints - Sccretär Efcfierich normalmärsig penGonirt 
worden. Die Herren Ellmaurer als erfiter, Sartori als 
zweyter, und Hili^btani als dritter Revifor beforgan 
nun die Gefcliäfte des B&^faerreviIionsaD^tes. 

Die Hrn. Doctoren der Medicin und Chirurgie 
Fritze und Högtr^ gewefene Affiijtenten der cIinifcheA 
Schule am allgen^inen Krankenhaufe in Wien, haben 
Profcffiiren^ jener die Profeffur der praktifchen Chi" 
rurgie, und diefer die de» fpeciellen Pathologie und. 
der prakt. Medicin an der k. k. Univerfität zu Prag er- 
halten. 

Hr. Vincenz Katjfer von NillAeim^ Doetor der Me- 
dicin und Phyücu^ des allgemeinen Krankenhaufes zu 
BrUnn, ift zum Protomedicus und Sani tftts - Referen- 
ten für Mähren und Schießen mit der Würde und den 
Rechten eines k. k. Gubernia]raihes ernannt worden. 

Hr. Sabliak^ Schul endirector in der zeidierigen 
nun zum Theil an Illyrien gefallenen Wara^iner und 
Karlftädter Grenze» ift, in Ruckficht feiner Thätig*. 
keit im Schul wefen, als Schulendirector an dieSlavo- 
nifche Grenze verfeczt worden. 



, II. Vermifchte Nacbrichteiu 

Vom i. März igio. beginnt eine Zeitfchrifr, be- 
titelt: Oeßerreichifche'r Beobachter ^ zur Hälfte pol itifchen» 
zur Hälfte literarifchen Inhalts. Die erfte Hälfte wer- 
den die Zeit- und Weltbegebenlieiten , und Tliatfaci^n 
und Züge zur Sitten- und Ciüturgefch. des Zeiraiters 
füllen. Für den zweyten Und Anzeigen beftrlnmt, voii 
Allem wahrhaft Ausgezeichneten und AUgemeinnütz« 
liehen im Fache der Literatur, mit llücldjicht aueh aüF 
vorzügliche dramatilche Erfcheinungen. Diefs neue 
Journal erfdieint wöchentlich. 3 Mahl: der Jahrgang" 
koftet in Wien 20 Fl* Als Herausgeber nennt man 
Hrn. Friedricjt ScUeget^ bisher Redacteur der öfter* Zei'^ 
tung. — Ebenderfelhe hält auch feit dem 19. Febr. t jio. 
auf dem SpeifefaJc in der Redoutc, wo fonft fiur für 
Magengenufs geforgt wird, Vorlefunigen über die Ge- 
fchichte Europa'« in den drey letzten Jahrhunderten, 
mit befonderer Rücklicht «uf Oefterreich, Wochen t« 
]icb 3 Mahl gegen Bezahlung eines Honorars Ton 30 Fl. 
Er foll hierbey 130 fu|)fcrib'irte Zuhörer haben. ~~ 
.Hauptgeiicbtspunkt foll die aJlgemeine europ. 
fcyn. 
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', LsTPZits» b. Barth: ArißoteUs und RofcißSy oder 
üb.er die Kunft überhaupt und über die Oebehr- 
] . dea- ubd üeclairurkunft insbefondere, vpn C.Rom- 
". met. 1809- 16$ S, . 8- C la gr. ) 
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vieler Klarheit vui}d in einem zu unfern Zei- 
ten feltenen leichten und -natArhohen Vortrase 
Yird Ibgleich ift dar Vorrede diefer kleinen gehalt* 
Teichen Schrift der wefestliche Unterfcbied zwifchen- 
tTiffinfchaft vfnA Kumfl entwickelt^ Eine fiormUcbe 
Theorie der letztern. atfffteilen zu wollen« hält der Vf« 
mit Recht fflc ei» «ergabliches Unternehmen» wenn 
man gleich diefe Theorie als blofse Kritik des Ge* 
fchmacks berraohteta' - W4U man -mVlefi» fieh^akrli* fie« 
wohl auf Regeln, als nur aaf Beobachtungen und fie- 
m^rkongen einlatfen: fo ift es freyh^htwi^lkflrliqb,: 
diefs eine Theorie der KunDi'zu nennen. Denn frey-^ 
lichf«H diePoettk'bidlJC'eriHcken^ fondera'erweckep^ 
nich^ befehlen tfondera rathen,« nicht binden, >fon-: 
dem nur leitea. * Die GeCetze der Kunft aber liegen 
io uns felbft; und die Altto Schätzten die Kunft höher,, 
als A\b Wiffeafchaft« Im Grunde ift aurh Klhmtn mehr 
als Wijfin; Genit mehr als GetArfamkiit. Das Buch 
hst, wie der Titeir'fcbou andeutet, zmey Haupttheüe* 
Der erßi fast zihn Abfehnitte, worin YomÖenife 1b 
der Kunft, vom Oeibbmack in .deirfelben, tcnb der 
'Boetifchon Erfindung tiiid Darftellung, Foa d^Wahr^ 
halt, Schönheit, und dem Gefetze der Kunft, irom. 
poetifchen Realtemus und IdealisomS, von dem Be^ 

Sriff, dem Ziel, .de« Affect, und endlich von der 
Untheilong der Kunft' und:: von» den JMncipien^ der 
Theorie der Konftef gehahdelt wird. Bas Uenie itt. 
der Kunft, oder das poetifoUeGenie^ 'wird-^ei^klärt 
* 9i9 eine vorz&gUche Kralt zu erfinden und da rxiiftel^ 
leo , innlerhaib'der Sphäre der Kunft. Nur daiton je^ 
itech, iwenn blob von dem pöetifölfen Genie- «od. derr 
da^u mitwirkebdentPbkntafie die Rede ift,. kann Reo: 
ded» VT. Reoht geben, dub di^ Sätze der Mathematik, 
der Rechts wifFenfchaft^' der Arzneykunde und allelr 
andern Wiffenfchaften, rauch: ohne Oeni^ .erfunden 
Tiod dargeftdlt werden können. * Defto wahrer aber 
ift ea, dafs dat Genua «nicht Uofs angebbren fey , fon^ 
(fem aueh aüisgebiUet' ^berdea raafle. i^WahreS'Genia 
ift , wie ijoa <swetften Kapitek gezeigt wird , ohne Oe* 
icbmack, nndwahrarOefchmack ift ohne Genie un-» 
dnnlobar, weil in'j^nemdas feine und richtige Gefühl 
Car dasiWahritilid ScAöae in der Konk beftaht» Die« 
- .4j^. I^ Z. 1810. Zweyier iand. 



fer Gefchmack , . im ftrengen Sinne .^es Worts » hat 
allerdiaas .Allgemeinheit urfd Nothweridigkeit. Die 
Natur ift die allgemeine Quelle der Kunft; aus ihr 
mufs dev'lBiofater ifeine Erfindung fchöpfen, deren^ 
Oegeoftand podtifche Idee vvirdi wenh die Phantafie 
den gegebenen .Stoff bearbeitet und nach Belieben ge- 
ftaltet. Der K&nftler .ibll das SckSne erfinden, mi^ 
welchem fich jedoch das ^a&rr verbinden mufs. Die* 
Verfinnlichung eines poetifchen Stoffs i durch eine 
dichterifabe 1 Form ift poetifohe Darftellung; und ift 
* der Stoff ia :uns^ Ca heifst fie Ausdruck. Das £i»i* 
thümliobederfelben itt der Stil, verfchieden wn der 
Manier V dieaberdoch auch^aus der DarftelluQg folgt. 
Die poatifcfae Wahr)ieit ift die.technifcäe>odW:im«. 
cbanifche; die Schönheit hin]gegen ift die gei/tige und 
mtelicetueile' VollKoniiiieubeit^' jene^*ift cue Nachah* 
mung, diefe die Erfindung. /Sehr einfeitig hält man 
da^r 4ie ]^clnrhm«i|| ^r Natur för das Höchfte, 
xvas der Künftler erreichen könne und foUe. Die 
Wahrheit der Ecfindimg folgt dar Wahrheit der Dar- 
ftcliungj der verfchiedene Etgenicbaften untergeqrd- 
ns%,^d. ^^^Schifni r\eMt Siuph der Vf. das^aÜgea^efne 
und unmittelbare ^wöftlgcfalljge, und tbejlt es in daa 
optifche, akuftifdhe und* /nnere Schöne. Im ^eite« 
ren Sinne begreift es foWohl die äüfsere, als die in- 
nere Schdiiheit. Von beddea verfchiedeh ift die'rehie 
Scltö'nheit einer gfinz faarmonilcfaen Torrn: 'Sitf ift zu«^ 
gleich objecthrürid ifübjectiv. Das Gefafal des Schö**' 
nen ift ein höheres Gefühl , und hat feinem Sitz in der 
Kuhft.' Dib ilnmitlichefl Schönheiten werden in drey 
GialTen gebracht r des Grofsien und Erhabenen^ d^ 
MittehnÄsesr oder der eigentlichen Schönheit^ und 
des Gefälligen oder blofs Angenehmen. Dicfö di<er 
Ctaffeai erhaken dann Nieder ihre UnterdbtheUungen 
In der Kunft felbft falleh zv#ar Erfindung und Uar^ 
fteftung ztffammen; die Theorie aber muft beiden 
trennen. Der {lioetifche Realismus befteht in bibfsef 
Nacbatmniag *er Natur; dfer Idealismus hingegen 
miafs di^ Na*ir varfchönern, und aber fie hinaus« 
^ehn. Im. engem Sinne des Worts ift die KunflT daher* 
ideale Erfiddnng ubd Darftellung eines poet^ifchen 
Stoffes aus der NWar lü oder aafter uns nach dem Ge- 
frtze der «aoft. Das untergeordnete Ziel derfclben 
ift Wahrheit; tiod das höchfte, ideale Schönheit. 
Darauf. beftimma fich denn auch dhs zwiefache Wir- 
kung der Runft, von welcher die Eintheilung im /»»/- 
ien Ka|>itel nachzufehen ift. Der Vf. hat die fämmt- 
Itcben Küafte auf deft Ausdruck und die Darftellunir 
zaniakge£phat« Verfobieden von diefer Eintheilung 
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der Kflnfte ift ihre 10 der Folse nachgewiefene Raxtg- 
ordouns fowobl ibacb den Stu^n ^er Erfindungsfähig- 
Ifeity'^lJs des iiinerif Zv^ebks^def ScMnbi$iV oder dem 
^üfsern Zweck deä Nutzens. Von denr Gefetze der 
Kunft gefchiebt dann die Anwendung auf dil» einzeln 
nen Konfte. 

Die TSweyU Abtheilune diefer Schrift ift mit einer 
befondern Ueberfchrift, Vorrede and Einleitung ver-; 
fehen. Die letztere ift tbeils hiftorifch, theiis^tbeo-* 
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Beweguag, Rhjtbmjys.derStiiPnrne^ und auf diefenEi- 
g^nfdbafiEia beruht die Declimätioo^'welc^ ^h in 
zweyerley Hmficbten betrachten ' läfst. Daher ihr« 
Vi abrbeit und Sobönb^t. D\» Erfordemiffe von bei* 
den, fo wie, die > befondern Eigenfchaftea des Decla* 
mätor^ werden genauer aus einander gefetzt. Vor» 
hehmlfch ift Eiif^beit bey deni letztern erforderlich. 
Die Gebebrdenfprache äufsert Geh theils im Geficht 



retifch, theils in fo fern dieT^^rj^ %|ich:hiar inebr .dur£h«die. Mienen« tbtlU in den Händen und derea 



Beobachtungen als Regeln iind Vorfchriften ertbeilt. 
Ueberatis gut i4^ währ wird hier diä VerfcTiieden^i 
lieit des Recltirens und Declamirens , der Prooünciä^ 
tion und Declamatibn^ und fowohl dasGemeinfcbaft- 
liehe als der Unterfchied des Redn erstund Schau fple- 
lers gezeigt. ^ Nach dem Titel bebandelt der Vf. fo- 
wobidie Ueclamir-uls Gebehirdekunft» Der Grund* 
&tz von. beiden kann kein anderer fejn» ^Is das Ge- 
iet:^ der Kunft flberhaupt, d.i. d^ Erfindung und Dar- 
iteliung,:in materialer und formaler Hinficht. Die 
Vorarbeiten einiger Schriftfteller, faefonders Eng^Fs-y 



Bewegung) theils endlich in den Fafsen , in dem Gange 
und der Haltung desmenfcblteheh Körpers. Auf ihr 
beruht die Gebehrdenkunft , eine Kunft ^des Ai|s« 
drueks, nicht der Darfteliung. Es wird "auf beide 
Fälle Rückficht genommen 9 ob die Seele in Knbe fej 
öder nicht: In dem letziern Falle iff fie in Leiden* 
fchaft Auch auf die Gebehrdeti wird die'Wahrheit 
und Schönheit mit ihren befondern Erforderoiffeii aa^ 
gewandt. Dem •efgentlichen Mimiker Wird die Jetz« 
rere befbnders empfodiien; und auch ihm jftdieErfin« 
düng möglich. Dem Schanfpieler mOflen aUe ClalSeii 



find, in theoreüTcher Rückficht vortrefflich ;' mir wird * der Schönheit zu Gebote ftebn ; der Redner hingegev 
noch ein zwejter £ii#f/ gewünfcht, welcher das Praktik: liat in der Regel faft nur das^Edie und Wttrdi^e aus« 
^jbhe abhandelte. • Uer vollkommene Qetirauch der ziidrflcken, und mufs, vornehmlich am Schlufs der 
Stiname, oder die voroe|wften Eigenfohaften 'd«r Ton- Hede, feine Acfcion völlig in der Gewalt haben. 
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WBBKE ÖeK. SCHÖNEN RÜNSTR 



p o E s r Ä. • 

LfiXPZTC}, b. Rein: Erzählungen von ß. Rrinbeck.' 

* '£hti»ahen: ; 1) Eitelkeit , jC^fchuld und Liebe. 

a) Schwär merey. igo9;'X tt. ^65 $• 8« Mit einem 

• Titelkupfer, (a Rthlr.) • • ; ' 

: ner Vf.) bisher vorzflglich durch feine Briefe Obert 
Rttf^and und Heidelberj^J^kannt, tvitt hier im Fach, 
der Erzählung mit zwey Probeftücken ^uf, die, im 
Qanz^p genommen , Empfehlung verdienen. Ihn lei» 
tet;ief wie aus der Vorrede erhellt, 'bey Abfaffuiig die- 
ferVerfuche^ eine f^t^e An ficht,. als unfere Erzähler 
gewöhnlich zu babeq pflegen, Zwey Ab wc^». denen 
4er Zeitgjeift huldigt, die ^eicbli^hte Sentimentalität, 
At das Lafter neben der Tugend glOickbch macht) uod^ 
4ie gen^einef Sinnlichkeit mit ihre«' Oppigen /Schilde^ 
;rujigen wollte er vermeidi^n. Diefa ift ihm^gelunges, 
34nd e5 ift aus diefem ikftr^ben eine italtei'e aberleg-. 
lere Art der Erzabliine hervorgeg|ii>g«n ,^ al8.«i)aii:fi6 
bey )Ongern ScbriftftelTern zu finden.pflc^y. Njpht ab 
eb die^arf^Uuog mindez lebhaft^ (^>6eftliU weM«} 
ger anfprecbend wä^e -r diefs ift fie. roh \xak bobeni 
Grade -<— fooderp der igefuqde i^rexf te. Verftaod ^ . die 
S'urdeningea; d^ bargerlioben-Lebons .uud ^r Conve*-, 
l^ieciLZ'beba] ten das entfchiedendfte Deberge wicht , .und. 
der PhaiJtafie ift nur jene.iiptierge<kr(toete.BoJIe angen 
Wiefen, di^ fie im echt romanfifchen Fach' durchaus 
■-nicht behalten darf. Diefe Bemerkung foU nicht dazu 
dienen, die Ärbeftcn^IesVfs. berabzu fetze», fondcfrn 
ihoeo ihre eigtsntbOnaliC.b« Stelle ap^pw^ifeo i fi« babea 



ibnft üb ziemlich alle^die Eigenfchaften , die man von 
der feinern gebildetem Erzählung 2u verlangen pflegt* 
Nur einige Sonderbarkeiten «nöcht« wa^n - wegMrüo« 
fehlen, wobll^auch das zu häufige EinmiTclanen frem* 
der Wörter und Reden in ausländiCcher Sprache,^ wel* 
ohes' einem Prunken mitSprachkenntnifs ähnlich fiebt» 
gehört; auch wCIrde das Ganze durch einen, etwas 
mfcbern'Gang^und die Wegfchneiduilg mancher zu 
kleioHchen Details gewonn^i haben; Diefe Bemer« 
kune/ffÜt>ornebmlich vouder ir/le« Erzählung, v^d* 
obe"ficii durch eine Hof -Intrigue von nicht ungewöha* 
Itcher Art älizur langiam und mit zu genauer Ausfuhr-^ 
Hchkeit hindurch windet. Die meiften der auftreten* 
den Charaktere find abgefchiiffeiie Wehleute, und die 
Sorgfalt, mit welchen der Vf, ihne egoiftifchen Plane 
und Maximen bis zu d^n^ feinften Nuancen verfolgt 
und «nt wickelt, macht i fa verdienftlich fie an fich ift^ 
keines woblthätigen Eindruck. .Die edlem Charak- 
tere,' ivelche der Vf. aufftellt, vermdgeo fich r 10 die« 
{er Umgebung nur köromerlidifea entfalten, und dcf • 
fchwole erfolneffende Wdttoil bevrfcht vor, fo 
das Intereffe erft gegen das! /Ende 'der Gefchichte 
fefleltwird, wb der Gans'der.Erzäblung zugleicb 
foher und ergreifelider ift..« Die Entwickelung einer 
fbichen Hof -Intrigue'; wo; alles .fiok um die Liaanen 
«od den* ich wankenden Oharakten eines tTftriaen drvlil^ 
liat^ flach dem -Gefohl des Rec.^ fo vieles gegen ficfa» 
und fegt dem^rejen felbftftändigen« Cliar Ater aber* 
haupt 10 weni^ izu, defs flecran des V£s. Stelle niclit 
mit diefiamThema begonnen habeb wfirde. Der groise 
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Mrdifcfaie Hof , an welchem die* BtaBbenbeit fpielt, itt 
Obrigenenieht zu verkennen > und demOMzeif fcbeint 
•in wirkUdhev Vorfall .zum Grunde zu liegen, ob- 
Mleicb Hr. R* ficb in der* Vorrede darüber fo mibe- 
Itiinmt äofsert, dafs er im Grunde gar Nichts fagt. 
Befhr behauptet fich die ^«'^^^ Erzähiune, Schwär^ 
mtPiy überfcorieben, weiche dds Gefühl hdchft leb- 
haft anfjpricht, obgleich der Zufall darin wojil etwas 
zu viel Spielraum erhalten hat (oft unnöthiger Weife, 
Zb B« in aer Art^ wie Bernhard die Bekanntfchaft des 
i>r. Longwood macht )i und (ich auch gegen die con- 
fequente Darftellun^ der Charaktere einiges erinnern 
Üpeise. ' Die Sceoß^ welche die Erzählung eröffnet, 
dafs jemand, indem er ein Freudentpädchen anzutref- 
jEen glaubt, auf eme Unglackliche von edler Herkunft 
und reinem Charakter ftöfst, ift unö feit kurzem 
■lehrmals vorgekommen, und wir wünföhen nicht, 
dafs fie noch diter nachgeahmt werden möge; an der 
Art» wie fie der Vf.- dargeftellt hat, finden wir flbri> 
gens Nichts zu tadeln. Ein humaner, durch Reifen 
lind Welterfahrung erweiterter, wenn auch nicht 
durchaus fedieg'eneF) Geift bricht uns aus den Pro- 
dacten des Vfs. an , deffen Darftellung o,ft durch ge-* 
longene Laune belebt wird. Seine übrigen, bisher 
von ihm noch zurückgehaltenen, Erzählu'ngen wer- 
den gewifs einem grofsen Tbeil des Publicums will- 
fcommeii fejn ; den gegenwärtigen gereicht auch das 
ichöoe iUifsere Oewand» worin fie auftreten , zur Em- 
pfehlung. 



VEEMISCHTB SCHRIFTEN. 

Xnpzro, b.Gerh.FIi^fcherd.j.: Minerva. Tafchen- 
buch für das Jahr 1K09. XXXJI u. 208 S. 12. Mit 
8 Epfrn. ( i Rthlr. la gr.) 



Im neues Tafi^faenbuch , deffen erfte Fortfetzung 
wir auch in Kurzem anzeigen werden, trat unter die- 
km Titel im J^ 1809. zum erften Mal auf, und fuchte 
vornebmliok 'durch die treffliche äufsere Ausstattung 
feinen zahlreichen Mitbewerbern den Vorrang abzu- 
aewisnen* In Abficht anf den innern Gehalt gleichen 
fich unfere meiften Tafchenbücher, fo verfctii^ene 
Kamen fie auch führen mögen, darin fo ziemlich, 
dafs fie gr^fstentheils Erzählungen und Gedichte ent- 
halten, "drunter es denn nie an flöchtig hiogeworfe- 
Äen Pjroduoten und unreifen Verfnchen fehlt. Schwer«* 
lieh iäfst Geh diefes ändern bey der Mannicfafahigkeit* 
des Inbaks, wonach diefe kleinen^ Bilcher ftreben, 
und feib&eine^Auswabl von Verf affern mit lauter be- 
. rühipten NameoswOrde nicht ficher davor fchützen, 
weil diffc nicht immef das Befte,' was fie vermögen^ 
für Tafchenbücher auffparen« Es iäfst fich dabei* 
dem Verleger des vorliegenden Tafchenbuchs, von 
dem, wie wir ans der Einleitung fehen, die Idee des 
Oaozea ausgegangen Ift, nicht ver'übeln, 4^{b er, 

Sihne übrigen^ den innern^Gehalt zu vernachläffiffen, 
och vornehmlich durch die äufctere Zierde treffli- 
/Clier KufiCer feinem Buche Auszeichnung zu verfchaf* 
fea bemiHit war. Lange fchon wünfcbte Rec» bey 



der jährlichen «ahlreioben Minge von Knpfcnm^m un* 
fern beflörn Tafcheobücbern , die beliebteften Werke ^ 
unferer claffifchen Dichter, vornehmlich im erzah* 
lenden und dramatifchen Fache, mehr berfl^kfich^igt« 
Auch gehörte zu feinen Wünfchen, ftatt der fich jähr- 
lich mehrenden, durch da^ fchlechte Aeufsere fo oft 
^rückfchreckenden, völlig verdien itlofen Blumen- 
lefen, einmal eine for^ fältige Auswahl, und zwar ins« - 
befondere der treffiichfteü Balladen und Romanzen» 
zu erhalten, die im Tafcbenformät und mit einenv 
Kupfer zu jedem Gedicht verfehen wäre. Freylich 
eine etwas fchwierige, doch nifht jpnüberfteigii^sbef 
Forderung, da eine folche Sammlung nicht über lg», 
-höchftens einige zwanzig Gedichte zu umfaffen 
brauchte« Beide Wünfcbe Tand Rec. wenigftens theil- 
weife durch das g^enwärt|ge Tafchenbuch befrie-' 
digt, in welchem (echs von Ramberg gezeichnete und 
von ^ury geftochene, ungemein fchöne Kupfer eben 
fo v^ele Sceoen aus allgemein bekannten Gedichten 
unfers Schiller ^ meiftens aus Erzählungen und Ro- 
manzen^ darfteilen. Sie bezieh» fich nämlich: au( 
das Lied von der Glocke; die Ballade: der Gang nach 
dem Eifenkammer; die Erzählung; der Handfchuh; »A^^ 
Romanze: der Kampf nüt dem Drachen ; das erzählende ' 
.Gedicht: Pegafus im ffoche; und die Romanze: dU * 
Krankhe des ibycus. Sie^ find , nach dem beygegebe* 
nen Commentat, als ein Zoll der Liebe und Achtung 
anzufehn, der dem Andenken des trefflichen Dich- ^ 
ters geweiht wird, und fie erfcheinen feiner nicht un* 
würdig. Erfreulich find befonders die beiden erftern» 
deren ]edes eine idealifch fchöne männliche und weih* 
liebe Geftalt zeigt, und zwar das erftere ein freyeres 
Ideal, ohne nähere Beziehung auf Wirklichkeit; das 
zweyte aber ein paar herrliche, wiewohl einem be- 
ftimmten Kreife der Wirklichkeit angehörige, Ge- 
walten. Dort erfreut die fylphidenartige , den Blick 
mägdlich niederfenkende Geftalt der Geliebten, wei- 
che die Blumen empfängt: hier die reine Unfchuld, 
die Mutterroilde tmd der oefcheidene Reiz im Blick 
der Gräfin vonSavern. Das dritte und fechfteKunfef, 
beide Verfammiungen von Schauenden darftellend, 
find wohl zu dQrftig mit Figuren ausgeftattet, auf 
dem dritten find ihrer nur fieben. Insbefondere Iäfst 
fich nicht läugnen, dafs das fechfte Kupfer, bey al*. 
lem unbeftrittenen Verdienft, doch ohne Vergleichung 
weit hinter der Befchreibung des Dichter s_ zurück- 
bleibt. Welch ein Mufter aofchauücher Darftellixng 
find jefdeSchillerTchen V^rfe: 

JDumpfbraufend, wie dea Meeres Wogen 
^OD Menfchen wimmelnd, wachTt der Btu» 
In weiter ftets gefcbweiften Bogen 
Hinauf bis in des Himmels Blau. « 

Sie erwecken von dem Anblick eines griechifchent 
init Menfchen angefallten Amphitheaters die wür« 
digfte Vorftellunff, und legen zugleich in die Be- 
fcnreibung fo viel Bewegung und Leben, dafs Rec» 
diefe Stelle als die fchönfte des an fich vortrefflichen 
Gedichts betracht^ti Das hier gegebetie Kupfbr aber . 
ift eher gemacht , jene Vorftellung wieder zu fchwä- 
eben \ wir erblicken keine wimmelnde Volksmenge» 

keine 
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kMie-braufeüde Verlammluqg» nicht cüomal den im- 
mer zuoebmenden, gen Himmel Ttrebehden Bau. Der 
Zeichner konnte und wollte fich nicht mit dem Dich- 
ter meffe», an wenigften auf diefem engen Raum; 
iwir wQnfcbten aber, dafs er einen andern Moment 
der Darftellung gewählt hätte. Freylich ift Hr. Ram- 
berg nkbt von unferm eben dargelegten Gefichts- 
piMikt ausgegangen; (eine gröfste Aufmerkfamkeit 
\var vielmelir auf die im Vordergründe erfcheinen- 
ijen Furien gerichtet. Den Gedichten, welche je- 
dem Kupfer beygegeben find, fehlt es nicht an ge- 
Itingenen Stellen; nur heifst es, nach unferm Gefühl, 
gar zu verfch^venaerifch mit der Poeße umgeben, 
wenn man Tafcbenbuchskupfer 2» Gedickten durch 
neue Gedickte commentirt. Diefs hat auch der Vf. ee« 
fühlt« und fich bey feinem Gefchäft fehr ungleich be- 
dommen, bald das Einzelne commentirend, bald all- 
gemeiner reftectirend, bald fbgar allegoriGrend. Das 
Titelkupfer, ^uf welchem Amoretten und ganz junge 
Grazien ihr Spiel mit der Haftung der Minerva trei- 
Qen, wird von Böttiger zu Anfang des Buchs erklärt, 
und. etwas, das einer Nut2;anwenduog ahnlich Geht, 
daraus abgeleitet. Den eigentlichen Inhalt des Böch* 
lei[>s. erön/ipt Karoline Picnler, geb. t/ö« Greiner ^ mit 
einer Erzählung: Stille Liebe {S. i -^ s^.). Sie erfreut 
und gefällt durch das darin ausgeforochene feine, 
richtige und «die Gefabl, und hinterläßt, ohne<vor- 
züglionen poetifchen Werth zu haben,, doch einen be- 
ruhigenden und wohlthätjgen Eindruck. Die Dar- 
ftellungsweife der Vfn. follte lebhafter feyn'; beCon- 
ders aber muffen wir ihr rathen, die poetiiche Wahr- 
febeioliohkeit mehr zu fcboi^en; denn fie läfst, um 
zu ihrem Zweck zu gelangen, mehrere Perfonen nach 
einander ohne hinreichenden Grund fterben. Solche 
rafchen Schläge können im komifchen, als im^.eijgent- 
lieh romaptifchen Fache eher Statt finden, weil bey 
l^zterm insbefondere die Phantafie einen zu, lebhaften 
Schwung nimmt, um bey Verletzungen der Wahr- 
iobeiolicnkeit fich aufzuhalten; aberJn diefer Gattung 
ctes bflrgferlichen Romans, wo der Verftand mit der 
po^ifchen Berchauung ruhig Hand in Hand geht, und 
c0e Phantafie nicht zu kühnern Flügen geweckt wird, 
]{t die gröfste Vor ficht nöthig. Das hierauf folgende 
FragmenJ; Vergangenkeit und Gegenwart^ von Karl 
Streckfuß ^ in Terzinen abgefafst, empfiehlt fich fehr 
durch den Wohlklang dieler fremden Versart, in der 
unfere )«|ngen Dichter gewöhnlich nur holperichte 
verfuche hervorbringen, und verdient auch in Ab- 
ficht auf den Inhalt Beyfall. Freylich kann ein ein- 
zelner gelungener VerRich , unter der Menge der ver- 
unglQckten, die Einbürgerung diefes auSIändiRhen 
Erzeugniffes in unfere Ueymath noch nicht fichef- 
fteUen) Hierauf folgt ein prof^ifcher Auffatz: dU 
glücklicke Infet , von E, A. IF. von Zimmermann. Er 
betrifft dip ii^tereffant^ Infel St. Helena, Ober deren 
v.ulcanifche Entftehung drft* Vf. zuerft eine Art geö- 
logifcher Fiction in poetifcher Spryhe vorträgt, wor- 
auf er immer noch in dichterilcher Bewegung ihre 



jetzige GeCraltui^, ÜMie Prodaole und ihre Au^hten ' 
für die Zukupft fcfiiidert , bis fich endiiah» .indkoi ee 
auf die focialen Verhältniffe der Einwohner komm^ 
fein Vortrag fo ziemlich zur ruhigen Profil Jiierab« 
fenkt. Eine ungleich^ Zufanunenfetzung! Man. hat 
den Vf« aber feine Darftellung gepgraplii ich/er «nA 
culturgefchichtlicher Gegenftände oft gelobt; wir 
können aber nur bedingiuigs weife in diefes Lob ein^ 
fümmen., Offenbar ift er zu nachgiebig gegen den 
verwöhnten Gefchmack der Generation, die für die 
eigenthQmlichen feinern Abftufungeq der C>chreibArfe 
fo wenig Sinn zeigt, und nach dem Vorgange belieb- 
ter Schriftfteller, die nur Wn^ Manier haben, jeera 
Alles auf die nämliche unruhige und dringende Weik 
dargeftellt fähe. Klarheit und Ruhe find die Haupt^ 
erforderniffe der Darfteiiung wiffenfchaftücher Ge* 
genftände, •welcher'fich-der Vf. widmet, damit vec« 
trä^t fich allerdings ein Grad von JLebbilft^keit, aber 
nicht das Unruhige, Ungleichartige, Declamatoriich^ 
das übertriebene affectirte Leben, was der Darftel*- 
lung des Vfs. eigen ift« ^a Gebiet follte die nutt* 
li»re Schreibart feyn, und es ift fonderbar und nnan« 
genehm zo fehen, wie er fich immer aus feineai^Ge« 
biet herausdrängt. Welche Steigerung wird znletzti 
der Sprache der Leidenfchaften noch übrig bleiben^ 
wenn man über alle Gegenftände in der Sprache der 
A.ffecten reden jwill? Auch reifst ihn feto« Lebtmf- 
tigkeit zu offenbaren Widerfprüchen hia». Nach S.79 
und 83. leben die Einwohner von St. Helena Jofserft; 
zufrieden, und doch fühlen fie nach derfelben S. 79. 
das Einförmige ihres Dafeyns, und wünfchen fich oft 
in eine gröfaiere Welt hiaaus. Wie mag^tiefs mit je- 
ner Zpfriedehheit beftehen? Doch fie war nur Rede* 
fchmuck: denn wir wifTen anderwärts her, dafs die 
Infulaner -fich in ihrer Lage nicht glücklich fühlen. 
Das diefem Auffatze folgende Gedicht: Äk einen i^e»^ 
gebornen, von HagemMer (S.«^.), trifgt die poakf . 
leben Farben fehr ftark auf.. Hier heifst die Welff 
ein Drachenneft, ein Reich der Peft, eine Tigerh5le^ 
u. dgL Gemäfsigter verfuhr Klei^ io feinem bekannt 
ten Gedicht: dem der Vf.,^ denken wir, den Lorbeer^ 
nicht entreiisen wird. Die Ifis - Vefper ift >eine giUnd*. 
liehe, für diefes Bachlein beynah zu gdebrte EfkJS«^ 
rung eines Herculanifohen Gemäldes* .«iron Böniger^- 
Ri&in gehört das. achte und letzte Kupfer; es Ift' 
eine verkleinerte Nachbilduqg der PUtmn dnErtölano'^ 
Tom. IL Tav. 60. Die BlumenUfe aus dem Stamme«' 
buche der. zu früh verftorbeaeo Darrhen fPiUfi bietet^ 
eine kleine, ab^ intereffante Aue wähl .tod <>^iikei»^ 
clafßfcher deutfcher Scbriftftellep dar. • Ihnen folet 
eine Blograpkk der Röinerie Ortoeie,« von Ä, in ^-• 
riem anfpruchlofen Ton gefcbrieben. • fiinige Imeref* 
funte, angeblich noch va^fLedtwiktm Bemerkungen tW 
Kant, über das weibliche Gelcbiecht, end nicht zu' 
Ounften defTelben, befchliefsen das äufaerllefa fofchön 
au^gefta^teteßuch, deffen Fortfetinngen fich gleich-' 

falls eine nicht «ungOnftige Anfaithme yerrpFechea' 
dürfen. .» ... 
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INTELLIGENZ DES ftUck- viid; KUNStHANDELS. 

I. Neue periodiTche SchrifteiL Wenn dem Publicum ein Unternehmen diefer Art, 

V wodurch man Vieler Wünfchcn zu begegnen, einem 

on des Herrn Hofpredigers allgemein gefühlten Bedürfniffe abzuhelfen hofFt, für 

Dr.Hackeri Andeutungen zur fruchtbaren Anwendung ^i« Kräfte zweyer jungen Hiftoriker zu gewägt fchei- 

• der Ahfchnitte keil. Schrifi, welche im J. igio. ßatt JfJl '"*><'^!« • /^ «"ögen gerühmtere und: bekanntere 

der gae^öhnltchen Evangelien hey dem cvangel Gatter- ^.*^^'" ,**" y^^^T^f^nd erregter Erwartungen feyn. 

dienß in den K, Sächß Landen öffentlich erkÜrt wer^ f*"*'«« derfelben haben ihre Theihiahme fchon zuge- 

'den rollen lagt : Ton andern wird die Zuftimmung noch erwartet^ 

. ^ . , • , , j. ^' ',. ^>,. 1 ,. **"* ^**' wegen weiter Entfernung oder aus Unbe- 

itt das steHeFt, welches die Texte bis Michaelis ent- kanntfchaft mit feiner Adreffe noch nicht eingeladen 

hält, erfchienen , und an alle Buöhband Jungen ver- werden konnte, wird hiedürch erfocht, feine Kräfte 

landt. Preis: amfDmckpaf. 9 gr,, attf Schretbp. la gr. mit den unfern zu verbinden. Julius ijio. 

:.4Äi:ptig, 4en6, Junius igio. Haut Karl Diffold, Friedrich Augufl Käthe. 

J. Fr. Har tknooh* l^r. d. Ph. u. Privatdocent Dr. u. Prof. d. Philofophit 

■ I I , zu Leipzig. zu Jena. 



Ankündigung 



cine^s In der Andre ä'fcheh Buchhandlung zu Frank- 

hiß er ifc he n Ar c hi ve t. . fürt a. M. ift erfchieuen: 

Unterzeichnete haben fich vereint ^ . im Vev^ . Archiv, für daS kathoUJche Kirchen • und Schulwefen^ 

läge des Buchhändlers Reclam zu Leipzig eine lyorzCiglich m den rneinifchen Bnndesßaattn. Erften 

Schrift in zwanglofen Heften erfcheinen zu laffen, , Banden; ,(ir<(r«/ Stück., gr-g. 16 gr. od. i FL laKn 

davon drey einen Band von etwa direyfsig Bogen aus- u n 

nvioken werdeot Sie loll ein National^ArchiviürGe- .. . '^ ° * ^ *• 

Cchichtsforfchung und GeCchichtfchreibung eröffnen, L'Von dem Friede]^ der JEC^rche in |den Staaten der 

alfo ein Schauplatz der hiftorifchen Kritik, wie der rheinifcben Conföderation ; ausgefprochene Wünfche 

hifroriCchen Kunft jn(;erden. Hieraus, ergiebt lieh von Karls ^ Erzbifchofs- Metropoliten von Regensburg. .^ 

lelbft, dafs den bloß philofophifrhen, politifchen oder IL Ein Beytrag zur Beant^o|rtung der Frage: Ob und 

yerniiCchtis^ JRäfoifinements, fogenannten. hiftorifchen wie man unl^ttliidiQ oder unzufrie4ene 6ei{tliche 

Contemplationen , als folcfaen kein Raum gefchenkt wieder in den Laiexiftahd verletzen könne ? 



wird, wie man denn auch die literarifchen Neuigkeit ID. Aphorismen über die künftige Einrichtung der 

ten für )etzt noch nicht berücldlchtigen will. Es er- jHtel und der LandesbifchölFe. 
giebi fich ferner hieraus , daJs die Gefchichte aller Zei^ - IV. Ueber diePatronatrepl^te rheinifcherBuiidesfarften 

ten und V(3ilker, di»alte, mittlere, neuere, die all-. in anderii Bundesftiuiten. ... 

Ermeine, wie die beCbndere, die heilige^ wie die pro- V. Ueher die Wieder auflöfung des EJiebandea naeh dem 

pe, imKreife diefes U^emelimens liece^ und dafs ,Codc.}iafol(on: ,, 

diefer auch Urkunden und Documente -^ die entweder VL BeCchluCs der im zwei/ten Hefte fortgefetzten Ab- 
Aüch nicht, oder doch in anderer Lebrart gar bekannt^ handlüng: If| die Einführung der PeftalozziCcheU 

find -^ in fich begreife* Es ergiebt fich endlich hjer- Lehrmethode ix^ die deutficbfn Volkslohalen einZeit- 

ans« dafis Genauigkeit und , Schönheit das Gefetz aller bedürfniCs? u. L w. 

Darftellungen und Forfchungen feyn werden, um ei- VIL Verordnungen» Urkunden» Jlecenfionea und Jlfie» 

nerfehs dem Hiftoriker wie jedem Gelehrten nichca cellen« 
▼eraiilTen zu laffen; andrerfei ts Staatsmännern, Ge- 

M«if«u«t«i, und Gebieten jede« stan^^ II. Ankündigungen hcuct 

freuJiche als erlprieislidbe Mcture su bieten, um fo 0*0. 

den Gefi^mack am Quellenftudium und den Sinn für Von nachftehendem neuen Werk : Enetftlapedia ' 

eehthiftoiwCcbe Compofitionen immer mehr zu Ter- tDictiönary cfArts aniSciencechyfy.Nicholfon^WlVoh 

breiten. in grob g. um 150 Kupfern *- hat uaterlchri^bene 

A. L. Z. iglOe ZwifUr Bmii. C4) M Buch- 



(^ 



Buchhmdlang eine ieudkhe Bearlmtung durch 
rere Geehrte reranCtaltet: folches macht fie. zu Ver* 
hinderung des ZuüunmeiitiriBffpns bekannt, \1eipaig9 
den i3«.Jttniu5 zgio. 

- Bapmgärtner'fche Bachhandlimg. 
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ren in Deutfcbland. Vierte yerbeCTerte u. vermehrte 
Af. F. C fV.^ Was^niufs derjenige, der von 



8. I Rthlr. 8 gr. 



Friedrich Maurer' s» 

Buchhändlers in Berlin, 

9 e ü € Verla %^s - Bücher, 

Leipziger Jubilate - Meffc 1 8 10. 

Annalen der Politik. In zwanglofen Heften herausg. 
von Dr. T/kocL Schnah. 3tes Heft. gr. 8« x6 gr. 

Cebeiy des Thebaners , Gemälde, mit Anmerkungen 
und einem griechilch - deutfchen Wortregifter , für 
Anfäxicer herausgegeben von Jtf. H* TJücme. 2te lehr 
verbeffene Aufl.* 8- 6 gr. 

Gefangbucb, yoUftändiges , für Freymaurer , zum Ge^- 
brauch der groEsen National • Mutter - Loge zu den 
drey Weltkugeln and aller mit ihr vereinigten Lo- 

Aufl. 
Crävell^ 

xter Freyraaurcrey nichts anders weiCs , als was alL- 
gemein bekannt ilt, nothwendiger Weife davon hal« 

ten?'8* 12 gr. 

Hahn's^ K.^ neues Methodenbnch zum fafslichen Unter- 
richt in, der lateinilchen Sprache fik- die erften An- 
fänger. Erßer Curfus. 8- 8 gr. 

Hecker ^ Dr. A. F., Sammlung kl. Schriften f. d. theoret. 
u. prakt. Heilkunde, aus dem Wirkungskreife fei- 
nes Lehramtes in Berlin. Erßer Band, die einzeln 

' crfchienenen twey Reden und drey Einladungsfchrifien 
enthaltend, gn 8- i Rthlr. 8 gf • ^ 

JiJin^ Dr. y. 7., Unterfpcbung, chemifche, mineral., 
vegetabil. und animalifcher Subftanzen. Fortfetzung 
des chemifchen Laboratoriums., gr. 8* > Rthlr. 

lUbbeck*f^ C. G., Predigt bey der öffentlichen Dank- 
feyer am Tage nach der Rückkehr des Königs und 
des König]. Haufes, den 14. Decbr. i^op. Geheftet« 

ScSnahy Dr. JheoeLj Sammlung merkwürdiger Rechtt* 
fälle, ^ntfcheidungen der Hallefchen Juriften-Fii- 
cnltät. ster Bd. gr. g. i Rthlr. 10 gr. 

IT. Selbiger fy L., Der goldene Stier, eine Biographie. 
aterTheil. 8- iRtWr. 12 gr. 

Steines ^ K.y Der Herr Nachbar; eine Sammlung von' 
. Erzähhuigen. iter Bd. 8. " 1 Rthlr. 8 gr. 

Dejfelben Kafcnnet von biograpbifchen Gemllden der 
merkwtirdigften Perfonen aus der neüeften Zeit- 
gefchichre. %. i Rthlr. la gr, 

Wagenet' s^ S. C. , Sparen der Gottheit im anfcheinen^ 
den Zufalle. Eine wohtthätige Nahrung für Zweifler 
und Denker. aterThei). Mit 1 Kupf. 8* • ^ Rthlr. 

— — DeilellTen irTbeil (vormals Hrn. Matz,dorf's 
Verlag), flir den wohlfeilenri Preis von i RthJr. 

Wieget y K. F., fiber die zweckmäfsigfte Art^der Tll- 
giiiig der preafsifchen Landesfchnlden , und die-be^ 
fcbränkte Anwendbarkeit d^t brittilcbeii Staats wir tb^ 



Jchaft auf den preufsifchen Staat, fovirohl im Allse- 
meinen, als auch in] befond^rer Röckiicht auf c^ 
Schuldentilgung. .8- S gr. 
Zwey Porträts des vorm. Königs Ton Spanien^ Karl IV^ 
•.und deffen GemaUin, Maw Losäje. --Nack Origin. 
Heftochen von Krethiow. 8* x^ gr. 

In Coramiffion. 

Ifonatsfchrift , allgemeine jnriftifche, f^ die preufsi* 
fchen Staaten, herausgegeben Tbm Juftizcomniilb- 
rius Matkis. % u. 9ter Bd. gr. 8« 4 Rthlr. 

Rofenheynff J^ C. , lectibnum Vellejananun fpecimen. 4. 
Auf Druckpapier 4 gr. v »- 

Auf Schreibpap. 6 gr. 

Tafchtabuch fi'ir Stadtverordnete, Afagiftratsbeaznte und 
alle, die u^it ftädti fchen Angelegeiijieiten in Verbind 
dwgftehen, auf das Jahr 18 10. 8* 20 gr. 

Wochenblatt, B^rlinifches nützliches und unterhalten- 
des, für den gebildeten Bürger und Landmann, her- 
ausgegeben von F. /Fatie^rA. Jabrg. 1I09 u. 1810. ^ 
a 2 Rthlr. li gr. 5 Rthlr. 8 gr. ' 



Keue Verlags 'Bücher von Darnmann inZülliefaftIt 
. ^ JubilAte-MeCCe i8xo. 

Denkmale glucklicher Sttifiden,* von Friedrich RochUn^ 
Effter Theil. 8. - » Rthlr. 

(Das Kupfer wird beyn 2ten Bande nüchgelic^ 
fert.) • 

Handbuch, theoretifch-prak'tiXches, der deutfchen Spra* 
die, mit Aufgaben zur häuslichen Befchäftigun^* 
Zum befondern Gebrauch für Töchter- und £lemen> 
tarfchulen entworfen von ^. Kuhn. 8* i^ gr. , 

Auf 10 £zempl. wird das xite gratis gegebenO 



iWiii*i 



Se migkeiten 
von 
'Johann Friedrich Hammericli 

in Altonal * 

i^nr Öfter -JMleXfo irio- 

Arndt y E. M.y Briefe an Freunde, g. i Rthlr. g gr« 
BredaWy G. G., merkwürdige Begebenheiten aus der 
allgemeinen Wehgefchichte* Für den erften Untev» 
rieht in der Gefcbicfate. 5te, aufs neue durchgeC»* 

hene, Auflage. 8- 4 g""- 
Deffen umOändlichere Erzählung der merkwürdigen 
Begebenheiten aus der allgemeinen Weltgefchicbte. 
3te vermehrte u. verbefTerte Aufl. gr. g. i Rthlr« 

n gr. 

Deffen Weltgefchicbte in Tabellen, 'nebtt einer täbeV 
larifchen Ueberficht Ser Literargefchichte. 3te ver- 
mehrte und zum Theil umgearbeitete Ausgabe 
gr. Folio. I Rthlr. 16 gr. 

Deffen fünf Tabellen zur Literargefchichte hefbnders. 
3t e umgearbeitete und vermehrte Ausgabe» gr» Fo- 
lio. 12 gr» 



M 



Num. 199J JIT'LII?^' lat^ "^ 



«li 



€aHißn*f^ OlR^ xilMItYithe'XKmAiemAilbn nach Vet^ 

nuiift ttsul Schrift, gr^ g. i« gt*. Auch unter dem 

' Titel : Was mofs ich glauben als Menfch und als 

ChriH:? £in Handhnch für nachdenkende Cfarilten. 

DeffeM km-^er Abrib des WifiTcnswürdYgften ans der 

* deutfchen Sprachlehre fdr das Volk imd f&r Valks- 
fchulen, in vier Tafeln, gr. Folio. 4 gr. 

Camvt ^ L« Nip M» , . Geometrie- der Stel lung. ' Ueberfetzt 
mit Anmerkougen Ton H. C, S, Sckumacher. itern^ 
letzter Theil. Mit 6 Kpfrn. gr.S« x Kthlr. so gr. 

^ Chronik des neunzehnten Jahrhimderts, Jahrg. ig07\ 
Ausgearbeitet von Dr. C Vemurim; herausgegeben 
von G. G. Bredow. gr. g* » Rthlr. 11 gr. f 

frife^ y. B.^ Wörterbuch Über Goldfmifk's Via» 

* ^fWakefielA^ waches Sprache und Sachen ToUItifcn» 
dig erklärt, g. ' 

* Gedichte - Sammlung, als Lefe- und.Geda«^tni£> 
' Obungen zu gebrauchen* Etft.es Bändchen , für klei- 

nAe Kinder, g. Gebunden 6 gr. 



Dän^Uk-deotfches und dtutfc^-daiflfi^sitandvAAe» 
- >ba<»h. 'S Thdile. gr.'g. . .1 . , ;. < 

AulAV, AT., Predigten zur BefSri^^rung^ de» Ölaiiheili 
an die göttliche Wejtregierung.' s^s^ündf jces-MMtl 
• ' gr. g. . .• , f 

Mmtthe^ die wichtigften'Bbgel>enheit0n Abs Vaterha^ 
landes, und Lebeiubefchreibungen der merk%irflti 

> digften Perfonen von den älteften Zeiten^bis snf di« 

( heutigen. Ein Lefebaoh fftr detftfehe Borger un4 

Freunde der Gefchichte. Aus dem Dansfcbieii. g. 

NienRunrV, A.^ al]g«m!ein(0 Wälder- Kimde*^*^- «feg £il^ 
leitong zur Foruftatiftik. gn g. 



Keu^ Vtrlats ' Bitihet . ^ 

" / ♦ . ' Ton . . : , . .| 

Johann Wilhelm Schmidt in Berlis«. ^ 

Zu haben in allen Buchhandlungen Deutfchlandt. 



nc?j-e ismaer. g. v^euunu«« u gr. Bauemftand, der, pol iüf 6h betrachtet. Nach Anlei- 

» Derfelben twnftesB^dcher,, als Lefe-, Gedäcbtn.% ^ j^^ Königl. Preufs. E'diiu rom ^. Octbr. igo/. ^ 

und Declamir-Uebungen zu gebrauchen; für gr&- --i>. _p. ^ •/. 

Tsere Rinder, g. Gebunden- 10 gr^ 
GmUierghj L. H., däniXches Lefiebuch für Deutfche^ 



mit Anmerkungen und einbm- dänifch - deutCchcul 
WörterverziBJchnilTe. g. i Rdilr. g gr. 

««- fammes Dannerfprogets RetCkrivning og Toneklang. 

-' Andet, heelt igjennem forbedrege og med etTillaeg 
forfynede Oplag. g. In Comotifliou. . i Rthlr. 

Handbuch för Reifende in. vier Sprachen') Deutfeh, Dib- 
.nifch, Franzöiifch und Engl iXbb^ . nach der Mad« 
de Genlis Manuel dt Foffageur. g. 16 gr. 

giroymanus^ J.^ Uebungsbuch zur Erlernung des rich- 

- tigen und fertigen Rechnens in bürgerlichen und 
kaufmännifchen Angelegenheiten, g. 5 gr. 

Viemauns^ A,^ Forftftatiftlk der dänifchen Staatenr 
^ Mit 3 rtatiftifchen Tafeln, gr. g. 3 Rthlr. 16 gr. 

l^ff^ C.Hi^ über Mineralquellen, befonders. über die 
neu entdeckten Quellen in Brarnftadt und Ott^nfen 
bey Altena, gr. g. 10 gr. ^ 

Foppletonsy G. , und jf. Bettacs englifche Sprachlehre 
für Deutfche, mit Beyfpielen zur Erläuterung und 
Uebungen zur Anwendung der gegebenen Regeln« 
Dritte yerbeCCerte und vermehrte Auflage, g. In Com« 
miffioa. • t(5 gr. 

^ Stief£ohne , die ; von der VerfalTerin der Maria MH' 
let. g. I Rthlr. g gr. 

^ iSSÜifV Geift der Staatsterwaltung. Aus (einen eige- 
nen GeftändnifTen in Hinficht der v^ichtigften Ge* 
genftände dargeftellt. Mit beyfälligen Marginalien. 
gr. g. 14 gr. 
^as^Däinifobe und Schleswig« Hol (teinifche Papiergeld« 
«• 4gr. 

MB. Die mit ^ .bezeichneten Artikel find fdiovi 
vor der MelTe verfandt*- ' 

Bis' M 1. c h a e 1 i s erfcheint l 

diVonik des neunzehnten Jahrhunderts. 5ter"Ban^, für 
4a^ J«hr ilgog. Ausgearhftiret von Dr. C. Vinturini^ 
nnd herausgegeben von G. G. Bredow» gr. g* 
ie Familie fienning.- 2ter Band. 



Mit einer Bey läge. g. i($ gr. 
Murfinna » C. L.^' Journal für die Chirm^e , Arzne^u 
künde und Geburtshülfe. 4t en Bandes xsHeft. gr.g^ 
16 gr. 
Kobinßn^ der Berlinifche. g. it und sr Band. Beide 
Bände 2 Rthlr. 16 gr. -^ 

Voß^ Jul.v.^ Luftfpiele. jr Bd. g. 1 Rthlr. % gr. 
Enthaltend: Runftlers Erdenwallen« 

Die WittwenlcafCei 
Die Sterbekaffe, - 
CHamarante. 

— — 4r Bd. g. i Rthlr. g gr. (Ift unter der Preffe j 

— ^r Taufend und eine Nacht, ar und ^y B'anjjl. ^ 
Beide Bände a RthJr. 16 gr. 



**mm 



Tn der'WaltherTchen Höfbudhhancflung in Dres» 
den ift fo ^ben erfchienen und durch alle Buch^ 
handhingen zu haben : 

Grund ^ y. J. (Profeffor an der Maler- Akademie zn 
Florenz), die Malerey der Griechen, odet- i^ntfteT 
hung, Fortfehritt, Vollendung und Verfall der Ma* 
lerey. EinVerfuch. irBand. gr. g. i Rthlr. la gr. 

Faußer^ M. Chr. Hr.^ Quaeftio antii^uark d(8 pueris at* 
qUe puellis aJimentariis: Specimen L et U. Cum £gi 
•eri ine 4. i Rthlr. 



Bemerkungen auf einer Reife dtis Thüringen nach fVien im 

.Winter igo5 bi« igo6., von Xar^ BertucL Zweyter 

, Heft. Mit I Titel kupfer. gr. is.' Geheftet. Preis 

1 Rthlr. oder i t). 4g Kr, RV^in„ Weimar, im* 

Verlage des Lai^des • Induftrie - Comptoirs. 

Der Verfafler dieCn- Torliegenden Reifebemer« 

kungen liefert in dem fo eben erfchieneneil tweyteiK 

Hefte unser andern. eine kurze Gefchicine der KaiferL 

Akademie der Kunfie,' fo wie d^r hauptfächlichften in 

^Wien lebendto Bildhauer^ Malet und Kupferftecher 

und 



Ufl 
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«mdi Sbi^r il^ttea i Vro$>e|r. tar tkur. jas ans ;^ig|iM ^6% 
obachtungen zuTammengetragneaufiei^ln^eie,. uiia;da- 
ih»^ toineonSnicbt Ül^rHüfligen fieytrag'^ur Kvx^ft-G«; 
fdil^e fif^uerar Zeit aufzültellett, tim £> mehr) da 
keiner der neuem {teifenden, welche über Wien 
IßfaHeben» dielen Gegenftand weltläüftiger behandelt« 
InerAfr ßndettaan in den folgenden Hnefen^Nacbrich- 
aen .ton. den KaiCerl. Naturalien - Kabinetten, fo wie 
Aar Menagerie von äcb^ünbrua bey Wieii. — Der An- 
hang lieferff. umter andern noch jBus Atn Briefen Ton 
WifiTvyrFapeiiocL^n eine ausfährücbe UeberjUaht des-ietzi« 
gen Zuftande^ der' qberwähnteii K. Naturalien - Kabi- 
nette, über deren Reichhaltigkeit die Freunde -der Na< 
turgefchichte ftaunen werden, da auch diefe fchätz- 
baren Sämmliltige^^ -wie /o manches ^iite und Treff- 
liche in Wien, zeither isri 'Auslande wenig gekannt 






AI« A a c t i o n'e 



n. 



Den jten Sepf. diefe^ Jahres und .folgende T^a 
Ion in Halle die von dem. £eL Dr: Jph. Akg. NöjßU 
hlht^rlalTene Tehr anTehnliche und zahlreiche Bililio- 
|hek« an w,i^lcher länger als ein halbes Jahrhuniiert 
gefammelt worden, oflEentlich verfteigerl werden. Der 
wiffenfi?haftlichjgeo?;dnjete, 32 J Bogen ftarke, Catalog 
ift bey 'tiachgenaniireri Perfonen zu haben, als: in 
Alten bürg bfey Hn. ProclamatorVoigt; in ATto^na 
b- Hn. BuchhändlerHammerich ; in Amfterdam 
b- Hn. BuchhindL Hcffe; in Augsburg in Matth. 
ia^e^'s Buchhandl. und b* Ha. Bachmey er, Leh- 
rÄi am'Oymnafiuip; in Bafel b.Hn. Biichbändl.FlTck*; 
In Bayreifthb. Hn. Pofrmeifter Fifcfaer;' in Ber- 
lin b. Hn. Auct. CommilTarius Sonhfn, Hn. CancL 
Backofen, deraKöitf^.BibltöthekarWoltersdorf, 
ur4 , fv der .JBuchhandl img des, W*a i f'e n hauXas ; in 
Urduntehivreig in der Schulbuchhandlung, 
b« Hn. Buchhandl. Lucius und Hn. Antiquar Feiier- 
Ttacke; i^.Brepae^n b. Hn. Buchhandl. Hey fe; in 
fc r e s 1 a u b. Hn. OtyeTaih tsregierungsrath Gerhard u. 
rtn. BuchhändL'W. G. Korti; in Caffel b. Hn. Bucb^ 
lil^ndl. Griesbacli;« in Celle b. Hn. Poürerwalter 
Pralle; "in Cleve b. Hn. Buchhandl. Hannes- 
lAann; in Danzigb. Hi<. Buohhändl. Tro^cheI> 
Hl'D'rer«d%n b. 'Hn#'J. A. Honthaler und in der 
Walther'Iehen Hofbuchhandl.; in Düffel d orf- b. 
Hn. Junge; in E!b#r^feld b. Hn. Bluyfen; in 
Erfurt b. Hn. Bucbl^ndl. Keyfer; in Erlangen» 
Ü Hn. Buchhäitdi, Palm* und Hn. Antiquar Kam m'fe -" 
f er; ih Fran'kf\iift a. M. b. Hn. Buchhandl. Herr- 
niann und' Hau A^fiitiquar Ha^cker^ in Frankfurt 
a: d-O- in' der AfcademH<flien Buchbandl.;^in 
Gi e f s en "b. Hh.'BÄäihändf: Hc Ye r ; In G ö 1 1 in gen 
K Hn. Prdlelamätor Schepeler^ in Gotha in der 
B«eck€r*£dieiii'Bachh. u.bu Hn. Atict. ProtocoMT& Hö- 
fer; in Greifswalde U. Hn. BucbhändL Oräff; 
iaHaIbri»rtaatb.HiLBttchfatnd].Orofs; in Halle 



. JULIUS lilO. • •» «^ 

kl der BuehhStn^'hftltf^g ^e$'W.|iirer<tlfliurea xaai 
inderEacpedition deir A^Lit-Zeitung^ inHam^ 
hurg bey Hn. Buclih*ndJ, Perthes» Hii.^A. Fr. Hu- 
precht, Hn. J.A.L.Brandes und Hn,. Dr. Pappe; 
in Hannoyer b. den-Oebr. Hahn, Hn.Comn2i£Uonl( 
Freud'i^nthal u. Hn..Antiquar Gfellius; in Jena 
b. Hn. Hof-Cotnmifl*^!^ Fi edier und Hn. Proclamator 
Baum; in Königsberg b. Hn. Buchbto4I-,N ico»» 
Ibfius n. Hn. BuchhändLUnzer;. in Landahut b. 
Hn. Buchhandl. Krüll; .in Leiptig b. Hn. Procla- 
nmtor W ei ge 1 , Hn. Auct. CaQirer M. G r^n , Hn. M. 
St i m na e 1 , und in der .D y c k'fchen BuchhandL ; in 
Leyd'en b. Hn. Bucbhäiidh Lpab^tmanns; ia Lü- . 
iie;Ak b. Hn. Buchliäud]. Niemunn u. Comp, unl 
Hhi. Aüctionator Röi^ihiids in Magdel>urg b. Hn. j 
Buchhandl. Heinrichshofen; in Mann.heiia b. ' 
Hn. Buchhandl. SahwJln ai. Götte; in Marburg b^ 
Um Buchhandl. Knie gver; inJI^ünchen b. Hn« Buch- 
handl. Lindauer, Hn. Antiquar Ehren reich 11. Hn. 
Antiq. Falter; in Neuftrel i tz b. Hn. BocUiancfl. 
▲Ibanus; in Nürnberg In der Stein'lcb«nBadi- 
handl- ; in P r a g , b. Hn. Buclihänd]. W i d t m ann-, \u 
Regen^'burg b.Hn. Buchh; Montag u."\Veifs, u^ 
Hn. Sbadtfecratär Kayfer; m Roftock Jb. Hn. Buch- 
handl? Still er; in Salzburg b. Hn. Profeflbr Vier- 
thaler; in Stuttgart b. Hn.Antiquaf Co tta; ia 
Tübingen b. Hn. Antiquar Hafelmeyer; inJLJlm 
in der S t e 1 1 i nf fchea Buchhandl.; in W e i m a r b. Hn. 
RevUbr Schell enberg und Hn. Antiqar Reich eis 
in Wefel ^b. Hn^ Buchhandl. Klönnc;- in Wien. b. 
Hn. Schaumlonrg u. Cotnp.; in. Wittenberg in 
dier Z i lii m e r m äan'Xchen Buchhandl. ; iii W ü r z b u t*|r 
b. Hn. BuchhandL Stahel; in Zöllichau b. Hn. 
Buchhandl. Damm ann; in^ürich b. Hn« Boclii- 
bändLOtfell u. Comp.' ... ^ 

Auftrage Achmen hiefelbft utiter der 'Bedingung 

r-ompter BciahliVng in portofreyen Briefen an: hian 
uct. Commiff. Fr i e b e 1 ; Hr. Buchhalter Ehrbar d' 
in der Ekped. der Allgem/Lit. ZevL; die Herren Anti* 
quareLippert^ Mette, Weidlieh und Schwi«; 
Hai le, den 13. Jül. ig 10. 

iV. Vermifchte An^cigciu 

Erinnerung und Bitte» 

Diejenigisn Het-ren Buchhändler und Buchdrucke^v 
Deutfchlands önd der bei>achbarten Länder cleatlcfaer 
Zunge , . welche ihren completten Verlags - Ctttalogas, 
zum Behufe des jetzt erfcheinenden allgemeinen BO- 
eher- LeTricons, noch nicht an mich eingef^ndet liabcni. 
werden hierdurch nochmals und dringendft gebeten, 
diele. Uebei^fehdttng 'ZU befchleuhlgen, dlimit Xämmt» 
liehe Cataloge, vor dem Drucke, notch .einmal mit dem 
Manufcripte controlirt werden können. 

Leipzig, im Junius t(io. 

W. Heinfiqs aus G-'er«. 



^ 



u 

»Jl 



l^U 



m. 200. 



^ 



• 



** 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITITNQ 



Donnerstags f den a6. Julius i8io. 



"^ 



rfc 



WINSENS GH AFTLIGHE WERKE. 



THBOLOGI& 

ERLAircrtV) b. Palm: VorUfungen über die Theolo- 
gie und das Studium der/ewen , berausgegeien fön 
Simon ErhardL igio. VIII u. 345 S. gr. g. 

T |er Vf. dieferVorlefuDgen erklärt in einemVorbe- 
yt^ richte zu denfelben, dafs er Beb immer den Wir- 
kungskreis gewOnfcht habe, ,, erwachfeneD JOnglin- 
Sen den Sinn fQr das Höcbfte ynd Befte aufzufcblie- 
»en und fie für ibre wiffeorcbaftlicheBeftimmungvor- 
subereiteo/' Da indefsdiefer Wupfcb nicht erfOllt 
-wurde und er an tin^r kleinen Schule (dem Vorbe- 
richt ift: Sehweinfurt ^ unterzeichnet) das Lefen und 
die Rudimente der iateinifchen Sprache lehrt, fo fucht 
0r durch diefe nicht wirklich gehaltenen VorleFungen 
Ibhriftlich zu leiften, was mündlich zu thun die Um- 
ftände ihm verfagten. Hieraus erklärt fich einiger- 
mafseh , da£s er hin und wieder den Ton einer akade- 
mifchen Vorlefung verfehlt, und nicht feiten ^infei- 
tige und zweckwidrige Forderungen und Vorausfez^ 
Zungen zur Schau trägt. Uebrigens geftebt Reo. dem 
Vf. gern das VerdienU zu, manches treffende undBe- 
herziguogswerthe Wort in diefen Voriefungen ge- 
fbfarieben zu haben, befonders da, wo er fein befferes 
Sielbft reden läfst und nicht gewiff^n feinfeitisen An- 
ficbten der Zeit und der neueiten Philofophiebuldigt, 
denen er bey weniger befangener Anwandung feiner 
Xalente undKenntniffe gewils nicht fo unbedingt Bey- 
ßül gegeben haben würde. Durch die von dem Vf. 
verfucbte Rineinbildung jener jn das Studium der 
XtM^logie kann nicht nur der Schwache leicht irre- 
eefohiy^ondern auch felbft der beffereKopf, wenig- 
fiens affeine Zeitlang, von dem richtigen Ziele fei- 
kies Strebens abgeleitet werden. Reo. mufs daher ge- 
en jede unbedingte Empfehlung diefer neupbilofophi-' 
üben tbeologifchen fincyklopädie bey angehenden 
Theologen feyerlich proteftireh. Dagegen glaubt er 
aber beionders akademifche Lehrer zm Lectflre die- 
fer Schrift auffordern zn mOfTen, damit diefe ihrer- 
felts dem Eindringen jener- verkehrten und falfchen 
Mode- Philofophemen in die den Menfchen ebrwflr- 
dfgften Wiffenichaften auf alle Weife kräfkig zu weh- 
ren fuchen , die einzelnen treffenden und interfeffanten 
Bemerkungen des Vfs. aber gehörig ficbten und her- 
Törheben mögen. Rec. wird duron eine, to viel es 
der Raum verftattet, umFaflende Darlegung des In- 
haks der wicbtigften Voriefungen jenes Ürtbeil zu 
rechtfertigen fuchen. 

A^ L. Z. igio. Zwtj/ter Band. ^ 
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■ In der «yl/ff Vorlefung fetzt der Vt den Zweck 
feines Unternehmens darein, die Zuhörer mit dem 
Wefen, dem Umfang und Inhalt der Theologie be- 
kannt zu machen und ihnen den Standpunkt anzuge- 
ben, auf welchen fich def ftellen mufs, der einen 
richtigen Ueberblick ihrer Verzweigungen verlangt, 
und ihnen den ficherftefi und kOrzeften Weg zum 
Ziele zu zeigen. Zuerft fordert nun der Vf. dafs 
die Theologie nicht als ßrodvtiflenfcbaft ftudirt werde, 
fondern aus Liebe zu den Wiffenfchaften überhaupt 
und weil fie gleichfam im Mittelpunkte aller ßtzi 
Es wird ihr nämlich darum der erfte Rang unter den 
Wiffenfchaften eingeräumt, weil Himmlifches Irdi- 
fchem vorgehe und diefe Wiffenfchaft die übrigen be- 
herrfche. S. 7. Hierauf wird der Begriff von Getehr * 
famkeit als der Befitz- einer Maffe von Oberlieferten 
Kenntniffen beftimmt und mjfenfchaft nur dem bev- 
gelegt, der ein lebendiges Ganze als folches, in fei- 
nem Wefen begreift, anfchaut und fclbfttbätig aus fei- 
nem Geifte entwickelt. Wenn der Vf. (sf o ) be- 
hauptet, Wiffenfchaft könne nicht g^/^Är^ ' fondern 
nur von jedem der fie erftrebt, felbft erfunden werden, 
10 ichemt diefs dahin berichtigt werden zu muffen 
dafs zum Auffaffen wiffenfchaftiicher Erkenntniffe 
nicht blofs Gedächtnifsfertigkeit, fondern ein felbft- 
thätiges Nachdenken deflen, was andere vorgedacht ha 
ben, erfordert werde. Mit Recht vef langt der Vf' 
nicht Vielwifferey, fotidern Wiffenfcbaftlichkeit von 
den Studirenden, der in die Hallen der Univerfität 
^'""^Jl^' J"^^ ^'""^ grOndJiche, obgleich nur gram^ 
matifche (?) Kenntnifs der Sprachen des Alter- 
thums. ^ 

J^ ««'«y'^Vorfefung roll zeigen , difs, fo wie 
jede fich fo nennende Wiffenfchaft einen Centralounkt: 
oderoberftenOrundfate habe, (letzteres wQrde fich 
S'u.:!2" t?n <*?•: ftpng^phiJofophifchen Behandluna 
fthi^ WilTenfchaft behaupten Jaffen) die VenuaR 
nothwendig darnach ftrebe, diefe Centralpuokte wie. 
der in Eineih , dem höchften Einheitspunkte zu be 
greifen , woraus dann nur Eiäe einzige Wifreofchaft* 
die alle eiozeloen Doctrinen tis Theile eines Ganzen 
uftifafle, hervoi^ehn könne, als Inbegriff aller fich 
im Geifte erzeugenden Abbilder der wirkltchen Dinee 

ill'^Sf j^'"*tl';*^""r'''**"'J?'»JS*'t'') ^» Spiegel Jl 
Wachbild des Unlverfnms. Die BehauptuBe dL Vf« • 

„Wahrheit im höchften Sinn liegt aufser^aJlem £: 
weis, ;ft deffen weder fähig noch bedflrftie IS. ifr 
fchlecblhin, weil fie ift" i. 24. könnte & d.hS 
g«^ent«t ^»Md«»! JaCs der Vf. nur einen blinden Glau- 
(4) N ben 
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ben f Qr diefelbe erforderte. PriDcip dar WifTepfcbaft 
und bdchfte Idee ift dem Vf. Leben\ das tiefe , uner- 
IprQadliche, ewige, in welchem ufid durch welches 
•iie einzelnen Dinge auch leben, weben und find. 
^Auch das einzelne Oiog, fetzt der Vf. (S. 31.) hinzu, 
unterliegt dem Tode nicnt, well und in wie fern es 
Theil nimmt am Leben, es wechfelt nur feine Oeftalt, 
und dag Aufhören einer beftimmten Geftalt eines Din- 
ges;, die [durch diefes Aufhören unfrer Anfchauung 
entzogen wird, nennen wir Tod.*' Auf diefe Weiie 
läfst fach nicht nur eineUnfterblichkeit, fondern auch 
die Seelenwaoderung' neu begründen. Im Verfolge 
diefer Materie gefällt 6ch der Vf. ganz befonders in 
eiqem neuphiloTophifchen Jargon , bej deffen Anhö- 
rung der unverdorbene, zu deutlichem Denken ge- 
wöhnte Anfanger. im theologifchen Studium fich wohl 
feltfam gebärden möchte. Was foUen diefem z. B. 
Orakelfprüche wie folgendem „Einheit und Allheit ift 
das Leben'in der höchften Bedeutung, gleicher weife 
Princip def Welt und der Wiffenfchaft. iDie Idee des 
Lebens ift unendliche Vielheit gebunden durch Ein- der Idee und Benennung Gottes. geführt wurde, ödes 



« 
fetze, und diefe Idtf^oiit dem," was fioh um fiebemm 
bildete, gefchichtlich ig J.ahjrhun()^itjolur«h bu auf 
unfreTage verfol«. Auch, hinaus wOrde Ach Bh^i| 
ergeben , dafs die Theologie wie jede andere hiftori^ 
fcne Wiffeofchaft, ni^t (lurcb ein fogenaontes frejal 
Schauen, fondern vielmehr durch Mittheilung und Er- 
lernung aufgefafst werden könne 

^(frtevo riefung von Religion ubirkauft^ tfottCW. 
tus , über Mythen und Muthologie. ' „ Im Mittdpmikt 
des witfenfchaftlichenSyibms Tteht die Gottheit, weil 
fie das fchraokenlofe Leben der Welt ift. J£ines jeden 
Menfchen Seele hat urfprflngUch Heliglon^ die fieb 
zuerft als Ahndung der Naturgewalt über uns äufseit, 
der Nothwendigkeit und de^ Schickfals. Auch das 
Gefühl des ftets regen Thätigen , nach aulsea Stre- 
benden, der geheimnifsvoUen Kraft, die der Menfch 
als fein eigenites, als fich felbft anzuerkennen geirt|> 
thigt wird, ift Religion." Sehr richtig wird hier be« 
merkt, dafs die Ableitung der altefteo Namen Gottes* 
zeigt,' durch welche Getühle der Menfch zoerft zu 



beit, das ift, Allheit, und beziehungslofe, nie raf- 
tende, ftets im Wechfel fich gefallende und unendlich 
inannichfache Bildutigfln aus fich gebarende Einheit. 
Einheit und Allheit find an fich und in der Aiifchauuog 
ewig eins und daffelbe. . Auch der Stein und das 
Metall ift nicht fchlechth|n todl^ wie überhaupt nichts, 
fondern die EinkeUfchlHft in ihm als CohHßon (ßc) S. 38* 
Alle Dinge find in Gott^und Gott kann nicht aufser 
der Natur, gefondert von ihr fevn. Gott, Welt, Le- 
ben find, recht gefafst und feft gehalten, gleichgel- 
tende Ideen, die das Eine, Ewige, Gleiche ausfagen." 
Der Schlulis der Vorlefuhg foll darthun, dafs die Eine 
und Einzige Wiffenfcbaft nichts anders fey als GV- 
fehlchte oder Darftellung des Werdeos der Dinge aus 
dem Princip der Einheit und Allheit d. i. des Lebens ; 
und die dritte Vorlefung foll auch die gefammte Theo- 



wie'derVf. dicis auf feine Weife ausdrückt: von wel- 
cher Seite des Alilebens ein Menfch zuerft fo berührt 
wurde, dafs fein Gefühl, feine leife Ahndung, fichr 
Luft machte, und dafs nachher das Wort» womit et 
den gefühlten Gegeoftand ausdrückte , dem ganzeo« 
Stamm als Benennung diefer Seite, mit Ausfchlufs der 
andern, blieb. Auch die Mode- Anficht bat fich der 
Vf. zu eigen gemacht, alle höhere, befonders --reli* 
giöfe, Weisheit von Indien herzuleiten und fie fchon 
dem älteftem indifchen Menfchenftamme beyzulegeo, 
von dem er behauptet, dafs ihm allein es vorbehaitea 
war, die Jdee des AlUebens,. das da Eins ift in Vie- 
lem, und Vieles in Einem, all(eitig, rein und unver- 
mifcht zu faffen und ausznfprechen. Von <jßefem gro- 
fsen Baume der indifchen Einbeit und Ganzheit der 
Religion leitet der Vf. nicht nur die B^^üßloa der 



togie als Gefehichte datittllen^ als eine methodifche Abrahamiden ab (Abram von Brama), die Ocbtreli- 



Darftellung der Entwicklung derMenfcbbeit aus dem 
Princip ihres Urverhaltniffes zur Gottheit. So würde 
fich aber die ganze Theologie in eine Art von Reli* 
gioRSgefchichte oder Gefcnichte der Menfchbeit in 
religiöfer Beziehung auflöfen. Gerade weil die Theo- 
logie Gefcbichte ift, (richtiger würde gefagt werden 



gion der Perler, die Vieleötterey derGriepben und 
Römer und das einfache Ueidenthum der Ckandmavi* 
fchen Völker, fondern auch die Chrifiusrehgioo der 
Europaer, den Muhammedismus der Afiaten und 
felbft den „fchönen und rührenden Sonnendienft der 

^ , ^^ _ ^. _„ Amerikaner.'* S. 86 ff. . Monotheismua und Pol¥thrfe- 

können, weil fie auf Geschichte gegründet ift) fetzt mus erkennt der Vf. für Grundverfehiedenhefl» der 
fie nach S. 56. einen grofsen Umfang von Kenntniffen Religionen und den Polytheismus keineswegs »»^Qr fo 
voraus — und weil fie. kein Mechanismus und For- albern und einfältig, als viele (doch oft aus fehr gu- 
analismus ift, der fich lernen läfst, eine lebendige Er- ten Grüeden)«zu glauben geneigt find.** Er empfiehlt 
jkenntnifs, ein freyes Sehauen{l)^ wozu die natürli- daher das Studium der Mythen, nicht nur der eri 
che Anlage-eben fo gut angeboren feyn mufs, als das chifcheo, fondern aller, der hebräifchen, ägypti£cb~ 
Talent des Dichters. Wie mancher treffliche Theo- indifchen dem Theologen angelegentlich« 
löge wird nicht Über diefe Behauptung des' Vfs. er- Die fünfU VorleHuing ,»von der futnectiven R^tu 

fcnrecken und fich feines Berufs fghämen muffen, gion, vom Aberglauben, Unglauben^ denGebrfcksn der^ 
wenn er jenes angeborne Talent zum Schauen nicht Züt und derfetben Heilung" beginnt mit folgender 
bey fich wahrnimmt , oder wohl gar bisher mit dem übertriebenen Jeremiade: „Snb}ective Religion! ^^^o 
Apoftel Paulus meynte : Wir wandelten bienieden im ift fie? im Innern, in der Tiefe des Menfchen; aber 
Glauben, und j^icbt im Schauen. aCor, 5, 7. Auch welches Menfchen? wo lebt in unferm Zeitalter der 

Glückliche, der fie bewahrt, fich vor der Welt unl> 

fleckt erhalten hat? Das Volk.ift verdorben da 
Notb, der Vornehme durch Scbwel|^rej und Au fg 



die chriftüche Theologie erklärt der Vf. (S. 68 ) för 
ein blofs hiftorifches Studium, weil fie die Menfch- 
.'werdung Jefu , als ihren Anfangspunkt i» die Zeit 
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KKrthdty tor'lduterKIarhcfitBihf er dieSbnne'pJtelit» der ReUgionslehrer* vermdg Dicht; älTes« Wenn fia, 

dtenOde^Hen bätcKeGlflahrYBeitVercforbeD^ ihn^hat^ nicht Vom Staate felbft zweckma&ig uiiterftOtzl 

der ScbiitthMfcn (?), in dem er trütfU'e, deti fit auf-^ wird. .- 

TBumcn ufroflte, Verfchtlltct. ' Ehtfetzlichcs Loos ! * In der /ic^^iur« VorfetuDg;, pom Wefen und 'CÄi|-. 

tS. 94.). Jt wohl entfetJ^RchV wenn dem ÜberilJ tor rakter det ehr^tichen RetigtoHy tadelt i^er Vf. mit Un- 

Ware! Faft alle folche übertriebenen Klagen über ver-- rebht den zum Behuf' des S^ftems gemachten Unter^ 

minderte Religiofitfft der Zeitgenoffen Tchcinen' ans" fchied' iwifchen tneoretlfcher und pr^ktircher ReU-^ 

efn^r Verwechslung der Einern nnd äufserti Rdigio- gion, ob er gleich mit Recht fagt, ciafs das Wiffeife^ 

filät zu entrpringen und aus dem VorurtheiU dafs bev in der Religion, was fich nlöht in Haiidelh. ausprägt, 

Verminderter auiserer Religiofitär, welche Geh durch ohne allen Werifa fey« 9, Wer die Ganzheit des Cha« 

forgfältige Beachtung alles deffen, was zum Cülttä; takters, die Wiffen und Handeln als Eines in fich 

gehört, darftellt, nothwendig auch alle innere Reli^' fchliefst, verloren hat — und die m^^^f» ZeitgenofTea 



giofitSt verfchwunden feyn müfle. Rec. möAte da- 
gegen vielmehr die Behauptung aufftellen , welche in- 
defs auisführllcb zu beweifen hier, der Ort nicht ift, 
dafs ZB keiner Zelt mehr wahre innere Religiofität 
verbreitet gewefen fey, ab. in der gegen wärtigeii. 
^cbe man nur diefe wOrdig und zweckmäfsig zu 
nifaren und noch mehr zu verbreiten und dabey zu- 

Sleich den Cultus auf angemeffene Weife zu veredein, 
ann wird fiufsere und innere Religiofität immer mehr 
harmonifeh ib Wechfelwirkung eintreten. 

Ungeachtet aller Verfchiecienheit der fubjectiven 
Religion in einzelnen Menfcben ift es dennoch dem 
Vf. angemacht gewifs, „dafs ein grofser Kreis uns 
alle umhifsf und einfchliefst , aus dem wir ear nicht 
hinaus treten können — - das Ghriftenthum. Die ganze 
moderne Zeit und alle Völker germanifcher Abkunft 
find in ihm befangen. Wer auch kein Cfarift feyn 
'wili) wer fogar das Chriftenthum verachtet, fe%ne 
lehren tckherlkk mackt, oder beflnitet, umfonft, feine 



haben fie Yerlorai — (Wfe. mag d^rVff iön feinem 
Stapdjpunkt.fr aus fiiefe entfcheideode BebauptuPg 
rechtfertigen wollen?] der befindet fich im unfeßgt;ii 
Stande des Zwiefpalts, er ift nicht mehr das Bild aü7 
Einem GuCs, fondern eine Statue,* der Kopf und Arn^ 
angeleimt find '* S. 115. >yebe einer Welt voll folcbet 
Statuen ! Auch den Unterfcbied zwifcben natQrlidher 
und geoffenbarter Religion verwirft der Vf.,' weü' 
man mit Unrecht Natur und Gott getrennt habe. Da' 
der Vf. hinzufOgt, dafs einer freyen Seele anheira ge- 
ftellt werden mäffe, wie fie fich Natur und Gott 
denkt, dafs jede (?) objective Religion Wahrheit ent-" 
halte, an ihrer Stelle gut fey, und dafs der Vater der 
Wcfen Gefallen habe, auf d^ taufmdfciltigßeWeite ge- 
kannt und verehrt zu werden, jedeni daher immer 
feine natürliche oder geoffenbarte Rehgion unbenom« 
men bleiben muffe: fo mufs auch Rec. geftehn» dafs 
des Vfs. Behauptung ihn nicht überzeugt hat, und 
dafs in Beziehung auf die Qu^le, aus welcher alle 



Anficht des Lebens, feine Moralität oder £/ifffi<ira/i/S<, Reli^ionserkeontnifs abgeleitet werden kann, ear 

fein Oedankenfyftem ift dennoch chrjfllich. Auch alle wohl in wiffen fcbafllicber Hinficht jene von dem Vf. 

fogenanntenphilofophifchen Moralfylteme können nur getadelte Unterfcheidung ftatt finden könne. Im Pol- 

^ .r... . i. »o ^.. r...:.^L J2^f j^..*ii^i genden verliert fich der Vf. nochmals in feine fchon 

berührten Ideen von Monotheismus , als dem Schauen 
des Urlebens von der Seite feiner Einheit und Poly- 
theismus, als .dem Schauen des Urlebens von der Seite 
feiner Vielheit. Reiner Polytheismus war ihm za 
folge nur Einmal vorhanden, in der Religion der Hei« 
lenen ; als anderes Extrem fteht ihm cerade gejgen- 
über das Chriftenthum', und im Chnltenthum ifellt 
den Monotheismus am ungetrübteften dar der Prote« 
ftantismus, da ini Katholicismus fchon mehr'Att* 
fchauung des äufsern Sinnes, Heilige, Pricfter, Opfer, 
fich mit der reinen Idee der Gottheit vermengt Cha- 
rakter des ^ Chriftenthums ift Reinheit des Mono- 
theismus, und Charakter djefer: Anerkennung dt% 
allwirkenden Einen Geiftes, das Wefen der cfariftli- 
eben Religion: durcl^reifende Herrfchaft des geifti« 

5en Princips über das materielie. Nur darum fand 
as Chriftenthum fp fchnell Eingang, weil die heidni- 
fcbe Relifiion felbft anfi;ig aeiftig zu werden und das 
Chriftenthum lange vor Chriftus durch heidnifche 
Philofophen vorbereitet war. Zum Beweife hievon 
führt der Vf. mehrere Stellen aus Seneka an, welcher 
indefs fchon aus dem Chriftenthum wenigTtens mittel- 
bar Ideen gefcböpft haben konnte. „Vielleicht, fagt 
der Vf. (S. 134.) würde das Chriftefitbnm noch früher 
in die ali|[emeioe Gedankenmaile 4lbergcgangen feyn» 

wemi 



ebriftlicb feTn** S. 98« Durch diefe undeutlich ausge- 

3prochene Behauptung kann der Vf. nur fagen wollen, 
afs chrifUicbe Anfichten auf jene Gegenftände Ein- 
Jlufs gehabt bitten. Vom Aberglauben Keifst es 
S. 103. dafs er oft ein ttroArrr Glaube fey. Durch diefe 
fehielende Aeufsefrung foU indefs nur fo viel angedeu- 
tet werden, d^is der Aberglaube eine Scheu vor dem 
iMhen, nnfichtbaren, all webenden Göttlichen ver- 
riitbe. Der Unglaube, heifst es ferner, fey ein Kind 
der Aufklarung. Wann wird man doch aufhören, 
diefer zuzufchreiben , was nur einer einfeitigen Auf- 
' lilärerey oder Ausklärung beygelegt werden kann; 
und wozu foll überhaupt eine lolche Verwirrung der 
Begriffe, wie der Vf. ucb zu Schulden kommen Jäfst, 
/Ohren? Hätte der Vf. doch immer auf eine folche 
"Weife fiöh ausgefprochen, wie er am Ende diefer Vor» 
lefung mit eindringender Beredfamkeit aufsert, dafs 
er von den Kel^gionslehrern insbefondere Heilung 
der Gebrechender Zeit erwarte, we%p fie felbft von 
Religiofität durchdrungen find. „Jedes ftarke Ge< 
fahl, fagt er S. iiQ., erregt verwandte Saiten , an die 
B5 anklingt. Was aus Geift und Wahrheit empfangen 
und geboren ift, giebt fich weiter, wachfr im Gehens 
ergreift immer cvöfsere Kreife der Menfcbheit, und 
lieilt fich an Stärke gewinnend, entfernten Ge- 
clilecbtern mit;'' Aber die ibätigfte Wirkiamkeit 
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lycaq feine Sorache weniger m|ftifeb, feine Ideen ;v^er 
iti^er irt jadiTches Oewänd gelueiaet geweTed waren.^ 
^m'ifidsUKid feine' 'AjßoTld dlein macntiin nicht ll^e^ 
Zeit, (ondera d|e Zeit niacbt(» £mch,fiß^ beifje yrirk.' 
ien aufeinander,.^ denn, jeder i/t;Prodüet zw^r lelner 
Zeit lind feinet Landes, aber au^h producirend ti,nd 
felbft fcbaffend/ So fetzte fich dasCbrirtentbum um- 
einen Kern heruni an, dpr ganz natiöqal war, ^m d|e 
locaie jQdircbe IVLefßasidee. \ . . . ' 
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Ulm , b, Wobler : GrunäfcUze 4er Biredfamhiißr 
■ ^ junge Weißliche, vpnlvUMm Mercy y Pfarrer zu 
. Z' Oruol bey Haigeriöch; igio. iif S. S- (7gr.) 

. „*Ei; wacht (aui was?) Über den liturgKcben Lär- 
men, 'fägt Jer Vf. im Eingange feiner Abb^mdiung,, 
-wollt ich' zwifchen der Sucht zu reformiren bey eih- 
zeinen^J^farrern und äeiii altep jgewohnten Gange des 
Q;iuers einen Mittelweg entdecken. Befremdet -über 
die voreiligen und -unbehutfamen Schritte derjenigen, 
die nichts, von wohtthHtigen Vorurtbelten und fchonens- 
iffü^digen Irrthi^mem in der Kirche^ wie im Staate glau- 
ben -^ Qberzeugt uAd durch Erfahrung fiberwiefen, 
dafs man Mif&bräuche*^, mit Religion verbunden, nur 
in ihrer Grundlage zerftören könne, dafs man night 
mit Veränderung des Gottesdienftes , foridern mit ei- 
ner beTfern Art zu predigen anfangen, fich fein VoIk 
ciyrch Grundfätze felbft erziehen und langfam und 
langfam und ftille wiirkeö muffe , bis fich der Werth 
Hochgcfchätzter und geliebter Dinge bey der fchwa- 
eben Menge ohne fchmerzlicbe Entreifsung verliert, 
lind die Binde ihr unancetaftet vom Auge fällt , — 
yor#sfetzen4 , der Verltändigere werde fich (um) 
des guten Beyfpiels wegen nach den Einrichtungen 
bequemen , die um des Volkes willen nöthig find — 
traurig, dafs man die Folgen nicht vorfichtiger beher- 
zigt und berechnet, hielt ich immer dafOr, die geift- 
lirfie Beredfamjkeit wäre das einzige Mittel, wociurch 
ohne Gefahr und Oeräulbh allgemein und fogleich ge- 
wirkt werden könnte. Ich gerieth daher aiuf den 



Qeclanken «f^inet»^, junen Amtsbr^derOr^d«^ - ^, 
tun^rOAzu: zu £eben« bo fehr ich, aber deii. Weg zn^ 
arleicKteni fuch€;> £o wirdm^ doch bald feben, oh 
ieh deir Trägheit ein weich^ Polijter unterlege, und 
ob mifer Diepil nicht fch wer geni:^ fey um mit Neu»^ 
ifuQgeö üb^Jadenzii werden. .Reo. tehrieb diefe Ei> 
kl£rung des Vfs. ganz ab , um , deffen A|ifi«tUefi liod 
Zwecke daraus felbft einfeheo und beujftheileä zu lat 
fen. Ein Veteran, viie TS.U ÄUrcy, deffea Urtbeii 
nicht nur fo lange ErfaWung begründet, .foudern aock 
grflndlicbe Kenntnilte in feinem Fach und ausgebrei* 
tete Belefenheit auszeichnen und. beftäfjgea , verdient 
gewifs, «auch wenn feine Behauptungen nicht jnit den 
eben jetzt herrfchenden Meinungen AbereinttiminflO: 
follten, mit Aufmerkfamlceit gehört zn werden; da« 
her Rec. diefes Werkchen nicht nur jedem angebenden 
katholifchen Pfarrer en^ pfehlen, fondera es auch unteic 
den altern und allen, denen die.Gl^riti abgehandehjea 
Oegenftände nicht gleichgültig find, verbreitet feheA 
möchte. Zuerft fact der Vf. von dirMßcH des Prs^ 
digers itianche treftiiche und. naohdräckliche Worte; 
nebenbey auch viel Wahres aber . die g^vrohoUchea 
Gaft-, Leichen-,^ Prob; und Huldigungspredigten. 
Bey der Forbereitung des Predigers wird von dem n&» 
tjbigen Studienplan , der LectQre und SelbftbefchSfti^ 

9ung gehandelt, und das Gefagte durch Stellen ans. 
en vorzaglichften Scbriftftellern, die nur nicht im. 
mer namentlich angefohrt werden , belegt. Fonder 
Oiberzeu^ng des Predigers wird auf die Einwlrknor 
gen des Gefühls ^ welches jene ervveckt, übergegan- 
gen und zuletzt mit befonderer Ausfahrlichkeit und 
Wärme t;o» dem IFandel des Predigers gefprocbeo« 
Düfter find die Ahndungen deB^ Vfs. von der Zukunft 
für einen fähigen und tugendreichen ^achwachs von 
Predigern. „DerCölibat, fagt er, ftöfsti^&MeuteTi^ 
lent und fühlbare H^z zurück, Militär conTcriptio- 
nen vermindern die Zahl der Kandidaten; der Bargfsr^: 
und Bauerftand, der uns beynahe allein nocJi Subjecter 

Sab, verarmt, unfer Zeügeift fcheut alle iTbeologie^ 
ie;: GeiftlJchkeit wird verachtet«. Wer muCs nicht 
wünfchen , dafs fie ihn getäufcht haben möchten ! Ao- 
gehängt ift noch eine Predigt auf den ftillen FrejU^ 
als Mufter zur Behandlung dogmatifcher LeItMn9. d&# 
diss Vfs. Gruncjilatze auch pfaktlfcb beweift» 
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Beförderutigen nnd Amtsveranderungen4 

jLjlr. Mattfi. Vuchetich^ zeither Prof. des Natur -und 
Völkerrechts zu Cafchau, ift zum Prof. des. röm. Rechts 
an der Pef iher Unlverfi tat ernamit. Er bat fich als Schdf I- 
i'teller durch feine t>ijf. de orig. dvitatum und durch fei- 
nen Cünfpectus hgum criminalium bekazmt gemacht. 



••^-•i^^wi^«"». 



Der Archivar des k. k. geh. Hausiordiivs Hr. jR^««« 
Jaßler^ ein gehorner Tyrol^r, durch einige Schriften 
in der gelehrten Welt nicht ujibekannt, ift in den Rä- 
heftand verfetzt , und die bisherigen Officialen die Hau. 
Adam Emmert^ Jof. Knecktl^ und Ignatz Freyhenr wa 
Kiinhatrtünd zu wirkl* geheimen Hof • tmd Haus -Ar 
chivaren ernannt. 
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THEOLOGIE. 

if 8I.A19GKW f b. Palm : Vorlefungen Über dU Thealo^ 
. gie und das Studium derftlbinf herausgeg. von 
Simon Erkardt u. f. w. 

(^Be/chlufs der in Num. 20&, abgebrochenen Kecenßon. ) 

Siebente VorleiüVkg vom Studium der PhMotogie und 
Exegefe. Die erftere ift dem Vf. „ nicht Sprachge- 
lebrfamkeit, fondem die höhere Kutift, die aJte 
lUenfchheit aus ihrer Sprache zu begreifen, mithin 
aus einer für uns erftorbenea Rede den lebendigen 
Öeift wieder ^u erwecken, und den erwecktea zu 
zwingen, dafs er antworte. Alle Philologie hat es 
daher mit Mythen zu thun, als dem finotichen Ge- 
winde der Ideen , und iEt in diefer Rückficht Eibs mit 
Mythologie.** Der Vf. räth daher > während des 
ganzen «kademifch^ Aufenthalts philologifchen Un. 
terricht Qber Griechen und Römer und das gefammte 
Morgenland zu hören. Sehr zweckmäüsig empfiehlt 
der Vf. Aufroerkfamkeif auf die^ Perioden der Eot- 
t^icklung einer Sprache, und auf das in ihr enthaltene 
Fremdartige, aurdieSchwierigkeit,l)ey einer Üeber- 
fetzung nicht blob das Wort, fondern die ganze Le- 
bensanficht des Alten aufzufaffen und wiederzugeben. 
„ Ich kenne oichts Lächerlicheres , fetzt der Vf. S. 149. 
. bfnzu ,' und Alberneres unter der Soune , als den Stolz 
oder die Schulmeifterey einiger Gelehrten « die da 
Tdrgeben, griechfif&hzu reden und griechifch zufchrei- 
ben." Er wird indefs nicht in Abrede feyn, dafs 
Griechifch -fch reiben, als Mittel, den Bau und die 
WortRigung der Sprache kennen zu lernen, fo gar 
▼er^veruich nicht ley. Als Urkunden des Chriften- 
tbums will der Vf. nicht blofs die Bacher des N. T. , 
fondem auch andere, ^befonders indifehe Religions« 
fchrlften, in Reichem Mafse angefehen wifTen. Allein 
obgleich Herder fchon beliauptet hat, dafs im Zo- 
^roaßer ein neuer, «lauterer, älterer Erklärungscom- 
mentar zum N.T., als im Philo und Baio^ fertig da 
liege , fo gehört doch diefe Behauptung offenbar zu 
den flicht Teltenen , abertriebenen und halbwättren, 
zu welchen /7^rtf^durcUXeine lebhafte Phantafie leicht 
auch im Gebiete der Wiffenfcbaft verleitet wurde, und 
fioivird jene, Behauptunig immer noch erfcheinen, fo 
lange es niclit ausgemacht ift, dafs die Quellen, wor* 
man man Zoroafter's Lehren noch gegenwärtig fchöpi 
fen TAX können meint. Ober den Urlprung des Ghri- 
ftenthums hinaui^reicheil, und fo lange wir Überhaupt 
Dicht grQndlidber über die Literatur des Orients un* 
^. L. Zi 18 IQ. Zweiter Band. 



terricbtet find. Alle an einen angehenden Theologen 
gerichteten Empfehlungen eines gründlichen Stu- 
diums indifcher oder pcrfifcher Reiigipnsfchriften, 
um diefe als Urkunden des Chriftenthums zu gehrau- 
chen, muffen daher höchft zweckwidrig. Ja lächer- 
lich erfcheinen. Uebrigens erklärt fich der Vf. mit 
Recht segen alle fogenannte Accommodationen, gegen 
Vcrfucne, jödifche Fabeln (?) 'durch pfychologilchö 
Künfte zu Thatfachen zu vernünfteln; — „denn nicht 
wir follen reden unfere Weisheit, fondero der Alte 
fo!l vernommen werden; dem ehrwürdigen Hebräer 
füll nicht fein grauer Bart und orientaHfches Coftüme 
abgenommen werden , fondern man lalTe ihn mit c^en 
Sitten, der Denk- und Rede weife feiner Zeit, feines 
Orts und Standes auftreten. — Die Pflicht des Exe- 
geten ift blofs, auszumittehi , wie die Vff. die Sache 
anbhen.'* S. 155 f. Ungeachtet der liberalen Aeufse« 
ruiigen des Vf§. Ober Schriftauslegung und Kritik, 
nach welchen er eine ewig verfchiedene Auslegung 
und Deutung einzelner Stellen zuläfst, will er ddcn 
Theologie und Chriftenthum durchaus unabhängig 
von ihnen beftehen laffen. Sonderbare Verirrung der 
Zeit, das Chriftenthum lieber aus dem indifcheii Hei- 
denthume und alten und neuen Traditionen und Phi* 
lofophemen fchöpfen zu wollen , als aus dem fo nahe 
liegenden lautem Quell deslneuen Teftaments! 

Achte Vorlefung Über das Studium der Dogmatik 
undMoraL Auch in diefer Vorlefung herrfcfat man- 
che Einfeitigkeit und Verworrenheit der Begriffe. 
Dogmen werden S. 164. für univerfelle (?) Ideen er- 
klärt, welche das Wefen des unbedingten und fchran- 
kenlofen Lebens und feine Beziehungen auf das Be- 
dingte und Refchränkte auf die Weif^ ausdrücken, 
wie eine gewiffe Menfchkeit folchesfchaut. Sie können 
nicht bewiefed werden, find Offenbarungen, und als 
folche unmittelbar göttlich. Hieraus folgt nothwen« 
diff, dafs jeder Unfinn, den einmal irgend eine An- 
•zahl Menfchen in Beziehung auf Religioiv für wahr 
gehalten hat, oder künftignoch für wahr halten wird, 
als unmittelbar göttliche Offenbarung anzufehen fey. 
Die Hauptlehre des Chriftenthums ift nach S. 166.. 
die Idee der Trinität Indeffen ift der Vf. fo adfrich- 
tig/ hinzu zu fetzen, dafs diefe Lehre im N. T. nir- 

5epd$ unmittelbar als Orakel ausgefproohen werde« 
ttlein befonders deswegen,, weil die ältefte indifehe 
Religiob eiiÄ Trfhität hat (aber blols von plivfifcher 
Befcnaffenheit), füll diefe auch eine Hauptiehre des 
ChriOenthums feyn. Was wird man nicht auf diefe 
Weife aus Indien auch nc^ch in das Ghnftenthum ein- 
(4) O . ^ ' fchwär-' 



6s9 



ALLO. LITERATUR- ZEITUNO 



«6* 



fchwäczen können? Nicht weniger (fonderbar er- 
klärt fich der Vf. über die Moral, welcher er alle 
nnW^Kideibaren allgemein gOltigen Principien abfpricht» 
,>Es giebt keine Moral, die fOr das ganze Menfchen- 
gefahlecht gelte. Jede Moral ift national, lokal und 
tenDDorell. -7- Jedes Zeitalter b^t (einen eignen Be- 
griff von Tugend , der ein^m andern nicht gilt, nicht 
gelten foü.'^ S. 176* Daher ift ihm auch jede wilTeii- 
fcbaftliche Moral dinfeitig, und in ihrer Einfeitigkeit 
Gefchichte. Auf diefe Weife kaon, dem Vf. zufolge, 
Moral nichts anders feyn^ als eine hiftorifche Dar- 
ft0liuj3g der in einem beftimmten Zeitalter herrfchen* 
den moralifchen Principien und Anfichten« — In der 
Entwicklung des einzelnen Menfchen , wie der gan« 
zen Menfchheit, nimmt der yf. einen Zuftand der 
Unfchuld , der Sünde und der Weisheit an , und ^- 
klärt es für Verhängniß^ dafs jederrMenfch feine Un« 
fchuld verliere und der Sünde anheim falle. Anfang 
pnd Ende der Moral rft ihm daher Abfall des Men- 
fchen von Gott, und Rückkehr des abgefallenen zu 
demfelben , folglich ihre Bafis das Dogma von dem - 
beih'gen. Geifte oder von der Heiligung durch den 
Geift« — Die weitere Ejitwicklung diefer und ähn- 
licher Ausfprflche über die Moral überläfst der Vf. 
dem eignen Scharfftnne feiner Zuhörer* 'Möchte es 
ihm doch gefallen haben , feinen eignen Scharffinn 
auf eine beif«re Art zu bewähren, um iricht durch 
folche irreführende Orakelfprüche die Köpfe unbefan- 
gener Jünglinge zu veir wirren. 

Die neunte Vorlefung übet- Kirchengefchkkte und 
Kirckenreekt ^ über Luther und die Siformationj liefert 
Tiel richtigere Andeutungen über dfie genannten Ge- 
•genftände. Der allgemeine Begriff der Kirche ift, 
die Gefammtbeit der Menfchen, welche die chriftli-' 
che Religion bekennen, oder die Gemeinfchaft der 
Gläubigen , mithin eine Gefellfchaft für das innere Le* 
ben; weil aber alles Innere ein Streben äufsert, her«* 
ydrzubrecben , und fich als Geftalt in der Aufsenwelt 
JFeftzufetzeq , giebt es auch eine äußere fichtbare Kir« 
che, die Gelammtheit der Menfchen, die durch 
Gleichheit des Cuitus vereinigt find^ Auch folche 
kann nur Zwecke haben, die das innere Leben an? 
gebn, keine Staatszwecke* Die Lehrer find nurXeh«* 
rer d^ Religion und Diener der Kirche für Zwecke 
der Kirche. Wenn der Staat jene für feine Zwecke 
benutzen will, fo thut er, was er nicht foll,. und ver- 
mii'cht Firemdartiges auf die wunderfamfte Weife« We^ 
der fogenannte KirchengefchicTite noch Dogmen- 

fefchichte^ welche am betten in Verbindung mit der 
)ogmatik vorgetragen wird, ift Kirchenffefchicbte. 
Denn diefe ift im w^ren Sinne nur Gefchicbte der 
Hierarchie, oder der Verfaffuog, welche die Kirche 
' annahm i indem fie fich als äufsere Gefellfchaft jn der 
fichtbaren Welt feftfetzte. Nur der Katholieisraus ift 
feiner Idee nach Hierarchie, der Proteftantismus ift 
reine Kirche. Jener ift Staat im Staate, und fträubt 
fich, die Oberherrfchaft des Staats anzuerkennen 
(welches indetfen durch liberalere Tendenzen d68 
jetzigen katholifahen Kirchentbums aufgehoben wird) ; 
der zwejte ift ihm in allen aufma Verhilloiffen oa'* 



terthan , vindicirt ficb aber fftr feine Kirche und fei- 
nen Cultua die Gewidensfreybeit» J^de Partey bat 
ihr eignes Kircbenrecht, welches das Verb Sltnift der 
Glieder der Kirche unter fich, und der Kirche zum 
Staate erweift. Der Kdim des Proteftantismus liqjL 

Erädeftinirt fchon im Urwefen des Chrifteothttnis. 
Ue ganze Kirchen - und Ketzer - , Religions- und Do- 
gmengefchicbte ftellt durch 15 Jahrhunderte nichts 
anders auf, als den Kampf des Geiftigen mit dem re» 
lativ Materiellen» als ein ftetes unaufhaitfames Anftre- 
ben des Geiftigen zum völliaen Durchbruch. Von 
LuAer fagt der Vf. S. 204. „ & ifl Läfterung der Ma- 
nen des gro(sen Mannes, ihn wie ^einen gemeinen 
Menfchen vor Gerieht zu ftellen , und von gemeioy^ 
Menfchen richten za laffen. Sein Name ift ein weit- 
hiftorifcher Name, und wer ihn nicht lieben kann^ 
der habe wenigftens Achtung vor der Se^eokraf^ die 
diefer Mann entfaltete, der habe weoigitens fo viel 
Religion, um den Wettgeift, der in ihm und duroli 
ihn wirkte, zu ehren. — Welch ewig frilcher Ruhm 
kränzt (len Namen diefes Mannes, der für Recht» 
Wahrheit und Gewiffensfreyheit kämp^, nicht mit 
dem Schwerte des Krieeers, fondern mit der EüUe 
und den Blitzen feines Geiftes, der einer erfchlaffteo 
Zeit neuen Auffchwung gab, und die' ganze Gedan* 
kenmaffe rüttelte und erregte, der der neuem euro- 
päifchen Bildung einen kräftigen Stofs gab, da£i fie 
in Lauf kam, und noch im Laufe ift»*' -^ Zugleich 
nimmt der Vf. die, wie er unrichtig meint, feit Lu- 
ther's Tode aus der Dogmatik der Frotefianten über» 
haupt weggebliebene Lehre von der Prädeftination^ 
fo wie feine Lehre von Glaifben und guten Werken 
in Schutz. Ueber eine Vereäni^ng der kathoiifchea 
und proteftantifcben Kirohe ämsert der yf. fehr rieh* 
tig, dafs fie nicht von einer Mofiificatidn des beider* 
feitigen Lehrbecriffs abhänce, und was Gott gefcfaie* 
den iiat, der menfch nicht zufammenfägen foUe» 
Wolle man auch eine Vereinigung ipwsJttam erä^ria« 
gen , fo fey doch zu' beforgen , da0 ein alfo zutammen. 
geküttetes Gefafs nicht lange halten werde , dafs dia 
gäbrende und in ihm verlchloffene Maffe entseg^* 
gefetzter Elemente fich Platz maehe, und das X>efab 
einen neuen Rifs bekomme, vielleicbt an einer Seit^ 
die man für feft gehalten hatte. 

Dle^ zehnte vorlefung über Jlamitetih, KiUechetik, 
Paßoral (theolojgie) und Liturgie enthält viel Treffen* 
des. Mit Recht erklärt fich der Vf. gegen das za 
frühe Predigen der angehenden Theologen, gegen 
blofses Moralpredigen und Belehrung über nicEt re« 
Ijgiöfe Gegenitände von da* Kanzel. Empörend ift 
es, dafs in manchen Gegenden die Prediger auf der 
Kanzel noch Ausrufer von Verkaufungen, Aoctio« 
neu und andern die Religion im mindeften nicht be* 
treffenden Bekanntmachungen feyn tnOffen. Der V& 
empfiehlt S. 222. in Beziehung auf Homiletik das Stu« 
dinm von Gothas Fauft, aus dem er eine Stelle als 
eine Homiletik in nuce beybringt. Predigt ift ihm 
„eine Rede, worin irgend eine. Seite des Verhaltaif* 
fes de« Menfchen zu Ck>tt fo klar aefchaut und fo lo» 
,bendi£ dargefteUt wird, dals dieto fickenntnifs zum 

Hau« 
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HaiKlelD^ricbflgt zu moralifch - religiöfen Oefinnun 
gen und Handlungen) erregt." Gegen diefe Defini- 
tion lifst fich eiooial beoiarken , diXs 6e zu weit ift, 
und jede Art von Ermahnung mit reiigiöfer Bezie* 
hong» auch jede nomilie, Gamalrede, unter fich be- 
fafst; ibdami aber auch, dafs das Charakteriftifche^ 
einer Predigt nicht in ihre Wirkung, eine Erregung 
zum Handän, welche oft felbft der heften Predigt 
•bgebt, fondem nur in die eigentbamliehe Beabfich* 
tigung die&r Wirkung durch Reden gefetzt werden 
k5nne. Sehr beherzigungsworth ift, was der VT. 
Aber die nothwendige^inneit, paffende Beziehung 
und Verbindung der einzelnen Tneile eines Acts, der 
Oottesrerelimng und aber die aweckmäfsige Einrich- 
tung derfelben Oberhaupt fagt; 

in- der itfUn VcMiefung über Krzi$hung uttd Un- 
UrricIU zeigt der Vf. zuerft die nothwendi« Ver- 
IcoOpfung derfelben mit der Theologie. „ Wer der 
Philologie fich widmet, fagt er 8.139., auf deffen 
geradem Wege'ift die Theologie, und wer Padago- 

äik ftudirt, der will die Menfchheit im Ganzen und 
ie Menfchheit im Individuum erforfchen, beides ift 
0ttr durch Oefchichte, und dIefe ift Theologie." Für 
die erfte Tugend des Kindes erklärt der Vf. ipit 
Recht Gehorlam, doch geht er in feinen Forderun- 

Jren wohl zu weit , wenn er üt)erall blinde Unterw^- 
ung verlangt. Ein weifer Erzieher wird fchon frah 
Winke über die Gründe feiner Forderungen geben, 
und dadurch eine liebevolle kindliche Erfüllung der-^ 
f^ben erleichtern und 'fördern. Erziehung m dem 
Vf. Anregung der .geiftieen und phyßfchen Thätig- 
keit des MenicTien ; als iTunft ift fie die durch Frey- 
beit, d. i. mit Abficht und Bewufstfeyn geleitete Er- 
regung der Thätickeit eines Kindes, l^iterricht iil 
ihm biols Mitthalung, aber auf diefe Weife noch 
nicht hinlänglich unterfchieden- von Erziehung, weil, 
auch ErrMung' durch Mittheilung gewirkt werden 
kann« In Beziehung auf eine fo genannte National - 
oder Staats* Erziehung äuisert der Vf. S.263. fehr rieh, 
tig : „ Man erziehe und bilde den Menfehen als Men- 
IcheD'und zum Menfcben, und er ift alles, was. er 
werden kann ; der zum Menfehen erzogene M^nfch 
fchUefst den Büreer nicht aus, er wini von felbft 
feine alfo ausgeb3deten Kräfte zum Beften des Staa- 
tes verwenden, in dem er lebt, der ihn erzo^, und 
der es ihm möglich machte, fo und nicht anders ge- 
bildet zn werden. ** "Vor der Peftalozzifchen Lehrme* 
tbode (eigentlich doch wohl nur vor ihrer einfeitigen 
und zu aUgemeinen Anwendung) glaubt der Vf. öf- 
fentlich warnen zu müflen. Allein wenn er das Tren- 
sen» Ahftrahiren und Detailliren, wozu die erwähnte 
Lehrmethode fahren foll, eine Geifteskrankheit nennt, 
fe vergifst er , dafs diefe allem richtigen Denken noth- 
wendigen Operationen auch bey der mit Recht von 
thm gepriefenen altem Bildung in den Humanioribus 
fieabt wurden, und bej jeder zweckmSfsigen Gel- 
itesbildung, nur nicht einfeitig, geübt werden mflf- 
Ten, Uebrigens ift fehr zu wflnlDhen , dafs ricntiges 
nath^matifcbes und logifches Denken hey der ge- 
lehrten Bildung um fo eifriger wieder geObt vrerde» 



da der Mangel deßelben fogar viele unferer neueren 
philofophifchen Producta fo auffallend cherakteriiirt. 

Die zwölfte Vorlefung ober das Firkältniß dir 
Tkiologie zur Fhihfophu und Kunfl wird den unbe- 
fangenen Lefer weniger befriedigen. Der pbilolophi* 
Ichen Speculation geht , wiei der ^ode , ein Stand der 
UnfchukI vorher, in welchem die Ganzneit des Men« 
fchencharakters noch<lurch kein wiÖenfchaftticbes 
Unterfcheiden des Innen und Aufsen getrübt und 
zerriffen ift. Diefer Zuftapd der Zerri&nheit oder 
Speculation, Reflexion, welcher von der Natur her* ' 
beygefohrt wird, ift nicht Beftimmung des Gefchleciitsy 
fondem nur Uebergangsftufe' zu einem Stande der 
Rückkehr der erften unbewufsten Einheit und Un- 
fchuld mit Bewufstfeyn. In diefera Zuftande ift Wif- 
fenfchaft ein Anfcbauen mit hellem, lichtem, umfaf- 
fendem Blick, und wenn fich diefes Anfchaun al& 
äufseres Werk im Reiche der Sprache darftellt , fo ift ' 
es Gefchichte, gleichbedeutend mit Philofephie, alfo 
auch mit Theologie, welche nichts anders als Ge«. 
fchicfate ift; beide find daher Eins und daffelbe, Eino 
Wiffenfohaft, deren Gegenftand Gott und Welt ift* 
S. 278* n Da gegenwärtig der Kreislauf als vollendet 
angefehn werden kann , To ift zu hoffen , da(s die alU 
gewaltige Zeit die Periode unferer Wiffenfchaft her- 
bejffibrt, welche in der Einheit, Ganzheit und Klar« 
heit des Seyns ihr Wefen und ihre Vollendung er- 
kennt.'* 8.279. Auf diefe Weife muffen wir uns mit 
Verwunderung dem goldnen Zeitalter der Philofo-» 
phie, zu deffen befebleunigter Uerbeyffihrung der Vf* 
noch befonders ermahnt, ichon viel naher erblicken, 
als man bey genauer Prüfung der neueften ohilofo- 
phifchen Prodticte bitte erwarten mögen. Das me- 
thodifche Studiren der fo genannten poilofophifchen 
Doctrinen hält der Vf. für entbehrlich. „Sie wer- 
den denken, lagt er S. aga«, ohne Logik, Sie wer- 
den empfinden , niefen und träumen 9 t>hne Pfycholo- 
gie, Sie werden nicht mit den Affen und Bären des 
Waldes Gefellfchafk machen , um zu verfuchen , wel- 
che Rechte mit ihnen seboren find.*' -^ Hoffentlich 
wird der eigene gefunde Sinn angehender Theologen 
fie vor Befolgung diefes verderblichen Raths bewah- 
ren.' Nichts rächt fich empfindlicher bey einem 
Schriftfteller, als frühe Vernachläffigung des Sjtudi- / >. 

ums der logifchen Methode und der philofophifchen ^ 

Propädeutik überhaupt. Unter KuxUt verfteht d^r 
Vf. Darfteilung der Ideen in finnlich anfchaubarer 
Hülle. Der gröfste Künftler ift Gott, das vollkom- 
menfte Kimftwerk die Natur; der Menfch, Künftler 
und Kunfttverk zMieich, foll fich felbft als fchdnes 
Kunftwerk darftelleA. Wiffenfchaftlich geordnete 
Kunfterkenntnifs ifl dem echten Theologen uner- 
lalslich. 

Die dr^zikuU Vorlefung i^on der äußern Art des 
Stmdirensy vom Hören, Lefen und Schrei ben^ enthalt 
Cehrpaflende Bemerkungen über die Benutzung des 
akademiüßhen Vortrags, den Nachtheil des anhalten- * 
den Nacbichreibens,' des zweck- und beftimmungs- 
lofen Lefens und Durchblatterns gelehrter Werke auf 
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In der vierzehnten Vorlefung, über den Stand und 
die Aemter (ks Theohgeh, gelangt derVX erft durch 
eine nicht hierher gehörende weitläuftige Deduction 
der Kaften und Stände unter den verfchiedenften Völ- 
kern zu dem B^efultate , dafs fich eigentlich nur fol- 
gende drey Stände ficher beftinifnen und einander ge* 
ßenOber ftellen laffen. 1. „Stand der unentwickelten 
Einfalt, der bewufstlofcn Unfehuld» lebend in Har- 
inonielnit der Erde, und ihre Früchte ihr abeewin* 
nend; s. Stand der höchften Eatxvicklung, der be- 
\rufsten ErlienntniCs, der Herrfchaft über das Phyfi- 
iche, durch Widenrchaft ; }• Stand derer, die im 
Ueb'ergang aus dem erften in den zweyten «begriffen 
find> aber auf halbem Wege flehen bleibend, cnc Ein- 
i^jt des erften verloren haben, ohne die Vollendung 
des zweyten zu erreichen; — ich möchte ihn mit 
dem Worte Aufklärung (?) bezeichnen." Rec. be- 
ichhcfst diefe Anzeige mit einer treffenden Aeufse- 
rung des Vfs. über den Stand d6s Theologen, wel- 
che von jedem Verächter diefes an fich'ehrwördigen 
Standes beherzigt zu werden verdient: nlhm ift die 
Bewahrung des HeiiigthumS der Menfchheit, Reli-- 
gion, Sittlichkeit, Erziehung anvertraut. Aus fei- 
nen Händen empfängt bey weitem der gröfsere. Theil 
der Menfchen feine geiftige Ausbildung, nach dem 
Mafse ihrer Empflinglichkeit, . und Taufende erhebt 
er über die Zufälligkeiten und rauhen Stürme der 
Zeit durch Hin weifung an das Ewige, Taufenden 

auillt neuer Muth, höhere Freude, reicher Troft aus 
em Born, den er zeiget. Was wäre aus dem Men- 
fcbergefchlccht gewQrdeo , wenn diefer Stand in al- 
ten und neuen Zeiten nicht die Pflege deffelben über- 
nommen, und gänzliche Verwilderung verhindert 
hätte!" (S. 344-) ^ , 

- 1) Mekksburg, b. Herder: Archiv für die PaßoraU 
" kcnferenzen in den Landkapileln des Bisthnms Kon- 
flanz, 1809. 4 Hefte. 317 S. 8- ^ 

2) Gmünd ^ b* Ritter: Neues Magazin für katholifche 

' ReUgionslehrer. Herausgeg. von Franz Carl Fei* 

der, bifchöfl. geiftl. Rathe u. Pfarrer zu Wal- 

tershofen. 1809. 6 Hefte, die drey letzten mit 

fortlaufenden Seitenzahlen 408 S. 8' 

Durch die thatige Theilnahme und Ermunterung 
de« würdigen H^}. General - Vikars im Bisthtim Kon- 
ftanz, des Frhn. v. Werdenberg^ find die Paftoralcon- 
ferenzen in feinem Sprengel nicht, nur neu belebt, 
fonderh auch durch das hier anzuzeigende Archiv zur 
Bähern Kenntnifs des Publicums eröffnet worden. 
Wie diefelben befchaffen find, |ft aus dem Einlad ungs- 
fchreiben zu fehen, welches zu deren Eröffnung an 
die Mitglieder des Kapitels Wiefenthal d. 24. Aug. 
i«o8» eriaffen wurde , worin* es heifst: ^^Onus grave 
eß^ quo premimur amnesy fratr. diU cura faluüs tanto- 
rum; nufloforfan tempore gravius. Unito ofusefl con- 



filio et amore. Quam ob rem vos omnes invUo ei comvocot 
ut hqrä nona adfitis malutinaJiUigeniifftme ^ et quidemfüb 
infiicta a jUktuüs foena 2 FL^et majori ai Capitiett bwr- 
Jrnn fotvßnda. • Nigra induü veßituti kora IXaceedinm- 
ecclefiamy ubi diclo kj/mno Fieni Creator Spiritus , eum 
verju et oratione , Secretarius Capituti nomina provocMt 
D. D, Capitularium , quibusjuxta fenii or^Uum fedenti- 
bus Decanus deiiberanda proponet, ex ßngutis quaerens 
Vota et confitia ^ quae quilibet cum breviiate, liberatitate* 
et humanitate proferre ßudeat honorem Capituliy voca^ 
tionis nojirae emolumentum^ fraterumque honorem cordt- 
Habens. — Ftnitis propofittonibus ^ Jußsque ad Deum 
precibus accedimus frugalem meftfam, cujux optimum ob- 
fonium fit jucunda fratrmm cohabkatia cum omni hon^iüe 
etfobrietate.'* Die Refultate und vorzOgilchften Auf- 
fätze. fämmtlicher Kapitel werden nun in dief^m Ar*-^ 
chive geCammelt, weiches daher einen erfreulieben 
Beweis von dem Beltreben und Fortfcbrejteo zum 
Beffern in alleo Verhältniffen des Geiftlichen aus ;e% 
ner Gegend liefert. Dafs'nicht alle Aüflatze von glei^ 
chem Werthe^feyn können, darf wohl nicht erft b^ 
merkt werden, da diefes ja auch bey jeder ähnlichen 
Sammlung Statt findet. Allein die Auffätze einzeln za 
würdigen^ würde hier zu weit fahren, daher wir uns 
begnügen, fie dem eignen Nachiefen zu empfehlen» 
was keinen Geiftlicben gereuen wird. 

Für Nr. 2. erregt fcnon der Name des durch feiot- 
frühern homiietifchen Schriften bekannten Herausge* 
bers ein gAnftiges Vorurtheil, und diefes'iMagazin wird' 
fein V^rdieirft um die Beförderung der Rehgiofität fo- 
wohl, als hellerer Religionserken ntniffe erhöhen. 
Auffätze wie die: Ober das vorgebliche Unwahre und 
Vnmoralifche in der Bibel, aber die Scheu vor d^ta 
Dogmatismus odeftlem jetzt herrfckenden PyrrhoniS«^ 
mus, befonders in der Religionslehre, die Ehe der 
Juden und ähnliche können wenigftens äiefe Wirkfing 
nicht verfehlen. ' Diejenigen abei^ we/cben folchm 
Nahrung vorgefetzt werden darf, werden doch Milche 
fpeife, wie das Schreiben des Hirtenknaben Johannes* 
an feine Schvvefter Marie, wieder zu fade finden ^ fo 
wie auch denen , die nicht als Prediger nähern Beruf- 
dafür haben, die vielen Predigten und Predictent- 
würfe zu vielen Platz wegnehmen werden. Mehr 
Beyfall werden die zum Theil fehr wohlgelungeiieiL 
Uiturgifchen und afcetifchen Verfuche finden, lind deH' 
Wunfeh erregen, davon aueb bald vor und von detn^* 
Volke, in cleo Kirchen und Häufern Gebrauch ge- 
macht zu fehen. Die Pfarrconcursfragen aus den za 
München, Amberg, Konftanz, Rot weil, Ansbach n. 
a. O. gehaltenen Prüfungen geben intereffante Bey-. 
träge über den Zuftand der theologifchen Behördea 
und ihre Aofichten und Forderungen Vergleichua« 
en anzuftellen. Den Recenfionen ift zwar wenig 
läum zugetheilt, doch gewifs für manche Lefer noch zu 
viel, wie auch den landesherrlicher)^ Verordouogeo> 
die gewöhnlich fcbon durch die/ Regierungsblätter 
und Zeitungen. bekannt find« 
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MflNSTVRf in d. Afchendorf. Buchb.: Ueber das 
ytrhalün dir Luft zur Organifation. Eine nähere 
Darftellung der eigentlicnen Bedeutung des Re* 
fpirationsproceffes» von Dr. ^. B. U^tlbrand. 
1807. 95^- 8. (logr.) 

De Seh wierigkeken , welche ficb derAusmittlung 
der wakren Bedeutung des Refpiration^roceCTes 
entgegen ietzen» liegen vorzQglich darin, dals wir das 

'Unzureichende der Erklärung, welche die antipblo- 
giftifcbe CÜemie giebt^ begreifen , während ficb doch 

-attf der nandem Seite nicht abläugnen läfst, dafs die* 
üefbe ein wefentlicfaes Moment diefes ProcefTes in der 
Qxjgeoirung des Blutes aufgefafst, und den Refpira- 

' tittiisprocefs in diefer Hinficht fehr richtig mit dem 

-Verbrennttngsprocefs verglichen habe. Der Vf. hebt 
den erftea rankt auf Unkoften des letzten hervor, 
und ftellt mit gänzlicher Verwerfung der gangbaren 
Erklärung des Refpirationsproceffes eine neue, auf 
höhere Prinoipien b^rflndete. Anficht defMben auf. 

-£r hat zwar bewiefen, dafs er dem Unternehmen 
gewachfcn und dafs von feinen ferneren Unterfu- 
cbnngen Ober diefen Gegenftand der Pbyfiologie et- 
V9AS grflndiiohet zu erwarten tej^ feine Grundfötze 

.trerrathen Ueberficht und Ueberleeung, feine Belege 

•Sachkenntnifs, feine ganze Anficht und Darfteilung 

Scharffinn; allein die Einwendungen, die ihm von 

Seiten der antiphlogiftifcfaen Chemie und felbft von 

Seiten der Naturpbilofophie entgegenkommen, find 

mehr Obergangen als widtrleet, feine aanze Anficht 

ift noch nicht deutlich und berriediaend dargeftellt. -^ ^ 

„So wie das Licht oder das ideale Princip, indem es 

ficb der Materie, oder dem' realen Princip einbildet 

and in de(fen relative Indifferenz fortwährend neue 

I^ferenz brinct, alle Activit|[t ( alle» Lebend auf un- 

£em Planeten letzt: eben fo ruft das Geftaltlofe Flflf- 

fige, als daa:-fr Ideale oder Lichtverwandte in dem 

«ntgegengefetzten realen Pol des + Materiellen, des 

' Ge&Iteten partielle Differenz, und fomit Activität 
hervor. "* Die \jah wirkt nun , nach Hn. . AT. , im 
Organifationsprocefs nicht dadurch, dafs fie Stof& 
2am Stoff fetzt, dafs fie das befchränkte (nämlich 
den organifchen Stoff in der Säfkemafte, welche im 
Verhähnib zur Luft + Reales ilk) in den Zuftand ei- • 
Jier gröfseren ISeldiränkiheit fortdauernd zurOek* 
"Wirft, und anf diefe Art einfeitig das Leben fbrt- 
ilaaenid t&d]tet> ibndem das la der^Luft gegebpahft» 
A. JL Z. igio. JSwij/in Band. 



here Princip , was beym Verbrennen }n der Erfchei- 
nuns des Feuers mächtig hervortritt und hier den 
Verbrennungsprocefs fortwährend von neuem an- 
facht, was beym Oxydiren'der Metalle in der Wärme 
erfcheint, diefes ift auch im Refpirationsprocefs das 
eigentliche agens. Die Luft fetzt bey ihrem Confljct 
mit dem organifchen Stoff diefen in Differenz, was 
•ficb einerfeits in den Irrltabilitätserfcbeinungen, an^ 
drerfeits in der organifchen Metamorphoie offen- 
bart. — Indem der Vf. hier die in der Refplratio* 
aufgenommene Luft als Repräfentanten des Sonnen^ 
princips dem, durch Digeftion aufgenommenen Stoff, 
als dem Erdprmcip, entgegen ftelJt, widerfpricbt et 
nicht fo wobl demjenigen, was die antiphlogiftijche 
Chemie Ober die nefpiration feftfetzte* als vielmehr 
allen, aus philofophifchen Princjpien abgeleiteten, 
Anfichten , fo fern ne ficb auf di^ Grundfätze der arf- 
tiphlogiftifcheA Chemie beziehen und in dem Refpi- 
rationsact hanptiachiich den Sauerftoff berOckßchf!«^ 
gen. Diefer Widerfpruch liegt in der Behauptung, 
dafs der, an ficb unveVkennbare und immer anej^- 
kannttf Gegenfatz, welchen das, durch die Re(mr4* 
tion aufgenommene Aeufsere geaen das, in der Dige- 
ftion aufgenommene, bilde« nicht in dem Sauerftoff, 
fondern in der Potenz der Luft überhaupt liege , iti 
und mit welcher das Sonnenprincip in das Innere des 
Organismus eingehe. In nahen Zufammenbang mit 
dieier Annahme letzt auch der Vf. feft, dafs alle Dif- 
ferenz der Dinge im beibnderen auf ein Quantitäts- 
verhältnifs, oder eine Stufenreihe zurück käme. Was 
er auch in Hinficht auf die verfchiedenen Gasarten im 
zweyien Abfchnitt mit Sacbkenntnifs datthut. Dort 
fagt er unter andern : die Qualität der Dinge ift aller- 
dings verCchieden • aber alle Qualität bezieht fich blofs 
.darauf , dafs die Dinse bald mehr unter dem Expo- 
nenten des Idealen , bald unter dem Exponenten des 
Realen hervortreten*. Nach diefer Annahme bilden 
die verfchiedenen Luftarten im Refpirationsprocefs 
nur eben fo viel Abftufungen in dem, dem realen Pol 
des organifchen Stoffs entgegen gefetzten, idealen 
Pol der Luftpotenz. Findet aber Wirklich ^in foU 
phes — im Sinn der quantitativen Differenz der Kör- 
per aufgeftelltes — allgmiims Verhalten der, in der 
Refpiration aufgenommenen Luft zum organifchen 
Stoff ftatt; fo bleibt es rätbfelbaft, warum fo confe-^ 
quent durch die ganze Reihe animaürcher Organismen 
nur die, in einem gewiffen Grad oxygeoirte , Luft re- 
Xpirabel und warum nur die Aufnahme einer folchen 
tuh far fieBedürfnUs ift. Der Vf. wirft fich felbft 
(4) P 
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einigemal folche Zvrelfel auf, aber erumgihl fie mehr, 
indem er die Oxydation , fo fern fie in der Hefpira- 
tion (fktt indeiy immer nur als 'eine gleichzeitige Er- 
fcheiirung, als einfeitiges Refultat dieies Procefles an- 
fieht. Das reale Princip, fagt er, was auf verfcbie- 
denen Stufen als Kohlenftoit, Sauerftoff , Stickftoff, 
Wafferftoff angegeben wird, geht fchön als Erdprin- 
cip überhaupt durch den neuen flüffigen Stoff, der 
zur Nahrung dient, in dieSäftemaffe der Organismen 
ein. Sonach nimmt der Vf.^IfD an',' dafs ttiefe aufge- 
nommenen Stoffe durch die ReFpiration nur auf eine 
höhere Potenz gefteigert werden. Der Vergleich des 
Refpirations - und Verbrennungsproceffes foil ferner 
nach Hn. H^. ein Refultat höher und wichtiger als 
Oxj'd^tion vermuthen laffen, da es fonft unbegreif- 
lich wäre, welche Rolle im Kefpirationsprocefs jenes 
übernehme, was bejm Verbrennen als Feuer er-^ 
fcheine. So wird aber jener Haupteinwurf immer 
nur auf die Seite gefchoben, und Überall drängt fich 
lins die Anerkennung der Nothwcfndigkeit der Ge- 
genwart des Oxygens oder die Nothwendigkeit einer 
oxygenirten Luft zum Verbrennungs • und Refpira- 
tionsprpeefs auf. Warum find andere Luftarten 
durchaus nicht refpirabel, zumal Stickftoff und Waf- 
fßrftoifgü.s^ <iie noch höher in der Stufenreihe fteben 
als das Sauerftoffgas ? — Wenn auch der Vf. bis zur 
Unwiderlegbarkeit dargethan hätte, dalfs die Refpira- 
tion zur Aufnahme des Sonnenprincips in der Luft- 
form beftimmt fey : fo wurde Geh (lodti immer noch 
die Einfchränkung nothwendig machen, dafs nur eine 
b^ftimmte Potenz der Luftform, nämlich Saaerftoff- 
igas wefentliches BedOrfnifs für den animalifcben Or- 

fanjsmus zu ieyn fpfaeine. Und warum feilte diefe 
intphränkung unterbleiben? Mit welchem Recht 
)^t der Vf* in die Individualität des Refpirätionspro- 
.iseffes eine fo aJigameine Bedeutung? Finden wir duch 
überall in deorMatur, fey es im Organifchen oder Un- 
. orgaeifcbefi, das thätigePriocipnur in den individuell* 
. iten «iformen hervortretend , oder wäre etwa das Ge- 
.gl^lheil möglich, oder nur denkbar? Läfst fich ir- 

fend eine beftimmte einzelne Form des dynamifchen 
rpceffes anders denken, als durch ein beftimmtes 
individuelles Eingreifen des thätigen Princips gefetzt? 
.Wo das thatigerrincip in feiner ungetrübten Subjecti- 
; vität,' oder Allgemeinheit herrfcht, da ift nichts Un-» 
. terfcheidbares und nichts Befonderes oder Einzel- 
nes — nämlich im Licht. Die erfte Potenz der Rea- 
lität giebt die Differenz der Farben =:. Scbattenpunkte 
im Licht , und wejter herab finden wir io allen Po«* 
tenzen, d. i. auf allen Stufen dcrRealifirung des Ideel- 
len nur befondere Formen, die Gafe der Luft, diePole 
der Elektricität, die cliemifchen Stoffe. Und fo greift 
auch die Luft nur in .diefer oder jener Form, nämlich 
hydrogenirend) oxygenirend, carbonifirend u. f. w. 
und niemals in ihrer Ailc^emeinheit, als Luft fchlecht- 
hin in den dynamifchen Procefs ein. Auf diele Weife 
wird es auch begreiflich , wie diefe Individualität des» 
Refpirationsactes eine andere in der vegetabilifchen, 
eine andere in den animalifchen und vtrahrfcheinlich 
auch ia' den verfchiedenen Klaffen bdÜei: Reiche des 



organifchen Lebens einigermafsen verfcbieden fey, «- 
ein Punkt, worüber der Vf. nach feiner Anficht nur 
dunkle Andeutuncen geben kann. <— Aus allem die* 
i*em erhellt, dafs fich me Anficht des Vfs. d§r gewöba. 
liehen Erklärung des Refpirationsacts nach antiplüo* 
gittifchen Grundfätzen, von welcher er Ticb fo weit 
zu entfernen fehemt, mit einiger-Einfchrinkuqg wie- 
der nther brirtgen läf^t. Es find j^tTöch einige Vcr- 
hältniffe zu berOckfichtigen , die es fehr unwabr- 
fcheinlich fnacben, dafa in der Refpiration das kokere 
Princip ( fey es in der Form des Oxygens , oder nicht) 
aufgenommen werde. Es ift ausgemacht und der Vf. 
felblt fetzt im Verfolg feiner Unterfucbuneen und ih* 
rer Refultate feft , dafs die animalifchen Organismen 
fich die Natur des Lichts mehr angeeignet haben, in 
fich felbft den Quell des Lebens tragen , und hjemit, 
losgeriffenvom Ganzen, in fich (elbft kreifen. Wie 
ift diefer -Satz mit der Behauptung in Einkianc zu 
bringen, nach welcher das Sonnenpriucip dem C&ga- 
nismus von aufsen zaftrömt? Wenn der animalifclie 
Organismus fich daffelbe angeeignet bat, fo geht i\» 
Richtung der Thätigk^it ditks Princips im orsanW 
fchen Lebensprocefs nothwendig von innen nach an- 
fsen. Da nun diefe Tkäügkeit und namentlich ikje 
Sichtung derjelben dem an^nslifchen Organismus we- 
fentlich ift, wie kana ein, feinem innern Wefen ent« 
eegengefetztes Verhaltnifs , nämlich - ein Eingreifeii 
des Sonnenprincips von aufsen nach innen ihm glekb- 
falls wefeirtlich feyn? Soll diefes Zuftrömen von an« 
. fsen etwa einen Verl ufterfetzen? Wobererhäit aberdie 
Sonne ihren Zuwachs an belebendem Princip? Auch 
läfst fich fo etwas nach des Vfs. eigner Anficht von 
dem Wefen' des Sonnenprincips nic^t annehmen. — 
Wir gehen aber noch weiter: Diefee» dem anhnal* . 
fcben Organismas angeeignete und wefentliche Prio- 
cip ift, um es b^reiflich zu finden, nur als täncy die 
^etbftftändigkeit des Individuums bewahrenc/e Kraft 
denkbar. VVir nrdeen nun deren Aeofserttüg ttncf 
Wirkfamkeit vom iNervenfyftem oder nicht ausge- 
hend denken; fo find wir doch gezwungen^ ihren 
Herd, ihren Quellpuokt ins Innre -des Orgaoisrmxs 
dahin zu legen»' woorganifch belebte .Gebilde SoaCbl- 
tion, Bewegung und rroduction ausflben. Nun ift 
es aber keinem Zweifel unterworfen, daß das^ m dar 
Refpiration aufgenommene Frincip zu jenem iunerin Wir^ 
kenßck als Gegenfaiz verhalt: denn erftlich finden "wir^ 
dafs an jenem innern Herd des organifchen Wirkens 
eben. diefe Qualitäten vernichtet werden, die das Blnt 
bey der Berührung mit der äufseren Luft erhielt; 
zweytens drQckt der Kreislauf felbft ein gegeitfeitiges 
Anziehen entgegen gefetzter Pole aus, waches ^m* 
ziehen auf eine,. eben darum zwifchen beiden krei»- 
laufende,. Flüffigkeit ausgeübt wird, indem fie dem 
einen Pol unterworfen, der Anziehung des andere 
folgt und umgekehrt. Diefe beiden Pole und relati- 
ven Gegenfätze können aber keine andern feyn als 
der äutserein den RefpiratJoo.sargan und der innere^ 
an der Mündung des Kapillarfyfteftis, d« i. an d 
innern Hecd des felbftthätigeti organifehentWirlQ 
- Das» ia der Refpiration au^eaommene » Brincip , 



dem es kKo. gegen die öi^gaiiilebe Lebenskraft, 'aSiM^ Cr«le>iii'dj« reale Säte «in u: L w."rA4ifIfaIcbe Weife 

lich'gegei^ dS^ dem Ommismtfs in wohnende Sennen- fueht der 'Vfi^^ais RätMetbafte anf zoktareo « *W9S noch 

princlp eiiien relativen Uegeofatz bildet > mufs daher auf feiner Darfteiluog d^s RefjMaticuispceoeffes id 

oetbwendjg eine, d^ Erilf 'and dir' Schwere zug^ HinGQfat ^er VerCcbtedenSen Verm[lt0i£G^'d«SLBedar& 

iffändU, Qudlltit feyn. ^Dah abrigens diefe befondere mties, Air Luft»4lnd liichtiia iden verrcfaoedemii TJbU^ 

Qualität, oder Stoff binti^iedensin auch einen Oegcn^ klaffen r übte, Wi«€äfat!raiikfend bber dtoisSsHlBekfiii^ 

Atz gegen: die, dnrcb dfe ÜJgefHon aüfgenornmenen; brauebl t^bl Ree;inw^e'Tbu.(agen.l-^:^:]Dteir Siofidtl 

Jiub^anzen bildeft, widerfprjcbt diefem allen gä1r|)1cht: der Loftnuf idJoAnioiaUfeit und dai. VerUfiLltoifl:^f|t 

fo wie auob, dafe die erUete in der dynamircben Stu«- l^efpiratioh tu dm verfebiedenm ,Stisflsn'. dar iVIt^U 

die letzteren und komiteenbUt i]tcd\SölMIMndjigkelftitkrrTbicve>'^/«4^^ 



fenreibe dem Lichte näher liegt als 

alfo im Confiict beider jene deä Sonnenpol , diefe den von Ccboo Hhrder fo intereffaatejAbcidaDgen.<^bät(ej 

Erdpoi darfteUt. *^ Indem der Vf. im drüten und find* iebr i»veok«iiifeig. idit vieli<Sacbketifai»tti'ttA4 

vwrten Abfebnitt den Einflafi» der Loft auf die Vege- Scbanffinn beleuchtet. :Das .liicfat.:f^.^«r FfUmtoi^ 

tahon wnd Animalitfit betraobtet, verfolgt er baupt«- was die Luft den höheren 'Xliieren^ Qxygeoiruog 

lacblicbdas Oefetz, naeh welchemf in der Reihe der dvrob armofnhärafehe i«ofr fiadm^.öey deon&flmeM 

Organismen das BedQrfnifs für die aufzunehmende Luft offeilbar ilioht Üattf (xJiB unterlrdifiohe •rV^etfttm» 

um fo viel fällte als das Bedüirfnifs für Licht uiid ftu- werd« dwob Wafferäoffgas unterb«it^v> mekbea 

fsere Wärme fteigt und 'umgekehrt. Diefer Ümftand dem Licht am meiften verwaadt ittj^mtüdiwmboidJBa^ 

wflrde offenbar für die Anficht des Vfs. fnrecben, Zwirtfel deetfr«jff».fMr«M in äiner,* mlvWjAilÄitclfiH 

•wenn nicht voraus 2u fetzen wäre und vom Vf. felbft gas angeffiltt^n H^b]e;kemW^ ')grOoebliHi(kcfcfcni^ 

auch angenommen ift, dafs die höheren Tbierklafl^ n^rlcfbeüi fab. Sollte ^aber"- twobi. «BTalUhrrämtetirctit 

4a welchen das -Bedürfnifs der einzuatbmendeb Luft fehea Höhlen, welch« Vegelation estbdiad^iWaffMb 

grofs, das BedOrfnifs des Lichts gering ift, die Natur- ftoff^s' vorbanden feyn? ^Dia Blume xlei^ 0M*/Aia« 

des Lichts in fich tragen, während fie den niederen, #ffb4ifich t\mc auob- dies Nacbta^ «d ^ftJni^kifpmiB 

deren Leben weniger von der Luft, um defto mehr <r ^ j ge gen Abend; allein fie zeigten gerade durch 



aber vomLicb't abhängt, von aufs'en zuflielst. 'Aus fe- ' d'ieRT '^lottftälldfgkell ihre höhere Natur an, worin 

nem Verbaltnifs des Bedürfniffes für Luft zum Be- fie dem Lichte verwandt feyen. Etwas ähnliches läfst 

dOrfnlfs für Licht in den verfchied^pep ^KI^Gfen J^beA- ^c^ wobl, ^vl jedea^^ z^Y ^^tl^ widerfprechendeo^ 

der Organismen folgt alfdaiich nicBis' weniger, afs V^hlStltnifs &iid vbnjedeit Ausnahme fagen. 

dafs die eiogeathmete Luft der höheren Thierklaffen 

ein Aequivalent für d^s Liebt fey, welches den nie- - .. >:!. .-: . / / •/; -)* ' * 'I 

deren Thierklaffen Lebensbedürfiiifs ift, — es wärfs VERMISCHTE SCHRIFTENl 

denn man nahm* an, da$, den hölierenTbierk^^^^^^^^ KoPraHAOEN, indes. Vfc: Verlage: Reifeiagtaget. 

eingeborpe Sonnenijrincip ftebe m «meiner unmiuelba- y, ,;/,^ ^^^ ^f ,„ jr,^^ f^^^^^ ^^ %^^ 

reo Beziehung auf die Vegetation der aninialifchen . 'fräTrondhj€m^iU Chrifiiänia\i ( Keifebemer£Sr 

Organismen, fondern wirke und verbreite fich nur "^ odar^Aaszug eiues Tagehuchesy gebalt«^ 

m geiltigen und finnhchen Leben deffelben, wogegen |„f «nwR;eifa v« DrontbJS. eanh Ch?iftia«S 

Ae «i^eatbmete Luft m vegetativen Lebensprocefs ^^). m. ^iis Hofnum Sevtl Blmh, Mitglied d^ 

der animahfcben Organwmen die Oefellfchaften der Wiffenfchaften zu Fr^nkr 

welche m den niedern Tbierklafl-en, vorzflglich aber ... farta.-d.O., Trondheitar, Köpenbagea»,. f. W. 

i" If Pflanzenwelt dem von aufsen einfliefsenden . g^ Haandbog for Reifende. JgogVVoSvft (6 gr.i 

liicht zukömmt. Diefe unerwiefene Annahme bat .; ^ ^ » ^ i <^ \^^ w 

jedoch der Vf. gar nicht berOhrt, und Reo: glajiibte In den Wunfeh des Vfs., dafs diefe^ Hand buch ^Qlff 

fich nur durch ^Igende Betracbtupgen d%% Vf. fie zu Reife^jde zwifcben Drontkeim und Chrifliama eibeä)*^^ 

' fupponiren berechtiget: S. 85* »In der Luft hat ^ fich dem Anlafs geben möge, etwas nützlicheres/ in der 

das Wefen des Lichts fchon pnebrin die Materie :Ver- Art zu liefern (Vorn),, ftimmt Reo. ein, ofihe de^ 

loren; daher greift fie auch da am meiften ein, wo halb allen und jeden Nutzen zu verkennen, defi suoh 

das Objective in der Organifation am meiften hervor* diefe kleine Schrift fchon ftiften kann. Män/htitv<^)k 

tritt, wo beide fich. in befondere Polefteigern« iwie der vom Vf. bereifeten Gegend, fo wie Oberhaupt von 

in der böberen Thierwelt, wo diefe Steigerung felbft ganz Norwegen nur allzu wenige und unvöUftandige 

durch diie beiden Syfteme in der Objectivität nachge- .BeCchreihungen, als dafs nicht etwas aüsföhHjth^res 

"wiefen ift, fo wie in der ganzen äufseren Organm- zu.wünfchen wäre; zumal da es diefem Königt^icb^ 

tien dag Wefen der Erde mäcbtrger hervortritt. Hier nicht an fehr intereffanten Gesunden und jähdera 

vermittelt das diifsere Licht die Aufnahme der Din^e Merkwürdigkeiten fehlt. Ilr. fC, der im Aifg. t'iio^i « 

ins Ideale, es greift als folches weniger in die reale feine Reife in Gefellfchaft eines. Freundes machte,' be« 

Seite ein, fondern hier mehr durch die Luftforni, in fchreibt weniger die Gegenden, die er dnrchi'eifete, 

^welcher es der geftei^erten OhjectivitSt mehr ver- als diePerfonen, die er befuchte, und die es äü6b, 

-virandt ift. Wo aber die ideale und reale Seite noch felbft abgefehn von den Freundfbhaff^etweifühg^k, 



wenig hervortreten, wie in den untern Tbi«peaf-*^€Ka-4M^-v4»a ihnen genofs, gröfstentheils an fich ver- 
greift aucb das Liebt als folches in einem böhera dienen, in diefem Tagebucbe erwähnt zu werden. 

Aufsef 
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A. L. Z. Nttin, '4M; r JUIfll^S rfiio. 
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Attrg^r dtki l^feftswertlien Nacbriöhun tqü der ^t^dt 
Ckt^iamttf ^ worin» int Vargleicbf i<i)it i7mii^AMfif,.viel 
lÄixftS hearfobt«. .ttod die ao der Erbßinde.des füdli'- 
Ain JHorwegens» an dem Hange oacb allem, .W4I 
g9^^fcklk^ vorzOglicb Ifeidet-/' und aafter dec leb«. 
Wi^Befcbreibang der berübiAte« Tromsbrüake WfU 
tähm BlßetA' }xnA Lö09uU,Ldi9 zwifcbtti zwey Klippeq 
M GUen JSUbA'der; OberBacbi des Waffers erböbet iCl» 
uod^tober welcbe, iiaeb 5do^vo Stsrlefea, der Herzog 
Skule: im - J. i ^^»»^ naeb einer * yerlöriteni ScUachi bejf 
Opfloe flaohlefce (Sr-^a.), ift fac den Rec« in diefer 
Sdbrift aiffhis fo febe anziebeu^ i^ewefenyais die durch 
fie~«rhaltett6*BekannJfcfaisi£t.fiit.iDehrern bna?en und 
90 ihr iVaterland ivot^figiidi'fteirdienten Geiftlicbeii« 
einem :Brop(it ßJ^mtm^ eibem firopft Bemt jlucher, 
einem ^Pjrdpft Abraham Pikt u. a. Der 'erfte bat ela 
fftpfeiBe Qegeqd äuberft iG^tzkiQbes Kommqgasm ao- 
gdejgt, wozuc 230 Hatitmanner jeder jabr&h einen 
Sdbeffel liefert), apch ift er derSlifter einer SomOiags^ 
fitmfi, 'an wielcber.d jgey SnhnHebrer arbeimn .undworin 
eV'felbftfkn Rechsehrund Sobceiben kinterricblet; anr 
(h»MvVedteil&e ntcbt fz«i<ged#Dken. D«r Utatll»p^deg 
Mrni ABbüfe^feiner aftranomifoben Beobaehtongen toil 
rieB JIA^enui^ jdarlieb 200 Rthln erbält, bat ficb 



uuk^it Verbreitaog 4sx Ubi^maoberkanft 9 .lies Knnftt 
dfr-^beoe« ClasCcUaifens^.IoitTMmentjnjiAbeAe n^S^w, 
in feinet Gegend fo verdient gemacbt, dars von d« 
meiften Baucyrn dafelbft ^tubenuhrea» voj) mancba 
lelbft Xafobenubxfo, von zuv^rläfGger Gate verfe^ 
tjgt unerdep« In . teioam Predjg^rbofe befinden fieh 
yiele Kanftlef und Handwerker, mit denen er Te* 
lefkopen , Elektrifirmafchinen und «andere pbyfifebe» 
optifcbe und Infcbapifche Inftrumente verfertigt Ein 
far die moraürcfae Gefellfchaft der Wiflenfcbaften za 
•Drontbeim vpn Jbm verfertigtes Telelkon foU dea 
heften wgüfcben Telefkopen tiiQbts oac^ben. <« 
Man kennt aufoer dieten necb andere wacfore Reli- 
gionelebirer in NorwMen, die in die Fulsta^en det 
vor eiaigea Jahren verdorbenen uavergeCslicben Propk 
Hitjs&birgs traten, und ficb, auch äuberbalb ihrein 
eigentlic^wßerafe als Prediger de« fevan^eliums, um 
ibre Mitmenfcben grobe Verdieofte erwerben* vcr- 
naeblafagen fie darüber diefen nicht: welch mnS^m 
findfi^ da^n fqr ein I^nd, das« .wie Norwegen, in 
Anfebnng. der Gi^tur, dar Aufklarung und hdn- 
)Hri^ hinter manchen andern Lindern noch b wüt 
znrQck ftebt! 
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tlTKRABflSCäl 1» ACHRICHTEN. 



I. Univerfilättn und andere Lehranfialcen. 

ErUwg$m* 

hl :^4. März d/J. ertheihe die^ medieinifehe Facul- 
Wv dem Hn. IpuM RUknr ;, von PatCcbkan in $idileiien, 
ihkdüf wohl beftandenem Examen und eingereiditer In- 
atjguraldifptttatkii de fehrtims mtrvqßs^ /die Doctor- 

\iriir3e. ■ • 

• '^Aiki iir Apvil'Mrurde» das Ofterfeftprogramili ver« 

%Heilt. ' Es- bat den* Hn. CedaJUJtorifllrath^/^imeea mm Vf., 

ai^.-^ntbält : Diatr'iten criticam de Hellenißis Antiochenis 

i^Llocm Act. XL, 20: 1 2 Bdg. 4.) 

^< \ Zu deui) em 30. April gehaltenen Examen in denf, 

mit^ der Univcrfität verbundenen Gyinnafium lud der 

llector deffclb^n ,, Hr. M. ßeßnbtck ein durch ein Pro- 

MKt^ufu .Cifl infunt flricturae in quaedam loca tragoedJae 

4eßfffJcai ^ quae Cliocf/iorae infcrihitur (i Bog. 4.) 

^m 4. May übergab Hr.. Hofrath Lofchge das von 
^bm während eines Jaliresi verwaltete Prorectorat 
dem Hn. Hofrath Gm; wozu Hr. Hofrath Harter im 
INamen des Senats einlud durch ein Programm , beti- 
telt^ De meptorahlibiu quibusdam biblhthecae acadenncae 
jErlangenfis .CommentaHo a. ( i Bog. fol. ) 
3^ . ^Am.6. Juniui erhielt Hr. Jm. Michael Laurer^ aus 
dem Bayreutliifchen, von der inedicihifchen Facultät 
das I>iplan^ eines Doctors. der ^edicin und Chirurgie* 



Zugleich wurde die rom 6. Januar d. J. datirte Iii- 
^augnrtddtlTertation des Hn, Kar, Lutboig Kaltdorff^ atU 
Buch ini Bayreüthifchen, betitelt: Litkochemiae animalu 

JptcimeH (^^ Bog. 8.>ausgeiheilt. 

'^ 

pas am 9. Jupius bekannt gemachte PfingAfeüpi^. 

Sramm hat den Hn. Dr. F^gel ^um Vü, und enthält: 
)owmentatiqttif de canonae Eufibiano .Portern ftcmmimm 
(aBog. 4.) 

Ulm. . . 

An derStudienanftalt ziiUhxi ift, um die' zu grofse 
Alizahl der Schüler in den unterften Klaffen in etwas 
' abzutheilen , nodi eine Collaboratur klaffe errichtet, 
und der* kürzlich erft Ton Heidelberg zurückgekom- 
mene Kandidat Ha» als Lehrer angeftellt worden. 

\ 

IL Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der bisherige Primftrl ehrer zu^Sehweixtfurt, & 
mon Erhird^ aus Ulm , VerCaOTer der unlängft bey Paln 
zu Erlangen erfchi^nenen yorleßimgen pber dar S^mdim 
der Theologie ift als Gymnafiallelurer nach Anfpadb «er- 
fetzt worden» 

Hr. Prof. Frank zu Wilna hat den St. Wladimir- 
Orden vierter Klaffe erhalten. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
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ßonuabjtnd«, den i%. Julius ^i%\o. 



INTEU^IOENZ DES BUCH- wiid KÜNSTHANDELS. 



V, 



i. Neue periodifche Schriften: 



rtimmung diefer Zeitfchrift vielleicht einigen Zweifel 
erregt bab^u. ' Wir werden fachet), den freiiriien Feh- 
ler durch die pünktliclifte Lieferang der Hefte zu yer- 
guten, und ui»erb«tipt das Vevtcauen des Hm. Heraus- 
gebers zum Vortheil dea Unternehmens möglidift st 



SU 



onVog^ ub4 fVeitteVs rkeinifihem Archhe für Ge- 
ßhkhse um Utcratur ift das !5te Heft erfchiencn, mit 

folgendem Inhalte : I. Gedichte. An denFrühlingi von ^ , . . ^, , . i. ^ xr^^ „ -i .. 

JA: Aufruf zum Lebensgenufs; Tom Geh. Rath rechtfertigen. Obgleich a« erneu neuen Verlag über. 

VOM Klein. — IL Unterfuchung über die römifcheVer. «eg«ngen, wird da^s Werk doch m derfelben Bant*. 

theidigujigslixue und die Angabe der Itinerarien von und Heftreihe forterfchemen. . 



./J. A« Stein'Cche Buchhandlung 
zu Nürnberg* 

Folgende« ift der Inhalt dief es Hefts: ' , 
. L AasfükrlUhtre, AhhaniCungen und Auszüge. 

l) Vineenz Malacame's] Befcbreibung von vier merk- 
würdigen menfchlichen Mißgeburten« Mit einem 
Zufatz xom Herausgeber. 

i) Jof. Gianiuni über die Natur und die hefte Behand- 
lungsart der Fieber, in HinCcht auf die Anwendung 
des kalten Badens und BegieCsens. 

3) fV. Brande über den verfchiedenen Baa der Steine 
• in den Urinwegen, und über die Wirkung der in- 
nerlichen auflöC^nden Arzneymiitel auf £e; mit ei- 
nem Zufatz von Ed^ H^me. ^ 

^ fV. Allem und Pejys von den Veränderungen' der 
atmorphän Luft und des Sauerftoffgiy durch das 
Atiimen. ' -';•,: 



Rheinzäbern bis Bingen ; von Leiwe. — Hl. Ueber den 
Einflufs der Verbindung zwifchen Oeftreich undFrank- 
^idh auf einen allgemeinen Frieden; von fVeitzet/-^ 
IV. Verfuch «iner Gefchichte des öftreichilbhen Feld- 
zugs von ig09. Fortfetzung von fVeitteL — V. ^ie 
Yier Ktiiferthümer des europäifchen Völkerbundes; vom 
K. Vogt. — VL Gefchichte der Zeit j von JVeitzeU 

. ■ - . . 1 

Annexen (mch Journal)^ der "ß^afenofifihen^ endifchen^ itcu 
liiniJckeMy fpanifcken und hoüdndifihen Medicin und 
Chirurgie. Herausgegeben von Dr. Chr. Fr. Haties. 
Zweyte» Bandes trßes Stück, (X. i*) Mit 2 Kupfern, 
gr. 8. Brofch. i Fl. 50 Kr. 
Wir haben die Ehre , dem medieinifcherf und na- 
.«nrwiffenfcbaftlichen P.utlicum anzuzeigen, dafs wir 
nunmehr mit dem genennten Heft den Verlag diefer 
«o^reffUchen Zeitfchrift übernommen haben. Ihr ira^ 
mer reicher Gehalt hat ihr fchon Jahre lang deA Bey- 
fall eines ausgebreiteten Lefekreifes erworben. Sie lie- 
fert im gedrängten geiftreicheri Auszug das Intereffan- 5) Becquet über- das Zi.ttern der Iris, den Vorfail der 
♦elt^, was das Ausland in Medicin und Chirurgie (er- * Kryjtall ^ Linfe , und* ihre Zurftckbringung. • V : 
J^iere WiCTenfchaft im weitetten Sinne des Wortes, wo g) Fleury über zwey Aneurysmen der Schenkelfchlag- 
£e befonders auch Phyüologie d^s Menfch an begreift) ädern in ein und demfelben SubjefctJ • 
hervorbringt, und erfpart auf diefe Weife den Ankauf jyTommaßni\ Co//a und Coppi, Verfticlie 'mit der B^V 
oft koftbarer und nicht feiten fch wer zu erlangender handlang einiger Krankheiten, befonders ven'erir 

fcher, mit Salpetertäure. 
S) Anir, Rafori's Gefchichte eines innem Walferkopfs. 

VLi Kürzere Aufpisze und AuszMg^^ 

x) Düwnetfs Beobachtuxig eines fieberloiCe^ JUamonrAü- 
gia petechialis. \ 

s) George fFiüi<iMfou's y , glückliehe Behandlung eines 
' Mutterblntfturzos. mit Bleycueker, Mit- einem Zu- 
fatz von iBarton, *.' V 

3) Bärtdn*f Vorfchläg, den-BrecbweinfteSii zur'Eiitfm- 
pfung des Trippers zXi brauchen. ' 

4) Giacomo Tornmaßni^ über eine aufseror^entliche £ei- 
besverltppfung. * t- 

(4) Q ■ • ' * ' -^ •' -'VTR^- 



Wörke: Aber nicht blof* Auszüge findet man hier, der 
Herr Herausgeper weifs durch .eigne geiftreiche^ oft 
tberräfcKend ^glückliche Ideen und Anßchten den 
Werth der fremden gefammelten Beobaohtrungen un- 
fBndli<i zu fteigem, woVon unter andern in gegenwär- 
tigem Heft feine treflFlicHeii Bemerkungen zur erften 
Abhandlung von Malacame über einige t^enßhikhe Miß. 
gehurten pin fchöncs Beyfpiel liefern. 

j^ey den .allgemein anerkannten Vorzügen fanden 
irir lins! um io mehr geehrt, 4ls der würdige Herrljer- 
ausgeber uns den Verlag derfelben übertrug. Das yer- 
ibatete Erfcheihen zweyer früherer Hefte — vielleicht 
in den ungünftigen Umftänden der letzten Jahre ge- 
g^ndet — mochte >ie und da übör die künftige Be* 

A. L. Z. igTO. -PSwetfUr Band. 
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5) Kfl^MM, ErCdiemimgen an zwbj Speichel öfFnungen 
(ZmufiUi di fahhj , welche, fich unter der Zange 
befanden. 

O Hydrogen in der Vend twa^ beobacblet T^a Umt 
CeB«. ' ' 

in. Liter^ur ' Nctimm, 

a). England. 
h) Frankreich. ^ 
HoHand. 

n. Ankündigiingen neuer Bflcher. 

Nfue Ffttags - Bü^ekir 

zur Jab>late-iMeffe igicr.' 
von E. A. Fleifchmann in München. 

Auszug aus dem Exerciev • Reglem^Knt für daa baieri* 
fche JBürgermiUtär. If/ 8 gr. 

Bemerkungen über die Hinderniffe» welche der Auf- 
nahme der Landes -Culiur entgegen ftehen. |. 12 gr. 

Bund» .der, bey Alcala. Ein romanlilchea Schaufpiel 
in 5 Aafzögen.' |. 9 gr. 

Cari (Groüsherzog Ton Frankfurt), Erzbifchof- Metro- 
polit zu Regensburg, von dem Frieden der iKlmbe 
in den Staaten der Rheinl. Conföderatioil. 4. (In 
CommlCfion«) 2^ gr. . 

Darftellung der kriegerifchen Begebenheiten in Trient 
im Jahre 1809., (ammt dem Ausbruche der EmpÖ« 
rutig im Fleimfer Thal ; T6n einem Augenzeugen, 
gr. g. (In Commiflion,) 4 §>*• 

Ptuerhack^ P. y. A.y Blick. auf die deutJche Rechts- 
wilTenlchaft. gr. t. Geheftet 4 gr. 

Franzofe, der aufridiUge, oder die Kunft, in acht Ta- 
gen Franzöfifch fprechen zu lernen, gl 5 gr. 

Intelligenzblatt, königl. baierifches, ein aHgemeiner 
Anzeiger für das Königreich Baiem. igxo. gr. 4. 
a Rthlr. i< gr. 

Italiener, der aufrichtige, oder die Ranft, in achtTa- 
' ffea ItaliemTch Iprechen zn lernen. |« 5 gr. 

Id&rn^ OefprAoh ikber ökonomilbhe GegenCtände zwi« 
fchen. Fnederich , Gutrath and . H<ai^ Fr6tter. i* 
(In Commiffion.) f |[r. 

lipawsky^ F*y>9 bttierifehes Kftnftler - Le»eon, uih 
äem Qildniis Ihrer Majeftät der Königin. Erßer Bund. 
A bis (X ^. 8. i Rthlr. la gr. 

literatiir- Zeitung, neue oberdeutfche allgemeine, auf 
das Jahr 18 10. Zufeyter Jahrgang, gr. 4, Qn Cqm» 
roiffionT) 4 Rthlr. 18 gv* netto. ' 

Mimr^ Cfc. 1%. df , de Corona regnm Italiae Tnlgo fer* 
rem dicta, cm» a jabi. aen. 4 maj. i^ gr. ^ 

f^fil% y^^ die Bienenzucht^ oder gründliäo und über- 
am leichte Art, wie man in kurzer Zeit die ganze 
Behandli^ng der Bienen erlernen und mit geringen 
Koften die reichlicbften Wachs- und Honig -^Aem» 
ten %r\mßiai kann. Mit 3 • Kpirn. ZuftjfH Terbef* 
JCerte Auflage. 8* 8 gr« 

Provinzialblattery Neuhurffifche, herausgeg. Tonden Ge- 
brüdern Grafen vom Kttfcuh. 3ter Band. 5tes n. 6tes 
Heft* OaGemM^iOiMl^ Jeder Band a RjEUr. is gr. 



Regierungsblatt, k^nigl. bsiiertfches» Toa Jahre 1804 

und 180$. Zweyu Auflage^ gr. 4. Der Jahrgaiy 

% Rthlr. 16 ^. • . ' ' ^^ 

SekßlUr^ Ofc., Fragmente ans dem Feldzvge gegea 

Oefterreicb, im Jahre X809. 8* la^. 
^il^ if. J,^ theoretifche Anleitung ' ffer aogeheiub* 
' bai^itcbe Kameralprakticaaten. gr« t- Qn Coa- 

mifiion.) la gr. 
«— ~ .fta4Uwir£fchaftliche;Abhand]onf fiber die 6e* 

treide- Reinigung auf do^ königl. Getveide*Ka&ea* 

Mit X Kpfr. 8* (}n CommiCQon.) . .9 gr* 
TaCcfaenbucb, Neubut^ifcbes, driuerJahrgitUL |Gt 

Kupfern und Karten. 8« < Rthlr. x 2 |pr. 
Ueber die Seuchen und Krankheiten des RindrieheSi 

die UrEachen ihrer Entltehung, ihre Kexmzeichen 

tmd die Mittel dawider. 8- 9 gr. 
Unglücksgefchichten, zur 'Tarnung für die imeiAbm« 
' ^gend , in lehrr^chen Beyfpielen. Mit Mettenlei- 

terifohen Kupfeim und Vignetten. Zwtyu durdian» 

iFerbelTerte Auflage. 8* Schwarz x Rthlr. ^6|;r. Uu« 

milHtl a Rthlr. x6 gr. 
Vmerhüknef'^ JJr» C. A. D«, luriftifche Abhandlungen^ 

mit einer Vorrede Tom Hm. .Geh. Rath FemnImAm 

gr. 8« a Rthlr. 
VorfcMäge zu einer neuen Verfaffüng Tyrols. Von c^ 

nem Patrioten: 8* (In Commiffion.) 3 gr. 
Won«, ein paar, dber das Gefchick der Hülüspriefter* 

8. 6gr. 

m 

Bey Karl Felfsecker in Nürnberg ift Ib ebea 
erfchienen and durdi alle Buchhandlungen zu be- 
kommen : 

HarUs^ Dr. C. F., einige praktifche Bemerkungen Aber 
innere Entzündungen bey Kindern. Eine EIhIih» 
dungsCchrift zur Jahres • Sitzung der phyücalifchm 
medicinifchenSocietat zu Erlangen mß^t6.Jkaut§Äa^ 
gr. 4. 16 gr. od. 1 1^1. xs Kr. 
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Zmr Terwichenen Leipziger Jnbflate-Meffe find bey 
G. Heyn in Berlin ^rfchienen nnd in allen gü» 
ten Buchhandlungen zn halien: 

Der "heue Anekdotenfreund , herausgegeben Ton JTotf 
MiUhUr. Erßt$ Hundert. Geh. m einem faubcite 
Umfchlatfe. i^. ^ xa gr; 

Das Billardfpiel nach den geprüfteften Regeln ntid 
allgemein geltenden Oefetzen^ «um Selhftimter« 

rieht« 8* ^ gr* / 

Das t'Hoxid>refpel nach, den geprOfteften Regeln iind 

'allgemein |peltex&den Gelegen, zqib Selbftuifttev* 

rieht. 8« 8 gr.. 
Das Orakel , ein tigliohee Hüllsbnch zur Erinnsnmy 

merkwürdiger Nachrichten 4ins der \l^lt-, ^rd-« 

Staaten- und Naturkunde, ffti^ Gefchäftslebcn «ead 

Umgang. Von Ji^us Abth %. il gr. 
Dfis Schach- und Tokkategliljpiel nach den gepraÜM» 

ften Regeln und allgemem gtltendeii GcJLekaaeiit 

zum SelhltiUMitrieht« |* Ifr* 
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Spielalmwuieh för Karten-, Scba<&*, Bret-, BOIard-^ 
Kegel* und Ball-S»ider, zum Selbfianterridit, Ton 
^iS»/ CSS/&r. Durchaus yerbelTert mid mit den neue- 
litoii Spielen vermehrt rem G. fV. «m Akn^em. In 
einem Caubem UmfchJag. Oeb« 8« 1 Rthlr. f gr« 

CbnmologiCches TaTchenbücli der neo^Cten Gefehichte 
(von T789 Ina iftiöw) Nebft «iner Ueberficbt der 
denkwürdigßen Begebenheiten der Sütern, mittlem 
xenA nMem Oelckicbte. Heraosgegebca von Karl 

■ Sfriw. in ebMm Ikab^m Um&Uag. Geh« i6. 16 gr. 
Anch^nnter dem Titel: 

Hiborifelie 'ErinneHmgen in cbronologifdier Ordnung. 

Das Wbt&'f Borton-, Callno- und Imperialfpiel nach 

•den geprafteften Regeln und allgemein gellenAea 

Gefttsen » zum $elbltonterricht. |. 8 



Friedrich Frommann't meum' Virlagt * Suehir 

Ton der Jub«. MeflTe 1809 bis zur Jub. Mefle i8io« 

AmoWs^ Jk.^ Englifche Grammatik. Mit Tielen 
Uebungsbücken* Zwölfte Auflage , ' ganz umgear^ 
beitet und fehr vermehrt von Dr. J. A. Fahnnkr»g&. 
gr.- 8- I Rthlr.' 
Bailetf*f^ Nathem^ Dictidnary English-Gcnmm and 
German - English. JEnglifch - Deutfehes und Deutfeh - 
EnglifchesWörterbm^. GXnzlieh umgearbeitet vdn 
Dr. y» A, Fahrenkriiger» Eilfit rerb. und, rerm. Auf- 
lage. Effter Theil , , Eilglifch - Deutfeh. Lexioons • ' 
Format, s Rthlr. 14 gr. 

Der zweyt4 Theil erfeheint im Auguft. Laden^ 
jpreis I Rthlr. x8 gr» alfo tndi fkeiU 4 Rthlr^ 
tgr. ^ '^ fc^ 

y^öh^ Dr. Fr.| Additamenta An^nadrerfionum in 
jttkenaei Deipnofophiftas. In quibus et multa Adu" 
man et plumna aliorum fcrimortan loca tractantur« 
ape4» !• Sdireibpapier a Rthir. 6 gr« 
Druckpapier x Rthlr. aogr. 
DtßMem Elementarbnch der grktki/bhem Sprache für An^ 
fänger und Geübtere. 11. Th. oder 3. Curfus: Anika^ 
ZfMfff Terbefferte Auflage. 8* i Rthlr, 
JEriex ^ fr. , Lehrbuch der reinen Mathematik Air die 
^obem Klaffen gelehner Schulen» Mit i<o einge- 
drudaen Holzfdmittcn. 8« t Rthlr. 
L»£Urs ^ Dr. J. Fr. Chr. » Magazin fOar Prediger. IV. Bds. 
as Stack« mit J^ G. vom Heritf^s BÜdnits. gr. 8. 1 8 gr. 
•-• — - Delj^lben V. Bds« i. Stuck« mit dem Bildnifs 
Jea Herrn Gen. Sixperintend. Dv* JF. 6. CIn AJIer. 
gr. 8. 18 gr,. 
IMkem^ Dr«u. Prof.« Grnndzeichnmig des natdrHchen 

Syftema der Erze. Nr. V. gr. 4. Geh. 10 gr. 
•— — Ueber den Werth der Naturgefchichte , befon- 
^r$ für die Bildung der Dentlcbeu. Nr. VL gr. 4. 
Geh. 5 gr. 
Maccalta etc. Tomo XI et XII. ride TalTa 
'iaffb^ TorjUM/e« La Gem£üemme liberata, Elatta* 
• vaekue coiMata dalla edizione di Bodoni da C. L» Ftr* 
JMlV. a VoL gk lli Velinjpapier 3 Rthlr. 16 gr« 

-Mveibpap. aJMitar» 



Unter der PrelTe find tmd werden im Liiif £e« • 

fea Sonmiers fertig: 

Bußtty'ff N.« Dictionary English - German and Ger* 
man- English. II. Theil, Deutfeh-Eagtifch. Le»- 
. cons- Format. 1 Rthlr. 18 gr. 

OI01« Dr. n. Prof.« Lehrbndi des Syftema des Natm:« 
• phUofophie. U.* Dritter und letzter TheU. gr. 8* 

Elementarbuch der teuemifrkem Sprache für An^nger 
und Geübteve« von Fr. fV. thrimg und Dr. Fr. Jeu 
hh. ITLtes Bindchen oder ater Curfus. 8« 

jfcikobsy Dr. It.« Elementarbnch der grifckißhen Spra- 
che. IV, Theil« Poetifehet Lefebuch. g. 

Torquato Tkfffs befrey tes Jerulalem « tiberfetzt Ton J. 
D. Gries. Zmej/te durchans'verbeflerte' Auflage in 
a llieilen iia gr. 8*t auf Velin* und. franz. Sehreib* 

^ papier. . 

Eine Ton einem fprach- und fachkundigen Gelehrten 
bearbeitete Veherfetzunf der hüchß imterejfamten Schrift : 
2>r la UttereMre fieatfc^tfe fenioBt U üit-hmÜtmefihU. 



In meinem Verlage erfeheint eine deutfche forg- 
fältige Bearbeitung des in Genf erfchienenen tven« 
liehen Werkes : 

yie deVlrick Zwingli KefyremtiUrdelaSuite^ par 
KL. J.G.Heß. 

Der VerfafTer wird zur deotfchen Ueberfetzung 
noch einige Zaiktze liefern« unddiefelbe ron^ihm felbu 
durchgefehen werden« 

Zaricb« im Jun. xgie. 

J. Ge anerziehe Buebhandlun^. 
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Vt eu igkfitt^ \ 
der 
tiof-Buoh- «Eid KunCthandlnng in Rudolfadt 

Leipziger JubSate • MelTe 1 8 1 o. 

Fuhrmatm^ fV. D.« Handbuch der dafltlchen Literatur« 
oder Anleitung zur KenntnÜs der griecbifchen und 
römifchen Schriftfteller« ihrer Schriften und der 
heften Ausgaben und Ueberfeuungen derfelbim, 
IV. Band. gr. 8. ' 

\ Auch unter dem Titel: 

Handbuch der elaf|fchen literati^ der R<(mer. OL Bd« 

GemSide naeh dinn leben« in Dentlchland gelammek. 
' Uter Band. . 

Auch unter dem befondern Titel: 
Oefchichte eines Spielers, a Ihle. f. . Brofeh. 1 Rthlr« 
6 gr. od. a Fl. 15 Kr. 

LaadM und Pari/« eine Zeitfchrift« mit anagemalteh 
' nnd fchwarzen Kupfern. XII. Jahrg. i8io. la« asnnd 

folg. Stücke. Der Jahrg. von 8 Stüoben* gr. 8* ge- 

henet 6 Rthlr. 8 gr* od. 1 x FL 

lUife mit der Armee im J. 1409.« von IL t. L. ir Tkeil. 
Mit Kupfern, gr» 13. 1 Rthlr. 18 gr. od. 3 Fl. 9 Kr« 

CPtr au n. 3te Theil erfcheiaa4flkfafteml> 

^ Tbk 
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de'pieces de Theätre nouvelles^fepreTentees avec 
£ucces^ für Ics incilleiirs Theitres de Pvis. , A.vep 
* des ^ötes et des Explicatiozu rxeQtS* pour les Ettaxi- 
gers. T*- VI. Cah. IL ii gr. * '^ 

il^ÄvWjfji, Homan' von Karl fVertich/ i Bis jtet'Ab- 
\ fchnitL 'g. 'i Rthlr. od-i Fl. 4^ Kr. ' 
Tournier- Maricli und direy leichte Gelänge \a Ciavier- 
auszug' 40$ dem Sc&ach- Tournier - Original- Sqig- 
fpicl von ^, tVertidiu. Jn.'Eberu^in. 4, L:; farbigieil 
UmCchlag geheftet xf gf« od. i FI*, ia Kr.« ,'* 

In der'Wallte'r'fcbert Hofbüehhandluftg in Dres- 
den« ift fo eben erlohienen und durcn alle B\ic]v 
handlangen zu haben: • - " * 

Sybem einer vpIlXtlxidigen Ordinal-, Polizey- pnd 
Civil -Gefetzgebungj von H. E. v. G, 3 Theile. gr.^. 
4Rth1r. . . " ^ 

Ueber 4ie ertefchende Verjährung der 6cb«idCorderun- 
gen nach Ktoiglioh - SächL Rechtea. 8« 4 gr« 



Stoff zur BiliuHg des Gcifies und Herzens^ Von K»Jiak»M 

Dr/t^f/ Bändchen. (Preis 16 gr.) 

• • 'I ' • ,— , .. . • •• • . ■ ^ 

D>en ungemeinen Beyfall^iKi^oaiii: der eift^ Theil 
des Stoiti'aurj^enommen wurde, begreifen nicht nur 
die Recenßonen und Anzeigen de]Te]be% in vielen pe- 
riodilchen. Schriften, fcmdern er erhalle« aach vor« 
züglicH'dficMfV'l^^^ <l^^^^*Ali£||ige binnen wenigen 
Monaten völlig vergriifen^war. Daffelbe erfuhr aueh 
det%weffte Theil; und denno^ dürfte der jetzt erlchie- 
nene dritte Theil ftitiftn beiden Vorgängern wohl no4^ 
den Rang ftreiti^ machen. — ^ Ausgangs Junki 5 er- 
{chefkt'def dntti Thsil Bou^dafkai^i «nd in Jutiiisi das 
dritte Bändeben Ermnirungeu u* L w^ v^pa dem Hrn. 
' Vrmh Uanßein. 

Berlip, den ;ii», May 1^19. , . Dieter i^eL 
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tndeirHennings'i'chen Buchhandlung zu.Erfurt 
i£t erfchienea und durch alle eutef BuchhandluJR- 
. . gen zu haben : 

-Beckfitimi^ Jek.M0ittk*^.V<3ikthQt9X)A^^ «ider vqilftäV^dig« 



^*Sr6n dem Zu&mmienliaiige jzwiCdsen Snl« tmd aUj)»» 
\ /mej|n^n£j;an]^eifce]^ Uirenltf^^ KxiEsil 

. gr. J. 4 Rthlr* \ 

Sklder^ ?• ^M Die;^deutfciie LandwirthCchaft in Uim 

.gai]ezeaUiii£angeV3(^Mi den. neueßeoa Erfahrungea 
<. .bearbaitQt. iiter Bd. f. 16 gn 

Tr0imsd9rff's^i Du u. Prof. 3^. & « Allgemeines phar- 

. .vniacevtirch-cheautiphesWäiiterbuch, oder £atwi<3ke- 

. liHtg aller. in der Pbarmaoie u« Chemie vovHooinien« 

* den Lehren^Begriffe u. L.Wx stenBds zfte AbtlieiL 

g^. g. X Rthlr. 16 gr. . . v 

DerßUfe^ D^^ Ap<>thekerfchul<H oder Vet^ucb eitler ta» 
UellariCcken DarftelluAg d^r gefaxumten Bharmaciei 
zum Gebrauch beym Unterricht u. beyoa ApoUieker- 
examen^ JCo wie auch bey derUnterluchuxig der Apo- 
theken ü. Prüfung der rohen u. zubereiteten Arzney- 
znittel. ^Z^eytc. ümgearZ. u. verm« Ausg. Fol. 2 Rthlr. 

Aretinui |ioyol^, odjur der Qeifterfeher obna OeiiJ; 

2 Bdchn; g/ i Rthlr. |.gr. ' * ' 

Begebenheiten, feltfame, eines jujpgcn A-ariz. Officiers. 
Aus deffen Pap^ieren mitgetheilt Von feinen Kriegs- 
kameraden, zur Belehrung für junge Schwänner. 

3 Bdclm. g, 3 Rllilr. ii^gr. 

Papiere, aus Pharao's .^rieftaTche in dem rothen Aleere. 
. 4 Bde. g. 3 Rthlr. 

Stadtein zum Kranze der neuen MenfchhM;. 3 Bdcheii« 
i. 3- Rthlr. .8 gr. 



HL Herabgefcßte Bücher- Preife. 
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. . f£r .Prediger sud KAndid^m des Prediger - Amt f^ 

Herr Kirchenräfh MuHerm Giefseh gab vor eirii. 
fep, Jahren ein Magazfn/ür Woeken- und \eiehxwipredLl^ 
3r«« heraus, dasT einen walirenSdkatz abgekürzter ^y^^^ 
digten und Difpofitionen der berühmtsten Redneir uji- 
frerZeit. nJsJragni^, Bfiko», Förßery Brüchkar ^ Btctu 
ioMi^Botz u. a. m. i enthält; £s find bis jetzt i^x J^dsidK« 
l^der von 4 Stucken von 8-«-^<9 -Bogen ^- nebft einen» A21- 

hange« erlehienen« und das Ganze koftetiioRthlr-« g gr. 

'.»• .*, «• ^ 

£>a i^^h nun Willens bin^ diefe Sammlung Fortzu« 
letzen^ und deshalb auch von ^erV^rlagshahdluxig den 




^,. JSatutgerehkhie^«^^ ;,r[^ienenen. Sande 

ger fremden. Zur^ltttbelehrung^t^ Oberfo ^ ^j^h gd^auft Habe: fo darf ich mir, von 
Förfter u. Jorftgekulfen., gr. g. 4 Rthlr. .. © . . » 

ßiHer^M^ 'J^ y.^ 'per TheoUge', ^dcr encyUopkd. 
Zufamm'emtelluhg des WiUfensWurdigiten u. Neu^- 
ften im Gel^iete 4er tlieolog.'Wiirenfehaften, für Pr4^ 

^ tefianten' u\i(f Katholiken, /r Bd. -%. i Rthlr» g gr,- 

Gaüetti^ J^. 'Ge9. Aftg.^ Gefctiidite von Spanien und 
.Portugal, ir Bd.* gr. |. - i Hthlr.'g gr. ' • 

Hetker^^ T)v.A^ F., Gedanken dber die Natur undUr- 
£iehen.cle4'Weicfafel£6i|(fes4 zur Bericht äerTheorii 
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und ^weckmäfisigkeit diefes Untemebmens ' übe 
wohl fchmeicheln, auf Abnehmer und Befördeirer'dl 
fclbe^züverläffig zu rechnen /'und zwar um ^o nfiehr, 
da ich mich zugleich erbiete, die bis jetzt Hev^ä^sge- 
kommn^nio Bände, nebft dem Anliang, bis zur xifLdi- 
ften Michaelis -MelTe um den bedeutend herabgefeUtea 
Prpis Jiron 5 Rthlr.* SfächT. abzulaffen. 

.Leipzig,' im Junius Ig lOw Karl Cnol^l^^cb. 
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WISSENSCHAFTLI^CHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

MARBtTRCi u. Frankfurt a. M., b. Gebbard u. 
Köfber: Ftrfuch Btntr Geographie des Königreichs 

^ JFeflphalen far den BCirger und Landmann , auch 
cum Gebrauch in Borger- nnd Landfchulen, von 
Carl Theodor RüiZy Prediger zu Beziesdorf bey 
Marburg im Eönign Weftphalen. 18 10. XXVllI 
u. 248 S. 8* 

Unter deip DuzMd geographifcher und ftatiftifcher 
Schriften, die bisner Ober das Königreich Weft> 
phaied erfchienan find, ift diefs bereits die zweyte, 
die wir aus dem ehemaligen tieffen von Predigern 
erhalten; Schon im J. igog- lieferte Hr. Pred. JFeber 
zu Rotenburg an der Fulda eine kur^gefafste Geogra- 
phie, die fich durch verfchiedene Angaben über ene- 
malig^ heffifche Gegenden auszeichnete (f. A. I^ Zi 
)8o8- Nr. 244.); eben diefs ift der Fall mit dem gegen- 
wärtigen, dem Könige gewidmeten, Verfucbe. Wenn 
äiher der Vf. in der patriotifchen Vorrede bemerkt, 
dafs die von andern abweichenden Angaben feiner 
Schrift in Hinficht der Bevölkerung, Manufacturea 
und Gewerbe mancher Orte und anderer Localver* 
bältniffe in dem Umftande feinen ganz natOrlichen 
Orund haben, weil er die meiften Gesenden des Va- 
terlandes nicht blofs aus fremder Befcbreibong, fon- 
clern vielmehr durch eigene perföoliche Unterfuchung 
Kennen gelernt habe: 10 bezieht fich diefs wohl nur 
gröfstentheilsauf Heffen; denn anderwärts finden wir 
zwar die von ihm genannten BOcher (unter denen 
iiiancli0 bedeutende, allgemeine und befondere, ver- 
mifst werden), befonders aber das bekannte Hand* 
buch Ober dasE.W., benutzt, aber nur wenig Be- 
merkungen, die blofs aus eigner Anfchauung entftan- 
den feyn könnten. Sehr zu feinem Vorthei^ beginnt 
daher der Vf., nach der ganz kurzen und faft zu dOrf- 
tigen erßen Abtheilung, vom Königr. Wefiphalen Über- 
tumpi (die in dem erwähnten Handbuche als allgemeine 
StatiftiK die Hälfte des Ganzen betrfigt) , in der zweg» 
ieHy die vom Königr. Il^eflph. insbefondere handelt', von 
Sodweften ausgehend, mit den Departements der 
Werra Mnd Fulda (S. ii^-ioi.), denen er dann die 
l^epart« der Wejtr^ der Leine ^ der Ocker 9 der jElbe^ 
der Saale und des Harzes folgen läfst. Im Ganzen 
behandelt er jedes Departement fo, dafs er, nach der 
Aasabe der Beftandtheile, zuerft die Gränzen, Gebir- 

3e(uad grofse Waldungen), Floffe, Boden und Pro- 
ucte angiebt, und dann zur Befchreibung der Di- 
A. L. Z. 18 10. Zweyter Band. 



> 
ftricte nach derfelben Manier, wie in dem fcfa^qo er^ 
wähnten Handbuche, übergebt, fo ^afs er die Can^ 
tons mit ihren Gemeinden nennt, und bald mehr bald 
weniger Angaben von Ortsmerkwürdigkeiten bey- 
bringt. Bey dieferDarfrellung derCantons, t— dievoa 
dem officiellen VerzeichniiTe zuweilen in der Stellung 
der Gemeinden abweicht, — hatte der Vf. den nicht ge« 
ringen Vortheil, auHser manchen andern neuen ^Ao-s. 
gaben, auch die nach und nach in den GefetzbOlietins 
mitgetheilten Veränderungen in derTerritonaleinthei- 
lung benutzen zu können; (doch ift diefs nicht über- 
all gefchehen , und z. B. die Vereinigung der beiden 
Cantons Brohme und Klötze im Salzwedelfchen Dir 
ftricte, und felbft einige Veränderungen diefer Art ii| 
den Cantonen des Hersfelder Oiftricts, alfo in ehe- 
mals heffifchen Gegenden, flberfeben wanden.) Den 
meiften Werth aber geben ihr, wie wir gleich An- 
fiings fafiten, die Angaben Ober die heffifchen Be^ 
ftandtheile des weftpbäl. Staats^ über die felbft die 
neueften Schriften bey weitem nicht fo viel Licht ver- 
breiteten, als z.B. die KrugTchen Schriften über Prelis 
feen. Einige diefer Angaben wollen wir hier aus- 
zeichnen. Ausffibrlich Ipricbt -der Vf. 10 dem Ab- 
fchnitte vom Werradenartement über Boden und Pro- 
ducte, Fabriken und Manufacturen , fo wie über dea 
Charakter der Einwohner (der bey andern -Departe* 
ments nur kurz oder gar nicht dargeftellt wird), uiitf 
polemifirt felbft in einer Note gegen Oampis Keifea 
und Haufius) geograph. Handbuch für die Jugend^ 
Sehr anCchaulich werden manqhe. Gegenden von HeCL 
fen und die Ausfitchten von manchen Aergen, z. Bi 
dem Bafaltberge b«y Amoen^urg, dem Meifsner u. a. 
gefchildert, die anderwärts feltner vorkommen, oder 
doch nur fo dargeftellt find, dafs fie eben Co gut ent- 
lehnt , als aus eigner Anficht gefchopft feyn können. 
Ausfohrlicb find unter andern die^ opographieen von 
Marburg und Gaffel ; ein wahrer Auswuchs ift abei^ 
der ohne Angabe der Quelle entlehnte poetifch - pro* 
(aifche Eingang zur Befchreibung derNapoIeonaböhe^ 
in Beziehung auf das ehemalige, zuerft von Möneheai 
dann von Nonnen bewohnte &lofter an diefer Stella 
derfo beginnt: MNapoleonsböhe (vorher Wilhelms- 
höbe). Hier, wo einft doftre Akäern der Menfchen 
BiQthe verbargen; wo JOnglikige» rflftig an Ceift und 
Menfchheit fegnender Tbatkraft , bald auch der Stolz 
des mcnfchlichen Lebens — die blühende lungfrau -^ 
einlam wallten und traurig!** u.Lw. Von den vaeaw 
cherley ftatiltifcbeu Angaben über Heflen bemerken 
wir nur, dafs er z.B. die geringe Angabe von nur a 
(4) R Pal 
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Papiermahlen im Heffifcben datim fcertebtigt, M» 
^en.blol^ in.Ofo^beff«D 5 ^v9hiepg|richtet^,. ia 
saA4'Hefreti aber 16— 20 fich fiocCeo. Hier und (ja 
tnut auch der Vf. politifcbe Vorfcbläge. So findet 
er bey der zu grofseo FeMmark des Stä d tch ens Oe- 
münden im Marburger Diftrict noch die Anlagie eiper 
Gemeinde, und/ bey der durch den ,Ort gebenden 
Schweife den BetrieS von Gerbereyen vortheilha^; 
in Efchwege könnten noch zu den bisherigen Gewer* 
ben TabaksfabrlHen zur Bearbeitung des bisher nach 
Bremen^ roh. ausgeführten Products hinzukomoien; 
nna bey der pedacfabarten , durch die politifcbe' Ein- 
fheilung aber zu einem adJern Departement gehöri- 
^etl Stadt Wannfried wird bemerkt : vielleicht wäre 
es möglich, durch einen fchiff baren Canai überMühU 
Ilaiifen in die Unftrut u. f.w. in die Saale, von hier 
airs auch die Werra mit der Saale zu verbinden ; ein 
fSr das ganze Reich gewifs unfchätzbarer Gewinn« 
pfefs fey e^nug, um das Eieene in der Behandlung 
tt^r ehemals hemrchen Beftandtheile anzudeuten. Um 
kber aiibh den Beweis zu führen, dafs der Vf. ander- 
v^ärts häufig nicht viel mehr that oder thun konnte, 
als die Angaben des Handbuchs über Weftphalen bald 
shtfbrbald weniger wörtlich wiederzugeben, theilen 

ivir hier einige Stellen mit. 

* • ' - • 

« Bandbn^h S.21J4 Rütz 81217. 

- Dev g«birg.' Boden (des «bev« ^ — Wegen feiner bSiieni 

Eichsfeldes im Difcricte von Lage ift das Klima auch kal* 

lleitigen£(adt) ifc iiäufig^mit ter , als im ontarn Kiebsfride, 

KallL vermifcht, — erzeugt und weniger fruchtbar [das 

nicht hinlfinglichtfs Getreide» RUma?] an Getreide; defto 

lArömit das untere Bichsfeld ergiebiger find aber die hefli^ 

«nriielSen mnfa; dagegen He* fcben aegenden an der Werra* 

ffrt ea Flapba. u«d ntibn wie- mit Trcmrt and Mählhanfem 

les Yiflit. Fruchtbarer find an Getraid«; Obft [Uer un* 

aber an Getreide, Ftachf, Hop- richtie für Garteufrachte gc- 

ft» und GarteftfrilcHtf^Yt die braucht], Flachs, Tabak, Hop- 

ia -iiAoem; Jallra» Hiiixagekom- fen n. f. w. Wichtiger als die 

faiien'j;h«ile^ daaG^bi« «oo. Prodoete dei Bodena find da* 

ablhaiifaa und die Ganarb- ge^n die des KunftAaÜsas in 

haft TreFFqrt, wie auch die diefamobernTbeile desEichs- 

Seffifchen Oegendeq an der fetdes an Lein- und Wollwe- 

'erra. Widbtiger ala die Ptth bereyen* nnd man berechnet, 

#QCM das Bodens find im Eiohs* dalls fich biar an 20-— 3C000 

lalda die Sraengnifre dat Meofchan damit befebaftigaa. 

KonftReiffles; aber das ganze [Voader Appretur dieferWaa- 

Land find Lein - und Wollen- ren in Mäbliianfen wird auch 

yßft^^wty vatbre^tet; doch ifr bey dar Bafchreihnng diefer 

lena mehr im ontern, diafe ßtadt nichts erwähnt; ilbri* 

latatere mehr in dam hierhev gana ift )ane Angabe der Woll- 

|ehörigan obern. £ichsfelde af betten im £ichsfelda ans fra- 

verbreitet. Man rachnet, data hern Zaiifä )atzg nicht mehr 

lldh an 20-^ 30^000 IMenfch an gültig.l 

mit WeUabb^ian' berehafcier ' 
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I «Sine Stunde, von der Stedc 

ßllriek) ik die b^rBhmta 
//«, eine Alabalterhdhta 
iron 28S Fuft Lhuju, 256 Fufs 
Braise nnd fSdFntt'Höhe, mi^ 
e&iem 150 Fafa hohen Ein- 

fpnga , voll hieran , anfaerev* 
ei|tUixh kalten, in der Mitte 
5D ^afs tiefen Walters. 



S. 129. 

]föne Stande. von der Setdt ift 
ift die berdhmta Kell«, eine 
AlabafterhShle 288 .Fuf« lang, 
256 Fufs breit, und I55 FuU 
hoch . nrit einem 50 Fufs ho- 
hen Binganga, voll klarem, 
anfserordendich kalten» nnd 
in der Mitte 50 Fuft tiefen 
Waffera. 



D er glweh e n Proben-lieben fich noeh mcbrera anfiili. 
ren;. fehr viele Gantona &vl^auIsfiv.dM, ecften^xwtv 
Departements, l^ev Hn. IL gemd^ |Co behandelt, t^ 
vom Vf. des Handbuche» fo dafs häufig blofs dieibi 
xn gehdrigenOrte ohne Merk wllrdigfceiti»n angegebet' 
worden , die im Handbucbe qft fchon im allgemeiinQ 
Abfchnitte vorkommen, der hier nicht Statt £ödet; 
wo das (iandbuch Locken und Fehler hat, trifft maa 
fie gewöhnlich auch hier. So wird bey dem Diftrict 
Efatifftg$ die Anzahl der Gemeinden nnr zu iigao* 
eegeben, da doch die richtige Anzah} 158 ift. Bey 
raderborn wird weder Ats dortigen WaifenbaufeSi 
noch d^s daGgen. Fabrikhaut^s , noch des Krankea- 
haufes, nicht der Tabaksfabrik, nicht derSeifeofie- 
dereyen gedacht; be^ Kieinenberg imCant. Licbteoatt 
Difm Paderborn , nicht der vielen Giashändler ( JSp#. 
ferdefartX Bey Minden — deffen Einwohnerzahl, wie 
nachher oie von Herford , zu niedrig ang^ebeo ift — 
findet man nichts von der Zuckerfabricatioo, den 
Steinkohlen und Torflag^n-o ; bey Petershagen nichts 
von Gerbereyen , bey Rahden nig^ von den Holz* 
arbeiten» bey VIotho nichts' von tfpMi vielen Minerar 
lien der Gegend. (Z>m^depart.) In Oöttingen &od, 
nach NemnicKs Reifen, manche Fabriken fehr gefuo- 
ken. Bey Bovenden vermifst man die Leinweberey 
liod Siegellacksfabr., bey Sievershaulen (Cant Eim« 
beck) die Tahaksfabr., bey DafTel den Leinwand- 
handel. ( OirÄ^rdepart.) In Peine giebt es einige Ta- 
baksfabriken, auch treibt die Stadt ftarken Garnban« 
del; Braunfeh weigs Feftungswerke eidfffren feit eini« 
gen Jahren nicht mehr; auch ift diefs Wohl der FaQ 
mit tVolfenbüttel; die Harpkefche Baumzucht zeich- 
net fich nicht durch Obftb£ume,. fondern vorzaghch 
durch ausländifche , befonders nordamerikanifcheb 
Holzarten aus; bey Helmftädt itt das Oyranafinnl 
und Pädagogium eine und diefelbe Anftalt ; das Wai- 
fenhaus iß eingegangen ; eben fo txitürth keiae Fl^^ 
nellmanuf. und keine Wachsbleiche mehr; duegeo: 
find bey Hildesheira eine Siegellack* und a Lakirhk* 
briken nebft einer Stärke- und Puderfabrlk zuzutef 
zen ; bisy Salzgitter fehlt die, wie mit einigen ander» 
Salzwerken, fo auch mit diefem verbundene FabHca- 
tion von Medicinalwaaren, nnd der Garnhand^ din» 
fer Stadt j bey Bokenem eine Tabaks- lind Pottafche- 
fabrik. (£/MepartO Bey Grofsenfalze f^lt dar 
Zwangsarbeitshaus; bey ßarby, von wo jetzt dim 
Hermnuterffanz weggezogen iind, ift ftatt des anf- 

Segebenen T^baksbaues Robfaatbau zu fetten«; {SaaL 
epart,) Bey Halberftadt ftatt der Wachsbleiche eiM 
Wachslichterfabrik ; in Halle find im vorigem Jahr« 
fowohl das bisherige lutherifche Gvmnafium als anfch 
das reformirteGymnafium mit der lateinifchen Schule 
im Waifenhaufe zu einer gemefnfchaftlichen Lehran« 
itah unter dem Namen der Hallifchen Hauptfchul« 
vereinigt. ( Äirardepart. ) In Heilisenftadt findet mtn 
eine ftarke Wollenfpinnerey; in Dttderftadt Ffirbe- 
reyen u. f. w. 

Jede bevorftehende Vergröfserung des Reicfatj 
verfpricht der Vf. bald nach vollendeter OrganifatHM| 

der 
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Serfelben In einem im^iyte* iTbefle zu befchreiben. 
Am Endd ift ein Regifter der Departements, DIftricte» 
Cantons, StSdte, &hlörfe1^, Flecken, Gebiree, Seen 
und FMfle nebft andern bemerkenswertben Orten des 
K. W. beygefflgt- 

. i) Pbsth« b«KiIki9» II. Wim» im Induftrie - C. : 
Miifpa giHiratis I^g^^ ffungariae ^ partinmque ad^ 
mxarmm Croatioi, Slavonioi et Confiniorum milüO' 
rium, Magni iUm Prmcipatus TrMsfilvaniai geo' 
Bietriois partium dimenfioaibüs recentiffimisque 
ftftronomicis obfervationibus fuperftructa adjeclis 
finibus provineiarum Bykovinae» Galiciae, Sile- 
fiae, Auftriae, Styriae, Carinthiae, Carnioliae» 
Dalmatiae, Bosniae, Sefviae» Valachiae et Mol- 
daviae. Quam honoribus Sereoifr. Priocipis Re* 
pi JofepU Arcbiducis Palatini dedicat Joannes 
\e Lipfzi^^ Legionis equeTtr. Hung. L* B. de Fri- 
iDont Supr. VigiL Praefectus. iKo6. IX Haupt- 
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und IllSapplementarblätter. 



kleinerer MaOsftab , als d^r Vf. felbft gewflnfcht bitte, 
angenommen: das Ganze, das 24 Blätter zur voll- 
kommnern Ausfttbrung bedurft hätte, roufste auf 
XII Blätter gebracht werden. Daher rOhrt die ein« 
zige relative Un Vollkommenheit, die man 'der Lipfz- 
ky*fchen Karte vorwerfen könnte, der zu gedrängte 
Raum, die die Augen ermüdende Kleinheit der Orts* 
Damen, die Undeutlichkeit mancher Situationen, 
mancher Bezirksgränzen , mancher Namen, zumal 
In den fpätern Abdruck ep,. und die Auslaffung der 
mehrern Benennungen eines Orts, welche jedoch 
durch das Repertorium wieder erfetzt wird. Den- 
noch ift auf Privatkoften feiten etwas Gröfseres und 
Nützlicheres ui diefer Art ^eleiftet worden, als hier 
Hr. Maj. v. L. mit Unterttatzung- Feines Freundes, 
zugleich des Freundes des Vaterlandes und der Lite- 
ratur,, des Hn. Prof. Ludwig v. Schedius, geleiftet 
hat. — Die 3 Supplementarblätter hatten den Zweck, 
den gedrängten Kaum nicht noch mehr durch die Be- 
nennungen der Comitate, Proceffe, StOhle^ zu über- 



* a^ Ebendaf • Ä^üfrtormifi locarum abjectorumqui in ^*^®°» ""^ di«f® daber nach den Nümcrn der Karte 
' ^XII iaMis Mhppa regnorum Hungariae iU.occur^ ^^^fl^^^«*''^"- «/• «^v^- h«t fie aber auch nebenbey 



rentium , . quas aeri incifus vuigavit Joannes 
Lipfzky di Szedliesna^ fecundum varias in hispro- 
Tinciis ufu receptas denominationes abeodem au- 
ctore elaboratnm« igog. P. I. continens re^na 
Bungariae, Croat. et Slav. cum coofiniis "knilita- 
ribus766 S. P. II. continens magnum priocipa- 
tum TransGlvaniae. 164 S. 4. (Verkaufspreis 
beym Vf. go Fl. auf ord. Pap., 120 FL auf bef- 
brm, ISO FL auf Velinpapier.) 

So ift es denn geendigt das herrliche Nationalwerk 
durch Eines Mannes Fleffs, Beharrlichkeit und Oe- 
feblcküchkeif , gleich willkommen dem Geographen, 
dem Statiftiker, 'dem Aftronomen, dem Taktiker, 
elem jpraktifcben Gefchäftsmaone, dem Reifenden, 
dem &aufman'n. Ungern kann fich nunmehr einer 
trefflichen Karte, einer guten Statiftik rühmen; nicht 
lanae dorfle es nunmehr auch einer guten Geo^aphie 
entbehren, nach den trefflichen Vorarbeiten eines 
Bit^ fnmdifch, Koratnnszhf , Crufiusy Dfszkff und 
CUrffg. — Was nach bisherigen aftronomifcben An- 
gaben {Anerich ßo^dankh verdient hier nochmals ein 
ehrenvolles Andenken), was «ach bisherigen trigo- 
nometrifchen VermeiTungen (die Refultate der neuer- 
lich igo7 und iCog. vom Generalquartiermeifter von 
JUojfir eingeleiteten neuen Triangulirun^ find noch 
abzuwarten), was fOr die mathem. Richtigkeit einer 
Karte geleiftet werden konnte, das hat Hr. v. L. ge- 
tef ftet. Was fOr Richtigkeit der Namen , für Voll- 
lUndigkeit aller Ortfchafteo , für Genauigkeit des De- 
tails und der Situationszeicbnung, für deB leichten 
^nd nützlichen Gebrauch der Karte nach den bishe- 
jrtg<^n Holff^mitteln gethan werden konnte« ift gethan« 
Slofs in Rflckficht der Ausführung, des Stiches und 



ftatiftifch lehrreich zu' machen gewufst durch die An- 
gabe, wie viel in jedem Comitate Feftungen» k. Frey* 
oder Bergftädte, andere Städte und Flecken, Dörfer 
und Prädien oder Vor werket zu finden find, nebft dem 
Flächeninhalt jedes Bezirks. Die Totalfumme voa 
Ungern und Siebenbürgen giebt fürs J. igo6. 13 Fe- 
ftun^en, 61 k. Frey- und Bergftädte, 742 Städte uiid 
Flecken, 1607^ Dörfer, 2788 Praedien , s^oiQ.IVlei« 
len. Hr. Prof. Schedius hat in einem eignen Auffatze 
in den vaterländifchen Blättern gezeigt, wie «oaa 
Lipfzky t>ey diefem Calcul zu VV^erke gegangen Tey. 

Das Repertorium hat den Zweck , dafs alle ( )er« 
ter und Oegenftände, die in der Karte vorkommeOf 
nach ihren oft fehr verfchiederfen Benennungen ia 
den Ldndesfpracben, und zwar im Repertorium durch 
die beftändige Nachweifung auf die Hauptbenenn ling, 
in der Karte abei" mittelft der auf jedem Blatte ange- 
brachten Q.uerlinien und Quadrate aufgefunden wer- 
den können. — Die lateinifche Sprache, al» G^ 
febäftsfpraobe , ift bierbey zum Grumie gelegt, und 
bey jeder Benennung durch Bnchftaben die Sprache 
yder der Djalekt angezeigt in welchem fie gilt. (Hier- 
bey eefällt dem Reo. das illyrke nicht , oder wie es 
der Vf. überfetzt, flawonifch illyrifch; es Tollte hei- 
fsen: ferbUci. Auch, ift vandalici nicht richtig für 
„windifch" gefagt.) In der erften Rubrik des Re- 
pertoriums ftehen die Haupt« und Nebenbenenoungen 
der Oerter undGegenftände, in der zweyten die Qua. 
litit (Stadt, Dorf, FluCs u.f.w.), in der dritten daa 
Comitat oder der Diftrict, in der vierten die Namer 
des Blattes der Karte, in der fünften das Quadrat, 
worin der Ort oder Gegenftand zu finden ift. — DaS 
Repertorium trägt nun eine Menge kleiner Locali- 
täts- Notizen nacn, auch folche, die auf der Karte 
fehlen, mit grofser Sorgfalt Da kommen einzeln 



der Zahl der Sectionsblätter merkt man, da^s es das 

JPrivatunternebmen #f«ir^ Mannes gewffen. Es mufste. ftehende Kirchen, Wirtlishäufer, kleine AUodien» 
jaämlich, bey der Unmöglichkeit, f^ch gröfsereVer- "Zerftreute Häufer, Wälder, Berge vor. So z. B. 
lagskoftea-aus dem Privatbeutel zu beftreiten, ein kommt S. 766. der ZwanzigerTqhe Grund vor, den 

die 
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die K^tta nicht beeeicbnet» mit der Andeutane: Atta* 
^dium , ComiUUus Scepus. Rec. hätte ia die leerltehende 
Kttbrik Mappa geographica 'gefetzt, prope Leutfcho- 
viant; dana hätte zur Nach weifung nichts mehr n- 
fiKingelt.. — So könnten karze Nachweifangen der 
Nachbarfchaft oder des Hattertsbey einzelnen Wirths* 
l)äufern, MQblen, Brauhäufern ftehen. Die Berge- 
und Vorgebirge ftehen alle im Repertoriummit ihren 
Kamen; aber dieThäler» auch die merk wOrdigero, 
mit ihren Eigennamen, fehlen« So z« B. das Thal 
Aranyq^ Zwilchen Erdö Beqye und Ken Far Aus- 
länder hätte bemerkt werden foUen, was der Unter- 
(cbied, zwifchen einem Pagus» Vicus, Praedinm, Di- 
^erticulum, Allodium, Curia, Popena, Diverforium, 
Ovile u.tw. fey.. 



Bey dem gedrfiiwteo Räume der LipfzkyYcheft 
Karte werden 4ennoch die leider noch nicnt vollende- 
ten Gör5gircbe^ Comitatskarten in äackficht auf 
Deutlichkeit . der Namen, Grannen und Situatlonea 
ihren Werth behalten. Nimmt man hierzu noch dee 
Handatlas des Hn. Kordbinskyj be<|uem fQr Reifende^ 
upd wegen der angebi'aohten Producteo u. a, Bezeich- 
nungen fchitzbar, fo kann man gewifs nicht aber 
Mangel an Karten von Ungern fich befchweren. Eia 
WunTch ift dem Rec. noch Obrig, der einer ferklei* 
nerten, vom DeUiI mehr berreyteo Lipfzkyfcliea 
Karte zum Behofe der Schulen , und zum täglicbea 
Gebrauche; und wer könnte diefe befler Ueferii. alt 
Hr. Major Lipfzky felbft? 
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L Lehr a nft alten* 

Anzeige. 



'as von Seiner könSgl. Hoheit, unf^rm durch] auch« 
iigften Grosherzogo im J# IS07. allergnädigft errichtete 
Forfdehr-Inftitut hiefelbCt ift feit diefer Zeit nicht nur 
Ton den einheiin]£chen Förftersföhnen, londern auch 
T.oh einer nicht unbedeutenden Anzahl aii:sländifcher 
2ö<y1inge befucht worden« Um diefer l'h eil nähme der 
Fremden zu entfprecben , wird hierdurch bekannt ge- 
macht, dafs am er(ten Novepiber diefes Jahrs das neue 
Schuljahr anfange, und in zwey Semeftem, vom er- 
ften November zum jetzten April, und yom erften Ju- 
TUQs.zum letzten September, vollendet werde. Dia 
Lehrgegenftände lind folgende : 

1) Farflwiffenfckaft ^ nämlich Holzzucht, Forftfchutz^ 
Forftrecht, Forftwirthfchaft, Forftnutzung, Forft- 
technologte, Forfttaxation , Forftdirection , Theo- 
rie des h>rft4ichen Gefchäfts* Stils; von Hn. Pro- 
feffor Egerer» 
s) Naturgefekiehte ^ nach allen ihren Theilen, von 
Hfl. Hofrath und Profeffor Nau. 
' 3) Mathematik^ nämlich Arithmetik, Geometrie, 
'Trigonora^ie und Algebra, von Hn. FrofeiTor 
Hoffmann,* 
^) Planzeie&nen und praktifche Geometrie^ hebft Be* 
reqhnung der Ueberfchläge zur Benutzung (des 
Holzes Tur Gebfiüde , von Herrn HauptmanxL 
Streiter und Her^n Forft-Geoineier Sator. 

5) Phyfik^ durch Experimente erläutert von Hn. 
Doctor und Profeffor vou Knot. 

6) Chemie^ theorctifch und mit praktifchen Uebun- 
gen im Laboratorium , von Hn. Profeffor Stranfs. 

f) Die Forßrtifen in den Speflart mit den Forftcan- 
didaten unternimmt der Forftrath und Forftlehr- 



Inftituts - Direcror Defsloch in den Fetten Mona« 
ten May und October, und zeigt hier die prakti* 
fche Anwendung der theoretifqhen forCtwiSeYL- 
fchaftlichen Lehren. 

Bemerkungen» 

i). Es befindet Cich hier alle Gelegenheit zum Un- 
teriichte in Sprachen, Mufik u.tw. 

fVohlgehildete junge Männer werden hier in öf- 
fentlichen und Privat- Gefellfchaften mit Achtung auf- 
genommen. 

3) Die billigen Preife der Lebensmittel und Woh- 
nungen erleiohtem den Aufenthalt der Studirendeiu^ 

4) Nähere JVuskunft auf befonderesAnfragexi der 
Auswärtigen ertheilt fowohl der Inftituts-Director 
als auch jeder der Herrn ProfefToren. 

Alchaffenburg, d. g.Juli ijio. J^eTslochy 

grofsherz, Fr^nkf. F. Pr, ForCt- 
raih, Dir. des ForftleKr -\t\It^ 
u- Forftmeifter im SpeCEart« 



IL Gelehrte Gefellfchaftca. 

In der letzten Qiüartalfitcung der ^pkiloeeeatiTJun 
Gefell/chafi zu Berlin am 5, Jul. , die Hr. Ober -Med. 
Rath Klaproth^ als Director, mit einer pafTendexi Rä- 
de eröffnete, gab der Hf • Sccretär Bnntovid eine Ue- 
berficht der im vorigen Quartal gehaltenen Voi-lefun- 
gen; Hr. Geh. Rath D^//^rfict fprach über die Pandor» 
von Göthcf^, und Hr. Dr. Uckteifiein hatte die Gfitev 
die Gefellfchaft fftr die ihm bewiefene GaCtfreund^ 
fchaft durch Mittheilung mehrerer auf feixiezi Reifem- 
im Innern von Afrika gefammelten Thatlachezi reich*] 
lieh zu belohnen. 
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Rthlr. f a gr. ) 



Der Vf. , defTen Feder zu den Rituffedirm eebört, 
woraber einft ein deutfcber Satiriker fcberzte, 
indem er fie mit den Rinnfftrdin der Engländer ver- 
glich , bat fchon mehrmals feine Bemerkungen über 
manoherley Gegenftände, vornehmlich jedoch aus 
dem Gebiet der IZeirgetchichte, in der äufsern Form 
«Ines Romanes vorgetragen. So fern der Roman da- 
bey weiter nichts als äußere Form feyn foU^ kann 
die Kritils freylich nichts dagegen einwenden, wenn 
er, als Roman betrachtet^ mifsfungen feyn foUte. Der 
Vf. begiebt fich indeffen diefes Vortheils, indem er 
in dem kurzen Vorbericht feine Schrift auch als Ro* 
mttk zu vertheidigen fncht GewöhnKch pflegt er bey 
einer neuen Schrift feine äfthetifchen Anfichten über 
diefelbe in der Vorrede nieder zu fegen» die aber 
nicht nur fehr mangelhaft und fragmentarilch vorge- 
tragen, foodern häufig auch einfeitig und unrichtig 
find und auch feyn mQffen, da fie den unvollkomme- 
nen Erzeugoiffen des Vfs. zur EntfchuJdigung dienen 
f611eo..«Die{s finden .wir auch an dem gegenwärtigen 
Vorbericbt zu tadeln, der überdiefs leinen Zweck 
verfehlt, da man dem Buche als Roman oder Kunft- 
"werk betrachtet, keinen Werth zugeftehen kann.^ 
Der Hauptgrund, weshalb Rec. fo urtheilen mufs,' 
liegt indels nicht in der gewagten und unwahrfch^n- 
lichen Verknüpfung von Ereigniffen, deren fich der 
Vf. in dem Vorbericht felbft anklagt ; . dlefe Verknfl- ^ 
pfung an fich würde weniger fchad^n , . als der Vf. zu 
glauben fcbeint, wenn er nur nicht die feinem, das 
Ganze vereinenden Fäden , ohne Schonung der Wahr- 
jcbeinlichkeit , immer auf die erfte hefte Weife an- 
knüpfte^ und die Erzählung felbft Geh mit mehr 
Xieicntigkeit'nnd Aufwand vonPhantafie fortbewegte. 
Der letzte Umftand ift der nachtbeiligfte, und des- 
'weeen hätte der Vf. fein Buch am wenisften in die 
Heine äflhetifcher Werke einführen foJjen; es ge- 
bricht ihm faft durchaus an Phantafie,' der gröfste 
^Thell ift fteif , trocken und beynah ungeoieCsbar für 
den, welcher Kunfteenufs fueht, und es nicht um 
des Nebenzwecks miTiiärifcher Belehrung willen zur 
Hand nimmt. Die Urfache davon liegt meifiens in dem 
A> L. Z. I8IO. Zweyter Band. 



gewählten Stoffe felbft: denn fo,ein willkommener 
oft gebrauchter Stoff auch der freye Enthufiasmus d^ 
Helden und die romantlfche Seite des Kriegerlebena 
für fcböneparftellung feyn ipag, fo wenig eignet fich 
das Detail kriegerifcber Einrichtungen -und ftrate^i- 
fcher Plane für diefelbe, und das Ideal eines Pürtey- 
gängers vollends möchte wohl zum Stoff eines Ro- 
mans nicht befTer taugen , als etwa das Ideal eines 
Poftdirectors, Polizevcommiflars, oder ähnlicher Oe- 
fchäfte. Zumal da der Vf. diefen Gegeoftand nicht 
mit freyem Gemüth auffafst, fondern das Technik 
fche, den Verftand befciiäftigende, vorzüglich ergreift 
£6 dafs auch die wenigen aufgeftellten Perfonen eher 
Mafchioen gleichen, die fich zu den Zwecken def 
Vfs. bewegen ^ als wahren Menfchen. Lächeln mnft 
man daher, wenn der Vf. feinen Vorberieht anhebt* 
„Das Gebiet derj)ichtung will Frey beit, enggezo^ 

8ene Schranken würden den lebendigen Eindruck 
emmen;" da feinem Buche nichts mehr fehlt, als 
gerade diefe Frevheit Sein früherer Roman , Bege. 
oenheüen einer marketenderin, der an gleicher ünl 
wahrfcheinlichkeit der Begebenheiten leidet und au» 
fserdem durch das fichtbarfte Beftreben, dem Oe^ 
fchmack des grofsen Haufens zu fröhnen, und alle 
Sinne derb anzfuregen, nacbtbeiüg auffiUIt» hat doch 
darin vor dem * gegenwärtigen einen entfohiedene* 
Vorzug, dafs die Charaktere tiefer aufgegriffen er- 
träglicher geftaltet find, und da^. Ganze mit mehr' Le- 
ben und Phantafie ausgerüftet ift. Wir haben hier- 
mit den Vf. , der noch fo viele Bände von fich erwar- 
ten läfst, auf das Mangelhafte feiner äfthetifchen An- 
fichten aufmerkfam machen wollen ; an fich wäre es 
wohl überflüffig, den äfthetifchen Unwerth diefes Ro- 
mans näher darzuthun, da der Vf. im Grunde doch 
wohl auf die darin jzür Sbirache gebrachten Dinge den 
meiften Werth legt , und.fo den Nebenzweck, wie et 
auch in feinem Vorbericht andeutet, ah den Haupt^ 
;zweck betrachtet. Was nun erftiicfa die Schilderiiii«^ 
gen kriegerifcber Vorfälle des J. 1809'. und die Be- 
merkungep des Vfs. darüber betrifft, fo wollen die 
erftern befonders nicht viel fagen. Der Vf. bat in 
diefer Abliebt ia den eben erwähnten BegehetAeU^ Hi 
ner Marketenderin bey weitem mehr gdeiftet- man 
merkt es an dem geringem Leben und der fch wachem 
Eigenthflmlichkeit der Befchreibungen bald^ dafs ihm 
diefes mal die eigne Anficht der Dinge abgieng de- 
ren Mangel er durch feinen unbeftriitenen Reichthum 
an Kenntniffen nicht erfetzen konnte. Das wichtiffte 
(einer Bemerkungen Ober den beendigten Krieg geht 
^*) ^ dar- 
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-darauf hinaus» dafs Aftreichifcher Seits , zumal von 
Tyrol aus, mehr im Rücken des franzöfifcben Heers 
halte gewirkt werden follen ; wobej er uns doch die 
Sache zu dbertreiben fcheint, zum Theil auch fich 
felbft in Widerfprache verwickelt. Das bedauteodfte 
an dem Buche find daher die eingeftreuten und meh- 
rentheils durch Tbatfachen dargeftellten Ideen uiid 
Vorfchläge über den kleinen Krieg und die fartey- 



in die fiUnd gegehcp » fondem jedesmal arngmo^fn 
werden , w<^ey Rec. .fich ^jn$ s . Lächelns ^flber die 
Freygebigkeit unterer Roipanfchriftft^ller nichl cA* 
halten konnte. Hier ift diefe indefs nicht ganz aoih- 
reofiOrte» indem 4er Held des Riacheet Eduard, m 
iuoger deutlcher Kaufmann, von eignen Renten sieht 
fo gar viel ausgesehen hat, auch fonft wohl Urfach 
fände, fich Spartamkeit angelegen feyn zu Uffea. Er 



gängerfev.. Manches darunter ift ohne Zweifel febr fo wohl, als die von ihm geliebte Säagerin Aurdh 

annehmlich; einiges klingt feihr fonderbar, und wird find ein Paar fiufser(t fchwache Charaktere, die aof 

durch die Art, wie es hier in einen Roman verfloch- den erften, wegen ihrer gegenfeitigen Liebe gefaisten 

ten mid vorgetiragien ift, wahrlich nicht annehmlicher. Verdacht bis zur Gemeinheit iierabfinken, uod, zn^ 

Wir fürchten überhaupt . mit Recht, dafs dejr Vf; mal fo, wie fie der Vf. darftellt, unmögliph do äftbe« 

nicht das paffendfte Mittel gewählt hal^e, feine Ideen tifches Wohlgefallen unterhalten können. Dieaufser 

allgemeiner« zu,* machen I diefs Mittel mufs feinem ihnen vorkommenden Perfonen find alle von gewöhii- 

Zw.eck vielmehr in mancher Abficbt hinderlich feyn. lieber Art, wie man fie häufig in Romanen findet 

Die Beurtheilupg der einzelnen Vorfchläge überläfst Durchaus gefallt fich der Vf. in Darfteilung der bef- 

Ree. den Kriegsverftändlgen ; fo wie die Zukunft am tigfteuGluth und LeidenfchaftUchkeit, und manmoft 

heften entfcheiden wird , ob von nun an die Hewe, geftehen, dafs ihm diefe nicht gänzlich mifslingt; abor ' 

wie in grofsen Anftrengiingen und Kämpfen , fo auch er Hhertreibf zu fehl' uod tragt die Farben viel zu 



In kleinen Plänkereyen mit einander wetteifern wer- 
den, die frey lieh, wife der Vfi angelegentlich zeigt, 
die wichtigften folgen haben kennen. Nor möchte 
iKch leider die Humanität oft gegen die Vorfchläge 
des Vfs. erheben. Seine Schreibart' ift ohne Wohl- 
klang, fteif, abgebrochen und für einen Roman zu 
abftract; an Leicntigkeit , an Rundung und Perioden- 
fpüe ift hier nicht zu denken, und mehrere Uraftänd« 
beweifen die Eile, womit der Vf. diefes Buch ge^ 
tcbrieben hat, ^.und feinen Drang, die erforderliche 
fioeenzabl voll zu machen. Wie hätten fonft auch 
wohl i ift einem- fchon zur MicbaelismefTe «rfcbiene* 
Den Buche Be|;ebenheiten ein geflochten feyn könnei^, 
die er/t (pät, Ichon gegen Enoe des Sommers in Spa- 
nien vorgefallen find? Wir können den Vf. zur Fort- 
fetzung diefer Art ron Schriltftellerey unmöglich er- 
siUBtern. 

QüXDLnfvuRG, .b. Baffe: Liibe und Virbnehen^ 
oder m ^ijÄr ans Eduards Leben. £ine Bege- 
benheit aus der wirklichen Welt, im romanti- 
fchen Gewände darficftelh von Friedrich RoH- 
herg. Ohne Jahr. (Mich. Meffe 1809.) 188 S. 8t 
("gr.y 

Die von dem V-f. auch in der kurzen Vorrede vvie« 
derholtd Verfiqheruna , dafs die vorliegende Erzäh« . 
]|iog auf den wahren Inhalt eines Tagebuches gegrQn- 
ll(et fey, ift unter unfren Romanfchriftftellern viel z« 
semein, um eine weitete Unterfuchnng darftber det 
Mähe wtvth zu finden. Möglich ift die einfache Oe« 
fbfaichte allerdings, und, den Sehlnfs abgerechnef, 
joicb nicht unwahrfcheinHeh. Das romantifche Ge- 
wand , welches ihr der Vf. gegeben , fieht dem gro- 



dkk auf. Der Stil dröckt das herrfcheode, leiden- 
fchaftliche Leben ziemlich anfprechend, djoch obMv 
groCse Politur aus, und verräth nur einen mittelmatä- 
gen Grad von Bildung. Stellen wJb folgende (S.134.): 
„Jetzt wäre der Zeitpunkt da gewefen, wo er fidi 
zu iimr föliden JZnknnft bitte vorbirsUsn und beftimmt» 
können. Aber wie alle ixcentrifchen ^ Oiarakterä ficb 
gewöhnlich zu Extremen hinneigen { als ; ob nicht 
eben darin die Ezcentricität beftände,) fo war es aueh 
hier mit Eduard der Fall;'* beweifen weder ein lo- 
gifch richtiges Denken, noch eine geböriea Gewalt 
über die Sprache.^ Zum Verdienft gereicht m ckm 
Vf. , der noch juas fcheint und hier zum erften mal 
auftritt , dafs er fien überall in den Granzen des An? 
ftandes hält, und dals ein glühendes Gefühl in fein« 
Darftellung fich ziemlich edel ausfpricht. Druck uad 
Papier gereichen dem Buche nicht zur Empfebiuag^ 
(ein Druckfehler ift ohne Zweifel S. i7g. an kemmm 
Gefühl glauben) und der Preis für daflähe ift 
bar viel zu hoch angefetzt. 



SCHAUSPIELE.. 

b. Weifis: Farcen der Zeit, von ^Mms 
von Vofi. ' Der Procefs in Südpreufsen (62 S.^ 
die Mufen im Kriege; Triumph der Scbreibe- 
wuth (beide zufammen it>4 S.). Er mufs beira* 
then (88 S. ). Der Kriegsrath von Cölla ( 56 S.> 
Das Feft der Winzer (120S.). 1808. 8* (1 Rttilr; 
aogr.) 

Dafs es unferm , an fo viekri nicht blofs lSclier& 
chen Gebrechen kranken Zeitalter an dem' Ueilmlt* 
tel einer ernften , durchgreifenden und reinlgcaid^ 



isan Trofs unferer atttSgh'ehen Romane , vtreJche Ita- Satire aröfsientheils fehlt, ift bekannt, und trfig^ 



Ben zum Schauplatz ihrer Begebenheiten machen , fo 
ähnlich als ein fiy dem andern. Venetianifche Nobili, 
Banditen, Vermummte — doch man weiCs bereits 
das Uebria|e; Auf verfehleuderte Geldbörfen trifft 
man befondeca häufig, die den fimpfingern nicht etwa 



vielleicht etwas dazu bey, die Kur zu erfchwereo« 
Es ift ein Zeichen der jetzt herrfchenden Rriclilaffui^ 
mehr, dafs kein muthiger und freyer Qeift-, aingeadK« 
tet fo reichlicher Veraolaffung, den Kantipf mit d« 
Thorheit und dem Lafter zu beginnen mra^jt. MiK 
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chrThorfaeft «IlWa gfeDg*« fctioo eher, und cler Titel 
des vorliegenden Buchs berechtigt, bey dem Vf. eine 
Iblche Xbficht voraus zu fetzen, eine Vermuthung, 
' vrefeher der Inhalt wenigftens ^um Tbeil ekitfpricht. 
Gewife. bi^Hr. w« Fffi vor vielen andern' Beruf -dazu, 
den reichen Stoff zur Satire, weichen die Erfcheinun- 

Cn der neuefteo Zeit darbieten , dramatifcb zu beer- 
iten; feine Weltkenntnifs , fein Talent, das Ver- 
mehrte und LacbarJiüfae aufzufiaflen, feine ^te Dar« 
(tellnngmbe bat er oft bewährt , und wir lehen ihn 
mit deni nier gewählten Stoffe um fo lieber befcbfif* 
tigt, da feine Uebereilung, feinJVIangel an höher ord- 
nendem KunftBnn ihn ffir das regeimäfsigere Luftfpiel 
minder, als fflr diePoffe eignen. Was der Vf. in der 
kurzen Vorerinneruogäufsert, dafs man bey den Farcen 

t'ewöbnlich viel von den Federungen der Kunft nach* 
iffe^darf er insbefondere auch von uns erwarten. Wir 
' tiberfehen es daher bey diefeo Farcen, dafs auch hier zum 
Theil die dem Vf/ lo oft vorgeworfene Flüchtigkeit 
der Arbeit , der Hang zum Regellofen und die Ver- 
nachläffigung der finfsern Form Ober den lahalt ficbt- 
bar wircK ßer dramatifcfaen Sprache maogelt es an 
natQrlichem unbefangenem Leben , an leichtem Flufs, 
fie ift fteif und klingt faft aberall, befdnders wo der 
Vf. feine Perfonen in Fragen reden lä£st, wie gere- 
gelte Bücfaerfprache. Doch diefs find Vorwürfe, die 
man faft allen Arbeiten des Vfs. zu machen haben 
wird. Mehr hieher gehörend möchte die Bemer- 
kung leyn» dafa, wenn man den Ausdruck Farcen 
der Zeit auch nur einigermafsen ftrenge nehmen Will, 
kaum ein Paar von^ien fecbs in diefem Bande befind- 
lichen Stacken di«ftlf Namen verdienen möchten. 
Gleich das erfte, dir Proceß in Süäpnußen führt uns 
in die Zeiten zurück , da jenes Land eben erft an 
Preufsen gefallen war, und enthalt alfo wenigftens 
h^ein Gemälde der neueflenTimt. Es ift übrigens vieueicht 
das gefaaltvolifte unter den hier aufgeführten Stücken, 
ein Sittengemälde voll Kraft, mit fcharfer ftrenger 
Satire ausgeftattet. Gefälliger, mehr der gutmütni^ 

Sern Satire angehörend find die beiden Stücke: dii 
imfin im Kriegi und Trinmph dir Sehr iibewuth^ deren 
letzteres die Fortfetzung des erftern iftJ Der Vf. nennt 
das eine ein trauriges Luftfpiel, das andere ein lüftiges 
7rauerfpiel. Hier geben allerdings Scenen der neuern 
Kriegfizeit unfern Blicken vorüber; doch machten 
auch diefe beiden Stöcke nicht mit vollem Rechte Far- 
€>en der Z^t heifsen , wenigftens wird man der An- 
lage immer den Vorwurf machen können, ob es denn 
gerade eines ausbrechenden Krieges bedürfe, um ei- 
nen fch windelnden Buchhändler, einen exaitirten un- 
iMrifTenden Journaliften und einen Stümper in der 
Kunft, der fich über Raphael zu ftebn dünkt, das 
Schickfal der Verachtung und Verarmung erfahren 
TU laffen? Hievon abgelebn , . bat der Vf. allerdings 
ananche Thorheit der neueften Zeit mit Glück ange- 
mpriifen* Seine Darftellnng des franzöfifchen Militärs 
Xefsl eine Seite auf, welcne wohltbut. Das letztere 
won den beiden Stücken erreicht an Intereffe das er- 
^arftere keineswegf^s. Redht artia; gedacht und ausg^ 
fahrt ift die kleine Poffe, dir Kriigsrath von CöUn. 



Es ftellt die Bewunderung, welpbe jener viel genannt« 
Mann in der Periode feines irjiin Auftretens bey dec 
einen, und den HaCs, den er bey der andern. P^rte^f 
erweckte, mit Glück dar, und möehter unter allen 
Stücken diefer Sammlung . am meiften den Namen i 
Farce der Zeit, verdienen. Defto weniger dürfen die 
beiden dem Vf. nicht als Original angehörenden Openi 
auf cfiefen Titel Anfpruch machen, die daher als blofse 
Zagaben erfcheinen, auch fonft fich nicht über das 
Mittelmafsige erheben. 
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Nürnberg: Biedirfinn der Frankin ^ od^r der Ein- 
zug Kaifer Karl des Vierten in Nürnberg. Ein 
vaterländifches Gemälde des vierzehnten Jahr* 
hunderts in vier Auizüfren. .Der biefigen lobli* 

. eben Kaufmannfchaft ehrfurch^voU gewidmet, 
von Karl Friidrieh JVilhelm Borck^ Scbaufpieler 
des biefigen Theaters. Den i^. Januar 1809« 
IV und 134 S. 8* Mit einem (Icblechten) Kupfer* 

("gr.) 



Die fehr devot a^efafste Dedicatiön diefes Schau* 
fpi^ls an die edeln Bewobner Nürnbergs , die Stellen 
entbSlt, wie^lgende:: 

Ich bringe ehrfurchtsvoll za diefem neaed Jahre , 

Dtt hief 'gen KaufmannrcKaft, die Dedicacion 
Voi^ diefei^ Ideioen Band; wenn ich da£fir erfahre, 
Daff fie et nicnt verfchmähn. . ßiefs ift mein grölaser Lc3m« 

tefst von dem Inhalt des Schaufpiels, deffen Vf. auf 
'derNiirnbergerBüline nicht ohne Bey fall auftritt, im 
voraus wenig erwarten. Zum Verfificator hat der Vf., 
wie aus defn obigen P;5|c^en erhellt, durchaus Jcei- 
nen Beruf, er bat deshalb für fein Stück weislich die 
fchlicbte Profe gewählt. ' Der Stoff defielbeaid, wie 
man aus dem Titel fieht, aus der deutfcfaien Gefchichte 
des Mittelalters hergenommen » und betrifft den Auf^ 
rühr einiger Uebef^efinnten zu Ncrt-nberg, bey Gele« 

Senheit der Bewerbung des Grafen uflnther von 
chwarzburg um die deutfche Kaiferkrone. Sie ver<* 
jagten den rechttnäfsigen Magiftrat aus der. Stadt; 
Kaifer'Kari der Vierte aber züchtigte fie ftrenge^ un» 
mittelbar nach feiner Erwählung. Deutfebe Männer 
aus dem Mittelalter, zumal aus dem dui-ch fo viel« 
Eigenthümlichkeitep ausgezeichneten Nürnberg mit 
poetifchef Kraft ' und Wahrheit dargeftellt zu fehn» 
möchte vielen willkommen feyn; nur von Hn. B. 
darf man diefes Vergnügen nicht hoffen. \}m (einei» 
Stoff für die Darfteilung zu individualifiren» hat er in 
demfelben, gerade fo -wtit Schmidt in feinem «ufser- 
halb Magdeburg wohl wenig gekannten Sebeufpiel: 
Der Sturm von Magdeburg , eine Art bürgerlicbea Fa- 
miliengemSldes verwebt , nur mit noch geriogerm Er^ 
folg, auf die gemeinfte Art und faft ohne Begriff 
von dramatifcher Kunft und Würde. Der Gefchichte 
folgt er fo fclavifch, dafs auch das ErhSngin mehrerer: 
bey einem Ausfall gefangener Rehellen mit aller Breite- 
bererzahlt wird. Der gröfste Theil des Stücks fpielt 
in dem Haufe eines Metzgers ^ unter Perfonen diefes 

Ge- 
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Gewerbes; ItnnReden habea meifteos eineo widrigea 
Anftrich neuerer Seotim eotalität, wogegen denn W orte 
wie folgende feltram abftecben : »»S. 7g. Sibitle. Ich 
fitze wie auf Kohlen. Hanns Suin. So ftebt auf» fonfl 
verbrennt ihr. euch die Rücke. SUbiOe. Ach Gott ! Das 
ift nur to eine «Redensart." * Ein glänzendes Cplo- 
rit und treffepde Charakterzeichnung wird man von 
dem Vf. freylich wohl nicht erwarten; auffallend aber 
ift es, dafs hier die Magd. Sibille dem Kalfer gegea- 
fiber eine beynahe forgfältiger ausgefohrte RoUe 
fpielt» als diefer felbft. Mit dem Biederfinn derFran. 
Ken, *fo wie man ihn in diefem Stücke erblickt, hat 
es wenig auf fich; wohl aber thut es, einen deutfcben 
Kaifer fo ernft und ftreng fich ausfnrecben zu hören, 
Der Vf« zeigt abrigens den heften Willen, und wflrde, 
wärtf ihm mehr Talent zu eigen ^geworden, daffelbe 
«ewjfs gern zum Vergnügen feiner Mitbürger ver- 
wendet haben; weshalb es uns unfrer Seits aufrichtig 
iwd thut. Ober feine Arbeit, deren Sprachfehler un- 
gerügt bleiben mögen, keip günftigere^ Urtbeü abge- 
ben zu können, 

]' . f p E S 1 B. 

Rawtcz, g^dr. 1>. Ludwig: Erato und CatUope^ 
oder Dichimngen am Mutterbufen der Natur. Von 
SchmU. 1809- 180 S. «• (1 Rthlr.) 



auch nicht der gerfasgftö poetircbe Grift öffanba^ 
vorangefetzt hat Nicht einmal Gefchmack kann der 
Vf. beStzen , fonft würde er fo fchmutzige AnekdaJ 
ten, wie: Der leere Sarg (S. 61.), und : Das Bindet. 
V9njf (S. 70.), fchwerlich noch einmal in Verfen aof« 
gewirmt haben. Aber auch in den übrigen Stflekeb 
wo noch hie und da ein Funken belTeren Sinnes oiui 
feinerer Empfindung aufzuleuchten foheint, herrfcht 
entweder eine gefckrambU Spcacha» wie gleiefa im 
erften Gedicht:* Gedanken unter einer alten Ritter- 
burg : 

D«r ZeiMn Zafin^ 4er folion manch nrofiet Werk» 
Das fflr dl« Ewigkeit mic GUdz und Pracht 
Errichtet fohlen, zeroafte nach und nach, 
Grittzt «war aneh hier durch mooPi^e Trammer fcbeo 
Doch »immer, nimmer (ib?) JlUrzt er gut dia'ioi« 

u. L w. ^ 

oder eine alUägliche, wie (S. 37.): 

Dir gleicht die Liebe , holde Rofe , 

Sie tbeilt gewöhnlich dein Gerchick, 
Ihr Looi, oft ähnlich deinem Loofe, r 

Ift nur ein goldner Augenblick ! 

•der der Ausdruck ift gaii2 platt, wid (S. 99.): 

Wenn taufend Donnermrctter krachen« 

Und um uns her die Welt, knix knax zu Grunde geht 
* Dann ^ bin ich nocli dein Freund! * 



Die Mufen mögen dem Vf. verzeihen, dafs er ihre Die angehängten profaifohen AnflÜtze find um nicbtt 
silicen Namen diefen Reimer ej^en» in denen fich beffer ils die poetifehen. 



beilig' 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Belohnungen utid Ehrenbezeigungen. 

JrJLr. 7^ tanpoi^^t feit 33 Jahren Prof. der theoret. 
Arvsneykunde für Wundärzte, zu Wien, hat eine jähr- 
lid>e Zulage ▼0n40Q.Fl. erhalten: i^nd Hr. Raphacl 
SuMe Prof. der Geburtshülfe eine Zulage von 500 Fl. 

Hr. .jhf» P^i^K Lehrer an der Wiener Norn^aU 
bauptfchule^ hat für eine ron ihm verfaCstc Anleitung 
«u fchriftlichen Auffäuen über Gegenftände des bür- 
Gerüchen Lebens für Stadt und Landfchulen £chon im 
f igoo. eine Belohnung, von 200 Fl. erhalten. , 
' Hr. MattHias Lwtoig, Prof. der Geographie und 
eefchichte zu Olmütz, ehedem zu Klagenfurt, ift für 
die Bearbeitung der Gelchichte des Herzogthums 
Kamthen die als Anhang zum Lehrbuch der Europ. 
Sifaatengefchichte für Gymnafien bey^edruckt wirS, 
mit 150 Fl., und Hr. Vai VodnA^ em geiftl. Prof. zu 
taybäch, fi^ eine. Gcfchichte von I^am, Trieft und 
Görz mit 300 Fl. belohnt worden. 

Hr.GidrgScheidlein ^ Prof. des öftr. Rechts zu Wien» 
bot eine Remunetaiion für feine langwierigen I^ienfte 
yon 1000 Fl. empfangen. (VaL Bl.) 



Hr. Leof. Sckerfeknik^ Exjefuit Prätect des katboK 
Gymnafiums zu Teichen^ hat eine Ehrenpropftey nm 
einem goldexv^n Kri^ze, erhalten.. 

Hr. ClaucUur vott Scherer ^ Prof. der Oekonomie in 
Insbruck und k. 1^ Leibarzt, ift als Prof. der Oel^no- 
n^ie beym Lyceum, zu Graz mit jährlich 1200 FL ange«' 
f teilt worden. , _ 

Der Oberlandesgerichtsrath und ordentlicdie Pro- 
feffor der Rechte in Königsberg in Preufsen," Hr^ Heu 
dimann^ ift von der Bürgerfchaft dafelbft zum Ober« 
bürgermeifter mit 5000 Rjthlm. Gehalt. gewählt ^» und 
vom Könige beftätiget worden. Seine bisherige» Aem« 
ter hat er daher niedergelegt. 

Der im Julius v. J. in Fnfterburg als Oberlandes» 
gerichtsdirector angeftellte, ehemalige Cellifche Canz* 
leyrath, Hr. v. Bülow^ ifk zum Präüdenten. des Neu» 
märkifchcn Oberlandesgerichts in Soldin l>efdrdeft 
worden, und bereits dahin abgegat^en. , 

Hr. Prof. SchJoman zu Jena hat, nach Ablehnung ei^ 
nes vor th eilhaften Hufes nach einer andern UxiWerutStt 
eine febr anfehnli che Gehaltszulage und den O&araktci 
als Herzogl. Sachfen- Weimar. Hofrath erhaltexu *'i 
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INTltiLroilfZ DES BUCH- vvi> &UNSTHANDELS. 

Ankdndizungen neuer Bücher. n«n Matbematik, über deflen Pla» und Zweck der 

i 00 jIj,^ Verf. in der lehrreichen Vorrede Rcchenfchaft 

tfeme Vtrl^gs • Ättiktl ^^^n. Lichtvolle Ordnung, Gründlichkeit and eiM 

•f. ▼on ... . •> T wltene Klarheit der Darf tellung find die grö&ten Vor- 

DoBcker.ndl Hvmblot, Buehhändlerjn Berlin t ^^^ deffelben, und werden bey aUgeneiner Einföh- 

^^^ vung in gelehrten Schulen fieh durchaus bewäliven« 

Öfter - Mef f e 1 8 i o. ^ p^r Druck ift rein, deutlich und fehr correct, das Pa- 

A' ' ^ ')!#/ • • j P^®'' 8"*» ^®' Preis fo billig, als es bey dem Umfang 

ncillon^ Fr.^ Eloge hiftorique de J. B. Minan^ de ^j^äen rielen, vorzüglich gearbeiteten, H<>lzfchnit- 

l'acadimie de Berlin, et Precis de fes MAnoires. ^en njlöglidi war. Schulmännern, die ficb imt B^fcel- 

•>" ^i*' t8-gr.' ' • ' j^^ lungen von 12 und mehr Exemplaren an mich felbft 

Beehr' s, K* ff*, Weltgefrhichte. i u. »r TheiJ. Dt^ yrende«, werde kb gern die AnWiaffiihg und Einffill* 

. Auflage, bearbeitet vo» 7*^- ^wuMU». g. 4l^wlr. „^erleichtern. 

Auf Schreibpepier VRthir . ri-«»-^i. Dicfe Lehrbuch fidit übrigens im genancften Zu- 

BerVs, J.E., PhylTologie, mVerbnjidung mit Diätetik, f^„„^.„ „i, deffelbeii Verfs. Aey mir erfcbieMt 

. ^4erUnterhaluipgen über die Gefundhe^spflegeu^^ ^^^, Uhrbich der Fkyßk. %. igoö. i Rüilr. 6 gr. Beide 

iniieVer Einrichtung des menrchhc^^^^ Em ^„j^^,^^^ ^erA^n für die obem Klaffen gelehrter 

Lefebuch für Kmder und ihre Lehrör. jr Theil. Mit ^^^^ ^j^ ^^^^^ Grundlage beym matbeilatifdien 

11 Kupfern. 8. i Rthlr. 8 gr. ..' ^., «d pbyükalifcben Unterricht gewähren. • 

AnhAl9i'Su'C.L\. Verfijch einer ckemilcben Statik. ,*^'^ .* - i?«j-i_«„ 

aS: dem Franzöfiff^hen «berfetzt, und mit ^rläu- Jena igio. xm.Jmuus. Friedrich Rrommantl, ^ 

temden Anmerkungen begleitet von 7. C.iBar«4o% ^ - 

und E. G. fi/cÄ^r. ir TleiL gr. .8^ (Wird nächftehfi * . K fut Ve rla ^s . Büt ht r, , 

fertigO * -tf welch A* * ' ' • 

fifchfr, E F., T)arrtell«ng V«^ «"''^2«^^^'^^^ W Wilh«il« Oottlieb Kor« in BresU« 

tfüngslehre, nach dea neueften. befonde« den ^ diefe Öfter -Mella i»io..rfchienen find. 

Dakon'fohen , Verfuchen. 1 2 gr* : • y. »^ 

IV/r/cÄ Mmr, Integral - Tafeln , oder Sammhmg voü Branerfäorf^ Dr.}^ über die regrefAfve Tendenz, die 

kl tegral - Formeln, gr, 4. 3 Rthlr. . man eine Zeitlang in der medicinifchen T^hnik.gc- 

Kraii/r Staatsrath G. JP., Compendinm der niedem _ hommen hat.' In der medicinifohen 3ection der Ge- 

* ForftwirTenrchaften. Mit 6 Kupfern und Tabellen. ! .fellföhaft zur Beförderung der Naturkunde und^- 

^ . n^i^i«. t'ta^ ** duftrie Schießens zu Breslau vorfifelefen. 2. i/$ flrr. 



Kr 8 4 Rthlr. ii gr. " duftrie Schießens zu Breslau vorgelefen. %, 16 gr. 

t^ifmeun Gl r.,' über die Urfacheii des Englifchen Brieger^ G., das Wiffenswürdigfte aus der praktifchew. 

' National Reichthums, und über die Ausfichten , die- * Haus- und Land- WirthTcUaft, oder jährliche Befchät 

' fen Reichthum zu behaupten. Ztcetfte verbeCCerte tigungen des rational -praktifchen Haus- und Landr 

': Auflage. 8- J8gr. '^ Wirthes. gr. 8. 1 Rthlr. 8^ gr. 

Unterhaltungen^ ökonomifche, für Frauenzimmer. Eine Cadeau (un petir)^, pour rmftructioii et Tamufement de 

belehrende Legtüre für Damen auf dem Lande, di,e mes cnfans; avcc 24 plandies enlumin^es d'april 

" iHver Wirthlchaft felbft vorftehen wollen. Von der natorc, 4«« Edition. 12. a Rthlr* 12 gr. 

" Verfafferin der Garte^onmie für FraueMimnur und Correfjiondenablatt' der &UefiIcben Gefelllcjiaft fer 

. de$ Küchenalmanachs. 8- Geh. i Bthlr. 4 F- vatcrUndifchi^Cultur. 1810. 

^ _;. N Dieu eft l'amour le plus pur; ma priire et ma con- 

• ' * » 4L Äi- j* tenJplatlon pät Echantkaufin. Mbovelle hA&oA , ave# 

'Krief^ Fr,^ Lehrbuch der rHntn Mathimt^ für die une gravure. 12. x Rdilr. 

' obem Klaffen gelehrter Scliulen. Mit 160 ^g^ Emma, oder liebe imdTäufchnng^ von jETom. |, xRdilr. 

druckten Holzfchnitteti. 8- 2 Rthlr. HemßMtn^ KaH^ Guftav undEmma's ReiCe durph die 

' Enthält; Arithmetik, Geometrie in ihren Abthei- . wirkliche Welt. Mit la ill um. Kupfern, jw/wel: 

lunsen* PlMiimetrie, Stereometrie, Trigonometrie, . eben fich 190 Gegenftände abgebildet befinden; 8* 

ICeifelfcknitte; alfocmenvollftändigenCurfuscbrrei. x Rthlr. 12 gr. .^ 

A.L. Z. igio- ZwiyUr Band. ^ (4) T Kop> 
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Xbf^y Frejharr Mr, 

\ cbec Hitificiit ptakt ^ ^ . ,^-^_^., ^ 

KrBgtr^ Damifl^ Andenken an die Chriftenl ehren, zur die Meinung an<{erer mehr unterrichteter Männer'a 

Wiederhoinng des empfangenen Rel!|[ions ^-Umcr- t)rt und Stelle abzuhmren — und nie^rzufchreifaes. 

richn. g* 8 gr. . . So iiefert diefes Werk, das ana lir^ Theilen beftehn 

Leben undThaten eines PreaGsirchen Jlegiinei^^Tam- wird, eiopn^laubw.ürdig^n., h^£t int^j^fliiiiteiiBeT* 

bours; von ihm felbft befchrieben in feinem 93rten *trag zu der Gefchicbte des letzten Kriegs. 

Lebensjahre. Eine Umerhaltuilg für Partilime; mit , j^^^ eben erfchienene a^ TheH beginnt mit der 

An^uufi cUfFerfafirs ia Dresden^ und emUp mit dem Ge. 



einem Utelkapfer. S« ^ gr. 

Jlou^elles Etudes de Defiin par CkarUs Back. Seccmde 
'Edition, avec i6 feuilies en grand de travers in fo- 
Ko. ^ Rthlr. I» {[»•• 

Rimaif\ u. , Vorfchrinen , deutiche , lateinifche u. fran«^ 
zöfifche, nach Peftalozzi's LehrgrundHltzcn; nebft 
einer Anweifung zum zweckmäfsigem Unterricht 
im Schreiben, fürElementarfcbulen und den erßen 
häuslichen Unterricht ; geftodien Ton Eckart, g. 
(ErCcheint nach der MelTe.) 



Smhk^ Adam^ Unterfuchung üb«r die Matur imd die 

UrCachen des National -Reicfathums. DnV^ Ausgabe. 

3 Bände, gr. g. 5 Rthlr. 
47eber die gemehnrcfaaftliohen Fehler vieler Feftungen, 

nebft einigen Vorfehl ägen, denfelben abzuhelfen) 
>' ,Toa einem Preufs. 0£Bcier. Mit x Kpfr. g. 12 gr. 
tßafer^ C. 1% /F. A.^ Grundfätze und Meinungen, das 

Preufsifche Medicinal • Taxwefen, befonders inSchle« 

• < £en, betreffend; ein Bey trag zur medicinifchenGe- 

\ fetzkmide und Gefetzgebung. 2 te vermehrte, Ter* 

befTerte ,• und gröfstenmeils ganz umgearbeitete Aus« 

gäbe. Jgr. g. 20 gr. 
träet^ fr$H^ vam^ Gefchicbte der Gefetzgebung in der 

Preufsifdien Monarchie nach dem Frieden vonTilAt. 

Mit befonderer Beziehung auf Scblefien. £i^^rBand, 

bis zum ScMutTe des Jahres ig 09. 
(Erfcheint such der 



ftchie bttf Linz am 17. Matf igop., und erzählt alle da 
bey fich ereignenden miHtärifcben , politilcben und 
Reffe -Vorfälle, l>^m^trfitn Thel i& als Anhang bey- 
gefügt: Gelegentliche Gedanken über das WeTen dee 
Kühlt in Bezug auf die Landfchafssinalmy. . /. ' 

Der streyre The'^l, welcher nächftens erfchemt. 
fahrt die Reife und Gefchicbte fort Tom Gtfc€kt€ hem 
Linz bis zur Sebhcht bey Deut/ck-fFaffam. , . 

fr 

I 

/ , • 

In den nSchften Tagen erfcheim und wird be^ 
Karl Cnobloch in Leipzig und in a&en gutem. 
Buchhandlungen zu haben feyn, eine getreue Ueber- 
fetzung des in dielem JaLre unter nachltehendem Tit^l 
in Paris erfchicnenen Werks : 

Errturt fOfuUures relatives^ a la mfdicime^ par MkU* 
ratßd. gr. f • 



Bey Gerhai'd[ Fl eifcher dem Jdngena in Leip- 
zig ift in der Jub. Mefle ig 10. erfchienen : - . 

AfolloMÜ Rkadii Arsonautica. Ex receußone et 
notis Rick. A*. f£. Brunkü^ Editlo növa auctior 
cprrectior. Accedunt Scholia graeca \ex Codi 
Bibliothecae imperialls Parif. nunc primunt eyMl'^— 
- , gata. Vol. L g raa}« 2' Rthlr. . . 

_ ^, _ Batthfattt}^ Grafts., Reife nach Cou^andnopel. lOajfe 

Karl (Grolsherzog ron Frankfurt), ErzbifchoF- Metro- i Kpfr. g. i Rtbir. g gr. 

polit tonResenshurg, vom dm Frieden der Kirche in ja^ Jcr Zeiten, oder Europa's Gefchicbte wn KavX 
den Staaten d^s Rkeinbnndes. Zweyte Auflage., 4. dem Grofscn bis auf die^ Jetzige Zeit, a Bde. ML* 
<F]erfchmann in München, in Cömmimon.) ' 7 kpfm. ^teAufl. g. 2 Rthlr. 
igxo. aigr. Bildergeographie. Eine Darftellung. aller Länder n 

H^e dieilnehmend das Publicmn diefe beruhigenp , Völker der Erde, ir Bd. Aßen. Mit ai illum. 
den Wortf, gefprochen Ton einem a}sMenßk und.B«. . fchwarzen Kpfm. und i Karte, gr.g. a Rthlr. 12 
ierrfeker gleich grofsen Deutfchen, aufioahm, beweift I^päMTan feine FreuAde Tor und nach der wichtigft 

der ungemein Ichnelle Abfatz der ei^eiv Auflage, die Epoche feines Lebens. 2.te ▼ er belferte Auflage. 
• . . • . •« t .^ _ . _t^_ 7.. o 1^ ff. , Rthlr. g gr. 

de Florian^ üf., Oeuvres compleltes. "fote. i-r- 12. 

Teile Edition^ avec figures. g. Prän. Preis 5 llllalwv 

* 8^- • ' . . . • 

-» Gulllsuhie Teil , ou la SuilTe libre. Mit granms 

Ichen Erläuterungen und 'einem Wbrtregifter a&«i 
, fiefauftles Unterrichts, g, 4 gr. 1 

«— - Mama Pompilius, lecond 11 oi de Rome. Mit eis&c 

Wortregifter zum Behyf des Unterrichts, g* g 



üch in einigen Wochen irergriAT, noch ehe die Schrift 
auswärts rerfandt werden konnte. Diefe zwgifU Au£> 
Jage . ifi nunmehr durch alle gute Buchhandlungen 
zu haben. 



Mei/e mit der Armu im Jahre tgö9. iirßer Theil» Mit 
I Kupfer. Rudolftadt, in der Hof - Buch- und 
.t KunXthandlung. 1 Rthlr. ig gr. od. 3 FL 9 Kr. 

' ' • 'Def V«*faflfer kam kurz vor Ausbruch &e& Krieget 
nadlf Oresden, in der Abficht, fidh der lUalerey zu 
widin?n, tmd fand Ve^anlafTungy die SSLckf. Armee auf 
xbr^ F<pWmi^.4« «kr i>9iNM zu begleitea« Ohxic^ld^ 



Gelpke,^ Dr. A. H.Chl^ kurzp Darftellung des gro 
Weltgel>äudes, nehft eiTier vollftändigen AnweiT 
zum Gebrauch des von mir erfundenen Planetari 
TeUttilums stti^ LunariuiBs* . Mit i Kpfr. g. 



Me^ 



künde, jjjr Jahrjg. i« Abtheil. far dik AteTl(tÖ. WH 
Ripfern u.» Karte, xa. a Ättlr. , ' " ' "' - ^ 
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Zur 9BcI^lli.Meff6. a. / tfeTdhelsit imfcUta^l^Hl 
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l!irf*^/;''e/Ö:; prafiacBe ^oHATcTioIc für Lernende; ' in Kückficiit SVliiÄr:;^ 

nach einri" neuen, leichten'ürid zweckmäfsjgiriStu- *^ -» ^ ** ■ * *- , *• .*- ^ ^.^.^ .: j. . .^..x 

• fenfojgc. 4. 'a'Rthlr. ; :' '''^* : . . 

<— iiloiiius ,*" oder fcfaerzbafte^edet* mid 'EinfäTliB miM 

Begleitung des Pi an e foi t e / ^rtieft. QuerfoJ. x^ g>*« 
](^jyn|^e|^ter., der efite.. ]&ii^«Infa|^iff de« NdtbigUM 

jui^'G«n^f)i^ütsigl|en für d^M etlten Upterricht, 

'! Tcwi mehrcrn VerßflJern/ i«.u, ^ir T^eil. g. ' 1.0 8^* 

I.d&r^ y. if. U.^ die Gefchichten. der Bibel sunx Ge* 

.* Avapclifä«^ifk"^«*'"»4 Scliülerl Mitx.Kpfr. 8^ ^jS*^* 

~ gemeinnützige^ Kenntni(Ie. .;ite verbeXTertpund t^bt 

wohlfeile Auu|abe. g», i> gr. 
«— die Ifati^. und die Menfchqia. Ein Inbegriff vifle» 
' jÄerkwat^igkeiten für Lefer aus allefley Ständen; 

4fide..2telurcljg^f ebene Aufl. 9. ^Bitblr« 
Merfaek^ J. D.', Abhandlung über die unter jetzigen 
« Zeitumftänden 2u iir&h>enden 'Mittel , um^ Kriegs- 
- lalf^n ' fttififabrhigen^ u'iid rferi Ländern ,' welche 

durch den Krieg gelitten beben, wieder tMxti WohU 

ftande *u ^ferheifen. *S. i^g«" 



mtti JAfgtoff des 

Utüc. frakt. GrfdOfis. uni AJreßkaUnders ßtrpi^ 

' « ' 1 g X I • Atoll! dein:ßii<lniffe«dee HeMnrGebeiiaeil Hofe 
* rath Dr. H^mtt ija Erttng^n. He»siBttgMefctoii t^ 

und zwar im Selbftverlag des Herauag#bmV XtiBr-Preat 
bleibt^ Wie Torher/natnliöE werwüch unmittelbar aa 
den Herausgebel: Wendet, erhillt fein Ezemplai^ in Le» 
der gebunden um 20 gr« Säch£ od. x Fl. 30 Kr. Rhein« 
Wer 5 Ezempl. nixnipt , erhält das 6te unentgeldlick 

. . Die seitherige Euirichtung diefes G^fcbtftsbcche 
werde ich zwar beybehahen, docE wird das Ganz'eVine 



WmdftbeiMi in Franken» im Juliusi'i g ^0/ . 

Dir Herßusgtiit^ 



MfüßVr^y. Ä, LexicbA der vom Jahr 1750 bis igoq. den )>a)igenForder^i^en meiner Gönner undFremnd^ 

. Yer'ftorbenen deuüfchen ^chriftftellef. loter Ban* entfprephende Erweiterung erhalten, gana nadi im 

• ) 3i^thlr. '. ' ' Ank&ndigan)gr, welche M^ unten« j)ten April* #6vi 

Mufatoi^ tlMbbrift:, t^berfötzüngi Eixileitung und theilthabe. . . - 

' kritifcbpe ' Anmerkungen Ton Frawt FäJ/ht^. %, .für den, Eraktüer . ift ^s nicht allein ein Reperto* 

• 1 Rthlrb '. • " " f ' rium und Memorandenbuch in Rücklicht feiner Häiip^ 

StkMmhfg^ y. Pä., kurzes und leichtes Rechenbudi gefchÄfte, fonderh ein Adrefcbuch aller für die prkk- 

' fOr AnÄÄger, wi^ auch FffrBorg'er- und landfchu- tifche Heilkunde un^ Pharmacia betreffenden Ö^a. 

Jen. In ^ThoiTen.' ^te rerbefTerte ^d -▼ermebrte ftände. - - v • r 

App/g. J.Rthlr. ggr, ... 

«— deir.fieifsige Rechenfchüler, oder Leitfaden beps 
; erften Unterricht im Rechnen für 3Urger ^ nnd Land- 
, .jchulen.. g,.,.4gr, , , .. , 
Sehkahr'Sf Chr,^ botanifches Handbuch der mehren^ 

tbeils in Deutfchland wildwachf enden, theils aus- 

ländifcben, in> Deutfchland unter freyera. ^Immel 
«' ausdauernden, Qewächfe. Neu^Ausgal^e in ein« 
/ aeJnen Heften« ^5 Ut xdtes Heft. Mit.illu|n..Kpfhi^ 

gr. g. 4 Rthlr, 
Selimid^ C Fr. , und y. C. F. MuUir^ Yollftändiger Gar- * W-elch«i Juriften , we^en.Qebildf tfp Obertau]^ 

ten-Unterriqbt..3 H^le. 6te Aufl. g. x Rthlr. den die.fertfchreitende Cultur un&rs Gerchlecbts m- 

Shaktsfuar j^ . JV. ^ Plays, accurately printed from tbe' ttrafiirfc,. dürfte, man erft auf die .M^iclitjgkeit einei' 

text o^. M. St^eufjBs laft editioii with a I^lectian o¥ Werkes aufmerkfam .machen , das Ton, 4,^ gröFsten 
.. .thv mp(t .impoi^tant note^ VoL 15. . la» . i Rthln , \^ Oeuie des ^rhunderu infeinenipi'äind/ii^gaa e^fcwö^- 
j^i^pAacbV Anügona« Adäptimarum.libronm.iidem f|:e-[ fcfi« n^^in feinem. Qeifte vem Män«u(^n yolbpndet- 
. Tum recenfua.et breivibns notis ii^txxMJOt C. G^ AI war.df^ welche »4ie Welt £E;hQn l4ngft als Euige weihte 



SrrcL/gifetziMchfüttFrahJirkich^^ -> 
-nach der OkaginkUAnsgabia überCa^Iuxid vu Aj/^ 

merkungen yerfehen 1 .• / •.; 

r j • *» • • w ^ • «■ 

* • . *T0|1 , .'- x 

Cd 9m er.. 



^^ffußy iCori^ ; Ji^ifr van Lindauv oder Willem Na- 
tur und yer^ngi^Is. a iTile. Mit ji. Kpfn ' g.' 
3 Rthlr. ' ' " -•„,... "^ 

Stunden des, einlajnen Nachdenkens. im.Scbofse^ der 
"'• Ich «iieh- Natur. ^Vbm Heraüsgeb.er dW Elplzon. 
• ir Their. g: .1 Rthlr.' 1 2 igr ** ' 



MI« wqIMii«.' if äre ;volleftds Jäberflüfiig, da. Jedoruiann, 
weib» «lals I^i^le^ns GeCe^uch .in. melirem d.eri&t 
b«n i]Mereit| (mit^xi ffi.r.>Hen einzeltlen Staat nöthi-' 
gan Modi£oay\ePffa). eipgjeführt, ift,. in. andern zur leh« 



W» ZiittmirmcimHy E.^A. AK, die Erde «nd fhrt Bewoh- rendfen ^Norm.der Verbefleryngen dicm, welche der, 

' ner nach 'den neueften Entdeckungen.^ ' Ein Lefe* Geift einer neuen Zeit und das nahe Verhältnils mit 

buch far Geographie, 'Vdlkerkimde^'PrQidaetenlehi'^ deui grpften CranzöfiXcfaen Kaiferreiche notfawenditf 

i-t vibl dem HaadeL^ i u.. .Her TheJI«. Mk a Kartell^ und nachten« -^ tEin.;belnnderer Gewinn aber für die Wi£ 

9 Porträts, gr. g. 3 Rthlr, 16 gr. { ^ W tlxiCd)a& ift es, dafs erijef unfre][,erItenRec)itsgelehr«» 

«^-* Talchenbuch der Reifen, oder unterhaltende Dar* ten, Hr. Hofrath Gönnet^ den glücklichen Gedanke^ 

JTtellung der Entdeckungen dea nttn f el Mrh eadaen t u ff te | ^das frani efi tp ii e Original des StrafgeCeubiaches 
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.V ... .T.... ^ ^^ . .^, ,, . ^^ -.^ beeren o4er Blaube^r^n ^n d w *t)eWl!£' - AxiSw 

diker war einem. % fchwierigin UnteniAtoeti tfänz züiü FcCrben des Branntweins, -r .»cHw'x Annalen der 
swachfen. Und was' ftihcr Uebcrf ötzuhg' nofch bäton- ^[ytn^mUn Mediciq. jrp p)Jkm^s ^xuii^leä d'^r Phyfik. 



dem Wertb giebt, ift\ xufler deu lehrreichen Amner* 
W»» ! '«tef g«^*«5p Grfcb|tlMe d^rji;»i(iz^|ifchen 
CriminalgeCetzgebung t welche den irß^ B4%d .^^ 

*<- Et «irfcAieihen. irott däefeip wsehiigei^ Wefrfce zu 
Reicher 2eit 1010191 Av^^abett« - die ein# ift'faözrdftttich, 
JRe atidre: wiavL mUen der Hettecfet^ciiiig »och :dnn Ori- 
ginaltezt emlialttol.« Des D m cfc. Aßi ^ Werhea^ hat be* 



• k 



ieifli9iai:ig«fw0»n. 

... ^i: 



£»?> «egrf» Äftfi* dtrfhniöJi/iheM ?(t^r/ri-y<e>, nebft «f. 

ner i*brafei> - S^mtolün]^ Aus dfen beften IVanzöfifciee 

Werken gözo^en utid, mit Aijmcrkoxigen begleitet . 

/ Ein Anhang tu aJJen bisher' erlcMtoehen MntS^ 

; Ofcheiv Sp*afcWehrtri, von Ör: il^tofcirto, Lehrer 

• der Philofophie der SpracTie, der , fraitzOCrohen 



J. Au Siein'JBhei Bui3hlM94V^iig 



^rache,,Qefi:hichtte indtiteratur in Heidelberg 
' • Mannicim und Heidelberg, V^. Sclmran 
B ' und Götz. * ;,'.'' ^ 
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« J ' •' 1 < 



^ Bej C F. AmeJa.tig in Ber\v* lift erfohien^n und 
"l ' xh allen foliden BuehbandTangen I>eiit£ich$uids 
^ ?:u haben: ' . ' ' ^ . • . •• . . - r 

JmL% tEin Q^^oian ^^^ (^em ein üzid :;VaQ}eigften ^ahr- 

.-Owjriden, TO? J4#f/ »fP V^-:.^ fiil^Iftt3*^k^pfepf 
lind Vignette. S. BroEchirt 1 Rthlr, ri jgr, •• . 

ffff, "^'ilh f ^*^^ '^^ Vn0th4. Jlr^^^^»©^ V.^^^^l'^'' 
. );ji Jahre ijop u, tgto. ifi der Hbf- Mm Qamifoiv 

y kirche zu Potsdana,, von K. Ey/err, Königl. PV.«p?i 

"''m^digeir und Cqnfiftorialrath^. gr. t. •Profchirft 

•''^R'rtifr. 16 gr. • ' ' *• • • • 

Bulletin des Neuesten und WifTenswürdigften ait)^ der 

* Natai%iiTe)if6haft;' fi> wie denlCatiftan^ Hitmhttin^ 

Mn^. teelmikdkeVi^i^'ewerben^ der Landwirthfchaft . 

and der bürgerl. Haushaituxig. Herausgegeben von 

Dr. Sigism. Pr. HentißäcU'^j Khmgh Pr. Qeh. Rathe, 

orcjl; öf^enef/ielirer der Chemie tt/i; 1/^^ . gr/.g. Mit 

Kupfern^' J«lirga«g. 1^09. pder L U. IDUBefltfL Bffo- 

fchirt g Rlhlr. * i " 

— Jahrgang igzo. oder W^ V. VL Band« Mit vielen 

KupJFem. g RAlr. . - » . 

• • • • • * ' 

'* Pr. Piißsner*f neuer Reife * BarotneMr/ ^/Ein 
n^üerKühlapp^irat für Branntweinbrennereyen. «-*' Be^ 
Icb^ejbung e}her net^ erfandenentl ErfcltQtteniln^tiife^ 
Ichine. -^ Det-Rofengries.— Da!5Weizenma1zm^.>-Ä/ 
le MiJciGSare. — r Der Branntwein aus' KartoHelii« M 
er BranntVir^tA aus RoCskaftanien. -— Da» Pifthrteri 
ler. — Das Brown -feoTit, *- Das Reading« beer. «^^ 
pieBlattCchwftttime. — DasLeuchteü deii^ BlQtheU der 
groben Kapuziner - Krdffe. — B«nierltf.^'M'id«r ÜM»^ 
nHanze. -^ Zubereitung eines ftkrken Malz^gd -Cuif 
So«;gert. Häushahangen. — Die gtftigetk V^^lmmr^' 
des Arfenik« g^S^*^ organifehi^ Subftänzdn: -^ 'Öi^ ^meß"' 
niirchen Peuerzeug)^' rtiit ZündhölzernJ -7* EiÄ Aftitio^ 
fpliärolith der älternÄeit.— Derl&hlffl iWE>ÄÄpfefi.--*l 
yer)iaUen der Salzfäure und des fttzeA^en Amnioniunifli 
Tu cker Voltaitbl^Ti Säule. — Die Erzeugung der Infu-' 
£rlßn. — Erfparung d[es ScReidettrafllEftt in derScfaaiS" 
Tactitärbetey. -^ Bemerk. 'ftir Tabacksfafcrikanten.'--* 
ErfDarung des'ßlejrii^ckers tiiia '^dee fahsikuren Bte^ 



i*^lt*. !•* 
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Wvr glauben de^ Werth die/er Schrfi:' nichl jfidif. 
xer Waichnen.zu kennen, ej« dorc^'^UeJHittbeiJong 
.eiiMS$ Auszuga fias> 4w^BeaniheiUmgderXijltiii,.wefc^^ 
4ch vom si^«^ der ccHsige^^teC^n Riohter in di^em 
Fache (von dem Rittei^ uä^ geiftlich^Ra^, Ha. Äwry, 
Jh-ofeflbr Aa*Jei;ia)'in d)eii^>Pecember-ld^(t 1109. d^ 
ßM^lfOfhfkßfr Pfdfigi/ffk^ heraM^gegcOie^ Voa Gwx Mu^t^ 
beRndet. Nachdem der würdige VerfalTer Vieler Re- 
j^ex)fioi% «uF dfe ^hwieri^^a^ di<es 9iaaimatilbbi|| 
'JheilÄ 4ttfn|erWii» g^ui^ch^ uSM^gezteig^h«»» wie wel 
nig felbft die Franzofen , fowohl ihre beft^ fliilolb- 
^ißihAa%rfiMeh|5eF,^]s ihr«rc]9lK&:|ten,Spl«(i^b^ 
lie«9'6inA| m^er Lander* fiiM Ober die^i^w^MMi^^e- 
bx.Rssi^nlfilif^W^ßKioigß^9fmßh^ . . 

p Der Verfaffer des genMätei^ Werks ^b6rt4cei- 
^inesiurcgs tinter die gndße Zahl der Afterfcftrtfrfleller, 
;, welche die Feder nur medianMch 'laui^n 4«£fen ; fein 
„Werk *«u|!t durchaus von phi]<ifi)phifehekn Gelft^ 
;jurtd ifl nach 6-rundDltzeh abgefatstj^ weldia einft die 
^ graramatifche Kunft zl^r W^uenfchaft blTden wetvlen. 
„Es wäre zu wünfehcjA,' däls kein 'Deatfchert Aer Bch 
^ivAt dein'Studiualde'sFränz6£ibhen<beßrhdftf^;» dIeCe 
jjSehriit ungelefen ließe/ und' deCs Keine G¥aimfi«itik 

der franzöfifchen Suriighe in. det^ Folge au(tt4^en 
I möchte ,' ohne roh Wort zu Woi^t die 3 9 Seifeen tiiA 

zunehmen, auf welchen dter Verfaffer den Oegei|.* 
„ftandei-fchöpft hat. Das wäre fö ein Buch'; w^lcFiete 
„die franzöSlche Uhiverfität tfittef d!<e Zäiil der El e- 
„mentarhächer aufneirmenTölJJtet ehi 6uch,''diis d^ 
„'Meinungen lüier einefri fo ftrei^gen Gegietiftttildl n« 
^Vein^mtiialW feftfteHt; MA^ ate' einmal hatltec. «nljei- 
„ner eigenen ^eldhrupg. den An^aiig Voo^Beyfjpiefei^ 
V, und« voV^^i&glicli die; Bemietffting«« 1ih«r ^ Sn^naüi 
„und' Oeruxidium,- gelefen,* lAreldir 'daff Btidh be- 
„fphli^en-*' * 

Diefes tfrtheil eines gelehrten fransößfc^n Crem^ 
matik^rs iCt £0 eliretid für deü deutf^er^ ^^^f*^ als es 
^jp^^OEi« dei^ der O^genft^nd ^^merefalrt^ zum Veratt 
vbertejagen mullk, daU ihm das Studinm diefer Stchrilt 
%^ der ^eajp^ql^tet^n ips^i(iMi^& Ijsite^ wird« ^ 

(Ife in ellea guten Bachhandluhgen BSm a ia*.«a 

haben.) . > .. 
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I.. 
Verzeichnis der in d^ Allgein. Lit. Zeit uod den Ergänzungsblättern recenlirten Schfifteau 

Anm. Die «rfte Ziffer seigt die Nnmer» die rweyte dieSeiM an. Der fieyfati EB. beieichnet die £rg£asangtbl3tter« 



A. 

Arnos; überfetZt u. erläutert Ton J« S. Vater; auch 
Amofi Oracula ; *edid. J. S. Vater, 179, 48I. ' 
Anecdoter rörande f. d. Konungens viftande i Peters« 
, bürg ar. 1796. geh bans felflagna f^mälning med 
' Storfurftinnan Alexandra. Skrefna är igoi. Ofverf. 
fran FranfyskaD. 197, 6^a. * 

Archiv i\\r die Paftoralcon/erenzen in den Landkapiteln 
des Bistfaums Konftanz. 4 Hefte. 201, 663. 

Bernfi^ihii , J, G. « eplftola ad Bonnluni , fift. obfer^a« 

tienexn lujcationis fenaoris. iga, 511. 
Blech'Sj A. J.y Lehrbuch der allgem. Woltgefchicbte; 

in i Abtheiiungen. 19 5^ 6oy. 
Biock^ N. H. S.« Beifeiagtagelfer« el^er Udtog af en 

Dagbog holden paa en Reife £ra Troudhjem til Chri« 

ftiania. 203/670. 
Bofdyrewy A., f. Moallakat. 
Borck^ K-Fr. W., Biederünn der Franken, od. der Einzug 

Kaifer Karl des Vierten in Nürnberg. 205, 694. 
r. ßuggenhagen, E. Ch., Beyträgez. Aufnahme derLand- 

wirthfchaft in Schwedifch - Pommern. EB. 76« 605. 
Bund, der Rheinifcbe, L P. A. fVinkopp. 

D. 

beseouttilr^ M.. E., Voyages d'un Naturalifte et fes 
obfervationa faites für les trois regnes de la liatur«, 
dans plufieurs ports de m^r franq. etc. Vol. I — IIL 

i*94> 601.'^ 
Doiz, J. Ch. j^DenkrprücIie nach den Hauptwahrhei- 
ten der Pflichten- u. Religionslehre geordn. aeSammh 

£B. 30, 640- 

J. Fr. W. Döring u. Ch. H. Kozer, katecheti- 

fclie Andachtsunterhaltungen, x u. li Bdcb. ES» 
76, 605. 

Erato. Eine Sammlung kleiner ErzäUungen. sr Bd. 

EB. 73, 584. 
Erhardty Sim. , Vorlefungen über die Theologie und 
das Studium derfelben. %6o^ 649. 

F, 

FalUfmny L. N. , tbeologisk Maanedsfkrift for Faedre- 
landets Religionslaerere. 7r— lor Bd. F^. 73» 577^ 



Felder ^ Fr. R. , neues Magazin für karhoL ReligioBS* 

lehrer. 6 Hefte, so 1, 663. 
Fifcher , Ch. A. « L Alex. Laborde. 
Ftatt;^ J. Fr., f. G. CYi. Storr. 
Formula Confntationis Auguftanae Confeffionis; edtd. 

notisque illuftr. Ch. G. Müller. Acceffit Formula 

Confutat. Xetrapolitanae latina nunc quoque pri- 

mum (edita* iq^, 64 2. 
Fragmente eines jungen Phyfikers, f. J. W. Ritter, ^ ' 
Fundgruben des Orients. Zeitfchr. 1 Bds isH. ig)^ 513» 
Fmnk^ N , Predigten zur Belebung des Glaubens an die 

göttl. Weltregierung, is H. £B. 75^ 599, 

G. 

Gefangbuch, verbefTertes heffenkaffel.» zum Gebrancl^ 
bey dem öffentl. Gottesdienft und zur Privaterbau- 
ung. EB. 77^ 61 j. 

Gierig , G, E. , f. P. Ovidius Naf. 

Gräter, F. D. , gefammelte poet. u. profaifche Schrif- 
ten, ir Th. Lyrifche Gedichte, igg« 559« 

Gtattenauer^ R. W. Fr., üb. die Vcrgütigung derKriegs- 
brandfchäden durch- BrandFerücherony • Gefeli* 
fchaften. ig6| 537. 

H. 

V, Hammer^ Jof. , f. Schirin» 

Handbuch für die Bewohner das Rhein- u. Mofel- De- 
partements; f. das Jabr ig09* 185» 519. 
— för die Läfidleute vom Rhein • u. Älofel -Departement; 

für das Jahr igog* i u- sr Th. ig5t 5S9- 
Hartig^ G. L. , Lehrbuch für Förfter u. die es werden. 

wollen. 3 Bde; nebft Beylagen. igv, 561. 
Hermarm ^ M. K. intereffante Wahrheiten nach den Be«' 

dürfhillen unfrer Zeiten; in Briefen. EB. 74, 59t« 
Hjo)rty V. K. I f. Sangbog fqr Haandvaerksftanden. 
Hof- u. Adrefs-Ka]endi?r, Herzog!. S. Weimar, u, Ei- 

fenach'fcher^ auf das Jähr ig 10. EB. 74, 589. 
Horft^ G. C. , Religion u. Chriftenthum , od. Weyher 

des Jugend). Lebens durch Andacht und Religioütät* 

EB. 79, 6s7« 

I. 

JenuUy Seb. , das ofterr. Criminalreeht mit feiaea 
Gründen u. feinem Geifte. ir Th. 1369 543« 

Jorgy i* Ch. G. 9 üb. die Verkrümmungen des meafcUi, 
Körpers u. eine rationelle u. fichere Heilart dcrL 

Jung^ 



Jung^ h H., g«]i. Stillingf der graue Mann, ai n. asa 
St. EB. 7S, 613- 

'— -— — - des chriftl. Menfcben freund et bibl. Erzäh- 
lungen* aa H. Gefch. Ton Noah bis auf Abrahams 
Tod. EB. 7h6iy 

Xarftemj D.L. £.y differt» inang, )ur. exhib. collatio- 
nem praeceptorum jur. Rom. de iidejurforibifs com 

iure I quo utiniur in foris German. fpeciatim Meck- 
en^urgicö. is6) 544. 
JEsy/er, O. H., Statiftik des Königreichs Bayern, tr 

Curf. 178, 475. ' 
X0Ur, Ch. a» L J. Ch. Dolz. 

läkard^i Alex., neuer allgem. u. Tollf tändiger Weg« 
freifer durch Spanien. Nach den» Franz. ron Ch, 
A. Fifther^ 1 u. ar Th. auch : 

»>' -— neueftes Gemlüde von Spanien im J. itog. EB. 

Laube ^ S. O.} Ariodante. Tragödie. Erfte u. neue 
Aufl. EB. so, 6^7. ' '^ 

Xe Mamg^ G. F. , Unterricht tn den Anfangsgründen 
; der franz. Sprache; auch als Einleitung zu deffen 
^ grftCseniD Werke in 3 Theilen. 19I) 58). 
Lina , ein Gemälde menfchl. Grölse u, Verirrung. EB. 

|o, 640. 
€b Liffzky^ Joami. , Mappa generalis Regni Hungariae, 

Jartiumque adnexarum Croatiae, Slavoniae et Con* 
niorUm militari um, Magni item Principatus Trans- 

filvaniae etc. 204,635. 
wm»" —* Repertorium locorum objectorumque in XII ta- 

hulis Mappa x^gnoruxn Hungariae etc. occurrenliunn. 

P. let II. 204, 685, 
l^Ar, J. A. C. ^ erfte Vorbereitungen fiir Kinder zum 

Gebrauch beym öffentl. Ui häusl. Unterricht, ae' 

Term. Auf). 1 u. ^s Bdchn. Auch : 
■^ — kleine Gefch. v« Erzählungen für Kinder , oder 

29 Bdchn. 
-^ — Materialien zur Erwcckung u. Uehung des Ver- 

fiimdes der Kinder» oder ^a Bdchn. EB. 8I4, 67». 

■aanedslkrift^ theoTogisk, f. L. N. Fallefim. 
KßMMznky neues^ fär kathol. Religionslehrer, f. Fr. K« 

Felder» 
Manconi^ Fr.> neu Terbeflertea Traumbuch] ein ; aua 

dem ItftL |e verb. Aufl. auch : 
— — Zeitrertreib für Kinder. EB. 77,^16» 
«. Mmrchery Fr. A. ,. Bey träge zur Eifenhüttenlcunde.. 

U — jn Stücks is H. u. ^n Sts as H. od. 3r Bd.,— 

lor Bd. 191, 577. 
M^otcke, J. L. G. , fynoptlTche Tabellen der Anato* 

mie des menfchl. Körpers. 182, 509. 
X^rey, W., Grandfätze der Beredfatnkek für )unge 

Oeiftlkshe. aeo, 655- 
Meufily y G. , d^ gelehrte Deutfchland im 19. Jahrh., 

nebft Supplem. «ur 5ten Ausg. des].* imr 1 1. Jabrh. ar 

od.i4rBd. 190» 57ia* 



Meufelt L G., Lexicon der Tom 7. 1750 bis 1800 rer- 
ftorb. deutfchen Schriftfteller. lor Bd^EB. 78t 6ar. 
Min erva. Taf dhenbuch f. ' dafnlf i r8o9 . 198*637. 
Moallakat, duae, Anura et Ulcreth; edid. Alez. Bol 

dyrew. 179,485. 
Müller^ Ch. G. , f. Formula Coufutationis AuguCt. Coo- 

fefßonis. ' * 

Müller^ O. Fr.^ Zoologia danica^ Vol. IV. Defcripf. 

et tabulas dederunt P. C. Akildgaard^ M. Vahl^ J. & 

Holten^ J« Ratkke. EB. 74, 585. 

* 
Nack^ AI., fünf Litaneyen vom Leiden u. Tode Jefa. 

EB. 8*>Ä5 5- 
Niemej'er^ G. F., VermächtniCi an Helene ron ihrem 
Vater» 40 verb. Atifi. EB. 71, 624. 

' ^• 

Oliferrationec, quaedam, in Searlatioam. (AneK A. 

. O. H. T&ftegen.) EB. 81$ 657. 

Ovidii, P. Naf., IVIetamorphofes.' Recenf. G. E. Gierig 

Edit. alt. emend. et auct« Tom, pofterior. EB. »|4> 

665. 

p. 

Pleytr^ ^r, X. , drey Kanzelreden nber die ▼erminder» 
ten u. auf die Sonntag.e verlegten Feyertage. EB« 
76, 607« 



» 

Kathke ^ J. , f. O. Fr. Müller. 

V. Räumer^ Fr., das brittifehe BeCteurnngsryftem^ mit 

Hinßcht auf die in der Freufs. Monarcbie zu treiFen- 

den Einrichtungen. 187, 545. 
Reichenberger ^ Andr., Paftoral- An weif ung nach den 

Bediirfniflen unfers Zeitalters, m Thls r — s^ ^^ "^ 

iY Th. EB. 8»» ^41- 
Reinbeck ^ G. , Erzählungen; Enth. i) Eifcll^cir, Uir- 

fchuld u. Liebe; 2) Schwärlnerey. 198« 635. 
Reife eines Ungenannten dur«h Deuifchlaud n. iim 

Schweiz. EB. 8I9 ^4^ 
Reiter, M.,~kathol. Gebetbuch zur Beförderung Jm 
wahren Chriftenthums. lae Orig. Ausg. EB. .go» 

640» 
Ritter, J. \V. , Fragmente aus dem NacMaffe eines juiiw 

gen Phy&kers. 1 n. is Bdchen. 193, 593. , 
RoUberg, Fr. y Liebe und Verbrechen,, oder ein Jalr 

ans Eduards Lehen. 205, 691- 
Roinmel, Ch. , Ariftoteles und Rofcius^ od. nb. cfi« 

Kunft überhaupt u. &b. die Beclamirkunft insbeL 

Ratz, K. Th., Verfu^h einer Geographie des Kömgr 
reichs Wcftphalen Pur den B&rger u. Landmann. %o^ 

S. 

Sailer , J. M. , das Heiligihnm der IQenrchheic. » 

Samml.;. auch: 
.... ^ von der Religion des Qemuths, des Lebens und 

der Kirche. £B. 79» 625 •- 



SUitr^ J. IC, di« WeistieSt tfulder Oaffe, »d. 
« G«ift deatfcher SprichwOrter. EB. 79, 6%^» 
Stogbog for H««iidr«erksftaiideii t>l Brug i SöadagtOco^ 

l«rne; «dgiYei: äI V. K. M}ärt, 17^, 487» 
*SckaiUr^ K. iL, Magasin für VerruuftdesftbiHigeiu 2V 

Tli, EB. 73, 5gi. 
Mtihy K. *G. , wdclie alte klaff. Awtoirett, wie, ia 

welcher Folge u. Verbindung mit andern Stndicit 

^ foll man £e auf Sobnlen lefen ? ir Bd. EB. 84, 672* 

Sekerer^ h A., Beweif, dab Mayam n. PeMim den 

' ' 6rtind*zii den netrern Theorien des Lebens gelegt 

haben. EB. g), 66\* 
Scbirio. Ein perfitohea romani. Oediebt naeh norgen- 

länd. Qoellen. 1 u. ar Th. (TonJof, v. Hammer.') i^^ 

617. 
Sckmidtf L. Fr. , Predigten bey befondem VeranlafTim* 

gen. ae Samml. EB. 79, 631« 
Schmitt Fr., Erato n. Calliope, oder Dichtungen am 

MtitterbufiOin der Natur. -105 > ^95» 
V. Schuckmanuy Fr., Bemerkungen über 9. Rawmer*s 

Schrift: das britt. Befteurungslyftem betr. igg, 55^% 
Schnitts y J. A., Reifen durch Oberöfterreich in den 
* Jahren 1794« 95% igos — 4. u. igog. s.Thle. 1771465. 
Sdkwäbt^ Fr. X. , kleine Hauslegende für den Bürger u. 

Landmann in Erzähl, und GleichnilTen. ae Aufl. EB. 

Shakfpeareg W, , the Plays , printed from the tezt of 

Steevens laft edit. Vol. IX — XI. EB. go, 6^9* 
Sintenis^ Ch. Fr. , Beytrige zur Verwandlung der Mo- 
* ral desUrchriftentbums in eine JBora) fiir unfer Zeit^ 

alter. 2€f Aufi. EB. go, 633. 
Ate//,. Fr. W» D. , leichtes Lehrbuch der Arithmetik, 

Geometrie u. Trigonometrie für Anfänger, ir Tb. 

Geometrie. 3e verb. Aufl. EB. gs« 664. 
w^ L. J. , neue unterhaltende u.' lehrreiche Gefchich- 

ten für Kinder, ^e Terb. Aufl. EB. 74, 592. 
SpottTogel, der, unter Satanskindern. EB. g4, 67s« 
Stein ^ Ch. G. D. , kleine Geographie, oder Abrifs der 

snathem., phyCfchen, u. befond. polit. Erdkunde. 

ae verb. Ausg. EBl jj^ 614. 
StiM y Fr. X. , chriftl. Volkspredigtec. EB. 7^ 60g» 
Siorr^ G. Ch. , Predigten üb., die Leidensgefchichte Je; 
« £ii*^ heransg. v. J. Fr. FkUU EB» 79, ^29* 



SturmUrMr^ P. I^., d?e bTttttgv HTmmeTsfirafiemfers 
' Hrn. Jeftt Chrifti während jener Reife aaeb Golg.»» 
tha. I u. arBd» EB« gs, 655.' ^ 

■T. 

^TeUegtn , A. O. H. , f. ObferVatienes in Searlattnam. 
Tkomaffeu a Tkuejfink , £. J. , ^ets over de Toorbehoe* 
ding van de Roodvonk. EB. gj,. 657« 

- r. 

Vafer, J. S. , f» Arnos. 

yogt y J. Th. , die Leidens - tr. Auferftehungsgefchlcri^ 

te Jefu; acht Predigten. EB*. gs, 655» 
ir. Vofsy J., Farcen der Zeit. 205, 69 s» 
'•i* «. für einander gefchaffen. Luftfp. EB. go, 635« 
-— •— Gefchichte eines öfterr, Farteygangers im Jidire 

xgo9* so5> 6g9.' 

FW»- 

JVeftphaly E. Ch«, 'Lehre des gemeinen Rechts Tons 
Kauf-, Pacht-, Mieth • n. Frbzins-Contract, der 
Ceflion u. f. w. sr unreränd. Druck. EB. ^^y ^c>g. 

fVießger^ K. Fr, über die zweckmäfsigfte Art derTil- 

?;ung der PreuCk Landesfchurden , u. über d^e be» 
^ chränkte Anwendbarkeit der brItt. Staatswirthlchii. 

auf den Pr^Sufs. Staat, igg, 55^. 
tVübrmnd^ J. B. , über das Verhaken der Luft 2ur Or- 

ganifatioff. 202 ^ 665. 
fFifdberg, C.F. L., Jahrbuch der UniTCrfitäten DeutCcb- 

laiids. ir Jkahvg. »uch i ^ 

•U ^ UniTerütäten-Almanach filv das Jahr ig 10* 19^» 

621. 
fVinkopp^ P. A», der Rhein. Bond* i4r Bd. od^.. ^"^ 

42s H. EB. 1^^ 593.. 

2. 

Zerrenttery H. G.,' kleine Schul -Bibel Air Kmder ut 
Bürger* n. LandfehuleUr Neue rerb» Au&. EB.- 79» 
632. 

2Qologia danica, f . Q. Vr.JUSiier. 

Zwinkauy J. G.,. der Ralhgeber in der RechenfHmdr^ 
od. Hülfsbuoh bcym Unierrickte im Kopfrechseow 

,' »93» 597' 
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Befördtnu^ea u«d Ehrenbezeugungen. "• 

r.« Berg in Hannover 193, 6oo* v, Bälaw in Infter- 
bnrg 20 s, 69^. V. Ciefs in Schorndorf 193, 600. Ei* 
y^iilöhr rn Schorndorf 193, 600. El/maurer tn'Wien 197, 
631* ßmmertm Wien 200, 656. Erhard in Schwein- 
Zart a02, Sji* Efcherich in Wien 197, 63 U ^ frank in 
Wilna 201, 6ft. Prittein Wien 197, 631. ' Gmeiin in 
7ii.bingßn 193, d^o. GHlfe rn Bernhurg ig 2, 511. CrroA:. 
mann in Wittenberg 193, 599. Heidemann in Könrgs- 
l>erg 205, 696. Hildeirand in Wien 197,. 631- Höger 
^— Wictt 1979 631. ./öir/ in Qrätz 195,^616*) JhtfsUr iu 



Wien 200, 6^6^ Katfcher aus PrefsBnrg 19^, di5- -Kij^ 
fer in Brunn 197, ^31, Knechtl in Wien 200, 6^6* Lä«^ 
meyer in Wien 205, 695. Ludwig in Olmüe^ 205, <^95«> 
Mirtonffyy Bifchqf von Siebenbürgen 195, 61 6» Ptiti 
in Wien 205, 695. Räfumewsky in. Ketersburg ryj^ 599* 
IT. l^emAarf in Wien 2t>0i 656. -^SMiak^ Schal endireci. im 
der Warasdiner und Kerlftädter Grcnw^ t(>7y 631. Sar^ 
fori in Wien 197, 631. Scheidlein iit Wien 205f 695^.- 
9; Seigerer in Insbruek 3-0*^, 096- Scherfehttik \n Xefcheia 
105^ 696* Schmitz in Bielits 19 j, 61 6* SehCmme io 1^ 
na aoj) 6^6* Steidelem Wieu 20^% 695» Vucketusk n» 



Cafclmii ipo> tf55* Voduik in Laybacfa 105, 69V ^^<a- 
A«/if in JMeifsen 193, 599« ZeiUr in Wien 195, 61 6« ' 

TodesßUe. 

tTAngwifiers ans Paris «u Altona 195, 615« Auhry 
»u Commercy 195, 615. v. Balthafar in Lucern jji7, 
^51. ßaudetoc^ue in Paris 133, 519« £<»cfe in hordeauz 
iS3i 5^9« Blondel in Paris 1J5, 519. Boizot in Parh 
195, 615. V. Boftel in Wetzlar 192, 5^6- Brcmontie^ 
in Paris 19«, 615« Cazales \n Pau 195, 615- Charpeju- 
Her- Cojfignyf CoSny a. Crapelet in l'aris 195, 615- -D«^ 
iairac^ Dazinccurt u. Dugazon in Paris 195, 61 f. •D<<r 
/)/tf/5}* in Bordeaux 195, 615- Dupuis (Dupuy) in Paris 
195,6x5. DuVoißn^ Bifcbof von Nantes 195,616. Qer^ 
mershaufen zu Schlalach 137, 5 53. Gaude/roy w Paris 
S959 61 6- Heyer in Braunfchweig lyi, 5K6. Klafter- 
mann in Petersburg 192, 536. havicomterie in Paris 195« 
61 6* Leblond in Paris 195, 61 6« Leulief te in Vcrfallles 
195, 616. Michaelis in ber^ 187, 552. de Montmoren' 
cy-Laval in Coinpiegne 195, 6i6> Müller in Eisleben 
iSi, 504. Netto in Leipzig igi, 50) ' Paul aus Arles zii' 
Lyon 195,* 646., PlpeUt in Paris 195, 61 6« Portiez \n 
Paris lg 9, 519, Reynitfchin Ansbach ig/, 552. Schiegg 
in Mi^nchen i{7, 551. Schulz in Hamburg 187, 552« 
Seume aus Leipzig^ in Töplitz 194« 607. Sigorgne in 
]\iacon J95, 616. laillaßon In Paris 195, 61 6* f^an Pouk 
in Gent 195, 616. f^ermeil in Paris iS9»5i9» Vierordt 
in Karlsruhe 187, 551. Visbeck in Werfabe 18 1> 50 J« 
f7fer in Lyon 195, 61 6« v. fVelk in Meifsen igi, 503. 

Univerfitäten , Akad. u. Ilndre geL Anftalten« 

• • 

Afchqffenbürgj Forftlehr-Inftitut) Anfang des neuen 
Schuljahrs f LehrgegenCtände 104« 687* ^aWi/i, Akad. 
der WilXenfch., das Gefchäft des beftändigen Secre- 
tärs ift unter vier der Mitglieder wertheilt, erwähl- 



te ocdenUicbe. Mitglieder 19s» 515. ' — *^ ' pbnooitt • 
Gefelirdxaft, Quartalützun^ äo^ 688* ßrlhngen^ 
Unf verf. , Gymnarium aoii:^67i« AinriirKAe, Forftlehr« 
Iliftitut, guter Fortgang mid Verrollkonrninung deff. 
177, 471« Krakau^ Univerf. , vacante Profeüuren, Be* 
kanntmachung des Senats wegen Befetximg xderf. 17g, 
47*9. L/f/A«ifen, ' Schulanftalten 196« 6i3> Münd^n^ 
vom K. Bayer. Oberkirchenrath bekann tgemachto 
Synodal • Aufgaben ffir die proteftant* Geiitüchkeit 
auf das Jahr igio« I83t 520. Oefterreiek^' Studien- 
Angelegenheiten, Verordnung wegen des Hinamge* 
hens proteftant. Candidaten d^ Theologie auf deut- 
fphe Unirerluätta 1951 613« Ulm^ Studienanfult ao% 
672. ^ . . . . . 

' VermitehtB NechtIcliCen. 

Defsloch in AXehafFenhurg, Nachr. ron dem Forfi» 
iehrinftitute daf. 204, 68r* ^' KamptTfs inTfeuftrelira^ 
und eines Ungenannten («tf. J« C. P.) aus Mecklenburg 
Schwerin, Bemerkungen üb. die Recenlion des Ver« 
Inchs einer kirchl. Statiftik Mecklenburgs in der Jena«. 
Lit. Zeitung Ig 10. 192, 585n. '5gg. ^p/iV in Hanau^ 
neues Refpirations - Inftrument zur Wiederbelebung 
Scheintodter igo, 495. v, Koizebue's in BerliUi Erklär, 
wegen der durch dFfentl. Blätter* Ter breite ten |. flurck 
die Verbote der ,,&'efze" veranlafsten, Nachricht i g i« 504p 
Lau'rop in Karlsruhe, Fortfetzung feines^Forftlehr-Lt- 
ftituts daf. 177$ 471* Männlich ift mit Errichtung einer 
Gemälde -Gallerie zu SchleiCsheim aus blofs deutCcher 
Schule befchäftigt igo, 496* O^e/reicA, .erCehienene 
Zeitfchr. „Oefterr.Beobacfater'VF. Fr. ScäJegel) i97,4S)i« 
SchUgeVs , Fr. , in Wien, Vorlefungen daf. üb. die 6e> 
fchichte £uropa*s 197, 6) 1. Verfuch einer kirckT, Sta- 
tiftik Mecklenburgs, I. v. Kampt^ Bemerkungen. 
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Amelang in Berlin 106, 703. Andrea. Buchh. in 
Frankf. a. M. 199, 643. Baumgärtner. Buchh. in Leip- 
zig 199, 642. Cnobloch in Leipzig 2o6y 700* Darnmann 
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Duncker n. Humblot in Berlin 706^ 697. Felfecker in 
Nürnberg 103, 676* Fleifcher d. )• in Leipzig 206» yoo« 
F/ez/cAmtfix in München aO|, 675. 206,699. Frommann 
in Jena 203, 6y7* ao6, 697. Gefsner. Buchh. in Zürich 
ao3» 678. Gr^ff in Leipzig 19s, 59t. Hammerich in 
Altona 199, 644« Martknoch in Leipzig 199, 641. Hayn 
in Berlin 203, 676. Hemmerd^ u. Schwetfchke in Halle 
192, 589* Hennmgs. Buchh. in Erfurt 203, 679« Hof« 



Buch- u. Kunfthandl. inBudeUta4t 203; 67g. 206, 699* 
Korn, W. G. , in Breslau 206, 69t. Kupferherg ia Main» 
203, 673. Landes- Induftrie* Compt. in Weimar 199, 646« 
Maarer in Berlin 199,643. Sekimmelpfennig u. Comp* in 
Halle 192» 591. Schmidt in Berlin 199, 646* >> «Sc/nai an u. 
Obtz in Mannheim 206, 704. 5/«ä. Buchh. in Nürnberg | 
«03,673. 206,70a. «y^ei/iflcfeer in Leipzig 192, 5vi« ^^' 
ther. Hofbuchh. in Dresden 203, 679« 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction Ton Büchern in Halle, Ndffelttche 199, 647' 
Cnobloch in Leipzig, herabgefetzter Preis des Maga^as 
fiir WocLcn- u. Leichenpredigten, herausg. von Mü* 
ler. la^, 6ko« Heinfius aus Gera, Erinnerung u. BUu 
in Betr. feines jetzt erfcheiBendcn allgem. Bücher- Le- 
xiopns 199, 648- Kümmel in Halle, Bücli er verkauf 
192, 592. Möbius in Detmold, Druckfebleranxeige za 
feiner Ausg. des Anakreon su au den eUwwgmttis pkUefO' 
phiae logieae. 192,59a. 



m 



N um, '209. 



•\ » 



JU 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



«*i 



fnytags, den 3. Anguß i8io. 

-_ ,-^- — , — 

WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



»HILOSOPMTB. 



Lxipzrat b# Gricshammer • Paäis, b. Nicolle; 

' St- pÄTERSBü.Ra, b. Kloitermann: Effai Jur la 
naturi et l'origins des droits — — jf^r ^. A. Brück- 



ner etc. 



JUea^i 



Pflicht (devoir). Unterfchied zwifcben der Lega* 
Utät und Moralität der Handkingen. Die Moror 
iität gehört ausrcbliefsUch fdr das Tribunal der in* 
«^rn uefetzgebung ; die Legahtät SLber y obgleich nicbt 

Eanz aufser der Competenz der ionern^ gehört doch 
efonders fQr das Tribunal der äufsern G^fetzgebung. 
Die innere Gefetzgebung zieht unmittelbar die Motive 
kl Betrachtnng, welche den Handelnden zur Hand- 
lung beftimmen, und fich äurserlicb durch Wirkun- 
fen offenbaren , wenn keine Hinderniffe da find; Ge 
eurtheilt nur die Form der Beftioimungen des Wil- 
lens, d« h. die Uebereinftimmung mit dem Princip 
der praktifcben imperativen Vernunft, mit Abftraclion 
Ton der Legalität der Handlungen , welche aus jenen 
-Beftimmungen erfolgen, weil diefe von Umftänden 
abhängen, die aufser der Wirkfamkeit des Willens 
liegen. (Der Vf. kennt aKo nur eine äufsere Len- 
Jit£t. Giebt es abernicht auch eine innere? Die 6e- 
ftimmungen des Willens, die Maximen, find Gegen- 
ftand <le8 Sittengefetzes. In diefen läfst fich unter- 
fcbeiden die Materie und die Form, deren Ueberein- 
ftimmung mit dem Gefetz die-innere Legalität und die 
Moralität ift; noch abgeCcAien davon, da£s diefe Ma- 
ximen an einem äufseren Stoff realifirt worden find» 
worin die äufsere Legalität befteht. Die Moralitäl: 
/ehliefst aoch die innereLegalität in fich : denn keine 
Handlung kann filr fittlieh recht erklärt werden, wenn 
:fie nicht als durchaus, nach Materie und Form durch 
4hiS Oef«tz beftimmt gedacht werden roufs.) Mora- 
iifehi Zwreetmwng und Vercmtworllichkiit. Moralifcke 
Pe^öntickkeit. Würde der menfcblichen Natur flber- 
iiaitpt, und moralifcke Würde des Menfchen insbefon- 
-dere. Trefflich ausgefabrt. Vergltichung der morch 
iifchsn undjuridifch^ Vetbindlichkeiten. Der Unter- 
schied zwifcben beiden liegt nicht darin , dafs die er- 
4tea umfoäkommen ^ die zwevten vollkommen find. Denn 
jede Verpflichtung, an ifich betrachtet, ift in Bezie- 
4iuqg auf dasBewufstfeyn, das man von derfelben hat, 
'VolTkommen. Wenn der Handelnde fiberzeugt ift 
^on der durch das Gefetz beftimmten Noth wendigkeit 
-doer Handlung : fo kann die Verpflichtung nicht un- 
A. L. Z. i^io. Zweyter Band. 



vollkommen feyn ; erkennt er die praktifehe r^oth- 
wendigkeit nicht an: fo giebt es für ihn keine Ver* 
bindlichkeit. Alle Pflichten beziehen fich auf das B(»- 
wüfstfeyn der imperativen Autonomie der praktifchei< 
Vernunfr; fie find in Beziehung auf den Innern Be» 
ftimraungsgrund alle -merahfchj und folgücff rfeich 
vollkommen verbindlich. Aber es giebt andere we- 
fentliche Unterfchiede. Hey den moraliTchen ift da« 
einzige innere Motiv das Bewufstfeyn der Pflicht, vrel^ 
ches unmittelbar die Beftimmiing des Willens abnd^ 
thiget ; bey den juridifchen kommt noch ^n äufsere^ 
Antrieb hinzu, die Erklärung eines Andern, der die 
Erfüllung der Rechtspflicht zu fordern berechtigt ifti 
Der Handelnde hängt bey den erften in RUckficht au£ 
die wirkliche Beftimmung feines Willens nur von fei* 
nem eignen Urtbeil, oder von dem Bewui^tfeyn deif 
Pflicht, von welcher nichts ihn freyfprechen kanta& 
ab; bey^den zweyten mufs er, ehe er. einen Entfchluf? 
fafst, erfuden Willen des Andern zu Rathe zibhn, der 
ihm diefe Beftimmung ent weder 'zum nthen, oder ihn 
derfelben überheben kann. Die mpralijfcben Pflichten 
aegen andere ^Menfchen beziehen fich auf Wefen, die 
Pflichten unterworfen find, und in diefer Rückficht 
nichts von dem Handelnden zu fordern haben. Alles« 
was diefer zu ihrem Beften, aus was für einem Be^ 
weggrund es auch fey, thut, ift und kann von ihnea 
nur als eine Handlung der 'Güte angefehen werden^ 
die zu fordern fie kein Recht haben. Die lErfüllüng 
einer Menfcbeopflicht ift daher immer nur die Wir* 
kung eines guten Willens von Seiten d^ Handelnden. 
Die juridifchen Pflichten beziehen fich 'dagegen auf 
Wefen, die von Pflichten ausgenommen find, da« 
heifst, welche, vermöge einer ausdrücklichen Ent- 
fcheidttog der juridifchen Autonomie def Vernunft, 
fich als Setbfizweck betrachten , und fich daher zu ge- 
wiffen Forderungen berechtigen, denen von Seiten^ 
anderer Handelnden die belegten Pflichten entfpre« 
eben. Die Erfüllung derfelben ift nicht dem guten 
Willen flberlaffen, fondem kann mit Strenge gefor«^ 
dert, i^nd wenn der gute Wille fehlen foliter mit Oe^ 
walt erzwungen werden. Der Grund , welcher Eine» 
berechtiget, auf die Erfüllung der juridifchen Pflich* 
ten zu beftehn, ift das Recht, weiches In einer Au- 
torifatien der Autonomie der juridifch - praktiichea 
Vernunft «gründet ift. Der Menfch ift verpflichtet, 
fie zn erfüllen , in fo fem er dazu durch ^nen frem- 
/len Willen kann gezwungen werden, welcher ihm 
Gefetz ift, ohne auf feinen eignen Willen zu rech^ 
nen» oder eine» Wcrtb auf feinf Abfichten zu fetzen; 
U) Y pi^ 
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Erfollung derfelben ift daher nichts Verdienftli- 
ches» weil fie erzwungen werden Kann, weil fieSchul- 
dick.'lt Vu Auch itt der Geborfilm gegen einen frecn- 
dtfn WfllM w9t keiner ibrchen Zufriedenheit begleitet, 
als die fittliche Qefinnung«. zu tbun ^ was man fchul- 
dig ift, gewähret. (Mehrere von diefen Unterfohei- 



ift ein rein farmaUs Principe und nichts anders, als 
das reine BewufstfejR der Pflicht oder des Sitten« 
gefetzes : denn die Moralität hat in fich lelbft ihfe m* 
treibenite Kraft, fie ift Sbr eignes detefmfnSrendeS 
Principe Als Vorfchriftfar den Willen ift es in föl- 
geivler FormeL' enthalten : hanäU durchgängig nach 



dungsmerkmalen find nicht ganz richtig, einige be-' deinem ßttlichen Bewußtfeyn y oder nach deinem Gewifftn. 
rnhen auf 4er Abfonderung d^ juridifchen und ethi-. HOber kann man nicht aumeigöil\ Ixrd dem 0«wu(ea 
fcben' Gefetzes , die nur in der Theorie zu dem wif- ' ein anderes determinirendes Princip anzuweifen. Uag 
fenfchaftiichen Zwecke gültig ift. Dabin gehört. Was ; Qemffen^eizt den WülenT, ehe er fich beftimiot; es 
der Vf. von den Rechtspfli^bten fagt, dais fie fich auf mahnet den Willen, während er fich beftimmt: und 

rechtfertiget oder ve^rtheilet Am Willen nach der 
Handlung. Üas Gewiffen mvSs aber .einen Fahrer 
haben, eline Reg^l, nach welcher dfe Anwendung 
des Princips in jedem Falle zu machen ift, ein allge* 
meines Kriterium, nach welchem ich das Gewiflea 
fowohl von der Noth wendigkeit der Anwendung, als 
von der Uebereitiftimmung feiner Motive mit dem 
Sittengefetz Kechenfchaft geben kann. Di^fes Krit»» 
rium nndet fich in der Einrörmigkeil und Allgemeii#- 
lieit de^Sittengefetzes, in fo fern es zu dem Gewiflen 
aller Menfchen aberhaupt und zu dem Gewiffen ^edes 
einzelnen Menfchen auf eine und diefelbe Weife fpricht» 
Dief es Princip, als Vorfchrift gedacht , giebt folgende 
Formel: Handle immer nach fokhen Uasdimen^ welche 
als Gefetze fUr alte vernünftige maralifche ff^efen Um§* 
lieh find y um, gewiß zu fetfn^ daß fie mit äau SiUem 



Waftfln bfziehnn ,: düf bkfl Rechti , keine. PflichUn , haSen^ 

' und ]kh eds SetbfiMWuke betrachten; .dafs der Wille 

des JQridifcb Handelnden .Gefelz far andere ift, dafs 

ee Erfüllung der Reofatspilicbten verdienftlos und 
Ibft^cht RiitSelbft^ufriedenbeit begleitet fey. Doch 
lenkt er gleich in «defn^ folgenden $. 13a wieder |dn» 
Eine moralifphe Pflicht-« fagt er, ift einie Verbindlich- 
lieit, welche ein vernQnttiges fittliches W^en' fich 
ielbft durch das blofs^ BewustCßyn der Pflicht ipfer- 
legt srCtbne durch einen äuf^em Antrieb beftimmt zu 
werdeov Eine Hechtspflicbt ift eine Verbindlichkeit; 
. .welche fich «in Handelnder auflrlf^gt, nicht nur als 
. Pflumt lüfethauwl ^ Condern auch als eine durch einen 
fremden berteiitigteo vV^illen erzwingbare Pflicht. Bey 
einer Sittenpflicht hört 4%r Menfch nur auf fein fitt« 
liehet .Bev^ufstfeyn, dein er wegen feiner Maximen 
yerat^wortiieb iU. B«y einer Rechtspflicbt mufs er 
ich zu^gieipher Zeit nach emem mnern Rttlichen Motiv 
und Mcn einem fremden Willen, fo baid^als diefer 
(ich erklärt hat, beftimmen; aber diefem Willen ge- 

fenfiber ift fc nur für ein Factum, eine SufiB'ere Mege- 
enheit verantwortlich, .welche der rechtlichen For- 
cleriing ^i^Ces Willens angenieffen feyn mufs, ohne 
^fs ^abey euf das innere Motiv gefehen wird« Eine 
Becbispflicbt hat a!(b für diejenigen , welche derfet- 
Ifken unterworfen find, eine doppelte Sanction; eine 
innere durch das Sittengefetz, und eine äufsere durch 
einen fremden vV^iUen, der fie erzwingbar macht« )' — 
Von dem lAerflen Princip der MoralitHL Die Moralität 
ift ein Factum, welches für den menfchlichen Geift 
!(ugleich das conftitutive und Erkenntnifspirincip fei» 
"^ner Realität ift« Durch ein Factum kündigt es fich 



fefetZy welches für alle idenüfch tjl, Übereieißimmen» 
Der Vf. beftreitet hi^r Kant-, dafs er diefen Grund* 
fatz als das beftimmende t'nncip des fittliohen Hau* 
delns betrachte, und er felbft giebt es als eiikbloisei 
Regulativ far das Urtheil ans , welches noch etwei 
Andc^res vorausfetzf , das den Willen beftimme, fet 
nen Handlungen diefe Form zu geben. Die Abwe^ 
ehung liegt aber, wie uns dünkt, nur in glen Woi^ 
ten , nicht in der Sache. ' Denn wenn cfer Vf. zug^ 
fteht, dafs das Sittengefetz allgemein gült^ift für HIb 
vernOnftige Weifen, io lie^t in der Vorfchrift: hcmAln 
nach deinem Gewiffen ^ wirklich auch die Vorfchrift: 
handle nach Maximen , welche det Form nach oSgefiiM». 
efetzlich find. Er würde noch inniger von diefeiyft 
cbeindes Widerftreits flWferzeugt worden feyn, wena 
er die fubjective Triebfeder des fittüchen Haadelot 



an, i durch ein Factum fafst es das Bewufstfeyn aüf,^ nicht ffahz mit Stillfch weisen übergangen battej^ d^oB 
und die Vernunft denkt fich demnach die Moralität^ diefe >ft nichts anders, all 



entweder als ein der menfchlichen Natur inhärirendes 
Xermö^ea^ oder als «ine Wirkung deffeiben. Diefes 
Pripcip kann auf folgende Weife ausgedrückt wer- 
den : der Menfch 'iß ein mit einem f reifen Heilten verfehe- 
ues handelndes , zugleich aber gewiffen verbindlichen Ge^ 
fßtzßn unlerwerfenes ff^efeny welche Ge/etze ihm durch 
feine eigm imferative AuUmomU vorgefchrieben werden^ 
und er iß diefer Autonomie für alle Beßimmungen feines 
Willens in^^erlich verantwortlich. Anfser dielem ftelit 
deir |(f. nech ein determinirendes und ein regulatives 
Princip für dfi^ ^Moralität in der Praxis auf, von de- 
nen 4ia.s ei;fte die ^^^jS^ beantwortet: wie das prakttfche 
Gefftz den Heilten heflimme; das zweyte aber zu einem 
^hßein für die Urtbeilskrafk dient, um darnach die 
vat# der ^ WilkNasibAftinmungea^u pr Afw. Das erfte 
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s ein noth wendiges Gdtohl^ 
Welches aus' dem Sittengefetz als aligemeiner und 
notwendiger Norm für alle vernünftige Wcfcn eiift» 
fpringt.) Tugend ift die Gefinnung eines Meafchai^ 
immer fein G^vriiloa zu hören ^ welches ibto feiM 
Pflichten vorftellt. Tugend geht auf alle Pflichten, 
fowohl die ethiich^n als die juridifchen. Die Gefin- 
nung der letzten aus Achtung vor dem Sittengefal« 
zu erfüllen, ift Tugend. Die Gefinn«ng, fie^ aus er- 
Z'jvin^rbar.aus Achtung gegen die Rechte denenigeo, 
die (ie erzwingen können, zu erfüllen, ift Rad^tüA 
keit (droiture), oder die Tugend des Oerechten, d.h. 
eines Menfchen, der fo ift, wie -er in den Verhältnis 
feh zu andern, dife Rechte haben, feyn fnH. Uas be-l 
ftimmtem^e Princip ilt för ihn das Bewufstfeyn veaj 
dem, was er Andern in Beziehung auf ihre Recl 
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fefaoldBg jfr* Die dtfrias ent^riogwdeo Hindjungcn 

werden aber auf eine verfcbiedeoe Welfe'^ewardigt 

Ton dem Haitdelndeo feibft, und voo deneq, die das 

Recht haben , fie za fordern. Von Sdten des Han« 

ddnien müfTen fie nicht alleio eine Wirkung der Recbt- 

Ucbkeitfeyn, fondern anch innere GQte liaben , wel- 
che Umen das Siegel decMoralität atifiirdckt. In dem 

fievvufstfeyn des Handelnden ift daher die Verbind* 

fichkeit^ «u Ihun, was Jeder mit Recht fordern kann, 

ein^ moHilifche Pflicht« Als foiche kann fie aber nie 

1P0D den 'Berechtigten sef ordert werden« £s ift für 

4iefe senng, wenn die Handlungen, welche aus jener 

noraluehen Pflicht entfpringen follen , äufserlich 

recht, .oder legal, find. Jn diefem Gefichtspunkt 

ift es eine blofs piridifche Pflicht. (Am Ende diefes 

KWiytin Abfchnitts findet *fich noch eine lange poler 

mifche Note gegen Kant^ welche wir aber abergehut 

weil kein wahrer, fondern nur fcheihbarer Wider- 

fpruch zwifchen ihm und Kani Statt findet. Wir wer- 
cieo erft weiter unten die Diversenzpunkte zwifchen 
beiden deutlich angeben und fie auflofen können, 
wenn wir erft des Vfs. Deduction de$ Kechtsbegriffs 
Torgelegt haben. 

DrüUr Abfchnitt. Fon der juriiifcken Natur i$s 
Menfchin* £s giebt liandiungen, welche keinen'Cba« 

'irakter der praktifchenNotfawendigkeit an fich haben, den urfprflngliiihen TTtel aller Rechte entfiält: 
ob ihnen gleich unftreitig^ein abfoluter Werth in der virnUnfUges handetndis fTgfgn iß für jedes fVefen a%- 
Sbbötzung zukommt. &iefe ftehn alfo nicht Hinter fler ihm Herr von fich fetbß. II. Subjeet des Rechts* Eis 
«fem Principe weiches vorfchreibt, was der Menfch Sabject, dem das Vermögen, Reclite zu haben, zo* 
thunfoU, {bndern unter einem andern > welches, ohne kommt, mufs nicht aliein mit Vernunft und freyem 
dem Handelnden etwas xorzufchreiben, doch das Sie* Willen begabt feyn, fohdern auch ungeftörten Ge- 
|el der Gefetztickkeü feinen Handlungen aufdrOckt»^ brauch von feiner Vernunft machen, und ^ das Be- 
nd^M es. auf eine abfolute und peremtorifcfae Weife wufstfeyn von feiner moralifchen und juridifcben Au- 



Antoribtion wird diefes Object zu einem rechtlichen 
gemacht» d* b. es gehört demjenigen an, der berechf 
tigt ift, Anforflche auf daffelbe zp mach/sn. Jedef 
Recht geht daher auf ein Object, oder eine Sache» 
welche das Begehren nicht nur zu realifiren ,. fondem 
auch fich anzueignen, d. h. zum unmittelbaren ocfer 
mittelbaren Eigenthum zu machen fucht. Dae Reckt 
iß alfo ein durch eine ausdrücktkhe Ertaubniß oder Jlu- 
^torifation gegründeter Anfprüch oder Forderung. Der 
Handelnde, welcher AniprAche zu machen autorifirt 
ift, ift das Subject des Rechts; die $ache, worauf er 
Anfproehe macht, ift das Object des Rechts; die Au- 
toriiation ift fQr den Handelnden der RechtstUeL 
I. Vom RechtstUeL Jede AulörifaHon fetzt eine Aur 
torität voraus, welche zuletzt in der Autonojmie d^ 
praktifchen Vernunft gegründet ift, dia»wir diejitrjr 
difche Autonomie oder die edlgemeine Vernunft nennen 
können. £in Menfch, der beb bis zu dem urfprQns- 
liehen Titel feiner Rechte erheben will« kann fich 
auf keine höhere Autorität berufen. Er bat von die- 
fer joridifchen Vernunft ai^ «inem Factum ein ionii;» 

Ses Bewufstfeyn als einem urfprflnglicben Factum» 
as nur durch diefes Bewufstfeyn felbu bewiefen wird» 
deCfen Möglichkeit aber alle Demonftration aberfteiat« 
In diefer Vernunft liegt folgende Erklärung, welc:ht 
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feftfetzt, was er thun und wollen darf. Diefes ift das 
Pirincfp des Rechts^ oder Ae^s juridifche Princip. Es 
Jbricht eine pofitive und abfolute Ertaubniß aus, die 
alle Merkmale eines praktifcben Qefetzes hat, dafs 
ein Menfch gewiffe Dinge thun und wollen darf auf 
eine willkürliche Weif«, das heifst, ohne dabey, fo 
-weit die Er4aubnifs reicht, djirch irgend eine Rück- 
ficht be-cbränkt zu feyn. Diefes ift cne Idee einei po- 
fitiven und • ausdrücklichen Autorifatum zu Gunlten 
«nes Handelnden, aus welche die GefetzlichkiU der 
Handlung, für welche fich der Handelnde beftimmen 
"Wird, entfpringt. Das Vermögen, welches einem 
Bändelnden zugeftanden wird, dafs er auf eine be- 
Jtimmte Weife, aber frey, ohne zum Handeln Ver- 
pflichtet, oder gegen Andere in Anfehung deffen, was 
•r thnt» verantwortlich zu feyn, etwas thun oder 
"ViroUen kann, itt ein Recht. Die Autorifation richtet 
fioh. an die Willkür und den Willen des Handelnden, 
JKi fo fern fie frey uiid durch das Begehren beftimm- 
^ar find;, fie erklärt dieidben durch ihre vorläufige 
Oenehmigung iiXr gültige und gegründete Forderungen 
^fid AnfffTÜchCf fo bald als der Handelnde fie geltend 
machen will. Doch hat er auch die Freyheit, diefes 
zu verfchieben, oder auch ganz und gar aufzugeben. 
Jede Forderung, da fie^die Wirkung eines Antriebes 
durch ein Begehren ift, hat notirwendig ein Object, 



tonomie haben können. Jedes Subject des KecfafSt 
das durch 'die urfprQngliche Autorifation feiner Ver- 
nunft als Herr von Geh felbft erklärt worden , ver- 
einigt in feiner Individualität zwey verfcbiedene, aber 
nicht trennbare, Eigenfchaften , dafs es nämlich au- 
torißrbar und autorifirend ift. Das erfte, in fo fern es 
fähig ift» autorifiit zu werden, es fey unmittelbar 
durch feine eigne juridifcbe Vernunft, oder mittelbar 
durch die juridifcbe Vernunfr anderer Menfiihen , in 
denen es daffelbe autorifirende .Princip anerkennte 
Das zwejte , in fo fern es zu Gunften anderer Rechft« 
fKhigen feiner urfprOnelichen Unabhängigkeit eni* 
fagen, und durch fiinfchränkung feiner nechtsfpbäre 
in engere Gränzen die Sphäre ihrer Rechte erweitern 
kann. Es kann daher Andere berechtigen, in fo weit 
es felbft urfprflnglich öder abgeleitet beFechtiget ift» 
und fich in demlelben Verhältniffe von and^n be- 
rechtigen laffen. Hierin liegt der Urfprung der Ver-* 
träge nnd der Grund ihrer Gültigkeit. Es giebt dem- 
D^cn urfprüngliche oder abfolute y und erworbene oder 
abgeleitete Reckte. Ein Recht fetzt die innere uztd äu* 
isere Freyheit voraus. In Beziehung auf ein Recht 
kommt d^hT Subject deflelben juridifche Frej^^it zi^ 
d. h. es ift keinem äufserenGefefze, keinem fremden 
Willen unterworfen, der es befchränken könnte, es 
mag min fein Recht geltend machen wollen, oder die 
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^weiches fie wirklich zu machen ftrebt. Durch die ^ Ausübung deffelben auffchieben oder ganz 'attf|,eben ; 
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«s ift tfliii0f freyen Willkllr und der Beftiminttng der« 
felben durch eia Begehreo aberlafleo. Diefer abfo- 
luten juridifcbett Freyheit entfpricht in andern äub- 
jecten yoUkommne Refpectirung der Beftimmungen, 
die der Berechtigte immer ergreifen mag. Dlefes ift 
die junerlafsliche Bedingung der Ausübung aller Rech- 
te« und die VoUenxfnng des arfprQnglicben Rechts» 
Herr von fich felbft zu feyn. nieraus üiefsen die 
Rechtspfliehten^ die andere, gegen das berechtigte 
Subject zu erfailen haben* Einem vernQnfiigen We- 
fen wird juridifda Perfönllchkiit beygeiegt in Bezie* 
^hung auf das Bewubtfeyn feiner jurldifchen FVeybeit« 
Es iit in fö weit tlne juridifch$ Perfon^ als es vermöge 
der urfprflnglichen und* abgeleiteten Autorlfation Herr 
Von feiner phyGfchea und moralifchen Perfon, und 
allem dazu gehdrlj^en Unmittelbaren und mittelbarea 
Eigenthunie ift. Ein Wefen , das lau^br Rechte und 
keine Verbindlichkeiten hätte, würde diele Perfona- 
lität im höohftßn Grade befitzen; ein Wefen, das nur 
Verbindlichk^ten, und keine Rechte hätte, würde 
pur eine moralifche, ^ber keine juridifche Perfon 
feyn* Der Menfch^ vereiniget' in feinem Individuum 
die nioralifcbe PerCünlichkelt mit der furidifchen. 
Mit jener Perfönücbkeit ift auch die juridifehi fTUrdi 
des Menfchen verknüpft. Sie befteht in dem mil jt^ner 
verbundenen Vorrecht, dafs er andern Perfonen ge- 
genüber etwas darf, und in dem Umfange feiner 
jKechtc wollen und handeln kann, als wenn er nur 
für fich felbft exittirte, oder mit andern Worten, daß 
tr in dem Knifg ftimr Rechts Seibflzweck , und wider 
feinen Willen nie ein Miitel oder Werkzeug für die ujiH- 
ttürliehin Zwecke Anderer werden kann, L)iefe Eigen- 
fchaft, und was daraus folgt, dafs ^er Berechtigte 
60I1 eine Beftimmun^ erwählen kann , dafs er von al<- 

{Die Fon/ei 
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icr Verantwortlichkeit befreyt tft, fo lange*« in den 
Gränzen feiner Reebte bleibt*, dafs er von andern* Ret 
fpectirung feines Willens fordern, und einen gefcf& 
lieben VViderftand allen Hinderniffen in tier VerMt 

guDg feiner rechtlichen Zwecke^entgegen fetzen kaoäi 
etrachtet der Vf. als ausfchüefslich zur jundifchea 
Perfönlichkeit gehörig. JDiefer Vorzug, Selbftzweck 
zu feyn, und die damit verbundene Nicbtverantwort« 
lichkeit, erftreckt fich nur auf dasjemge, was das 
Subject für feine eigne Rechnung thütoder wilL Da* 
her wird die Sphäre der urfprün-glicben Rechte ducch 
die Sphäre, anderer vernünttigen Wefen befchränkt^ 
welche eben daffelbe Prärogativ haben, fo bald ila 
ein Subject mit diefen in Berahrung kommt. Aus 
diefen Beftimmungen entwickelt der Vf. das ^onßüM^ 
tive, limiUrendi und regulative Princip desReekts. Ver* 
möge einer ausdrücklichen autonomifchen Autorilkt 
tion der praktifchen Vernunft ift der Menlcfa Herr 
von fich felbft , und von aller VerantwortJicfakeit FQi 
die Handlungen und Beftimmungen feines WiJien^ 
die fein IndJvidftum felbft betreffen, frey. Dadurch 
wird aber der Menfcb nicht von feiner inneru Ver^ 
antwortlichkeit als moralifches Wefen bcfreyet. Det 
Menfcb darf als Subject des Rechts anderen Wefen 
gegenüber willkürlich über feine Perfan und alles» 
was damit nach einem Rechtstitel zufammenhängt^ 
fchalten , in fo weit er alj^in die Wirkungeo davon 
empfindet, es müfsten denn andere beracbtigte Suh* 
jecte fich gutwillig die Folgen gefallen laffen, die 
auf fie zurückfallen. Der Menich kann als Subject 
des Rechtf über feine Perfon und Rechte voUkomme^ 
in fo weit difponiren, als er nicht von andern juridi^ 
fcben Perfonen eine ebenfalls durch ein Recht ff^^ 
gründete Widerfetzlichkeit erfährt« 

Zf*ng folgt,) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Gelehrte Gefelirchaftca und Preiie. 



.m Elften IVIay hielt die linnejfcke Societilt^m J^ondon 
ihre jährliche Verfammlung; ihr Stifter, Hr.'Ov.Bruth^ 
wurde als Vorfteber derfelben beft^tigt.. 



Am isften Jun, hielt die Koni^. Gefellfihafi, derf^if' 
fenfchaften zu Oöttingen eine Verfammlunff zu EJiren ih- 
res verftorhenen Mitgliedes und für oiefefi Jahr Di- 
rectors, Chrifiofh meiners ^ in welcher fein College, 
iHr, Prof. uncf lljtter Htyve^ als Secretär Aev Gefell- 
fcliaft, in einer Rede, den eigentbümlichen witTen- 
fchaftliphen Gang des Verfiorbnen von feiner natiür- 
liehen Anlage und der früheren Bildung entfaltete; 



aufh Feyerte derfelbe das Andenken eines tndem Mit- 
gliedes , des Hn. Geh. Kabinetsraths Emß Brandes^ det- 
fen, fo wie auch feines längft vcrftorbenen Vaters 
grofse Verdicnlie nm die Uniyerlitat Göttingeti xioc^i 
von der fpäten Nachwelt werden rerehrt werden. 



Den Ton dc'm Iranzöfifcben Inßirute der IVifenJchaß- 
^ ien zu Paris Für das J. iSiQ. ausgeftellten Preis auf die 
Frage: Quel fut ^ fous U Gouvernement des Goths^ Fteut 
civil ef folitique des peufhs i' Italic? Quelsfurtnt let wh^ 
ci'pes ß)nd%mentaux de la LSgislation de Tkiwloric et de Jts 
fuccejfeurs? et fpeci^klement quelles furent les ' diflincti^ms 
qu'eUe itablit entre Us vainqucurs et les feufles vaiucusf 
hat Wr. ProfeHor Sartorius zu Göttingen erhaiteo.' 
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fiamre st Corigini des droits par ^. A. Brück- 

«IT etc. 

htspflkkien. Die Autoribtioo ab zureicbender 
Grund eioes Rechts beziehet ficfa unn^ittelbar 
Bär auf das berechtigte &ibject, welches darauf ge* 
wiffe AnfprQcbe gründet^ die es andern Perfoaeii 
cegenQber geltend aiacbea kaon. Die Idee einer Au- 
«OFiljition (chüefst aber noch in fich die Idee eines 
Schutzes oder einer Garantie j welche das Subject in 
der Ausübung feiner Rechte gegen alle Störungen, 
fiebert, jeden fremden Willen im Voraus bindet, def- 
i«D Widerfetzlichkeit nicht felbft in einem Rechte ge- 
gründet ift* Diefe Garaotie ift die Bedingung , unter 
welcher die AutorUation erft Wirkfamkeit erhalt» 
«ind fie bringt in dem Subjecte dak Bewufstfeyn der 
UnverUizticüeit feiner Rjechte hervor. Vermittelft 
diefer Garantie bezieht ficb die Autorifatioo. auch auf. 
amdere Perlbnen aufser dem berechtigten Subjecte, 
^ler nur nMilbar. Sie macht jenen bemerklich, dafs 
d&B Rechte des Subjec^s ein Gegenftand der Achtung 
find, in fo fern die Autorifation ihm zu gleicher Zeit 
4ie Befugnifs giebt, fich Recht zu verfchaffen, wenn 
man es an der Durchfetzung ftines rechtmafsigen 
2«eckeghinderA wcJlte* Diele Befugnifs ift die Voll- 
endung jedes Rechte* In fo fer^ alle Menfchen das 
BttWuKtfey n von Rechten haben , die einem Jeden ib- 
res Gleichen zukommen, in fo feri. wiffen fie auch, 
dafe fie gegen diefen. gewiffen erzwingbaren Verbind- 
Uchketten unterworfoa find. Diefea find die juridi- 
febeo oder die Rechtspflichten. Anftatt dafs einige 
Schriftfteiler, wie HeidewreUh^ den Grund der Rechte 
eines Sul»}ect8 in den Verbindlichkeiten andereif Sub- 
yetk» fachen (üne Behauptung, welche der Vf. in ei* 
aer langen Note zu. S. 202. auf eine einleuchtende 
Weife entkräftet); find vielmehr diefe VerbindDch- 
keiteo felbft erft aus Rechten entfprangen. Jedem. 
Bteejüte entfpricht eine Verbindlichkeit in andern, wo- 
durch ein Verhaltnifs des wechfeUeitigen Einflurfes 
iisd der Gemeininbaft eefetzt wird. Qaraus folgt aber 
sar nicht, dafs dasvorbandenfeyn der Rechte von 
ttefem Vmrbaltnitfe abhänge, als wenn ein Subject 
teine Rechte haben konnte , bevor es mit andern Per* 
n ia/Verbindnng* tritt, von denw ea etwas zu 
A. L Z\ Ig 10. Zwentsr Bernd. 



fordernis befugt fey. Das Prinoip ^<flefer Beziehung 
dw Rechte und Pflichten mufs vor jenem äufsern V^ 
biltnifs der Goexiftenz und des ^fleenfeitigen Eini^üf- 
fes beftebn : denn diefes Verhältnis felbft bringt gatf 
. l^eine Rechte und Pflichten hervor. Der Unterrcldei 
zwifcben einer ethifchea und juridifchen Pflicht be- 
ftebt darin ^ dafs bey jener das beftimmende Prjncid 
das Bewufstfeyn «ner Pflicht, welche fich der Han^^ 
delnde nach einem aotkwendigen Oefetz felbft aufer« 
legt , bey diefiar aber das Bewufstfeyn ift , welches detf 
Handelnde von der Brfugnifs eines andern Handeln«^ 
den hat , etwas vermöge eines Rechts zu erzwiikgen. 
Die Rechtspflioht beruhet auf dem Bewufstfeyn ^e^ 
durch einen fremden Willen aiTferlegten Pflicnt, abef 
einer Pflicht in der Perfpective, die nur dann er- 
zwingbar wird, wenn diefer Wille fich kund thuti 
Hiermit foU nicht gefagt feyö» als wenn die Rechts- 

E flicht nicht auch als eine innere hioralifcbe Pflfchif 
önnteund mflfste aneefdin werden, weil alle räich« 
ten mit einer morahfclbea Sanction verfehen find. E^ 
ift nur nicht nothwendig, dafs fie es fey, in Bezie.- 
^g auf die Wirkung, welche die Pflicht äufscrlich 
hervorbringt, and wenn ein Handelnder fich bewufst 
ift , dafs er darch den Willen eines Berechtigten ver^ 
buttden und genöthigt werde. Man abftrakirt »)fo 
von der Innern fittlichBnGefinnungdes Verpflichteten« 
Weil es von der Willkür des Berechtigten abhänct, 
ob und wann er diefe Verbindlichkeiten fordern^ 
auffchieben oder ganz aufheben will, fo ift die Erfal- 
lung derfelben pur in fo fem nothwendig , alsi fiie ge« 
fordert wird. £a erhellet -hieraus^ dafs der Menibh 
in Beziehung auf Rechtsnflicbtea ein Gefetz von eir 
Dem fremden Willen empfingt, als^wenn fdne innere 
Frevbeit anr ein Name wäre, und als wenn er dana 
ai^örte, eine morahfch freye Perfon zu feyn. Die 
Reohtapflichten find mgaHv oder pofitiv. Jedem, 
Rechte.entfpringfr urfprOnglich eine negaüye Pflicht:' 
die Aasabnng des Rechts nicht zu hindern , fich von 
jeder Handbng zvi endialten, wodurch die Perfon, 
verietzt werden wOrde. Die Pflichten» welche den 
uriprOngUchen Reehtan entfnrechen, find durchaus 
ne«itiv. Die |eridifche Perlon kann nicht fordern» 
dafs eine andere ihre Rechte durch pofitive Handliinl 
gen unterftatze, denn fonft Wflnle diefe ein Werk*^ 
zeug Iftr ihre wilikflrlichea Zwecke, fbndern nun 
dals fie die. Realifirung eines rechtnorfifsigeh Zwecks^ 
nicht hindere. Aber vennittelft der ur^rflnglichen^ 
Rechte kann der Meefeh neue' Rechte erlangen es 
fey düroh Acte efiMT. ibBiieileiea Anteri&tioff oder 
(4) Z darch 
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durch gewiffe illegale HindhiDgea, deren fich andere 
eegen ihn fchuldig machten. Diefen erworbenen 
nechten entforechea meiftentheils pofitive Pflichten» 
Ötject eines Rechts. Da ein Recht fich nothwendig 
auf ein Object bezieht 9 auf welches das Subject, ver- 
möge einer A.utori(ati.on , aU zu ihm gehörig, oder 
feiner willkürlichen' Dispofition unterworfen. An* 
Iprücbe machen darf, lo ift einleuchtend, dafs in 
Beziehung auf das berechtigte Subject der Begriff die- 
fes Objects mit dem eines Eigenihums identiich ift. 
Denn ZHgehören drQckt nichts anders aus-,' als dafs 
eine Sache wfer jurldifchen Perfon nicht alfeill dgen 
ift» fondern auch, dafs fiediefe Sache als ihr Eigen- 
|l^um in Anfpruch nehmen kann. Daher 'find Rischt 

Snd Eigentbum correlative Begriffe, fo dafs nie ein 
Lecht ohne Eigentbum ift, und kein Eigentbum ohnd 
einen Recbtstitei feyn kann. Da jecßr Rechtstitel 
•ine Autoritation voransfeftzt, fo ift diefe letzte tu* 
gleich ein Rechtstitel und eine Aneignung eines Ei- 
genthums. Demnach ift manl der Deductioo des Ei-» 

fentbumsrecbts , als eines befondern Rechts, flber- 
oben. Alle Rechte werden einfgatheitt in urffrümg- 
tkhe^ angsborne] abf^ut0y uiid in abgeleketi, erworbme^ 
hjfpotfißt^chi. Der Vf. erinnert, dafs diefe Eint hei- 
lt] ng bisher fch wankend, und daher die Grenzbeftim- 
mung zwifchen dem abfoluten und hypothetifchen Na- 
turrecht veränderlich war; dafs diefe Unbeftimmt* 
heit nur dadurch aufgehoben werden könne, wenn 
die Eintheilung nach ausfchliefslichen Unterfchei^ 
dungsmerkmaien , welche nur in dem Recbtstitei lie^ 

«' en können, gemacht wird. Urfprfingliebe Recht» 
nd folche, welclie ihren Rechtstitel unmittelbar in 
der urfprdnglichen AntOfOfatioa der Vernunft h^bea, 
welche unmittelbar anerkannt^ werden nach dem ober- 
ften Principe des Rechts» vermöge deffen der Menfch 
Herr von feiner Perfon iü; zu diefen gehört auch* 
offenbar das Recht» Verträge einzugehen. Die ab- 
geleiteten Rechte find folche, deren Hechtstitel in den 
Acten der mittelbaren Autorifation zwifchen verichie* 
denen Sub}ecten des Rechts gegrftndet iff. 

Vierter Abfchnitt. Firn denk äußern juridifcheu 
Znßande des Menfiktn* In Beziehung auf feine Rechte 
ift der.Mehfcfa von .aller Verantwortlichkeit wegen- 
deffen, was er thut und will, geg^n andere Wefen 
befreit; es entfpringt darans für Ihn ein Zutand einer 
äußern abfoluten Unabtuingigkeii und unnngefckränkten 
Freyheit der fTiUkür. Indeifen. kann er doch «gent- 
Üch erft dann als Subject der Rechte bandeln», wenn 
«r fich in dem Veihältnirs nicht blofs der idealen Be- 
stiebung , fondern der wirklichen Coexiftenz mit We- 
ilen findet, gegen welche er feine Rwhtd geltend ma- 
^ chen kann. Nach diefem äufsern ^difchen Verhalt* 
niffe find alle Menfchen urfprAnglic^« glei4:h in der 
IVQrde als vemnnfiige und jutidifcbe Wcfien, wor* 
nus die urfprüngtiche juridifehe Gleichheit ihrer Rechte 
und Fßrkndtichheiten entfpringt'. ' Diefer Znfta»d dau« 
tfrt fo lange, als ihn jedes Snbject behaupten will, 
Bild k£^nn nicht wider feineui WiUen geände^ -werden. 
Es kann aber mit ge^vifeitiger Einwilligung xfurch 
Abtretu^gj^HOd U«bl»«r«gyflf enehr Aeehte ein ZU- 



ftMid.von ^gröfserer oder kleinerer Undeicbheit ein- 
treten, der fo wenig der Wilrde desMen(chen oder 
den Abfichten der Natur entgegen iit; date,er vjet - 
melir in dem*Plane der letzten, »Is ein Mittel, die 
Menfchen in eine r^elmäfsige GefeOfchaft zu vereim. 
gen , wefentlich enthalten ift. Sobald als der Menfch 
mit andern Wefen , welche daffelbe Recht haben, co- 
exiftirt, und feine Handlungen auf irgend eine Weife 
auf den Zuftand der letztem Einflufs nahen , hört fei- 
ne Nicbtveraatwortlichkeit.auf ; er kann wegen jeder 
Handlung, die ihren Zultand ändert, oder die Aus- 
übung ihrer Rechte ftört, zur Verailtwortung gezo- 
sen werdep. Die bisher unei/^eCchränkte Ausübung 
feiner Rechte bekommt jetzt Grenzen , die er nicht \ 
überCchreiten darf, wenn er nicht auf Widerftaad 
von Seiten anderer Berechtigten ftofsen will. Die- 
fen Widerftand, don er unvermeidlich durch die Stö- 
rung Anderer in dem Gebrauche ihrer Rechte fich zu- 
zieht, mufs er bey feinen Handlungen in Erwägung 
ziehen. Dader entfteht die praktiCcbe*Regel, weiche 
fordert, dßß die Art,^ wie er feine Richte ausübt, im 
Allgemeinen mit der juridifchen Freiheit aller ierer m« 
fafnmenßimme y mit denen er fiek in FerhäUn^fvi^ ies 
tffechfelfeiügen Einfluffes befindet Diefe Regel , welche 
fich jedes Subject der Rechte in der Gemeinfchaf^ mit 
feines Gleichen nothwendig auferlegt, ift die Regel 
des Rechts^ oder die praktifch juridifehe Regele hat un« 
geächzt ihrer Allgemeinheit doch nicht den Charak- 
ter, eines abfoluten Gefetzes', weil fie nur ^ne be* 
dingte /praktifche Nofb wendigkeit enthält, und vor« 
Ichreibt,' auf welche Weife man feine Rechte geltend 
machen CoUe, im Fall ^ daß man für - gut finde ^ wiUmf^ 
dern Subjecten des Rechts zu leben. Es ift alfo eine 
Uchnifche Regel. (Der Vf. knüpft hier treffende kxi-. 
tifche Bemerkungen über die Deduction des Rechu* 
begriffs an, weldie Fkhte gegeben hat, mit dem er 
übrigens in Anfebung der technifchen Regel des 
Rechts' üfoereinftimmt. Sin Recht als WirkuM einer 
Autorifation fteht unter keinem imperativen (^fetze^ 
ob es gleich in der Anwendung einer Regei aaimr» 
worfbn werden kann. Aber wegen der Oaraati^ 
welche die Autorifation demSubjecte verbricht » i& 
das Recht deffeiben ein Gegenftand des Retpecta und 
des Oeborfams für andere Perfonen. In dieAet Rack* 
ficht wird der Wille des Berechtigten für die letzten 
ein Gefetz I welches ihnen unerliuüohe Verbindlicli- 
keiten auferlegt, iü Anfehong deren fie der Willkttr 
jenes Sufojects gänzlich iinterworfen find. Diefet 
Princip der Verbindlichkeit für die Perfonen au&er 
dem Subjecte kann das Qefetz des Rechts genannt wciw 
den , eis das beftinormende Princip der RichtspfHctUau 
Diefe^ grflndet.fichattf das BewuUtfeyn der Verpflich- 
teten von der Autorifation des Berechtigten, nach 
welcher er von ihnen eewiffe Dinge fordern kann» 
ohne ihnen Rechenfchalt von den UrOnden, warum 
er fie fordert , fchuldig eu feyn. D|is Sabject ««ppel» 
Itrt an diefes Bewufstfeyn, wenn es ein Recht g^* 
tend machen will ,* deffen Titel von den Verpfliclitetea 
anerkannt ift. Diefe muffen ihrerfeits, fobald fie des. 
Titel anerloinAt habiD, bereitwillig feyot 
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pellatioti fich fär den Zeftponkt zu unterwerfen,- rung der iuridifchen Verb5ndßchkdten in dem Gewifi' 
^ann das Subject feinen Willen declariren wird. Das fen aller Menrcben garantirt die moralifche Autono- 
■ ** ' "* *" *" " ™ 1.- II- L.-- --•- mie dem Subjecte den freyen Gebrauch feiner Rechte. 



Gefetz des Rechts Ift aifo fQr die Rechtspfiichten ein 
bcftimmendes Princip, und durch ein^ bloß außeri 
-Qtf^gebung fanctionirt. Wenn man daher die 
Beehte aus den ihnen entfprechenden Verbindlich- 
keiten ableitet, fo vefwechfelt man die Wirkung mit 
(terUrfache. Verbindlichkeiten, welche ihren Grund 
in einem Fremden Willen haben, können nicht feibft 
das beftimmaode Prineip feyn , welches diefen Willen 
autorifi^t, fich zu beftimmen. Jene Täafchung ent- 
fpringt daher, dafs man den moralifchen Charakter 
cnefer Pflichten niit dem juridifchen verwechfelt. 9fe 
flehen allerdings auch unter dem Moralgefetze durch 



Aus diefer moralifchen Sanction ift vielleicht die Idee 
entftanden , dafs die Rechte liur durch die Ihnen^nt- 
fprechenden Verbindiichkeiten gegründet würden, in« 
dem man die Autorität, welche unmittelbar in dem 
Subjecte Rechte gründet, mit derjenigen verwechfelte^ 
welche ihren Gebrauch durch Verbindlichkeiten , did 
fie andern auferlegt, gar4ntirt; Ungeachtet diefer ge- 
doppelten Garantie, in welcher iich beide Gefetz« 
cebungen der Vernunft vereinigen, würde die Sicher- ^ 
neit der Rechte nur |5Vfecär feyn, weil fie darauf be- 
ruht, dafs die Menichen treu und ehrlich find und 



die Gefionung der Tugend tfnd Rechtlichkeit, wel- . ihre Neigungen durch fittliche Grundlatze beherr- 

' immen follen. Allein in fo fern Ichen. Da aber nicht immer ift, was feyn feilte: fo 



ehe die Maxime beftimmen 

fie durch einen fremden Willen erzwingbar find, fte- 
liea fie unter dem Gefetz des Rechts , welches von 
allen Triebfedern abftrahirt« und der Verpflichtete 
ift nicht gehalten, fich nach nttlichen Grundfäizen zu 
richten, wenn mir fein äuf&eres Betragen den Forde- 
rungen inffemeffen ift, welche der Berechtigte mit 
Recm maclien kann. Das Gefetz des Rechts, in fo 
fern es durch eine äufsei-e Gefetzgebung dictirt ift, 
dringt nur Skuf Legalität ^ aber mit Strenge. Es be- 
zieht fich auf Meniehea , als Gebot und Verbot. Als 
Gebot macht es jeden Menfchen ziir Vorfchrift, aBe 
jHänfikeHj in ß> fem fie Reckte haben ^ als Setbßzwecke 
im dem ganzen Umfange ihrer jtechtmäßigen Forderun- 
gen zu betrachten. Als Verbot unterfägt es Jedem, 



würden die Rechte dem Spiele der Launen und Lai- 
denfchaften unterworfen feyn, wenn es nicht noch 
eine mit einer äufsern Gewalt verfßhene Autorität 
oder eine äußere Garantie gäbe. Eine folche Auto- 
rität ift in ^em Subjecte der Rechte feibft befindlich, 
und befteht in der von jedem Rechte unzertrennlichen 
Efcenfchaft, vermöge deren das Subject fich in dem 
Beutz feiner Rechte behaupten, und auf die Erfül- 
lung der in andern Perfonen entfprechenden Verbind- 
lichkeiten dringen kann. Diefes ift eine für den Wil- 
len anderer einfchränkende Gewalt, welche das Recht 
zu zwingen heifsr, und die wirkliche äufsere Garantie 
der Rechte enthält. Das Recht zu zwingen ift dasjenige 
Recht, welches dem Menfchen als juridifcher Perfon sru- 



fiinßs Gleichen als MiUel für feinen teriBkür liehen Zweck ficht ^ in dem Fall ßiner unrechtmäßigen tt^iderfetzlichkeit 



im demjenigen zu betrachten ^ was feine wohl begründe 
ten Rechte betrifft -— Fon der z!urechnung und Ver- 
mntwartlichkeii in Gegenßänden des Rechts. Woriii 
' diefe mit der morahfchen Zurechnung Obereinftimme, 
«nd von derfelbeo abweiche, wird hier treffend ins 
Xiicbt gefetzt, i^on der Garantie der Rechte. Garan- 
tie ift me Autorität, welche für die Ausübung der in 
#i|ier AtttoriCation 'gegründeten Rechte Sicherheit 
'Verfpricht und gewährt* Diefe Garantie ift in der 
AtttorifatioD feibft begriffen, weil ohne fie ein Recht 
iMina Wirkung haben würde« Alle Recbte ftehen 
«toter «eitter doppeltem , innem und äußern y Garantie. 
Die kueert grfindet Qeh auf die oberffe Autorität der 

fIraktiCchea .Vernunft in ihren 'beiden geletzgebenden 
'tMctiooe«, «ad^es giebt in dieffer Hinficht eine in- 
^V0 iiMidilbbe und morelifcbe Garantie. Die innere 
neridyckß Garantie der Rechte bezielit fich auf dasSub- 
j«Qf, und ift' fein ionigee' Bef^vfstfeyn von' der Auto- 
jüMt fei«er juiidiCchenVernuAft-, Weichet die Forde- 
leiUBMo, wiö^u fid ihn '^berechtiget, pofitiv fanctionirt. 
JDiem Bewufatfe^^ii ift hinreichend, ihn von der Gül- 
Ipg^ait feiger Rechte inserlich ^u fiberzeuKen , und 
ihm die Gewifsheit zu geben, dafs er andere Menfchen 
als unter ^ewiffen Verbindlichkeiten inlAnfehung fei- 
ger Forderungen ftehend, betrachten kann. Die ie- 
^aw'a enoralifche Garantie der Rechte ift das Bewufst- 
ieyn, welche ani lere Menfchen von dem Rechtstitel 
les Berechtigten und von ihren darauf fich bezieben- 
bn Verbiadüchkeitea haben. Durch die Sanctioni- 



gewaltfame Hfittel anzuwenden , um die äußere Garantie^ 
die Sicherheit feiner Unabhängigkeit und des freyen Ge- 
brauchs aller feiner Rechte .durch ßch felbfi zu erlangen. 
Diefes Recht nimmt nach den Umftänden, nach'dem 
Grad der Nothweudigkeit, auf feioeSicherheit^zutien- 
ken^ nach ider Natur der Beeinträchtigong der Reahte» 
necb dem darauf entfpringenden Naefa^beil, und dem. 
Grade des Unwillens, welcher durch di^ Beleidigun« 
gen in dem Beleidigten, entfteht, mehrere Modifica* 
tionen an, und begreift unter fich i) das Recht desWi-^ 
äerflandesnnd der Vertheidigung : 2) das Recht der Prä-' 
vention; 3) das Recht der fvtederherfleltung des vorigen 
Zuflandes; 4) das Entfchädigungsrecht ; $) ^^^ ^^^ 
der Rache und Strafe. Bey dem letzten mulste der Vf. ' 
am erften Widerfpruch erwarten; darum failt er fich 
auch bey djefem weit länger auf, als bey den übrigen, 
um es als ein Recht, das die Vernunft fanctionire, ' 
einleuchtend zu' machen, und kommt noch einmal 
weiter unten darauf zurück , wo er die Gegengründe 
derer ^ welche alles natürliche Räch- und Straf recht 
läugnen, nicht ohne fiegreiche Ueberlegenheit he** 
ftreitet. Indefs hat er der Evidenz feiner Behauptung 
feibft dadurch gefchadet, dafs er immer Rache und 
Strafe mit einander verbindet, und Strafe pur in der 
in gewiffen Schranken sehaltenen Rache befteheä 
läfst. Doch wenn auch der Vf. fich in dem Begriff 
der Strafe geirrt, und darin einen Fehlgriff getban^ 
hat, dafs er ein fubjectives Gefühl, als die Rache ift» 
der Grttod deilelben fey auch feibft zuletzt in dem mo- 
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(iUfelMi OefRUe gfip*^^^ ^ ^^^ Reohtsgrund 

tebrauctitf eiaeai Andern, der meine Rechte verletzt 
at, ein Uebel zuzufilc^o: fo verdient doch die Aus- 
fabrung diefes Geeenftandes Aafmerkramkeit, weil 
fie dazu beytraeen kann, einen immer ftreitig geblie- 
benen Punkt des lyatnrrechts in das Licht zu Tetzen. 
Eben fo find die Gedanken des Vfs. aber die Gereck- 
iigkiU im Allgemeinen, und den Ünterrchied der 
mratifchen und Jnridychen Giruhtigkeit, Ober die Fer- 
^ußerungsfähigkeU der Rechte , einer grOodlichen Prü- 
fung wfirdig, vorzüglich über den letzten Gegenftaod, 
weil fie zum Theil paradox find , und daher am er- 
ften auf die Prüfung feiner gaozen Rechtstheorie füh- 
ren muffen. Wir Qbergehen dasjenige, was über- 
haupt über die Veraiäserung, Ober die einfältige und 
xweyfeitige, wo einSubject uch eines Rechts, zuGun- 
ften eines Andern, vertrag^ä&ig begiebt, uöd über 
die restlichen Wirkungen diefer Art. von Veräufse- 
rung mit grofs^r Klarheit gefagl ift, und bleiben nur 
bey der Behauptung ftehn, daß dir Menfch ein unitin- 
gffchränkUs Reckt habi, alte fiim Rechte zu veräußern^ 
und feine juridifche Perföniichkeii aufzugeben: Im All- 
.gemeinen gefteht man unbedenklich demMenfchen ein 
Veräufseruogsrecht zu , welches aus dem Recht^prin- 
cip naturlich fiiefst ; man nimmt aber auch allgemtin 
^n, dafs diefes Recht feine Grenzen habe, über wel- 
che hinaus es aufliöre, ein Recht zu fejn, und dajb 
es alfp nnveräufserliche Rechte gebe. 

i^Die Fcrtfßtzung folgt.y 



STAATSWISSENS^CHAFTEN. 

Kixipxi0« b. Hinrichs: Die Staatslehrs fär den- 
kende GefehiftsiDäiHier, Kameraliften und gebil- 
detb Lefer, dargeftellt ron K. ff. L. Pötitz, ord« 
Prof. des Natur - urid Vdlkerrechts und Director 
des akadem. Seminirlums auf der Univerf; Wit- 
tenberg. igoS» Srßer Theil. jia S. ZwiyUr 
Theil. 418 S. S* 

Nach manchen Verfucben des Vfs« in andern Wif- 
{enfchaften hat er nun auch das Feld der StaatsUbri 
betreten. In diefer Schrift bemüht er fich^ die Be- 
dingungen der Herrfcbaft des Rechts fowobl in dem 
einzelnen Staate, als in der Verbindung aller Staaten 
liacb Veraiinftprincipien aufzuftellen. Um zu die- 
fem Zwecke zu gelangen , fetzt der Vf. zuvörderft 
die Begriffe vom Staat und .der Staatslehre feft, und 
zeigt hierauf das Verhältnifs derfelben zum NatMr- 
teobt, zur Moral und Politik, zum pofitiven Rechj^ 
zur KameralwifTenrchaft und zur Stjiatspraxis. Hier-> 
auf theilt er das Ganze in die reine^ und angewandt€ 
Staatslehre. In der. reinen Staatslehre wird die« ver- 
B^nftmäfs^e Begründung der rechtlichen Form des 



Staats pac^ feinen innen rmdintusm VerhSUnifTiHi 
entwickelt; ^ werden daher die Lehrea von der Be* 

tründung und Nothvendigkeit des Staats , von dea 
Frvertragen , auf welchen der Staat als RechtsgeCalt 
fchaft. beruht, von der höchften Gewalt im Staats 
und der Realifirung des Staatszvi^ecks durch diefcibe^ 
von der rechtlichen Organ! fation de^ Zipranges ico 
Staate, und von. dem rechtlichen Nebeoeinanderfen 
mehrerer Staaten, fo wie vpn der Art und Weife cm 
rechtlich organifirten Zwanges^^ der, nach vorher^ 

fegangener Rechtsverletzung, zwifchen Staaten und 
taaten eintreten darf, unter fucbt. In der augewatd. 
teu Staatslehre werden nach den vorzüffüchftien neae» 
ften Spbriftftellern die licbren über NatioaaldkoDo* 
mie, Staabwirtbfchaft und Polizey vorgetragen; vQr^ 
zÜgUdi bat der Vf. im zweytm Tbeile ficb Adam iS^vslft 
zum Wegweifer gewählL Neue Wahrheiten find zwair 
in di^fem Buche nicht zu finden; albin eine gulget 
troffene Anordnung des Ganzen ift mcbt zu. verkenn 
ijiea : und da diefes der Zweck de$ Vfs. war : (0 idwi * 
er diefen erreicht. Zur Empfehlung des. Baobs gen 
reicht es auch, dais bey jedQr Lehre die Literatus 
mit guter Auswahl ang^ebeo ift, wodurch dem Le» 
fer das weitere Nachforfcben erleiebtert wird. Dei 
Vf. faet zwar von fich, dafs er, feinem phiioibphk 
Cohen Syfteme nach, zu keiner Sobulegehdre; aUeiii 
der aufrnerkf^irie Leier wird doch., befondeve im 
irfien Tbeile, unverkeiinbare Spuren der Saat'fchea 
Lehre finden. Da die vom Vf» aufgeftellten Orund^ 
fätze bereits von andern bewihrten Schriftftellen^ 
auch vorgetragen worden find» und alfo diefe fe-i. 
wohl, als die Bemerkungen gegen einige di&iAm 
bekannt find: fo hält iicn Rec. dabey nicht weittf 
auf. Nur die im zmeyUU Theil S. 211. gegebene Sxh 
klärung von der Polizeywiffenfchaft hete Reo» aes» 
Diefe WifTenfcbaft foll enthalten die iyfltemalilbhe 
parftellung der Grundlatae, nach, welchen dieilt di# 
OffeutJiche. Sicherheit und Oüdon^g in». Steaie- voc^ 
möglicher Verletzung b^wftbrl und die ffJchAmem 
Verletzimg .fogleich erkannt, theils die Cnftaur dem 
Staatsbürger, nach ihrem ganzm.Un^mp, Hegrlto^ 
det, befördert f erhalt^ upd erJböht wird» Mit «He-^. 
feir Erklärung .find wif «in« wieder der mdeea Auf^ 
löfung der Frage: Was Poi^zey fey? oi<M nihev jg^ 
kommen. Denn wie will der VIT diefe «mffeafclMft 
mit feiner Erkis^rangvoa dea an fie -mgrefunai« 
den Wiffenlcliaften feharf uivi: beftimmt lMOnaNi?> 
Die Unbeftimmtl)ft: der Giaeozen der Polizey e iitigt 
bedenkliche, Zweifel h^ der Anwendang« Mwei 
zu leicht dringt fi^ in Qefcfaifiie'ein, die derti StafBfe^ 
bflrger allein zu überlaffen fiodi Der VX ift MMf^ 
davon nicht ttvf geblieben, fowohl bey dei^ SoiH^ 
für das irdifch^, 9^ aiieh für det^ftige Vei ~ 
des Menibben. 
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• (fortfetzung der in Num» ilO. ahgehroch>neM Recen/ioru) 

I jife Annahme nnvcräufserlicher Rechte ftölzt fich 
A-' auf vier'GrÜnde(S. 315.): 1) die phjfifche Un- 
möglichkeit , tJ!e Veräufserüng gewiffer Rechte' zu 
bewirken ; 2) auf rfen Mangel an Antorifation von 
Seiten des Veräufscrnden und 3) auf Seiten' delTen, 
dem die Rechte veräufsert Worden Bncl; und endlich 
4) auf die Vernichtung alles .rechtlichen Verhältniffes 
welches ans einer abfoluten Veräußerung aUer Rechte 
folgen wflrde. Diefe Gründe focht der VF/ zu fent- 
Jtufifiten, um ein abfolutes VerSufser^iigsrecht be- 
haupten zu kdnhen. Das Vermögen tu vefäufsern 
filltmitderFreyhelt der Willkür, ddni Willen und 
der juridifchen Freyheif Überhaupt zufämmen« Es ift 
alfo eben fo uneingefcfaVSnkt.als die letzte, nach wei- 
eMr der Menfch von allen imperativen Gefetzen be- 
freyet ift in Anfehung desGebrauchs , den er von fei- 
gen Rechten iriapheiTwiII. Alle pby^fchen uAd gei- 
ftigen KräftÄ des Menfchch find zwar qnveräuferiicb 
und gehören unzertitennlich zu feiner Perfon ^ aber ef" 
Icann fnehr oder weniger dem Gebrauche derfelben 
^ntfageh , -unH fie mehr oder weniger 'mit ffelner Per- 
fon der Dispofition eines andern ÜberlaCfen.* (Ift diefe 
Veräufeeruifg ohne alle Einfcbränknng phyßfch mög- 
lich? Diefes erhellet noch nicht aus dem was der Vf.' 
fa^, da er immer nur Eritfagüng und Unterwerfung un- 
ter eines andern Willkür die mehr oder weniger, alfo 
cioch hnmer unter gewiffen Schranken, ftatt finden kön- 
0e, behauptet. Zweytens. Es fehlt nicht an Au tprifation 
von Seiten des Veräufsernden. DasPrindp der Veräu- 
fsreruDg ift die juridifche Freiheit des Subfects, vermöge 
«leren er willkOrlich über feine Perfon und alle Rechte 
als ein Eigenthum das ihm ausfchliefslich angehört, f rey 
verfugen kann. Die urfprünglicbe Autorilation, wel- 
clie dem Snbjecte Rechte zugefteht, giebt ihm auch 
dBS Recht, darüber willkürlich und für feine Rech- 
nung zu verfOgen, in fo fern er 'die Rechte anderer 
nicht dadurch verletzt; er ift alfo berechtiget, der 
A^osübung jedes Rechts unwiderruflich zu entfagen; 
hx- kann die Rechte andern abtreten und übertragen, 
knd die Sphäre feiner Rechte zum Heften eines an- 
lern ein£ohränkeo bis auf eine gänzliche Zernichtung 
- A. L. Z. 18 10. Zwijfttr Band. 



derfelben. Es ift hier nicht die Frage, was er nach 
den Grundfatzen der Sittlichkeit, in Anfehung derea 
^r eine innere Verantwortliphkeit hat, fondern was 
^r vermöge feiner juridifchen Freyheit thun dürfe« 
welche ihn von alier äufseren Verantwortlichkeit be* 
freyet. Und in Anfehung diefer kann man nicht in 
Zweifel ziehen, dafs er aOe Rechte^ ohne Ausnahme^ 
zu veräursern berechtiget fey. (Diefe Folgerung mufs 
man dem Vf. nach dem aufgeftellten Rechtsprincip, 
welches ein abfolutes und unbedingtes autorifirendes 
Gefetz ift, zugeben. Es ift Confeguenzin diefer Fol- 
gerung! Aber nun entftebt dieFragp: ift das Pria- 
dp der Rechte, wie es der Vf, aufgeftellt hat,' rich- 
tig? Kann irgend ein Rechtsprincip, aus welchem, 
der Moralität wider ft reitende Folgerungen nothwen- 
dig fich ergeben, wahr feyn? Sind die Hechte etwas 
Abfolutes, Unabhängiges von aller die Willkür eio" 
fchränkenden Gefetzcebung, wie der Vf. behauptet? 
Giebt man ihm zu , dafs das Princip der Rechte sanz 
unabhängig ift von dem Princip der Moralitä^ , danai 
mufs man auch ihm nach S.32l..einräumeo, dafs kej^ 
Recht unveräufserlich ift, und dafs die Veräufserung 
felbft in keine Schranken eingefchloffen fey.) Drit- 
tens. Von Seiten des Alienatarius befchränkt nichts 
feine juridlfche Freybeit, fich von andern autorifirea 
2u lallen, in fo fern diefe felbft autorifirt'find, oder 
anzunehmen, was ihm durch eine freye Beftimmung 
des Veräufsernden angeboten wird. Gründe der Sitt* 
Ifcbkeit oder der Humanität könnten ihn zwar ver- 
pflichten, feine Einwilligung zu verfagen, fo wie den 
Veräufsernden ein Recht abzutreten,. Aber diefe 
Gründe, da fie innere und moralifcbe. find, können 
hier überhaupt nicht gesen die Zuläfligkeft einer foL 
Chen unbefchränkten Veräufserung angeführt wer- 
den. ' Viertens. Eine folche Veräufserung hat keine 
Zernichtung aller rechtlichen Verhältniffe der dabey 
intereffirten P^rfonen zur Folge; es entlpridgen je- 
derzeit rechtlich Wirkungen daraus, welche die äu- 
fsere Gerechtigkeit handhaben mufs, wenn fie dazu 
aufgefodert wird. Die(e rechtlichen Wirkungen find: 
i) eine nei;e Verbindlichkeit und Verantwortlichkeit» 
welche der Veräufsernde gegen .eine andere Perfon, 
fo bald diefe das abgetretene Recht annimmt, ein« 
geht; 2) ein neu erworbenes Recht von Seiten dea 
Alienatarius ; 3^ eine Verbindlichkeit von Seiten aller 
Menfchen, diele^Wirkungen der Veräufserung nicht 
zu hindern. Da es ein Recht zu veräufsern giebt: 
fo gehet diefe Verbindlichkeit jeder wirklich gefche- 
henen Veräufserubg vorher^ und fie dauert auch nach- 
ii) A ' dem 



m 



ALLO. HTI9,ATÜR..ZEiTüNO 



71» 



dem fiegefcheben noch fort« Der Veriufsemde tritt nicht beft ritten wird, die Berecbtigvng *zu einer im- 
ein Recht ab, und Übernimmt dafür eine demfelEen ^' bedingten Veräufseruog , finden, zum Behuf derfeL 

ben felbf^ Rechte, die nicht vorhanden 'fittd,erdi<Äti^ 
und feiner eigofen- Theorie, der juridlfcben ItaDtrati- 



•ntfprechende Verbindhchiieit , der Alienatarius tritt 
kl Änlehung des: Rechts anrfeint Stelle« Der effte 
hört auf eine juridifche Perfon za (eyn in Beziehung 
auf das abgetretene Recht, und^find alle Rechte abge- 
treten, fo hört feine juridifche Perfdnlichkdt gänz- 
lich auf; aber nicht feine mQraliCcheLxUefe wird viel* 
mehr in dem Verhältnifs als feine juridifche be- 
fchrinkt, erweitert. Er wird ein Mittel für den 



tion, fo uneingedenk feyn konnte, vermöge wetchcc 
ein^ rechtliche Handlung als folche nie -zum Verdient 
angerechnet vrerden kann ). Zuletst wird noch jroa 
den CotUßonm gehandelt. 

Fünfter Abfchnitt. Stanfi der naiürtichen PolitiL 
Die juridifchen Beftimnsiangen und Verhaltaiffe ezifti. 



Zweck des andern, dem er ein Recht abgetreten hat, "ren fo lange nur in der Idee^ als der Menfch noch 



und ift die Veräulsecung voIlXtändig: fo hat er ganz 
änd gar keine Rechte fondern lauter Verbindlichkei- 
ten gegen diefen, er ift ganz von diefem abhängig, 
nnd der freyen Dispoßtion deffelben unterworfen. 
Er wird ein Leibeigener, ein Sklave. Der Vf. be- 
trachtet die faft allgemeine Stimnfe gegen die Recht- 
ihäfsigkeit eines folchen Zuftahdes, als ein Vorurtheil, 
das daher entftanden fey, dafs man alle Rechte aus 
dem Princip der Moral abgeleitet, und fich daher ge- 
fcheut habe, der Moral die Mif^bräuche und Unord-!" 
nunsen zuzuwälzen, welche aus dem unbedingtem 
Rechte der Veräufserung entftehen könnten,' und. 
glaubt, dafs man von demfelben zurückkommen 
werde,' fo bald man zii unterfcheiden wiffe, was mo- 
ralifcky und was juridifch erlaubt fey. Nur in dem 
letzten Gefichtspunkt fey eine totale v eräufserung al* 
1er Rechte eriaubt. Weil indeffen jenes Vörurtheii 
zu ^ef eingewurzelt fey, fo fucht er feip behauptetes 
unbegränztes Veräufserungsrecht felbft durch klare, 
wenigftens ftilirchweigende Eineeftandhiffe der Geg-. 
Her zu'unterftützen. Hierbey krheint uns^ber de^ 
W. aus dem Charakter einei nbllöfopbifcben For** 
fehers gefallen zu feyn und den Sophiften zu machen« 
Man geitebt zu , fagt er , dafe der Menfch bis auf ei- 
nem giwijfen Punkt d2is heye Recht befitzt, über fein 
Eigenthum, feine Rechte, feine Perfon zu dispooiren«' 
Barin erkennt man aber auch an, dafs er es'fllr ade 
FHIle ohne alle Grenzen befitze, weil eins die notUwen- 
dige Folge von dem andern iß (S. 333). So hart und| 
Taut man fich gegen das unbegränzte Veräur$erungs- 
i^echt erklärt, ?o giebt man es doch in mehreren Fäl-r 
len zu. Das Recht, fich zu einem Staat zu vereinigen, 
"^frd allgemein zugeftanden, obgleich dann die ur- 
fprQnglicne Unabhängigkeit aufgeopfert werden mufs. 



nicht in Berührung, und Wechfelwirkung mit andern 
Wefen feiner Art gekommen ift. Wenn nun mehrere 
Perfoiien, 'welche in voUem Geniifs ihrer uH^nui^- 
eben Rechte find^* zofammen kommen, fo wird bald 
unter ibo^ GolüfioD tiad fdbft Strtk in Anfekung 
folcher Objecte entftehen, welche alle, ais^ ihiiev Yir- 
fpcünglich angehörig; in Anfpruch nehmen werden. 
Es* fragt fich nun, ob und auf welche Weife dep- 
Menfq^ bey , dieser unvermeidlicben Concnrrenz das; 
was er andern fchuldig ift, mit dem inUebettinftim^ 
muhg bringen kann,, was ttr felbft urlpriUi^ch in. 
fodern |>erechtJget ift* Dietes. zu beftimmaa, .odec 
mit andern Worten ^ die Frage zn beantworten: «rif 
kann der Wenfrk' a«i dem Stande der Notar keramsgu, 
hen , ift Gegenftand diefes Abfchnitts* Die Menfclua 
befinden fiA nach, dem. VL dann in dpm Stande der 
Natur, werni fie fich noch nioE^t felbij^ über die ßria- 
zen ihrer Rechte t^iK^ ober di^ Rittet, fie gelteod zn 
machen» venftlipdiget !hab^o, worais^ unvermeid- 
lich die Folge entftehty iß(s.J^ nch in, der Ausföh« 
rung .ihrer recbtmlfsigen Zwecke durek- 

kreuzen. Es ilOt aer ätand ider Cöllifion, welcher u»> 
venmeidlich au^ der Oleichhett der Menfcheii in. SaxmL 
urfprnnglichen Rechten folgt. Es fragt fich m dem- 
felben nicht) /^^ der Menfch alis IntereiTe zu thim 
Luft hätte* auch nicht, wa^ er nach, dem Xyrvndiatz 
der.Sittlichkeit'fhun follte, fondern, was er i^Seitjeci 
der Rechte zp thuMbfrechtigetiß^ wenn die rechtlich« 
Cancu^reiiz ande^ ihn ao^ der Realifirang eines gleich 
rechtmäisigen Zwecks Inndert, welches immat dei 
Fall feyn nmis , wenn die Ausübung, feiner Recbb 
nicht durch eloe äufsere Gacantie gäcliert iCt, yrel 
che nur durch vertragsmäfsige Acte gründet v»^ 
den. kann. Dieiei; Znftand l^n auch der •Stotwi d 



Wie kann diefes , fragt tler Vf. , erlaubt feyn , wenn * natürlichen Politik genannt werden. Die PoUt^ 



die Menfcben nicht ein unbegränztes Recht haben 
Ober fich felbft zu verfflgen ? Werden fie nicht Untertha- 
nen ? Erlangt nicht der Staat ^as unbegränzte Recht (?) 
f&ber ihr Eigenthum i ihre Perfon und felbft ihr Le- 
ben zu vertilgen? Findet man nicht die Handlung 
derjenigen eroaf)en, Welche ihr Leben einem grofsen 
Zwecke, der Wahrheit, der Sittlichkeit, derMenfch- 
heit aufopferten? Man erk(ärt diefe Handlungen für 
rechtmäfsig , nicht in Rückficht ihrer Triebfedern^ 
ihres moratifchen Zwecks, fondern darum^ weil fie 



Oberhaupt di^^uffuAhung. und Anwendung ^^^ i^r 
difch erlaubten Mittel zur. Erhaltung der Sicherhe 
und des freyep Gebraucha der Rephte, oder zur G< 
winnuog einä:. äufsern Garantie der Rechte in de 
Verbältniffen der Concurrenz mit Manfcben, I 
giebt eine falfche Politik, die das Motiv des Interc 
fes unter dem Schilde der Notbwendig^t verbic| 
und am gewohniichften die Welt beherrlcht» wd eii 
wahre, welche fich an^d^s Princip der Rechte. hält. D 
erfte nennt der Vf. die Politik des Intereffes^ die zwej 



zur Frcyheit und zum urfprQnglichen Rechte gehd- die natürliche Politik. Beide werden hier fahr ficlw 

fen. (Es ift unbegreiflich, wieder Vf. fo geblendet ' nach dem Princip, Zweck, Mittel unterfchieden. L 

von dtr Wahrheit feiner Meinung feyn konnte, dafs Kraft, der Nachdruck, mit welchem fich. der .Vf- { 

er in Beyfpielen einer partialen Veräufserung *die gegen die falfche Politik erklart, d^euni fo Be£älu 

et 
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;ber ift) weil fie den Soheia das- Rtcbts anDiinint, 
ingeachtet ihr in der \7irklicben Welt fo viel g«fröh- 
let wird , macht feiner Denkongsart Ehre. Die na* 
ärlicbe Politik welche allezeit offen, nicht hinterliftig 
ind ermächtigend ift» unterfcheklet Geh von jener 
Fallchen: 1) dadurch, dafs fie fich an ein nnrnjlteibar 
gegebenes Factun ^ äü Gleicklmt der Minfchin in ihren 



Utnftanden» in welche fie kommen köiinen, resuli- 
ren. Diefes find die Bedingungen des conventioneilen 
ZuftandeSf welchen die natürliche Politik einfobren 
will« Die erfte ift nur ein vorläufiger, den zweyteo 
definitiven eioleiteniler Zuftand^ Beide fangen mit ei» 
Her Einwiliigung, mk einer Vereinigung des Willens 
vermittelft eines Vergleichs an, der in einer gegen^« 
irjpritnglichen Rechten hält« Die unmittelbare Folge feitigen Autoribtion befteht» aus welcher die äufsere 
liefer Gleichheit Ift eine unvermeidliche Collifion der Sanction der Buchte entfpringen mufs. Diefer Ver- 
lechte» welche durch die Concurrenz in Anfehuog gleich, cier mehr oder weniger feyerlich feyn kann» 
|es Befitzes und Gebrauches derfelben äufsem Ob- hat alle Merkmale eines Vertrags, aifo auch, wieder, 
ectefowohl, als auch in Anfehung der Art und Weife letzte, feine Garantie<>in einer zwingenden Macht, 
»inen Zweck durch den Gebrauch des Vermögens Von dem Zeitpunkte an werden die Rechte nicht 
Iberhaupt durch zu fetzen, entfteht. Jene Concnr- mehr willkürlich, fondern vertragsmäfsig ausgeübl:, 
'enzwird zwar grofsentheils durch die wirkfame An- nach Bedingungen des Vertrags, und alle uriprüngli- 
ngnung der Obfeete regulirt, worauf jede Perfon ein eben Rechte werden dadurch in erworbene vjirwan« 
il^emeinee, unbeftimmtes Recht hat, welche .aber delt. In der Lage woirin die Menfcben zuerft über 
jurch die erfte Befitzergreifune (jus primi occupaniis) dlefen grofsen Gegenftand einen Vergleich' fchliefsen, 

liebes Eigenthum wer- wird diefer anfänglich nur einen einzigen Artikel 



äa beftimmtes und ausfchlietsli 
len, (Ueber das Recht der erften Befitzergrelfung 
olgt hier ein langer Excnrs in einer Note, welche 
lie Schwierigkeilen ideffelben aus einander fetzt 
ind eine neue Deduction giebt, welche von der ur- 

5 r anglichen Oeineinfcbaft aller äufsern brauchbaren 
inge ausgeht, den ausfchliefslicben Befitz einer Sa- 
the aber daher ableitet, dafs eine frühere Willensbe* 
tinuDung eines Individuums den möglichen formalen 
ieGtz in einen wirklichen Befitz mit Außiebun? des 
örmidenGeiammtbefitzes verwandelt.) Aber felbit die- 
BS Fflctum wird in unzähligen Fällen angefochten 
werden, und aufserdem hezienen fich noch weit mehr 
JLechte auf die Exiftenz des Menfcfaen Qberhaunt, 
ifld den freyen Oebraucli aller feiner Rechte. Colli- 
onen mannicbfaltiger Art find alfo unvermeidlich, 
reiche die Thätigkeit des Menfchen als Subject der 
leohte auf taufend Weife hindern und hemmen. Hier 
ritt die nafüriiche Politik alt eine vermittelnde Macht 
azwifieeben» um die Collifion und den> daraus entfte- 
enden Kampf aufzuheben, indem fie jederzeit den 
lechten ihre Unv^letzbarkeit garantirt« Dem ^Zn- 
anäe^ m weichem fick cUe- Menfchen wider ihren WiUen 
ie Ansübung ihrer Reckte erjchmeren und verhindemi 
M ein anderer folgen , in wetckem vermöge emes der 
^re^keit und CileiMeit gemäßen Vertrags die Rechte^ 
hme nerfdßkUi zn werden ^ auf hären mit einander^ zu 
oBideren. Diefes ift ihr Object. Dem Nalurflande 
dU ein vertragsmäßiger JZnßsnd folgen , der, weil er 
licht von Natur wirklich ift, durch den Menfchen 
dbft als jnridifche Perfon realifirt werden mufs. (Es 
rafft .fich nur: woher die Idee eines folchen Zuftandes 
nd die gefetzlicbeNoth wendigkeit, mit welcher der 
[enfch an hervorbringen foUr). Dazu gehört, dafs 
ch die Menfchen vor allen Dingen verftändigen was 
a Vion dnaodfir zu erwarten hab^-, wenn fie fich In 
oncurrenz finden, dafs fie erklären, ob fie einwilli- 



enthalten , welcher das Verfprechen enthält, nicht zu« 
fammen dafCelbe Land zu bewohnen. Demnach wer- 
den fie fich trennen , und in den gehörigen Abftand 
fich entfernen, um nicht mit einander zu thun zu ha- 
ben.^ Aus diefem, vielleicht nur ftillfchweigenden 
Vertrage folgt nur ein conventioneller Zuftand auf ei« 
neu Augenblick, der durch die Erfüllung diefer Be« 
din|;ung fogleich wieder aufhört. Aber die natQrll«« 
che Politik kann fidi in ihrem Zweck nicht von dem 
der Natur entfernen. Sie kann keinen augenbll^kli«« 
eben conventioneilen Zurtand ftiften, der fogleich 
wieder aufhörte, deffen Refultat nurZerftreuung und 
Trennung des ly^enfchen fejn wörde, da die Natur 
alles mögliche thut, fie zu vereinigen. Sie mufs da-^ 
her die MenCcben auf eine Vereinigung vorbereiten^ 
indem fie ihnen die Mittel an die Hand giebt , den Col* 
lifionen vorzubeugen, ohne einander zu fliehen. la* 
diefer Vorausfetzung wird fie einen Vertrag zu Stande^ 
bringen, in welchem eine unbeftimmte Anzahl von 
Individuen eine £reje und ruhige Coexiftenz fich fti- 
püliren, worauf fich die Bafis der äufseren Garantie 
der Rechte gründet. Was hat fie aber für Mittel an- 
zuwenden, um die Menfchen dahin zu bringen, die* 
fen Vertrag mit einander einzugehen. Diefes Problem, 
würde leicnt anfzulöfen feyn , wenn man nur in Er«^ 
wägung zu ziehen hätte, was die Menfchen nach der 

{refunden Vernunft, nach den Grundfätzen der Sitt* 
ichkeit thun follen , und was ihnen ihr eigner Vor- 
theil aorätb. Aber diefe Motive können durch an- 
dere von entgegen gefetzter Natur überwogen wer- 
den; es ift nicht rathfam, itT Gegenftänden des Rechts 
fich der Laune, dem Vereeffen derGrundCätze, den 
Verirrungen des Verftandes und Herzers, den Fall- 
ftricken der Unredlichkeit und Bosheit blofs zu ftel- 
len. Der Mepfbh mufs fich auf fich felbft und feine 
Hüifsquellen verlafTen können, und fich feiner juridi- 



sn auf einem und demfelben mehr oder weniger aus- fchen Frcjheit dadurch verfichern, dafs er die andern 



»dehnten Erdftrich zufammen zu leben, und fich ver- 
agen wollen , und zweytens über die beftimmte Art 
tr Coexiftenz Obereinkommen, und den Gebrauch 
sr gegenfeitigen Rechte, nach den verfcbied^nen 



Menfchen nöthigct eine allgemeine äufsere Garantie 
zu ftiften, weiche den Unternehmungen des Egoismus 
und des Ehrgeizes einen Damm entgegen fetzt. Er 
findet diefes Mittel in dem Recht zu zwingen, wel- 
ches 
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ohes er dem Widerftaiide von einem entgegen gefetz- 
ten Willen bey Ausübung feiner Rechte entgegea ge* 
fetzt; indem er durch daffelbe etwas fodern und er- 
zwingen kann , was feinem Refultate nach fich als Er- 
folg einer freyen Einwilligung darftellen follte, näm- 
lich die Einwilligung in eine gewifCe Weife, wie in 
Zukunft die Recnte auszuüben find, wodurch die 
Colllfion aufhört. Der eine und andere von zwey 
Menfchen, deren Rechte coUidiren, jft zugleich he- 
yecbtiget, diefe Einwilligung zu fodern, und yer- 
j^cbtet fie zu geben. ^ . • 

Nur fo weit halten wir die concentrirte Darltel-- 
luDg des wefentlichen Inhalts diefes Werks für nö- 
thig, um den Ideengang des Vfs. zu faflen, und ein 
beUimmtas Urtbeil über dea Werth feiner Deduction 
des Rechts zu fällen. 

{Der Befohiufs folgt,^ 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

ZOi^tCHAu und Freystadt, b. Darnmann: Ge- 
danken Übßr eine Grundreform , der proteflantifchen 
Kirchen - und Schutverfajfung im Allgemeinen , be- 
fonders aber in der preußifcken Monarchie, Von 
Johannes GrMndler , evang. Pfarrer zu Quaritz in 
Niederfchlefien. 1809. Xliu. 176 S. kl. 8- (14 g^O 

Man fprach vor einigen Jahren von' einer neuen Ge- 
Italtung des preufsifchen Kirchen- und Schutwefens ; 
diefs veranlafste manchen Kirchen - und Schullehrer 
in dieCem Städte , der das Bedürfnifs einer Grund - Re- 
form diefes Theils der öffentlichen Anftaflten lebhaft 
fdhlte, feine Gedanken, wie am heften reformirt wer-* 
den könnte-, zu Papier zu bringen ; und Rec. erinnert 
fich, vor einem Jahrein etflem Journale einise dahin 
dnfchlagende Auffatze gelefen zu haben. Auch der 
Vf. dieler Schrift wollte feine unmafsgebliche Bflei- 
xiung über eine gründliche Verbefferung des Kirchen- 
vnd Schul wefcns fagen; und weil das WOnfchen da* 
inals noch ein unbegränztes Feld hatte, fo flberliefs 
er fich unbeFabgen feinem Ideengange« Seitdem wur« 
den aber von der preufsifchen Regierung die Kirchen^ 
mnd Schulangetegenheiten der oberflen Leitung des neu- 
örganifirten Minißeriums des Innern übergeben , und 
die Vorfchläge des Vfs. kommen alfo zum Theil zu 
fpät. Doch glaubt er, dafs noch jetzt die eine untt 
andere Idee feines Auffatzes beherzigt werden konnte, 
und der Wunfoh ii't ihm nicht zu verdenken, dafs, 
was in diefen Bogen gefundes Samenkorn ift, aufgehen^ 
wnd Frucht tragen möge, Gewifs ift auch viel Wah- 
res und Gutes in feinen Vorfchlägen; es gieng ihm 
nur, wie es andern bey folchen Entwürfen zu gehen 
pflegt : er'verfpricht fich von manchem , was er vor- 
bhlägt , zu viel , und einiges ift in der jetzigen Lage 
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dee preofsifchea SUM^ fo gut wie unausführbar. 
Woraus follen z.B. die Stellen der fechs bis acht neuea 
proteftantifchen Bifchöfe, die er von von dem Koni« 
ernannt wiffen will , und die auch im Aeufsem eise 
gewiffe glanzvolle Würde haben follen , fundirt wer- 
den? IJnd wie viel Gewinn für Sittlichkeit und Reli^ 
gion dürfte z.'B. wohl dabey heraus kommen, wenn 
die hohen Fefle^ die jetzt beynahe überall auf »&» Tage 
gefetzt find, ^eder auf rfr^y Tage, ^ wovon jedoch 
der zweyte nicht kirchlich zu feyern wäre, gefetzt 
würden, wenn man, bey Erbauung neuer Kirchen 
den goÜUfchen Stil der ßaukunft wieder hervorzöge! 
wenn bey mehrern Theilen des Cultus. die Glocken 
kngfam gezogen würden ? In einigem ift auch der Vf 
?»^^J «ö°%"«°^- Er wiu 2. B. die Perikopen abgel 
fchafft wiffcn , weil fie den Gemeinden von Jugend 
an zu geläufig und fchon darum nicht intereffant ce- 
nug feyen ; und doch verlangt er ftehende liturffifche 
Formulare für das ganze Land, weil es fo rüüreod 
fey, wenn ein Vater^ der taufen iaffe, denken könne 
daffelbe Formular fey auch fchon b^ {einer Taufe 
verlefen worden , wenn er bey der Trauung (eines . 
Kindes diefelbe Liturgie wieder höre, mit welches 
der Prediger vor alten Zeiten ihn getraut habe, weirti, 
wer bey der Einfegnung eines Sterbenden g^enwär- 
tig fey , fich fagen mOfle: eUefelben Worte wird auch 
mein fcbeidender OeiCt vernehmen. E^nigea in diefer 
Schrift kann Rec. nicht recht begreifen ; es ift ^ B. 
bekannt, dafs Luthern gerade die poetifchen Thejie des 
A. T. in feiner Bibelüberfetzung, da; Sprache nach, 
vorzüglich gut gelungen find; gleichwohl will der 
Vt, dafs gerade diefe Theileder Bibel heu. überiSze 
werden ; hingegen die lutherifche Ueberfetzang de^: 
profaifchen Theils des A.T.ttnd die des ganzen N.T., 
ihrer Grundlage nach, beybehalten werde, obgleich 
die Epifteln des N. T^ vielleicht der fcbwSchfteTheil 
von Luthers Arbeit ift. Der Verfall der öffentJichea 
Religion mufs übrigens in einem Theile der preufsi- 
fchQn;Staaten viel tiefer feyn, . als man es fich in 
andern Gegenden vorf^ellen kann. „In dem ge^ 
meinflen fTirthshaufe, heiCst es & 165., kann es oft 
unter den:Gäften nicht viel foblechter zugeha, aW 
( bey un9^ in den^ Kirchen , wenn Trauungen volVzogen 
werden. Welchen Eindruck mufs es auf Kinder ma- 
chen, wenn fie fchon im zarteften Aiter Zeugen von 
fo frecher Entweihung des Gottesdienftes find , w^nia 
fie dabey felbft nach Belieben alles treiben dürfen und 

wohl gär ihre eignen Aeitern treiben feheo!'* 

Rathen ipöchte Rec. dem Vf. , das Schwören zu un- 
terlaffen. „Ich liebe, fagt er, meinen Stand, aber» 
bejf Gott! aus keinem das Vemunfthcht fcheuenden 
Motive." Durch di^en Schwur verftarkt er Dicht» 
fondern er fchwScht feine Verficherung; dem Heilig- 
ften foU immer die heiligfle Stelle gegeben v^^rdeo. 
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(Be/chlufs der in Sunu 21 1. dbgehro^kenen 

Der fechfie Abfchnitt enthält nämlich eine klare 
und gut durchgedachte Entwickelunjg Aes ge- 
reliigen, vertragmäfsigen Zuftandes, die uründung 
feines gefeliigen Vereins und befonders des Staats, 
bnd die Organifation ^deflelben , und der ßebente eine 
fvftematifche UeberGcbt der Theile des Naturrecbts, 
Vielehe Materien in einer andern Beziehung wichtig, 
hier aber zum Zweck der Kritik entbehrlich 6nd. 

So fehr wir in dem Vf. das Intereffe fflr die Wif- 
Tenfebaft des Rechts, fein Streben, auf den letzten 
3rund der rechtlichen Natur des Menfchen zu kom- 
nen , fo wie überhaupt fein warmes Intereffe an Phi- 
bfophie, und feine BemQhung, ihr eine gröfsere Ach- 
ung und ausgedehntere Aufnahme zu verfchaffen, 
on ganzem Herzen achten und ehren : fo mfllTen wir 
loch geftehen, dafs der Verfuch einer neuen De- 
luction des Rechts uns nicht gelungen fcheiüe* Der 
lauptgedanke derfelben ift: Rechte kommen nur 
ernanftigen Wefen zu, das Princip derfelben kann 
aber nur in der Vernunft gefucht werden ; da aber 
Lechte und Pflichten wefentlich von einander ver- 
ibiedeo &od, indem diefe eine unbedingte Nothwen* 
igkeit, jene ein abfolutes Dürfen, alfo Befreyung 
on aller gefetzlichen Nothwendigkeit ausfagen, fo 
ifi((en beyde in zwey wefentlich von einander ver- 
shiedenen urfprOnglichen Functionen der Vernunft 
egrflndet feyn, von denen die eine abfoiut gebietet, 
der verbietet , aber nichts erlaubt, die andere abfo* 
it erlaubt, autorifirt, aber nichts gebietet oder ver- 
[etet. In diefer Deduction ftimmt mit ihm im All- 
»rheinen auch Feuerback überein. Nach Kant ift die 
*aktifcfae Vernunft oder das Sitteneefetz das abfo- v 
te beftimmende Princip der freyen Willkür, indem 
die Beftimmungen derfelben leiner Form nach all- 
meingefetzlichen Bedingungen unterwirft, und da- 
irch bewirkt, dafs der Freybeitsgebrauch eines jeden 
rnanftig^n We(bns mit ftcb und mit dem \edes v^r* 
mftigen Wefens übereinftimmt und beftehen kann, 
iefe praktifche Gefetzgebung für die Freyheit theilt 
h in zwey Zweige, in die äufsere und in die innere, 
e erftere oeftimmt die allgeraeingeretzIioheForm der 
" A. L. Z. 1810. Zweyter Band. 



Maximen felbft, ohne die Form der Gefetze felbft zuy 
Triebfeder zu machen , iie abftrahirt detvoti^ und hat 
nichts dagegen , dafs die Triebfeder auch etwas vom 
Gefetz verfchiedenes fey ; die zweyte ift auch zugleich 
Gefetz für die Triebfeder der Maximen. Die erfte 
beftimmt die Handlungen , welche als Beftimmungeb 
der Willkür, noch ohne auf den Zweck und die 
Triebfeder za fehen, ihrer Form nach mit dem Sit- 
tengefetz fibereinftimmen, welche nicht, und nennt 
dieerften legale, rechtmäfsige, die zwey ten illegale; 
unrechtmäCsige Handlungen. Das Princip ift das. 
Rechtsprincip. Die zweyte beftimmt die Handlun« 
gen, welche auch in Rück ficht ihrer Triebfeder dem 
Gefetz angemeffen find, fittliche, unlittliche Hand* 
lungen ; ihr Princip ift das Tugendprincip. Die Ver- 
nunft gebietet als, unbedingtes Oefetz für die Freyheit, 
dafs alle Handlungen vernünftiger Wefen nach fol- 
chen Maximen gefchehen follen , welche in eine all-* 
gemeine Gefetzgebung vernünftiger Wefen paiTen, 
alfo fowohl die äufsern Handlungen als die ninerri 
der Freyheit. Die iufsem Handlungen, blofs alf 
Handlungen gedacht, follen ihrer Fofm nach dem 
Gefetz angemeffen, aligemein gefetzmäisig, legal feyn* 
oder der äufsere Freybeitsgebrauch foU mit dem Frey- 
heitsgebrauch aller vernOnJftiffen Wefen zufammen« 
ftimmeri , man folt durch leine äufsere Freyheif 
die Freyheit eines andern vernünftigen Wefens nicht 

Sefetzlos einfchränken. Aus diefem Gefetze füi 
ie äufsere Freyheit entfpringt der Begriff von 'dem 
Rechte, und dem was recht legal ift. Recht ift dieje«* 
niga Bedingung oder Form äufserer Handlungen, un- 
ter welcher fie mit der Freyheit eines jeden beftehea 
kann, und recht ift jede Handlung, welche diefe 
Form hat. Eine Handlung, welche unrecht ifib, ent* 
hält einen Zwang,' der nicht gefetzmäfsig ift; diefem 
Zwang einen andern entgegen zu fetzen, wodurch 
er aufgehoben wird* fkimmt mit dem Rechtsprincip 
überein. Eine rechte Handlung kann alfo erzwüi^ 
gen werden. Indem ab^r bey der Sphäre der äuise* 
ren Handlungen von dem Innern Selbftzwange der 
Willkür durch das Gefetz, felbft auch von dem' 
Zwecke des Handelnden, abgefeben wird, wird eine 
durch das Recbtspriocip bed&gte Handlung, als eine 
folche, welche weder geboteii poch verboten ift, uncf 
ein Handeln nach der allgemeinen Bedingung des 
Rechts als eine Befngnifs dargeftellt, ob es gleich in 
Anfehung der innern Gefetzgebung allerdings gebo- 
ten ift. Es foU nur dadurch die Sj^äre der Freyheit 
beftimmt werden » welehe yon äefserer Nöthicunr 
(S)B ^unS 
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und Zwang Frey ift, weil eine folcbe Spnäre die Be- 
dingung ift, unter welcher allein der innere Gebrauch 
4erTreyheit die Beftimmuns der 'WillkOr durch die 
Vernunft denkbar ift. Die Kechtswiffenfchaft lii da- 
her zwsir nicbt die Tugendlebre« weil dort von der 
fittlichen Triebfeder abftrahirt wird, aber fie fliefst 
doch mit derfelben aus einer gemein fchafthchen 

S Quelle, und ift nur unter Vorausßtzung der letzten 
enkbar, fo wie umgekehrt, die Sphäre des fittlichen 
Handelns nicht denkbar ift, ohne eine Sphäre für die 
fiufsere Freyheit. Wir können dahet die Deduction 
des Vfs. «Urum nicht fQr richtig halten, weil fie das 
Becht von einer abfoluten , autorifirendea, erlauben- 
den GefetzgebuDg der Vernunft ableitet« Er nimmt 
alfo ein Erlaubnifsgeretz an, welches in der'Ver/iunft 
gegründet, aber von jedem andern etwas pofitiv be- 



ctionen wider yerejnigf , und durch Aufhebung der 
CoUifion Harmonie herftellt, und Pflichten undHechta 
fo befchränkt , dafs fie mit einander Beftehen könnet. 
Denn unmöglich kann man annehmen, dafs %i?i{clMa 
diefen Arten der Vernunft ein >Viderftreit Statt fiodci 
und fortwährend Statt finden folie, da Vemooft 
Oberhaupt Jas "Vermögen der Principien , und durch 
diefe der abfoluten Einheit alles Mannichfaltigen der 
Erkenntnifs und des Handels ift. . Aber eben dadorch 
wird man auch genöthigt zu der Ueberzeugung, dals 
jener VViderftreit in den Functionen der Vernunft^ 
welche fich auf Pflicht und Recht beziehen, nicht 
fowohl in der Natur der Vernunft felbrt, welche fich 
in zwey von einander unabhängigen Gefetzgebangea 
gefpalter^ habe, fondern mehr in der befchräokten 
Reflexion aber diefe verfchiedenen Oefetze des Uan- 



fiimmenden, gebietenden oder verbietenden Gefetze^ delns gegründet fey, indem man die Reflexion nicht 



unabhängig ift. Es erlaubt, nicht darum, weil das 
3Ejrlaubte unter die Sphäre weder eines gebietenden 
Bpch verbietenden Gefetzes gehört, fondern fchlecht- 
hin, ein Gefetz, welches nicht dem Charakter der 
Vernunft, der unbedingten Einheit angemeffen ift. 
iDie Vernunft erlaubt fchlechthin, das ift foviel als 
willkürlich,, ßat valuntas pro ratione^ und dann auch 
vnbeftimmt: denn ohne anderes Gefetz zum Grunde 
;^u legen, mOffenilie Quantität, Qualität, die Gren-^ 
zen des Erlaubten völlig unbeftimmt bleiben. Wenn 
wir zweytens auch nicht in Aufchlag biSngen wollen, 
dafs er gegen das Priocip des vernünftigen Denkens 
yer'töfst, welches fordert, die Dinge nicht ohne 
tiloth zu vervielfältigen, weil er behauptet, Recht 
lind Pflicht könnte nicht aus einem Pnncip fliefsen, 
(wiewohl diefe Behauptung noch ftrenger bewiefen 
werden müfste, um als Grundfatz^u dienen) fo ift 
^ch an diefer Deduction das auszufetzen, dafs fie, 
gleich den qualitatibus occuiUs-der Scholaftiker in das 
Frincip hineinlegt, was aus demfelben abgeleitet wer- 
den foll. Eine autorifirende Function der praktifchen 
Vernunft ift wenigftens dem Vf. foviel als eine Rechte 

Sehende. Wenn nun gleich die Vernunft unftreitig 
.asjenige ift, aus weu^hem Recht und Pflicht ur- 
iprüngnch entfpringt, fo darf man doch nicht unmit- 
telbar <l^s Begründete in den Grund hineinlegen, weil 
lonft daraus eine Cirkelerklärung entfteht, die Un- 
terfucbung, wie das Gegründete entfpringt, fogleicb 
abfchiieidet,.und dadurch den Vernunftgebrauch ein- 
jßhränkt Drittens, Wenn maa annimmt, dafs Rechte 
^d Pflichten nichts mit einander gemein haben, ja 
.einander entgegen gefetzt find, wie Nothwepdigkeit 
xind Freyheit des Willens, Gebot oder Verbot und 
£rlaubnjf$,«dafs die beiden gefetzgebenden Autoritäten 
der Veirounft nicht mit einander zvfammenftimmen, 
iqdem die eine erlauben kann, was die andere ee- 
bietet oder verbietet , oder die eine ein Recht giebt, 
welches mit einer Pflicht ftreitet, jede alfo Etwas un- 
abhängig von der andern, und ohne auf die Sphäre 
der ancfern. Rückficht zu nehmen, fanctionirt, fo 
werden wir auch noch eine dritte Autorität der Ver* 
ounft annehrnen -muffen, welche die widerft reiten den 
Ausfprü;;be dec. beid^ erften untergeordneten Fuii- 



weit genug fortfetzte, und die Abftraction z\i weit 
trieb; dadurch aber die Vernunft, iBtofern fie uns 
durch Pflicht und R«cht als praktifches Vermögen 
erfcheint, unrichtig auslegte, und nicht reclit ver* 
ftaod« Viertens. Durch diefe Annahme einer befon« 
dern juridifchen Vernunft, die in ihrem Gefetz und 
Wirkiamkeit, von der moralifchen verfchieden itt, 
wird zwar die abgefonderte Befrachtung des Rechts- 
begriffs, die Aiitfaffung der ihm eigenthümlichen' 
Merkmale erleichtert, aber die Reflexion Qber^ die 

fremeinfamen Merkmale,, und über die Bedingungen 
einer praktifchen Realität und Anwendung gehemmt 
Wenn wir problemaüfch annehmen, dak )edes Becht 
erne folcbe Handlungs weife ift^. die auf der ei- 
nen Seite fich zwar von Pflicht unterfcheidet, nhet 
auf der andern Seite doch etwas mit der letzten ve- 
rnein hat, fo würden wir nach jener Abftraction det 
juridifchen Vernunft das erfte wohl durch Anal^^te 
finden, aber nicht das letzte, weil durch die Voraus- 
fetzung fchon vorläufig beftimmt ift, dafs in jener Ver* 
Dunft alle zum juriditchen Handeln erforderiiche Be- 
ftimmungeh jgegeben feyn. Man vergifst darüber zu 
der^ Vernunft, als gemeinfchaftlichen Quelle des 
Rechts und der Pflicht, zurückzugehen, um die noch 
fehlenden Merkmale! und Bedingungen aufzufucben» 
und fo die Trennung, welche durch jene Abftractiou 
entftanden war, wieder aufzuheben, und auch das- 
jenige in der Reflexion zu verbinden, wovon man ab* 
fichtlich zum Behuf der wifTenfchaftJicheii Unter* 
fuchung weggefehen hatte, Oder man hilft ficb» 
wenn man inne wird^ dafs die Expofition des SegriBs 
nicht erfchöjpfend fey, dadurch, dafs man das ^lan- 

äelnde fyuthetifch hinzufügt, als Merkmale, die 
urch die fortgefetzte Reflexion über die gefundenen 
an die Hand gegeben worden, und die eigentliche 
Quelle, woraus fie gefchöpft werden» bleibt dfhtrj 
im Dunkeln, 

Diefes ift nun auch eigentlich das Verfahren^ 
welches der Vf. beobachtet bat. Er erzeugt den Be- 
griff ^ynthetifch durch allmähli« Hinzufüg;ung der 
Merkmale. Recht ift ihnr zuerft die urfpr angliche 
i^erechtigung der juridifchen Vernunft » et vras frey, 



mabbangig vmi allfer 'gefefzlicheo Bertimniui^ und 
^lothiguDg des Willeos tbuo, uad von aodern for* 
lern zu' kdnnen. Diefem Reohte läfst er in andern 
uridifqhen Perfonen eine juridifcbe Verbindlichkeit 
cntprechen, der «Forderung Genüge zu leiften, und 
Ihr Kein ümternifs entgegen zu fetzen, welche Ver- 
9iadlichkeit durch den vVilien des Berechtigten , feine 
Si'orderung geltend zu machen, und durah das Be- 
vufstfeyn des Verpflichteten, der Berechtigte fey ^u 
linier Forderung autorifirt, beftimmt wird. Wie 
(ann aber auf diefe Art, durch einen fremden VVil« 
en die Willkür eines Andern gebunden werden, 
^enn diefe nicht fchon an (ich unter einem beftim« 
nenden Gefetz ftehet ? Dann fetzt er die Gleichheit 
1er Menfchen. in Anfehun^ ihi-er urfnrangUchei: 
Elechte, weil die Vernunft in allen gleich ift. Aus 
jiefer uHprönglichen FreyheJt und Gleichheit in An- 
fehung dpr Rechte, entftehen Oollifionen, und ein 
itand des Krieges aller gegen alle. Um diefen Stand 
ler Natur aufzuheben, vereinigen fich die )uridifchea 
/Vefen durch Vertrag zu einem gefellfcbaftlichea' 
Itande, in welchem die Bedingungen fortgefetzt wer- 
len, unter welchen dasRiK^ht jedes ausgeübt werden 
unn , ohne Beeinträchtigung der Frejheit jedes an- 
lern. . Die natürliche Politik fucht diefen Zuftand 
lerbeyzufiXbren.' * Diele befleht aber nur in der Auf- 
uchung. und Anwendung der rechtlichen Mittel zui^ 
irbaltung der Sicherheit und des freyen Gebrauchs 
ler Rechte. Ihr Öb}eot Ond Zweck ift ihr in dem 
^.rundfatz gegeben : Auf den Namrzuflani^ in wtt- 
kgm die^ HUnfcksn diu^ndßr die Ausübung ihnr lUthU 
fechfilfiitig hindtr^ uud irfchwenn^ fall ein anderer 
jigeUj in welchem^ vermöge einfs der Freykeit und 
rieichkeit gemäßen Vertrags , die Reckte , ohne verniek' 
\t zu wsraen , aufhören in Coüifian zu feyn. Es fräst 
ch aber: woher diefes Gebot, welches den Gebrauch 
er Freyheit ejner belchränkenden Bedingung unter- 
wirft, unter welcher er mit der .Freyheit. anderer 
^raflnfiigen Wefen zufammenftimmt?* Wohißr diefes 
^bieteritcbe Sollen ^ welches diefe Einfchrankung 
ar Bedingung des Gebrauchs der Freyheit macht, 
Ad dadurch den Willen nöthiget, einen folchen ver# 
^agsmäfsigen Zuftand herbeyzuführen ? Es ift merk- 
Pffirdig, dafs der Vf. felbft hier nicht umhin kann, 
ron der Pflicht zu reden, welche einä foiche Ein- 
bhränknng des Frevheitsgebrauchs von dem Men- 
cben unbedingt fordert'. Er fetzt zwar noch hinzu, 
lafS'der eigne Vortheil jedes einzelnen daffelbe an« 
athe. Nach 'feinen Grundfatzen ift er aber weit da- 
on entfernt, dem Nutzen und Vortheil eine entfchei- 
ende Stimme fn dem, was nach unbedingten Ge- 
»tzen gefchehen foU, einzuräumen« Er kann diefes 
ollen nicht ableiten aus der autoriGrenden Vernunft: 
enn diefe erlaubt nur, ohne etwas gefetzlich vorzu- 
shreiben; fle kann zu eewiffen Mitteln autorifiren, 
bn welchen die Wirklichmachung des Erlaubten ab- 
Sngt, aber nicht gebieten; wenn diefe Mittel 6ch 
iif die Willkür anderer beziehen, fo können diefe 
nrch diefeibc Vernunft zwar die Erlaubniis exbalieui 
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jenen Mitteln fich nicht 2tt widerfetz^n , '' aber auch 
nicht dazu gendthiget werden ; es itebt alfo immer 
in ihrem Beliebeö , inwiefern fie fich die Mittel wollen 
gefallen, und ihr« Freyheit befcbränken laffen. Es 
kann hieraus alfo keine gefetzliche. Vorfchrift, wel- 
che fich auf den äuCsern JPreybeitsgebrauch bezieht, 
noch eine Forderung entstehen, aus dem Züftande 
der Coliifion herauszutreten. Und fo ift der Vf ge- 
nöthjgt, zu der imperativen Vernunft zurückzuge- 
hen , um nur die Bedingung der Realität der fUchte 
zu finden. Ohne ein Gefetz, welches deni willen 
eine aUgemeki notb wendige Form vortchreibt, .würde 
ein Reetit n|chts anders, als ein EinfaJl der Willkür« 
ein blofses Belieben feyn, dem aber alle Sanction 
fehlte, durch welche es erft als eine durch die 
Vernunft beftirpmte Maxime, die von vernflnftiT 
gen. Wefen allgemein gewollt werden foil, gedacht 
wird« 

Im Grunde ftlmmen die Refultate diefer De- 
dttcttojn mit denen, welche Kant in feinen nielaphyfi^- 
fchen Anfangsgründen der Rechtslehre auf^eftellt 
hat, zufammen. Es ift nur der einzige Uoterfchiedy 
dafs Kant in dem Begriffe eines Rechts mit den Malsii 
men der freyen Willkür, als beliebig^ Handlungs- 
weile fogleich^ie Bedingung hinzufügt, unter* wel« 
eher iie mit dem äufsern Freyheitsgebrauch jedes ver- 
nünftigen Wefens znfammenftimmen , unter welchec 
allein Recht « und was mit dttnfelben verbunden ift» 
der aufsere Zwang niit der praktiCchen Vernunft be-^ 
ftehend, d«^h» allgemein gut geheif^en und gebilliget 
werden kann: unfer Vf. hingegen beide Elemente^ 
wodurch der Rechtsbegriff conftltuirt wird , von ein* 
ander trennt, und die Bedingung des Rechts erft. 
als nothwendig, um di^ Gollinon der äufsern Will«. 
kür mit einer andern aufzuheben, hinzufügt. Kant 
geht von dem voUftändigeh Rechtsbegriffe, der Vf«. 
von dem unvollftindigen noch beftimmbaren Beeriffn 
au; jener geht analytifeh, diefer fynthetifph ztii* 
.Werke. Bey jenem iit in .den Grundiatzen und Re- 
fultaten Gonfeguenz; diefe vermHst man bey diefem» 
infofem manche frühere Grundiatze und Bebauptun* 
gen durch das zuletzt gefundene Rechtsprincip -zum 
Theil umgeftofsen , zam Tfaeil anders beftimmt und 
modüicirt werden muffen, wohin dis juridifcbe Ver- 
nunft, als ein von der imperativen Vernunft verfehle* 
denes praktifches Vermögen, die unbedingte Ver- 
äufserung aller Rechte u. f. w. gehört. IndefTen ift 
doch diefem nicht ganz gelungenen Verfuch einer 
neuen Deduction des Rechtsbc^riffs darum nicht al«. 
ler wiffenfchaflliche Werth abzurprechen. Es ift gut, 
daCs wiffenfchafUiche GegenMnde nach verfchiedenen 
Methoden und verfchiajenen Gefichtspunkten be- 
trachtet werden : dUs Intereffe der Wiffenfchaft , die 
Einficht und volutändige Ueberficht des Objects und 
feiner Gründe, kann nicht anders als dadurch gewin- 
nen, dafs die» Au&nerkfamkeit der Denker durch 
folcbe divergirende Wege und Refultate ftärker in 
Anfprocb genommen wird. 
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«« «i« viele Oegenftände unrf Vorftelkme» blofs 

iem folc'he» G"^:ÄT;"1^eäwtt^dirJd 
dem gf-nw^'P^^^J/i^^AufmlSfamkeit und Sach- 
dafs eine ■?>«*»» 6?,""8%7iTcha"«^ ihre» f"»^«» 

«K«rtrft( fie alle der Abb* Gfr«r4 UTJo/v ^^^^^.JT 

Oeprige befo«!«« traj«»» J^ ^ find in Frank- 

^.irfu^KWntt Nach Girari lieferten der fcbarf. 
matikahfchenKanft. wacn.gr tenntnifsreicbe 

5?!;^^ll2Ä Bevträge in dtefem Faehe. ohne viele 
d'AUmktrt 8«*!.7y"*SS'„h ihnen kam der bekannte 

r^^JK.«« Machwerks: Le moudt frmtHf , in m^- 
J^oäSnuTl^h nnleriielsÄH.*««« nicht, tue 



•/«!»« Ur,ifli,ion, mtnt, u. f. w. Doch fehl!» ei 
w^fenUich in der franzöfifchea Literatur an ein*« 
Werke, welches in einer beqacmen torrn, mllbicn- 
tnne des Unechten, des UeberfloTfiRen , das Äufam- 
itaenfoiste, was Girard, Btauzte, Diderot, fjilmbert, 
Mmibaud und andere, imOanzea oder vereinzelt, ge- 
liefert hatten. Das ift denn hier in dem hflchfi gelun- 
«oen Dietionnaireupiuerfei deS Hn. G»mt nidil nu* 
Sefchehen, fondern et felbft hat mehrere, hundert 
Mue, von ihm aufgearbeitete Artikel hinzugefitgl^ 
wodurch er ficbals trefflicher Grammatiker, als den- 
kender Kopf, und als grttndlibher Sprachkenner be- 
urkundet hat. Seine Einleitung (vierzig Seiten ftarkV 
. liefert aufeer einer kurzen Gefc^ichte derSjnwiy«*. 
und- einer Würdigung der Verdienfte feiner Vorgän- 
ger (worin RoubaSds Erklärung der Bedungen mit «sn- 
leai^hten ift^ 1.. a. "• ./«f^ «»^ TJ«one der Syno- 

Symik nach Jdrte-g.und ^«:*««'L,'*«".'»?f\Sl? 
<fcreohtigk«t Widerfahren läfst. Ef ««bt Wbft ru^ 
dafs ungMchfet des vielen voniranzofifcheii Op™^ 
tikern über Sjnonymen geleilteten, fie die Tbe^ 
doch erftvon /em/öutfchen Denker entlehnenmüffe»^ 
^EneMral," fagt er, „«» ehtrelu pe» , «»™**v* 



Uthn d'efprü et i^'l'^,'t»i"l^"^J^Z^ 
«MT "... ... Und vorher „ Les Atlemans , nahon «»»«»• 

UBiJotidS, un0ßgeffe,_mutUnd»ed»*Je*^J^ 

fimtdet teiws Ihres des mtnes *»^««?W'* «rfk^lSh. 

ift ein Reformirter, aus dem »«"'«»I^JS^tL JaS 

und hält fich als noch ein junger Of^rtavo^VT^ 

Sf , wo er fchon eine ausgezeichnete Achtnng-R^e6j 

Er Äer vbn den wenigen Franz<,fan,d«JgnJ 

der Sprache und mit dem Oeifte der d«tt<J«i Later» 

tnr vertraut gemacht haben. Er genieftt des ^ö«^ 

unter der frlundfohaftllchen Leitung dps treffhch« 

wÄh die deutfche Denkuogsart ««»«£* 

SS auch davon abgefehen, verdient das b»er a^ 

Sä WeJk allen ßlyfall. E*!f ^a« «»«g«,'jnft» 

Sg? und brauchbare'fyonymirche L«»con fcr A 

frInzöfifcheSprache. Niemändkann es entbehr«. * 

fich mit dem Studium, oder mit d"«,?«*»""«^^ 

felben befafct, und fie mit Beftimmthelt und qorree 

heit will fprechen oder fchreiben lernen. 
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f. Akademieeti utid gelehrce G^fellfchaften* 

Die migl. SochtSt der PTiffenfikaften zu Barlm er- 

hielt im Jahr 18 10.. für A^^ ^^}^^^^^j^ W^l^j}^ V^^: 
äermen haben die großen FlUffe , tnfö weüße das Ko. 
nlgreick durchtauf en , durch, fichfetbfi und ohne Zuth^n 
d^ Kunß, in den zufey oder drey letzten Jahrhunderten 
irlitten; und was kann man daraus folgern, umthetls 
die NachtheiU fotcher Flüffe mu vermindern, thetls wu 
ärige Zußlle zu vermeiden ? eine Schrift' in Holläo- 
ilfcher Sprache, die man für zu wenig befriedigend 
bielt, um fie 7it krönen. 

Für die Preisfrage : Könnte man nickt mit Vortheile 
nahe bey unfern SeekÜßen GradierhHufer zur ^erdam^ 
vfungdiS'SeewaJfers errichUn? und auf welche iVeife 
\dnS$man in einem fotcken Falle eine folche Vorrichtung 
fach den befondern und örtlichen ümßänden diefes Lan^ 
Us unternenrnsn? waren zwey Schriften eingelaufen, 
velcbe, ob fie gleich einiges Verdienft haben, doch 
;u wenig befriedigend gefunden wurden. Die Gefell- 
bhaft wiederholt die Frage ^ indem fie ein^n Preis Ton 
oDucaten, auter dem gewöhnlichen Preife, für eine 
;enüge3ride Antwort ausbietet. Die Zeit der Beantwor- 
ung if t bis zum i. Januar igi^^ 

Für äie Frage : IVas fOr Infecten find in Holtand 
\en Pruchtbäumen amfchadtichßen? Was weiß man von 
kr er Fortpflanzung und von den Umßänden, welche ihre 
^erviei/mtigung begUnßigen, oder fchwßchen? PTetehi 
iUtfsmittet kann man von einem oder dem andern ubteu 
m umße zu vermindern ? und welche Mutet kenta man 
ms dir Erfährung, um dadurch jene Bäume zufichern? 
irhlelr man eine deutfche' Schrift, welche man für 
öllig befriedigend, und des Preifes der goldenen Me- 
aille, nebfcnoch soDuc, Werth hielt Der^Vf. ift 
'Hedr^ fVilh. Freyer, Hof- und Regierungs - Advocat 
u Sachfen-Hildbuirghauren. , 

FüT die Frage : Bis zu welchem Punkte kenni man, 
uh dm ueuefi^ Fortfekritien in der Pflanzen ^Phyfw. 
eie , di$Art, wie verfckiedene DUngungsmitUtfÜr ge^ 
ijfe Lander eyen die Vegetation der Pflanzen befördern? 
ik ttetcheJnueigen kann man «««^ J'» «'f* ^^f« ^^' 
mßande trjangten Kenntniffen zur JVakl eines DUugers 
td zur TragbarkeÜ uubebaut0r und unfruchtbarer Ge. 
mden eebteiten? liefen zwey holländifche Schriften ein, 
eiche aus Mangel theoretilbher Kenntniüe nicht für 
^friedigend erklärt wurden. Die Gefellfchaft wie- 
jrholt dieFrage^ \»tidfugt, auüer dem ipewöbnlidieii, 
. jt. L. Z. i8io. Siweyiir Band. 



noch einen Preis ron 30 Duc. (bis zum i. Jan. Z8i2.)^ 
hinzu. 

Die gefellfchaft wiederholt folgende fechs Fra» 
gen, deren Beantwortungszeit vor dem 1. Jan.. ist 2. 
abgelaufen ift : i) Bis. zu welchem Punkte kann das Stu- 
dium der alten lateinifchen und anderer Schriftfleller , die 
Unterfuchung der tüten Denkmäler, und in den Gegen- 
den felbß angeßeäte Beobachtungen behüt flieh feyn, um 
mit Gewißheit zu beßimtnen, welches vormals , und be- 
fonders unter der röm. Herrfchaft, der Zußand diefes 
Landes, der Lauf der Flüffe, die Ausdehnung der Seeu 
diefes Königreichs war; und welche allmählige Verän- 
derungen ße feitdem erlitten haben? Man Jbat mit Ge- 
nauigkeit das gewiffe Bekannte, fo wie das bis dabin 
Zweifelhafte in den Werken berühmter SchÄftfteller 
anzugeben. 2) IVas wiffen wir aus anerkannt zuver* 
iäffigen Gefchicktfchreibemffon den Veränderungen, wet- 
che die SeekÜßen von Holland , die Mein und die Seearme^ 
die f%» trennen, erlitten haben ; und welche nützliche'^Be^ 
Uhrungen kann man aus dem ziehen, was bekannt ißt 
|) Steigen die Fluthen an unfern Seeküflen gegenwärtig 
höher, als. in den vorigen ^Jahrhunderten; und find die 
Ebben verhältnißmäßig weniger ßark , als vormals $ 
Auf diefen Fall, bis zu welchem Punkte kann man di^ 
. Größe airfer Differenzen in den mehr oder weniger ent{ 
f ernten ff ahrhunderten beßimmen; und finden fie ftch in 
den üUmähligen Veränderungen der Haündungen , ode^ 
jfMngen fie von äußern und entfernteren Urfachen ab; 
und welches find die Urfachen? Die. Societät' vergrö^ 
fsert den Preis für die ,befriedigendef{e Abhandlung 
der l)eiden erften Fragen um 30 Ouc. , und der dritten 
um 50. 4) Da die Beobachtungen und Erfahrungen 
der Naturlehrer in den neueften Zeilen gezeigt habend 
dafs die Menge der Lebensluft^ welche die Pflanzen 
aashauchen, keineswegs zureichend ift, um in der 
Atmofphäre alle Lebensluft herzu Gtellen, welche durch 
.das Athrnen der Thiere, durch die Verbrennung, durch- 
das Einfaugen u. f. w. verzehrt ift, fo fragt man; 
Durch welche andere Wege das Gleichgewicht zwifchen 
den B^ndtheilen der Atmofphäre wieder hergeßeüt 
werde? 5) fiur zu welchem Punkte hat die Chemie die 
Stoffe , fowohl die entfernteren , als näheren BeßandtkeUe 
der fjUsnzen, befonders derer , von welchen wir uns nak- 
reu , kennen gelernt ? und bis zu welchem Punkte kann 
man von dem , was. man weiß, durch Erfahrungen , wel- 
che mit der Phyfiologie des menfchlichen Körpers verbun- 
den fmd , ableiten , welche Pflanzen für den menfchlichen 
Körper im Zuflande der Gefundheit, oder in einigen 
Krankheiten die diei^licljßen find. (3 p Duc. noch mehr, 
(5)G .U 
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«Is äex gewSlinliclic Preis.) €) Was t/f die Urfachi 
dir Phofpkortfcem des Meerwqffirs ia Mn Murtn und 
Fluthsn von Hottand und den benachbarten Meeren? 
Bangt die Erfclteinung von lebenden Thieren ab? Wet- 
ches find^ auf/diefen FaUy die Thiere im Meere; und 
klhinen ße der Atmoff häre » dem menfihtieken Kürper^ 
fchädtiche Eigenfckaften mittkeiten? Man wanfcht durch 
neue Beobachtungen dargethan zu fehen, wie es fich 
damit verhält, und befonders, dafs man unterfuche^ 
bis zu welcbem Punkte die Phofphorercenz des Meer-* 
wafTers, die an den Seeufern einiger Gegenden 'Tön 

* Holland fehr bedeutend ilt, mit den zu ungefunden 
Jahreszeiten herrfchenden Krankheiten in Verbindung 
Aehen. Man mufs die neuelten und genaueren Beob- 
achtungen liierüber, befonders diejenigen yon Viviani^ 
Genua 1S05., zu Rathe ziehen. 

Die GefcUfchaft fchlägt für diefesJahr die folgen* 
•den acht Fragen, die ^üs den johyßfeken Wlffenfchafien • 
hergenommen und, zur Beantwortung bis ^ den i. Ja- 
Ziuaif Ig 12. Tor. i) Weil die Menge der Kuhmilch üch 
zu vermehren fcheint , wenn die Kühe in den Ställen mit 
Kartoffeln, Möhren und Rüben genährt worden: fo 
verlangt man, a) daß es durch Erfahrungen und Beob- 
euktungen dargethan werde , ob die Kukmitck in der Tkat 
durck oligedackte Nakrungsmittel vermekrt werde ^ und, 
unter wecken ümflcinden diefe Vermehrung Statt findet, 
h) Auf'Welcke Art man die/es Futtier mit größtem Var-^ 

^Aeiie geben könne? c) fflrd die Eigenfckaft der Milck 
du^ck diefe Nakrungsmittet verändert : worin beflekt ats^ 
dann diefe Veränderung ütertiauvt^ und brfonders if^ 
Rücklicht der Eigenfckaft Und verkättnißmäßieen Menge 
des kakms und der Butter^ weteke die Mitch kervorbrin- 
ren kann? 1) Da die antifeptifche Eigenfchaft des' 
'^ochfalzes nicht, einzig von faizfaurem Natron, fon« 
dern auch von falzfaurem Talke abzuhängen fcheint, 
der fich bey diem Kochfalze zu befinden pfiegt, fo ift ' 
durch Erfahrungen zu zeigen : a) In wetckem Verkält- 
mijje findet ßck die antifeptifcke Eigenfckaft obgedack» 
ier Satze? b^ fVelckes iß das Verhättniß, in wetckem 
die beiden Salze vermifckt fem muffen^ um die Fäulniß 
am tängfien abzuhalten ^ qkne daß der Gefckmack der 
Subflapzen, weicke man erkalten wiß^ weniger angi- 
etekm werde? c) Giebt es Falte ^ in welcken es vorikeiU 
haftfeyn würde ^ Jick einzig desjalzfauren Talks zu be» 
dienen, befonders in den Ausrüßungen fir fekr keiße Ge- 
genden? 3)^ fTelckes iß die^kemtfcke Urjacke, daß im 
Ganzen der ^Kalkßein ein fefleres und mekr daurendes 
Mauerwerk gebe , als der aus Muf ekeln gebrannte Kalk ; 
und wetckes find die Mittet , in diefer RUckfickt den Mu- 
fcketkalk zu verbeffem ? 4) Sollte man in diefer Lande 
mit Vartheite Satjfeter - Plantaben anlegen können, befon- 
ders anfolcken Oertem, wo das Ivaffer mit mekrern 
durck ihierifcke Fänlung kervorgebrackten Subftanzeu 
angefckwängert iß? Und weicke Kegeln würde man. in 
diefer Rückßckt zu beobaekten kaben ? 5) IFas iß durck 
unbezweifetbare Beobacktungen in Rückßckt auf die leuck 
ienden oder feurigen Lufterfckeinungen (den Blitz aus- 
genommen) bekannt? Bis zu wetckem Punkte kann man 
ße durck bekannte Verfuche erklären ? fVas iß unter dem^ 

effos die -heutigen Pkijffker davon lehren^ noch ohne Bo^ 
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weis angeuammeu, oder zwe^Mafif^ O JTmii mem 
durck unwiderUglicke B$weife darthum , daß die Subßan^ 
zeu^ weicke das Amfekn von Metallen hohen, und wetde 
aus alkalifchen Salzen erfolgt find , wirklieke Metalle fiM 
Oder find hintängtiche G^Hnde em der Behaupkmg AJ; 
daß es Hydrures find^ welche durch die Pertkdnng 
des iVafferßoffs mit den atkalifcheu Salzen enUicmdeni 
IVelches iß die ßcherße und züftSgtkl^ Art, ßiefe Sub- 
ßanzen aus Alkalien in einer ganz beträchtlichen Menge^ 
miäelß einer hohen Temperamr,' darxufiellen? 7) me 
zu wetckem Punkte kann man jetzt noch die Lehre vos 
Harvey behaufden, dcäl die Thiere UAerhaupt aus vor- 
her gebildeten Eyem entflehen , und daß die Pflanzen nur 
aus SämetAömem entringen ? Und welches find im Qu 
gentheile die vorzUgUchßen Beobachtungen, ems welcken 
ßck erfeken laße, daß es Tkiere und Pflanzen giebt, die 
auf eine verfckiedene Weife entßehen ? %) Welches Ur* 
theil hat man über die chemifchen ErUamngen zu fällen^ 
wetche man von elektrifcken Erfckeinungen zu geben ver^ 
fuckt kat? Sind einige unt§r ihnen auf znrrickende Fer^ 
fucke gegründet , oder kann manße durch nmt . Verfudie 
erweif en i Oder muß man fie bts jetzt als nntrw'ufine^ 
oder okne gültige Gründe angenommene Jlypoihijen an- 
feken? Die Societät erbietet JÜch aufser der Medaille 
noch zu einem Preife Ton 30 Duo. für die Fragen 2^ 
3» 5» <5, 7. ] . 

Die Societät hat in den vorh ergehen deVi Jahren 
fplgende Fragen aus den fhyßfchen Wiffenfchafien ant 
gegeben, welche vor den i. Janaar igii. zu beantwor* 
ten fiitd : i) Was hat man aus den neueflen B'eobachiMM* 

Jen über die Veränderungen der Farben, durch den Sauer* 
off der Atmofvkäre , erfey mit der Wirkung des Lidäs 
verbunden y *oaer nickt ^ erlernt; und welche F&rAril$ 
kann man daraus zieken? Die Societät wonfcht kuix 
und beftimmt dasjenige angegeben, was durch Beob^ 
achtungen und Verfuche ivohl erwiefen ift, damit maA 
den gegenwärtigen Zuftand der Wiffenfehaft', in Rück- 
licht auf diefen G^genftand, leichter üherfehen, nnd 
dadurch mehr Vortheil aus demfelben, entweder tnr 
den Handel, oder für andre Zweige der Oekonamie^ 
ziehen könne. * 2) Was ißdcu wirkliehe Wahre m uUtn 
' den Anzogen , die bevorflehenden ffahreszeüen. oder di» 
Veränderungen der Witterung betreffend, wetche tnan t« 
Fluge der rogel^ und in dem Gefchrey oder den TSnem 
zu finden glaubt , wetche man zu gewiffen Zeiten von dem 
Vögeln^ oder von andern Thieren vernimmt; oder Uber^ 
kaupty was man bey verfchiedenen Gefcklecktern der Tki^ra 
in diefer Rückßckt beobachtet ? HcU die Erfahrung in Im« 
figen TJindern die eine oder andre Anzeige oft genu^ ha* 
merken taffen, um ßch darauf verlaffen zu könneur ^— 
Was iß im Gegentheil von dergleichen Behaetptung^e moci 
zweifelhaft, oder'^etasift durck die Effakrung wider legt? 
Und bis zu wetckem Fiinkte kann man dasy was man ha- 
obachtet kat^ aus demjenigen erklären^ was man veue dar 
Natur der Tkiere fchon weiß? Die Societät verlangt 
blofs alles dasjenige zufamm enge tragen, was die Er* 
fahrung in Rückficht auf diejenigen Thiere, welolie in 
hiefigem Lande wohnen« oder hier .öfters gefehen wei^ 
den., uns gelehrt hat, damit die Beantwortung dieTcri 
Frage für die £inwohnet diefer Gegenden Torzi^glicU 
^ Zküm 
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«tzUcb kf. 3) JTm Ibf dit kmtüngtkh bimäktu Er- 
Ehrung ühr duXiinigWMg iis verd&rbeuin fTi^irs und 
mierer unnmer Su^kmziu dtirch HotzUklen . ip^rge. 
\um? wie weit hanm «M dwrek chemifche Grundßtze 
\U Jrt MMd ITrife erUSreB, wu dieß fotgi? umd was 
tr weitere VarikMe keum mm dadurch erlangen? 
) IVeUkesiß4er^wkrklkheüiUffchiedderEigenfchafien 
er Grundfloffe oder BeJUmdikeUe des Zndters, nad des 
'eUeimxuckers einiger Bäume und Pflanzen? Enthalt 
er letzte wahren Zucker^ oder kann er in Zucker um-^ 
'eändert werden? 5) Um der UngewiXis)ieit bey dev. 
^ahl der Terfcfaiedeneii Arten von WeinetQge (z. B« 
u den Speifen, zu fclulniOswidrigen Mitteln, zu Ter- 
chiedener Anwendung in Fabr&en) und um nach 
ichera Gründen den Handel mit Weinellig zu yervoll« 
lommnen, fragt es lieh: d) ff^ekhe find die Eige^^chaf 
m und die verfchiedenen Stoffe der verfihiedenen , in Hol- 
tnd gewöhnlichen, einheinUfchen oder eingeführten IVein*. 
Jige? Aufwelcke treife kam man die virhältnißmSßige. 
^rke der verfchiedenen Arten der H^eineffige leicht er- 
rohen , ohne beträchtliche ehemifche Forrichtung^n dazu 
u bedü/rfen? H) Welche Arten 'von JFeineJßgmilffen^ 
ach Aem^chen Proben^ als die fehicklichflen zu den ver* 
rhiedenen Anwendungen angefehen werden? und welches 
nd die Folgen diefer Theorie , die zur Vervollkommnung 
es Handels mit fTeineßig angewandt werden können? 
) ß^elches iß wahrfcMnlieh der Urfprung des /Tofl. 



oAs? kann man ihn aus dem Thrane abfämden^ 
ie Erzeugung von jenem aus diefem bewirken; und 
fnnte dießvortheilhaft /ly» ? 7) Aann man aus den be^ 
wntsn Sahrungsfl^en der Thiere den Grund der Stoffe^ 
Ur der entfertUen Bejiandtheile des menfchUshenKörpers^ 
Is z. B. die Kalkerde, das Natron, den Pkosflhor, das 
ysn u.f.w.y hinlänglich erklären? Oder im Geeen^ 
4itey kommen ße aitf andre Art in den thierifchen Kör- 
tr?. Oder gieit es f^erjuche und Beobachtemgen^ nach 
eichen man annehmen könne , daß wenigflens einige die- 
r Stoffe durch eine^ dem lebenden Organe eigene^ Kraft 
trvorgebracht find , ob man fie gleich nicht durch che^ 
ifche Mutet zufammenfetzen oder zerlegen kann?^ 
iimmtmanjlie letzt» Meinung an: fa ilu fchon hin« 
inglich, die Erzeugung yon einem der angefahrten 
koffe otFenbar ^su erweilen. g) Bat die Erfahrung die 
iefchtewdgung des Keimens der Samen ^ welche aum^ 
fotdt znerfi durch ihre B^euchtnng mit oxygenirter 
Mzßure verfocht hat, hinlänglich erwiefen;fo wie man 
mch andre Mittet^ außer dem Dünger und der 0^ärme, 



ngegeben hat, um die f^egetation der Pflanzen Über- 
anpt, und ihr Keimen insbefondere zu befchleunigen? 
Ks wie weit kann maUy nach der Ph^fiologie der frlan' 
tu , die Art erklären, wie diefe Mittel wirken ? ff^elche 
ntfsmittel gsben uns folche- Kenntniffe für die fernere 
Tüchforfchung nßch fchon angegebenen oder neuen Me^ 
lüden; und welchen Nutzen kann man ans den erwie fe- 
rn und beflätigtei^ Verfuchsn zum ^Anbau nUtzlicher 
flanzen ziehen ? 9) Bis wie weit kennt ^an den Flug- 
[nd , welcher Reh in verfchiedenen Gegenden von Holland^ 
rfondfrs in der Nähe der Ufer des Nordmeirs , findet? 
5^ax weiß man von feinem Umfange und feiner Tiefe — 
m der verfchiedenen Nattßr^ d^MächUgke^^ emd den 



Abänderungen feiner Schichtig — ' von fektr Beweglid^ 
keit? und aufweiche Weife kann man die zuweilen fich 
ereignenden Vorfälle erklären; welche nützliche Anzei- 
gen kann man aus dem^ was wir wiffen, ableiten ^ Üieils 
um Brußuen zu graben, um befferes Qnellwajfer zu ha* 
beuy theils um einen bejfern Grund zu Gebäiden^ Schien* 
fen u.f. w. zu legen? io> Da die Windmühle eine der 
nützlichften Mafchienen, befonders für Holland, ift, 
fo wünlcbt die Societät. zu willen: Jf^elches muß dio' 
Lage der Leinwand auf den Latten der Flügel feyn, im 
Verhältwjfe der ganzen Bewegung der Flügel, und bmß 
jedem Abßande von der Achfe , damit die UTtrltnng der 
Mühle beßändig dit vortheUhaftefle fey ? Die Societat 
verlangt a) einen Abrifs der yorzüglichTten, bey den 
Mühlenbauern gebrauch! ichften Arten, pach welchen 
fie dio Latten mit den Flügeln verbinden ; ^) eine Ver- 
gleichung diefer verfchiedenen Arten imter fich, unci 
befonders mit den Flügeln von van Dyl; c) einen Er- 
weis iur die, als hefte ^ ang.enqmmehe Art, welcher 
auf eine genaue Theorie. gekündet, und durch die Er* 
fahrung beftätigt ift.. ix),£>a die Erfahrung von einer 
Seite die grofse Wirkung der ausleerenden Schleufem^ 
(uitwaterenae fluizen) , mid von der andern die Nütz« 
lichkeit der ande^ Art (devtrfoirs^^ overlaten) zur Aus« 
leeruiig des Binnenwaffers gezeigt hat: fo verlangt 
man eine vergleichende ^ find durch Ferfuche bewährte^ 
Theorie von der JFirkungfowoU der einen, als anch 4er. 
andern; fo wie auch den Erweis, in welchem Falle mam 
die eine aer andern vorziehen falte? 12) JVetches yi der^ 
Grund i daß die Fegetation der Pflanzen meit mehr durch 
den Regen , als durch das Begießen mit Regen - , QtieS -^ 
Fluß' oder flehendem Waffer befchleunigt wird? Giebt eg 
Mittel, diefen verfchiedenen tFaßem die Eigenfchaftenr 
des Regens, welcher die Fegetation befchleunigt, mitzet*^ 
theilen, und welches find diefe Mittel? 13) JFelche Arten 
von Gräfem lirfem in den fFiefen , welche einen fandÜ 
gen, thonigen und moorigen Boden haben, das nahr^ 
hßfUfte Futter fUr das Hornvieh und die Pferde; un4, 
auf welche IFeife kann man fie am beflen erzielen ? unk 
fiatt derjenigen Pflanzen, die in diefen PFiefen welliger 
nützlich findy vervielfältigen? 14) Bis wie weit kann 
man über die Fruchtbarkeit der angebauten oder bracht 
liegenden LHhdsreyen nach denjsnigen Pflanzen urthühn^ 
die aufdemfelben von fregen Stücken hervorkommen? und 
welche Anzeigen geben fie auf dasjenige , was man iheui 
kann oder muß, um jene Lanier eyen zu ^erbejfemif 
15) JFas foH man von der Brodgährung denk^? JUl $ä 
eine befondre Art der Gährung ? fFelche Materien find 
derfelben fähig, und unter welchen Umfländen kann fie 
Statt .finden? Welches find die Erfcheinungen,'weläw 
diefe Gährung vom Attfange bis zum Ende begleiten? 
Welche Feränderungen erleiden die nächflen BeßandAeilo. 
derjenigen Körfter^ welche derfelben fähig find P und was 
lernt man aus dem einen oder andern Umflande , um dio 
JCuf^, Brod zu backen, zu vervollkommnen? i6> IFcls 
weiß man von der Erzeugung und der Oekonomie der 
Fifche in denFlÜffen und den flehenden JFaßem, befonders 
derer ^ diewireffen; und was kann man daraus ableiten^ . 
um es zu tkun oder zu unterlaßen, damit die Fenneh; 
.rtmg dtrFifcht begünßigt werde? Die Societät erhöhet 
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Jen gewöhnlichen' Preis um- 30 Ducaten fundTelß^Mfc-^ 
wortung Ton Nr. i, 4, 5, 6, 9, lo^^ ii, X3, 14 und 
i.>.^i^.^ pa die chemiÄclie Zerlegung der Pflanzen, 
iiiKigeachtet Äer beträchtlichen Fortfehritte , welche 
man in den letzten Jahren darin gemacht bat, noch 
nicht bis zu dem Grade der Volllumiiaezihait gebracht 
ih, dafs man iich in allen 'Fälfen auf ihre Refultate 
Tbrla&Cen könne- indem die auf die forgfäl tiefte Art 
angeftelltep. Veriiiphe oft heSeatend abweichen; und 
da die Kenntnifs von der Natur der Pflanzen , befon- 
dfers von den Nahruiigs- und Heilkräften dcrfelben,* 
Uervon ^röfstentheils abhängt: fo verbindet die $ocie- 
tät noch einen Preis von 50 Dücatten niit der gewöhn- 
lichen Medaille. /Ar defijenigeny welcher durch wieder/ 
hohe oiir neue Kerßche (welche* tnan bey der Wieder» 
&>'^^ bewährt gefunden hat) die chemifche Zerlegung 
dir glänzen auf den hXfehßen Grad . der VoUkommenheH 
gebracht hat^ und üfekhir den genäweflen jlbriß der 
JchicktichfleH Verfahrungsarten z% die/er Zertigumg flir 
alJßFHtle auf die ekfoBtße , Mber zugUieh doch zuverlaf" 
^gße^ If^eife entwotfen hat, fo Ma/Ffnan allemal durch 
JSrgßttige Wiederholung der Ptoctffe diefetbm Rtfullati 

Chatte, ' \ ■ . ' • 

Die drey folgenden i'rägen wurdto in den vorhcr- 

?'ehenden Jahren au^egeben, utn ße vor den i. Janoar 
JI2V zu beantworten, jf» bW die Naturgefchichte^ 
in. Verbindung mi^ der Chemie^ im Allgemeinehdai?- 
getban hat^ daCs in den orgaii^fchen Körpern, Welche 
^us;;eichnend in ihrer Geftalt, und in ihrem iLufsem' 
Baue verrchiiedenlind, auch gleichfalls ein merklicher 
Ü^tejcfcliied in den Beftandtl^ßilen und ihrer chemi-' 

S^hen* Züfa^nenfetzung gefunden wird: fo wünfchf 
fe Societät (auch in 'der, Hoffnung, der Botanik viel- 
leicht Xelbft* ein neues licht mittelft dei^ themifchen 
yni^rfuchung der Pflanzen zu geben) die Beantwor- 
tung folgender Frage : Welches iß das VerhBltniß^ das 
jidk zwifiken dem äußern Baue und der chemifchen Mi- 
ßhungdfr 'Pflanzen findet? Kann, man durch chetnifchs 
ßSerkmate die ^atSrtkhsn Familien der Pflanzen unter» 
ßihidM? Welches firid' in die fem Falle die chemifchen 
Merlmale? .und kSnnen fie daaiü dienen^ um mit Gewiß» 
heit die natürlidnen Pflanzen - Familien zu beflimmen? 
ijlan braucht; nur den chemifqhen U][iterfchie<l der be- 
kannteften - Pflanzen - Familien, darzqthun. Der Prei^ 
Ift um 30 .Duc. verftärkt. Bp Da das Lmneifche Syftem 
im- Thierr^iobe^ mehrere Veränderungen erlitten hat, 
flcshajb tgröfe er e Schwierigkeiten in derNaturgcfchich- 
te,*-bey ihrer mehr.em Ausbreitiing, und vielleicht 
Verwirrung ftatt Her fonft im llbierreiche herrfchen- 
den Ordnung zu befürchten ift^ fo fragt man: Hat man 
fdum hinUittgliche Fortfchritte in diefer Jfiffetifchaft ge- 
fnachit^ um ein anderes ^^ßem einzufilhren^ welches^ da 
fs auf keine willkürlich angenommene Sätze gegründet iß^ 
alte» andern vorzuziehen fey , weil die Kennzeichen un» 
'Veränderlich und einfcuk, find ^ fo daß es deshalb aUge- 
fnein eingeführt zu werden verdiente? Welches wären 
ßfk einem folchen Falle die Grundlagen ^ worauf das Sif- 
ßem gebanet iß? Im verneinenden Falle, welches von den 
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vorhandinen'Sßfiimen'iß.ndük'äsm^pgen^ 2k, 

fio^de der Wiffinfehaften das vorzüglich , und auf wil 
ehern Wege lühmü man^dm^bsn angezeigten Schwierig 
ketten ausweichen? Nur dieifeht: zufammengedrängt« . 
ukid körnigen Abhandlungen find aüeiit beyder.Prei» 
bewerbung zuzulaffen. C Da. es 'eiAe auf die JErfah. 
rung f ehr wohl gegründete! Regel dfe$iAdkcrbau's ili;. 
dafs die Früchte, welclife man ahf demfelben Lande, 
bauet, abgeänder|r werden muffen, tind da es fchr 
wichtig, fowohl für die Erhaltung der Fruchtbarkeit 
A&s Landes, als auch für das erwünfchte Fortkommen 
der angebauten FVüchte ift, dafs fie ücb in emer ge- 
wifTen Ordnung folgen : fo verlangt did Societät, M 
fhan nach fhmchen und chemifchen 'Qmnd/aizin m 
nach den Erfahrungen der Landwirtk/chaft ze^e, » 
welcher Ordnung der Anbau der Früchte in Holland anf 
tkonigem, moreffiigem, fandigem und gemähtem ErJL 
reiche in demfelben Felde auf einander folgen mäße, da^ 
mit ihre Brzietung am iförtiteilhafüJUn ausfalle; befon- 
ders in welcher Ordnung man dk Futterkränter anffan. 
mg^n und hochliegend^n , vorMglich »tfi künükk urbat 
jgemaehun , Fetdfrtt anbauen falle , um den Dünger mSg- 
tichfl znfparen, und die Erfahöffimg der FmcMaHdit 
Act Ländereyen abaemvendsn? 

Ein« Preisfrage vor dem i. Nov. igii, zu beant. 
Worten : Ein genaues Vsrzekkaiß der Säugthme , ii^ 
Vogel und der Amphibien (ufcld^heine non Mßen kertit' 
gebrachte Arten find, fondem natürlich fich in Boiled 
aufheben), ndl ihren ve¥fi^i^tenen. in den trirfchieiatB 
Gegenden des Reiths gangbaren 'Namen, die merkak 
ihres Gefchlechu und Ihrer Art in wenigen Unarten neti 
Linni befchritben, mit der Anzeige von einer oder frifl* 
rem recht guten Abbildungen diefer Thiere. IH« 
5ocietät Verrpricht indeIGn denjenigen / welche wfr 
nig bekannte, d>er merkwürdige Beobachtungen mV 
theiien, Ehrenpreife, Vielehe dem'Intereffe von dem; 
yras fie geliefert haben, aiigemeflVh feya feilen. 

(.Der Befchluf* /olgi.). 

It. todesrällc 

' f 

Am ijten Juii. ftarb Zu Tutdn dßJ- ehcmal. ArtS- 
lerie - Generä^, Gvaf Saluce^ Director 'der malbemat 
und phyfical. Claffe der dÄtigen Akademie derWiffeit 
(ehalten, Vf. mehrerer Schriften, unter andern dek 
^ber das Schiefspulver, die (vom vferft. Tempelhoff tjsf) 

Deutfeh überfetzt wurde, 7c Jahre alt. 

- ' , \,.''- * i • • 

Ani 2 iften Jun.' ftarb zu Paris der Arzt Ttiottret^ h^ 
kannt unter, ^ndera durch Schriftea gM^n Mesmei|i 
tUjttifchenMagHetiiunus, im (Giften Jahi^ feines Alters».! 

• Am itfftSn Jun. ftarb zu Pari« der diirch di« Erfi* 
düng der Aeroftaien allgemein bekannte Phyfikerji 
fej)h von iWo»/ja//^r, -aus Annonay, Mitglied des'lnfii 
^uts der WifCÄifch. , Adminiftratot am Confervatoriaili 
der Künftc und* Ritter des Reichs, im /often. JaU 
feines Alters. t 
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BsiDKUiBRO» b. Mohr undZioimer: Grundriß der 
Eowirimentatphyßk , von Dr. C. JV. G.Kcfimr, Pro- 
feflor zu Heidelberg, igio. 464 S. 8- (a Rthlr. 

Der VF. fehlen io feinem Grnodriffe der Chemie 
6ch grö&lentbeils nach den Orundlltzen der 
bgenamiten Naturphilofophie, verbuDden mit ff^* 
\irls Theorien» za richten; in dem vorliegenden 
IVerke- weicht er betrScbtlich fHcm der dort genora» 
tienen Bahn ab. Allerdings fehr zu feinem Vortbeile. 
[n der Vorrede fegt er beftimmt, dafe er zur Ent- 
rebeidnng Aber Geietze der Natur die Erfahrung al. 
Iei(i als &n gflitigften Schiedsrichter anerkenne, und 
in mehrern Kapiteln diefes Werkes geht er von Ver* 
'neben aDS» und commentirt diefe nach den bisher 
iHgemein angenommenen Princf pien. Fflr den Zweck 
'eines Lehrbuches cebörte es, die Anfichten der Na* 
nrphilofophen an den gehörfgen Oertem -anzufahren, 
ind diefes iftauch. In der Regel ricbtie und beftimmt 
(efehehen* Wo bald im Anfenge von ShiUingsTbeo» 
ie die Rede ift, fahrt er JS/cAfiiifiayerx Vorwurf bil> 
igeiid an, dafs Scheäinß die menfchliche Vernunft mit 
ler Gottheit verwechfelt habe; ein treffender Voir- 
Vurf , der aber, w^nn er gegründet ift, die Möglich* 
ceit geradezu läugnet, aus jenen Vernunft- Princi- 
rien die Dinge zu conftrtiiren, weil er die Schöpfung 
;anz aus unferm Gefichtsk reife zieht. Bey fo behot* 
amen Aeufserungen als diefe find, findet Rec. den 
prOfsten Theil der Einleitung inconfeouent Der Vf. 
(eht von dem Satze aus, dafs die Natur, wie wir 
dbft, unferm Ich als GegenTtand erfcheine, und uns 
larauf hin weife, eine gewiffe Analosie des Wefens 
ler Natur mit unferm perfönlichen Verhältniffen an- 
kierkennen, welche darin beftehe, die Naturthatie- 
eit, fo wiedieunfers Wefens als Ausdruck desal- 
itn Körperlichen inwohnenden Geiftigen zu betrach- 
»• Natur fey unferm anfcbauenden Geifte die 
Mie Bezeichnung der ewigen unendlichen Ideen der 
^ttbelt, und alle Naturforfchnng beftehe in dem Be- 
reben des meofchlichen Geiftes,. das ihm Gleiche in 
llem Aeufseren anzufchauen. Gar fehr entfernt fich 
ler d«r Vf. von dem wahren Wefen dbr Naturkunde, 
lag fie zu Ideen fahren von noch fo grofsem Urn- 
inge, nie darf fie die Natur als Bezeichnung der un- 
»diichen IdeÄi der Gottheit darftelJen , wen die £r- 
tbrung bis zu |eoen Ideen nicht reichan kann, und 
A. L. Z. I810. Zwit/Ur Band. 



weil die Idee von der Gottheit ein willkoriiches Pro^ 
duct der Einbildung feyn kann, verfcbieden injet 
dem Individuum. Und was follen wir bey der Man* 
nichfaltigkeit unfers Innern aus uns in die Natur ver^ 
fetzen? Gerade das Denken, oder das Erkennen 
durch Merkmale im Begriff fisdet die Erfehrung am 
wenigften in der äufeern Nattir ^ die jedes in der ganv 
zen Folie darfteUt, und wäre das Denken auch die 
Tendenz derfelben ^ fo mOffen wir ie doch , da , wo 
fie das Denkende nicht hervorbringt, fo beurtheilen, 
als fände das Denken in ihr nicht ftatt. In fo fertt 
mufs der menfchliche Geifc nicht das ihm Gleiche in 
allem Aeursem anfchauen , und man fiebt leicht , wie 
unrichtig, wenigftens wie fchief ceftellt der obig^ 
Satz ift. Von Kräften zu Kräften fShrt uos der V^ 
zu einer Grundkraft, deren Gegenkraft gleich einfach 
und allgemein feyn mOffe, und mit der erfteren im 
Streite gedacht zu der Idee zweyer Grundkräfte als 
letzte Urfache aller Erfcheinun^en leite. Wenn der 
Vf. uns fagt, die Philofophie lehrt das Dafeyn zwey 
entgegengefetzter Gmodkräfte^ und wir mOfTen die- 
fes als einen Lehrfatz in der Phvfik annehmen, fo ge- 
hört es fflr die Philofophie diefes zu unterfuchen. nx 
aber» welcher die Erfahrung als oberfte Schiedsrich^ 
terin annimmt, lehrt diefes alles ohne Gründe. Was 
berechtigt uns zu einer Grundkraft zurück' zu gehen? 
Und wenn jede Wirkung eine Gegenwirkung faa^ 
d.i. für den Fall, dafs Bewirkt, folft daraus, da^ 
diefe Gegenwirkung einenofitiv für fiel und befÜTndig 
wirkende Krafk fey , welche mit der andern im Streixe 
liege? Noch weniger ift es erlaubt, Preyheit und 
Nothwendigkeit damit zu vergleichen« ihren Aus- 
druck in der Natur nachzuweifen ; Raum und Zeit 
aus der Unterordnung desUnendfichen unter das End- 
liche oder umgekehrt abzuleiten u. dergl. m. Der 
Vf. wollte fich nach der Naturphilofophie bequemen, 
aber auf diefem Wege giebt er fich nur den blofsen 
Schein jener Philofophie. Einn dem Vf. fcheint der Ge* 
danke, dafs beide Gr undk räfte, die ziehende nicht allein - 
fondern auch die zurückftofeende als Ziehkräfte kön- 
nen gedacht werden ; man dOrfe die eine Attractiv- 
kraft des Univerfums, die andere Attractivkräft d^ 
Individuums nennen. Der Vf. wird^fdbft bald eiii- 
fehen , dafs diefer Gedanke nach naturphilofopbifch^ ' 
Art nur in der Ferne auffeile, bey näherer. Betrach- 
tung falfeh oder doch fefaielend ausgedrückt fey. E^- 
Sanlon könnte nur als Anziehung zu den Grenzen 
es Univerfums angefehen werden , aber die Grenzen * 
des unendlichen Univerfums find nirgends« Das Uni« 
(5)D 
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verfum als folcbes kann keine Anziehung, zu etwas 
anderm haben, da es alles in fich begreift. Um einen 
Begriff yöh PliyAk zu g^beg , %\mtri ef^utn Oegen- 
feinde' derfelben alle Anziehung in tnefsbaren Fernen 
an. Der Vf. hat wohl eingefehen, da£s diele Defini- 
tion ihre grofsen Unbequemlicbkeitea mit fich führe, 
auch entfcnuidigt er fich in der Eidleitung defswegen, 
aber fie wird ganz unftatthaft , wenn , wie wir oben 
gefehen haben » zurücktreibende Kraft auf keine an- 
ziehende Kraft gebracht werfien kaon^. £tn geWifs in 
der Phyfik zu erwägendes Phänomen, die Mitthel- 
}ung der Bewegung, läist fich genau betrachtet^ nicht 
einmal auf zurücktreibende Kraft bringen : denn dijsfe 
ll^önnte wohl einen Körper in einen engern Raum ein- 
fchränkeh , nicht aber die Urfache. feyn, dafs er fel- 
gnen Ort verläfst. Wohjp wollte man diefe erfte all- 
gemeinfte Eieenfchaft der Materie ftellen? Die Ord- 
nung des Vf. ift folgende. DieEinlettnng enthält: 
M^ Allgemeines Verhältnifs des forfchendenMenfchen; 
^} allgemeine Angabe des GegeAftandes der Pbyfik, 
ihrer Gefchichte und Literatur; 3) Beitimiming der 
allgeipeinften Begriffe der Phyfik. .Hier ift von den 
Grundkräften der Materie die Rede, van Volumen, 
Dicbtigkeit, Maffe u. f. w. Die Gj-öfse der Maffe 
jeines Körpers, feine Ponderofität oder Gevvicht für 
Beb betrachtet laffe fich nicht beftimmen, wohl aber 
4las Verhähnifs deßelben zu andern Körpern« Zu- 
gleich wird vom fpecififcben Gewicht, und den ver- 
schiedenen Arten der Gewichte gebandelt. Pa noch 
nicht gezeigt ift, warum man Gewicht für Maffe 
letzen dürfe, welches nur dann gefcbehen darf, wenn 
alle Materie fchwer und zwar gleich fchwer ift, fo. 
fcheint hier die Ordnung unbequem. Nach diefen 
folgen erft die verfcbiedenen Lehren über dieGrund- 
Icräfte, die Elafticität und das Allgemeine von der 
Bewegung. 4) Nähere Unterfuchung der Bewegung 
und ihrer Gefetze. Die Lehre von dem ParaUelo- 

Srf mm der Kräfte kommt zu fpät vor. Hierauf geht 
er .Vf. zur I^byfik felbft. Er handelt 1) von der 
Schwere, worunter auch die Lehre vom Hebel ge- 
bracht ift, welche unftreitig früher und bey der 
Lehre von der Bewegung überhaupt abzuhandeln war. 
Denn die Sätze vom Hebel gelten für alle Kräfte, und 
Schwerpunkt ift eigentlich Mittelpunkt der Kräfte. 
Das Aftronomifche ift fehr ausführlich, vielleicht zu 
"Weitläufig abgehandelt. 2) Vom D/ucke flüffiger 
Körper, fowohl der tropfbaren als der luftförmigen. 
3^ von der Anfaaftung und Zufammenhaltung der 
Körper. 4) Vom Magnetismus. 5) Von der Klek- 
tricität ; doch ^ift dieles Kapitel noch nicht ganz in 
diefem Theile vollendet. Der Vf. hat wenig Mjithe- 
inatik beygebracht, meiftens ncir die Refuitate im 
Allgemeinen angefbhxt. Diefen Mangel einer fcbar- 
feo, genauen mathematifchen DarfteJinng wird man 
befonders bey den Grundlehren der Mechanik ge- 
wahr. So führt er den Ausdruck Zufammenfetzung' 
der Bewegung nur erft im Allgemeinen an, nachher 
lagt er: »Schliefsen die Richtungen zwejer Stofs- 
J^räfte einen Winkel ein^ fo wird der geftoisene Kör- 
per nach einer Richtung, die inuerhiJb des Winkela 
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fällt«, und mit einer gewiffen Oefchwiodigkeit in ei- 
ner g^ebenen Zeit getrieben. Wenn man das Ver* 
hältnils Jener Kräfte und ihrer Richtungen dva& 
zwey gerade Linien ausdrückt, fo kani^ man hienu« 
ein rarallelogramm verfertigen ,• welches das Parall^ 
togramm der Kräfte genannt wird, deflen Diagonale 
die Richtung des geftofsenen Körpers, feine mittlere 
Gefchwindigkeit und das Verhähnifs (einer Kraft zu 
den bewegenden Kräften und zu den ftets gröfseni 
Seitengefcnwindigkeiten''angiebt.*' In allen diefen 
liegt nichts von Beweis, unclder böchft wichtige Satz 
er^heint hierblofs auf den Stofs- eingefchränkt, da 
er. doch von einem viel gröfsern Umfange ift. Jpie 
Ausdrücke find auch fo wie an vielen Stellen nicht die 
gewählteften. Früher fchon hat der Vf. die Bewe- 
gung in krummen Linien abgehandelt, und fierich^ 
lig als die Folge zweyer Kräfte aiigefebeA Um zu 
zeigen , xlafs folche einen Körper zu KegeJrchnittep 
treiben, denkt er fich jede Kraft in einem Br«nji- 

? unkte befindlich ,und folgert weiter, dals wenn die 
Wirkung derfelben in jedem Punkte ^ich (eyn foUa^ 
eine EUipfe befchrieben werde, von wdcher dieHbri« 
&en Kegelfchnitte nur Abweichungen feyen. >Nie 
kommt aber hier die andere Kratt in den ^andern 
Brennpunkt? Und wenn auch zwey Linien von deä 
Brennpunkten an denfelben Punkt des Umfangs ge« 
zogen, der grofsen Axe in der Ellipfe gleich find, fo 
ift diefes doch in andern KegelfchniHen nicht derFalL 
Newton hat längft gezeigt, dafs ein Körper ia einer 
krummen Linie von zwey Kräften getrieben, nicht* 
immer einen Kegelfchniu befchreibe, fondern ner, 
wenn die Centripetalkraft fich verkehrt verhalt wie 
das Quadrat, der Entfernung, und der Mittelpunkt 
der Kräfte in einem Brennpunkt liegt. Die Verglei- 
chung des organifchen Körpers mit der Ellipfe itt iea 
Sinne der Naturphilofophie. Beynahe ühertriebeo «ol 
der entgegen gefetzten Seite kann. man es aenoeog 
wenn der Vf. die Lehre vom Hebel mit dem VerC«- 
ehe des Oleichgewichts anhebt: denn ein Verfttcbmü 
einer fteifern Linie, als die Theorie fordert ^ VkSstL 
Och nicht anftellen. Die Lehre vom Drucke der ftfti* 
figen ift ebenfaUs nicht mathematifcb genug aboehan* 
dät. - Den Verfnch über das Schwimmen eineriVaikl 
auf dem Waffer meynt er,, hätten manche Phy&kef 
nicht richtig verftanden| er leitet ihn yoo der ft&w* 
kern Anziehung der Waffertfaeilcben zft einander hef» 
Offenbar hat ihn der Vf. noch viel unrichtiger bei* 
handelt: denn er gedenkt der eigentlichen Scliwie» 
rigkeit nicht, war^im die Waflert beilchen fich ftär» 
ker anziehen , da fie doch fonft auf Metall zerftiefseob 
In der Lehre von dem Magnetismus und der^ Elektri^ 
cität gebt. der Vf. von dem Gedanken aus,^ dafs .ei^ 
Körper in dem andern den ähnlichen Zuftand bervocf 
rufe, Welches er mit dem allgemeinen Afügg%u\m 
tionsprocefs zufammenftellt« Ein Gedanke, virelcface 

fehörig verfolgt, allerdings die J^rfcheinungeci znl 
Jeberucht am heften vereinigt, aber das.Dafejm et 
ner eigenen magnetifchen oder elektrifcfaen r^aterü 
nicht ausfchliefst. Wir haben, diefen Grundrifs ^oaP 
fabrljcher angezeigt, weil der Vf« iJ&^^ia Mann voi 



^ 



Nnm. ai4. 'AITOUSIP igio. 



t* 



[enntnifftn unÜ denkeftder rfopf diefe Anfmerkfam- 
;eit verdient; aber es ift auch Aichr tu läughen, daf$ 
Bpe Scbjrfe und Beftimmthelt in feinen Werken noch 
ermifet werden, welche rorzüglich zur Pbjfik er- 
orderlich find. Auch ^ird er fich aam entweder 
[fr die Erfahrung) oder fflr die natorphilofophifchen 
irklarung^n enticheiden muffen , weil er fonft keine 
üne •ADfichteo der Natur haben kann. 

• r 

Harnovkh, b. d. Gebn Hahn: Syßem dir atomiflu 
Jchen Phyßi, von G. W.Munckej infpect. am Geor- 
giartum. 1809. 27^ S. g« (iggr.) 

Der Vt ift ein denkender Kopf, dem es nicht an 
Lenntniffen der neuern Phrfik fehlt, und dem man 
trn zuhört, wenn er gleich nicht dieftrengern For* 
orWen der Kritik -befriedigt. Auch ift das Book 
ein syftem der atomiftifchen Phy6k: denn diefes 
Orde DarfteUung und Erklärung der Naturerfehei* 
ingen feyn, aus der Geftalt und Bewegung der klein* 
Bn Theile, worauf fich der Vf. nicht einläfst, fon* 
itn es endiÜt nur Abhandlungen Ober einzelne Ge- 
mftände, als Attraction, Licht, Warme und £lek- 
icirät, denen fo wohl eine dynamifche als atomifti* 
he Theorie zuol Grunde« liegen könnte. UebercMefs 
ifserter fich nicht beftimmt Ober den Unterfcbied 
sr atomiftifchen und dyoamifchen Lehre; vielmehr 
heint er abiichllich nicht in philofophifche Unter- 
chungei» eingegaogen zu feyn , worauf es hier doch 
kommt, da die Erfahrung uns über das Dafern 
r Atome nicht belehren kann. Es wSre alfo Helfer 
wefen, wenn der Vf. fOr feine Unterfuchungen ei- 
n andern Titel gewählt hätte. - Doch wir wdlen 
in auf diefe felbft kommen. 1) Uibir AttracHon. 
er Vf. nimmt .die anziehende Kraft als eine ur- 
rdojglicbe an, welche durdliaus in allen Materien 
tt lindet. Er zählt die verfchiedenen Arten auf, 
« fich diefe Kraft iu&ert, worunter auch die chemi- 
len Erfcfaeinungen gehören. Wenn zwey Körper 
b nicht mit einander chemifcb verbindeD, fo rahre 
pfes daher, weil die Anziehung der homogenen 
bette zu einander gröfser fey, als der heterogenen. 
le Auflöfung fucht er aus der Anziehung der Flaf- 
keiten gegen die Wände der Poren herzuleiten, 
}raus zwar wohl eine Trennung der leicht zu ver- 
liebenden Theilchen des flaffigea Körpers, nicht 
er des feOen folgen kann. ' Zuletzt kommt der Vf. 
F dilftUnr^rfu'cbung,' warum auf der Erde Fluth 
;bt aiiein auf der dem Monde zugekehrten , fondern 
;h auf der von ihm abgekehrten Seite fey. Er wi- 
*]6gt manche Erklärungen diefes Phänomens ganz 
t;; er 2figt^ dals wenn auch die zugekehrte Seite 
rker gezpgen werde, als die abgewandte, doch 
r Vermehrung der Kraft, das Waffer der Erde 
lern» alfo Ebbe hervorbringen müfle; er .zeigt, 
s man auch nicht annehmen könne, der Mittel- 
ikt der Erde, nähere ficb dem Monde, und das 
ifrer folge ihm »vRgen der Trägheit nicht fc^leich. 
durfte nur anführen, dafs ein ähnliches Phänomen, 

Schnelligkeit deir Trabanten in der Oppo&tWn mit 



der« Sonne, welche9 offenbar auf denfelbetf Gründeil 
beruhet, eine folche Erklärung nicht zulaffe. Er 
nieynt» die' Erfcheinung habe Aehnlichkeit mit def 
Elektricität, und es verliere die Attraction des Erd*^ 
balls gegen das Meer der abgewandten Seite, fobald 
der Mond durch feinen Einflufs die Fluth auf der ibni 
zugewandten bewirke. Die Frage Kt vor klirzem Uk 
GÜberts Annalen wieder zur Sprache gebracht wor* 
den, wo ein Phy6ker behaupten wollte, die Anzie* 
hung der Erde zum Waffer werde durch die Anzie« 
hung des Mondes gefchwächt, und man mülTe den 
philofophifchen Begriff von Anziehung von dem mzr^ 
thematifchen unterfcheiden. Aber er irrt: denn er 
dachte nicht an die Centrifugaikraft welche in allim 
diefen Fällen durch die Bewegung entfteht, und weU 
che durch die gröfsere oder geringere Anziehung 
modificirt virird. Von diefeAr rfthreti ]Me Phänorfiene 
her, und es bedarf keiner befbndern Anziehung, um 
folche fcheinbare Abweichungen zu erklären, i) Vom 
Lickt. Der Vf. erklärt 6ch für Newtons Theorie ge- 
gen Euler. Vorzöglich aber fucbt er die Theorie za 
widerlegen, welche Hr. Hofr. BUdebratidt vorgeträ«. 
gen hat, und welche eintf Aeüfserung Kants zum 
Grunde haben foU, dafs nämlich das Licht nicht Ma* 
terie, fondern nur die freve Dehnkraft fey, noch 
nicht durch anziehende Kraft zur Materie verkörpert. 
Der Vf. führt eine Menge Gründe dagegen an, vöa 
w<dchen nicht alle gleiche Stärke haben, einige fogar 
beOer weg geblieben wären. Denn was er von Kraft 
ftiet, ift nicht treffend. Aber richtig ift es, dafs die 
Theorie' keine bedeutende GrQnde für Geh hat, dafs 
blofs Dehnkraft fich fogleich ins Unendliche verbrei- 
ten warde, . dafs die Portjpflanzung des Lichts in ge* 
wiffer Zeit ein auffallender Beweis für die Materiall- 
tat deffelben fey ^ dafs endlich durch 4ißte Theorie 
gerade die wichtigften Erfcheinungen nicht eVkiärt 
werden. Die Undurchfichtigkeit der Körper ent^^ 
fteht nach dem Vf. von der Anziehung derfelben zum 
Licht, wodurch es mit dem Körper verbunden wird; 
Durchfichtigkeit jron dem Gegentheile. Ein Gedanke» 
der Aufmerkfamkeit verdient. Die Entftehung def 
Farben rOhre von der Brechung des einfachen Lichts 
in'gewiffen Winkeln her. Dadurch erhalte es die 
ModifidruM in dem Auge den Eindruck von ver« 
fchiedener Farbe zu machen, imd verfchiedene che-? 
mifcbe Wirkungen hervorzubdngen. Diefes ift fehr 
unwahrfcheinlicn ; die Unveränderlichk^t des einmal - 
getrennten gefärbten Strahls, man mag ihn wiederum 
bfechen lalJen , wie man will, ftreitet dagegen. Der 
Vf. bitte diefes mäthematifchef abhanden follem 

?) Uibsr IVärms* Der Wärmeftoff fey gebundenes 
«icht, und komme urfprfingüeh von den Sonnen* 
ftrablen. Diefe Theorie ift fchon von andern ge* 
lehrt, welche der Vf. nicht anfahrt. Für die Mate« 
rialität der Wärme erklärt fich. der Vf. Recht gut 
wird gezeigt, warum Hämmern und Zufammendrük« 
ken der Aörper nicht fo viel W^ärme erzeugen, als 
Reibung ; aucli gehe bey dem Reiben eine Oxydation 
der kleinen Theile vor, welche die W'ärme vermehre« 
Bey einer langfamen Gomprelfion der Gasarten ent- 
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4«r Bafis verbiode.» ond den Widerftaod verumcnei 
k«y doer fcboeUeii babe der Wirmeboff iuc|it 2^ 
diefe Verbindoog einzugehan uoid werde frey. Aber 
ü ift Dicht zu verwundern» dafs bey einer langsamen 
-Coonpreffion kein Wärmeftoff merkbnr wird, da er 
7^ genug bat , ficb ip den utngebeodeo K»örpero zu 
mrlieren. Unftreitig rabrt die Erhitzung der 6as- 
nrten b^ der blofaen Compreffii^n v<vi.,der grofsea 
Menge de« Wärnieikoffs in ihnen her. 4) UebirEUk- 
'triiitäi. Der Vf. hat .viele« Verfuche über die Frage 
aogeftellty ob nur eine oder zwey elektrifehe Mate« 
rin vorbanden Qod, und er entfcheidat (ar das Letz- 
tere* Manche darunter verdienen Aufmerkfamkeit« 
Man kann aber die Gegenwart zwey^r EJektricltätea 
noch auffallender darftellen, wenn man deiy verftärk-- 
leo Funken durch Kartenblfitter fchlagen läfsl» zwi^ 
(eben welchen Blatter von Stanniol. liejgen« Der.Vf; 
löeht ferner aus Ceinen Verfuchen den Scblufs, dafa 
bey jeder Ableitung oder Zuleitung beide elektrifche 
Matjsrien neben einander hinftrfimen , wie diefed auch 
bey jeder Vertheilung ftait finden onQfTe. Sin glQck- 
boher Oedanke, der vieles erklärt, nn4 aller Auf^ 
merkfamkeit werth ift« Noch ein feuieres Kennzei- 
chen der ElektricitAt , als das genauefte Elektrometeri 
iftnach dem Vf. das ausftrömendö Liebt, befondera 
kt Verdünnter Luft. Auch ghiubt er, dafs die Elek* 
tricität aus Licht und einem andern Stoffe Beftebe« 
den er nicht näher zu beftimmen wagt« Pofitive Elek« 



tridllt unterfcheide*ficbTOV der'nqptivM dttreh ihfe 
grdfsere £zpanfion'j enthalte, «daheri^ehr Li^hlftofl^ 
alsdiefe» Per Vf. fucht diefe Theorie euf eiaigt 
Erfcheioungen anzuwenden. WirkUcAier Inftleerei 
Aaum leite nicht« Die EJektricitat gehe oioht bloli 
an iiw Oberfläche hin, fondern durchdringe auch dif 
J(.<Mrper. Es fi^ide eigeq tli<^h kein Ahrtofseo des Gleich, 
namiffen, fondern nur Anziehen des Ungleiehndail- 
gen ftatt. Ueberbaupt ift diefer Abfchnitt unter allen 
am heilen, bearbeitet, und der Vf. fcbeint darüber die 
ioieiften eigenen Erfahrungen zu haben. 5) [febir 
VliUörotogie. Ob Luft oder Wärme alldn, oder beide 
zufammen die Dämpfe auflöten, ift-fchon oft gefragt \ 
worden, und des Vfs. Verfuche lehren darOber nühts 
Neuea. Bey der Verdampfung dea Waflers auf dtt 
Erde werde diefe negativ elektrifcb, die Wolkcp 
no£tiv, .daher, die Gewitter. . Diefe VemiatfauQg er^ 
klärt die Erfcbeinukig nicht, dafs blots Abwechf» 
lung von ifiälte und Wärhie Gewitter macht. InLitt-» 
dern von gleichförmiger, obgleich grober, Wiraäm 
hat man zur Zeit der Hitze keine Gewittanr. 6)Uibir 
Schall. Nur aber die Entftebung des Donnert, docb 
nicht befriedifiMud. . 7) Uehir MßgmL .Qit Kwi^ 
ie mit der Eleictricität mnlfe man nicht zu ^eit trei^ 
en.- Dem .Vf. ift alle Aufmunterung und Unteiie 
ftdtzung «u wOnfohen, deren er nach einer SteUe in 
* diefer Schrift, bedarf, da er fich als etneii geCchidi^ 
ten und fetbftdenkettden Phyfiker 2»ig^ ' 



t 



i^m 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



H 



I. Gelehrte Gefenfchafcen und PreUe. 



n« Profeflbr fVüken zu Heidelberg wurde von der 
Klaffe der alten GeCchiehte und Literatur des franzdfi- 
fcfaen Kationalinfmuts-zu Paris in der am 5. Julius g»> 
haltenen öffentlichen Sitzung die Hälfte des Preifes 
für die befte kritifche Umerziehung der Gefchicbt- 
fcbreiber des Haufes der Comnenen^ Zuerkaruiti 
die andere Hälfte des Preifiefti Wurde Hn. U Pte^oß 
dtlray^ General -Infpector bay der kaiferlich-franzöfi* 
leben üniTcrfität, zu TheiL 



Die Ton der KSmf^ GtfeBßhafi der mffinfckaßen 
tu Göttinnen JFur den Julius d. J. aufgegebene dkonomi- 
fchc Preisfrage; ^vrffiche Wirkungen ffaf die Befchaf- 
fenheit und Menge des Honigs und Wachfes hat man 
bisher von derVerfchiedenheit der Pflanzen, des Klima 
nnd der Witterung** — ih, befenders um Zeit zu meh- 
<-ern Erfahrungen zu gewinnen, ausgefetzt worden und 
ZM^w^ da für das folgende Jahr tgii- die Preisfrage 
bereits ausge&ellt worden^ auf das Jahr ijgia. 



IL Beförderungen ond EhreabezeugiuigieD» 

Am 14. Juiiius erbieU Hr. Ludwig JJuU ausHndU^ 
berg, welcbei: fick bi^ioer als Hpfmeifter in Curlaad 
Aufhielt 4' vor» kurzem' aber den Ruf als Lfbrer.äut 
Qiathematik an der Äarauer Cantonsfiphule in dn« 
jSdiweiz erhielt, Von 4^ UniTerliUia xnrfiei cklb ea g dik 
pbilcfophi£ebe Doctorw^rde. * 

Von dem Grofsher^oge TÖn Baden bat der X«andt 
thierarzt, Hr.ÄWz, zu Stuttgart , Verf^tfcr. der Schrift: 
Uehr die Natur und Behqndlükg der Schafräudi^ wegen 
Tollkommen glücklicher Verfuche, di^ n^an, im ß«di- 
fchen nach Anweifung feiner Schrift mit an dar R^nüdn 
kranken Schafen machte, ein Gefbiienk in R.bei»da; 
caten unter fchiAeichelhaften Auadrud^en erhaltexi. ! 



Hr. Geheime Hbfrath Dr. Mirle/ zu Etlung 
noch im vorigen Jahre Ton- der K0nig1. Ita). Akadenu^ 
der WtCCenlchaften und KOnfte in Fadua , und einm 
Zeit vorhetr yon der Rönial. Aetmdemia Ittdiamt^ derS 
?r3Sid^ni (Möfiätir) zu Mailand, tmd deren Oöxerd 
fecretar (P^Dofn) zu Livorno If^, xian auswtrd^en Bfii 
gtied aufgenommen worden. 
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WISSENSCfiArXLICHE WERKE. 



NATURGESCHICHTE. 

ZöRTCH, b, Oefsner: Naturgefchichte - der in der 

Schweiz einiteimifchen SSngethiere.' Ein Handbuch 

filr Kenftcr und Liebhaber. Bt»arbeit«t von Dr. 

foh. ^akob R^mer 'yixxd Dr. Heinrich Rudolph 

;hinz. I809. 534 S'. 8- (a Klhlr. 2 gr.) 

Mit dem Zufatze auf dem Titel: „Ein Handbuch 
für Kenner und Liebhaber**, fteht gewifferma- 
feen die Vorrede im Widerfjpruch. Diefer zufolge ift 
diefs Buch happtfäcfalich beftimmt, den Landsicuten 
der Vff. nützlicb zu werden, und ein Lifebuch zii 
feyn , welches vielleicht in einigen Schulen eingeführt, 
oder als Prämie und Gefcheak benutzt werden könnte. 
Doch fügen fie hinzu : dafs &e auch deutfchen Ken« 
nern und Liebhabern mit ihrer Arbeit nicht unwill- 
kommen zu feyn hofften, indem diefe hier doch ziem* 
Jich voilftändig das VVichtigfte über die, die Alpen 
bewohnenden :)äugethiere beyfamnten finden v^ürden, . 
"wa^ (iefonft nur zerftreut und bruchßQckweife an- 
treffen. Sie hätten dabey eigene und ihrer Freuode 
Erfahrungen benutzt, und man würde 'nicht felteo 
auf neue und eigene Beobachtungen. ftofsen. Bey den 
Tbieren der Ebenen könne diefs weniger der Fall 
feyn, und defswegen fey das bekanntere, nicht wefeat- 
[ich noth wendige, weggelaffen. Schwer war es frey- 
liehf (iiefe, faffe möchten wir fpgen entge^engefetzten, 
Eigenfchaften zu vereinigen, und dem Kenoer kann 
es nicht anders als unangenehm feya, oft viele Seiten 
bitter. einander wdrüioh aus Beglylein^s. gemeinnOtzi* 
ger Nalur^efchlchtQ Deutfchlands, und eben fo aus 
andern Schriften, den gröfsten Theil deffen abge- 
jJr.uckt Zu lefen^ was beionders über manche Haus- 
tfhiere gefagt ift. Für den erfken in' der Vorrede an- 
gegebenen Zweck war iridefl'en manches des hier Ab- 
edruckten gapz an feinem rechten Orte, und aus 
iefem Geficbtspunct beu£theilt> verdient diefe Arbeit 
Lob und Aufmunterung, und wir geftehen, fie mit 
Vergnügen gelefen und manches Neuep^ fehr Interef- 
bpte in derfeibea gefunden, und oft den Wuofch 
recht lebhaft gefülm zu haben , dafs die Vff« theils - 
ihre Beob^htungen zur Beftätigung mancher frey«» 
[ich fchoa bekannter, aber noch nicht mit hinläng- 
licher Gewifsheit erforfchtwr,. theils bisj«t^t unbe- 
|(annter Dinse bef<iDders fammelo, tiod^fie fo den 
Kennern mittbeilen möchten, ohne diefe zu zwingen» 
ihnen Jängft bekannte, bereits von andern gelagte 
Djoge, wenn gleich gut geordptii, zu kaufen. Die 
A. h. Z*' i^ io. Zweyür Band» 
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mehreften und wiqhtigften Beobachtungen, welche 
diefe Schrift /enthält, »fcheintfieifjBm Hn. Schittz cüe 
Form dem um die Botanik fo fehr verdienten Hn.i^ 
wer zu verdanken. Wir fctiliefsen diefes aus der An^ 
gäbe der Sammlung von Säugethiere», weichet im Ca- 
binettedes erftern enthalten find,' welche dem Werke 
vorcedruckt ift, und aus der Art und Weife, wie Hi% 
fi,. ijch über die vmi Hn. S. «eaufserte Meinung, dali 
die Gemfe gezähmt werden Könne, ausdrückt. 

In einer Einleitung bemerken die Vff., dafs dm 
Schweiz keine- Säugethjere enthalte, welche nicht 
auch die Tyroler- und andere benachbarte Gebirge 
befäfsen. Viele ehemals in der S9hweiz einheimi- 
fche Arten würden durch die unbegrähzte Jagd ver- 
nichtet, oder durch die' zunehmende Bevölkeruoi; 
verdrängt. .Sie VermuthÄi freyüch, dafs mehrere 
Säugethiete, befonders von den nagenden, in der 
Schweiz vorhanden feyen/als hier aufeeführt find- 
aber da ße nur der ihrer nicht achtende Jäger oder 
Senne ausziiforfchen difc nächfte Gelegenheit haben ' 
fo wird ihr Dafevn nicht bekannt. Den Desman C&! 
rex mofchatus) foll man in der Schweiz gefunden ha- 
ben, die Vff. »bezweifeln aber fein Dafeyn fowobl ia 
der Einleitung, als aus wichtigen angegebenen Grün- 
den in der Folge. Sie theiien zugleich eine Befchrei- 
bung der Ar£ und Weife, Säugetbiere auszuftopfen. 
mit, undYathen den Körper aus Kork, bey gröfsera 
aus Holz zu bilden, indem fie diefes feiner Nachbil- 
düng aus Werg vorziehen, worin wir ihnen indefs 
niebt beypflichten können, wenn wir gleich dieNachr 
bildung des Körpers klehier Thjere aus Kork fehr 
gut hnden. Auch bedarf es der gefchliffenen Glas- 
augen, die fehr koftbar find nicht, indem aufglühen- 
dem Kifeu gefchmolzene Stückchen Glas fie jedem 
Sammler eben fo fchön uiid viel wohifeUer liefern. : 
Im fyftematifchen Aufhellen bediehea fich die Vff. 
nach ihrer eigenen Aeufserung theils der Linnitfcheii 
theils der Binmenbachifchen Anordnung^ doch find fie 
zu ZeJten von beiden abgewichen, und Cuvier'n doch 
auch diefem nicht äogftlich, gelbigt. Strenge Grund* 
latze fcheinen ihnen d^bey nicht zur Richtlchnur-ge- 
dient zu haben. Sie fangen mitdenRaubthieren an' zu 
denen fie den Bären, und mit ihm zu derfelben Gattmitf 
den Dach^ zählen, trennen dann den Igel, den Maufc 
.wurf und die Spitzmaus von denfelben, als eine zwi- 
fcben jenen und den Nagethieren in die Mitte fte- 
hende UnleTabtheilung, und eben fo die Fledermäufc 
Sie ft^lien unter den Naget hieren auf eine fich felbik 
widerfprecbcnde Art die Hafehnäufe als fünfte fami- 
Ö) fi • ' lie 
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lie der M|ofe ttnd eioe eigne Gattune aul, uod Mleo auf 
lue .wiederkäjiemlen Thiere nach dem LinnSifihen Sy- 
fteme unter dfer Benennung Thiere mit Pferdegebils» 

. die ScÜweine» welche doch gewifs kein Fferdegebifs 
haben» mit den Pferden vereinigt folgen. Die Oat- 
tungstcennzeichen find vor jeder Galtung ziemlich 
auaiührlich angegebeq, und die einzelnen Arten, wie 

• bey Bühßtin,, nur im Allgemeinen kürzer, und mit 
kemnderer Bez^efauns auf die ^ch\vei;z abgehandelt. 
Am ausfobrlichft^D nnd der Bär, das Mormeltbier, 
dlj«^ Gems und der Steini>OG|i bebandelt; auch fiqd» 
was.fonft nicht gefchehen ift, bpym Murrqehbier und 
^er Gems die virichtigften Monographieen angefahrt. 
Uebrigens find in dieiem Werke aufs^r Bechftein^ Hoff- 
mir^s- Magazin, die jllpina^ MangitVs Beobachtun- 

Sen Ober^dea Winterfchlaf der Thiere u, a. Schrift- 
leller fieifsig und gut benutzt; uud viele eigene Be* 
-sierkuneen edD^ettreuf. Einige^^ was uns vorzüg- 
lich viricTitig fchien ,. wallen wir ausheben, um Na- 
turforfcher von ProfeCfioo auch auf diefes Werk auf- 
Vieirkram zu machen* 

Bey den mebreften Jagden in der Schweiz ifk 
^ler ffmi. unnütz, und fOr Wanderer auf den Alpen, 

. wo Rindvieh weidet » leicht gefährlich, und defshalb 
ift es hin ui^d wieder verboten , einen Huq d bey fich 
^ haben. Die Hundswuth kam in einigen Cantonen 
Tor der RevoUitio/Pr wo niemand einen Hund in den 
lioi&feften und kälteften Monaten aus dem Haufe laf- 
fen oder wehigftens am Strick fahren mufste, häufig 
von Während der Revolution, da nicht fo ftrenge 
auf diefs Gefetz gefehen wurde, war fie feltner, in 

Tden Jahrisn 1805 und 1806 dagegen wurden binnen 
Migefähir 6 Monaten gegen 50 Menfchen in dem einr 

. ägen Canton ZOrich von wQthenden Hunden geUf- 
Jen, woraus vermuthet wird, dafii diefe Krankheit 
zu Zeiten als epizootifch vorkomme. Da indeffen von 

. den 50 gebiffenen Menfchen nur eine einige Weibes- 
perfon an dipr Hundswuth ftarb, fo läfst fich, ungeach- 
tet der zw^ckmäfsigen Behandlung der Wiinden, doch 
bezweifeln I ob alle diefe Menfchen von wirklich mit 
«ter Waflerfcheu behafteten Hunden gebiffen waren. 
Witfe feheinen fchon längft zu den Seltneren Thieren 
in der Schweiz gehört ^u haben , wie' diefs aus 
Stumff*sCbTQTiS)n upid Qeßnem b^wiefen wird; gleich- 
wohl fand man fie zii allen Zeiten einzeln in den eb« 
9eren 'Gegenden , befonders in neuern Zeiten in kal- 
ten Wintern, und felbft einmal i^Yl feheint ein tot- 
kr Wolf gew0tbet zu haben. Wenn der Wolf als 
unedel verfchrieen wird, weil et Hunde und felbft 
feines Gleichen frifst: fo bedachten die Vff. wohl 

. nichts dafs nach ihrer eignen Ausfage nur der Hun- 

5är Wölfe in die Schweiz treibt, und ihnen dort )e- 
er, Raub fehr erfcUwert wird, noch auch, dafs 
die nordafiatifchen Völker ihre fchlittenzrehende 
Hunde mit dem Fleifche der gefallnen uftter diefen 
ffittern. Auch dafs F^^hfe wQtnend werden können 
^at man igog und. 1809 im Canton Zürich aus gewif- 
fen Spuren gefcbloflen. Wenn man ii^it ihrern Fette 
rfieBaüniftä^me h^treicht, fo foll diefes die Hafen von 
dem Zernagen derfelbeo abhalten, ' Wenn die wUde 



Jbto#>-von der das Exemplar des Hn. S. der SAr^oi 

fchen Abbildung Taf. J07. a. ganz gleichen folj, als nod 
einmal fo groCs wie die zahme^^jynd 2* 9'' ^^^^^'^ 

{reben wird , fo können wir diefes nur der Verg^ 
serung beym Ausfto{>f«i», welche, .wie die VH.'^ 
der Einleitung felbft bemerken , bey Säugethieroi i^ 
leicht Statt findet, zufchreiben, undf eben fd den Bt' 
weis, den fie fOr die Wutb der Katzen (vrornstv 
man nach der Verbindung , wie es S. 56* gefagt ift, 
ntir die WafTerfbhea terftehn kann) nicht för hinrä- 
chend finden. Mit Recht wird hier gegefk G9z§ und 
Bechßein behauptet, dafs ihre Begattung nicht ianner 
im Verborgenen gefchehe. Auch wir faben ofM 
Katzen fich in Gi^enwart mehrerer Aleofchen begat- 
,ten. Ihre Befchreibung des in der Schweiz nicfat 
feltenen Luchfes ftiigDmt, wie fie felbft bemerken, nldit 
überall mit der des Hn. Bec^eitCs Qbertin , die äatii 
wir mit den ausgeftopften r.yitmpl^reny welche ^rlr 
fahen, nicht genau flbereinftimmend finden, * AJterj 
Gefchlecht unJ Aufenthalt find wohl Urfacfae cfiefer 
Ahwelchuog, und richtig ift es\ da(s Gulien/t/fi*^ 
Felis rufa das Weibchen fey. Er' ift das (ctndlictiffte 
der Raubthiere in der Schweiz, läfst fich aber 2ä\\* 
iU^n: In einem Haufe indeflen, Vvorin ein gezähmter 
Luchs ift, foU keine Katze bleiben. ' Von Mardern 
find hier der Steinmarder y der Bauipmardery der lU 
tiß, das große und das kleine Wiefet aufgeführt. Efes 
letzte ift in der Schweiz feltner als das grofse, you 
dem BechßeiiCs Angabe, dafs das weifse eine Abari^ 
nicht das grofse Wiefei rm Winterkleide fey, be- 
zweifelt wird. Wenn von der FVchottery welche ia 
der Schweiz ziemlich gemein zu leyn fcheint , gebgi 
wird , fie liefse fich ei'nigermafsen zahmen , fo koo- 
neti wir dagegen d!ie Möglichkeit der voUkommiiea 
^ähmuns behaupten. Auch der NSrz foli fchwankai- 
den Nachrichten zufolge, welche die Vff. vräbfCkii 
.des Druckes erhielten, am Brienzerfee und bej Fee- 
renbalm vorhanden (ejn : doch halten fie es Atr mOg. 
lieh, dafs man junge Fifchotterii daför angeMien 
habe. Dafs es zwey Vetichiedene Arten von Zamä- 
baren gäbe, ift durch Hn. Cuvier*s Uoterfuchnngea 
äufser Zweifel gefetzt. Auch wir hatten Geleeenli^t, 
den grofsen giatthaarigen , ganz' anders gelMIdeteiH 
amerikanifchen , fchwarzen Bären mit cfem gemeinca 
braunen, europäifchen zu vergleichen; wenn aAMf 
unfre Vff. mit mehrem andern Natnrforfchern exnea 
braunen und einen fchwarzen europä^hen Bären nei^ 
nen, wenn fie beide als verfchiedne\Apken angefehea 
wiffen wollen, dann ift es fehr zu bedauern « dafs fii 
nicht wefentlichere Unterfcheidunes-Merkmkle bei- 
der angeben. Wenn gleich kein Janr vergeht , woria 
nicht Bären in der Schweiz gefqhöffen werden fdit 
ten , fo' ift er doch jetzt dort fo häufig nicht mehr wii 
ehpmals, richtet aber gleichwohl noch oft grofscfl 
Schaden , befonders unter den Schafen an. Den Ua* 
terfchied ' der Darüf/Sr,^ den; auch die fcbwefzerifch« 
Jäger machen; und woifiach fie'Hunds' undSchweio»* 
dachfe annahmen, wollen die Vff. fo wenig ^;vie di 
ähnlichen unter den IgHn gelten laiTeq. Oie Vff. ' 
hen ein trächtiges Igeiweibcheo» welches fejLne 4J1 
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gläch natfh dem Wurft^ MffMfe , ungeacbtel fie 
JeiDen Mangel an Nahrung litt Der Schaden, wel* 
dbea die üfiM/f^Ür/e anrichten) ift doch wohl nicht 
fo kkii) r wie die V ff. glauben , und wird fchwerlicb 
"durch den Nutzen übammgen, welchen fie durch Aus^ 
^fottttBg von Regenwärmern und Auflockern der Erde 
fttften. Von SpUitmctufin werden die gamine, die 
wmßzahnig9 (welche die Vff. mit Bechflim fflr eine 
Uofse Varietät der geme)n^n bähen) und die Wajftr- 
fbitzmatu^ vnd wi^dm FUdermänfim^ die groß^ und 
iit Ueimgimhif die tMgökrigg, die Spe^maus (Ve- 
fpirtiUo N0ctuta) > di* Zufergfieiermaus (K pifnßret- 
ks)^ die ffufriffnafe und der Spättipg (F.ferötinU4)\ 
als in ier Schweiz einheioiifch genannt. Von dem 
Kurzmut (F^karbaflellns)y welches Hr. Coxe unt^r 
den Tchweizerirchen Thieren aufführt, konnten die 
Vff. keine Nachricht erhalten. Der Biber ift gegen- 
wärtig iQ der Schweiz ganz ausgerottet. Auffallend 
ift es uns unter den Maufen die tVanderratte zu ter- 
nifTen, weiche gegenwärtig in Deutfchland häufigert 
<«^le die von ihr Taft verd/ängte fchwarze Ratte ift. 
Von diefer war die welfse Abart vor einigen Jahren 
in den Dörfern Seebach und Nümlang fehr häufig, 
Ift aber fchon feltner geworden. Die U^afferratte 
(Mu9 amphibius) und die Reistmcms (M. ierreßris) 
werden als verfchiedne Arten getrennt, und als Un- 
terfclieidungs - Kennzeichen angegeben, dafs bey je- 
ner- der Schwanz halb, bey diefer ein Dritftheil fo 
lang als der Körper fey. Jene foU 7, diefe nur 5'' 2''' 
lang, bey diefer das Ohr kahl, bey jener am Rande 
lehaart, bey jener dl^arbe der Vorderzahne braun« 
^b, bey diefer fcbmutzig weifs feyn. Wiir haben 
lier alles ausgehoben, was nach den kurzen Befchrei- 
Hingen der Vff. als UnterfcheidungsgrQnde dienen 
lönnte, wozu wir noch fOgen, dafs die Wafferratte 
ta WaOer, die Reutmaus auf Wiefen und in Gärten 
eben foü. Wir kennen nur Eine -Art, die da, wo 
lec. lebt, 6ch in niedrigen, doch nicht fumpfigen 
\dht Ueberfchwemmungen aosgefeUten Gärten am 
laufigften aufhielt, zuverläffig Linni^s Mus amphi- 
wt/> BUffon*s Rat d'eaUy Sehnbmr's WafTermaus 
hy und feiten über 44 bis 5'' lang wird, einen tt*' 
o'^' bi$ y' langen Schwanz, am Rande behaarte Oh« 
*en, una-balci' bJäffer, bald dunkler orangegeMbe cKler 
ebinutzig gelbe Zähne hat, und hier Rgutmaus heibt. 
Vir vermuthen daher noch immer, dafs beide nur 
Line Art ausmachen^ oder'Rec. kemit der Vff. 39^ 
fmflris. gar nicht,' undaufser den Vff. hat fie wahr-^ 
^heanlich kein Naturforfcher befcbrieben. In die- 
»m Falle verdiente fie ane genauere und ansfQhrii« 
bere Befchreibang, Abbildung und Vergleichung 
lit der WaiTerrfttte oder in Deutfchland fbgenannten 
letttraaus. Eben diefes ift auch um fo mehr mit der» 
^nigen Maufeart der Fäll» welche die Vff. die M^fir. 
ümaus (Mus oeconomns) nennen^ Da ihrto Befchrei- 
ung wdrtlich aus Schrebir^s Saugethieren abgefchrie- 
an ift, und mithin als richtige Befchreibung der 
rbweizerifchen Maus gar nicht dienen kann, und 
ie Vff. doch felbft am Ende in Ungewißheit find, 
> fie PaltiBs^s Mus oscauomm vor fich hatten , und 



vermuthen Af. mHlus^ M. arvatis' nnä M. oeamomus 
möchten vvohl Eine Art ausmachen. Dasjenige, wis 
die Vff. hernach aber die t^den von ihnen beoliaehTi 
teteü Abarten einer gtdfsern und kleioeru der von 
ihben fogenannten MurzfektffHnzigsn Feldmsms (Mus 
wruaUs /'n//.), und ihre Vergleichung mit der vori- 
gen fagen, macht die Verwirrung noch gröfser, und 
nur fcbweizerifche Naturforfcher oder fie felbft k^Sui» 
nen fie diirck eigene genaue Befchreibnngen und Ab« 
bildunge|i^ben. ObgMch die V ff« vom Hn. Prof» 
Meißner iü Bern dte beftimmte Nacbricht erhielÜiH 
der HamfliT finde fich tn der Gegend de^ Dorfes iLim- 
nach , fo find %% doch von feinem Dafeyo in <fer 
Schweiz noch mebt überzeugt. Bey dem jUptnmUr^ 
melthUr {Mms cricetüs) ift deffen Natur^efchichte fm 
Bündnertfchsn Samniler, nacb der yfrT Geftandnils, 
vorzüglich benutzt; dpcU haben ,fie eigne Beobach- 
tungen darüber geliefert. Üiefe find um defto merk- 
würdiger, da fie gegen Hn. Afaiigi/iVBeob^chtungent 
wornach die Murmelthiere, wenn fie ja zuweilen im 
Winter aus ihrer E/ftarruns erwachen , nicht freffen 
feilen, zeigen, dafs diefs allerdings der Fall fey,.' ulid 
dafs die, %on demfelben angegebne Urfache, warum 
zahme Murmelthiere an kalten Orten anfbewatirty 
nicht immer in einen Winterfdhlaf fallen, unrichtig 
fey. Auch bewiefen dem Dr. Sekim von t/ixxrmmh 
thieren, die er hatte, getödtete Vögel, dafs fie nicht 
fo friedfertig find, wie Sckreber li. a. glauben« Sia. 
werden auf den Alpen gern gegeften , -und ihr Fett in« 
nerlich und äufserlich als Arzney angewendet. Die 
große Hi^elmaus ift fehr feiten, die kleine dagegen 
nicht, uudT der SiebenfchtHfer in einigen Gegenden 
häufig. Das fchwarze Eichkom ift in der Schweiz 
£aft eben fo häufig als das rothe. Hr. Sckim beHttt 
ein vveifses mit rothen Augen undröthlicheiiftScfafiiran« 
ze. Wenn die Vff. bemerken, dafs fie in ihren Oe* 

Süden nie etwas von gehörnfen Hafen gehört habeUf 
fvar ihnen Hn. v. tvitiuugen Beweis, dafs alle «u^ 
gebliche Hafengeweihe von Rehen abltammen, noch 
unbekannt. Alit Recht wandern fich die Vff«, däfs 
Biskftein und Gözs den vercindertkken Hafen unter den 
deutfchen Thieren nicht anführen, zu denen er doch 
zuverläffig gehöjt« Sein Farbenwechfei if^ hier ge^ 
nauer wie bisher befchfiebeo ; man könnte aber zwei- 
feln 9 ob diefer fcbweizerifche veränderliche HAfo 
mit dem ruffifchen von gleicher Art fey, der nach 
Pallas um ein Viertheil gröfser if^, wie der gemeihe» 
weil die Vff. fageo: ^\ik der Gröfse hält 'der verän« 
derliche Hafe da$ Mittel zwifcheo Hafe und Kanin^ 
eben.** Derjenige, den wir^aus dem Salzburgifchen 
fahen, warincfeis» wie es auch PaBas augiebr, grö- 
iser wie der gemeine. Diefer Hafe foU mit den Zäh- 
nen nicht wecbfeln. (Schon die Bildung der Vorder« 
zahne macht es uns wahrfcheinlich , dafs diefs bey 
keinem nagenden Thiere der Fall fey.) Die böchften 
Gipfel der £isherge find fein Jiebfter Aufenthalt, upd 
.Im Winter verkriecht er fich gern in Henhatten und 
leesfiD Ställen. Kanincken wei:den im> wilden Zuftande 
nicgends in der. Schweiz angetroffen. Der Hirfeh 
kömmt nur noch als Flüchtling aus deutlchen For* 
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fte{t in die Schipeiz; das Rih ift iadefs noc^^yreno 
^^cb auch Dicht biulig » vorbaiaden« Auch die Zahl 
det Gemfen, deren Gefc^ichte vprzflglich.gut bearbei- 
tet ift ^ hat fehr abgenommen , und ftatt dafs fie fonft 
<n'lieerd«ii von aobis 6a StUck iebun» fieht man fie 
jetzt nur in kleinen GeTeilfchaften von 5 bis lo^tück, 
Alte üicke findet man auch einfam. Es yirird fehr 
^«brrcheinlich gemaohf»» dai^ di« Sage« dafs fie 
Schild wachen ÄU^ftellen, gegründet fey, ,Sie Jaffen 
fioh fehr gut zahmen, und Ho* Schin^r ift «es v^ahr* 
Jeheinlicb # dafs fie zu Haustbier^n gemach): v^erden 
kN>rihen, welches Hr. Römir indiefs no^ für ziemlich 
pr^blemati feil hält. . MitZiegep «rzaugt fie Baftarde. 
iMe Ziegen mit Gemshörn(a^ii, weicbe nach Hn. Ebel 
im SeUamrerthal angetroffen werden {ollen« find den 
V*f.» ungeachtet ihrer fteifep durch daffelbe, unbe- 
kannt.* Die Jagd der Getnfe ift fehr int«cef&nt he- 
fchrieben. Noch feltner wie die Gemfe ift, ungeach* 
teft mehrerer Verbote ihn zu fchieiii^n, d%r Steinbock. 
In mehreren Gegenden jetjzt ganz ausgerottet ift fein 
Aufenthalt nur auf wenige füdlichere Gebirge be- 
föhrankt, und fehr ift e& zu fOrphten, dafs er auch 
hier bald werde vernichtet werden. Die Vff. ftim* 
mih Hn. Girtcmmr darin bey, dafs die Ürfacbe fei- 
ner grofsen Verminderung darin liege, dafs er durch 
die.szunehjnende Bevölkerung von den mittleren in 
d£e1w>bferen Gegenden der Alpen verdrängt fey, wo 
das Klima ihm nicht zuträclich und die Aefung zu 
karg ift. « Es wird hier widerlegt, dafs man an den 
Knoten feintr Hörner das Alter erkennen könne, 
fo wie anch die Sage, dafs er gejagt auf den Jäger 
ioeginge« ihn vom Felfen zu ftofsen, oder fich felbft 
in di0 AipgrQ^de hinabftürze, indem er die Hühner 
vteliielte» Kr wird fehr zahm, und erzeugt mit ge* 
meüiep Ziegen Baftarde; diefe find in den Ebenen grö- 
fser und weifs, fchwarz oder gefleckt; die Aijpenzie- 
> gen dagegen kleiner, munterer und gewöhnlich roth- 
grau oder rothbratto. Auch glaaben die Vff. voxji 



ifapifl , tlafs. fie nicht «vod. Steinbock, noicb wes^v 
von der Geni$% fbadern vom oezoarbock abftammea. 
Die auf den Alpen weidenden verfclinitteneo Bück^ 
werden fehr fett,. und ihr Fieifch verliert allen un» 
gdoehnien Geruch. An goriColie. Ziegen hält mw lo- 
.der noch nicht... Die Sckcif zuckt ift ooch gering ia 
der Schweiz, defto zahlreicher ihs Bindviih^ defloi 
Beftaad in einigen Canton^n angesehen wird« Aucfa 
über die verichiedpen klaffen delfeTben' theilen die VfL 
ausführlichere Nachrichten mit. Der Auerocha^.eba. 
mals Bewohner der Schweiz, ift dort lasgii nicht 
mehr vorhanden. Die Vff. wc^tm» 4afs das zahne 
Rindvieh nicht von ihm, fondern vom indifcben Och- 
fen abftamme. Mit dien Pferden und ^ifarer Zucht ift 
es in der Schweiz noch £chlecht^beftellt, doch giebt 
fich die Regierung des. Caotons Solotburn IVIahe, dm 
Zcfcht zu verbeffern. Wtffüber man fich am mebr^« 
ften in einem fo gebirgigen Lande wuodern mufs, itt 
die Seltenheit dar Maulthiere md Efel in demreibeb.» ' 
Wilde Schweine kommen gegenNwärtig nur einzeln stu9 
benai^hbarten Staaten als Flüchtlinge nlo; diezahmeo, 
unter denen man hin und wieder das chiaeßtche o^^ler 
fiamifche zu halten anfängt, werden theils in Sul\ea 
gehalten, theils den ganzen Somiper hindurch Tag 
und Nacht drauCsen gelaflen» aber durch Drahtringe 
imRoffel am Durchwühlen der Alpenverhindert. ■ 

Diefer kurze Auszug des Merkwardigften,i wel- 
ches diefes Buch enthält, wird zeigen, dais auch der 
Natnrforfeher nicht leer bey demfelben ausgebe, fon- 
dern vieles ihm Intereffantes darin finde, dafs es zu- 
gleich für den Liebhaber und 4/0 Belehrung viel In. 
tereffantes enthalte, und dafs. es zu wüntchen fej, 
dais die Vff. auch andere Theile der fchweizerlfcbea 
Fauna auf ähnliche Weife bearbeiten, dann aber, vor« 
züglich bey feltnen und zweifelhaften Thieren eigne 
und vollftändige Befchreibungen liefern, und mehc 
ihre eignen Beobachtungen yon. fremdem E|£enthtfx|i. 
unterfcheiden möchten. 
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m.ij. Jun. ftarb zu Leipzig Fried, Aug. TVilLPTenk^ 

königl. fächf. Hof- und Juftizrath, und ordentl. Pro- 
Feilor.dcr GefchicHte dafeibft, feit 17S0 einer der äl- 
(Qj[^e» Lehrer ^uf der daligenUniverlität, im 6^. J.f. A. 
Am ^9. Jun. ft. zu Paris der Arcbitect .Ltnoif^ un- 
ter andern bekannt durch den Bau de« Öpemtheaters 
am MJutinsthore», in einem hohen Alter. 

IL literarifchc Bemerkung. 

Nach der Beurtheilung des Archivs für Geographica 
üjg/iarif , JSroa//.- md KrUgskunß. igio. In JSn x^S« der 



AUg. lit. Zelfi. ift eia Auffatz: Der Städte AufhAr im 
Ccfiilien *- im Mär2ftüc|;.e diefer Zeitfcfarift zu ßnden^ 
der hier nicht zum erüeu Male abgedruckt, fondeni 
aus dem zweytea tiefte A^r Sckmalztfchin Annalen der 
^oHtik entlehnt ift, wo ßch der VerfaCfer, mik, Xis. 
(ia«, genanni: hat. Doch fcheint es faft, nach den an* 
gegebenen Seiten^hlen zu imtheilen, des Archiv Hab« 
denfelhen nur aiiseugsweife aufgenommen* Auf ^ die 
Frage des Rec, iToher die ebefifalls im Märzhefte ab» 
gedruckte Biographie von Jahn Moore einlehnt feyn. mö» 
ge, kana, man wohl dSis^ erßt Stuck der Pallas i^z« 



nennen. 
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WISSENSC H AF TLICHE WERKS. 



STATISTIK. 

Latbacr, b, Korn: HiflorifcU flatißfck'U^ograpku 

fches Gemälde vom Berzogihum Krain und demfel- 

' ben einverleiiten Ißrien. Ein Bfey trag zur V olker- 

uod Länderkunde, heMusgegeben von Heinrick 

Georg B^ffy conlrbilrcndem Secretar bey der 

' K.K. Banko- Tabak- und Siegelpefälleh Cameral- 

Adminiftratfon in Krain und I^riaul, dann ver* 

fchiedener Akademieeh Mitglied. i8o8« ^^fi^^ 

Theil. 19a S. ZweytefTh&i, a^S. DriUer Th. 

i6t S« 8* 

Da, die Zeitumftand<i fowohl tiem Lande Krain als 
dem vorliegenden Buche ein erhdhteres Inter- 
){fe. leiben, fo glaubt Rec. das letztere durch eine 
lusfülirlicbere Anzeige zur Kenntoifs des deutfchen 
^ubücums bringen zu m Offen/- Der Plan des Werks 
ft foie^nder: Des erflen Bandes erße Abtheilung ent- 
eilt die Statlftik von Krain (S. i — 50.)* ^^ zureite 
kbtbeilung die Befchreibung Oberkrains oder des 
j^ybacher Krei%^. Die dritte Abtheilane die Topa- 
rajphie eben deffelben. Der zweyte Band liefert die 
kichrefbung Unter krains oder des Neuftidtier Krei- 
st« Der dri^e Band die fiefchreibnog lonerkrains 
der des Adetlsberger KreiCes zn virelcbein'attchjj'irtai 
ehdrt. 

»• Der Vf. bat lange, an den Materialien zu diefem 
Verke, tbeils aus Bat:bern, theils aus Erfabrang ge* 
tmmelt, und endlich auoh Hiandrcbrifben eines ver- 
lorbeteo Freundes zur Benutzung erhaben; Efom 
erfelbe bat noch in feioeni Schreibpulte mehrere Be- 
lerkimMQ« Salzburg, Steyerinark, Kärnthen, Oöri 
Ad.Kfain» wie auch die Iläfen Trieft und Fiume be^ 
ceffeDd; er gedendkt fie in der Form von Briefen 
eraus za geben. 

Da dSt Beruf eines BancaU Gefällen - Secretärs 
bea nnifal g^tade zur ftatiCtifcben Liebhaberey fiohrc: 
r mviis matt dem Vf. defto mehr verbunden feyn, dafs 
-feine Nebenftandeo einem fo nOtziichea Gefchdfta 
»widmet hat:..Md man muEs ihm anch die Mängel 
afes Werks 2a Oute halten, um deren Berichtigung 
»r Vf. feibft in der Vorrede fefar befchtideff J>ittet. 
«o gröfsten Tbeil des ganzen Werks hat der Vf. frey* 
^ ans J/ßtwefoTf ffai^H, tinkart^ Stemsbergnod 
irzAglich ans demLiibacher Wochenblatt zirfammen- 
ttrageo, niAaches nicht ganz ^t geordnet, vides, was 
die Statiftik gehdrt« im tojpoorafihifchea llieile 
»rgetraon,feineD3tilJupbtrorgfsdtig geibflde^nnd i» 
A. £• Z. iSio. ztweyter Band. 



« 
.der phyrifchen ubd natorhiftocifchen Befcbreibung viela 
filöLsen gegeben; «Hei« da anmal das nOtzlicbe Laiba* 
ctrer Wochenblatt aufserbalb Krain nur wenig be- 
kannt gewordea, fo itt man- dem Vf» doch viel Dapk 
für dieZufammenftellung des Ganzen und für die Hieh 
zofOgnng leiner Bemerkungen fchuldig. 

Aus dier vorangehenden kurzen GefcbichteKrafn^ 
zeichnen wir nun den Umftand aus, dafs Oeftreich 
fl ber 450 Jahre in dem* fiefitze diefes Landes wa«w Ze 
Laibaoh ward 1687. eine fogenannteLandeshtndteft-r 
ein cbarakteriftifcner deuUcber Ausdruck , der daran 
erinnert, dals Ober Conftitutions vertrage nicht leicht 
Aenderui^en zu befcbliefsen , fondetn. vielmehr fefi^ 
Hand, zu halten fefi — gedruckt, in welcher 19 der 
Landfohaft Kraan ertheilte verfcbiedeoe Privilegieii' 
uftfd Grundgefetze eotfctit^p find« Die firbbuldigung^ 
welche Kaifer Karl VI. im }. lyag. als Herzog von 
Krain perfönHcb annahm, ift in der 1739. zu Laibaoh 
gedruckten Erbbnldiäungsaete befchttelMi. 

Def^ FlacheninlHUt von Krain — > die heften Kar» 
ten des Landes find die von Ftoriantfckitfck und Jändi»^ 
mann — beträgt nach unferm Vf. 1, eftwa M4 Q* Meilen.** 
Er nennt alle Farften-, Grafen*, Freyherrn end ad^ 
lige Familien, die in Krain. faNBgfitert mid: wir beoMp- 
ken darunter anch die Familie der B^nronen Ehrberg^ 
wonmter jetzt einer ein Verwandter des FOrft • Ergebe- 
fehofs Grtfen Hobenwertb zu Wien, Gouverneur und 
Kammerherr des Kronpriiiaen Ferdinand ift. Lande»» 
fQrftlicbe auf dem Landtage r^riUeotirteStikite Wareo 
bisher folgende : Laibacb , Krainbnrg, Neuftaddoder, 
AuckilpUswerth, Sieia, Giirkfeld, Weichfelburg, Möüi- 
liog, TfeheniemU , Laea. Ein LaadesbaimUnaBn ÖBk 
vier Käthen regierte das Land. Der Eihsbifobaf .von 
Laybach hatte ehedan die Bifiehöfie von Tiieft «nd 
Gradiska zu Snffreganen , allein als der Erabifchof Mi- 
chael Graf von Brigido .1806. das Zipfer fiisthum fei» 
nem ErzUstbnme vi^rzog, ned ibgar den forftljchen 
Titel fahren liefs , ift das firzbisthnm in ein Bisthulki 
verwandelt worden. Seit den Jofi^inifii^hen Zeitaii 
bat das Land nur noch 11 Kidfter, drey deutfcheCon^ 
tfanreyen , und eine des Malteferordens. XMe neue 
jetzige RegMmurdarfte nicht ermangeln, von diefeli 
aberbliebenen Klöftera und Conithareyen den mö^ 
lichften financielien Ntitsea zn zidien, den Oeftreicll 

nicht zog. 

In Krain ift die.Bid«ltrie fo hoch getrieben, dafii 

man f nach S. lo.) feit vielen Jahren keinen Fleck von 

einer kkiftei^ im Lande findet, der nicht ansrtiaut oder 

fenft beitaitzt :würde( . DieCa Indnfitne fieot man be- 

(sO F fon- 
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wurdenjconfifclrt. JJeic füodifche ß^W'^i^nd Bibd!^ 



fonders an den Bewobnern des Karfles^ eiAes bekann- 

tea^wsit ^ed^otea,. d^fn Wii^da Bol-a ausgeretzten ^-.^ ^ .<^^«*w^-^,p« - ujhuimu«. 

|(lilkgebig;es«. Die Volksmeage betrug blois IniCraiD» vorrath auf dem Laodhaufe #ard den JefuJten abcn. 

ebne iftrien, oacb der neueften Zahlung vom J. ih05. ben,* und' von ihnen den F^kimmen geopfert. So» 
^a70ooSeelen, um aooo weniger als f799r- Der4(^iMi«>«Tieifa dteCMtur der kramer^Sprat^he auf ein Jabrhu^ 

ibaod zSlilte an Pferden 19000, an Oohfen 5^)000, ^n. dert ins Stocken. Sie ift einer der mildefteo -voft 

Kabep 73000 ) an Schafen n4ooo Stock. uä«»-.« u^c^^^^^t.^^ fi_._.r_i_-^ r^. . ., j 

Indem der Vf. die verUfhiedenen 'Einwohner von 

Kra|in herzählt, merkt man ihm fehr den Mangel an 

'cthnographifckta Kenntbiflen an. KKrain wird! mit 

'4^snahme der Deutfcben im Gottfcfaer Lande durch- 

*au5 vonäläven bewohnt. Diefe Steven könnte man in 



Härten befrejteften flavifchen Dialecte/aucb lebt ia 

Ihr der atfe firfvifche Dual dei- Kirchenfprache fort 
; Der Laybacher UreiSy oder Oberirain ihRehlrvchu 

und b*!därf der GetreWezufuhr aus Croatien und ün! 

gern, man zählt darin 1 Kupfer -Schmelzofen, aStaU^ 

und 10 Eifenfchmettöfän » 44 grofee Schlag- Hammer-^ 

die Krainzi, tind in die«Wdlacben oder U^koken ein*» ^werke, 17 Stockhammerwerke» ein Zinnob^beritwark« 
theilen. Letztere ffaimmen urfprOngllch tfus der Bul* und 3 Bievbergwerke, er erzeu£t nach S i«q. an c^nrv! 



garey« von den Slowenen an der Unterdonau, die 
^omlgaren der Wolga, von den Wolochen bezwon» 



;en wurden^ und 'den Namen* ihrerVeberwinder bey 
Jelti benächbjirten Nationen erhielten. Die Krainzi mit 
ihren UnterabtbeilUngen (Wipawzi. Tfehitfchen 



s 



Centner Roheifen, woiran jährlich 6 — 700000 Ffßt^ 
Wonnen werden. — Die Stadt Lagbach mit ihren 
Vorftädten (darunter eine Kr,akau, di^,addre Tvma« 
heilst), zählt 593 Käufer, und nach aoferai Vf, ,,^m 
9000* ißn wohner. Die Evangetfchen hätten hier ehe- 
dem die Sj)i«alk1rche inne. S. n j. liefert der Vt. eiam 



u.f. Wi ) 6nd nach neuern Unterfochiingen keineswegs dem die S|)]1^1k1rche inne. S. nj. liefert de 

«ächfte Veryrandte der Croaten, (L Kopitars eines ge- cbronolegifche Lifte aller Lancfeshauptleufe vonErala 

1>ornen Krainers Grammatik der Siavircben Sprache in feit 126t.: darunter war auch Hans l[atzianer, Frer- 

Krain, Kärntbea und Steyermark , Laybacb b« Koro, herr v. Katzenlkein 1580, Nicolaus Juriffich- i^/iL. 

^Bog. 460 S. 8. S. XX.) wohl aber die nächften Ver- und zweyFreyherrn'v.Lenkowitfchi593i Der le^ie 

wandten der Slaven in Kamthen jind in Unterfteyer, dftr« Landeabaoptmann war feit igo3. Job. Nepom. 

* welche Geh felbftSlavenzi nennen^ von den Deutfcnen Graf v. Trautmansdorf. Unter dem Artikel LavW^ 



aber Winden genannt WerdeaifS. 457. ebendaf.). Doi 
Namen Krainzi fcheinen fie angenommen zu haben, 
weil fio die letzten Slaveb gegen Italien hin waren* -«^ 
Die deutfchen Gottfeheer find durch ihren ausgebrei- 
teten. Handel mit Lorbeevblättern , Datteln*, Feigen 
«nd Limonien bekannt: mit diefen Waaren wandern 
fie tm Aug. ttnd Sept. in andre LSnder. Einige trei- 
Iwn diefen Handel im Oroben: und gehören zu den 
rsptthften Handelshäufern , z. E. Kufeie, Waderwolf» 
«Sager.. Die Fnrften von Anersberg haben den Titel 
«ioes Herzoge von Ooitfchee dnrch ein Diplotn^vom 
II* Nov. 1791. erbalten» nacbde« fie dte Herzoetha- 
«er MOnnerbe» und Frankenftein im Preuuifcb 
Schlefien verkauft batttn. 

Krain iSt jetzt ganz kadiolifeh. Zwar war die 



ublt der Vf. alle Landesdikafterien her, und zeigt 
ihren Wirkungskreis an, wo er befonders bey der 
Proviozialbucbbalterey und der BancalgeflUen - Di* 
rection fehr weitläuftig ift. Der jedesmalige Lnrfes* 
chef war auch Prä6dent de» adligen Landrecht^. V<Ai 
Fabriken batLsybach jetzt nureini einzige«* die den 
Baron Zois gehörige Fayance^ Gefchirrlabrik , deren 
Preis • Courant der Länge nach geliefert wird« Von 
den Unterrichtsanftalten und Gelehrten in Laybaeh 
lefen wir bieroichls« wohl aber von dem grofseii jQ. 
Meilen betragendea Moraft bey Laibaoh. Wir aber*^ 
geben die kleinern Städte und Markte; die vorzOe^i* 
cbern Dörfer werden in aJphabetifcber Ordnung be- 



ünierkrain oder der NmßHdtier Kreis hat läng^ 



Reformatio» auch hieher gedrangen^ und hatte die der Sau einen guten Getreideboden , ftarken ¥lac\is« 
Bearbeitung der Landesfj^radie zur erfie» b^laoken- bau, hie und üa guten Wein wachs, auch €img»EiSmik^ 
den Folge gehabt PrioittsTniber, einzurRefonna* herg werke. Bey den Floffen wird das. JVoject« die 



157«. Dahaaün, Pnedijer in Oberkrain, am heften iron 51 Artikeln. Nmßikßl, welches ebbdetii von dem 

der Schulrector 4dam Sohoritfik, der Vf. der areticai J. i783.Kndolnbswerth hiefs, ift um das 4.1369» TVtn 

4ft0rfli/a#( Wittenberg I584-)« Nach feiner Orthographie Herzoge von öe.treich, Rudolph IV. erbaut, undt war 

liefs der Auefchuis dar gröfstenth^s Evahgel. Stände eiaeOränzlefte gegen Ungern» zu wekhm Reiche das 

idie kraiaerifcbe Bibeinberfetzung auflegen. . Mit. dem Gebiet von Maicfaao der fogenennta Bmalas Marh»^ 

vienfie gehi^te^ ' Da die Uogrifcheo Gefcbkhtforff^baf 
bi-^her niidit haben aosmitteln kAaoen, wo diefs BaiMI 
gelten gewefen„ da auchHn.9. JEHr^W diefs Bataat iw 
Hger Weife inSerwien fucbt (Oefch, y.Servien S* aarA 
und da diekrainerifchehScfanft&efler hievon ebieiiftda 
nichts ahnden , io v«ird eine kürze Gefckicbte cüclei 
Bffnats, ctt welöbem Mabhau, Stohellnirgy Kyprainiti; 



m^'^ W%aw«^«< «■*««■««• waa^^SH W« •«»»■••«■«g WM««^KS2a«. • «T«JL. www 

i* 1598'griff derBeherrfcher von Innerdftreich^ Erz^ 
lierzog Ferdinand dpe bis dahin niir als Neokerey fae* 
triebene Oegeoreforroation nfit allen Mitteln wilder 
Oewalt anj vor allem wurden die Prediger verjagt^ 
lUidifdiefeni alieandlre, die ^i6bt zum kathol. Glauben 
übertreten -woUteai.' Sein Helfershelfer war Thoenas 
Krön, BiCßhof von Laybaeh, deffen Wablfpruch war: 



TtrfA kiMtrt 4fk« fraummm.. iUlefiOclnr derJProt«« Sanubox lod Mdre Ocrt» gahdrea« U«e «a^ Itknu 



•0 



.^ Num. S16. AUGUST igioi ' " yga 

fhke ftyto. . äie wif{!*«nf fallend zeigen, wie zi^wd» durch andre Ausgaben tridiiphe ^hkz nfclit biif- 

knonbemerktganTe Striche von lindern Reichen ab* längikh fey, fo (oÜien die Landfchaften SUsfet^ 

-gdöft worden , und wie febr geographifche Kbnnf- Kärothen und Krain eingeladen yirerden.» den Pfand- « 

liifA demOerchicbifchreiber nöthig find, um das Alte fchilüng zu belegen: woniiif Todann die kaiferl. Gonvr 

litts dcfn Neuern zu erläutern. Das Banal von Ma< miflare Mai^au an deh Hans Lenkovjtich , Haiipty 

cbew entrtand ums % 1189- Albxecht von Malcha^ mann der Vskoken , zu ihrer Anfiedelung zu Über ge- 

Äreifte in Cröatiens Bela llLltrafte*ihit dafür', nahm ben hätten.' Sollten aber die genannten Lanclfcbaft^n 

ihm das Schlofs Maicbau ab, und fetzte einen Ungr. den Pfandfchilling nicht zufammen bringen, fo habe 

Ban .ein, d^en Gebiet fich tief in Croatien, wahr- fich Hans Lenkovitfrii felbft erboten den PfandfcfMl- 

•fcheinKch auch Ober<die beutige Likka und Gorbar ia liog zu erlegen, wogegen ihm ein neuer PfändbKeE 

^erftreckte. Stephan Blaeay, deffen Gemahlin eine auszufertigen wäre. Das letztere gefchab denn auch 

•Tochter des Herrttlan Grafen v.Görz war, fcbeint der am 15. May 1549, ' So kam Maicfaau nach einander 

erfte Um von Machow gewefen zu feyn. - Der Eidam an die Lenkovitfcfaen, Juriffitfchen« Paradeifer, Frey- 

<Bdas IV. Radislaus war 1264. Baä von Machow, feiti berrn v. Egg, und 1726. an das Ciftercienf er Stift Ma- 

^ohn Bda (erftochen 1973.) war Herzog von Machow rienbrunn nächft Landestroft, 1786. aber an den He- 

vHd von Bosnien. Nach feinem Tode «rhielt beide ligionsfond. Soviel zur Berichtigung des Layhacher 

, Herzogthflmer Elifabeth, die Mutter Ladislaus des Wochenblattes Nr.XIV^, und XV. vom J.' 1804., in 

.'CuBianers. Stephan Milutin, Regent von Sairvien, ei^ welchem fich efn AufTatz des J^ranz Anton Edlen 

4iielt ia86« Bosnien nnd Machow durch eine Heyrath. v. Brekerfeld Aber Rudolnbswerth und Maicbao be- 

Karl Robert nahm 1310. dem Milutin das Banat von findet, und uniers Vfs. rerner zur Erläuterung des 

Machow.ab. Unter Ludf.I. kommt Dominicus deOflo, geographifchen Namens Banat vonMachöW, wie auch 

als Ban von Machow vor. Im J. 1368- kam'diefs*Banat des ungr. Kronrecbtes auf daffelbe. 

an die Familie Gara. Im J,' 1415. war Job. deMaroth In der bey deoi kleinen Städtchen Nenftädtl auf» 

Gommandant diefes Banats.* Noch im J. 1426. gehörte geftellten Lifte von deffen Gelehrten ift das merkwQr« 

« zu Ungern. (£»^WGefch. vonServienS. 371.) Bald digfte Matthias Ca/Uüitz (vergl. Kopitar S. 63.) eia 

darauf Oberliefs es Kaifer Sigmund der Familie der krainerifcher Afcet und Bibelaberfetzer, und' Gott- 

Grafen Ciilcy, mit der er durch feine Gemahlin Bar- frisd I^itfer, Vf. eines handfchriftl/CAroiifcoii Gowen^ 

bara verwandt war. Die Cilleyer, gewohnt willkflr- t»s Neoflmdienfis. Noch fonderbarer als diefe Gelehr« 

Ücb zu handeln, betrachteten Machow bald Kts ihr tenüfte fällt es auf , dafs der Vf. diefen Ort gewählt 

Eigentht • «^- « • " « _ . ^-n . l i__. ^ , , . ^ . , — . 

von C ■ 

chao. au einen rucnaim. vergeoens lucniejon.v.xiu- ein ./i^uguiunermonco , nerausg. 

nyad das Recht des Ungr. Reichs auf diefes Banat zu Krainer Grammatik , ift ja nicht in Neuftädtl fondern 

erhalten, indem er als uiibernator 1443« den fimerich In einer Vorftadt von Laybach geboren (vergl. ilL 

▼• Marczal, und 1445. den Ladislaus^. Garä zum Ban S. 146.}. Von deiti Benedictiner AemÜtan Sanitfek^ 

ernannte. Nach dem Tode des von Ladislaus v. Hu- geboren zu St. Jobft bey Poganitz häue der vf. meh* 

»jad ermordeteh Ulrich v. Cilley 1456.« 2J0>g KaiCet rere WerlM aafohren kennen, z.3. auch feine Oe* 

Friedrich alle Gilleyfcben Herrfchaften. an fich, das fchichte voi^ Oeftreich (A. L. Z. 1806. I^r. 239.)- 
^hlofs Machow aber, worüber Puchhaim eine Ver* .Wir überfieben dioBefcbrelbung von Weichfei- 

IbbreUrnng hatte, mnfsle Friedrich in feinen Händen bürg, Gurkfeld und andern kleinern Orten , und ma* 

lafTen IChronicon CUtijinfi in Hahn ColUctio monmm eben nur noch auf die Befchreibunfi: ^its in Unter- 




11,179.}. Seitdem war es eine Pfandherrfchaft, die krain liegenden Landchens GMfchee auf merk fam^ 

"von einer iiaod in die andre gieng. Laut einer Ur* Ohne die Gottfcheer mit dem Vf. fdr Ueb^refte der 

künde vom 9. Sept. 15^4. hatte fcmn firoft , Erzher* Gotben zu halten, verdanlien wir ifameine andre hifi^o«^ 

zog zu Oeftreieb, die aus dem tOrkifcben Gebiete rifche Spur (S. 9g.), womach fie Golooiften aus Fran« 

entv^ichenenUs koken zu und bey Sichelberg angefie- ken und ThOringeo find, die unter Kaifer Carl IV. 

dek und ihnen allerhand Frey besten ertheilt. Erzher- einwanderten«» Die Familie Anersberg befitzt diefeo. 

sag Maximilian , Oubemator der Inneröftn Lande be-* Läadchen durch Kauf feit der erften Hälfte des'iytea" 

Aatigte ihnen diefe Freybeiten am 9.Sept.i524.r— Da- Jahrb. — Der Handel tragt diefem kleinen deutfchea 

atie uskokev fioh febr ^vermehrten , fp erliefs Ferd. I. Ländehen--- von welchem wir hier ungern noch melw 

7«rMii*z 154V» eineInftnictioA an Jacob v. Lemberg rece ftatiftitcha Angaben vermiffen, jährlich gcoooFL. 



-ibinen Räth und Landesverwefer in K);ain, wie auch reinen Gewinn«. Das Sohlofs Amirsbirgy Krainerifoh 

•D die Kaiferf.GonuniiBireParikratius Sauer, Wilhelm Triaiy wovon die FamiÜe den Namen tiat, veranlafst 

Sphnitzenbaüer;,. uaid J[ians Jofeph v. £j^, des Inhalts, denr Vf.; i^ebjrere Vorfahren diefer Familie aufzu^ib« 

^ '^ da der Kaifer es fOr räthlicb finde, die nnange* leu. Im Scblgffeift noch eine Kapelle, die lutherifche 



fetzten Uskoken noch weiter anzuGedeln, der Wittib genannt, wo die Grabfteine und Wappen jener Auers« 
des Johann PaMer, Apollonia, gebornen Vx Auersberg, berge, welche der lutherifchen Kirche- zugethan wr- 
nnd fanen Erbep, welche die Herrfc h'afk und das'* ^etf; ZU finden find. . Hier ward auch G^erg i^a/ma/m 
Schlofs Maihau Pfand weife inne hatten, diefelben ab* vom Frey berrn Chriftoph von Auersberg verfteckt 

seiöft werden loUts^. Da nun hiew dar KaiferUche gehaheni wahrend er die fiibel in^ JUainerifche 

Qber« 
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•b^rfirtzte, dii Jnmtfih 1584. in Wittaiberg gedrockt 

/«ftfr-jrriifii octer y#r ^detsbir^tr KreU^ beftebt 
üus dem Iftrianer und aus dem Tybeiner Bezirk. Hier 
wird häufig tarkifcher Weizen und Hleidekorn ange- 
baut; Wein und Obft gedeiht hier berrhcfat MandeLo, 
Feigen^ Oliven , Granatapfel , Kaftanien und Lorbeer- 
baame erinnern an einen müdtim HiaiiDel.^_Ztt Tot 
ineinr giebt es Silber- und Kupferanbrache;' und wer 
weifs nicht etwas vom herrlichen Queckfilberberg- 
-werke zu Idria? oder von dem unwirthlicben , aber 
doch mühfam angebauten &arfte? oder von den Juli- 
fchen Alpen (dem heutigen Birnbäumerwaide)? oder 
von dem herrlichen Wippacher Wfin , zubenamt der 
Kindermacher? oder- vom Tzirknitzer See, wovon 
der Vf. aus Steiuherg. eioe jveitläuftige Bebohreibung 
ausgezogen bat? oder von der Grotte bey Podpetfch» 
uod bey Adelsberg? (die der Vf. nach Umbers Brie« 
hn aus Krain befchreibt). IVUiifnanns Streif zöge 
durch Inoeröfueich — wie auch nach Iftrien Junnt 
der Vf. nicht. 

Bey Gelegenheit des Slavifchen Dialects in Iftriea 
liringt der Vf. Theil III. S. 49« ganz unerwartet ein 
anders woher entlehntes , hie und da fehr f ehlerbäf- 

'tes und pomphaft übertriebenes Räfonnemeot über 
die Slavifche Sprache und deren Dialecte an , woraus 
itiab aber über den Iftrianer Dialect nichts lernt. Der 
Vf. nennt ihn (S. 4.). einen dalmatinifchen Dialect ^ fo 
wie er im Tybeiner Bezirk einen friaulifchen Dialect 

' annimmt. Diefe Angaben zeigen» dafs der Vf. mit dem 
Genius der.flavifchen Sprache nicht vertraut fey. Der 
Iftrianer Dialect ift noch bey weitem nicht gehürig 
unterfucht ; das unzuverlälBge Lexicon von yotUggi 
gjebt davon nur einen fchwachen Begriff: aber er 
Zfdchnet fich durch Mifchung des Krainerifohen mit 
dem Italienifcben aus. 



.. Das Oefikreichifche mit Krain {A 1374* vereinigte 
Iftrien heftet aus der Oraffchafit Mitterbufg (Befitzer 
Montecuculi in Modena)» aus der HerrfcQaft Belai 
j^Befitzer Auersberg), ans den Religioosfondsherr- 
Miflften Piben und St. Peter am Walde, aus der Herr* 
ichaft Mähreofels (Lipofflava , Befitzer Graf Brigido), 
aus der Herrfchaft Kerfcbain ^Befitzer Baron Argento)^ 
niii den kleinem Gütern MiUofchitz^ Cavalierit>erg, 
Gomuffiak u. f. w. In diefem fchOoen Lande ift den« 
Dooh eine Hauptutibeqoemlichkeit der Mangel att 
Waffer. Man bebiift fich mitCiftemea- Waffer, wo- 
von ein Eimer oft zu 7 Kr. oder 12 Soldi verkauft 
wird, und die Waflermühien erfetzen Handmühlen* 
Das Oehl von flovigno und Laarena wird befonders 
geTeiiitzt Keine Provinz wäre zur Veredlung der 
SdMfe durch fpaaifche Zucht geelgaeter* 



Von S. 56 bis 74 fotet ^eBifchr$Xbune DM JUrii^ 
die aber.höcbft. mager und unvoUkomsnep iit. Bey d^ 
GeCcbichte des dortigen Bergwerks erwihnt« der V£ 
nicht einmal den grolsenGrubenbraiid»der es.vorw^ 
Digen Jahren verwüftet hat 9 viel weniger des iahrU- 
oben Ertrages. - Viel lehrreicher ift hierüber tyk/if- 
mmn in feiAüi Slreifz(|gen nach IpnerAftreich. 

Von IflrUn und dem genzen AdeUbergir JCmmß \ax 
der VL» wie man es ihm bdid anfiebt, die wenigftee 
intuitifeo Kenntniffe. Bey Dmna oder Tylnjm erwähnt 
d^ Vis flicht der ältertf BefitzeVi und ihrer Ver- 
hSltniffe zu den Fraoge jpanis , und der bdbaupti-^ 
ten Rechter der t*andfchaft Krain «uf den Hafen niid. 
das Gebiet von Fiume. Tybein gehört jetzt den Giafen 
Thum und Valfaffinaf undKaftua demHn. v^Tbierry» 
Wippach den Grafen Lanthieri» SSirknitz diem.Qrafen 
CobenzeL -^. Fianooa» Albona und Barbane wnrdea 
nicht zu Innerkrain gerechnet i fendern hiengea vom 
Triefter jGuberaittm ab. 

Am Ende des dritUn Bandes giebt uns der Vf« 
S. 117. im Ferziidmiß der Qgyhttin Krams% wiikrmt 
JTirkSf info wHtfokkefeit dem itUn^ahrh. beimmtßmd. 
Hier kommen folgende berühmtere Namen vor : Sig^ 
wund Freyb. v.HeroerfleiM^ geboren zu Wippacb- 1^7- -^ 
Adam BokoHifch. — Georg DahMtm. (Aber die Nach- 
richten über ihn fiqd» wie die übrigen, fehr dürftig 
nAd klaren nicht auf, woher er gdiürtig,. und ob Daf 
matin fein eigentlicher Nanie ^wefen -^ wahrCcheitt" 
lieh biefs er wohl Georg ffurtffich.) ^hmn IFHehaH 
Faivafor^ der fich auf feinem SchloITe Wagensberg ei^ 
neu eignen Kupferftecher und Küpferdrucfter zum Be^ 
buf feiner topographifchen Werke hielt , ^oh. iMdm^ 
Sdiömleben^ von dem noch manche Handfcbriften iA 
landfcbafklichen Archive aiifbewahrt werden. — * /¥s- 
wms TrubiTf von welchem' Hr. Hoff ausSohoarrer meb» 
reres genauer hätte fagen liönnen. . ( Traber brachte 
iS6s. den Job. Manliuamit nach Laybacb, und Man* 
^MM. war, der erfte Bucfadrnoker in.E[raiOi) -r- Litim% 
Haquety ffapet^ Blapus^ Kummerdey werden nur knirtL 
erwähnt. :^Jepk Schemerl, k. k. N. Oeftr. Re^^ 
rungsrath und Strafsenbaudirector zu Wito ih e beo * 
£ills ein geborner liSybach^r >-!- Wartus JPKhtb^ «4^ 
FaleuHn Wodniky Prof.. der Ppefie zu Laybacb » der 
an einem krainerifcben Wörterbnebe arbeilet Auch 
der bd^annte Schriftfteller und Prof. des Kirchen« 
recbts in Wien , Hn AnUn^ DpUinet, jft ein gebc/rner 
Kleiner; Hr; Hof Im! njcbt, daCs Kmmmrd^*s hmd^ 
£dhriftlicbe kf^nenfche Grammatik mit Verglei^ 
chmig anderer fiavifchen SfMnaehen fich in dei: reidb<»! 
haltigen BibAothek des Beron Zoia in.Lajffalich 1 
finde,' und dafs des P. Marcus Mtiathega camM\ 
ah Anhang zu Sartorifps Catalog dar BihL des 
fianums gcnnickt ' 
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INTB.LLIGEWZ OES BtJCH- ump KÜNSTHANDELS. 

.-. . ' ■ ' . • , . . 

' f M-nA mrfndift^ Schriften. * ' JemF«He, kann ein üch in FruOmicIi mflialMnder 

. l Neu* penpÖllCOe ÖCnnncH. ^^ j)e„tfcher , am Aiirf gültiger Ze«gebey. einem d«f«lb& 

•1D • " • - ^ jui.— 41»««-« durch Nouriats- Urkunde. aiifigenommenenTeßaniente 

DeyttnsiftferfcWenenimdina»JttBuciihandlangen ^^^^^^ _ IV. Literatur. -TV. Mi«eellen. • 

zu ^»^f*= • _, .^ _ ulmäiiW't Bevträße zwr Be- Das 3te Heft erfdiernt noch im Monat Augaft, 

■ 3'-L*';ri^» fcÄrdiMobitch» , H.ft.^o.*» *jn^W. «ich» . Bto. , p. 
. Wege, heyten Bandes rirtoex Stück. oder 2 Fl. ^4 Kr. köftet. 

ItihaU: I. Beobachtutigen über den Soimiam. . 

buHsmua von feiner pfychifchen Seite, jon fem Herrn j, AnkÜttdigUngCIl liCUCf BüchCf. 

.I>r.lfe/e.. IL Auszug Aus einem Schreiben an den 6 & . 

•Uerrn Dr. Naffe über dSe ▼on d^mfelben mugethe»lten .ffTagner^s^ F. L., Grofcherkogl. Heff. Kirchen- n. Schert- 

Beobachtungen über den magnetifchen SomnambWis- ^athso. £ fr.*«a Darraftadt, Nenes Handbuch def Jm^ 

mus mit VorfchMÄen zu einigen Verfuchen an denlel- j^ yg^ katholifcke Burgerfikukn bearbehet von Dr. 

ben ' Von dem? rot. Hoffhauer. HI. Harmonie «»^ Dis- ^ ^ D(?re/er, GFd&herz. Bad. geiftl. Rathe, «und 

harmonie zwifchen Seele und Körpe^. Von Ebendmß p^^f j Theologie an der UnifwC zuFreyburg im 

tV Uebcr die Geburt der Pfyche, ihre VerfinTteruT« Breisgau. Frankfurt a.M,, bey P, H. Guilhau- 

und mögliche Heilung. Vom Herrn Vrof. Steffels. — ^ ^^^ ^^^^ ^ 

'^Ladenpreis iS gr.) . Mehrere wiederholte Aufforderungen, daTs das 

H a i 1 e , i];n JaUus 1 8 10. Wagner'fcbn Handbudi für evangel ifche Bürgerfchulen, 

Die CurtTdieBucidiandlunf^ durch. Umän^derung feines bibliCcben und religionshi- 

ftorifohen Tbeils, auch zur Einfähvung in katkoUfike 



. 1 Schdtn eingerichtet werden möchle, beftimmten nuK, 

Bey F. Kupf«rberg in, Mainz hat die.PreCfe ^^^ Genehmigung des Herrn VeicfaCEers, diefe befon« 
Mrl^ffen* JToff^iund.iFfWfÄ^rx rheinifches Archiv fir jg^g eigens zu «£?>» Zweck von einem der angefahei^ 



großi 



OMelbtn. — II. Ucber die AnwenaoarKeit aes r cijch- jy^^^ch dieies Lehrburtis lowöiil m groisen öltentDühen 

bereifchen Ackerfyftems* in andern Gegenden; von Schulen, als beym häuslichen Unterricht, und fünf 

^fee^ — HL Auszuge, au^ der Qefohichte des rheini- j^^ ^venigen Jahren erfolgte- Auflagen hinreichend für 

fchen Bundes; Von Kfljpt. \ IV. Verfuch einer Ge- ^j^ yorzügliche Güte und Zweckmäfsigkeit defEeHMni 

LAiAte des 6ftrei<±ifchen Kriegs von igöj.j.Befchlu^; emfchieden haben: fo ift £cher zu erwarten, da& es 

*Y^ iVtitz€h'- V. Üeber eine Parlamcntsreform in ^^^j^ djefer neuen Einrichtung für BildungsanO^lten 

England; von D^^Ä*«* der kathol. Confeffion in einem noch weitem Umfang 

Thiuer P N Archiv für das Notariat, iften Bds ■mit Segen wirken wird. Die deutfche Literatur, be^ 

• JI^Hrft Inhalt • L Qebugebung, die Qi«*- merkt noch neuerlich eine Rccenfibn der 5ten vor. J. 

J!;^rf^r^Notariats in Frankreich und Weftphalen, er fchienenen Auflage, hat einen UeberfluCs an ähnli- 

ÄaraiSe^^^^^^^^^ der Gefetzgebmig Jes No- eben Büchern, allein des Guten und Zweckmälsigen 

tiriatV Tor igio. . Gefiitzgebung .&U dem. i. Januar Ift nur wenig darunter und unter diefem Wenigen 

»r*** ^ n Jnrisorudenz. Ueberücht der Arrets in gebährt dem vorliegenden Haitdbuche eine Ehren- 

Ät^iJrntsfachen von Erlcheinung 4«« CoJU NafoUm Ftelle. Dr. Dtrefcrs verdienter Name bürgt aber f&r 

^uTiT Srt^^^^ He Torgenommexie Umänderung deffelben, und ift 

ti«/ V«t dem I Janiiar i«xo.' — ID. Doctrinen. fchon Empfehlung genug, Aeltem, Lehrer und Vor- 

"Wüffe aus den Zeitfchriften über das Notariat feit fteher gut eiMerichteterLehnrnftalteii feiner Glauben^ 

•Auszüge au« ^^ ^^^ Verfteigefung der Gü- \wwandten dfarauf aufmerkfam zu machen. Um die. 

f J^Ton« SmdAriährigen. Wichriger Druckfehler im Anfchaffung fiir Schulen eu erleiehtern, fetzen wir 

clJ^^i^^^ «* « ^^«^ d«^ f^' "5 ^~ ^•'^^ geringen *reis «k 11 gr. 

A.L. Z. 18 10. Zwi^iif Band. (5) G «ad 



7«r 



ALLO. UT^RAT^mVrS^ITüNO 



m 



imd geben tof ij Esempl. a, auf ^ß» j^ auf löo'ibfir Ssithld^.lix. 5««.*., Sanunlunft^fislte*«.. ii^.»irf. 



V jI,' 



^i^ Jä^hdj ik 



P. H. Güilha^TiinaifXisheSuchhandBaA^. ^^ 2 Kph-ii. 



Ferner und nachfiehendeempfehlungswerthe Neuig. , foholae AriifudienfifDire«or «, 
Uten bey uns errchienen und in Etilen foKdeii- ' ' ■.'■>■ y^' . » •. ''""'^ »• 



keiten bey 

BuchhancBungen ztt bektnnmeii : 



"*»Ä ,^ .< A • « . '■ 



. « *- •< 



CÄr»)'» 3^- J^M Tollftänd. Pomologie, und zugleich fy- Bufck Almanach der neoeCten FortTdiritte i« JXr\n^ 

ftematifches, richrig «ftd^a&trhrlich bcfchreibendei:; JiBafteiiVKfeinen. MaiuActurrfi imdHaidweS 

' Verzeichnirs der vomchmften Sorten des Kern- und enthaltend die neueften Entdackunffen vrJnfZ« 

Steinobftes, Schal en - u. Beercnobftcs «. f;^, fr^*- i«09.bMl>rrtm'i^ni, Mter.aiiid.j|- 7 ^ ^^"^ 

^ Band, das.Kemobft. Mit 26 a«xgfw«/«jf Rupfertafeln ^«kelmann^ Freyherr vi*, bramatifche Verfuche ^ 

11. emeim ftkxtmrzen Kupfer.» gr. g. 1809/* 11 Rthlr. Per muntern Unpe. xslüludcheii. Mit «n-.«,K.,«^ 

Darrelbemit/cAi«irteiiKupfer»-5Rthln 4gr. : 'und Vi'g^tte. 8. ' "^^«^^»^ ^i einem Kupfer 

Sngelmanjß, y.B., neues ?we^kmäliige^ Erleichterung«. ^aA», Dr. FrtL^ Klinik dar dbnmifcben Ktwithaiten. 

mittel zur Erlernung der ff anz. Sprache. 2 llieferun- ■' " ««"fuieiteii. 



'gen. 2te oerfc. Aufl. «. i803.u.^g.io* i Ätbhr.. 6 gr. 

'Äir/, 3^. i4. e., Elemenurbegriflfe, oder Entwicke- 
lung vieler Begriffe, die zur Beftimmtheit im Den- 
ken.und a mn Verftändniii vielgebrauchter. Wörter 
diehett. Erße A.h[he]l. 2te verb. AufT. g. 1309. 21 gr. 
Z)^f«, kleine PJaudereyen für iRinder, \velche fich im 
Lefen üben wollen; 3 Bdchn. 3te verb.Aiufl. j, igio. 

r 2 Bthlr. 4 gr. 



BaiJey's, Natka^, Dictionai-y EngM^Germammd (ur. 

TZüru^i;-' ^"l^'^L^^ -Deutrehes «nd Deurfch - 
Fngl^hesW^tetbvch. Gänzlich umgearbeitet von 

' ?!' ^- ia'^'Z&^i'^' ^'^/^' ^^^ ^- *^™, Auf- 
lage. £ryicr Theil. EngliTiih - Deutfeh. U^cong. 
Format :i Rthlr. 14. gr. f. 



^ ^ .r . T^^f ' and wird i Rthlr. ig gr. koften, alfo btiii 

So eben ifi erCbhienen und in allen guten Buchhand- !. , "'^ auf groües Lexicon^- gutes Drückpapier 4Rthlr. 

langen zu 'haben I» '^L^*^* ' * 

LL.jj....^ j.„ j....r.iL._ r, . ..--.. _ p^*'Werthdiel*esI^xic<msift allgemein anerkannt 



SchüppelTok» Buchhandlung in Bari in. 

i'olgende neue Bücher find in der K m.0 e r'fcben 
Buchhandlung von Arnftadt und Rudoiftadt 
aur Öfter- Melle Ig lo. erfchienen: 

^fenmamt Grundrife einer allgemeinen Welt- und Völ- 
kergefchichte för den erften fyftematifcheh Unter- 
richt in diefer WifTenfchaft. gr. j(. i Rthlr. % gr. 

Da in mehreren öffentlichen Schulen des König. 

% reichs Bayern diefes Buch als Lehrbuch eingeführt 

worden ift: fo erbietet lieh die Verlagsliandlung, 

vm die Anfchaffurig deflelben zu erleichtern, weit 

niedrigere Preife zu fetzen, wenn man fich des- 



«n-len. Der Druck ift rein/deiih'chj'dal^aiig'^^ 
«et, das Parier gut, der Preis billig. ' 

Jena, im Junius i«^o. Friedrich Frommami. 



ip^ 



*»t fUt praktijihin 
Haut, uni L a n i - ff^ iVt k fe kuft^ 

er : 
jährliche Befchäffigungem 

des 
raüotM . frahifcken Harns ^ mmi Land. fFirtk^s, 

Heraofsgegeben vom Iht. lind Ramm. R, 

B r i i g e K 



r „ ö. i -T ^ ^" xct;6cii, wenn man neu; des- Jy r i e g e K 

halb mit nicht ganz unbedeutenden Beftellungen Br eslEu 'und teipzig, bev Wilh Oöttl K«*« 

directmportofreyenBriefen an fiefelbft wendet. * P^^^j?» oey wiiu. i^otti. Kota. 



direct in portofreyen Briefen an fie felbft Vendet. 

Hijfeiycich Anleitung zur Zergliederungdcunde des 

menfchlichen JKörpers, aten Bandes iftes Heft. 4 

I Rthlr. 14 gr. 



I 8 ic o. 
(Preis: a Rttilr. 'S gr.) 

P^^^""* ^" allgemein bekannten «lUl gefchatt- 
*,?^-.^r^^^''* *"**'^ könnte fchon hi|iraic)ieiid revn. 



Z&rM Annalen der klinifch« .eohnifchen. Schule «r d fe7o e^n -u "de^PrSr^Ll^'^^^^^^ 

Bildung des Ar«e»«l«Küiuker «ad ri«St«attdiet»er. ein durch ErfahrnYJ^J^rf?T?.t"f,'*^??^^^ 



ein durch Erfahrung geprüftes Unheil und l^ortcan* 
Bit dem Zeitalt«.- i„ Hia^y« auf die neuen linS 



^ 



Hain. ;il7. .AUCU€'T.igia 



7»» 



^cftttB|fhiii& iwt Üekcniöme^ lieh dentUcb ausfpre- 
.clieD,.<»ocl»Ideen in Circalation gebracht werden ^ die 
dem geübten fowobl als angehenden Land wlrthejaeue 
•AniiäiAen^gewähren wnd ilin ücher leiten , zu empfeh- 
,lBni wesxn «& nicht auch ihre Keichh^higkeit und ge- 
drängte Gründlichkeit thäten, die lieh dein rational - 
praktirczhan'WiVthiB auf: jeder Seilet durfte! ]en. Ueber 
keinen, wichtigen Gegenftand der pi^aktilchen Haus- 
vnd Lanjdwirthfebaft wird der Lefer. darin unbefriedigt 
gelalfen, und es verdient diefe Scbrifr das tägliche 
Handhttjch des ausöb^riden Oekonoodcn zu feyn. Man 
entliält fich^ ein Mebreres tu ihrer lEmpfehlang zir Ta- 
gen ) and hemerkt nur noch , dafs fie auch durch typo- 
papfailohe Vollendung fich empfehlen kanii.^ 

- ■ - » 

/;'fiey Jofeph Thomann in Landshut ift neu er- 

0- Ichienen, und in allen guten Buchhandlungen 

rP^n^chlands um b^ygeCetzte Preife zu haben: . . 

< 'J^f D^. F. , Entwurf der UniTerfalgefchichte. ite Terb, 

Auflage, gr. g. a Rthlr. od. ^ Fl. 36 Kr. 
•i&. ~^^' Affchylor Prometheus^ Scfkocles^ Antigene und 
1^ •S'M rijjides Medea , mit einem Wörterverzeichnils, 

zum Gebrauch ffirVorlefungen. eng. x Rthlr. 6 gr, 

od. 2 Fl. (Diefe wird erft in 4 Wochen fertig.). 
Felder^ F. K,, Literaturzeitung^ für kathol. Religiona« 

lehrer. ir Jahrg. "a Bände, gr. g. 3 Rthlr« 
«« — dieFcyer des fünfzigjährigen Prieftertfaums. Eine 

Jubel predigt, g. a gr. od. 9 Kr. 
Haidy D. H,^ Abhandlung als* Ankündigung übet die 

IVletaxnorphofe des Aofenk^anzes , nach^ dem Geift^ 

der katb. Kirche, g. 3 gr. od. zo Kr. 
•— --— Rofenkranz nach iSleinung der heil, kathol. Kir« 

che. 3 Theile. g. Druckpap. 14 gr. od. 54 Kr» 

Schreibpap« i& gr. od. x'Fl. la Kr. 
Saht^ D.y.^ die Religionsphilofophie. gr. g. ' 
^— — * von de^ Urfächen eines neuem Kaltlinnä gegen 

diö Fhilofophie auf deutfchem Boden, gr. g^ 6 gr. 

od. 34 Kr. 
— — Ton einer fchönen Hoffnung, welche der Philo- 

(bpHie aus dem neuem Wechfel und Sturz der Sy- 

fteme aufblüht« gr. g. 6 gr. od. 24 Kr. 



.Ne»< Terla^shü^her von Karl Maucke in Chem» 
. initZf die in allen guten Buchhandlungen zu ha- 
ben £nd. 

Enqairaner, die* Eine Rohinfonade, neu erzählt Tom 
V^rfafler dar gramen Mafpe und der Amaranthcn* |. 
I Rthlr. I a gr. 

Pari», wie ^5 jetzt ift« oder neueftea Gemllldat diefer 
Hanptftadt und ihrer Umgebungen. In Briefen von 
etnem reifenden Deutlbheh. g. Geheftet x Rthlr. 
16 qr, . 

cm Einfitiel^ j^exand/er^ Pejerftimden. (Enthält: Die 
Halle auf Erden, nach Mapchiavell. Da^ gerauhte 
JUarienbild, nach Taffo. Seliko nach Florian. Graf 
Comifiz von Uhlefeld. Die Grafen vonOlttenbtrrg. 
laariane. AmaUried und Radegunda.) g. ig gr. 



Raritateabihwau fßrgnte Knaben tindAKldcfae.n| wor» 
. in 4e den reichhaltigften Stoff zu angenehmer Zeit- 
verkürzung und Bel.ehru\ig;, 4n einer Bibliothek von 
' • 16 Bäxuicfaeu» finden. ,Mu 96 fauber, illumb^^irt^ 
. .Kupfern. Gebunden 3 IlLthlr. , ' ' 

DafTelhe mit einem hölzernen Bureau, mit Farben- 
mufcheln, und d^n fchwairzen Kupfern nocH he* 
fbnders. 4 Rthlr. la gr. 4 
DaJdelbe mit fchwärzen Kupfern ^ ohne Bureau. Ge- 
< isand^u 2 Rthlr. 

Bihliotheca efpaSola^ Tom. IX. 

Auch unter "dem Titel: 

Novelas Exemplares de Miguel de Cervantes Saavedra, 

' Tomo ilL g. Schreibjpap. 25 gr., Druckp. 12 gr, 

III. Bücher« fo zu verkaufen* 

SckrocWf Rirohencefchichte , i bis 34rter Band, 
in blaue Pappe gebunden, gut conditionirt, ift für 
50 Rthlr. Preufs. kling. Cour, zu verkaufen. Auf portQ- 
frey^ Briefe ertheilt die M a u r e r'fche Buchhandlung 
in B e r 1 i n nähere Auskunft. 



IV. Herabgefetzte Bücher -Preife« 

Nachftehende Bücher find Ton jetzt bis Ende diefes 
Jahres um beygefetzte 'billige verminderte Preifia 
bey mir, wie auch in jeder guten Buchhandlung 
zu haben, und Intereffenten , die fich directe mit 
einer Beftellung von 10 Rthlr. an mich wenden^ 
' und folcbe haar' und franco einfehden^ erhalten 
aufserdem noch 16 Procent Rabatt» 

Abendbetraclitungon eines Frauenzimmers auf alf^ 
Tage im Jahre. aThle. J. 1783. Ladenpreis i Rthlr, 
g gr., jetzt i6.gr. 

Aehrenleferin, die neue, auf d. Felde der Griechen, 
Römer, Franzofen, Engländer, Italiener und Spa« 
nier. g. Brofch. igoo. Ladenpr. ig gr., jetzt g.gr* ' 

Appel^ C.F.^ Elementarbuch d. deutlchen Sprachlehre, 
zum Unterricht der Jugend der unterften Klaffen, 
auch Gymnafien und Volksfchulen. 2 Thle. Neue 
Auflage, g. igOT. Ladenpr. 14 gr., jetzt g gr. 

Baumgarten y J. C. F., Bibelftellen u. Liederverfe über 
die vorziiglichften Lehren der chriftlichen Religion, 
aum Auswendi^emen für Kinder, erklärt durch 
kurze Katechifationen n. Umfchreibungen. ir TheO. 
g. igo6. Ladenpr. 12 gr., jetzt 6 gr. 

Behandlung der Krankheit der Thiere. g.^ i^jjp. La- 
denpr. 16 gr., jetzt g gr. 

Bmjfen^ F. C, Sammlung einiger moralifchen Reden. 

' g. Ladenrar. 10 gr., jetzt 5 gr. 

Cicero , M, x. , erftes Buch tufculanifche Unterfuchun- 

fen von Verachtung des Todes, überC von H. F. 
>>es. g. X7go. Ladenpr. g gr., jet^t 4 gr. 
Declinir* und Conjngirfipiel , franzOfifches, oder An« 
' »«weif ung, -«der Jugend das Decliniren, Conjugiren . 

und alle Anfangsgründe der franzöfifchen Sprache 

Auf 



Ä 



t»« 



A. L. Z. Nbau ^117. AUGU&H igio. 



auE Ae «tgenciiiiirte Wcifo in kurz«r Z^it beyzu- 

bringen, «ne ganz neu erfundene Lebrart. g. 1^807. 

Brofefa. Ladcnpr. t gr. ^ letzt 4 gr. 
JiMriAgty i%., parapfarraftifohe Erklärung der Bdcher 

de« neuen Teftaments. 4 Thmle. 175«. Ladeopr. 
• 12 Rtblr. II gr., jetzt 4 RtWr. 

ftn Betrachtungen Bher die Macht und Gnade Jefn. 

Aus dem Engl, von Fr. Ramtäck. |. 4te Aufl. 1767. 
- Ladenpr. 6 gr., ^etzt 4 gr. 
Eukrißy {KUfleTj C D.J einzelne e^rangelifche n.'tom. 

lofophirche Blicke auf die Hoheit des Heila94es. 

3 Thle. 8. i7gi. Ladenpr. io gr., jetzt 5 gr, 
fFedierß^^ J- F.» Andachten in Leiden und auf dem 

Sterl>ebctte. g. 177 >• . Ladenpr. 11 gr., jetzt ^r. 
Große y Aug.y Auszüge und Tredigten über die Evan. 

gelien des Jahrs, im populären Stil für'» Landvolk. 

irTheil. 8- t787. Ladenpr. x Rtblr. dgr., jetzt 

20 gr. 
.iXrjfa^r» arThdli3iberdi«EpiIteln. g. 179%. Ladenpr« 

1 Rtblr., jetzt »6 gr. 
HoihfMg^ C. L., Predigten wider den Aberglauben der 



keit, zum Gebrauch för Schulen, a TlUe. g. i^p, 

Laden'^r. ao gr. , jetzt xo gr. 
Kortum^ J. L. ti,\ Confirmationsredea fdr Kaiackn» 

neu und ihre Aelterp. g.; 17^8. Ladenpr.- 6 g^ 

jetzt 4 gr» 
Kunft, die, daa Leben der in der.Oekonoibie aiiti- 

liehen und uaentbebrlicben Tbiere zu verljfaigia 

und lie gefund zu erhalten. 1804. Ladenpn iRtUr., 

jetzt xa er. - 

LeAMMfi, n.la.^ die Republik Gimibünden, Hiftorildi* 

geographifcb - featiftilibh dargeiiellt. x Thla. gr.|. 

;r787« Ladenpr. auf Schreibp. 3 Rtblr., jetzt i Bddr. 

xj gr.;. Druckp. 2 Rtblr. n gr., jetzt iRdilni^p. 
Lehr- und Lefe buch für Volksfchulen. ateAujß. igo^/ 

Ladeiipr. 6 gr., jetzt 4 gr. 
Leitfaden zum erften raatbematifchen Uhterricbt ^ 

Kpfrn. 8. 1806. Ladenpr. 3 gr.; je»ti^. 
MülUrSy y.D.y Oden, Lieder und metrlfAe üeher» 

Cetzungen Ut, Gedichte, Neue Auflage. $^ \f$f. 

Ladenpr, 9 gr., jetzt 6 gr. 



Landleute, gr. g. 1787. Ladenpr. 1 Rtblr. 12 gr., 'I>if|(/eii Kanzelvorträge über die gewöbntidhetk.Efi&il- 



.jetzt 1 Rtblr. 

Haushalter, kleiner und nützlicher, für diejenigen, 

welche fich der Mübe des Selbrtrechnens überbeben 

wollen. yteAufl, J. 1795. Ladenppr. 4 gr., jetzt 

2 gr. 

Hausmittel, g. I799- Ladenpr. X8.gr.^ jetzt g gr.. . 
Moff^ C. F., Lehrbuch der kauf mann ifchen Regel de tri, 
wie auch Reductions - uxid Arbitrage - Rechnung, 
nach xkeuen Grundfätzen zum Waaren- undWech-, 
felhandel aller europäiCcben Staaten, mit prakti- 
Xchen Beyfpielen mid Erklärungen, gr. g^ i Rthlr. 
X 2 gr. Netto , jetzt x Rtblr. 

Ikff^ praktifcher Wegweif er der tntereffe, lotereffe 
auf mtereffe, IntereCfe von IntereCTe und der Zeit- 
rechnung, für Banquier,' Finanzier^ und JnriCten. 
gr. g. 1805. Ladenpr. xo gr., jetzt 5 gr. 

Deuen^ die doppelte Buchhaltung nach dem deutfchen 
und italieniichen Syßem in Vergleichung mit der 
einfachen Buchhaltung für angehende Kaufl eute , Fa- 
brikanten und Gefchäftsmänner. 4. xg05. Ladenpr. 
auf Schreibpap. 3 Rthlr. , jetzt i Rthlr. x 2 gr. ; auf 
Druckp. 2 Rthlr. 16 gr., jetzt x Rthlr. 8 gr. 

Zkffen Anleitung zur richögen Vergleichung der Mün- 
zen, Mafse und Gewichte im Königreiche Weftpha- 
len und in den vomehmften Städten des Königreichs 
Preufsen und DeutCcblands mit den alten und neuen 
Franzölifchen. 4, XS08. Ladenpr. auf Schreibpap. 
. 8 gr.,*jet2t4gr. 

effen Reouctionstabelle des preufsifchenCourant- Gel- 
des gegen franzöfiCche Fraxics. und Centimen, £0 
wie iolchemach dem Decrete vom r^. Aj^ril x^ög, 
und zwar vom f^ May diefes Jahrs 4n, in den Kö- 
niglWh-WeftphälifchenCairen zu dem neu beftimm- 
ten Werth angenommen werden Ibll.gr. Fol. igog. 
Ladenpr. 6 gr«, jetzt 4 gr. 



texte. 2 Thle. Neue Auflage, g, igox. MUPI*. 
I Rthlr. g gr. , jetzt 16 gr. . 
Deffen Sinngedichte utul Erzafalurlgen. Neue AoA. |. 
1796. JjiLdenpr. 9 gr., jetzt 6 gr. \ . 

Magdeburg, im Julius igio. 

A. F. von Schütz, Buchhändler. 



r Jurifitn^ heßmdert Nctaritm 



Von ; • 

Kwpf ermann Sy A.ft.yv6BßändigeKotciriitt'Xi^ 
' oder fraktifche Anleitung für Notarien über vorhm- 
mende Notariatsgefihäfie jeder Art^ fowokl üherkoMf^ 
als auch in Hinfickt des bürgerlichen ^ ffinlickn sink 
Unterßtchungs - Procejfes nickt allein ein richtiges fr*- 
tocott zu führen y alle niogUche ArttiTVartkif ^ T*. 
ßamente , CocUcille , . Verfiegelungi - und ^^'^^^ff' 
handlungen^ Inventuren^ frech/elf rotefte y'&kiffs* M 
fVaaren -' Ferficherung^erträge , Badmereßhnfft «• 
f. w. ia vefftrtigtn und geßiMgzu veSswun^p^ 
dem auch eine öffemUtht hIotariatsmrhmAe darikr 
, auszufertigen ^' nelft vorausgejikkkten, ti^tariw» 
fetzen, einer Einleitung über tun VrffriM%diertM» 
und Pflichten der Noraritn überhaupt^ und einem vtl 
fländigen Regißer. 40 Bogen gr. g; Hamburg 
igo6. ' . , 

-Ikabe ich den-Reft der ganzen Auflege mit Aem Veriafi' 
recht käuflich erftanden, und bin entfchloilen , dkbf 
fehr ndtadiehe Buch bis i^r .Öfter '^ MefiTe igui. ft 
I Rthlr. 12 gr. abzulafTen, fflr weldien Preac eadarck 
• jede foKde Buchhandlung bteogan mrenndea kauft 
Nachher tritt der alte Preis von 2 Rthlr. d gr. w» 
der ein.. • 

Altona, im iulxua igio. J. F. HammeTie^ 
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STATISTIK. 

CASßÄt,Jo d. kömjgl Druck.: Atmanack royal de 
Weßphalii'i four ran 1810. oline deo Kalender 
mit fiiDrcbh d. Regifters 361 S* 8* 

Bey dem lotweffe» welelaes Oberall der neue Staat 
erregte» der aus febr heterogenen BeftaodthiBilen 
Mfammengefetzt, febr bald als ein beynabe vollkom- 
men organiGrtes Ganze da ftaod, wurde diofer Staats- 
kalender als d?e erfte Ueberficbt der OrsaDiCation des 
neuen Reicbs, des erften in unferer Nähe, das ganz, 
fiacb dem Mufter des, neu franzöGfchen gebildet wurde» 
iängft mit Begierde erwartet. Durch mancherleyUm* 
ftände verzögert, konnte er erft jetzt erroheinen, zu 
dnerZeit» da man vieileicbt noch gern einige Monate 
gewartet hatte, um darin zugleich auch die neue Or- 

fanifation der zuletzt ipit dem Reiche vereinigten, 
ier nur nach der bisherigen VerfafTung behao» 
delten, H'annöverfcl^en Provinzen auFgeföbrt zu feben, 
die das urfpranslicbe Gebiet vprtbeiliiafter begränzen, 
und nicht nur für fich drey neue Departements bil- 
den 9 Sondern auch durch Arropdirungen in mebrern 
benachbarten urfpranglichen Departements bedeu- 
tende Veränderungen hervorbringen. Abgefehen 
bierVon liefert der Vf. diefe^ Staats -Jahrbuchs (Hr. 
fpt^rmant^ Chef ^er erften Divi&on im Juftizminifte- 
rium) , nach dem Mufter des franzöfifchen* Staatska- 
Jenders» (vgl. die Rec. d. Jahrjg. 1810. in der AUg. Lit. 
Zeit. igio. ^fr. 117.)» ^^^^ belb Ueberficbt der Orga- 
m£ation des Reichs, fo dafs auch hier, vvo es nötbig 
war, bey den einzelnen Rubriken neben'dem Per fö- 
nen -Etat der Gefcbäftskreis jeder Behörde angege- 
beo ift, den wir grötsteotheils als bekannt voraus- 
fetzen. Vorangeht, wie bey jeo^m, nach dem ka- 
tboiifchen (mit dem im Almanac. imp. nicht völl^ 
fibereinftimmendeo) Kalender, 1^ die genealogifche 
U#berficht der Regenten Europas, in welcher auf 
den König und deffen Oemahllo Frankreich mit Ita- 
lien» Spanien, Holland, Sicilien, Lucea und Piom- 
bino, dann die Mitglieder des Rheinifobeo Bundes 
in alphabetifcher Ordnung, doch fo, dafs die Könige, 
Grofsherxöge und dbrigen Forften durch befondere' 
Schriftarten unterfchieden werden, zuletzt die fibri- 
en Regenten wiederum in alphabetifcher Ordnung 
olgen ; 2) eionr Ueberficbt der Mii^fter der auswärti- 
gen Mächte in derfelben Ordnung.' Nach dem Ver- 
zeichnifs der Gefandten der (mswarügen Hofe anßwiflphä-- 
lifcluH und des weflph^jfchn Bojes a» ßiuwärtigin 
A. L. Z. 18 10. ZwejjUr Baud. 
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Höfen find jn CalTel GeCandtep und Geföhäftstriger 
aus Frankreich, Rufsiand, Holland, Sacbfen, Wir- 
temberg, Preufsen, Frankfurt und' Heffen - Danen- 
ftadt: oie Rubriken von Oefterreich, Baiern und B^- 
den find angeführt obne namentliche Angaben; dage- 
gen find in eben diefen Landern weftpbäliTche Gefand* . 
ten , (mit vorläufiger Ausnahme von Oefterreicb , wo ' 
der Name des Geiandten fehlt«) Der Mimßer find be« 
kanntlicb 3: der Joftiz; des Staats - Secretariats- in 
Verbindung mit. den auswärtigen Angelegenheiten; 
der Ffnanzen, des Handels und desSchataes; der in- 
nern Angelegenheiten und des Kriegs; -letzleres Mi- 
nifterium ift gegenwärtig nur proviforifch befetzt. 
Der mit diefen böchften Staats -ae^Lmi^n unter einer 
Rubrik vereinigten böchften ^c/- Beamten, Großoffi- 
eiere {Groß-Beamtef^ der Krone find 3 militärifcbe, die 
3 General -Oberf ten der Garden, und 5 CiviKGrofs- 
officiere, der Gxöfs - Marfch^ll des Paliaftes, der 
Grofs - Kammerherr , der Grofs - Stallmeifter , der 
Grofs-Jägermeifter iind der Grofs - Ceremonieenmei* 
fter^ Der Civil - Hofßaat wird unter den zwey Ru« 
briken des Hofßaats des Königs und der Königin abge- 
handelt. Zum Hofftaate des Königs gehört zuerft 
der Bifchof AUmßniirf mit einem General -Vicar» 
Almofeoier - Ceremonieenmeifter und zwey andern 
Almofeniers ; ihm folgt der Groß - JUarfckaü des Pattqßes 
mit I Hofmarfchall, 3 Fallait - Präfecten, 2 Ober Pallaft^ 
Adjudanten (Hausmarfcbällen), 2 Pallaft - Fouriers 
und 3 Gouverneurs der königi. PaUäfte (zu CaffeU 
Osnabrück und Braunfchweig); der Groß Kammer- 
herr 9 mit I Ober-Kamm^rb^ru und 10 andern Kam- 
merherrn, deren einer zugleich Garderobenmeifter 
ift, nebft 5 Kammerjunkem ; der Groß * StaUmeifler mit 
Iß Ehrenftallmeiftern , 2 Unter- Gouverneurs mit ad 
Pagen; der Groß^^ägermeißer mit 4 Jaed - Officiere; 
der Groß ' Ceremonieenmeißef mit einem Ceremonieen- 
meifter und einem Gehal£en ; der Generat . Intendant 
des königU Hofftaats mit einem Genertl -Secretar und 
dem General - Director der Domainen und Capital* 
der Krone; der Generat -Schatzmeifler dir Krone mit 
einem Camrer und einem Zabimeifter der königl. ' 
Garde, der zugleich 2^h]meifter des Kroofcbatzes ift; 
ein Cabinels ' SeeretHr ; als Gefmndkeitsbeamte mnObes^ 
arzt, ein ordentlicher Arzt und ordentl. Wundarzt» 
$ confultirende Aerzte und Chirurgen, nebft einem 
Apotheker ; zuletzt ein Hoßanquier» Der Rath f&r 
den Hpfftaat befteht aus den \)rofe > Officieren der 
Krone , dem General • Intendanten und dem General- 
Scbatzmeifter. Zum Hofftaate der KSnigin geboren^ 
(s) H . an- 
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ttifher der (jetzt feMenden) Ober- Hof meffteriti, eine 
P^iQse (TAtburs » ein Oberhofa^ifter, ein erfter Eh- 
rehf(allmeifter,J| Paliaft- Damen und a Ehren -Pal- 
laft-Danhea« (Gewiffermafsen läfst fitb zum königl. 
Hofftaate noch rechnen die itt .<fem tetsten Abfchnitte 
von Gaffel anfgefahrte königl. Kapelle und das Thea- 
ter, J. unten!) Der MUitar : Hofflaat befteht aua ei- 
ner CompagnieGardes du Corps, einem Bataillon Gre*^ 
nadiere zu Fufs, Einern Bataillon Jäger zu Fufs , einem 
Bataillon Jäger- Garabiniers, einem Regimente Che- 
vaaxlegers und einer Comjiagnie reitender Artillerie 
mit den obgedacfaten 3 General • Oberften ; 9^ Adiu- 
danten, 3 OberAdjudanten des Pallaftes und 3 Or- 
donnanzofficieren. Bey den Qardes du Gorps ftehen^ 
altifser dem General • Oberften , 2 Capitäns; bey den 
Grenadiers , aufser dem Genera) . Oberften, ein Oberft, 
€!n Bataülonschef , und aufser andern zum Stabe ge- 
Iförigen Individuen g Gapitains; bey den Jägern zu 
Fiifs aufser einem Oberi'ten , einem commandirenden 
Major u. f. w.. 4 Capitäns; bey den Jäger- Carabi- 
jilers aufser dem Oberften, dem Major uird einem Ba- 
taillonschef li. f. w. ebenfalls 4 Capitäns; bey den 
Che vauxlegefs, 'aufser dem General- Oberften , einem 
Oberften y einem Major, einem Bataillonschef und an- 
dern zum Stabe gehörigen Perfonen , 6 Capitäns ; die 
Artillerie hat 2 (Japitäns und 2 Lieutenants. — Der 
Staatsrath befteht ^aufser dem Könige, (der darin 

iiräfidirt pder in feiner Abwefenheit durch ein von 
hm erwähltes Mitglied vertreten wird,) und au- 
fser den Mifiiftern aus den vom' Könige ernannten 
Staatsrätheu', die theils zum ordentlichen , therls 
txxm au fserord entlichen Di^nfte beftimmt find. Von 
den Mitgliederfi zum ordtotirchen Dienfte arbeiten 
^ür'3 aufser den Sectionen: die übrigen theilen ficfa 
Ai 3 Sectionen. Zur Section der Juftiz'und des Innern 
gehören jetzt aufser dem Präfidenten 6 Mitglieder, 
Worunter fich der-erfte Präfident des Appellatiofts- 
'Gerichtshofes , der General - Dii;ector der Oeconö- 
mate und der königl. Domainen und Gapitale', der 
•General - Director des öffentlichen Unterrichts und 
der Oeneral-Requetenmeifter befinden, mit 5 Audi- 
toren; zur Section der Finanzen gehören 9 Mitglie- 
der, und unter diefe die General- Directoren derGe- 
Vfäffer und Forften, der directen Steuern, derPoften, 
der Amortifatiohs CafTe und des öffentlichen SchMt> 
zes, nebft dem General-Intendanten des königl. Hof. 
itaates, mit 7 Auditoren; die Secjtion des Kriegs hat 
jetzt nur einen Ratb mit 2 Auditoren. Das Gene- 
ral- Secretariat fOhrt der General -Secretär des Staats- 
Secrefariat^. Zum aufserordentlichen Dienfte find 
tiur 3 aufser Gaffel lebende Staatsräthe (die beiden Ge- 
hndten zu. Dresden und München und der Graf von 
Schulenburg Rehnert) und 10 ebenfaJIs aufser CafTel 
in könig). Dienften ftehende Auditoren aufgeftlhrt. 
Die crft feit dem au Jan. igio. angeordnete Commit- 
flön der Petitionen befteht aus einem Staatsräthe, Ge- 
neral Requetenmeifter, und 2 Auditoren. Der Advo- 
Äten beym Staatsräthe find g. DieBureaux desSecre- 
tariats des Staatsrat hs ftehen unter einem Divifinns- 
Cbef. — Die Mitglieder detStändt find n«eb den ein- 



zelnen Departements, nach ihrer ßgenfchatt ab 
GrandeiMpthOmer, Kauffeute^^md^Fi^Nric^ntea« Qe- 
Uhrte, EanCtler u. «. um den Staat verdiente iJUm 
aufgeführt (nicht alphabetifch , wie im franzdfifcha 
Staatskalender). ^ Bey dem - Cajjkthns' Gtrichtshoft Ba* 
det kein Perfonen «f^tat Statt, weil der Staatsrath feioe 
Gefchäfte beforgt. In der Rubrik des am 25. Dea 
1809* geftifteten Ordens dir wefiphälifchen fCroni folgen 
auf den gro/sen Rath (der aus dem K:önige aJs Prit 
deuten, aus 5 Grofitcommändeurs und demdieSecretän- 
Gefchäfte führenden Schatzmeifter - Generaladroini- 
ftrator befteht), nur ein Cdnitnändeur (Grofscom- 
mandeurs und^andere Gommandeurs waren, damals 
noch nicht ernannt); auf diefep. die Kitter, wie 
fie nach und nach im gegenwärtigen Jahre vom 24. 
Jan. bis 25. April ernannt wunlen, und dann Hie 
Grofskanziey. (Bey diefer Gelegenheit fey bemerkT, 
dafs alle Mitglieder diefes Ordens in aHen Rubriken, 
in welchen fie vorkommen , wie im franzdfifchen Al- 
manach, mit einem * bezeichnet find.) Von fremde 
Orden , mit welchen Weftphalen geziert find , trSgt 
der 'König den baierfchen St. Huberts . Orden, dcfi 

trrofsen Adler der franzöfifchen EhreYiIegion, den his- 
lerigen königl. Holiamfirchen Orden, den italielii* 
fchen Orden der eifemen Krone, den- Orden beider 
Sicilien, den rufiifchen Sf. Andreasorden, den Beb- 
fifchen Orden der Rautenkrone, den königl. fpanifcbea 
Orden, den wirtembefgifcben goldnen Aiileror<len und 
den wflrzbuf gifchen St. Jof^pbsofden; niehrere 6}»' 
fer Orden und einige andere, unter welchen auch da 
königl. polnifche weifse Adlerorden aufgeführt wird» 
tragen^ verfchiedene Militär- und Civiiperfonen im 
Reichs. 

Auf die bisher genannten Rubriken folgt die 0^ 
ganifation der verfchiedenen Min^teriin. Zu dem Iffi- 
nifterium des Staatsfecretärs und Atinißers der anntof' 
Mgen yerhHUniffe gehört ein General -Secretfr, rfer 
diefen Po/ten zugleich bey dem Staatsräthe verfiA%; 
wegen der Bureaux des Staatsrath« und derOefandt- 
fchaften , 'wird auf obige Rubriken zurOckverwiefett. 

. Im ffufllZ'MinifleriMm theilen fich die unter eiiiem Ge- 
nerale Secretär und einem Bureauchef ftebenden Bd- 
reaux in 4 Divifionen, jede unter einehi Chef, w* 
Von^ie erften zwey die ei}(entljchen Joftiz-Aagd^ 
genheiten beforgen, die dritte fOr die Polizey - Ange- 
legenheiten, die vierte fflr das Recbnongswefen Im- 
ftimmt ift; in einem Anhange finddie^<ieneräl-C<^ 
miffare der Polizey zu Magdeburg, HeiiigeniMk 
Gottingen/ Braurifcbweig, Nlärburg und Osnal>]||Pc 
angegeben. Im Minifterium des Innern find difrlb 
mannichfaltigen Gefchäfte, aufser dem General ^Sesf»^ 
tariat, unter zwey Divifionen getheilt; jede mit twej 

' Bureaux, deren erftes den Divifionschef , das zweyfe 
einen befondern Bureauchef an der Spitze bat; die 
erfte Divifion tbrgt fOr die ailgenieine und Local- Ad« 
nriniftratiop« die Verwqkongs - Polizey, 6n^ F 
nungswefen der Departements und Gemeinden» das! 
Pertönliche, die Givilgebäude und die öffentiicbüj 
Arbeiten; die zweyte fOr den öffentliche üi 
rioht, die Kttnfte und Wiffenfchafted» die Xbi 
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kdgL\ fefneir fttr'dfett WF«nti.Gdtt€sdienft,di«wobl^ 
tWigto Aoftalte«, die Stitirtik, die BevöIHeruMS- 
Tabeilen, die medidnifebe Polizey und die Viebl^- 
eben. Aub'h geboört Atma tin befbnderes Re^hnungs- 
bureiu. Im AnbaBge fokt cUe General - Direktion -^ ms 
bffirfüichen ünierriehts. Das Minifterium der Fmcm- 
zeny des Handels ufld des Schatzes theilt fieb nachft 
dem General - Secretarlat io die drey Uivifionen der 
directen EinkOnfte» der indirecten Einküofte und des 
Rechnungswefeoj: mit . den Fonds. Die GeC&bdfte 
des Kriegs '• Minißerimms find, nachft dem. General- 
Secretariat^ nnter mehrere t^yifionen und einige an- 
dere Behörden vertheitt. Die erfte Divifion , welche 
das Perfön liehe befo'rgt, hat .5 Bureai^x unter £cb: 
fbr die Infanterie; «die Cavallerie; die Artillerie, und 
dj^s Wenieurwefen; die Qensd*armerie, Veteranen 
II. dgK; den Generalftab, die Militäroperationen 
'u. n VT.; die Qbrigea forgen for das Matefiale: die 
^wejte nämlich fOr das Cafernen- ,und iMontirungs- 
wefen , die dritte fOr die Lebensmittel > die vierte in 

![ Bureaux für die Reerutirung und PoiizeV. Zu die- 
en 4 Divifionen kommt ein befonderes Bareau der 
Fonds und des allgemeinen Rechnungswefens* Be- 
fondere Behörden bilden noch die Direction der Re- 
vue- Infpeotion, unter einem Ooer- Revue -Infpeolor 
als Chef, und ein Gefundbeit< - Rath , der aus 4 Hof- 
Aerzten, von welcbeh einer Präfident,' ein anderer 
Secret£r ift» und einem Apotheker befteht. 

Die tbeils einzelnen, tneils mehreren Ministerien 
unterseordneiten Zweige^der Staats verwahung, find un- 
ter folgenden Rubriken abgehandelt« Militär' Organi- 
sation» Der Generalßabier Armee befteht aus 4 Djjyimms* 
and II Brigade -Generalen mit 12 AdjunQten und Ad- 
judanten. Der Militär - Divifionen find 3, zu Caffd» 
Braunfchweig und Magdeburg. Zu erfterer» welche 
die Departements der Tulda, Wefer und Werra be- 
^eifit^ gehö|^n auiser einem Divifions General, der 
l>efe9aers .für das erite Departement ^ftimmt und 
Eogleicb Gouverneur von Caifel ift, ein Brigade- Ge- 
neral für da^ Wefer - Depart. , ein Oberft für das 
Werrä • Depart« ; Commandanten zu Gaffel und Fritz- 
lar im Fulda -Oepart«, zu Osnabrück» Minden und 
Bielefeld' Inf Wefer . Depart., zu Marburg, Schmal- 
kalden und Vacha im Werra. Depart. und 4 Platzad- 
judanten zu Gaflfei ;^ zur. zweyten* Divifion, welche die 
Depart. der Ocker» des Harzes und der Leine um- 
Fafst» find für das erfte ein OivjQons- General» für.d^ 
übrigen beiden, Brigade - Generale beftimmt ; Com- 
nandanten find zu Braunfchweig» Peine» Wolfenbüt* 
4si\ Elze und Gofslar im Ocker - Depart. » zu Nord- 
leim, Seefen» Holzminden und Einbeck im Leine- 
depart. {im Harzr Depart. keine)» und ein Platz -Ad- 
udant in Braunfchweig; in der dritten Divifion hat 
ler Gouverneur von Magdeburg das Rib - Depart., 
jn General das Saal - Df>part. unter fich; CommaO- 
kinten find zu Halle» Haiberftadt ufid Hetfen; dn 
Ma*z ' Adjudant to Magdeburg. , Die Hannover- 
oben Provinzen hatten bisher Commandanten zu 
lannover und Stade.. Die Gensd^armerie^.znd^'mx 
itabe ein General --lafpectoT) ein fiscad^ons^ Chef, 



«)n Axijudaot-Maför uud> elü Quiitiei'aieifter galiA- 
ren, iteht unter 5 Capitäus, wovon aber einer wt 
Stifte gebort. Das ArtUlirie- Corps unter einem Qf- 
neral«X>irector der Artillerie » .einem Directer djefi Af- 
fenais zuCaffel und einem Generil- Auffeber. der. Aj(- 
tillerie» befteht vorläufig nur iua dem erften Regi-, 
mente FuCs • Artillerie unter a Bataillons Chefs »einegi 
Adjudant -Major, einem Quartiermeifter» einem Chi- 
rurg. Major und aAdfudantep» mit 9copimandirendeii 
Capitäns ui- f. w. Die Train - Compagnie ftebt unter e|« 
Qem Unter Lieutenant, Von Linien Infanterie^Regi^n' 
tem werden 8 au^eführt; ihr Stab beftebt aus einem 
Oberften» einem Major» 2 Bataillons Chefs , 3 Lieiatr 
Adjudant -Majors, einem Montiniags Capitän» einen;! 

SEtartiermeifter» einem' 2ablmeifter» eineoi Chirurg- 
ajor mit raehrern (^ehülfen; die Anzahl der Capi- 
täns it't noch nicht überall vollzählig. Die /rä&/^ Infan- 
terie befteht bis jetzt nur aus dem eriten Bataillon. Voa 
Cavallerie findet man an Regimenta>rn> (deren Stab bis auf 
die bekannten Abänderungen einiger Titel dem State 
bey den Infanterie Regimentern gleichkommt, nur m|t 
^ dem Unterfcbiede» dafs dazu nocb ein Bereiter und 
"^ ein Tbierarzt mit dnen Gebalfen gebör^, ein erftes 
Regiment Cuiraffiers mit 8 Capitäns, ein- erftes Reg» 
Ch^vauxlegers mit 10 Capit. » ein ecftes fiufaren^ 
Reg. mjt 6 Capit. — ^ Von den g Veteranen- Compag- 
itf^^ff in'den 8 Departements» bat jede einen Capitän, 
einen Ober- und einen Unter Lieutenant; .doch be- 
halten diefe Officiere ihre ehemabgen Würden» fp 
dafs hier ein Oapitän wohl Bataillons • Chef ocier Ma- 
jor» ein Lieutenant Capitän betitelt ift; aucbiftdiefsdeir 
Fall mit dea 8 Departemental . Compagnieen\ .d^ren 
jede einen Capitän und einen Lieutenant h^t» mit 
Ausnahme d^r Compagnieen im Fulda- und Werra- 
Departement» bey denen zwey Lieutenants iteben. 
Der Bsvue « Infptcttften fipd» aufser dem. Ober - In- 
fpector» 3» der Krtigscdmmiffare 9 mit 7 Adjunct^i. 
Bey der von Caffel nanh Braunfchweig verlegten,, und 
mit dem dortigen Caroliiium vereinigten königt. Mi. 
titärfchute^ ftehen ein Gouverneur» ein Commandant 
als Director mit einem Adjudant -Major» ein R'evue- 
Infpector und Kriegscommiflar» eii) Quartilsrmeifter^ 
*eih Schatzmeifter und ein Arzt; zwey Prof efl'oren der 
jdathematik ,' des Feftungsbatte.s und der ZeicKen- - 
^unft, zwey ProfelToren der Geographie' uod*Ge- 
Ipb^cbte» ein Profeffor der Religion ji Moral und* Lf» 
.leratur»^ jeip (lebrer der franzöfifchen^ Sprache, ein 
Lehrer der RecbeiUcunft und ein Lehrer der CaDfgri^ 
pbie; der ^glinge werden 47 auf^gef^hrt« \ 

{Der Btfoklu/^ J[olst.)i 
E R O a E SX H R E l B U N G. 

' Lxipzxät br Kummer: Spazierfährt nach Moshm. 
. I810. 244 S. ^. ' -^ 

»»Nach einer febr einfachen» aber richtigen Df- 
ftinction eines franzöiifpb^n Schriftftellers rei{^ man^ 
entweder um zu reifen, oder -^ um arizbkon^mem 
Im erftern Falle- iafst fich mit Recht ein gewiffer Grad 
von Ausführlichkeit und Vollfkändigkeit von der Be- 

fcbrei- 
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»,».^.,^ae das ReifeBcfoa erwarten. Im letzten 
Falle, veleber der meiaige war» JiaoB das Tagebuoh 

'defTelbe^ nur beyliafige, mangelbafle BeinerKud]gea 
eathalten» die mitunter auch wohl unrichtig feja 
können. — So viel zur En^huldigung fQr das Weh 
tilgen ^äsifih hiermit gebe! Wem es nicht genügt, 
der ziehe hin und (ehe (elbllt mehr und genauer als 
ich."* So beginnt unfer Reifender» der fich übrigens 
Dicht näher bezeichnet, aber hdchft wahrfcbeiolich 
«in liefländircher Edelmann hinter Narnea her ift : 
denn, wo fich nur eine Gelegenheit darbietet, feinen 

.Ingrimm über die Vorwürfe, welche man, wegen der 
BSizndlntSg ihrer Leibeigenen den Efth- und Lieflän- 
dern gemacht hat, Luft zu machen, da thut er es, 
immer mit dem Hinblicke, warum man denn nicht 
fo viel Gefchrey von der Willkür der ruEGfchen Leib^ 
eigenfchaft mache? — Wie er aber dazu kömmt, fich 
nun einzubilden^, e^ muffe feine Reifen , wobey es 
ihm nur ums Ankommen zu thun war, in Druck ge- 
ben, das begreifen wir nicht, befonders- da er doch, 
wie aus feiner PJachfraee in Petersburg erhellt, wufs- 
tc , dafs es mehrere BeTchreibungen des Weges zwi- 
fchen den beiden Refidenzen giebt , und wenigftens 
iron allen, nach denen er fragte, das 1805 bey Graff 

in Lei{^g herausgekommene Tafekenbuch aufderReifi 
von St. Petersburg bis Mostiwa wirklich erhielt, wor- 
aus er denn auch oft wörtliche Auszüge einfchaltet. — 
Wir haben in diefem Werkeben durchaus nur das 
Allbekannte gefunden, und ^^ da unfer Reifender 
^ahrfoheinlicb fpater den Weg gemacht hat, denn 
angegeben ift da^ Jahr feiner Reife nirgendsi — hoch- 
Ttens nur eine auffallende Beftätigung deffen, wajs 
Seinbeck in (einen flüchtigen Bemerkungen auf einer Reife 



V9n Petersburg iiber Wpekm^ nßch DenUkUand {i%;4 
kRein)fagt. — Bey einem Aufenthalte von weoi" 
gen- Tagen in Petersburg und von zvvölf Tageo m 
coloffalen Moskwa (welches /unfer Reifender durcl^ 
aus Moskau will genannt wiffen« weU. — der Dent- 
fche den Namen eine deutfche Endung geben ,niQfle)i 
könnte er auch über diefe beiden Städte nichts Nauet 
fagen. -~ Nach dw angehängten Berechnung icoftd 
die Reife von Petersburg nach Moskwa mit 4 Pfer- 
den Poft 440 Rbl., und der Aufenthalt in Moskwa 
tä|;licb (rnit einem Wagen und. 4 Pferden) 95 RÜ. — 
piefe letztere Angabe möchte denn doch wohi etwas 
zu hoch fejn. — - Da wir über das Werkcfaen fdbft 

Er nichts zu fagen wiffen , fo wollen wir nur oocii 
merken,, datfs unfer Reifender ihm zwar den Tital 
Spazierfahrt nach Moskwa^ giebt , von diefer j^zier- 
fahrt aber S. 4. feibft fagt : „ aW einer (o befcbwerli- 
chen, mitunter auch fehr langiieiJigen Reffe, slIs die 
nach Moakau, ift, von fo mancbarley Bedarfoi/Ten, 
deren ich weiterhin eriivahnen werde, das allenni* 
entbehrlicbfte und unfchätzbarfte, dn frohgeCtimm* 
ter, semBgfafner und gewandter Reitegeßihvter -^ 
Eine herrliche Spazierfahrt das ! — Unl<br Reitender 
brachte drey Söhne in die roa dem jQngft verttorbe- 
nen ehrwürdigen Grafen Steuers reichücb dotirte 
Schule, bey. der deutfchen lutberifcfaen Kirche ia 
Moskwa , welche unt^r der AnfGcht deSr bekanoten 
Probft Bßideken fteht Graf Sievers war Ra|ron die- 
fer Kirche, fb wie er Tatron der Kirch» md dent- 
fchen Hauptfchule zu St* x^ri in Petersburg wai;. 
Auch um rliefe letztere fo vorzfiglich blühende Ao- 
ftalt hat er. fich durch reichliche Gefchenke nnd Vc^ 
machtoifle unfterbliehe Verdienfte erworben» 
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P E ^ I B. 

(MOHSTB«), auf Koften des Vfs.: MUnßer^cher Epl 

framnnn ' Cyktus. Ein Neujahrsgelchenk von 
'riedrieh Raßmann. 1809« 16 S. gr. S. (2 gr.) 

' Wenn man einmal fo bilUg ift, bey dirfem Epigram- 
men ^Cyklus nicht an G&he^ ähnliche Reihe von Di- 
stichen aus Venedig her, zu denken: fo werden fie 
inuner eine halbe Stunde nicht ganz übel unterhalten. 
Freylich hält fich Hr. Ä. fehr ängftlich an die Wirklich- 
keit und das Topographitche feines jetzigen Aufenl- 
bahs, fo wie derfn leine Mufe allemal des äulsemlmjpul- 
fcs bedarf; freylich finden wir oft ein fehr unkünftferi- 
fches Auffaffen gemeiner Natur, und ftatt des reichen 
jGetnüths^; womit Göthe das Leben ftfisl: und erwagti 
meiftena nur eine Redfeligkeit , die über alles etwas 
^u fagen findet, mag es weder aus der Tiefe des Fer- 
' Randes ^ noch des GemlUhes kommen; da indefs Mün- 
tker. weder ein Rom noch Venedig ift , und Hr. R. des 
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Stoffes in der Wirklichkeit nicht fogtr viel irotteM^ 
£0 Qberfieht man Diftichen, wie folgendes: 

Ein Theater ift bier, ea wird auch im Winter pfpielct; 
Seit man Kalliroe gab , ftelit renovatum dmrwe^ 

wo der alltägliche Gedankedürch den Ausdruck walir- 
lich nicht poetifcher geworden ift; öder wiejföfgendes: 

Difticbeu! langwe^et .Dicht! Sooft fe«d' ich euch eiliilk 

zam Kampe, 
Wo ihr die einfSrm'ge Rvh grafea« und weiter aichte WtL 

Zumal da die Erinnernns im letzterti kelnesw^s uD' 
nöthig erfch'feint. Da &t Vf. (mehr zum Sai 



als zum Dichter geboren) geduldig S^vg^J'^^^ 
auch den allerprofaifchften Stoff für v' 




nicht zu verwerfen , z. B. (S. 35.) 

K^ine ZeitCchrilt io MOofter? — iVir ktfrmun ;s», Ta^e we 
Aber ein baltbarer Kin^ fehlt, «ad er bleibt beym Projcd 

ib möchten Moe frivolem Scherze, Ober ^rddie « 
fo eilig wegzufehlajpfen rätb (S. 3.), foft noch<ieinlda 
nen Buche das meiite IntereCfe geb^. 
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'. erwaliungs . Organifation. Nach eioer vorläor 

figeA ^Oarfteiluog der Eiatheilaog des Reichs^ 

«od xi^r VarwaltuQg der Departements, Diftricte vatd 

Gain<iDdiQO>> folgt fdE^Uefoecficl^ls der t Departements 

mit der Aiigibe ihv^rr^Beftandtheile und Grfozen, ih«- 

Tffi Beirölkerune, «ier Zahl, ihrer Deputirteo zum 

Beicbstage und flu^er DiTtricte, der Pertonal-Etat dar 

I^ifectureo^ni^ dem des Pl^äfectur «-Raths nod des 6e» 

neiüäkiepartements ^ Raths, fo wie der Unterprifectaren 

imi den MitgUederivdesiDiftricts-Rfltbs, ferner die 

Angehe der^tvedes Friedensgericfate', ein Verzeiohp 

mits der.Meires «i^ ikr er AdfuDcCen in' den Haupte 

Osten der De}iartenieiitS' und eine- alphahetifcbe Liftfe 

aller Cailtons - M^krte nach den Departemenrts« '^^ Ge* 

ri^its '^OrganifaHonm Hier findet man nachiden vorlavii** 

g^D allgemeinen N#tizen znerftdasÄppelbitionsgeoricht 

tsa Gaflel nach feiner Eintbeüang in Richter dar erlkeo 

nod zireyten Qla(fe (8 und tj) imd in drejT fOr den 

Dianft angeordneten SetftioAen; dann die CrinriBal* 

Serichtsböfe^der g Departements, die Tribunale er- 
:er Inftanz für die Diftricte mit den Hypethekedr 
jConferyaioren , und dieFriedensgeriobte derCantonje» 
Vilt welchen augleicb die TJribunale der MuDlcipat* 
Polizey verbunden find (wie vorher dleCadtonsw Mai* 
Jien)} ferner die Diftricts- und Ceotons-Notane. -^ 
In dem Abfcbmlte der Flnmz- Organifatipn fifid di^ 
^hlB gehörigen O^neval ^ DIrectiooen und Admioü 
JkratkHien nach der Zeitfolge Ibrtr Errichtung :au£r 
^fohrt» Daher folgt zuerft die GenerdU Direction der 
Oseimamate ( Aufficht über diei Verwaltung der beftch 
Jienden geiftUcben Gaier und unmittelbare Verwal- 
tung d^ Güter, der aufgehobenen geiftU Stiftungen)^ 
janter einesn Staatsrathe als General * Director mit ei* 
^^NP Infpector ais General '^ Secretar , der zugleich die 
jdifpectKincflber die geiftl. GOter in den Draart. der 
jFukia und Werra iMforgt, da hingegen in den übrl- 
MO Omart. die.Dotnanen-Durectoren und einige Lo- 
«iHl.- Jnfpectoreq tiud. Adminiftratoren di#fe AufficJit 
ftklaren, • Die GimißH^t-Dsrietian der Poßen unter einem 
Sfcaatm^the i^s General -Oirector«» mit einem General^ 
Sacrelär, zwey Gerfef^beamten-, ivier Infpector-en , der 
iren drvy zu Mä^eburg, Minden und Brannrcbweij^ 
lAiren Siu^babep^ und orey Unter -lafpectoxto zu Ct&- 
A. U Z. I8IO. ZweyUr Band. 



fei; ihre BaV^iux theilen ftch in vier Divffibncni d^^ 
Füftb^reaux tt^sHeicbs find al^babetifcl^ irtii dem {No- 
minal -Etat ^et (Bkectebfs f zum THeff mit'Contröl- 
leiit-s) und ExiiedStÖurS atitgeffthirt. iJit Qentrall 
Direetion der directen SUuem , unter einem Staatsrathe 
als General .'Direktor, -hSt vier Oenefar^- Infpectb^ 
ren, wovon -der eine General - Se<:retär , ein anderei^ 
mit dem Depot deä Catafters , ein dritter mh der uh? 
mittelbaren Aufficht der LandesveniielTung heauf^ 
tragt iffe; die DepartemfrnPts -^ Directorea und IrtfpectOj^ 
ren und die DKtrictis - C^tTotleurs fifnd nach den I>e- 
partements.und Diftrioten Mnadnt. Die QeneraLAd'^ 
minißration der Get^Hffer und Farfle , unter einem Staats- 
rathe "als General * Director, mit drey General - Ivr 
fpectoren, deren .einer General - Siacretär ift» und ef- 
ftiemTiiaiar- Unter -Infpector, theilt fiel) in Techs Coir- 
fervationen, jede mit mnem Confervator und mehrerä 
Infpectaren, Unter - Infpeetoren und General - Auf- 
it\»tm ( Garde gln.) ^ an verfchiednen Orten ; dieCon- 
fenp. von Gaffel begreift die Diftricte Gaffel, Heibgen- 
ftadt^ Dud0rftadt«<und Gdttingen (aus dem DeparT. 
der .Fulda, des Harzes und^def Leine); Zur Marbur- 
gifchen gehören. die dr^^v Difti^cte des Werfä-De- 
part.; zur Braunfeh wdgu;hen das Depart. dei- Ocket 
und deir Diftrict von Einbeck (des Leine- Depart.); 
ziir Halberftädtifchen die Diftriote. von Halbelf tadt 
und Blankenburg Tdes Saal -DepartiJ' und die Diflr« 
von Ofterode u»d Nordbaofen {des liarz-Dep.); zulr 
Osnabrückfchen das Depart. atr Wefe» und cfie Df-' 
ftricte Too Höxter und Paderborn (des Fulda -De^ 
pavt«; zur Magdeburgifchen das Depart. tierElbe un4 
der Dlftriet von Haue (des Saal -Depart.). Zu der 
. jetztvon'dej^ vbrbergebend&i getrennten General- Ad- 
mlnißrOHon der Domänen, unter einem General -Di- 
rector, einem General -Infpeetor und einem Domä^ 
oen-Infpeetov, gehören in den Hauptorten tfer De- 
part. Domänen- Di fectoren erfte¥ und zv^evter Claffe 
ond Dlftricts - Einnehmeri Die öenerat - Uquidation 
der nffentU Schuld und die Gen. Direction der Schulden^ 
Titgungs- (Amorüfations-) Cajfe^ unter einem Staats- 
rathe mit mehfem Gaffen - u. Kechnungsbeamten ynd 
onem Expeditions - Biureau, fteht in Verbindung mit 
den Liquidatoren der Schulden der einzelnen Theile 
des Reichs*, wie fie ehedenr beftanden : die eherpali- 
gen Heffifchen Lande haben deren zwey , eben fo die 
rurfprQo&lich mit dem Reiche vereinigten ) Hannover* 
leben (Göttinffen, Grubenhagen und Hohenftein); 
Minden und Ravensberg; das Eichsfeld mit Mahl- 
häufen und ffordhauleo; das HUdesheimifche ; das 
(5) I Osnu. 
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Osnabrfickfcbe; Paderborn mit/ Riet berg; einen pur. und iodirecten Steuern). — Eingewebt ]ft liier eioe 
hat Corvev; zwey wiederum Braunfeh weig; eben to * Ueberficbt der zuletzt mit dem Königreiche v^einig« 
Haiberrtadt mit Wernigerode und Quedlinbui'g; drey ' ten HaftHöverfchen Lande ^ "ein Verzeichnits der n£ 
haben das Mansfeldifche und^der eh^ali^eSaalkreis;*- gß-edkrderRegierungs-Commiifioh zu Hannover, der 
swey die Altmark und eben To dasJMagdeburgifche* .Mitglieder der Regierung^ der Finanzkammer, der 
Zwey befond^e Liquidatorea beforgenda^ active und Kriegsadmiiüftration, des Confiitoriums , der obem 
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paffive Scbuldenwefen der ehemaligen 'Gor^e¥ation^n 
und Zünfte. Die General - Directum des^Jfentl. SehatxeSj 
unter einem Staatsrathe .als General - Director, mit 
drey Adminiftratoren fOr die (Sorrefpondenz und das 
Kecbnungswefen der Caffen , für die Einnahmen und 
fOr die Ausgaben, ferner mit mehrern Caffi^beamten^ 
qäfiilich mit einem Getiei'al - Zahlrneifter^. und einem' 
ControUeür bey der Geneüf^^l-Qafies ei<iem General* 
Caffirer und eineni ControUeür b^y der Gaffe der täg- 
lichen Einnahmen und drey. Infpeqtor0n der öffentü* 
chen Caffen (zur Verification der Gaffen der Einneh- 
mer). Aufserdemr gehören daza«die Genera) - Ein* 
oehmer (Riteveurs) der Diftricte/und die Bezirks- 
Einnehmer (deren in den Uiftrict^ mehr oderweni- 
er find, z. d. im Drftrict von Halle zu Malle, Maos* 
eld , Schraplau ^nd Gönnern )^ JD|j« General - Admini- 
firation der indirecten Steuern ^ welche« da fienoch kei- 
nen General- Director hat, unmittelbar zum Filianz- 
Simtterium gehört, theilt Geh, wie mehrere andere 
irectionen und Adminiftratiooen, in eine General* 
pnd Depar^en;i.ental - AdminifUalion.; zu l'ener^geh^jreo 
zwey General -Infpectoren,. die wechfels\veifd.dafiGer 
neral - Secretariat beforgep, uod ein dritter,, der in* 
ionderheit die Stempel -Adnuniftration tinteV fiob hät^ 
jedes Departement hat einen Director, einen Infpectoi* 
umi 3 -r-4C0nii;oIleurs,.nebfteinem|lechnongsbureaii 
tnit einem .Clief und zwey Verificatoren« (Die Gene* 
ral-'Adminißr^ßtipn des Berg* und Hmunwefens und der 
JlSünzen^'uniej; einem General -Director, zwey ßene; 
ral - Ii^fpectof en , d^ren einer Gen^ Secretär.ift« eineni 
^echoung^-.ControUenr und zwey Buceaux * Chefis, 
theilt fich' in, Hinfigbt auf .die einzelnen Theile des 
XLeichs in idie drey Divifionen des Harzes , rder Eibe 
•iinfi Wefer; j^e bat einen Chef und nach Verhäitnifi 
lies ITmfa^igs mehr oder weniger Ober- und Unter -In» 
ceniedir^,. und ift in Biezirke unter der Auf6cht von 
Ober "■ und Unter- Ingenieurs gelheilt. Diefe find in 
der Harz-Divifion benannt von Clausthal, Zellerfeld, 
Goslar, Andreasberg ^ Blankenburg und Karlshütte; 
in der Elb-Divifion von Rotheuburg, Eisleben, Wetc 
tiö, Schöneback unc|- Wefeoslefaen ; in. der Wefen« 
Diyifion von Karlsbafen; AUendorf, Riegelsdorf, 
Schmalkaldeo , Homberg, Rehme, Obernkircben 
und Rothenfelde. Die General - Adminißration des 
Brücken- und fTegehaues und der Uffentl Gebäude be- 

}:uht auf einem General -Goufeil, wozii^'nGeneral«>In- 
pector, ein Ober -Ingenieur (^aumelfter), zwey In« 
Seoieurs - Infpectoren und zwey ord*'ntl. Ingenienrs, 
eren einertS'^fcretar ift, oebft einem Waflerbaum^ifter 
(zu Minden) gehören; injedam Hatiptorte des. De- 
partements il^ ein O^er- und ein anderer Baumeifter; 
aufserdem ift in je^i^m Diftriotsort ein Baumeifter. 
Den Befchlufs der Finanzbehörden macht die Central* 
Liiiädations • Commiffion der Bückfiände (der directen 



und untern luftizbehörden, der Stände, der Archiv 
ComthifBön, des M^tfrernäl-CoHegiums; der'Trop» 
pen - Verproviantirung, der Pdften, des Mogiftrats 
der Alt- und Neuftadt (von Hannover), der Polizey- 
Commiffion und. der MOnz - Direcjtion, fo wie der 
Geiftlichen aller drey ohriftL RiIigionsl>ekenntni& 
und der Rabbinen' in Hannover. 

Unter der Rubrik' des C\tttus findet man suerft die 
Organifation des kathollfcken Cuttus. In Hinficbt der 
Katholiken theilt fich das Reich in 5 Diöcefen, die 
von Bifchöfen oder deren Grofe*Vidareo, nacK deft 
ichon iror der .Organifation gewOhoiicfaen Graozen, ■ 
;ver waltet werden. Die Rsgensburger Diöces in yftlu 
phalen,- unter dem FOrften Primas, MetronoUtan dtet 
bistbOmer des Reichs > mit Ausnahme des aem Mcikto« 

Eblitan'vön Colin untergebnen '^cbofs von Osaa.« 
rück 9 biegreift im Departement dtt Fulda die Re*> 
fidenz und einige Gantone des Oiftricts Gaffel, na* 
mentlich «Naqmburg und Fritzlar, vv^ ein Urfolin^ 
rinnenklofter mit einer Schule ^befteht; Im Depart» 
der Werra, die Pfan«yen des Gomkninkriats von 
Amöneburg und Neofbdt im. Marbürger Diftrfct und 
die kathoKfcbe -Pfarrey im der Stadt MeVkurg; Mi 
Dedurt«di^ Harzes, das ehemalige «faft ganz Mlha* 
liPche Eichsfeld; im Denart. der* Leide,- die CoIJegfa^ 
kirche und Pfarrey in Ndrten mit* den benachbarten 
Dörfern imDiftr. voaGöttingen. Der zu Gaffel reMi- 
reode Grofsviear (derHof^Bifchof Bar. v. /Hernie) hat 
3 geiftliche AStbe ; Con^ifftfre mit Affe(lforenuodSi»- 
cret3Fen£nd'ZuPrit^lar,Amönebnrg'u*.f. w.; dasJSIete^ 
feldifebeiCommilffajriat theilt fick^d n Decsaate. DUe 
HUduhimfche ^Dtteew und das dpoflolißAe Pieariai 4es 
Nordens erftreckt ficb Aber alle Kathoriken zwitchen 
der Elbe und Leine ;^ das eigentliche • Bistkum Hildes- 
heim begreift die Katholiken faft dt% ganzen Defar« 
tements der Ocker, mit Inbegriff der Städte Branfi* 
fchweig, Helmftadt, Wolfen bdttel und eioiM Can- 
toiie des Einbecker Diftriets , die Pilarrkirche der «he- 
maligen Abtey Marien rode mit den davcm ablifin« 
genden Dörfern Und einige benachbarte Dörfer des 
Hildeslieimifchen Diftricts im ehemaligen FQi>&eii- 
thiime Calenberg; A&r apofloHfehe f^icar des Nm^ 
denst der zu auen kathol. Pfarreyen in Schwedi 
Danemark , Mecklenburg , den Hanfeatifcben Stidti 
Schwedifph • Pommern, HolAein. int Anhältifd^ 
u. f. w. ernennt, «nd Ober -den katlvori. GotMCcK< 
in den dordifcben Ländern*4ie AtfIknht'föHrt, hat ü 
Weftpbflien unter feiner GerichtsbaMc%it? im Bib - 

rertement eine Plarrey zu SteodflU KWey zn Mägdsi 
urg , atHlere zu' Egeln u. f.^ w. , ' fiti^' Depart. der ^ "^ 
die vier Pf/irreyen zo «Halb^ftadt u. m. ai; in der 
hegenden Gegend, fo wie die Pftirreyen zu Blaiaki 
burgj HafHe u. f. w;, imOoker-D^avt.^ im Difti 
Heknftitdty • adle; Pfarrey Hemerslebeii^ im Leiae - 
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sartement die Pfdrrey zo Gött^ngen und die Katholiken 
n den- ne» vereinigten HfiiHidverrchen Landen. An 
iet Spitxe ftebt der jetzige FOrftbifchof von Hildes;^ 
beim und Paderborn mit. einem Grofsvicar, eineni 
geiffl. Rathe» einem Syndicus.und einem Seeretär; 
luch- werden die Synodal - Examinatoren^ ProfefToreo 
ier Ttieologie uou Schul • Directoren genannt. Der* 
ienat das Bisthums Hildesheim befteht aus dem gro- 
sen Kathedral ^ Kapiiel zu HUdesheim. Die Diöces 
ftm Paderborn j die auGser den Gränzen des' Reichs 
lie katbolifcben Pfarrejen im Lippifcben, Waldecki- 
chen- u. f. w. begreift, erftreckt ucb im Reiche Ober 
las ganz katboU Paderborn , Ober die Katholiken faft 
Ier ganzeil ehemaligen Graffchaft Ravensberg, fo wie 
laeh der neuen Organifation Ober einen grofsenTbeil 
Iet Diftricts von Paderborn, einen Theil des Diftr. 
ron Höxter, Ober fünf Pfarreyen des Diftr. von Caf- 
ei im Depart. der Fulda , und die kathot. ^farreVen 
on Minden,, Herford und Bielefeld im Dep. der W e- 
er« Dem Forftbifchof derfolben ftebn zur Seite drey 
;eiftl]che Räthe und AfTefforen mit einem Secretär; 
eben ibneo werden die Profefforen der Theologie 
[hd Synodal - Examinatoren, die Vorfteher deä bi- 
::iiöfl. Seminarii, des Lyceums und der Normalfchule 
;enannt. Dte Senat befteht aus dem^ grotsen Kathe- 
Iral- Kapitel zu Paderborn, wo auch eine Nonneo- 
ilofterfcbule befteht. Die Dit)ce9 von Corvetf er-' 
treckt ficb Ober das ehemalige FOrftenthum diefes 
Samens, in den gesenwirtigen Diftricten von Höxtev 
lud Einbeck des Fulda- und Leiner Departements. 
Lufser dem Fürftbifcbofe und feinem Grolsvicar wer- 
ien vier Affefforen und Synodal -Examinatoren auf- 
;eführt* Die Diöces von Osnabrück^ die an 90,000 
LatboL ITnterthanen begreift, befa!>st das ehemalige 
^Orftenthum diefes Namens, jetzf im Wefer-r und 
'ttida ' D^art. , eine einzelne Gemeinde (Stockkäni- 
\en) im Kavensbergifchen, fo wie die ehemal. Graf- 
;hrft Rietberg, und einen crofsen Theil der ehe* 
Uli. Graffch. Hheda im Grofsherzogtfaum Berg. Sie 
t In fieben Decanate getheilt, und enthält, anfser der 
iatbedralkirche zu Osnabrück , an eben diefem Orte 
Aid za WiedenbrDeU Collegiatkirchen , und mit die^ 
en drey Kircbed , 49 Pfayrrkircheo , mit eben (^ viel 
^£arr«rn und 46 Kaplanenl Da«; Grofsvicaridt d^s Bi- 
chofsfbeEtebt au(5 vier Affefforen mit einem Secretär; 
[ufserdem werden, npob die Mitglieder der Commif» 
ion der Ktrchenangelegenheiten desLyceums und der 
lathol. Schulen des ^sthums u. f. w. genannt. Ob 
liefe Organifation, die keineswegs ganz mit dein Obri- 
;en Gefchäftsgange flbereinftimmt,: fo bleiben werde, 
[t nicht bemerkt; dagegen wird durch die Bemer- 
kung am Anfange der Ueberficbt des proieflahtifchen 
hUus\ d»h die- hishefigen Conßßorien^ die , näeb dem 
Terlufte ihrer Gi^richti^barkeit, noch des Rechts der 
kuf ficht, iibf^r die Difcipljn, die Verwaltung dfr Kir* 
hengüf er und der^Almofen , fo wie der r rfl/ung der 
23naidaten geniefsen, noch keine neue OrganiUition 
rbalten haben, eine folcbe Qrganifation angedeutet ; 
dr jetzt konnten dWfe Gonfifrorien nur nach ihrer 
isherigen Organifation angefahrt werden« Die Itt- ' 
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therifchen werden hier in folgender Ordnung ihreif 
Sitze genannt:' WolfecTbüttel , Magdeburg, Stendali 
Halberftadt, Osnabrück, Rinteln, Biankenburg', MiO;* 
den, Hildesheim', Göttingen und Heiligenftadt; eiri 
reformirtes ift zu Gaffel ,\ ein gemifchtes zu Marbifrg 
^das Magdeburgifche ift es ebenfalls V Zu dem fiir 
den Cultus der gudnt zu Gaffel erricliteten Gonfifto- 
rium gehören, nächft dem Präfidenten , als^Räthe drey 
Rabbiner, zwev (gelehrte) Laien, und ein Secretat 
(ein Advocat beym Staatsrath chriftl. Religion.) •^-^ 
Wir können Qbrigens diefen Abfchnitt nicht verlaffen 
ohne die Bemerkung, dafs inan hier, da bey den' 
katholifehen Diöcefen die vorzOglichern Schulen ge^ 
nannt werden , auch diä proteftantifchen und jfidifcl^ii 
Sehiilen fucht; eine fcbicklicbereStelle hätten fiefrey«* 
lieb in dem folgenden Abfchnitte Ober tf^ijfenfchafUn^ 
Künfli u'bd öffentlichen Unterricht gefunden; aber auch 
hier iindet^ man fetbft die' berOhmteften von Halle, 
Magdeburg und noch einigen anderü Orten nicht, 
fonaern nur, nach derUeberficht der königi.Societät 
der Wiffenfchaften zu Göttingen, die Ueberficht des 
Perfonals der Lehrer und anderer Beamten der drey 
Univerfitäten znOöttingen^ Halle und MiMrburg — diet, 
wir hier als aus andern Quellen bekannt vorausfetzea 
dOrfen — und die ProfeUoren he^ der Maler-, Bild? 
hauer- und Bankunft -.Akademie zu Caff^ty nebft.ded 
Beamten des dafigen königL Mufeums. Mit diefe^ii 
Abfchnitte, worin maa ungern die Wolfenbc^er Bi; 
bliothek und .eieiges andere .vermifst, fehliefst ficll 
die Ueberficht der allgemeinern AnftaUen des Reichs^ 
diefer fdgt ( wie.diefs im franzöfifchen Staatskalender 
in H iaficht der Hauptftadt der Fail ift), ein Verzeicbnile 
der GvU' und Militär- Adminijlrationen zu Caffel u. f. w« 
mit ZurOckweifuogen auf die weiter oben im Zufam* 
menhan« behandelten (hier in Parentbefen angedeu- 
teten Y d^enftände. Sie find.: (das Gouvernement von 
Caffel) die Pff^fectuR, die, aufser dem Oeneral-Se* 
creTariat, aus einer Di vifion fOr die Admlnlftratioa 
und die Domänei;! mit drey Bureaux, und aus einer 
Divifion iOr die directen undindirecten Steuern und 
die Militärangelegenheiten mit zwey Bureaux befteht» 
das Medicinal - CoU^'um (die Mairie), die Polizey* 
Präfectur für Gaffel und deffen Gebiet, fo \me Ober 
die Gemeinden im Fulda - Depart. , in welchem fich 
königl. Schlöffer und Luffbauler befinden, die Natio* 
nafgarde unter einem commandirenden Dberften , be* 
ftebend aus einem Bataillon Cai'abinier^ von 5 Comp.» 
jede,, mit Einfchlufs 'der Officiere, 81 M.ann'ftanc. 
aus einem Bat. Infanterie von 8 Comp, (mit Inbegriff 
einer Grenadier- und einer Jägercomp.), jede mit dis!^ 
Officieren 150 M; ftark^ (der Appellalions- Gerichts* 
bof, der Criminal- Gerichtshof und das Tribunal er^ 




tare zu UaffeT, .die Huiffiers bey dem Appellations* 
gerichtshofe und bey dem Trib.unale erfter Inftanz; 
die Bankiers. Ferner folgt unter der Rubrik d^ 
Cultus das Verzeichnifs der Pfarrer bey der katbo» 
IBfcbeiS und b^y den proteftantifcbea Kirchen ^ nebft 

dem 
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dem Rabbiner an der Synagoge zu Cafl'el; dann das 
iiVc^UKn Frider. (die obgedachteKunft -Akademie mit 
dem konicL Mufieom); die kSnigl. Kapelle und das 
,fkeater. Von diefem fagen wir hier etwas mehr, weil 
fie gewiffermafsen die obigen Nachrichten vom Hof- 
ft|fite vervollftändigen. Beide Anftalten haben einea 

femeiofcbaftlichen. Oberauffeher, und einen General- 
)irectpr der Mufik bey der JBLapelle, bey Concerten 
und dem Theater; bey der Kapelle infonderheit ift 
ein Sänger nnd eine Sängerin uqd ein Director.des 
Orchefters angeftellt: das kdnigl. Theater beftehtaus 
der Gomödie, der Opjer und dem Ballette; die Co« 
tnddie zählt 11 Schauipieler und 7 Scha{ifpidier]nnen ; 
llie Oper 6 Sänger und 6 Sangerinnen, mit einem Di- 
reetor der Chöre, zu welchen la Frauenzimmer und 
do Mannspwfonen gehören; das Ballet hat, auber 



dem Balletmeifter, .3 Tänzer und j^Tanzerinnea 

. .. ..^Ittp^u^.S Fraueozironieiva.uot 
a Manosperfonen ^Is AnUkbrern, aus g Figjarameq 



das Ballet - Corps 



find eben fo viel Figurantiqnen -^ auch gehören däa 
ein Decoratioosmaler, eia Macbinift, ein Saal-In- 
fpector, eininfpector der Garderobe und einSoufleur^ 
unter dem fTohlthätlgkeitslmreau und alle f rommeStifr 
tungen begriffen. Der Ueberficht derfelben ibljt da 
Nominal-Etat der Aerzte und Wundärzte zu &M, 
Den Befchjufs macht ein Poftbericht. ' Angehaoa 
find alphabetifche Angaben der Bevölkerung derSt&oU, 
WeflphalenSy. unter welchen manche von hisherigea 
als officiell betrachteten abweichen, mebrei« woU 
offenbar unrichtig find. Ein alphabetifcl^ Regiftec 
erfetzt zugleich die fehlende Uebetficht der KajiueL . 
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NneiieibiTgs ,._ . ' , 
ach Nn XXVn. des Grof^erzoglsch - Badifcben 
Regierufigsblattes ron diefem Jahre beträgt die Fre» 
^lenz der in dem lattfendto-SomiHerfaalbenjahr Studie- 
f&iden im Ganzen 388» woTon 107 Inländer nnd 28 x 
Ausländer und. Unter den Inländern befinden Heb 
t.5 Theol6f»cn, 50 Juriften, 17 Mediciner,. 21 Käme* 
ral'.ften und 4 Humanifren; uneer dex^Ansländern und 
\\ Theologen, 157 Jurifteif*, 16 Mcdiciner, 43 Kame- 
raliCten uftd 24 Humanxften. NiEell diefer Berechnung 
S^giebt es ficb, dafs fowohl unter den Inlftnidem als 
Ausländern dieienfgen» -welche 15 ch auf die Jurispru» 
denz legen » und nach" diefen die Kaineraliften der 
Zahl nach die- Itärkften- find. Um diefem MiliSTerhält- 
niffe der Zahl derer, Welche Jura und Kameralwiffen*. 
fÄfäften fttidteren, «ar -Zahl -derer, welche «firfi auf 
«r/idere Fächer legen', in Beziehung auf die Badifchen 
I^ndeskinder zu- begegnen, und die 2« grofse Zahl 
der JurfTteti ond Kameraliften im Badifchen, welclie 
lieh um Stellen bewerben, zu* verrfiindem, ift vor 
Kurzem eine Grofshferzoglicbe Verordnung an alle Vöf^ 
Reh er vonlL^ceen und G^mnafien, welche' Schüler 
Ms zur Üniyet-Gtät vorbereiten, .erg.angen , ledesmal 
kJn* halb Jahr Torhcr, ehe üe Schüler auf die Uhivet- 
jität .entlafTen, höchftcn' Ortes zu beficBten, welche 
Von diefen Schülern Jura oder Kamera! wiffenfehafteA 
lliidiet-eti wollen, und von denfelben anzugeben, wer 
Ihre Aeltern find, welche Talente fic befitzen, wie 
Ihr Fleifs und ihre AoffOhrung befchalfFefn fey, und 
Wie viel Vermögen" fie haben, damit darnach beftimint 
-werden k{}tine, ob fie zu den Sludicix,"^ welchen fie 
fich widmen wollen, zuztilaffen feyen öder nicht. Stu- 
dieren fie dennoch, ohne Erlaubnifs dazu erhalten zu 
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haben: fo follen fie keine Hoffnung auf Aufteilung im 
Lande haben.} Jünglinge o^ne Vermögen^ aber von 
Talenten und KenntnifCen, find angewiefen, fich-, eh« 
fie die Univerfität beziehen, einer ftrengen Prüfung 
derVorfteher des Kavlaruher Lyc^ums zu unterWerl^ 
und dort das entfcheidende Urtheil« ob üe Itudierca 
dürfen oder nicht, 2Xk erwarten» 

Am 7ten Junius ernannte die hiefige UnivetfiOt 
den RuCfifch-Kalferlichen Minifter des Innern, For- 
ften Alexis Kurakin^ durch ein demtelben fiberfaudtei 
Diplom, als ihren Freund und Wohlthäter^ zu ihreai 
Ehrenmitgl iede. 

Am 7 2ten Junius 'trat Hr. Geb. Hofrath hangsdorf 
das von ihm bisher geführte Proi:ectorat, der C/iSiVeriicärc 
an Hn. Geh. Hofrath AckcrnMnn ab. piefen ^r^fpaolO: 
ratswechfel machte Hr. Piofcflor Böcu den Ixier Star 
dierenden durch ein Programm : l)e Plafon^CQ fyßpKite 
coelefiium globorum et de Vera indole ^ißronomiae PwMniriii 
(36 S« 4.), bekannt. ; f 

' Vofi 'ttn.' Martin Ißerom/miu Hudtwalker atift Hitt* 
bürg, weMier vor Kurzem- ton def» hie&gen ^Ufa}ve^ 
fität zum Doctor jurie utriüsque ,ctextt wur^^ wurde 
hier aüsgetheilt eine von ihm YerfzÜW Differt. incmg. 4» 
foenwe naufico Romano (Hamburj^il^bv 34 S. 4.^/ 

= IL. Betör der ungern 

Per Herzog von Mecklenburg -Schweria Imh ^ 
ProfefTor der Botanik zu Iloftock»,.Hn. I^; den H4( 
raths - Charakter erthcilt« ^ .. ^ 

Hr. Dr- und Med. Rath Sfonitzer zu KiUtriii.S 
zum Regier ungsrai he bey der Pommerfcheti Re^ienu^ 
ernannt worden* ■ ' . 
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PHILOSOPHIE« 



Hktt* i b'. Scbhnmelpfemiig ü. Comp. : Die PfycffO" 
hgii in ihren Hanptanwtndungen auf äst Rechts- 
nßege nach den aÜ gemeinen Gefickttpunkten der Ge- 
jefzgebung, oder die Jogenannte gerichtliche Arz^ 
^^wiffenfchaft naeb Arem pfychotogifchen Tkeite. 
ron ^k. Vhriflopk Haffbauer ^ der Rechte und 
Philol.Dr. u.*^ord. Prof. d.' Philof. 4u Halle. I808* 
XVI u. 406 S. gr. 8« ( iRihlr. 16 gr.) 
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er Vf. bat durch feine mitBeyfall auTgenommeneii 
Unterfurhungen über die KrunkheiUn der Seele 
I. f« w. und über den K^ahnßnn^ feinen Beruf zu der 
rorliegendeu Arbeit) als gelchickt beobachtender Pfu^ 
;boIog. beurkundet; dafs er auch als Kechtsphilofoph 
lazu geeignet war» davon legt das gegenwärtige Werk 
SIeugnifs ab. Man kann es mit eben dem Recbtei aus 
welchem die gerichtliche Arxneyiunde flberhaupt die- 
en Namen führt, die gerichtliche Pftfchologie nenn'en^ 
md es ift in feiner Art das erfte: denn ob gleich in 
len vxirhandenen Lehrbüchern der fogenannten ge* 
ichtlicheo Arzneykunde auch die Lehre von den 
[rankheken desGemOths, befonders dem Wahnfi'qne, 
nit vorgetragen wird:, fo ift doch damit das ganze 
ilycbologj^fche Material» welches io . riechtljche Be* 
racfatung kommen kann, bey weitem noch nicht er«* 
:fa^pft| und es fehlte bis jetzt noch an einem Werken 
reJches 9 fd ' wie nun das gegen waftige , das ganze 
eld der gerichtlichen Seeleniebre umfafst hätte, und 
ifitohr Aerz^en als Ri<cHterp ,und Sachwaltern zur 
^i^itui)g^ diene^ konnte. — ;In,der Einleitung 'w^f 
leo 4ie I^binenteidfe eine Pfychojogie in rechtlicher 
linficht 4^6th wendig maoheh und die allgemeinen 
^rdndeckr Eintbeilung der pfvchifcben Krankheiten, 
rt. wem VerhSltpiffe zur Cefetzgebung , aufgeftell^ 
ip.df.unt/er andern auch die Frage, welche zwifcben 
Cflini . iiod Ätö^^get: be ynabe dnen^ Faciiltatsttreit vex^ 
hiip^.füJai^ pi^ilafophircheoder die medieini^ 
^^'cultat; Ober dia^G^piDthszuftand eines Mea- 
en zu urfb.eSed h^be, ^o ^r>^|(gnng gezogen'.' Dejr 
^ hä|t, dafiir^^ dats Kani ( Amhrop.,4. 41.) unrecht, 
f^te^f raber lOfi f^techt beftritten nahe, und entr 
|f»ei:^t g^^j», d^^.erften für die medicinifcheFacuI* 
f^ /.J^ einer. MKenphUojbpbifcnejpTacültä fey p/i, 
eifst es, DJQnt*>fn Ivlftglied, welche«: die nöthigen 
rjchologifcheo ^eoritni(ie ijn^dJdJeFilrtigkelt zu bepb> 
jh't^n' befitze ; diefe Fertigkeit fqy' melir bev dem 
^fzj^e^ der feine Kvwft darin übe» als bej demFfJfGha- 
. ^. £• Z. igio. Zweyter aand.*^ ' 
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logen von Profejfion zu fucjieo. (Wenn die meiften 
pbilofophifchen Facuhäteo wirklich fo verwahrloft 
find, wie hier vorausgefetzt wird , (b ^eht man frey« 
lieh fiche^er, fich an die medicinifche zu wendeü« 
Aber wodurch kann einö fo nachtheilige Voraus« 
fctzuhg gerechtfertiget werden? wer würde den 1^ 
wei« daran dutch Ipduction aberaebmeo wtUen? 
Wenn man zur richtigen Entfeheid ung obiger Frag« 
die beiden genannten Facultäten, jede in ihrer Art, fQc 

f gleich vollkommen und voUftändig annehmen mu&| 
6 ift kein Zweifel, dafs blufs pfychologirche Fragea 
Ober Fälle, wo keine krankhaften Zufälle im Spiel« 
find , vor das Forum der philofopbifchen Facuhät ge» 
hören , und ein folcher Fall ift es , von welchem Kant 
behauptet» dafs er- an diefe FacuUät zu verweifea 

Das Werk felbft bandelt in feinem ^r^^nTbeil« 
von den Krankheiten der Seele und den Zuftänden 
derfelben, in fo fern fie rechtlich in Betrachtung kom^ 
men; im zweiten enthält,es eine aligemeine Anleitung 
zur Ausmittelung einer etwaigen Krankheit dtr Seelo 
oder eines anderweitigen Zuftandes derfelben. Jenea 
gebt bis S. 387. > dieier nimmt den noch abrigen so^ 
ring^ Raum bis S.401. ein. Den Befchlufs madbt 
ein Regtfter, wodurch das fJachfcblagen einzelpiea 
Materien erUichtert wird! . Bey der Ausftthrong dee 
rechtheb in Betrachtu/i^i kommenden befonderii 
Krankbeiten urtdJSuftäode des Oemütb», iea erßiu 
Theife, find- die RegÄR. zur Ausmittdung derfelbeB 
fowohl für den. fragenden Beamten als den PiVctioL^ 
gen , an welchen die Frage 2ur Einholuw feines Giritt 
achWns ergebt, angegeben. Vw diefen befondereM 
Regeln find aber diej^entgen verfchied«n^ welehii du 
Inhalt de^ zweiten Theils ausmaichen, Diefe find attt 

femeine, und beftimmen die Rückficbten, wekbedev 
ragende bwEntwerW feiner. Frage^uod dar Bf^ 
fragte bey AbfaHung feines Gu^chtena Ober (Ü«felb« 
zu nehmen bat, . ' '^ «f» 

. Tn dem irß^Thfilfi wirf zuvördecä voa d^ 
Krankherteo der Seele Hberhaupt, wiOite rephtlicfc 
10 ßetrachtung kommen, und .aladano von den« mt 
zelnen Krankbeiten upd ihren rcpfctliclien Wirkumrei% 
gehandelt^ Die hier vorkon^ipenden befosdcreia 
Krankheiten der Sede find. BiödfinÄ, Dummheit 
Wabnfinn und Manie, nebß den Arrep derfelberi und 
den mit ihpen verwandten ^eMerha|tf^ Z^fräadent 
ferner c|as I^^chtwandeln und dieTaubü^mmheill 
welche, [o wie die zuvorgenanntea Seelenkrank bei.* 
ten, auch in de^ Lehrbacbern .4«? allgfneioefl «0» 
C5)K ricK 
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ricfatlio^en Arzneykunde^ aber minder aasfOhrKcli 

akiexs abgehai^elt wec4en. ^STeoU oder gar oicbt 
men d|?e aaf diejenigeOkSeelenzoftäbde Bedacht» 
welche der Vf. noch unter der Benennung d^r vtn*- 
Übergehenden in pfycbologifcher und rechtlicher Rück-* 
fiAt in Betrachtung zieht, nämJicji d^n Raufch, deo 
Zuftand zwifcben Schlafen und Wachen, den Zuftand 
der Verwirrung und den eines aufserordentiichen An- 
triebes zu einer Handlung. Von allen tliefen^pfvchi« 
{eben Krankheiten und ZuftSnden wercen die Merk- 
foale angegeben» die Mittel und Wege |n Anfebung 
Ihrer hinter die Wahrheit tru kommen > und die recht- 
Iftchen Wirkuiigen, die'fie in ihren Arten und Graden 
hervorbringen, dargelegt. Zuletzt wird noch von 
^em Einfmlfe der angefDhrten Krankheiten und Ge- 
mfltbszußände auf die Tflcbtigkelt eines Zeugen ge- 
Ilaodelt. 

Die Verftandesrcbwiche , weichein einem Man- 
gel der SehHrfi der Aufmerkfamkeit ihren Grund hat, 
nennt der Vf. Blodfinn, und die, welche aus einem 
Mangel an Ausbreitung der AufmerKfamkeit ent« 
fbringt, Dummheit. Der Grund des Blödfinns und 
der Dummheit möchte aber wohl m der natürlich 
fdilerhaften Befchaffenheit dfts Vörftandesvermögens 
lelbft liesen , und'iener doppelte Mangel in der Auf- 
merkfamkeit nur eiife Folge davon feyn« Auch fehlt 
•S dem Blödfinnigen nicbt blofs an der Schärfe der 
Aufmerkfamkeit, fondern auch an der Verbreitung 
derfeiben naph allen Seiten eines Gegenstandes; er 
wäre alfo, nach obiger Voransfetzung, zugteicb 
dnmm ; dem Dummen fehlt es an der Schärfe der Auf- 
Inierkfamkelt ebenfalls, er fvare alfo auch Zugleich 
Mdd&nDiE, welches doch feiten der Fall itt. Von 
dem Blödfinne werden fflnf Grade angegeben. Der 
böcbfte und ^i^^Orad befteht in einer gänzlichen Un- 
ferdrQekune des Verbandes;, der zweiftiy in eine^ 

Sfinzticben ITnterdrflckong des Verft^pdes. des Ge- 
icbtnifles , bey einer körperlichen FühlloGgkeit, 
die aber eid^Gerahl der Schwäche flbrig lafst, das 
den |(ranken nach ReizmitteTn begierig macht. In 
dem dritten Grade ift der .Menfch zwar zu allen nicht 

Einz 'mecbahifcb abzumachenden Gefcbäften unge* 
bickt, allein doch nicht fo canz abgeftumpft, däU 
ejr nic|it eSh OefQhl feiner Verftandesfcb wache und 
der Ueberlegisnheit anderer habeii füllte, wenn er vor 
mrem Muth willen nicht gefchützt ift. In dem vierten 
^sideiCt derKranke zwar nicht ganz unfähig, zuf 
fammenbif^gemf zu uhheilen und zu handeln ^ aber 
tr verirrt uch doch leicht in feinen gewöhnlichften 
Mandiabgen.^ weil'er Zeit, Ott und umftände durch 
üncr 2i«ruretiitng , die ihm ztir adderii Natur gewor- 
defl ift, vergifst . Der nietlrigfte und letzte Grad 5u- 
ilelt ficb in einem Unvermögen^ über Gegenftände, 
die dem BlödGittii^eii neu fonV^ fertjg und rlAitig zu 
urtheilen. (Die zwey erften'Urade whrdeii wiF, da 
ihr Unterfctiied ohnentn nicht gehörig beftimmt ift, 
in einem zufamnienzieben iind den letzten ganz weg. 
laRen, wdil,\wefan dal$ Unvermögen Ober neue Ge- 
genftäbde fertig und richttgzu urtheilen, ein Merk- 
hmU dagmödfinnÜ^S^e, der gröftte Tbäl cter Men* 



ii^en blödfinnig genannt werden müfirte. Der Ckh 
rakt^r d^ Blöcffinns mutfe, auf #ilQ«.ji)^kiiqbe ^vh 
yon derii gemeinen M^nfchenv^ftande ja^weith«; 
aufserdem kann man keinen Menfcben fair blöd^oug 
halten.) '-in der Dummkeü rntterfobeidet der Vf. inj 
Grade; den h&ckßeuy wo der Menfch nicht fiber am 
einzelne Idee ( Anfcfaauung, Begriff oder Idee?} hin- 
ausgeben kann, und diefe alsbald wieder ans den Au- 
gen verliert, wenn er von ihr zu einer andern fort- 
gehen wfi) ; ein folcher MenCcb könne eben fo weng 
als ein BlödGnt^iger urtheUen fauch nicbt Aber die 
einzelne Anfchauung, den "einzelnto Begriff, die tio- 
90ine Idee, die er |efafst hat ?). Auf dem mktiem 
Grade ftefaen diejenigen, die zwar in Dingen» mit 
welchen fie gewöhnlich befchäfUget find , riditig und 
ziemlich fchnell urtheilen, aber fonft» befonders wo 
Beurtheilungskraft nöthig ift, Terkehrt nrtheiie^ und 
handeln. Der medrigfie Grad begreift diejenigen, die 




wider etwas ^bzuwigen find. {Genau nntencbledci 
find doch die zwey letzten Grade nicht : auch m5cb- 
ten wir Leute dieier Art noch nicht dumm nennen; 
denn in diefem Zuftande befindet fich der gemäni 
Mann gewöhnlich.) Wenn der BIddfinn des Meo* 
leben den mittlem (oder dritten) Grad erreicht, oder 
ihm auch nur nahe kommt (nämlich vom niedrigfiea 
aufwärts): fo hebt er alle rechtlichen WirkuDgeii^ 
die eine Handlung deffelben nach Criminalgefekaa 
hätte, auf: denn er hat keinen Begriff von fdBcr 
Handlung und ihrer Gefetzwidrigkeit; mdn kandAnt 
Sicherheitsmafsregeln gegen ihn_^greifen. Bey dem 
höchften Grade der Dummheit, &n der Vf. jeoett 
dritten Grade des Blödfinns gleich fetzt, findet da 
gleicfaes ftatt. (Man tritt vielleicht der Wabrbdt^ 
ner.zwey Begriffe näher, W^nnman nnnsr iKK^JMoif- 
J^eit einen ungewöhnlichen auffallendea Mangel an 
Erkenntpifsfähigkeit, an natQrlicherReceptivUät «od 
Spontaneität .des Gemüths, der in fdnem böciiften 
Grade an das Tbierifche gräpzt , und unter 3 Pt fc Miit>H 
eine folche Eingefchränktbeit des V^rffandesgAdrandl^ 
in welcher es dem Mepichen wo nicht 'mMt^lMBi^ 
doch äufserft fchwer it^ etwa^ das 'In dei^Spbiir!|lK 
gewöhnlichen gemeinen Menft^enverftandis ^^f-t ^ 
begreifen und im Zufathmenbange zu denken^ Ye^ 
i^ebt; Indeffen hat die mangelhafte Befcbaffenlieit o 
nes in der Pfychologie nicht ganz genau befUmt^ip 
in feinefa A^erknial^n erfchöpften und' alle PSllbcitf 
faffenden alleemeihen.Begri^s, In rebhilicbi 
ficht keinen lo nacbtheüigenänflufs, ^IsrtnAJi 
hnag. Bey civil -' und ei'imfn^lr^chtllcben t}i_^_, 
chungen ^ttdd es immer Perfon^n» derwk Genitltini 
ftand entweder fchon notorifch ift, oder'^döcli hw 
ausgemfitelt vverdeti kaää. uhrt das Ürthell^xa fiodl 
ob aiefelbe eine Vormundfchaft zu flbernelimen, d 




Zeugnifs abzulegen^ ihr VermögeiK felbft zu v< 
ten im Stande y ob fie imc/utations fähig, in, Sich 
zu bringen fey u.' f. wl) Bey der Ausfflhrang i 
Momente, iA Kvelcbea die rtchtÜcheo Folgen ^ 
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lapdjiung eine« icn ifierti^a .und fboften Grade Blöd- <f!efe ausbrechen, dergeftak verloren 'bar, dafs^s dtem- 

innigen, und einfss Menfcben^ deffeä Dumoiheit Meirfchien nicht möglich ifr,- jene efnzufehränkenodeti 

Ach% aber den mittlem Gr^ld hinausgeht, entweder zu unterdrücken, und diefe zurück zu halten. In d^^ 

janzoder zum Theil oder gar nicht wegfallen , wird fem Zuftande könne der Mebfch vö]% vernönftig' 

JJe Lehre von i dem DoUu undsder Culpa ausführlich urtheilen, und'bandle nur verkehrt. D'ier Mank iw 

Aod gut abgehandelt' CrQndliöb und erfcböpfend dem Vf. eine ^ri d^r Tollheit; man vermiftf äber^ag 

indaucb die Änweifungeo, die zur Äusmittelung ei- befondere Merkmal-, durch welches fioh die Tdliheit 

ler wahren ^der einer vorgeblichen Verftandesfcbwä- als Manie fpecificirt: denn auch fie beftebt, nachdem 

;be gegeben werden, und die faft zu jedem befonde- Vf., fo wie jene, ip einem Unvermögen, f^he Be* 

'en FaUc von dem Hjj^ aus eigener Erfahrung oder ans gierden durch die Vernunft elnzurbhränked mid dir 

Schriften in Anmerkungen angefahrten Beyfpiele tra^ Handlungen, in welche diefe aaszubrechen fuelien, 

renvieles'zur Eriäutecupg und Betätigung der aufge- zu unterdrücken. Hier ift nun die Meinung, dtfV 

teilten Fälle und vorgefcblagenea Verfafarungsartea wenn die Manie' bis zu dem 'Grade gediegen fey, wtr 

>ey. ^ der Maniacus der Herrfebaft Ober fieh felbft beif-avbt 

Die Lehre von dem Jf^ahnfinne ift fowbhl in pfy- gewefen, bej der von ihm begangenen Handhmg a)fe 

rhologifcber als rechtlicher Hinficbt befriedigend vor-» Zurechnung wegfalle und von einer Verbiodllcbkeft^ 

{•tragen und enthält mehrere uagemeine Bemerkun<» zur Schadloshaltong nicht die Rede fejn könne. Diefe' 



;en. Der tfahnfinn befteht Qberhaujpt in einem Mifs- Behauptung mödhte fich aber fchwerlich recbtflMt«^' 

erbältniffe der Sinne und der Einbildungskraft, wo- gen lauen. Die blofse Manie, unabhängige von Biödf 

urch der Wahnfinnige verleitet wird, Buder der Ein- Snn und )^ahnfinli, ift nichts als der Zuftand' «ine* 

ildungskraft fQr Vorftellun£en wirklich empfunde- durch hefrigen Affect erregten GemQths, QberddKen 

er Oegenftände zu halten. Eine Art des Wahnfinns. Ausbruch jeder Menfch, bey fonft jgerundeni Ver-' 

lat ihren Grund in einer Ueberfpannung der Einbil- ftande und gefunder Vernunft, wie doch voraus gfr*. 

lungskraft; eine andere* in ejoer Abftumpfung der fetzt wird, Herr feyn kann, foU und mufs^ VVenn 

inne. Wie diefe Abftumpfung zu Täufcbungen des das blofse Dafeyn eines böchft reizbaren, heftigen 

Vahnfinnes Veranlaffung geben könne, zeigen fchoa Temperaments, einer heftigen, flammenden Begiene 

lofe/e gewöhnlichen Träume, die eine ähnuehe Tau- und Leidenfchaft der Grund feyn foll, der bey in ei- 

;hung mit fich führen, weil die Sinne in dem Sclilafe oem folchen Zuftande verübten vHandluitgen die:Zu* 

anz ruhen. Mit diefer Art des Wahnfinnes ift mei- rechnung aufhöbe: fo wUrde kein Verbrecher ftraf- 

ens eine Schwäche des Verftandes , die blödfinniger bar,' von keinem Erfatz eines in der' Tollheit ange« 




[glich, unh felbft die taientvolüten Mentciien find nen, dafs er, als er das Verbrechen begi^n*^. 

Dr diefer Art dts Wabnfinos am wenigften fiefchützt; Schaden verurfachte, in <lem Zuftandi» der Toitheit:» 

in Beyfpiei davon äft der Dichter Tajfo. Noch un- oder der Manie gewefen fey. Sobald eih Menfeh «n 

irfcheiciet der Vf. ^nea fixen und einen hrumirren* Verftand und Vernunft nicht ganz verwahrloft ift,- fo« 

m Wahnfinn; jener haftet an rintr fälfcblich anjge- lange er einfehen kann, dafs eme Tb^t, die'ef %ie*%8-^ 

ommenen Vorausfetzuntf; bey diefem laflen.lu:h sehen in Begriff fteht, rechtswidrig und ftrafb^,'*ift, 

!ine Lrrthümer njcht auf eine einzige Idee zurück- kanb und foU ihm auch dielelbe' zugerechnet werdem 



ihren. 1 Der Wahnfinn aus Abftumpfung der Sinne Der Zuft^nd der Manie, in welchem er dieThM be*« 

t tnmK hernmicrend , und der aus überfpannter Eih- jeieng, war das Werk feiner WiUknr,-'da, nedk-dWk 

UdungaJkrafit meift fixer Art. In dem fixen Wahn- Vorausfetzung, weder ein körpeirlich fieberhafter 

nneift die herrfcbende VorlteUung immerentv^def 'Softand,* noev-BlOdfinnv/micIrWabnfiMiTheil daran 

ine ifgdtzindi oder eine traurige. In dem letzten * hatte. Die Zurechnung kann nur bey ToUhäusIern» 

alle kann der Wahnfinn ißilßn^^fh .oder. jAfiwir- d. L bey. Wfhii* und Blödfinnigen, wegfallen, und 

\üÜUg, oder auch die wahnfinHigr Sikwermnik; irad TbUkett mi i^gintlichen Sihne des Worts, fchefait 

I dem erften Falle waJmfimnigi Ifarrkeit oder MarUf nichts anderes zu feyn als Wahofinn oder Blödfinn ia 

^nnt if?m;den«. O^Brnd be\d.e Arten mit einupder heftigem Affect. ^idideiXen vvoUeck^ nicht gänzlich 
nhnn'den.. foi^laufifiafr ]Und w^fikf^lndir iidef firkh, in Abrede f^ellen, 'dafs bey vörnillen diefer Art auf 





er Vf. als eine filr fich beftehende, mit dem Wahn- weil er, ^a ihm leine Krankheit nicht unbekannt fey» 
ane nicht verbundene Seelenkrankheit , und als' den *hicllf die* Uölhlge* Vorficht, fich andern unfchädlich 
uftand, io welchem die Vernunft die Herrfchaft zu machen, angewandt habe. Diefes gilt auch, aue 
ber die JBegierde» und die Handlungen » ia welche deiofdibea Crunde» von dea Aelten und VormQn- 

def n* 
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derai. Es KeCie Geh oock biaziÜAtzfo» daCs {eoe CbfaA 
in eioM Zfete« abergehe« wenn der Nachtwandler 
dea im Aofäll feiaer Krankheit aogerichteteo Seht- 
deos» z« B« der Entwendung eines fremden Eigenthu- 
mes» nach. d^m Erwachen Beb bewiiCft wird, aber 
die Tbut verheimlichet und den Schaden nic&t wieder 

erfetzt« : Gut ausgefahrt ift dee Abfchnitt voa der 

ToMbflBmmkiit* Mao kann d^n Wunfch des Vfs«, 
dafs fdr die unglücklichen TauSftumnoyen durch öf- 
CtKtlicbe Anftalten fben fo woblthaiig» als fiir die 
Wabo/ipojgen und dia ihnen ähnlichen Kranken» ^e- 
fprgt werden möchte; oicbt oft und. laut gimug wie- 
deraglen« da mir oocb in febr wenigen Städten 
Oentf^U^ds ai> öffentliche Anftalten für den Unter- 
jciebtcfcMdie Erziehung jener ix^itleidswerthen Meh- 
fcben. bte' jetzt gedacht worden ift« Voll treffendi^r 
Gbarakleriftiken, dnfichts voller Beoierkungen und 
Diitjilrunflrn find auch die Ablcbnittevon den vorübtr* 
gihmdm ZuMni^n^ und in der vi$rUn Abtheilung, 
wo der Tll^Agkeit dtr Ziagen ^ dif den efjl$n Tbeil 
befcbliefst, ift mit vieler Ura&cbt und Genauigkeit 
auf die at^haodeltea Seeienkrankheiten » ihre Arten 
und Grade ROckficht genommen. 

•..iäciPnaV b* Steinaeker: Sitiinlikrt m Btyfpiiten vom 
t ThUrin. Von M. Augnß Imnumuel Kellner. 1809« 
laftS. 8- (lagr.) 

. Nacbdeifi. man bereits 'durch vielfiltige mObtame 
Beylpielfammhingen von Handlungen der Menfcbeq 
für Sittlichkeit zu wirlnen gefuchtbat» macht der Vf. 
diefitr Sobrifit einen gewagten Verfnch, Beyfpiele von 
eüwr vermeinten fittBchen Handlungsweife der Tbiere 
ik0 Meofobea zur Nachahmung aikfznftellen. Der 
BinfaU, durch Darftellungen aus der Thierwelt den. 
J^foi^t^ben Moral zu predigen, ift frejiicb fielt Aefop 
oft genue zur Sprache und Anwendung gebracht wor- 
dan« ^ Allein unfer Vf« unterfcheidet fich von den 
fifoyifchen Fab^dichter^D; d^idiurcb, da.(s ei: allarley, 
vwtidMlMre.» nicht gehörig beurkundete » tbeil^ er- 



dichtete, theils mit Erdichtnogeo tp^fßfclimQclj^t^i 
Erzählungen von Händlungen der Thiere fär bu^S 
chend beglaubigt und völlig, wahr hält, fie unter mt 
ralifcne Uegrifte bringt und fie fo als wahrhaft fitrL 
che Handlungen der Thiere zur Erbauung und B^f(^ 
rung wieder erzählt. Nur Venige fieyfpide find 9^% 
feiner eignen Erfahrung* beygefO^t. Der Vf. ift in fa 
fem conf<^ueat« dals er qen Thieren. um fitUicIl 
handeln zu können, auchV^rf^and und vernnnft bej* 
lie^t» ja Jelbft. Sprache,, und die Fähigkeit, Thiere. 
und Menfchen , mit denen fie i^ Gefelifchaft leben» 
zu verftehn (S. 14.); und dafs er den Vorzug und die 
Ueberlegenheit des menfchlichen Verftande$ blob 
darein fetzt, dafs die Menfdienfeele nicht fo fehr im 
Anfebung ihres Wirkens ejogefchrankt ley, als die 
Seele der Thiere; Allein auf d^m von dem Vf. ver- 
fuchten Weg^ möchte es wohl fchwerficb gelingen, 
Ueberzeugun£ von der Wahrheit feiner Hypotbefe mt 
begründen. Uebrigens wOrde es allerdings fehr wdn- 
fchenswerth fejHi, dafs glaubwürdige Männer noch 
genauere Beobachtungen über Thiere, als btsbei^ 
bekannt geworden find, anftellten und-diele rnitlbeW. 
ten, um dadurch eine getreuere dc^ailiirte Cba^aV^ter^ 
riftik der Thiere, als He gegenwartig vorbanden if^' 
zu bilden , wenn fich gleich wenig trewina für diii. 
Moralität der Menfchen daraus ergeben möchte« 
Wir begnügen uns nur folgendes Beyfpiel von der 
Darfteilungsart des Vfs. uourn Lefern mitzulbeäeo, 
um fie in den Stand zu fetzen, felbft ein Urtheil über 
die muthmafsiiche moralifche Wirkfamkeit dieCff 
Beyfpjelfammluog zu fällen': „Liebe der Kinder geg|ee 
ihre Aeltern.** „üfan erzählt (wer? wo? wann?) 
von einer jungen Oans, deren Mutter man ahge- 
fchlachtet hatte , dafs fie diefelbe bis zu dem Aneen* 
blicke, yfo man fie zum Braten an den Spieb fteckti^ 
nicht verliefsw So wie man die Gans an das Feoer 
brachte, ftürzte fich die Junge, welche ihre Mutter 
nicht überleben wol!te(?), in die glüheDdeo Kobieac 
und ftarb '* (S. 99.). ! ! Uebrigens ift die Scbräban oH^ 
vernacbläffigt. AuchSprachSBhler, wie Vue\u« OiQOl4 
bewei/Ten > darinii# u. «• findefi fich nicht tdt^^ 
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L Neue periodUche Schriften. Von dieforZeitlbhrifterfcbcihfn alle Wochen ««^Btefe 

ter in gr, 4., \irelcbe jedesn^iil jVlitewochs {Und ^ 



BeyTrredr. Perthes in Hamliiirg Ut £o eben abend« «asg^eben werden. D«« .gMDcen Jabrganii 

r^Y« •.- 9 ■ w«rden 52 Kuprerbittter beyg§geben werden, welobe 

exkßmtnon. ' «^ r r* a u c i( u^f»^ entweder illuminirte Koftams« oder andere auf diefa 

Vate^Unitfchcs Muffup. EffiesUott. ,6He{t^ ^^.^^^^^.^^^^^y^^^^^^^^^ 

3 Rtlilr. g.gr. mitunter Mttfikblätter, entliahw ^erden- Ma^ pr»^ 

Es enthtit: numerirt auf i Exemplar uiit Kupfern )äl|rlich mit 

. ^ _ ■ _ ^' j ,. -r-t,^« itf^^tioir. «/«« J^ RtWr., auf i Exemp]. ohne Kupfer jährl. mit g ]\t)ak. 

'^SlÄ • "' luerarirchen^NacMarre ron pje pofttäg]. Veifendang übemit i*K. K. Ober Jof - 

o'lSrmrnerungenflirDeutfcbland Ton 3ria«P««/ P«rt^ts.fixpedi.io,^. ... 

FrieJr. Richter* För die auswärtigen Herren Buchhäacller-rerrech- 

a> Uel^r 4ßS Yerderhnifs im deutfchen -Charakter, Aet diefe.lfeitfchieift Herr F,r. Bruder in Lcig^zig^ 

nacbgcwieJen am Verfall des nationalen Gewerb- an welchen üe monatlich, zur Polt gefandt wird. 

..Heifces, von Georgi»/. . . 

A^ Einige Vorlefungen über den wahren^ Charakter ei- . Tt' a i •£ j* -. »^1. 

* nes proteftam. GeKtlichfln , von Marheinecke. H. Ankündigungen neTOf •Bücfeef, - 

j) Gedichtevon Ma^l^' ^hu^'^s , Chrifi. Gn 5;u JroÄ- • p^.^^^ Wilmans in Frankfurt a. M. 

Arrg^, und d. fa Morre f^^^^l^ . ifi erfohienen «ul. in all« ßucbhandlungen DeVitfch^ 

O Berichte aus München und Wrrtwr, ^^^^ ^^ ^^^^^, 5 

' . * ■ - 

: "'" Tafchenhnch 

*ey Geiftinger in Wien ift erfchienen: - ^^r i^ufjßhpn ySg£lk:UJtdf^ 

; TÄa/ia- ?:in ^^e^jtt/a«, den Freunden der dra- ^^^^ B^/ckriiibHng alhrKögel Dtutf^lamüs, 

inatifchen Mufe geweiht. Herausgegeben von 7. F. '' von ' 

taA«^ wel<^he in Quart-Format auf fchönem Papier ^^f ^^ U^ ^- ^^ ^^ p^^p Dr/^a// ' 

fcleifant ßedruckt wird. Der Plan diefer Zeufchrift ift; , • -n \^--.- . -ir c i> 1.1 -j ». 

Allerzffammeln, was auf die dramatilche Kunft un- »-Bde mit 7« »Iluminirten Kupfern. loRthlr. od. i^Fl. 

mittelbar Bezug hat. — Sie wird alfo i) Auszüge aus Es ift wohl lä langer^Zeit kein fo gehaltvolles, an 

5en neueften Schriften, welche Declamajtion, Mimik, Ctjahrusigen ukid tieuen Beobachtungen fo reiches or^ 

"öe&lag, Tanz und alle Zweige diefer Kunft betreffend nithologilclMsWerkerfchienen, alsdiefesTafchenbucfe 

llexfeacn. 2) \Wircl Ixe auch nicht verfäuraen, alle tbea- Sowohl in fyftemaufolier Hinfieht, alc auch in höchft 

tralifch-ni.erkvvördigenEreignifre der Vorzeit der Ver- gepaiperBeftinj^mopg der Gauao.gen und. Arten, kana 

WefTenheit zu entziehn. 5) Wird fie Biographieen be- man es als Mufter auffteJJen; was demfelben noch ei- 

ruhmter Dichtcsr, Componiften und Schaufpieler, wel- nen ganz befoftdem Werth glebt, find die vortrefiFli« 

ehe.in der G^hichte 4^r dramatifchen Literatur Epo- ^en Ichöiten^» naturgetreuen oolorirten Abbifdiingen, 

che ^nachen, enthalten. . 4) Charakter -SctUderungen durch welche die Kennzeich^ aUer deutfchen Vögel^ 

^rktwerfe,n. s) Proben neuer ^, hoch unausgeführter, gattungen mfchauliohmmacht lind. Diere4ibbj)tliin* 

ichaufpiele ausftellen. 6) Die neueften dramatifchen ^en find geWifs dem dr^iihologen weit willkpinniner, 

Producte .beurtheilcn. 7) Verdienfte , um die yeroroll- als die vielen, von zwar ganzen , aber lehr verkleiner- 

cominnung der Bühne anzeigen, b) Gedil?hte und ten und fchlecfaten, Vogelfiguren, welche feit einiger 

Anekdoten anf^.oder von Schaüfpielern ani^hmen. Zeit eiCchienen Cnä. Die Verfaller haben njbjta: aJl ei» 

1) Befcheidene RecenConen über aufgeffthrte. Stücke )r\ diefem Tafchenbuch ein Dutzend neue fü)r Djputfch^ 

fid uberdasfmiel der Schaufpieler enthalten. xo)Daf i^änd aufge&ellt, welche hoch kein Ömitbo^qge vor 

•dem Blatte angehängte Correfpondenz- und Notizen- ihnen in Deutfchland bemerkt hat, fondern in Anfe« 

Üatt wird^ aufser einem fortlaufenden Tagebuch der hung der Arten überhaupt haben fie erftaunlich viel 

Fiener und Mrifer Bühnen, auch* Nachrichten von -geleiftet, und befonders bef den Raub-, Sumpf- und 

llexi gvSf^em Theatern des^In- und Avalandes liefern. Schwimai'W^Sgeln, viele von ihren Vorgängern au$> 

A.UZ. 18 10. Zwij^iT B0nd. (j) L ge- 
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gettellte Arten zu iliren wahren Arten .iiyieder zarack- . Iemun|[ der Arithtnetik torbereiten ; iaidemdiei]$ Uk 1 
«bracht, wofür, fo wie Für die vielen trefFlichen Auf- rem,, die unterrichten follen, crfme vorher gehom . 
J^t^^figflOA .«der VerfcbiedeAheitencTer; Vögel ^ dem AI- 'unterrichtet zu feyn, zu H&lfe kommen; endlichJ^^ 
Ctfr nach, fie den Dank alfier Natilrfoirfcher verdienen. lingen,'di^ fich aus Mangel 4in Gelegenheit felbTtia 
llan^findet kaum ei^iifiTatt, vorzuglich bey den Sumpf- ^Itrengen theoretifchen Stiidmm der Arithmetik toiH 
imd Waffer • Vögeln, welches nicht eine {Erfahrung, reiten wollen, der befte^Wegweifer feyn wird. D« 



Beobacht^ong oder Berichtigung Tur die Vögelkunde 
enthielte', (o daCs dtefes Buch gewiCs in Kurzem lieb in 
den Händen aller Ornithologen und Liebhaber ton 
dieler WilTenfchaft befinden witd«. .. / 

Druck, Papier un<f Abbildungen cejigen hinISng- 
]Mi, -dals es dem^ Verleger darum sn.^on war, etwas 
MMhies zu HefenDy fo^afs man mit vollem Rechte fa- 
§en kaitait das. Aeolsere ilt des inneren würdig. 



( . . 4 So eh|$n ift er&hienen: 

Stfitm dir pricMriken Arznetfhmit fir KtcktsgeUhrte^ 

' von Dr. &. H. Mcfius^ Herzogl.Mecklenb. Uofisiedi* 

* cus und Prof. der Medicin in Roftoclc. Roft^ck, 

beym Ve^f«; und Altena, in G>mmiflion bey 

Hamm^ieh. 2} Bogen in gt. g. «» l^reis t RtBir. 

' i6 gr. . 

Da diels Buch nicht unverlangt verfchickt wird, ^ Mit Vergnügen hat gewiCr jeder Oefehättsmaaa 
fo bitte ich die Buchhandlungen, uch mit beftimmten diejenige Anzeige gelefen, welche der Hefr Kammer 



ruhhilichrt bekannte Herr Verfalle r fchreitet vomLeicb- 
ten langfani^ zui^SchwerA fort, find fQhrt fo,'Qn{e- 
achte\ er nur vorbereiten will, felbft big zur Lojfaridk- 
men-Kechnangimd deren Aj^wenduhg hinauf, in der 
Ab ficht, diefe kunftliche Rechnungsart, welche immer 
nodi von Wenigen gekannt und noch K^eiigerii ge 
braucht wird , geitaeiner und anwex%i)barer zu mac~ 
Sein Vortrag ift äuTserft leicht und falslich, gew 
falslich, als nur die Natur der Sache es zuläist. 
aritbmetifchen Schriften eines JS|^^, *^|*<^ Karßk^ 
Lorum u. f. w. werden ' denen keine DunReiheiteHi 
nicht einmal Nebel darbieten, welckeiitefen Jugend« 
freund zum erften Führer wählten; er darf daher ei- 
ner £ebr guten, allgemeinen Aufnahme entgegen fefa^i! 

W. Heinrichshofen in Magd^burf^^' 




Aufträgen an mich zu wenden. 
Altona, im Julkis tsio. J. F. Hammerich« 



Von nadiftehendem hödbft intere£|mtem Werke : 

iMfv/, icriw en jUlemag»e^ en Pmffe tt tn Pohgue daut 
Us annlet ig05, 6 «r g. Contenant: Des rtcherdus 

■ lis; avec der ditaus für les monument fmäkf^ kf ufagef 

'fmrticeikrt dm haHtans y Ur ^faUiJfemeni wtües , les rn- 

rirfitSsy lesjavans et kurs dfeoituertes etc.^ uinfi que des 

^ mtices Jkr 4ivers köjntaux milisaires de Farmie et des 
fragnens foterfirvir ä Vhtßüire de h derntire ecmpagmt. 
Pir Je^n Pkiliffe Graffenaner. 

etfcheint in meinem Verlage binnen }flngftens 6 Wo- 
sihen die Verdeutfchung eines bekannten Gelehrten 
mit berichtigenden Amnerkungen. 

- Chemnitz, im Julius ifia Karl Maucke. 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen mA m 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 

• Oer artthsHmfeke yrngencffireuad^ in Sokratifchen GeJfriL 
9 cheH* Eine Vorbereitung zur fcientiHfchen Er-? 

Icrnnrtg der Arithmetik, zum SelbCtunterriclit 

für denkende Köpfe, und vorzüglich zum Ge- 
^fcrattch.fi^r Hauslehrer und ihre Zöglinge, von 

G. Große ^ Predi|^r zu Wollmirsleben. Etfier 

Theil , in g. x Rthlr. i6 gr. 

Ein Buch, das, wird es ordentlich .gebraucht, 
feine Tendenz nicht verfehlen, und ficherlich einen- 



jheils die Jugend auf die fpitere wiffeufeilafUiehe Er* 



AXfedbr Rommerdt zu Ohrdtuff iin 55ften Stuck d€s dies- 
jährigen Anzeigers der Deutfchen über die Herausgabt 
eines die georoetrifchen Arbeiten im Treten und incfer 
Stube äieils fo fehr abkürzenden, als zur Ve^vollkonn* 
nung derfelben führenden Buches einrücken lieft. SÖA 
Titel war: 

Tafckenbuck für Fwfi^ UMdPsU- Geamiter^ auch ItoA 
geber für alle diejenigen, welche li€:h mir geo]p^ 
triCchen Arbeiten felbft befchäftigen muflen, od«r 
aeren,Gefchäft8kreis 'mit der praktifefaen Geo- 
metrie oft in Berührung kömmt, a/^ für ForCp- 
bedienten, Kameraliften, Jurifien, OekonomeA, 
Dorffchulzen u. f. w.. , worin fowoU dte nödug* 
. ften geometrifchen Hülfsmittel in einer Saminf 
lung der anwendharllen Grund fätze und Lehr eil 
aus der theoretifchen und praktifchen Geometriei 
nebft vielen zweckmäFsigen ErletchteroftgKlAd 
len u. f. w., als anrh die BtfehreHnmg^ ZAfetof 
nnd der Gehrauchs - Vnterrieks eines vorzuf^fÜieB,. 
tmd dennoch einfachen, Mefs-Inftruments, md\ 
des zum Winkel -Aufnehmen, Höhen- und Tu 
fen - Meffen , Ni velliren oi. f. w. , in jedem Sti 
punkte mit einer aufserordentlichen GenA«igke(I 
und Zeiterfparung dergeftalt gebraucht werdtfj 
"kann, dals die Brauchbarkeit des Melstifdbea^^ 
durch fehr gewinnt, indem das Ahloden dnHr 
ben ganz wegfällt, und fein Gebrauch auch i 
pralligften Terrain mit gewünfcfater Oenanig^ 
und leichtigkeit Statt Rndet , mitgetheilt wer 

f von Karl Chrißian Kommerdx\ F. M. iUnim. AffTt 
und Provinzial - Geometer. 

Aus diefem Titel wird das OemeifMütxlicbe, 
die Bearbeitung des Ganzen lelbft erleben werden 
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Mit mi betirtheileii laffen^ wM man von einem bc- 
seit« erWannt^n guten Gcjometar, welcher zugleidi mit 
den geometrifqhcn KennmiCfo» ancb noch die ührijie» 
IKfoiArlich«! de« Forftutannesi, Kaaaeraiiften u. L;«r. 
^«rbindet , au erwarten habe. 

Wir haben den Verlftg dicfes nützlichen Boches 
fibemönimen, und find, um deffen AnTchafFung möÄ- 
licbft zu erJeicbtern, erbötia, folches denjenigen, wel- 
che längftens bis Michaelis bcy uns, öder in det ihnen 
«unäcWt liegenden guten Buchhandlung fubfcnbiren, 
zu dem geringen Preife von 2 Rihlr. zä überlaffen, der 
nachherigaliadcnpi-eis wird aRthlr. feyn. Subfcripiions- 
übemehmer erhalten für ihre Mühe noch einen bedeu- 
tendenkabatt. Das Buch wird in einem möglichft be- 
meip gr. g. Formate etliche dreyfsig Bogen Text, zwölf 
Bogen Tafeln und fechs Kupfern nach Michaelis dieies 
Jtbrs im Druck erfcheinen. Da offenbar xeder öffcnt- 
liehe Gefchäftsmann , er fey eigentlicher Geometer, 
Kemeralirt, Jurift, Forftbediente oder Oekonom u. t w., 
ift felbft Hausväter diefes Tafchenbdch mit groüsem 
N&tzen gebfauchen köxinen, ja mehrere durch folches 
cm bisher gefühltes wahres Bedürftiifs befriedigt fin- 
den werden: fo glauben wir auf eine zahlreiche An- 
aahl Suhferibenten rechnen zu dürfen. Cflflegi«, Farß- 
Akademien u. f. w. können folche Subfcription durch 
.protemrende Empfehlung fehr befördern. Bücher ei- 
ner ßlcheh ftaatsnützlichen Tendenz könnten wohl 
als deffen würdig erkannt werden* 

Arnltadt, im JttStps sgxo* 

K 1 4 g e ir*fche Bochh^dlirag. 



ibge0rtite Böcher-Freiie. 
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Jh Vürßeker gelehrter Schulem 

Sp eben ift erfchienen : 

Jf. Accii Plamti X^moediae quatn$t. (AuluTaria, 
Captivi, Curculio etTrinummus.) Inufumicho- 
. larum feparattm'typis exfcriptae. g. (8 |[«'-) 

t 

Um einem fo allgemein gefühlten Bedürfhifs in 
Sehnten abzuhelfen, bat ein bekannter Philolog diefe 
A«ispbe' einiger £brgfältig ausgewählten und för den 
Schulgebrauch in keiner wohlfeilen Ausgabe zu haben- 
den Plautinifchen Comödien mit kritifchem Fleifi? be^ 
Xorgt , und es MXe dadurch , fo wie durch desk eben fer- 
^ gewordenen Abdruck- des 

. CatuHuf^ frtrptrtim etTtMlus cum ßatti fragmenti* 
et pervigilia generis. 8« (8 gr«) 

^e iahl unfrer wohlfeilen Ausgaben der Clafliker yer- 
knehrt. Ndchftens folgt in einer ähnlichen wohlfeilen 
Ksmdausgabe der Juvenal und Ptrßus* Schulen, wel- 
c:he Cch bey diefen und übrigen Autoren und andern 
unfrer wohlfeilen Schulbücher unmiuelbar an uns wen- 
den 9 wird ein anfehnlicher Rabatt zugeJQcbert. 

B^pclihandlang des WaifenKanfes 
« in Hallet 



Machftehende Bücher findj von jetzt bis Ende die£at 
Jahres um beygefetzte billige Terminderte PreiCa 
bey mir, wie auch in jeder guten Buchhandlmttg 
. zuliaben, und-InteKeflenten, die^bh directa mu 
, einer Beftellung von xö' Rthlr. an auch' wenden« 
und folche haar -und franco ^MCandeBi erhalten 
aufserdem noch' t6 Procent Rabatt* 

Nedet^ Dr. F. /^i^ Vorfohlag einer neuen Verfabnmga» 
art, die Ruptur des Perinäi bey der Geburt zn Ter- 
hüten ustti die erfolgte zn heilen, f. 1806. Ladattpr. 

Deffen neue Bemerkungen Über die Diarrhte. f • -«S^* 

LadÄopr. 6.gr., jetzt 4 gr. 
^Ptuzke^ J.S.^ Predigten über die Eyangelia. i Tbeile. 

4* 17S9* Ladexipa. 3 Rthlr. 4 gr., jetzt a Rthlr. « 
Poiämann^ E,E.^ Recueil de pofiues A(jai{oifea ^iea 

des meilleurs auteurs eto. ^ edit«- 8* sr54* ^^ 

danpr; la p.j jetzt 6 gr^ 
Btmback's Hiftorie der Päpfte., 1 Tbeile. 4. . 1779. La^ 

denpr. 3 Rthlr. ao er., jetzt- 1 Rthlr. 
Reifen Kart EkhmUfows. g. 17)^9. Ladanpr. i Rthlr.^ 



jetzt la gr* 



KMetkr 



fbetk'f^ C. Sti Predigtaiv 5 Theile»^ gr. g. 1789. 
x-*3ter Theil, Ladenpr. 4.18 gr., jetzt 12 gr. 4ter 
u. 5ter 'rheil, Ladenpr. 4 i Rthlr., jetzt 16 gr. 

Deffen Predigten bey allgemeinen Landesfeften und an- 
dern Veranlaffungen* gr.g. 1796* Ladenpr. i Rthlr. 9 
jetzt x6 gr. 

Rieß^ A. //., Anleitung zum Ropfrechnen.^ *ste verb. 
Aufl. g. i'Jod. Ladenpi*. g gr,, jetzt 4 gr. 

Dtffen Anleitung zum Rechnen, nach PeftaloaziTcHer 
Methode. 8. 1805. Ladenpr. a2 gr., jetzt 10 gr. 

IStTj^a Rechenbuch für Landfchulen. g. xgai. Lenenpr; 

^" P*« 1 jatzt 3 gr. 
SatWs Predigten, a Thle. 7te Aufl. g. 1769. Jjt^enpr. 

1 Rthlr. la gr., jetzt t Rthlr. , • . 

Setjfert^ £• J, i4., auf Oafchichte und Kritik gegefin« 

dete lat. Sprachlehre: 5 Bde. gr. g. 1804. j.^ltjilr. 

w gr. I u. iterTheil, Ladenpr. a ig gri'; jet«t 9 gr. 

3 u. 4ter Theil, Ladenpr. 4 la gr., jetzt 6 gr. 5ter 

Theil , Laclenpr. i Rthlr. , jetzt 1 2 gr. 
Siran» , M. C. C. , Re^en bey der ConRrmation. . 31a 

Aufl. g. 1789. Ladenpr. g gr., jetzt 4 gr. ^ 
TVvfaar, von^ Verfuch über die Rechtsgelahrtheit. gr. t« 

igoi. Ladenpr. a Rtblr., -jetzt 1 Rthlr. 
Treffen Theorie der Bcweife im Civilprocels.^ Neue , mit 

Anmerkungen Ton Tr. Jn^ verlehene , 'Auf!'."' p. %. 
'' ig05. Ladenpr. 1 RthlV., jetzt i^ gf- 
Deffen Anmerkunget» tib^r die Ktinit zu * referiran. 

Neue, Yon Pr, jai^. vcrbpCferte , Aufl. gr! g. tgodL 

Lade pr. 8 gr, ^ fetzt 4 gr. ^ 

y^Jarc^. firanzößlbhesLefebuch für Jünglinge zum Selbit* 
.Unterricht in der Sitrachkenntnifs unaBiMung dea 

Stils und des Gefcbmacks, mit.untergele|rer deut» 

fcher Worterklärung, g. xgoo. Ladenpr. sa gr.^ 

jerzt g gr. \ . . 

yoBbiding^ M. J* C., kurze Ueberficht der Lehre vom 
-AoceikA-iuidTon, überhaupt. Tom jBnnreichen , ma- 

Mrif 



a.1j.^ , Nttifi. alt; /AUGUfiT:i8io. 



^ 



lerifcSte Ad4^^^l«iiIebeii'AHScln|ok $n yi^lfacfaen 
.Kauften, für. Redner, Vorlefer.und Scbanfpielen 

g. iyö6. Ladenpr. 6 |p-. , ietzt 3 gr. 
Weiffy G. il. ^ für meine Katechumenen* t* ^7^t^«; I^^ 
' denpr. f ffr. , ^etzt 4 gr. 

Zerr'enmtr^ /f.-^., Natur- und Ackefp»edigten , ^ oder 
» "Natilf- oifd Ackerbau , alsr eine Anleitong zurXJott- 

feliglteit, ganz für Land letite. gr.g. 1^33. Ladenpr. 

I Rihlr. g gr., ]*tzt iä gr. 
•Arlhr ValUattfklärimg. Ueberfiolit. und. Treyinut&ig^ 

•I>arfte)liuig ihrer HindemiOaV »eöft^Vorfcblägen, 

idtelilelben «wiHLCBm abzuhelfen. Em Bttcb far am- 

fere Zeit. g. i7%6. Ladenpr. 7 gr», ietzt 4.gn 
Affiv kurzer biblifblftr'ileligionsunterncfar. 3te Ter- 

mehrte u. yerbefll Ausg. |. xgo6. I^eopr. 5 gr., 
. .)«ftt-3^5r. ^ '^ • 

-DrjT^ Voikabiich, 1 -Theile. ^. g. tgoi. Ladenpn 
' a ftth1r,f( jetzt I Jltblr. , • . . . . ^^ . . . * . 

•DiffenmnA C. L. ÜiAneogV dirifd. Volknroden aber^die 

Evangelien für Landleute. Nene Aufl. 4. i|04p La- 

* ^denpi:. 3.RdiIrM fetzt 2 Rtblr. 

• • . ■ . 

Mufikalir'tn^ 

Pitterlin^ F. A.^ Sammlung toq Arien nnd Duetts a^s 

' den neueTttit und Iteliebteften Oj^tn beribbinter Tott- 

" fetTrer im C1'*vier-Auszuge.'6 Hefte. Quer-FoL • La- , 

denpr. '6 Rthlr., jetzt '2 Rthir. 
fikfftn Aaswahl Ton Theater gefangen im Oavicr- Au*- 

zuge^ 2 Bde. Quer - FoL Ladenpr* 6 Rtblr, , jietzt 

ji Rthlr. 
. - ' " • ... 

Folgende Bikeher «sgnen Cch lyefi>nders 

für Leihbibliotheken. - 

Serinfteme, gefammelt am Strande defTOftfee^ W^V 
rend nielnes' Aufenthalts in Memel« oder Ümrifs 
der GefclilcUten diefes Krieges von der Schlacht bef 
Auerfi4^dt bis zuhi Friedensfchlufre in TilGt. Ent- 
worfen von ijuillcLume //. . .^ Verf. des Baftard toa 
t^r Jeans. Mit 2 illum. Kupf. g. xgogi Lädenpreis 

\; 1 R&lr.Ijetzt 12 gr. 

^(Erlram. Eine Rittergefchiclite A&^ zwölften "Jahr- 
' buhderts, vom 'Verf. de^' Mönchs, oder der* liegen- 

• ' deÄ Tujgend.' Mit Kupf.' J:^ ig<?9. La4eÄpr'. illäilr. 

* "« gr., j^tzt-aogr.' 

'E^covivant und'Philotbph, der, keinRoman. EineLectüM 

* ter Mädchen und Junglioge, "Weiber und Männer, 
. Matronen und( OreiCe aus allen Ständen,, vdu l^-Gr» 

-* «;^L., g., 1809. .LadenBT.'-^iSjt-., Jetzt, ggf. 
ffLsLxm^' Aer^ Viach der "Welt» l^n Roniän mit Kupfer 
und Vignette, i. iSotT... Ladji^apr. ^; Rthir-, jet« 

• i'Rth!^ ' , . ^^ :,•, ; . •. 

Mohch, der^ oder' die liegende Togend; *ein Sitten- 

^ gemälde aus der I^itte des'igterf J^hrhun^tJerts«- ^, 

'' ..igo6. La4enpr^ i Rthlr.- g gr,,, jetzt i(S, gr.' 

l^.apierei vertraute^ ^us dew Portefeuille eines pre^fsi« 

Xchcu^Dfficrers über dfeVv letzten Peldzug in Sachfen, 

bis zur Uebergabe von IVIägdeburg im Jahre xgo6« 

Mit xKpfr. gr,g. iSog. -Ladenpr. <g^r., jetzt ggr. 



Bödrigo und Leonore^ oder Veribredhen ^ros ^al^s 
lielpe. Kn Traiierfpiei in^Aufz. g« igoj. Brobk 

.. .J4Hlenpr. t^ gr*^'^^txt^&'gt. • / 

flahiferftunden eiBes galantan Herrn, oder. Leben 4i 
Grafen von Kronenhorft, toeo^L. Gr«.x. L« Mit*» 
nem Rupfer. g. Jf^o^. Ladenpr. x Rthlr. .4 gr., 

' 3^tzt x6 gr. 

' lttag<leburgy im Julius Iglo. 

A. F. Ton SchütCi Bucbhindbr. < 

« 

IV. Vermir<;hce Anztlgea« 

4n'HnTM Gaßler iu*PFiem. 
Wie ich durch eine fehr grolse gedruckte Anzeige 
'Welche in der Leipziger Job. MeAe am fchirarzen £rei9 
in der Buchhändler- £tdrfe aiigeCchiagen und ton dem 
laubem Geholfen *Ka.rl Barth in Pra^^iinterzeidt- 
net war,.gefehen habe, wollen Sie zu%ren /cfailts- 
baren Unternehmungen, in Biucklicht Ihres VerlaA 
auch Lichtenbergs Schrien 1 beehren , einan Verlag 
Artikel für £ch abzugeben — wollen Iblclie, des ^ 
meinen Beften willen , dem Süd -IXetitlchlande. zu av 
Bern recht civil en Preife liefern, und mich Ibnach bar 
trügen. I>a «vir Nord • DeutfcheA nicht aUas Gefühl 
verloren haben: fo erlauben Sie mir wolil^ dab id^ 
jnich auch dem SidA - Dautfchlande in etwas gsfällk 
zeige, und meine Original''- Ausgabe der Licbtenbarg« 
itchen Schriften zu einem &hr biUigeaPrels deikiPnbi^ 
cum überlaCCe: denn auf keinen Fall kann ich Ih|iea 
die Ehre allein zugertehn. £e.'^at4äir'nmi^eytidk 
Leid, dafs Sie mit Uirer Ausgabe, wovon bereits ctrrf 
Bäfide örfchitnen feyn foUen,*zu kurz kommen, und 
fie an die alten Käfe-.W«iher a«arden verkaufen müf« 
fen, wie Sie es mit Funke Lexieon, womit Ihnen der 
Herr Rath Benfuck in. Weimar eiiAn' laufen Streich ge- 
fpielt hat, fchon gethan haben follen. Veberbaupt 
muls ich Ihnen, mein Allerliebfter, noch toinbeilen^ 
dals eine ^IMeoge Handinngen t voratiglidi fokheVidio 
bereits von üman und Ihren UelfersheUern b^bohlen 
word^, tlie 'Ab&cht;lialien^ einem Verein «Q^Xchlie- 
fsen, und fo lidi gegenfeitig die Hand zu bieten.^ Was 
fie dabey {»eriiokfichtigen« Wird Ihnen'Ihr un^Mbh^n^ 
liebes Genie fdhon fehbft Algen. Es witd. jetzt fo'-ml 
fon einzeltien Handlttng«^ gisgfproriien^ %e fti fe -HH^ 
gröfsfen Mtlwrter Cn-ihren Catälogen zu verfeinj^fai wOTs- 
fen, allein mit niohten, Sie find derjenige genialifchl 
iltoin, d^te tliefe &hre -gebührt. ; Sie^wilTen tmt nxx- 
begreiflichem Scharffinn / uAd grloften'At^ftrl^hgunge^ 
(bwohl des Geifai^ aJs Ihrei^ Cafle did enRen Werke zu 
vereinigen. Bitten Si6 aber Ihnen Scfaut^eifi|««Uifs er 
den erwähnten Verein nicht zu Stande kommen leCbg 
d^nn fonft möchte es Ihnen und Ihren Gefeilen fo 'ge- 
hen, wie den Heufchrecken in Rom, wo der ftärkeie 
'[theirden fchwächeren auSrafs, und Ifch der geän^ 
tilgte Haufen in den Strom warf; und erfolBF^ laut 
Hamb; Xeitung. 
Gött'ingen, den xoten Julius igxo. 

' Heinr.iOtif^tericli. 



^ . u 



«**M 



*«* 



ito 



t« 



895 



N u IM. 22 2i 



926 



* • 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Donnerstags, den i6. Juguß i8io. 



i^* 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



l\ 



KIRCHEKGESCHICHTE. 

• ■ 

HsiDStBKXG, b. Mobr u. Zimmer:* Leben des Theo- 
ior de Beza und des Pet^r Martjfr Vermili. Eia 
Beytrag zur Gefebicbte der Zeiten der Kircben • 
Reformation ; mit einem Anhang bisher unge- 
druckter Briefe Calvins und Bezds und anderer Xfr- 
tunden ihrer Zeit; aus den Schätzen der berzogL 
Bibliothek zi^ Gotha. Von Fr. Chrifloph SchloJ/er, 
Lehrer an der Schule zu Jever in Oftfriesland. 
1809. XVI u. 514 S. gr. 8. (a Rthk. la gr.) 

Zur Ansarbeitvng* dnehs fehr fchätabaren We)rks 
ward der Vf. durch den Hrn. Dr. Löffler zu Go- 
tha , der ihm aus der herzoglichen Bibliothek den da- 
felbft aufbewahrten Baild handfchriftllcher Briefe 
Von Cahfim, Beza 9 ButUHgir^ Peucer^ Dudi^'u. a. an- 
vertraute, bedeutend unterftfltzt; auch machte er» als 
«r fich noch zu Frankfurt am Mayn aufhielt, zweck* 
mäfsige Auszüge aus mehrern Schrifteo, die er auf 
der dortigen Stadtbibliothek fand; freylich konnte 
er manche Werke, die er gern bey feiner Arbeit be* 
nutzt hätte, nicht auftreiben, ^und zu Jever ift er von 

Kofsen Bibliotheken entfernt;, aber man 6eht doch 
Id, dafs er zwey Jahre lang die Gefebicbte der 
Z^eitalter, das in diefem Buche^befchrieben wird, ftu« 
iirt hat, und dafs Luft und Liebe zu den hiftorifchen 
TViffenfchaften ihn befeelen. Um fo mehr mufs Kec 
SS bedauern , dafs Hr. Seht, von der Schweiz zu ent* 
ernt lebt, um ohne grofse Weitläuftigkeiten und Un* 
K^often die reichen, literarifchen Schätze, die fich zu 
/-oUf^ändiger Aufklärung diefes Tbeils der Kirchen- 
refcbicbte benutzen liefsen , von daher auf einige Zeit 
ivL erhalten. Die einzige Stadtbibliaihek zu Zürich 
»efitzt in dem gelehrten NachlaCTe ^oh. ^akob Simters 
geb. am 2. Auguft 1716« geft. am 5« Auguft 1788.)» 
'er einen grofsenTheil feines Lebens, die glackliche 
lufse, deren er als Infpector cojlegü almmnorum ge- 
öfs , auf Sammlung kirchlicher Urkunden aus dem 
reitalter der Reformation verwandte, und mehr als. 
>,000 9 chronologifch geordnete und mit Regiftern 
X jedem Jahrgänge, fo wie mit einem General- Re- 
ifter fiber alle Tbeile, verfehene Abfchriften von 
riefen aus diefem Zeiträume gröfstentheils mit eige« 
sr Hand veranftaltete, einen vielleicht an keinem an« 
»rn Orte fich fo be^fammen findenden Reichtbum 
»n Urkunden in diefem Fache der Gefchichte, wo- 
y ider Sammler noch die Sorgfalt hatte, zu bemer- 
itk'y y^o die Urfcbrift jedeslBriefs aufbewahrt wird; 
^. L« ^.18 10. Zweifler Band. 



auch in dem Antiftitium diefer Stadt milffen viele 
Actenftücke aus diefer Periode' vorhanden feyo ; und 
wie Vieles mag in den Stadtbibliotheken zu Bern, zu 
Bafel, zu Schafhanfen, und zu St. Gallen noch ver- 
borgen liegen, das einem Manne, wie Hr. Schi, zu 
Vervollftähdigung der Nachrichten von den berahm- 
teften Reformatoren, ihren vörzügUcbftcn Mitarbei- 
tern , und ihren nächften verdienten Nachfolgen! 
trefflich zu Statten kommen wQrde. Der her ahmte 
Oefchichtfchreiber der Schweiz , der nach S. VIL der 
Vorrede gefonnen war, auf feineSchwelzergefchichte 
eine Refarmationsgefchichte der Schweiz folgen zu laf- 
fen^ wttrde, wenn ihn der Tod nicht übereilt und 
er wieder mehr Mulse zu gelehrten Arbeiten gewon- 
nen hätte, bey feinen Verbindungen mit' den heften 
Köpfen feines Vaterlandes ohne Zweifel viele diefer 
Gefangenen erlöft haben. Das vorliegende Werk ver- 
dient aber auch fchon, fo wie es ift, Aufmerk&mkeit 
und Dank. WusBuüing€ry als ZtaingWs Nachfolger, 
für Zürich war, des wariBrara, als jüngerer Mitarbei- 
ter, und nachher als Nachfolger Ca/viirx, far Genf.* 
Ein mit vorzüglichem Glänze leuchtender Punkt fei^ 
lies Lebens: wer fein Aufenthalt zu Poifly, wohin er' 
zu einem aus Staatsklugheit von der franzöfifcben 
Regierung während der Minderjährigkeit Karls IX. 
den Häuptern der katholifchen und der proteftanti- 
fchen Religionspartey vorgefcblanden und ange* 
ordneten Religionsgefjpräcbe im Sommer von I56i. 
eingeladen ward. Die Dejputirten der proteftanti« 
fchen Kirchen in Frankreich wählten ihn dafelbft zu 
ihrem Redner tmd Präfidenten , und fie hatten in der 
That keine beffere Vi/'ahl treffen können. Hr. de Bezs 
(fo hörte er fich cern nennen, und iah es als eine 
befondere Gnade Gottes an, dafs er von väterlicher 
und mütterlicher Seite ein geborner Edelmann war) 
hatte fchon durch feine Geburt Zutritt in die* Kreife 
der grofsen Welt; er* hatte die feinere gefellfchaftliche 
Bildung, die der Adel, wenfgftens in früheren Zei- 
ten, als einen Rechtsgrund anführte, um feine ans- 
fchliefslichen Anfprücbe iiuf die crften Stellen in dem 
Staate darauf zu gründen ; er wufste fich an Höfen 
als ein, Mann von gutem Ton zu benehmen; der Roft* 
einer kleinbürgerlichen Erziehung klebte ihm nicht* 
an;'unbe£apgen, unveriegen konnte er mit Orofsen 
umgehen, ohne fich ihnen durch ein ftelfes, linki- 
iebes, pedantifches Wefen, das oft felbft die gröfs- 
ten Gelehrten vor Weltleuten nicht ablegen können 
läeb^rlicb zu machen ; er befafs aufserdem im hoben 
Grade die Gebe der Berediamkeit; er fprach' fehr gut 
(5) M -fran- 
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franzöfifch; und auch das konnte nicht fchaden, dafs 
er ein fchöner^Mana von zwey und vierzig Jahren 
' Tvtr, den die Hofdamen bey Catharina von Medicis 
woU leiden mochten. Am sa. Auguft wai'd er durch 
den Prinzen von Conde dem Königd Anton von Na- 
varra, und feiner vortrefflichen Gemahlin» der Mut- - 
ter Heinrichs IV., vorgeftellt, und machte durch 
feine die Formen des äufsern Anftande^ nicht vet- 
. letzende Dreiftigkeit in feinen AeuCserungen gegen 
den fchwachen Anton Auf feben ;. eine Predigt, die 
er auf Verlangen der Königin von Navarra in dem 
Palafte ihres Öemahls hielt, ward bewundert; (}a- 
tharina von Medicis fprach ihn fchon am 24. Auguft 
bey Anton , und unterhielt fich mit ihm fehr gnädi||, 
auch über Calvin; der Kardinal jvon Lothringen lieis 
fich mit ihm , für einen vornehmen katholifonen Prä- 
laten noch leutfelig genug gegen einen Ketser, in 
*eine Unterredung über theologifohe Gegenftande ein, 
und Catharina hatte fichtbares Gefallen an der guten 
Art, mit der fich Beza vertheidigte. Am q. Sept. gin6 
in dem grofsen Speifefaale des Nonnenklofters zuPoil- 
fv die Feyerlichkeit vor Geh, von der man fich, wer 
den Hof nicht genauer kannte, viel verfprach. Der 
zwölfjährige König {afs.auf einem Throne, und tagte 
eineinm aufgefetzte, Eintracht empfehlende Rede aus- 
wendig her; zu feiner Rechten war der Herzog von 
Orleans und der König von Mavarra; hinter jilmi wa- 
ren die Prinzen vom (jeblöte, und eine grofse Anzahl 
« von Hofleuten; zur Linken fais die Königin Mütter» 
und die Königin von Navarra. Zu beiden Seiten Eafsen 
'die Länge des Saals hinab fechs Kardinäle, 36 Erz- 
bifchöfe und Bifchöfe, und viele Doctoreq der Sor«^ 
« bonne ; für die proteftantifchen Geiftlichen .und . Kir^ 
cbendeputirten wurden Schranken atigeliracht, in die 
man fie, eiiigeföhrt durch den Duo de Guife, Com- 
inandeur^ier königUoben Leibwacbe, Imd einen Gar- 
decapitän, hineinwies; Stahle waren innerhalb düe- 
fer Schranken nicht zu feben; die 12 Prediger, und 
die 22 Kirchendraptirten mufsten mit unbei;|ecktem 
Haupte vor der ntzenden Verfaminlune flehin; doch 
gerade dadorch ward ihr Anblick rOnrend. Beza 
wandte fich an den König, nachdem Catharina ihm 
einen Wink gegeben hatte, dafs er reden (|Qrfe, und 
dankte ihm far das gegönnte gnädige Gehör, machte 
dann auch der Königin - Mutter ein Cbmpliment, und 
bat um die Eflaubnifs, mit einem Gebete zu beginnen* 
Alle Proteftanten , auch die evangelifchgefinnten Gro* 
Isen des Reichs, der Prinz von Cond6, der Admiräl 
Coligny u. a. knieeten hierauf nieder, und hoben cfiit 
Beza ihre Hände zum Himmel empor; laut und lang- 
fam fprach Beza das Gebet des Herrn , und die in fei- 
ner Kirche gebräuchliche Beichtformel, und flehte 
dann zum Vater des Lichtes , dafs er ihre Seelen er- 
leuchten , und ihi:e Reden f um Frieden lenken möge; 
Die Andacht und die Einfalt der Betenden , der Aus* 
druck ungeheuebelter Frömmigkeit auf ihrem Ge- 
ficbte, der gegen den Stolz und das Ausdrucklofe 
mancher auf den Bänken fitzenden Prälaten und 
Doctoren auffallend^ abftach , that feine, volle Wir- 
;, und man eic wartete mit Ungeduld -waa' der 



Mann, dem die Katholiken keinen eben fo grolseQ 
Redner entgegeofetzen konnten, noch ferner vortI^ 
gen werde. Nachdem er lieh wieder erhoben haüi^ 
wandte er fich noch einmal mit fcbicklichen Wei> 
dunsen erft an den König, dann an die Bifchöfe; uod 
befcnwor diefe auf dasFeyerlichfte, alles zu vergefleoi 
was feit vierzig Jahren gefchrieben und gethan kja 
möge, mit ihnen alle Vorliebe, und \edes Vornr- 
theil, die dem Zwecke diefer Verfamoilung fch»- 
den kannten , abzulegen.^ zu glauben , dafs fie pch 
gerne belehren laffen, und gerne ^alles annehmen, 
was ihnen , als *in der Schrift ^^grflndet , ervriefea 
werde ; . zu glauben , dafs fie nicht in diefen Saal gl* 
kommen feyen, um einen Irrthum zu behaupten, fen« 
dem,' um IrrthQmer, die etwa angenommen feyo 
möchten, abzulegen, auch, nicht, um nur den hohen 
CTerns dem armen und niedrigen Stande reformirtet 
Geiftlichen , womit fie zwar durch Ooftest>oade voll- 
kommen ;zufrieden wären, gleicbzufetzen. „Nein,** 
fprach er, „unfer Wille ift, dafs lerufallems Trflm- 
mer wieder zu Einer Stadt werden, dals des Herrn 
Haus, von lebendigen* Steinen errichfet, von (einem 
alten Glänze vpn neuem umitrahlt fejn möge. O dafs 
wir ftatt «Hell Sti^eiteos mit Einer Stimme dem Herm 
ein Lied fangen, und, wie «inft Heiden thaten, ab 
ihre Schlachtordnungen fchon eioaxider gegenQber- 
ftanden, uns einander die Hände reichten." Als er 
in der Fol» die Lehre der Reformirten, und Se 
Gründe dafür mit Wärme auseinander Setzte , wad 
er felbft yon den Bifchofen «üt vieler Auf merkte* 
keit angehört. Gewifs es ift, um Beza's felbft wilkoi 
ewig Schade, dafs er duro^eioe einzige Aeufsemsgi 
die ihm in dem Feuer feiner Rede, entrann, alles ver- 
darb, n Fragt ihr,*' fagteder Redner, „ob wir Chri- 
ftuni vom Abendmdnle «nsfcbliefsen, fo antworten 
wir : Nein. Ift aber dabev von dem Orte, iind von | 
der Entfernung des menfcblichen und des göttJicbea 
Chriftus die Rede, fo behaupten wir: dafc CemLöh 
von dem heiligen Brod und Wein fo eatfernt fey, als 
dir Himmil van der Erii. Warum konnte 6ch ifSA 
nicht mehr in feiner Gewalt haben? Lfefs fich mcbt 
daffelbe auf eine die Katholiken weniger empörende 
Weife fagen? BayU hat ganz recht, wenn er{a|rt: 
„Es giebt Ausdrücke, die uns beleidigen, ob et 
gleich nichts bezeichnen, was nicht durch Ausdrückt i 
angedeutet würde, die uns nicht beleidigen.** Wa-l 
rum wählte alfo Beza, w^nn fein Zweck war, Meaj 
. feben, die fich von einander entfernt hatten, eioanden 
wieder näher zu bringen, nicht eine mildere Vorftel'' 
lungsart ? Wenn auch bey dem ganzen CoUo^intf 
von Poiffy zuletzt nicbts herauskam, und ein nas* 
fchenkenner diefs vorherfaeen konnte, fo durfledocb 
Beza den Prälaten einen folchen Vortheil nicht Aber 
fich geben. Nun fpraoe der Kardinal von Tonmoa 
mit dem gröfsten TheiJe von Prälaten von fein 
Sitze auf, und rief: er bat geläfiert; ja der K* 
ward gebeten« dem Beza StilFrch weisen. z« gebi 
oder ihm und der katholifchen Geifthchkeit zu eri 
ben, .den Saal zu verladen. In diefem Augen 
zeigte fich aber Beza wieder wahrhaft grois. 



829 



Num. 222. AUGUST 1810. 



830 



Tide hatten iii dietem Getümmel die Faffuog verloren ! 
Beza, der gefehlt hatte, verlor fie nicht; er bat ehr- 
erbietigy ihn t>is ans Ende anzuhören, und da der 
König ihn fortfahren hiefs, brachteer, der die Spra- 
che gaoz in feiner Gewalt hatte, durch befänftigende 
Erklärungen die Sache, ungeachtet des Murrens der 
Geiftlichkeit, wieder fo weit ins Geleife, dafs er wa- 
sen durfte, dem Throne näher zu treten, und dem 
Könige Calvins BekenntniCs der franzöfifchen Kirchen, 
dafs er drey Jahre Araber auf dem Kurförftentage 
zu Frankfurt den deutfchen Fflrften hatte übergeben 
laffen, zu aberreichen, und dafs der König dem Haupt- 
mann der Garde befahl, die Schrift anzunehmea, und 
den Prälaten zu übergeben. Der König und die Kö- 
nigin von Navarra machten nachher dem Beza Vor- 
würfe wegen der erbitternden Aeufserung, die leicht 
anders gerafst werden konnte. Zu fieiner Entfchuldi- 
gung fagte er: es habe doch einmal mOffen gefagt 
werdeo, die Hauptverfchiedenheit beider Parteyen 
habe nicht können verfchwiegeo werden , es fey fo 
beffer, als wenn es ihm von den Bifcfaöfen im Wort- 
wechrel wärjß ausgeprefst worden ^Jnzwifchen fühlte er 
doch, dafs er es weniger auffallend hätte (agen kön- 
nen , und eatfchuldigte Tags darauf in- einem Schrei- 
ben an die Köniein uatharina das Wort, das den Hrn. 
Prälaten „fehr londerbar vorgekommen wäre;*' aber 
es war einmal feinen Lippen 'eotfiihren, und da er es 
im Grunde doch nicht zurOck nahm , auch , der Ma- 
terie nach, nicht wohl zurücknehmen konnte, fo 
gab der Kardinal von Lothringen in feiner am 16. Sep- 
tember gehaltenen fchlaujefuitifchen Rede, in der er 
unter andern gleich anfangs fagte, ^er bedaure die 
Reformirten wegen ihres Trrthumsum fo mehr, da 
ihre Lehre fchon in der Augsburgifchen Confeffion 
-rerddmmt fey," dem Bet^ feine unglOckliche Aeufse- 
rung zurack) indem er erklärte: „dafs, wenn man 
dahey bleibe, an keine Uebereinkunft zu denken (eVi 
:ajBid er bekennen muffe, er fey voo diefer Lehre to 
entfernt, als. der höchfte Himmel von den Gründen 
der Erde.^ Beza machte fich anheifchig^ die ftudierte 
R^e des Kardinals auf der Stelle zu beantworten. 
l>ie Verfammluog ward aber entlaffen, und es ward 
ihm our verfprochen, dafs man ihm einen andern 
Tag zur Beantwortung der Rede einräumen wolle. 
Der 24. September ward dazu feftgefetzt, und der 
Kardinal von Ferrara kam unterdels als päpftlicber 
Abgeordneter, mit einer .Anzahl ultramootanifcber 
Theologen an , was alle Friedensverfnche völlig ver- 
eitelte« Der acht Tage vorher auch nach PoiUy ge- 
icommene ein und fechszigjährige Gelehrte, Peter Mar- 
ter, hatte gute Laune genug, fich in einem Briefe an fii^f- 
timger aber diefe Italiener luftii; zu machen. „ Des Kar- 
dioals von Ferrara Eminenz,'' ichreibt er ihm, „ift nun 
hier im höchften Pomp. Unter andern hat er bochge- 
lahrte Herren bey fich , die Geh vorgenommen haben» 
ans wie einen Biffen Bcods bey der Disputation zu ver- 
"chliogea, den Bifchpf von Carpentras, Paulus S^do- 
etus» einen griechifchen Bifchof, der das Griechi- 
che und die griechifchen Patres aus dem Grunde ver- 
geht» einen Dominikaner , Oberrabbiaer der Icho- 



laftifchen Theologie; .der andern Namen weifs ich 
noch nicht; nur foH der Pater General der JefuUen 
mit dabey feyn. Betet, dafs der Herr, der der rechte ' 
JJch milchamak (Kriegsmann) ift, die Gnade habe» 
den Phalanx diefes römifchen Goliaths durch feine 
göttliche Macht auseinander zu ftluben.*' Diefe nioue 
Zufammenkunft sing mit weniger Gepränge in dem 
Audienzzimmer der rriorin vor fich, und der König, 
das zwölfjährige Kind, war nicht dabey zugegen, da-. ^ 
mit fein Ohr vor den Ketzereyen des neza verwalirt 
bliebe. Von den Reformirten wurden nur die Geift- 
liehen , nicht aber die Deputirten der Kirchen zuge- 
laffen. Beza benahm fich als Redner mit grofser Ge- 
wandtheit und Geiftesgegen wart, und hielt die An- . 
fälle einiger groben Gefeuen , des Carmelitermönchs, 
Claude de Xaintes, und des Jefuiten - Generals Lainez 
mit Würde aus. Das ganze CoUpquium gab übrigens 
am Ende, wie leicht zu denken war. Reine Refultate. 
Wir haben diefen Abfchnitt aus Beza*s* Leben, weil 
er fehr anziehend ift, ausgehoben, und muffen nun 
manches andre mit Stillfcbweigen übergehen. Hr. 
Schloffir'ih bey der Wordiffung des Charal^ters diefes 
Mannes — die Trompeti StSä's nannten ihn feine Geg* 
ner — unparteyifch zu Werke gegangen; er hat dei- 
fen hamifcbes Betragen gegen Caftalio , den zwar auch 
Catvin auf dem Titel einer Schrift einen Schurken 
(nebuto) nannte, deffen Heftigkeit, Unbehutfamkeit» 
Streitfucht, deffen derbe und beiflfende Polemik -^ 
(dem Claude de. Xaintes, der ihn wegen feiner 
juvenilia angriff» und die Ehre feiner Frau anta* 
ftete, fagte er: „meiner Frau Gefchlechtstheile find 
edler als deine Hundsfchoauze*') — nicht verfchwie- 
gen, auf der andern Seite aber auch die Redlichkeit 
nicht verbeUt, mit der Beza diefe feine Fehler ia 
.beCfern Kunden felbft anerkannte^ und geftand, dafi^ 
er heilige Gegepftände mit mehr ReligioStät» als mit- 
unter von ihm gefchehen wäre, hätte behandeln fot* 
len. Als er ein achtzigjähriger Greis war, widerfuhr 
ihm noch eine grofse Ehre. Heinrich 1 VI, an den> 
als an einen Salomo , deffen Weiberliebe den Patriar* 
eben der franzöfifch- reformirten Kirche iör den Glau- 
ben diefes Prinzen beforgt machte, Beza am lo. Julius 
1572. mit edlem Eifer für die Wahrheit einen warnen- 
den Brief gefchrieben hatte, kam im Jahr 1599* in 
die Gegend von Genf, das gerade >on dem Herzog 
von Savoyen geneckt wurde« Beza, der von Hein- 
richs trefflicher Mutter fehr gefchätzte Mann , mach- 
te, an der Spitze einer Deputation von Genfern, dem 
Könige die Aufwartung, und hielt an ihn eine Rede» 
Der bey allen feinen Temperamentsfchwächen liebens* 
wflrdige und edelmüthige König antwortete Ihm äu- 
fserft verbindlich. „Mein Vater,'* fagte er, indem er 
feine Hand anfafste, „diefe wenigen, aber viel fagenden 
Worte, find des Ruhms wfircng, den Theodore de 
Beze fich erworben hat, dafs er wohl zu reden ver- 
ftehe." Und zu den andern Deputirten: „Sprechet 
mit ihm von den Dingen, die Ihr verlangt; fie müfs- 
ten grofse Schwierigkeiten haben, wenn Ihr fie durch 
diefen Frtrbitter nicht erhieltet." Leife ins Ohr zu 
dem niibften, der bey ihm ftand: „Ich weifs wohl> 

was 
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was Ihr gern hättet. Man will mich zwar bereden, 
es Euch nicht zu gewähren ; aber ich will alles- für 
Euch thun, was Euch nützlich ift," Nach Beendigung 
der öffentlichen Aagelegenheiten zog ihn der König 
zu fich, unterhielt Geh Jange huldreich mit ihm, und 
verlangte, dafs er fich eine Gnade ausbitteii foUte; 
Beza befchränkte fich aiif eine Fürbitte für diejenigen 



reformirten Kirchen in FrankreSch, die der Wohl- 
that des Keligionsedicts noch nicht tbeilhaftig g^ 
worden wären; Heinrich gewährte ihm, feine Bitk^ 
und ^umarmte beym Ab£cbiede den .Greis, der nadk* 
her noch fechs Jahre lebte. Am 13. October 1605. 
erlofch efr vielbiehr, als dafs er ftarb. 

{Der Befchlufs folgt.) 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE!. 



SCHAUSPIEL^, 

Ka^lsHüiik , in Macklots Hofbuchh. : SemiramiSj 
ein Trauerfpiel in föof Aufzügen von Voltaire; 
übÄfetzt von :^. Ä Schwl. 1809, 127. S. gr. 8* 

Diefes Trauerfpiel ift zwar in dcutfcher Profe, 
aber» wie die Vergleichung mit dem franzöfifchen 
Originale ergiebt, 'mit vorzüglicher Sorgfalt, nicht 
mit ängftlicher Treue, aber mit beftändiger Rück- 
ficht auf -Deutlichkeit und Eigenthümlicnkeit des 
deutfchen Ausdrucks überfetzt. Der darauf ver- 
wandte Fleiis läfst fich nicht verkennen ; und es wäre 
ungerecht, dem Ueberfetzer aus einigen Abweichun- 
gen ein Verbrechen machen zu wollen, wenn er es 
* einmal der Mühe werth hielt , diefes , allerdings 
fchätzbare, Trauerfpiel ins Deutfcbe befler zu über- 
tragen, als es, fo viel wir wlffen-, bisher gefchehen ift.- 
So Könnte man gleich S. 5. die franz'öfifchen Verfe: 

Elle approche a pas lents , rairfombre. intimide 
^ Bt fe frappant le fein de fis pleurs inonde 

zu ftark gegeben finden, wenn dafür gofetzt wird: 

stHingerirfea von ^wiithenden Scb merzen zovfcldiigt fie iich 
die von ThrSneu uberlttliinte Brufc.** 

Und S. 6. für: 

Ce tr6ne a vA flctrir famajestc fupr^me 

Dans des jours'de triomphe, au fein du bonheur mime 

„So begann, die hohe Majeftf^t des Thtonc« Jm^S^bofie des 
Glüoks und der glanzenäften Siege, gleich einer welkenden 
Blume V das Haupt zu feiiken* " 

Oder S. 10., wo un Jour plus grand durch einen grö- 
ßeren Tag zu wörtlich überfetzt wird j da es hier blofs 
eine hellere Aufklärung bedeutet. Fatal äh mehr- 
mals wohl zu ttark durch unfelig gegeben. S. 27. hätte 
das „vor dem Anqeficht des Himmels und eines Sterb- 
liehen,'^ wohl nicht zufammengenomnien werden fol- 
Icn. Im Franzöfifchen heifst es : 

DewQntre iine fois , tu prc/snce du Ciel 
SennramU tremblante aux rc^oj-ds d*un morteL 

S» 83« fagt Arfaces: „Bis jetzt getäufcht beweinte ich 
ihn" In des Kec. Exeinplar wenigftens fteht im Fran-^ 
zößfchen: 

Jusqua ce jour trompcc eile a pleurie fon fils 

Doch es mag hier lieber eine ganze Stelle d^^ Origi- 
Dals mit der üeberfetzung ftehen , wo IJimias mit 



verftohrter Miene und noch blutigem Degen zur 
jffsr^ma folgende Worte fagt: 

Vous me voyez couverl da fang du parricide 
Aufond de ce tombeaa^ nfon pere etoit man guide* 
J *errais dans les detours de ce grand monumeni 
Tlein de refpecty d^horreur et die faißfjement ; 
11 marchait dgrvant moi : j ^ai rcconnu la place, 
Que fon ombre eh coufroux marquait fl mon audace» 
Aupres d*une coionnoy et loin de la clarte eiue'« 
Qui fuffifait a peine a ce lieu redoute , 
J*ai vtl briller le fer dans la main du perfide ; 
J^ai cru le voir trembfer: tout coupable eft timide: 
J^ai deux fois dans fon flaue plongc ce fer vengeur ; 
Et d*un bras tout fanglanty quanimätt mm, fureur 
Deja je le trainais , roulant für la pouffiere * 
Vers les lieux d*ou partait cette faible luniiere» 
Mais je vous l ^avdurai , fes fanglots redoublcs • 
Se* cris plaintifs et fourds', et mal articuie's^, 
Les Dieux qiCil invoquait, et le repentir mime^ 
Qui femblaie le fa^fir a fon heure fuprime ; ^ 

. La fitintete du lieu ; la pitie donc la voite 
Alors qu'on eft lungi fait entendre fes loix; 
Un fentimont confus, qui mime m^epouvante ; 

' M^Snt fait abandonner la victime Janglante- 




_^ , _ , ^ — iwioaentu; 

D*unfang profcrit par vous vous le voyez fumantes': 
^ Quoi , j*ai fervi U Cicl , et je fens de renwrdsl 

MÜei VacermtJrders Blut klebt an mir. Uexn Vate« te\\>Ic 
war in diefem drabe mein Führer. Voü£bx£urcbt,GTaaett 
und Schauer ging ich in den Irrgängen dielet grQ£aen Grab« 
mals nmher; er -wandelte vor mir lier; ich erkannte die 
Stelle , die fein erzürnter Schatten meiner Kühnheit bezelck« 
nete. Bey einer Säule, ferne von dem dämmernden Liebte» 
das dielen furchtbaren Ort kaum beleuchtet» fah ich dM 
Schwert in der Hand dea Verräthera blitzen. Ich gliabtt, 
ihn zittern zu Cehen : denn jeder Strafbare ift fnrch'tfaau 
Zweymal ftieTa ich ihm diefes ftachfchwert in^die Seit^ 
und fchon fchleppt ich ihn, im Staube Ach wälzend, mit 
bluttriefendem, Wiith befeeltem Arme gegen ^ie vomfchL^Mra» 
cken Lichte beleuchtete Stätte. Doch ich gefceh es , fein 
%viederhöltes Seufzen, fein dumpfes, unvernehmlich^s Stöh- 
nen; die Götter die er anrief, die ^ue felbft die ihn ia 
feiner letzten Stunde zu ergreifen fchien ; die' Heiligkeit d« 




nn erklär bar et 

„„ _iefs eot» 

fernte mich eilends von dem blutenden SchUohtopfer. Dock 
Azema, woher diefe Unruhe, das £ntfetzen, dat unSbe^ 
windliche Grauen, das fich meiner bemächtiget? O ihr 
Günter i rein ift mein Herz, fchuldlos find meine Hand«: 
Sie rauchen von einem Blute, das ihr felbft verwerfen hab^ 
Wie! ich vollzog der Gotter Willen, und mich aualen-Gt* 
wiffcnsbiffe ? - 



m 



Num 2i23. 



«34 



^MN 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



9 

Fretftags, den 17. Auguß 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



KI/RCHENGISCHICHTB. 

^EjüEtBEHG, b. Mohr U.Zimmer: Lehen des Theo- 
dor de Beza und des Peter Martyr Vermiti. — — 
Von fr. Chrifloph Schlaffer ü, f. w, 

(Be/bklufi der in Num. 222. ub^throeherun lUoenfien.) 

Peter Marfißr Vermiti ^ geboren 1500. geftorbeo I5$3>, 
war der Scthti eines florentiiiifcben Edelmanns, 
Stephan Vermili , der ein Freand vod Savonarola's 
Crondfätzen war, und einer fefar gebildeten und reli- 
gidren . Dame , Maria Fumanüa, deren GemOth ßcb 
ftuf den Sohn vererbte. Zum VerdruCfe des Vaters, 
der aus ihm einen Staatsmann zu niacben gedachte, 
Uels fich der wjrsbegierige Jflogling in ein Augufti- 
nerklofter bey Florenz, das eine anfebnliche Biblio- 
thek hatte, und deffen iMöncbe die Studien fleifsig 
tHeben, aufnehmen; er ward nach einiger Zeit in eini 
EUofter diefes Ordens nach Päd ua verfetzt , that fich 
n feinem fechs und zwanzigften Jahre als geiftiicher 
Elednerin den KJöftern feines Ordens zu Padua, Ra- 
renna, Bologna hervor, lernte als Pater Vicarius 
des Priors) zu Bologna von einem Juden hebräifch, 
frard nachher Abt von Spoleto, wollte fein KloCter, 
l«f(en.Zncbt verfallen war, reformiren, und föbrte 
ilo Itrenges Klofter- Regiment, kann in der Folge als 
^ior'fi^ncü Petri ad aram nach Nedpel und ward da- 
aibft. in eine GeTellfchaft gebildeter Männer einge- 
iibrt, dfe fich oft in der Abficht verXammelten, um 
lie, Lebren der Kirche mit der Schrift zu vergleichen, 
m dieferOefellfchaft ward er mit dem fpanifcbenEx- 
laapbnann Faldes bekannt, der in Deutfchland die 
lamaiigeD Neologen, die Reformatoren, kennen gO: 
hrnt hatte, nnd fich ihre Schriften ans Deutfohiaiul 
erfcbrieb; durch diefen Canal ^ward er mit JZwingU^s 
nd Beuir^s Schriften, auch mit einigen Erasmianis 
ekannt, durch die mehr Licht in feine Seele drang» 
IS .er oidbt wie Vmldes nnr wenigen Vertrauten mit- 
ieileOy und der übrigen Welt, als w£re es zu gut 
r fie» vorentbaltbn wollte. An eine Erklärung det 
ft;ßii Epiftel an die Korinther knüpfte er feine neuen 
ülern Erkennüiitfe an, ward aber balfl zum Vifitaior 
neraUm feines Ordens gemacht, um feinen tbeologi'- 
»en Speculätionen einen Ä Weiter zu geben; in die- 
- Ei^enfefaaft machte er fich jedoch bey den Mönchen, 
9 for die laxere Obfervanz waren, nicht beliebt; 
d durah feine BeföHerung zumiVfor des Stifts Sl 
idian^Ma, Lbcc9> entCerotenian ihn wieder yoa dem 
Ji^ H Z. 1810. Zweyter Band. 



Vifitationsgefchafte, hoffte fo gar, ihn, ala AusISn* 
der zu Lucca , zu verderben. ' i>ie Luccöfer warei^ 
aber mit ihm zufrieden; er errichtete eine Scbulan^ 
ftalt, die bald berühmt wurde, und bis zum Jahr^ 
1544. unangefochten blieb, bis fich endlich über ihn 
ein Gewitter zufammen zog, dem er nur durch die 
Flucht entgehen konnte. Er begab fich nach Pifa, 
dann nach Florenz, wo er den, als der Ketzerey ver* 
dächtig, nach Rom berufenen Capuzinergeneral J?^!-»- 
hard Öehino von diefer gefahrlichen Reife abhielt, nnd 
mit ihm', den er mit Gdd unterftOtzte, eine Reife, 
nach der Schweiz verabredete, die auf v^rfcbiedeneit 
Wegen und nach verfchiedenen Gegenden von beiden, 
unternommen ward. FermUi vergafs unterwegs feine 
Luccefer nicht , über die er als Prior des Stifts St. Fri- 
dian, zum Tbeil die fechte eines BJfcbofs ausüben 
durfte, fbndern fchr|eb. Hirtenbriefe an fie. ^ Zu Zü* 

- rieh und Bafel ward er gut aufgenommen, konnte 
aber nicht, wie er wOnicbte, als Profeffor dafelbft 
angeftellt werden. BeiTer glückte es ihm zu Strafe« 
bur£ durch Bucer^ der ihm bey dem Rat he eine 
ProfefCbrftelle mit dnem anftändigen Gehalte ans« 
wirkte. Naeb einiger Zeit heiratbete er dafelbft eine 
Nonne, 'Galharina Dammartin, die fich durch ihre 
häusiichen Tugenden und durch ihre ^um Beflben 
der Armen angewaudte medicinifcbe Erfahrung, und 
Uebung in der Entbindungekunft in hohe Achtung 
fetzte. Nach fünf Jahren (1547.} reiße er, als fein 
Aufen^thalt zu Strafsburg, bey den Gefinnungen Kai* 
fer Carls V. gegen die Pnteftanten, Ar ihn al$ 
Fremdling undApoftatenvonder katholifchen Kirche^ 
immer bedenklicher wurde,, auf des Erzbifcfaof Q^an^ 
mers wiederholte Einladong nach England, wo er za 
Oxford Vorlefiingen Melt, aber aucn vielen Wider» 
ftandjand, jedoch von* dem Könige £duard zum Ca^ 
Donicus an der Ghrirtkirche ernannt wurde^ in der 
Folge aber unter Maria*s Regiernng England wieder 
verlaffen mufste, und nach Strafeburg zurück kehrte^ 
wo er indefs vieles verändert fand , %nd fich in der 
Folge nach Zürich begab, wo er Profeflbr der he- 

. braiichen Sprache ward , und das Bürgerrecht erfaieft^ 
auch dafelbft; Ochinö,^ ale Prediger in italifinifche 

^prache , wieder fcnd. X}9Lt Ende fefnesiLebens ward 

ilnm durch den unfeligeo UbiquitHtsflrnt ^ in den er 
aus Freundfchaft für Suüingem, den Brenz mifs^han* 
delte, gezogen wurde, noch fehr verbittert. Dafs er 
mit Beza zu PmCTy« war, ward fcbon oben angeführt; 
er zeigte bey diefem ItBlii^sgarprtolie unftreitig 
(5)W mehr 
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mehr Gelehrfamkeit nisBiZa^ der vorzflglich als Red- 
ner gUn^te, zogfich abwdoch noch aaf der Rflck- 
reife nach Zürich, am Eod^ einer ruhmvollen Lauf- 
bahn, den Vorwurf zu, durch zu rafches Verfahren 
-feiner Kirche gefoliadet zu haben. Die groben An- 

5riffe,die er von Brenz erfuhr, und der tiefeSchmerz, 
en er litt, als er fich von feiner Landsmännin , der 
Königin Catharinä van Medieis ^ getäufcht fah, und be- 
kennen mufste, dafs er ßch nur zu fehr an ihr geirrt 
habe, verkürzten feine Tage; der fchwache Korper 
erlag am 14« November 1569. den Leiden der Seele. — 
Zwifchen beiden Männern zieht der Vf. folgende Pa- 
rallele: Vtrmili war efn trefflicher Menfch, nur pafste 
er nicht fbr eine ftreitende Kirche; er liebte den Frie^ 
den und bot dazu willig die Hand ; zum Herrfchen 
drängte er fich nicht, und bey aller Gelehrfamkeit, 
ftrebte er nie, fich'^'wicbtig oder unentbehrlich zu ma- 



M 



zer zu Fre|tnden zu bebaTten; allein die Privateom- 
fpondenz liiefer Manner zeigt», dafs diefs nicht der Fdf 
war. Beza hatte freylidh zuweilen behutfamer fm 
können ; dafs er es aber nicht war, fchadete weniger, 
ak (ein Muth , offen zu lagen , was er dachte » nfttzta. 
Dafs Mattyr in England wenig wirkte, lag nicht aa 
ihm« fondern an dem Charakter der Nation und ihrer 
Beherrfcfher. Beid^ Mäun€r wlInCchted nichts febn- 
lioher, als die fichtbare JUrche- durch ilü-e Einheit 
zum' Bilde der ewigen und nnfichtbaren an machen; 
ihre Gegner verlangten aber . entweder diefs nicht 
erpftlich ,* oder fie boten wenigftens nicht znm Ge- 
brauche jedes Mittels die Hand, wddurcfa dkAr 
Zweck befördert werden konnte/' «^ htjm Lefeii 
diefer hiftorilbhen Schrift, in weicher, wie jeder Un* 
parteyifche geftehen wird, die kathoürcbe Fartev an 
Talenten weit hinter den Verfechtern der nrotefraoti* 
chen; voll Liebe und Dertiuth,''War er'nur ftrenge^ fchen Kirche zui*ück fteht, erinnerte ficn Rec« der 



wenn es weCentliche Lebren (nach feiner Anficht) 
galt, und unerfchrocken dann felbft in drohender Ce- 
fa 



AeuCserung eines noch lebenden Cardintls, der d»* 
mals noch rluntius des päpftlichen StuUs bcry tiaem 
kathoüfchen Staate war, gegen einen Proteitanten» 
mit dem er auf eine Art von freundfchaftlichem Pnfse 
nroeieng. Dfefer letztere i>emerkte einft (vor etwa 



fahr; in Anfehung unwefentlicher Punkte tiingegai 

gerne nachgebend, und willig flberein zu kommen, 

wenn ein andrer Ausdruck den Qegner befriedigen 

konnte. Ganz anders Beza^ den, befonders in jQn* 

gern Jahren, der Feuereifer nur zu oft aber die GrSn* läugnen, dafs in der proteftaotifchen Kirche ein« 
^zen derMäfsigung hinaustnieb; imStreit fand er feine gröfsere Oeiftesbiidung herrfche^ und eine grpfsere 
"Sphäre; tiXr „des Herrn JFprt** glaubte er fich beru- MaffevonKenntniffenim Umlaufe fej. „Üiefs kömior 

fen mit Feuer und Schwert zu kämpfen, und den 



ä\o Jahren) gegen jenen, es fey doch wohl nicht zo 
äi 



wehlichen Arm gegen das Aergernifs aufzufordern, 
über welches der Herr im Evangelio nur ein Wehe 
ausrnft. Martyr vermied die Höh y^ Beza fand fich 
an denTIöfett zu Haufe, negociirte gern, und gefiel 
fich fehr in den BemOhungen , Grofse zu gewinnen ; 
jener wollte nur erbauen , diefer wollte nfttzen und 
glänzen; im Handeln war fener fanfter, diefer ge> 
wandter. Menfchen, wie Martyr^ gewinnen fflr ge- 
wiffe pofitive Satze um des Lehrers willen, der fie 
^Gorträgt; Leute von Bezäs Charakter geben der 
JForm Feftigkeit, und find die heften Fflhrer des 
grofsen Haufens, dem geboten^ nicht gerathen werden 
mufs, und der nach Ai^toritSten entfcneidet. Aufser 
feinem Vati^rlande konnte Martifr nur auf Gelehrte 
Einflufs haben; Beza wirkte als Redner, als Dichter 
nnd als Vorfteher einer f fianzfchule eyangelifcher Leh- 
rer eines grofsen Reichs. Weiterbin bemerkt noch 
Br^ Schloffer zur Vertheidigung beider Männer, dafs 
fie als Vermittler des Friedens zwifchen den Anhän- 
gern der alten nnd denen der neuern Kirche nicht 
ffiehr hätten nachgeben können , als fie getban hätten, 
nnd dafs dieienigen evangelifchen Lehrer, welche V^r- . , 

S' ieichsvorfcbläge angaben, von denen fie glaubten, Ivar ihm ja fonft in diefer Stadt gewogen ; achir 
J9l[^ fie^beiden Parteien angenehm^ feyn wQrden, das lang hatte er dafelbft ffir die aus Locafno vertriebenen 
•»^^__-rr^ j-_.-._- j... r._ ^ i^r. • - . undzu Züricfa aufgenommenen Anhänger der Refor- 

-mation ein Piredietamt verwaltet; Buümger vroUü 
ihm wohl; man legte es ihm, als er wegen diefar 
Dialogen in Unterfuchung gekonnnen war, freund 
fchaftiich nahe, fich über die darin verhandelten 0^ 
genftände auf eine rechtgläubige Weife zu erklii 



natariich daher, verfeizte der gefcheute Italiäoer, 
weil unfre Kirche wenigftens vordem die Ihrige g^ 
drflckt hat; jede gedrückte Kirche mufs mehr ^bad^ 
finn aufbieten und mehrKenntniffe fammeln^ um ihn 
beftrittene Lehre piaufibel zu machen ; wir waren bis 
dahin im Befitze einer ^eftftehenden Lehre, an der nichts 
mehr auszubilden war; diefs hat, wie ich nicht iän« 
nen will, eine gemffe ErCphlaffung nnfrer Geiheg^^ 
thätigkeit zur Folge gehabt." >> A6er, ftifar er mü 
einer feinen Wendung fort, diefs wird 6ch wieder 
Indern; Sie, Herren rroteftanten, fdietnen nno nach 
gerade uns drücken zu wollen ; fahren Sie ni\r noch 
eine Weile fo fort, und Sie werden fehen, da/s die 
Reibe wieder an uns konrunen wird.^ — Einiges fiä« 
det Rec. doch etwas anders als Hr. SekL*^ „granfamer 
als die In^uifition** verfuhr man z. B. doch nicht g^ 
gen Ockino , ob er gleich , zuq^al als fechs nnd fiehes* 
zigjähriger Greis, wiegen feines Schickfals fehr zn 
bedauern war^ feine kurz- zovor erfcbieneneo JMäh^ 
geny in deren einem er der Polygamie dai^ Wort rt» 
det, waren doch fo befcbaffen, dafs |n deii damaligen 
Zeiten gewifs jeder andre , der die Dialogen girfch 
ben hätte, aus Zürich verwiefen wx>rden wnre; 



Intereffe der jenigen , zu der fie felbft gehörten, ver 
letzt hätten und von beiden Theilen verachtet wor- 
den wären. „Oft könnte man zwar, heifstes, glau- 
ben, dafs Calütn und Beza darum den Frieden ver- 
iohmähten, weil fie von der Höhe, auf der fie ein 

äpftliches Anfehen behaupteten, nicht in die Klaffe 

lofser Lehrer hinabfteigen wollten, und dafs Mariyr damit die Kirche und der Staat ihii länger fbhü 
mit den X^therancm jmmt darum ftritt, um die Schweh Mnntef aber man gewann ihm nichts ao.; Daib ' 



I 



13^ 



Nom. äa3. AUGUST igio. ^ 



•i^ 



l' 



^ferbufitirig in die tttmtjft fdimtit fiel» war zuAl* 
Rg, und das von jeher mu4|M^'g® Zürich uoterftotzte 
jewiEi den UnglOcklic^eii bet feiner Abreife/ dafs er 
zu Bafel» wo er den Winter mit feinen Kindern zuzu- 
bringen wanfcbt«» abgewiefea ward, kam ohneZwd- 
M daher» weil dieSMt dnrch feine Dtahgen in -ei- 
nen Qbeln Ruf gekoniiiiafi v^ar* CmflaUp^ der dem al* 
ten Oehino dnrdi die Ueberfetziins diefer Schrift ant 
deni Italiinifchen' in dae Lateinifcne einen fchlechten 
Dienft erwirfen lialte » hatte- fie in demfelben Jahre 
1563.) za Bafel drucken Jaffen » vnd die Stadt halte 
^erdrufe davon. Gewife »ft das Urtheil des Vfs* Uer- 
über zn ftrengennd zum Theil ungerecht: denn man 
wartete keineswegs zu Zarich nur auf Markßrs Tod» 
mn dann feinen Landsmann Ochmo verfolgen zu kön- 
nen; ohne die Dtaiagm hätte er» eben fo wieilfar^i 
fein Leben mhia; zu Zürich befchliefsen können. — 
Der Stil der vorBegenden Schrift könnte hier und da 
noch etwas beffer f^n; auch fchreibt dtr V L PtSm 
ftatt PUm^y Sirriten (Utes) in der mehrern Zahl* Ein 
Dtt'nekf eUer • Verzeichnifs wärefebr zu wünfchen ge* 
mrefen; einiges konnte zwar Reo. felbft TerbelFern; 
aber bey nrohrern Stellen ftand er doch an 9 wie ei» 
gnntlich gelefeti werden mülste« 



GE8CHiCHT& 

Altoka» b. Hammerich: ^, ZaehariS^^ dii Gi^ 
fchickti der Römer ^ als Lefebuch für die Jugend 
bearbeitet. 1809. VIII u. ^47 S. kl. 8« (16 gr.) 

Warum die Sündfioth marklofer Jngendfchriften» 
die fcindifehe» nicht kindliche» heiben foUten» war- 
um die fiberrättigende Menge hiftorifeher Compiia- 
tionen durch gegenwärtiges Machwerk noch ver- 
mährt worden» ilt in der.Tnat nicht abzufehen; felbft 



der Vf.ift » der Vorrede zufolge» nicht gane im Kla- 
ren imt fich darüber gewdTen» -^ Es ift Un£nn» Qe* 
fcbjchte zum Gegenftande der Reflexion fbr Kinder zu 
mischen. Als foTche wird fie wold i^fir geprüfte Man* 
ner» gereifte Odfter oft Klippe» und wie ma^ denn 
der Allesfaflende» AUesbeherrfchende Welt|;aft der 
Oefcbichte einziehen und Platz ^nden im Gehirn etnet 
Knaben? i^ie ^ Brutus (S. 35. j» ein Kmo (S. i19.) 
voll Löwenherz und Löwenkran fich bemikeln uodi 
bekritteln laflen von lieber nioderoer Jugend» die der 
Kindermuhme noch nicht entrathen kann 9 und. übar 
alles räfonnir«sd hinterm Ofen hockt ? •*- Wie kann 
man den fcblununernden Riefen« die Vor'^t» fo ans 
TageÜcht ziehen» fo mifsbandeln? Wetterleuch« 
tend in einzelnen ftarken Blitzen mufs die Gefcbicbte 
in kindliche Oemflther fallen: aufraffen» anfporoea 
föU fiedie Juffemi» nul Ehrfurcht foU fie dSeielben erfül« 
len, Vorbild und Spiegel ihres Sinnes » -ihres MutheSi 
ihres Strebens feyn und bleiben , fie nicht wie Snatze 
auf dev Flügeln des Adlers voll feibftgefälliger Klüge* 
Iciy mit heben« — « Kein Wupder» wenn unfrer I^a» 
tion die Kraft» der Mutb» der Sinn der Altvordern 
ausgeht : wo durch Jugendfcbriften » wie die meiften 
deutfchen find» wie die gegenwärtige» dem jungea 
Adler jede Feder» lo wie fie wachft, ausgerauft wird» 
mufs ihm das Filmen wohl vergehen. 

Diefe verweruiche T^denz befeitigt» konnte der 
Vf. nur zweyerley wollen » entweder an der Vorzeit 
ftark und weife machen , odei" die Gefcbicbte eines 
Intereffanten Volks interefTant erzählen. Im erftern 
Falle mochte er (wie Leopold S. 138« venaflnftig 
wfinfcht } lieber die Gefcbicbte der Germanen » oder 

S' de andre» als die der herrifcben» welteroberndea 
ömer^ im zweyten Falle aber nichts darftellen» da 
es fcbQo von Becker ^ u. a. m. ja fcbon vom alten bra* 
ven SckrSekh weit beffer gefcbebeo. 
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Schdne KflnAc 

Xunflausflelte^ng^ 



dieli)äliinge KunftausßeBuMg zu Zürich zeichnet 
ßch in Anfebung der Arbeiten ichweizerifcber Künf^ 
Jar -wBder dmch . , f^röfsera Anzahl» . nocii »durf:^ 
mre^^m Wertfa^der Kunf^iachen TOf d,en - vor herge- 
benden aus« ittelirere ri^bmlich tiekannte Maler als 
JVother^ Diogg^u, aj hatten nichti ^ingefandt*, obeleicfa 
iron dem letztem etWas m dem Verzeichn^ffe Uand« 
Gleicbwohl fand der Knnftfreund manches» das ihn 
anzoi;» und vieles» das zurErwartune eines BefTem in 
der Folgezeit berechtigt. Unter den Landfchaften 
^auch diefsma] das an jneiften hear\54ntf*W:Vät!9i'J WA« 
ren in Oel.^virey WalTerfdlle von BimtanM aus Bafel» 

abr Ä€i€hewkei€k im Üb/Zi und der Mttff^ bey der Tra« 



filsbrucke a|n GpttMri^ wahr und fcli5n entworfen» 
l^ur 7u bunt ansgei])alt« Von Aferrr aus Zürich zwey 
fchweiaterfche Gebirgtthäl^r in Oel/ febr wahr und 

. interefCam ', nur wftre dem Maler mehr«i,eichtigkeit 
un4 Zartbei&^be73er.Au39tJjeitting %vt wünfchen.. Von 
jf-ory,. deiif\ Jüngern » aus Bern, in Aquarell verfehle« 
denefrcböne Landfphaften^ unter deneft lieh die An* 
Mcht von ifktfWi nach Caffai zu Paris « befonders 
aiflbob« Dieb Blatt ^ög durch, Reich thum an Oedan« 
ken^ durch. Ausdruck und. L^ben der Figürchen und 
Gruppen im Vordergrunde bey nicht grofsem For* 
mate, und durch zierliehe Behandlung der Farben die 
Augen aller iKnnfi freunde auf 'fibh. Von dem leider 
fchon verftorbenen fierroe aus Yverdon swey grofse 

- BlSmf -in: Ammre}} « ytffu^fioMS THempUfOgeM tmd, da» 
Pantheon mit dem Fijehmnrkte zu Ram^ ^^bey im Vor* 

graoda kbr viele Figurea and Grnype&i Dieb und 

die 



m 



A. L- :j, Ntfin. a?3(; .AÜflüST rtio. 
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di6 Archjtreelttt'bewQifefi xuchfnmr d^sKünftlersFle^, 
'foitdern BMiAi ein Seltenes Studium und gebildet^A Ge* 
ISfamack« V^n Conrad G^ßner aus Züricji m.ehr^^ Oel- 
gemälde, Worunter 2vrey in.grofsem Fonn^t^ : imd 
^ehr als die übrigen yol|endet^ das eiue eine Pfir.i^'^ 
Weide ^ d^s' andre eine durch eftie l^än«Uicbe Gtg^nd 
fahrende iMnlÜrnffche Tor£teIletid. Die Pferdf^ . dVefel 
KühTtlers Haüpihwh, bebtsn lieh durch richtige Zeichr 
nung und durch Manniakfaltigkeit der Stellungen febr 
lier vor ; dtais Enf embi e zeiehniQt fick ^d^uaüa geniale .Comr 

SoGtion aus. Schade', dät$ in 4ien*nieirtaB' Gemälden 
iifes geiOreichen Künfdei:^ die Far])bn nicht/reinlick 
tirid klar genug gehalten fiidl 7 es iftsu.beCörge^, J« 
dunkeln fehr bald ünd'^erden>iin Altcsr unkilnjatUcli. 
Von JVetzel aus Zürilchy drey ILarid£ßhäften/in Gouache, 
kleinen fferniats. Zwtey gebirglgteScikiiröizei-gegexulen^ 
und einfe Anficht des Hafens voit Macdo^ letztere nach 
einer SkizTfe des AfiroifbfHto/fefTrer , auf der S^r^eir^ 
mit ti. Krufenfiern aufgencmimen. la allen drej^en^yer* 
ratheti 4as fchöne Cöloritund die ganze treffliche Be- 
llandlung ein en^ungön» Mann, dSer einft in dem Land- 
fchaftsfache viel leifien'feann. Vori'Äftfflkmaii« ««^Win- 
terthür, zwey LandfcHaften m*Oel; die «rhie hat im 
Vordergrunde eine fchönfe Gruppe Viehs, i>eronderB 
Schafe. EHefer Künftler dürfte unter den jetzt lebex:^ 
den Schweizerkünftl ern jii Viehftücken , befMders in 
Gruppen von Schafen, der erfte feyn. • Die richtige 
Zeichnung und liebliche Gruppit-ung utid.das zarte-Ge- 
lorit crresfen die Bewunderung derKu^ftfreuflde. ^Voik 
'Eniantid Steiner aus Winterthur Tieblt einigen Land fchäft 
ien ha^f^tfächlich vief Bhmeftflücke in Gouache, die kn 
Transparenz der F^-ben und an zarter leichter Be- 
handlung Ijaum etwas zu ^üiifchen übrig kSfon. • Von 
LudivigVogel aus Zürich, zwey häusliche SceAen In Oel-, 
wovon die eine die Rückkehr eines Krieger;* aus dem 
fünfzehnten Jahrhunderte , das^ vorzi>gHdiefeStüok ift, 
befonders Wegen des Ausdrucks der Freude indemGe^ 



IfebCien ^f ein Pa^r .I||[^|ul:m^nrätm. von Oi^^aiistt. 
fchofszel J, die an Kunf t und,W«hrheit unter die belstea 
diefe^. Fachs gehören.. (Ön. beliebtes deutfches Blttf 
Ijijafejrte in ^eipivorigei\4ahre finenBrief über die Zür- 
c^ey.fchpKunftausfteij4ing.ton i«99.* i^«relchem Migna- 
lUFpp^tJTäte von Ott^ beü^eilt wriirden und die Zeieb 
xlung&etadelt.waV^;. aK^y* diar*riefftejl#r muls ilch in 
4em -Nsm«n geirrt i^fbeq« d^nn: in dem vorigen Jal«« 
wstr nichts y an. Ott in d«l?Auift«JJu||g.) Von Bildhanire^ 
fwafd Jicb dieJamal.nicfals^iif.ilem^iUpn* UnLdie'Cheik 
»ehmung des Publicum« lan der Kunrtausfteliuxig rege 
zu e»*baltenr, hattf . die Direcdim diefsmal aufser den 
Aarheit^njbkweückrßker KiinAlernichtnur au«b die von 
inv/e&udea ttusl^difche^^, Porttätmaleiii aufg^hommei^ 
fonderzi man hatte «nitMüfae undKoften fogdr ein gro« 
b^s Latxdfcfaaftgemalde des rühmlfick Bekannten Scliöm 
berger vx>n Wien, aus dem. Cabihette des Hn, Baron 
PünFingerlln zu Cönftanz naeh Zürich icommen Jaüen« 
Es. ftelJt einen Sonnencu^an^ am dm Miere vor; im 
Mittelgründe find ;auf beiden 9eitäsv fehdne Vorgebirge 
mit Gebäuden 9 unA im Vordergründe $an GeCtade uo« 
ter demScfaaliteA-hokerKaftanieiibäume ift eine Grupp« 
ftti Itali^aern^ Em faerrlicbeal Kunftwerk, das zu u» 
hen man nicht leicht fattwird; fe länger man davog 
fteht, je tauschender wirkt die Luftperfpective und der 
Sonnenglanz auf demWaffer, Co dafs man zuletzt nicht 
mehr glaubt, pur eine bemalte PI äbhe ror fich zu ha- 
hen, fondern wirkHch in die Ferne «u blicken. Der 
geniale Künftler hat nebft derKaturC/andeLorroÄniiit 
Glück ftudirt, und ein GenV entwickelte da& andre. 
Zur Aufmunterung der Künftlefexiftirt ifchon feit drey 
Jahren die Einrichtung, dafs durch dusgegelMstte Äl- 
lefeezusEwey Laubthalern'GcM gefammelt-wird, wöri 
aus vier da;gu erbetene Kunftfreunde, die nicht f^bft 
Künftler find, yön den ausjgef^ellten Runftwefrken , fo 
«vei€'e$'4}i^'erhak0Y»e SumAie erlaubt, 9föiw^tfA und 
ankaufen; hernach werden die gekauften 5tiicke von 
Ächte der we'jSTichenTi'gur; ' IJeherlTaüpttft lil tfgWeft-*'tigTr ACTWi f » re u v^iloof e i. - IMetemai fanden Vinndert 



und einige fiebenzigBillet^ Abnehmer, und die ausge- 
vvählten Kunftfaehen wurden in 19 Loofe, yon dem. 
Wertiie-viii ifc rie^eÄ Lomsdoren an bis zu 2 Lanhiha- 
)em, eingetheilt. Die Ziehung erfolgt immer an dem 



Gemälden der Ausdruck in den weiblichen Geficht em 

heiler als in den männlichen^^^iyogep^JEU ift.zu wto: . 

^fchen^ dafs der talentverratheiiÄ Tur^Manfl, ^.er jeW- 

in Italien ift, durch ,das Studium ^er alten italiänifchen 

Schijle.auch den Gefchmack ausbilde j^^diefenWupfcb näehftfolgend^n T^^. .^ Es^ift det WimCch der Di- 

entlockt ^as eine der Gem^ldedes jüngW FbgWx, rection der Sunfiaiisjklling^ tU^h^ 'uVi(r flach eine Tndii- 
.V A^ ^^-/7.../^«..-i »jJSi^. n.. Auf . n^^. .....i2.ii..„- j_ . . , um Nacheiferung 

erwecken ; 9}. 
icken. Nuif i% 
i^lrifchwarzerKr^dÄl-^Cfe^^yW/^t/rfr/iVtr/ iSngßm lallte' fah maA 'auf ff^mSklön-P^^ 
auf dein Waffer, Man ift gewohnt, von I^s mer^terhaftfe f^öBent%vkem verfchiedener Färbe, die in der 
Zeichnungen zu feken;at?e.r fläzte und Mai^efl an GVi- 
zie bedauert rtian befond^S' in fäinen?C9pFen ükid Figu- 
ren , uniä namentHoh in diefer IZ^ichnUjlg. ^Venn ttirfn 
die raancherley gemalten ünÄ ^gezeicSineten 'Porträte, 
vom gröfsten.bis zum kleinften Formate^* der Reih*6 
nach betrachtet hatte, verWeiftc das geübtere Ange anl 



t^fcht^teö Frfbrik eines lanö:smaiÄi«'0«jtr eJirige-Stu»- 
den^otiZürieh fabritei^fwerdeifi. "Mehrere f<^i!^e¥^ 
Wkfen find iin EntfteheVi, feitdem-die ^Regierung dnrcii 
Präinien £ch fehr viele Mühe gielA,''£e itilftxidilcbft 
Schafzucht zix befördbrii. 
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Akademieen. und gelehrte GefelUchafteiL 

(^Befihlufi von Sum. 213- ) 



1^ ClalTe-cler fhÜoßyphifchen und moralifchen PFlffißi- 
ßkafitn zu Hirletn erhielt i) fiir die Frage: U^elches find 
die Gründe , weshalb die PhUofophen in den erflen Grund- 
jfHtzen der Moral fo fehr abweichen^ da fie doch über- 
Aanpt in den Folgerungen und den Pflichten ^ die aus ih- 
ren Grundßitzen hergeleitet werden^ Übereinkommen? 
drey Schriften: Nr. i. La vertu etc., Nr. 2. Quidni et 
MOS etc., Nr. 3. Audtßtpere^ aber keine verdiente den 
Preis: daher bleibt diefe Frage 1>is auF'den 1. Januar 
ansgefctzt. 2) Auf die Frage: Worin befleht der Unter- 
fchled zwifchen dem Erhabenen und dem Schönen? Ifl die- 
/er Unterfchied bloß in einer rerfchiedenheit ^ der Grade 
derfelben Art , , oder in einer gänzlichen FeirfchiedenheU 
von zivey befonderH Arten gegründet? kamen fechs 
Schriften ein. DieSocletät fprach die goldene Medaille 
einer Abhandlung toxi Daniel Berlinghien ^ Tormaligem 
Cominandeur von Malta, und vortnaligetn Präiident der 
Univerlität zu Siena, zu. Die Societät bietet den Ver- 
JbSCem zweyer andern Schriften £lbeme Medaillen an, 
fo bald ile die Eröffnung ihrer Billets vor dem Monate 
September «erlauben wollen. 

•Die Gefellfchaft fetzt für diefes Jahr folgende phi- 

lofophifche Frage aus, um fie vor dem i. Januar 1S12. 

zu bcantwrfrren-: Es ift ein allgemein bekannter Satz, 

daß die IVeisheit der Föllarfick in iltren Sprichwörtern 

zeige; imd es Tcheint eben fo intereffant fowohl für 

die Anthropologie, als die philofophifche Politik, den 

.^wechfelfeitigen Einflufs der Sprichwörter auf die gei- 

ftige und moralifche Civil ifation einer Nation, und 

▼on diefer auf jene, zu unterfiichen. Daher verlangt 

die Societät eine philofophifche Mufterung der bekannte- 

fien^ am meiflen charakterjfUfchen und nationalen Sprich- 

Wörter dir hollündifchen Nation^ welche mit einem fo viel 

als ntögtich hißorifchen Erweife des wechfelfeitigen Ein- 

fleeßis der gedachten Sprichwörter auf die Civilifation 

und den Charakter der Nation^ und umgekehrt auf die 

Sprichtirörter felbfl ^ verbunden iß* Es ift nöthig, da£s 

bey der Abhandlung felbft die Anwendung geradezu 

KuF das holländifche Volk gemacht werde; der ge- 

ivöhnliche Preis ift noch um 30 Duc. erhöhet. Fol- 

g^ende Frage ift vor dem i. Januar igii. zu beantwor- 

en : Sind die Grundßtze der Moral ^ welche für Ein- 

tetne verbindlich find , ee auch für GefeUfchaften unter 

ich ? -^ U/elches find in dinfem Falle dielfioerzeugendßen. 

ihrUnde von dirfem wichtigen Satze ^ und wie foU diefe 

jA. L. Z. igio. Zweiter Band. 



particulHre Verbindlichkeit in ihrer mehr aUgemeinen Aue- 
dehnung modificirt werden? 

Die Claffe der »Ut^rarifcken und Akerthums ^ fVijfen- 
fckaften erhielt auf die Frage: I. Giebt es einen hintäng. 
liehen Grund , es der Stadt Hartem ftreitig zu machen, 
daß die Buchdruckerkunfl mit einzelnen und beweglichen 
Buchflaben nicht wirklich vor dem ^hre 144p: durch 
Lor. ^ansz Cofler erfunden fey? und ifl diefe Kunfl 
nicht von dort nach Maynz gebracht, und dafelbfl ver- 
beffert, indem man zinnerne gegojfene Buchflaben flott der 
hölzernen anwandte ? drey Abhandlungen: Nr. i. Opj', 
uionum etc., Nr. 2. Aequo adefie etc., Nr. 3. Neque occu- 
lere etc. Man erkannte die Talente der Verfaffer von 
Nr. I u. 2.: aber man fand, daCs fie kein neues' Licht 

. über die Frage verbreitet, und daher kein Recht zum 
Preife hatten. Die Gefellfchaft wiederholt daher die 
Frage, mit Erhöhung des gewöhnlichen Preifes noch 
um 50 Dua für den, der durch neue oder beffer be- 
gründete Beweife eine befriedigende Antwort giebt. 
Man bietet aufserdem demjenigen, welcher der Socie- 
tät einige befondere Urnftände mitgetheilt haben wird, 
welche einige Auffchlüffe über den einen oder «ndem 
Punkt, welcher die Erfindung der Buchdmckerkunft 
.betrüFt, einen Ehrenpreis oder eine Belohnung, d[Je 
der Wichtigkeit deffen^ was man mitgetheilt hat, an- 
gcmeffen ift. — IL Ueber die Frage : Da die Spra- 
chen fo wenig von einem fogenannteu -Zufalle abhangen 
als fie durchaus willkürlich find : fo ifl aus der Fetglei- 
ehung mehrerer unter ßch , und befonders der alten Spra^ 
chen zu zeigen: 1) Welches find die aügemeiMen Zütn 
unddUvorzüglichflenEigenfchafUn, welche man in den 
mehreßen Sprachen antrifft ? 2) H^elches find die Haupt. 
verfchledenkeiUn , 3) die Quetten und äU allgemeine 
Aehnlichkeiten.fa wie die Urfachen der Ferfctuedenheiten 
welche dazu dienen ^önnUn , ihre Mannickfaltigkeit dar^ 

' aus zu erklären? erfolgte eine Schrift; Interpret efi ete. 
Man erkannte in ilir viele Verdienfte, allein fie war 
zu wenig vollendet. Man wiederholt die Frage bis zu 

.dem X.Januar igi2«' 

Folgende Frage ift vor dem 1. Januar ig 12. zii he. 
afitworten: Iß es nützlich , daß die Schriften der alten 
Griechen und Römer , und befonders ihre Gedickte in 
unfre Sprache überfetzt werden ? Wenn die Antwort* be- 
jahend ift: fo hat man die Fortheile zuentt^icketn, die 
daraus enifpringen; und wie fie abgefaßt werden muffen ' 
damit der größte Nutzen daraus entfpringe. ' 

Vordem i. Januar Igi«. zu beantworten : IVelche 

Kenntniffe hatUn die alten Griechen und Bömer, nach ilu 
(5)0 ren 
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nn Schriftin in] den Naturwiffenfchaften ^ welche zur 
Expef'imentat' Phyfik gehören ? Undfcheint es wohl nach 
dufen Schriften unbeflreitbar , ddfi fie in dem einen oder 
mctern Zweige der Experifnentaf- Phj/ßk KenntniJJe be- 
feffen haben , die feitdem verloren gegßngen find ? 

Vor dem I. Januar ig 13. Da man keine antiqua- 
rirche zweckmäbige Befchreibung der alten Begräbnifs- 
denkmäler bat, welche man im Depar^iement von 
Drentbe und im Herzogthume Bremen antrifft, und 
die man unter dem'^Simen Huhnenbetten kennt, fo fnHgt 
die Societät: fTasfind dasß/r Fölker^ welche die Huh- 
lukbetien gemacht haben? Zn welche Zeit haben fie 
wat^rfcheinlicber Weife jene Gegenden bewohnt? Da die 
Oefcbichte keine befriedigende Aufklärung über diefe 
Denkmäler giebt : fo hat man x) ditfe Denkmäler mit 
ähnlichen in Grofsbritannien^ Dänemark, Norwegen, 
Deutfcbland, Frankreich, RuEsland befindlichen Denk- 
mälern zu vergleichen, -a) Eben fo vergleiche^ man 
' auch die Begräbnifsfteine, die Urnen, die Waffen, die 
2ieratben, das Gerätli zu den Opfern, das man in 
denHubuenbetten gefunden hat, mit den Urnen, Waf- 
fen und ähnlichen Geräthfchaften, welche man in 
den Begräbnifspl ätzen der alten Deutlichen, Gothen, 
iSiavonier, Hunnen und andei*n nordifchen Völkern 
antraf, über welche uns Pallas mehrere Sonderbarkei- 
ten mitgetheilt hat. — Die hefte Schrift hierüber er- 
hält, aufser der gewöhnlichen Medaille, 30 Duc. 

Folgende Fragen bleiben fernerhin für eine unbe» 
ßintme Zeit aufgegeben : i) ff^as lehrt die Erfahrung . 
Über den Nutzen einiger Thiere^die^ demAnfcheine nach^ 
ffefonders in Holland fchadlich find? Welche yorbauungs- 
JÜcfiregeln hat man zu ihrer FertÜgung zu beobachten? 
3) WeTehe eimheimif che Pflanzen^ die bisher wegen ihrer 
Kritfte wenig bekannt find y konnte man vortheilhaft in un- 
fern Apotheken anwenden , um ausländifche Miäel zu er- 
fetzen? 3) Welcher einheimfcher , bisher noch unbenutz- 
ter , Pflanzen kannte man fich zu einem guten NahrungSr 
mittel zu geringen Preifen bedienen ^ una welche nährende 
und auswärtige Pflanzen kannte mad hier zu demfetben 
Zwecke anbauen? 4)' Welche einheimifche ^ bisher noch 
unbenutzte y Pflanzen können^ nach wohlbeftätigten Ver- 
fuchen , gute Farben tiefem , deren Zubereitung und An- 
wendung mit Vortheil eingeführt werden könnte? Uni 
.welche ausländifche Pflanzen könnte man , auf weniger 
fruchtbarem oder wenig bearbeitetem Boden , mit Nutzen 
. einbauen , um Farben daraus zu ziehen ? 5) Was weiß 
.man wirklich über den Lauf oder die Bewegung des Saf- 
Us in den Bäumen und den Pflanzen? — Aufweiche 
Weife könnte man eine'voUflänäigere Kenntnifl von dem- 
jenigen erhalten^ was in dufer Kückficht noch dunkel und 
zweifelhaft iß ? 

Die Gefellfchaft fährt fort, bey jeder jährlichen 
Sitzung darüber lieh zu berathen, ob unter den Schrif- 
ten , welche man ihr feit der letzten Sitzung mitge- 
teilt hat, die eine oder andre, die Phyfik oder Natur- 
* gefchichte betreffende, fich befinde, welche eine be- 
fondre Gratification Verdiene ; worauf fie alsdenn die- 
Xer Schrift, oder bey mehrern derjenigen, welche fie 
(iJLr die merkwürdigfte hält | eine iUberne Medaille mit 



dem Stempel der Societät; und außerdem eine Belok- 
nung von 10 Duc. zuerkennen wird« 

Mög]ichrte«Kfirze der Abhandlungen bey gehÖT> 
ger Klarheit wiinfcht die Societät, fo wie die UnteN 
feheidung des wirklich Erwiefenen von dem noch Hy- 
pothetlTchen. Die Schrift darf nicht von der Hand des 
Preisbewerbers felbft gefchriebcn.feyn: ein Ichon zu- 
erkannter Preis wurde in einem folchen Falle , wenn 
man des Verfaflers Hand in der gekrönten Schrift ent* 
decken würde, zurückgenommen werden. Die Schrif- 
ten können in hol ländif eher, f ranzöfifcher , lateini« 
fcher öder dcutf eher Sprache (aber mitlateinifchenLet« 
tern) abgefafst leyzr: man begleite fie mit einem ver- 
fiegelten Bulette, welches den Namen mid die Adreffe 
des VerfalTers enthält, und fende^fie anHn. vanMarum^ 
beftändigem Secretär der Gefellfchaft. Der Preis iß 
eine goldene Medaille mit dem Stempel der Societät^^ 
auf welcher fich der Name des Verfa[fers befindet, und 
das Jahr, wo er den Preis erhielt; oder 30 Ducaten^ 
nach der Wahl der Perfonen, welcher die goldene Me* 
daille zuerkannt war. Diejenigen, welche den^reit^ 
oder das AcceEQt erhalten, dürfen ihre Abhandlungen 
weder ganz, noch theilweife, allein, odör in einem 
Andern Werke, ohne ausdrückliche ErJaubxuIs der Ge- 
fellfchaft, drucken laffen. 

. Die Gefellfchaft ernairate zu Mitgliedern: Hn.^0* 
hann van Voorft , Profeffor der Theologie zu Leiden ; Hn. 
N- Smallenhur^^ Prof, der Rechte zu Leiden; Hn. /i/^ 
y. van def' Plaac^ Infpector der Wafferbauten , Ritter 
des Kaiferl. Ordens der Verdienfte in Rufsland, m 
Harderwyk; Hn. y. F, L. Schröder ^ Prof. des »See -Ca- 
detten-Inftituts zuEnkbuizen; Hn» Cure Sprengel ^ Prof. 
der Medicin und jBotanik zu Halle; Hn. Dr. Karl LmL 
fViUdenew^ Prof. der Natnrgefchichte und Botanik zu 
Berlin; Hn, Heinr, AMph Sckrader ^ Prof. der Medhin 
und Botanik zu Göttingen; Hn. Paul Hemai Marrem^ 
Mitglied der Ehren -Legion , Präfident der G)afiIxoYial- 
Kirche und proteftantifcher Prediger zu Paris. 



Am Igten JnniuS hielt die fhyfikaUfck-meieamJtha 
Societät zu Erlangen ihre diefsjfthrige öffentliche Sit%nngj 
mit der fie die Feyer des zweyten Jahrestages ihrer 
Stiftung verband. DerDirector der Societät, Hr.OeL 
Hpfrath Hartes ^ eröffnete diefe Sitzung mit einer Redt, 
in welcher er einen Bericht über die feit der vor|8}^ 
rigen öffentlichen Sitzung in den ordentlidien Priva^ 
verfammlungen vorgelefenen Abhandlungen fowefal hi» 
figer ordentlicher als auswärtiger Mitglieder und über 
die fonftigen Arbeiten und Befchäftigungen deir So«6- 
tat vorlegte, fodann mit gebdhrendem Dank der|eni^ 
gen, zumTheil fehr anfehnlichen, Gefchenke an medi 
cinifchen und na turhiftorifchen Werken erwähnte, 
che von mehreren auswärtigen und hiefigen Mitg] 
dern für die Soc. Bibliothek eingefandt worden iwart 



und eine Ueberficht von den Veränderungen und den 
Zuwachs in deip Perfonalftande der Societät wfthrenl 
des vorigen Jahres gab. Er legte hierauf der Verfaiii« 
lung den erßen Band der ^cbrifteu der Qerell£ciia&: 
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■ Abhdnilungen Aer fkifftkaUfch-medicinifchen Societät zu Er- 
langen (Frankfurt sl. iW. ^ b.'WlImans, ig 10. 60 Bog. 4.) 
"vor; und befchlofs feinen Vortrag mit trauernder An- 
zeige des V(:rluAeS) den die Societät im Laufe diefes 
Jalires durch den Tod von vier ihrer würdigften aus- 
wärtigen Mitglieder, der Herren: Graf Fourcroy zu 
Paris, Akskdemicas Ritter zu München, Prof. fVinttrl 
zu Peftb, Geh. IXtithReifinger zu Augsburg, erlitten 
battc. Hierauf überreichte der Director dem anwe- 
' fenden H^l-rn Kreisphyücus Dr. Baehnumn aus Culm- 
bach das DiplQOi.als ordentliches Mitglied der. Societät« 
Es ]; • fodann das ordentl. Mitglied, Hr. Geh. Hofrath 
HiUehrcmdt^ eine Abhandlune über die Stärke uudSckwA- 
che im Organismus^ insbefonoLere im menfchlichen ^ vok« 
Kach diefer las daA ordenü. Mitglied , Hr. Hofr. Sckre* 
pr fen. , eine Abhandlung vor : über den IVerth der Vn* 
terhtndMng der Afterfftel aus dem Gifichtsjmnkt der chirur- 
gi/chen Technik ^ mit Vorzeigung und Erläuterung eines 
▼on ihm erfundenen neuen Instruments zu diefer Ope- 
-ratjon. Es folgte die Vorlefung des ordentl. Mit gl iedes, 
Hn. Hofapotheker Motttius :^^mturkißorifc&e und pharma- 
ceutifcke oetnerkungen über das Caje'putol enthaUend 9 mit 
Vorzeigung der hierzu gehörigen Präparate. Zuletzt 
las der Dit'ector eilten Auffaxz über d^e Pkthißs fan- 
crearica vor, mit d^ Erzählung eines vor Kurzem von 
ihm beobachteten Falles diefer feltenen Krankheit, 



und des Sectionsbefundes. — Zum Schluffe der Sitzung 
wurden von dem Director foTgende Gelehrte als «f«» 
aufgenommene Mitglieder der Verfammlung bekannt ge- 
macht: I. Als auswärtige active Mitglieder: Hr. Riittfr 
und Prof. fVilldencnv m Berlin; Hr. Hofrath und Prof. 
G. Fifcker in JUoskau; Hr. Hofr. und Prof. Gmelin in 
Karlsruhe; Hi*. t)r. Gall^ damals in Paris; Hr. Prof. 
Gilbert in Halle. II. Als earreffoneUrende' Mitglieder : 
Hr. Prof. Schuhmacher in Kopenhagen ; Hr. Prof. Meekel 
in Hiälle; Hr. RatH Dr. Scfitegel in llmenan; Hr. Hofr, 
Dr. Höffmann in Rent weinsdorfF ; Hr. Trof. J^ in 
Leipzig ; Hr. Hofr. Dr. Jordens in Hof; Hr. Dr. Schueider 
in Hör; Hr. Dr. Ackertnann in Olchatz ; Hr. Dr« u. Prof. ^ 
Heffelbach in Würzburg. 

Za diefem ö/Fentlichen Act hatte der Dlrecto^r 
durch einige Bemerkungen über innere Entbindungen bey 
Kindern y von Dr. CAr. Fr. //cir/f/ CNömberg^ Fellecker. 
fiachh. ;^Bog. 4.), ekig^ladon^ welche vielleicht künf- 
tig fbrtgefetzt werden« "— Auch ift die neue Lifie der 
Mitglieder der Societät, fo wie iie.dem etfien Band der 
Abhandlungen der Soc. beygefü^t ift, vorgelegt wor«> 
d^n. Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder beläuft 
lieh gegenwärtig auf ag^ die der Ehren- tmd auswar* 
tigen acriven Mitglieder au^ixa, die der correfpoii* 
direnden Mitglieder auf 5^. 
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L Neue periodifche SchrifceiL 

Vom ytmmal für Prediger ift* das 4te Stück de« 
f6hea Bandes erfchienen; es wird ununterbrochen 
fortgefetzt; diefs dient zurN^chriöht, wenn diefs Jour- 
nal etwa durch mehrere Buchhandlungen nicht zu ha* 
ben feyn Ibllte, weswegen ich bitten, mnls, fich un>-. 
knittelbar an mich oder andere Handlungen zu wenden« 

Halle, den 6« Aug. igio« 

Der Verleger C« A. Kümmel. 

IL Ankündigungen neuer Buchen 

Oegen Michaelis d. J. wird die erfte Lieferung mel- 
otfr angekündigten Fortfetzung des Jöcherifchen allge« 
beinen Gelehrten -Lexicons, wo Adelung aufhörte, 
(atiz gcMrifs erfcheinen, und von MelTe zu Meffe da- 
iiit fortgefahren werden. Da ich das Werk auf meine 
ignc Koften drucken lafTe : fo erfuche ich die vielen 
belehrten, die mir bisher ihrenBeyfall fchenkten^ in 
bren. Bezirken diefe Nachricht bekannt zu machen^ 
nd mir zum Abfatz belfolflich zu werden. Die erfie 
Jeferung wird 1% Bogen, die kütiltigen aber allemal 
g betragen« Ich biete das , was zu Michaelis erfchei« 
eti tvird, jedoch gegen gleich haare Bezahlung: denn 
iif das Borgen kann ich mich nicht einlaUeti, 2U 
Reidbsthaler tf Ggr. , da^ Louisd'or zu ; Rthlr« ge« 



rechnet, an» wer aber 5 Exemplare zugleich bcftellt, 
erhält folche für einen Louisd'or. Auch die hieügen 
Herren Buchhändler Heyfe und Müller find bereit- 
willig, Aufträge anzunehipen, es varftcht fich indef- 
fen von felbft, däfs fie kein Kxemplar anders als ivxit 
I Rthlr. 6 Ggr. verkaufen können. Ich bemerke nur 
noch, dafs cler Buchftabe JIT, der zuerft nach Adehng 
folgen mufs, 1470 Gelehrte mehr etithält, d\% J'ocher 
kannte, uiid daCs voti feinen ^'^$ angeführten, 168 Ai^- 
tikel entweder ganz umgearbeitet, oder berichtiget 
und ergänzet worden find: ' 

Bremjen, den so. Julius xgto. 

Heinrick TVilkelm Rotermund^ 
Domprediger« 



Bey Friedr. Wilmans in Frankfurt a. M. 
ift ef fchienen und in allen Buchhandlungei^ Deu^ch* 
lands zu haben : 

Abhandlungen 
der ph^fikalifch * medicinifchen Societlit . 

%M Erlangen. 
Er Jtter Band. Mit 8 Kupfern, gr, 4. 5 Rthlr. od. 9 Fl. 

Mitten in den druckenden Umftänden des Kriegs 
erhebt fich in Deutfchland eine Gefellfcha'ft Männer, 
defenBeftreben ddi-auf gerichtet ift, dem wiflenfchai't- 
lichen G«i(t einer frey en allleitigen Naturanficht zu 
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huldigen, die Erfaliruiig als die Seele aller Theoriecn, 

,und als dem Prafftein «Her medicinifchen Doctrin zu 
halten^ aber auch niemals Empirie mit Erfahrung zu 
verwechfeln. Beobachtung und Erforfchung der Er- 
fGheiaungen und VerhältniCfe des Menfchen - und Thieir- 
Jebens, Unterfuchung der allgeraeinern und wich ti- 

'*gem Einflülle Ton aulsen auf da« Leben und die Örga- 
nifatiön; Verfuchc zur Begründung und Erweiterung 
der Lehre, von der Heilung der Krankheiten und der 
Sichßrumg:4er Gefundheit in d^m ganzen Umfang der 
klinifch - chirurgirchen Doctrin und Technik find die 
Orenzen der ^eftrebungen diefer Societät, und die be- 

.rühmten Namen der Mitglieder bürgen für die Aus- 

«fuhrung* 

piefer erße Band enthält 24 Abhandlungen, wel- 
che äiU d^elmereffaKiten Materien, ganz iii deni'Geift 
achter Naturforfcher und- Aerzte ausgearbeitet, daiv 
•ftellen, fo wie es fith von dem Scharfblick «inesHor- 
-/(?/, SchmiAfnMltr ^ RofmmüUer., Hüitbrandt^ Sdire%$f^ 
Alhers^ Oßerkaufen^ Ketek ^ HohJfaum, Beckmann u. 

la« m. erwarten iäfst. 

• ■ ■ ^ 

. Jeder Arzt, welchem die Zunahme feiner Wiffen- 
fchaft am Herzen liegt, wird diefes für fein Fach un- 
entbehrliche Werk gewJfs nicht ungelefen laffen, und 
dei' Fortfetzung mit "Begiefde entgegen fehen. 



Von dem auf Ruff.Kaiferl.Koften gedruckten, gar 
nicht in den Buchhandel gekommenen, höphft interef- 
faniem Werke : ' ' ' ^ ' ' 

Reife um die JVeh in den Jahren ig 03 , 1804, igoy 

und 18 06, auf Befehl Sr. K. M. Alexanders des 

Erften. auf den Schilfen Nadefshdu und Newa 

unter dem Commando des Capitäns der Kaiferl. 

.Marine Ä F. v. Krufenßern. St. Petersburg. 

' . X810. gr. 4. 

^rartäiCtaltaa wir einen .gedrängten, nur das allgemein 
Wiffenßwerthe und Intereüuite enthaltenden, für 
das gröfeere Lefepublicum geeigneten, Auszug in drey 
BändcbeQ, der^n er/fex bereits unter derPreCfe ift und 
zur Mich. Melle' diefes Jahres crfcheint. Diefs zur Ver- 
meidung der Colliiion. 

Buchhandlung des WaifenhauTes 
" ' ' • in Halle. 



Von des }hrm Hofraths Tittmann -^ 
IhndJbuch der StraJreditfWiffenfchefß Uni Strafgefetz. 
künde 

ift der 4te und letzte Band mitRegifter über das ganze 
Werk (55 Bog. gf.«. Preis 2 ftthlr. 16 gr.) erschienen. 
DieferBand dürfte den praktifchenJuriften defto will- 
kommnor feyn, da der Hr. Vf. bemuht gewefen ifr, 
den Gang des S^rtiffr^eeffef vollAändig zu bezeichnen. 



AUGUST, igra j^ 

Das ganze, an i^o ,B©^en Jt^rk^^ Werk koftct mm 

8 Rthlr., und ift vonftähdig^ fo wie in einzelnen Bäiv 
den, in allen Buchhandlungen/zu haben; desgleichen ' 
von ebendemf. Vi. ü\}eic GefiAndniß unifVid^rrujinStfd 
fachen und d^s dabey zu beobachtende Verfahren, f. 
18 10. Preis 12 gr, 

III. Bacher, fo zu kaufen gefueht werden. 

Wer wohlcondidonirte und ytfllftändige Esfempl. 
▼on nachftehcnden vier Werken abzulaflen hat, bc' 
liebe davon die äufserften Preife^gegen baare liezah- 
lang dem Hn. Buchhändler ^. B. Schie-gg in Leipzig ^ 
anzuzeigen : • , . . . ° 

i) 2Sfoi/i Cmmeutärn Aead. Sciemkirtm Petrapolhsme 
ab Anno 1747— 1776.. XX Tomi. 4. . ' 

1) ficta Acad.Scientiartm imp.PetrofoUtanae^ pro Ar^ 
jiis 1777—17«!. 4. 

3) Acta fiavß Acad. Scienu imp, Pftropol. XHI Tomi, 
Ann. 17«^ — 179 5. 4* 

4) Fkiltfofhkal Transfutious. Vol. L e^ fe^ci. 4, i^oti- 
dini« ^ * 

IV, Verinifchte Anzeigen. 

Als Verleger der in untrer Handlung Wrlciiie. 1 
nw^en . . . , I 

^jMem orten des Herrn Obriften von Maßenhack" 

zeigen whr hiermit einem« geghrt<jn Publicum an, dab^ 
aui: eigene Veranlaffung des Verßffers^^ fich ein hohes Gott- 
vernement für die Unterdrückung des, zur Herausgabe 
ganz fertigen und abgedruckten 4ten und jten Bandes 
diefer Memoiren intercedirt habe j und dafs wir durck 
daffelbe, bewogen worden find, hierin nicht allein aui 
willigen, Xondem überhaupt auf \ed^ Fort£etzung die- 
fes Werks Verziclit zu leiften. 

^ Mit den erfchienenen (£r«^ Bänden (ind diefe'Me- 
.moiren.alfo a^s beendigten betrachten, und geben wif 
daher folche von jetzt an als ein gefohloITenesGanz^ *- 
welches diefes. Werk in der Forjn, worin es erfchie- 
nen, immerhin bis äu dem bezeichneten Zeitpunkte 
bleibt — unter dem dazu paffenden Titel aus : Mtnm- 
ren zur Gefchichee des Preußißhen Staates von den Johroi 
178 1 bis zu Ende des Jahrs ijoi:', vom O. V. A£., m 
f^etf Bänden. 

Die früheren Belltzer diefes Werks k6nnen dief« 
neuen Titel durch die Buchhandlungen, von weichet 
fie ihre Exepiplare erhalten, gratis von uns. beziehea 
laffcn. — Der Preis diefer dretf Bände bleibt mit dea 
üazu gehörigen 4 Karten 9 Rthlr. aö gr. , und 6km 
diefelben g Kthlr. 9 gr. 

Leipzig, den ti. Julius tgio. 

Kunit- und Induftrie * Comptoir 
von Amfterdam. 
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HiLDMinEiM, b. Grofsenberg : Abriß dir Vorlrags* 
ku^ von D. H. H. Cludius. igio. XVI u. 159 S. 
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[er darcb mehrere theolo^ifche SchrifteB bekann- 
te Vf. hat bereits im Jabr 1792. einen Grundriß 
der körperlichen BeredfaiHkeit herausgegeben, den Rec. 
aber nicht zur Hand bat, um das Verbaltnifs deffel- 
ben ,za diefena neuen Werke anzudeuten. Er wird 
daher diefes ganz unabhängig von jenem beurtheilen. 
Je wichtiger es für alle Verhältnifre des Lebens ift » be- 
fonders für Lehrer aller Art, dafs man feine Gärtan- 
ken ricfati£ und fchön vorzutragen wiffe, und je hau* 
figer und /dringender bey den jetzigen Staats verf äff uh* 
gen auch von Kicbtern und Sachwaltern, ja felbft 
von den Mitgliedern der höchften Staatsbehörden er- 
fordert wird, zweckmäfsig und mit Anftand öffent* 
tich zu reden, defto willkommner mufs jeder Beytrag 
cur Berichtigung und Erweiterung der Regeln diefer 
Cunft feyn. Schon in diefer Hinficht wQrde daher 
vorliegender Verfuch der Aufmerkfamkeit nicht nn- 
verth fey n , wenn er gleich fQr feine Vervolikomm« 
luog noch vieles zu wanfchen flbrig laffen .follte, 
)as Werk feibft, welches niclit den eigentlichen 
rrundrifs eines Lehrgebäudes, fondern mehr ein- 
eine geordnete Bemerkungen über die Hauptgegen-^ 
aode enthalt, ift zunächft zum Lehrbuch in Schulen 
eftimmt , wo es aber nur von einem woblunterrich- 
steOy genau prüfenden Lehrer zu benutzen feyn wird. 
licht pafTencl, wie uns dankt, hat der Vf. dieBeftim- 
lung diefes Abriffes auch auf eine anderweitige Be- 
utzung von Menfchen aus allen ElaiTen, infonder- 
Sit voo Scbaufpieiern und Frauenzimmern , denen an 
der fcbonen Ausbildung gelegen fey, ausgedehnt, 
r welchen *Behuf doch zweckmäfsiger eine ganz 
iderö Form der Darftellnng hätte gewählt werden 
[Jen. In Rflckßcht der zuletzt angegebenen Beftim- 
lag diefes Werks, erklärt der Vf. S. IX., ^ habe er 
b heflißen (fehr unrichtig fetzt der Vf. überall^ 
tt/JT) » alles delttich und allgemein verftändlich aus- 
lri«cken/' AHein diefes Beftreben hat mrade man- 
» (JoverftSndlichkeiten und puriftifche Eigenheiten 
*anlafst, die, fo wie^and^e hin und wieder vor- 
mmende Fehler der Schrabart, vorzaglich in 
em f Or Schulen beftinunten Lehrbucbe höchCt ta- 
aswerth find. 

jf. L. Z. Ig 10. JSurigUr Sani. :^ , 



In der Hintettmng {fic)^ v^elcfaer noch eine befo«« 
dere Einleitung folgt, wird m Allgemeinen Aber 
fchöne äufere (äuffere) Bildung geredet. Diefe be- 
greift: „i) eine feinrichtige und liebliche Ausfprache, 
2) eine ausdrucksvolle und dabey angenehme Beto- 
nung, 3) eine derfelben entfprecbende und fie wohl 
unterftatzende Stellung, Geberdung und Bewegung» 
und 4) eine. äu(Tere (0 lebhafte Ij^ftellung deketk 
(dedeo), was im Innern vorgeht, dafs doch dabej 
nie etwas übertrieben, noch die Linie der Anftäa? 
digkeit und Schönheit flberfchritten wiijl/' S. 5. Nach 
S. 8« mufs die Kunftlehre felbft , oder vielmehr die 
Anweifung zu den genannten Vollkommenheiten, um 
voliftändig zu feyn , fich aber mufikaiifche Vortrags« 
kunft, Geberdenkunft, Sqbaufpielkunft und Schau^ 
tanzkunfl mit verbreiten. „Es ift doch auch nicht 
Qbel, letzt der Vf. hinzu, wenn man aber die mit 
der fchönen Vortragskunft (Declamation) und Mime 
(Mimik) verwandten KOnfte, welche fich gegen fie 
als Poefie ge^en Profe verhalten, einige Begriff hat.* 
Diefs wird nicht leicht jemand bezweifeln , wohl abei: 
die Zweck mäfsigkeit von Vorträgen darüber im 
Schulunterricht. ' 

Die Einleitung 9 welche fehr paflend auch alles 
in der Hinleitung mitgetheilte hätte in fich faffen köo. 
nen , liefert unter adaern eine kurze Oefchicbt^, und 
die Literatur der genannten Kflnfte, die aber noch 
mancher Bereicherung fähig wäre. 

Sodann wird I. die Beionungskunß zhgehanddu 
aber nirgends ein beftim mter Begriff derfelben feft- 
gefetzt. Zu den innem Anlagen für die Ausfibung 
diefer Kunft zählt der Vf. unter andern eine lebhafte 
^orbildungskraft, welche aber nichts anders be- 

f reift, als die eewöbnlicher fogenannte Einbildnngs- . 
raft; za den Unvolikommenh^iten der Sprach Werk- 
zeuge das Fispeln, wobey / oder /cA ganz oder zum 
Theil in / Oberseht, zu unterfcheiden vom Lispelii. 
d. i. leife fprechen, d^s Schnarren j Gralteu, wena 
man das r durch Wirbein mit der Spitze der 
Zunge dichter hinter den Vorderzahnen' (zShnenl 
herauszubringen fucht, das ÜebtrfeUsuksn (Verfehl«, 
cken ) der Endfylben , ferner ündsutlichksiiy und dat 
t/afeln. Alle diefe Unvollkonunenheiten können aber 
auch blofs Fehler der Angewöhnung feyn. Der Vf. 
macht hierauf manch^ey fehlerhafte Ausfpraebea 
der Vokale, Diphthongen und Coofonanten bemer|c* 
lieh und auffert beyläufig, dafs man bisher allge- 
mein unrichtig äu und eu ftatt aü und eü gefchriebea 
habe , weshalb er audi diefe leutere Schreibart an- 



i 



«s« 



ALLO. LITERATUR -ZWTÜNO 



^ 



frenommeii hat. Schwerlich in5chte abar fda Bey- 
piel , d^iti allgemeineD Spraebgebrauche zuwider, 
viele Nacbafimer finden^ Sfkwkrt und Brot fchreibt 
er ebenfaHs unrichtig doch mit dt Die Vernach- 
läffigong des eifimal angenommeoeii Uoterfchiedes 
Zwilchen /*, ß und ff m fchon bemerkt worden. 
Warum foll man nicht Maßf und' Majje auch in der 
Schreibart unterfcheideii, da fie docp in der Au»> 
fprache fo verfübieden lauten ? Eben fo unrichtig ta-' 
aelt der Vf. , dafs man nicht fpfteh - chtn , zwifck- ckm^ 
ftätt ffffickin , zwifchin , fchreibe ; weil man doch 
richtig ndr fprkk- ei^' ztiifih* en ausfpricbt. 

In der Lehre von der Ausfpräche der Sylben und 
Worte ( Wörter J ift die Quantität der Sylben von 
dem Accente nicnt gehörig unterfchieden , towie man 
Oberhaupt nicht feßen eine fcharfe Begrenzung der ' 
Begriffe venhifst. Nachdem von der Betonung, der 
Symen, der Sätze, der Hauptwörter in einem Satze» 
und von den Paüfen geredet ift, wird auch die Beto- 
nung der Leidenfchaft erwähnt, und der Vortrag in 
Beziehung auf ^ verfchiedene Gegenwände defTelben 
charakterifirt. In der Eintheilung der Erzählungen 
hält der Vf. unrichtig gemüthliche und fentimentaie 
für einerley, und nennt die ironifchen MtfchB^^ 
fovfrie er auch S. 123. für Ironie das Wort Stfit ge- 
braucht. ZumSchluife dlefes Abfchnittes wird, nach. 
dciA die verfchiedcneff VersfOfse und* Versarten an- 
gegeben find, auch noch der niußkaliCcbe VoHrag 
abgehandelt, welches aber paffender einer Theorie 
|Ier Mufik vorbehalten bliebe. 

II. Giberdjgttfprachkunfi (Mimik). Als* Gemüths- 
i^uftäode und Gemütb^e.wegiingen , welche durch 
tjreberden ausgedrückt werctön Können, nennt der 
Vf. Spannungen 9 Abfymnnungen und Beunruhigungen. 
Zu den erftern zählt er fanfte Gemütbsbewegungen, 
Begierden, HochgefpanntheitoderKraftgefQbl, Kraft- 
ftraubungen, henige Gelül'tungen, und Gemüthsbe- 
ftürmungen; zu den Abfpannungen ^ die Abgefpannt- 
beiten^Xeidenfcbaften im engern Sinne, und Verab- 
fcheuungen : zu den Beunruhigungen^ die Rührungen, 
mrilichen (?) Beunruhigungen, Gemüthsverwirrun- 

5en. Die Geberden fprache ift vollkommen, wenn 
ie Gemüthsbewegung felbft, der Grad der Stärke 
oder Schwache der Affecten, der Mifchungen und 
Zufa'mmenfetzungen .derfelben , der Abänderungen 
nach Gefchlecht, Alter, Stande u. f. w., und der Üe- 
bergäoge in andere Stimmungen und Gemathszi^- 
ttände mit feiner Richtigkeit angegeben werden. 

IIL ti\e lOrperlkhe Ridilmnfl (nchtiger, körper- 
liebe Beredfemkeit) foll nmhfügen^ was der Redner 
«iiffer lebendiger Betonung, angemeffener Geberdung 
vnd Bewegung noch als Hedner infonderheit zu be- 
tibachten hat. Mit Recht fordert hier der Vf., dafs 
4er Redner ficb überall anftändig, wohlgefällig und 
iwärdig. zeige, dals er beym Auftreten eben fo wenig 
4nf die Rednerbübne hüpfe, als dabin fchleiche oder 
krampe (?)• Ueber die Stellung des Redners heifsl 
«s S. it6*: 9^ Was foll man. von dem Redner denken, 
dütc in fich krieoht, odir der fich neben dem Fultw 



hiufltgelt^ oder der fich fcfalaff bald hierbin bald dort* 
hin wirft; oder der (6 fteht, als ob ihm an einer Sdte 
eine RJ^ne fehlte, odf r 'der ;«ilt felbftgefättigen BK« 
cken auftritt, den Anwefeaden mit ein«« kJ^ioea 
Nucke zunickt, und eanz windig zn feyn fcbeint?" 
Auch Kleidung und Anzug ift nicht zu vemacUäffi- 
gen. n'Avf jeden Fall fey der Anzug nett, der Kopf' 
putz (?) wobJeewablt, < und senge -eben Xowohl too 

fefetzter Männlichkeit, als von richtigem GefcfaraackT 
. 117. Alle nbrigen Bemerkungen über den Vot- 
trag des Redi^ers fcheinen fehr angemeffen. Nur 
möchten einige angegebene Geften, z. B. da& bey 
Einfchärfune eines Satzes der Vorderfin|;er der rech- 
ten Hand eOichemai in diefelbe Stelle Itofse, - der 
Zeigefinger an die Stirn gefetzt werde, — • dafs bevm 
Betbeüern wohl eine Thrane ins Aifge fteige , keine 
Empfehlung verdienen. 

IV. Die Schaufpietkunß. Der Vf. erklärt fich 
fehr heftimmt dagegen , dafs auf Schulen Schaufpiete 
aufgefiXhrt werden, welche indefs, unter den gekdri- 
gen Einfchränkungen ) nicht ohne I^utzen zuweilen 
verftattet werden Könnten. Nachdem einiges über 
den Nutzen und die NoihweiHÜ^keit der Schaufpiel- 
kunft gefagt ift, tragt der Vf. fehr ftreMe Forderung 
gen an den Scbaufpieler^ in Rilckficbt (einer Leibes* 
befchaffenheit, vor, unter andern, dafs er nicht 
dicktranarfg , IdapperdOrr, verftaucbt, grobgebau^ 
der KopF nicht kugelrund', lang uno kegelför- 
mig, nicht platt, nicht breit fey; dafs die Aogftt 
nicht aus dem, Kopfe liegend, dicKrund, nicht k/eia 
und tiefliegend, der Mund wede)* auffallend gro(&i 
noch zu enge und gefchnürt^ iind der (das^l Eioa we- 
der lang, noch hervorgehend fejn u.f. w. 5. 136. 2a 
den nomwendigen Innern Talenten des Schaufpielers 
cehören richtiger Verftand , feine Urtheilskraft, 
Witz, Scharffinn, Einbildungskraft; lebhaftes Ge- 
fühl, Gefchmeidigkeit des Geiftes, tiefe Menkbea» 
kennlnifs, und Gegenwart des Geiftea. Hierauf wfrcL 
der Schaufpieler als ftumme Perfoo, im AlVeiuge« 
fpräch und in der Unterredung dargeltdlt, und afr 
verfchiedene Arten theatralifcher Vorftellungeo wer- 
den avifgefahrt: das Luftfpiel, Rührfpiet (rührende 
Drama), Schäferfpiel, Lachfpiet (Komödie)^ Poilcor 
fpiel, Trauerfpiel, von welchem die Tragödie unter- 
fchieden wird, die ihren Stoff nicht fovvohl aus dec 
wirklichen Welt hernebmen foll, als vielmehr aus 
einer möglichen, ,, welche Götter und Oberirdifcbe 
Wefen auftreten läist, pder auch Menfchen, aber 
Uebermenfchen , mit ungeheuer^ tobenden Leiden- 
fchaften, und mit einer Stärke, welche Jelbtt gegen 
das Verhäagnifs Kämpft.** S, 14g. 

V. Die fchöne Tanzkuftßt. welche in einer mafi- 
kalifchen (richtiger taktmäfsigen) Gliederbeweeuiy 
Charaktere, Begebenheiten und Handlungen in uocm^ 
finnlicher Vollkommenheit darftellen -lehrt. Als*b«^ 
fondere Arten unterfcbeidet der Vf. den SchaufpiA 
tanz, der b«y Scjiaufpielen oder als ein kleines Scbav^ 
fpiel gebraucht wircf , m^hr mit Geberdung z 
nat^ und die eigentliche Tanzkunft nicht in de 
ften und höchften Vollkommenheit zeigt; und i1< 
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Scktmianx (Bjdiek), 4er eine Handlanc» mit Ver« 
Wicklang« Kooteo ood Anflöfong darftelit. Die Be- 
banptnqg S« I58v »Aof kflnfdiche Spränge, Wir- 
beln mit den Färsen uod desgleichen^ kommt es im 
Schantanz To wenig an i mIs auf Flinkero an den Scha- 
ben der TinzerinneD»" dürfte wolü (ehr gegründeten 
Widerfpmch .finden. Aufser den fcbon bemerkten 
linrichtigen puriftifchen und unedeln Ausdrücken find 
Reo* Bocn befonders folgende aufgefallen : ßt impfok^ 
/^S. VI.; EmteuckUnhiit , EhMTilingy GifchUcktan^ 
iMir, HockUhrtr S. KJ.: flramm S. 136.; umiur rakem 
S. 128* ; Däte für Diele , liausfliir S. 150. ; virvoükomm 
tkki S. 146. ii« a. 

ZEIGHENKUNST. 

HAMBTTRa, b. Vollmer: Das große EngHfch$ • Ztu 
tkenlmch nach den vorrüglichften Künftlern aller 
Nationen, bearbeitet und herausgegeben von C. 
M Metz. Erßes Heft von 4 Blatt. Ohne Jahr« 
zahl. (M. M. 1806.) quer fol. (20 gr.) 

Das erfte Blatt enthält Umrifle von Augen , Nafeq 
und Mund nach verfchiedenen Anfichten leidlich ge* 
zeichnet*. Das zweyte. Köpfe, ebenfalls blofs im 
tJmrifs ; fie find beftimmt die Proportionen an diefem 
Tlieil der menfchiicben Geftalt zu zejgen, da aber 
die ganze Höbe des Kopfs in 4 gleiche Theile getbeilt 
ift, fo ericheint der Kaum über der Stirne zu hoch, 
der Kopf am obarn Tbeil zu fpitz. Denfelben Feh- 
ler bemerkt man auph an der auf eben diefem Blatt 



felben, fchon febr gewöhnt hat. Wenigftens war 
diefis b^ Rec. der Fall, deffen Ohr der männliche, 
Endreim amSchlnfs der aohtzeiligen Stanze durchaus 
nicht befriediffte. Die hiftorifcbe Grundlage des vor- 
liegenden Gedichts ift folgende : Kab^t, em Spanier, 
der durch Columbus Entdeckungen begeiftert, ani 
Ufer des Silberitroroes eine Niederlaffong gegrOodet 
hat, verläfst dielelbe» um aus Europa Verftärkunjg^ 
zu holen , und vertraut unterdefs den Oberbefehl fei- 
nem Freunde Nunjo de Cara; diefer mnfs zur Siehe* 
rnng der noch fchwachen Anlage die Fceuudfchaft 
des benachbarten wilden Volkes, der Timburfen, 
fuchen. Ihrem Caziken , Mangora, wird Befuch und 
beliebiger Aufenthalt in der fpanifcbeo Feftung ge- 
ftattet. Hier erblickt derfelbe den Hurtado, einen 
fpanifchen edeln, mit feiner von ihm heifs geliebten 
und ihn eben Co glühend wiederliebendeo Gattin Mi- 
rande« deren hoher Reiz in ihm die heftigfte Liebe 
und wüthendfte Eiferfucht erweckt. Siripa, i^es Ca- 
ziken Bruder, der diefe Leidenfchaft «erfährt, be- 
nutzt fie, ihn zum plötzlichen Ueberfall der fpani- 
fchen Befitzuns zu bewegen, der zwar an Geh gelingt, 
wobey aber Mangora vom Cara getödet wird ; doch' 
hat er vorher Miranden, deren Gemahl auf einer Ex- 
pedition abwefend ift, in Sicherheit gebracht. rSiripa 
tritt in feine Rechte, und fühlt be^^m Anblick Miran- 
dens plötzlich eine gleiche heftige Liebe, fo fehr er 
vorher der Leidenfcmft feines Bruders fpottete. Er 
wird aber von Miranden in einer ftolzen Rede zu- 
rückgewiefen, ob fie gleich ihren Zweck, voit fei- 



befindlichen ganzen Figur, deren übrige Verhältniffe* ner Hand den Tod zu empfangen, nicht erreicht«. 



Fonft zu keinem Tadel Änlafs geben. Das dritte 
Blatt «ift Vnit einigen ausfchattirten Theilen des Ge- 
ichts angefüllt. Auf dem vierten endlich fieht man, 
)ben falls ausfcbattirt, 6 Köpfe, verfcbieden in Stel- 
angen, Aher und Charakter, die Umriffe derfelben 
Ldnoten zwar, und foliten beftimmter feyn , aber die 
Behandlung ift angenehm. Altes erwogen gehört 
liefes Zeichenbuch , der angezeigten Fehler ungeach- 
et , noch immer zu den beffern , und man mufs da« 
ler ^NFflnfchen , dafs die übrigen Hefte bald nachfol* 
;ien. 

B 0*B 6 1 B. 

Ohne Drm^kort : ^Wirande. Ein hiftorifches Ot* 
dicht in drey Gefangen, von Karl Lappe. (1809.) 
,64 s. 16. (6 gr.) 

Eine Nachahmung wn Siegfried 's erzählendem Ge» 
icht: Siama und Oalmory, welche die Scene in den. 
»Iben Welttbeil (Amerika) verlegt, fich jedoch von 
iram Vorbilde durch das gebrauchte Sylbenmafs un« 
urfcheidet, indem Hr. L. ftatt des Hexameters die 
;htzeilige Stanze mit wechfelnden weiblichen und 
läpnlichen Reimen gewählt bat. Diefe Wahl kön- 
en . wir indefs nicht billigen, indem diefe Stanze 
urch den ganz gleichen Anfang zu fehr und za 
irem ISarhtneil an die ottava rima erinnert, an de- 
n vollkommenem Bau .unM fönendem Schinfs fich 
LS deutfche Ohr, nach fo vielfältigem Gebrauch der- 



Unterdefs kommt Hurtado von leiner Expedition zu« 
rück, findet die^Fef^uog der Erde gleich gemaclit» 
and will Miranden, einer richtigen Ahndung gemafsy 
bey dem Caziken auffuchen , wird aber' fogleich er- 
ffriffen, und foll auf Siripas Befehl mit Pfeilen er- 
tchoffen werden. Mirandens Vorbitte rettet ihttt 
das Leben; als jedoch beide Liebende einander in 
die Arme fliegen wollen, unterfagt ihoen der eifer«^ 
fflchtige Cazike jede Berührung bey Strafe d#s To-» 
des in den Flammen. Sie trotzen diefem Verbot, und 
ftürzen fich, von gegenfeitiger Liebe begeiftert, in 
den angedroheten Tod. Man fieht hieraus , dafs die. 
Anlage diefes Gedichts manches Unpaflende und 
Ueberflüffige enthält, wie die Unwahrfcheinlichkei- 
ten in dem Betragen Siripas, der ils roher Barbar 
gefchildert wird , befonders aber der ganz unnötbige 
^Tod Mangora*$ ; viel wird indefs durcTi den fchöncn, 
wirklich ergreifenden Schlufs vergütet. Die Aus* 
fflhrung ift lehr migleich gelongen. An vielen Stel-^ 
len behält die Erzählung neben dem oratorifchen Re«. 
defchmuck, womit fie überall umkleidet ift, anfpre- 
chendes Leben ; meiftens wird fie jedoch durch den 
Schmuck der Rede zu fehr überladen und in die 
Breite gezogen. Zu überladen mit Worten find be- 
fonders die eiogeflochtenen Reden , am wenigften ge- 
fallen diejenigen, welche Mirande hält. Dadurch 
verliert auch der an £ch fchöngedachte Schlufs in 
der Ausführuog viel, ja beynahe das Meifte von fei- 
ner Wirkung. Die Eigeathümlichkeit der Nationen 
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uod Sitten tritt wenig licrvor, der robeCazikc fprioht 
wie der gebildete Europaer. Ueberhaupt ift Oharak- 
terzeicbnung keinesweges die glänzende Seite des 
Vfs. Da, wo der Affect der Rede geweigert wird, 
yerlibt den Vf. am erften der natOrlicbe und kräf- 
tige Ausdruck der Sprache, und er verirrt fich zum 
Matten oder Pretiöfen, bäufig auch zu längft veralte- 
ten Pbrafcn. Zum Belege wäbleh wir die 16* Strebe 
des erften Gefangs« worin die gegcnfeitige Liebe Hur- 
tado's ond Mirandens gefcbildert werden foU. 

Sie fiueti oft, umhalU von Blathcnfchatten 
Pttf'Tnlpenbaumfl, von Störern unbeUuichC, ^ 
Im holden Kühl» wann auBverfengten Matten 
Ein dürrer Wind durch Ealbe Gräfcr ra orchl. 
Sie kömmern nicht die all erftrebten Schätzt 
In) Andenfiiora , im fchSnen Silbcrflufe. 
Ihr Sereben ift ein kofendes Gefchw'dtzß^ 
Ihr KUmg*fehat9 ein kerzgefüklter Kufe^ 

Wer Öblt fich hier niclit an GeUtrts Fabeln und Er- 
jöblungcn erinnert? Wenn der Vf. S. 4. von den 
nie birührUn JVogen des Oreüana redet, fo hat ibn 
ohne Zweifel fein ungetreues Oedächtnifs den Namen 
des Amazonenftroras , Maranon, mit dem feines er- 



ften Befchiffers, Orellana, Verwechfdn laflien« Dal 
Aeufsere ctüefes kleinen Buchs ift abfchreckend« 

ZQRicnr, b. Orell, Fafsli u.Coinp.: Eim BMÜfk 
von Klopflock, igio. 8 S. 4. Velinpapier. 

In der Mönatsfchrift: i^, kömmt ein Brief voa 
JKlopfloch an Bodmer vor, in welchem erfagt, dafscr 
eine ihm von £., der fich zur Abwechslung auch ia 
fo etwas* verföchte, freund fchafüich zugefandte fraa- 
^5fifche Ueberfetzung der Ode an Pano^^: „Wann ich 
einft todt bin, mit einer griecbifchen Ueberfetzung 
einiger Strophen djefer Ode bezahle;*' und Hr. Hot 
rath Morgenflirn fragt in feiner Schrift: Khpßod: 
„wo find diefe Verfe geblieben?" Hr. Altrathsberc 
F9ßli von Zürich antwortet: „ in der Stadtbibiiotfaek 
Z\x ZOrich)*' und läfst auf diefen Blittera das deutfcfae 
Original nach der damaligen Lesart, fo wie es in der 
Sammlung vermifckter Schriften (Leipag b^Dyck f 748. 
8« Tb. L S. 230.) zuerft abgedruckt wurde, mit der 

!;riechifchen (freylich felir oft upgriechifchen^ Uebw« 
etzung in typographifcher Pracht ericheinen. 
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LITERARISCHE 

L Uni verfi täten- 

Auszug iines Schreibens aus Berlin 

vom 14. Aoguft 1810. 

So eben ift hier folgendes bekannt gemadit wer- 

Die Univcrfität zu Berlin wird unfehlbar mit die- 
fem bevorftehendcn Winterhalbenjahr - eröffnet wer- 
ien, und in der Mitte des Oktobers werden fowobl 
die Vorlefungen, als die übrigeivGefchäfte derfelben 
ihren Anfeng nehmen, welches dem dabey mtereüir- 
tcn Publikum hierdurch bekannt gemacht wird. Die 
nähere Anfeige der Vorlefungen und der Ernennung, 
des Rectors und der Dekane wird un September er- 

^^^^olehch werden diejenigen. Gelehrten , welche 
etwawünfcbenfollten, als Privat -Docenten bey der 
üniverfität fchon mit dem Anfang derfelben aufeutrc- 
tcn und ihre Vorlefungen dem erften Lectionsverzeich- 
nils einverleibt zu fehen, hierdurch eingeladen, üch 
defshalb bey der unterzeichneten Behörde ^-" "^eldcn, 
weeen ihrer tue eriangten akademifchen Würde üch 
2u legirimiren, und die Fächer, über welche fie zu 
lefen wunfchen, anzuzeigen, 
Berlin, den 12. Auguft ijio. 

Section im Minifterio des Innern fSr den 
off entl ichen Uuierri cht. 



Eine vorläufige Anzeige der Vorlefungen wartet 
wohrnur auf die Rückkehr mehrerer ProfelToren. 



NACHRICHTEN* 

Jdan zählt hier folgende; bereits wirklicli angeftel/tt 
ordentliche und aufserordentliche Profeüoren: Bm»" 
man$ (Philologie); Erman und Fifcker (Phy&k); Bcfaf, 
Hermbßädt (für Technplogie)} Horkel bisher in »aWe, 
Hufiland^ lUiger bisher inBraunfchweig, (für Zoologie); 
Olttnanns (theoretifche Aftronomie) ; Reil bisher in Halle, 
Rudolf lu bisher in. Greifswalde y von Sc^vfgtty bisher in 
Landshut, Schleiermacher ^ Schmalz^ Tkaer, der imWifr 
l;er hier Qkonouiifche Vorlefungen halten wird ; TraBo 
(Mathematik); de ^ette bisher in Heidelberg ; H^doM»^ 
der zuYor. noch eine licife nach Paris mac&f, welche 
unferm bo^tanifchen Garten gewifs zum groEsen Vor- 
theil gereichen wird. Mehrere hieCge Gelehrte« her 
fonders Mitglieder ,der Akademie . der WifTenfch^ten« 
werden Vorlefungen halten, ohne bey der UniTerfittt 
eigentlich angeftellt. zu feyn, und den glücklickien 
Ausgang der Unterhandlungeil mit einigen aaswärdgeB 
Gelehrten erwartet man mit nächftem. 

IL Beförderungen 

Hr. Tr. faffow^ bisher ProfefTor am G7iiina& 
zu Weimar, geht als zweyter Director der-unter d 
Namen Conradinum bekannten Lehranftalt nach Jes- 
kau bey Danzig ; an feine Stelle tritt delr durch Ceiaa 
kritifehe Schrift über Catull rOhmlich bekannte Hc JL 
JPerd. Haud^ in Leipzig, von dem man die Bearheitai^ 
der vom yerft.Proh Lenz zu Gotha hinter! afTenen MafiB^ 
rialien zu einer Au$gal)e des Sratius 2u erwarten hat» 

Hr. Dr. y. Fried. Raufach zu Liegnitz, beka 
durch Bemerkungen auf einer Reife inRufslanJ, 
zum Profeffor der Mathematik an der Ritter - 
mie dafelbft ernannt worden. ^ 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIB. 

LEiYZia, b. Barth: Kritik der prakiifcften ekrißtichtn 
MigionsUhn von G. Ch. Cannabich, Kircheorathe 
oful Superintendenten in Sonders häufen. Erfler 

. Theil. i8io. XVIu. 406S. 8- (i Rthlr. la gr.) • 

Der aofatungsirarthe VF. derKrililc alter und neuer 
Lehren der cbriftlichen Kirche liefert im vor- 
liegenden Werke einen neuen Beytrag zur Aufheilang 
und Berichtigung der virichtigften religiöfen und raöra^ 
lifchen Begriffe, über welchen er Seh felbft in dtr 
VorredeS. ^^. folgendermafsen erklärt: »»Ichbabemich 
in diefer Schrift bemaht, die Begriffe der enaktifcben 
chriftlicben Religionslehre genauer zu DNeftimmea« 
forgfaltiger zu entwickein, freymäthig .zii wOrdigen, 
und populär darzuftellen; zugleich auch eine .mag- 
lichTt voll(tänd|ge cbriftlicbe Moral zu liefern, di^ 
dem gebildeten Theik derMenfchennützÜch fey«. und 
dem Reifglooslehrer befonders reichen Stoff zu fei- 
nen Vorfragen darbiete." Was den zuletzt ange- 
gebenen Zv^ eck betrifft, fo möchte Rec. diefe Be- 
Dotzung des Werks nicht ohne Einfchränkung em- 
ofeblen. Wie leicht. K<^nnen fchwache, unempfäng- 
jche und unvorbereitete GemQther, durch zu helles 
C^icht geblendet, an einzelnen unvorfichtig mitgetheil- 
en Aufhellung^ gdwifTer GTaubensleÜreo , welche 
»ine befondere Wichtigkeit für fie hatten,* einen für 
hre Religiofität und IVieralität nachtheiligen Anftofs 
Lehmen, deffen Eolgen nicht zu berechnen find. Reo. 
^Orde daher rathen, nur cum grano falU und bey ge- 
i5rig vorbereiteten Zuhörern, die in dem Werke 4ar- 
reft^lten Anfichten ganz unverhQllt wieder zu j^eben, 
ind erft» nachdem man &e felbft einer grancuichen 
^rOf ung unterworfen bat. Uebrigens möchte es ^e- 
acfe jetzt (ehr zeitgemäfs fe^n, den reinen chrillli- 
ben Religiopsgiauben in femer Vernunftmäfsigkeit 
relitig und fchön darzuftellen, da fo manche durch 
ie veralltete Hcille, in welcher er noch gegenwärtig 
Sufig zur Schau getragen wird, abgefchreckt. 6c& 
tDZ ron demfelbenr los zu fagen fcbeinen, während 
Klere 10 angftlicher Rückkehr ^u den Feffeln def 
teiB fctaolaftifcben und myftifchen Lehrfyftems das 
Cfil der Religion zu finden wähnen. Die Religion 
rnn im gegenwartigen Zeitpunkte zu ihrer vollen 
iiHkfamken im Menfchen nur durch eine folche Dar- 
Jiung erhoben werden, durch welche jeder Wider- 
-och religiöfer Ueberzeugungen mit andern als un- 
derfprechlich erkannten Wahrheiten ausg q gli oln a 
^. L. Z» 18 10. ZweffUt Band. 



und entfernt, der Religion sglaube dagegen als ^v^ 
Centralpunkt «Ues menfcbüchen Denkens und Wif* 
fens, und als das Mittel gezeigt wird, ^Uer Etkennt- 
nifs Einheit und Zufaromeohang, licht und Kraft 
zu geben. Wenn gleich der Vf. zur Realifimng detf 
Erftern ein^u/fehr fchätzbaren Beytrag durch diefe 
feine Arbeit geliefert hat, fo wäre doch zu wflnfchen 
gewefen, dafs er auch den letztern GeTichtspunkt noch 
genauer berackficbtigt, das Wefen der Religion Ober- 
baupt fcbärfer ins Auge gefafst, und dieis weniger 
abhängig von Moral dargeftellt hätte« Auch fch^nt 
der Vf. bey feiner Arbeit fich nicht genug auf dem 
kritifchen Standpunkte erbalten, fondero mehr dog« 
matifirend eipe nach feine» Anfichten revidjrte prak- 
tifche Religionslehre, ftatt einer Kritik der bisher ge* 
wohnlichen ^Därftellungen derfelben geliefert, zu ha- 
ben. Wenigftens hätte er zu diefem Zwecke die fei* 
nen Anfichten entgegen geletzten Meinungen beftimm*> 
ter herausheben und fie lo in ihrer UohaWbarkeit oder 
Verwerflichkeit darfteilen folleh. Auch würde A^ 
Ganze durch genauere Entwicklung und fcbärfereUn- 
terfcheidung einzelner Begriffe, fo wie durch Ab- 
kürzung mancher uiHrerhältnifsmäfsig ausfQhrlichen 
Abtheiiungen gewonnen haben; aber d^ Plan des 
Ganzen wird Geh indef» erft nach Vollendung deffd« 
ben beftimmt urtbeilen laffen. 

Schon die im Anfang der Einleitung gegebene Er^ 
klärungvon praktifchirKiUffionstehre. als dem Inbe- 
griff ßLmfhtlicber rfllchteo jSes Menfcnen.und der Be- 
iörderungsmittel derfitbtn, (richtiger wohl, der Mit« 
tel , ihre Befolgung zu befördern ) u^^erfcheidet jene 
keinesweges von der Moral oder Tugendlehre. Als 
unterfcheidendes Merkmal der chrHUicben. prakti« 
fchen Religionslehre Oberhaupt giebt der Vf. eihige 
finguläire (eigentbflmliche» befondere) Vorfchriften 
und Verordnungen an, z. B. die Taufe und das 
Abendmahl, („abgefehn von jener gänzlichen Refig* 
nation auf iraifche Goter, von jener unbegrSnztea 
Freygebigkeit uad Nachgiebigkeit und von jener fym« 
bolifched Handluiu; des Puls wafchens , . welche vor^ 
fchriften als Locaj^ebote und finnbildiicbe Vorftel« 
Inngen einer ausgezeichneten Selbftbeherrfcbuni^ 
Güte i Liebe und Demuth anzufehen find " ) befonders 
aber den Glauben an Jefiis als göttlichen Gefandten 
und eine feiner hohen Würde angemeflene Verehrung, 
femer die Motive» die von dem erklärten Willen Got- 
terund Jefus » von der Liebe beider zu den Menfchen» 
und der Menfchen zu ihnen , und voti der Hoffnui^ 
einer künftigen Vergeltung htrgenommen find« Di3 
(5) Q prak- 
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präktifcbe Religionslelire grflndet ficb nach S. 3. mit- 
telbar auf Sittlichkeit^^vLnter welcher der Vf. ,. dem ge- 
wd^b^UchebSpracfagebraache zuwider, auch das Ver- 
mögen verftebt, frey zu handeln, oder Geh nach eig- 
ner Wahl fowbhl zum Guten -aU zum Böfen zu be- 
ftimmen. Auf diefe Weife WQrdeci auch die laßirhirf' 
ten Handlungen eines Menfchen feiner SUtlichieit zu- 
cefcbrieben w^erden mOfTeh, daman%e doch richtig 



nur von /feiner moralifchen Freyheit ableiten kann. 
S. 5* wird Sittlichkeit far di^ Starke det Seele erklart, 
ihre GeGnnungen und HandJungen den Vernunftge- 

. fetzen gemäfs einzuricbten. wooey man die Erwäh-^ 
niihg reiner Motive eines folchen Veijh«ltens veritiifst ; 
nach S. 7. foU dagegen Sittlichkeit eine blofse Benen- 
nung einer gewÜIen Att von Handlungen feyn, und 
nach S. 8* f oll .Sittlichkeit als Achtung gegen das Ver- 
Bunftgefetz felbft eine Art vonOlackfeligkeit feyn. 
Bey cnefem fchwankenden Gebrauche des Atisdrucks 
Sittlichkeit. konnte auch das Verhaltnifs der Glück- 
feiigkeit zur Sittlichkeit, wovon dler Vf« behauptet, 
4ßSs es keine Sittlichkeit ohne jene geben könne, dafs 
der Glackfeligkeitsbegriff dem SittJichkeitsbegriffe 
vorangehe, nicht klar und befriedigend entwickelt 
werden. 

V . . Für das allgemeine Sittengcrf^tz giebt der Vf« 
(S. u«) diefe fehr zlifammengefetzte Formel an: 
„Handle vernünftig; achte die Vernunft und folge 
ihr; flehe zu, dafs du in deinen Handlungen mit dir 
felbft Qbereinftimmft, bandie gut, bandle gemeinnöz- 
zig;'' woraus* aber nicht leicht der allgemeine Cha- 
MKter aller fittlichen Gefetze erkannt werden möchte. 
Wenn der Vf. S. ij ff. fagt: Das göttliche Oefetz 
(aber das Verhalten des Menfchen) und da^ Veraunft- 
eder Sittengefetz find eins, und unmittelbare G<lfetze 
Gottes giebt es nicht, weil der Menfch erft mittelbar 
durch die Vernanft erkennen^ mufs, was für gut und 
v^ahr^, alfo auch für göttlich gehalten werden kOnne; 
fb Wird er doch nicht Jn Abrede feyn, dafs in Bezie- 
hung jluf die gewöhnlich genannten geoffenbarten Ge«> 
böte Gottes auch von unmittelbaren geredet werden 
könpe. Die Behauptung: ^Von reiner Sittlichkeit 
•weifs die chriftlich/e Sittenlehre nichts ,'• verdient itk 
BOckGcht der trefflichen Stellen des neuen Tefta- 
ments, welche fittliche Vervollkommnung ohne Rüpk- 
ficht auf Glückfeligkeit einfchärfen , dabin berichtigt 
zu werden ', dafs jene fflr Menfchen von verfehieden- 
artiger Cultur beftimmt, nicht blöfs reiner , fohdern 
auch fehr Verfchiedenarliger Motive Geh bediene. 
Der Vf. ftügt« feiner Lehre von Vernunft, Freyheit, 
Gefetz und Oewiffen eine Darfteliung der wichtigften 

S'iechifcben philpfophifchen Syfteme in Beziehung auf 
re Sittenlehre bey^ und mehrere Stellen alter Au- 
toren, welches auch im Verfolge des Werks häuGg ge* 
fchiebt, befondefs aus Cicero, Seneka und andern, 
in der Ueherfetzune und im Original, wobey nur zu 
wünfchen wfire, dals les dem Vf. gefallen haben möchte^ 
die angegebenen Stellen ftenau zu citiren^ hierauf 
wird eirfe kurze UeberG^ht von der Gefi^hichte der 
dirifdichen Sittenlehre mitgetheilt. So wenig der jQ- 
difchen Moral, wenn £• tnders fo genannt werden 



kann , d^ fie nur Gdiote eines N fttiönalgottes lemhäk^ 
der felbft zuweilen unmoralifch Geh äufsert und auch 
fo handelt, das Wort geredet; wird, fo fehr Üfst^VlDcli 
der Vf. mir^Recht der cbdftUcheh Sittenlehre und ih- 
rer Wirkfamkeit alle Gerechtigkeit widerfahren, da 
Ge mehr auf die GeGnnung als auf d^e Handloog 
dringt , und auch ohne Hofmung auf Belolinung, nad 
ohne Furcht vor Strafe, d«S Güte gethan wfflen wäl, « 
und nur die geiitige und ewige Glückfeligkeit in An- 
fchlag bringt. S. 32. wef-den dieEffener auch Tbert- 

Eeuten genannt, weichet. letztern aber eigendicb eine 
efondere Secte der Effener bildeten V die Gcb-durck 
ihren Hang zur Speculation, zu einem einfiedleri- 
fcben- Leben, und^durch myftifcheGontempIation und 
Verehrung der Gottheit auszeib{iiiere\ 

Die Abhandlung des Haupreeg^enftandes felbft 
be^nt mit folgender fehr mang^aften, nur reli- 
giöfe Moral bezeichnenden Dennitioa von R$tigiom4^ 
„Im weitern Sinne begreift Ge alle Pflichten; die. wie' 
fo wo hl Gott, als aucn uns felbft, und andern Mea- 
fbhen und Gefchöpfen zu erweifen fcbuldtg find *, ^ina 
engern Sinne fafst Ge blofs :die Pflichteo gegen Gott, 
ai^die einzigen Religionspfiicbten in Geh.** Von die- 
fen wird nun fehr alisfftfariich gebandelt : zuerft vom 
Glauben an Gott, als der Grundlage aller Religion^ 
ifnd als M^cht «eines jeden Menfchen , zu welcher ^ 
theOrMifche Vernunft' durch ihre Schlaffe, 'und die 
praktifche durch ihr heiliges Intereffe führt. Sehr 
zweckmäfsig weisen theoretifcbe und praktifclie Be» 
vreisgiründe mit einander verbunden^, und xKeNoth- 
wendigkeit einer ünterftatzung der letztern durch isA 
erften gezeigt. Nur darin möchten wir den VL 
nicht bey ftimmen, wenn erS^Sl* fagt: '„lopraktl- 
feher HinGcht ift es einerley, ob die Gottheit da il^ 
oder nicht.'* Die blofse Vorftdlnng von einer bdcb- 
ften H^ihfikeit, Gerechtigkeit, Gite und Weisiieit 
wird nur icbr fchwach auf waiem MoraUtät wirkea^ 
wenn wir Qe nidbt in dem hMMteo Vemunftide^ 
wirklich vereinigt denken und diefem die böcbrm 
ReantSt beylegen. Den Glauben an Gotl in Poefie za 
verwandeln, erklärt der Vf. (S. 5a.) für eine oöreife 
Geburt der neueften Philofophie und des öberfeiaeÄ 
äfthetifchen Gefchmacks,' und er bemerkt febr rich- 
tig dagegen, dafs die PoeGe, oder inelmahr dielma- 
fination, nur Ideale aus der Sinnenwelt fchaffe, A^ 
er auch wohl die Idee der Gottheit beleben und ver» 
Gnnlichen könne, dafs diefe Idee aber aliein durcb 
die Vernunft , welche die Sinnenwelt überfteigt mid 
eiöe moralifche hervorruft, vollkommen hervor ge- 
bi'acbt werde. Bey einer Vergleichung des li^dai" 
fchen und jüdifchen Glaubens an Gott Wird dem Ida- 
tern mit .Recht der Vorzug zugeftancleD. Oie B»« 
bauptung, dafs der gegenwärtige Glaube an Gott, A 
ein rein moralifcbes Wefen, die Frudbt der kritifclic» 
Philofophie fey, machte wohl durch die BenierluM| 
eineefchrlhikt werden mOffen, dafs auch fchon ot|^ 
Er^heinung jener PhÜofophie fehr gereiri&te V^ 
ftellungen von der Gottheit, wenn gleich nicht fo 

Eimein als fpäterbin, verbreitet waren. DieEiDtl 
ng der Furcht vor Gott in eine kindliche 
-1 
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khechtifche verwirft der Vf^a^s grandios und uobib^i 
lifch, weil Beforgnifs, dem geliebten Gegenftande zu 
Biikfalla^» zwar wohl. niit. der Liebe verbunden ieytk 
könne, aber Furcht nicht. . Statt diefer ^ann daher 
npr Ehrfurcht ais eine moralifcfae Pflicht angefehen 
werden. Doch wird dem Volkslehrer verftattet» 
aufser den.Triabfedena der Ehrfurcht und Liebe, auch 
eine gewiffi Art der Furcht, BeforgniCs vor Gott und 
auch vor feinen Strafen > ßls wohlverdienten ^üchti* 
gungen und beüfamea Befferungsmittein , im Volks- 
Unterricht zu berühren und zu benutzen« Bey krkla* 
rung der PBicht der Demuth wifd das Kniebeugen 
vor Gott, als dem Geifte des Chrißenthums nicht ge- 
Biafs getadek, weil es nicht einen kindlichen, fon«> 
dem einen fklaviCshen Geift veriathe, und Furcht- 
famkeit, Mifstrauen und Kleinmnth eioÖöfse, die 
fich mit dem freien, Jaeitern, zutraulichen Sinne 
zu Gott nidbt vertragen. . In der Gegend , wo Kec. 
lebt, findet es; nur (ehr feiten, bey4)efonders feyerli- 
chen Gelegenheiten ftattt find da fcheint es dem 
Zwecke einer genMinfchafthclien <}ottesverehrung 
nicht unangeoaeften. Sehr pfaktifch und mitBerack- 
ficfatigung noö^icfaer EinwOrfe werden fodann die 
Fflichten des Qehorfams, d^r Liebe und des Ver* 
irauens gegen Gott abgehandelt. Die myftiifche Liebe 
Bnd Vereinigung mit Gott, befonders ah#r die mit 
Chrifto» wwhe in ntetapborifchen /Vusdrficken der 
Bibel, die fief&r eigentliche nimmt, ihre.N^run^ 
bildet, tadelt der Vf. „als das Grab der Vernunft und 
der Jl^gion felbft,die Bey folchen WiderfprQchen, 
Tändeieyen und Seh wärmereyen nicht beftefaen kann» 
foodero ihren vrefeotlichen Charakter verliert, der 
Wahrheit und Realität ift.*^ Diefs wird allerdings je- 
der Unbefangene zugeftehn, doch wird er zugleich 
einräumen, dafs mit einem gewilXenMyfticismos auch 
urabfieReiigiofitit febf wohl verträglich, ja ohne den. 
Mbed eigentliclr ga? »jcht denkbar fey. Von dem 
Vertrauen afif Gölten terfcheidet dar Vf. fejir richtig 
die Hoffnung »und liefert bey diefer Veranlafümg eine 
ausführliche Prafiing unfrer Hoffnung der Ünfterb« 
Liebkeit, von- welcher er „aufser den ueiftesgennffen, 
Auch noch Sinnengenöffe von feiner Art und durch fie 
^ne Mannichfaltigkeit von Freuden, die unauafprech- 
lich feyn wird , »erwartet. *" S. 115. Dafs wir unfre 
Freunde im kQnftigen Leben wieder fehen werden, 
erklärt der Vf. filr unmöglich : denn Körper, Geftalt 
lind Figur findet fich dort nicht mehr'; aber erkennen 
werden wir fie^ uns ihnen mittheilen, und fie fich 
ins durch unfere neuen- 'feinern Organe. Und diefer 
Jebergang in jenes Leben wird gleich nach dem Tode 
fcatt fioden. Oiefs fucht der Vf: durch Gründe der 
^rnunft und Bibel darzuthun» und alle wichtigerp 
iagegen zu machenden Ein wOrfe^aus dem Standpunkte 
es Jropularphik>foplieo treffend zu widerlegen. So 

Esckmäfsig.ond zeitgemäfs öbrigens jener Gegenftand 
ir abgehandelt ift, to fcheint er doch in der Dar- 
ellttng der Religion spfijiolilei^ gegen Gott nicht aa 
»ner rechten Steile zu feyn. Bey der Lehre vom 
rebet wird auch die Anrufung der Heiligen als nioh* 
g und verwerflich darge&ellt« S. I8a ft. Das Gebet 
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fatbft aber nur als bedingte Pfiiebh Ueber den Lehr* 
fatz von ^er Trinität, WUche von einigen neueftea 
Phäofophen und Theologen , aller Gefchichte uod'ge« 
funden £xegefe zuwider, ffir die Hauptlebr^ des 
Chriftenthums erklärt wird, ftufsert der Vf. S.204ff.f 
dafs alle noch fo kühftlichen- dogmatifchen Erklärung 
[en nicht hinreichen, diefe Lehre aufser allen Zwei^ 
el zu fetzen, dafs bey dem Glauben daran zwar kein 
unmittelbarer^ aber doch mittelbarer praktifcber Ver-^ 
luft zu befürchten fey, nämlich cler,daf6 fich der 
Geift mehrere unglaubliche Dinge , und auch praktir 
fohe Irrthümer g^allen läfst, vienn er in theoretifcher 
Hinficht feine Freyheit zu denken auf|»iebt, und fich 
blofs naph hergebrachten* Lebren richtet. Es fey 
Pflicht fchr jedeU) auch hier feine Erkenntnifs zu be- 
richtigein und zu verbeffern, und feinen Glauben der 
{Vernunft immer näber anzufcbliefsen, damit picht, 
wenn die Lehren, welche mdti ohne Grund ffir Reli<* 
gion felbft hielt, vor dem Lichte der- Vernunft ver- 
Ichwinden, dieReÜgion felbf^Gefahr laufe,#mit ihnen 
zugleich wworfen zu werden; a^uch werde nie ei^^ 
Jude, oder Muhammedaner, fich entil&hliefsen V.6k* 
nei\, den Glauben der Chriften anzunehmen, fo lange 
derfelbe auüiser' Einem Gott, auch noch einen zwey- 
len und dritten behauptet, (?) oder ,zu behaupten 
fcheint. Von der Offenbarung fagt der Vf. , daCs , d9. 
es nicht leicht fey» uns von einer unmittelbaren gött- 
lichen Offenbarung zu überzeugen, wir uns mit einer 
mittelbaren begniigen müflen, und verbunden find di^ 
Lehre Jefu fo lange für wahr und göttlich zu hat« 
ten, als nichts gegründetes dagegen eingewendet 
werden kann. Ueber die Wunaer Jefu findet fich 
S. 215. folgendes Refultat :* „Wir können die Wahr- 
heit derfelben an ihren Ort geftellt feyn laffen. Wer 
fie glauben kann, der glaube fie, er verliert nichts. 
dabey, er gewinnt fogar in feinem. GKtuben an ihuy 
der dadurch von neuem beftätigt wird. Wer fie' nicht 
glauben kann, dem wird fein^Nichtglaube in diefer Sacl^ 
nicht verantwortlich machen : denn es Kt nieniand .vei^ 
bunden , etwas zu glaubeii , davon er fich nicht über- 
zeugen kann, uncTweoii er es wollte, fb könnte ciir 
es nicht, weil gegen eigene Ueberzeugung nichts £&• 

Staubt Werden kann ; der Glaube tnüfste denn ein blm»^ 
er, ein gedanrkenlofesNachfprechen feyn. Der Wun- 
derglaube darf bey dem Volke zwar nichl^ geradezu 
befördert, aber doch auch nicht geradezu beftritten 
werd^n.^' .Dafs auch der Glaube ah den Sogenannten 
Verföhnungstod Jefu mit diefea Anficbten nicht ver- 
einbar ift, bedarf wohl keiner befondern Erwähnung. 
Auch die Himmelfahrt Jefu, deren nur Lukas und 
Markus, aber keinApoftel erw^hnti ift dem Vf. kein 
Geaenftand des Glaubens, „gegen den die Vernunft^ ^ 
ficn zu fehr empört.'' S. 219. Eben fo wenig ift diefa 
die V^rftelluäe des N.T. von der Zukunft Jefus zum 
Gericht, welche aus deoi jüdifchen Begriffe vom IVlef- 
fias flofs, oder blofs von dem Gerichte Gottes über 
Jerufalem und das jadifche Volk , wegen der Verwer- 
fung des Mef&as, zu nehmen ift. Ueber die Gebets- 
floSKeln : „in Jefu Namen , um Jefu willen ** fagt der 
Vf. S. 229. : i>£s ift Entehrung Gottes^ v?nrenn man uni 
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863 



Af L. 2, ti^xn. «a$. AUGUST igi«^ 



1 



M( 



dnes andertt wÜIm elwu von ihm bittet , das mao 
um fein felbft willen« nm feioer eigaea Liebe und 
Gate» von ihm bitten kann : und ein anderer kann 
unmMich to vid Liebe baben, als Gott felbft» und 
.wennuott vergeben will und kann: fo kann und will 
er es durch ficn felbft, durch feine eigene GOtC) nicht 
durch die GOte und das Verdienft eiaes andern. Wäre 
es nicht endlich einmal 2^it, unfere Gebete von fol- 
eben und ähnlichen nichts fasenden und mit dem 
Geifte des Cbriftebthums nicht zu vereinbarenden 
Formeln zu. reinigen ?** Sehr richtig behauptet der 
Vf. 9 dafs die chnftliche Religion fich mit allen Regie* 
rungsforrüen vertrage und fOr jeden gebildeten Staat 

Ealfe, dafs fie demfelben um £0 mehr nOtze, je aufge- 
lärter fie fey, und dafs gerade in den Landern die 
meiften Revolutionei^ entitanden feyen, in welchen 
ein blinder Glaube herrfchte* S. 247. £ine Glaubens- 
verexnigung kann nach S. 249. nicht vorgefcbrieben 
oder verordnet werden, weil dieb Gewiffeuszwang 
fevn wflrde. Sie kOonie alfo immer nur particulär 
füfffi« nach eines jedeiiUeb^rzeuguDg. Und wenn die 
Obern eine folcbe unnatürliche Vereinigung wollten 
und beföhlen t fo worden die Untergebenen entwejier 
gegen ihre Ueberzeugnng nicbt gehorcbön» oder mit 
Unwillen und Verdrub, und Gelegenheit fuchen, das 
ihnen willfcftvÜch aufgelegte Joch abzufehattelo. In 
Glaubensfachen dflrfen ficn Oberhaupt die Regierim^ 
gen nicht mifchen; fie haben nur dafür zu forgen» 
Safs der Glaube den Staaten nicht fchfdlicb werde. 
Sehr richtig fagtderVf.: „In der Glaubensvereini- 
gung liegt das Heil der Menfchen nicht , fondern in 
der Sinnesvereinigung^^egenCeitiger Duldung.** Deffen 
ungeachtet hofft der Vh, difs noch am Ende aus al- 
len verfchiedenartigen Religionsparteyen eine einzige, 
die echt c^riftliche , bervoreeSn werde ; welches aber 
den vorhergehenden Aeuiserungen des Vfs. Ober 
eine Glaubensvereinigune widerf^icbt. Ausfohrlich 
fidet der Vf. Ober Irreligion und Unglauben in Be- 
ziehung auf ReHgtons Wahrheiten, nicht auf Religions- 
meinungen, die unerheblich find, nnd Ober Aber- 
iiUnben; dafs es Pflicht für joden Staat fey, fOr die 
Erhaltung und Aufnahme derReL|||on zu forsen, und 
durch gute Unterrichts - und Erziehun^sanitalten in 
Kirchen und Schulen dem Unglauben wie dem Aber- 
glauben ziiifteuern und zu wehren, und den, Glauben 



an Gott, Vorfehnng nnd XTnfterblicIikeit , als db 
Gmndfefte aller Staaten , zu befördern. Die Fnp^ 
ob Unglaube oder Aberglaubeam bedenklichften fej{ 
beantwortet der Vf. danin , dafs der erfte 2war audi • 
fchadiich fey, aber ungleich weniger, als der Aber- 
glaube, n das Verderbuchftc auf Erden, das fich Bor 
immer denken läfst,** wobev an die KreozzOge, die 
Inqnifition, liie Sicilianifche Vesper, die Parlier Bitt- 
hochzeit, alle Religionskriege, diefe unauslöfchüche 
Schande der Menfchheit, Hexenprocefle und audere 
Gräuel des Aberglaubens erinnert wird. Auch die 
Heucheley wird noch fchädlichef als der Unglaube 
dargeftellt. . Mit Recht fchilrlert der Vf. die Rdigion 
als Selbftzweck, doch will er fie nicht als bdcbftcA 
und letzten Zweck gelten laden , weiches indeCs fehr 
wohl ftatt finden kann , wenn man Aebgion niciit 
ohne Tugend, fondem beide als unzertreon&b d|enkt4 
Die Bebauptune des Vfs«, dafs ^die natQrlicfae Hell* 

E'on, wie fie die erfte in der Welt war, auch die 
tzte feyn werde, fit als unerweislich anzubhn. 
Der letzte Abfcbnitt mit der UeberCchhft: Tu* 
gindpflkhten, enthält manche wichtige allgemeine Ee* 
trachtungen über Tugtod Oberhaupt, ihr ^^erbältnils 
zur Slttb'cbkeit, Weisheil, Klugheit upd einige allge- 
meine Pflichten der Tugend. Die Frage: ob die 
Menfchen gegenwärtig heller oder fcblecbter geworden 
find , ob cUe Sittlichkeit zu - oder abgenommen bat? 
eine Frage), die fafi zu allen Zeiten Mfaeworfen oad 
mit nein, beantwortet Ut^ weil dieMentchen taalka 
Zeiten gegen ihre Zeitgenoffen ungerecht niMf jjeieDL 
die Vor weit blind waren, beantwortet der ^L teVit 

{rrOodlich dahin, dafs unfer Zeitalter weder ganz zb 
oben, noch ganz zu tadeln fey, dafs man aber keine^ 
w'eges fagen könne, die Sittlichkeit habe abgenon- 
men ; ,^ fie hat vielmehr mit der Geiftesbildnog zup* 
ncmmen, obgleich nicht merklich, wie dann fibei^ 
haupt das fittliche Wachstbum äufserft iMgüM 
gebt. — Laf^t uns daher, fo fcblierst der Vf. fehr 
treffend, fOr Sittlichkeit wirken , und f&rSiltlichkdr 
alles hoffen, und, an ftatt der häufigen und buiem 
Klagen über. Abnahme der Sittlichkeit, dieftnenel- 
menr bey uns und andern za befördern {ucbeo: (o 
werden fich diefe Klscen immer 'mebr verliefent 
und das Reich der Wahrheit und Tugend w^ Stok 
verbreiten." S. 375. 
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ErfindüngeiL 

Jln ftcziehutiff awF den nenlich vom franz. Kaifer aus- 
f/efetzten Preis von i Mi 11./ Franken auf eine Flachs- 
fpinnmafchipeCS. A.L.Z.Nr. 153.) haben )et2t öffentl. 
Blauer bereits zwcy Erfindungeh diefer Art angekün- 



digt; die eine von dem Mecbanioos Heinh tül Aügsibar|^ 
der fie ohne Ruckiicbt auf diefen Preis eift nach Vcf* 



dieilung defTelben bekannt machen will ;. die anden 
von einem ungenannten Mechaniker zu Lucca , der nf 
feiner Mafchine nach Paris abger^ifet ift| um ddft Uit 
Ertindung geltend zu utecdlieu. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKS. 

' PHILOSOPHIE. Zeftgenofreo , befonders feioen AnitsbrOcfern Worte 

' _ der Wahrheit und der Ermunterung ans Herz zu le- 

'Maoobbitrö, in d. CreutzTcheo Boehh. : Uiber da §^^ werden ffewiCs bey empfänglichen GernQ- 

MoraHtcit d^s ggwökntUken Spiels und insbefon- thern «ine gute Aufnahme finden. Wer Sinn bat für 

dere über die Zuläffigkeit oder ün^nlarfigkeit die höheren Anficbten des Lebens, wer noch cdJer» 

• deffelben forden Predigerftand, von K. A. Schale Genöffe kennt als die der Sinnlichkeit, wer feine 

' fcr, Prediger zu^ Magdeburg. l8lO. VIu. 87^-8- Zeit weife auszukaufen verfteht, um dem Ziel firmer 

(Sg^O grofsen BeftimiDung immer bemerkbarer näher zu 

' Kommen —- der wird mit dem Vf. unbedenklich den 

\/ on ieher ift Ober die Moralität des Spiels über- Satz unterfchreiben : das Spiel ftreitet in der Hegel mit 

▼ haupt und über die des Kartenfpiels insbefon- den ftrengen Gefetzen der Sittlichkeit, es giebt dem 

lere viel eefchrieben worden. An die Hauptwerke gefeUigen Leben keiue zweck mäfsige Förderung, es 

wnBarbewrac du Sautx, ^acobi, Ehlers und mtting ift weder als Erholung noch als Vergnügen, auch 

bhliefst fich eine grofse Menge kleinerer und gröfse- in feinen ftrengften Begränznngen , notbwendiges Be- 

ier Schriften, welche das Spiel bald hart anklagen, dfirfnifs, und es ftiftet im Ganzen weit mehr Schaden 

jald in Schutz nehmen. Und in der That ift auch als Nutzen. 

liefe Frage bey der , in unfern Gefellfchaften faft zum Der erßi Hauptabfchnitt diefer kleinen Schrift^ 
Ugemeinen Bedürfnifs gewordenen Unterhaltung Vber die Moralität des Spiels überhaupt y wird mit eini- 
urch das Spiel und bey dem bedeutenden Einflufs, gen trefflichen Gedanken über die allgemeine Lebens-^ 
eo es fich dadurch auf die jetzigen Verhältniffe des anficht, über Arbeit, Erholung^ Vergnügen und 
ärgerlichen Lebens verfchafft hat, nicht fo leicht zu Spiel im JVllgemeinen eröffnet, und beantwortet dann 
eantworten, ali es bcym erften Anblick fcheint. dJe Frage: ob das i^ewöhnlich^Spiel wirklich Erho» 
Jedes Urtheil über die Moralität der Kartenfpiele Jung un.d wahres Vergnügen gewähre? Hierauf ftellt 
ragt einer unferer gründlichften und würdigftenLeh- er die Gefahren des Spiels kurz und ergreifend dar, 
5r der Moral, der verehrte Reinhard in leinem Sy- macht aufmerkfam auf die Widerfprücne des Spiels 
em der cbriftlicben Moral Bd. IIL $. ago.) bleibt gegen die allgemeinen Pflichten des gefellfchaftiicbea 
Dthwendig vielen Schwierigkeiten und Einwendun- Lebens, widerlegt die Eotfchuldigungsgrflnde des 
eo unterworfen, da fich dabey unmöglfch auf alle Spiels, und fällt alsdann ein Endurtbeilüber die Sitt-* 
[e Modificationen Rückficht nehmen läfst, die es lichkeit deffelben. Auch wird gelegentlich manche 
urch den Charakter der Spielenden, durch die Art, andere Unart des Zeitalters gerügt (fo vwe in der- 
rie es gebraucht wird, und durch unzählige zufällige kleinen intereffanten Schrift von Brandes: über 
Irnftände erhalten kann." — Doch verdiente dieler das Du und Du zwifchen J eitern^ und. Kinder). Der 
regenftand gerade zu unferer Zeit, wo- fich die trau- awfy/# Hauptabfchnitt handelt von der Zuläffigkeit oder 
Igen Folgen der herrfchendcn Neigung zum Karten- Unzuläßgkeü des Spiels für den PredigerflanA Eigent«^ 
nel fo furchtbar offenbaren, eine ruhige, grüod- lieh war das Urtheil bereits gefprochen: denn was 
^he Prüfung, und wir wiffen es daher dem Vf. überhaupt der ftrengen Sittlichkeit nicht gemäfs ift^ 
lank, dafs er fich diefer nicht leichten Arbeit unter- kann dem Prediger nicht erlaubt feyn. Da es dem 
►een hat. Schon durch fein Magazin der Ferflandes- Vf. aber fehlen, als-fey auch dem Predigerftande da^ 
fun/^en h^t er feinen Beruf zu phiiofophifchen Un- Spiel zum Bedürfnifs geworden, fo hielt er es nicht 
rfuichnngen dargethan, und wir durften deshalb mit für überflüflig» die befonderen Gefichtspunkte zu er- 
seht eii^ befriedigende Erörterung diefer Materie öffnen, aus denen es der Prediger insb^fondere ba- 
warten. trachten mufs. . Nach feiner Meinung ift für den Pre» 
Es fcheint nicht in Hn. Schs. Plan gelegen zu ha- digerftand das Spiel aus folgenden Gründen unzuläffig: 
un den Gegenftand mit umfaffender Gründlichkeit l) der Prediger foll durch feinen Wandel die Idee ei* 
id' naeh feinen vielfeitigen Bückfichten zu erfor- ner vernünftigen Lebensanficht fo annähernd als mög- 
ben unJ darzuftcUen, fondem mehr, durch kurze, lieh ausdrücken; a) das Spiel entzieht dem Prediger 
er einleuchtende Argumente in einer fchönen , kräf- mehr Zeit, als er entbehren kann; i) der Prediger 
en Sprache, unterftützt durch die Meinungen und verliert durch die kleinen Charakterlchwichen , die 
ificbten unferer gefchätzteften Schriftfteller^ (einen er nicht feiten beym Spiel verräth, und durch die 
2f. £• Ä I8IO. Zweiter Band. {s)R Vcr- 
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VertraoIiehk«it, zu der es fahrt, die feinea Verhält- 
oiffeD gebühreode Achtung ; 4) die eigene Tbeitnahme 
«a Spiele fetzt ihn autserSteod, wirkfame Vorftel- 
loogen gegen die Spielfucht in öffentlichen Vorträgen 
oder in befonderen Gefprächen mitzatheilen ; 5^ er 
macht dadurch die allgemeiner gewordene Freyneit^ 
des Denkens über Angelegenheiten der Religion ver- 
dächtig» indem das Publicum Freyheit und Leichtfinn 
im Handeln als eine natürliche Folge davon anseht; 
6) die Gründe, welche den Prediger zur Theilnahme 
ani Spiele verfahren, gereichen ihm nicht zur Ehre; 
iind endlich 7) läuft das Spielen des Predigers gegen 
obrigkeitliche Verordnungen. 

Wir ftimmen dem Vf. in den meiften Stücken 
l^iey, und wanfchen mit ihm, dais^die Lehrer der Re- 
ligion einem Vergnügen ganz entfageo möchten ^ bey 
dem kein würdiger Genufs und keine wahre Erho* 
Iiing zu finden ift, und das fo leicht zu unlauteren Ge^ 
finnungen und heftigen Leidenfchaften Veranlaffung 
giebt. Was der Vf. S. 33. über das Spiel des Kau^ 
manns fagt, ift zu gefucht Er wird weder in dem 
£chnellen Glückswechfel Erholung für feinen Geift^ 
noch am Spieltifch eine zu treue Hepräfentation fei- 
^ ner Beruf sgefchäfte finden.'-^ Die fchönen Stellen 
Aber die Würde des Predigers, die wir S. 53 — 55« 
aus dem Sckuderoffjchen Journal , aus Kaußeau's Schil- 
derung des Landgeiftlichen , und S« 60^62. aus Spat* 
rs trefflichem Werke: über die Nutzbarkeit des 



FredigUmts, abgedruckt finden, gehören, fo beher- 
zigenswerth fie auch an und far uch find, nicht hie- 
lier^ -« S» 57« fagt. d|r Vf.: der Prediger mufe fort- 
ftudieren, „um die 9ebereinftimmungen oder Widir- 
ffrüchi einer gefunden Philofophie mit der chriftli- 
chen Religion immer befler zu ergründen.** Aber 
^ie in aller Welt fteht denn die chriftliche Religion 
im Widerfpruch mit der gefunden Philofophie T — 
Ans Granden , die wir hier nicht weiter erörtern mö- 

Sen, hätten wir S.83. den fiebenten Bewegungsgründ, 
urch den fich Prediger zur Theilnahme am Spiel 
Terleitea laffen>. ganz und gar weggewanfcht. Er ift 
Dicht nur höchft Tbnderbar und paradox, fondern die 
weitere Erklärung deffelben könnte auch fehr leicht 
2u Mifsdeutungen Veranlaffung geben, durch die dem 
Vf. Unrecht gefchehen wOrde : denn er offenbart in 
der ganzen Schrift zu humane Gefinnungen , als dafs 
man hierbey an Perfönlichkeiten denken dürfte. Aus 
diemfelben örunde hätte auch Hr. Seh^ die, S. 78« ao- 
gjeführte Anekdote weglaffen foUen. Durch eine fol- 
che feibftgeßUlige Erhebung über feine AmtsbrOder 
ond'durch ein folches verdammendes Urtheil, vvie es 
dem vornehmen Manne in den Mund ^gelegt wird, 
belfert man nichts, fondern erregt nur Erbitterung 
und Unwillen. Ueberhaupt fcbeint uns der Vf. ge- 
jiren den Schlufs feiner Abhandlung mit dmiger Bitter- 
keit zu fprechen. 

Die lebhafte, blühende Sprache, welche diefe 
kleine Schrift zugleich zu einer, fehr angenehmen 
Leetüre maöht, wird durch die eingewebten Stellen 
Ton (Seftfo, Sokannu JßUä$t , ^ean Faul^ LkhUnbiTg^ 



Kant, Montaigne^ Garve und anderen (dfe faft mitza 
freygebiger Hand gefpendct worden find) noch mehr 
erhöhet. Folgende Stellen mögen die Schreibart det 
Vfs. charakteriBren^ S 4. wo der Vf. von der allge- 
meinen Anficht des Lebens fpricht, beifst es : „Sdiea 
wir den grolsen Haufen der Menfchen in höbern ond 
niedern Mänden , fo begegnet uns ein buntes Geroiicb 
von Erfcheinungen, was bald uns Spott und Lächck 
abnOthigt, bald das Gemüth durch trübe VorftelloD- 
gen .beengt. - Kaum eine Spur von Erbebung desGe- 
mQths auf jenen hdhern Standpunkt zeigt fich. Sie 
haben etwas Wichtigeres oder doch Näheres zu thon, 
als fich um ihre Beftimmuog oder /icbtige Lebell^ 
anficht zu kümmern, nach Plan, Confeguenz, WOitte 
des Verhaltens zu fragen ; wenn nur die flüchtige Zeit 
noch flüchtiger und unbemerkter unter Sionengenuif 
dahin eilt, wenn fie es nur dahin zu bringen vermö* 

Sen , ihren Leidenfchaften überall ein freyes unf ehin- 
ertes Spiel zu öffnen: fo denken fie uch auf dem 
Gipfel aller wahren Weisheit des Lebens. Dnrch 
ficb felbft und an und far fich felbft find 6e deshalb 
nichts. Wechfel derSchickfale, des Umgangs, Stan^ 
Vermögen , Welt - und 2eitfitte machen fie zu dem, 
was fie denn nun eben find, oder eigentlich nur zn 
feyn fcbeinen.** Und S. 36. fpricht Hr. Seh. von den 
Gefahren öes Spiels alfo:^ »Wagt es jemand, fie zn 
bezweifeln y dMe Gefahren des Spiels? Könoeo wir 
die Unglücklichen , Verarmten , ihrer Stellen Eotfelz- 
ten, ihrer Freiheit Beraubten, blofs nach Hafl* 
derten, oder nicht nach STaufenden zählen? Hat 
es fchon gefehlt, oder fehlt es noch an folcben, 
die ein väterliches und großväterliches Erbtheii am 
Spieltifche vergeudeten, und am Bettelftab (an den 
Bettelftab) geriethen? Fehlt es an verödeten Landgtt* 
tern und verwaiften Bauern, die von ihrem Hecro 
(von ihren Herren) verlafTen wurden, umScbulden(,) 
durch Spiel gehäuft, wieder ahzutt^gea (?) — oder 
an Handelshäufern , der«n Unt^rrclirinea einft iwej 
oder drey Weltiheile durch honorirt wurden, aaa 
denen man jetzt vielleicht an dem Orte ihres Eul^* 
fements nicht mehr hundert Thaler £reditiref, weil 
der Herr des Haufes Vermögen und Credit verfpidt 
hat.(?> Fehlt es in unfern GefängnifTen ao bosUoVken 
Schulcinern, unfern Kirchhöfen an abgelegenen Hft- 

fein Ober den Leichnamen der Selbftmörder^ unfexn 
landftrafsen an Vagabonden die Frau .und Kinder 
verlaffen haben — und die einft alle mit kleinen mä« 
fsigen Spielen begannen, mit. leidenfchaftlicfaen 
gröfj^efn Spiel fortfuhren, und nun fo geendet 
haben?" 

Uebrigens fcheint die Schrift zunacfaft für dfli 
Ort beftimmt zu feyn, in welchem der Vf. feioa 
Wirkungskreis hat: denn er klagt (S. 33.) darfibev 
dafs fich unter andern das Spiel auch vorzüiglicb vai 
am .meiften in grofsen Handelsplätzen ^finae« iw^fl 
der Handel ftockt — und einer der würdigten vai 
verehrteften Kanzelredner in derfelben Stadt hielt 4 
vor einiger Zeit fflr noth wendig, am allgei 
Bufstage über die Spielfucht zu predigen nna die 
digt dem Druck zu übergeben« 
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fttüKStKH, b. Koppenrath: Anfangsgründf der 
Orundwiffenfckaft oder PkitofopkU. Von' Jntoh 
Brüning. 1809. log S. 8- (8 gr.) 

Wenn der Vf. dicfcr kleinen Schrift ein «janeer 
Mann ift , wie er zu feyn fcheint , der dieFfflcbte fei- 
nes philofophifclien Nachdenkens dem Publicum vor- 
legt, fo müflen wir febr an ihm rflhmen» dafs er von 
der Modethorheit der meiften neueren pbilofophi- 
fchen Scbriftfteller, welche fich aus einer jet^t zu 
Ende gehenden Cnlturepocbe herfchreibt, nicht an- 
gefteckt wurde, fondem dnreh Schärfe des Urtheils 
und richtiee Klarheit der Gedanken fich auszeichnet. 
Von den ftagmentarifchen Aufiatzen , aus denen das 
Buch bef^eht , find die beiden erften die wenigft vor- 
zflglichen , und man ficht in ihnen ein jgewifies Rin- 
gen des Vfs. mit den Vorftellongen der FUkUfchen 
Wiflenfchaftslehre , über welche er noch nicht Herr 
geworden ift. Auch erklärt' er diefelben in der Vor- 
rede als Vorabungen, die in den fpiteren Aufiatzen 
lierichtigt werden. Wir heben einzelne Aeufserun- 
;en des Vfs. aus 9 die für die ganze Behandlung der 
Pbilofophie mcht unwichtig find, und eine allgemeine 
ITorftellung des Inhaltes der Schrift erwecken. 

„Beweiren," heifst es S. 35. „ift nichts anders, 
ils.in der Anfcbauung nachweifen; weifen, gleiöh- 
'am mit dem Finger , wo es denn in der Wirklichkeit 
rorhanden ift. Wem etwas foll bewiefen werden^ 
lern mufs es auf ein gleiches Factum in feinem Innern 
tder äufsern Sinn zurack geführt werden*, dann hat 
ler Beweis volle Gewifsheit bey ihm; oder auf ein 
naioges, dann hat er blofs Warfcheinlichkeit. Die 
}ewifsheit der Logik und Mathematik beruht auf 
Jentifcben Sätzen '^(S. 27.}. Das gilt auch von allen 
fietaphyfifchen Behauptungen. Sehr richtig ift die 
Anwendung, welche hievoo auf die Natu rwifienfchaft 
eraacht wird. „Man will die Natur erklären (S. 28*) 
. i. verftehen , begreifen will man fie. Man hat ge- 
lben, dafs die Anfchauungen fchlechthin wahr find; 
on diefer Seite ift weiter nichts zu thun. Und neue 
Organe ffir den äufsern weder noch far den innern 
Lnn können wir uns fchaffen, mit andern Worten : 
eue Anfchauungen (durch neue Anfchauungs weife) 
nd uns nicht möelich. Wir können zwar udfreAn- 
;hauun^en Innernalb def vorhandnen Sinne verviel- 
Ikigen , beobachten und experimentiren. Indefs ift 
iefs nicht, was wir hier wollen, indem doch alles 
ach gleicher Art fortgeht, und wir diefe Art, das 
brhandne nicht begreifen und einfehen, wenigftens 
cht genügend. Es bleibt alfo kein Weg übrig, als 
»eutlichmachung deffen , was wir, nur undeutlich» 
hon haben. X)as heifst: wir muffen unfre An- 
hauungen analyfiren von »undaus. Das Mittel 
izu: angeftrengtes Aufmerken, fo nicht auf der 
faerflächehalt macht." Mit eigenthfimlicher Deut* 
:hkeit entwickelt der Vf. die leiden Grundbegriffe 
ir dynamifchen Naturlehre, Anziehungs - und Zu* 
ekftofsufigskraft ^ und widerlegt fehr bündig (S. 34.) 
3 verkehrte SckeÜinßfehi Conftruotion der Linie aus 
sfen Kräften, der Fläche aus der Linie und der lLö£* 
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per aus der FUiche , da doch , tf o In • wid Ajrfbinan« 
derwfrkung ift , auch fofort Körper ift. Sehr wahr 
heifst es S. 48* • „Die Eigenfchaft (Qualität) kann 
nicht durch die Gröfse (ihr Mafs) begriffen werdeOf 
da diefe jene voransfetzt," und der Vf. ergreift mit 
diefer Aeufserung die Wurzel mancher naturphilofo« 
phifchen Verirrungen. Sehr bat uns S. 49. gefallent 
wo der Vf. von der Schwerkraft, als einer potenzir-* 
ten Anziehungskraft und von der ^eyten Potenz der 
Sfchwerkraft als Centripetalkraft u. f. w. fpricht, dafii 
er hinzu fetzt: „Diefs ilt aber nur in mathematifchea • 
Bildern gefprochen, wodurch die Sache nieht begreif* 
Üch und begriffen, nicht begreiflicher wird. Die ma* 
thematjfchen Ausdrücke können nur als ein Analo« 
;on, als ein Gleicbnifs, und nicht zur Einficht, zur 
leereiflichmachunz dienen.'* Nicht minder wahr 
und fcharf ift der Unterfchied zwifchen dem Ungeen-^. 
deten und Unzuendenden {indifinitum und inßnitum 
nach CarUs) aufnfafst: „Die Empirie giebt ein Un- 
geendetes, die Vorfteliung des Abfoluten befagt ein 
Unzuendendes ** (S. 75.) und daraus das Refultat her'-. 

Seleitet: „empirifch Unzuendendes , empirifch Geen- 
etes (Individualitäten ) oder relative Unendlicbkeiti 
relative Endlichkeit find Thatfacben der Wahrneh-. 
mung; was darüber ift, ift Machwerk der Phantafie" 
( S> 77- )• In Anwendung diefer SStze auf die Vorftel«^ 
lutig vom Abfoluten fpricht der Vf.: „dafs wir zwar 
innerhalb der Natur begreifen ( Einzeinwefen ) , aber 
nicht die Natur begreifen ( folglich auch nicht voU- 
ftändig die Individuen; indem der Theil nur durch, 
das Ganze ganz erkennbar ift ) ** ( S. 87* )• AehnMche»: 
Beyfall gewähren wir dem Unheil üt>er die Kantfehm 
Kategorien (S. 90.) und andre Behauptungen, welch«; 
eine nicht gewöhnliche Kraft des philofopfaifcluaL 
Scharffinns zeigen« ^ 

Am wenigften find wir mit dem Wenigen zufrie« 
den, welches über Sittlichkeit und Religion vor- 
kömmt. Es herrfcbt darin nicht die fonftige Be- 
ftimmtheit der Gedanken und der Sprache, und wenn 
wir gleich wohl errathen , was der Vf. meynt : -fo ift 
doch der Wortfinn nicht zu vertheidigen , wehn eSi 
z. B. S. 93. heifst : „ Die Unfchuld fey die Mitte zwi- 
fchen Tugend und Sünde." Wäre diefes, fo wäre 
vielleicht das ganze Menfchengefcblecht unfchuldigi 
indem es zwifchen demZuftande der Tugend und d^sm . 
Zuftande der Sünde fein Leben in der^itte fortbe- 
wegt.- — Schliefslich wollen wir nicht bergen , djife 
es uns angenehm feyn würde, einft ein gröiseres, we- 
niger fragmentarifcnes und mit Sorgfalt durchgeführt 
tes Werk des Vfs. anzutreffen. 

T 
f 

Mannhetm , b. Löffler : P^on den Grunzen des RechUf 
der Moral und der Klugheit und dem. aus der ge- 
nauen Berichtigung und Abfcfnderung diefer Be- 
friffet zu erwartende (n) Nutzen für die Geetzge-. 
er, die Magittrate und die ganze Gefellfchaft. 
Von ff. A. FöUinger. 1809, 61 S. 8. (frgr.) 

Diefe Schrift hätte ungedruckt bleiben können; 
was fie.Tprtr^^t» beruht aiu keinem feften und fiebern 

Grün- 
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OronAi^ iftN ift ölyae Haltung und Sleftimptheit 
An tine gisnaue Abfteckung der Grenzen jeper drej 
Begriffe iit nicht zu denken, man erfährt nicht ein* 
nal, was der Vf. unter Rec^t , Moral und Klugheit 
verfteht; er entfernt ficb nicht von dem bekannten 
Allgemeinften , «ind gebt bey keinem diefer Gegen- 
wände in das tiefer liegende tfefoadere ^o. Die Grenz«, 
beftimmung diefer Begriffe durch die kritifcbe Philo« 
fbphie , (cbeint deqfi- Vf» entweder fremd geblieben zu. 
ieyn, oder er hat fie für unftattbaft uha deswegeo. 
darauf RQckficht zu nehmen für unnötbig gebalten«. 
Wad er vorbringt ift (eicht und nicht feiten lowohl in 
dien Gedanken als in der Wortfügung verworren« 
Wir wollen nur ein Paar Stellen zur Probe anfahren. 
S. 2S' werden dieGrflnde des Keehts, der Moral und 
der Politik fp angegeben : „ Der Menfcb , fo bald er 
exiftirt, äufsert eine Kraft. Bey Verwendung feiner 
Kraft ift das erfte, das unumgänglich nöthige, diefe 
Kraft felbft, folgiicAi feine Exiftenz feu erhalten. Darin 
liegt der Finalgrund des Rechtes. Der Menfch « £0 
bald feine Exiftenz gefiebert ift, äufsert feine Kraft 
in Erweiterung, Erhöbung, Verlängerung uad Ver- 
edlung derfeiben , dairin liegt der Grund der Mor^L 
Der Menfch , arls vernanfkiges Wefen auch be»bt mit 
Sinnlichkeit, äufsert feine Kraft nach Vorftelliing des. 
Zweckes, und der Bedienimg der diefer Vereinigung 
6itr Sinnlichkeit mit dem vernünftigen Wefen ange- 
lUeffenen Mittel dazu; diefs ift der Grund der Gefetze 
der Klugheit,'' S. 28' yy Moral giebt Regeln der Ver- 
mehrung unler'er Vollkommenheiten und dadurch 
zlim Portgange zur Glückfeligkeit, Recht giebt Regeln 
cktt* Erhaltung und SieherfteUung derfeiben. Klug-- 
keit «^ fucbt nur Lagen , Umftfinde , Zelt und Ort zu 
bönutien und den £ttIicbeo und rechtlichen Gefetzen 
anzupaffen; — * fie ift die gute barn\herzige Wärterin 
uflferer Sinnlichkeit und Leidebfchaften , die durch 
Ldck- und Nafchwaaren, durch finnlicbe Reize und 
Abfchreckungen uns die Befolgung der fcharfen 
Zucht der Moral und des Rechts erleichtern und ver- 
f Üben hUlh. *' — „ Politik , welche die MenCchen auch 
ate empfindfame Wefen behandelt, maebt, dafs fie 
nicht imnier nach dem unabänderlichen Gange d,er 
Geometrie, fondern auch nach den verfchiedenen Ab- 
änderungen und Beziehungen der finnlichen BedOrf- 
niffe » der Erforderniffe d^ Ortes > der Zeit und Ver- 
bindungen im Scheine beherrfcbet und geleitet wer- 
den/' S. 38* })I>n voUftändigen Moralfylteme können 



'voUkommeniS. Rechte nicht, eusgieihht. weicdeDL, trena 
fie wid^r je eine unvollkommene Rohere Verbindlich- 
keit anftofsen« Jedoch im Stande der Natur,' um 
nicht der Unabhängigkeit im Denken 'Eingriffe za 
thttn, mufs man es gefeiten laffen» weun m«a lio 
ausüben will*' u. f . w« 



LObbcic, b« Niem^n und Comp.: üebir^ ^PiSk 
Glauben\ Mi^fiicism%f .und Skepticismus. liae 
Vorlefung in der . iiterarifchen GefeUfcbaft zo 
Ratzeburgigehalteavon ^oham ChrifliauFriedrkk 
Dietz. i8og. jaS. 8- (6gr.) . 

Mit vieler Klarheit und fo ausführlich, als es die 
Grenzen einer Vorlelung verftatteten , entwickelt der 
Vf. folgende Refultate über die genannten Gegen- 
wände: fTiffen findet nach S. 6- nur dann ftatt, wenn 
wir uns vollftändige Rechenfchaft geben köanen« 
warum wir etwas als gewifs annehmen. Alles Wif- 
fen fetzt aber augh ein Glauben voraus, elq Vertrauen 
auf die Vernunft, oder die zuverfichiliche Annahme» 
dafs, wenn wir der Idee der Einheit nachgehn, wiy 
auf dem Wege der Wahrheit find, dafs alle Wabxhirii« 
ten. ein Ganzes ausmachen mUffen , und dals wir fflr 
den Zweck unXers Dafeyns nicht irren , wenn wir dai 
annehmen , was ficb uns als Schlufsftein zum Syfteina 
unferes Wiffens oder als notwendiges <}iied la der 
Kette der Wahrheiten darbietet, gefet^^t es 'gäbeauci 
keine eigentlichen Beweife dafür. Diefer verB0a&\g|B^ 
Glaube iu febr.wohl zu unterfcheiden von einem GUa* 
ben , der ficb blofs durch Gefühle rechtfertigen wiH. 
Myflik als Lehre und Behauptung des UnoegreifÜ* 
oHen, das doch gewifs ift, und als Ver&icb, cfiefas 
Unbegreifliche für die geiftigen BedQrfnifle des Meu« 
fcben durch Bilder darzufteilen , die nur von detn^ 
w^igftens bis auf einen gewiffen Punkt Begreißicbea 
hergenommen werden können, lä&l ücb vot dem; 
Ricmterftuhle der Fbilofopbie rechtfertigen*, aber 
nicht MyfticismuSi bey welcnem uns das Bewufstfejra 
verlafst, dafs die Bilder die Sache nicht erreichea oodL 
Bild und Sache in unCrer Vorfteliuag in eiflaodec 
fchmelzen. Skepticismus ift dem Vf. nicht IwgiKn^ 
oder Zweifelu^ fondern ein ftetes Forfchen^ dem die 
Unterfucfaung nie gefchloffen ift, wobey man. Bob 
aber an diefeU>en Refultaie halt, fo lange fie uns aiir 
gewifs einleuchten« 
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ße£brdei:ungeh und Ehrenbezeugungen. 



fie philofophifche Facultät zu Halle bat den berühm- 
ten Naturforfcher Hn. Legt. v. Buch^ den als Künftlcr 
und Sprachforfchcr gleich vortheilhaft bekannteii Hn. 
KMe zu DeOGau , ^Hn. Prof. Reinheck zu Stuttgart , Vf. 



einer Reife durch Ruisland u. f. w.^. und Hn. Hermtiti, 
Viüefoffe^- kaif.. franz. Ober- Berg -Ingenieur um deMJ 
Doctordiplom beehrt. ^ 

Hr. P'eillodeery Stadtpfarrer an der Aegidienl 
zu Nürnberg , ift zum auCserordentlichen Mitglieds 
PrufungscoQimiflion defelbft enianot worden* 



•^i^ 



^ 



Num. 228. 



«74 



I * 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNÖ 



Dffnnerstags, dtn 33. Augufi I810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



' 1 



ftECHTSGSLAHRTHElt. 

Rostock u. Schwerin, in d. Stillen Buchh. : Bi* 
merküngen über einige GegenßHnde des Mecklenburg 

fifchen Cctncurs-ProceJJis, vom Juftiz- und Con- 
(torialrath von Nettetbladi zu Roftocl^. i8io. 
• 164 S. gr. 8« 

Mit Vergnügen zeigen wir hier ein Werk an« was 
zwar zunäcbft in Rflckficlit auf Mecklenburg 
bearbeitet, allein aucb für andre Staaten nützlich ift, 
indem daffelbe aus einem theoretifchen und prakti- 
icbeo Geficbtspunkte die wicbtigften Momente eines 
Gegenftandes erörtert, den das unglAck unfrer Zei- 
ten auf die Tagesordnung gefetzt, und- zum Oraba 
Tielieicbt der Hälfte des Verroögens fehr vieler deut- 
fchen Privatmänner gemacht hat. Die vorIi«g;ende 
Arbeit ift daher fehr verdienftlicb, und mehrfach ver- 
dienftlich in Rückficht auf Mecklenburg. So wie 
Mecklenburg Oberhaupt das einzige Land in Deutfeh* 
[and ift, welches feit beynabe ^wey Jahrhunderten 
keine neue Prooef»* Ordnung erhielt: fö mangelt es 
bier infonderheit durchaus an einer eigenen Concurs* 
Ordnung, ja felbft an einzelnen, alleTheile des Con- 
cors - Prpceffes normirenden, Gefetzen. Alle Con« 
^nrs • Gefetze Mecklenburgs wurden* entweder im 
hreyfsigjährigen Kriege, oder nach dem fiebenjähri« 
n^D, oder nach dem letzten frtnzöfifch-preuCsifchen 
Lriege erlaffen, und find daher natürlich auf tempo« 
fire Verbältniffe , Bedflrfniffe und Anflehten berech« 
let, oder wenl^ftens durch fie motivirt. Diefs ift 
tm fo mehr anfallend da fo manche Gründe gerade 
decklenburg beftimmen follten, fich eine vorzügliche 
jonours- Ordnung zu geben. Denn in Mecklenburg 
ind die Goncurfe über Lehngüter wichtiger, als in 
NJem andern Lande, in welchem die Zablungs-Un- 
ibigkeit d^ Gutsbe6tzers nur die Sequeftration der 
rüctUB^ nicht aber die VeräuCserung der Subftanz 
IT Folge hat, mithin den Wohlftand der Familie nur 
ifpeDdirt» nicht aber, wie in Mecklenburg, rein 
rrnichtet : an Mecklenburg fiebert femer keine Cre- 
t - Verfaifung gegen den Eintritt des Goncurfes, wel- 
ken vielmehr eine wahre Unzahl von Advocaten, der 
siz, ein gemeinfames Actorat zu erhalten, zu go- 
nge Anzahl der Mitglieder der Landesgerichte, viel- 
icnt nicht. ganz vorzügliche Organil^tion des Ge- 
baftsgangs, unmäfsige, ausderCoocurs-Erüffnung 
fallende. Sportein (fogar das halbe Procent des 
tuf fchJllings für das Concors - Gericht ift noch in 
^. JL. Z. 1810. ZwijfUr Band. 



Mecklenburg üblich!), die unglückliche ..«^»..«.^5, 
welche das Creditwefen in Mecldenburg genommen 
hat, indem daffelbe von Rechtsgelehrten beUiebea 
wird, und fo manche andre Gründe mehr, als in ir« 

fend einem andern Lande, veranlatfen und befürdenii 
)adurch ift es denn auch fo weit gekommen , dafst 
nach einer Berechnting (S.^.), die &hl der Goncurfe 
in diefem Lande zu einer Höhe geftiegen ift, die für 
ein Königreich unerfchwinglich feyn würde, dafs der 
j9fteTheil aller Einwohner Mecklenburgs durchCon« 
curfe an den Bettelftab gebracht ift, uncidafs die ein* 
beimifchen und Hamburgifchen öffentlichen Blättelr 
für die, aus den Mecklenburnfcben Gerichtshöfen 
faft taglich herausftrömenden, Uoncursanzeigen nach- 
gerade ein eigenes Extrablatt anlegen muffen. Es war 
daher hohe Noth, dafs die Weisheit der Landesregie- 
rungen diefen Ge^enftand wieder eines wohlthStiff be- 
lebenden Blicks würdigte und an die Reform desCon« 
curs - Proceffes mit Ernft dachte. Hr> v. Nittelblaii 
verdient daher den lauten , innigen Dank aller feiner 
Mitbürger, dafs er zu dlefer Reform die vorliegenden 
trefflichen Beyträ^e liefert, und in denfelben die Man* 
gel des gegejQiwärtigen Goncnrs- Verfahrens mit fo re* 
gern, allenthalben fich ausfprechendem , Gefühl für 
Wahrheit und Recht mit eciitem Scharfblick fowohl 
in legislatorilcher, als in richterlicher Beziehung rügt^ 
und überhaupt diefen Gegenftand mit demjenigen Sinn 
bearbeitet, aus welchem nur etwas GedeihÜcnes her- 
vorgehn kann. £s wird freylich nicht an engherzi" 
gen, befangenen, dem Alten anhängenden ^ einfeitir 
gen Menfcbeq fehlen , weldbe diefe VorfchUlge tadeln 
und für unausführbar erklaren werden; alßin Reo^ 
der von Mecklenburg und delTen Regierungen und 
Volk die Meynung bat, dafs das Gute und die Vor- 
züge andrer Staaten' auch für Mecklenburg nicht un* 
erreichbar find , und der diefen Gegenftand auch im 
andern Ländern zu beobachten Gelegenheit hatte, ifi: 
von der durchgängigen Ausführbarkeit diefec Vori^ 
fchlage fo innig, ds yon ihrer VortrefBicbkeit über» 
zeugt. 

Doch wir wollen unfreLefer mit dem Werke fidbft 
näher bekannt machen. Es zerfallt in folgenderer 
Abfchnitte. ErJUrAhtchtAxt. Fon FirkUirnng der C^ 
cwrje^ Nachlaßveririlgem\ Moratoriin und der richUr. 
Heien Mitwirkung zu dUfen Zweckin. Hier bewdfet 
der Vf. lehr tremnd die grofsen Nachtheile, welche 
die Goncurfe fowohl für den Staat, als für die Glän- 
biger felbft haben , mit Orflnden , welche die ganze 
Aufmerkfamkeit und Thätigkeit aller Staatsbehörden 
(5) S und 
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und die innigCte Theflnahme eines jeden Mannes von 
noch nicht ganz abgeftympftem Gefühl laut anrufen. 
tVobl ^waBr ift es, dafs die Concurserregungs - Mani* 
pulation^ welche Döhler In der (S. 66.) ausgebobenen 
Steüe itmer fMrocejßatifchen MamfefalU (Coburg 1739*) . 
angiebt» auch in unfern Tagen nicht bl.ofs noch vor- ^ 
hsuiden, fondern fehr ausgebreitet ift« -Die grofse' 
Vervifelfältisung der Concurfe hält Reo., befonders 
in unfern Tagen, fdr einen wahren Selbftmord, wel- 
chen der Staat und die Gläubiger an fich feibft 'be- 
gehen, weil dadurch nach und nach das Kapital - 
yermögen der Staatsbürger getödtet wird, indem 
' bey den gegenwärtigen &üterpreifen , im Durch- 
fabmtt, die Halbfcheid der liquidirten Schulden ver- 
loren, geht* Der haare Geldftamm vermindert ficb, 
BLapitaÜen j^hen in übereilten Coacurfen verloren j 
was fo)l daher wohl den Wohlftand der Nation und 
der Individuen erhalten? £ine GeCellfobaft, Gläu-» 
bigerfchaft genannt,- hat ihre Kapitalien in einem Gute 
zinsbar belegt; der Concurswerth der letztern fällt 
ans zufälligen, die Rückkehr des vorigen Werths 
wahrlich nicht* ausfchliefsenden. Gründen, und jene 
Oslelifchaft, deren eigenes IntereiTe e^ doch gebiete- 
sifch erbeifcht, dafs gerade &e den Befitzer ihrer Hy- 
pothek gegen jedes Dritten Angriff auf .feinen Befitz- 
ubA Nanrungsftand mit vereinten Kräften fcbütze, 
dieGeGefettfcfaaft feibft, anftatt ihren Söbuidner durch 
die St£krme der Zeit hindurch bis zu befTern Zeiten 

fällt im blinden Eif^r, von Actorats- 



lagern und giewinnfüchtigen Rathgöbern verleitet. 
Ober ihre Schuldner her und provocirt den Ver« 
kauf ihrer Hypothek, gerade zu ider Zeit, in wel- 
eber' fie ibiren VV«ertb verloren hat; nur mit Noth 
viMrden einige befriedigt, die übrigen verlieren ihr 
Kapital, und erhaken aus dem .Concurfe nur den Ge- 
winn, dafs fie für die Zukunft klüger »werden, und 
einem andern Concurfe (ich kräftig eotgesenfetzen, 
während dafs Richter und Advocaten aus demfelben 
beträehtliche Summen ziehen und ein Fremdling das 
Olit. wohlfeil kauft, um in beffern Zeiten es theuer 
wieder zu verkaufen und den Gewinn aufser Landes 
9U brif^en/ Wie derjenige, defTeo Vermögen einem 
Schiffe anvertraut ift, vernünftiger Weife nicht ver- 
httgen wird,, dafs letzteres ,- mitten im Toben des 
Sttimns, ihm fehl Päckchen ablade, fondem ihm Zeit 
laffen mufs^ durch den Sturm zum Hafen bin fich zu 
arbeiten; fo mufs>anch der vernünfügeGläubiger han* 
4el9. Wie würde man z. B» urtbejlen , wenn in einem 
iiande. Ml welchem die Hypotheken in dem Stoff zu 
9*ttriltw«iiren bdtehen, die Gläubiger eines Fabri« 
kanten auf Bezahlung und den Verkauf der Hypothek 

Sertite m 'dTem Augenblick fosftflrmten, in welchem 
er Preis der Waiire auf fiift die Hälfte herabgefun- 
-kenift? Eine abficbtlicbe, eben fo unpolitifcbe, als 
grumflafe IJinfion ift es, wenn die Freunde der Con- 
aeiirfe predigen, die Preife des Jahrs 1S10. feyen die 
wahren, PJofm^v-Preife, und die bisherigen nur 
•el^imärifcb: denn was igoi. 1804. wirklich exiftirte, 
<&ft wirklich, nicht chimärifch. Möchten alle dieje- 
f«igeo» €be aiuf Regierupgs- nnd Richtarft üblen di»- 



fjpm Unfug entgegenarbeiten zu können dacklicb ge* 
nug find, von den Grundfätzen und Gefinnoogen m* 
lebt feyn , durch welche Hr. p. N. in dieCem Abfcbott 
fich fo ehrehvoil auszeichnet^ möchten die Gerichts* 
hö£e, anftatt, wie Hr. v. N. (S. 14^) bemerkt, „zb 
wetteifern, fo eilige wie möglich, recht viele Coo* 
cürfe zu eröffnen , in der Anzahl der abgewandtea 
Concurfe ihren Stolz und ihren Rühm fetzeb, und 
möchten endlich unter den Privatperfonen es mehrer« 
Männer von dem Geift des (S. 15. genannten) Land- 
ratbs von Vier egg geben! Die vom Vf. fvon S. g — 
17.) gefprochenen Worte verdienen, auf Befehl der 
Regierung, in allen GerichtslaJen eingefchrieben za 
werden, fo wie man darin ehedem das Gemälde 
des Kambyfes aufftellte. Den vom Hn. v. N. ge- 
dächten Vorfchlägen zur. Abwendung der Concurfe 
tritt Rec. aus voller Ueberzeugungbey; io aJien Staa- 
ten, deren Juftizverfaffung mit Oeift geordnet iit und 
mit Thätigkeit gehandhabt wird , find fie längft g9* 
fetziich und ausgeführt, waruoi foUten §e in Meck- 
lenburg unausführbar feyn , wenn von allen Seiten% 
frey von Vorurtheil, Kurzficht, Selbftfiicbt und Ad« 
vocaten - fiünflufs, mit Kraft gehandelt und berufs« 
mäi'sig. verfahren wird, und aSe Räder des gericht- 
lichen Verfahreas gehörig in einander greifen 7 war- 
um füll Mecklenburg durch das~ Beyfpiel der Stadt 
Schweinfurt (S. 37.) fich befcfaämen iaffen? Ao&er 
den, vom Vf. gemaehten, Vorfchlägen hält lodeftea 
Rec. es für durchaus nothwendig, dafs der Riciiter 
aus der Concurs - Eröffnung keinen pecuniären Vot- 
tbeil ziehe. Zwiyter Abfchnitt. Fon gemeimfamen Ab^ 
ufätien. Mit hohem Recht eifeft Hr. v. N. gegea^ 
diefe^ in der Art nur in Mecklenburg bekannte, ooo* 
eurs-proceffualifehe Wefen, oder vielmehr CJnwefeO} 
wetches fo oft die Veraniaffung des Coocorfes, das 
Hindernifs feiner Abwendung und der Orund /ejnev 
endlofen Verzögerung ift. Rec. hat wa mehreren Ot* 
ten, feibft in diefe» Blättern, feine innigfte, auf 
zwanzigjähriger richterlichen Erfai^rung ^^grthadeüi 
Ueberzeugung ausgefproohen , dafs %iie Rad\cal-üit 
der Verbeflerung des Mecklenb. Conqurs-Proceffei. 
nur in der Abfchaffung der Actorate beftöhe. Bef 
untergericbtlicben Concurfea hat die rGcAt^ehunj[ 
feibft fie fQr fchädlich und überfinffig erkannt, war* 
um follte bey obergerichtlichen Concurfen das Gegen* 
theil eintreten? In welchem Lande der Welt bat man 
fie in dem Sinn und Umfang, wie in Mecklenburg} 
Sehr richtig fagt Hr.v.N. (S.52.), dab fie, von rich- 
terlicher Indolenz und fachwaiterifcfaer Friv<dität ei^ 
zeugt, nur verderblich für die Rechtspflege wirken 
AllefHings giebt es auch in Mecklenburg viele, redt 
viele tremiche, gefchickte Mitglieder desto ehrwi^ 
digen Advocatenftandes, denen Actorats|agd und Ado^ 
ratsmifsbrauch ein Gräuel ift; allein diefs liebt Äft 
evidenten Nachlheile diefer Anftalt keünestw^egs a«£ 
Für ihre Aufhebung fpiicht aufser den, vem B% 
V. N. fo unucnftöfslich ausgeführten , Gründen noek 
ein andrer, noch nie berechneter, kaum beachteM 
GrunH, nämUch der ibi'er unerhörten, landdrflck 
den KoftlMFikeit. W^enn man (nach S.2.) anm 
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dUEs f eik dtein Ji^toarfSP? Us zum Auguft 1809. ia 
MeckJeaburg 3603 Concurfe eröffoet worden, uod 
Me ^iii der» Vorher fchoa vorhandenen, Goncurfe 
auch mir, wie ffewiCs, fehr gering ift,. eben fof 
boofa anfetzl; ; fo find in Mecklenbarg 5206 Concurfe 
iin Gange. Nimmt man ferner an, dafs nur auf die 
Uaifte derfelben Aetores communes^ mitbin über- 
haupt 3603 AeioTis comnmnes vorhanden find, und 
reohäet ouin den )ährlichen Verdienft eines jecien der- 
feihan nur. zu loa lilblr. ( "At^m* S* rechnet it«n S* 63« 
Für die erften Jahre des Actorats zu 5 -- 600 Rtblr«, 
kUid ein Astor comnmnts braucht ja nur wöcheiuUc.b 
EW€^ Bogen zu fchreiben, um, ohne Confe)renzen, 
Reifen u. f. w., )fihriich ico Rthlr. zu erhalten): fo 
{Dften'die 2603 gem.einfamen Anwälde dem Ganzen« 
ehrlich 36Q«ooo,Htbin, mithin mehr, als vielleicht 
1er ganze landesherrliche Civil * Befoldungs- Etat oder, 
ler ganze Militär -Etat beträgt, wobey Rec. noch be« 
rierkt, dafs diefer Anfat^ nic^it allein fehr. niedrig ift, 
ondern auch die Aetores communis in den Herzogl. 
Aeckienb. Strelitzfchen Landen und in der Gerichts- 
larkeit der Stadt Koftock nicht mit enthält, mithin 
ie Gefammtküften aller Actorate wohl zu ein Drittel 
iner Million Reichsthaler angefetzt werden können, 
lue. un.^rhörte Summe^ zu der^n Aufbringung }ähr- 
ch eine gleiche Summe von den Kapitalien der Glän- 
jger verloren geht, und deren Zinfen fcbon hinrei- 
Bichea würden^' die Meckldnb. Gerichtaverfafbing 
lufterbaft zu organifiren und ein eigenes allgemeines 
lonoursgericht zu erhallten. Aus voller Ueberzeu* 
uag ift daher Rec. der' Meinung^ dafs ein, zu Col^ 
lien Mifsbriuchen ausgeartetes, flberflflffiges, läfti« 
es , koftbares Inftitut durchaus abzuicbaiSen , und^ 
ie iu andern Landern, deffeo Gefcbafte dem Rich- 
or zu flbertragen; wie fcbon vor einem Jahre ein au- 
per Mecklenbnrgificber Rechtsnlehrtw auf vorher* 
;g»igene öffeaUiche Aufforcferung vorgefchlageQ 
It. Sollen aber die Actorate dennoch fortleben 
iler vielmehr forttödten: fo find die, zur Befchräo»-. 
nng ihrer unerträglichen Gewinn fucbt .(5.^76 ff.) 
«lachten, Vorfcfaläge febr durchdacht und zweck- 
läfsig« Doch wflEde ihnen Rec«, durch einige 
ftuere Verbefferungeu belehrt, noch den bey« 
kgen , dafs ein Aetor eommmnis , der in einedi Con-* 
irfh Air Ausleihen und Stundung der Gonoansgelder 
rovifioneM genommen hat, auf Xiebenszeit eines fe^ 
90 Actorats unwftrdig fey, und dafs nie derjenige 
dw>cat, der den Oemeinfchuldner zur Abwendung 
SS Goncurfes bedient war, in defTen Debitwefen ge- 
einfamer Anwald werden könne. J9r^^^ Abfchnitt. 
31» GüiirverwaUern. . Sebi: befolgungswerthe Vor« 
ilägeu - Auch die GOterverwalter werden ihre ur« 
rClfigliche, fo nothwendige, Selbftftändigkeit erft 
nrcli die Aufhebung der Actorate erhalten, und dann 
nnonatelhare Verhältnifle zum Concursgericht tre^- 
ri. Fiirter Abfcbnitl. Fon Ferßlbirung der AcHv- 
tjje. Sehr wahr werden hier die grofsen Nachtheile 
rOgt, welche aus der Publidtät der Gut^-Tlixen 
tfteben; fie foUten billi.^ ein Gericfatsgeheimnifs 
aben und nie dem Käufer bekannt werden.- Rec« 



wfirde zur Erhaltung der Ordnung die Taxation do^h. 
unter Leitung eines Conuniffarii veranftaJten laflen, 
dagegen s^ber von diefem GeCchäft den gemeinfameii 
Auwald ajusfchlielsen, weil deffen Gegenwart dabej; 

fianz aberfiüffig ift. Den Verkauf der Cpncursgatei: 
Qr zwey Drittlieile ihres taxirten Werths nalt ReC| 
keineswegs, für politifch und rechtmäfsig; diefe Vor* 
Cchrift gründet fich auf temporäre Verhältniffe, und 
hatte die Steurung danuds eingeriffener grober Ädmi« 
niftrations - Mifsbräuche zum Zweck j ein Dritthei^ 
der Gläubiger verliert dadurch feine Forderungen^ 
welche unter einer zweckmäfsigei^ Adminiftration dea 
C^ncupsvermögens bis zu beffern Zeiten und wiem« 
in denfeiben fich findeudep, Käufer verzinUet und fp 
erhalten werdep können. .Ifk all.en Landern, derep 
I^ehne keine Schulden tragen, oder wenigftens we-r 
^en derselben nicht veräufsert werden dürfen, kommt 
ea nicht zum Verkauf, fondern nur zur Adminiftra«^ 
tidn und zu der,^ vom Vft im e^fien AKehnitt, febr 
z«veekmäfsig vorgefchlagenen » Sequeftratioa, unct 
doch gehen in diefen Ländern die Concurs - Proceffe 
weit beffer, als in Mecklenburg. [Allein eine noth- 
wendige Bedingung einer tolchen Adminiftration mafs 
dann auch die feyn, dafs fie nicht eine neue Gold- 
grübe für Sportein und 'Diäten werde. Ift es denn 
durchaus nothwendifi;, dafs dem Richter jeder Feder- 
zug mit Cchwerer Münze bezahlt werde? Soihe er 
zum fiepten feiner MitbürgeV nicht auch ein fportel- 
freyes Gefchäft übernehmen können?] Warum fol* 
len Fremde, die auch für den vollen Revenuen- Werth 
gerne Güter kaufen werden , auf Koften der Gläubi- 
ger fo bfeträchtlicb fich bereichern? und die, unter 
den erften zwey Drittheilen enthaltenen , Qläuhigev 
mdgen, um ihren weniger bevorzugten Mitgläubi* 
gern, mit deren Gelde die Hypothek fo oft verbeffert 
ift> das Ihrige zu erhalten, der augenblicklichen Ver^ 
für ihres , ja ficberftehenden und regelmäf sig verzin- 
fefen, KajHtals einige Zeit länger entbehren, oder uov 
eine' aagem^eneAu8mittelung*deffe|ben fich felbft be^ 
mühen, welches ihnen nicht fehlen wird, weil dasKcH 
pital Scher fteht, und deffen Sicherheit aus dem, frey* 
lieh früher, als gewöhnlich sefchieht, zu publicirendea^ 
Prioritäts-Urthel hervorgent; überdjefs fiqd gar^ offr 
diejenigen > die ixt Apto, einen Coücurfe in den erftea 
zwey Drittfaeilen enthalten, jn -einem andern iq dea 
letzten zwey Drittheileo begriffen, und werd/en dah^r 
hier für das, was fi^ dort auf kurze Zeit entbehren» 
mehr, als reichlich 1 entfchädigt. Auch das> über* 
diefs dem landesherrlichen nachftehende, lehaherr^ 
liehe Intereffe wird hierbey nicht gefährdet, fondera 
nur auf einige Zeit aufgehalten , um nachmals bey ei- 
nem böhern Verkauf in noch ftärkerer Mafsetiefrie- 
digt zu werden« Auch diefe Verordnung ift bey ver« 
kauffähigen Gegenftänden der Concursmaffe andrer 
Staaten vöUfg unoekannt. Fünfter Abfchnitt. Vpn Ver* 
tkeilung der^ während der Dauer des Concurs * Procejfes 
aujfkommenden ^ Majfengelder. Di^ groben Mifsbräu- 
che und empörenden Wuchereyen, welche einige ge- 
meinfame Anwälde «ehedem mit diefen Geldern trie- 
ben 9 fallen gegenwärtig nach der trefflichen Herzogl. 

Meck- 
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Mecklenb. Schwerinrchen Verordnung rohi 12. Sept« 
1809. weg; fie lifst keipeo Wunfeh übrig, als den 
fhrer Handbabiing mit eifemer Strenge, welche hier 
um fo notb wendiger ift, je mehrfacher, fruchtbria- 

f ender, und je öfter wiederkehrend der Reiz der 
Tebertretung gerade hier ift. Nur darin, daf) die 
Zahlungen immer zuerft auf das Kapital gefchehen 
foUen, kann Rec* dem Vf. nicht fo unbecOngt bey- 
(timmen, wenigftens nicht fflr die Diftribution nach 
bereits rechtskraftig gewordener Prioritäts - Urthel 
und für die der, aus dem Ertrag der Concnrsmaffe 
genommenen Gelder. Die Concurfe werden weni- 

{;er drQckend fflr die Gläubiger, wenn, fo viel thun- 
ich, die Kapitalien während des Concurfes verzinfet 
iTverden^ weshalb Rec. die (S. 157. in Vorfcblag ge- 
brachte) gänzliche Hemmung des Zinfenlaufs dufoh 
die Concurs - Eröffnung nicht annehmen möchte. 
Sechßer Abfchnitt. Fan Anordnung der ConcUrs- AcU%* 
Pie'^hier enthaltenen Benrerkungen und Vorfcbläga 
empfelilen fich in jeder Hinficht. 

Bambero u. WüRZBURd, b. Göbbard: Grundßtze 

des Bambergifcken Lapdrechts^ nebft einer Paral- 
lele des IFürzburgifchen Rechts und fdmmilkher Pro* 
vtnziatrechte der a. Baierfchen Staaten ^ von Dn 
Georg Michael tFebir^ Director des Kön, Baier- 
fchen Hofgerichts zu Bamberg. Erllen Theils 
erße Abtheil. 1807. 548 S. Zweyte Abth. 535 S. 
2tveyten Theils erfie u. ztoeyte Ab^heil. 878 §. g. 
nebft Regifter. (9Rthlr. 8gr.) 

Der aus andern Schriften fcbon rahmlicb bekannte 
Vf. unternahm die verdienftliche Arbeit, das durch 
Alter, durch Mangel an Syftem und Beftimmtheit ver- 
worrene Bambergiiche Landrecht in Ordnung zu brin- 
gen, was allerdings dem Bambergifchen öelbbäfts- 
manne ein angenehmes Gefchenk feyn mufs. Die Ein« 
Dichtung des Werks ift dtefe: ^uerft liefert der Vf. 
bey jeder Materie die Verordnungen des Landrechts 
felbft, wobey er den Text in die neuere deutfcbe 
Sprache eingekleidet» und Qberall fyftematifch ge« 
ordnet bat. Dann folgt die Erläuterung der geliefer- 
ten Gefetzftellen , welche aus dem lateinifchen Com- 
mentar des ehemaligen Hofraths Hanauer flberfetzt 
ift, weil derfelbe im Bambergifchen gefetzliche Kraft 
batte. An verfchiednen Stelen, jedoch feltner, hat 
der Vf. feine eignen Gedanken und Meinungen Ober 
Fälle, woraber das Landrecht und der Hanauerfche 
Commentar fchweigen, bey gefetzt. Diefs ift befon- 
ders In der Lehre von der cura abfentum fichtbar, wel- 
che der Vf. felbft fo bearbeitet hat, dafs dadurch 
feine vaterländifcbe Oefetzgebung ergänzt wird. In 
der Lehre vom Concurfe ift vieles aus dem Baierfchen 
Codex judiciarins i und in der Lehre von Rechtsmit^ 
teln der Gläubiger gegen die Schuldner aus dein ge* 



meinen Recbte beygefflf^. Aber die änf dem' 

blatte verfprochene Parallele des Bambergifchen Lao^ 
techf^ mit dem Würzburgifcben und den Köfir. Bai» 
fchen ift im Werke felbft nicht zu finden« ^Die Ma* 
terien übrigens , die im vorliegenden Werke bebaa- 
delt werden, find: AJs Einleitung die EntCtehnog^ 
Gefchichte und Kritik des Landrechts; die Redite 
des Eheftands und damit verwandte Materien (Tb.L 
Abth. 1.2. ); Vormundfchaften und Curatelen, Te- 
ftamente und Erbtheilungen, Lebncoafenfe und Hy* 
potheken, Concurs* und Schulden - Austfaeüungeii, 
und als Anhang verfcfaiedne Verordnungen Ober&n* 
fiftorial-Oegenitande, Gontracte, GQltnacfalafs, Ren- 
nionen, Handlohn, Depofiten-, Tax- und Sportel- 
wefen u. dgl. (Tb. IL Abth.i; a.). Mit der Art der 
Bearbeitung diefer Gegenftände hat nun aJie UrüiA» 
zufrieden zu feyn. 

Lavdshut, b. KrQll: Handbuch des Königlich Bai^^ 
^ rifchen gemeinen bürgerlichen Rechts^ mit befon* 
*" derer Rückficht auf das frankifche und preii^ifche 

Landrecht, von Dr. F. X. Krült, König!. Baier. 

Hofrathe u. Profeffor zu Landshut. fy^^rBand. 

1807. 602 S. Zweyter Band. 728 S. Dritter Bd. 

180g. 288 S. und 44 S: Regifter. &• (6RthIn 

16 gr.) 

Der rühmlich bekannte Vf. (teilt hier tulgeodes 
Syftem auf. Allgemeiner Tbeil : Von Gefetzen, Radi« 
ten und Verbindlichkeiten äberhanpt, der ktitaani 
Gründe, Aufhebung, Subjecte, Befitz der Rechte. 
Befonderer Theil: Staatsbürgerrecht, Freyheit uod 
LeibeH^nCohaik, Ehre und Unehre, reügiöfe Vec« 
bältniUe, Verwandtfchaft, Familienz&itand» die voB* 
itändige Lehre von der Ehe, Väterlicbe Gewalt, Vor- 
mundfofaaft und Curatel. II. Baiid. Sachenfecfat: £>- 
genthüm, Dienftrbarkeit, Pfandrecht, Zebeadmcbt^ 
Frohnrecht, Näherrecbt, Erbfchafteo und TelU* 
mente^ III. Band« Verträge aller Gattung, Vertane 
eben, Quaficontracte, Quafidelicte, Aufh^mydet 
Rechte und Verbindlichkeiten insbeibndere Maa 
fiebt aus diefer Darftellung, d^iis Tlubaifis^ffiax des 
Pandeotenrechts dabey zum Grunde 'liegt, was «ttck 
io der Vora'ede angegeben ift. Da fich dieCesYIerk 
feiner Tendenz nach nicht fowohl durch AufftdUnng 
neuer Sätze oder durch neue Entdeckungeii anszeidH 
net: fo kömmt es blofs auf die Art der DaHkeUiifi|l' 
an. Man weifs fcbon aus frühem Werken des Vfs«] 
dafs er Gegenftande des Civilrecbts gut and ^1 
fchmackvoli zu bearbeiten verfteht» und diels nSa^ 
liehe bat er auch hier gezeigt. Aach ifk feto FMfr' 
in Bearbeitung des Details, Benutzung und Aabll» 
rung der hier einfchlagenden gemeinen uod fpeciellca 
Gefetze unverkennbar, fo dafs diefem Werke das ~ 
einer grofsea NatzÜcbkeit ertbeilt werden miik* 
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mriSSfiNSCHAFTLICHE WERKS. 



MATHEMATIK. 

Oldkitbitko, in Gomm. d. Schulz. Buchh.: EnU 
äeckungen in der hohem Geometrie ^ theoretifch 
und praktifch abgehandelt, nebft Prüfung der 

..von A,.W. IVlocmtius aufgeftellten elementar- 
geometrifchen Auflöfung des DeliFchen Problems 
u. f. w. Von Diederich Uhlham^ Herzogl. Holft.- 
Oldenb. Mechanicus. 1809. 153 S. 4. m. 4 Kpft. 

Da die höhere Geometrie auf alle tiefern Unter- 
fuchongen in der Mathematik bedeutenden Ein- 
iufs bat, befooders aber die Anwendung der ver- 
chiedenen von ihr behandelten krummen Linien in 
len mechanifchen Konften , fo wie in der Baukunft, 
Tolse Vortheile gewährt, fo entftand bey dem Vf., 
'er Reh fchon durch frühere Arbeiten diefer Art, 
. B.: Ueber die Beftimmung der heften Figur der 
[ämme und Triebftöcke, -* in den Beytrigen zur 
^erbefferungdesMühlenbaues, zwey gekrönte Preis- 
:hriften u. I. w. (Hamburg 1804.) — rühmlich aus- 
ezeichnet hat, der Entfchuirs, diefen Zweig der Ma- 
lematlk mit noch mehrern krummen Linien zu be- 
nebern, und cHefelben zur Auflöfung verfcbiedener 
Lufgaben anzuwenden , welches ihm auch nach vie- 
r Mühe fflQckKch gelungen ift. Obgleich der Vf. 
ey. feinen Lefern die nöthigen mathematifchen Vor- 
enntniffe als bekannt voraus^efetzt hat, fo ift doch 
t der Einleitung Manches, was ficb auf die Gren- 
m der Elementar- und hohem Geometrie bezieht, 
Qrzlicfa berührt, und verfchiedenes von der Anwen- 
iing der Kegelfchnitte und anderer bereits bekann- 
n krummen Linien gefagt worden. Der Vf. bat 
var dn» bedeutende Anzahl neuer aLzebraifcher 
rammer Linien vom dritten, vierten, fünften, fechs- 
»9 fiebenten und achten Grade erfunden » aber in 
ir gegenwärtigen Schrift nur diejenigen aufgenom- 
en, welche 6ch durch ftetige Bewegung eines Stif- 
; befchreiben laffen , und wodurch Aufgaben auf- 
löft werden können, die durch die eemeine Geo- 
itrie nicht aufzulöfen find. Die Uriache hieriron 
^r^ weil der Vf. vorzüglich Praktikern nützlich 
irden wollte; übrigens verkennt er den Nutzen 
r allgemeinen Unterfuchungen über die krummen 
nien, als Uebungen in der Theorie, keinesweges, 
mal da der praktifch e Vortheil erft lange nach der 
neorie entdeckt zu werden pflegt, wie man befon- 
rs an den Kegel fchnitfen cefehen hat. Die erfte 
iranlaffung gab dem Vf. die Gefchichte des Pro- 
ms von der Verdoppelung des Würfels. Die Ge* 
' A. L. Z. idio. Zweyter Bernd. 



fchichte fein^ eignen Ideenganges bey weiterem 
Nachdenken darüber erzählt er kürzlich gegen das 
Ende der Einleitung, und man lieht daraus, da fs er 
die richtige Vorftellung von dem , worauf es d^bey 
eigentlich ankam, gehabt hat. Das «rfte, worauf 
der Vf. kam, war Plaio's roechanifche Anflöfunir 
die er nachher in Bürja's Geometrie der krummen 
Linien fand, wo diefelbe durch zwey Winkelhaken 
aufgelöft ift. Aus diefer mechanifchen Auflöfunff 
leitete er die Zeichnung der krummen Linie her- die, 
gleich zu Anfang der gegenwärtigen Schrift «. i/und 
fl. befchrieben, und Fig. i. und a. auf der Kupfertafel 

gezeichnet ift; Sachkundige Freunde des Vfs. fan- 
en in ihr die Aehnlichkeit mit einem gewundenen 
Schlangenfeh wanz, und es wurde ihr defshalb der 
Name Ophmride gegeben. Um fie leichter, als aus 
ihrer Gleichung, durch Punkte darzuftellen , erfand 
er ein Werkzeug, wodurch fie durch ftetige Bewe- 
gung eines Stiftes befchrieben werden kann. Es ift 
daffeibe $. 13. befchrieben, und Fig g; abgebildet 
Man kann mittelft diefer neuen krummen Linie die 
vom dritten Grade ift, unter Zuziehung mehrerer 

freraden, nicht allein die Aufgabe von der Vordoppe» 
ung des Würfels auflöfen, fondern auch die Tn- 
fection des Winkels damit verrichten, und überbau^ 
alle kubifche Gleichungen, deren zweyt^ Glied 
fehlt, conftruircn. In Abficht der Gonftructioh ift 
fieliach dem Kreife eine der einfachften, undL kann 
der Conchoide an die Seite »fetzt werden , ift folg- 
lich in mehr als einer Hinficht den KegelfchnittM 
vorzuziehen, i) Der Vf. fängt damit an,, dafrf er 
eine gerade Linie H annimmt, in welcher eii 
Punkt A^ und aufser ihr ein anderer J5, gegeben ift 
Von diefem fällt ein Loth auf die gerade Linie dife 
fie in B trifft. Aus eben diefem D zieht man "iioch 
eine andere Linie in die O H^ welches fie in C trifft 
Auf den Punkt C fetzt man ein Loth , und auf diefes 
Loth läfst man aus dem gegebenen Punkt A auch 
eins fallen , fo ift die Stelle Af , wo et in das vorige 
Loth pfft, «n Punkt in der Orphiuride. Nun fuclfc 
der Vf. analytifch die Gleichung ftip diefe Linie, w2 

ittchan^ 

zWifchen den Po^K*" ^ «•«« -»7 und'daTLoth 5°i 
d<« beftändigen Werth * ans j x wie «wohnlich dik 
AbfcifT«, und y die halbe Ordinate. Es werden nnn 
durch befonderc SabttitutioDen die merkwürdieften 
Eigenfcbaftmi diefer krummeo Ltoleo welter mt- 
wickeljK indem z. B. jf s o, oder « « k wird n. Aw 
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Was die analytifche Former gegeben hat, wird her- 
nach auch aus der Zeichnung nergeleitet. Durch die- 
fes de^tBcben, immer auf die Zeichnung hin weifenden 
Gang kann das Studium diefer Schrift auch ange- 
henden Änalyften fehr nützlich werden, zumal da 
auch die Anwendung der Differenzialrechnung dabey 
vorkommt. Kurz der gan^e Vortrag ift fo, wie er 
in einem- guten, zum Seibftftudium dienenden, ^Lehr- 
buche zu fevn pflegt. 2) Ehe aber diefe krumme 
Linie ihre Anwendung bey der Verdoppelung .des 
Würfels findet, mufs vorher dargethan werden, dafs 
es bey der geocnetrifchen Auflöfnng derfelben auf 
Erfindung zweyer mittlei^r Proportionallinien zwi* 
fchen den gegebenen äufsern ankommt. ' Diefes zeigt 
daher auch der Vf. und zwar fowohl arithmetisch 
(welches keine Schwierigkeit hat)| als geometrifcfa; 
Hierzu dienen diefelben Lipien der erften Figur, aus 
welchen die Gleichung der Ophiuride entwickelt 
worden ift: denn es fallt gleich In die Augen, däfs 
wenn die oben erwähnte Linie B D doppelt fo grofs 
als A B{A\e Seite des einfachen Würfels) genommen, 
und dann die Qphiuride nach des Vfs. Anweifung be- 
fchrieben^, ferner die DB fo weit verlängert wird, 
bis fie die Ophiuride in einem gewiffeii Funkte F^ 
trifft, alsdann diefe B Fdie Seite des doppelten Wor- 
fels feyn mofs» Nimmt man B D^ i^B^ befchreibt 
nach diefßr Annahme abermals eine Ophiuride und 
verfährt wie zuvor, fo bekommt man eine B F, wel- 
che als Seite des dreyfichen Worfels u. f. f. anzufehen 
ift. Da fich di<e Kugeln wie die Wttrfel ihrer Durch* 
meffer verhalten., fo kann die befchriebene Vorrich- 
Jtung aupb zur Verdoppelung, und Vervielfachung der 
Kugeln gebrancht werden* Der Vf. hat durch Ver* 
fuche gefunden^ dafs auf einem feinen ftraff aufge^ 
;^ogenen Papißre, mittelft guter Stangen- oder Peder- 
zirkel» eines Maf^ftabes der f^ Zoll genau angiebt, 
und eines Vergrdfserungsglafes von etwa 2 Zoll 
Brennweite, die Seite des doppelten WOrfels bis auf 



\^Heilungen bedient haben, glaubt er die Oenaufg- 
l^eit bis auf 7^^ Zoll treiben zn können. Das Werk- 
?pufl; wodurch diefe krumme Linie mechanirch ver« 
zei,cnQet wird, ift abgebildet, und eben fo leicht zu 
verfertigen als zn gebrauchen. Es werden 4 Lineale 
xrechtwinklipht zuJämmengefetzty wovon die 3 erften 
feft mit einander verbunden werden , das letzte aber 
beweglich bleibt. Es folgt nun 3) Eine hiftorlfcfae 
Ifachricht vpo einigea raechanifehen Conftructionen 
der Alten, den WOrfel zu verdoppeln uod von ver- 
f^biedenen Werkzeugen die Aufgabe ohne Verfuche 
apfzuldfeq, wobejr Jt$im$rt hUioria praBlematis i$ 
tubi dufticatiBVtM etc. benutzt wordfen ift. Der Vf. un- 
ti^rwirR fia zugleich einer Prafbng' und vergieieht fie 
mii feiner Methode. 4) Von der Conftruction der 
)tub^chen.,<jleicbonged durch die Ophiuride, und 
wie die Wurzeln derfelben zu finden. Wird, nach 
einigen vorausgefehickten hiftorifchen Notizen ^ fafs* 
lieb vorgetragen,* und durtrh nfehrere Beyfpiele er- 
lli'utf rt, auch -gezeigt t wie manchen hier bey fOrkom* 



mendeu Unbequemlichkeiten abgeholfen werden kao» 
nen. Es ergiebt fich daraus : ß) 4afs mw alle Wk 
biTcheQ Gleichungen dadurch aufldfen kann , 4| ' 
Coefficient von 3f , fo wie das völlig bekannte GUed, 
mögen ganze Zahlen oder Brüche feyn. b) Giebt dieb ' 
Conftruction fowohl die rationalen als irrationalen 
Wurzeln fehr fcharf an, indem man ^nur eine einzige 
krumme Linie braucht, und'diefelbe fich ficberimd 

f;enau befchreiben läfst. c). Dals^bey diefer Ca&- 
truction nicht leicht eiii Verfehen möglich, da ti 
einfach ift , und die Wurzeln aUe in einer geradn 
Linie liegen , weshalb fie ancfar der Conftructioi 
niitfeelft der K^elfchnitte u. a. in mehr ä\s tixfi 
Hinficht vorzuziehen ift« Ueberhaupt.find die Goo- 
ftnictionen zur Erläuterung der Eigentchaften einer 
Gleichung fehr zweckmäfsig, indem alle Wurzela 
derfelben auf einmal in ihrer Verbindung anfehaa- 
lich dargeftellt werden,^ da die durch Recünuaege» 
fundenen ohne Zufammenhang erfcheinen, und es 
wird defshalb die arithmetifche Auflöfüng nur dai^i 
unentbehrlich, wenn die Genauigkeit weiter a\s bis 
8H]^f fi^ Zoll getrieben werden mufs. 5)' Von der Tri- 
fection eines Winkels durch die Ophiuride. Diefe 
hat bekanntlich durch die Elementar - Geometrie bloll 
fOr den rechten Winkel ftatt. Auch hier gehen wi^ 
der einige hlftorifche Nachrichten voraus« Zur Aaf» 
löfung ieibft bedient fich der Vf. der Siniiffe, ent- 
lehnt einen Satz aiis KlOgels anal. Tfigon.' uad ver^ 
*bindet die dadurch erhaltene Gleichung mit der im 
I. $. diefer Schnft gefundenen, wo alsdann dotchBt- 
fchreibung einer Ophiuride der Sinus rom drittea 
Theil eines gegebenen Winkels durch Conftroctioa 
gefunden wird. Eine andere Wurzel der gebranchtia 
Kttbifchen Gleichung giebt den Sinns ron | des m 
theilenden Winkels; da nun diefer halbirt werden 
kann, fo erhält man ebenfalls das VerJengie. £tar 
Zwiyte Abfchnitt handelt von einer atuhra ^rommeA 
Linie," welche der Vf. die To«««// (ßogenÜnie) — 
von ihrer Aehnlichkeit mit einem Bog,en, wie er zw« 
Pfeiirchlefsen gebraucht wird , '-^ genannt bat. Der 
Gang, wie er die Gleichung dafir entwiekek, im 
Werkzeng zur mechanifcben Befchrellmoc deKnVV^ 
erfindet, und die Anwendung davon macht, i(t vol^ 
lig fo wie bey der vorigen. Die Linie ift vom dritM 
Grade, wird durch die Axe in zwey ähnliche und 
gleiche Hälften getheiit , hat Zwey Wendepunkte und 
zwey gleiche ins Unendliche fortlaufende Scbenkd 
Auch von ihr wi nl gezeigt, wie fich d%% DeliUM 
Problem leicht und ficher auflöfen läfi^t. Auch wifi 
die Cohftrnction der kubifchen Gieichung: si^ —gjr 
*^Ass:n, deren drittes Glied fehlt, daran geiäf 
Der drf^Abfchn. entwickelt A\t Kuhmidds {,Q^ 
kolben- Linie), und zeigt deren Anwendung« vii 
bey den vorigen. Sie bat ungefähr die Geftalt ein 
Retorte, die man fo wohl rechts als links betracbtt 
Auch fie ift vom dritten Grade, wird durch die A: 
in zwey ähnliche und gleiche Hälften getheiit, l 
Zwey unendliche Schenkel mit Afymptoten laiul d 
Schlinge oder Knoten. Fiirtir Abfchn. Die Kn 
myoide (Zwiebel Linie) mit ihrer Anwendung. Eki 
Sof. Sie lieht ungefähr ans wie ein gröberer ■ 
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kle&MSiin' Rrefs , ' fti däan^Ier gezeichnet und fich in 
äntm Punkte t^rührend. Es entfteht aus ihr leicht 
Ab GsnrdMdi ( Herzf&tmiga Lioie). S. Ktügels Math. 
Wbiterb. I. 396. (nicht 936.). Fünfter Abfchn. Di6 
BUitchflaick (Zjvv^yfinger- Linie) mh ihrer 'Anweri- 
[fbng. Sie ift vom vierten Grade, geht durch den 
Anfangspunkt der Abfciffen, wird von der Axe in 
Bvrey ähnJiche und gidche Hälften getheilt, und hat 
I Qiiendliebe Schenkel mit ihren Afymptoten. Wenn 
nan einzeln den Zeige- und Mittelfinger ausftreckt, 
ind bdfd<^ et^as von einander entfernt, auch an- 
»imrnt, data der Scheitel derfelben an einen Spiegel 
^ehahen werde: fo hat man ihre Geftalt vor fich. 
^nch batfie viel Aehnlichkeit voh der Hyperbel zwi- 
clien de« Afymptoten. Sechfler Abfchn. Die Sky- 
ihbiäi {Btchetlinie) und deren Anwendung. Sieben- 
er Abfehn. Die Ditoboide (zweyfchotenlinie), nebfl 
knwettdung. Sie ift, wie die vorige, vom vierten 
jrade. Wird von der Axe in a gleiche und ähnliche 
lalften getheilt, hat 4 unendliche Schenkel zwifchen 
afymptoten u. f. w. In einem beftimmten Falle be- 
tommt man aus ihr die Concfaoide des Nicomedes. 
frA^ Abfchn. Noch einige neue krumme Linien 
om dritten bis achten Orade. Der Vf. hat ihnen 
ceioe befondern Namen gegeben, auch nicht, wie 
»ey »Uen vorigen , Werkzeuge befchrieben, wodurch 
ie mecbanifcb veirzeichnet werden köhnen , aber ihre 
Meiofau ngen werden eben fo wie die vorigen^ ent- 
rickblt. Neunter Atffchn. Einige krumme Linien 
uf neue Art zu zeichnen, und fie auch durch Werk- 
euge zu beichreiben. 1) die Ciffbiäe. Ihre Zeichnung 
rird auf dreyerley Art gelehrt. Aus der dritten Art 
riebt man, dafs neb die anfangs befcbriebene Ophlu- 
ide ihr immermehr nähert , je kleiner dort die A B, 
^en B D angenommen wird , und völlig in fie fiber- 
eht, xetnn.A B gegen B D verfcb windet a) Die 
'Aikumaide auf zweferley Art zu zeichnen. 3) Di^ 
hnchoiäe, auch auf doppelte Art. 4) Die Cardioide, 
ucb auf doppelte Art. Zehnter Abfchn. Noch einige 
iemerkungen Übe^ krumme Linien Oberhaupt, und 
Ire Anwendungen. Zuerft eine Abänderung der 
}pkiu»ide. Man kann durch dlefe alle kubifcbei 
rleicbungen conftruiren', da es bey der erftern nur 
tit denen angebt, wo das zweyte Glied fehlt. Sie 
efat auch iti gewifTen Fällen in einen Kreis und in 
ine gerade Linie über. Auf eben die Art wird 
ach die Didaetylolde zur Auflöfung biqiiadratifcher 
(leichungeil a^igevtrandt. Fingerzeige, wie noch 
lehr n^ue krumme Linien gefunden werden können. 
"Mfter Abfchn. Von der \^rdo^pelung der Würfels 
nrch die ffeilifche Parabel. Ein Werkzeug fie zu 
sfchreiben. Zwölfter Abfchn. Prpfung einer unrich- 
gen Auflöfung des Delifchen Problems , die neulich 
Jtn Hrn. A. JF, fTlochatiHs angegeben worden ift. 
fnfer Vf. macht die Unrichtigkeit jener Auflöfung 
3r der Hand fchon dadurch bemerklich, weil die 
.ufgabe bey der analytilchen Auflöfung bekanntlich 
if eine kubifche Gleichung führt. Der Kreis aber 
lan eine gerade Linie nur in zwey Punkten fchnei- 
»n , folglich können feine DurchfcDnitte keine Wur- 
iln von höbern Gleichungeo geben« Die Kritik un* 



fers Vfs. ift fehr ausfahrlicfa , und ^ bat fich durcb 
feine Arbeiten in diefer Schrift fainlinglleb dazi» le^ 
^timirt. Er zeigt, dafs fnoehaiius Verfahren zwi^- 
ichen zwey gegebenen Linien zwey mittlere geome<- 
trifche Proportionallioien zu finden, nur in drey Fäl- 
len richtig ift, nämlich wenn fich die gegebenen Li- 
nien entweder wie i zu i, oder wie i* zu 4^2303% 
oder wie 1 zu 149, 27300 gesen einander verbaltea, 
und dafs in allen andern Fäüen eine gröfsere oder 
geringere Abweichung ftatt findet; je nachdem xias 
Verhältnifs von den hier gefundenen verfchieden ift. 
Gelegentlich wird*aucb einiges, was der Rec. in die- 
fer A. L. Z. (der von dem gegenwärtigen verfchieden 
ift) über ff^lockatius Verfahren geäufsert bat, in An- 
fpruch genommen. Dreyzekntir Abfchn. Eine ähn- 
liche Prüfung der von fTloch. aufgeftellten elementa- 
rifcheo Aufl. der Aufgabe vom Dreyfohnitte des 
Winkels. Unfer Vf. Ttellt die Prüfung auf ver* 
fchiedene Art an, nach der erften findet fich, dafs» 
wenn man den zu theilenden Winkel 30^ nimmt, der 
Winkel den fHock. findet, um 10"; bey 90"* um 5' 14"; 
bey 17^** um 39' 2" und bey ige** um 43' 22" zu grofs ift* 
Vierzehnter Abfchn. Eine ähnliche Prüfung der von 
Wl^ erfundenen fogenannten elementar geometrifahen 
Zeichnungen einiger regulären Vielecke, z. B. 5, 7» 
II, 13, 17, 19, 23 und 29lEcke. Auch wird die Ab- 
weichung von der Wahrheit in beftimmter Oröfise 
deutlich gezeigt. Bey manchen, z. B. beym 11, 1} 
und 17 Eck, ift die Abweichung von der Wahrheit 
fo gering, dafs fich im Grofsen folche Vielecke fehl 

f^enau zeichnen laffen, und man kann defshalb nütz* 
iche An\^endungen von jenen Vorfchriften machen} 
bey den übrigen aber ift die Abweichung {<i grofs, 
dals man auf mechaoitche Art daffelbe eben fo genau 
und leicht erhalten kann. Um übrigens auch die 
andern Vielecke. fehr richtig zeicheei^ zu kennen, 
giebt unfer Vf. eine leichte verbefferurtg der Fehler 
,ap , welche man bey jedem Vielecke vornehmen mufs» 
und d^urch laffen fie fich u. a. mit grofsem Nutzen 
in der Ufarmacherkunft anwenden, um Tbeilfcheibea 
darnach einzutheilen. Itf der Vorrede äufsert der 
l)efcheideneVf., dafs, wenn die gegenwärtige Schrift 
0ut aufgenommen würde, er die darin angeftellteri 
Üiiterfuchungen nicht allein fortfetzen, fondern auch 
Befchreibungen von einigen von ihm erfundenen Ma- 
fchinen und Inftrumenten herausgeben werde. Diefe 
find : eine Pferde- Ranun - Mafchme ; -eine verbefferle 
Luftpumpe; ein verbeiferter Nonius zu Winkelme& 
fern; ein künftlicbes Bein n. a. Er giebt endlich 
auch Nachricht von einigen Erfindungen , die er zu- 
gleich im Grofsen ausgeführt und ßr Fabrikanten 
zum wirklichen Gebrauch verfertigt hat. Nämlich 
i\ eine Tuchfcherer Mafchine, wo foviel Scheren 
als man will, in Gang gebracht werden können, und 
die durch jede Art von Kraft in Bewegung zn fetzen 
ift. 2) Eine Rauchtabaks • Scbneidemafcniae, ganz 
nach voriger Art. 3) Eine Schnupftabacks -Kappier- 
mafchine. Eben fo.. Der Vf. ift erbötig, diefe drey 
Erfindungen gegen eine angemeffene Vergeltung mit- 
zütheilen, und wenn man fich in poftfreyen Briefen an 
ihn wendet, über idlea nähere Auskunft zu geben. 

Noch 
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Nocb gedenkt er am Ende eines Rofswerks, das 
eiott Rappiermafcbioe treibt ; einer Vorricbtqng. Ca- 
rottea zu prefTen , und anderer Mafchinen von feiner 
Erfindung, z.B. eine Wolle -Kratz- und Spinnma- 
fchine, eine zum Feilenbauen , Kratzenbaken zu bie- 
gen, Löcher dazu in das Leder zu ftechen, u. a., die 
aber bis jetzt noch nicht im Gro(sfl||i ausgeführt Bnd. 

LITERATURGESCHICHTB. 

ZQRicn: Denkmal tmf Felix Herder, Pfarrer in 
der Kirche zu den Predigern, undCborherrn am 
Stift zum grofsen Mflnfter, geb. den 31. Januar 
V 1741. geft. den 22. Januar 1810. 97 S. k1. g. 

Dem Vf. eines Bändchens : ^Predigten Aber die Ge- 
fchicbte Jofephs , Zürich 1784» das ficb durchwehte 
Popularitfit, durch waife Lehren und durch Anmotb 
des Tons empfiehlt, ynd einiger kleinern nicht für das 
grofse Publikum beftimmten Schriften , fetzt hier fein 
einziger Sohn, auch ein Theologe, ein kindliches 
Denkmal. <}ern wQrdea wir mehr Nachrichten voa 
dem Verrtorbenen gelefen haben. Mit einem untadel* 
haften Lebenswandel, feltener Gemüthsrube, Sanft- 
muth, ftiller Heiterkeit, Mildtbätigkeit gegen DQrf- 
tige, verband er das koftbare Talent einer mufterbaf. 
ten Popularität ohne Weitläuftigkeit. Auch machte 
eine reiche Ader bumoriftifcher Wendungen feine frO- 
bem Kanzelvorträge fo angenehm, dafs metn fie gern 
wieder las , und i^enige Bücher eigneten' ficb bey ih- 
rer Erfcheinung fo fehr zur häuslichen Erbauung und 
fprachen fo «ilgemeinr das Herz des Lefers in den nie- 
«igeo Standen an » wie feine Jofephs - Predigten. Beym 



Lefen gewannen fie aber freylich mehr ds beym mani 
lich^en Vortrage, der viel zu ,eintöoig, wur : lein Audi- 
torium war defs wegen auch immer äufserft klein. 
Aus den Nachrichten S. 79 — 97. lernt man mehr des 
Sohn als den Vater kennen. Jener mag es^ recht gut 
meynen; aber, uni Biograph zu feyn, ift feine Aa« 
ficht der Dinge, zumal religidfer Gegenftäode, nochzi 
befchränkt und zu befchränkend. Laffe er fich m 
dem Rec. fagen , dafs fein Vater in den Jahren, io de- 
nen er jetzt ift, eixi frey denkender, und ohne Aengft« 
lichkeit nach wahrer Aufkläriing ftsebender Maoa 
war. Er lefe frühere Auffätze von feinem Vater, de- 
ren er noch mehrere unter deffen Papieren findea 
muls; er höre, was noch Übende Freunde feines ver- 
ewigten Vaters, und feines Qheiois, David Herder^ 
deffen er in diefen Nachrichten, 5.95., mit verdienter 
Achtung gedenkt,- ilua von beiden erzählen kdpneo» 
und er wird vernehmen, daß die Brüder Beiüer, fo 
wie früher ihr Freund, Felix Heß, {5:%$.) vor 30. Jah- 
ren und darüber, zu den aufgeklärtern Reliaioiisleh« 
rern von Zürich , und mitRecnt gezahlt wpiraen; dab 
bekle ihre Ehre und Zufriedenheit im WeiterCtrebea 
fucbten , nicht darin , dals fie beym Lang&b^kanotea 
ftehen bU'eben, und andern einen Scl^agbaum (etzea» 
damit fie nicht weiter gingen. In den letzten Lebeos* 
jähren war Felix Herder etwas ängftlicfa a[ewordep,iii 
Anrehung der fehnelien Fortfchritte tbeolagifcberCrik- 
terfuchuagen in DentfchJand, wozu theils diefiero/a- 
tion In feinem Vaferlande, theils die AboahniefeiiMr 
körperlichen Kräfte viel bey trug; doch war erdanm 
nicht unbillig segen einzelne Andersdenkende. San 
Andenken bieibe im Segen ! 
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Stodieii» Andalten im Oeffareichifchen. 



»n den Univerfitäten wird dem Prof. der Chemie 
«ad Botanik ein Afliftent mit dem jährl. Gehalt von 
400 Fl. beygegeben, um dadurch einen Nachwuchs 
folcber Profeflbren zu bilden. 

Dem Prof. Her Oekonomie zu Wien Hm, Traut- 
jMii« find )ährL zur Anfchaffung nöthiger Apparate 
300 Fl. bewilligt worden» 

Für das Thier-Arzney-Infthut in Wien, welches 
«loch femer der militärifchen Leitung und AufGcht 
untergeordnet bleibt, haben Sr. Majeftät 4 Profeiforen 
mit emem jährl, Gebalte von 2000, zioo, 1000 und 
Soo Fl«, nebft den übrigen bisherigen Emoluroenten 
beftiramt. Der erfte Prof. ift zugleich Director im 
wiCTenfchaftlichen Fache. Jeder Prof. erhält einen mit 
400 Fl. befoldeten Correpetltor. Für den Nachwuchs 
an Tliicrärzten und ProfeCToren Ibll geforgt werden 
durch4Elev^, mit jährl. 300 Fl., welche graduirte 
Aerzte und promoVirte Chirurgen feyn muffen. Die 
frequentirenaen Militär - und Civilzuhörcr bezahlen 
kein Unterrichtsgeld. (Vaterl. Bl.) 

Hm. Dr. Jof.Eyer^l in Wien ift bewilligt worden, 
€Lber die med. Literatur, und dem Priefter l^iO'p, fVaU 
tcr^ Vorlefungen üb^r die griech. Sprache zu halten. 



Im Febr. XS09. ward bemerkt^ da& bejnähe über 
die Hälfte der Schüler aller LehranAaiien die 'Kote 
der Eminenz erhalte, und manche Schüler., Heb. mir 
der erfteu Klaffe nicht begnügend, die PrüEung wie* 
derhcFlen, damit ihnen die Note der Eminens Jodi 
ncteh zu Theil werde. Es ward zwar h^ohles, dleE» 
Mifsbräuche abzuftellen : allein der Gmnd des Uebels 
liegt tiefer, und zwar im Mifsbrauche des TielenClaf* 
fificirens, und in der fchlechten Subfiftems aller BeU- 
deten, mithin 'auch aller Schullehrer und' Prof eflbreo» 

Jedes Piariften Gymnaiium erhält jährl. eine 2^ 
läge von 750 Fl. gegen die Verbindlichkeit, denSdni)» 
apparat felbft anzufchaffen, und die GymxudialgeYAttdl 
im guten Stande- zu erhalten. 

Das Gymnaiium zu Commotan wirdl in did 
Jahre ( iS 10.) den Ciftercienfem zu OfCgg übergebeflil 

Der Hr. Graf Feter v. Goeß^ jetzt OouTer 
TonGalizien, hat der l^Iagenfurter Lyceal-Biblio 
eine Sammlung yon mehr als 15000 Bänden gefche: 

Der Hr. Graf Sam. Teleki^ k. Siebenbürgifcher 
kanzler , hat den Candidaten Joß Szaß^ den. er auf 
gene KoFten in Jena hat ftudieren laffen, nadi fei 
Rückkehr von dort zum l^ibliothekar bejr reiner 
öffentlichen Gebrauch beftimmten Bibliothek zu ' 
Vifarhely ernannt. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VATURGESCHICHTB. 

Breslau, b. Barth: jiBgemeim ökonamtfck-üchni' 
fche Flora : oder dU mannigfattigfle Benutzung des 
Gewäcksreichs zum Gebrauch der Oekonoinen, 
Fabrikanten,. Künftlcr, Gärtner, Forftmanner, 
Profeffioniften , Haus- und Landwirthe und an- 
derer Liebhaber. Erfle Lieferung. Mit 13 gc- 
trocknetenTflaiizen. 1809. Vlu.a3S.f0l. (iRthlr. 

4grO ' 

Diefes Werk ift in t^ntr Art Rot h*s Herbirinm 
trivu^n Plantarum offieineUium ähnlich , welches 
aber, aus Mangelan UoterftQtzung, fchon mit dem 
achten Hefte beendigt wurde. Diefes ift aber nach 
einem ausgedehnteren Plane angelegt, und daher hofft 
Ree., dais es, wegen feiner Nützlichkeit, für die auf 
dem Titisl benannten Perfonen, zur Aufmunterung 
des ungenannten Vfs., viele und ausharrende Abneh- 
mer finden werde. 

In dem Vorberichte zeigt der Vf. zuerft die Noth- 
wendigkeit für einen jeden gebildeten Menfchen, die 
Pflanzen, die 4hn täglich umgeben, und ihm zur Be> 
friedigung feiner mannichfaltigen Bedörfniffe und zu 
feinem Veranagen dienen, genau zu kennen. Aber 
■icht die rhyfiologie der Botanik, oder die Kennt- 
nifs der Pflanzen insbefondere, fondern die prakti- 
(bbe, t>der angewandte Botanik , fey der Gegenftand 
diefes Werkes. Sie^ unter fucbt den Nutzen, die Ei- 
genfchaften , den Gebrauch in Abficht unferer felbft, 
eder unferer Hatistbiere, oder zu unferer Bequem- 
Ijc^hkeit« Kleidung und Werkzeuge, wie auch in Ab. 
ficht der Gärberey, Brauerey und den übrigen Noth- 
wendigkeiten des Lebens. Uie angewandte Pflanzen- 
kenntnifs fehle noch vorzflclich dem Borger und 
Landmaäne, und diefen wolle er in diefem Werke 
ein HQifsmittel an die Hand geben, wodurch 6e, mit 
mehrerer Gewifsheit^ GewäcHfe auffuchen, und die- 
reiben,in Vergleichung der beygelegten Pflanzen, rich- 
tig unterfcbelden lernen. Zu dielem Ende werden 
lile lateinifche Kunftwörter, fo viel als möglich, ver- 
mieden und das Ganze in unferer Mutteriprache ab- 

eehan feit. 

Bey jeder Lieferung diefer Flora, die befonders 
inländiiche Bäume, Sträucher und Pflanzen, zuwei- 
len aij^ch ausländifche Gewächfe, enthalten wird, die 
entweder an uofer Klima (cbon gewöhnt find , oder 
daffelbe vertragen, und vermöge ihres ökonomifch- 
technifchen Nutzens angebaut zu werden verdienen, 
vrerden jedesmal auch die abgehandelten Pflanzen, fo 

A' L. Z. 18 10. Zwejfter Band. 



voUftändig als möglich , in Natura angehängt werden. 
Zugleich zeigt der Vf. die Quellen an, woraus er vor* "' 
zOglicb, bey der Bearbeitung diefea Werkes, ge«' 
fchöpft hat. Bey jeder gelieferten Pflanze ftehen der 
lateinifche Name im Linnitfcken Pflanzen fyfteme, als* 
dann der fvftematifch - deutfche Name qebft den ge-' 
bräucblichiten Proyinzialnamen , und die Anzeige 
der Klaffe und Ordnung im Lin/kiifchenSyÜeme^ oben 
an. Alsdapn folgt eine kni^^e, aber deutliche Be- 
fchreibung der Gattung und Art, nebft der Angabe 
des Standorts, der Blühezeif und Fruchtreife. Bey 
der genauen Anzeige des ökonomifch - technifchen 
Nutzens, welchen das Gewächs fchon in irgend einer 
Hinficht geliefert hat, oder.leiften kann» find aJle 
neuere Entdeckungen, die hierin bisher gemacht wur- 
den, vortheilbaft benutzt, zugleich find aber auch 
bey folcheo<rewächfen,die in gewiffer Hinficht aucH 
fchädliche Eigenfchaften befitzen, die nötbigen War« 
nungen JiinzugefOgt. T^m Schluffe ift bey fokhen 
Gewächfen, die, weg^n ihres vorzflglichen ökono»* 
mifch - technifchen Nutzens häufiger angebauet zu 
werden verdienen, eine zweckmäfsig« An weifung zu 
ihrer Cultur und Vermehrune gegeben. 

Aus diefer hier mitgetbeilten Anzeige des Plans, 
wonach diefes^We^k bearbeitet wird, und den der 
Hr. Vf. in diefer erften Lieferung rahmliehft befolgt 
hat , werden unfere Lefer den Nutzen felbft berech- 
nen können, den diefes Unternehmen denjenigen ge« 
währen- kann, für die es zunächft beftimmt ift. Aber 
auch das fchöne Gefchlechtr fflr welche der Vf. die- 
Ces Werk zunächft nicht mit berechnet zu habea 
fcheint, wird manche nützliche Belehrung dan> 
finden. * ^ * ' 

Wir wollen jetzt zur nähern Anzeige der in die* 
fer Lieferung abgehandelten Pflanzen übergehen. 
Nr. u Ribes rubrum: rothe Johannisbeere. Die 
Blätter werden vom Rlndviehe, den. Schafen, Ziegen 
und Schweinen, aber von den Pferden ungern, gemf- 
fen. .Die Beeren gewähren, wegen ihres feuern, an* 
genehm kühlenden Gefchroacks, in der Haushaltung 
einen mannichfaltigen Nutzen. * Zur Bereitung dte 
Weins, des Liqueurs, des Effifs, des eingekochten 
Saftes, des Champagners ,> der eingemachten Beeren» 
des Gelees und der Torte, von diefer Frucht, werden 

Sute Vorfchriften geliefert. Die Johannisbeerflecke 
ringt man aus weifsem Zeuge dadurch heraus , dafe 
man den Fleck in frifcher ungekochter Milch ^iis- 
wäfcht und dann das 2^ng in reinem Wafler nach* 
fpOlt. Nr. 3. Afarum europaeum: -europäVche 
Hafelwurx. Den Abfud der Wurzel in Bi^ ak Puv- 
(5) ü gier. 
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S^ierpiittel bey Menfchen anzuwenden, ift höchft 
cbädlicb. Der Abfud der Blätter dient zum. Färben 
der Wolle.. Saint Hitaire macbte die Erfabrung , dafs 
die Blätter als ein Gift auf die Tbiere wirken. Auf 
einer botaBirchen'ExcurfioA hatte er einige Pflanzen 
gefammelt und in feioe Bücbfe gelegt. Später fetzte' 
er einen lebendinn Maulwurf bwein, den er gefan* 

Sren hatte. Nach einigen Augenblicken fand er die- 
en todt und aufgetriepen. Der Leichnam hatte alle 
Zeichen eines durch "den Geruch (die Ausdünftong) 
giftiger Pflanzen getödteten Tfaieres. Nr. 3. Calina 
patußris: Sumpf- Dotterblume» Die noch ganz grü- 
nen Blumeqknospen könnten als Eappern eingemacht 
vnd eegeffe», werden. Aus dem ausgeprefsten Safte 
der Blumen mit Alaun abgekocht, erhält man eine 

Selbe Farbe , , die zum Fäi^ben fo brauchbar ift > als 
ie daraus bereitete gelbe Tinte. Nr. 4. Menffan- 
ihes trifotiata: drfyblHitrige Zottenblume ^ Fteber- 
ktee. Wegen des grofsen Nutzend diefer Pflanze beym 
Bierbrauen, als vortreffliches Surrogat des Hopfens 
nnTl far den Landwirfh, verdient fie mit Recht dip 
gröfste Aufmerkfamkeit. Der Vf. fetzt hier alles g^- 
nau aus einander. Nr. 5. Briza media: gemeines 
Zittergras. Nr» 6. Anthoxanthum odoratum: 
wohlriechendes Ruchgras. Beide Gräfer verdienen als 
Futterkräuter di6 Aufmerkfamkeit des Lahdwirthest 
jedoch letzteres bey weitem mehr» als das erfnere. 
Nr. 7. Alnus gtutinofa Bauh. {Betuta Alnus Linn.) 
klebrige Erle. Ueber die. Benutzung <iiefe$ Baums 
zur Befeftigung der Ufer der FlüITe, deffen Blätter, 
Rinde und Holzes wird hier manches Nützliche ge- 
ftgt. Hr. %. Anemone fiemorofa: Bufch» Anemone. 
Nr. 9. Jinemöne ranuncutoides: Ranunkel ^ Ane- 
mone. Erftere verurfacht bey dem Hornvfehe die 
iluhr, und bey den Schafen DarmentzQndung und 



auch das Scharlachthierchen , <Ias mu auch detttCchi 
Cochenille nennt. Die Art des Einfammelns und da 
Zubereitung der Larven wird hier untftändlich b 
fchrieben. 

Die am Schluffe gelieferten ' Pflanzen find, im 
Ganzen genommen , gut aufgelegt und getrockoef, 
mittels aufgeklebter Papierbander auf dem Bogea be- 
f eftigt , una jeder Bogen mit der Numer bfzeichiu^ 
die mm nacn der vorhergehenden Befchreibung to- 
gehOrt. Nur von Nr. 5. und 9. find in des Rec. £& 
emnlare zu kümmerliche Pflai^zen gewählt worden, 
und bey Nr. 7. hätte.billig ein Zweig mit dem Fracbt« 
zapfen beygefQgt werdeti mOffen. Druck und Papier 
find dem Werthe des Werkes angemeffen. 

Zum Schluffe will Reo. dem Hn. Vf. noch eia 

})aar Vorfchläge mittfaeilen , deren Befolgung zur Ve^ 
chönerung diefes brauchbaren Werkes Tebr. viel bev« 
tragen wird, i^ Wenn die Pflanze, an Sutt fie aUe 
der Reihe nach ninten an zu heften , unmittelbar nach 
ihrer Befchreibung und der Anzeige ihres okono- 
roifch-technifcben Nutzens folgt: 10 wird dadurch 
ein doppelter Nutzen erreicht. Theils wird dadurch 
der Leier in den Stand gefetzt, die Befchreibung mit 
der Pflanze felbft leiebtSr zu vergleichen ; theils und 
vorzOgUch v^erden auf diefe Weife die setrockoieteD 
Pflanzen durch den dazwifchen. befindlichen Textes* 
bogen , gegen das Zerbrechen durch den Druck, den 
eine Pflanze der andern, beym Verfenden der Ezeoh 
plare , leicht zuf Qgt , gefiebert. 2) An Statt der 6ref- 
ten , grauen , auf dem Blatte neben der Pflanze aafise- 
klebten Papierbänder, die hier geg^n den weiüsea do^ 
gen, worauf die Pflanze befeftigt ift, fehr fibel ablo- 
chen, wflnfcht Rec. fchmalere von weifsem oder ff^ 
nem Papiere zu wählen , deren Enden, mittelft «ntt 
kleinen Ehifchnittes in den Bogen, durch denfellMi 



blutigen Harn : mit dem ausseprefsteq Safte der letz- ^zu ftecken und auf der Rflckfeite feft zu kleben find, 
tern befchmieren die Kamtfchadalen die Spitzen ihrer Diefes verurfacht zwar etwas mehr Mobe, diePßaoza 



Pfeile. Die Wunden davon faugt man nicht leicht 
aus, fie wefden bald blau, fchwellen auf und bewirken 
nach zwey Tajren den unvermeidlichen Tod. S^lbft 
die grdfsten Wallfifche werden mit dergleichen ver^ 
gifteten Pfeilen getödtet Nr. la Potentitla an- 
ferina: Qänfe ■ PotentiUe. Zur Befeftijgung des Flug- 
jjindes eignet fich diefes Gewächs belonders. Auen 
zur Oärberey ift fie angewendet worden. Nr. 11. Ga- 
tanthus nivalis: gemeines Sekneegldckchen. (Da 
diefe Pflanze keinen ÖKonomifch-technifchen Nutzen 
bat, fondern nur als Zierbhmie in GrasgSrten und 
WaJdenkbeym erften Eintritte des Frühlings zu be* 
trachten ift; fo hätte fie füelich aus diefer Sammlung 
.weshteiben können ; Weil lonit der Vf. in der Folge 
mehrere ähnliche Pflanzen mit aufzunehmen haben 
wQrde, die diefes Werk unndthiger Weife vergrö- 
Isern.) Nr. i^. Fragaria v'efca: gemeine Erdbeere. 
Auch' hier' wesden, wie bey Nr. i., mehrere Zube- 
reitungen der Erdbee/en zum ökonomifchen Gebrau- 
che mitgetheilt. Die Blätter dferer Pflanze geben ein 
fchönes Surrogat des ausländifchen Thees. Die Be- 
reitungsart zu diefem Zwecke wird* hier ausfobrlich 
befchrieben. An den Wurzeln der Waiderdbeere auf 
troclMneXD ^ lockerm Boden £ndel man um Johannis 



erhält aber * dadurch ein gefäjligeres Anfebeuj und 
der Befitzer dieCes Werkes kann in der Folee^ wenn 
eine Pflanze auf die eine 'oder andere Weife befcbä- 
digt feyn follte, fie, ohne dne bemerklicfae Veniii- 
ftaltung des Blattes, worauf fie befeftigt war, fof di« 
eben angezeigte Art » mit einem belferen Exemf^sa^ 
ergänzen. 

Riga, b. Hartmann: Getreue AbbiU^ngem undnä- 
turhiflorifche Befchreibung des Tkierreichs aus in I 
nöralichen Provinzen ^ Rußlands 9 vorzüglich liil'\ 
tand , Ekßland und Kurland. Herausgegeben voa 
Emß mih. Drümpelmann und fTtlh. Ckriß. Frieh, 

Jraktifchen Aerzten in Riga, ^rßes Heft, igofc 
lit 5 illum. Kupfertafeln und 6 Bogen TeA 
Zweytes Heft. 1807. M. 5 Kupfern, 4 Bog. Text 
und 1 Bog. Tabellen. Drittes üeh. 1809. M.} 
Kpfrn. u. 3 Bog. Text. Viertes H«fi* 1809. 1* 
5 Kpfrn. u. 3i Bog. Text. fol. 

Wäre diefes durch äufsere Eleganz und ionaii 
Reichhaltigkeit fich auszeichnende Werk auch »mSs 
Ichon defshalb merkwflrdig, weil es einen neuen 9t[ 
^weia VQA der fortfchrettenden Cultur und LiberaiW 
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ier Einwabner Lief-, Ehft. und Kurlands abgiebt:^ aira), von wekhera ^orf « (naturhÄorif^^ 
fo würde daffelbe doch als ein glöcklicher Vcrfuch, 
las Gemeinnütage der Naturgefchichte in jenen Pro- 
vinzen zu verbreiten, Bey fall finden. In )ener Hin- 
Kcbt ift das ziemlich anfehnliche Verzeiehnifs der 
Liebhaber erfreulich , welche das Werk durch Prä- 
Dnnicralion unterftützen, und unter denen der Kaifer 
Alexander, «ebft der kaiferlichen Familie, an der 
Jpitze fteht. Und was den Inhalt betrifft, fo haben 
^wobl die Herausgeber als der Hofkupferflccher 
C. Sufetmhl in Darmftadt, von welchem die Kupfer 
ind, mit rühmlichem Fieibe dahin geftrebt, den 
prohlbabendem^Dilettanten ein Werk in die Hände 
ni geben , w^hes niemand ohne Vf rcnügen und B^ 
ehrung weglegen wird. In jedem Jahre foll nach 
nn Band in 4 Heften erfcheinen , welchem 



bung des niffifchen Reiche) 5 Arten anführt. 
Herausgd^er halten fie nur für Varietäten. Sie ha- 
ben in ihrer Gegend, anfser der F. atra^ nur die F. 
'Chloropus gefunden. -^ Der Btaufpeckt {Sitta Euro^ 
paea). 

Dem vierten Hefte haben die Herausgeber eine 
allgemeine Einleitung in die Naturgefchichte der Am- 
phibien vörgefetzt, und letztere enthält einiges über 
die fyftematifche Eintheilung diefer Thiere nach, 
Linve und Lacepide. Eine vollUändigere Abhandlung 
über den Innern Bau der Amj^ibien foll in einem der 
künftigen Hefte nachfolgen. Abgebildet und be- 
fchrieben find , von Amphibien : der oraune MnA grün» 
Grasfrofck Tnicht Laubfrofch, J&ifvi iempararia utid 
efcutentaS^ die Ifausunke {Bufo Catamita). die Feuer- 



Das eifte Heft falbt mit einer allgemeinen Einlei- 
tme in die Naturgefchichte der Thiere an, worin 



^lüchtin^tyitel^^ der abgebil- Hröte [llana Rubeta^ Bomiina), der Waßermokh {La- 
ieten und befchriebenen Oegenftände beygefügt wer- ' certa mIuJMs). Von Vögeln: der Holzheher {CoruMs 
Im foll Der Krieg fcheint aber die Herausgabe ver- gtandutartus) und das Blaukehtcken {Motaciüa fucctca). 
,K,^a^ m haben * Von Saugethieren : der Baummarder. 

,og^ zu öf»^, -^ ^^^ .^ , „ ,^_ ^^1^, Diefes Verzeichnifs der bis itzt dargeftellten Oe- 

genftände be weift, dafs die Abficht der Herausge- 
ber nicht ift, die Naturgefchichte durch Bekanntma« 
chung neuentdeckter Gefchlechter oder Arten zu be- 
reichern; dazu würde es ihnen auch wohl gröfsten- 
theils an Stoff fehlen, weil fich die nördlichem Ge-> 
genden Europa's, in Abficht auf Tfaier-und Pflan- 
zenwelt fehr wenig durch ihren Reichthum, defta 
mehr aber, gegen das füdlichere Europa , durch fehr 
merkliche Armuth, ^genthümlich auszeichnen. Der 
Zweck der Herausgeber geht lediglich dahin, durch 
die Abbildung und Befchreibung der dort einheimi* 
fchen Thiere, das Studium der Naturgefchichte un- 
ter ihren Landsleuten mehr zu verbreiten, und die- 
fen Zweck -werden fie, nach de^i angelegten Plane, 
allerdings erreichen. Die Befchreibungen , bey wel- 
chen die Herausgeber, aufser ihren eignen Beobach- 
tung<9n, die heften fremden Werke benut^zt haben, 
find, ohne trocken zufeyn, doch foviel als möglich 
ins Kurze gefafst. Gewöhnlich ift dem deutfchen und 
lateinifchen Syrtemnamen der Trivialname des be* 
fchriebenen Ttiiers in lettifcher, ehttnifcher^ ruffi* 
fcber und franzöfifcher Sprache beygefügt. Am meh- 
reften. fcheint Itfchers ^faturgefchichte von Liefland 
benutzt zu feyn ; doch zeugen die öftern Citate von 
der Sorgfalt, mit welcher die He'rausg. fich bemüht 
haben, das Werk mit den gemeinnützigften und in* 
tereflanteften Notizen zu bereiöhern. 

Das heftweife Erfcheinen diefes Wei^ks wir4 feine 
Anfcfaffung fehr erleichtem , indefTen itt das Unter-" 
nehmen doch fehr weitausfehend , da die Herausg.^ 
blofs von Infecten mehr als 1400 Abbildungen ver* 
fprechen. Möge daher weder der Fleifs der verdleii« 
ten Herausff. ermüden , noch die Unterftützuog der 
bisherigeo'Pränttmeranten nachlaffen. , 

RioA, b. Herassgeber: Flora Lwoniea^ oder ÄbUt^ 
düng umd Befchreibung der in Liefland. wildwach- 
fenden Pflanzen^ bearbeitet in Verbindung mit ei- 
nigen Freunden der vaterländifcben Naturkunde, 
und herausgegeben von Sri^ ttfilL Dribapelmann^ 



em Hefte : von Schmetterlingen das. ^nunauge {P. 
3rrt » der kleine Argus \P. Maera) , der Spiegel (P. Ste* 
-opes), der SchiUervogel (P. Iris), der kleine Perlmut- 
ervogel {P. Euphrofyne) ; von Amphibien: die Fiper 
CoMer Berus. Die Abbildung ift nach der Natur 
on einem auf dem Gute Kürbis gefundenen Exem« 
»lare genommen , und eine Varietät.)^ — Die Bauern 
a Kurladd tödten die Vipern durch Taback, wel* 
hen fie ihnen in den Mund ftecken. — Der Erdfa- 
wmander {Lacerta Salamandra). Von Vögeln: die 
lohlmeife, der Pfingfivogel, Männchen. Von Säuge- 
bieren : der Biber. Diefes Heft follte den Pränume- 
anten zur Probe dienen , und defshalb find in dem- 
eiben Thiere aus mebrern Klaffen dargeftellt. 

Das zweite Heft fängt mit einer Einleitung in die 
latnrgefchichte der Vögel ntu Sie enthält eine ee- 
rängte phyfiologifche Befchreibung der äuCsexn Ge- 
talt der Vögel, und eine kurze Ueberficht der Claffi- 
icationen nach Lmni^ BlumenbacH, Lacepide. End; 
ich eine Anleitung, Vögel auszuftopfen. Abgebildet 
ind befchrieben find : der Mauerfalk {Falco Pinnuneu- 
ns), die kUine Horneule {Strix Otus), der Stieglitz^ 
tie weiße Bachfielze ( Motaetüa alba) , die KrieckenU 

Anas crieca). ^ , ,1. 

Denv dritten Hefte ift keine Einleitung beygefflgt| 
8 wird aber eine Claffification der Infecten und ein 
^ftematifcher Commentar in der Folge verfprochen. 
abgebildet und befchrieben ift : von Käfern der FBrfch^ 
Hf^ (Lucanus Ceruus) , der Batkenfchröter (L. ParaU 
fUpipedus)j der JFalzenkSftr (Scarabaeus oflindricus)^ 
Ier GotdkHfer^ der Eremü, der Früklingskäfer , der 
JandhHfer, der Rothafter {Sc. Haemorrkoidalis) , der 
fUpiuskäfer. Von Schmetterlingen : der SckeckflÜget 
P. Atalania), der Süberpufikt {P. Palaenei) die große 
turetia{P. Potifchtaros)^ und von Vöceln : der Pfinsft- 
Qggt Weibchen, das fchwarze tvafferkuhn {Fuitca 
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. «wfibMcieiD Arzte in Rigsn. £. w; Erfle4 Heft. 
1 8P9* Mit 5 illuoi. Kujifertafeln und 4 Bogen Text. 
ZwiffUs Heft« 1809. M. 5 illum« Kpfrn. und 3. 
Bogen Text. fol. (Jedes Heft 2 Rubel Silber- 
münze*) 

Diefes Werk bat beynahe die äufsere Einrichtung 
(fes vorigen 9 nur find die Kupfer nipbt ganz io fcbön 
-(von G. Behrendsin Riga) geftocfaen, die Illuminirung 
ift etwas vernachiaffigt> und das Papier zu den Kup- 
fern zu fchwacb. Alle zwey Monate foll ein Heft 
mit 5 Kupfern und ^ Bogen Text erfcheinen, deni 
Reo« find aber nur die zwey erften Hefte za Geficbt 
ekommen. — Aucb dem Zwecke nach fchliefst fich 
iefe FIcnra an das vorige Werk an , denn fie foll , wie 
' der H-erausg. fich ausdrQckt» »nur Gemeinnützigkeit 
beabfichtigen, und das Beftreb^n des Vfs. ift dahin 

ferichtet, durch eine genaue Abbildung inländifcber' 
pflanzen » und durch eine foviel als mdglich vöUftän- 
dig^ naturhiftorifcbe Befchreibung derielben, die-va- 
terländifche Pflanzenkunde in Aufnahme zu bringen, 
und folche zur nähern Bdebrung darzuftellen und zu. 
verfinnlicben." Die Art und Weife, wie der Her- 
ausgeber diefen Zweck zu erreichen fucht, läf^t alles 
Gute hoffen, aber das Werk würde allgemeinern 
Nutzen ftiften , wenn es nicht durch die Abbildung 
folcher Pflanzen vertheuert würde, welche fchon un- 
zahlige Mal eben . fo gut und in einem bequemern 
Formate a,bgebildet find. Rec. würde daher dem 
Herauss. ratben , mit den Abbildungen fparfamer zu 
fevn, Beber auf die Abbildungen in andern guten 
Werken Bezug zu nehmen, und dieH[£upfer nur bey 
den feltnern Pnanzen beyzufügen. Das Werk würde 
' dadurch nichts an innerm Werthe verlieren, und un- 
gleich wohlfeiler feyn. — Von dem Plane des Vfs. 
ift die wiffenichaftliche Bereicherung der Botanik aus- 
gefchloffen, und es wäre daher unbillig, Anforderun- 
gen an ihn zu machen^ welche feinem Zwecke nicht 
^ntfprechen. Für den Landwirth dagegen ift diefe 
Schrift wegen der gemeinnützigen Nachrichten , wel- 
che fie enUiält, gewifs Ton erneblichem Nutzen, r^ 
Den Heften diefer Flora find die beym vorigen Werke 
Befindlichen allgemeinen Einleitungen nicht vorge- 
&tzt; der Herausg. verfpricht aber eine Einleitung 
Ober Clajfification, Terminologie u. f. w. in derFolg^ 

öder 4m Scfaltfffe des Werks nachzuliefern. 

* 

Das mrßeJAeSt enthält Abbildungen und Befcbr«l« 
bungen von folgenden Pflanzen -. ^nchufa officinalig 
^tifnfch IP'otowit Gaifik). Die ruffifchen Landmäd- 
cben bedienen fich der rotfafärbenden Wurzel zur 
^hminke. — Ferbaßum nigrum (ruISfcb Zarskoi 
snif^i)» -r Chetithntum majus (ruffifch Tfctufloiet\. — 
^«f^fltnn eurapaeum (ruffifcb Foite^nik). — Diefii 
^IBSkwLe wäcbll; In Sibirien vom Ural bis zum Irtifcb, 
jedoch nicht pbertden^o. Grad N. Br»^ Sie wird von. 
den ruffifchen Landleuten als Laxirmittel gebraucht. — 
Jt$m(m§ praW^ (rnlfifeh Proftit). C^en clen Schkn- 
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getfbifs wirkfam. — Im zwigUn Heft find ab»|)il* 
det und befchrieben: Qeum rivali -- Scabioju a^Afi» 
(ruififcb Odifcknaja Trawa). Mit ülmenrinde vi 
mifoht wird fie gegen den Kopfgrind empfohlen. Da 
Vf. , auf mehrere Erfahrungen geftützt . maclu dk 
Aerzte auf oBe Wirkfamkeit diefes Heiimittds inf. 
nierkfaro. — Menyanüus trifoiiata (ruffifch Watkä 
oder PaiffUfi). — AUamus umbitUOHs (ruffifch SWkil 
Vgr einigen Jahren will ein Einwohner im Aftra- 
.chanfchen Gouvernement die Entdeckung gemacht 
haben , dafs fich die fooft fo bittere Wurzel diefer 
Pflanze in ffutes und fchmackhaftes Mehl verwandeh ' 
laffe, die Verfahrungsart ift aber nicht bekannt. Die 
Wurzeln werden von mehrem fibirifcbeo Nationea 
f^eröftet mit Fett oder Butter genofbn. — Ardkm 
Lappa (ruffifch RipgmA, Lajmfeimiky findet fich m 
Rufsland bis zum 62^1 Grade N. Br., und öftlich Us 
zum Baikalfee. 

Man fieht hieraus, dab der Vf. bis itzt faft m 
den allergewöhnlichften und zum Tbeil aUfeman be> 
kannten Pflapzea Abbildunffen und Befchreibflo^eii 
geliefert hat. Möchte doch Hr. DrÄffiprimm, dt* 
mit der Pflanzenkenner nicht ganz leer ausgehe, kfinf. 
tig mehr Rückficht auf die feltnern Pflanzen feiBec I 
Gegend nehmen ! 

RÖMISCHE LITERATUR. , 

Stockholms, b. Nordftrdm: P. Virailü Haroms ' 
omera medfvet^a anmarkningar til denStoderaade 
Üngdomens tjenft. ütgifne af (P. F. M. O.rwt 
fchwedifchen Anmerkungen zum Dlenft der ila- 
dierenden Jugend. Herausgegeben yonLarsBrn- 
fHorfkdlds Förra Delen. I809. 343 S. J. 

Der Vf. hat fich durch diefe Ausgabe ein grobes Ve^( 
dienft um die Schulen feines Vaterlandes erworbou 
In den meiften fchwedifchen, Schulen und GynioaSem 
wird das Studium der alten %irachen noch auf eim 
höchft pedanlifche und unfruchtbare Art betrieben« 
Zu cdgner Bildung fehlt es an allen brauchbeTA Halft- 
mittein: Au$gabei|>imGefchmack nnfres Em. SmMi 
oder GoUfchUng werden noch immer gebraucht, h des 
Manier der erwähnten Commentatoren ifo auch die Cke. 
arbeitung des Virgirs durch den Mr. AkemuNm, detten 
Arbeit die gegen wärtJge verdrängen folL Det V S . htt 
die heften Vorarbeiten eines He^e , f"oß a. L w. benutzt, 
und in feiner untengefetzten Erklärung hauptiächÜch 
hiftorifche, geogranhifche, antiquarifcbe Gegen&aode 
erläutert: mit Recht liefert er nur infeltenem FäUefl| 
Wort- und Spracherlättteningen: die Anmerkunges 
find (ehr zweckmälsig ausgewählt, und mit Körzew 
Beftimmtheit ausgedrückt. Der Text ift oach den vor* 
zügücbften Ausgaben; in ftreitigen Fallen find dieLei- 
arten aufgenommen, denen Ilr. Adlerbeth in SübM 
fchwedifchen Ueberfetzung den Vorzug gegeben to 
Diefer erfte Theil enthält die Eclogea, cüe GmiOEl 
und die 3 erften Bücher der ' 
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L AnkQndigungen neuer Bücher. 



meinem Verlage üCt erföhienen: 

Verfuch über die leichteße und fichetfie Anwendung der 
Analyfis in den fhiloßyphifchen Wiffenfchafien ^ von 
Johafin Chrifiofh Hoffbauer. Eine von der König- 
lich Preu£sifchen Akademie der WiHenfchaften 
im Jahre ^809. gekrönte Preisfohrlft , mit eini« 
'' ' gen von der Akademie veranla£sten ZußLtzen. 
Preis I Rthlr. 

Eine Anzeige diefer Schrift wurde unnöthig feyn, 
da der Titel derfejben den Hauptgegenftand derfelben 
hinlänglich bezeichnet, wenn aer Herr Verf. nicht in 
dem zweyten Abfchnitte derfelben: Veber die Theile def 
fiilofopUe in Beziehung auf die Analyjes , über die befon« 
dem phiJorophifchen WiDTenfchaften und einzelnen 6e- 

Senftände derfelben Betrachtungen ange£tellt hätte, 
ie, £0 natürlich Jie auch mit dem Haüptgegenftande 
der Schrift zufammenhängen , nicht Jeder nach dem 
Titel erwartet. 

', Die ZuCitze, deren der Titel erwfihnt, enthalten 
luifser eilker Abhandlung : Ueber die zwechn^igere A»- 
tV€ndung des anahftifchen 9der fiin$hetifcKen. Vortragt ^ tni* 
ter andern mi^nStlure Betrachtung der folgernden Analyfij^ 
d. 1. derjenigen ) deren lieh die alten Geometer be- 
dienten. 

Leipzig, im Juniiis igic. 

Karl Heinrich Reclam. 



linden, fondern auch durch eine forgfältig^. Auswahi 
der unentbchrlichften Redensarten und Syhonymeh 
mit der beiden Sprachen eigenen Wendung in Abficht 
des Ausdrucks bekannt werden. Auch die gewöhn- 
lichen Kunftwörter findet man in diefem Wörterbuche, 
das durch den Namen des Verfaffers hinlänglich em- 
pfohlen wird. 

Der Preis ift auf ord. Druckpap. 3 Rthlr. 4 gr., 
auf weifses Druqkp. 3 Rtlilr. ig gr., und auf Schreibpw 
brofch. 4 Rthlr. Mannheim, den 24. Julius igio. 

Schwan und Göt;, 



$0 eben hat bey^ uns die Preffe verlaffen: 

MXttionnaire abrigS et fortatifalUmandfiran^ois^ k rufage 

>des cömman9an5 et des Cooles, precede d'une in- 

troductitm qui inftrüit le lecteur de la methode, 

qu'on a obferv^e en compofant ce dictionnaire , et 

de la m&hiere de f 'en fervir. Suivi d'un vocabulaire 

- fran^ois - allemand; Par Ckrhien.Frideric Sckxvan^ 

Confeiller de la chambre des finanees , membre af« 

fociä de l'Ath^n^e de Vauclufe JKant k Avigilen. 

gr. g. j6 Bogen ftark. 

I>iefe$, auch vorzüglich fiir Ausländer, die Deutfeh 

Jemen wollen, fehr brauchbare Handwörterbuch, ift 

für deutCche Anfänger auf eine doppelte Art nützlich, 

da iie durch die den deutfchen Nenn - und Zeitwörtern 

1>«ygeFügte Declination uüd Conjugation nicht nur für 

Hire eigene Mutterfprache einen richtigen Leitfaden 

A. JL Z. \%\o. Zwifitir Band. 



Im Verlage des Buchhändlers J. G. Heyfe.hi Bre-' 
men in erfchienen und in allen guten Buchhand- 
lungen Deutfchlands zu bekommen: ' 

> • • 

Intereflante Begebenheiten auf der Reite durchs Leben. 

g. I Rthlr» 
Otto» Ein Roman von Dr. Franz H9rn, g. x, Bithlr^ 

Rittergefchichten der Mauren von Granada, vonGines« 
Perez de Hita, nebft einigen Bemerkungen übet 
die Mahomeda\}er in Spanien und hiftorifchen und^ 
literarifcfaen Noten von M. SanS. A. d. Fr^nz. voxir 
W, von Zimmermann. 2 Bände, g. a Rthlr. 16 gr. > 

Victor* Ein Roman in Briefen von Dr. Nie. Mitferl 
8- 18 gr. 

Im Verlage der J. A. Stein'Cshen Bachhändlun«' 
in Nürnberg find erfchienen und in allen foliden' 
Buchhandlungen zi^ haben : 

Ctfimiflli, J. W,, Jtalienifch-deütfches und deutibfa- 
iulienifches Waaren-LcMcbn, welches nicht nur 
die im Handel mit Italien vorkommenderi V^aa- 
. ren, nebft ihrer naturgefcbichtlichen Befchrei- 
bung, fondem auch die in der ital. Correfpon- 
denz und übrigen Gefchäftsfuhrung üblichen ei- 
genthümlichen Ausdrücke enthäU. igio, gr. g. 
Druckpap. % Fl. 30 Kr. oder i Rthlr. x6 gr^' 
Schreibpap. 3 Fl. oder' 2 Rthlr. 

Diefes Werk ift die Frucht eines Jsjährigeti Sam- 
meins. Der Verfaffer war in einer Lage, die es ihm 
möglich machte, über feinen Gegenftand bis in die 
feinften Detail s.fich aufs genauefte zu unterrichten. 
Und in derTbat, der erfte flüchtige Blick in das Werk' 
wird den Lefer überzeugen, dafs es an Vollftänd^keit- 
und Brauchbarkeit alle feine Vorgänger weit hiiit^üäi 
^5) X zurück- 
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znrücklälst. JEi giebt nicht nur über alle im Handel 
mit Italien Torkommende Waaren die beCriedigendfte 
Aiiskunft, anoh alle in 4er italienilbben Correfpon- 
denz und Clmmtlicjier Gefchäftsführung vorkom- 
mende Ausdrücke^ finden Hier die genauefte Beltim- 
mung) die gründlichfte Erläuterung. 

. Hoeck , Dr. J. A. D. . Grundlinien dpr Polizey wif- 
Denfcbaft, mit besonderer Rücklicht auf das Kö- 
nigreich Baiern. ig09. gr* S* 3 Fl- 15 Kr. oder 
2 Rthlr. 4 gr. . • 

Der Beyfall, mit welchem diefesWerk eines Man- 
nes, der ilch fchon früher durch die gründlichften Ab- 
handlungen im poliaeylichen Fache einen i^uhöalichen 
Namen ^r^varb, yon allen Sachverf tändigen aufgenom- 
men wurde, genügt für feine Elmpfehlung. Mehrere 
Materien von höchfter Wichtigkeit, welche in frühe/n 
pol izeylichen Werken entweder ganz übergangen, oder 
doch nur oberflächlich behandelt wurden, finden fich 
hier zum erften Mal gründlich bearbeitet, und im or- 

Sanifchen Zufammenhang mit den übrigen Zweigen 
er Staatsverwaltung auFgeftellt. Die befondere Be- 
ziehung diefes Werkes auf das Königreich Baiern dürfte 
es allen iui polizeylichen Fach Angeftellten unCers Va- 
terlands unentbehrlich machen« 
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Ranfon^ t;. , kleine mathematifchen Schriften. Mit 
5 Kupfertafeln und 4 Tabellen. 'S. i8p9- 45 Kr. 
oder ii>gr^v. t 

Ein höchft angetiehmes Gefchenk für die Liebha* 
b'er* 4ct* ernfteften aller WifTenfchaften. ' Es ift kein 
Zweifel, dafs dasBeftreben des VerfafTers, mitVorbey- 
geSitmg alles willkürlich und überflüflig Angenomme- 
iienV durchaus nur auf das Wahre und Wirkliche zu ' Tbeil über üen fyntaktifchen Gebrauch der Pflr- imd 



Ranfon^ v., trigonometriI<jie AuflGfang dar wiebtig. 
iten Aufgaben, 'W^elcbe bey Berechnung Ton e£ 
femungen, Flächen und: deren ThSmig. t« 
kommen. Aus delTen kleinen SebiVten belofr 
ders abgedruckt, igop* ;g. -30 Kr. oder g gr. 

Eine kleine, aber gehaltvolle Schrift ! Vorzfiglicb 
cmpfehlungs würdig durch die (bey Mathematikeni b 
feltene) Relignatfon auf die üntrüglichkcit inmSba 
Dinge, die in diefer WiCCenfchaft bisher fiir nnzwei* 
feibar ausgemacht galten. Ohne £ch von den Irrlich, 
tem falfcher Speculationen blenden zu laflen, hältCdi 
der fchon rühmlich bekanntid VerfaflCer durchaus nur 
an, das Praktifche und Wirkliche, und fo gelingt es 
ihm , über feinen Gegenftand auf wenig Seiten meht 
Licht ^u verbreiten, als manche andere in ganzen Aar« 
ken Bänden. Die Natur geht überall böchft einfadi 
zu Werke, und nur wer fich ia lie hält, trifft dai 
Rechte. 

Cuuradi^ J. G. , die deutliche, £ch leY^h erldärende 
Sprachlehre für Jüiiglinge ^ oder Anweifung, über 
uuCßre Mutterfprache vernünftig hachzudenkea 
und ihren Bau kennen zu lernen* Zwcyti^ wohl- 
feilere Auflage. i$io. 8. i FL oder 16 gr. 

« « 

Diefes Buch beurkundet feinen Verfaller auf allea 
Seiten als einen gründlichen, gewandten Kenner Hei- 
ner Mutterfprache. Die klare, liolate Ordnon^/ia. 
welcher hier alle diefen wichtigen Gegenftaxul betreu 
f enden Materien zufammengef teilt find, läCst faftoicks 
zu wanfchen übrig. Die Vergleichung dlefer^^p^iK 
mit frühörn von ähnlichem Inhalt kann nur zu ihren 
Vortheil ausfallen. Man fchlage z. B« den 4ten Ab- 
fchinitt nach, von den F&rwortim\ man }e(B- im iten 



bringen, und eine Vereinfachung der ganun bisherigen 
iketkematifchen Sfetkode zu verlachen, allgemeinen Bey- 
fall Enden wi^d. Es ift zu wünfcheti, der Verf affer 
naschte diefen erften' Verf uch , die 'Mathematik der ge-^ 
funden Faffungsluraft des unbefangenen Verftandes nä- 
her zu bringen , recht bald Arbeiten von gröüserm Um- 
lang, in eben dielem Geifte miternommen, folgen 
liaffen! 

Ranfin^ r, ^ Be£chreibimg des von ihm erfundenen 
Mikrometers. Mit einer Kupfertafel, igo^ 4. 
^ Kr. oder 2 gr« 

Dals der Erfinder des- Mikrometers der Archi- 
tektur, der Mechanik, der praktilbhen Geometrie, 
der ^lathematifchen Geographie u. f. w. ainen wefent- 
lichen Dienft geleiftet habe, k«nn blofs der bezwei- 
feln, der nicht weifs, dafs in alleti diefen WifTen- 
fchaften unendlich kleine Irrthdmer zu unendlich gre- 
isen Anlafs geben, und. wir, z. B. in de^ Baukunft, 
oft die widrigffen ^M if^ verhält niffe erzeugen können. 
Herrn Ranfons Erfindung, mittel^ welcher ein Schuh 
in 100,000 Theile getheilt werden kann, begemet die- 
len Mängeln aufs gründJich&e. Eine Kupfertarel bringt 
diefe rüJimliche Erfindung ^ur voUlMMnipnenften An* 
fchaulicbkeit. 



Zeitwörter, und man wird eingertebn,N]a6 es bey- 
nahe unmöglich ift, nnt fo fVenigemto VielznUgeiL 

Franko O«, de Perfidis Lingua et Genio. Commen- 
tationes Pharfophico - Periioae. iS 10. . p. t« ^ JL 
oder % Riblr. 

Was auch Kenner über das Beßreb^ des Verlal- 
fers, die Sanfcritfprache aus der per£fchen abzaleiien, 
urtheilen myogen : lo viel bleibt gewifs , er hat axii &ie* 
£em, der gewöhnlichen Meinung entgegen^etetztei^ 
Wege herrliche Refultate gefunden. Ueber die uralte 
heilige Lehre der Parfen^. diefe Religion des Udxts, | 
giebt diefe Schrift eben fo neue, als folgenreiche Auf- 
Ichlüffe , und was Htjde , Anqnetily du Ferrum n. a. in die- 
fer Hinficbt geleiftet haben,* ift im Vergleich mit die- 
fem Werk in der That nur als Vorarbeit zu betrachten. 
An tiefer Kenntnifs der perfifchen Sprache dürfte der 
Verf. auch die meiftejiti leiner Vorgänger übertreffen, 
und die Verwand fchaft diefer Sprache mit der deot- 
fchen ift noch nie fo gründlich und vollftändig auige* 
zeigt worden. 

Tyrol und die Tyroler, im Jahra 1809« Ein Bey* 
trag zur CharakterXpbilderunK unüarer Tage« )& 



Nonu^Si^ AÜOUST kSie. 
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Kapfcm. 1109. t- Drqdkpap. 1 Fl. 30 Kr. oder 
ao gr. , Schreibpap. 1 Fl. 48 Kr. oder i Rthlr, 

Ein Gemälde von Tyrol — diefem an romand- 
fchenNaturfchönhciten, wie an interefCantfj^n National- 



Geßalt der Dogmatik u. *L w.' -nicht rom Anfange der 
I^feaerung der Glaubenslehre (1760.)^ fondem erft von 
Mnrus epitame (1791.) beginnt, und die aofserbalb der 
dogmatifcheir Lehrbücher belind^hen Aufhelliüigen 
Tdllig atufchUelät. Der Verfafler hat fich daher die 

alias dahin Gehö- 



ei£fenthämlichkeiten. fo unendlich reichen Lande — * • iY* i^ ^ l n/r-i. 1:-. 

,0™, l!r > t rii-r. c n« -.:«-. i*k«;i«.^k«iA Wirklich ungeheure Muhe gemischt 
b<t fcbon für lieh felbit auf allgemeine rJaeilnanmÄL i . .^ , . /^ ^ t , ^ r u «^u^— . 

,. *^ " j r Ar - 1.^ -^« -„«u «;^k» ^2£ rige. veat m den letzten 45 bis 46 Jahren geichriebea 
he gegründetrten Anfpruche. wenn auch nicht 4ifr « laurchzulefen, und- Uer daOelbe auf 



leuefte Zeitgefchichte das Intereffe des Pttblicums an 
tiefem merkwürdigen Erdftrich erhöhet hätte, 

JVüther^ Dr., allgemeine und auf wiflenrchafUichen 
Granden brrnhende Anficht über die Entftehung 
und Behandlung der Verbrennung. 1809. 8* 
12 Kr. oder 3 gr. 

Bev den mancherley rühmlichen Bemühungen 
euer Aerzte, die 'l'heone der Krankheiten philofo- 
bifch zu begründen, ift auf die äufserlichen Kranln^ 
siten immev Yioch zu wenis Rückficht genommen 
Orden. Gegenwärtige Sobrin liefert einen Beweis, 
ifs auch äuJEserliche krankhafte Zuftände derfelben 
lilofophifchen Conftruction filhig ' find , wie die in- 
;m Krankheiten. 



eine recht 
zweckmäisige Weife geordnet , im Auszüge zu liefern* 
Druck und Papier entfprechen dem Werthe des Buchs^ 
und werden jedej^ Käuler ToUig befriedigen* 



m h Q 



Friedrich Creuteer^f 
l i k und M u t h 



der alten Volk 



Ol g 



s e 



fr, 



b ef^.n^ de r s der Griechen. 

In Voirträgen und Entwürfen. 

Erßer Band. Mit 7 Kupfertafeln. •> 

Darmftadt, bey C. W. Leske. 

Preis auf Poftpapier t Rthlr. g gr« oder 4 Fl« 
*« auf Druckpap. i Rthlr. xg gr. oder 3 Fl. 

vm diefen Preis in allen Buchhandlung zu ha- 
I. — Der %ivetfte Band, welcher das Ganze be« 
liefst^ erfcheint zur OftermelTe igix. 



Anzeige für Theolegen* 

Airfkettungen der Neueren Gottesgelekrten in der chriß^ 
ichen Glaubenslehre ^' Yon 1760 bis 1805. Leipzig, 
n der WeygandTchen Buchhandlung. XXIV S. 
iarrtde und 805 S. Text. gr. g. 2 Rthlr. 18 gr. 

In dielem Werke — was in den meifteh kritifchen 
rtern, und unter andern in dem Junius- Stück der 
en theotogifchen Amialen von 1809. mit Beyfaü 
3zeigt worden ift — bemerkt der gelehrte Hr. Verf. 
sr Darftellung der nach und nach neu gewordenen 
ftlicben Glaubenslebre: wie für jeden Theologen^ 
keine fihr große Bücfaerfammlung befitzt , es inter- 
it TeyTi mufs , die Aufhellungen, die der chrift]»' 
eCtantifche LehrbegriiF feit 1760. erfahren, und die 
> vielen Büchern und Journalen, zum Theil da, 
man üe gar nicht fucht, zerftreut find, mit den 
en Worten des Verfaffers und in ^eckmäfsige 
lung gebracht, bey einander feu haben. Aller« 
i haben wir noch kein folches Buch, da M(LuititLS 



In der C. W. CroneTchen Buchhandlung in Osf 
n ab rück ift fo eben erfchienen \md durch alle gute 
Buchhandlungen zu erhalten: 

Niemann y J.H.^ Elemente der Naturlehre, i u. ater 

Theil. 8 gr, 
Deffelben Fragmente der Naturlehre» 8 gr. 

Ein neuer Schriftfteller macht hiermit den An* 
fang, die Produete feines Forfchens dem gelehrten 
Publicum Torzulegen; Unbefriedigt durch die bishe- 
rigen Syfteme der Naturlehre, lucht er ein neues, 
durchaus originelles, zu bilden. Zu diefem Zwecke 
geht er von Grundfätzen aus,, von welchen noch nie 
ein Forfcher in Idiefem Fache ausging,, und. g^t feinet^, 
belbzidern,: noch ungebahnten. Weg. Das Gew^gt^. 
feines Un ter nehm tns.uail die vielen Stein* de$ Aji* 
ftofs^s^ welche man auf dielem neuen Wege noch an-, 
treffen wird, find. ihm nicht unbekannt: indels hofft, 
er, dals das gelehrte Publicum' in den erften beiden 
Theilen der Elemente, und befonders ui de^Fragmen* 
ten, febek werde, dals ihm fein Ziel — ridleiclit. 
unerreichbar fey. ' ' 



In einer bekannten Buchhandlung erfcheint nach» 

Ein gedrängter Auszug aus desrAdmiral Krufet^em^s 
Reife um die Welt. 

Diels zur Vermeidung der Concurreiiz* 



ImBür^eau für Literatur und Kunft zu Hal- 
ber ftadt find, feit OCtem folgende Bücher er« 
■ fchienen, und an die jpeilten Buchhandlungen 
yerfandt : 

J^, Karlnan^-\ixxx%% Gefchichte der ehemaligen Be^ 

nedictinerabtey Huysburg, nebft einem Gjmäldi^ 

dertelbsn und ihren Umgebungen. Mit*3'iUum% 

Kpfm.^8« Geb. i Rthlr. 

Kafullns^ JiCa;.,^ValerTn$, in einem Auszuge, Latein. 

und Deutfcfa. A^on K. W. Ramlelr*'^ Neue unverän* 

derte Ausübe, g. Geh. Velinpap. t Rthlr. 12* gr., 

Schreibp. 20 gr. ,. Drflckp. 16 gr. 

Khffioik und feiffe freunde. Briefwechfel der Familie 

• Rlopfeock unter 'fich und zwifchen diefer Familie, 

. Gleim» Schmidt» Meta u. andern Freunden. Aus 

Gleim'a 



A 
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Gleim's bnefllchem NacUaCTe herausgegeben von 

Klamer Schmidt. 2 Theile. Schreibp. 3 Rtblr. 8 g^^ 

Druckp. 2 Rthlr. 12 gr. 
EMtmrs , K, A.^ Kurona. Dichtuhgen Und Gemälde 

au8 der Nordifchen Vorzeit. 2 Bde. 8« NeueAu3gabe/ 

Holl. Pap. I Rtblr. 8 gr^ Schreibp. i Kthlr. 
Tändöleyen, erotifehe, von K. m. (Karl MüchUr}. 

Neue unveränderte Ausgabe» ^j. -HoUt Velinp. 14 gr.^ 

Schreibp. 8 gr. 

» 

In der Micha ei ismeffe erXcheinen: 

Das Leben Johann ff^Hielm Lwboig Gleim's, Aus leinen 
Schriften und Briefen von fVith. Körfe. 8* 

Vater Gleim's Fabeln und Erzählungen , goldene Sprü- 
che^ und Lieder für Kinder^ Herausgegeben von 
JVilk. Körte, \%, Gßb. 



■IF 



Langsdoff^ K. Ck.^ arithmetifche Abhandlungen über 

. }uriftifche , ftaats* und forJEtwirthfdbaftlifihe Fragen, 

Mprtalitajt^ Bevölkerung und phronplogifch« Beftim» 

. mungen. gn|/ i IV^fr^ Mannheim, b^ Sphwan 

,,Dem Rechtsgelditten können, in Bezug auF 
,^]2(hrliche Revenuen, auf jährliche Legate, auf die 
^Qmarta Falädia^ auf das Pactum antickretiatm^ Fragen 
^VorlcoHnneh', deren Beantwortung er ablehnen mufs, 
,, wenn }hm die hier vorgetragenen Lehren unbekannt 
„und. Contracte aller Art, die fich auf einen jähr- 
,i lieben Ertrag beziehen, können ibn in Verlegenheit- 
,f fetzen, sd^ Karoeralift ift diefes Namens unwerth, 
werui er als^ folcher^ in vorkommenden Fällen feine 
Zaftuchft zu-einem datdit bekannten Rechner nehmen 
„mufs. Dem Forftmanne ift bey fein^ Taxationen 
„ die Kexmtnifs diefer Lehren unentbehrlich, " 



IL Blicher, fo zu verkaufen. 
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Halle 2775 n. 76. — 16) Segnetet Anfamgtgr, i p^. 
Jj>ectiV€, Mit 8 Kpfrn^ .Berl, 1779. 

I 
■in I I I I I ^ ■ 

Die Allgemeine l,iteratur - Zettung von den Jairc« 
X787 bis 18Ö4. einfchrdflig, in 72 gute Pappbände g^ 
Bundes, ift zufamnien um den wohlfeilen Preis toh 
4« Rtlilr. Sache zu verkaufen. IVIan wendet üdiiit 
freygemachten Briefen an den Buchhändler E i 
Fl e^fchmann in München. 

HI. Ä u et i o ia e m 

I 

Ein großes Münzjtahuiet^ I 

in Hamhurg ift am soften Oct. d. J. öffentlich aofilea 
Eiubek'fchen Haufe durch MäckJer PaJkiCcIiefsky 
zu verkaufen ** auch gegen ein annehmlichem Gebor 
zeitig vor dem gedachten T^min unter der Hand ab* 
zuftehen.. Die Sammlung enthält fehr leltene Stficko 
aus dem Mittelalter, befoqders eine höchft IdAtzbaro 
Suite goldner Mox^gojifcher Münzen, femer eine [ebr 
vollftändige Suite neuerer Münzen und Medaillen. Al- 
les fyftematifch geordnet. Catalpge nebft Bedingonga I 
Cnd'zu haben in Amfterdam in dem Kunft-uui 
Induftrie - Comptoir; in Berlixi bej Hemi 
B«chhändl.\Friedr. Brauhes; inBrannfciiiveif , 
in der Schul -Buchhandlung; in B re/oeii bej 1 
Hrn. BucbbändL Heyf e ; im Gaffel bey lks. JJucb- 
händl. Tourneifen Sohn; in Dresden in der 
Walther'fchen Hpfbuchhandlung ; in FrauUuit 
a.M. bey Hm, Friedr, Wilmans ; in Gotlitmder 
Expedition des Anzei gers der Deutfchen; 
in Halle in der Expedition der Literatar- 
Zeitung^ in Hamburg bey Hm, Mickler P&ki* 
£chefsky; in Jena in der £xpeditien der Li« 
teratur- Zeitung; in Kopenhagen bey IfrUm 
Buchhändl. Fr. Brummer; in Leipzig bey Hm, 
Buchhändl. A. G. Liebe&kind,' in Münclien bej 
Hrn. Buchhändl. Fleifchmann; in "SiÖLrnberg 
bey Hrn. Buchhändl. F r. C a m p ; in W i e n be/Hcr- 
reti Buchhändl. Scha.umburg ux^d C om ]^« 



Wer in portofreyen Briefen an die R.engerfche 
Buchhandlung in Halle bis zum erßen^ Nüveifßher 
das höchfte annehiAliche Gebot thut, kann ,* 'einzeln 
oder zufammen, folgende*^ftit conditionirte Bücher er- 
halten: i) Allgem, deutjche Bibliothek^ cojpipl. in P^ppen- 
b^fiici ml t Titel . — 2)'Z edleres Unh erfallexicon in ganz. 
Ledcrbd. — 3) Bode allg. Befehr. d. Gefiirrie, Perl. 
j.goi. _ 4) Bode- AnL «. Kenntn. d. gefi, Himmels^ 5te 
/^ufl, — 5) Bode SammU afiron. Abk. 4 Bde. 1793— - 

^y, — 6) Bodo ErlS0if, (i. StcmkuHde^2 Tb^e. '179U coi»miDCa"us Friebel, Antiquar Lippert, Mciw 
TJ; Bode aßron. Jahrb, 1776 — igu. — 8) Bode^ AnL wd Weidl ich zu bekommen, welche auch ansvir 
z^ErdMpl^ ite Aufl. 1803. *— 9) Bode ußßuatL AfiL 
z. Kenntniß d. Standes u. d. Beto. tL Mondes» 1773. r- 
10) Koch's aßron, Taf,^ Anh. z, Boden's,aftr, Jahrb, 
V* 1799« 'Berl. i;t97. — 11) Roßens aßr. Handbuch^ 



Im November di J. foll allhier eine betrlüdidide 
Anzahl roher und gebundener, dieolog., ^uriit, m^ 
dipin., philoC, philol. n. a. Bücher am die Me^tbie- 
tenden öffentlich verfteigert werden. Das Verzeicb 
nifs davon ift beym Buchhalter Ehrhard-t, Ancäau 



tige Aufträge in frankirten Briefen zu übemehmeaff 

bötig find. Ferner ift es zu bekommexx in BerUl 

beym. Hm. Auctionscommiffarius Sonnixi, in Drei 

den in der Wal ther*£chen Hofbuclihandlune, i 

yetm. r. KardcnbufcL 4 Bde. 1771 — 74*— i») Mä/- Gotha in der Zeitungsexpedition, in Jet 

lers aßr. Taf. Leipz. 179a. — 13) De la Lande beym Hm^ Auctionator B a u m und ^ri Leipzig bej 

., if j An. T^- _ __L- _ .N r>_ rr-„.- -. j r--. Hm. AuctionsrProclapjator WcigcU 

. H a 1 1 e ,. im Augi|fi(, iS 10. 



ler* iyir. JLUf. MJCLy^. A/y4« — x^j m^v » « «-h##»m»« 

Handb. d. Aßr. Leip^.. 1775. — ^4) Ca/ßni v#-d. Fig^ 
u, Gr. d, Erde.^ 1741, — 15) Segner'i aßr. VorL 2me. 
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Montags, den 27. Augufi igio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



BRDBESCaRBIBUNa 

I 

t 

PpiLADXLPHXA : ?%# TroviU of Cäpts. Lewis 

SLBd Ctarke from St Louis by way of ihe Miffburi 

and Columbia Rivers to the Pacific OceaH, perfor- 

med io the 3'ears 1804. 1805. 1806. by order of 

the Government of the United States, cootaining 

' delineatiens ofthe Manners, Cufioms, Religion etc. 

cf Äe Indians; compiled from various authe'ntie 

Sources and original DocumefUs , aod a Sumnutrp 

of tkeflatifiicat view ofthe Indian Nations from the 

official communicatjon of Meriweiher Lewis. Illu- 

ftrated with a Map of the Country inhabited by 

th^ Wettern Tribes of Indians. 1809. 8* 

Gtob iftdte Aasbeate der Entdeckungen ffir Lan-. 
der - und Vt^lkfirkunde feit einer Reibe von Jah- 
ren. An die groben Unteirnehmungeh der Art fchltefet 
fich die Unterfuchung des ganzen Laufs* des Miffnri» 
und der Verhältniffe der Gegend feines Urfpfangs bis 
2u der KQfte der SOdfee , wovon uns die vorliegende» 
Jidchft intereffante ScbriJPt die Refultate liefert. So 

Sut als gänzüch unbekannt war in Amerika, des Ein* 
ringeos der Europaer ip fein Inneres ungeachtet^ 
noch das Innere des Landes zwifcHen dem 34tten und 
etliche und funfzigftenOrad.N.B«, zwifchen den nörd- 
lichften Befitzuogen der Spanier und der Linie» auf 
«welcher Mackenzie von Montreal (dort Quivira) nach 
ierSfldfee vordrang, woher das i6te Jahrhundert felt- 
Fame Nachrichten von einem Lande Quivira und einer 
iort befindlichen fehr eultivirten Nation haben woUte. 
fkttfgefcbloffen ift es durch gegenwärtiges Werk. 
[ft cuefs auch noch eine blofse Compilation, deren 
[nfaalt wir fogleich darftellen wollen: fo 1^1 es uns 
loch die widitigften Refultate vor, und wir können 
IBS damit begnOgen , bis Hr. Lewis oder Clarke eine 
rollCtäodige Beichreibung ihrer höchft verdienftlichen 
leite bekannt machen. 

Voran geht gleichfam als Vorrede die Botfchaft 
^09 damaligen' Piafidenten ^efferfan an den Senat und 
aJ Hains des Repräfentanten der vereinigtito Staaten 
ber den Eiiolg diefer Unternehmung, welche ohne 
Zweifel felbft das^ Werk jenes grofsen Freundes und 
j&ekn^s der Länder- und Völkerkunde von Amerika 
ewefea ift. Mit diefer Botfchaft war die Mitthei- 
lOg <ier officiellen Berichte und einer Karte verbun* 
90 y vro»nis die gegenwärtige Schrat vorzflglich be- 
0bt« Nach einer kuraan Einleitung Aber die Wich* 
»j(eit der Entdeckunaen der unbäcanatep Landes^ 
"•. L*.Z. 1810V Zwejfter Band. 



Aber Pelzhandel und feine Verhältniffe , fo^t des Ca- 
pitan Lewis Bericht aber den Fortgang der Reifen 
wdche den 14. May 1804. vonSt. Louis , alfo vom Zu« 
fammenflulTe des Miffuri und Miffifippi, aus, von drey 
und vierzig Perfonen angetreten wurde. Den MilTuri 
verfolgten die Reifenden , theils'anf mehreren Fahr- 
zisugen, theils zu Lande, um zu jagen ; doch vereimg. 
ten lieh beide zur Nachtzeit, weil die Fahrzeuge zu, 
leicht waren, um anders als bey Tage zu fahren. Sie 
verfolgten den Miffuri 666 Lieues Weit aufwärts, ohne 
irgencTeine Verminderung feiner flfreite oder Schnellig- 
keit zu verfpfiren. Sie fanden die herrlichfte Vegeta- 
tion zu beiden Seiten des Stroms und auf beiden einea 
vortrefflichen Boden, der auch den Anbau der Baum-* 
wolle hinlänglich belohnt. Das Waffer des Miffuri 
lüt feinen ganzen Lauf entlang trflbe, und läfst einen 
Bodenfatz von feinem Sande, indem zwar die Flaffe 
ond Ströme, welche in den Miffuri fällen, unterhalb 
des Plate*Flttffes rein und hell, oberhalb deffelben 
aber von dem Sande oder der fehr feinen weifsen Erde 
woraber fie, fo vrie der Mtffuri, fliefsen, eben fo 
trübe find als er felbft. Sein Waffer ift gefund; und 
gefunder, als das des Miffifippi und Ohio, und hat 
eine Auf löfung von natarlichem Olauberfalz bey fich, 
welches, bis liian es gewohnt ift| einige Wirkung' 
thut. Eine beträchtliche Anzahl von Salzquellen und 
Salzlagem finden fich' in der Nähe des Stroms, wel« 
che das Land bey der gröfsten Bevölkerung hinläng« 
lieh mit Salz verTorgen würden , und andere interä*- 
(ante mineralifcfae Producta, auch Spuren von Vulca- 
neu , deren Dafeyn auch die Nachrichten der Einge* 
bomen beftätigen, die fie von dem böfen Geifte ab- 
leiten, welchem der gute Gelfi diefe Gewalt nur bis- 
weilen geftatte , wenn die Menfchen zu ihren Laftern 
zurackkebren. Seit vierzig Jahren fey diels nicht 
der Fall gewefen.. 

Winterquartiere nahm man bey den Mandan-In- 
dianem ad einem Platze, welcher im 47% ai', 47'' 
Nördl. Breite und im 99% 34', 5Ö" Weftl. Länge, voa * 
Greenwieh an.gerechnet, lag, wo fie fich eine noth- 
darftig b^ftigte Winterwonnnng unter jenen India- 
nern errichteten , den freundfchaftlichften und beftae- 
finnten, welehe den Miffnri bewohnten. Sie bewohn- 
ten bis vor ungefähr 2$ Jahren 6 Dörfer zu beiden 
Seiten des Mifferi , ungefthr 40 Meilen tiefer als fie 
jetzt wohnen,' haben dnrch die Anfälle der Sioux und 
durch Pocken -Epidemien viel gditten, doch ift ihre 
Population im Steigen. Sie haben ihre europäifchea 
BedarfiBiffe bisher grölstentb«fli durofa die^fiinni- 
(5) y boinit 
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boins im Norden erhalten,' und diefelben zum Tbeil 
wiederum gegen Pferde urid lederne Zehe an die weft- 
lieberen Indianer *StäiT)me vertaufcht. 

Ein beftimmtes Detail Ober diefe eriten 1609 Mei- 
len des Laufes des Mifruri, fo wie über den Fortgang 
der Reife bis zurSüdfee, geben folgende beiden Briefe 
des Capitän Clarke, welche wir ihrem gröfsten Theile 
nach unfern Lefern mittheilen maffen. 

Fort Mandan d, 5t fn A^r\l. 

(Der erwähnte Platz des Aufeuthaltd im crltcn 

Winter.) 



fees, in nicht weiter Entfernung liach Oft en vonluer. 
Der Ursprung des Denionfluffes ift im Pelicanfeei zw]' 
fchen dem Siöux- und St.Petersfluffe. DasLaod m 
beiden Seiten dk MifTuri bis zu diefem Ort, hat \k 

fanz einerley Aeufseres» Ausgedehnte, friwhtbaie 
Ebenen, die nur wenig Baumftämme enthalten , und 
diefe wenigen vorzQelich in dem Flufsgrunde und ao 
den Strömen. Das Land öfüich von hier, und weiter 
weg vom Miffuri bis zum Stoneflufs herab, entüh 
eine .Anzahl kleiner Baume , von denen viele foiekr 
von Glauberfalz durchdrungen feyi^ foUen, dafs fie alle 
Wirkungen deffelben hervorbringen* Gewift ift, dab 
das Waffer der kleinen Ströme von dem Hagel ab- 
wärts an der Südweftfeite diefe Eieenfcbaft befitzt 
Die Gegend um den Jacqua ^ Bruffnufs enthält eine 
grofse Menge von Mineralien, Koba/t, Zinnober, 
Alaun., Vitriol und einiges andere-, die Steinkobl« 
am Miffuri find.fehr unbedeutend. Zwey und fünf- 
zig Meilen über dem Jacqua fallt der QntcttmjluJI (ohm 



den Ichwarzen Bergen, welche dem Miffuri faft jparal- 
lel ungefähr von der Quelle 6e% Kan^asfluffes fortiin« 
f en , und in Südweften von^diefem Orte endigen. Dec 
Quicum bewäilert hundert zwgnzig Meilen, nach dtta 
Laufe des Stromes gerechnet, höher ein coup/itesLaiidL 
Der WiißeMlvß Mt an der Südweftfeite ein, ift nrnm- 



„Bey der RückkeTir der Leute, welche wir von 
hier aus mit Depefchen abfchicken , mache ich mir 
das Vergnögen, Ihnen einen Ueberblick von dem 

Laufe des Miffuri zu geben u. f. w. Als wir 

AeaKansias herauf giengen, welcher dreyhundert vier 
und dreyfsig Meilen den Miffuri hinauf aorder Süd- 
weftfeite ift, fanden wir einen ftarken Strom, auf wel- 
chem man fünf bis fieben Meilen in einer Stundet Zweifel der fonftOuicurfe benannte Fluls) ein' auf der 
machte, die Grünere ausgebreitet und mit Baumftäm*- Südweftfeite des Fliiffes, taufend fechs und zwaoae 
men bedeckt, in dem höner liegenden Landet abwech- Meilen an demfelben herauf. Er ift vier hundert tm- 
feinde, reiche fchöne Wiefen, mit Waffer wohl ver* zig Fufs breit und nicht fcblffb^n Er entfpringt auf 
fehen, und im Ueberflufs voll von Rothwildpret und 
Bären. Den PlaUfluß heraufgehend, fanden wir ei- 
nen v^eniger reifsenden Strom, auf Welchem man 
nicht über fechs Meilen in einer Stunde machen 
konnte. In diefer Entfernung kamen wir auf beiden 
Seiten über mehrere Flüffe, weiche Flüffe eine ange- 
nehme Abwechfelung in dem Lande machen, befon- hundert Fufs breit und fcbiffbar, fo wie diels a&edve 
ders auf den Wiefengeiilden , z. B« zwifch^n . Vinoen- andern Ströme find , welche njeht befonders erwähnt 
nes und lUinojs, weile Gründe mit Baumftämmen werden« Diefer Fiufs entforingt in einigen kläoea 
bedeckt.. Diefer Flufs ift an der*Mändung ungefähr Seen, nicht weit von den fctiwarzen Bergen. DieHo- 
achtzehn taufend Fufs breit, und nicht fcbiffbar. Seine hän- und P^yn^a« . Völkerfcbaften ziehen Ito den Qnd^ 

Suelle hat er in den Felfengebirgen , wo fie auch der len diefes FluCfes und des Qaicum herum, tutd könnea 

ordflufs und der Yellbw-Stonäufs haben. Er geht zweybundert und fünfzig Man« ftelien. Sie^arennocii 

durch ein offntö Land. Fünfzehn Lieue^ über diefem vor wenigen Jahren fehr zahlreich, aber die Pockea 

Flüffe leben Oitoes und cireyt^ig ßiiffkris in einem und die Sioux haben fie zu ihrem jetzigen Beftasdher- 

Dorfe, und können. zwey hundert Mann ftelien. Fünf- abgebracht. Die Sioux befitaen die Südweftfeite des 

zehn Lieues höher hinaufleben dlePamas oderPanea- Miffuri über dem Weifsen Flüffe hundert zwef «nI 

Republikaner in einem Dorfe und können Gebenhun- dreyfsig Meilen höher und an der Weftfeite D^Ti» 

dert Mann ftelien. Ueber den Wolfs -Gabeln^ diefes tonfluß fällt ein, er ift klein, und entfpringt iooffei^eik 

Fluffes leben die Papia Louifis in einem Dorfe und Ebenen. Hier ftiefsen wir auf einen ftarJ^tf Haufen 

Ivonnen zwey hundert achtzig Mann fteilen. Diefe In- Sioux, den zweyten, den wir (afaen, TäüKs geuannt; 

dianerhaben oft Fehden tinter einander. DerPIateflufs das find Sdkurken , .und können mit Rocht dieKaaber 

ift fechsj^uodert dreyfsig Meilen den Miffuri hinauf an am Miffuri genannt werden. Sie machten zwey V€^ 

der Südweftfeite. Hier fanden wir Antelopen. Der fuche uns lufzurhalten. Sie zertheilen ficb und breitefl 

nächfte auffteigende Flufs von Be<leutung ift der Stom^ ficb aus an dem Flüffe in der Nähe diefes Orts, uod 
fiuß, gewöhnlich Ingafeik, LittU fiiver Deßtms benannt/ haben dieRacres und Mandans herunter gebracto,aDl 

.Er nimmt feinen Anfang in dem Dispicefee, fünfzehn ai^s dem Lande getrieben, welches jene nunbewohoen 

Meilen von dem Demoirilufs (ohne Zweifel ift hier Siouxbailfen ziehen indemrLande bis zuoi SAiftSff 

und nachher der Demoioesfluf^ gemeint )'aiid ift hun- umher. Ungefähr fieben und vierzig Meilen fiber#ao 

dert vier und neunzig Fufs breit. ^ Hier fängt das Ge- Tetonfiuffe fällt der Chyannefluß ein von Sadv^fli 

biet der Sioux an. Der näcbrtebemerkewwerthe Flufs zwölf taufend Fufs breit. Er ift fcbiffbar bis za de 

ift der groke Siouxfluß^ deffeO'Quellen, fo wie die des fchwarzen Bergen, wa er in der dritten Reihe cit 

St. Petersfluffes und der Gewäffer des Winnepiefees fpringt. Einige Haufen nur wenig bekannter lödia« 
in einer hohen waldigen Gegend find. Noch ungefähr ^ ziehen an den Quellen diefes und ^fesPlateflnfTesheitf 

neunzig Meilen höher fällt der ffacqmßuß auf derfel- und werden aut folgende Weife gefchätzt, die Ckmm 

ben Seite ein, er ift ungefähr hundert FuJs breit. Die« auf drey hundert «Mann, die. Staetons auf hunifert,' 

(er Flufs entfpringt \fey dem GewaJXor des Winnepie^ CanffuiriMA auf vierhundert^ di» Ca^ämva uod WiiM 
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iuf zwerbundert , die Caiäka'au! fiebenzig, die De» 
tarn aur dreyfsig« die Memefoon auf fünfzig, cfie Caßa- 
Aaiui aaf dreizehn hundert iMarm. Es ift wahrfchein- 
licl), dafs 'einige von diefen Hauffn die Ueberrefte 
TOD der Padoucar -'Nation find. Ünn vierzehn hundert 
vierzig Meilen den Miffuri her^f (und in einer lilei- 
nen Entfernung über zwey fchönen Flfiffen, Vi^elche ih«- 
ren ürfprung in den fchwarzen Bergen haben ) woh- 
nen die Aicaras^ in drey Dörfern; ue find die Ueber- 
refte von zehn verfchiednen Stämmen der Paneas, 
-welche durch die Sioux herunter gekommen und aus 
ihrem Lande tiefer hinab getrieben worden find. Ihre 
Anzahl beläuft fich unge^br auf fünfhundert Mann. 
Sie bauen Koro, Bohnen n. f. w«, fcheinen freund- 
fcbaftlich'und gut gefinnt. Sie waren mit den Völker- 
fchäften in der Nachbarfchaft von hier im Kriege» wir 
haben fiezum Frieden gebracht. Zwifchen den Recars 
und diefem Orte fallen zwey Flaffe, auf der SQdweft- 
und einer auf der Nordoft- Seite ein, die nicht lang 
Bnä, und in dem offenen Lande entfpringen. Das Land 
hat Ueberfiufs an einer grofsen Menge wilder Thi'ere» 
von denen die Indianer nur wenige erlegen. Viele 
derfelben kommen in den vereinigten Staaten nicht 
Tor, z. B. weifse, rothe und graue- Bä'ren , langob- 
rige Maulthiere» fchwarz gefprengtes Rothwildp?et 

ifchwarz nur an. dem Ende des Scnwanzes}» grofse 
lafen, A^telopen oderGemfen, der rathe Fuchs, die 
Hunde der GrQnde und Wiefen (die in tßöhlen 10 den 
Gründen leben) , der Brarora , weichet, den Kopf ei- 
nes Hundes, und die .Grofse eines kleinen Hundes 
liat, die weifse firantgans, die Aelfter, der Calumet- 
Adler n. f. w. und viele andre follen fich auf den fel- 
£gen Bergen befinden. Ich habe folgende Nachricht 
Ton denFlüffen und Gegenden weiter von hier vor- 
iFvärts gefammeh, nämlich: zwey Tagereifen weiter 
irorwartf von hier fäUt an derSodfeite der kleine Mif- 
iuri ein, welcher auf dem Nordweft- Ended^r fchwar- 
zen Berge entfprin^. Sechs TagereHen weiter verbin- 
det fich mit dem Miffuri ein grofser Flufs, der fo viel. 
Waffer hat, als def Hauptftrom felbft. Er ift reifsend, 
ohne Wafferfiiil, und fchiffbar bis zu den Felfengebir- 
«eo. Seine Arme eptfpringen mit den Gewäffern des 
rIeteflufTes zufammen» Das Land weiter hin folt ein 
coupirtes feyn. Der Handel mit den Nationen diefer 
Orte wird von Nordoften her geitrieben, aus den Hfid- 
Fonsbay - Niederlaffungen,am AffinneboTiifluffe en hun- 
dert und fünfzig Me^Jen weit. Die Handelsleute find 
htt mit jedem andern im offenen Kriege, und legen es 
nebr darauf an,, diefe Natiofi zu Grunde zu richten, 
iIs ihr GlQck zu befördern. Bis zu ihnen felbft ha- 
»en fie erft neuerlich ihren Handel ausgedehnt, tind 
[ehn damit um, in der Nähe diefes Ortes, im Laufe 
iefes Jahres, ein Etabiiifement 2u ftiften«" 

t 

St, Louis d. 33. Sept. i8o5. 

„ Heute, zwölf Uhr, find wir hier vom ftillen Oeean 
^gelangt. Wo wir den letzten Winter, nahe am Aus- 
uls de» Columbiafluffes, zugebracht haben. Diefe Ge. 
3nd verliefsen wir am 27. März diefes Jahres, ugd 
itten St« Louis zeitig im Auguft erreichen muffen^ 



wenn wir nicht durch den Schnee aufgehalten worden 
wären, welcher unfern Uebergang über die Felfenge- 
birge bis zum 24. Juny aufhielt. Bey der Röckkehi^ 
über diefes*Gebirge thisilten wir uns in mehrere Hau- 
fen, giengen von dem Wege ab, auf welchem wir 
ausgegangen waren , um noch mit mehrerm Erfolgb 
das Land zu unterfuchen, und die paffendften- Wege 
durch diefen Weltthcil vermittelft der Fl öffe^ Miffuri 
und Columbia zu entdecken. Hierin waren wir auch- 
vollkommen glücklich, und dürfen daher nicht an- 
ftehn zu erklären, dafs, fo weit es die Natur erlaubl^e» 
wir den heften Weg entdeckt haben, den es in diefer 
Richtung quer durch das fefte Land von Nord - Am#- 
rik^ giebt. Diefs nämlich ift der auf den Miffuri bis 
zu dem Fufs der Strömungen unterhalb der grofsen Waf- 
ferfälle diefes Fluffes, ein W^ von zwey taufend fönf-s 
hundert, fünf und fiehzig Meilen, von da zu Lande, 
überdi^Felfengebirge, bis zu einem fchiff baren Theile 
des Kooskooske dreyhundert und vierzig, auf dem 
Kooskooske drey und fiebzig, auf* dem LeiVisfluffe 
hundert vier nnd fünfzig Meilen, und auf dem .Colum- 
bia vierhundert und dreyzehn Meilen bis in das ftUl^ 
Meer. Die ganze Entfernung alfo von dem Zufanir 
menfluffe des IS^iffuri und Miffifippi bis zu dem. Aus- 
flufs des Columbia in das ftilleMeer, beträgt dreytau« 
fend fünfhundert fünf und fünfzig Meilen« Die Schiff- 
fahrt auf dem Miffuri kann gut genannt werden. Ihre 
Schwierigkeiten entftehen von feinen einfallenden Sei-^ 
teo, von Baumftämmen, welche fich in den Schlamm 
des Bettes einfenken, von feinen Sandbänken und ft&> 
tig reifsend fortgehendem Strome, über welches alle^ 
aber man überall mit -einem hohen Grade von Sicher- 
heit hinweg kommt, fobald man die nöthigen Vor- 
fichtsmafsregeln apwendet Der Wes zu Lande voa 
dreyhundert vierzig Meilen, von deaWafferf allen d^ 
Miituri bis zu demKooskoroske ift der fürchterlichftfr 
Theil def quer durch diefen Welttheil vorgefchlager 
nen Bahn. Hiervon ift zweyhundert Meilen w^t die 
Strafse gut, aberhundert und vierzig Meilen geht fie 
über furchtbare Gebirge, von welchen eine Strecke 
von fechzig Meilen mit ewigem Schnee bedeckt ift« 
Man kann indeffen den Gang über diefb Gebirge recht 
wohl von dem letzten Theil des Juny bis zu dem letz- 
ten Septenfiber machen. Und der geringe Preis, wo? 
für Pferde bey den Indianern von den Felfengebirges 
und auf dejr* Weftfeite derfelben zu haben find, ma? 
chen, dafs. die Koften des Transports über diefen Tra- 

§eweg eine wahre Kleinigkeit find. Die Schiff fahrt auf 
em Kooskooske, dem Lewisfiulfe und dem Colum- 
bia ift (icher nnd gut vom f. April bis Mitte Auguft» 
Man hat an dem letztern'Fluffe drey Tragewege, den 
erften abwärts zweyhundert Schritt lang bey den Waf- 
ferfällen des Columbia, zweyhundert und fechzigMei* 
len den Fliifs ^nauf, der andere von zwey Meilen bey 
den langen engen Paffen fechs Meilen unterhalb der 
WafferfaUe» der dritte auch von zwey Meilen bey den 
grofsen Strömungen noch fünf und fechzic Meilen wei- 
ter unten. DieFluth geht den Columbia hundert drey 
und achtzig Meilen hinauf, noch bis Geben Meüen in die 
grofsen Sttömungen« Gr olse Schaluppen können ficher 
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fo weit hinauf gehcft , ds dieFlulb rciclit, undSchitfe 
▼oa dreybundcrt Tonoco Laft crrcichco deo Eiofluls 
des MultBomahfluffes, eines grofeen füdlichen Armes 
des Columbia, welcher an den Grunzen von Neu- 
Mexiko, mit dcmCaUerado- und Aoortie • Fluffe za- 
{amman entfpringt , und fich in den Columbia hundert 
fonf und zwanzig Meilen von feinem Einfall in das 
ftüle Meer ergiefet. Ich glaube, dals diefer Weg queif 
durch das fette Land für den Pelzhandel ungdienre 
Vortheile gewähren mufs, da alle Felle in neun Zehn- 
theilen der iieften Pelzlander von Amerika gebmmeltt 
fo in die MOndnog des Columbia geführt, und von da 
nach Oftindien den erfteo A)|iguft jedes Jahres gefchafft 
werden können, und alfoCanton frflher erreichen 
mafsten, als die Felle, die jährlich von Montreal aua* 
«fahrt werden, in Qrolisbritanoien anlangen. Bey un* 
frer Hioreifegiengen wir bis w dem Fufse der gro&en 
Strömungen unter die grofsen Wafferfälle des Miuuri 
Mnab, wo wir den 14. Juny 1805* ankamen. Da wir 
noch nfit keinem von den Ekigebornen der Gegenden 
der ^FelCengebirge zufammeo getrpffen waren, io war 
uns demnach der Weg unbekannt, welcher aber diefe 
Gebirge zu dem Go&mbia fahrt. Und hätten wir 
aooh den Weg gekannt, fo hätten uns die Pferde ce* 
fuBMelt, weßbe ganz unumMBglich nötfaig gewefen 
feyn wfirden, um uns zu dem Transport der erforder- 
lichen Quantität von Ammunition und anderer Dinge 
in den Stand zu fetzen, wovon doch die Sicherheit des 
übrigen Theils unfres Weses den Columbia hinupt^ 
ubhilog. Wir berchlolfen lifo, den MiCTuri fo weit, als 
es nur mögUch feyn würde, hinauf zu fcbiffen, oder 
vrenigftens Io weit , bis wir mit einigen Eingebomen 
zufammen träfen , vod welchen wir Pferde und Aus- 
kunft über die Gegend erhalten konnten. Zu diefem 
Zweck unternahmen wir das fehr befchwerliche Tra- 
fen unfrer Sachen bey den Wafferfällen des MifTuri 
achtzehn Meilen weit, welches wir mit Kanoes und 

- Gepäck den 3. Julius ausführten. Von da giengen wir 
den Miffuri hinauf, und drangen bis zu denFelfenge- 
birgen vor, ein und fiebenzig Meilen weit von dem 
obeiftenTheiledesTraceweges, und drangen dann 
noch hundert achtzig Meilen weiter vor bis zu deH 
drey Oabdn diefes Flnffes. Hier nämlich tbeilt fich der 
Miilori auf eonetti und eben deipfelben Punkte in drey 
ijeynabe gleiche Arme. Die zwey gröf^ten Arme wa- 
rm faft fo gabz von einerley Rang, dafs wir nicht 
einrahen, wie ein einzelner von ihnen eigentlich d^n 
Namen Miffuri behalten könne. Wir iiannten diefe 
Strömedaher : ^e/iPf/anV-. Afadi/bii'x-, Galtaüns-Fluß. 
Der Zttfammenflufs dicffr Strome erfolgt zweytau- 

' fend achthundert fünf und achtzig Meilen von der 
Möndung des Miffuri , deffen Krümmungen mit «e- 
rechnet. Wir kamen den 27« Julius an den drey Oa- 
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bebt des Miffuri an. Da wir noch nicht fo glOcklick 
gewefen waren, Eingebome anzutreffen, ob w(Äil 
ich voraus einige^ ExcurfiQuen zu diefem Zwecke fe- « 
macht hatte : (0 waren wir genothigt, unfern Weg 
zu Waffer fortzufetzen. Der nördlichfte Flub voa 
den drey Gabeln, welche wir den Jeff«ffons&nis 
genannt hatten , wurde fttr unfern Zweck s^tn ange- 
meffenften befunden, und wir gingen ihn alfo zwej- 
hundert acht und vierzig Meilen mnauf , bis zu dea 
obern Gabeln, und feiner letzten icbiffbaren Steile, 
fo dafs nun die ganze Strecke des Miffuri , wdche 
wir belcbifft hatten , drey taufend fechs und «^nzig 
Meilen betrug, wovon vierhundert neun und zwanzig 
innerhalb der Felf^ngebirge fallen« An dem Morsea 
des 17. Auguft 1805« kam icb an den Gabeln des 7ef- 
ferfoofluffes an, wo ich mij;, Capitan Lewis zufam« 
men traf, der zum voraus mit drey Mann bis zu dem 
Columbiaflnffe vorgedrungen war, einen Hänfen 
von der Shosfhone- Nation entdeckt, '-und Mittel 
gefunden hatte, fünf ui|d dreyfsig ihrer Anführer 
und Krieger zu bewegen , ifin bis zu erft genanntem 
Orte zu begleiten. Von diefem Volke erfunren wii^ 
daCB der Flub an welchem fie wohnten, nicht fchiff- 
bar, und dafs ein IJebergang Ober das Gebirge ia 
diefer Richtung unmögUcn &y. Da wir uns auf 
eine fo ungflnfnge Nachricht der Eiofebornen oicbt 
verlaffen wollten: fo kam Capitan Lewis nnd icb 
überein , dafs einer von uns mit einer kieioen An- 
zahl von Begleitern logleipb .vorwärts gAm , und 
den Fluis unterfuchen follte, indelfen während dec' 
Zeit der andre die Kanoes an jenem Orte andaden, 
und die Einmbornen bewegen loUte, mit ihnen Pfer- 
den bey dem Transport unfrer Sachen und desGepadu 
'in ihr Xager, Hülfe zu leiften. Dtm zu Folge machle 
ich mich den näcbften Ta£ auf, gieng aber, die Öe- 
birge, welche zwifchen dem Mifluri und f?ohi«nWa 
die Scheidung machen , und. gien^ den Ehifir^ bMh 
welchen ich die 6ftliche. G&bel des Lewisfluffes 
nenne, ungefähr fiebenzig Meilen. Da ich hai 
daCs der Bericht der Indianer über die Qegeoä ^ 
Abficbt der Richtung des Fluffes richtig wari h 
kebrte ich deo 29. Auguft zum Gapitän Lern zoer 
rück in das Lager der Shosfhone. Wir faeftea 
nun fieben und zwanzig Pferde von diefeo Jodiancnit 
nnd mielbeten einen Wegweifer, welcher "verfi^ 
cherta» er könne uns in fmifzehn Tagen za «nem 
breiten Fluffe in ein offen liegendee Land, im WeCteq 
diefer Gebirge, brineen, auf einem Wcffe, wdcber 
6cb ein wenig nach Norden von dem Flnfle , woran 
fie lebten, entferne, und zwar demfelben Wcge^ 
warauf di^ Eiogebornea im Weften des G^irgct 
die Ebnen des Miffuri beCuchten, «m dort Bnf felos zi 
jagen." ^ 
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CRDBESCHRBIBUNG. 

?HiLAi>vtPHiA: Thi Travels of Capts. Lewis ^nd 
Clarkefrom St. Louis by way ofthe Miffouri and 
Colnndfia Rivers ta ihe Pacific Ocean, pertorinedia 
tbe years 1804. 1805* 1806. etc. 

{Be/bklufl der MNunu 232« tthgebrochtnen Recenfian») 

n {\^ achdehi alle Vorbereitungea getroffen waren, 
•*- ^ — heifst es weiter — brachen wir am 31. Aug. 
mit dnferm Wegwelfer auf , Ober dijefe fürchterlicheä 
Berge, auf welchen wir bis zum 22. Sept. fortgingen^ 
betror wir die niedrigere Gegend erreichten. «— 
^ Auf diefem unfern Marfche begegnetii^ wir den Ote- 
tachskoot, einem Haufen der Tuchapaks^ von wel- 
chen wir einen Zuwachs von fiebcn Pferden erhiel- 
ten, und acht oder zehn andere austaulchten. Piefe 
leifteten uns unendlich viele Dienfte, da wir gazwua- 

Sen waren, ungefähr acht Tage lang von Pferde- 
eifch zu leben, ehe wir den Kooskooske erreichten. -— 
Während unfrer Reife Aber diefe Berge ertrugen wir 
alles, was Hunger, Kälte und Sti^apatzen mit Seh 
' fahren köanen. ynd unfre Befchwerden hörten , in 
Abficht auf Nabrunesmittel, nicht mit unIVer Ankunft 
Bttt Kooskooske aun Dean obwcli|kdie PaSötepaüars^ 
«in zahlreiches Volk, Welches dieSyegend bewohot» 
aufserordentlichgaftfrey waren, nndt' uns mit einem 
Uebeiifluffe von YViirzem und getrockneten Lachfen, 
den Speifen , v6n welchen fie zu leben gewohnt find, 
^rertorgten : fo fanden wir doch , dafs wir von diefen 
Spaifen nicht leben konnten , und faft uns alle machte 
'der Cfenufs derfelben krank. Wir mufsten alfo wie- 
derünn tinfre Zuflucht zu Pferde- und Hundeflelfch 
nehmen, um -die fonft durch unfer Schiefsgewehr 
Verfchaffte Nahrung^zu erfetzel^ da das WildpnA' in 
der Nähe unfers Lagers an dem Kooskooske feltefl 
^ewar. Und wir mu&t'en dort bleiben, um unfre Pef- 
roquen zu banen, und auf denfeibea den Flufs hinab- 
sujabren. — > Alsf wir vier Peroquen und ein kleines 
Kanoe zu Starfd^ gebracht hatten, gaben i^ir unfre 
^erde. den Pallotepailors aufzubewahren, bis wir 
eurOckkehrten, und fchifften uns am 7. Oct« wia- 
fer ein nach dem ftiUen Meere. — Wir fuhren auf 
lern- Wege hinunter 9 den ich fchofi angezeigt habe. 
!>a das WafTer in diefer Jahreszeit niedrig ift: fo e^ 
uhx*en wir bey der Fahrt viele Sehwierig|(eiten. Sie 
rnrden durch eine grofse Anzahl fchwieiiger und ge- 
llir lieber Strömungen ^7evgt^ bey denen unfre Pero- 
ueo nrehreveMale voll WafferswurdeniUnddieMano- 
' •*^* ^* ^- 1810. Zweyter Band. 



fchaft mit genauer Noth dem Tode eiflgittg, Inddf^ 
fen diefe Schwierigkeiten haben bev elaem hMidfn. 
Waffeii'tande nicht Statt, und diefen nndet mail4n der 
zum Voraus bemerkten Jahreszeit. — Die Einge« 
hörnen fanden wir aufserordentlicfap zahlreich, und 
im Gsdzen freundfchaftlich ^ obwohl wir bey einiger 
Gelegenheit unfec Leben und den Erfolg 4jar ganzen 
Unternehmung uafrer Aazahl zu verdanken hatten'; 
wir waren 31 Mann. — ;• Am dem l^ No?« erreich«^ 
ten wir den Ocean« -^ Wir wuriifo durcbniaiteher- 
ley Betrachtungen bewogen, den Winter hier zu zu« 
bringen. Wir fuchten demnach eihezu diefem Zwecke 
paffende Lage aus, und wählten einen Ort an der 
Südfeite eines kleinen FlufTes, der von den Eingebomen 
Nebnl genannf wird, and bey einer kleinen Entfeirahng 
an derSAdfeite des Columbia einfällt» vierzehn Meilen 
innerhalb Point Adams, — Wir erbauten Uer einige 
hölzerne Häufer, und umgaben fie mit ein^m gemcM- 
fchaftlichen Palifadenwerke. Diefen Ort oaniHen '^r< 
Fort Clcksiofy uach einer Nation diefes Namen«, weU 
che hier unCre nächften Naohbarn waren. -~* In die- 
fer Gegend fanden wir einen UeberfluÄLvon Eten- 
thieren, und fie waren'ioifer vornehmftes Nahnuiss- 
flöttel wfihreod diefes -Winters. Wir verliefsen den 
27. März Kort Ciastop. — Bey unfrer Heimreiii 
^ waren wir viel liefier mit der Gegend bekaniitt n» 
Stande, Vorficbtsnaersr^eln 2u ergreifen, di^ uns zu 

i'eder Zeit vor dem Mangel an Lebensmittqhi in ho- 
lem Grade fiefaer ftelhen , tsofre Belchwerd^ «r febr 
vermindertee, JA Vergleich gegen die, welche v^r 
auf der HinreUe zu unterm Ziel zi^ flberftelien hatten 
„Die Snake^ {ßch\angen)\tiA\^xitr^ cfie in waldiger und 
gebirgiger Gegend, noch öftlich von der Oebirgskette 
wohnen, welche die Queilen^wohl des MMhri'stls d£ 
weftlichen Columbia enthält» hatten die fie von allen 
andern indianifehen tfationen auszeichnende ßefchaf« 
feilheit einer zufammengekrammten sältttr. Sie tiel* 
fsen auch AUeKtans. find ein zahlreiches ül dttroiots^ 
Stamme gethcikeSfVölk, welche fich felbff : So so.m 
So^sO'tmbar vnA\^-a kar nennen, ond fich Wie^ 
dernnr in kMoere von einander unabbfiogiga Haufen 
aertheilen. SieztMien, fo wie mehrere Aefer wfeft. 
liehen Indiaiw, vMe Pferde nnd Maulefel, die^^atfeäi 
in grofser Menge wild in jenen Gebenden fich aikfhifl. 
halten, und haben einfgen Tanff^hhandel nüi deii Soi- 
niern, welche aber den Indienem nfe KriegsPrfthtehSif- 
ten verkaufen. — Anifen Quellen desCdKmbii* Woh- 
nen iXit, PaMefOttiinn eder nrnkead {Ftäc^pnTn^^ 
ner, auch etottetasioiies und fthr i^chtliiAe<*VoHc7vi^ä- 
(S)^- ebes 
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ohes die ihm beym weiteren Vordringen »#11 die Sfld- 
fee Qbergebenen Pferde^ und alle, von ihnen in der 
Erdtf/ wo *msRi fie ^erwahuf hatte, aufgefundenen 
frbrräthe von Aifiknnnition , trebliclift zurcieklieferte» 
ohne auch nur eine Eotfchädigung anzunehmen*. Letz- 
teren Nanien führen fie von einer Operation ^ durch 
welche fie bey den Kindern vermittelft aufgebundener, 
zu diefem Zwecke 'befonders eingerichteter Bretter 
den Kopf niederdrOcken.*^ 

Fatt bey allen angetroffenen Völkerfolurften er- 
fuhren fibrinös die Keifenden eine gute Aufnahme 
vntl' Behanamgf'dfe einlegen Sioux. ausgenommen, 
MgM deren gefi^rliche Angriffe fie am heften die 
Pr<^b|i|iff fcbOt^ies, dafs fie fie mit. der ärgften Art 
von rowen anftecken würden« IMe beträchtliche 
Anz4^'der Iretfenden Gefellfchaft trug indeCCen; zu je** 
ner Afifnahmebey* 

Bald nach jftnen Briefen folgen Befchimbungen 
einzelner Befehaffenbeiten «od Gebcauche der Indiar 
Der, avsiuhrlialie DarfteUungen, z* B. der Gebrauche 
bey JK^rheirathuflgeo , bey Verfammlungen der Mäur 
Der des Stammesr Bey letzteren ift. vorzfiglich be- 
-iQeidwiswertb , dafsalie Anwefende ihren Beyfall zu 
bezeugen, und denfelhen am Ende faft jedes vorgetra* 
genfm Satzes zu wiederholen pflegen, und dafs dieb 
^uroll eine Art von ftark hervorgepreCster Afpiration 

fefchiebt, welche wie eine Verbindung der |Buchfta* 
ea Ojili klinge« Wem bekannt ift, wie Adair einen 
S^ufamsienhang; zwifehen der Religion der Juden upd 
den Gebräuchen der amerikanifchen Stämme vorzOg- 
Jich dal:a^f gegründet bat, dafs die Indianer in den 
tödlichen von den jetrf|pn vereinigten Staaten Aber 
LouiGana«bM ihren reli^öfen Verfammluasen häufig 
die Laut;9'//^9 «hören li^aen, ^welches Charuvom auch 
von feinen nördlicheren Indianern bemerkt : d«B 
durfi^dabey, fo wie- una, vionbl leichi der Gedanke 
/Seh ejrzeugen , ob dielae IAO neebt. etwa blofs eine; 
andere Art ein^s folcbea nalftplhiben Halles fey, wie 
OAH. 

' Aueh vpn A^m, Saften diefcr lodiner redet der 
yi.y welches, bev ihnen eine völliaa E«thalt«iQg von 
iSfpeifep £ey« uhd. von 'd€r Vorftelinng ansehe, dafs 
m^n nach demfelben hellere Träume habe, und fehe, 
wo das meifte Wild zu finden £^, «nd von der Vor- 
iftelluog-, deG^manfick dadurch die Mifsgunft der bö- 
ien Gmrter abwende« 

Anderwärts, erwähqt der Vf. ftlbk in Bezug auf 
'Adair> daiji« ep 9^ch nirgendj; ein« Spur*Ton miofai. 
febem.OereUe bej feinen Indianern gefojsden.babe. 
Sie haben fkiefter und BeCcbwörer, wie andece In- 
dianer, ^ier, gleubea, dafs das hdcbfte Wefea, ^r 
gute <ird(iV immer «ttüg fey ^. und ntttfieitweilen dem 
böteaC^ifteieine Wirluingen zum Sofaaden der Men- 
fchen^geftaOe, ua^ richten^^inen Blick in eiri.anderes 
I^ebp. Beu Adlaalen haben >6e geimfjltt Tämse zu Eh- 
ren defi ir^ff eo Gieiftes vor dem Qeoeifib der Speifen. 

wohl .von .den. Buffrios tmd Elenthieren 
Mi)pb';ii^P'Mnnten^ fo.hebeii fie. doch gar keine 
Jteofitnir^lioi:! dem GiitOT nshfti der feiten >t, ^e eigne 
A^,i^%{^<^t¥snnM^ b^, dwi ^Mftlichen lo- 



dianem in ihren his..znr Sfidfee lieh erftreckendea 
Ländern ^Statt«, _ Sie greifen ihre Feinde immer ql 
Pferde aii , welches ihren weit ausgedienten Ebenda 
befondersangemeflen ift. Sie haben ^bey keine an- 
dern Waffen, als ein^n kfinftlicb gearbeiteten Steia 
von mittlerer GröCse, welchen fie vermittelft eines 
zwifehen 4 bis 5 Fofs iancen Riemens am recbtm 
Arm ein wenig aber dem EBenbogen befeftigt faaboi. 
Sie tragen dentelben gewöhnlich in der Haod , bis fie 
den Feind erreicht haben, dann fchwineen fie ihn mit 
groCser Gefchicklicbkeit beym fchärfiten Ritt, und 
die Wirkung fehlt niemals« Selten kommen die ia 
ihre Heimatn zurück, die fie angreifen; die Behen- 
digkeit ihrer Pferde fetzt fie in Stand die Ftdcfaügften 
einzuholen. 

Doch der Raum geftattet nicht, noch mehrere 
von diefen Schilderungen anzureihen ; es fey genug, 
einiges hervorftecbend Merkwürdige ausgehoben zu 
haben. Uebrigens find bey diefen Befcnreibungoi 
der Sitten und Gebräuehe zwar hier und da die Völ- 
ker oder d^r Stamm ausdrücklich genannt, wo die 
erwähnte Gewohnheit und Leben&weife anzutreffai 
fey ; man mdfste aber wünfchen , dafs diefs weit öf- 
ter gefchehen , und nicht blofs im Allgeraeioea voa 
den Indianei^n i^fprochen fey. I>er Vf. ift der lieber» 
Zeugung , dafs die Indianer alle Eines Stammes findi 
und führt nicht blofs die grofse gera Je Statur Aüery^ 
ihre gleiche Farbe, über deren im Kör^r U^ßeode 
oder in dor Behandlung defle^en gefacble Urbcbett 
er übrigens nicht entfcheidet, und die 'AehnÜcVvk^t 
ihrer Lebensweife und auch ihrer religiöfen Vorltel- 
kiocen dafür an. Aber dadurch wird der Wa^iDb 
und das Bedürfnifs jener Unterfcheidung und Bet^m- 
mupg nicht aufgehoben. Indeffen wabrCcheioliGfa ift 
diefe eanze Zufammenftellung mehrerer AufStze'v^ 
züglich zu deifi Zwecke gemacht, um denBewohnsia 
der amerikanifcbeii Frey ftaaten eine Ueberfiehf 'fibcv 
alle diefe ihre weftlichen Nachbarn im Ailgemdiien 
zu geben, und die Art ihres Lebens und des Handeln 
mit ihnen zu chacakterifiren, wozu ficb die Einlrktt 
tung eines zonächit folgenden Auszugs ans MeateM 
aber die Knifteneaux und Chippe^ays pafst« • 

Hieran fcbliefsen ficb intierefll^i^e Notäao vdtt 
den Völkerfchaften des Miffifippi und Mifliiri, ^9^ 
ehe ebenfo wie die jenem Ausauge vorhergtSbieadan 
Sittenfchilderungen Out der Feder des Caottans Um 
fSilbft geflöffen ^^^ feyn fcheinea. Sie. .Betreffen doe 
Osages, Kanzas, OUois^ Miffurtt^ Pamas aberhanÄ 
diePMfo^ RifuMkaner^ die jP^Mm Xmm oder RrtL 
vis^ die McAas^i Poncat^^ Rkaras^ ßtandonf:^ A 
wahkawaif., Mmetares^ Sa^^kUs, und Bm'ards^ XPai|t 
tone 9 MtHiawmrcurtoH ^ Wahpacoota^ SUfatoma^ Bm 
rmkttm^, Ahnak-Tanktonsi, die Tit^i^i bois bri^ W 
tons. Okawdandas , Tetons fitinnäkmeazxo ^ HTeM 
&iioff#, die Chiß0nnes, WeUpahaiois ^ Dötamm^^ Qht 
kma^ Crnter- Indianer, Paf»iM^& - Indianer, dl« flnA 
iapa^ Osi^gahy Mühtdipanak»^ die CUppamays' qfU 
0ch Lake tmd ofRed Loh und of Rmtr Brnf fturwia ^ iff 
Algonquitis of Ramif ImHu und of Portfigs de 
die. CkrißtmtiSi^ die. AUaUms oder 
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JHäkmim W^miini AtiaUmt* öf- ta Ptaysty iüe Pa^ 
ma^fiqMi^ di^ Paducms^ Cnd aher eben fo /wenig hier 
aioes Atisziigs fiftb^ als die folgende Ueb§rfifh dir 
MumifilunStBnimti m LmUkma, ßiück V9m^Raium^ 
/«#. Fiuffi und zwifobea dem Mijßßfpi uttd dem .fifircr 
fi^iantf«. Ihr Vf. cbaratiterifirt fich folöfs dadnneh, d«fo 
er eioa von ibm Yör^oommene cblrurgifcha Opera- 
tion erwäbot» 

Sie beicifft dkt Caidoqms, Tatiasoes, NänUMots^ 
Aiam$^ Alichß ^ Ke^is oder' KeychUs^ /i|te odftr Ta^ 
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Der;Vfv enilefaekhrt üch^ ob er i^Mfl läierfaia|rt mehr 
fommelo als e«irclMUeD:.wiU,«£locfa d^fflr, dafs. eiqi^ 
SinwasderuDg. nicbt von teaooberley Vülkern y feo^ 
dern vssn fiiner Nation^ ^ber zu-iMrlcbieäen^n' Zeiten 
mehrere*, nimKcb aos> Ifool - Oft • Auen . aA^irnebmeni 
undv dafs die. Bfimarkiing befMidkrst wichtig (ey;^ dab 
diefes Volk damals auf keifiek' hohen Stufe der Cmt 
lifatkm.gertandßD.hahao ll&nnew 

Dan Befcblufs machen jBMMr^fi9g'«% gemai^^t aul 
einer von den vereioigten.Staaten.veranrtiUteteB Reife 




Coma9ckes (v^abrfcbeiniich die fonft fogenannten A^ 

' dus)i NßkhUoches, Boluxas, Appataches, Allibamis^ 

Canchattast PacMcUy AttakapOTy Aepahusa, Tunkas, 

Pasfagoloi^ Tenumcs^ ChactooSy tyashas, Chaetaws, 

Arkin^as* 

Beide Ueberfiohten gewähren eine -febr grofse 
Menge ganz iieaer Bekanntfchaften mjt Ländern und 
VoU^^rn, und mCtflen nun' mit den bisher bekannten 
Nachrichten und VölUemamen verglichen werden, 
wozu hier der Qrt nicht. f^n kann. Beide lieber- 
^bten babf» in fich die Uewähr der Genauigkeit« 
beide bemerken fo gut als dürchgehends die Wohn- 
fitza» und ob diefe Völker fchaften ihre eigene oder 
eine mit andern gemeinfchaftliche Sprache reden. Ja 
der erftern ift demnachft befonders auf Handeis- 
Ausfichten und darauf Rückficht genommen » ob 
die Völkerlbbaftet^ fich ein Eigenthofri auf gewiffe 
^dCseroodfur kleinere Gebiete zueignen, oder nichts 
'wobey ficb die Bemerkung aufdringt, dafs^cerade die» 
ilteften unter diefen Völkerfcbaften» die f<%einbarea 
Aborigines, keinen Anfpruch auf abEegränztes Eigen» 
tfaam machen, wahrfcheinlich weil ungeheure Be* 
zfadke offen vor ihnen lagen, bevor andere NationeCl 



von« JFill. Dunbar Efq« und Dn IfunUr ondl ihven Be« 

Sleitern angetreten wurde, abwirts bis zur M0ndup§ 
es rothea. Finffes, welebe nach Mn de' Ftrrer im 
31' i' 15" N. Br. und dem 6«« 7' ijf W, I4. von 
Green wlicb fich befindet, von dji aufwärts aa-diefem 
Fluffe, der im ^i^ 8' N. Bn 6eo Fuj» brejü ift^ und 
diefe verengte Breite bis aitm Einfall des Icl^warzea. 
Fluffes behält« Diefer Eiofatf <d^s fcbwarze« fluffea 
ift im 31* 15' 4g'' N> Br. und ungefähr 26 Meilepkvom 
MilBfippi, derfchwarze Flufs wird durch die CaVi- 
boola, Washitaiuid der Qayau Tenza gebildet, un4 
verfielt feilen Namep über der Vereinigung. diefer- 
drey GewäUer, von denen erfteres und letzteres ihre 
Namen von jetzt ausgeCtorbenen Indianer • Slänimea 
fahren. Die Mündung der Washita ift im 35** yj' 7" 
N. Br. Iiv diefen FIit(s ergiefst fich Bayau Louis auf 
der rechten Seite, ^a wenig unter den Rapids, de^ 
ren erfter ficb im 31*. 48- 57'' 5« N. Br. b^eßndet, un- 
gefähr 4 Lieuen von den Kapids gingen fie zui; repb- 
ten Seite Ober Bayav aux BMpfs;. djer PqfteA- an dec 
Washita fteht im 32"" T^x-^T' ^S ^' ^* J^^ paffirtei 
eine lanee fcbmaleJoCit j|)9i 38^ «^ 8^' N«4k{.^ £erner 
cfia Infel Mallet und fihid 270 Puls nordöftUcb von(i 



^joilrangen , und mit ihren Eroberungen das Eigen-, oberften Pi^kt der Intel ^^ 39' stj'/ 5 N, Br.« und 



tham beftimmter Lätufereyen fixirten. Die zw^t# 
IJeberficbt bat dagegen mehrere biftorifche Nacbwei- 
üoiigeo. 

Es folgt ein Auffatz Uhr dU Bevölkerung von 
jbnerHui^ welcher gar keinen Anfpruch darauf macht, 
ejtwns anderes , . als eine Compilation von Meinungen 
auf zufteUen » die gröCstentbeils Qait den Worten einet 
Deuer«li (cHarf finnigen Reifenden felbft gegeben fioA 



,m^ 



die Fonrcke die Ctuinme* ^^ 11' jf^' N. Br.. ^^^ 
kam , die Waabita teunet binauffcdafend, exifUlcb zu 
dem Ziel der Unternehmung , zu den hpiAien Qaelr 




fenhei|rdiefc;r f^ellisn wurde ffM^gfaltig i^rOfty, und 
wird, fo wie djA Ra^eife, befouriebeii« 
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Gelehrte ßeTelil^haften uod Pfeife. 



m 33. Dec. T; J^ hielt die königl fVar/elmtur GefiB* 
Ißhe^ eine öffendlcbe Sitzung zur Ehre der Iiegreich 
(u^üblckebreTiden Truppen« Der" Präfes der Gefell" 
ijdaafi., Hl% Stafi^ (jetzt zum Stivatsrath von. Sr« Majeftät 
:>ef ordert) 9 ftattete zuerft. den Bericfit über die Arbei« 
:eTx der Gefenfchaft; ab, und li» dann einen Plan 'uar^ 
1er bey der Ausarbeitung de^r yaterlitidifohen Ge* 
ciiiclite beobachtet werden foll. Einzelne Partieen 
oid Regierut||{ea werden von eio^eluea gelehrten 



bearbeitet, «lul datin wird, dai 6|0B«e von 4er GefeU» 
Xcb^ft. redi^rt ntek, heramgeMbeii.. . Dem Genera} 
D^brmveki daalue er für die Scbenhung feiner Hand^ 
fehnFtb^^iiHpaeAofsea QMrfeband^ welcher 4ie De- 
fdiichte. der^olni^ufi Legitmu in Jmlien emhäh. — Hr. 
Graf PerocAi, Prate de^^ (i^tsutth^, l^ denn emmfMl^ 
rede auf die ion den lemaen Keldftiq^ auf d^m&hlaät; 
fejde gebliehfltfien 'Polen. — Hn Sxamispveki^, Gepe- 
ralprocurator bM. dem. Caüadon^erichte , las die Lob* 
rede des bev Ratsyn gefOdteeea Qhexüm^ Godebski^ 
der aaich in jier fnlwfii wi i liicratttic eme ehrMvelle 

Er. 
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Erw&lmmg TiStdient« *-- Hvf Kit^tana^^ Secretär 
da« Senats , las eine Lobrede auf den Ovaren Ignam Pd- , 
• tefib (fonft Orofsmarlcbifl d^s Herzog tfi. Lithauen und 
das thätigfte'Mitgliei bey -d^er Entvrferfung der Conftitu- 
tion von ifjii, ^i« «ueb'bey. der Revolution 17J94X 
der in Wien ala einer «Ur Galizif^en Depütirten zum 
jFraneöfifchen; Kaifer, geftorben ife. — . Hr. Osihshi^ 
Secretär der Gefelircbfüt, ü» eine .vrahrbaft pindari- 
fcbeOde auf die RQckkefar der Nationaltruppen. I3en 
BefcbluTs macbte die Mufik' eines Triumpbmaribbes, 
den' der Direotor des hiefigen Orcb€fters 'zur £bre 
ä^er fiegreichen Truppen • cojnponirt bat. X>er der 
•Atzung beiwohnende franz. Refident in WarJfchau,' 
Dr. &fra (Verfaffer derCoiffffiejiranar»!!» de htUo Octma^ 
Mci), wurde bey diefer National feyerlichkek dergc- 
ftält begelftert', dafs »er beym ScbJuIfeder Sitzung, 
mivermuthet akfftand und 16 Verfc in franz, Sprache 
zur Ehre der poln. Truppen improvifirte^ 

Auf Ais Jahr ig 11. find folgende Aufgeben, de-, 
ren befie Beantwortung mik einer goldenen Medaille, 
60 Duralen- an Werth j» gekrönt wird , aufgegeben : 

,\) Welches war die öffentliche Erziehung in Po- 
I6n feit den fröheften bis auf unfere Zeiten, und weP 
eben Einflufs hatten diefe Aenderangen in der ErziiM 
liungsart auf den Charakter ^ awtf die Sitten uÄd das 

Wohl d«s Landes? 

i) Kritifche Würdigung fätomtlicher Werke von 

, V tlaruszewicz. 

3) Eme Belohnung für denjenigen, der einTaub- 
ftuimnen-lnftitut im Herzogthume, befond ers aber in 
rfer Stadt Warfchau fei oft a^egt,'ünd zuterläflige BcJ 
W^e feinet Bemühungen ablegt. 
"* 4> Welches ift der HÄTzefte und wohlfeüftc Weg, 
mü die Elbe mit demDniepir ih Verbindung zu fetzen? 
' \ 5) Dimelbe Frei« wird demjenigen zu Thcil, 
der das Gärben nach der StgN^infchen Methode in un- 
Jterm Lände zuerft einführt, und die PrÄchte feiner 
Erfabrutigen der^efeilfchaft nnHA^ilt. 
" M) Airfforderung zur Verfertigung- eines Helden- 
gedichts fti polniliöhcr Sprache. ' 

■' Am 50. April d. J. hielt die kdfttgl. fTarfchaMerGe^ 
fMhaf^dn- m^fijihafid^;^ als aA ihrem Stifttfngstage^ 
■eine öffirfrtaiche Sitzung. Der PrtlRw eröffnete die 

. Sitzung- mit -der Nachricht ' von der Vertheilung der 
polnifcben efefchichte tin verffehicdÄie in der pöln. 
titcramr bekennte MänAor, die idie Ausarbeitung jvo»., 
einzelnen Regierungen übernehmen und fie dann der 
Gefellfchaft übergeben. So 'hat Hr. DzUfiHnvski ^ie 
fVcgie^ung- von Kafimir dem Grofsen übernommen; 
<br Fürft^Ärtie CifftWwgxH die!\egiemVi^t6nSiegmtmd 
Auguft*, —'der Graf Tadnowiki' 6i^*TXegierun^ von Ka- 
fimir 3a «»eil i : Gr'af <2j5W«rt/fc,'k. k. »fterr6ich. Gfeheimi 
rath, dieBegi^Irtjng von«lcgttiundL; — 'Hr.'Krtiinvskil 
Pro»)rt*in Konskia , die Regierung von J^Jhanil Kafimir ; 
Kiimhitkk\ Secretär des Senats, -tlift Regierung von 
SiirfsmAi« HL; der Finanz*^«* H&fodt^i die Regle- 
fütii Vort'Wlndtjnius Jagdlov'Hr. X3eheral)3rocurator 
S£iniaftfski Gcfchichte der pofnifAen Legionen; — 
GraFft«wWel«#* Pwutfe, Präfes dts^Sfaatsi^ths , die Gc- 
Tchtehte von Wherni Sobieft« *— • Dat-jrf naiime er 
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mehrere um.. die Beförderung' ^ör WiffenCchafteA. ei£i| 
rige Patrioten, vrelehe die Bibliothek und ^ Natuvft«« 
Henkabinet derGefellEchaft mit>ax]IelittlicheaGefchai.> 
ken v^ranehrten. — Oarauf wurde vorgeleCen <£•; 

. Abhan^ilmig des Hn. £e/öffrc<iii# , Generei - luTpecton 
der polnifehen militäri&hen 'Hofpitäler : über den Ge« 
fundheitszuftand des polnifoheki Militärs in dem Feld- 
zuge von 1809. — Hr. Prof. Sztiniawfki befchloü dia. 
Sitzuxig mit einer Lobrede auf den verftorbenen Stadt- 
rath Kortum^ Mitglied der Gefelllchalt, lucli in 
Deutfchiand bekannt düroh mehrere in Zeitfchiifaea 
gedruckte AbhancQungen ^ die Phylik betreffend. ' 

Am 16. Jul. d» J, hielt die königL Warfcktmer Gr- 
feOfchafi der Freundt der fViJfMfihafitn eine pffendid» 
$itÄng, deren Abiicht Vertheilung der zoerkaimtea 
Preife war. Auf die Frage der Gefellfchaft, wegen' 
der vorzüglichften Bauart der Bantmhanfer ijnJier- 
zogthum Warfchau, waren neun Abhandlungen enig»> 
gangen, aber keine war des PreiCes wflrdig erklärt. 
Auf die Frage '^ von den Ur{a<ihmi der Vi^ifenchen in 
Polen und idittel dagegek, waren fünf Abhandlongen, 
und der Preis, beftehend in einer goldenen Medaille 

- 50 Ducaten an Werth ^ wurde Hn. jCarl Klotz ^ Guter- 
pächter bey Kalif ch im Herzogih., zuerkannt. Die 
Sitzung befchlofs Hr. Osihski , Secretär der Gefell- 

' fchaft, mit einer Ode zum Andenken des Stiftengs- 
)ahres der Gefellfchaft. 
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Am 9. Aug. hielt die königL Akadime jkt Wiftü' 
fihafien zu Berlin die der Feyer des 3. Aognib ^bnr»- 
feyer des Königs) gewidmete öffentliche Sitzung. Hr. 
TraHtf^ Secretär der mathematifchen Klaffe, eröffincM 
fie mit einer fiir diefen Tag iich eignentlen Anrede. — 
Nach Bekanntmacbuuff der Aufnahme ^es Hn. Prd. 
€äuß zu Göttingen und de« Hn. Prof. Schnöder zu Fradt 
•fiirt a. d. O. zu auswärtigen Mitgliedern, fehritt dieM^ 
d^mie zur Beurthcilung und Krönung der eingegan- 
genen Preis - Abhandlungen und zur Ausfetzung dr 
Preisaufgaben. Die jfkyßkalifcßu Klaffe brachte äre 

. Pr efisfr a^e über d en Maptetisniut in Et^nerung , ßr irrf- 
che der für verdoppelte Pr6ife verlängerte Tennos axä 
t.-'May i%\\ abläuft. Die matke^iatifche KJaüe hatte 
iüf die PVeisfrage über die Theorie des Stofihehers zwey 
Abhandlungen erhalten; da iie eher nidit gen^Ckgten: 

xJo^ utied «rb oTt.die4Clafl!e die Pareisfrege für d. ]. iSi^* 
lieber die in der hißorifchen Klaffe aul^egebene Preis- 
frage lüb^r die Amfhäuifoneu waren drey Abhandlungen 
eingegan^n, unter denen eii)er, msgeachtet^n^enebeK 
Unvollkoiiimienheiten in einzelnen Punkten , -der Presi 
zuerkannt wurde. Ihr Vf. ift der fir. ge^ JktAÄtip 
Canzellift "Fried. Wnh. Titmann in Dresden. — f^ 
Prof. Burja bewies durch Grunde und Beyfpielei dtl 
ein ForGsher im wiffenfcbaftlicheti Fache znf laic^ A 
^uier öffentlicher Lehrer feyn könne; auch las er eil 
iranzöfifches'Oedicht über den frühen Tod derRömgi 
ror. Hr. SfaatsrAth Anciäön las eine Abhandlung ji 
l'ußge et Vabus de la Ffuloßyphie dans VFßßoir^ tt 
Prof. Rudolf hi endigte die Sitzung mit e&ier Vorlefof 
über die Verbreitung der organifchen KJ^er, 
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STA T ISXa K, : 

;'CoBüRa|b. Ahl:; DiptfitnaHfche Ufi4 aeUnnaßg» 
NackrickUn von den' wohtthatigm gtifißimgen uad 
verfcjiiednen gemeinnutzigen Inßitt$(en. in cfßr .ftefi- 
denz- Stadt Coburg und auf den) I^%pde> cflri»« 
eingefchaltcl«! Notizen von «inigen woblthSti- 
gen Anftaitad un4 andern rübmlichen Beweifeo 
und Denkmalen treuer und weifer Regenten- 
Sorgfalt in den Herzogt Sßchfen Goikaifftun Lan- 
den, ^e auch vop der multerhaften« nacbab- 
inungs würdigen Bnrichtung der mit dem Ar» 
inen - Inftitute verbundenen Indufirie- t&nd Lehr^ 
fchule zu f^eUtar. Ein Bejtrag 2» d^a Annalen 
der Mcnfchheit. Qefaramdt und herausgege- 
ben von Chriß,. Heinrich Ludwig UTtlhelm SfMer 
von Wiiterherg, Oberomtsbai^tmann. der Her- 
zogL Sacbfen Gotfaairchen Aemtfr Ichtersbai^fea 
uncf Wacbfenburg* 1810. 308 S. 4- C^^-.I^^^) 

• t 

t? ec. bat geglaubt , denq Lefer den gmtta Tilatf 
LV diefes Uucbes niefat vorenthalten ta dürfe«^ 
lenn fcbon diefer Titel möckte vielleicbt bty 'miif 
bfin Lefer genügfam andeuten , wa» hier zu erwar? 
511 fey. Man löllte z^eynen , daS» wohlthätige SUf . 
üingan, getneinnötaige Inftitute» wohlthätige. Afi- 
aiten, rühtnliche Beweife und Oenkmak, wei.f0r 
Legenien im.ailgeroeinen fo ziemUcb; eins .und dat 
>lbc fagten« und daCs «Ho einsison diefen gebrauch* 
•n Hauptwörteipn «ir Bezeichnang de« TileUi fcbon 
iniangiich^ di^.bocb beygcfögten BeyiW^rter .ab« 
■oz aberflöffig g^ivefen feyn tiürftes. .Die Vorrede» 
I welcher ficb der Vf, febr woblgefäl^g. «U>«r 
:h felbft ausläfst, berichtet, , daf^ er durch die 
rtlofffchi Gefchlchte der Siifi^nißfnfiiftungen in Co- 
irg veranlafst worden fey„ das angezeigte ; Buch 
»rauszugeben. Hr. Ortlcff hat in der Vorrede zu 
ipem Werk, das (Ergänz. Blätter lg 10. Nr..jO, 
it gebäbredfem Lobe angezeigt wtfrdeo ift, Hoff?- 
mg ßemacbt, auch die Oeichicnte der übrigen mil- 
n Stiftungen zu Oobur« zu geben, wd es wäre 
[*t>edaaern, wenn derfelbe.fich durch die Spiuarfcki 
rbeit follte abhaltcb laffen, feinen VorFatz auszu- 
bren. Die angezeigte Sammlung enthält Folgien- 
iSi: I.. Mißorifch- diphmaßfclie. Nachrichten van ^^«» 
ym^aßo CafimirlanaAcmdemito: Diefer Ab- 
bnitt enthält nichts als Auszüge aus den bekann- 
1 Schrifterf über die Cohurgfche tjefchicbto' von 
A. L. Z. 1810. Zweyt^ Band. 

m \ 



LudpvkL Höwn,.9fi^ghb. Grüner^ OHtoff n. ^. 
V;Qß dem; jefzi^n guten Zuftand difP&r LiJiranftah« 
vpn den getroffenen VQ^h^ilbaflea Verinderungi», 
von der Auffj^ll eins .des Jb v^ele Merkwtodigk^iteo 
eotl^ltendi^..>Wena^^ u, CvW«.w4ife der Vf. gar 
qipbU. Ufirlkt Sdnigjf, ffo^hw/ß^n ^wn ,din i^entlichm' 
BibUotholifu ,9U'^Coburg: Es find A^zü^ an^ Ludo- 
viciy, Briegltb .,^*ffiarm v^^ 9L. Ab^r auoH hierywt«- 
der keia VlToet. v^ny dßv »iftiigea VQjftboiUiaf tferei«o 
Aufftellüng 4Mer j^bliotbektin^i' IM Vm iiß^J^ga* 
tis und Stipendkn , welche von dem Meigjftrate dir Mefi^ 
denzftadt Coburg vergeben werden. Es find unvoll« 
ftändige Nachriciiteo, IV. Von den Armen Anftatteu 
zu Coburg, Diefe Anftääten fchreiben (ich vom Jahr 
1786- ber; fie find übrigens gar nicht aufserordent-» 
Tich, föndern fo, Wie fie gewönnlich in nicht fchiecht 
eingenchteteti Städten fich befinden. Hier ift nun * 
angehängt die Einrichtung des Arbeitsbaufes und der 
loguftriö- und' tehrfchule zu.*WetzUr; desgleichen 
eine Nachr^cbt^-von'^yei- Freylcbule in Gotha, und 
endlich eine Rede bey Eröffnung des Landtages zu 
Gothic cgQ9. IV^ Nßchrkhten^ von den BerzogL & Co- 
burg^Sdatfeidfchen Armeen . u%i. Sicherheäti^ Anßefttint, 
mif.dem Lands, . Hi(»? find wiisder nur gan^^ ben 
kannte SiQjFJßhlluig^nyiKitfaaken. V. FQn der Caffg 
für (Vitien undWiU^w der. Pfarrer und ScMdfet 
«91 deeU- FUrßefUl^eme Cbbe^rg und .in den^ Het^nekergU 
Jfihen LavSm^ntM,, tHeCfnAoXialt kennl^ i>erfeff tto- 
gericht^t' f^W» «i#nd fQ;Wel Reo. weifs, foll B^-ea 
aucb vHtpdled^^il^ji« und VIL Von derS. Coheerg Satd^ 
fyldfckemAil(imimt(fHrgtmgs . Gefeüfik^i. Oiefe Aa4 
ftait iXt -ftidfpasj^i^c^m fe aingarlcbtet,^ dejbkfiAxam Ma< 
fter diißn^ )&^u»'^ 'JVdjg^häDgt i(t wirdar. voflnder Die^ 
l^f - :VVa|:w^fp;c4Mät .^;%a iSotha und Akeobuff^. 
yill. t^p« Cobürg^cheu SUidtrathe IVkimen Cajfeä. . 
\X. K^miCobietii. Waifß^hmß . HdfJpUale^,. Seeteuhatefe^ ^ 
C^veniiumfe , Sie^khat^e^ Zmkt M^> AKbeüshauifh 
Alle die(a ^oftJiHan. find^,4as Mkm,. Grumr, ißi-m$ 
iäug{\ bekaiifli; lUmi HTwarMfuas erfiabü fl»an hier 
nicht. X. V/m derSchet^ J&eeümfdteii em4 Hagel 
ganßfchetk SMutUg. Die rjTiiofarjcbCMt. voo d«r «rfteao 
mid aus Luamkir, Hartes y 'Brie^b a*.a.»gcsioaHneiii2 
diaM^ach^c^^eai jron 4fB lelvlai» abfr ai«isär<&^ 
und zwar ifl^^raua mw 4aa Leben des Hagetgank 
gezqgen .und fein Sterbetag angegeben .woraa»; 
gleich wabHlifsi Etn. «u Jljrffi^ (&.39O noch aus.«Mr 
altern Nactiricht fi(ebeQ4 er vriUQ.mebt, eAHag^g4ine 
noph lebe. Daraus oiiiglnan urtb^eia» mit weiefaeff 
Ueberlegungauob nur. aua* nii4 abgefiihriebaB worv 
(6) A den 
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flaflige FaUwart noihwemüg gemarclit und dag^pa 

maocms Notbwendifle an^eopfert~ wurden woa 

Wabcfcbl^licb .dia Vorausfetzang chpe diefeft feine 

„ ^ Oeberfetäuiig* nicht dtfutfche Lieder oenoen zo kda« 

JSirrafM^tfkr. Diafa anahalron durchaus oichiu, was«« nao, vorz^BScb.b^Ygetragen hat. Ob fie dämm aber 



den ift. X. Fon dir Ctburgijehim^ Ltkkm- Co mmun *^ 
Dia ganze Eiari^btv^og' ^elir ^«pftalt ift fcbon aus 



Grufurs Coburg. To|K>grä]^e ^kaonV. XL Ehigi 
Handfchr$ih$n dis ImzogsTroßii zu S. Coburg an dpi 



^ auf den Inbah des Buches Bezus. hätte, fondern ei- 
nige allgenleine Complimente, wb« nur die Eitdkeit 
drucken laffefu konnte. "Unfer'dl^'EategorTe ifidte 
Motivs gehört wahrfcheiniich auch» dais derJSer* 
ausg. die unbedeutenden AttmerHungM , dia ixn Bu- 
che von ihm vorkommen, jedesmal mit feinem Na- 
men, znm Tbeiraucb mit dem Vdrnstoen belaicfanet 
hat , ttad fo kommt diefer Name' fan Buche a6Vnal vor. 
Vm^ foUte nicht glauben , diafs der Herausg ' zu be- 
forgan hatta, 'estndchte ihm jematfd dai^ geiftige Ei« 
l^nthum an dielto Anm^rkunge^n zn eiptwendeä fu^- 
«hen. Wle'lm^' nuii abar den Math: fada«; kann, 
eine Ibkbe, ^hne^Plan und Einfioht zufaliknemlgi^raffte 
Sami^ang , einao Bff/trag zi$ dää Anuat^ dmr Menfch' 
hiit zu nennen , diefs wftivia zä einisi' pff cfaologifcnen 
EröctwMiig fOhrtov nm d» ea hftr deiQ hc6tr nicbt 
zuihun fc^ kann. ' 

... . 

BIBLISCHE LIT^RATVlt* 

SAtZBURO, b. Duyie : • Das Bi^cH Biobnnä dii PfaU 
men Davids nebft den Ktagtiedern des ffiremias 
und uUfn übrigen Geßng$n der heiligen Schrift. 

' Aus der Grundfprache in deutfche Mader Ober- 
jetzt von M***. /y**^ I8q9. 358 S. 8- (i Fi. 

Wenn es fchmi arfreidich ift das bey den katboli- 
idkea OtiftiMMn fonft Mtnere Studium der Bibel in 
ftren Orottdfpracheii In uDferiKTageafich immer mehr 
▼erbreMn und durch öffentfieb tt^baiaenda Bear- 
baituii|[efl derfriban beurkundet «st Tehen, lo vvird da- 
bey dto fedem erften Vei^fucha fcrhaUfgeRiUrhficht inf- 
mer aber dia Strenga der il9Rianmgan''iMd4nrn, als 
dunabdieMbe zurOek fchrik^ken. ifac-glaubte .daher 
^ fobon daamm bey diefer Schrift nichl da» ht>baM Mafs- 
ftab anl^iao zu. daWan > wttobar nw dttlr^h dia vielen 
trefflichen. Baarbaitungen dar poetKchan StOtke der 
Bibel aufgaftafit ift, ^nd fand jlfb dni^b die Erklä- 
rtflig des Vfs. in den dam arften. Ktrpital des Buches 
Siipb uDtei\;afeUtan Aaanarktingetf, dafs er ficb in 
lieioen getehrlan Streit ^iMat^faif v^erde; wäü^ntwe-^ 
der «Ina Geneigtheit allein ade|ttbi<^bt8 .von andern- an« 
apnithitiag voraiiafiifeat ,- nm fo niehr da^u 'bewogen; 
Naebdiar Ei^fiDheifraiig dai* rVatfdUalgafinge der Ha- 
t^^Vdiriufti ift atr aliWdi&iga ^^e wagt, mit elftem gid-» 
eben Var&idfae aafzotratanf allein ^nfli^nds zu B&- 
merbMlft, dafsf fie dar Vi.^ekahnt bAfe, fo ift def- 
l^nt :Baa#biäta|yg lAs^j^z ili}abhSn|fiK>te'betracbt«n. 
' Sai« er aber nicht unvorberaitat fi^Atevaibmmen tmd 
ffvft deo Erkltftnnigen nad.Anfi&hran fißjiverer Ausla*- 

BR.ttpferelr h.ScbrlFira bekaoat ray< oliae doch iliifen 
ayilbb ieii folgen^ iäfst fiob uftvefkeiinhar wahrneb« 
mcb* Am matten rct»«>rißnMimdhif6rfeJn datfReiins 
bkidtrüab £Mr>aSitf zii fayn, WOdtii*eta mani^bes Db^r- 



diefe Benennuns doch durchaua verdiene, mag aas 
den anzüfinirenden^ Proben feCbfl: erhellen. Rec. hebt 
daher rälige derfdben aus, und gkubt die wdtereBe- 
urtbeilung iuad Vergleicbung mit dem Original oder 
andam Ueberfetzongen dan Xefern, welche Stinn and 
Beruf dazu haben, und fQr aadra wQrde ein mebreres 
doch vargeblich feyii,'felbft'fibarla(ren zu dürfen. Dar 
V^folgt ift feinen Angaben von Hiohder ältefteo Näck 
tlctki^ die wir von di^fem' Buche halsen und welche 
dar Uebarfatzung der LXX beygefügt ift, womach 
er ihn als den fAnften Abkömmling von Abraham ans 
Eflitt*s Linie annimmt, und fetzt ihn ift oder kurz vor 
die Z^ten Mofes. Alias In der ErMAnng njmmt er 
als wahre Gefchichte an , deren Scbtruplatz im Lande 
Uz, ihm Ijdumäa, ift, vvo auchTbomao, Suach, Naeraa 
und Bug, dieRefidenzen der den Hiob befucheadeo, 
benachbarten Emirs zu fuchem feyen. DieVerfamm- 
lttnff,v worin Satan vor Jehovah erfcheint, gefchali 
nacU dem Vf. nicht im Himmel , Condem autErdeD, 
vielldcht in Hlbbs Haufe, wo auch feine Söhne ood 
ihre Schutzgwfter waren. Alles diefes habe Gott viel- 
leicht dem Vf. des Buchs Hiob nur dorcb m Ob' 
ficht je^&zeigt, als wenn es fo gefchehen wäre, wie Gott 
dea« rropheten -Zaokarias t, i. Jefus , den hobenPrie« 
fcer'vor dem Engel ftehend, gezeigt habe, und deo Sa- 
tan ihm zur Seite, um fich ihm zu widerfetzen. Eine 
itanliche Verfammlung finde fich auch im dritten Buch 
der Könige im l<^tzten Kapitel vom 30. Verfe an, und 
ffty diefes Buch oder wenigftens diefes Kapitel keiae 
Fibel, fb fey es jenes auch nicht. Die Sceaa fan Ba:- 
cl^Hiob fey überhaupt zweyfacfa, im Himmd vad 
auf der Erde. Oben werde gabandelt^ unten ge%ro» 
oben» Dais Untere wiffe den Sinn' des Obem:auch^ 
deswegen ratba es bin und wieder. Hiob leide ab 
Ruhm und Stolz Gottes ! feine Plagen fejen verhiyf 
das Ehrenwort des Schöpfers Ober ihn zu-beiiaim 
und einen edlem Gefiehtspunkt aaanfcfalicher iü^ulea 
könne es nicht geb<n j Die hiftorifche Einlanmg ia 
den zwey axjken Kapiteln- ift, mit AnsaabmA.dÄ 
Kap. 1, ai. embaHenao Gebets : - 

') ^ Aus Matt6flei|M kam ich Daektt v 

/Nacttt geh icti in di^' Grube nieder, 
Jehova g»1i find nuhmef wieder : 
' Ihm f»^ das« Sittb ond Dank sefigr. 

Möfaifcb Oberfetzt: dann fSngt das metrifcbe vbSx ihr 

yerwAnfchung Biobs alfb an : ' 

Es geh* Aefr Tag, da ich geboren hin« verloren, 
. . Die I^aohti 10 der znaq Iprach : Bs ift ein Sofai» ^eb« 

• Per .Tag, ÜB y Ftnfterniff : Gott frag von oben nicht 
.Nach diefem Jag, auf ihn glänz nie der Sonne Li 

fhn fülle Oiinkelheie ond Todestiacht beflecken, ^ 

OeWcilk nmifftllea ihn , ihn alle» Unglück fcfaf «ckea. 

' Die Nacht ^ife/ Flnftcraib, fie folU dankel £e^ ^ 
. \ \Jnrl ßch an ^k^men Tag rle# ganzen Jahre« reiH^n» 
, Sie.werd^ iijr^V ^ahl des Monde nicht gefehe*^. 

Pie Nacht -i fey ode Nacht, fit fp)le cinfam fteli 
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£f %v«r^ l[«Ul loWlank, ktin Lied in ihr ftfacbct 
> JEt floeh« diafev Nacht, wer UagtAcktttf en Avebt* 

e bekannte, fb tielfach gedeutete Stelle Kap ' 19, al^j f. 
itet hier folgenderraafsen : 

Ick weilj gowifa« d§b aoali anün Rhrtnrettev l«te. 
Und auf den Kainpfptau fiob doch noch anlegt b^eke, 
Za ftreiten ffecen Staab. Und ift gleich meine nant 
Und diefer Leib xernagt, fo wird doch Goti befcnaiiC 
Aut dtefem Leibe noch von mir. Ca ^r& gelcfaehen , 
Ick werde ika noch felblt» doch #ickt ala öegner reken« 

n den Pfälmen heben yriv foeleich den ^weytea 
: Probe aus. Die Ueberfchrm fagt: David Tetzt 
len Thron zu Jerafalem feft, ungeachtet feiner 
mdei wird ^ als Liebling der Gottheit erlüSrt} und 
1 hdfst es: 

SIea tobe» denn die'VSlfcer, 

Waa Annen fie anf Lift? 
Denn widex den Jehovah » 

Und wider feinen Chrife 
Kfkoben Ach dio Ffirften« 

Die KAoue der Weit, 
Und haben Sah. sulammen 

In einen Ratk geXtellt* 
ZerreiTTen wird dia Bande 

Und felfeln einmal doch , 



{80 fefcn Ae> mid wetAm 

Er ab n»n tma 1^ Jecdi«. 
Dock 4er im Himmel wohnet» 

Verachtet fi^ mit Spott; 
fir rpricht fie an im Grimme, 

Im Zorne fcheckt ii^ Qmu ; ' ^ » 
Aaf meine^ heilten Berge» ' 

Anf Zion kab ich dich 
Gefetzt,. ali meineh fUta^, 

Ja , diela befchliefae ito» 
^So foraoh snmir Jekovek^ 

]Ja*Kft mein lieber Sohn, 
Hent kab ick dich gexeogct , ^ 

Begehr*, ich habe fcbon 
Die Heiden nnd die VAlker, 

Die Gränaen aller Welt, 
VOr dich SU einem ErbtheÜ 

Und fiigentham beIcelU n. f. W.' 



EndBch noch tlas lied des alteo9naAai^.an« ÜJUic* 2, ai|> 
^ welches das Ganze fchlielst: 

• 

Lafa deinen Knecht nach deioem Wort 

Ot Herr, im Friede gjekeji« 
M» kaben meine Augen nuA^ 

O ! Gm, dein Heil gefeken. 
Vor aller Völker Ange£ckt 
Gabft do den Httden jeut ein Lic^f 

Zar £kre deinea Volkea« 



i^MM 



Mva*«*iMataiWM 



Man 
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LITERARISGHB NACHRICHTEN. 



L Beförderangen» 

er bisherige Kaiferliche und Reichskammerge^ 
it^ - AflefTor von Hohnkwfi ift Tom Grofsherzog roli 
en, mit Charakter und Rang eiües wirklichen 
tS' - Ratks, tum' Katleler des GroCsherzoglichen 
rhofgerichts In Mannheim ernannt. 

Der Herzog von M^kleubiirg- Schwerin hat die, 
jb das Abfterben des ProfefTors Dahl zn Roftock 
digte, ordentlidbe ProfefTur der - Hieologie dem 
srigen räthlichen ProlelTor der Theologie, Dr.Cü- 
Friedrick fFigffrs dafelbft verliehen luid dem£^- 

zugleich die Direction des theolqg^eia - pädagp^ 
len Steminariums übertragen; und unterm x$. Jun. 

bisherigen räthlichen Profeffor der griechifchen 
-atur, M. Atmcuiuel Gottlieb Hufchke dafelbft, zum 
oglichen Profeffor der Beredlamkeit und der fch6* 
Willenfchaften. beftellt. 

Mr» Johann Ffiederick Abe^^ reformirtcr Prediger 
!er Kirche zu St. Peter in Heidelberg, bisher Af- 
r bey dem evangelirchenOberkirhenrathezuCarls- 
^ hat Ton dem Grofsherzoge Beii Charakter und 
l als Kirchenrath erhalten, und ift zugleich zum 
sTpondlronden MitgliedB der evangdifchen Kir- 
coiniziifßon zuCarlsiTuhe, we fche' an' td je Stelle des 
ly «K^ neud Organifatiön aufgehobenen Oberkir- 
rathes getreten ift, ernannt worden. 



ff 



IL Vermifchte Nachricfate^A 

■ « 

Der Wiinfch, den ich im Torigen Jahre (A. L* Z; * 
lt09.Nr.45.)inAnfchLÜigcles damals ac^tjähfigenSbh^ 
nes des Hn« Predigers Dr. fKtte zu Lochau äafserce, 
dafs der Vater ,,durclf wie Ai^ftellung in einer lAupt«* 
„oder Univerfitälsftadt itt den Stand s^etzt werfcn 
„möchte, die Erziehung und* den Unter rieht feines Soh« 
„nes mit Benutzung der in folchen Städten zujünd^- 
den HHlfsmittel^ fortzufeizen, oder dab .ihm eilie 
anderweitige Unterflfutzung'widerfaKren m9chte| um 
„ in belferen LocalTerhältnifTeluale feine damaligen fra- 
f^ren, nach feiner bisher fo glücklich erjH^ohtenlVletho«^ 
Y^txir fernem Ausbildung feinee hofFimngsyoIIefl Sohnes 
^mit zu wirkeh, An mit Recht zu hoffen ftehe, dafs 
„ einft eine beglaubigte Erzählung von der Praxis feines 
„Unterrichts fOr die Theorie felbft fehr iiiterefiant 
„feyn, und zu glQcklicher Nachahmung Anlals gekeh 
„werd«'' diefer Wunfch iß: durch die preis frürd ige \ 
XAberalit&t der kdnigl. weftphäT. Regienmg, fr&her^ 
' als «u erwarteri? war, in Erfüllung gegangen. Nachdem 
Hr. ^. von ein^ lleife nach Cuiel mit feinem jlim 
zehnjährigen Sohlte^ auf der er, deffen erlangte 6e- 
fchicklichkeziftnft. der Prüfung der elnrwürdigften Man- * 
ner, wie eines Wielahi zu Weimar, eines neynt u. a. 
berühmten ProFcfToren in Göttingen, in Caffel felbft aber ^ 
des erleiichtetenMinlfters des Innern, und des fcharf- ' 
fichtigen Generaldirectors des öffTtTntefticfits PfMtmg 
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unterworfen Utt«, ll> aAi#lt «r nach iciner Zurück, 
kauft fblgendcf JÄini&efirfMhrÄibcn: 

Mlih ^err PfarrirJ 

Ich habe Sr. Majeftät dem Könige über die rorzüg- 

TithanTalente und FortCcbritte Ihres Sohne^jfo wie über 

Ihre WttnCcbc, um lieh der Erziehung dclfclben ganz 

widmen zu können, Bericht erftattet. Se. Majefti^ftets 

gnädig geneigt, Talente zu ermumcm/ haben ihnen 

1^ den yon Ihnen nachgeruchten.AbIchied von Ihrer 

ictziÄcn Stelle auf Michaelis in Gnaden bewilhgf, 

imd Tnir befahlen, Sie, nach geendigtem l^terHcht 

Ihres Sohnes, zu einer andern Stelle in Vorfchlag 

"• ^^Berden^rzügUch guten Umerrichta-Anftalteü 
!m Königreich wollen Se. Majeftät, dafoSle dietcn 
Unterricht im Königreich felbft vollenden; und he- 
vriUigen zu dem Ende» und um Sie für etwanige 
andre Anerbietunfen fchadlos zu halten, 
j^ IhremSohne von Inf tändigem Michaeli« an auf drey 
Jahre, lährlich eine Summe von zvvreytaurcmd Fran- 
ken um ficli mit Ihrem Sohne nach Göttmgen zu 
begeben, und unter der Leitung der dortigen vorireff- 



fangnes Werk za TollendeB^ d. li. nodi &raj Jalure 
feine SckuiCtodi«! lortzufelxen, welche der Miuiher 
ausdrücklich von den künftigen akademiCchen Studica 
nntertcheidet. Unter den öftem Nachrichten , die zeit 
Iier in Zeitungsblättem, meift ron unbekannter Hand, 
über Un» fVüu md feinen Solm eingernckt waren, 
faüd üch auch eine, die es als etwas befonders anfuhrtei 
dals der zehnjährige Knabe Witte sr^ficA^r akatUmifdur 
Studinf in iMsipzig fey. Rs wäre ein groE^er.jhtiCs|rÜF| | 
wenn es dem Vater einfallen k5imre to etwas zu af- ; 
fectiren. Man weifs, wie es für den )nngen Aanuier ab« ' 
lief, da& er allzufrüh denMagifter Ugtns fpielen woüte. 
Man konnte diefem eine hucnlt feltene GelehrCunkeit 
für fein Alter nicht abfprechen, und doch. fühlte maa 
das Unfchickliche diefer Uebereilung. DaCs man aber 
Kinder, ehe fie wirklich dieUniTerlitat begehen, imma- ' 
triculirt, ilt gar nicbtt Nenes, um find aber dämm 
noch keine wirklichen akademifchenStudenten. Auch 
wird Hr.fV. fich gewifs damit inOöttingqpL ni6hi ^d>er« : 
eilen , wenn er gleich von dem Rathe m viei&cr nreffli- 
eben Männer dafelbft bey den fernem S<dmlftudien des 
Sohnes Nutzen ziehen,' und die mannichfaltigen Gele- 
genheiten, ihn auch durch andre unterrichten zu lalTen, 
nicht verfäumen wird* Bisher war er durch die Em* 

^^ ^ _ famkeit feinea Dorfes genöthigt den Knaben von iller 

iic^ien^Lehvet* 'Oxr angefangenen Werk zi\ Tollenden. ^ Gefellfcha&iUmdrejr Knaben zv ifofiren, von Jetzt an 

wird es ihm nicht an Gelegenheit fehlen feinem Sahne 
auch die Vortheile des gefellfchaftlichen Unterricbis 
und des Ui^%n^ ip]t andex^ii wohlgezogenen Ksabcn 
zuzuwenden; eingedenk der goldnen Regal Qiixiid- 
lians : Affuefcat jam a tenero tum reformidare homtmes^ntfu 
iUa JoUtaria et.Delut umbraxiH vifa foUeJcire. ExcituL 
mens gt utpolUnda Jemper eß^ quae in hujusmodi fecremui 
languifßit^ tt ^endam vel$u im oftacofitttm dmds^ amcm- 
tra tumtfcit inani ftrfuafioni; puctfft efi emit» fiin «ms 
frihuat^ quifi nemini comfarat. 

Es Itebc femer zu hoffen t dafs Hr. Dn^Pte dsA 
ihm von der Re^erung ü> groCsmuthig zagefiandneo 
Vortheil e mit aller Gewiffenhaftigkeit anwenden wodi^ 
um die fcliötie Blüthe feines %>hnes fo zu pflegen, d^ 
einCt rq/i Früchte davon zu erwarten ftebn. EsittaSx 
aufgefallen , dafs man^ m- rer fchiednen Bllicmi &en, 
Knaben Witte ein fVundirkitd genannt hat. ^mmAgfkoM' 
dfr können pur diejenigen hei£sen,1^ey denen frv&xzjetüg 
eine aufs er ordentliche Macht des producd^en vriffcn- 
fchaftlichen oder künftlerifchen Genies hervorbricht^ 
wie bey Pc^it^ bey Mozart und WiBioM Crescfc, mi^ 
andern ihres gleichen. Man kann fich über die von Ho 
ff^ttt feinem Sobnfe beygebrachtenKenntniCTe wanden 
(eben weil Ce nach der gewöhnlichen Art KnaJbcn s 
unterrichten, ipimer. feiten find), ohne den Knaben ^ 
wegen für ein fVunderkind zu halten. £r ift dieSs ek 
fo wenig, als er ein frühzeitiger Gelehrter wie 
ift y mit dem er sw nicht in Vergleichung. 
deffen kurze Laufbahn ihm auch keiaeaweges zu wi 
feiten ift. 

Halle, den 14. Aeg. igio*. 



ri gereicht mir zu einem wahren Vergnügen, Ihnen 
d'icfe Gnade unferes Monarchen anzukündigen, und 
werde ich gewifs darauf bedacht feyn, auch bey d%n 
knnftißen akadomifchen Studien Ihres Sohnes Ihnen 
alle Fitoichterung.und Wi%zii verfchaffen. 

lün zwoymonailicber Urlaub bi« Michaelis zur 
Arrahjirung Burer Angelegenheiten &>» D]«^«« be^^l" 
lifffc fcvn, als weshalb, fo wie Ihres AbCchieds wegen, 
ich da« Nöthige an das Confiftorimij zu' Magdeburg er- 

JalleH habe. _ ♦ _ -. . • . 

Ich fende Ihnen a\4 mir «ugertellten Papiere hier- 
V>ey zurück, und verüchere Sie memer befonderen 

**'^^«" . DerMittifter 

a. ji. ComU di IFülffrait. 

' Wenn nun alle Freunde des Guten auf, der einen 
Seite Hn. Dr. mtu zu diefcr eben fo ehrenrollen a^ 
fahnen fcönigl- Umcrftützung mit '"^»",*'?5;'^5!^.g;?J^^i 
wunfchen werden, f<> ^^^^" £?. ^18^^?^..^^^^^ 
der ihm dadavch auJigelegtcn PflK*t mit »^m M^i 
denUnterricht feines Sohnes auf eine folcjie A« fort- 
zuFetaeÄ, dafsJle Gefcjiichtc deffelben auch emft ftjr 
dasfubßium intereffant werden könne. Er wftrde alfe 
woWthun tbcr feine fernern Tortfehn^te und die Me- 
tliode des Uiucrrichts em Diarium zu ft^bren^, haupt- 
tlchlidi aber dahin fehn müfTen , ^«fs ««f « vermiedett 
vstiwAt. was deuKnalien enjw^der hbermen, oder »m 
hildiu könnte. Dazu And felbft In <l8n J;«"'^«^;- 
fchcfiben vortr«ffHcbe WinUe enthaltefi. Hr. /T. foU 
' mit feinem Sohne nachGörtJn^en gehiv, um unter der 
l!«|tuil8 dec dqrpgen vortrefflichen Lahrer fem ange- 
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INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 

L Neue periodiTche Schriften 

erfie Heft der 
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Ann al t u 
Forß' und Jagi'fVifftnfckaft^ 

herausgegeben von 
Dr. Chr. W. J. Gaturtr und C. P. Laurof^ 

To eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 

x6 gr. oder t Fl. 12 Kr. zu haben. £s enthält: 

Beobachtungen über den Schaden, der dem Nadel- 

Ize durch das Oefchlecht der Mäufe zugefügt wird» 

1 C. P. Lxurof. i) Bemerk, üb, den Schaden noch 

liger Thierarien in den Waldungen, von Gatptrer., 

Wird das Holz von ftehend gefchälten Eichen dauer- 

ter ? von Laurop. 4) Auszug eines Schreibens des 

brn. V. fFemek; deCTen Ver£ üb. den Gehalt vonKoh- 

aftoEF vi. L w. der Hokcarten betreffend. 5) Derfelhi 

n dem Gehalt an Laugenfalz der meiften Holzarten« 

Neue Beobachtungen, die Splintfchwäche unterer 

rftgewächfe ü. f. w. betr., von K. Slevop. 7) Recfen- 

nen neu erfchienener Forft - und Jagdfchriften. 

Gedichte. 9) Merkwürdige Jagdthiere. 

Darmftadt, im Julius igio. C W. Laske. 



her aus kurzen, fafslichen, theils belehrenden, theils 
angenehm unterhaltenden Sätzen, die, in mehr oder 
weniger Lectionen zuEammengefafst, von der erften 
Hülfscoo)ugation bis zum letzten unregelmäCsigen Ver- 
bum, mit fruchtbarer Abwechslung des Inhalts fort« 
laufen. Ein' vollftändiges fVirterbnm erhöht noch den 
Gebrauch diefer, nach dem Zwecke des Vfs., den me- 
thodjfcben franzöf. Sprachunterricht befördernden« 
Schul f ehr ift. 



Bey J. G. Heyfe in Bremen ift fo then erfchie'-' 
nen und durch alle Buchhandlungen zu be- 
kommen : 

Dr. y. A, Albers kritifche Bemerkungen gegen eine 
Recenfion des Herrn Geheimen Rathes Heim übet 
Dr. A, F. Marcus Schrift : die Natur und Bekandlrnngs^ 
art der häutigen Bräune betreffend., .gr. g. BroCcfik 
6 gr. • > 

FSr Forßmänner^ Oektutümen^ Kameralißen u. f. w. 

In allen Buchhandlungen ift zuJuiben: 

Abbildung der deutfchen Holnarten für Forftmänner hni 
Liebhaber ^ ^ptanik, von Fr. Guimpel^ mit ße* 
fchreibung derCelben von C. L. fVi lldenow. Erßes 
Heft. iiit 6 ausgemalten Kupfertafein. gr. % 
X Rthlr. 12 gr. 

Forftmänner, Oekonomen, Kameraliften iifid' 
gen vrir an, oais aer sie jsoiia aeiieioen 10 eoen Liebhaber der Dendrologig werden es de^n Herrn Pri^ 
a, ttns Tcrfandt worden und in allen guten Buchhand- ^feCTor und Ritter fVilUenow gewifs Dank wilTen, daä 



^ . Den Befitzern des 

Neuen Magätins von F^- und Gelegenheitspredipen u. 
f. w. von Ribbeek und. Hanfiein 

dals der ate Band delTelben fo eben 



Igen för 1 Rthlr, g gr. ,aa hliA>eft ift« 

W. Heinrichshofen's Buchhandlung 
in Magdeburg. 

IL Ankündigungen neuer BQcher« 

xuiufifcher Vorbereitungs - Curfas für die erften Anfänger 
im Ueberfetzen. Bearbeitet vom Prof. Pemenkuffer u. 
f. ^w. Nürnberg, zu haben bey dem Verfaffer, 
und in CommifQon der Gerhardt Fleifcher* 
Xchen Budihandlnng in Leipzig, ifio. kl. 9. 
(j6 Kr.> 

Diefer erfte Verfuch eines eigentlich elementari- 
len franz. Lefebuchs ift beftimiht, dein Gmjugations- 
itjkler Oelegenjieit zur augenblicklichen praktifchen 
L^veendung des Memorirten zu geben. Er befteht da^ 

^* L* Z. 18 10. Zwijftir oani. 



er ein fo nützliches und j^dem denkenden Forftmannf 
unentbehrliches Werk herausgiebt, welches alle in 
Deutfchland (von der Nord - und Oftfee bis an die ho- 
hen Alpen, fo wie von dem Rhein bis ^zur Weichfei) 
v<rild wachfende Bäume imd Sträucher kennen lehrt. 
Dieb Werk -» das um fo willkommner feyn mu£s, 
da bisher noch keins vorhanden war, welches diefen 
Zweig der Wiffenfchaft fo grandlich und belehrejid ali|* 
handelte und darf teilte — wird, um die AnfchafEang 
deffelben zu erleichtem, heftweile erfcheinen und aus 
swey mäCrigen Bänden beftehen. Der Tesct ift nach 
dem Linn^iFchen Syftem (mit Hinweifung auf die forft- 
mäCrige Eindieilung) verfalst, und enthält von ]edeq| 
Gewächs eine zweckmäfsige Befchreibung, die rici^ 
tige lateinifcbe und deutfc})e Benennung und alle ha 
Deutfchland gebräudiliche Namen, Standort, Bodeii, 
Nutzen , Art der Fortpflanzung u. f. w. Die AbbUdmi- 
(0 B gen. 
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gen, welche von jeder Art einend?! ulkenden Zwefg« 
ftqbtt Knofpe und Zergliederung der Bluxue* und Frucht 
dtHrttellen, I^nd unter genauer Aufficht des Herrn Ver- 
faffers, v^ Herrn Gtf/nipe/, einem Torzüglichen uTfd 
febr* genauen Päanzenpaaler, verfertigt, fauber* in 
Kupfer geftochen und nach der Natur ausgemalt. 

Dal ^weyte Heft erfoheint zur nächften Michaelis - 
MeXTe. 

Berlin, im, Julius xgio. ^ 

S'chüpperfcbe Buchhandlung. 



/ V e r l GL gs • B ü ch $ r^ 

der 
€re^utz^fchen Buchhandlung 
,f in Magdeburg. 

iMo. . 

Beleuchtung der Flugfchrift: Schilliana^ das ift, Züge 
,uTid That fachen aus dem Leben und Charakter des 
Preufsifchen Majors von ScIuU. g* 5 gr. 

Bänger s^ y^ A. C, Leitfaden beym Unterricht im 
Franzi) lifch en , nebft einem erleichterten Lefebu che 
für Anfänger. Dritte yerbefferte Auflage. 8- 6 gr. 
Partiepreis für Schulen. bey 25 Exemplüiren und 
drüber 5 gr. 

Srcuttigk's^ y, F.^ Lieder und Sizmgedichte. (In Com* 
mifüon.) S. 10 gr. 

Demüftkems ertte Rede gegen Ph^ippos von Macedo- 
nien, mit Anmerkungen. (In Commiffion.) g. 3 gr. 

Gelegenheitsgedichte bey Familienfeften, nämlich Ge- 
burtsta^$in , Hochzeiten , Polterabenden u . f. w. , - ein 
Hülfsttirttel für die, welche für den Augenblick 
über eiÄ* wfir3igeFcyer foIcherTage verlegen find, 
g. i> gr. 



Da nun dietes Werk äurch' bedeutende Zofiltze A 
nen grofsen Vorzug vor dem Original immer behalten 
wird, und der 4te Tbeil fowohl, als die /rübereu 
auch insbefondere ^ . durch Hauifs n^ueftes Wisrk; 
Tableau jComjuLratif^ des refidtafs i^e u cluißaUograftie ^ tt 
de ranaltjfe ckimique relativement i^ h claßifiamw des m» 
nfrauXy Paris 'x809. g« , ergänzt worden find : £0 ilt es 
für. diefen Theil der NaturgefShichte claCfifcb. Mit 
Recht glaube ich nun alle literarifche Inftitute zu ei- 
ner Anzeige diefes wichtigen Werks aufFordem za 
können , bis jetzt ift noch keine Erwähnung davcm in 
irgend einer Literaturzeitung gethan worden« 

Leipzig, im Auguft igio. * C« H. Reclam* 



■ 

Im Verlage' der J. A. S t e i nTchen Bachhmd Jung 
in Nürnberg find erfchienen und in aiiea Ibliden 
Buchhandlungen zu haben: 

Herrt/Mnfiy ^, R , vollftändige ' und gemeinfaCsliche 
Belehrung über den Hopfenbau, beConders in 
Baiem. Zum Beften der Land- und Staatsw'mh- 
fchaft. Nebft einem Anhange, welcher neueVor- 
fchldge enthält, mit weniger Auslagen, Arbeit 
' und Gefahr ,* als bisher , Hopfen zu bauen. Hit 
Kupfern, ig 10. gn g. 2 Fl. oder i {Ithlr. g gr. 

Diefes Werk ift nicht nur für den" Oekonomei^ 
fondern felbft für den Statiftiker, von hqdem üoterelfis. 
Wie viel Geld zieht das Ausland für den Artikel, der 
der Gegenftand diefer Schrift ift! Nach der.Anweir 
fung des würdigen Vfs. kann fich unfer Vaterknähm> 
reichend mit diefem Bedürfioifs verfehen;^ das Riüoo 
des Hopfenbaues wird bedeutend vermindert, und der 
Ertrag fdiöner kräftiget Pflanzen zur Bereitung eines 
ftarken und doch gefunden Bieres durch neue Winks 



«ammlung von Münzforten, in Metall- Abdrücken, i, ^ »'^^ "^i* unbekannte Regeln gefördert. Ein wichn- 

" . ^ » ges Gefchenk für unler Vaterland ! 



MoBy C. £. Freyh. »., neue Jahrbücher der Bcrg- 
uiid Hüttenkunde, igog. ig09. ir Band. 3 Heftf^ 
gr. g. Jedes Heft 2 FL oder i Rthir« g gr. 

Diefes Xehöne und reiche Werk vefrbreifÄ fielt 
über die intfi^0AttteAe2f geogneXtttchen und berg;e^%nr 



2 u. 3te Lieferung. (In CommifTj jede 2 Rthlr. 
Schauer ^ K. A^^ über die *Moralität des gewöhnlichen 
Spiels, und insbefondere dber die Zuläfiigkeit oder 
i£[izilläffigke]t deCTelben für 4en Predigerftand. g. 

Adretfinsuch fürs Eibdepartement im Königreip^^eft^ 

ph^^Ien» g. 16 gr. ^ 

Hülfstafel zur fchnellen und leichten Reduct^on der nifchen' Ijlerit Würdigkeiten des In- und Anslandes. 

Francs und C^itimes in preuis. Courant und umge- Geognoftifche Reifen in Deutfc^iland ^ Scbwedeiv , Por- 

kehrt. Folio. 2 gr. ^ tugal, Italien und andern Ländern wech£e\ii mit lehr- 

Zwölf Mufter zur Frailzöfifchen und Tambourin f ticke- reichen Auffäizen über zweckmäßige hüttenmännildie 
- rey, entworfen von lio/I Crrifr^s. Quer g. 12 gr. Verfahrungsarten , beherzigungswer|hen Vorfchlägcn 

- r.VLm beffern Betrieb inläAdifcher Werke, und zweck- 

mäfsigen Aufzügen aus ausländifchen Journalen^ di# 
Kciui^s Lehrhuck der Mineralogie. A. d. Franz. über- Berg- und Hiitienkunde, wie die Geologie im AHge" 
i fet7t, und herausgegeben von Dr. L. G. Karflen und meinen betreffend. 

C. S. fViifs. 4 Bde. gr. g. Mit g6 Kupfern. Laden-^ 
* preis 30 Rthlr. 



Dei vierte Theil diefes Werks erfchefiit zur näch- 
Jten Michaelis -Meffe beftimmt. Um den Ankauf zu 
^l'leichtern-, will ich es bis Ende Decembers für Sechs- 
%elm Thaler Sichfifch geben, der nachherige Laden- 
!p]^ii ift 40 lUhlr« 



Kaypy "Dt, G. L. C. , Lehrbuch der Receptirkonl^ 
nach' den ricl.tigfren Principien für akademifcbi 
Vorlefungen entworfen, ig 10. g. 36 Kr. od. f gr. 

Wir haben zwar an ähnl leben Werken keine« 
Mangel ; aUer die meiften find GeburrertT einer robtf 
Empirie. Vortheilbaft zeichnet fich daher gegenwi^ 

. • tip 
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■ rige Schrift aus, inclem fie überall anf Üe' rational A 
Anfchaunng des Organismus lieh gründet. Eine Folge 
davon ift, dafs.die Keceptirkunft auf Veit einfackere 
Grundlätze und Regeln zurückgeführt wurde, und die 
togeheüden Jünger der Heilkunft oder die jungen 
Aerzte nicht in ein lolches Chaos ton unifl^örfehbareH 
Vorfchriften u. f. w^ rerwickelte , wie diefs in den 
' incif»en über diefe Doctrin bisher erfchitoenen Schrif- 
ten gefohieht. 

Lebensgefchichte des Hemme Hojfim^ eines nieder- 
ländifchen Bauern und wahrhaften Clairvoyanten ; 
n^bft einigenBemerkungen des deutf eben Heraus- 
gebers. 8- 18 xo. Geh- 6 gr, oder 24 Kr. , 

Man betrachte den in diefer Schrift gefchiTderten 
. See'lenzuftand ü^ eine merkwürdige Verirrung und 
Extravaganz des Geiftes — oder als eine wunderbare 
Regung höherer Kräfte, die im gegenwärtigen Dafeyn 
leltc^a zum Bewufstfcyn kommen, und deren volle 
Reife eine andere Sonne wartet — immer gehört diefe 
Lehensbefcbreibung zu den anziehenditen ihrer Art. 
Der Religiöfe findet hier feltene Nalirung für fein Ge- 
müth, der Pfycholog Probleme und R&thfel, deren Auf- 
Isfung, wenn fie gelingt, die WifTejifchaft des Gei- 
ftei — des geheimnifs vollen Innern — unendlich wei- 
ter fördern muüs — allen Lefera aber ohne Unterfchied 
wird fich die Alindung einer ^ gewiCTen unendlichen 
Kraft inj Menfcheil aufdrängen — und es i£t eben an 
der Zeit,^ dafs das finkende hoifnungslofe Gefchlecht 
an diefe erinnert werde ! 

K&pfeUy Dr. Fr., Darftellung des Wefens der Phi- 
loCophie. Ig IG. gr. g. 2 Fl. 24 Kr. oder x Rthlr. 

Mit unverkennbareni Beyfall wurde diefes treff- 
liche Werk Ton einem unferer gefchätztelten literari- 
liehen Blätter als eine der erfrQoIichften Zeiterfchei- 
Tiungen begrüfst. Dem Verfaller gebührt der Ruhm, 
die Philofophiei Ton dem leeren Formalismus, dem fie 
In unfern Tagen nur. zu oft unterlag, wieder auf den 
"M^eg des Lebens zuriickgeft|hrt zu haben; auf den Weg, 
atvf welchen der gdttlighe P/a^o, und auch wohl man- 
(sher edle unbefangene Geift der heuern Zeitt, gewan- 
cLelt {ft. In lebendiger Fülle umfalst oder berührt diefs 
Werk alle dem Menfchen tfaeure und heilige Gegen- 
ftände. Auch dem kritifchen Blicke, mit welchem 
der Verfaffer die Mängel der gangbaren Syfteme auf- 
deckt, wird man Gerechtigkeit wiederfahren laffen. . 

fioecky Dr. J, A. D., fratiftifch-töpographifc^er Ab- 
rifs von Frankreich, i^og, gr. g. 54 Kr. oder 
15 gr. 

Die Augen »der Welt- find auf Frankreich gehef- 
:et — wer wünfcht nicht ein Land näher zu kennen, 
lern das Schickfal da^ Sceptcr der Frde verlieh — das 
nit ew^ig unerfchöpfter Kraft die wimdcrbarften und 
lerenHaftenen Frfcheinungen aus feinebi Schofse» er- 
eugt. F,in Werk , welches, mit PcmiHung der wich- 
gften. Quellen, den innem und äulsern Zufiaud des 



mflchtigften-^ind interelTantelt^i Reichs det Erde d^r 
Welt vor Augen legt, bedarf unter den gegenwärtigen 
Verhältniflen wohl keiner Veitern Empf^hJ^ng. 

Kctfj^y Dr. G. L. C, Recepttafchenouch über den 
/xwetften Theil der preulsifchen Landespharma- 
kopöe. g. igog. 3 Fl. oderi Rihlr.^f gr. 

Man erwarte hier keine Sammlung von lauter 
Ichon bekannten .Rfccepten aus' anderer Aerzte Schrif- 
ten mechanifch zufammenge tragen. Mit Ausnahme 
weniger Formeln rühren die Verordnungen alle von 
der Hand des Verfaffers her, und esmufs daher diefe 
Schrift als ein felbftftändiges , wiffenfchaftliches Werk 
betrachtet werden. Bey.der G>mpofition der Arzney-* 
mittel' find die neueften Efitobachtungen über die Ver- 
wandtfchaft der Stoffe glücklich benutzt. Der er- 
fahrne Arzt wird aber auch zugleich eine durchgän- 
gige Rücivficht auf die Modifioationen bemerken , wel- 
che die Kraft des lebendigen Organismus in den Ge- 
fetzen der chemifchen Wahlanziehung hervorbringt* 
Der Verf. ift gleichweit entfernt von blinder Empi»e 
und von dem vor einiger Zeit fo beliebten chemifchen 
Dogmatismus. * , «. 

Gebhdri^ M, A,^ Fragmentarifcher Verfuch zur Be- 
gründung einer neuen Wülenfchaft ; Chronometrie 
genannt. Mit einer Kupfertafel, igog. g. 24 Kr. 
oder 6 gr. 

Ein fcharfimniger Verfiieh , parallel der Geome- 
trie , der WilTenfchait des Raums , und des Raumerfül* . 
lenden, eine neue Scienz zu organinren,'die Wiffen- 
fehaft jener zweyten Form unfers Denkens, der ^eir. 
Wie die Chronometrie von -der Gruoidanlchauving der 
liinie ausgeht : fo findet der Verfaffer im Ton das ent- 
fprechendfte Symbol .der Zeit; Tönen ift das linier fte 
Seyn, die Seele aller Wefi^. So verfpricht diefe Wif» 
fenfcfaaft für die Theorie der Mufik die wichtig CtAuRe* 
fultate; es fchliefst fich* diefe Schrift an die fchönen 
akuftifchen Verfuche eines Chladai und anderer an, 
während fie zugleich an manche ältere Vorftellu^gen 
von einem Zufainmenklang aller Dinge, von einer 
Har)aionie des Univerfnms, erinnert. 

Diogenis Laertii de vitis dogmatibus et apopli^egma- ' 
tibus liber decimus graepe et latine feparatim 
editus atque annotationibus illulti^tus a Carole 
Nurembergero. Editio fecunda. igog» g ma]. 
1 Fl. oder 16 gr. 

Wer in der Gefchicfate der Philofophie nicht ganz 
Fremdling ift, der weifs, dafs unter den origmellen 
Denkern des Alterthmns der fo oft verkannte und 
mifüvcrftandene Epikur unft reitig eine der merkwür* 
digfccn FrfcTieinungen ift. Ueber diefen wunder- 
baren Mann einen alten und unbefangenen Referenten 
zu hören, ifi gewifs nicht ohne Intereffe. Der Herauf» 
geber gegenwärtiger Schrift darf dahex wohl auf den 
Dank'Qcr Gelehrten, und Gebildeten rechnen, dafs er 
auis dem bekannten Werk des Diogenes von Laörte 
das zehnte, den Epikur betreffende, Buch abdrucken 

liefs, 
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liefs, und mit einer fortlaufenden, vshlgelungenta 
lateinifcbenVerfion, mit gründlichen Noten und einer 
fehr befriedigenden Abhattdlung über die TenAswz der 
epAurifchen nilafofhie begleitete. 

VöYi fem Verfaffer der Bepbadoungen aus dem Kriege 
vmiiog. u. f. Wi ifcfo eben folgende höchft wichtige 
Schrift erfchienen und an alle gute Buchhandlungen 
verfandt worden : 

AMdreas Hrfer^ und iV Tyreler Infurrection im Jahr$ 
ig09; Ein Tiiftorifch - biögraphifches Gemälde 
aus eckten Quellen, mit vielen bisher unbekann- 
ten Thatfachen., Anekdoten , «nerkwürdigen Ori- 
^nalbriefen, und Ho^V illuminirtem BDdnilTe. 
S. Müncheii ijio., bey Fleifchmann, Ge- 
heftet 14 gr. - ^ , 

Für Reifende nach Paris. 

Aus den Papieren des Herrn Grafen Ä faerausgege* 
^ ben vom Krlegsratk Jl^K&aroL Mit ^iner Reifekarte 
von Frankfurt über Mainz und von» Frankfurt übe^ 
StraCsbutg nach Paris- gr. 9. Brofchirt. Berlin, 
gedruck t und verlegt bey den Gebradem G ä d i c k e 
und auch in allen auswärtigen. Bachhandlungen zu 
haben für 20 gr.'oder i FL 30 Kr. XUieinifch. 

Diefer Reifebefchreibung wird mtfn es gleich an- 
fehen , dafc fie nicht hinter dem Pulte und nicht von 
einem Neuling im Reifen gefchrieben ift, fondem von 
einem geübten, gebildeten und mit der feinen Welt 
fd wie mit den Künften und Wiffe^r^ätiaften wohl ver- 
trauten Manne, und der aus Erfahrung gelernt hat, 
was einem Reifenden zu wiffen firömmt. Auch die 
nach feiner Angabe entworfene neue fleifekarte von 
den beiden HaupiftfaJKen wird jedem Reifenden nach 
Paris willkommen feyn, und jeder wird fich freuen, 
dafs es dem Herausgeber, weldier durch feine Reife- 
handbücher in fo gutem Andenken, vergönnt worden 
Jft ; dielVn, neuen >yegweifer bekaomt zu machen. 

Anzeige für Notarien u. f. w. 
In Kurzem erfcheinJin raemem Verlage: 
AJfkabetifches Handbuch 

.der 
das Notariat im Königreiche Weftphalen betreffenden 
^ Gefetze\ Königlichen Decrete und Refcrij>re^ von K. G. 
Richard^ Dr. J, und Difiricts- Notar zu Osnafbrück.^ 

* Per CfUde NafoUon ift das Gefetzbu6h für das Kö* 
nigreidi Weftphalen; allein die Organifeuion des Ju? 
ftiz -', Notoriats - und Confcriptions - Weiens u. f. w, 
haben) manche Königliche Decrete nothwendig ge« 
macht, welche in den GefetflJMtlletins smr zerftreut 



enthalten find. Der VerfalEer hat Ach mgn Aet mühe- 
vollen Arbeit unterzogen, uii^ in dem Code Naiiüjeün 
und den Gefetzbylletins für das Notariat vörkonui^en- 
den Gefetze und Decrete zu fakimeln^ zu mbriciren, 
diefe nach alphabetiCcher Ordnung zu reihen und un* 
^er jeder Rubrik die desfaliige Materie fyftematifch ab- 
zuhandeln. Die Brauchbarkeit, und der Nutzen die* 
les noch mangelnden Werks für den Juftizmann, und 
befonders für den Notar, vorzüglich da das ganze No* 
tariatwefen dem Weftphälinger noch fo neu, ift zu 
einleuchtend, ala da£s es einer befondem &np£di]iiiig 
bedürfte^ «— Bis zur Erfchonnng kann man directe 
portofrey noch mit i Rthlr. Gmv. Münze darauf pri- 
numeriren. Der nacbherige LaViefapreis vrird um Vit- 
ien hdher feyn. 

Osnabrück, im Augult igio. 

C. W. Cro'ne'fche Bvcfahandiung. 



Von 

.y. A. Schmidt Jahrbuch von der Methode^ Arauy» 
f ermein zu verfaffen^ zum Gebrauch feiner Vor- 
/ iefungen — 

haben Unterzeichnete «das Verlagsredit an fick 
gekauft, und erfoheint nächftens in deren Verlag da- 
Ton eine zweifte, noch vom Verfaller üelbft verbe&rte 
und vermehrte, Auflage« 

Wien, den 15. Julius xgio. 

Kupfer und Wimmet, 
Buchhändler. 

. IIL Vcrmifchtc Anzeigen. 

Dankfagung. 

Dem Gelehrten, der in Nr. 171. der Jena«* AL* 
Zeit, von diefem Jahre die von Hrn. Cdnßantitdy ehetna- 
ligem.italiänifchcH Sprachmeifter zu Bei&i, )kera4p 
gegeben^ "Scelta di jorofe italiane , receri^rt bat^ dmk» 
ich für das Lob, das er meinem Handhuhc deriüBif^ 
fihen Sprache und Literatur (Berlin itoo und igoi, t^^^ 
in 8.) fo reichlich fpendet. Er nennt es zwar,Ä\<3»^ 
da Cch' indefTem Hi*n. Conßantini's humane Bem^Yiung 
•blofs darauf befchränkt, dafs er mit Uebertetznns der 
von mir gegebenen biographifchen und literariUcIwa 
Notizen, und niit einigen WeglafTungen xind weni^ 
bedeutenden Aenderungen (ohne mein WiITen imdln- 
.thun) eine neue Auflage der erben Hftlfte des pnfxt 
fchen Theils. meines Handbuchs veranffealtet hart Co^^ba 
ich natüriich berechtigt, jenes Lob als mir erlhcä 
zu betrachten. 

^Ideler^ 
. ProfeXTor in. Berlixu 
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WISSENSGHAFTLIÖHE WERKE^ 



CE S CH I C H T E. 

]hIaircHBii, gedruckt b. Storno: Vsrfuck iiner Ge^ 
fchkku du KöfHgticken Müwzkabimts in München. 
(Abgelefßn in einer öff^nüicheo Verfammlung 
der köDigh Ak. 4. Wiff.) Voq Frmz Ignaz Stre^ 
her, Mitglied der bift. KJifTe und Auffeber des 
MiliizkaDineis. Nebft einer Kupfertafel mit 13 
febr feltenen, gröbtentbeils aocb unedirten, anti-^ 
keu Mflozen, und deren Erläuterung, befonders 
abgedruckt aus dem Bande der Denkfcbriften 
der Akademie fQr 180& u. 1809. 5a S. 4. « 
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ehr oft hatte der Vf. , wie er erzählt , Gelegetibe!^ 
>yenn er mit Fremden die Seltenheiten in der 
;hatzkammer« in der fcbönen Kapelle u. f. wr. befvh» 
ie Bemerkung zu hören; *dafs fie folche Koftbarkei» 
n in Manchen nicht gefucht, weil Genie etwas da- 
)n gehört oder gelefen hätten. Herz^ Albrecht V. 
jeb. 1528* f I579-) der fich auf einer {einer Schau- 
lüazen utriusque Bäväriae Dut\ Mtmarelm^^ nennt) 
en aber feine Zeitgenoffen , der Wabrshdt gemäCi^ 
sn Orofsmüthigen nannten , war derjenige , der 
röfstentheils die fogenannte Kunftkammer ftiftüa^ 
eiche einen Schatz von Büchern > Handfchriften) 
emälden, Zeichnungen, feltenen NatuF- und Kunft- 
roducten enthieit, dienbeb jetzt, foviil davon auf 
afere Zeiten gekommen, von Kennei^gF bewundert 
erden. Er räumte diefen Sammlungen einen grolüsen 
'heil feiner Refidenz ein ; aber erft lange nach fei- 
ern Tode wurde eine fiefchreibung davon veifertigt, 
e nie durch den Draek bekannt gemacht wurde; 
sd erft im Jahr 1784« erfcHien Steigenher gerM 
ede von Entßeküng der kurfürfittchen Bibliothek in 
fünchen. Eben diefer Herzog Albreeht V. war es 
idUch auch, der den Grund zu einem Mflnzkabinete 1 
gte, welches KurfQrft Maximilian L mit anfseror« 
sntüchen Koffen vermehrt, und Maximilian, der 
-fte König in Baiern, fchon bis jetzt königüoh be* 
nchert hat. — Was für ein grofser Mflnzenfreoad 
llbrecht V, war, fleht man aus einem handfchriftli- 
len Katalog von 30 Bänden mit 9000 Zeichnungen 
ter und römifcher Kaifermünnü bis auf Karl V., 
'eiche fich fchon damals ki erwähnter Kunftkammer 
»fanden. Hierzu kamen in der Folge noch die Mfln- 
&n Johann Angolfs von Knöriagen, Bifcbofs zu 
LUgshurg, und Johann Ficklers. Da ftuch Albreebts 
[aclifolger, Herzog fPilhelMy ein Freund der Wu- 
lismatik war,' fo läCst ficbs leicht denken» dab un- 
A. L. Z.^ iBio. Zwe^Ur Band. 



ter feiner Regierung das MflazkabineLnicht Vei^ef- 
fen wordeo ift, ob wir gleich keine foHHftliche Nach- 
richt davon haben. Maximilian lieh, gleich nach deni 
Antritt Äi^Kc Regiei;png, von Ficklern ein Verzeich- 
nifs von allen wrhandenen griechifdftnund -römi- 
fcheii Münzen machen, aber der tt^oiige dreyfsift- 
jährige. Krieg machte, dafs mao nicht auf Vermeh- 
rung des Münzkabinets denken konnte * fondern nur 
auf Erbaltttftg deffeiben fehen mufst«» Man erhielt 
es auch, indem man es nach Iitgolftadt fcbafFte, aber 
es gerieth in Unordnung. Der friedfertige Ferdinand 
Maria hatte bey dem Antritt feiner Regierung keine ' 
wichtigere Angelegenheit, als die blutenden Wun- 
den des Vaterlandes zu heilen , mid das durch Krie# 
und Peft verheerte inldf.' verödete . Baie^n wieder 
neu zu belebeii« Die Liebe zum Kriege, von wel^ 
eher MaxkniUan Emannel belebt<-war, machte,^ dafa 
man weder Tteit noch Luft hatte, das in Unordnim» * 

Strathene zu oisdnen, und noch weniger das vorkaa« 
ene zu vefmekcen« Beides vvollte Karl AlhreckL 
aber der unglückÜ^ Krieg wegen der pragmatifchen 
SanctiOB , und der Tod Utes i&nlers vereitelte allesi -^ 
So uogünftiadiefa Zeit filr daa Münchner Münzkabi« 
net war^ fo^urden doch dia modernem Münzen b^ 
trachtlich vermehrt« Warum unter den letzten B^e« 
rifchen > R^^en Öki das Münzkabinet nicht mehr 
mfchah, daKNm gießt Hn Ä; folgende ürfachen an. 
Man betrach|dfc die vorhandene Münzfammlung blofe 
als ein Fideiconimiff , das unverändert von Iiand in 
Hand gebtei foUte. Die Hauptforge ging alfo immer 
dahin, es ficher'Zit4>e wahren ^ und unverletzt zu er- 
halten. Man glaubte faierzu keinen fchicklichern 
Ort zu 'haben, als die Scbatzkammern , wo es mit * 
den Haus -Juwelen, Perlen*, und andern Koftbarkei- 
ten bewacht nnd bewahrt wftfde^ Wer die Aufficht 
aber diefe hatte, hatte fie zugleich aubh über die ^ 
Münzfammlung. Da nun dieflte allemal den älteften 
Kammerdiener des Fürften traf , weü man ihn feit 
vieles Jahren als treu kennen gelernt hatte, fo kamen 

^"S.** ^ ^T^^'i^ '^^. "^ö^ifcfaen Müpcen unter 
delTea Aufficbt, Daher läCst es^cb nuik au&fa li^icbt 
erklären , daCs d^r aofgeklärte Kutfürft, Mkxhnitiam 
^eph III bey Errichtung einer Akademie der Wib 
lenfehaften diefen G^enftand nur lln Vorbeygehn er- 
wähnte, und daCs das Wtmige, was In den akademi* 
fchen OefeMMi v«n del^Nnmismatik vorkam, eigent^ 
lieh nur auf die vaterländifcbe Bezug hatte. Deffen un- 

Sehtet befafe Baiern im Jahr 1777., bey dem Tode 
les nbebtan.KurRlrften» zweyerley Münzfamm- 
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liingfn » die kurÜbrftliohe nnd die «Kjftdfcmifche.» wel* 
che ganz yerfchiedenen Händen anvertraut Waren, und 
erlt nach «oigen Jalir^^benten tpit einander vereinig 
'^rden Mtten. Nach det um jene Zeit Erfolgten Re- 

ß^rungsverändemng liels Kurfürft JC^I TkMor dat^ 
[Onzkabinet ans Mannheim nach >j0'nchen bringen» 
'weichet an alten'ti'nd neuen Manzen fo zahlreich war, 
'tfifs es, mit demMfinchner vereint» ein fehr fefaens^ 
würdiges Ganze bildet; und nachher kam auch aus 
der Seufferheldifcben Thaler*. Vl^rfteigerunfl zu Nürn- 
berg eine beträchtliche Anzahl feltener Stöcke auf 
cinn)a}''hiiizu« ^^ Nim war das Müozkablnet g^rd- 
oet , der Kurfttrft nahm das Lo'caJe* felbft in Augea- 
Ichein, und wollte-einen von den ihm vorgelegten 
Planen zvr künftigen Einrichtung genehtfrigco ; ^ber 
die • friedUeheA Ansfichten wurdea immer dunkler, 
der fi^egsfchaiqpiatz übericbritt-Deutfichlands (ir&^ 
zeDt man paekte tin^ und flüchtete mehr als einmal 
aus MQticben , mit allem , was Mten und luiftbax war« 
Aber Baiern ward, wie durcb ein Wunder, gerettet» 
ging, als ein felbftftandiges Königreich, aus den Stür- 
men der Zeit hervor. ' Alles gewann nun eine andere 
Geftalt. Die Akadimie der Wiffenfchaften erhielt 
oicAl nor eine ganz neue Conftitntion , fonderniauch 
«ine wahrhaft königliche Ptindatiofi* Das Münzka- 
binet würde, fo wie die BMUiotfaek und die andern 
Üterarifchen Sammlungen des Laodeshftrm, mit die^ 
fem Inftitute^vereinigt, und der Coofervator defTelben 
feilte in Zukunft: allezeit ein Mitglied der köpiglicbeo 
Ai^ademie der Wiffenfcbaftea- feyo** Das vorige uh* 
paffende Locale wurde mit einem angenehmem ver« 
taufcbt, un.d dadurch zugleiob mebär für dieSieber-t 
tteit der MünzCammiuac get&nu Die zur Vermeh- 
rung d^elbjn befiilorate jafarlicke Sumnie, ift hioh 
aiicnend, diiKForfefetzusgen und gewltfnlicfaen An- 
Käufe damit beftreiten zu können : und man glaubt 
auch, b^y eintretenden befondern. Filtanr, auf aufser» 
ordentlicne UiHprftütaung hoffen zu dürfen , um die 
noch vorhandenen Lfldken auszufüUeif^ 

Di<i Beylage A, liefert pns eine S$ßshr^bung eim^ 
hoRbaren Mün^ckrmkiSy worin ehedem lauter goldoe 
Müßten lagen, nnd zwar griechiirtie Städte^ uod Kö« 
lilg<;mflnzen,. und römifche Familitsnmflnzen. Chri* 
ftogh Apjgermajr, Bürger und Hofbildhauer iu Mün- 
ebea ver^rtigte ihn in den Jahren 16^%^ bis 1624. aus 
Elfenbein, aiaaicom m feinen Letter e al Nhrtkeft Fi- 
lippo Hercotäni/opra atcwm fCM^Hcotarka di BavHfra fagt 
paa.46* und 47. hierv^ Folgendes: Fra U äUn infigni 
ioji irover$^ ml Uforo.äi Bavüra uno fcrignio d^avoriö 
ßHpewdmmentr läveraio a tn^rititvi^ .e rmtfio di m^ 
dagUi rctgjßnm! Qutftom 6gnif€n^ i itpiuMaforignio^ 
§1C io fafpimrd anev^ m§i veduie im vüa muf. Die nähere 
Befchreibung unfers Vfs. hiervon «eixegt noch mehr 
Jkuitnerkfamkeit) ungeachtet er nur die Hauptfaeb^ 
behavdelf. — '^ytage S^ Uehir ziffitf fikr fektn^ 
MröJhitUhiits ^na£k unedirÜ^ äiftiki' Mümtm des Königl 
MsurUchiH MBumludHHits x0 MHk^km^ ndlß Akbiidumg 
derfelbm. Dlefe la Münzcfii find folgende:. 1) ImH^ 
num Frintamorum ftiefe Münze hat fcfaon Huuttr 
pag. i6j* Tab. 3a» Fig-^7*9 wird aber hier wegen ^ai? 



nigen kleioeo Abweichungen miljfpMmieD* s) G^. I 
latia. Eben fo ift es mit diefer Münze» weiche icikit 
int feiner Doctrma mum. vHl T. L pa^/iio. anfbh^ 
doch'ohhe di^ Sterne über den Pferden. ^^^iNeapatw. 
^ StMnLOMMi Jmm. vttL imd^ peg^ 15. Tab. L 5. 
4) Titmum Sidicvmm. Ebendaf. pag. ig. .5) Mattüh 
nöpolis. Diele Münze des Elagabalua zeiejuiet fich 
dadurclT'ajia'f dafs auf dem Revers der fiepC des 
Jupiter Serapia ift, welchen man auf Münzen diefes 
Kaiiarf von Marciaoopolis noch nicht gefehen bat. 
6> Noch eine Münze diefer Stadt auf Gordian IIL 
fiebt man hier abgehädet. Eine ahaliche hat man im , 
Parifer K^binet.(^lfMi8^ T. I. pag. 359. N. 36. ) ; d^h ' 
bat die gegenwärtige auf deir n^ckullte ritten andern 
Typus , den mau auf ehier andern Münze diefes Kai* 
fers von d^r Stadt Toi^i findet. 7) Akdita. t>ie Sd- 
tenheit der von diefe^ Stadt bier abgebildeten Müa^ . 
befteht in dem Namea der Magiftratsperfon; ITRAEMi, 
welche nnferVf. lieft: EDI THA£MK»Yod0r'FHA£MKl 
Aber, wenn die$e Münze hier, wie verfichert wird, 
treu abgebiliiet ift, fo fcheint «eine Veranlafliuifi da 
zu fejn, warum man vorne etwas dazu fetzeziieUte; 
er kanxr ja eb^n io gut In^/^ip^^ oder lT^>#fft«»< , als 
TijXIfxiOf gebeifsen haben. %) FtmotifB* Eine Müazp 
diefefr Sudt^ mit dem Adler auf «dem Revers ftatt du ^ 
Köchers , kanute Eckhel gar nicht, aber aus der P» 
rifer Sammlung führt Sißini eine an in feinen LtfkPi 
i differU etc. T. Vli. pag, 99. 9> Attalia PampWiai. 
Diefe Münze zeichnet iT^rh dadurch aus, weü iie auf 
dem Avers hinter dem Kopfe der Minerva contra* 
fignirt ib, ui^d auf d^m Revers die Victsrie hat, wel- 
cbe auf Aianzeo diefer Stadt nicht gewöfaiitich ift; 
K)) Ifindfis. Die bei<Mn Münzen , welche Peüam von 
$efer Pampbilifcbeä Stadt aus PetUrin aufführt, ha* 
bW auf dem Avers oen Kopf der Diane , auf dem Re- 
vers, die eine einen Köcher, die andere eine Kora- 
ähr^; die von unferm V£ hier angeführte, hat anf 
dem Avers^ainen weiblichen Kopf., auf dem Resenr 
den Namen :. ISJN ^n einem Kranze. .Die beide» tela* 
ten lind Kaifermfinzen , nämlich : 11) IMP.. C. H 
AVR. S£V. ALEXAND. AVG. De^fen befcWdeiü 
und nat der Strahlenkrone geziertes Bnvftbürf ma ' 
der rauhten Seite. )( PAX AjgXERNA A va Bm 
rt^beode- liiiksfehjende Frau ini| ^n&ca Zwei^in degc 
Rechten , und dar Hafta in dpi: Inoken. Was die 
Uauptfeite anlangt, fo kannte Efhhel keioeSlunbche. 
In Abiicbtauf die .Rückfeite fiai;ien wir zwar in -dem 
Wiener Katalog S. 326. N. ai8t und ar^. .zwey Mftar 
^n mit demfelben Tjpus und derfeibea Utafduil^ 
aber beide haben auf ihrer Hauptfeite das Haupt dci 
Kaifers mit Lorbeern hf^kräozt. Nocbmufs maa b^ 
merken ^ dafs die vom Vf. hier .abgebildete und bi^ 
ichiiebeoe AJ^Inze^ ein Medaillon in Gold ift. lo) fb/h^ 
fnus jiug. Bruftbäkl *des Kaifers von vorne, und ml 
der Strablenkrone. )( Salus Poßumi Aug. ^ fiygiea'naA 
Aefeulap, mit ihren gewöhniichen Attributen >» eina» 
der gegenüber ftehend. Nach Mwnnet ift diefe Müioi 
von der fünften Gröfse. nnd wiegt 3 Ducaten« D« 
Gfamptunterfcfaied diefer Münze von allen bisher h^ 
kannten t^teht^darim» dafs Hjgiea.und Aefcolap hier 

bef- 



tßfktsmb0a flrfHüt dt ntan tüf andern Mannen diefet 
Laifer^ nuf imm^ isins vop tn^ideo findet« ' » 

'Diefe kleine Üeberficbt giebt einen Beweis von 
ler FracbtbarHeit^ und GrQndlichkeit diefer Ab- 
tandlung. Mochte es doch dem Hrn. Vf. gefalien, 
las numisraptifche Publiknm auch mit Bekanntma« 
(bong von noch nicht publicirten IVJdnzen der tnitt- 
am und neuern Zeit, welche fich in dem Münchner 
tfOnzkabihet befinden, zu erfreuen! 

■ 

KvLMBACH , . b. Spindler : ffokann^ Chrifldph 
Bufekers^ Skizze^ rinir Kultur gefchichti dir 
äiutfchen Städte. igolS* VIII u. 206 S. 8- (20 gr.) 

^,0ie; Veraolaflungeh, Urfachen und Mittel anzu- 
^ben , wodurch fich die deutfcben Städte von gerin- 
(«m Anfanee ^um jetzicen (?)4ichtbaren Stande ihres 
flor$ erhoben;, den Urfprung.und die Ausbildung 
les Mindftffdet vobtier unCrey^, folavircben Denk- 

!f nem 1 
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iveife des Feudalismils zu einem edein Gemeingeifte 
ind bOrgerlicben Hocbfinne» und durch ihn das Auf- 
blähen der Handwerke, Handel, KAnfte und Wif- 
enfcbalten zu verfMgen; die;* Tendenz des rheini- 
x:lien, fcbwäbifcben Bundes, und der Banfa, dep 
nrecbfelfeitigen Einflufs der ftädtjfchen Gewerbe uiid 
jes Landbaues zu zeigen ; den Urfprung and dief olgen 
IfiB ftädtifch^n Nahriingszwanges, und deCfen Schick- 
ale dur^b die LiJire von der Gewerbfreyheit, durch 
Jas pbjffiökratifche Syftem und den ftädtifche^ Egois- 
nus darsuftellen ; den ForiDenwechfelfiädtifcher Ver- 
lalTung, bedingt durch den ZHtgeiftj und endlich das 

l^erhältnifs der innem Einriciiiungeri, Gewohnbeits- *fetzuog,* oder bey .einer künftigen, vollftändig 
rechte .und Privilegien" der Städte, zur aUgemeirien Behandlung beherzigen ! 
l^olksfreyheit, und zur Einheit: der PinfinzverfafTung 
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wie denn auch der befcbeidene uni). gelehrte V!F. mit 
^keiner gröfsem Prätekifi'on aufgetreten« J3enn fo find 
^r den Hanfabund natürlich ausgenommap — > meift 
nur die JUddeutfchen (baieriCcben, fchwähifcben« frJUä- 
.kirchen) Städte berückßchtigt worden, Hodt die tOnftp 
Periode, die der Ueberfcb'rift nach bis zu ßnde des 
dreyfsigjäbrigen Krieges gehen fqil,. iXfe nicht wfil|r 
-als bis zu Maximilians Landfrieden, den Aiifang dir 
IlefQrmatl<.n und den Verfall des haTifeatifchen oun- 
des, geführt worden, und diefs in folcbem MjCsvee? 
bäteDiffe gegen die vier frühem Perioden ^ d^fie in 
der That abgebrochen fcheint, und^auf eine Fort- 
fetzung Anfpruch giebt. Ueberliaupt bätte der Vf. 
eine lichtvollere Anordnung treffen loUen. Die erften 
fecfas Kap/'entbit^n eine aügemeine ^otwigkelung der 
Urfachen,' fo die Städtekultur gebindert qder geför- 
^ deri. Erft vom 7. Kap. an* vKircT |lec Einfluls d^r poli- 
tifcken Ereigniffe und zwar in fb)gei>de^n fünfPerioden 
berackfichtiflt : i) von Chlodwig bisJBUrl d. G. a) Un- 
ter den Karolingern« 3) Von Ronr^ii bis zum Abgang 
der Hohenftaufen. 4, Üis-Maicifnillan 1. 5) Bis zufii' 
Ende des dreyfsigjäbrigen Kruges. Warum führte 
der Vf. jene aügemiinen Urfachen nicbt fcbickiicber 
mit den. befondern jeder Periode zugleich, in dft 
Zeitfolge, auf, welche doch überall d^r Hauptfaden 
hn Labyrinthe d%x Hiftorie ib? ^- Dann würde 4|^ 
Üeberficbt leichter, die Eütwickelung „p(agmat)- 
fcber/' der Gewinn klärer und reeller gewefen ipyn : 
nicht zu erwähnen, dafs durch allgemeine DarfteUuo-. 
gen. der echten hiftorifchen Eutwicklung vorgegriffen 
wird. Möchte diefs»der würdige yf. bey der Fort- 



ind Gefeizyollziebung der deutfcben Lander mit pr9- 
E^ndem GeiCte pragmaliCch zu entvvickeln." — (S. VL 
omd Vll.) -^ Diefs der Zweck, welchen fich der 
fvardige Verfaflnr beym zufalligen (S. V. VI.) Entfte- 
k>en dielef' Schrift vöx^efetzt, und für die Zeiten, bis 
luf wialobe 6e gekodimen, noch 'einmal befondeter 
iftd genauer (S* 14. 15.) angegeben hat. 

Wenn man erwägt, wie ungemein wichtig die 
StädtegeCchichte sur hiftorifchen fenntnifs eines Vol» 
kes fey, das fi.'^h wn den älteften Zeiten durchweine 
Föderative Verfaffung fo-eigenthOmlich gezeigt, das 
gerade durch die Spahung in Co viele elnz^e Gemeid- 
prefen, namentlidh durch das gegenfeitige Reiben der 
it&dte, eine gflnlligere Einheit, die der ILohnr» ge- 
Hrbnuen, uivr wie wenig doch bisher zur Ausfüllung 
liefer Lücke in unferer vaterländifehen' Gefchicbte 
l^fchehen : fo Aiufs man dem Vf. als zweyfaches Ver^ 
lienft anrechnen, einmal-, dafs er das BedOrfnifs ein- 
lefeben, und fodann dals er ikm abzuhelfen bemüht 
[ewefen. Da Ihm hierin wenig, ffft keine, Vorgang 
ytit geleuchtet, der Gegenftand auch durchaus nur 
WS den 'Quellen behandelt werden konnte, deren 
Beniit7un)^ hier wegen der fo zerftreuten und verein- 
zelten Notizen grofse Schwierigkpitpn bot, fo konnte 
man vorerft keine voflffHffdig* Kultur^efchichte der 
leutfches Städte, fondern nur eine SUzzi erwarten^ 



Als voteßglich gelungen zehnen i»ip das fSa^ 
Kap. aus, durch welches die Flüchtigkeit ausgego- 
chen worden ,.,adt wacher der Vf. luiter den Mit* 
theilungsor^anen der I^ihur, S. 15, der Religion und 
ihrer MitBönen gedacht. Aber billigen können wir 
keinesweges, wed,er ^uren einer unnötfai§en^ Rh^«^ 
torik (wie S. lo.)«. noch di^ an mehreren Stellen 
(S. g2, 85, 86, JJI u. 156.) eingewebten- Reden, die 
nicht im Qeift und in der Würde d^r Alten gedacht 
noch ausgeführt find. Namen llich ift inder einen-(S. 8^0 
die hiftorifche Anficht jedes Standes — der Patricior 
und Plebejer -** von ficb felbft, ihre Marc Reflexion 
über fiph felbft ganz unhiftorilcb ; und wenn man ^e 
auch zur epidiktifchen Gattung rechnen wollte, blie- 
' ben fie doch verfehlt. Auch wird die VV'd^e des hifto- 
rlfcbjen Stils verun%vflirt,, durch Stellen w^; (ä. ^ao^.) 
^den ifoiferti will mafi die Städte alsfBrillen auf die 
Nafe fetzen j** — (S, 131-) „die Zgllpachte» wollen 
binnen der contr^tmäüsigen ZeA ihr Schafchen fche- 
reh;" ^— (Si I3<.) „die uneinigen Städte gleichen den. 
fcb wachen Reifem eines aufgelölten Befens: zufam* 
mengebunden, kehrt mfpiUe Uebel damit weg;" — 
(S.151.) „dieiStädte glffehen Schwäipoien, djaren Salt 
jeder ausdrückte;'* — (S. 168) „Georg von Baiern 
lag den fchwäbifchen Städten« beftänr^ig auf dem 
Hälfe" •— und eim'ge andere Stellen mehrj die wir 
flbergehen* 

Zum 



i 



1 * * .^m 

^43 A» L* Z« fiHiii« 2^0« 

' ^um BelcblilCB wellen wir noeb zu eiazetaen Be- 
liaoptun£CQJries Vis« Augen oder Zweifel auf werfen, 
wie fie ficir olls eben cbirgebiften : Zu S. la Vom Mi' 
M^M- Auge der Genoatien fagt Ta^itus nkhts^ und 
Wirlhofs Autorität bitte nicht (o hoch aogefchlagen 
werden {oUefl. Zu S. 13. '„Familien Und Stammgeift 
fty «Ln Qiodeniilli des Städtebaues." — Ai>-iicb niühl: 
d^nn'die er fte Anlage derfelben müfsle )a gerade da» 
durch beftedert worden feyo. Zu S. 28. Zu bezwei- 
fln Ht. die moderne Gröfse und Pracht des Hafens 
'ita Wlnethi» die» dem Zufamroenliange nach, minde- 
fieos in die SMten vor Attil« falten mulste. Auch 
bat der Vf^ keine Quelle nachgewiefen. Zu S. 65. 
Heinrichs, des Finklers, Städteverordnung rührt in 
di^/^ Form jiMli nicht von ihm bei^ mindeftens find 
;die in der ö^Anm. aufgeführten Autoritäten fchwan- 
kend. S. 68« Not. ir. wid & 70. Not. 16* ift dzs^ßch- 
fifcke ffiiekbUchsth Bilig gewiSer ^ von Karl d.O. ver* 
ilebeaen, Privilegien äu^efahrtl In' den Kapitularien 
wird der Vf. vergebens Mn^clv liichen. Sehr unhalt- 
bar ift des Vfs. 'ganzes iüifonnement Aber T^rp». 
und ' delTen bekannten Roman (S. 106. )• Denn daTs 
ihn- Kabxt III. fOr autbentifch zu erklären beliebte, 
feit doch kein kritifcber odejr biftorifcher Beweis fei- 
ner Edfatbeit i'eyn?— Und wenn er binzufetzt, die 
itttge fey früh und Mgitnein geglaubt, .und von auf- 
inerkfamen Alttrttmmffarfckim bnßäiigt worden , und 
Ms mit Alberi Crmiz, Ernfi Brotuffy .und G^org 
' WaMÜus (Ofigg. Sax.) zu belegen fucfat, Jo hat der 
Vf« unftreitig ganz vergeffen t dajk alle dtey im fechs- 
Tuknten Jahrfaunderte lebteo , «113^ die erUen beiden 
imch Oberdieb, e^mak /Qr die älteren Zeiten, fehr 
nnkriüMi find. — ^Qer ift di^ Periode der fäcbfi.. 
'^li^n' Kaire^.behMdelt, . S. 177. folltejlr di^Sum- 
men der StädtefteuernJn Pfunde Hellern ein MaCs- 
Itab nach gegenwärtiger Wähnuftg «ifflgeb^n feyn. 

Zwey Dinge finds vor alten» die der wflrdige Vf. 
^tf^MJjMt mehr zu berLÜckfichtigen hat; 1) grofsere 
tOHigiiH in der DarAellung, und 2) {chartere Kri- 
in .Benutzung der Quellen und der fubfidiarifchen 
Scbrjftfteller » von welchen letztnrh der Vf. ?u häufi- 
gen Gt^irauch gen^acht. Unter diefen Bedingungen 
wif d er den im 'Eingange angegebenen ZwecK voll* 
kommen erreichen ! 



NBUSrB SP&ACHftU^DB. 
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Dak«dbn; l^ Arnold: DlaHögms pour ta vU foHate ; 

firopres ä fe former au tön de ja cooverfetion en 
raacöis et en aUemand , par F. BeauvaL I. Theil. 
I808. S. 216. n. Tb. i8<i9-S.^i-6. IIL Th. 18 10. 
'S. 204. (Jedes Händchen 16 grO 

Die drey Bindchen (wuu, Gei^jpräche von Hrn. B. 
gebor« zu 4m heften in ifarer Art t .welche Rec. 
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kennt. Sie verbreiten'fidt flber^e MJRgewSMiahm 
Leben vorkommenden CesenftwiJe'avf jrine £ßhr uh 
'gedtabme Weife, und zeichnen ficb dnrcb ec^t frani 
'Wendungen, und durch eine fehr gittekliSte Leicb- 
tigheit des Dialogs vor and^n äbnÜchen' "Arbeiten 
▼ortbeilhaft ans«. lodefs blieb Rec doch noch Einiges 
zu wQnfchec Obrigi worauf er Hm. B. aufnierkbm 
macht» damit bejr einer zweyteo Auflage, die, wegea 
der Brauchbarkeit des Bocbs, hofEentUcb bald errol«* 

5en wird, darauf R Sek 6qht genommen werde. Da 
as Buch vorzflglich faf Deutfehe beftimmt ift, Co 
wäre es fehr nCiziich, wenn hier vndda bey den Oe* 
Jprächen die fehlerhaften, oiUer den Deutfcbeo ge- 
wöhnKcben, Ausdrücke, diefogenannteo Gernaanif* 
mtn erwähnt worden ivären, mn den Dentfd^a, 
indem er den beffern^Ausdruck lernt, zugleicii aaf 
den fehlerhaften auteerkfam zu machen. Diefc 
könnte zuweilen fehr kurz geüofaeben fejn« Z. & 
Wenn es heifst j'i^ip^is Id iUmifwst.: IhfrkaiiBfe io 
Pareatbefe erwähnt (eyn : nidki je m§ fius pris ete. 
Auf diefe Art würde das Buch noch betörender 
werden. Zw«ftens wün&hte^ec. hier and da noch 
mehr Detail. Denn gerade diefif lafst ßch ntebt.aos 
den WörterbOchem lernen ^ die in diefer Hioficbt 
immer noch fehr unvollkommen' find. Wif meioea 
damit, dafs z. B. beym Reiten nicht blofs von tmntir 
ond difiefulr€y Toncfefn auch von dem Gefcfairr des 
Pferdes, von .d«i!h verfebfedenen Gange ddfdbea 
n.f.w., fo ausfahrUch als mögiicli die Red« wäjre^ Je ' 
voÜftändiger'Has Buch in dinier Hioficbt feye würden 
.defto brauchbarer wäre es ' auch.. Von diefer Seite ' 
hat es aber Rec. am w^nigften befriedigt. Endlich nia- 
tjken wir Hrn. J?. noch auf einige Phrafen aüfroerk«> 
fem, die theils uofranzöfifch find, tbeils von dtf 
Ai¥ , dafs fie Deutfehe fehr leicht irre führe« könoeo. 
Zu der erften Art gehört im 2. B. p. 64. iTHiüfijftfi, fiaft 
avatU üfury, oder Jouper, oder avant le rtpas. P. löau 
iduqfier htViilever>; p. 79. iutmdez fifetttoMsr/ Illp 
175. f> n'efpin fos ftatty# ni erains jfifs.-^'^ der zw^ 
ten Art, wenn un hautbok durch HoboifiÜnidiitwiro; 
HoboiCfc heifst \m Deutfchen, wenn gleidei väk {fr* 
recht ;'|ederMufikii8 bey einem Regimeate, tüomA 
#e durch mußcien Überfet^t weikfen: im Ftanz. heifst 
ioMÜoU mir ein Oboebläfer. Wenn Hr. B. bgt M^ (H 
eonf$ilter$ K: fo kann der unkundiee Deutlche leicVit 
Dneynen, dafs*die Franz. fo Wie die DentIbVien fie 
Titel der Männer immer auf die Frauen übertr** 
gen, und er wird dann auch fagen: jlf^ ta päftäßt^ 
öder paßmfi^ M^^ ta profijpmfi etc.; und fo fjarklR 
man doch in Fi^ankreich nicht. S. i^ ift Cm^las 
durch Cafleltan üb^rfetzt; warum nicht durch CkiU^ 
faint Freylich ent%richt die Wvrde eines CkäisUk 
nicht ganz der eines Caftellans^ indefs find fi« doA 
fehr verwandt, tind es ift doch g^wifs belTer fe zn 
fagen , als das däatfcbe Wort beyzufaelidteQ ^ 
far den Franzofen unveritändlicn ift« 
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W'ISSE^NftCH AE-TLICH*E WE&Kfi. •..'...£ 

Jiat; ^und .«^na jemals .EiDfiqbt ^und f8<AntfflEan eiw 
Scbrifr «mjpff Jbten , fo ifl es gewifc hte» <leKJFaU. IWft^ 
^ucn v^ergröfsart nicht (et«^a dij» siebt g«irio«e Aiizalfl 
unferennytiiologifchea I^hrbächer; audb iftes luiii6 
blolse WiQderliolong der ii«u6rp lAafi^bteo dieCer 
.Wiffenfcbaft^ ei hat vielmelir, vi^ ii^iM0tbüo|licl^ 
Ko<l verrätb aberaU eio^D. JW>NlrMiJi^ der »ir -der 
giOcklicbeq Forfobrngsgabei iabr viel Spraqhkimde 
und feltene Bekftrnitfraaft crit den zur. gröndücfaen 
Behandlung feines Oeg^a.f|aiide§ erfordeilicben HöifS- 
ta^tt^In, beutzt. lEs lag. an diefem (3res«|ift;aäde Mfaft, 
wenn n^^cbes hier vorkooioiende iiicof fow^obl 



iliEiPZTf}/ b. Breitkopf u. Härtel: Mythologie dir 
Griechen^ von ffohann Jrnetd Kanne. — ErßeP 
Theil. liotf. tXVUlu. Ä58S. gr. 8. (iT^tJ^^ 
la gr.) 



-p^aft k«im Wifbtfckaft hiA is^den neuero Zeiten fo 
- viel Zuwachs. erbaltea^ ali tüe Mytbplo^e ; und 
s .wSre undankbar^ d^n f lei£a lu^ richtigen Blick 
^rjenigeazo- verkennen» dit zu cUtferA^erbenFerung 
^ eäen Anlads gaben, wenn/ie diefelhen auch 
icbt vollendeten« Man i(t in.dec Erklaran£.derMjr- .rifefa naobgewiefen, als vielMebrnurverrnntbet ivef" 



len liicbt eig^ofionig- bev einer einzigen Xieblingt 
ypotbefe geblieben, und hat ihnen insgetammt einer- 
y-Urfprung beycelegt; man hat dagegen anbefa«ge* 
er und grandJicher de« eigenthümUchen Geilt der 
lythifcfaM Gefchichte. durchforfcht, und die ver- 
;hiedetten Anfichteita der ^Iten Fabel belTer abgefon- 
ert. Indem man in der Darftellnngsa/t derlei ben, 
rie zwifchen den Zeitakern ui^ den Urhebern diefer 
^arfteUung, . einen wefentlidben Unterfchicd faf^d. 
«ey dem allen ift niobt zu läugnen , dafs in diefen, oft 
»kr einander wider fprechendeo ^ Erklärunge|i^*man'> 
bes WiilkArliche fey, und dafs die Kntftenung der 
lytben feiten das Abficbdiche . Kflnftlicbe und My- 
iicbe gehabt fattben naÄg<» weicnes derfelben^t vie- 
^ Zttwerficbt beygeiegt« wird. Eben, fo wenig läfst 



den konnte. Allein die meiften Vernuilhungfen des 
Vfs. find fo glacklich uhd fo wabrfcheiolicb , da6 
man ihnen'.gem da bey ftimtfit , - wo uns die 6dSjb]qli|ft 

verlafst.^ » . • t' • - \- . ,^ ^ 

. Di^ yt «eht voD dam QiKianfcen aus, dafs^ni ef<t 
fren Lieben^ det Menfob mit' der Natur in leiitattdie 
Vßrwandtfobaft fey« wie er im I&titen Lebern mit iiür 
in handelnder flehen werde. In fremden Wefen fand 
er dasf.Eigae und'itftfnCdblielie fötfelioh? und hiiMn 
heftai^ der reine Eetifchvsmiie« . DieHcbnetfett^entfiA« 
bend« und trüber zur YdUDonmeohei^ j^elM^emte 
Fertigkeit des Tbiers wvHi her nach von« dei^Nk- 
turjnenfcben anf'üaine; Götter fiberti^gen« An «Fe- 
tifchismes der zwi^en Art Vereinigte heidee^ und be- 
tete njcht Thiere an, fondern die beliebte NMkr mit 



ob fAitdur'CbgängigerSipherheit darauf rechnen, der -Sinnen und.<jidtalt*der Thiere. 



intftehung der Mytlben und ihren frdhen und,ipatern 
Litfi«hten dbi'ch Etymologie auf diefpur ^n.kon> 
)en» wenn gleieh nichezu läugnen ift, dafs^ieSpna-! 
begröfsen Antb«!! derati gehabt habe; Qaman.aft-> 
«hmen mefs; dais viele -Mythen nicht bey den Grie* 
hen urfpTQnglich entftanden find, .w^nn gleich diefe 
ie meiften nationalifirt , abgeändert und mit ihrer 
Mtk^zefcbfdbte in Verbindung gebracht haben: fo 
«grein: inan leicht, dafs znir Erklärung ihres Ur-: 
pruikgs und' ihrer anfängliefaeni'&efcfaaffenheit. die 
iriecbifnbe ^Sprache allein nicht- .aureithen kdnoe, 
ind dafs man ^ab«y weiter* zurack^j^iieo , und .anf 
iie filtern morgenlandifoben., mit lener zwar zaan 
Dheil verwandten,- ans aber In ihrer erften Ge- 
laU aiemlinh fremden Sprachen» Rackficht zu neh^ 
nen habe. 

Diefs ]ft> voroebmlicb der Weg, den der Vf., fo 
^<{hl in dem verliegenden, feitdenK fo viel wirwiffen, 
liebt fort^efetzten Werk, als in einer neuern Arbeit, 
n feinen erften^ Urkunden der GefchiGhte» " beitieleo 

A. L. Z. igio. ZwifUr Band. 



Feüfehisniüd 



gieng.aber bald unter; und «s wui-den Thiere zu GSt- 
tern , wie «^ vorhin Götter /zn-^Chieren. . Jener «reincfrib 
Fetifehismus nahm ittdefa^ei/ie andene'Geftalt an ;' und 
icheiot fipl^ nur in Griechenhind and eiMin ThaHe 
•von Afleo¥fiusgebildet oeu haben. Es- wurden inämtöb 
nur da^ Lebeft in der • Natur zu N«tifr^eiftera<^h 
meafchlicher Geftalt uxuebiJdefc. Hierin alfo' verftÜ]'« ' 
ren, in Anfehun^ der Veredlang des Oelft^s udtt^s 
Körpers, Tbier£etifchi$sias und Aoiinrop0tnorpMs*> 
mue gerade umgekehrt. Nur diefer letztere konäte 
zur reinen JHaftik *f Akren. . OanebeA» beitand |Moo6 
noch immer die Thiorweltimit ihrea .^öheiti ^infiöh- 
ten ; aber .gahz*filr fioh, und in HnDem Wefen geti<ei^ttt. 
Hieraus leitet der Vf. aumz-finnriich den^liubeii^ 
Vorberfagungen der Thiere bej^ den Augurien- nid 
Avfpicien her; äueh dae^Dafeyn dfnes Th>«ts. neben 
der Gottheit. Eine di4tte, aber uneiienflicfae Art des 
Fetifehismus war diif Anbetung der Gottheit in ritftfr- 
feiten , Prahlen und dergh Ome/nkhier w^ fcboh die 
Natur viölligjn iila£sen Cnltus Übergegangen. Mit 
(6) D der 



i 




gewomea 
Nur fallen oft Siler« My^bm la^^iaa^mytbilche Nach- 
welt» die hiftorifch wieder Vorwelt wird; ancli iat 



^ ALI/Ö. Jff TBilAT^A.7 t^lTUNG ^1^ 

^fer iZeit V€Ctbite der Grieche niciit tnobr lebeneHgo ^ Vorwelt voa Nttor, Welt «nd MarfcWieiit; ind die 

Natur Ja. gfl^ch^nJjTq^f - . 

|o tooier JKatur » in «ioemr 
er ft' ging dSe'Mytliik afti c 
letzt ftaod der-MenUb in der MMrzwifehen der Na 

tur und Gottheit, uöd nun erft fcblob <ne!:Po^ftßch ^ ^ , 

ad die' Mythologie an. Jetzt ward die GötterWelt ein *eine mythifche oder dichtende Nachwelt znweilea Sa- 
Kreis Ifebendfger^nbetuDßenj'cric Götter Ttanden dem 'gen ihrer yorweirnbenfälür; WellFund Gottheit 
Medfchea gleich fern utid gleich nahe. In der alten ihrer Einkleidung, nicht ihren nrfprfinglichen Sinne 
Poefie war nur einige Haroionie 2wlfoben de& Idealen . nach , verlt^oden, und.dfifem VerftSndnife nach mige- 
und' der Wirklichkeit, da fich hingegen bey dem bildet kommen fie auf die fblgende Nachwelt« Andi 
- lieneni Dichter^ 61ne'Dlsharixionie ziVKbhen beidM Inder hiftorifchen Welt bringen beicbis wunderroUe 
'-findet. Bey JMen würde daher Religion Po^fie, und Wir)üichkeit. und wnndervoile firfcbeinung auf die 
•Poefie w^rde R^ligido; Unter den Griechen 'fiengdle Nachwelt Wunder und grofse Tbaten. Die Mylho- 
Selobung di» Natur bey den lebendigen ttbd tb§tigm lo^e fängt mit Gdtterjebre an, und dann erft folgt 
Regungen tind ttewegungen^^ derfdfoen an. Als aber die hSftorifche Sage.^ In diefe wird geosraphifcDa 
4lk?8 tebendb^eyn^ätiirgdft Wurde, «belebte man Verwebt, welche bey noch fpäterer Nach wdt die Hd- 
aitdhandei« XhewAll ^Mitup; zuletzt' felbft die utf- den des Inlandes io Abenteupor des Auslandes t» 
lorganifehea durch phffidfche IVtfthologie; Diefe Be- wandelt^ und dio Eirzihltuig d«^^lA^welt4vihrer d- 
lebung war folglich wirKÜöb^r Glattbie an eine lebende ^enen Gefobichte michk -Auch wird, bey den be* 
Matur i' in weläier dlieGdtter bandelten. Daher viele uändigea Wanderuagctijünd grdfserer Wettküode dai 
^falfehe ErkJSrungenv wenn man k. B.die Titanen- Woite timmer. näher, und die Nachwak^fetst dah« 
kämpfe fär Streit der Elementennd dergh- genommen das niythifch gewordene Atf^hiad immer, weiter Ober 
liat. Symbolik gab^ es in Griechenland gar nicht, das bekaxu^t mwordene Lapd hinaus- in ein noch an* 
oder bdchftens nur in der fnätern Mythik. In di6 in- bekanntes. Selbft in der Folge, nachdem die Mea> 
liere Natur. feines Herzens fbtzte der Natnrmenfch ein fcheo fefte Wohnfitze genommen und 'fieh zur erftcn 
4blvndes Leben« Nicht ih feinem Bufeh ^Xqtbft wohn- Idee erhoben hatten. Fragten fie mehr nach der Ur&- 
<teil, nach feinef Vorausfetzung, gewiffeDämonen oder che und 'Entftehungsart ^m^- allem, als nach deflen 

Mhere Wefen ; aber fie hattet doch pnAufs, in die Befchaffenheit. In Griechenland folgten dlftPfaüofo- 
-itej^ngen deffelben. Und fo trennte 3Wr Meofbh phen in diefenerften Verfuchtaden Dichteni^ d^her 
'fcbbn im Mythus feine tzweyerley Naturen.; Nun ihr mythifdl^es Gewand, ihr Vortrag io VerSw. Ans 

wairdo der gfiecfalUhe 9ott ein freyer H^rrfcher über fCosmogoiiie wurde \,iiua in diefen Philofophemen 

fMenfcben nnd^^ein fttfjpr GotttraterGdttern. Nun l^osmomgie. In ,d^r jQngern -Mjrtholojpe gieog alfo 

Jcam me^tsi den MenlAen, deffisn Handlungen und die Idee von EntCtebnog der N^tur auf &itftebiingdeK 

. '. S ohi n iilale et flberAÜ« begleitete, und fcr.w«raen die >rfteaMenfchen41ibert und an die Kosmogowe fim^ 

• .Gatter Vorfteher des «Mafchlicheq Lebens ; (b ent- fich die Schöpfung des erfifcen Menfcheü^efchlecbtik 

'AandeK neue Götter far diSKen efhielne Künfte und Erft &äterhin zeigte ficb^er Menfch els-fittlich in 

. Verricblengen. Sowohl die -V^hSltnifTe "beider als VerhäRnifs zur Meofchenwek als 4ktlicher Eikbd' ^ 

j^rfieM^bologie felfolt witrden intimer mannichfaltiger. nusg« Aber auch liier tro^ die Idee den Mantchea 

' Auch leofltanden Gdtterf anfüllen. Dazu kamen die in eine entferntet aber baffere IMenfcbenwelt. Spater 

S^yträge fler zufammensewanderten Votkj^tämme. alfo fimi die DJ^btungen Ober das .goldene Wehalter 
r Süe Dichtkunft nahm ^die^ allea mit, völliger Freyheit ond. delFen . Vertuft ^ als jene J^osmogeoIfcbeD» aeif 
bituf j^nnd fie 4rar.es nun, wektoe die Gebiete der Na* b^der Zufammenhang in dem: fttyibiis vom Frooi^ 
.itti' mi ti i ^ii ohnenden Ootthriten bevölkerte! Es ent- theM i& mkr Vvirwebung. VvA äiter als fiefchänea 
''ftmd ^'etzi^ die Eosmegöoie io Geftalt einer Theogo* <lem Vf^die ältiAen Metamiorphofee.. Rec. hat dlrfee 
« wie, und man dichtete Voraiteni der vorhandenen Auszus bis S: XXVII. der Einteiimng fortgeWbrti' ire 
* Gölter. ' AUes firzeagnifle der reinen PJaftik, nicht die nicht weniger iotereffanten Anmerlmngim ditV& 

Aet Symbolik) DieMötamdrphofe \var,nacu des Vfs. den Anfang, nehitsen. Sie betreffen ziverft den Ualfeir*. 

Meinwiig, i'WNfe der kosmogonifchen, eine der erften fchiecl zwiy^hen liiftorilbhien. und Gottermytfaea ^ iBi' 
. Mylbeo der Aelexion , die. aber Hiebt in Eine ZeM out Umwandlung de^^ SohickfaJe «anzer Vplk^rfohaften le 
il<lem «Apoibg: gehöats^* welcher^ tficht mtahr ihythifcb .die Schickfa& einer^einögen rerfon^ eine Perföalkih 
.}t&4 V^^hrfcbeinlieh kam ifcboe weit früher die Idee keit, die, ai#b auf Städte, ^Infeh^ Länder, n*LWi 
tireo Verwan^lnnil eus dem MotYeoAnde in die grie- ftbertragen wuad0. Auch.haben.Sitffe und Djcfatkanft 
. i^kifcho'lfytbik; Nur wurde dfe MeUmorphofe von vi^ie bedeutende Mamen in die«^hiftori(cbe.SaHeiigf> 

fler DichtkuDÜtnii^blf in dem Sinne fortgefohrt, in fcbichte verwebt i^ und viele Mythen der. Sltejm^ago^ 

welchem fie enlAanden war, uikL fie gieng ans dem g^fchichte kamen io Zufammenbang mit der fpäcera 
JThienrdebe zMiPfiaxizen reiche, und zuletzt zur tod- und erhielten dadurch oft eine ganz andere Geftalt 



teq Natiir über. Zur ;Venitiftahung der S^igen ge- Sitten, Gebräuche, DenkaüUer, Nameo u, f. f« 
fcbah dadurch ni d hl üMn ig* Die Mythologie umfa»t ftanden der Sage nach aus mythifchea Begebeniieiica, 
Qur^^wey vefC|liiedeflani£e&Q|fe:* Die Anficht der • w^enö diel» Mythen felbft aua jenen eatfiaadco 



0& 



Num. «37- AUOUSf'iSiOi' 



*'*<«ö 



HEUERE SftKCUKXftfVB.^ 



if'*' 



Oh iQcb warM fie Ü^nfiingen pantomimifchBr 'upA 

jhrammlikber Vorftelltag^n wy Feften * oft hin^tgefi 

Snd fie nicht erfonoeo, fondem Mi fchon torhaüde* 

lea Mytfieii* erklärt; öfter noch entftaaden fie ans 

Nameosdeulimrai. Unter den^dütAf felbft waren 

nanch« hiftorilch ; und diefe wurden .mit den mythir 

chen Benennungen verflochten. Sogar machte man 

lus Namen rfer Sachen , perfönlich^. Nachgeahmte ^ , w w 

Mythen find zwar nicht immer von den Originalen Anfang einer Sprache beftTmiai^ Gramm^k 9 näm- 

sn unterfcheiden ; bh aber find auch ähnUche'Mjthen licli die der Kürze und VblUtandigkeit* zu jbefriedi- 

ich ähnliche Originale* VerhSltnifle des Gottes zum pn, mufst^der Vf. in feiner Grammatik zu Tabellen 

Menfioben .drücken ficb immer aus wie.' VerhältniÜCe leine Zuflucht nehmen. Die ganze fo genannte For- 

iw Menfchen za Gott; nnd das Streben, «llgemeiti« meolehre ift tabeliarirch, und die fieitierkuHgen im 



Halle, b* Gebauer:. Gtammam abri^ dr la tßm^, 
gut aäemanäi confiftant en tableauic, ff^glds e^ 
focemj^* Bftc ,^€an SiiüriH, VaUr, ProTeff^ir 
en Pbilofophie et en Thtelogi«. igo?- 100 S. 
fol. u. g. (la gr.) 

Um die doppdften Bediitgtlngen ^er fOr deo erftea 



}ott und Held worden Sage, Reld und Gott des Orts, 
Rr«ii»nur Namen,* Gebräuche und AehnlicMceiten ei« 
len Grund enthielten, fie fich- zuzueignen; und diefs 
trftreekte fich fo gar auf die k^osmogonifchen Wa- 



den Oeclinatioileir und Co^uM^ipaen , welche eben 
diefe Tabelle füllt, kf Wderley Hinficht, der 
Kürze fo wohl als der 'VoIIftandiekeit befriedigtnd 
vorgetragen ift. Aber es £ragi fich : ob diefe Lehre 



eo« — Alles diefes ift von dem Vf. mit Beyfpielen #jich für Anfanger verftändLco f^? uhd ob fie die 
leleet : und wenn man gleich feinen Erklärungen der Geduld haben werden, die dazu 'erforderlich ift, um fie 
intitenungsa|rt nicht überall beyftimmen wira: fo ift mit Nutzen zu gebrauchen. Rec. hat, wenn er der«- 



loch nicht der grobe Scbärffinn zu jrerkennen, 
vomit diefe Gegenftände durchgängig behandelt 
tod. 

Es folgt nun die Abhandlung felbft, welche' fich 
iriir natüi^lich in Kosmoganie und Göttertehre theilt und 
nit gldcbem Scharffinn , nicht feiten mit einer ganz 
leuen Anficht bearbeitet ift. Ein befondtfres und ge* 
vifs nicht kleines Verdienft d^s Vis. ift die Unter- 
cbeidung der verfchiedenen Zeitalter in der Mytho« 
ogie und der fpätern Zufätze 'und Veränderungen 
reiche fie erlitten hat. BefonderfiftlnderKosmoeonie 
lie ganz umgeänderte Oeftalt der jetzt vorhandenen 
Theo^onie d^s ifeßadfis dorcb <lie fpätern ZuIÜtze der 
Ihaploden fehr efnleuehtend gezeigt; und dadurch 
ind manche Widerfprüche gehoben, die in diefem 
>edicfate, fo wie wir es jetzt haben, unverkennbar 
ind. Hieraus lä(st fich die V^rfchiedenheit flianeher 



(gleichen Tabellen b^ feinen SohOlern benutzte, hdchft 
elten einen guten Erfolg erlebt, und konnte feine 
Tabellen ttxff tiann mit Nutzen gebrauchen , wenn dff 
gröfsere Tfaeil deffelben, was fie enthielten, fchos^ 
erlernt war, und fie zur blefsen Ueberficht dienten« 
Doch weog es einmal Tabdten fe'yn feilten , fo köna« 
tcn wir dem Vf. noch sröfsern Nutzen verfprecfaen, 
wenn er feilte Tabellen derjeertalit getheilt hätte , dafs 
fie in dem Formate des ouches hätten abgedrqckt 
werdet^ können, und di|fs ihr Gebrauch beguemer 
gewefte wäre als er bey dem Foiio - Formate feya 
kann. Was die Ausfpracbau^betrifft, fo eefteht 4^r 
Vf. zwar^ daCs fie nurciiircb mündlichen U^^Mricht 
könne erlernt werden^ und er giebt alfo mir eine 
kurze Anweifung^; indelTenbätteer doch, da 'er eiomel 
der Ausfpracba erwähnte, niehts wefaadictis- weg«? 
laffen foUen , oder gar etwas falfches lebven« Beidei 
ift gefd^ehen bey den Buchftaben b^ dund s. Hier 
£rzählungeo^es^po//Mfor erklären, da* dlefer Schrift- fagt der VS. fie werden tout - ä - fait wie im Franzöfi-» 
teller noch die alte Form jenes Gedichts vfr Aug^ fchen ausgefprochen. , Diefs ift unri(^4|gy . dentt 



»jttte. Der Zufatz (S. 49.) 'enthält eine kurze D^r* 
tellung der orphifcben Eosmogonie;^ lind es ih ein 
ngenehmes dafelbft gegebenes Veffprechen, dafs 
nan vdfa diefem Vf. eine befondere Schrift über die 
patern Umbildungen der Mythologie und über die 
dytben der Myfterien zu erwarten hat. — üebri- 
;eDS ift diefe Anzeige fchon zu ausführlich geworden. 



1) wird d i(nd b am Ende dier Wörter dureSäu« njcfak 
wiich fooderb hart wie t und p ausgeljpKiieliieii ; 4ind 

2) wird ^ im Anfinge der Wöi'ter weich ausgefprn»- 
cnen, wie das franz. ar, da^es doch «die Friinzofen im 
Anfange hart fpreeben. Diefes TTn^fttiniieir m^fee Ma 
fo mem* erwähnt werden, da die Frapzofen gewölMi^ 
lieh ib f^hr dagegen fehlen, undinioht uttt foiwiena 



im länger bey dem zweiten Abfchnitte zu verweilen^ unde fprecheh wolTen, fo wie fie gab$ und nicht gap^ 



rir können alfo nur die Folge anfahren in vrelcher 
liefer erjit Theil die eigentlichen griecfaifchen Gott-, 
keinen abhandelt, Sie find nämlich : Zeus , Here, 
#e(lio, Apollon, Artemis, Demeter und Perfe- 
lione, Pallas., Athene, und dann die Kinder der 
lere und des Zeus; Hephaiftos, Ares; Eleuthyia, 
rbemis nebft den Hören; Mören und Ceres; Her- 
ses und feine Mutter Maja , und endlich dieChaii» 
is öder Grazien« 



0UZ nnd nicht anfi Iprecben. Daffslbe glk auch vom ^4 
Wenn es in lang auagefprocben mird: fn wnfa mjni 
nicht lan^ue fprechen, wie der Vf. lehrt, fonder4i 
tavk.. Kurzd, und 6, und g werden 'am Ende dey: 
WtTt^T wie t, py und k ausgefprochen . und nur Ifi 
Tag, fTig u, f. w. hat das g einen andern Ton* 
Aber im Anfange, klingen fiMa»< - ä ^fait wie im 
Kfenzöfifehen. Doch ift jf vorTund r weicher, wie/« 
iS ift im Anfange und zwifchen zwej Vokalen'immer 

weich 



i 



weich 'urie » Utk 9mn6Bte\an. Am Ende jedes Wot^ 
tes uad na^ eioeni vonfoaant ift es hart wie S in 
$IBmg. PM^, ilt .cU» Aix^pt/icht der Niederlach£9a; 



A; L. Z. Ntim. 337. AUGUST. ig za 



f» 



«nd diefe mrd decb Hr V. wo)il üle <fte richtiMre tel^ 
ten 4«(r<BO , da die Oberfaphfeo bis jetzt «och^W <*'^f^ 



■ k » i "ifa 



iteM^at 



■^ 



XlTfiHAEISCHS N^^G HRICHTEN. 



L U n i V e r f i t ä ten. 

Aus dem ßadifciien« . •» 

fV ie In. iinpii riiTiliiiliii ii, £d beftandaodi blshei^ im 
Gii^oCsherzogthUme Baden dd&iU^efet^^ dafs jeder Ein- 
beimiCohe, ehe' er e&xe frjemde UmverfHät bezieben 
durfte^ «uerfc eme befdmin^ ZeiiC.auf einer der bei-, 
den Badifelien LandeswiiTBrCtäten des Studieren« we« 

Sen zugebracht haben m^te. Die gewöhnliche Stu- 
ienzeit überhaupt ^war durch das dreyzehnte OrganJu>, 
fetionsedict-vpm 13". May 1803. füV den Theologen auf 
drey Jahre , für den Juriften< und Medioiner auf drey 
und ein halbes Jahr, für den Cameraliften auf zwey 
Jahre dnd- ein bali>es frftgefetzt. Wer nach dem Be- 
fi|che einer der TaterländifchenUniTerlitaeen noch eine 
auswärtige üniyerfität beziehen wollte, dem wurde, 
von welcher Facuhät er auch feyn. mochte, ein halbes 
Jahr von "jener feft gefetzten Zeit erlafliaa. v Allein da 
die wcnigft4n) Snidierendeli fo viel Vermögen befitzen, 
dafs fie, w«nn fie fchon zwey bis drey Jahre auf einer 
der Landcsuniverfitäten ftudiert^ haben, noch eine 
fremde ÜTiiverlitjlt beliehen könnten, rieli^-^ auch, 
wenn üe auch das Vermögen dazu hätten, xuch^ fe^r 
geneigt find, fo lange Zeit jmf üniTcrfitäten zuiiibringen, 
fo vuar* jenes Gefetz nicht riel von «ioem gä^rslichen 
V^'riiorai^ auswärtige Uni verütätea zu beliehen, ver« 
lekMbm 2u defto gröGserm Ruhme gereicht es da- 
her der gffgenwardgen Ilegierang des Gro&herzog- 
Aums Baden, dafs nach dem preiswürdigen Vorgange 
der Prei^fBiCohen^ Regierung von keinem Zwange der 
Art mehr <)ic Rede feyn, fondem dafs es jedem Badi- 
'fehen LeMJ^kinde, weiches ftudiert, ganz frey ftehn 
JMU ob es<iKe Geh zu feiner künftigen Beftioainun^ nö- 
fbtgeK KesMSniffe auf einer der eitmei9>!feheit Univer- 
ii%äten, öder woi riner * auswärtigqja erweAen wolle, 
*ik der einsigen Einfchränkung, dafs diejenicen, 
. -«^Iche 4ie lUcoite^ftudieren, auf eitler der Badifchen 
bandefiuni*rerfiuuen einen Curfüf über das neneinge- 
fhhr«} Badifche Lendrecfat hören. Die merkwürdi- 
gen Worte 'diefer weilen und liberalen Verordnimg 
find:- „Wir Carl Friedrich u« t w.. Wir haben uns 
J|iJbcrtM{t, «dals «fear in manchss^ Staaten noch befte- 
j*hende, aiich huinfem Staaten bisher beftandene^ l/»^ 
i^^fi$lits*ltaÄn der wiCfenrchaftlichen Ausbildung in 
uvleletitlüök&flbren hinderlich, auch für einzelne we- 
4^oea üiter Priratrerhältalffe-oft. fehr drückend fey; 



n wir wollen defswegen diefen Bans andardi «nfgehe* 
g^ben willen, und. gefiatten. einem feden unterer Ua- 
„terthanen, welcher ficb den fadhem WifTenfchafiMi 
„widmet, welche in- qder )iusländi£che hohe Schule 
,Y4<srfe]be feinen VerhälmilTen angemeflen ere«^tet^ 
„eu befuohen, uikI daCelbft feine Studien, za ToUea* 
„den; nur bleibt es OMi^enheit der flenRedtusrib. 
„fenCchaften Heb widmenden, auf /einer der lyeidat 
„ Landes - Uni verlltäten einen CutA» über. das Badifche 
„neue Landrecht zu hdren^ Carlsruhe den a^ -July 
„ iSto. Aaf feiner Königl.Hoheit^peöialbeMii. frey- 
„berrvs»A(afyeykaA/' 

f. Crjsjt?^«. . 

Am 5« Jftny erhielt Hr. Ebv'hard AiolphTitcKtrr aas 
Hofftadt im Herzogthume Weftphalen nach rorherge- 
gangener Difputation die Doctor würde in der l^edi- 
ein und Chirurgie. Seine Inaug. Diff. haii^l^It de piu% 
tibus embryonis fbrmationem confiituentibus (2^B9g>,4.}« 



n. Beförderangem 

l)ie bisherigen j4|lserordentUchen ProFefCoren dtr 
medicinifchen Facultät zu Heidelberg, Ur. Dr« Hipr 
und Hr. Dr. l^ägele find zu ordentlichetÖLProfellarea 
eben4J|efer Facultät ernannt worden» 

- Hr. Profeffor de JVette zu Heidelberg hat Aae&Be- 
ruf als ProfefTor der Theologie bey der neuzuemcb 
tenden^Unirerfität zu Berlin mit 1500 Rthln. ;lbl^ 
cherBeübldung erhalten, und denfelben azi^enamaen. 
Ifeidelherg verliert an ihm einen eben fo ge/ch^e|^ 
als thitigen5(FentH eben Lehrer, welcher durch bijM 
exegetifcfaen Vorlefungen Ober das alte und nevT6 
ftament und über andere in das Fach der büdücliai 
Kritik und Exegefe elnfchlagende GegenFtaxide fehr 
viel^ls mit zur Belebung eines grüx^dlichen und em&cn 
. Studiums der Theologie auf der Univierlltdt su HädcL 
berg beytrug. 

Mr Dr. Bare, hisber ProfefTor der Theologie ts 
•Bamberg, Herausgel>er einer theol.Zeitfchrift, ift 712m 
Pfarrer in Bühl im Landgerichte Lauf, und Hr. Krcäh^ 
Vf. einer neuen Uelierfetzung des lieuen Teftanrent^ 
zur Pfarrey 'Eri^ried itai Landgerichte MWi/t|>n ^|^ ^ 
nannt worden* - 
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INTELLIGENZ DES BUCH- Wo KUNSTÜANDELS. 



I. AnkflfMiigungeii. mtier Bücher. 

Verlage von €. S a 1 f e 1 d iftNcrfchiencn : 

Maleri^he Rtifi durch ScU^fiem^ in oolorirten Land- 
febaftei;^ Ton Reinhardt , ^eftocben von D. Berger^ 
]\erausgegeben voji dem Dr. Salfeld. Heft i« 
12 Rthlr. Brofchirt* Royalfolio- Format. 



Englirchen, mit einem Wort- und Sachrf gifter- vom 
Dr. Q. JV. Töpelmanm^ ite Auflage, gr. 9» Leiptigr 
I Rthlr. g gr. 
Struoe^ Dr. K* F.^ Unterricht fbr Aelterjf^und Lehrer 
der Blinden; nebTt Abbaüdlnngen üb^r die 'Erhal- 
tung gefander Augen, über Augei^bäder, Gläfar 
und Brillen I Schirme 1 Studienlampea-^u.* f. w. 9« 

I f i> t /•' #. 1 -i Leipzig. 8 gr. 

Vajf^e plttareffue de la Sihfie, en paylag« coloriif Tafchenwörterbuch, teeinifch - demfches und deutfch - 



de£(ines par Reinhardt^ gravis pair D. Berger^ 
publie par le Dr. Saifdd. i Cabiei:. it ]ßcu$. 

Herr Reinhardt in Hirfchberg, welcher )ährlich 
for die Königl.^PreuDi.* Akademie der Kanfte in Berlin 
zwey Schlemche Landfchaften in Oel liefert, ift da- 
durch dem Publicum ruhmlichf^ bekannt. Der Wimfch 
mehreter Freunde, diele Xchönen Naturgegenden in 



verjangten Abbildungen dargeftellt zu fehen, bewog zem erfchienen> 



lateinifches , nach Schelter und Bauer ^ für Schulen 
und zum Privatgebrauch, mit mehr als 600 neuen 
Wörtern vermehrt. 2te Auflage, g. Leipzig, i Rthlr. 

« gr. ; . ■ 



Bey H. Diet^rich in Göttingen ift vor Kur- 



uns», dielchon Vom Hn. D. Berger ^ Rector der Königl. 
Akademie der KQnfte, herausgegebenen Blätter kauf« 
Hch 2u erftehen, mit neuen zu vermehren, und in 
diefem Zufammenhange erfcheinen zu lalTen. Das Rö- 
Tiigl. allergnädigffe Privilegium erleichterte dasünteiS 
nenmen, und die allermädigfte Erlaubnils, Ihrer Ma- 
^eftät, der Königin, das Werk zu dediciren, warti 
ihm ein gftn^tiges Aufoicitim. Kurz und gedrungen 
gieht dei> deutfche' und i¥anzöfifche Text die Grund- 
ftuge zu dem Inhalte eh^es jeden Blattes an, welches 
9| Zoll hoch, iFufs 3 Zoll breit ift. Das «erlieft, 
weiüiiem zu Michaelis ein «iteffter4ö]gtilA wird, enthält: 
x) Die Ruinen " des Gröditeberges. " t) Gegend um 



lütnie Meipaig für Erzieher ^ die Odtfffee mit Knaben 
zu lefen^ von L. G. Diffen. Herausgegeben und 
ifi\%^ eignete Vorredo. begleitet! voii ^7* F^^Hßrhcurt. — 
Nebft zufetf Beykgens i) Bemerkungen über die 

kcture des Htrodkft nach der des Homer ^x.row !> 
ifrjch; und a) Über den Gebrauch [des A. Tteßa^ 
mem für den Jugend* Unterricht^ und Pr^^ Huer 
neuen Bearbeitung dejfelben zu diefem GebroHcßl iij^ 
RKMranßh. g. n gr. . \^ 

l^s ift Xc^n öfters in neueren Zelten der VorX<Alag 
geschehen, den Untefrieht. in den altenSpvechen nicht, 
bisjber, mit der Lateinifeh^n, fondtra^mit dev 



wie 



Griechifchen anzufangeti; .doch meiftens ohne Be« 



fcopf» in der Gegend »on A»*n*d<^f. 4) ««fMMi dm ^^^f^J^ ^«^ uefereiy dH«*greifeiiden pddagog.fcben 

^ ^ Itändigen D|tf9hJjc]|auung des ganzen <Erziehungs-Ge« 

, Berlin, den i. Julius igio. , fckäfts ent^nngen kann. In wie fe« ter. Hn Prot 

■ ^ Harbart diefe heutet, liegt den Erzidbern in linner 

« A *.•* •»•*•• «.•j».«.^ allgemeinen PädagMik vor Augen, vMlche ids Syftem 

Bey Auguft Bauet- in Leipzig ift m der ©fter- jj^j^^ WiflenfchaS^wohl den erÄan Rang l^bnpmi 

meffe igio. e^fchii^nen und in ÄlenBuchhendlun- ^chte. In dem hier angezeigten Bbehä ift eus dea 

geil zu haben: Prindpien derfelbeif^dirgetfcan, warum des Glledd* 

tirichton^ Dr.jÜ.^ Unterfuchuxig über die Näaurnnd fche, und unter den* ciafluchen Werken der Griedieiii 

. den Urfprong der Geifteszerrüttung, ein ]^urzge- die OdylTee den erßen Platz für den Unterricht be» 

' fafstes Syftem der Phyfiologie und Patl]|^logie des haQ|M^ Zugleich MÜfd man eine Ami^fuii(| fiDr'dMk 

menfctiUehen Geiftes. ^ ste, mit ATm:ierkungen und fen Unter ridit, und eine, Stuf enfe%MB der bedeuiemt 

Zufätzen vom, Prof. jf. C Hoffhauer vermehrte. Auf- ften griechifchen und lat^inilchea KbriftfteUer enge» 

läge. g. Leipzig, i Rthlr* \6 ff* geben find^, d^e mit dem Knaben zu lefen find..«— 

Nisbet^ /K , nraktifche Ali^handlung über Diät,, oder Die Schrift des Hn. jyr.Diffen war faft ganz ahgedmekt, 

fafsl icher Unterricht über die zweckmiilsiglten Qlit* i|J||^fich di^ beiden andern AuETüÜe verwandten #ihalts 



tel, Leben und Gefimdhelt zu erhalten. Aus denk dazu fanden, uftdjilg Bevla«a hiniugef&gt wiifiden. 
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ohne dafs Ce no^&'anf dem Titel genannt werden ko^- 
^tjpn. Die erfte dieleir Beylagen £uhrt den, im erften 
Auf iatze* angeknüpften^ ^aden weiter fort; und die, 
zweyte, welcBe die grölsere Hälfte des ganzen Buches 
ausmacht, ftellt in der Reihe detfen^. was» von den al* 
ten Documenten der Gefchicbte der Menicbheit dem 
Rinde in 4ie Hand gegeben werden Toll, die erften hi- 
ftorifchen'Bnth^i'des A:'TeItaments noch vor den Ho- 
mer, und als Anfangspunkt alles Gefchichtsunterri cht« 
hin. In der hinzug^gten Probn der Geftalt^ in wel- 
cher lie dem Kinde gegeben werden follen, ift die 
iKOi^ffi' Efgenthämlichkeit der Lutherfchen Ueber- 
lelZDHg, lo Tiel mö^ioh, beybehalten. — • Die drey 
genannten AuCfätze find zitgleich Ankündigungen grö- 
fserer Werkf über die d^rin behandelten Gegenftände, 
welche die verfaHer im Sinne trafen. Denkende Er- 
^eher werden^aus dieser kurzen Anzeige Icbon fehen, 
i^elche AvfiMrkfiimkeit; das erfclnenene Buch ver- 
dient. 



Von der lo eben erfchienenen 

jt^fs^e nasir de Middellandfcke Zte^ gedaan en de Jaa- 
ren/i 786, $7 en 88* u. f. w. 

wird Ton uns ein zweekmärfsiger Auszug in einer deut- 
Icben Ueberfetzung veranflkltet, und eine Fortfetzung 
^$ Magazins^ der Reifen ausmachen; 

Voffifphe Buclihandlung in Berlin. 

* 

Vttu% Vtrhigt * AnikA ron Joh« Jac. Palm' 

in E'rl*n^tk: 

S^ttAt^\ M. K. y., Lazarus, oder über das VuCtatk- 
hafte , der natürlichen Erklärung der Wnnderge- 
Ichichten im N. T. gr. 8. u gr. oder 45 Kr.' 

BriefWecbfel , allgemeiner pTiyfiokratiCcher, einer Gc- 
feUfdhlft deutfcber Gelehrten; herausgegeben von 
Jok KarlFrinlr. Hauff, rs Hefj. Mit 24Küpfertafeln. 
ex* S- >ö»gr. oder x Fl. 15 Kr^ - . ' 

Bußh^ Ludto.^ liturgifche?: Verliieh, oder dcnffches 
Ritual fäi^katholifche- drehen. ZUftyn TerbefCt und 
▼ermehrte Ausgabe, gr. §. 14 gr. oder 54 Kr. 

— 'D^AIbe mit breitem .Rande zum Göbrauch hi 

Kirchen, !n 4*«. 18 gr. oder i Fl. laKr.^ 

Dirirf, Dr/C F., Grundlinien der i^llgemelncn Natur- 
Ukycier JMfenfiken. Als Leitfaden für Vorlefungcn 
ober AnthrofohgU an hohen und Mittel - Schulen; 
^aur-Btaehrong eines^ jeden , dem die Kenntnüs fei- 
»er feJbft an» Herzen Hegt. gl*, g. (In Gonunülxon.) 
« 4lthlri 20 gr. oder' 2 !?J. 45 Kr. ' 

Erhari, Sim.^ Vorlefungen über dfe Theologie und das 

- Siudium derfelbeti. gr. ff. i RthTr. öd. i Fl. 30 Kr. 

af^r^ Bf^ yak. drifi, XProfO j Lehrbuch . der Miuera- 
l' iogie, in hurzeMb Auszug der heuen mineralogi Gehen 

^: Syftem'e; zum Gebraudi ftkadeMifdher Vprlefungen 

nnd£inrichffufigmineralogifcherSamm]«ngen. gr, 8. 
1 RtWi-. 14 gr. öd. 2 Fl. 24 Kr. ■ . 

G^lt^fifßs Dr;<J^., 6He Ütogelmnjieii rÖn Mi^gend^rf. 
£t« T«(^exii>ttcb für Freunde der Natur- und Alter- 



thumskuodeii Mit Kuy£ßrn und einer GebirgduuM. 
• 12. Gebunden mit Futteral 2 Ril^Jr. od,. 5 Fh 

Gl^ck^ Dr. ehr» Fr.^ ^uusführl. Erläulet)ang der Pan- 
dekten nach Hellfeld; ein Commentar. 'x2tenTheiIs 
.2te AbiheUung. ^r. ^. U gr* od. uVL 1*2 Ri\ 

Hagen ^ M. Fricdr. Wilh.,^ kurze Anwe^Tung zur O^- 
haumpflege^ aJs Leitfaden für Schullehrer auf dem 

* Lande. Vbran einige Gedanken und Vor&bJäga 
über die Beförderung desObftbaues durch dieLand- 
fchulen in dem Fürikenthum jßaireuth. 8. 6 gr. 
od. 24 Kr. 

— T— über das WeCe/itliche der^iFon Ftßaiceffd aufge- 
ftelhen Menfchenbildungstoeife und die Einführung des 
Elementar - Unterrichts in die Schule zu Dotien« 
heim. gr. 8. i Rthlr. od. i Fl, 30 Kr." 

Harlj Dr. y. P. , Grundrifs einer &]irmi/-i\lii(u»«&a. 

tiftik. gr. 8. Geheftet g gr. od. 30 Kr. 

^r das Finanz 'Ideal und die Methoäe feiner Reeli- 

. fation. -Zweute Aufl. gr. 8. Geh. 3 gr. od. 12 Kr. 
(Die etfie Auflage Ttt nicht in den BudMiandel 
gekommen.) 
jäck^ Jeach. Heinr.^ Gefckiehte Bambergs von der Eat- 

ftehung des Bisthums im Jahr 1006 bis auf unfere 

Zeiten. 3r. Theih gr; 8* Bamberg. (In CommifL) 

17 gr. od. I Fl. 3 Kr. netto. 
Palm*^ V^rzeichniTs feines dermaligen Vorraths älterer 

und neuerer Bücher aus allen WiiDTenfchaften, aaci 

alfhahetifcher Ordnung. irTheil, A — D entfaaj^d 

32 Bogen in 8* sr Theil» £ — Hergang, Jeder i FI. 

od. 16 gr. . ■• 

(Mm findet darin vorzüglich die neuere Litera- 
tur möglichft vollftändig aufgeführt.) 
Pfifffer , Dr. Aug. Friedr. , über Büch€rnandfchrifiem über» 

haufi^. gr. 8. t B|hlr. od. 1 Fl. 30 Kr. 
Rau^ Dr. Jok. 7f7K., Materialien zu Kanzelrorträgn 

über die Sonn-, Feft- und Feyertags • Eyangelien. 

in Bandes 4tes Stück. ^ Zmetfte verbe£l!?i»: rerm. Auf« 

läge, befbrgt yoxl Dr. P. y. S. Vogel, gr. j. 10 gr. 

ed. 40 Kr.- ^ » - • 

tiicber^ J. JL. F,^ dar Welßfcl^ Garten; ein G«fici«. 
/ 8*. B»öfchin 6 ^.^oder 14 Kr. 
SofmtB^ Or» £ L.^ Handbuch im* Civilppm^efies, odt 
: hdhütorer Jiioficht auf die j>o(iki^en GvTetae dtt 

Kantons Bern. gr. l. (Jml CommüL) a RtUc f flb 

ed.4FK 
Sekott^ J.^ über die Natur der weiilichmErhfög%mk^ 

lodial-, Stamm- und altTäterliche Güter nach Er- 
..ICi&^hei^ d^s Mannsftammes , (bwohl beym hohen ek 
" niedernAdel. iäDeutfchland. gr. J. 22 ffr.^od. i FL 

24 Kr. 
Schreger^ Dr, B. N. G. , Ueberficbt der gehurtskSfflkkeu 

frefkteugi und Apparate. Ein Seitenfrück zu 4n»- 

' * iwiwsV Üeberficht der chirurgifcheh WerlcBeage. t- 
12 gr:ad. 45 Kr: 

— — über^den Verband der Sth&J^lttündeu'; nU Probe- 
ftüch einer künftigen Verbandiehi'e. Mit i Kupftot. 
gr. 4. 14 gr. olL 54 K*:. • ^ 

— — Verfuch i\r\^^ Streehaffaratf zukq nächtlidiee 
Gebrauch für Ruckgratgekrümnite. Mit z Kupfert. 
gr.'4. t g^« od. 30 Kr. 
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Numj i3flf. AüGüST igfa 



j\ 



^9^ 



jSekuteiggf^'y Oit ]Air|rFr»(i^.eV Jtäik. Xoifte Rorki Er- 'Was nttb^^r^ Kandidat' JerflPli«olt^gWManf-ArÄbml 
lanxenüs. 8«. » ""• * ' - '*,•''• * *' * wtEfett','uni''iit»'^ Examen dfMrchzüketiftmfen? ^ oder: 

Fragen ölieir clifO'ihrifdiÄe M<il»at,iicbrt beigefüg- 
ten. Aik#(Vorttfn; I Nach 'Ort f^ifgdi OWip^ndiotn und 
mit^Benrtlktini« der fg&neiten nK)r*&]ifchte]i'Leht''bdcher 
abgefa&C;' Erfies ^ändd^Bn. gr. f. ' 16 gr.- ^ 

Meyer'föbe Bttehban^ttn^ in Lem-go^ 



A^piwff, .Dr, He*«r.y Winfceiatir Verzoll köinmnung. 
des Covfirmuidfin ^'Vnterrick^- ■ Blin Commemar zu 
djeffen JLeitfadea{x ^um R.eJ5gionsj"VBterri<4ite-.i gr. g, 

, , 20. gr. . pd, 4 Fl. 15/Kr,. r ^ ., , -. 5-, .. 



.^ 1 



Zur Mi ch a c 1 i s - M elf e diefes Jahi^ erfcheint 

in. melncDa Verlage: , 

SdiUt^^Th". C, /ifcA. Ludwi^ raedieimfch-jjr^ktifobes 

'Gef^hSllts- und Advers- Ikicb auf dj|S Jahr igii. für 

' ptate&fcheAeraie, Chärurgfcn «nd Apotheker. «Nebfo 



j i 



«u>:^. 



r 






. Jih Vei^lage vq^ C Salf eld ilt erffshiexien : 

D.he Sia.dT u n i- Ftß f^^g C a i^ a 
mit. ihren Ümgeiungen^ 



I ^ 



X * 



i n MotiatstaFeln. J. In Leder ge banden i RthTlr. gez* o. geft.'v-ön C: Morel k).'RojulfoUo.* Sgr. Cour. » 
• od. 1 Fl. 30 Kr. Rhem. / - * ' Nach einer fpanifch^iiOriglnalki^rte^ welche höchft 

' • feiten ift^^^jv^rd dipfet Äeichnqng g^naM. ^enl^worfen. 

Vcucr Keiigi welcher zur letzten Leipziger Öfter- ;Ein.Torzffgliches fetereffe ^^Ut .£• . durqh die T^y 



meff^ 1 8 10^ bey ^ns etfchiön : 



gefchichte. 



Ariitmif 'Flätii,' Opera' |[raece i*d optindas Editiones ; 

eollata. Studio aDr/1. C.ßorheck\ Vol. IL* g maj. . J« Verlage da 
^k* .m Nurnberff «nc 



r J. A S^«in'£c^en Bndhandlung 
. k ,' .m i^urnoerg £nd crfcMeneA und in allen Soliden 



EhrJii^i Pr/^». CÄr., ;Phamactvt5fcheBai56A«k ^"^^.^^^""«^ ^"^^^- 
.iurAe^te und Apotheker.. 2 len Bandes 4!;es StÖ<5i. ^^ " ' « ^--^ 

8r .^<5 gr. ., . . i ii 

Etvalif J* L.y JPredigtW über die wefchtlichften und 
eifienthümlichtt eh Lehren des Chrißenthums. ^tes 
'. Heft. ,g^ 8. .. 6 gr. , c ,,.:..- 

Auch unter dqi\i Titel: 



Smxüery L. v.v'volJftäAdiger UhtÄnHcMif In der Bie- 
nenzucht « far Landwiftlie. ite Aufl. ^tgog-. g. 
40 Kr. oder io gr. / 

Die t'flege und Wartung der Bienen bietet ^ aufser 

dem ökpnomifchen !^utzen^ fo viel InterelTantes dar, 

_ _ däfs auch'die Beobachtungen der grofstenNaturforfcher 

— . Schönfunfl der Erde und dej^ Menfchen. Fünf diefen Gegenftand noch nicht erfchöpft haben. Defti?» 



Predigt^, gr. 8 

-^ Predigten über die wefentlichften und eigen- 

thümlichft^n Lehren, des ChrifteQthum«. Jptes Heft. 

gr. 8." i&: .•/•;. 

^ ., : Auch ntit^r d.e,ni Ti^el: ? 

/^ Der Erfte UngehorlCani d^s Menfchen mit, feinen 

Folgen. Si#h«n P»Bdigt;en. jgr. g. 
MenßkiHgy y. C, nourelle Bibliotbeque* chDilM des 
> fl»eilleurs,Au«flurs fran9bis« pünic rinftruclion pwWir 
qoe et pariiculiire des )0uaias Gena de Tun et. Vaft- 
tre S^x»* des . perlbnnes las: plus av«ice^s dons 1a 
I Connoidance de lalspigue IranfoiCe. TiM* «et .4eir- 
i- nkir- i^outeHe EditiÖK.' 8- i8'gr.' <•' 

Meufel^ y. G., d^s jgelebrte DeutfcMand, oder Lein- 
ccm der Jetzt lebenden demCchenSchrif*f>«l*««'i''Wlrfe 
Auflage, Xlter Nachtrag; jpr. 8- • at Rtbjr,^ 6 gr^ 
»—.— «^ deffelb/en Werks 5te Uark vermehrte Auflage. 
* i^ter BandJ gj^. g.* a Rthlr. 6 gr. 

deffelben im ipten Jahrhundert, nebft Supple- 



wülkottitriencr wtrd'eih WeA feyriV. welches Alles» 
was bisher über rfiefö^ merkwürdige r&thfel hafte Thi er- 
geJIdtfecht bemerkt ift; und in einer fo grpfsen jV^enge 
zümTT^eil weitläüftiger und koftbar er Werke lieh zer- 
ftreut findet, in gedrängter, ^nd doch lercht verftand- 
licher, Kürze em'hält, *und über die \Vartungdei: JBje-^ 
nen die lichtrollfcen tind nützlicbÜ^eii Belehru^igqn 

^^^^' * :" ■ . . , • ' .-.'-' 

Viebir^En^boch«, allgemeines, oderUnterriobc^vd^ 
, « fder Landmann . Xefne - .ff erde , • fein' : Rind^röeb, 
.Sqfaafe, Schweine* u. L w. Waxtjes,^ ihKbiKreet^- 
}ieiten erkennen und heilen foll. Nebft vielen 
dienlichen f'ürfel^img^- uxjd HeTlu^gsnütt^lllNbey 
eintvet^nd'eh Hornyienfeuchen , ^T^'.eiuiea^ alpha* 
bet. itegißer. g. xgog. 4^ Kv. i^r^xa ^^. 

^ . Bey der grofsen .Vplli^ommenheü, vN^l^imt ücli 

,dse meiften i^w^e der Qekonowe i^he|i% f eiWie es 

nocK immer an emem durchaus berriedi|[$a4^nff«ädi 

fiir dieFajDTungskraf^ des Landjnanns beriedbnetpft, .Bueh 



menten zxfr':fmtfhn]ß^9gSLbe desjenigen im igten, über die Krankheiten des Viebes, ihre .^kenntnifs 



2ter Band. gr. 8- ^ Rlhlr. 6 gr, 
BföebeUs , E. A. , Elemetitä Philofophiae logiifliel Scho- 

larum. 8« 8 gi^* 
P»»ge, C. H. A.y Acorerifch-praktifche Anldtung^tfr 

Abfaffung letztwilliger Verfügungen A^qh Vorfi^if t 

des bürgerlichen Gefeizbuchs und der vormals in 

Frankreich eegoltenen Rechte; aus dem Franzö- 



und Heilung. Gegenwärtige Schrift füllt diefe Lüoke 
aus. Der Landqfiann, welcher ügb die 'hier geg^iifliim 
Vorfchriften zueignet, wird nicht loGeEabr feyn, fean 
Geld an unwiffenjLe Menfchen, die üch für Viehärste 
atisgeben, hinzuwerfen: er kann 4ch lelbft helfen, 
und zwar für alle Fälle; er wird das Vergnügen haben, 
die Ge fupd beit feines Viehes , welches doch eii^n gro- 



filchen des Ferrihe und Maffi bearbeitet und mit äö- '1!en iWIT feines Reichthums ausmacht , mit geringen 
thigen Formularen verfehen« gr. t% ao gr. Koben ^u fiebern und zu erhalten. 



GeTcIucIite des henügmk Emropa vom fUn bis zum 
sSten Jabrh. ; ans dem Engl, ton J. Fr. Zollner; her- 
ausg. von V. H. Sthmidt. 6r Tb. ac verb. Aufl. EB. 

GJ-M*# Grmidrirs der Chemie ; entworfen von Fr. A. 

C. Gren ; u. berausg. von C. F. Buchölz. je verb. Ausg. 

1 u. ir Tb. EB. 93, 740. 
Grundier^ J., Gedanken üb eine Grundreform der prote- 

ftant. Kirchen- u. SchulverfalTung im Allgemeinen, 

befonders aber in d. Preufs. Monarchie, an, 743, 
Guizat, L Dictionnaire nniTerfel des Synonymes. 

n 

Hammmrfkdld , Lars , f. P/ Virgilius Maro. 
tUßr^ J«H. ) Reden zur Erweckung n. Belebungeines 
" beil. Sinnes an Gebildete. EB. 879 693 • 
Hildebruad^ C, neuer Kinderfreund, is Bdcbn. EB. 

87» «89- 
Hiob, das Buch, n. dl« Pfalmen nebft den Klagliedern 

Jleremias n« allen übrigen Gefänffen der heil. Schrift;. 

au£ der Gmndfprache in deutfcne Lieder überf. von 
. M»* Pf*» a34»9«3. 
Hoffy H. G«, hiftor. ftatift. topograpb. Gemälde vom 

Herzogthum Krain und demielhen einverleibten 

iftrien. 1 — 3r Tb. ai^, 777, 
Uqffhauer^ J. Ch. , die Pfychologia in .ihren Hauptan- 

Wendungen auf die Rechtspflege nach den allgem. 
. GeCchtspunkten der Gefetzgebung. 210% S09. 
Huher*€^ C. F., lämmtlicbe Werke feit demJ. igoa. ir 

Tb. EB. 9(^9 761« * ' 
ffyfcher's , J. Ch. , Skizze einer Kulturgelcbicbte der 
. denifcben Städte. 236, 94t. 



9acohfSf J. G., Cimmtliche Werke. 4r'Bd« se verb. 

Aufl. EB. 94, 745» . 
Macohs ^ Fr., Eleme&tairbog i det graeske Sprog forBe- 

gyndere og mere Ovede; bearb. og udgiv'et af Sören 

Nie. Job. n/^cA. EB. 95,759* 
Jungy J. H., gen. Stilling^ Tafcbenbuch für Frennde 

des Chriftentbnms i auf das J. i8io. EB. 85> 679. 

Ja. 

JCtut^a, J. A., Mythologie d. Griechen. irTb. 237, 945. 
Kaftner , C. W. G. , Grundrifs der Experimentalphyfik. 

214, 761. 
X^llAery A. Lnm«, Sittenlidire in Beyfpielen von Tbie- 

ren, aao, 815- 
Klügele G. S., Anfangsgründe der Natnrlehre. ae verK 

Aufl. J. deffen Encyklopftdie. ar Th« 3e Aufl. 
•— — Encyklopädie. 3 e verb. u- v^rm. Ausg. irTh. 

die Natnrgefch. der Gewächfe , Tbiere u. des Men- 

fchen. ar Th. die Mathematik u. die Naturlefare in 

Verbind, mit Al Chemie u. Mineralogie. EB. 96, 765. 
Krüll^ F. X., Handbuch desK. Baier gemein, bürgerl. 

Rechts, mit Rücklicht auf d. fränk. n. preala. Land« 

recht. 1 — 3r Bd. aa8» 880. 
Kapfer- Sammlung aas LtwaHr^s pbyfiognoni, Faagmen» 

ten I L J« K. ImtMit^r^ 



La Forgu0^ L. , die Zahnairzneykanfc in ifcrem gnmuh 
Umfange. Nach dem Franz des Gariot; mit Za- 
fätzen verm. von C. F, Angermann* 3rTh. EB. 94l'75S« 

Lappe ^ K. , Miräfide; hiftor. Gedicht, zsf, Ö5^* 

Lavaters^ j. K., pbyiiognom. Fragmente ; Kupfertamm* 
lung aus denfelben. x — 3s H. EB. 86, 6^6. 

Leonhardi , J. G. , f. P* J. Macquer* 

Lefebucfa, eoglifches, für folche die 'das GecticiUche 
gelefen u. vcrftand(5n haben, ae Anfl« EB. 951 760- 

Löhr^ J. A. C, ABC« u. 'Bilderbneb. ^e verb« Atifti 
auch: . ' 

— — erfte Vorbereitungen für Kinder, is Bdchn. £B. 

92, 756. , 

Loös , Ferd. , Tempe. Bluthen deutfcher Dichter, ae 
wohlfeil. Ausg. KB. ^4, 749« 

MacquerSy P. J. , chymifches Wörterbuch; aus dem 
Franz. mit Zufdtzen verm. von J. Gm • LeonkartLi, \t 
umgeand. Ausg. von J. B. Richter, i u. ar Tb« £J3L 

85» ^73- * 

MtttSf C. M. , das grofse Engl. Zeichenbuch. isHeft 

a»55 853- 
Meufel^ J. G. , deutfcbesKuuitler'Lexicon. arBdbat 

umgearb. Ausg. EB. 94,751. « 

Mohl^ K. Fr., üb. die Frage: Wie können £e Vor- 

tbcile, welche durch das Wandern der Handwerks- 

gefellen möglich Cud, befördert u. die Nachtbei)e 

delTelben verhütet werden? EB. 95, 756. 

Müller^ E. F. , 'Deutfchlands Weinbau nach Gründen. 

EB. 95» 74«- 

— W. C. , Sammlung deutfcher poet. Meifterltücke. 

inTUs. I u. asBdehn. ae verm. Aufl. EB« B9, yti- 
Manche^ G. W., Syftem der atomiftiTchen Phjfik 

ai4» 7^J- 

M 

e. Nefttlblade^ K. F. W., Bemerkungen üb. einige Ga- 
genftände des Mecklenburg. Concurs • ProceCTes. ssS^ 

671' 

o. 

OrtlB(ff\ J. A., Beantw. der Preisfr.: Wie k^ifmen die 
Vortheile, welche durch das Wandern d. Haud- 
^RrerksgefeDen möglich lind , befördert il. die Nadb- 
tbeile verhütet werden ? EB. 95, ^56* 

■ ' ^ P. 

Folitz , K. H. L. , die Staatslehre iur denkende Ge* 
fchäft^m inner, Kameraliften u. gebild« LeCar« \ «• 
ar Tb. aio, 7)5* 

R. 

Rafsmanny Fr«, Münfterifcher Epigrammen • CyUot. 

ai>ft799. ^ 
Regierungs* u. Ad re(s • Kalender des Cantons 7Jkw\A 

auf das J. igio. EB. 9a, 73a* 

Reinhardt y J. G., der Ratbgeber in 4er Sehr elbeftiindei 

jeverm, Anfl« EB. 94, yjtf. 



Reitemmer^ J. Fr.) Oerchicbt« der PraiA. Staaten Tor 

M, nach ihrer Vereiaigang in eine Monarchie, ar Th. 

EB. J7, 6y6. 
Reliquie ) eine, von Klopftock. sif, t56- 
Bepertorium für alle Amtsrerrichtungen einet Predi- 

gerti f. S. Baur, 
Richter y J. B. , f. P. J. Macquer. 
Römer y Joh. Jak., u. H. R. Schint^ Natur gefchichte 

der in der Sghweiz einheimifcben Säugetbiere. 3x5, 

Salat y J. , Ton den Urfachen eines neuern KaltCnns ge- 
gen die Philofophie auf deutfchem Boden. 207) 7x0. 
9. Solls ' Marfcklins y UlyfH, hinterlalsne Schriften. 2s 

Bdehn. EB. 96, 769. 
Sambuga , J« A« » f« Auf die Feyer der erften beil. Com* 

munion. 
Schaller ^ K. A., üb. die Moralität des gewohnl. Spiels. 

227, 865. ' , » 

Schauly J. B., f. 0. Voltaire» 
Sckiaz^ H« R. , f. J. J. Römer. 
Schlaffer^ Fr. Ch. , Leben des Theodor de Beza u. des 

Peter Martyr Vermili. 22s, 8sf« 
Schmidt^ V. H., f. Gefchichte des beutigen Europa. 
Schreib- Kai eVider, neuer, auf das J. ig 10; fammt dem 

Regimentsbücfalein des Cantons Bern* EB^ 92, 733* 
Schutze^ J. Fr., bnmoriftifche Novellen. £B. 9s, 731* 
Schwäbl^ Fr., X. , der befte Rath für ftudierende Jung- 
linge. EB. 86, 687« 
Skrifter af det fkandinaviske Literaturfelfkabs. sn — « 

4n Jahfgs is Qrtl. EB. 19, 70;. 
Spazierfahrt nach Moskau. 21 g, 798. 
Spiller V, Mitterberg ^ Ch. H. L. W. , diplomat. 11. acten- 
noäfsige Nachrichten von den wohlthät. StiftuDgeo u. 
verfchiednen gemeinnützigen Infiituten in der Sudt 
Coburg u. auf dem (^ande. 234, 92t. 
Steengrafe ^ M. , f. I>. Bruubach. ^ 

Stolzenburg^ Ch., neues LeCßbuch zur leichtern Erler- 
nung der griech. Sprache, le Abth. 2e verm. Auli. 
EB. 9^, 760. 
Streber^ Fr. Ign. , Verfuch einer Gefchichte des König!« 
Munzkabinets in München. 236, 937. 



T. 

Tempe; ein Tafchenbuch t.J. 1809. f. F. Loof. 
ThomaJJen u Thueffink , E. J.-^ over de ToorbehoedingS^ 

middelen tegen de Rinderpokken. EB. • 88> 70^» 
^- -^ Verrolg ran Waarnemingen over de Vaccine of 

Koepokken. EB« 8E) 702. 
— -*- Waarnemingen orer de Vaccine. EB. 88> 7ot« 
Thorlacius , Birg. , Prolnliones et Opufcula academicSf 

EB. 88, 697. ■ ' - 

Travels, the, of Capts. Lewis and Clarke firom St,^ 

Louis — •— to the Pacific Ocean. 232, 905. 

V. 

Uhlhorn, D. , Entdeckungen in der hohem Geometrie« 
nebft Prüfung der Ton Ä. W. fVlockatius au^eftellten 
elementar - geometr« Aufl(iluag des De/ifchen Pro« 
blems. 229, 8äi« 

V. 
Vater ^ J. S., Grammaire abrög^e de la langue allemaode. 

de Vernoiif P. , Grammaire frannoife i Tufage des Alle- 
mands. Neue, mit einem nranz. Lefebuch von J« 
G. Cleminius verm. Aufl. EB. 861 688« 

Virgilii, P. M. » opera, med fvenfka anmärkningar ; ut« 
gifne a£^L^rs.Hammarfk'dld, ir Tb. 230, 8y6. 

Vöilinger^ J. A. , von den Gränzen des Rechts, der 
Moral u. der Klugheit. 227, 870. 

v. Voltaire* s Semiramis; ans dem Franz. von J. ^» 
SchauL aat^ 831- 

W. 

JVeher^ G. M., Grundßctze des Bamberg. Landrechtf, 
nebft Parallele des Würzburg. Rechts u. fämmd. Pro* 
vincialrechte d. Baier. Staaten, i u. an Thls. i u. so 
Abth. 218, »79* 

IVendland^ J. Ch», Collectio Plantarum\ tam ezotica- 
rum quam- indigenarum. xn Bds. .5 u* 6% H. u. sn Bds« 
IS li. EB. 95, TSl' 

Zachariä , A« i die Gefchichte der Römer. 223, 8l7t 
Zöllner , J. Fr. , f. Gefchichte des heutigen Europau 



( Die Somme aller angezeigten Schriften ift 93. ) 
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Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifchen Nachricht». 



Beförderangen und Ehrenbezeugungen. 

<^^^grin Heidelberg 234, 925. Batz in Bamberg, 
^37) 95^* V- Buck^ Legr. 227, 871* fiaad in Leipng 
«^5, S56* Hartes in Erlangen 214, 768- Sieger in Hei- 
delberg 2);r, 952. V. Hoknkorft in MaTanhtijn 2)4, 925. 
Jiufckhe in Roftoek 234, 9*5. Kolhe in Deifau 227, 871. 
JKrach in Ban»herg 237, 952. Kurakin^ Fürft Alex-, 
ai9, 8o8- Linck in Roftoek 219, 808* Nägele in 

Heidelberg 237, 952. PaJJow in Weimar 22 5,* 856. 

Maupaek in Liegnitz 225, 856. Reinbeckin Stuttgart 227, 

^7 \. Spmutz$r in KaXü» 919, gog« S^^ aus Sieben- 



bürgen 229, 888* Thilo aus Heidelberg (Insher in Kur«' 
land} 214, 768- Veillodter in Nürnberg iij^ 87»« ^^ 
VillefoJJe^ Heron^ in Paris 227, S?^* ^«^^ »0 Stuttgart 
214, 768» de Wette in Heidelberg 237, 95a. fViggers 
in Roftoek 234, 92;. 

Todesfälle. 

Darbes. in Berlin 220, 81 5- Aeii, Deth.y in Bre- 
men 320, 8 t 6. Lenoir in Paris s 15» 775* v. MontgoU 
fier in Paris-ai), 760. Saluce in Turin 2 13, 760- ~ TAok* 
ret in Paris aij) 760« IVeak in Leipzig 315)775. 

Univor^ 



